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Dritter Abſchnitt. 
Bon den Staatsbürgern. 


Erftes Kapitel. 
Bon dem Staatsbürgerrechte überhaupt !. 


Erſter Titel, 
Begriff des Staatsbürgerrechtes. 


6. 86. 


Das Staatsbürgerredht ift der Inbegriff derjenigen Rechte, welche dem Staats- 
bürger als ſolchem, alfo ohne befondere Erwerbung, dem Staate gegenüber zuftehen ?, 


Landen, Buch IH, Kap. 1, ©. . 

Klüber, öff. NR. b. D. B., 88. 257 fl., ß 467. 
— Maurenbreder, Grundſätze bes Heut. D. 
St.⸗R., 88. 55 ff. u. 129 ff. — Zadarid, 
D. St.⸗ u. B.⸗R., Bd. I, 88. 85 fl., ®. 
394 fi. — Zöpfl, Grund. des allgem. u. D. 


ı Bol. Meier, von der Deutſch. ante 
S. 903 — 


Rechts, 8. An . Bd. II, Abth. 2, 88. 142 ⸗ 
144, S. 518 ff. — F. Montag, Gefſchichte b. 
Deutſchen ſtaatsbürgerl. Freiheit, ober ber 
Rechte der gemeinen Freien, des Abels und 
ber Kirchen Dentichlande. 2 Bde. (Bamberg, 
1812). — Em. Bogel, Darftellung der Rechte 
n. Berbinblichleiten ber Unterthauen in wohl» 
eingerichteten Staaten (Leipzig, 1841). — 
Dttow, die Grundrechte des Dentichen Volkes 
nebft ben Entwürfen zu dem Geſetze und Hin- 
weilungen anf andere Berfaffungen (Frankfurt 
a. M., 1349). — W. Dittmar, die Geſetze 
v. 31. Dec. 1842 n. 6. Ian. 1843 über bie 
Erwerbung unb ben Verluſt ber Eigenſchaft 
als Preuß. Unterthan, Über bie Aufnahme neu⸗ 
anziebenber Berfonen, fiber bie Verpflichtung 
jur Armenpflege und über die Beflrafung ber 


v. Rönne, Breuf. Staats⸗ Bed. I. 2. 


Landſtreicher, Bettler unb Arbeitsfchenen, nebſt 
ben biefelben ergänz. unb erläut. Geſetzen, 
Berorbn. ıc. (Magdeburg, 1868). 

2 Die Anerlennung bes „Staatsbürger⸗ 
rechtes“ if eine Yorberung bes „Redhts- 
ſtaates“, welcher jedem feiner Theilnehmer 
eine gemeinfchaftlihe, durch die Natur ber 
Sache gegebene, rechtliche Cigenſchaft zugeſteht. 
Dagegen iR im „Patrimonial-Staate” und 
in ber „Despotie“ nur bie Rebe von Unter» 
thaneu“. Der letztere Ausbrud bezeichnet 
die unter der Staatsgewalt vereinigten Glie⸗ 
ber bes Staates in bem Sffentliden Berhält⸗ 
nifje ber Unterordnung zum berrichenden Sub- 


jekte. Wo aber die Form bes „Rechtsſtaates“ 


zur Geltung gelangt if, da erfcheinen bie 
„Staatsbürger ale Xräger äffentlicher 
Rechte und Pflichten und im Gegenfage zu 
benjenigen, welche nicht zu den felbfiberechtig- 
ten Gliebern bes betreffenden Staates gehören. 
Der Ausbrud „Untertban” bezieht fih bloß 
auf das Gehorchen, umb im Berbältnifie 
zum Staatsoberhaupte find alle Staats⸗ 
bürger auch Staatsunterthanen (vgl. v. 
Aretin, St.-R. der lonſtit. Monardie, 2. Ausg., 
Bb. I, ©. 218, v. Mohl, Würtemb. St.-R., 
2. Ausg. Bd. I, 8. 66, m. beffen Encyflo- 
päbie ber Staatswiffenfchaften, 8.16, ©. 113 ff., 

achariä, D. St.- u. B.⸗N., Bp. I, 8. 85, 

. 395). — Das U. 2, R. bedient ſich pro- 
miscue ber Ausdrücke: Einwohner (Einl. 88.1, 


1 


2 Das Berfoffungs: Rei. Die innere Berfaffung. (6. 86.) 
nämlih derjenigen Rechte, welche jedem Staatsgenoſſen! fchon ivegen biefer redit- 


lichen Eigenfhaft als Theilnehmer der Staatögenofienfhaft gebühren ?. 


Es find 


darunter die reinen Privatredhte, welde einem Staatsbürger gegen den anderen zu- 
ftehben, und welde der Staat nur [hüKt?, nicht begriffen, ſondern nur diejenigen 
Rechte, welche der Staat feinen Gliedern gewährt und welde öffentliher Natur 
find, weil ihre Ausübung im Intereſſe des Gemeinweſens georbnet werden muß. 
Diefe Rechte find aber Befugnife, weldye der Einzelne vom Ganzen empfängt *, und 
zur Gewähr dieſer Rechte ftellt die Verfaſſung rechtliche Grundſätze feft über bie- 
jenigen Schranken der Regierungsgewalt, beziehungsweife Normen ihres Handelns, 


12, 76, 79, U, 13, $. 3, U, 14, $. 78), 
Landeseinwohner (II, 14, 88. 3 u. 4), Mit- 
glieder des Staates (Einl. 88. 22, 73, 74, 
84), Bürger bes Staates (I, 23, $. A, 
II, 19, $. 1, II, 20, $. 151), eingeborene 
Unterthanen, im Gegenſatze zu den Unterthanen 
fremder Staaten (Einl. $$. 34, 37, 41, 43, 80, 
U, 17,8. 127) Die X. G. O. fpridt von: 
Unterthbanen und Einwohnern (A. G. O. J, 1, 
8. 2). — Der Begriff des „Preuß. Staats- 
bürgerrechtes“ ift bereits anerfannt in dem 
Ed. v. 11. März 1812, betr. die bürgerl. 
Berhältniffe der Juden, 8.1 (G. S. 1812, 
©. 17); ebenfo in der V. v. 22. Febr. 1813 
wegen Tragens ber Preuß. Nationaltofarbe 
(8. ©. 1813, ©. 22). Die Dentfhen Bun: 
besgefeße fprechen dagegen nur bon „lnter- 
tbanen‘ (vgl. Art. 18 der D. B.-Alte). Die 
Berf. +» Urt, Hat indeß den Begriff bes 
„Staatsbürgerrechtes“ in bem redte- 
ftaatlihen Sinne aufgefaßt, indem die in dem 
Tit. II derſelben aufgeflihrten „Rechte ber 
Preußen ' Die allgemeinen flaatsbürgerlichen 
Rechte der Staatsangehörigen umfaflen, welde 
„allen Preußen‘ gemährleiftet find. Diefe 
Rechte werben daher auch als bie „ſtaatsbür⸗ 
gerlichen“ ausdrücklich bezeichnet (vgl. Art. 3 
n. 12). Vgl. hierüber auch bie Bemerk. ber 
Abgeordu. Dr. Waldeck n.. Frh. v. Binde 
(Dagen) in ber 22. u. 23. Sit. des Abgeordn.⸗ 
Hauſes dv. 7. u. 8. März 1861, 3b. I, ©. 382, 
420—421, 427—428. 

ı We „Staatsbürger ift jebe einzelne Ber- 
fon im Staate, inſofern als fie in bie Gemein⸗ 
ſchaft des öffentlichen Rebens in bemfelben auf- 
genommen ift, anzufehen, und im Verhältniſſe 
zu ber Stantsgewalt, welcher die Staatsange- 
hörigen unterworfen find, find alle Staats- 
bürger „Unterthanen‘ (vgl. die vor. Note). 
Kur der König, als Souverain, iſt hier- 
bon ausgenommen, dagegen gehören auch bie 
Mitglieder der Königl. Familie, felbf bie 
Königin und ber Thronfolger, zu ben Unter- 
tbanen, und ebenfo fiehen bie Hänpter Der vor» 
mals unmittelbaren Deutſchen fürſtlichen und 
gräfliden Häufer und ihre Familien, deren 
Befigungen mebdiatifixt und dem Preuß. Stante 
einverleibt worden find, im unmittelbaren, 
aber ſtandesherrlichen, Subjeltionsverhältnifie 

zur Krone Preußen (ſ. Klüber, öff. R. des D. 
B., $ 301, v. Mohl, Enchklopäbdie ber St.⸗ 
W., 8. 16, ©. 114, Bluntſchli, allgem. St.⸗ 
2. Aufl., Bb. I, ©. 32). 

3 Ganz abgefehen von der äußerlichen Rechts⸗ 
ordnung bes Staates bat der Menſch ge- 
wiffe Durch die Ideen der menschlichen Gefell- 


(haft und ihrer Gliederung geſetzte (fittliche) 
Rechte und Pflichten, welche theils allgemeine 
find, d. 5. die aus der Idee der Menfchheit 
fofggn — Menfhenrehte, — theils be- 
fondere, bie fih aus einen: untergeorbneten 
en Bereine (3.8. ber Familie, 
der Gemeinde) ergeben, und ebenfo theils an- 
geborene (Urrechte), die er ſchon fofort ba- 
durch befitt, voh er_als Mitglied eines ſolchen 
Bereins (der Menfchheit, einer Familie, Ge⸗ 
meinde 20.) geboren wird, — theils erwor- 
bene, indem er fie erft durch eine weiter ein- 
tretende Thatſache (3. B. durch Bertrag) er- 
hält. (Das A. L. R. fagt in der Einleitung: 
8. 83. „Die allgemeinen Rechte des Men 
[hen gründen ſich auf die natürliche Freiheit, 
fein eigenes Wohl, ohne Kränkung der Rechte 
eines Anderen, fuchen und befördern zu kön⸗ 
nen”, und $. 84: „Die befonderen Rechte 
mb Pflichten der Mitglieder des Staates be- 
ruhen auf bem perfünlichen Verhältniſſe, im 
welchem ein Seber ‚gegen ben Andern und 
geoen den Staat ſich befindet.“ — Das kitere 
andredt — Projelt des Corpus jur. Frid. 
I, 1, Zit. 1, 8 8 fagt: „Die allgemei- 
nen Rechte find diejenigen, melde aus bem 
status hominum naturalis fließen, welcher eine 
Kondition und Qualität ift, welche tunmebiate 
bie Perſon affieirt, und allen Menſchen von 
Natur anflebet”, und $. 9: „‚Diefer status 


| bominum ift breifach: tibertatis, ciyitatis, fa- 


miliae.“ . Dann 8. 16 a. a. D.: „Alle an⸗ 
beren Status, außer biefen breien, fließen 
nicht aus dem statu hominum naturali, fon- 
bern ‘find bie befonderen echte, weiche aus 
befonberen bürgerlichen Einrichtungen und Zu⸗ 
fanden entſpringen.“ — Man erkennt bierans, 
wie die SS. 33 u. 84 der Ein. zum A. L. R. 
aus dem WBrojelte bes Corp. jur. Frid. v, J. 
1749 eutflauden find, feinesweges aber etwa 
erfi — mie man von gewiffer Seite her gern 
unterftellen möchte — |. Thl. J, Abth. 1, 8.24, ©. 
88, Note 3a. E. — den doltrinellen Aufftellun- 
gen der Franzöfiſch. Berfafiungen v. 1791 m. 
1793 über die „allgemeinen Menfchenrechte 
ihre „ntiehung berbanfen). — Die Mitglied- 
haft des Staates bagegen giebt jebem 
Theilnehmer der Genoflenfchaft befondere Rechte 
unb regt ibm befondere Pflichten auf (politifche 
ober) Staatsbürgerrecdhte und Pflichten 
(vol. Sahmitthenner, ideales St.⸗R., $. 169, 


3 Dieſe Rechte ſchützt der Staat auch bei 
Fremden (ſ. A. L. R., Einl., 88. 34 ff.). 

Nicht Beſtandtheile feiner individuellen 
Rechtsſphäre, wie die Privatrechte. 











Bon den Stantsbärgern; vom StantBhürgerreßte überhaupt. (6. 86.) 3 


welche ſich ans ber Natur des Nechtsftaates und aus dem PVerhältmiffe des Einzelnen 
zu dieſem ergeben . Die in dem Staatöblirgerredhte. im weiteren Sinne enthaltenen 
Rechte find num aber zwiefadher Art, nämlih: a) die ftaatsbärgerlihen Rechte im 
engeren Sinne oder die eigentlihen politifhen Rechte, d. i. diejenigen, welche 
ih auf die unmittelbare Theilnahme an dem Staats- und Gemeinveleben beziehen, 
und b) bie bloß bürgerlihen Rechte?. Zu den politifchen Rechten (ftantsbürger- 
lichen Rechten im engeren Sinne) gehören nur: das aktive und paffive Wahlrecht ?, 
bie allgemeine, nur an bie gefeglihen Bedingungen gefnüpfte, Fähigkeit zu öffentlichen 
Aemtern ımb bie Befugniß, als Geſchworener zu fungiren. Alle übrigen Rechte öf— 
fentlicher (publiciftifcher) Natur gehören zu den bürgerlichen Redten*. Die Staats- 
genoffenfhaft, alfo das Staatsbürgerredht im weiteren Sinne, ober das Indi— 
genat (Recht der Staatsangehdrigkeit, Heimathsrecht, Inkolat) bildet die Bedingung 


I Die allgemeinen Menfchen-, wie bie Staats- 
bärgerredte find, ber Regterung gegenüber, an 
fih bloß fittlicde, ohne Garantie der äußeren 
Geltung. Leßtere erlangen fie erfi durch ihre 
Feftftellung und Anerfennung dur bas voſt 
tive Recht. Die durch das Staatsgrund- 
geſetz beſtimmte Sphäre der natürlichen und 
ſittlichen Freiheit wirb «ls das verfaſſungs⸗ 
mäßige politiſche Recht bezeichnet, und 
der Inbegriff der politiſchen Rechte, welche dem 
Bolke und feinen Gliedern (den Stentsbürgern) 
gegeniiber ber Regierungsgewalt zuftehen, bildet 
das Syftem der Volksfreiheit (f. Schmitt- 
benner a. a. O., ©. 558). 


2 Bol. Zachariä, D. St.⸗ u. B.⸗R., 2. Aufl, 
Bd. I, 8. 87, S. 406, und hierüb. Held, 
Syften bes Berf.-R., Bd. I, 8. CXXVIU, 
S. 249 fi. — Stahl (Bhilofophie des Rechts, 
3. Aufl., Bd. I, Abth. 2, $. 14, ©. 54) 
bemerkt hierüber: „Der Unterfheibung bes 
focialen und politischen Gebietes entipricht bie 
Unterſcheidung ber bürgerliden und poli- 
tifhen Rechte. Unter ben bürgerlihen 
Rechten begreift man außer den reinen Privat: 
Rechten noch bie Theilnahme an ben wirth⸗ 
ichaftlihen Thätigkeiten und Stellungen im 
Volle, alfo die Fähigkeit, Grundbefit zu er- 
werben, Gewerbe-Innungen anzugebören; unter 
den politifheu Rechten dagegen die Theil⸗ 
nahme an den berrfgaftlihen Stellungen im 
Bolfe, bie Fähigkeit zu Staatsämtern und zur 
Yanbesvertretung. Au ber höheren fittlichen 
Aufgabe nämlich, welder ber Staat bient, 
können nur die Bollbürger Theil nehmen, bie 
dem ganzen fittlihen Elemente der Nation, 
namentlih ber Religion derfelben angehören; 
Dagegen an ber Befriedigung der eigenen Be- 
bürfniffe, und dadurch im Gefammterfolge 
auch bes Bedürfniſſes ber Mitblirger, können 
füglich auch Andere Theil nehmen. Etwas 
ganz anderes, als dieſer Begriff ber bürger- 
lichen Rechte iſt der Begriff der focialen 
Rechte im Sinne der ſocialiſtiſchen Doltrin,‘' 


’ Bon dem (aktiven und paffiven) Wahl- 
rechte zum Haufe ber Abgeordneten, jowie von 
bem bireite in Bezug anf die fir das 
Herrenhaus zu präfentivenben Berfonen, und 
von bem Wahlrechte zu den fländifchen Körper⸗ 
fchaften wird unten im Abfchn. IV ſpeziell bie 
Rede fein. Bon dem Wahlredhte zu Ge- 
meindbeämtern wird in Thl. II (Berwaltungs- 


Hecht) bei der Verwaltung ber Gemeinden ge- 
banbelt werben. 

4 Der „Bolibefig bes bürgerlicden Rechte‘ 
(ogl. Art. 68 u. 74 der Verf.⸗Urk., Wahlgefe 
für die II, K. v. 30. Mat 1849, 88. 8 tı. 29, 
Berordn. v. 12. Oft. 1854, wegen Bilbung 
ber 1. 8., 8. 7) fett auch ben Beſitz ber 
bitrgerlichen Ehren rechte vorans. Die bür- 
gerlihe Ehre aber umfaßt bie gemeine Ehre 
und bie befonberen, durch ben Befit jener be⸗ 
dingten Ehrenrechte. Der Berluft der bürger- 
fihen Ehre tritt von Rechtswegen ein in 
Folge einer rechtsträftigen VBerurtheilung zur 
Zuchthausſtrafe; außerdem nur dann, wenn 
darauf wegen Verbrechen oder Bergehen nad 
Borfhrift der Strafgefege beſonders erkannt 
worden; auch kann auf Unterfagung ber Aus- 
übung ber bärgerlihen Ehrenrechte auf Zeit 
erfannt werben (vgl. Strafgeſetzbuch 8. 11, 
21— 24). Der Berluft ber bürgerlichen Ehre 
umfaßt aber: a) ben Berluft des Rechts, bie 
Preuß. Nationalkolarde zu tragen (vgl. üb. 
bies Hecht die Verorbu. v. 22. Febr. 1813. ° 
®. ©. 1813, S. 22, und bie Dell. v. 30. 
Sept. 1813, Sammlung der Berorbn. zc. 
[ Berlin, 1816), S. 11); b) die Unfähigkeit, 
Öffentliche Aenter, Würden, Zitel, Orden und 
Ehrenzeichen zu führen oder zu erlangen, ſowie 
den Berlnft bes Adels; c) bie Unfähigkeit, Ge⸗ 
ſchworener zu fein, tn Öffentlichen Angelegen- 
heiten zu ſtimmen, zu wählen ober gewählt zu 
werben, oder die aus öffentlichen Wahlen ber» 
borgegangenen oder andere politifche Rechte 
auszuüben; d) bie Unfähigkeit, als Zeuge ober 
Sadverftändiger eiblich vernommen zu werben, 
ober als Benge bei der Aufnahme von Urkun- 
ben zu bienen; e) bie Unfähigkeit, Bormund, 
Nebenvormmnd, Kurator, gerichtlicher Beiftand 
ober Mitglied eines Familienrathes zu fein, es 
fei denn, daß es fih um bie eigenen Kinder 
banble und die obervormundſchaftliche Behörde 
oder ber Familienrath die Genehmigung er- 
theile; f) den Berluft des Rechts, Waffen zu 
tragen, ımb bie Unfähigkeit, in bie Armee ein- 
zutreten, Wo nad) befonderen Vorfchriften, in 
Folge ber Begehung von firafbaren Handlun⸗ 
gen, ber Berluſt noch anberer, als der vor- 
ftehbend erwähnten Rechte, namentlich der Mit- 
aiiebihaft an kaufmänniſchen und amberen 

orporationen eintritt, bebält es bei biefen 
Peſmmungen fein Bewenden (Strafgeſetzbuch, 
8. 12): 


1 * 


4 Das Berfaſſungh⸗RKecht. Die innere Berfoffung. (5. 87.) 


der Rechte und Pflichten einer Perfon als Glied der Staatsverbindung; dieſe Rechte 
aber umfaflen: a) den vollftändigen Rechtsgenuß nad ver Berfaffung und den Lanbes- 
rechten (bürgerliche Rechte), weldher mit der Eigenfchaft eines Preußen an fih ver: 
bunden ift, und b) die ftaat#härgerlichen (politifchen) Hechte im engeren Sinne (Civität, 
Ingennität), d. h. die Fähigkeit, an dffentlichen Angelegenheiten nad Inhalt ver Ber: 
fafiung und der Staatögefege Theil zu nehmen !, welde Rechte von dem Borhan- 
en FR buch die VBerfafiung und das Geſetz beftimmten Bebingungen * ab- 
ängig find. 


Zweiter Titel, 
Bon der Erwerbung des Staatsbürgerrechtes ?. 


$. 87. 


Die Berfafjungs-Urkunde enthält keine Beftimmungen über die Erwerbung und 
den Berluft ven Staatsbürgerrechtes, fondern befchräntt ſich in dieſer Beziehung darauf, 
im Art. 3 auf das Geſetz zu verweifen . — Die betreffenden geſetzlichen Beftim- 
mungen hierüber ertheilt aber das Gefeß v. 31. Dec. 1842 über die Erwerbung und 
den Berluft ver Eigenfchaft als Preufifcher Unterthan, fowie über den Eintritt in 


fremde Staatsdienfte ®. 
begrünbet: 


Nach demſelben (8. 1) wird vie Eigenfhaft als Preuße 





ı Im dieſem Sinne unterfoheibet die Berf.- 
Url, Art. 3 die „Eigenſchaft eines Preußen“ 
(das Indigenat-Recht) umb bie „ ftaatsbürger- 
lihen Rechte der Preußen‘, und ber Art. 12 
ftellt dann ansdrücklich die „bürgerlichen und 
„ſtaatsbürgerlichen“ Rechte und Bflichten neben- 
einanber auf. 

2 Zu biefen Bebingungen gehlren 3. B. 
außer denen, welche überhaupt die Handlungs⸗ 
fähigfeit begrünben, und außer bem Indige⸗ 
nate, männliches Gefchlecht, der Vollbeſitz der 
bürgerlihen Ehrenrechte, ein gewiffes Alter ꝛc. 
(ngl. 3. B. Berf.-Url,, Art, 70, 74). 

Bgl.: A. Müller, die Deutſchen Auswan- 
derungs⸗, Freizügigkeits⸗ und Heimatho⸗Ver⸗ 
hältnifſe (Leipzig, 1841). — v. d. Heyde, 
Staats⸗ u. Ortsbürgerrecht, od. Samml. von 
Berordn. Über Aus⸗ und Einwanderung in 
ben Preuß. Staaten (Magdeburg, 1839). — 
€. %. Hühner, das Gefeg üb. bie Erwerbung 
und ben Berluft der Eigenfhaft als Preuß. 
Untertban, ſowie üb. ben Eintritt in fremde 
Staatsbienfte v. 31. Dec. 1842, nebft Erlänt. 
u. Ergänz. (Liegnitz, 1843), — 9. 5. Kuhn, 
bag Heimathsrecht, ober. Die Lehre vom Do- 
mizil in den Preuß. Staaten (Oueblinburg, 
1839). — €. Döhl, die Heimathsverbältnifie 
bes Preuß. Staates, fowie deſſen polizeil. 
Berbältniffe zum NAuslande Nah amtlichen 
Quellen und autbent. Interpretationen bearb. 
u. erläut. (Berlin, 1861). 

* Der Urt. 3 der Berf.-Urk. lautet: „Die 
Berfaflung und das Geſetz beflimmen, unter 
welchen Bebingungen bie Ligenfchaft eines 
Preußen unb bie flaatsblirgerlichen Rechte er- 
worden, ausgeübt und verloren werben.‘ Dies 
iſt wörtlich diejenige Fafſung, welche bie Nat.⸗ 
Berfammlung beſchloſſen hatte (ſ. ſten. Ber. 
ber Nat.⸗Verſamml., ®. II, ©. 1813 — 
1817). Der Bericht bes Eentral- Ausfchufles 


der Nat.⸗Verſamml. (a. a. O., ©. 1813) er- 
giebt, daß es für unthunlich erachtet wurde, 
die Hauptgrundjäge über ben Erwerb unb 
Berluft der Eigenfchaft eines Preußen und ber 
ftaatsbürgerlihen Rechte in die Berf.-Urk. auf- 
zunehmen, indem dadurch bie Grenzen ver- 
faffungsmäßiger Beftimmungen überfchritten 
werben wärben. Dies uahm auch das Plenum 
der Nat.⸗Verſamml. an und lehnte deshalb 
bie Berbefi.»- Anträge ab, welche eine Vervoll⸗ 
ftändigung ber Verf.⸗Urk. in dem gebachten 
Sinne bezwedten (a. a. DO.) Es mar indeß 
von ber Verf.Kom. ber Nat.⸗Verſamml. ein 
befonderes Geſetz über das Staatsbürgerrecht 
ausgearbeitet (vgl. daſſelbe in Rauer, Proto⸗ 
kolle der Verf.⸗Kom., S. 137—138), welches 
gleichzeitig mit der Verf.⸗Urk. erlaffen werben 
follte (f. a. a. O., S. 121, u. ſten. Ber, der 
Dat, - Berfemml, Bd. TI, ©. 1814). Der 
Central» Aush. der Nat.⸗Verſamml. ging 
Übrigens davon aus, daß durch Aufnahme des 
Art. 3 in bie Berf.-Urf. dafür geforgt werde, 


ben Erwerb uud Berluft der Staatsangehörig- 


keit (Eigenſchaft eines Preußen) und ber ſtaats⸗ 
bürgerlihen Rechte gleihmäßig unter ben 
Schuß der Berfaffung unb des Geſetzes zu 
ftellen, und biefelben folchergeftalt jeber Will⸗ 
kürmaßregel zu entziehen (a.a.OD., ©. 1813). 
Bei Revifion des Artikels ſprach der Central- 
Ausſch. der J. K. fih in demſelben Siune ans, 
indem er es für genügend erachtete, daß bie 
Staatsangehörigfeit und bie ihr entfließenden 
biärgerlihen Rechte nach ben Grundlagen ihrer 
Eriftenz und Geltung, alfo nach Erwerb, Aus- 
Übung und Verluſt, in ber Berf.⸗Urk. ihren 
Ausbrud fänden, bamit erlannt werde, Daß 
ſolche Urkunde ihre Garantie zu gewähren 
vermöge (fien. Ber. ber I. 8. 1849 - 1850, 


. 643). 
s 9) Bol. ©. S. 1843, ©. 5. Dies Geſetz 
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1) durch Abſtammung, indem jedes eheliche Kind eines Preußen durch bie Ge- 
burt Prenßifcher Staatsbürger ! wird, aud wenn es im Auslande geboren iſt. Un⸗ 


ehelihe Kinder folgen der Mutter * (8. 2). 





in für den ganzen (damaligen) Umfang ber 
Monardie erlaffen, und burd bie Berorbn. v. 
20. Aug. 1855 (©. ©. 1855, ©. 598) fpeziell 
auch in ben neuerworbenen Jadegebieten 
eingeführt. Der Staatsvertrag v. 20. Juli 
1853 über bie Erwerbung biefer Gebiete (©. 
©. 1854, ©. 86) enthält indeß (im Art. 8) 
die Befimmung, daß die Bewohner ber abge» 
tretenen Gebietstheile nicht als fofort mit ab» 
getreten angejehen, fondern als Oldenburgiſche, 
im Preuß. angeſeſſene Unterthanen erachtet 
werben follen, fofern fie nicht ſelbſt wünfchen, 
in ben Preuß. Untertbanenverbanb aufgenom- 
men zu werben, worliber fie ſich innerhalb 
Zahresfrift nach ber Preuß. Deftergreifung zu 
erklären haben, durch welche Erklärung fie 
ohne Weiteres in den Preuß. Unterthanenvers 
band aufgenommen find. — Was die Hohen» 
zollernſchen Lande betrifft, fo bemerkt das 
Publikand. der Regierung zu Sigmaringen v. 
12. März 1853 (Preuß. Staatsanzeiger 1858, 
&. 469), daß dur bie mittelft Patents v. 
12. März 1850 in jene Lanbestheife erfolgte 
Einführung der Preuß. Berfafiung auch das 
ebachte Geſetz v. 81. Dec. 1842, ale weſent⸗ 
iher Beftanbtheil der Preuß. Berfaffung, für 
eingeführt zu erachten unb beshalb zur An⸗ 
wendung zu bringen fei, morliber zugleich 
ipeziellere Inſtruktionen ertheilt werben. — 
Bol. das R. des Min. des Inn. v. 25. Mai 
1860 in er. b. i, 8. 1860, ©. 115). 

b) Bor Erlaß bes Gef. v. 31. Dec. 1842 
fehlte es gänzlih an einer gejeligen eftftel- 
fung bes Begriffe „Preußen“. Der Tit. 1, 
Thl. IE des A. 8. R., welcher von ben Per- 
fonen und beren Rechten überhaupt hanbelt, 
berührt gar nicht den Unterſchied zwiſchen Ein- 
beimifchen und Fremden; ebenfowenig findet 
ſich hierüb. eine Beftimmung in den $$. 34 u. 35 
Einl. zum Ü.L.R., wo von ben Gefegen, nad) 
welchen bie Fremben zu beurtbeilen, bejon- 
bers die Rebe il. Nur aus den 88. 131, 
132 A. &. R. II, 17 (von Answanderungen) 
ließ ſich mittelft eines Schluffes a contrario 
Einiges ableiten, was inbeg unfider und 

ſchwankend war (vgl. Gefehren. Pens. XII, 
* Motive, S. 298 ff.). Dazu kam dann noch, 
daß es bis zum 3. 1807 eigentlich kein allge- 
meines Preuß. Staatsbürgerrecht gab, ſondern 
nur ein Bürgerrecht ber einzelnen Staate- 
Territorien. Erſt das Ed. v. 9. Oft. 1807 
(Mylius, N. C. C. Tom. XII, p. 251) beſei- 
tigte Die befonberen Inkolat⸗Rechte, welde 
in den meiften Provinzen als Bedingung bes 
Erwerbes von Grundbeſitz beftanden, auf welche 
Provinzialgefeße noch der 8. 39 A. L. R. LU, 
I hinweiſt, ber erſt durch ben 8. 1 bes Eb. 
v. 9. Oft. 1807 feine Erledigung gefunden 
bat, na welchem allen Staatsbürgern bür- 
gerlichen Standes eben biefelben Rechte auf 
den Befig von Nittergütern eingeräumt find, 
die 618 bahin nur ber Adel hatte (vgl. hier⸗ 


über_bas C.⸗R. der Min. des Inn. m. ber | 


gin v. 15. März 1809, sub Nr. 1, und bie 
.»D. v. 28. März 1809, nebſt dem C.⸗R. 
ber gebachten Min. v. 4. April 1809 (Rabe’s 
Samml., Bd. X, ©. 46 u. 77), Dann wurbe 
durch die Berorbn, v. 15. Sept. 1818, wegen 
ber ainemanberungen (8. ©. 1818, ©. 175) 
in Bezug auf „ nbderungen ein Inbi- 
gemat für ben Preuß. Staat anerlannt; allein 
bie Frage, wie das Preuß. Iubigenat erlangt 
werde, alfo welde Perfonen als „Preußen 
anzufehen feien, Eonnte nur aus allgemeinen 
ſtaatorechtlichen Grundſätzen und analogifch 
ans einigen Verträgen mit auswärtigen Staa- 
ten hergeleitet werben. Es wurbe, wie ber 
$. 13 bes Gef. v. 31. Dec. 1842 ausdrücklich 
bemerkt, bis dahin angenommen, baß ſchon 
allein ber Wohnfig innerhalb ber Preuß. 
Staaten (vgl. A. G. O. I, 2, 88. 9—16) bie 
Eigenfhaft als Preuße begründe, was nad 
$. 13 4. a. O. für bie Zukunft nicht mehr ber 
Hall fein fol. Da es indeß häufig zweifelhaft 
wurbe, ob Jemand bem Preuß. Staate ange- 
höre oder nit, fo hatte Preußen mit ben 
meiften Deutihen Regierungen befondere Ueber- 
einkänfte wegen gegenfeitiger Uebernahme ber 
Bagabunden und Ansgewiefenen abgeſchloſſen 
(ogl. deren Zufammenftellung in v. Al 
ſcheidt, Prenßens Staatsverträge, S. 74 fl.) 
welche im Wefentlihen gleichlautende Beftim- 
mungen darüber enthalten, welde Berfonen 
als Staatsangehörige anzufehen, deren 
Uebernahme gegenichhg nit verſagt werben 
barf. Diefe älteren Berträge find indeß ſämmt⸗ 
lich außer Kraft geſetzt duch ben zwiſchen 
Preußen und anderen Dentichen Regierungen 
geſchloſſenen Vertrag, dd. Gotha d. 15. Zuli 
1851, megen gegenTeitiger Berpflihtung zur 
Uebernahme der Auszumweifenden (G. S. 1851, 
&. 711), weldem nachträglich fämmtliche 
Deutfche Staaten, mit Ausnahme von Oefter- 
veih, Liechtenſtein, Holflein- Lauenburg unb 
Lübed, beigetreten find (vgl. das Nähere hier- 
über in Thl. I [ —— 8. 335, 
sub II u. $. 532, sub VII, 

ı Das Gef, v. 81. Dec. 1842 gebraucht 
ftet8 den Ausdrud: „Unterthan“. 

? a) Der Nustritt ober die Entlaffung der 
Mutter aus dem Unterthansverhältniffe, in8- 
befoud, aus deren Berbeirathung mit einem 
Ausländer, wobei das unebelihe Kind ber 
Mutter ins Ausland folgt, änbert nichts in 
bem — Des Kindes (Reſtr. 
des Min. bes Inn. v. 5. Juli 1850, Min.⸗ 
Bl. d. i. 8. 1850, S. 210). 

b) Obgleih (nad $. 2) im Allgemeinen 
unebeliche Kinder ber Mutter folgen, fo er- 
wirbt doch in dem Falle, wenn bie auslän- 
bifhe Mutter durch Verheiratbung mit einem 
Undern, als bem natlirlihen Bater des Kindes 
das Preuß. Untertanen» Recht erworben hat, 
das umneheliche Kind berjelben hierdurch allein 
nicht das Preuß. Unterthanen⸗Recht, ſondern 
verbleibt in feinem früheren Unterthanen - Ber- 
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2) Dh Legitimation. 


Iſt die Mutter eines unehelichen Kindes Auslän- 


berin, der Bater aber ein Preuße, fo wird das Kind durch eine nach Preußiſchen Ge- 
jegen erfolgte Legitimation ! Preußifcher Staatsbürger ($. 3). - 

3) Durch Verheirathung. Eine Ausländerin erwirbt das Preufifche Staats- 
bürgerreht durch DVerbeirathung mit einem Preußen ? (8. 4). 

4) Durch Verleihung. Dieſe erfolgt durch Ausfertigung einer Naturalifar 


tions⸗Urkunde, 


u deren Ertheilung bie Landes-Polizei-Behörden (Regierungen) ° 


ermächtigt find * (8. 5). — Im Betreff der Naturalifation und deren Ertheilung 


gelten aber folgende Grundſätze: 


a) Eine von bem Flönige oder von einer Stöniglichen Central= oder Provinzial- 
behörde pollzogene ober beſtätigte Beſtallung für einen in den Preußifhen Staatsdienſt 
aufgenommenen Ausländer vertritt zugleich die Stelle einer Naturalifations Urkunde; 
jedoch werben Ausländer, melde im Auslande im Dienfte des Preußiſchen Staates 
als Konjuln, Handelsagenten u. ſ. w. angeftellt find, dadurch noch nicht Preufifche 


Staatsbürger ® (8. 6). 





bältniffe. Nur wenn ber Bater bes Kindes, 
ber bie Mutter heirathet, ein Breuße ift, tritt 
das uneheliche Kiud in ben Preuß. Untertbanen- 
Berbaud (Reife, des Min. bes Innern v. 
21. Ian. 1862, Min.⸗Bl. d. i. V. 1802, 
©. 25). 

I Die Legitimation uneheliher Kinder kann 
erfolgen buch: a) vichterlihden Ausfprud, 
b) Heirath mit ber Mutter, c) gerichtliche Er- 
Härung des Baters, und d) obrigfeitliche De- 
Haration (vgl. U R. U, 2, 88. 592 — 
61 


2 Die Gemeinbe- unb Ortspolizei⸗Behörden 
haben kein Wiberfpruchsrecht . gegen die Anfie- 
belung einer Ausländerin durch die Berbeira- 
tbung au einen Ortsangehörigen; bie Auf- 
nahme eier ausländifchen Ehefrau ift nicht 
von der Erfillung der in 8. 7 bes Gel. vor- 
gefchriebenen Naturalifations- Erforberniife ab- 
hängig (Reſkr. bes Min. bes Inn. v. 17. Juli 
1843 u. v. 20. Aug. 1845, Min.⸗Bl. d. i. V. 
1844, ©, 219, u. 1845, ©. 254). 

3 Nicht die Orts- Boligei» Behörden Reſkr. 
bes Min. des Jun. v. 28. Febr. 1843, Min.⸗ 
Bl. d. i. V. 1843, ©. 234). 

* Bon ber erfolgten Naturalifation eines 
Angehörigen berjenigen Deutihen Staaten, 
welche beim Gothaer Bertrage v. 15. Juli 1851 
(f. vor. S., Schluß der Note 5v. S. 4) beigetreten 
ſind, muß der bisherigen Heimathsbehörde des 
Naturaliſirten Nachricht gegeben werden (C.⸗R. 
bes Min, bes Inn. v. 11. Febr. 1855, Min.- 
Bl. d. i. V., S. 23). — Ueber die Form ber 
Naturaliſations⸗Urkunden und das Verfahren 
bezüglich der Aushändigung derſelben vgl, die 
cr des Min. des Inn. v. 15. April 1843, 
v. 6. April 1848 u. v. 21. Mai 1851 (Min.- 
Bl. d. i. V. 1843, S. 187; 1850, ©. 103, 
u. 1851, ©. 132). Nach Aushändigung ber 
Naturaliſ.⸗Urk. fol der dem Naturalifirten von 
jeiner bisherigen Heimathsbehörde etwa ertheilte 
Heimathsichein derjelben remittirt werden (C.⸗ 
R. deſſelb. Min. v. 17. Dec, 1852 (a. a. O., 
1852, ©. 317—318). 

5 a) Der 8. 5 bes Gef. v. 31. Dec. 1842 
hat (in feinem zweiten Saße) beftimmt, „Daß 
bei der Naturalifation auslänbifcher Juden zu⸗ 
vor bie Genehmigung des Min, eingeholt 


werben muß“, und hiermit übereinflimmend 
bat auch uoch der 8. 71 des Gef. v. 23. Juli 
1847 üb. die Berhältn. der Juden (6. ©. 1817, 
S. 278) vorgeſchrieben „daß es zur Nieder: 
laffung ausländifher Juden vor Ertheilung 
ber Raturalifations-Urk. der Genehmigung bes 
Min. des Sun. bedürfe“. Die 8.-D. v. 
1. Zuli 1848 bat indeß, in Folge bes $. 5 
des Gef. v. 6. April 1848 über einige Grund⸗ 
lagen ber Preuß. Berfaffung (G. ©. 1848, 
©. 88) ausgejproden, baß in Zukunft. bie 
Naturalifation fremder Juden von feinerlei 
anderen Bedingungen, als die Naturalifation 
ausläubifcher Chriften abhängig gemacht wer- 
ben folle, wonädft das C.⸗R. des Miu. des 
Jun. v. 13. Dec, 1848, unter Bezugnahme 
hierauf, beſtimmt bat, daß es zur Naturali- 
fation auslänbijher Juden ferner nicht mehr 
der Genehmigung des Min. bebürfe, fonderu 
Daß die Regierungen zu beren Ertbheilung 
fompetent find (Min.- BT. d. i. B. 1848, ©. 
373). — Mebrigens hatte auch bas Ev. v. 
11. März 1812, betr. die bürgerl. Verh. ber 
Suden (©. S. 1812, ©. 17) in den SS. 31 
u. 32 beflimmt, Daß es fremden Juden nicht 
erlaubt fein folle, fi in Preußen nieberzu- 
faffen, fo lange fie nicht das Preuß. Staats- 
bürgerregt erworben haben, und daß fie zu 
beffen Erwerbung nur auf den Antrag ber 
Bezirls⸗Regierung ber Provinz, in welder Die 
Niederlaffung erfolgen fol, mit Genehmigung 
bes Min. des Inn. gelangen können. 
b) Bgl. unten $. 90, sub A zu 4. 


° Diefe Beamten genießen in ber Regel 
nicht die den Geſandten beigelegten Rechte der 
Srterritorialität, ſondern bleiben in Allen, 
was nicht ihre amtlichen Verhältniſſe betrifft, 
dem Staate, worin fie wohnen, vollftändig 
unterworfen. Das Konfular » Regl. v. 18. Sept. 
1796, $. 5, Litt. C (Rabe’8 Sanıml., Bd. III, 
S. 543) bat dies ausdrüdlich verordnet. In 
gleicher Art werben auch die Koufuln fremder 
Nationen, welche Inländer und im Inlande 
angeftellt find, Seitens bes Preuß. Staates 
behandelt (A. G.⸗O. I, 2, $. 65; Reſkr. v. 
18, Din 1815, v. Kamp, Iahrb., Bd, V, 

. 13). 
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b) Die Eigenſchaſt als Preuße fol nur ſolchen Ansländern verlieben werben, 
welche: a) nach den Gejegen ihrer biäherigen Heimath bispofitionsfähig find 1; ß) einen 
unbefcholtenen Lebenswandel geführt haben ?; )) an bem Orte, wo fie ſich niederlaſſen 
wollen, eine eigene Wohnung oder ein Unterlommen finden ?; 8) am diefem Orte nad 
ben daſelbſt beſtehenden Berhältniffen ſich und ihre Angehörigen zu ernähren im Stande 
find, ımb e) wenn fie Unterthanen eines Dentjchen Bundesſtaates find, die Militair- 
pflicht gegen ihr bisheriges Vaterland erfüht haben ober davon befreiet worben find * 
(8. 7). 


c) Die Landes « Bolizei- Behörden ſollen vor Ertheilnng der Naturaliſations⸗Ur⸗ 
funde die Gemeinde ® desjenigen Ortes, wo der Aufzunehmende ſich nieverlaffen will, 





ı Der Umftand, daß ein frember Unterthau 
fi unter väterlider Gewalt oder Bormund⸗ 
ſchaft Befindet, ftebt feiner Reception in ben 
Preuß. Untertbanen-Berbanb nicht entgegen; 
er muß nur die Genehmigung feines x6 
ober Bormunbes nachweiſen (Reſtr. des Min. 
bes Iun. v. 21. Juli 1843, Min.⸗Bl. d. i. V. 
1843, S. 219). 

3 Zum Nachweiſe ber Unbeſcholtenheit aus⸗ 
ländiſcher Handwerksgeſellen genügt ber Beſitz 
der Wanderbücher oder Wanderpäſſe nicht, in⸗ 
fofern darin bie Unbeſcholtenheit des die Auf⸗ 
nahme ſuchenden Handwerksgeſellen nicht be⸗ 
zeugt iſt, ober ans denſelben, mit Sicherheit 
auf die bieherige moraliſche Führung geſchloſſen 
werben kann (Reſtr. des Min, bes Inn. v. 
20. Juli 1848, Miun.⸗Bl. d. i. V. 1843, 
S. 219). Bu 

3 tleber bie Bebingungen ber Raturalifation 
folder Ausländer, welche in Wreußen bie 
Heilhmde ausüben wollen, vgl. das C.⸗R. 
des Min. ber geil. Angelegenheiten v. 4. 
März 1858 (Min.Bl. b. i. V. 1853, ©. 77). 

Dieſe Beſſimmung gründet fih anf ben 
Art. 18, Nr. 2, Litt. b der D. Bunbes- Alte 
v. 8. Juni 1815 (Anh. zur ©. ©. 1818, 
&. 1535), wonach den lintertbanen Deutfcher 
Staaten bie freie Auswanderung in jeben au⸗ 
deren Bundesſtaat verftattet ift, jedoch unter 
dem Borbehalte, daß ber Auswandernde feine 
Militairpflichten vorher erfüllt habe. Der $. 7 
bes Sei. hat dieſe Beſtimmung des D. Bun 
bes. Mechtes allgemein eingeführt, fo baß fie 
auch auf bie wicht zum Bunbesgebiete gehöri⸗ 
gen Preuß. Lanbestheile ansgebehnt if (vgl. 
darüber Gefeßrevifion, Pens. XI, Motive, 
S. 301— 802). — Die Entlaffung des Ein⸗ 
wandernden aus dem Intertbansverbande bes 
fremden Staates, welchem jener bisher ange» 
hörte, wird dagegen in ber Regel zur Erthei- 
lung bes Indigenats nicht gefordert (Reſtr. des 
Min. des mn. v. 19. Rov. 1824, v. Kamptz, 
Ann., Bd. VIII, ©. 1113); allein neuerdings 
ift angeorbnet morben, daß — obgleich das 
Geſetz Dies nicht befiimme — ans Gründen 
ber Zweckmäßigkeit ſtets ber Nachweis über 
bie Entlaſſung bed Antragfiellers aus bem 
bisherigen Unterthansvwerhältniffe ber Ratu- 
ralifation von Angehörigen anderer Deutfcher 
Bundesſtaaten vorausgehen folle (C.⸗R. des 
Min, des Inn. v. 9. März 1852, Min.⸗Bl. 
b. i. 8. 1852, ©. 47); indeß fol es deſſen 
bei Hanndverſchen Unterthanen nicht bedürfen, 


ſondern der Nachweis der Erfüllung ber bor- 
tigen Militairpflicht oder der Entbindung da⸗ 
non genügen (Hefte. befielb. Min. 9. 15. Dec. 
1852, Min.⸗Bl. d. i. B. 1862, ©, 319), 
Die von Königl, Hannörerſchen Behörben er- 
theilten Bejcheinigungen, nad welchen Jemand 
feiner Militaicpfliht genügt bat, und Behufs 
ber Ausmanberung bortigen Grundſätzen 
einer befonderen Grlaubnig wit bebarf, 
follen ebenfo angefehen werben, als ab burd) 
biefelben bie Entlaffung aus dem jenjeitigem - 
Unterifanenverbande ausdrücklich ausgeſpro⸗ 
hen wäre (Reſtr. befielb. Din. v. 28. Inli 
1858, Min.-Bl. 1868, ©. 155). 

5 a) Die Erflärung ber Gemeinde iſt durch 
das fie bertretende Organ, aljo burch ben Ge- 
meindevorfiand, in Stäbten durch ben Magi- 
firat und micht burc bie Stadtverordneten, 
abzugeben, was nah ber Städte⸗O. v. 30. 
Mai 1853, 5. 56, Nr. 8 umbeftreitbar. ifl. 
Das bat au die K.⸗O. v. 15. Juni 1844 
(Min.-Bl. b. i. B. 1844, ©. 219, 220) gegen 
früßer eutſtandene Zweifel ausgeiprochen. Bei 
länbliden Gemeinden if bie Erflärung von 
ben Dorfgerichten und bei einem nicht im Ge⸗ 
meindeverbande befindlichen Ontebezirte von 
ber Gutsherrſchaft abzugeben; überall aber ift 
bie Erflärung besjenigen zu erfordern, welcher 
evenmell die Armenpflege für den Eingewan- 
berten zu übernehmen baben würde, und räd- 
fichtlich der einzelnen Beftgungen, welche weber 
zu einer Gemeinbe gehören, noch auf Trenu⸗ 
ftikden von Domainen- und Rittergätern an- 
gelegt find, die Erklärung ber Polizeiobrigfeit 
(Reiter. des Din. bes Inn. v. 10. Juli 1844, 
Min.⸗Bl. d. i. B. 1844, ©. 220-221). 

b) Wenn won ausländiſchen Gewerbetrei⸗ 
benden die Raturaliſation nachgeſucht wird, 
fo müſſen vor deren Ertheilung nicht bloß bie 
Gemeinde bes Ortes, wo das Gewerbe be- 
trieben werden fol, ſondern auch bie betheiligte 
Inuung unb ber Gewerberath gehört werben; 
auch foll eine ſolche Raturalifation nur aus 
erheblichen Gründen geflattet fein (Berorbn. 
v. 9. Febr. 1849, wegen Errichtung von Ge⸗ 
werberäthen, 8. 67, ©. ©. 1844, ©. 108). 
Diefe Vorſchrift bezieht fih wicht bloß auf 
Handwerker und Fabrikanten, fondern auch auf 
Kauflente (Mefle. bes Min. des Jun. v. 12. 
Aug. 1852, 234); besgl. auf auslänbijche 
Gewerbsgebülfen, weiche bie Raturalifation 
nachfuchen (Reit. ber Min. bes Im. u. für 
Sn. Gew. v. 16. Nov. 1851, a. a. D. 
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in Beziehung auf die Exforbernifie des 8. 7, Nr. 2, 3 und 4! mit ihrer Erflärung 
hören und ihre Einwenbungen beachten ? (8. 8). 

d) Die Naturalifations- Urkunde begründet mit dem Zeitpunkte dev Aushänbiguug 
alle Rechte und Pflichten eines Preußen ? (8. 9). 

e) Die Berleihbung der Eigenfchaft als Preußiſcher Unterthan (88. 5 und 6) er- 
ftredt fi, infofern nicht dabei eine Ausnahme gemacht wird, zugleich auf bie Ehefrau 


und die no 
Das 


unter väterliher Gewalt ſtehenden, minderjährigen Kinder * ($. 10). 
efeß vo. 31. Dec. 1842 beftimmt bemnädft noch ferner: 


a) daß durch daſſelbe nichts an denjenigen Rechten und Pflichten geändert werbe, 
welche in Beziehung auf Unterthanenverhältniffe aus dem Grundbeſitze und namentlich 
aus dem Befige eines Rittergutes und dem Homagialeide folgen ® (8. 11); 


1851, &. 309). Im Betreff ber Naturalifa- 
tion Niederländiſcher, Belgiſcher und Luxem⸗ 
burgiſcher und Limburgiſcher Unterthanen ins⸗ 
beſond. vgl. die Reſtr. der Min. des Jun. n. 
für 9. u. Gew. v. 2. Okt. 10. Mat u. 
Do0d. 1852 (a. a. O., © 267, 2391 u. 


). 

I Bol. vorige Seite, sub b ad ß, y 

2 a) Die Regierung barf beim Wiberfpruche 
ber Gemeinde bie Raturalifations-Urk. nicht 
ertbeilen, wenn bie Einwendungen erheblich 
find (Reſkr. des Min. bes Inn. v. 28. Aug. 
1845, Min.» BI. d. i. V. 1845, ©. 256). 

b) Bor Ertbeilung ber Urkunde muß ber 
Antragfteller protololarifch über feine perfönt. 
Berbältniffe und ben Nachweis ber gefetlichen 
Bebingungen ber Naturalifation, insbef. aber 
auch darüber vernommen werben, ob er ber 
reits in ae geweien unb befiraft fe, 
fowie ob er fon früher bei einer anderen Be- 
börde die Raturalifation nachgefucht habe, und 
welcher Beſcheid ihm barauf ertheilt worben, 
wobei ihm zu Protokoll zu eröffnen, daß im 
Falle unrichtiger Angaben feine Raturalifation 
für nichtig erflärt und ihm bie Urkunde wie- 
ber abgenommen werben würbe (C.⸗R. bes 
Min. des Imn: v. 4. Mai 1858, Min. Dt. d. 
* B. 1853, ©. 118). Bgl. die folgende 

ote. 

c) Die K. ⸗O. v. 10. Jan. 1848 (G. S. 
1848, S. 26) beſtimmt zur Berhütung der 
Uebelſtände, welche daraus entſtehen, wenn das 
Naturaliſations⸗Geſuch wegen Widerſpruchs der 
Gemeinde abgelehnt worden, der Antragſteller 
demnächſt aber auf Grund ber Zuſtimmung 
einer anderen Gemeinde die Naturaliſation er⸗ 
langt bat, und ihm dann bie Niederlaſſung 
an dem Orte, wo er ſich zuerſt niederlaſſen 
wollte, nicht verweigert werden kanu, daß die 
Regierungen ermächtiget ſein ſollen, an die 
Berleihnng der Eigenſchaft eines Prenßen die 
Beſchränkung zu knüpfen, daß innerhalb eines 
Zeitraumes von drei Jahren, vom Tage der 
Ausſtellung der Naturaliſations⸗Urk. an ge⸗ 
rechnet, bie Befugniß des Aufgenommenen zur 
Wahl eines anderen inlänbifden Wohn- ober 
Aufenthaltsortes, in Ermangelung ber Zuſtim⸗ 
mung ber Gemeinde biefes letzteren, big 
nach ben in dem Geſetze v. 31. Dec. 1842 über 
den Erwerb ꝛe. der Eigenfchaft eines Preuß. 
Unterthbanen $. 7, Nr. 2—4, u. 8. 8 für Aus- 
länder enthaltenen Borfchriften zu beurtbeilen 
fei. — Ueber bie Ausführung biefer 8.-D. 
vgl. bie Reſtr. bes Min. des Inn. v. 6. April 


1848 u. 21. Mai 1851 (Min.-Bl. d. i. ©. 
1850, &, 103, u. 1861, ©, 132). — Dies 
felde enthält übrigens kein Gebot, fontern 
mır eine Ermädtigung, bon deren Aus⸗ 
übung bie Lanbes-Bolizeibehörbe abſehen kann, 
wenn bie Perſoönlichkeit und bie Berhältnifſe 
bes Anslänbere bie Beſorgniß ausſchließen, 
daß gegen feine Nieberlafiung in einer andern 
Gemeinde Bebenken erhoben werben Lönnten. 
(Reſkr. defielb. Min. v. 22. Juni 1861, Min.- 
Dt. d. i. V. 1861, ©. 182.) 

s Hiermit if die Beflimmung bee in der 
vorigen Note (sub b) erwähnten Dlin.-Erlaffes 
v. & Mai 1853 nicht vereinbar, wonach in 
bem darin gebachten Falle der Berwaltungs⸗ 
Behörbe die Befugniß zufteben fol, bie er- 
folgte Naturalifetion für wichtig zu erklären. 
Eine folche Befugnig haben bie Landes⸗Polizei⸗ 
Behörden geſetzlich nur in dem Falle bes 8. 22 
bes Gel. (ſ. unten), und jede anbere Nichtig⸗ 
feitserflärung einer einmal ertheilten Natura- 
liſation würbe daher rechtlich ohne Wirkfam- 
keit fein. Es ift einfach bie Pflicht ber betreff. 
Behörde, vor Ertheilung ber Raturafifation 
feftzuftellen, ob alle Bebingungen berfelben er- 
fat find; ift aber bie betrefi. Urkunde einmal 
ausgebänbigt worden, fo können bie dadurch 
(nad Art. I des Geſetzes) begründeten Staats⸗ 
bürgerrechte nicht durch einen Beſchluß ber 
Berwaltungs- Behörde, ber ſich nicht auf eine 
geſetzliche Vorſchrift grünbet, wieber ent» 
zogen werden. 

Dabei beſtimmt ber 8. 10 zugleich, daß 
die ganze Familie zurückzuweiſen, wenn bei 
einem dieſer Angehörigen bie im 8. 7, Nr. 2 
erforderte Unbeſcholtenheit nicht außer Zwei⸗ 
fel if. 

5 a) Jeder Eigenthümer eines Grundſtückes 
ift in Aufehung beilelden Landſaß (Unter⸗ 
tban) des Landesherrn, in deſſen Territorium 
dafſelbe gelegen iſt. Nach Art. 18 ber D. 
B.⸗Alte haben bie Deutfchen Bundes⸗Staaten 
in Kückſicht ihrer Unterthanen gegenfeitig bem 
Hechte entfagt, Fremde vom Erwerbe und Be- 
fige ber Grundftüde auszufchließen, ohne indeß 
bas Berhältnig, weldes für ſolche Forenfen 
durch ben Beſttz berfelben enifteht, genaner zu 
beftimmen. In der Regel bat num aber biefer 
Grundfat Feine andern Unterthanenpflichten zur 
golge, als welche aus ber Gewalt Über bas 

rundſtück eutipringen (Landsassistus mi- 
nous plenus); indeß fteht jebem Staate frei, 
ſowohl jene Pflichten weiter auszubehnen unb 
auch in anderen Beziehungen ben Grundbeſitzer 
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b) daß Feine Gemeinde einen Ausländer als Mitglied aufnehmen barf, wel- 


als Untertban zu behandeln (Landsassistus 
pienus), als auch ihm ben Genuß ber mit 
dem Befige fonft verbunbenen politiichen Rechte 
zu verfagen, fo lange er feinen Wohnſitz nicht 
im Staate felbfl einnimmt. Der volle Land- 
faffiat iſt indeß Teinesweges allgemein in 
Dentſchland eingeführt worden und umfaßt 
auch da, wo er befteht, in ber Regel nichts, 
als die Verpflichtung, and wegen perfänlicher 
Klagen im foro rei sitae zu Recht zu Reben 
(vgl. L. Mencken, de vi superioritatis in 
terris imperii clausis [Lips. 1716], Ej. Diss. 
de foro compet. vasallor. simultaneeque in- 
vestitorum et subjectione nobil. immediator. 
Saxonise Landsassiorum [Lips. 1716], B. @. 
Struv, de jure Landsassiatus in Thuringis 
[Jen. 2], Eftor, von ber Heſſiſchen Land⸗ 
jäfferei, in deffen MH. Schrift, &t. 9, S. 155, 
J. N. Hertius, de snbject. territoriali, 8. 8, 
Opusc., Vol. I, Tom. 2, p. 258, E. H. 
Geisler, comment de Landsassistu [Marb., 
1781), Eichhorn, Einl. in das D. PBriv.-R., 
8. 75, Runde, Grundſätze des gem. D. Pri- 
vat-R., 8. Anfl., 8. 408). Es iſt jeboch kei⸗ 
neswegs unbeflritten, ob ber volle Lanbfafflat, 
welcher &berhaupt nur An bes 
fieht, nur eine prozeſfualiſche eutung 
babe. So nimmt Zahariä (D. St- n. 
B.⸗R., 8. 91, S. 444, vgl. 8. 85, ©. 3%) 
an, daß berfelbe auch bie perſönliche Lan- 
besuntertbänigleit bewirke, welcher Mei⸗ 
nung auch Kluber (Bffentt. R. des D. B., 
8. 269, ©. 384) zu fein ſcheint. Dagegen iſt 
Manrenbreher (Lehrb. bes D. Priv.-R., 
8. 121, Rote h, Grundſatze bes D. St.-R., 
$. 128, Note a) ber Anſicht, daß der fogen. 
volle Landſaffiat in ber Bebentung, daß bie 
bloße Anfälligkeit fon bie perfdnlide 
Untertbanfchaft begründen ſolle, überhaupt nicht 
eriftire. Im Bezug anf Preußen insbefondere 
behauptet auch Koch (Lehrb. bes Prenß. Privat- 
R., ®b. I, 8. 88), daß ber volle Yanbfafflat 
nichts anberes fet, ala daß dadurch auch wegen 
perfönficher Klagen ber dingliche Gerichtsſtand 
begründet werde. Uebrigens gilt in Prenßen 
bie Regel, bag ein Forenſe, ohne Unterſchied, 
ob deſſen Beſitz beweglich ober unbeweglich if, 
auch mit perſönlichen Klagen im foro rei sitae 
belangt werben kann (X. G. ©. I, 2, 88. 114 
u, 116, Anb., 8. r K.⸗O. v. 15. April 
1809, Mathis, Mon.⸗Schr., Vd. VII, S. 22, 
Helfer. vo. 9. Mai 1809, a. a. O., ©. 47). 
Diefer volle Lanbfaffiat iſt in Anfehung unbe- 
weglicher Güter fchon ans bem alten Rechte 
bergebracdht (Corp. jur. Frid., Thl. IV, Tu. 2, 
8. 16); auf beweglichen Befl aber iſt er ef 
im neueren Rechte ansgebehnt (8.-D. v. 15. 
April 1809, Auh., 8. 34 zur U. G. O., vgl. 
mit 8. 116 A. G. O. I, 2 n. 8.13 bes Corp. 
jar. Frid. a. a. D.), fo daß jest durch ben 
Befib einer Sache von jeber Art, auch von 
unlörperlichen Hechten, bie Berpflicätung eines 
Sremben begründet ift, wegen perſönlicher 

agen im foro rei sitae zu Recht zu flehen. 
Gegen lintertbamen auberer D. Bunbesftasten 


gilt indeß Liefer volle Landſaffiat Überhaupt 
nit mehr; gegen diefe ift vielmehr nur ber 
dingliche Gerichtsſtand (Landsassistus m. 
pl.) beg ubet (B. v. 7. Juli 1819, G. ©, 
1819, S. 212, Gel. v. 2. Mai 1823, 8. 1, 
&. S. 1823, ©. 107); jeboch ift durch bie 
8 v. 7. Salt 1819 die Beſtimmung bes 
8. 34 bes Anh. zur U. G. D. nicht ge ‚ 
nach weldger auch durch bewegliche Sadıen ber 
Landſaſſiat begründet wird (dgl. biefe B. mit 
8. 1 bes Gef. v. 2. Mai 1823 u. mit Art. 28 
bes Abkommens zwiſchen Preußen u. Sachſen⸗ 
Beimar-Eifenad v. 25./8. Yuni 1824, ©. ©. 
1824, ©. 149, n. ben anderen Gtaatsver- 
trägen). Nach Preuß. Rechte iR alſo ber 
volle Landſaſſiat die Regel und der nicht 
volle die Ausnahme. Bon der Beſtim⸗ 
mung ber 8. v. 7. Juli 1819 findet übrigens 
wieber eine Ausnahme flatt rückſichtlich ber in 
ber Monardhie mit Grundeigenthum angefefle- 
nen Kurheififchen Unterthanen, gegen welde 
das Wiebervergeltungsreht (A. 2. R., Einl., 
5 435—45) ansgeübt werben muß engl. 

eſtr. v. 81. Okt. 1885, v. Kamptz, Sahrb,., 
BB. XLVI, ©. 486, u. K. ⸗O. v. 14. Au 0 
1887, G. ©. 1887, ©. 139). — Der 8. 1 
bes Gef. v. 11. Dec. 1842 fpridht nun ans, 
bafı durch daſſelbe nichts in benjenigen Rechten 
und Pflichten geänbert werde, welche (nach ber 
bis dahin ergangenen Gefehgebung) aus dem 
Grundbefitze folgen. Wo aljo ber bloße Grund⸗ 
befig bisher fchon Feine Untertbanenverbältniffe 
begründet bat, da ſoll bies auch fortan nicht 
ber Fall fein. Die entgegeugefehte Beftim- 
mung würde auch unvereinbar gewefen fein 
mit dem Art. 18 ber D. B.-Alte, wonad 
jedem Deutſchen ber Erwerb von Orunbeigen- 
thum in einem anderen Bundesſtaate völlig 
freifteht, ohne einer beſonderen Lafl unterwor- 
Ya zu werben, welche Freiheit weſentlich be- 

räntt werben wärbe, wenn die Unterthanen 
anderer Bundesflaaten verpflichtet werben joll- 
ten, beim Grunderwerb in ben Prenß. Unter- 
thanenverbanb zu treten. Auch wiürbe eine 
ſolche Beflimmung bem Xraktate wegen bes 
vormal. Herzogth. Warſchan v. 3. Mat 1815, 
Art. IX ff. zuwiderlaufen, wonach bie iu bei- 
den Staaten (Preußen und Polen) mit Grund⸗ 
eigenthbum angefefjenen Berfonen nur als Un⸗ 
tertbauen desjenigen Staates angefehen werben 
folien, in dem fie ihren Wohnſitz nehmen zu 
woBen erflären. — Zu bemerfen ift noch, baß 
ber fogen. Landsassistus plenus in Breufen 
niemal® allgemein beftanden hat, fonbern nur 
in einzelnen Lanbesiheilen theils Kraft befon- 
berer älterer geſetzl. Beftimmungen, tbeils 
Kraft des Herlommens (vgl. Geſetz⸗Reviſion, 
Pens. XII, ©. 306, n. Reſtr. bes Jufttzm. 
v. 30. Mai 1886, in v. Nönne, Ergänz. ber 
Preuß. Rechtsb. 4. Ausg, 3b. IH, ©. 184 
ur X. G. O. I, 2, 8. 114). Derfelbe be» 
eht no in ben vormals Königl. Säd- 
ſiſchen Lanbestheilen in Beziehung auf 
Königl. Bafallen und Geſammthänder (vgl. 
Reſtr. v. 27. April u. 28. Juni 16560, Cod. 
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August. I, 1963) unb es ift derſelbe durch bie, 
bloß auf den 8. 34 bes Auh. zur U. G.O. J, 
2,8. 114 fich beziehende V. v. 7. Suli 1819 
(j. oben) nicht aufgehoben. Es findet indeß 
eine Ausnahme biervon in Anſehung bes Kö⸗ 
nigreiches Sachſen und des Preuß. Herzog⸗ 
thums Sachen gegenfeitig bergeftalt flatt, daß 
bie in bem einen Gebiete wefentlih wohnbaften 
Bafallen des anderen Gebietes wegen perſön⸗ 
liher Forderungen, welche nicht die Pachtung 
oder Verwaltung bes Gutes betzeffen, nur im 
GSerichtsftanbe bes Wohnortes in Anſpruch ge- 
nommen werben fönuen (vgl. Konvention v. 
28. Aug. 1819, Art. III, $. 3, ©. ©. 1819, 
Anh., S.8, u. Sächſ. G. ©. 1819, ©. 251). 
Bol hierüber: Binder, Sächſ. Prov.⸗R., 
88. 251 —253, Bd. I, S.45 u. Bi. H, 
©. 71 — 72, desgl. Ablommen zur Beförde- 
rung ber Rechtspflege zwifchen Preußen und 
Sadfen-Weimar-Eifenah v. 258. Juni 1824, 
Art. 26 (©. ©. 1824, ©. 153). — Hinfidte 
ld der Märkiſchen Lehnsbeſitzer und Ge— 
ſammthäuder gilt gleichfalls der volle Land⸗ 
laffiat (vgl. v. eaelg- bermannetart, Prov.» 
R. der Kurmarl, Bd. II, ©. 264); in Be⸗ 
treff ber N re, ten auswärtigen 
Agnaten f. jedoch: Götze, Prov.⸗R. ber Alt 
marf, 3b. I, ©. 193. — Uebrigens bebürfen 
Ausländer zum Erwerbe von Rittergfitern oder 
Domainen »Borwerken im Preuß. Staate eimer 
Spezial Konzeifton des Din. des Jun, (K. O. 
v. 28. März 1809, |. Rabe's Samml., Bb. X, 
S. 77, welche Vorſchrift nach bem Reſtr. v. 
12. Sept. 1886, ». Kamptz, Jahrb., Bd. 
XLVIU, ©. 265, duch den Art. 18 der ©. 
B.- Alte nicht alterirt worden if). Vgl. bier« 
über: Lette u. v. Rönne, Landes - Kultur »- Ges 
ſetzgeb., Bd. U, Abth. I, ©. 30—31. 

b) Der Homagialeid, beffen ber $. 11 
bes Gef. v. 31. Dec. 1842 gedenkt, beruht 
nicht auf einen allgemeinen Landes⸗Geſetze. 
Die Hypoth.⸗Ordn. v. 20. Dec. 1783 beſtimmt 
darüber in Tit. II, 8.68, „daß es in Betreff 
ber Frage, inwiefern ber Berichtigung bes 
Befigtitele eines Grundftüdes die Ableiftung 
eines Lehns⸗ oder foufligen Eides ber Treue 
u. f. w. vorangehen müſſe, bei ben Geſetzen 
und Berfaffungen einer jeden Provinz por» 
läufig bewenden ſolle.“ Die V. v. 26. Dec. 
1808 ib. die verbefl. Einricht, der Prov.⸗Be⸗ 
hörben (Mylius, N.C.C., Tom. XII, p. 679, 
Rabe's Samml., Bd. IX, ©.467) bat ſodann 
im 8. 2 beſtimmt, „daß bie von ben Erwer⸗ 
bern der Grundſtücke zu leiftenden Homagial⸗ 
eibe von derjenigen Behörde abgenommen wer⸗ 
ben follen, welche bas Hypothekenbuch führt‘. 
Daffelbe it aus Nr. 1 u. 4 des Kirk.» Reflr. 
v. 18. Dec. 1810 (Rabe's Sauıml., 3b. IX, 
S. 469) in Berbindung mit $. 9 ber ®. v. 
2. San. 1849 (8. S. 1849, S. 1) zu ent⸗ 
nehmen. Die exftere fchreibt zugleich die Ber- 
haltung bei Huldigungseiben und bie Norm 
diefer Eide vor. [Ueber die Leiflung bes Hul- 
Digungseibes Seitens ber Juden: R. des Jufl.- 
Min. v. 6. Febr. 1812, v. Kamptz. Jahrb., 
Bd. II, ©. 194, u. v. 6. April 1817, ©. 
Rönne's Ergänz. u. Erläut. der Preuß. Rechts⸗ 
bücher, Zuf. zum UL. R., I, 18, $. 111.] 
Der Somagialeid hatte niemals bie Folge, bie 


perſönliche Unterthanenpfliht zu begründen 
(vgl. den Beriht der Min. ber Juſt., bes 
Sun. u. ber ausw. Angeleg. v. 22. Eept. 
1826 in d. Geſetz⸗Reviſion, Pens. XI, Mo- 
tive, ©. 305). Derſelbe paßt nicht webr zu 
ber gegenwärtigen Staats» Berfaffuug,, fonbern 
it eine aus ben Lehnsverhältniffen überlom⸗ 
mene Antiqwität, deren Befeitigung um jo 
dringender geboten ift, als von ber Leiftung 
bes Eides fogar die Berechtigung bes Beſitz⸗ 
titels für Sutserwerber abhängig gemacht wird. 
In denjenigen Lanbestheilen, wo mit bem Be⸗ 
file eines Nittergutes die Berwaltung ber länd- 
lichen Polizei verbunden iſt, mag e8 zwar er» 
forberlich jcheinen, infofern der Xittergutsbe- 
figer dieſes Recht perfönlih ausüben will, ihn 
die gewiſſenhafte Erfüllung der mit jenem 
Rechte überkommenen Pflichten eiblih auge» 
loben zu laffen; allein zu Diefem Zwecke würde 
nicht der „Homagialeid“, jondern vielmehr ein 
nadı Maßgabe bes allgemeinen Beamten-Dienft- 
eibes zu normirender Eid zu erforbern fein. 
Aus diefen Grüuden hat denn au das Haus 
ber Abgeorbn. (in der Sig. v. 29. Aug. 1862) 
beiitoffen ‚ die Staatsregierung zur VBorlegung 
eines Geſetzes über die Aufhebung des Homas 
gialeibes aufzuforbern N ten. Der. bes neu⸗ 
gewählten Abgeordn.⸗Hauſes 1862, 3b, II, 
©. 1464, u. beu Kom.-Ber. v. 10. Aug. 
1862 in ben Drudi. bes Abgeordu. » Haufes 
1862, VI. Legisl.⸗Per., Nr. 123, ©. 25, 
sub B, und fien. Ber. 1862, Bd. VII, ©. 
1035). Eine ſolche Geſetzvorlage ift indeß bis⸗ 
jetzt nicht eingebracht worden. Der Juſtizmin. 
bat übrigens in einem Reſkr. p. 23. Aug. 1852 
(vgl. in Koch's Laub» Recht, Anm. 10 zum $.8, 
it. 8, Th. I) ausgeſprochen, daß die Ablei- 
fung bes Huldigungseides durch die Berf.- 
Urt. nicht aufgehoben fei, daß indeß im Falle 
ber Verweigerung bes Eides ein Zwang zu 
befien Ableiſtung ober geſetzliche Nachtheile 
nicht. eintreten köͤnnen. — In Betreff der Aus⸗ 
länder ift bie Ableitung des Huldigungseides 
bie Bedingung ber Extheilung der Konzeifion 
zur Erwerbung von Rittergütern (Reſkr. bes 
Pin. bes Im. v. 14, März 1837, v. Kamptz 
Ann., Bd. XXI, ©. 21). Wer deufelben ſchon 
einmal geleiftet bat, braucht ihn beim aberma⸗ 
ligen Erwerbe eines Nittergutes nicht nochmals 
A feiften (Rejlr. v. 24. Nov. 1812, inleman, 
b. den Huldigungseid, ©. 30). Das Reſkr. 
bes Juſt.⸗Min. v. 17. Febr. 1842 (Suf.- 
Min.⸗Bl. 1842, .©. 79) weift übrigens die 
Gerichte an, dag, weil mit ber Erwerbung 
von Rittergütern die Erwerbung von obrig- 
feitlihen Ehren und ſtändiſchen Rech— 
ten verbunden ift, bie Borlabung zur Ablei⸗ 
ftung des Homagialeides Seitens des neuen 
Erwerbers durch das Gericht auf bie erſte amt- 
liche Nachricht, welche bas Gericht von der 
neuen Erwerbung eines Rittergutes erhält, zu 
erlaffen fei, und beftimmt, baß bie Ableiſtung 
bes Homagiums uicht von ber Berichtigung 
bes Befigtitel® abhängig gemacht werben foll. 
— In der Provinz Weftpreußen hatten bie 
Beamten nad ver Reg.-Yaflr. v. 21. Sept. 
1773 außer ben Dienfteive auch noch den Hul- 
bigungseib zu leiften. Dies if durch die K.⸗ 
D. v. 17, Juli 1834 (vo. Kamptz Jahrb., Bd. 
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her nicht zuvor die Eigenſchaft eines Preußiſchen Untertbanen erworben bat ! 


($. 12); 


c) daß der Wohnſitz innerhalb der Preußiſchen Staaten für fi allein in Zu: 
kunft ? die Eigenſchaft als Preuße nicht begründen fol ® ($. 13); 

d) daß Ausländer, welche fi in Preußen aufhalten wollen und nicht bloß als 
Reiſende zu betrachten find, angehalten werben können, fi durch Beibriugung eines 
Heimathicheines über die Fortdauer ihres bisherigen Unterthanenverhältniffes auszu- 


weifen ($. 14). 


Dritter Titel. 
Bon dem Verlufte des Staatsbürgerrechtes. 


6. 88. 
L. Die Berfaffungs-Urkunde (Art. 3) verweift in Vetreff ver Frage, wann der Berluft 


bes Staatshürgerrechtes eintritt, lediglih auf das Gefeg *. 


Das Geſetz v. 31. Dec. 


1842 über die Erwerbung und den Berluft der Eigenſchaft als Preußifcher Unterthan 
ftellt nun aber (im 8. 15) folgende Arten des Berluftes des Stuntsblirgerredhtes ° auf: 
1) Die Entlaffung auf Antrag des Unterthans. Hierüber ertheilt das Geſetz 


folgende Vorſchriften: 


XLIV, ©. 105) abgeändert, welche die Ab- 
ſchaffung bes Homagialeides für bie Beamten 
zu verfügen befieblt. Dieſe prowinzielle Ber- 
faffungsänberung ift demnächſt jo aufgefaßt, 
ale wenn bie Beamten überhaupt, auch bei 
Erwerbung eines Nittergutes, ben Homagialeib 
nicht zu leiften hätten. Diele Anflcht berich⸗ 
tiget indeß das Reflr. bes Juſtizmin. v. 11. 
Nov. 1842 (Koch's Land⸗Recht, Anm. 10 zum 
Ss. 8, Tit. 8, Th. I) dahin, daß Beamte, 
weiche Rittergliter erwerben, von ber Ableis 
tung des Homagiums nicht entbunden werben 
können, weil bisjegt nicht allgemein feſtgeſetzt 
worden, daß ber Amtseib den bejonderen Un- 
terthaneneib bei Erwerbung eines erimirten 
Gutes überflüſſig made. — Bgl. die fiteratur 
üb, den Gegenſtand in v. Kamptz Jahrb., Bd. 
VII, ©. 168, und Leman, üb. ben Huldi- 
gungseid (Imfterburg, 1815). 


c) Zu den burch das Gef. v. 31. Dec. 1843 
nicht geordneten Verpflichtungen gebört auch 
bie Obliegenheit eines auswandernden Ritter⸗ 
gutsbefitzers, in Gemäßheit der K.⸗O. v. 28. 
Mär; 1809 (v. Kamptz Ann. Bd. XX, ©. 
519), einen qualificirten Stellvertreter zur Er⸗ 
füllung der Berpflichtungen, welche in Bezie- 
bung auf Untertbanenverbältniffe ans dem 
Beſitze eines Kittergutes und dem Homagial- 
eide folgen, zu beftellen (Reſtr. des Min. des 
Inn. v. 23. DO. 184, Min.⸗Bl. d. i. 2. 
1844, ©. 286). 


! a) Dadurch werben Ausläuber zwar nicht 
vom Erwerbe bes Grunbeigenthbums ausge- 
Ihloffen; fie können jedoch nur zu den Laften, 
welhe den Grundbeſitz als folchen betreffen, 
herangezogen, und es kann ihnen nur Theils 
nahme an benjenigen Nußungen verflattet wer⸗ 
den, welche deu Grundbeligern als ſolchen zu- 
ftehen; an ben fonftigen durch bie Mitglieb- 
ſchaft der Gemeinde bedingten Nutungen und 


Gerechtſamen können fie aber nicht ohne Wei- 
teres Theil uchmen (Neffe. des Din. bes 
Inn. v. 28. Dec, 184, Min-Bl. db. i. 8. 
1845, ©. 7). 

b) Aus bem $. 12 folgt nicht, daß Aus- 
länder einen Wohuſitz im rechtlichen Siune 
in einer Preuß. Stabt nicht begründen Bönnen, 
ohne zuvor bie Eigenfchaft eines Preuß. Un- 
tertbane erworben zu haben. Die Aufnahme 
ale Mitglien einer Gemeinde if nicht mit 
ber Gefattung bes Wohnfiges zu verwechleln. 
Die Städte⸗Ordn. kennen überhaupt gar 
feine befonbere Aufuahme als Gemeinde⸗Mit⸗ 
glieber"mehr, und _binfichtlih der Städte, wo 
eine ber Städte⸗O. gilt, hat baber ber $. 12 
feine praftifhe Bedeutung verloren. Der 
Wohnſitz allein begründet num nicht bie Ei⸗ 

enfchaft als Preuße (Reife. bes Min. bes 
Sun. v. 5. Mai 1867, Min.-B. d. i. V. 
1857, ©. 104). 

3 Ausländer, welche vor Erlaß des Geſetzes 
v. 31. Dec, 1842 mit Zulaffung ber Berwal- 
tungs» Behörden ihren Wohnſitz innerhalb des 
Preuß. Staates aufgefhlagen hatten, baben 
hierdurch das Preuß. Staatsblirgerredht er- 
langt (Erf. des Ob.⸗Trib. v. 11. Ian. 1858, 
Striethorſt's Ard., Bb. VIU, ©. 177). 

3 Sin im Inlaude als Lanbftreicher betrof- 
fener, im Auslande von ausländiſchen Eltern 
geborener Jude erlangt durch feinen bloßen, 
auch Tangjährigen Aufenthalt in Preußen, noch 
nicht die Eigenſchaft eines Preuß. Unterthans 
(Erf, des Ob.⸗Trib. v. 25. Oft. 1850, Ent⸗ 
ſcheid. Bb. XX, ©, 409). 

"4 gl. ob. $. 87, ©. 4, Note 4. 

5 Das R. bes Min. bes Inn. v. 19. Febr. 
1862 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1862, ©. 60) Ipricht 
aus, baf bie Fortbauer ber Preuß. Staats⸗ 
angehörigleit dadurch nicht ausgeſchloſſen werbe, 
bag ein Preuße das Indigenat eined auswär- 
tigen Staates erwirbt, 
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a) Die Entlaffung ift bei der Landes: Polizei-Behörde (Provinzial-Reyierung) bes 
Wohnortes nachzufuchen und erfolgt durch eine von biefer Behörde ausgefertigte Ur- 


Funde I (8. 16). 


b) Die Entlaffung darf nicht ertheilt werben: a) männlichen Unterthanen, welde 
ſich in dem Alter vom vollendeten fiebzehuten bis zum vollendeten fünfundzwanzigften 
Jahre befinden, bevor fle ein Zengniß ver Kreis-Erſatz-Kommiſſion darüber beigebracht 
haben, daß fte die Entlaffung nicht bloß in der Abfiht nachſuchen, um fi der Mili- 
tairpflicht im ftehenden Heere zu entziehen ?; 8) Militair-Berfonen, welche zum fte- 
henden Heere oder befien Referve-Mannfchaften gehören ?, Lanpwehr-Officieren umd 





I Ueber die Form unb die Aushänbi- 

gun E: jolher Entlafjungs- Urkunden vgl. das 
.⸗R. des Min. des Inn. v. 15. April 1848 

Min. Bl. d. i. V. 1843, ©. 187). Bei der 
Entlaffung Preuß. im Auslande verweilender 
und Dort zu naturalifirender Unterthanen bat 
bie betreff. Regierung Sorge zu tragen, daß 
die ihnen biesfeits erteilten Heimathicheine zu» 
ndgeaogen werden (C.⸗Reſkr. deſſelb. Min. v. 
17. ec, 1852, a. a. O. 1852, S. 317 - 318). 
— Die Entlaſſungs⸗Urkunde des 8. 16 
bes Gef. v. 31. Dec. 1842 unterſcheidet ſich 
von dem bis dahin ertbeilten Auswande⸗ 
rungs⸗Konſenſe dabdurch, daß ber Ichtere, 
—* welchen dem Ertrahenten nur bie Er⸗ 
laubnig, auswandern zu bürfen, bewilliget 
warb, die Auflöfung bes Unterthanenverhält⸗ 
nifjes an und für fi nicht zur Folge hatte, 
während bie erftere (nach 8. 20 bes Gef.) mit 
dem Zeitpunfte ber Aushändigung ben Verluſt 
ber Eigenfchaft eines Preußen von felbft bes 
wirkt (vgl. das alleg. C.⸗R. v. 15. April 
1843). . 

2 a) Diefelbe Beflimmung enthält ber 8. 15, 
Nr. 1 der Militair-Erſatz⸗Inſtr. v. 9. Dec. 
1858 (Beilage zum Min.⸗Bl. b. i. 8. 18569, 
Nr. 3), welcher fetner vorfähreibt: a) daß bie 
Kreis - Erfay- Kommiffionen in ben gedachten 
Fällen lediglich aus den bei letzteren vortwaltenben 
Umftänden pflichtmäßig zu erwägen haben, ob 
ber Nachſuchung der Auswanberungs - Erlaub- 
niß die verſteckte Abficht zum Grunde Tiegt, 
fih dem Militairbienfte entziehen zu wollen, 
und wenn Dies nicht ber Fall ift, ein entfpre- 
cheudes Zeugnig zu ertheilen, andern Falle 
aber e8 zu verweigern. Die desfallfigen Entſchei⸗ 
dungen ber permanenten Mitglieber ber Kreis⸗ 
Erfat - Kom. gi als endgültige zu betrachten 
(Rr.2 a. a. D.); b) daf die Beſtimmung bes 
8. 17 zu 1 des Gef, v. 31. Der, 1842 auch, 
jofern Familienväter für ſich und ihre Familie 
die Auswanderung nachſuchen, in Bezug auf 
veren Söhne, welche das 17. Lebensjahr voll» 
endet haben, dergeſtalt Anwendung finden, 
dag, wenn auch den Familien vätern bie 
Auswanderung geftattet werben muß, ben 
Söhnen berfelben Die Auswanderung zu ver⸗ 
fagen ift, wenn für diefe ein ber Vorſchrift bes 
8. 1, Nr. 1 des Geſetzes entiprechendes Hin- 
derniß beſteht (Nr. 8 a. a. O.); e) daß für 
bie Zeit eines Krieges ober einer Kriegsgefahr 
durch Erlaß der Min. des Inn. u. des Kr. die 
Ertheilung der Ausiwanderungs -Konfenfe an 
—2— unterſagt werben kann (Nr. 4 
a. da. “jo 


b) Berfonen, welche bei der Erfag- Mufte- 
rung von ber Departements-Erfag- Kom. für 
ganz invalibe erflärt worden finb und auszu- 
wandern beabfichtigen, find nicht gehalten, das 
im 8. 17, Nr. 1 des Gef. v. 31. Dec. 1842 
gebachte Atteft ber Kreis-Erfag- Kom. zur Er- 
Tangung ber Entlaffungs- Urkunde beizubringen 
(Reſtr. des Min. des Inn. v. 31. Ian. 1858, 
Min. Bl. b. i. B. 1858, ©. 18). 

a) Entlaffungen von Mannfchaften ber Re- 
ferve können nur bann genehmigt werben, . 
wenn der Antrag auch von ber betreff. Regie- 
zung als ber ben Emigrations- Konfens er- 
theilenden Behörde, befürwortet wird. Die 
Referve- Mannfchaften fleben als ſolche unter 
der Kontrolle des Landwehr⸗Bataillons -Kom- 
manbeurs, von welchem daher zunächſt bie Er⸗ 
Härung abgegeben werben muß, baß ber Aus⸗ 
wanberung bes Betheiligten militairifcher Seits 
nichts entgegenfteht. Findet bann auch bie Re⸗ 
gierung kein Bedenken gegen das Auswande- 
rungs⸗Geſuch, fo hat diefelbe unter Beifügung 


„bes Rejerve-Paffes und bes Führungs - Ütteftes 


ben Antrag auf Entlaffung aus bem Rejerve- 
verhältniß bei dem zuftändigen General» Kom: 
manbo zu fiellen, welches hier bie Zuftim- 
mung bes Kriegsmin. einholt (Keflr. der Min. 
bes Inn. u. bes Kr. v. 28. Juni u. 20. Juli 
1858, Min.⸗Bl. d. i. V. 1850, ©. 231). 
Der Kriegsmin. bat feine betreff. Befugnif 
auf die Königl. General-Kommandos übertra- 
gen, mit welchen baher die betreff. Regierun⸗ 
en fi in Berbindbung zu fegen haben, und 
And Anträge auf Entlaffung von Mannſchaften 
ber Marine- Referve zum Zwede der Auswan- 
berung flatt an das Gen.⸗Kommando birelt 
von ber Regierung an bas Ober - Kommando 
ber Marine zu richten (C.⸗Reſkr. bes Min. 
des Sun. v. 5. Dec. 1860, Min.⸗Bl. d. i. V. 
1861 ’ ©. 34 —35). un 

b) Die VBeftimmungen des $. 15 der Mili- 
tair-Erfaß-Inftr. v. 9. Dec. 1858 (ogl. Die vorher« 
geh. Note zu a) finden weder auf bie bem Heere, 
no auf bie der Marine angebörigen, im $. 
17, Nr. 1 des Gef. v. 31. Dec. 1842 bezeich- 
neten männlichen Untertbanen vom vollendeten 
17. bis zum vollendeten 25. Lebensjahre An- 
wendung, fondern haben lediglich auf ſolche 
Individuen Bezug, bie entweder noch nicht er- 
ſatzpflichtig — vom 17. bis 20. Lebensjahre — 
oder aus irgenb einem Grunde vom 20. bis 
zum vollendeten 25. Lebensjahre von der Ein- 
ſtellung befreit geblieben find. Auch die im 8. 
17, Nr. 2 bes Gef. v. 31. Dec. 1842 gedach⸗ 
ten Mannfchaften werben von ben Borfäriften 
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Deamten, bevor fie aus dem Dienfte entlaffen find; y) Unterihanen, weldye früher als 
Dfficiere im ſtehenden Heere oder in der Landwehr gedient haben, oder als Militair- 
Beamte mit Officiers-Rang ober als Civil-Beamte angeftellt gewejen und, bevor fie 
bie Genehmigung ihres vormaligen Departements-Chefs beigebracht Haben; 8) ven zur 
Landwehr gehörigen und nicht als Dfficiere angeftellten Berfonen, nachdem fie zum 


aktiven Dienfte einberufen find ($. 17). 


-c) Untertbanen, welche in einen Deutſchen Bundesſtaat auswandern wollen, lann 
bie Entlaflung verweigert werben, wenn fie nicht nachweifen, daß jener Staat fie auf- 


zunehmen bereit ift ! (8. 18). 


d) Aus anderen, als den in den 88. 17 und 18 bezeichneten Gründen darf in 


Vriebengzeiten die Entlaffung wicht verweigert werben. 


Für die Zeit eines Krieges 


oder einer Kriegsgefahr bleibt beſondere Anorbnung vorbehalten (8. 19) *. 

e) Die Entlaffungs-Urhmde ($. 16) bewirkt mit dem Zeitpunfte ber Aushändi⸗ 
gung den Berluft der Eigenfchaft ale Preuße ($. 20). 

f) Die Entlaſſung erftredt fi, infofern nicht dabei eine Ausnahme gemagit wird, 


ar auf die Ehefrau und die noch unter väterlicher Gewalt ſtehenden 
. 21). 


Des 8. 15 ber Erſatz⸗Inſtr. nicht betroffen. 
Für dieſe iR bie Beibringung eines Zengnifjes 
der Kreis-Erfag-Kom. darüber, daß bie Aus- 
wanberung nicht in ber Abfiht unternommen 
werbe, der ferneren Berpflichtung zum Heere 
ꝛe. zum entgehen, nirgends angeorbuet; es be- 
wenbet vielmehr hier bei dem burd bie Reſtr. 
v. 28. 
hend zu a) angeordneten Berfahren (Reit. 
der Min. bes Yan. n. bes Kr. v. 31. Mai 
1860, Mim.⸗Bl. d. i. 8. 1860, ©. 127). 

ı Der 8. 18 bes Geſetzes allegirt bierbei 
ben Urt. 18, Rr. 2, Litt. a. ber D. DB.» Alte 
v. 8. Juni 1815 (6. ©. 1818, Anh. ©. 158), 
weicher beftimmt: „Den Untertbanen ber D. 
B.» Staaten foll die Befugniß bes freien Weg- 
ziehens aus einem D. Bunbesftaate in ben an⸗ 
beren, ber erweislid fie zu Untertha- 
nen anuehbmen will, —88 — Hier⸗ 
nach iſt allerdings anzunehmen, daß es eine 
aus dem D. Bundes⸗Rechte entſpringende 
Verpflichtung der Bundesſtaaten iſt, ihren An⸗ 
gehörigen bie nachgeſuchte Entlafſung aus dem 
bisherigen Unterthanenverbande zum Zwecke 
der Ueberſiedelung in einen auderen Bundes⸗ 
ſtaat und die Urkunde über die Entlaſſung nicht 
ohne vorherigen Nachweis, daß dieſer andere 
Bundesſtaat zur Anfnahme bereit ſei, au er⸗ 
theilen. Anf dieſe Beſtimmung wird daher als 
fortbeſtehend in dem C.⸗Reſtr. bes Min. des 
Im. v. 11. Febr. 1855 (Min.⸗Bl. d. i. B. 
18655, S. 23) verwieſen. Da indeß ber 8. 18 
des Geſetzes un in Bezug auf die D. Bun⸗ 
desftansen biefe Beſchränkuug anorbnet nud ber 
$. 19 unbedingt verbietet, aus anderen, als 
den in ben 88. 17 u. 18 bezeichneten Gründen 
die nachgefuchte Entlaffung zu verweigern, fo 
rechtfertiget es fich keinesweges, wenn das 
Hefte. des Min. des Inn. v. 8. Dec. 1844 
(Min.⸗Bl. d. i. 8. 1845, ©. 7) vorfchreibt, 
daß bie Ertheilumg ber Entlafſungs⸗Urkunde 
in allen Fällen von bem —e abhängig 
gemacht werben folle, daß ber Auswanderungs- 
Iuflige Aufnahme finden und nicht werbe zu- 
tüdgewiefen werben. Das in biefem Reſtr. 


Juni u. 20. Yuli 1858 (vgl. vorfie-- 


inber ® 


als mod anwenbbar bezeichnete C.⸗Reſkr. dei» 
felben Min, v. 29. April 1839 (v. Kamptz 
Aun., Bd. XXIII, S. 293) hatte die gedachte 
Beihräntung in Bezug auf Answanberungen 
nad Rußland nub Polen angeorbnet; allein 
biefelbe ıft nach 8. 19 bes Bel. v. 31. Dec. 
1842 nicht mehr gerechtfertiget, unb jebenfalls 
dadurch befeitiget, daß ber Art. 11 ber Berf.- 
Url. die Auswanderungsfreiheit von Staats⸗ 
wegen nur noch in Beziehung auf bie Wehr- 
pflicht zu beſchränken geftattet. Somit würde 
bie feruere Anwendung ber Reſkripte v. 29. 
April 1839 u. 8. Dec. 1844 geſetz⸗ uub ver⸗ 
faffungewibrig fein. 

2 Solche befonbere Anorbnungen wurben 3. 
D. bei Ansrbnung ber SKriegsbereitichaft ber 
Armee im 3. 1859 ‚green (vgl. Min.- DI. 
d. i. 8. 1869, ©. ‚, Kr. 115 u, 116), je 
bod nach ber Demobilifirung wieber aufgeho- 
D., ©. 285, Nr. 238 u. 239, 


. . 150). 

: a) Dies befimmte fchon ber $. 136 A. R. 
N., I, 17, und ber $. 137 a. a. O. fügt 
Hinzu, daß einheimiſches Geſinde an ber dem 
Hausvater gegebenen Erlaubnig zum Auswan- 
dern einen Theil nimmt, fonbern nach feiner 
eigenen perjöulichen Qualität beurtheilt wird. 
Was dagegen ſolche Minderjährige betrifft, de⸗ 
ren Bäter verftorben find, bie alfo unter Vor⸗ 
mundſchaft ſtehen oder zu ſtellen find, jo fchreibt 
ber 8. 129 a. a. O. vor, daß fie ohne befon- 
bere Erlaubniß des Staates in auswärtige 
Lande nicht gebracht werben bürfen. Die 
Frage, ob darunter eine landespolizeiliche Er⸗ 
laubniß, ober nur bie gewöhnliche obervor- 
mundfchaftlide Genehmigung zu verfichen ſei, 
it werihieben beantwortet worben (vgl. Reſkr. 
bes Din. des Inn. v. 20. April 1827, v. 
Kamptz Aun., Bd. XI, ©. 452, Neil. bes 
Juſtizmin. v. 24. Febr. 1834 u. 12. Ian. 1837, 
v. Kamptz Jahrb. Bd. XLIU, ©. 119, und 
Bd. XLIX, ©. 167). Nah dem Wortlaute 
bes $. 129 a. a. O. ift die erſte Meinung bie 
richtige. Daß ein Bevormmdeter nicht ohne 
vormundſchaftl. Konfens feinen Wohnſitz än- 
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Da der Antrag eines Staatsangehdrigen auf Entlaffung ans dem Unter— 
tbanenverbande in ben Tällen, wo zugleich die Auswanderung beabfihtiget 
wird, ben Antrag auf Ertheilung der Erlaubniß zur Auswanderung ! einfchliefit, 
fo ergiebt ſich von felbft, daß in dieſem alle die nachgefuchte Entlaffung nur in- 
fofern verweigert werben barf, als die Freiheit der Auswanderung befchränft 
ift?. Der Art. 11 der Berfafiungs-Urkunde beftimmt aber, daß biefe letztere Freiheit 
von Staatswegen nur in Beziehung auf die Wehrpflicht befehränft werben darf, und 
mit diefer Beftimmung ftehen vie Vorfchriften des 8. 17 des Gefeßes v. 31. Dec. 
1842 keinesweges im Widerſpruche, indem fte lediglich folde Einfchränfungen ver Aus- 
wanderungsfreiheit feſtſetzen, melde ans ber Wehrpflicht entfpringen und deshalb als 
buch die Berfaffungs-Urfunde aufgehoben nicht anzufehen find >. 

2) Die Berluftigfeitserflärung burh Ausſpruch ver Behörde ($. 15, 
Nr. 2). Unterthanen, welche im Auslande ſich aufhalten, können ber Eigenfchaft als 
Preuße durch einen Beſchluß der Landes-Polizei-Behörde (Kegierung) verluftig erklärt 
werben, wenn fie einer ausbrüdlihen Aufforberung zur Rückkehr binnen der be- 
fimmten Frift feine Folge Ieiften * ($. 22). 


bern fann, beftimmt das Bornundichaftsrecdht, 
und es würde überflüffitg geweſen fein, bies 
hier zu wieberholen. Dies ergiebt fid) auch 
ans den Materialien des A. L. R., zum $. 129 
(vgl. Gefetrevifton Pens. XII, Motive S. 814, 
abgebr. in v. Hönne Ergänz zum A. L. R., 
11, 17, 8. 129). Das Reffe. des Min. des 
Inn. v. 11. Juli 1844 (Min. BE. 184, ©. 
221) ſpricht fih im dieſer Beziehung dahin 
and, daß die Entlafjung von Deinorennen aus 
dem lintertbanenverbande, mit Genehmigung 
bes Baters oder Bormundes zuläffig fei, wie 
ans 8.19 A. ©. O., I, 2, u. 8. 21 bes Geſ. 
v. 31. Dec. 1842 hervorgehe. Die C.⸗Reſkr. 
der Min. bes Inn. u. d. Juſt. v. 31. Ol. u. 
17. Nov. 1853 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 1858, ©. 
259, u. Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1858, ©. 427) ſpre⸗ 
Ken indeß aus, daß (nah 8. 288 A. L. R., 
II, 18) die Entlaſſungs⸗Urkunde für minder⸗ 
jährige, unter Vormundſchaft ſtehende Perſonen 
ans dem Unterthanenverbande erſt dann er- 
theilt werden dürfe, wenn die Genehmigungs⸗ 
Urkunde des vormundſchaftl. Gerichtes von dem 
Vormunde beigebracht worden iſt. 

b) Der g. 21 iſt dahin zu verſtehen, daß 
durch die Entlaffung bes Ehemanns und Va⸗ 
ters, wenn nicht eine Ausnahme gemacht iſt, 
auch bie Ehefrau und die unter väterlicher Ge⸗ 
walt ſtehenden minberjährigen Kinder ipso jure 
ans dem Unterthanenverhältnifſe ausicheiben, 
Ein Verbot, Vätern die Entlafjung ohne gleich- 
zeittge Entlaffung der Kinder zu ertheilen, ift 
in dem $. 21 nicht enthalten. Die Zuldifig- 
feit der Ausichliegung ber Kinder von ber 
Entlafjung ift nach den Umſtänden bes Einzel- 
falles zu beurtbeilen. Am wenigften ift es 
nah 8. 21 für ſtatthaft zu erachten, einer 
Wittwe bie Entlaffung zu verfagen, weil bie- 
jelbe nicht anf deren minderjährige Kinder aus⸗ 
gebehnt werben fol. Denn ber 8. 21 banbelt 
nur von ber Wirkung der Entlaffung bes Ba- 
ters auf bie unter päterlicher Gewalt ſte⸗ 
henden Kinder, nicht aber von ben rechtlichen 
Folgen der Entlaffung einer Wittwe (Reſkr. des 
Min. bes Inn. v. 5. März 1859, Min.- Bl. 
b. i. 8. 1859, ©. 90). 

ı Die früher üblichen Konfenfe zur „Aus⸗ 


wanbernng‘ werben feit Erlaß des Geſ. v. 
831. Dec. 1842 nicht mehr ertheilt, fondern 
nur „Entlaffungs-Urkunden‘ nah 8.16 a. a. 
O. (vgl. das C.⸗Reſtr. des Min. bes Inn. v. 
15. April 1843, Min.-BT. 1343, ©. 187, u. 
ob. ©. 12, Note 1). 

3 Bol. unten 8. 91. 

2 Dies kann nach ber jetigen Saflung bes 
Art. 11 nicht zweifelhaft fein; wohl aber konnte 
der Zweifel aus dem diefem Art. zum Grunde 
liegenden Art. 10 ber oftr. Berf.-Urk. v. 5. 
Dec. 1848 entnommen werben, welder nr 
dahin Tautete: „Die Freiheit der Auswande⸗ 
rung ift von Staatsiwegen nicht befchräntt.‘' 
Die Zinſhränmung in Bezug auf die Wehr⸗ 
pflicht if erſt bei der Reviſion hinzugefügt 
worden (vgl. v. Rönne's Bearb. der Verf.⸗ 
Urk. S 30 -31). deß hatte ſchon vorher 
das C.⸗Reſkr. d. Min. d. Inn. v. 4. März 
1849 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1849, ©. 43) aus 
geiproden, dag durch die Beftimmung des 

rt: 10 ber Berf.-Urk. v. 5. Dec. 1348 in 
den befonderen, gefetfich beſtehen den 
Berpflichtungen der Preuß. Staatsangebb- 
rigen, und baber auch in den auf bie Mili⸗ 
tatrverhältniffe derſelben ſich beziehenden Be⸗ 
ſchränkungen, welche der 8. 17 des Geſ. v. 31. 
1842 in Beziehung auf Auswanderungen ent⸗ 
hält, nichts geändert werde. 

* Diefe Befugnif der Lanbes-Bollzeibehörbe 
beſchränkt fich auf den einzigen im F. 22 bes 
Geſetzes bezeichneten gen (vgl. oben $. 87, 
©. 8, Rote 3). -- Ob Übrigens der $. 22 
mit ben Prinzipien der Berfaffung , insbeſ. mit 
ber burd ben Art. 11 gemährleifteten Aus 
wanderungäfreiheit, vereinbar fei, tft nicht ohne 
Zweifel. In dem Falle namentlih, wenn ein 
Prenße die Preuß. Staaten verläßt, ohne bie 
Entlaſſungs⸗Urkunde nachzuſuchen, wo erft bie 
Bedingungen des 8. 23 hinzutreten mäffen, 
um ben Berluft der Eigenfchaft ale Preuße 
herbelzuführen, ſcheint bie im 8. 22 ber Lan⸗ 
be8-Bol.-Beh. eingeräumte Befugnig eine Be- 
ſchränkung der Auswanderungsfreiheit einzu- 
ſchließen. — Eine Entziehung des Inbigenate 
zur Strafe findet übrigens niemals ftatt, 
denn bie Strafe bes bürgerlihen Todes, 
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3) Der zehnjährige Aufenthalt im Auslande (8. 15, Nr. 3). 


Breußen, 


welche a) ohne Erlaubniß die Preußiſchen Staaten verlaffen und nicht binnen zehn 
Jahren zurüdtehren, ober b) zwar mit Erlaubniß (Paß, Wanderbuh u. f. w.) bie 
Preußiſchen Staaten verlaflen, aber nicht binnen zehn Jahren nad) Ablauf der bei Er⸗ 
theilung der Erlaubniß befimmten Friſt zurückkehten, verlieren die Eigenfchaft als 


Preuße ? ($. 23). 


welche nach der Franzöfiich - Rheinifchen Geſetz⸗ 
gebung erkannt werben fonnte, ift nach Art. 10 
der Berf.-Urk. ausgefchloffen und in das Straf- 
geſetzb. v. 14. April 1851 nit aufgenommen 
worden; auch ift die Ranbesperweifung in 
Anfehung aller Inländer bereits durch die 8.- 
D. v. 4. Ian. 1744 (Mylius, C. C.M., Cont. 
II, p. 169) abgefhafft worden. Abgefeheu von 
der Beſtimmung bes 8. 22 Des Bel. v. 31. 
Dec. 1842 kann baber nur von dem Berlufte 
bes Inbigenate durch freiwilliges Aufgeben bie 
Rede fein. Dagegen können bie bürgerlichen 
Ehrenrechte, und folglich bie von deren Boll⸗ 
befig abhängigen awtehirgerlichen Rechte, durch 
ridterlihes Erkenntniß in Folge firaf- 
barer Handlımgen gänzlich aufgehoben oder 
auf Zeit entzegem werben (vgl. oben 8. 86, 
S. 4, Rote 3). 

Io) Die Eigenfgaft als Prenße gebt keines⸗ 
wege ſchlechthin durch bie zehnjährige Abwe⸗ 
fenheit verloren, fondern dieſe Abweſenheit 
muß ohne die im 8. 23 gedachte Er- 
laubitiß flattgefunden haben (Heiler, bes Din. 
des Inn. v. 16. Juli 1848, Min.- St. b. i. 
V. 143, ©. 218). Fruhere (vor Erlaß des 
Gef. v. 31. Dec. 1 ergangene) Bin. -Er- 
laffe hatten bas Gegentheil angenommen (vgl. 
v. gampd Ann., 3b. IH, ©. 34, Bd. X, 
S. 800, Bd. XI, ©.7%, 3b. XVHI, ©.646, 
647, Min.» Bl. b. 8.1840, ©. 158 u. 367). 

b) Der Berluft der Unterihanen⸗Eigeuſchaft 
des Vaters durch sehnjährige Abweſenheit trifft 
andy bie un inber jährigen Kinder des Abweſen⸗ 
ben, wenn fie dieſe Abweſenheit theilen. Sind 
dieſelben vor dem Erldſchen der Unterthanen⸗ 
Onalltät in das militairpflichtige Alter getre⸗ 
ten, fo können fie zur Erfüllung ber Militair⸗ 
pflicht bei ihrer jpäteren Rückkehr noch nach⸗ 
träglich herangezogen werden. Iſt der Verluſt 
vor Beginn des militairpflichtigen Alters ein⸗ 
getreten, fo kann bei ber ſpäteren Rückkehr ber 
qu. Individuen deren Wiederaufnahme in ben 
Preuß. Unterthanenverband von ber nachträg⸗ 
lichen Crfitflung der Militairpfiiht im Yale 
der Dienfttauglichkeit abhängig gemacht werben 
(Reftr. der Diin. bes Inn. u. bes Pr. ©. 30. 
van 1858, Min.⸗Bl. d. i. 2. 188, ©. 

M). 

‚e) Das Db.-Trib. (Sen. fir Straf.) hat 
(in dem Erf. v. 11. Dec. 1858) folgende Grund⸗ 
fäbe angenommen: 

a) Ein Preuße, meldder vor ber Geſetzeskraft 
bes Geſ. v. 81. Dec. 1842 ohne Erlaubniß 
ber Bezirks⸗Regierung ausgewandert ifl, 
bat auf Grund des $. 28 diefes Gef. die 
Eigenſchaft eine® Preußen erfi mit dem Ab⸗ 
laufe von zehn Jahren feit ber Gefetzeskraft 
dieſes Geſetzes verloren. 

) Ein Preuße, welcher, feitbem bie Verf.⸗ 
Urk. v. 5. Dec. 1848 und v. 31. Jau. 1850 


die Auswanderung allgemein geſtattet, ohne 
ansbrädliche Entlaffung aus dem Untertha⸗ 
nenverbanbe ausgewandert it, verliert Die 
Eigenihaft eines Preußen erſt mit dem 
Ablaufe von zehn Jahren ſeit feiner Aus- 
wanderung. 

y) If der unter « reip. B „gebamte zebnjäß- 
rige Zeitramm bei Vollendung bed zwan⸗ 
zigſten Lebensjahres bes ausgemwanberten 
Preußen noch nicht abgelaufen, fo tritt mit 
dieſer Bollendung feine Verpflichtung zum 
Eintritte in das ſtehende Heer ein (Ent 
fcheib., Bd. XXXIV, ©. 362). 

Bol. ilb. dieſe Fragen auch das C.⸗Reſkr. 
bes Min. bes Inn. v. 24. Ian. 1844 (Min.- 
Bl. d. i. B. 184, ©. 166). 

d) Ueber bie Brage: ob die durch Königliche 
Amneftie Begnabigten, wenn fie fich länger 
als zehn Jahre im Anslande aufgehalten ha⸗ 
ben, da8 Preuß. Staatsbürgerredt verloren 
haben, vgl. bie Interpellation bes Abgeordn. 
Senff u. Sen. im ben Druckſ. des Abgeorbn.- 
Haufes 1861, Nr. 222, u. ften. Ber. 1861, 
Bd. II, ©. 1361, jowie die Begrlinbung biefer 
Interpellation in ber 57. Sitz. bes Abgeorbn.- 
Hanfes v. 27. Mai 1861 (a. a. D., ©. 1383 
—1386) unb bie bejahende Beantwortung 
bes Juſtizmin. a. a.D., ©. 1386. Dage- 
gen: das Gutachten des Dr. Kod in v. Hol⸗ 
tzendorff'e allgem. D. Gtrafredhts - Zeitung, 
Jahrg. I (1861), ©. 428 fi. 

e) Um Preuß. Staatsbürgern ben tempo- 
rairen Uufenthalt im Anslande möglich zu ma- 
den, ohne die Preuß. Staatsangehörigkeit zu 
verliexen, werden benjelben Heimathſcheine 
ertbeilt. Ueber bie Ausftellung derfelben und 
über bie hierbei anzumenbenden Grundſätze vgl. 
die (mur durch die Amtsblätter publicirte) 8. - 
D. v. 20. Mai 1838 (v. Kamptz Aun., Bd. 
XXII, ©. 22, u. Sahrb., Bb. LH, ©. 166). 
Früher beftanb ber Zweck ſolcher Heimathſcheine 
darin, daß durch biefelben eine befondere 
Verpflichtung zur Zurücknahme bes Inhabers 
übernsmmen und damit zugleich bie Anwend- 
barkeit ber früheren Konventionen, nach benen 
ein zehnjähriger Aufenthalt bie Uebernahme be- 
ründete, ausgeſchloſſen werben ſollte. Diefer 

wer ift Betreffs derjenigen D. Bundesſtaa⸗ 
tew, welche dem Gothaer Bertrage v. 15. Juli 
1851 (f. sb. 8. 87, ©. 5, Rote 5) beigetre- 
ten find, weggefallen, da nad; biefem Vertrag 
lediglich das Untertbansverkältnig des Inha⸗ 
bers, ohne Ruckſicht auf die Aufenthaltsdauer, 
bie Grundlage ber Uebernahmepflicht bilber. 
Die Heimathſcheine, welde folchen Prenßen 
ertheilt werden, bie ſich in bie gedachten D. 
Bundesftaaten begeben, haben daher weder bie 
Stelle befonberer Reverfe zu vertreten, noch 
allgemeine Vertragsbeſtimmungen auszufchlie- 
fen, fonbern fie haben nur den Zwed, bie 
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Uebrigens verbleibt die Eigenfchaft als Preuße folden Unterthauen, welche a) mit 
Erlaubniß des Königs bei einer fremden Macht dienen !, oder b) im Inlande von 
einer fremden Macht in einem von dem Könige zugelaffenen Amte, wie das eines 
Konfuls, Handeld- Agenten u. |. w., angeftellt werben ($. 25). 

4) Die Verheirathuug einer Preußiſchen Unterthanin an einen Ausländer 


(8. 15, Nr. 4). 


HD. Wenn ein Preuße viefer feiner Eigenfchaft verluftig gegangen ift, fo ift er al. 
Ausländer anzufehen und zu behandeln und Tann folglich nur dadurch das Preußiſche 
Staatsbürgerrecht wieder erlangen daß er folded auf dem Wege der Berleihung * 
von Neuem erwirbt . — Was aber die Trage betrifft, welche Behörbe bei entfte- 
henden Zweifeln zur Entſcheidung darliber kompetent ift, ob ein Preuße feine Staats⸗ 
angehörigkeit verloren habe ober nicht, fo Tann fein Bedenken obwalten, daß in allen 
Fällen, wo hiervon privat» ober firafrechtlihe Folgen abhängen, dem Nihter bie 
Befugniß zufteht, Über die Frage zu entſcheiden, ohne hierbei an die Anſicht der Ver⸗ 
waltungs» Behörde gebunden zu fein? Wenn dagegen nur bie publiciflifhen Folgen 





Untertpanenjhaft zu beicheinigen und baburd 
die Anwenbbarleit ber Konvention auf ben In⸗ 
haber außer Zweifel zu fiellen. Mit Rüdficht 
hierauf werben biejelben nur dahin gefaßt, daß 
darin Tebiglih bie Unterthanfchaft beicheinigt 
und bie Gültigkeit auf einen beftimmten Zeit- 
raum nicht beſchränkt wirb (C.⸗Reſtr. des Min. 
d. Jun. v. 17. Dec. 1852, Min.⸗Bl. d. i. V. 
1852, &. 317). Bgl. jeboch über bie Faffung der 
Uebernahmefcheine bie neueren Borfchriften in 
bem C.⸗Reſtr. bes Min, bes Inn. v. 12. 
Febr. 1855 (Min. ⸗Bl. d. i. V. 1865, S. 26) 
und in dem R. deſſelb. Min. v. 23. Juli 1858 
(a. a. O. 1868, ©. 155). Betrefis anderer 
Staaten dagegen, welde bem Gothaer Ber⸗ 
trage nicht beigetreten find, gelten bie bezüg⸗ 
lichen frühern Beſtimmungen fort (vgl. bie in 
bem C.⸗Reſtr. ber Min. des 3. u. der Huf. 
v. 17. Dec. 1838 ertheilte Inſtrukt. zur Ans⸗ 
führung der K.⸗O. v. 20. Mai 1838, v. 
Kampg Ann., Bd. ZU, S. 22, uud bie 
ferneren hierauf bezüglichen Din. - Erlafle in v. 
Kamptz Aun., Bd. XXU, ©. 27, 275, Bd. 
xXxXIU, ©. 548, 187, Min.- Bl. d. i. B. 
1840, ©. 102, 103, 367; 1841, ©. 275; 
1842, ©. 366; 1843, S. 77, 220; 1844, ©. 
125, 203; 1845, ©.9, 36, 254, 336; 1850, 
S. 248). Meber Ausftellung von Heimath⸗ 
ſcheinen nah Rußland und Polen vgl. v. 
Kamp Ann, Bd. XXIU, ©. 29, Min. 
DB. d. i. B. 1840, ©. 464; 1841, ©. 385; 
1842, ©. 72, 123, 261, 315; 1848, ©. 78, 
189; 1844, ©. 85, 167; 1845, ©. 124; 
1847, ©. 259; 1862, ©. 192; — nad De» 
ſterreich: Min.-BL d. i. V. 1845, ©. 262, 
349 — nad der Schweiz: a. a. D. 1843, 
©. 18, 222 fi. — nad England: a. a. O. 
1846, ©. 12 — nad Frankreich: © ©. 
1827, &. 31. — Bgl. v. Rohrſcheidt, Preu⸗ 
feus Staatsverträge, ©. 79—81. 

I Der 8. 24 bes Gef. v. 31. Dec. 1842 be- 
ſtimmt, „daß der Eintritt eines Preuß. Unter- 
tbans in fremde Staatsbienfle erſt nach er- 
folgter Entlaffung deſſelben aus bem Preuß, 
Untertbanenverbande zuläffig, und baß wer 
folche erhalten Habe, dazu unbeſchränkt befugt 
ſei.“ Hieraus folgt indeß nicht, daß ber Ein- 
tritt in frembe Staatsbienfte die Entlaffung 


nothbwendig made unb daß, wenn bie Ent- 
laffung nicht nachgefucht worben, bennoch ber 
Antritt eines fremden Staatsbtenftes dieſe Eut⸗ 
laffung vollführe. Weun daher ein Preuß. 
Staatsdiener auf feinen Antrag aus bem Preuß. 
Staatsdienſte entlaffen wird, unb ohne 
ansbrüdlihe Entlafjung aus dem Preuß. 
Unterthanenverbande in frembe Staats⸗ 
dienſte tritt, ſo erliſcht hierdurch ſein Preuß. 
Staatsbürgerrecht nicht von ſelbſt, ſondern erſt 
baun, wenn ein zehnjähriger Aufenthalt im 
Auslande binzugetreten ift (vgl. bie Verhandl. 
in ber 5. Sit. bes eorbnn. » Haufes v. 20. 
Yan. 1860 üb. die Prüfung ber Wahl des Ab- 
geozbn. Dunder, in ben fen. Ber. 1860, Bd. 
‘ S. 29 — 31 0 


Bgl. ob. 8. 87, sub 4. 

s Ein ſolches Individuum bat alſo fein un⸗ 
bedingtes Recht, ſeine Wiederaufnahme in den 
Preuß. Unterthanenverband zu verlangen (vgl. 
Reiter. des Min. bes Inn. v. 15. Ott. 1841, 
Min.⸗Bl. d. i. V. 1841, S. 273—274). Muß 
baffelbe in Folge der Berpflihtung aus Kon⸗ 
ventionen wieder aufgenommen werden, jo er- 
langt es hierdurch nicht von felbft die Rechte 
eines Preußen wieder (Reſtr. deſſelb. Min. v. 
28. Juni 1843, Min.⸗Bl. d. i. V. 1843, ©. 
218). — Bol. Über die Frage auch v. Mohl, 
Bürtemb. St.⸗R., 2. Ausg., Bd. I, 8. 68, 
S. 3%, Note 5. 

* Hiervon ausgehend, nimmt das Ob. Trib. 
in dem Erk. v. 27. San. 1851, Strietborfl’s 

di Bd. I, ©. 202) mit Recht an, daß der 
Richter auch befugt fei, über bie Wirkſam⸗ 
keit ber von ber Landes⸗Polizeibehörde in Ge⸗ 
mäßheit ber 88. 15 ff. bes Gef. v. 31. Dec. 
1 ertheilten Entlaffung zu enticheiben, wenn 
es fih von privatrechtlichen Folgen han⸗ 
beit. — Daſſelbe muß angenommen werben, 
wo bie Anwenbung des Strafgeſetzes von 
ber Frage abhängig ift, ob Jemand ale Aus- 
länder ober als Ürenfe anzufehen ſei. Die 
finguläre Borfchrift der K.O. v. 10. März 
1839 (©. ©. 1889, S. 106), daß, wenn ein 
über die Grenze gebrachter Lanbftreicher zurück⸗ 
fehrt und bei ber dieſerhalb gegen ihn einge- 
leiteten Unterfuchung behauptet, ein Inläuber 
zu fein, Die Regierung fich hierüber gutachtlid) 
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in Betracht kommen, fo ift der Rechtsweg ausgefählofien nnd lediglich bie —— 
ver Berwaltungs- Behörven maßgebend, mithin nur der RNekurs an bie oberen Ber- 
waltungs- Inftanzen geftattet ?. 


Zweites Kapitel. 
Don den Rechten ber Preußen 2 


Erfter Titel. 
Sreiheit und Sicherheit der Perjon. 


Erſtes Stud, 
Allgemeine Grunbfäte ®. 


.$. 89.. 


Der Art. 5 der Berfafjungs-Urkunde gewährleiftet allen Preußen bie „perföniße 
eiheit”. Der hierdurch zugefiherte Schu der Perſon bezieht ich ſowohl auf jede 
widerrechtliche Beeinträchtigung ber perjönlichen Freiheit von Seiten anderer Staats 
angehörigen, als auch Seitens des Staates ſelbſt. Wo aber der Iegtere, aus Rüd- 
fihten des Öffentlichen Rechtes, ſich zu einer Beſchräukung ber perſönlichen Zreiheit 
ver Staatsbürger genöthiget fieht, ba befiehen Garantien dafür, daß dies nicht will 
Hirlich geſchehe. Zunächſt denjenigen Schu der perfönlichen Freiheit betreffend, wel- 
her den Staatöbürgern gegen widerrechtliche Beſchränkungen ihrer Perſon Seitens an- 
derer Staatsangehörigen gebährt, fo iſt in dem Art. 5 der Verfaſſungs-Urkunde die 
Oewähr gegen jebe Art folder Beeinträditigung * enthalten. Der Staat bat alfo 
bie Verpflichtung, Jedermann gegen foldde Angriffe zu fchügen, welche von An 
deren in Beziehung auf das Recht der perſönlichen Freiheit unternommen wer⸗ 
ben. Das Steafgefegbug aber ertheilt bie weiteren Beflimmungen darüber, 
welche Handlungen als Verbrechen ober Vergehen wider die perſönliche Freiheit 
anzuſehen und wie ſolche zu beſtrafen find ꝰ. Im dem durch den Art. 5 gewähr- 





äußern und deren Meinung bei Abfefiung bes 
Erienntnäfjes zum Gruude gelegt werben ſoll, 
fteßt dem richt entgegen, ba das Gericht das 
Gutachten uur zu berüdfichtigen bat, nieht * 


——— Perfonen fiud ſchon vor 
an en —— — eg fenttiche genen 
r Denichen nur nad eingebhofter —* 


unbedingt daran gebunden if (ogl. auch Ch. I 
Abth. 1, 8. 28, &. 81, Mote 8). 

I Daneben mwihrbe noch bie Beſchwerde m 
Wege ber Betition an bie Kammern (Art. 82 
ber Verf.⸗Urk.) und bie Ueberweifung ber Be« 
ſchwerde Seitens der Kammern an das Mini⸗ 
fterium mit bem Rechte ber Austunftserthei- 
lung (Art. 81) zuläffig fein. 

* Nämlich von bemjenigen echten, welche 
die Eigenihaft eines Preußen einem jebem 
Preuß. Staateblirger "gewährt (bie fogen. 
——— mit Ausflug ber Raatebkirgen- 
Rechte im engeren Sinne (polistiche 
Bol. oben. & * —*2 auch 
Note 8 2. — Bgl. Zöpfl, Grundſ. des 
en Fr a. Ausg.) Fr I, 8. 
20 fi., 16 ff. — Zachariä, St.⸗ m. 

B.⸗R. * — Br. I, 66. 86 ff., De 808 ff., 
desgl. bie ob, % Note 1. alleg. Literatur. 

2Bgl. Zeanii, D . St» u. Bo.R., 2. Aufl., 
Th. I, 9. 89, ©. 420 fl. 

4. Zum Schuge der perſönlichen Freiheit nicht 

v. Nonne, Preuß. Staata⸗Mecht. I. 2. 


licher Erlaubniß und unter ber Borausfeking 
geftatten, daß biefelben ſich in bem Alter be- 
finden, weiches die vellige e Bisoftionefäßig- 
keit verleiht (Cirk. anteftr. be 4 Min. des Inn. 
v. 29. Nov. 1829, —* Ann. + 8. 
XIH, ©. 868), besgl. die Ertheilung von Ge⸗ 
werbfcheinen zur Schanflellung unb zum Um⸗ 
ber pren abe nlähriger Kinder unterfa 
(Reftr. deſſelb. Din. v. 15. Juni u. 19. Hs. 
—— a. O., —ã ©. 509, 008 5 
5 Diele Beſtimmungen enthält der TH. II, 
Tit. 17 des Strafgefegbuchs (von Berbrechen 
und Vergehen —* die perſonliche Freiheit). 
Die hiernach mit Strafe bebrohten widerrecht⸗ 
lichen Hanblungen find folgende: a) bie Ent⸗ 
führung mit Einfluß bes Menſchenraubee 
(88. 04--209), b) bie wibertechtliche Hr 
beraubung (88. 210, 211), c) bie ung 
(8. 212), d) ber Lanbzwang (8. 2) or 
Berlekun ung bes Hausrech * ($. 2 
Eharakteriftiiche ber im e 210 mit Chef t ber 


2 
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leifteten Rechte der perfönlichen Freiheit liegt dann ferner das (une ber Verfaſſungs⸗ 
Urkunde . wicht fpeziell wiederholte) Verbot ver Leibeigenſchaft mit allen ihren 


drohten Handlungen iſt in ben Worten aus- 
gedrückt: ‚einfperrt ober auf andere Weiſe des 
Gebrauchs ber perjönlichen Freiheit beraubt.‘ 
Die vorſätzliche und widerrechtliche Berübung 
einer folchen Sanblung findet fih auch bei 
anberen Verbrechen, 3. B. dem Menfchenraub, 


ber Entführung; aber bei biefen muß etwas 


Anderes hinznkommen, woburd ber Thatbe- 
ftand erft bergeftellt wird, und zwar iſt es 
die Abficht, ber Zwed, zu deſſen Erreichung 
bie That begangen wird. Im Kalle bes 8. 
210 bagegen ift e8 bie Verlegung ber perſön⸗ 
lichen Freiheit an fih, Die geahndet werben 
fol, und bie ebenjo als ein ftrafbares Unrecht 
betrachtet wird, wie bie Verlegung eines an⸗ 
bern unter ben Schuß ber Geſetze geftellten 
Rechts (vgl. Revifton des Strafgefeb. v. 1845, 
©. 152). In ber Praris zeigt füch oft bie 
Schwierigkeit der Ferftelung, welche Hand⸗ 
lung als eine ſolche zu betrachten iſt, durch 
welche die ſtrafbare ——— — he⸗ 
gangen wird, Im Allgemeinen kann bier 
nur Die Analogie ber gefetlichen Beſtimmun⸗ 
nen über Verhaftung und vorlänufige Ergrei⸗ 
fung und Feſtnahme entſcheiden. So hat auch 
das Strafgefegbuch bie Sache aufgefaßt, indem 
e8 (im 8. 211) gemwiffe Ausnahmen zuläßt, in 
welchen eine wiberrechtliche Freiheitsberaubung 
nicht angenommen werben: fol. Dieſe Aus- 
nahmen beziehen fi: a) auf bie Yefthaltung 
eines Verbrechers ober eines Menden, ber 
eines verbrecherifchen Unternehfmeus verdächtig 

‚ und b) auf die Freiheitsberaubung eines 
eiftesfranten (vgl. Bejeler’s Kommentar fiber 
das Strafgeſetzb. S. 887, 897 ff). 

"Die frühere Leibeigenſchaft, ſowohl 
te - liche, als die mit dem Beſitze eines 
Grundftüdes verbundene, kommt in ben Ge- 
fegen unter verſchiedenen Benennungen, als: 
Eigenbehdrigleit, Gutepflichtigfeit, glebae ad- 
scriptio, meiſtentheils aber unter Dem ein mif- 
deres Berhältnig bezeichnenden Ausdrucke: 
„Erbunterthämiglett‘ ober „Unterthänigfeit‘‘ 
vor. Jede Art von Leibeigenichaft iſt in 
Preußen längft aufgehoben. Die Berorbn. v. 
29. 1804 (Rabe? Samml., ®b. VIII, 
©. 232) hatte dies bereits in Betreff ber 
König, Untertbanen in ben Oftpreuß. und 
Lithauiſchen Domainen getban, und bie 8.-D. 
v. 28. Oft. 1807 (a. a. ©. 3b. IX, ©. 88, 
Mylius, N. C. ©. Tom. XII, p. 257) bemerft, 
daß im Königreihe Preußen ein Gleiches ber 
reits von König Friebrih Wilhelm I. Betrefft 
der Domainen-Einfaften geſchehen fei, was bie 
gedachte 8.-D. auf ſämmtliche Domainen aus» 
beunt, Das Edikt v. 9. Oft. 1807 (Mylias, 
N. C. C. Tom. XII, p. 351, Rabe's Samml., 
Bd. IX, ©. 85) verorbnet in ben 88. 10—12 
ganz allgemein bie Aufhebung ber Gutsunter- 
thänigleit im ganzen Umfange ber Monarchie 
und erflärt jebe neue Begründung eines fol- 
Ken Verhältniſſes für unflattbaft. Ueber bie 
allgemeine Gulligkeit diefer Befimmungen für 
alle LZaubestheile der Monarchie, in welden 


das 9. L. R. gilt, und Über ben Zeitpunft, 
art: welchem in ben einzelnen Lanbestheilen 
bie Aufhebung der Erbunterthänigfeit in Wirt- 
ſamkelt getreten if, vgl. das Nähere in Lette 
und v. Rönne, Lanbesktultur-Gefetgebung bes 
Preuß, Staates, Bd. II, Abth. 1, &. 27—29, 
u. 8.53 ff. In Neuvorpommern und Rügen, 
wo das A. 2. R. nicht gilt, ift die Leibeigen- 
[haft durch das Pat. v. 4. Juli 1806 (v. 
Kamptz, Jahrb., Bd. XXXV, ©, 305) aufge. 
schen worben. Ueber bie Geſetze, durch welche 
die Aufhebung in ber Rheinprovinz erfolgt ift, 
gl. bas Mähere bei Lette u. v. Rönne a. a. 

„ S. 56—57. — Ueber den Gegenſtand in 
hißorifcher Beziehung vgl. die allgemeine Ein- 
Ka: ng zu dem gedachten Werke in Bd. I deſ⸗ 
elben. 

b) Die Härtee Form ber Reibelgenfhaft — 
die Sklaverei betveffend — jo beitinunt das 
A. L. R. II 5, 88. 196 u. 197, bag in Prau- 
en feine Art von Sklaverei gebuldet werben 
oll und daß fein Königl. Untertdan fi zur 
Sklaverei verpflicäten kann unb barf (vßl. $. 
13 A. L. R. I 4). Wiewohl alfo die SHa- 
nerei dem U. 8. R. unb bem neueren echte 
in jeber Form fremd ift, fo verorbnete ben- 
no‘ ber 8. 198 a. a. D., daß Fremde, bie 
fih nur eine get Iama in Preußen aufhalten, 
thre Rechte Aber bie mitgebradten Sklaven 
behalten, unb der $. 199 fügte mur hinzu, baf 
bie Polizei folgen Sktlavenherren „Schranken 
jegen folle, wenn fie ihre Rechte bis gu lebens⸗ 
gefährlichen Mißhandlungen der Sflaven aus- 
ehnen wollen. Die 88. 200-208 a. à. O. 
enthielten dann noch weitere Beftimmungen 
über ben Gegenftand, nämlich, daß wenn frembe 
Sklavenherren fih in Preußen nieberlaffen, 
ober wenn Lanbeseinwohner auswärtig gelanfte 
SHaven ins Land bringen, bie bis babin als 
SHaven behandelten Perſonen von ſelbſt frei 
fein, jeboch verpflichtet fein follen, bem gewe⸗ 
jenen Herrn das Kaufgeld zu erflatten, ober 
durch Gefindedienfte zu vergelten. Der 8. 198 
a. a. O. enthielt eine rechtsgrundſatzwidrige 
Satung, weil die Sklaverei nit nur ein bem 
Preuß. Rechte umbelanntes Inftitut, ſondern 
in Breußen fogar poſitiv (8. 196 a. a. DO.) 
verboten iR, woraus. folgt, daß bie Rechte eines 
SHavenherrn über feine mitgebrachten Skla⸗ 
ven in Preußen nicht hätten. geſchützt werben 
follen. Denn das Berbutsgefea (8. 196) bat 
einen abfoluten Charakter von ziwingender Na⸗ 
tur (vgl Koh’ A. 8 R, Anm. 5 zu ben 
88. 1985-208, Til. 5, Thl..II). Ueberhaupt 
Saufen aber auch bie Borfchriften ber SS. 198 
ff. a. a. O. ben Prinzipien eines geläuterten 
Rechtes zuwider; fie find als Ueberbleibſel 
eines font überwundenen Rechtsſyſtems zu be- 
teachten, und Reben mit dem echte anberer 
chriſtlichen Staaten wicht im Gimllange, welche 
fon längſt eine berartige. SHaverei, wie fie 
der 8. 198 a. a. O. noch ſanktionirte, nicht 
bei fich duldeten. Diefe Erwägungen haben 
denn auch dahin geführt, durch das ©. v. 9. 
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Wirkungen . — Gegen bie willfürlihe WBeeinträchtigung der Freiheit der Btaats- 
bürger Seitens des Staates felbft aber beftehen verfchiebene darch die Berfaflung 
gewwährleiftete und. von dem Geſetze näher beftimmte und geordnete Garantien, melde 
vorzüglich dazu beftimmt find, der im Art. 5 ver Berfafjungs-Urkunve zugeficherien 


perfönlichen Freiheit den erkorberlichen Schub gegen adminiſtrative Willlür, 


inabeſon⸗ 


dere gegenüber ber Polizei⸗Gewalt, zu gewähren. Dieſe Garantien find folgende: 
A. Der Schutz gegen willkürliche Berhaftung ?. 
Der Art. 5 der Berfaſſungs⸗Urkunde ſpricht aus: „vie Bedingungen und For⸗ 
men, unter welchen eine Beſchränkung der perjönlichen freiheit, insbeſondere eine Ver⸗ 
haſtung, zuläfſig iſt, werben durch das Geſetz beftiuunt‘“ ®. 


März 1857 (G. S. 1857, S. 160), unter 
Aufhebung ber 88. 108 — 2W8 a. a. D., zu 
befimmen, baß „Sklaven von bem Angenblide 
an, wo fie Preußiſches Gebiet betreten, frei 
werben,‘ und bag „bas Cigenthumsrecht bes 
Herrn von biefem Augenblide an erloſchen jet.” 
Bgl. den Entw. bes Gef. v. 9. März 1857 
nebſt Motiven in den Drudi. bes Abgeorbn.- 
Hauſes 1856-1857, Nr. 24, und in beu ſten. 
Ber. defielben 1856— 1867, Bb. III, Anl. Wr. 
15, ©. 37, die Kom.-Berichte der Kammern 
in ben Drud. des Abgeordu⸗Hauſes 1856— 
1857, Ne. 46 u. 59, und bes Herrenhauſes 
Ar. 29 n. 47, besgl. in ben fleu. Ber. des 
Abgeordu. Hauſes 1856-1857, Br. III, Anl. 
Ar. 16, ©. 88 ff. unb des Herrenhauſes 1856 
—1857, 8b. D, Anl, Nr. 11, ©. 58, fowie 
bie Berhendlungen barüber in den Big. bes 
Wgeoron.-Daufes dv. 27. Yan. 1867 (fen. 
Ber. 1866--1857, Bb. I, S. 95-102) unb 
in ber Sig. bes Herrenhauſes v. 21. Febr. 
1857 (flen. Ber. 1856-1867, ®b. I, ©. 102 
--105). — Ueber die Unterbrüdung bes Han- 
beis mit NReger-Sflaven vgl. den Staatsver- 
trag v. 20. Dec. 1841 (G. ©. 1844, ©. 871) 
und DaB ©. v. 8, Inli 1844, wegen Beſtra⸗ 
ing des Handels mit Neger⸗Sklaven (a. a. 
D., ©. 889). 

ı Der 8. 12 bes Ep. v. 9. Olt. 1807 ber 
ftunmt, daß „nur diejenigen Berbinblichfeiten, 
weldhe den früheren Guteuntertbanen vermöge 
bes Befites eines Grunbftlldes ober vermöge 
eines beſonderen Bertrags obliegen, in Kraft 
bieiben.“ Weber die Zweifel, welche barliber 
entftanden find, welche echte und Pflichten 
demnach mit ber Aufbebung ber Unterthänigleit 
weggefallen find, vgl. das Nähere und insbe- 
iond. auch bie hierüber ergangenen Dellaratio- 
ven unb Präjndilate im Lette u. 9. Rönne, 
Landesbultur-Gejeßgebung, Bb. II, Abth. 1. 
& 58 ff. — Der Art. 42 der Bar.» Url. er⸗ 
Härt unter Andern für ohne Entſchädignug 
aufgehoben: „bie aus ber früheren Erbunter- 
thänigkeit herſtammenden Berpflichtungen‘, 
welche Worte auch in derjenigen veränderten 
Geftalt dieſes Artikels aufrecht exbalten worden 
find, die derſelbe durch das Verf.⸗Abänderungs⸗ 
Geſetz v. 14. April 1866 (G. S. 1866, ©. 
358) erhalken bat. Bgl. bazu 88. 2—b bes 
Abloſ.Geſ. v. 2. Mär) 1860 (8. ©. 1860, 
S. 77) und das Nähene in Th. II biefes Wer- 
kes (Berwaltunge-Recht) 85. 370 fi. 

2 Das Mußergeſetz Über biefen Gegenſtaud 
it die Engliſche Alte: „Zur beileren Sicher⸗ 


ſtellung Der Freiheit ber Unterthanen, und zur 
Ueberwachung der Berbaftungen jenfeits bes 
Meeres", gewöhnlich bie Habeas-Corpus-Aite 
genannt, ans bem 30. Regieruugsjahre Karl's II. 
(v. 27. Mai 1679), zufolge welcher insbefon- 
bere eine engere Friſt zur Rechtfertigung der 
Berbaftung und ar Entlaffung ober vor Ge⸗ 
richtftelung bes Berhafteten tefgeiet und bie 
Strafe für alle Uebertretungsfälle genau be- 
ffimmt wurbe (f. Jacob, Law diction. Art. 
Hab. Corp.; Blackstone, Comment. UI, ch. 
8; Dr. Fiſchel, die Berfaflung Englands [Ber- 
fin, 1862), ©. 9 I: Bol. P. Sundelin, 
die Habeas⸗Korpus⸗Akte und Vorſchriften zum 
Schube der Perfon in den Deutfhen Straf- 
prozeß⸗Geſetzen (Berlin, 1862). 


° Der Entw. ber Berf. Komm. der R.-Berf. 
(Art. 5) hatte in biefem Art. die Hauptgrumb- 
züge einer Hubeas-Korpus.Afte aufgenommen 
(ogl. Raner, Berkandl. der Berf.-Komm. ber 
Rat.» Berf., ©. 16—18, 101, 105, 109, 121). 
Inzwiſchen war bereit von bem Abgeordn. 
Walded (in ber 34. Sitz. ber Nat.⸗Verſ. v. 1. 
1848) ber Antrag auf fofortigen Erlaß 
einer jolchen Alte geftellt, deren Entwurf Son 
ihm (gleichlantend mit den betr. Art. 5, 6, 7 
u. 93 des Derf.-Entw. der Som, ber Nat.- 
Ber.) überreicht wurbe (flen. Ber. ber Nat.⸗ 
Berf., Bd. I, ©. 652). Hieraus ging das 
Gele v. 24. Sept. 1848 zum Schutze ber 
perfönl. Freiheit (G. ©. 1848, ©. 257) her⸗ 
vor (vgl. die Verhandl. der Nat.-Berf. bar- 
über in den Ren. Ber. derſelb. Bd. II, ©. 
864, 871, 906, 925). Der Art. 5 ber oftr. 
Berf.-Url. v. 5. Dec. 1848 nahm bann bie 
Beftimmung anf: „Die Bedingungen und For- 
men, unter weldhen eine Verhaftung zuläffig 
if, find dur das Gel. zum Schuhe ber per- 
ſönlichen Kreiheit v. 24. Sept. 1848 beftimnnt.“ 
Diefe Faffung if bei der Reviſion in bie (im 
Terte angegebene) bes jetigen Art. 5 abgeän- 
bert worden. Die Kom.-Verichte.ergeben Fol⸗ 
gendes über bie Gründe biefer Abänderung 
und über bie Bebeutung der gegenwärtigen 


Fafſung: 
a) Das Allegat des Geſ. v. 24. Sept. 1848 


wurde geftrichen, weil die allgemeine 
Sinweifung anf das Geſetz genüge und weil 
jenes Geſetz unvolllommen fei und der Ber- 
befferung bebürfe, Auch murbe darauf hin⸗ 
gewieſen, baß bie allgemeine. Bezugnahme 
auf das Geſetz zu nenen Geſetzen —* den 
Gegeuſtand Raum gewähre. Unangemeſſen 


2* 


20 Das Verfolungs- Weit. Die innere Verfaffung. ($. 89.) 


In Betreff der Perfonen, weldse zum Heere gehören !, fett indeß der Art. 39 
der Berfaffungs-Urkunde feft, „daß auf dieſe die Beſtimmungen des Art. 5 nur in⸗ 
foweit Anwendung finden, als die militaitiſchen Geſetze und Disciplinarvorſchriften wicht 
entgegenfteben. ' oo 

Das Geſetz aber, durch welches bie im Art. 5 gedachten Beflimmnngen ertheilt 
worden find, tft pas Gefeß zum Schuße der perjönlicgen Freiheit v. 12. Febr. 1850.?. 
Daffelbe unterfcheidet drei Arten ver Feſtnehmung eines Menſchen: a) pie Verhaf- 
tung, d. 5. die Feftnahme auf Grund amd in Folge eines dahin ergangenen richter- 
Iihen Beſchluſſes oder Befehle (8. 1), b) die vorläufige Ergreifung ober Yelt- 
nahme durch einen Beamten oder eine Privatperſon außer dem Wale: eines bereits 
barauf gerichteten richterlichen Beſchluſſes oder Befehls wegen einer ftrafbaren Hanb- 
lung, beren verfelbe fi ſchuldig gemacht hat, oder doch ſich ſchuldig gemacht zu haben 
bringend verdächtig ift ($. 2), und c) die polizeilihe Verwahrung, d. b. bie Feſt⸗ 
nahme eines Menfchen aus anderen, als den zu a und b benannten Gründen in ben 
dafür im Geſetze vorgefchriebenen Yällen ? (8. 6), Was nun: 

1) die Verhaftung betrifft, fo barf dieſe mur kraft eines ſchriftlichen, vie Be⸗ 
ſchuldigung und den Beſchuldigten beſtimmt bezeichnenden richterlihen Befehls bewirkt *, 





aber fei eine Skizzirung bes Geſetzes in ber 
Berf.⸗Urk. 

b) Die Worte: „insbeſondere eine Ber⸗ 
haftung“ find gewählt worden, um zu be- 
eichnen, daß nicht bloß die VBerbaftung, 
onbern auch die bloß polizeiliche Ber- 
wahrung gefetlich geregelt werben müſſe. 

c) Der Kom.-Ber. ber II. 8. bebt hervor, 
daß der Ausbrud: „Beſchränkung ber per- 
fönlichen Freiheit" auch auf bie ben Eltern, 
Lehrern, Lehrherren u. ſ. w. zuſtehende Be⸗ 
fugniß, die perfönliche Freiheit ihrer Kinder, 
Schüler, Lehrlinge zu beichränten, bezogen 
werben könne, woraus zn folgern fein wiirde, 

- baß auch in Betreff diefer Beſchränkungen 
ein befonberes Geſetz im Ausficht geftelft 
werde. Mit Rüdficht hierauf beantragte bie 
Kom. folgende Fafſung: „Das Gefeh be- 
fimmt die Bedingungen und Formen, unter 
welchen eine Verhaftung zuläfftg iſt.“ Diefe 
Aenderung wurde indeß nicht fir nötbig er- 
achtet (vgl. ften. Ber. 149—1860 ber I. K., 
S. 650, u. der I. K., ©. 491, u. v. Rönne’s 
Dearbeil, der Berf.-Urk., Art. 5, S. 25— 


). 

I Nah Art. 86 ber Berf.⸗Urk. begreift das 
Heer alle Abtheilungen bes ſtehenden Heeres 
und ber Landwehr. 

2 Bel. ©. ©. 1850, ©. 45. — Bal. ben 
Entw. dieſes Geſetzes nebft ben Motiven in ben 

Ber. 1849—1850 ber I. K., 3b. III, 

. 1284-1237 und die Kom.-Ber. und Ver- 
handl. darüber ebenbaf. I. K., Bb. IV, ©. 
1645 ff. und IL. K. ®b. IV, ©. 2381 ff. u. 
2413 ff. — Dies Geſetz pi (nad dem Ein- 
gange beffelben) an bie Stelle bes baburdh 
aufgehobenen Gefees v. 24. Sept. 1848 (vgl. 
auf voriger ©. Note 3) getreten und für ben 
ganzen (damaligen) Umfang ber Monarchie 
ergangen, durch den 8. 1, Nr. 4 bes Gef. v. 
30. April 1851 (G. S. 1851, ©. 188) aber 
auch in bie Hohenzollernſchen Lande eingeführt 
worden. Daffelbe handelt in feinem erften 
Theile (88. 16) von Entziehimg ber Frei- 
beit anf Grund einer richterlichen ober polizei- 
lichen Verfügung, in bem zweiten Theile (88. 


7—13) von dem Einbringen in eine frembe 
Wohnung zur Bornahme einer Hansjuchung 
oder zu anderen erlaubten Zwecken. 

® a) Das Gef. v. 24. Sept. 1848 kannte 
nur bie Berhaftung und die polizeil. Ber- 
wahrung unb begriff unter ber erfteren bie- 
jenigen Feftnehmungen, welche bas Gef. v. 12. 
Febr. 1850 unter ben beiden befonderen Klaffen 
ber Verhaftung und ber vorläufigen Ergrei- 
fung und Feſtnahme fubfumirt. Die Diſtink⸗ 
tion des letztgebachten Geſetzes geht davon aus, 
daß zmwifchen den Fällen, wo Iemanb wegen 
einer firafbaren Handlung auf Grund eines 
richterlichen Befehls oder ohne einen foldhen 
feiner Freiheit beraubt werben barf, ein we⸗ 
ſentlicher Unterſchied zu machen jet, weshalb 
es für zwedmäßiger erachtet worben ift, zum 
Anfchluffe an dieſe in der Sache liegenden Un- 
terichiebe letztere ſelbſt auch durch eine befon- 
bere Terminologie beutlicher hervortreten zu 
lafjen (vgl. die Motive zu bem Gefee sub 1 
u. ben Kom.⸗Ver. ber II. 8. in ben ſten. Ber. 
1849-1850 der I. 8, S. 1287 und ber II. 
8., ©. 2386). 

b) Das Minift. des Inn. hat bie Regierun⸗ 
gen bahin befehrt, daß das Gef. v. 12. Febr. 
1850 biejenigen Fälle gänzlich unberährt laffe, 
in benen bie Haft im Wege bes gerichtlichen 
ober polizeiliden Erekutionsverfahrens 
einzutreten bat, und daß baber auch Gefäng- 
nißhaft als Erefutiorgmittel polizeilicher An⸗ 
ordnungen zuläſſig ſei (Reſtr. v. 28. Immi 
1850 und v. 20. San. 1854, Min.⸗Bl. d. i. V. 
1850, ©. 212, u. 1854, S. 10). Bgl. indeß 
Th. I, Abth. 1, 8. 52, sab IT B, CC b, ©. 
209 ff., insbeſond. ©. 211, Note 2 zu =. 

co) Das ©. v. 12. Febr. 1850 dient auch 
den Forftbeamten bei Verfolgung der buch 
das Holzdiebſtahls⸗Geſetz unter Strafe geftell- 
ten Handlungen zur ha A (vgl. $. 21 des 
Geſ. v. 2. Juni 1852, ©. ©. 1852, ©. 306). 

9 Die förmliche und dauernde Berhaf- 
tung einer Perfon, im Gegenfaße der vor- 
läufigen Ergreifung und Feſtnahme, kann alfo 
niemals anders erfolgen, als auf Grund eines 
riterlichen Befehls. Die Borfcriften 
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und dieſer Befehl muß dem Beſchuldigten bei der Berhaftung ober fpäteftens im Laufe 


des folgenden Tages zugeftellt werden ! (8. 1). 


2) Die vorläufige Ergreifung oder Feſtnahme einer Berfon kann ohne ridy 
terfichen Befehl erfolgen: a) wenn bie Berfon bei Ausführung einer firafbaren Hanb- 
Iung ober gleich nad) derſelben betroffen ober verfolgt wirb, b) wenn fi, felbft fpäter, 
Umflänbe ergeben, welche bie Perfon als Urheber oder Theilnehmer einer firafbaren 
Handlang und zugleich ber Flucht dringend verbächtig machen? (8. 2). Zu biefer 


aber, melde für best Bichten. bei Extwägung 


ber Frage, ob eine Verhaftung gerechtfertiget 
ober erforderlich fei, leitend fein follen, find in 
ben 88. 206 ff. ber Krim.⸗Ordn. enthalten. 
(In Betreff ber Berhaftung von Mitgliebern 
eier Kammer vgl. Aut. 84 ber. Verf. Urk., |. 
unten 8. 129; in Betreff ber Verhaftung fürft- 
fiber Perfonen und Gefanbten, ber Dausge- 
noſſen berfelben, durchreiſender Gefanbten u. 
Gefchäftsträger und anderer Fremden, insbe- 
fonb. zur Zeit eines Krieges, vgl. Krim.-Orbn. 
88. 251 — 259.) Die förmlidhe Verhaftuug 
kann nur auf Antrag ber Staatsanmwalt- 
haft von dem Gerichte beſchlofſen werben, 
wovon nur dann eine Ausnahme flattfindet, 
wenn Gefahr im Berzuge obmwaltet, mo Das 
Gericht auch ohne ſolchen Antrag die Verhaf⸗ 
hmg vorzunehmen berechtiget ift, jeboch bie 
betreff. Verhandlungen demnächſt ber Staats» 
anwaltſchaft mittheilen muß (Berorbn. v. 9. 
Ion. 1849, 8.5, ©. ©. 1849, S. 14 fi.). 
Die Staatsanwaltſchaft darf nicht ſelbſt 
Berhaftungen vornehmen, ſondern muß ſolche 
bei ber betr. Behörde beantragen, ausgenom⸗ 
men, wenn’ Gefahr im Berzuge obiwaltet und 
ber Fall ber Ergreifung auf friiher That vor» 
liegt (8. 7 a. a. D.). Dem Gerichte aber 
flieht ſowohl während ber Vorunterfuchung, ale 
während bed ganzen Lanfes der gerichtlichen 
Unterfuchung die Beſchlußnahme über bie Ber- 
baftung oder Freifa ung bes singeliagten u. 
Beſchwerden über den Beſchluß des erichte 
gehören vor das zuftänbige Appellationsgericht, 
ei beffen: Entfcheibung es bewenbet (8. 18 
a. 0. O.). Jedoch findet die weitere Be- 
ſchwerde an das Ob.-Zrib. flatt, wenn ber 
Beſchluß aus Rechts gründen angefochten wirb 
(Art. 13 des Zuſatz⸗Geſ. v. 3. Mai 1852, 
G. S. 1852, S. 212). Wegen ber Befugniß 
bes Gerichts zum Erlaß eines Verhaftsbefehls, 
wenn der Angellagte im Lanfe ber Verhand⸗ 
Iung eines anderen Verbrechens oder Berge- 
hens beſchuldigt wird, vgl. 8. 119 der V. v. 
3. San. 1849. — Weber ben Erlaß des Haft- 
befehls bei größeren Gerichten durch die be- 
treff. Gerichts⸗Abtheil., und im fehlennigen 
Fällen durch ben beftellten Unterſuchungs⸗Rich⸗ 
ter, beziehungsmweife durch bie Rreionerichts- 
Kommiffarien vgl. C. R. des Juſt. Min. v. 
1. Dec. 1850 sub 8, welches au sub 4 vor⸗ 
Ihreibt, daß nach Ausfertigung bes Kerichtlichen 
gafinefehte jeberzeit die liebernahme Des zu 
erhaftenden in das gerichtliche Gefängniß bes 
At werben fol (Iufl. Min.-BT. 1850, ©. 


ı Der gerichtliche Befehl muß jebenfalls vor 
ber Berhaftung erlafien fein; in einigen Fällen 
lamı berfefbe indeß bem zu Berhaftenden nicht 


fofort zugefeflt werben. Deshalb hat das 
Geſetz beftimmt, daß dies ſpäteſtens im 
Laufe des folgenden Tages geſchehen müſſe. 
In Füllen, wo bie Berhaftnug auf Grunb 
eines Steckbriefes oder ber Meguifition: eines 


auswärtigen Gerichts erfolgt, iſt es genügend, 


wenn bem Beſchulbigten eine Abſchrift bes 
Stedbriefs ober bed Kequifitionsfchreibens zu⸗ 
geftellt wirb (ngl. die Kom.-Ber. ber L u. II. 
8. zum 8. 1 bes Gef. in ben ften. Ber. 1849 
—1850, I. 8., S. 1646, u. I. K., &. 2387). 

2 Weber die Unverträglichleit biejer Beftim- 
mungen mit bem Prinzip des Att. 5 ber Berf.- 
Urk. vgl. die Erdrterungen (insbeſond. ber Ab⸗ 
eorbn. Reichenfperger und Kühlwetter) in ben 
den. Ber. ber II. 8. 1849-1850, ©. 2398 ff., 
2402 ff. 2414. — In der That iſt nicht zu 
beftreiten, daß Pie im 8. 2 bes Gefehes ent- 
haltenen Borfchriften fo elaſtiſch find, daß fie 
der erelutiven Gewalt, insbefonbere alfo ber 
abıntniftrativen Pollzet, eine ſeht weit reichende 
bigfretionaire Befugniß einräumen, indem fie 
viel weiter geben, als bie betr. Vorfchriften 
bes Geſetzes v. 24. Sept. 1848. Diefes letz⸗ 
tere ließ nämlich (in den 88. 1 u. 2) die Ber- 
baftung ohne richterfihen Befehl (vorläufige 
— 28 nad der jetzigen Terminologie) nur 
u: a) im Kalle ber Ergreifung auf frifcher 
— welche letztere alsdann vorliegen ſoll, 
wenn ber Thäter bei ber Ausäbung ber ſtraf⸗ 
baren Handlung oder gleich nach berfelben be- 
troffen wirb, b) in ben ber rgreifung anf 
friiher That gleichgeftellten Fällen, welche ein- 
zen, wie folge, beuannt finb: a) wenn Je⸗ 
mand durch bie öffentliche Stimme als Thäter 
bezeichnet, ober 8) auf ber Flucht ergriffen, 
oder 7) furz nad ber That im Befike von 
Waffen, Geräthichaften, Schriften ober anberen 
Segenftänben betroffen wird, welche ihn ale 
Urheber ober Theilnehmer verbädtig machen. 
— Die Kom. ber I. 8. bemerkt nun and, 
„baß. bei leichtfertiger Anmwenbung ber au Stelle 
dieſer Borfchriften gefeiten neuen Beſtimmun⸗ 
gen allerdings aud ein ganz Unfchuldiger feft- 
enommen werden kann.“ Sie war aber ber 
nfiht, daß dies nicht weniger möglich fei, 
wenn die Beflimmungen bes Geſetzes v. 24. 
Sept. 1848 beibehalten würden, unb gelangte 
zu bem Refultate, bag ber Schub gegen un» 
ebübrlihe Maßnahmen ber Polizei nur eines- 
—*— in einem rengen Dieciplinarverfahren 
gegen bie fchulbigen Beamten, ſowie anbern- 
theils in der im $. 4 bes Geſetzes angeorbne- 
ten raſchen Vorführung vor ben Staatsanwalt 
nnd Richter gefunden werben könne (f. ften. 
Ber. ber I. 8. 1849-1850, ©. 1647). Diele 
Anſichten find allerdings begründet; es folgt 
aber eben daraus bie Nothwendigkeit ber ſtreng⸗ 
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vorläufigen Exgreifung und Feſtnahme find Die Polizeibehörden und andere Beamie, 
welchen geſetzlich die Pflicht obliegt, Verbrechen oder Vergehen nachzuforihen ’, ſowie 
die Wachtmannfhaften ? bereshtiget, letztere jedoch nur in dem zu a) gedachten Falle. 
Wenn in dieſem Falle (zu a) der Thäter flieht, oder der Flucht dringend verdächtig 
ift, oder Grund zu der Beſorgniß vorliegt, daß bie Identitüt der Perfon fonft nicht 
feftzufteßlen jein werde, fo tft jede Brieatperfon ermächtigt, den Thäter zu ergreifen. 
Der. Ergriffene muß fofort einem ber oben bezeichneten Beamten Behufs Beftimmung 
über bie vorläufige Feſtnahme, oder einer Wachtmannſchaft zugeführt werden ? (8. 3). 

An diefe Borfchriften (zu 1 und 2) reiben fih dann folgende fernere Beftim- 
Bo welche bezweden, weitere Garantien gegen ungerechtfertigte Inhaftirungen zu 
- 8) Bei jever Verhaftung ift fofert das Erforderliche zu veranlaflen, um ben 
Beſchuldigten dem Richter vorzuführen, welcher den Befehl dazu erlafien hat. ever 
vorläufig Feſtgenommene muß fpäteitens im Laufe bes folgenden Tages entweder 
in Freiheit gefett oder e8 muß in biefer Zeit das Erforderliche veranlaft werben, um 
ihn dem Stantsanwalte * bei dem zuftändigen Gerichte worzuführen , Der Staats- 





ften Hanbhabung der Discipfin gegen die betr, 
Beamten. Uebrigens enthält das Strafgeſetzb. 
im.$. 317 die Strafvorſchriften, welche gegen 
ſolche Beamte zur Anwendung zu bringen, bie 
it Borfag gegen die Vorſchriften bes Ge⸗ 
etzes zum Schutze ber perjänl. Freiheit han- 
bein. Dagegen fehlt es an einer Beftimmung 
über bie fahrläffige Verlegung ber gedachten 
Vorſchriften, und hierfür würde alfo nur bie 
Disciplinarräge übrig bleiben, Die allerdings 
gefeglich auch zuläffige —— — des 
durch Vorſatz oder Fahrläſſigkeit widerrechtlich 
ſeiner Freiheit Beraubten kann überdies auch 
ebenſo, wie die etwa eingeleitete gerichtliche 
Verfolgung im Wege des Strafprozeſſes, durch 
Erhebung des Konflilts Seitens ber vorgejeten 
Provinzial » oder Ceutralbehörbe des Beamten 
ausgeichloffen werben ($. 1 des Gel. v. 13, 
Gebr. 1854, G. S. 1854, S. 86). — Vgl. 
über den Gegenſtand auch v. Aretin, StR. 
ber fonftit. Monarchie, Bd. II, ©. 7—15. _ 


I a) Unter den hier erwähnten „Polizelbe- 
börben‘‘ find nur folche gemeint, welchen na ch 
den beſtehenden Geſetzen die Pflicht ob⸗ 
liegt, Verbrechen und Vergehen nachzuforſchen. 
Hiernach find es in der Rheinprovinz bie Be⸗ 
amten der gerichtſichen Polizei und in ben 
alten Provinzen die Polizeibeamten, inſofern 
ſie bie nämliche Pflicht Haben (ogl. bie Erklä⸗ 
sung des Juſt.⸗Min. in ben fen. Ber. ber 
H. 8. 1849—1850, S. 2417). Bgl. jedoch 
Th. II, 8. 382 sub II, zu 1 (in ber Note). 


‚b) Zu ben hier bezeichneten - „anderen Be⸗ 
amten‘ gehören, außer den Gtaatsanwalten 
(ogl. 8. 7 ber B. v. 3. Ian. 1849) und ben 
nicht zuftändigen Richtern, alle andern Sicher⸗ 
beitöbeamten, melden nach ben beftehen- 
ben Geſetzen bie Pflicht obliegt, Verbrechen 
und Bergehen naczuforihen. Es find dahin 
insbefondere aber auch die Grenzaufſichts⸗Be⸗ 
amten (vgl. 8. 28 des Zollſtrafgeſ. v. 23. Ian. 
1838 und $. 91 der Steuerorbn. v. 8. Febr, 
1819) zu rechnen (vgl. die Motive zum $ 8 
in ben ften. Ber. der I. 8. a.a.D., ©. 1237 
u. bie ften, Ber. der IL K., ©. 1649). 


2 Ueber die von Wachen gorqunehmmenben 
Berbaftungen war bie mittel 8.0. v. 3. 
Febr. 1844 genehmigte Inftrultien v. 24, Jan. 
1844 (Min.⸗Bl. db. i. B. 1844, ©. 180) er⸗ 
gangen. Diele ift durch bie K.O. v. 8. Aug. 
1850 für aufgehoben erflärt un an Stelle 
berfelben die Dur dieſe K.O. genehmigte an- 
berweitige Inſtr. für bie Wachen ». 27. Juli 
1850, betr. Die von ihnen vorzunehmenben vor» 
läufigen Ergreifungen und förmlichen Berhaf- 
tungen (Min.Bl. d. i. V. 1850, ©, 813, 
Zufl. Min.⸗Bl. 1850, S. 358) getreten, welche 
bezwedt, die genaue Beobachtung bes Gel. v. 
12. Febr. 1850 Seitens der Warheu , herbeizu- 


hren. 

3 Dieſelben Beſtimmungen enthält ber 8. 211 
bes Strafgeſetzbuchs, welcher vorjchreibt, daß 
in ſolchen Fällen eine widerrechtliche Freiheits- 
beraubung nicht vorhanden ſei, mithin die 
Strafe bes 8. 210 a. a. D. ausgeſchlofſen 

eibt. 

4 Wenu bie firafbare Handlung, weshalb 
die vorläufige Feftuehmung erfolgt iſt, zur 
Kognition bes Polizei-Anwalts gehört, fo 
muß biefem bie Borführung gefcheben (vgl. 
Kom.sBer. ber U, 8. in den ften. Ber. 1849 
—1850, ©. 2388, und C.⸗Reſkr. bes Juſt.⸗ 
Min. v. 7. Dec. 1850 sub 1, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 
1000, ©. 415, Min. «dl. d. i. B. 1851, ©. 


5 Wenn bie Polizeibehörde bei einer vorlän- 
figen Feſtnahme die Ueberzeugung gewinnt, 
daß es einer ferneren Belaffung bes Feflge- 
nommenen in ber Haft nicht bedarf, Io muß 
fie den Ergriffenen ſpäteſtens im Laufe bes 
folgenden Tages wieder in Freiheit ſetzen und 
demnächſt die Verhandlungen dem Staatsan⸗ 
walte zur Prüfung unb eiwanigen weiteren 
Veranlafiung üÜberjenden. Iſt fie Dagegen 
ber Anſicht, daß bie fernere Belaffung bes Er⸗ 
griffenen im der Haft uothwenbig fer, jo muß 
fie das Erforderliche veranlaffen, daß ber Feſt⸗ 
enommene fpäteftens im Laufe bes folgenuben 
Tages den Staatsanwalte bei dem zuftändi« 
gen Berichte vorgeführt werde. Zur Ge⸗ 
nügung biejer letzteren Vorſchrift iſt nicht er⸗ 





Bon den Stantähärgers; ethtt der Frenſen; Freiheit und * der Perſon. . 89) 28 


anwalf muß emtweber bie ſofortige "Breilaffung verfügen, ober unverzäglih bei wem 
Gerichte den Antrag fielen, daß über die Verhaftung Beſchluß gefaßt werde Iſt 
Jemand außerhalb nes Bezirks des zuftündigen Gerichts vorläufig feſtgenommen wor: 
den, fo Tann er verlangen, zunächſt vor ben Staatsanwalt des Bezirks, m welchem er 
ergriffen, geführt zu werben !. Dieſer ift nux kann befugt, den Feflgekömmeren in 
Freiheit zu ſetzen; went berfelbe nacdhweift, daß der Feſtnahme ein Mißverſtändniß? 
zum Grunde Ing, Anberenfalld hat er die Borführuggegor deu Staatsanwalt des zu- 
ſtändigen Gerichts zu veranlaflen ($. 4). . | 

b) Heber Berhaftete oder vorläufig Feſtgenommepe muß fäteftens im Lanfe' des 
folgenven Zages nad feiner vor ben zuftändigen Nichter fo vernommen 
werden, daß ihm der Gegenftand der Anfchulbi 8 mitgetheilt und ihm bie Mög⸗ 
lichleit zur Aufilärnug eines Mißverſtändniffes gegeben icebe (8. 5). - 

Abgeſehen von ver förmlichen Berhaftung und der vorkäufigen Ergreifung und 
Feſtnabme einer Perfon (ſ. oben zu 1. und 2) beficht noch - —* 

3) die polizeilihe Verwahrung. Die nah 8.-3 des Gefe@® zur vorläu- 
figen Ergreifung und Feſtnahme berechtigten Behörden, Beamten und Wachtmaunn-⸗ 


haften find nämlich beingt, Perſonen m polizeiliche Verwahrung zu nehmen; wenn 
entweder a) ber eigene Schuß biefer Perfonen, oder b) die Aufrechthaltung ber Bffent- 





forderlich, daß der Exgriffene jedesmal in Per⸗ 
jon ben (3. B. entfernt pom Orte ber Ber⸗ 
haftung wohnenden) zußänbigen Stantsanmwalte 
vorgeführt werbe, ſondern 28 folk vielmehr ber 
Staatsanwalt nur in ber Lage und verpflichtet 
fein, :im Laufe des nächſten Tages über bie 
Foridauer aber ‚Aufhebung ber Feſtnahme Ber 
ſchluß zu faffen, wozu in der Megel genügt, 
wenn ibm bie betr. Berbaubiungen in ber 
gedachten Friſt Aberſandt werden. , Dagegen 
um die perſörliche Vorführnng allemal 
erfolgen, :wenn fle von dem Feßgenommenen 
ausdrücklich verlangt oder bush beſondere Um⸗ 
ſtände gerechtfertiget wirb (Cirk⸗Reſt. des Juſt. 
Min. v. 7. Des. 1850 sub 1, Iafl.-Min-BL 
1850, ©. 415, und Min«Bl. d. i. B. 1851, 
S. 13, besgl, Koms-Ber. ber I. 8. in ben 
ften. Ber. 1849-1850, ©. 2388), Das alleg, 
Rist-Reflr. bemerkt übrigens noch (sub 2), 
daß während ber Zwiſchenzeit won ber Ueber⸗ 
ienduug ber Berhanblungen bis zu bem Zeit- 
punlte, wo die Berfügung des Beamten ber 
Staatsanwaltſchaft über die Freilaflung ober 
ber B bes Gerichts Über die Fortdauer 
oder Aufhebung der Feſtnehme ergangen if, 
ber vorläufig Feſtgenommene ber Hegel nach 
m polizgerliher Berwahrung behalten 
werben muß. o=bie polizeilichen Gefängnifie 
uicht- ausreichen ober wicht hinlänglih ſicher 
find, Löume jedoch ber vorläuftg Feſtgenommene 
auch in das gexichtliche Gefängniß gebracht 
werben, in welchem Falle Daun das Gericht 
(nach $. 5 ber B. v. 3. Jan. 1849) auch ohne 
Antrag der Stentsanmwaltichaft alle zur Ber- 
hütung der Verdunlelung ber Sache nothwen⸗ 
digen Ermittelungen und Auordunngen vor⸗ 
zunehmen und dieſe Verhandlungen ſofort dem 
Staats anwalte zu Äberfenden habe. Der Letz⸗ 
tere fell übrigens jebesinaf, wenn ibm Ber- 
handlungen über eine vorläufige Feſtnehmung 
zugeben, eutweber bie fofortige Freilaſſung ver- 
fügen, ober unverzüglich bei dem Gerichte ben 
Intrag fielen ; daß über Die Verhaftung Be⸗ 


ſchluß gefaßt werde. Endlich bemerkt das ge- 
beachte Cirt.⸗Neſtr. noch (sub 5), daß Das Ge⸗ 
sicht bie Freilaſſung eines vorläufig Feſtge⸗ 
nommen niemals ohne vorgängige Anhörung 
des Staatsanwaltes verfügen barf. 

I Auch in dieſem alle bedarf ce nicht im- 
mer nolhwendig ber perſonlichen Borfüh- 
zung, ſondern es genügt in ber Regel bie 
Ueberſendung ber Berhandlungen (Eirk.-Reilr. 
Des Juſt.⸗Min. u. 7. Dee. 1850 sab l, a 


a. O. 

2 Rdwin gehört insbeſondere ber Fall, wenn 
ein Irrthum in ber Pexrſon vorliegt, welcher 
indeß nur als ber am hänfigften vorkommende 
anzufeben if. Gin anderes Beifpiel ift, wenu 
gegen ben KErgriffenen ein Stedbrief erlafſen 
werben, bee Staatsanwalt aber inzwilchen 
Nachricht erhalten bat, daß folder von der betr, 
Behörde zurüdgenommen ſei (vgl. ben Kom.- 
Ber.. ber IL 8. und die Erläut. bes Zufl.- 
Min. in ben ften. Ber. ber IL 8. 1849-50, 
©. 2388 und 2418). Dagegen darf ber 
Staatsanwalt bes Bezirks der Ergreifung auf 
eine Prüfung ber Gründe ber Berhaftun 
nicht eingeben (vgl. Kom.-Ber. ber I. 8. 184 
—185%, ©. . 

2 Nah 8. 4 des Gel. v. 24. Sept. 1848 
foßten bem Berbhafteten ober Ergriffenen inner- 
balb 24 Stunden au bie Aufchulbigungs 

ründe mitgetheilt werben. Dies iſt aufge- 
oben worden, weil beiorgt wurbe, baß ba- 
Durch nachiheilig in ben Lauf ber Unterſuchung 
werde eingegriffen werben (vgl. Kom.⸗Ber. der 
I. K. a. a. ). Die Kom. der J. 
K. nahm Übrigens an, daß auf Grund ber 
Schlußworte bes 8. 5 bes Geſetzes der Richter 
feinen Anftanb nehmen werbe, dem Verhafte⸗ 
ten bie Grünbe ber Anſchuldigung mitzuthei- 
len, ſoweit bies ohne Beeinträhtigung ber Un⸗ 
terfuchung geſchehen Tönne und erforberlich jei, 
um bem Berbafteten die Aufllärung eines Miß- 
verſtändniſſes möglich zu machen (ſten. Ber. 
I. K. a. a. O., S. 1660 - 1601). 


24 DB erfoffangs - Retht. Die innere Berfaffang. (6. 89.) 


lichen Sittlichleit, Sicherheit unb Ruhe dieſe Maßregel bringend .erforbert . Die po 
lizeilich in Verwahrung genommenen Perfonen müſſen jedoch ſpäteſtens im Laufe bes 
folgenden Tages in Freiheit geſetzt, over e8 muß in dieſer Zeit das Erforderliche ver- 
anlaßt werben, um fie ber zuftänsigen Behörbe ? zu überweifen (8. 6). 
. Bo. SE Unverletligleit.der Wohnung . I 

+ Der Art, 6 der Verfaſſungs⸗Urkinde ſpricht zunächſt das Prinzip aus: „Die 
Wohmung iſt unverletzlich“. - folgende Sat beſtimmt baun, daß „das Einbringen 
in die Wohnung und Hausfuhnngen, fowie die Beichlaguahme. von Briefen und Par 
piereg, nur in ben gefeglich beftinunten Fällen und Formen geſtattet fein follen‘ ®. 
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1 gm 8. 8 des Gef. v. 24. Sept. 1848 
hieß es ftatt beffen: „Während 
die GSittlichleit ober Bie Ordnung auf ben 
Straßen oder an öffentlichen Orten gefährben.‘’ 
Dies erachtete maggigdeh für zu eng begrenzt, 
weil auch an 3 als ben bezeichneten Or⸗ 
tei., namentlich in Privathäuſern, Perſonen, 
bie fich keines Verbrechens ſchulbig gemacht 
Haben, in Verwahrung müffen genommen wer⸗ 
den Eiunen, und: dann, weil ber Ausdruck: 
„gefährden“ auf bie Nothwendigkeit einer thä- 
tigen Betheiligung Tchliegen laffen könnte, 
während ſchon ein paffives Verhalten Grund 
zur polizeilichen Verwahrung ‚fein Tünne (vgl. 

Ber, der I. 8. in den flen. Ber. ©. 
1651,. mb ber IL, 8., &. 2888-2889). — 
Mebrigeng ift nicht zu bezweifeln, bag unter 
ben im 8. 8 bes Geſ. gedachten Källen auch 
ber begriffen iſt, wenn Jemand, ber ans ber 
Strafanftalt entwichen iR, wieder ergriffen wird 
(vgl. ſten. Ber. I. 8. 1849-50, ©. 1651). 
— Ueber bie Aumendbarleit bes 8. 6 bes Gel. 
auf bie ber Pröftitution. ergebeuen Frauenzim⸗ 
mer vgl. das Reſkr. bes Din. des Inn. v. 7. 
Zali 18550 (Min-DBI. d. i. B: 1850, ©. 247). 

3 Statt ber Worte: „suflämbige Behörde‘ 
enthielt ber 8. 8 bes Bel. v. 24. Sept. 1848 
ben Ausdrad: „dem gewöhnlichen Berfahren.‘‘ 
Die jetige — iſt deshalb gewählt wor⸗ 
ben, weil nicht ſelten gegen in polizeil. Ver⸗ 
wahrung genommene Perfonen ein Berfahren 
überhaupt nicht einzuleiten, fonbern biefelben 
nur an eine Behörde abzulieferu feien, 3.8. 
Wahnſinnige an bie Anftalt, aus ber fie ent- 
fprungen (vgl. die Kom.⸗Ber. ber J. K., a 
a. O. &. 1651, u. der II. 8., &. 2389). 

Die Berf.iKom. der Nat.⸗Verſ. hatte ben 
jeigen Art. 6. ber Verf.Urk. in einer bei 
Weitem größere Garantien gewährenden Faſ⸗ 
fung vorgefchlagen. Im Art. 7 ihres Entw. 
batte fie gleichfalls das Brinzip der Unverleh- 
lichkeit der Wohn vorangeſtellt unb baran 
nur folgende Beſchränkung geknüpft: „Haus⸗ 
fnchungen. dürfen nur unter Mitwirkung bes 
Michters ober ber gerichtlichen Polizei in ber 
Fällen und nad) ben Formen bes Geſetzes vor⸗ 
genommen werden. Die Motive hierzu be- 
merfen, „daß es nothwendig fei, ber Willfiir 
ber Polizeibehörben in Anfehung ber Hausſu⸗ 
hnugen wenigftens infofern vorzubeugen, daß 
bie Mitwirkung bes Richters oder ber gericht« 
lichen Polizei erforbert werbe. Dann ent- 
hielt ber. Art. 17 bes Entw. ber Verf. Kom. 
(in. Win. 2) bie Befimmung: „Die Beichlag- 
nahme non Briefen und Papieren barf nur 
auf Grund eines tichterlifen Befehls vorge» 






e bie Rube, 


‚D 
beinngen in die 


bie Hautſuchnugen 5 


| nommen werben“ (vgl. Hauer, Protok. ber 


Berf.-Rom. der N.-B., &. 109-110, 17—21 
u. 105, 121). . Bon biefen Beichlüffen ber 
Berf.-Kom. ber N.⸗V. iſt indeß ſchon in den 
Art. 6 der oktr. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 
wenig Übergegangen. Derjelbe lautete bahin: 
ie Wohnung ift unverleklih. Das Ein- 
—* und Hausfuchungen ſiub 

nur in den geſetzlich beflimmten Fällen unb 
Formen geſtattet. Die Beſchlagnahme von 
Briefen und Papieren darf, außer bei einer 
Verhaftung und Hausfuchnng, nur auf Grund 
eines richterlichen Befehls vorgenommen mer- 
ben‘! (®. ©. 1848, ©, 375). Bet ber: RMevi⸗ 
* ſchlug der Centralausſch. ber I. M. bie 
etzige (oben im Zerte angegebene) Faffung 
wor, welche von beiden Kammern angenommen 
wurde. Der Ceutralansſch. bemerkte zur Mo⸗ 
tivirung, „daß biefe Faffuug bas Prinzip 
bes Art. bewahre, und für die ohne Haueſu⸗ 
Hung oder Verhaftung alletı nothwendige Be⸗ 
ſchlagnahme von Briefen und Bapieren ebenſo 
bie Site und Formen bes Geſetzes erforbere, 
wie für Hansfuchungen unb Berhaftungen über⸗ 
baupt und hei denen ſolche Beigtagnahın er⸗ 
forberlich erſcheinen Anne“ (flen. Ber. der I. 
8. 1349-50, Bb. II, ©. 651). Die Revif.- 
Kom. ber II. 8. bemerkte: „daß bie Aende⸗ 
rumg, welche von ber. I. 8. Geichloffen worben, 
nicht nothwendig fei; denn auch mach dem Aus⸗ 
drucke ber Berf.⸗Urk. (9. 5. Dee. 1848) flehe 
bie Beichlaguahme von Briefen nub Papieren, 
im Halle dieſelbe bei einer Verhaftung - ober 
Hausſuchung vorkommt, unter ben Beſtimmum⸗ 
en bes Selten: daß aber Beſchlagnahme von 
riefen und Papieren — auch abgefehen won 
ben Fällen ber Verhaftung ober Sonefudjung 
— möglicherweife andere, ale auf Grund eimes 
richterlichen Befehle getting gemacht und zu 
biefem Behnfe bie Berf. abgeändert werben 
folle, dafür feien feine Gründe beigebracht wor⸗ 
ben‘ (fen. Ber. ber II. 8. 1849-50, Bb. TI, 
©. 491, 493). Die TI. 8, iſt indeß ohne Dis- 
fulflon der jesigen Faffung beigetreten, weldje 
bie I. 8. auf Vorſchlag ihres Sentralausiguf- 
ſes angenommen Hatte (a. a. O. ©. 522). — 
Der wejentliche Unterſchied beſteht darin, daß 
der Art. 6 in feiner jetzigen Faſſung keines⸗ 
wegs erfordert, was bie Berf.-Kom. der N.⸗ 
B. für nothwenbig erachtet hatte, daß bei je- 
ber Hausſuchung die Mitwirlung bes Rich⸗ 
ters ober ber gerichtl. Bolizet eintrete, 
und baf die Beſchlagnahme von Briefen und 
Papieren niemals auders, ale auf Grund rich» 
terlidhen Befehle a ſolle. Was 
etrifft, jo iſt zwar bie 
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Demnach ift jedes willfürlihhe Einbringen in die Wohnung, fowie jede will- 
kürliche Hausfudyeng und Beichlagnahme von Briefen und Papieren, eine verfaf- 
ſungswidrige. Statthaft fin diefe Maßregeln mr infgmweit, ale das Gefey fie 
erlaubt, und nur unter Beo ng ber Formen des Geſetzes. 

Der Urt. 39 der Berfafimigs-Urkanpe beftimmt indeß in Bezug auf die zum 
Heere gehörigen Perfonen ! eine Ausnahme von dem durch Den Art. 6 gewährleifte- 
ten Schutze, in Di jener Artikel vorichreibt, „daß anf die gedachten Berfonen bie im 
Art. 6 enthaltenen: Beſtimmungen wur in foweit Anwendung finden follen, als bie mi- 
Titateihen Geſehze und Disciplinarvorfchriften nicht entgegenftehen”. 

nun: 

1) das Eindringen in bie Wohnung betrifft, welches der Art. 6 der Ber 
faffung®- Urkunde nm bebingungsweife geftattet, fe find barüber im bene Gefebe zum 
Schutze der perfönlihen Freifet v. 12, Fibr. 1850 ? (88. 7—10) felgenbe Vorſchrif⸗ 
ten ertheilt worben: 

a) In eme Wohnung darf wider den Willen des Inhabers Niemand einbringen, 
außer auf Grund einer and amtlicher Eigenfchaft folgennen Befngniß ober eines von 
einer geſetzlich dazu ermächtigien Behörde ertheilten Auftrages ? (8. 7). 

b) Das Eindringen in die Wohnung während der Nachtzeit ift verboten. Die 
Nachtzeit umfaßt für die Zeit vom 1. Ollober bis 31. Murz die Stunden von 6 Uhr 
Abends bis 6 Uhr Morgens win für die Zeit vom 1. April bis 30. September bie 
Stunden von 9 Uhr Abende bis 4 Uhr Morgens * (8. 8). 

ec) Das Berbot, in eine Wohnung zur Nachtzeit einzubringen, begreift wicht bie 
Välle einer Fenerd- oder Waſſersnoth, einer Lebensgefahr oder eines aus bean Inmern 
ver Wohnung hervorgegangenen Anſuchens; es bezieht fi nicht anf Orte, in welchen 
während ber Nachtzeit das Publikum ohne Unterfchied zugelaffen wird, fo lange biefe 
Drte dem Publikum zum ferueren Eintritt oder dem eingetretenen Publikum zum fer- 
nexen Verweilen geöffnet find? (8. 9). 

h Zum: Bwede ber vorläufigen Ergreifung und Feſtnahme einer Perfon, welche 










Ber. der IL.R. 1849-50, Bb. IV, ©. 2889 
n. ©. M19 — 23423). 
b) Ein vom Gerichte mit ber Berhaften 


3 bes $. 7 des Entw: ber Verf.⸗ 
Kom. ber Nat.⸗Verſ. zum Theil in den 8. 11 
bes Gef. zum Schutze der perfünt. Freiheit v. 


12. Febr. 1850 (f. ımten) Abernommen wor⸗ 
ben; allein ba biefe Beſtimmung aus der Berf.- 
Urk. entfernt werben MR, fo Hat diefelbe aufges 
hört, eine burch das Staatsgrundgeſetz garan- 
tirte zu fein, und kann aljo im Wege ber ge- 
wöhnlihen Geſetzgebung abgeändert werben. 
In Betreff der Beſchlagnahme vor Briefen m. 
Bapieren aber fehlt es in bem von ber Berf.- 
Kom. ber Nat.-Berf. beab ten &irme zur 
Zeit noch gänzlich an fihernden Borfehriften 
der Seiehaebung (1 unten.  - 

ı Ka Art. 85 ber Verf.⸗Urk. begreift das 
Heer alle Abtheilnngen bes ſtehenden Heeres 
nnb ber Landwehr. 

2 Bol. ©. S. 1860, ©. 486. 

8 a) Der 6. 6 des Gef. d. 24. Sept. 1848 
(8. ©. 1848, ©. 258) wid von dieſer Be⸗ 
ſtimmung weſentlich ab. Derfelbe ſchrieb näms 
Ih vor, daß das Eindringen in eine Woh- 
nung Niemanden geflattet fein folle, außer in 
Folge einer im amtlicher Eigenſchaft ihm ge⸗ 
feglih beigelegten Befugniß ober eines 
ihm bon einer geſetzlich dazu ermächtigten Be⸗ 
hörde erteilten ſchriftlichen Auftrages. Die 
Kom. ber II. 8. hatte beantragt, in dem jebi- 
gen 8. 7 bes Gef. anftatt der Worte: „er⸗ 
tbeilten Auftrages‘ bie Worte zu feen: „er⸗ 
theilten fhriftlihen Befehle‘, welches in- 
veh nom Plenum: abgelehnt wurde (vgl. fien. 


einer Berfon fchriftlich beauftragter Erefutor i 
— ſich zur Bollſtreckung ſeines Auf⸗ 
ttages in eine jede —— zu begeben, 
worm, wie er weiß, ber zu Berfolzende ſich 
augenðlicklich beftndet, ohne daß ſolches im dem 
Mandate des Gerichtes ſpeziell ausgeſprochen 
n fein braucht, weil es ſich von ſelbſt ver⸗ 
et, daß ber Erekutor fi Des zu VBerbaftenden 
überall, wo er ihn antrifft, zu Bemächtigen 
nicht allein befugt, ſondern auch verpflichtet iſt 
(Erk. des Sen. flr Straf. bes Ob.⸗Trib. v. 


83. Dec. 18693, Oppenhoff's Nechtſprech,, Bb. 
EM, 6. 146). - 


; . 2 

ce) Die Borfäriften über bie Beftrefung bes 
widerrechtlichen Eindringens in bie Wohnung 
find in dem Strafgeſetzb. 9.346, Rr. 1 (Gelb- 
buße zu 50 Thlr. oder Gefängnig bis zu ſechs 
Wochen), $. 214 (widerrechtliches Einbringen 
mehrerer Perſonen, welche fi zufammenrot- 
ten: Gefängniß von Einer Woche bis zu Ei⸗ 
nem Sahre) nnb $. 318 (Strafe eines Beam⸗ 
ten, welcher mit Borfat rechtswibrig in eine 
Wohnung einbringt: Gelbbuße bis zu 100 
zum. oder Gefängnig bis zu 2 Mon.) ent⸗ 
alten, 
’ 4 Bol. 88. 6 u. 7 bes Bel. v. 24. Sept. 
1848 (8. ©. 1848, ©. 258). 

⸗Bgl. 85:6 u. 7 bes in ber vor. Rote al- 
leg. Geſetzes. 
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bei Ausführung einer ftrafbaren Haudlung oder glei nach berfelben verfolgt werben, 
fowie zum Zwecke der Wiederergreifung emes eutfprungenen Oefangenen, darf der ver⸗ 
folgenve oder zugegogene Beamte, ingleichen die v be ober zugezogene Wacht⸗ 
mannfchaft, auch zur. Nachtzeit in eine Wohnung ngen. Außerdem barf zum 
Zwecke ver Verhaftung over vorläufigen Feſtnahme ber verfolgende -Beanste nur daun 
zur Nachtzeit in eine Wohnung eindringen, wenn dringende Gründe dafür fpreden, 
daß bei längerer Verzögerung ber Verfolgte fich ver Feftmchme  gengägutzichen werde. 
Der Zutritt zu ben von Militairperſonen benusten Wohnungen berg den Militair⸗ 
Borgefetten oder Beauftragten, Behufs Vollziehung bienfliher Befehle, auch zur 
Nachtzeit nicht verfagt werden. Das Berbot, in eine Wohnung bei Nachtzeit einzu- 
pringen, bezieht fich wicht auf diejenigen Raäume, melde: bie Zod+ und Stenerbeamten 
zur Volhiehung der ihnen obliegenden Revifionen zu betreten berechliget find, ohne 
nd nr Beſtimmungen der Zoll- und Sfenergefege auf die Tageszeit beſchränkt zu 
ein! ($. 10). 

2) Ueber Hausfuchungen?, welche der Art. 6 der Verfaffungs⸗Urkunde gleich 
falls nur in den geſetzlich beſtimmten Fällen und Formen geftattet, ertheilt das Gefek 
zum Schuße der perfönlicyen Freiheit v. 12. Wehr. 1850 3 (88. 11—13) folgende 
Vorſchriften: 

a) Hausfuchungen dürfen nur in ben Fällen und nach ven Formen des Geſetzes 
unter Mitwirkung des Richters oder der gerichtlichen Polizei und, wo dieſe wicht einge 
führt iſt, der Polizei-Kommiffarien * oder der Kommunal⸗ oder der Ortspolizei⸗Behörde 
geſchehen. Sie müſſen, ſoweit dies geſchehen kann, unter Zuziehung des Angeſchuldig⸗ 








ten ober ber Hausgenoſſen erfolgen ® ($. 11). 





1 Das Cirk.-Reſtr. des Fin.» Min. v. 14, 
Aug. 1850 (Min.- Bl. d. i. V. 1850, ©. 299) 
theilt eine Zuſammenſtellung der gefeglichen 
Vorſchriften über das Berfahren bei Feſtſtel⸗ 
lung von Zoll» und Steuervergehen durch 
Nachſuchungen und Hausſuchungen, ſowie durch 
Verfolgung und Ergreifung ber Uebertretet, 
mit. Die betreff. jett geltenden Morfchriften 
find enthalten in den 88. 37 und 38 bes Zoll- 
gejeßes v. 28. Ian. 1838 (©. ©. 1888, ©. 
38), 8. 28 des Zollſtrafgeſetzes v. 23. Jan. 1838 
(®. ©. 18386, ©.84), $. 49 ber Steuerordn. 
v. 8. Febr. 1819 (©. S. 1819, ©. 109), wel⸗ 
der nach 8. 17d. des Gef. v. 30. Mai 1820 
B- &. 1820, ©. 147) aud in Bezug auf bie 

ahl⸗ und Schlachtfiener Anwendung finbet, 
und in ben 68.58 und 54 ber Stenerorbn. v. 
8. Febr. 1819. Das eig Eirl.-Reflr. exrör- 
tert, welchen Einfluß die Borfchriften des Ge⸗ 
ſetzes v. 12. Febr. 1850 auf bie Anwendung 
jener älteren gefeßlichen Beſtimmungen haben. 

2 ®gl. Pfannenberg, Diss. de persecut. 
domestica (Reipzig, 1812). — Kleinihrod, über 
bie Hausſuchung ale Mittel, beu Beweis in 
pein!. Sachen zum Befdrbern (Archiv bes Krim.» 
R., neue Kolge, 1887, 9. 1, ©. 118 fi.). 

’ Bel. G. ©. 1850, ©. 45. 

+ Der 3.11 unterſagt nicht die Zuziehung 
anberer, als ber bajelbft bezeichneten Bolizei- 
beamten bei Hausfuchungen, ſondern indem er 
bie Polizei-Kommiſſarien als foldye bezeich- 
tet, welche bei einer Hansſuchung mitzuwirken 
haben, befimmt er nur, daß dieſe obne je- 
besmaligen Auftrag ihrer vorgefetten Behörde 
ſelbſtſtändig, auf bie an fie ergangene Re⸗ 
quifition ber fompetenben Behörde, bei ber 
Hausſuchuug mitzuwirken befugt find, uud alſo 


in biefer Beziehung den Orts -Poligeibehörben. 





gleichfefen. Es kaun daher auch ein Polizei- 
erdeant zugezogen werden, wenn biefer 
non ber Bodizeibehörbe ben Yufrak: dazu er- 
halten bat (Erf. des Ob.⸗Trib. v. 29. Oft. 
1852, Goltdammer's Arch. Bb. I, ©. 816). 

5 a) Der $. 11 bes Gef. v. 12. Febr. 1860 
ſtimmt bis auf -folgenhe Abweichungen mit dem 
Alin. 2 be&8. 6 bes Gel..v. 24, Sept. 1848 
(©. &, 1848, ©. 258) überein: a) der $. 41 
läßt bie Zuzichung der Drts-Polizeibehörbe 
nicht bloß ha zu, wo eine Rommunalbehörbe 
nicht beſteht, fondern auch ba, mo eine ſolche 
befieht, wogegen ber 8. 6 des Bel. v. 24. 
Sept. 1848 nur da bie Zuziehung ber Orts⸗ 


 Polizeibehörbe geftattete, wo eine Kommunal⸗ 


behörbe nicht erifiixt; b) ber 8. 6 des Ichtge- 
dachten Geſetzes ſchrieb bie Zuziehung bes Au⸗ 
geſchuldigten bergeflalt vor, daß folge nur 
daun wicht nothwendig fein folte, wenn fie 
unmöglich fei, wo bann aber die Hansgenofieu 
jedenfalls zuznziehen; wogegen ber 8. 11 des 
Gef. v. 12. Febr. 1850 bie Zuziehung des An⸗ 
gefchuldigten, eventuell ber Hausgenoſſen, uur 
in ſoweit für erforderlich erkllärt, als ſolche ge⸗ 
ſchehen Tann. Die Kom.⸗Berichte der Kam⸗ 
mern ergeben, daß bie Abänderung zu a je 
nöthig eradgtet wurde, um für ben Fall Für⸗ 
forge zu treffen, wenn bie Kommmunalbehörbe 
augenblidlich werhinbert ift, und daß bie Aen« 
berung zu b vorgenommen worben, weil in 
gewiflen Fällen bie Zuziehuug bes Angeſchul⸗ 
bigten zwar nicht unmöglid, wohl aber in ho⸗ 
bem Grade beläfligend und Eoftipielig ſein 
könne, 3.8. weun berjelbe in einem entfernten 
Gefängniffe verhaftet iR (vgl. fen. Ber. 1849 
— 50 der I. &., ©. 1656, u. ber IL K., ©. 


2390). j ’ 
b) Der 5: 11 bea Gel, v. 1A. Gebr, 1850, 
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b) Indem ber 8. 8 des Geſetzes das Eindringen in die Wohnung währen» 
ber Radtzeit, mit Ausnahme der in den SS. 9 und 10 aufgeführten Fälle, ver⸗ 





ſchreibt zuvörderſt (übereinſtimmend mit bem 
Art. 6 ber Ber. Wit.) vor, daß Hausſuchun⸗ 
gen nur in den Fällen des Geſetzes zu— 
läſſig fein ſollen. Somit enthält jede will- 
kürliche Hansfuhung eine Verfaſſungsver⸗ 
letzuug. Gegen Beamte, welche eine geſetzwi⸗ 
brige Hausſuchung veranlaffen oder vorneh⸗ 
men, findet, im Kalle dies mit Vorſatz ge- 
fchieht, die Strafporfchrift des 8. 318 bes 
Strafgeſetzbuchs Anwendung; im Falle ber 
Vorſatz nicht anzunehmen, muß Disctpkinar- 
räge unb Gehrafumg eintreten. — Ueber bie 
Frage num: in welchen Yällen das Geſetz 
eine Bausfuhung überhaupt geftattet? find bie 
Vorſchriften in der Krim.⸗Ordn. 68. 125 u. 
126 enthalten, welche beſtimmen: a) Eine 
Hausſuchung ift ber Richter vorzunehmen be- 
recdhtiget, wern hinreichende Gründe vorhanden 
find, zu vermuthen, daß dadurch bie Ausmit- 
telung bes Thatbeſtandes ober des Thäters er- 
leichtert ober ber duch bas Bexbrechen verur- 
achte Schaden ganz ober zum Theil werbe er- 
fegt werben ($. 125 a. a. D.); B) bie Prü- 
fung bev Gründe, welche eine allgemeine und 
ſpezielle Hausſfuchung nothwendig ober rathſam 
machen, bleibt zwar dem pflichtmäßigen Er⸗ 
meffen des Richters Aberlaffen; derſelbe hat je⸗ 
boch babei anf ben bioherigen Ruf unb Lebens- 
wanbel desjenigen, bei welchem wegen bes ge⸗ 
gen ihn entſtandenen Verbachte bie Hansſuchung 
vorgenounmen werben fell, vorzäglih Rückficht 
za nehmen (8. 186 0.0. O.). Dann beflimmt 
noch ber $. 307 a. a. D., daß eine Hausfu- 
dung bei dem angebliden Suhaber folder 
Schriften, welche auf die Unterfuchung und 
“ Euticheibung ber Sache Einfluß geben von 
ben Richter veranlaft werben- Darf, wenn bex 
vermeinte Inhaber erheblichen Verdacht als 
Mitſchuldiger wider fih bat. In Betreff ber 
Sansfuchmgen in ben Laudestheilen bes Fran⸗ 
zöfifchen Rechtsgebietes vgl. Code d’instrack, 
erim., Art. 85-89, 87—%. Wo alſo uach 
biefen Borſchriften eine Hausfuhung nicht ge- 
Battet if, da barf folche von keiner Behörbe 
nub keinem Beamten angeorbnet ober ausge- 
fährt werben. - 
. 0) Da ber 8. 11 bes Gef. v. 12. Febr. 1850 
(übereinfiimmend mit den Art. 6 ber Berf.- 
Urk.) ferner beſtimmt, daß Hausſuchungen nur 
nach ben Formen bed Gelee vorgenommen 
werben bürfen, fo enthält jebe Nichtbeachtung 
biefer Formen gleichfalls eine Berfaflungsner- 
Irunug unb Seitens des betreff. Beamten eine 
berſchreitung feiner Amtsbefugniſſe (Straf- 
6b. $. 815). Es darf alfe nur von bem- 
enigen eine Sansfuchung angeorbnet ober aus» 
geführt werben, welchem bie Geſetze hierzu eine 


Befugnig beilegen. Der Min. bes Inn. bat 
in dieſer Beziehung in dem Cirk.⸗Reſkr. v. 
13. Juni 1849 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 1849, 
S. 132) dem $. 6 bes Bel. v. 24. Sept. 


1848 (aus weldem ber 8. 11 des Bel. v. 
12. Febr. 1860 entnommen if) folgende Aus- 
legung gegeben: „Die Befugrig ber Polizei⸗ 


behörden zur Veranſtaltung von Hausſuchungen 
iſt da, wo bie B. v. 3. Jau. 1849 (G. ©. 
1349, S. 14) gilt, nach deren Vorſchriften 
88. 2—5 u. 7 zu beurtheilen. Durch dieſe 
Vorſchriften ift den Staatsauwalten bie gericht. 
ide Poligei Übertragen, baneben aber ben 
Bofizeibehörben — abgejehen von deren Eigen⸗ 
ſchaft als Organe der Staatsauwaltſchaft, alſo 
der gerichtlichen Polizei — das Recht und die 
Pflicht vorbehalten, Verbrechen nachzuforſchen 
and alle feinen Aufichub geſtattenden vorberei⸗ 
tenden Anorbuungen zur Aufflärung der Sache 
und vorläufigen Daftnahme bes Thäters, mit 
Beobachtung bes Geſetzes zum Schutze ber 
perfönl. Freiheit, zu trefien. Hiernach haben 
die Bolizeibehörden in benjenigen Fällen, 
in benen bei einer vorliegenden Strafgeſetz⸗ 
Abertretung und beim Borhandenſein ber im 
deu 88. 125 u. 126 der Arim.-D. aufgeführ⸗ 
ten PBorausjegungen ber Zuläffigleit einer 
Hausſuchung, die Ausführung dieſer Maßregel 
ohne Gefährdung ber Aufkläürung der Sache 
bis zur Miwirkung des Gerichts oder der 
Staatsanwaltichaft aufgeſchoben werben Tann 
— Hausſuchungen nicht eigenmädtig unb ohne 
ſolche Mitwirkung vorzunehmen, vielmehr dem 
Staatsanwalte von ber betreff. Strafgeſetzüber⸗ 
tretung unb ben bie Vornahme einer Haus⸗ 
ſuchnng rechtfertigenden Umſtänden Anzeige zu 
machen unb ihm bie weiteren geruhtöpolizeis 
Tihen Maßregeln zu überlafien. Zu denjeni« 
gen Salem aber, wo beim Vorhandenſein einer 

afgefeßlibertretung unb ber gefeglichen Vor⸗ 
ausfegungen ber Zuläffigfeit einer Hausſuchung 
burch die mit ber vorgängigen Antretung ber 
Staantsanwaltichaft ober bes Gerichts verbun« 
bene Verzögerung, bie Erreichung des Zweckes 
ber Hausſuchung — bie Aufllärung ber Sache 
— muthmaßlich verfehlt werden wärbe, find 
bie Bolizeibehörben, kraft der ihnen ausnakms: 
weiſe im 8. 4 ber B. v. 3. Ian. 1849 beige- 
legten Gigenfchaft als gerichtliche Polizei, felbR- 
ſtändig ohne vorgängige Autreiung mab ohue, 
Zuziehung jener Behörden Hausſuchungen vor⸗ 
zunehmen berechtiget; fie haben aber babei den 
Angefhuldigten ober, falle Dies nicht möglich 
if, deſſen Sausgeno en zuzugieben, bie Vor⸗ 
fohriften ber Krim.-D., 88. 127 u. 128 zu 
beobachten und bie Verhandlungen ungejäumt 
bem Staatsanwalte zu überſenden.“ — Es 
leuchtet ein, daß biefe Grunbfäge, welche aller» 
dings mit ber Wortfaffung ber in Bezug 
genommenen gejeglihen Beſtimmungen nicht 
gerabezu unvereinbar find, bahın führen, daß 
e8 im ber Regel Iebiglih von bem Ermeſſen 
eiuer jeben abminiftratinen Polizei- 
behörde abhängig fein wird, ob fie eine 
Hausfuhung mit ober ohne Zuziehung bee 
Richter oder ber gerichtliden Polizei, be» 
ziehbungsmeife ber Kommunalbehörde, vorneh- 
men will. Daß dies nicht bie Abſicht bes 
8. 11 bes Gef. v. 12. Fehr. 1850 geweſen if, 
bedarf feiner Erörterung. Die Abficht gebt 
vielmehr dahin, einfeitige Hausſuchungen 


BB". "DAS Berfofungs-Rrät. Die inmere Berfaffung. ($. 89.) 
bietet, ergiebt fi von ſelbſt, daß auf Hansfuhungen nicht bei Nachtzeit I vor- 


genommen werben bärfen. 
feine Anwendung finden fol: 


Der 8. 12 des Gefeges beftimmt indeß, daß Dies Verbot 


a) auf die Wohnungen der Perfonen, welche durch ein Straferfenntniß unter Po⸗ 


lizeiaufſicht geftellt find 2; 


B) auf Orte, melde der Polizer als Schlupfwinfel des Hazardſpiels, als Herber⸗ 





dev verwaltenden Rolizeibehörben gänzlich 
auszufchliegen, und Hausſuchungen nie andere 
a eftatten, als unter Mitwirfung des 

idtere ober der gerichtlichen “Polizei. 
Wo aber das Inftitut ber gerichtlichen Polizei 
nicht beſteht, da foll die Mitwirkung (nicht 
aber die alleinige Amtsthätigleit) ber Poli⸗ 
zeilommifiarten oder ber Kommunal= ober ber 
Drtspoltzeibehörbe eintreten. Sonſt hätte das 
Wort „Mitwirkung“ Hier feinen Sinn, 
ſondern «8 würbe gefagt worben fein, baf ba, 
wo bie gerichtliche Polizei nicht eingeführt if, 
die verwaltende Polizei das Net haben 
jolle, ohne Mitwirkung anderer Beantten, nach 
ihrem Ermeſſen Hausſuchungen zu veranflalten. 
Die in bem C.⸗R. v. 18. Sunt 1849 ertheils 
ten Borfihriften führen den Gegenſtanb ziem- 
lich auf denjenigen Standpunkt zurüd, welchen 
das Reſte. des Polizeimin. v. Kamptz v. 21. 
Juni 1817 (v. Kamptz, Ann., Bb. I, 9. 2, 
S. 171- 178) aus den 88. 11-13 des A. v. 
R. II, 17 und aus ber im 8. 88 des Gens⸗ 
baumerie-Ebilte v. 30. Zuli 1812 (©. ©. 
1812, &. 157) ausgeiprochenen Beſtimmung 
ableitete, daß Gensbarmen niemals ohne Zu⸗ 
ziehung Des betr. Bezirks⸗ oder Gemeinbevor- 
ſtehers Hausfuchungen vornehmen follten, wor- 
ans jenes. Reſkr. (mit Unrecht) folgerte, daß 
ben Gensbarmen bie Befngniß zu Hausſuchnn⸗ 
gen ſekbſtſtändig (one Auftrag) gebühre. — 

as ferner bie Stellung der Gerichte und ber 
Staatsanwalte in Bezug auf Veranlaſſung von 
Hausſuchungen —* fo ergeben die 88. 5 
u. T der V. v. 3. Jan. 1849, baß ber Staats⸗ 
anwalt in der Regel nicht — zur Vornahme 
von Haneſuchungen ſchreiten darf, ſondern 
ſolche bei dem Gerichte oder der Polizeibehörde 
zu beantragen bat, ausgenommen, wenn Ge⸗ 
fahr im Verzuge obmwaltet; und daß Die Bes 
richte nur auf Antrag des Staatsanwalt: bazu 
ſchreiten Dürfen, jedoch gleichfalls mit‘ Aus- 
nahme bes alles der Gefahr im Verzuge, wo 
fie dann aber bie Verhandlungen fofort bem 
Staatsanwalte mittheilen müſſen (vgl. hierüber 
auch bie Aeußerung bes Juſtizminiſters in ben 


ften. Ber. ber II. 8. 1849— 1850, ©. 2426). ' 


— Ueber das Verfahren bei Bornahme von 
Hausſuchungen vgl. Die 88. 127—181 der 
Krim.-Orbn. - . 

d) Das C.⸗R. deſſelb, Min. v. 28. San. 
1860 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1860, ©. 40), wel- 
chee die Polizeibehörden zur genauen Befol- 
gung des 8. 11 des Gef. v. 11. Febr. 1850 
nnd ber Beflimmungen des &.-R. v. 13. Inni 
1849 (ob. zu a) anweiſt, bat insbeſondere 
auch noch vorgefährieben, daß bie Polizeibehör- 
ben über jebe von ihnen bewirkte Hausſuchung 
eine genaue Verhandlung aufnehmen und ſolche 
nebſt den in Beihlag genommenen Gegenflän- 


ben nuverzüglich ber Staatsanwaltſchaft 
überfenben follen. ‘ 

e) Wenn es fi um eine Sausfudhung oder 
Nachforſchung in Diliteir-Dieufigebäuben han⸗ 
beit, ſoll die Polizeibehbrde, falls nicht drin⸗ 
genbe Sefahr im VBerzuge, bie Kommandantur 
von ber beabfichtigten Maßregel zeitig geumg 
vorher in Kenntniß ſetzen, um..biefer die Ber 
theiligung und etwanige Mitwirkung und Unter⸗ 
flgung möglich zu machen (R: ‚befielb. Min. 
v. 10. Juli 1860, a. a. DO... 1860, S. 147). 


ı Nämli zu ben im $. 8 des Geſetzes be⸗ 
zeichneten Zeiten. . . „ 


2 Gleichzeitig mit bem Geſetze zum Schutze 
ber perfönl. Freiheit ift das Geſetz, betr. bie 
Stellung unter Polizeiauffiht (&. S. 1850, 
&. 49) ergangen, beffen Beftinumungen bem- 
nö in das Strafgeſezbuch dv. 14. April 
1851 übernommen und bierbacch im Weſent⸗ 
lichen abferbirt worben find, indem das Straf⸗ 
geſetzbuch bie einzelnen Verbrechen begeichet, 
wo neben ber Haupiftrafe zugleich anf Gtel- 
lang unter Polizetauffiht zu erkenneu ift. Rad 
8. 27, Nr. 1 des Strafgeſetzb. hat bie Stels 
fang unter Polizeiaufſicht unter Andern Die 
Wirkung, daß Haueſuchnngen gegen ſolche 
Perſonen keiner Beſchränkung hinfichtlich der 
Zeit unterliegen, zu welcher fie ſtattfinden 
dürfen. (Ueber ben Beginn und: bie Daner 
ber Wirkungen ber erfammten Stellung unter 
Polizeiaufſicht vgl. F. 26 des Stoafgejegb.) — 
Kur diejenigen Beſtimmungen bes Gef. v. 12. 
Febr. 1850, betr. die Stellung unter Polizei⸗ 
anffiht, welche feftfeßen, in ‚weichen Fuͤllen 
wegen Kontrebande oder Zollbefrauba- 
tion auf Stellung nnter Boligeraufficht zu er» 
kennen (nämlich $. 1, Litt. n u. 8.2, Liu. f), 
beſtehen no neben ben betr, Vorſchriften im 
Kraft (vgl. bierliber v. Ronne, Ergänz. ber 
Preuß. Rechtsb. zum 8. 26 bes Strafgefeßb., 
besgl. das C.⸗R. bes Finanzmin. v. 6. Dec. 
1851, Min.⸗Bl. d. i. V. v. 1882, &. 11, 
welches die Steuerbehörden mit Inſtruktion 
über ihre Mitwirkung bei der wegen Steuer⸗ 
vergehen erkannten Polizelaufficht verſehen hat, 
und das hierzu ergangene Erläut.⸗Reſtr. ber 
Min. der Fin. ımb bes Ian. v. 5. Mär; 1862, 
0.0. O., ©. 88), Bl. Thl. U, 8. 886. — 
Ueber die Zufäffigleit von Hausſuchungen bei 
Nachtzeit gegen ſolche Berfonen, welche vor 
Erlaß des Gef. v. 12. Febr. 1850, betr. Die 
Ste ung. unter Polizeiaufficht wegen Dieb- 
ſtahls, Raubes, Hehlerei, aber wegen Kontre⸗ 
bande ober Zollbefraubation, zu Strafen ver- 
urtheilt worden, enthält der $. 18 des Gef. 
zum Schutze Det perſönl. Freiheit v. 12. Febr. 
1850 noch beſonbere Borfägriften von nur 
transitorifcher Bedeutung. 
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gen und Verfammlungsorte von Verbrechern, als Niederlagen verhrechertich erworbener 
Saden over: als Anfenthaltsorte liederlicher Frauenzimmer befannt find; 

P wenn bringende Gründe vafür fprechen, daß bei längerer Zögerung bie in einer 
Wohnntig befimblichen Gegenftände, in Bezug auf welche eine firafbare Haublung be- 
gangen worden, oder die bafelbft vorhaudenen Beweismittel abhanden gebracht ober ge- 
fährdet werden möchten. 

. 3) Die Befhlagnahme von Briefen und Papieren ift dur den Art. 6 
ber Verfaſſungs-Urkunde gleichfalls unter den Schuß des Gefetes geſtellt !. Solche 
Beſchlagnahmen können nun aber entweder bei Hausſuchungen ober Berhaftungen vor- 
fommen, over auch außerhalb diefer Fälle. Erfteren Falls unterliegen fie denjenigen 
Bedingungen, welche für Hausfuhungen und Berhaftungen überhaupt vorgefchrieben 
find ? (f. oben). Abgefehen von diefen Fällen kann nicht zweifelhaft, fein, daß eine 
ſolche Beihlagnahme ſowohl im Laufe einer gerichtlichen Unterfuhung oder Borunter- 
ſuchung ftatthaft ift ®, als auch ſchon vorher zu dem Zwecke veranlaßt werben barf, 
um die Spuren eined Verbrechens zu ermitteln und zu verfolgen, alfo in Wege ein- 
feitiger polizeiliher Einſchreitung, welche Teßtere jedoch nur dann zuläfftg ifl, wen Ge- 
fahr im Berzuge obmaltet *. Dies bezieht fi indeß, was. die Belhlagnahme von 
Briefen anbelangt, nur auf die im Beſitze der betreffenden Perſon bereits norgefun- 
denen geöffneten Briefe; denn neben dem Art. 6 befteht der Art. 33 der Berfaffungs- 
Urkunde, welcher beſtimmt, „daß das Briefgeheimniß unverlegli if”, und Himzu- 
fügt, „daß die nothwendigen Beſchränkungen dieſes Rechtes bei ftrafgerichtlichen Unter- 


fuhungen und in SKriegsfällen durch die Geſetzgebung feftzuftellen find”. 


Das bier 





I ieber bie Abwei en in ber Fafſung 
bes Urt. 6 der Verf.⸗Urk. von bem Art. 6 
ber oftroy. Berf.-Urf. v. 5. Dec. 1848 in 
biefer Beziehung vgl. oben ©. 24, Note 8. 

2 Der 8. 181 der Krim.-Orbn. enthält bie 
auch für Diefen Fall zur Anwendung kommende 
Vorſchrift: „Findet ſich bei der Hausſuchung 
ein Objekt, welches der Richter zum Zwecke 
ber Unterſachung brauchbar hält, fo Tann ſich 
der Inhaber nicht entbredhen, in bie einfl- 
mweilige Verabfolgung befielben in ben Ge⸗ 
wahrfem bes Richters, feinem Rechte unbe 
ſchadet, zu. willigen. — Daraus folgt, daß 
nach beendigter Unterſuchung bie unverziigliche 
Rückgabe in Beſchlag genommener Gegenflänbe 
erfolgen muß, andgenommen wenn auf deven 
Konfisfatioen erfannt ober ermittelt worden fein 
follte, daß biefelben Eigenthum bes Beſchädig⸗ 
ten und als foldhes dieſem zuridzuftellen find 
(vgl. 8. 6 ber Krim.-Orbn.). — Uebrigens 
kann, nah 8. 180 a. a. O., berjenige, bei 
welchen bei einer fpeziellen Hausfuchung nichts 
Verdãchtiges vorgefunden worden iſt, verlan⸗ 
gen, daß ibm darüber zu feiner Rechtfertigung 
ein Atteſt frei von Gebühren ertheilt werbe. 

2 In dieſer Beziehung kommen bie Ber 
ſchriften ber Berorbn. v. 3. Jan. 1849, 88.5, 
7 n. 44 zur Auwenbung. Danach if davon 
auszugeben, daß es nad 8. 44 a. a. O. ber 
Zweck der Borunterfuhung if, die Eriftenz 
und Ratur bes engegeigten Berbrechene, fowie 
bie Berfon bes Thäters unb Die zu feiner 
Ueberfährumg dienenden Beweismittel jo weit 
zu erforfchen umbd feflzuftellen, als dies zur 
Begründung einer Anklage und zur Borberei- 
tung ber mündlichen Pauptunterbu hung erfor» 
derlih erſcheint, und baß ber Unterfuhunge- 
richter Daher feine Nachforfchungen nicht weiter 
auszubehnen bat, ale biefer Zweck es noth⸗ 


wenbig madt. Dann ift feſtzuhalten, daß bas 
Gericht im der Regel nicht von Umtswegeu, 
fondbern nur auf Antrag ber GStaatsanwalt- 
Schaft einfehreiten barf, ausgenommen wenn 
Gefahr im Berzuge obwaltet unb um bie Ber- 
dunkelung der Sache zu verhüten (8. 4 a. a. 
D.); ſowie anbererfeite der Staatsanwalt in 
ber Hegel nicht ſelbſt einfchreiten barf, ſondern 
feine Anträge bei bem betreff. Gerichte oder 
ber betreff. Polizeibehörde ftellen muß, gleich- 
falls mit Ausnahme des alles obwaltenber 
Gefahr im Berzuge (8. 7 a. a. O.). 

4 Diefe einfeitige polizeiliche Einſchrei⸗ 
tung zum Zwede ber Beſchlagnahme von Brie- - 
fen und Bapieren außerhalb ber Fälle einer 
Berhaftung ober Hansſuchung hatte eben ber 
Art. 6 der oftroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec 
18348 ausgefhloffen, indem er ſolche nur 
„auf Grund eines rihterlihen Befehle“ 
zuließ, welche Beichräntung dadurch befeitigt 
worden, daß ber jegige Art. 6 ſolche nit 
aufgenommen, fondern nur ganz allgemein 
auf das Geſetz verwiefen bat (vgl. ob. ©. 24, 
Note 3). — Nun beftimmt aber ber 8. 4 ber 
Berorbn. 9. 3. Ian. 1849, „daß aud bie 
Bolizeibehörben nnd anderen Sicherheite- 
beamten bie Berpfliätung haben, Berbredhen 
nachzuforfhen und alle feinen Auifhub 
geftattenden vorbereitenben Anorbuungen 
zur Aufflärung der Sache zu treffen, wonächſt 
fie indeß bie betr. Verhandlungen bem betr, 
Staatsamwalte zu überſenden haben.’ — Dar- 
aus ergiebt fich, daß es Iebiglih von bem Er- 
meflen jener Sicherbeitsbehärben abhängig ifl, 
ob fe einfeitig zur Beichlagnahme von Briefen 
und Bapieren fchreiten. wollen. Es ift indeß 
ihre Befugniß hierzu geſetzlich auf diejenigen 
Säle eingeiäräntt, wo Gefahr im Berzuge 
obmaltet, 
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angefänbigte Geſetz If indeß bisjetzt nicht ergangen; jevenfalls aber ſteht durch den 


Art. 33 feft, Daß auch im Wege der 


efeggebung nur bei firafgerüchtlichen Unter⸗ 


fuchungen und für Kriegsfälle Beſchränkungen des Rechtes des Briefgeheimmniffes ein- 
geführt werben dürfen, wodurch mithin fon jet die einfeitige polizeiliche Beſchlag⸗ 
nahe verflegelter Briefe als ganzlich ausgefchloffen zu erachten ift!. - 

C. Ausſchließung willfürlider Strafen. 

Der Art. 8 der Berfaffungs-Urkunde beftimmt, „daß Strafen nur in Gemäßheit 
des Geſetzes angedroht oder verhängt werden können“. Dadurch ift der Sat auöge- 


. — em — —t — — — 


ı Dieſer Anſicht iſt auch die Staatsre⸗ 
gierung, indem ſie dieſelbe auf folgende 
durchaus richtige Gründe flägt: „Der be⸗ 
ſtehende Poftzwaug nöthiget bie Unterthauen, 
Briefe lebiglich mit der Poſt zu verſenden, und 
beshalb hat ber Staat au bie Pflicht, das 
Publikum, welches feine Briefe der Poſt an- 
vertrant, gegen Nachtdeile zu ſchützen. Diefer 

Schut ft durch die geſetzlichen Vorfchriften 
fiber das -Vriefgeheimnig zugeſichert, deſſen 
Wahrung den Poftbeamten zur Pflicht dert 
if. Das Eröffuen fremder Briefe ift nicht 
bloß den Poſtbeamten, fondern auch jedem 
Dritten verboten (A. &. 8. IT, 20, 8. 1370, 
Strafgefetb., $. 230). Das Briefgeheimniß 
veichränft fih nicht auf das Verbot, ber Poft 
anvertraute Briefe zu eröffnen, ſondern um- 
faßt auch) das allgemeine Berbot, in Be⸗ 
zug anf einen der Poft anvertranten Brief 
einem Dritten Seitens ber Poftbeamten irgend 
eine Mittheilung zu machen (U. L. R. U, 1 
8.204). Eine Beſchränkung des Briefgeheim⸗ 
niffes zu Gunſten der Pollzeibehbrden exiſtirt 
nicht. Der Art. 88 ber Verf.⸗Urk. geſtattet 
nur, ſolche im Wege der Geſetzgebung bei 
ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen und in 
Kriegsfällen einzuführen. Aus der nach⸗ 
elaſſenen Beſchränkung bes Briefgeheimniſſes 
bei ftrafgerichtl. Unterfugungen läßt fi aber 
feine Befugniß ber Polizeibebörben, in das 
Briefgeheimniß einzugreifen, herleiten; viel⸗ 
mehr fett eine ſtrafgerichtl. Unterfuhung vor- 
aus, da ber Richter oder der Staatsanwalt 
bereits mit der Sache befaßt if. Die (aus 
8.4 ber V. v. 3. Ian. 1849 fi ergebenbe) 
alfgemeine Pflicht der Polizeibehörden, Ver⸗ 
brechen nachzuforſchen und alle feinen Auf- 
ſchub leidende vorbereitende Anordnungen zur 
Aufllärung der Bade Ki treffen, und Das 
vieler Dicht korreſpondirende Recht, findet 
feine Begrümbung in ben ſpeziellen Beſtimmun⸗ 
en Über das Briefgeheimniß, welches bie 
Bobehßrbe auch den Boltzeibehörden gegen- 
über zu wahren verpflichtet ift, und es läßt 
& daher ans jener allgemeinen Pflicht ber 

Tizetbehörben beren Befugniß, ber Poft an⸗ 
vertrante Briefe in —— ae nehmen, ih 
ableiten. Aus dieſen nden haben bie 
Preuß. Poftbehdrben bisher, mit ausdrücklicher 
Bewilligung ber Minifterien für 9. n. ©. u. 
der Juſt., die Hequifitionen ber Polizei⸗ 
bebörden auf Beſchlagnahme ber Poſt anver- 
trauter Briefe ebgelehnt und nur bie Betreff. 
Requifltionen dev Staatsanwaltichaften und ber 
Berichte berlidfiägtiget (vgl. bie Mittheilung 

bierliber in Goltdammer's Arch. für Preuß. 
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Strafr., Bd. III, S. 86 ff. und bie Gegen⸗ 
auefÜhrung bes Polizei⸗Dir. Dr. Stieber a. 
a. D.). — Es kann indeß fogar bezweifelt 
werben, ob nach der gegenwärtigen Lage der 
Geſetzgebung bie Porbehörben berechtiget find, 
ihnen zur Veftellung anvertraute Briefe den 
Staatsanwalten oder ben Gerichten zu verab- 
folgen. Denn indem ber Art. 33 das Briefe 
gebeimmiß sgemägrleite, geftattet derſelbe 
nur, dies Hecht im Wege ber Geſetzgebung zu 
befchränfen, und bierans läßt fih der Schluß 
ziehen, baß, fo lauge das hiernach zuläffige 
beſchränkende Geſetz nicht ergangen ift, eine 
Beſchränkung des Rechtes Überbanpt nicht be- 
fteht, eben weil der Art. 33 ausdrücklich fagt: 


«| „bie Beſchränkungen find durch bie Gefetge- 


bung feftzuftellen‘“, mithin zwar ſolche Be⸗ 
(9 nlungen in Ausficht ſtellt, eben bier- 
urch aber anerkennt, daß folde — wenn fie 
feih vor Berländigung ber Berfaflung be: 
Randen baben — bis dahin nicht mehr fort- 
befteben, we fie im Wege ber Geſetzgebung 
anberweitig eingeführt werben follten. Dan 
kann alfo bebaupten, daß bie bisher be- 
ffandenen Beſchränkungen bes buch beu 
Art. 83 gemährleifteten echtes bes Brief- 
geheimniſſes mit ber Unverletlichleit bes Brief⸗ 
geheimen, weile ber Art. 83 bis zum 

rlaß des barin vorbehaltenen befchränfenden 
Sefees unbedingt garantirt, unverein- 
bar unb (nad dem Grundſatze bes Art. 109) 
bie dahin für aufgehoben zu erachten find. 
Indeß bat das Ob.⸗Trib. (in dem Beſchl. v. 
17. Kebr. 1854, Yufl.-Min.-Bt., ©. 188 u. 
Goltdammer’s Arch., Bb. II, S. 247) ange- 
vommen, daß bis zum Erlaß bes im Art. 33 
vorgefehenen Geſetzes bie früheren begäg- 
lichen Borfchriften in Kraft bleiben, unb Daß, 
ba bie 88. 123 ff. der Krim. -Drbn. verfiegelte 
Briefe nicht von ber Beihlagnahme ausſchlie⸗ 
gen, ber Unterfuchungsrichter auch befugt jei, 
der Poſt zur Beftellung anvertraute werfiegelte 
Briefe zum Zwede der Unterfuhung in Be- 
flag zu nehmen. Goltdammer, Arch., Bb. 
II, ©. % Anm. und Oppenhoff, Strafser- 
fahren, ©. 28, Nr. 7 find ber Auſicht, baß 
ben Polizeibebörben nur das Hecht zuftehe, in 
bringenben Fällen bie einkweilige Zurück⸗ 
behaltung von Briefen buch die Poſt fo 
lange zu veranlaflen, bis eine Verfiigung bes 
Staateanwaltes ober bes Gerichtes erwirkt 
werben fann. Bgl. auch v. Stemann’s Preuß. 
Strafverf., &. 80, und Löwe's Preuß. Straf- 
pr ©. 160. Bgl. and oben 8. 52, sub 
I, S. 199, Note 4. 


® 
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fprodyen: „nulla poena sine lage“. Das Strafgefesbad: v. 14. April 1851 erweitert 
aber, noch den an Yet. 8 der Berfaſſungs⸗Urkunde enthaltenen Grundſatz, Indem bas- 
ſelbe im 8. 2 ausfpricht: „Sein Berbrechen, fein Vergehen und feine Hebertretung kam 
mit riner Strafe belegt werden, die nicht gefeglich beſtimmt war, bevor bie Handlung 
begangen wurbe” ?. Es ergeben fick hieraus folgende Grundſaͤtze: 

1) Es darf Teine Strafe angebroht oder verhängt werben, ala nur wegen folder 
Handlungen oder Unterlaffungen, welde fhou zum Borans geſetzlich mit Strafe be- 
droht waren. Ä 

2) Rur die vom Geſetze ausgeſprochene Strafe barf augedroht oder ver- 
hangt werben, within feine willkürliche. Alſo nur in Füllen, wo das Geſetz eine 
Strufe beſtimmt, darf eine ſolche erkannt werben, und nur bie von ber Geſetzgebung 
aneriuanten. Strafen find. ftatthaft ?. 


| | Zweites Stüd, 
Bon einzelnen aus der Freiheit. ver. Berfon entſpringeuden Rechten insbefondere. 


6. 90. 
L Freizügigkeit und freie Wahl des Aufenthaltsortes ®, 


Aus dem Prinzip der Yreiheit der Perſon (rt. 5 der Verfaſſungs⸗Urkunde) folgt 
der Grundſatz, daß jedem Stantshlrger die Befugniß zuftehen muß, feinen Aufenthalts- 
srt frei zu wählen und den gewählten Aufenthaltsort beliebig zu verändern +. Das 
Recht des freien Aufenthaltes und das Recht der Freizügigkeit find indeß in 
Preußen bereits dur die vor Emanation der Verfaſſungs-Urkunde erlaffene Gefe- 
gebung prinzipiell anerkannt und feftgeftellt worden, und haben nunmehr vurd das 
in dem im Art. 5 der Berfafjungs- Urkunde allen Preußen zugefidrerte Hecht ver 
Freiheit der Berfon auch noch eine fpezielle verfafiimgsmäßige Garantie erhalten, fo 
daß aljo das gedachte Prinzip von der Spezial: Gefepgebung nicht nieder verlaflen 
werden barf. Die diefen Gegenſtand betreffende Geſetzgebung bezieht fih aber: 
1) auf das Recht des Aufenthaltes zum Bwede der Niederlaffung, und 2) auf 
* Aufenthaltsrecht zu anderen Zwecken, indbeſondere ber Reiſenden und 

remden. 


— 





ı Der eigentlihe Sinn biefer Beſtimmung 
iſt nicht unbeftritten. Diefelbe if eine mört- 
life Veberfegung bes Art. 4 des Code penal 
unb ſoll ben Sat wiebergeben, welcher bereits 
in ben Art. 8 der Verf.⸗Urk. enthalten ift: 
„nulla poena sine lege.’ Es findet mithin 
feine willkürliche Strafe flat. Nach ber 
Abſicht ber VBerfaffer des 8. 2 ſoll durch 
denfelben auch ber Sat ausgebrädt fen: 
nulla poena sine erimine, b. h. es darf feine 
Handlung, die nicht in dem Gefege als eine 
verbredherifche bezeichnet ımb mit einer bes 
fimmten Strafe bebroht ift, beftraft werben. 
Es ſoll alfo die Analogie ausgefchlofjen fein; 
indeß ifl in ber Faſſung bee $. 2 dies Ber- 
bot nicht enthalten, fondern mr das Verbot 
ber rädwirfenben Kraft ber Strafgeieke 
geht daraus Max hervor (vgl. das Nähere hier⸗ 
über und Über die abweichenden Anfichten in 
Betreff der Zweckmäßigkeit ber Ausſchließung 
der Analogie in Goltdammer, Materichen zum 
Strafgefeßb., 8b. I, &. 53 ff., Befeler, Kom⸗ 
mentar Über das Strafgefehb., ©. 67 ff. 
Temme, Lehrb. des Preuß. Strafrechts, ©. 138 
—138, Koch, Allgem. Landrecht mit Komment. 
in Anmerf., Bd. IV, S. 900 - 901). 


® Bot. ob. 9.52, sab III A, ©. 202--208. 
3 Bol. bie ob. S. 4, Rote 3 amgeführte 
Literatur. — Th. Plottwell, bie Grunbfäge 
bes erften Senats des Ob.⸗Trib. Über Frei- 
Aare und öffent. Armenpflege (DBerlm, 
1 


* Indem der Art. 5 ber Berf.-Urf. aus⸗ 
ſpricht: „Die perfönfiche Freiheit ift gewähr: 
teiftet”, fügt er hinzu: „Die Bedingungen 
und Formen, unter welchen eine Beſchränkung 
berfelben, insbefondere eine Berbaftung, 
uläffig if, werben burh das Geſetz be⸗ 

immt.“ Darans folgt Mar, da die Gewähr- 
leitung ber perſönlichen Freiheit fich nicht bloß 
anf den Schnk gegen gefegwidrige Inhaft⸗ 
nahme bezieht, fonbern —* anf jebe 
Art ber getettwibrigen Beſchränkung bes ga⸗ 
rantirten Rechtes, mithin insbefondere auch 
auf Das in ber Freiheit ber Perſon begriffene 
Recht, ie binzubegeben, wohin man will (vgl. 
v. Aretin u. Rotteck, Staate-R. der konſtit. 
Monardie, Bo. UI, ©. 3). 

5 Das Geſetz v. 31. Dec. 1842 über bie 
Aufnahme nen anziehenber Berfonen (Heimatbe- 
Geſetz) unterſcheidet im Atgeweinen nicht zw 
ſchen Aufenthalt und Domizil, weshalb 
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A Das Reit des Aufenthaltes zum Zwede der Niederlaffung. 

Die Borfäriften des WL.R., IL, 7, 88. 65, 113—115, 168—166, 259, 260, 
263 und U, 8, 8. 17, feruer der Städte⸗Ordn. v. 19. Nov. 1808, $. 17, ſowie ber 
revid. Städte-Orbn. v. 17. März 1831, 88. 14, 20, endlich bes Publikandun m. 
8. April 1809 1, hatten die Frage, in wiefern einer neu anziehenden Perfon die Wuf- 
nabme zu verweigern jet, in ihrer Schärfe nicht beantwortet. Denn infofern nicht von 
befonveren Berhältniffen, von dem Bürgerrechte oder bem Betriebe eines Gewerbes, 
die Rebe ift, find dieſe Vorſchriften theils polizeiliher Natur, theils mit dem Unter⸗ 


thãnigleits⸗ Verbande in Berbindung ftehend, und nicht anders verhielt es fi 
betreffenden Provinzial-Gefegen *. Deshalb war es ımerläßlih, beftimmte 


hierüber feitzuftellen ®, 


mit ben 
rımbfäße 


Dies ift duch das Geſetz v. 81. Dec. 1842 über bie. Auf 


nahme nen anziehender Berfonen *, welches für den ganzen (damaligen) Umfang ber 





bie darin gebraudten Ausprüde: „anziehen“ 
und „Aufenthalt nehmen” auf beibe Berbält- 
niffe zu beziehen find (vgl. Reſtr. des Min. 
des Inn. v. 14. Dec. 1860, Min.⸗Bl. b. i. 
V. 1861, S. 12). Dagegen unterfcheidet 
daffelbe allerdings zwifhen Anfenthalt (b. $. 
Wohnſitz oder dauerndem Aufenthalte) und 
bloß vorübergehendem Berwellen Frem— 
ber. Bon erflerem handeln die 88. 1—13, 
von leßterent bloß der 8. 14 (vgl. Heike. 
beiiene. Min. v. 16. Ian. 1861, a. a. O., 
6 


©. 46). 

! ®gL Mylius, N. C. C. Tom. XU, p. 817, 
Rabe's Samml., Bb. X, ©. 79. 

2 Das wichtigfte unter biefen ift das Pat. 
für die Marten und Pommern v. 8. Sept. 
1804 (Mylius, N. C, C, Tom. XI, Wr, 48, 
Nabe's Samml., 3b. VIO, ©. 165), welches 
im $. 18 bie erwähnte Grage iemlich pofitiv 
beantwortet, und deſſen bezüglidde 88. 15—18 
y wörtfi in ber Dellarat. bes Reglemente 
fr die Anftalt zu Taptau v. 16. Nov. 1806, 
8. 1, Rr. 14—17 wiederfinden 
tennbar, daß in biefen und ähnlichen provin⸗ 
ziellen Verorbnungen eine gewiſſe Aufficht über 
die neu anziehenden Perjonen angeordnet ifl, 
theils iu Rüdfiht auf es Berhält- 
niffe, theils in Rückſicht auf bie Rechte bes 
Neuanziebenden zu ber Gemeinde, tbeils end⸗ 
lich im allgemeinen polizeil, Interefie; allein 
Die Frage wegen bes Aufenthaltes, an und 
für fi betradtet, findet fi darin nicht ent- 
ſchieden. 

2 Dies war um ſo mehr erforderlich, weil 
die ganze Materie dem inneren Staats- Rechte 
angehört, welches motbwendig im ganzen 
Staate gleihförmig fein muß (vgl. Th. 1, 
Abth. 1, 8.2, S. 5). 

4 Bel. ©. ©. 1848, ©. 5. — Das Geſetz 
v. 31. Dec. 1842 über die Aufnahme neu an« 
ziehender Perſonen ſteht in genauer Verbindung 
mit dem gleichzeitig erlaſſenen Geſetze über bie 
Berpflihtung zur Armenpflege (a. a. O. ©. 8). 
Im Sinne ber Freizügigkeit gegeben, bat es 
die Bertheidiger ber Freizligigleit nicht befrie- 
biget und ben Widerſpruch der Gegner berfel- 
ben hernorgerufen, welchen es insbefondere in 
feiner Verbindung mit bem Armenrechte nicht 
eniigt, Unvollkommen ift es jebenfalls aus 
em Grunde, weil es bloß das Recht bes 
Aufenthaltes (die Aufnahme ohne Gemeinbe- 
rechte), jowie bie Begründung eines Wohn- 


in biefer freien Wahl 


Es if unver 


fies im Sinne der Armenpflege, aus 
welchen Rechtsverhältniſſen andere öffentliche 
Rechte an und für fich nicht hergeleitet werben 
können, behandelt unb bagegen fowohl ben 
Wohnſitz im Sinne der Gemeindeverfaſ⸗ 
fung unb bes Gerichtsſtandes, ale auch 
bie Rechte der Fremden unb Reiſenden unbe- 
rührt läßt (vgl. 88. 12 u. 14, bes Gefetes). 
Es beruht nt auf dem (in ber Preuß. Ver⸗ 
waltung ſchon früher praftifch befofgten) Prin- 
zip der Freizügigkeit indem es von dem 
Grundſatze ausgeht, bag in ber Regel jeder 
ſelbſtſtändige Preuße barliber, wo er innerhalb 
des Preuß. Staates wohnen und fich nieber- 
Iaffen wolle, ſelbſt nach freier Wahl zu be- 
ftinmen babe, und daß jede Beſchränkung 
auf. gefeglidhen 
Gründen beruhen müffe Das Geſetz bat 
mwefentlih zum Zwede, eben biefe Gründe ber 
Beihränlung geſetzlich feftzuftellen. Da 
es aber, nach aufgehobener Erbunterthänigfeit, 
nur zwei Momente giebt, aus weichen olche 
Gruͤnde mögliherweife entnommen werben 
tönnen, nämlich a) die moralifhe Berberbt- 
beit, und b) ber Berarmungszuftand 
eines Individuums, fo bat das Geſetz ſich bie 
Aufgabe geftellt, biefe beiden Momente, und 
wie weit baraus geſetzliche Beichränfungen 
follen. entnommen werben können, feftzuftellen 
vgl. Über bie leitend gewefenen Motive ben 
uffag in der Allgem. Preuß. Staatszeitung 
1843, Nr. 73, ©. 8311— 313). — In neue- 
ſter Zeit iſt verlangt worden, daß das in 
Rede ſtehende Gefetz zu Gunſten ber Kommu⸗ 
nen abgeändert werde, welche aus deſſen Be⸗ 
ſinmungen eine Ueberbürdung iu Hinſicht der 
Emmenverjorgungeberpflihtung beforgen (vgl. 
ben Antrag des Abgeorbn. Gamradt in ben 
Drudi. der IL 8. 1851— 1852, Bd. J, Nr. 47 
u. beu Kom.-Ber. darüber, ebendaſ. Bd. II, 
Nr. 87; desgl. den Antrag bes Abgeordu. v. 
Dlfers auf Borlegung eines Geſetzes über 
SHelmathsrecht und Nieberlaffung, und ben 
Kom.» Ber. darüber in ben Drudf. ber I. 8. 
1852— 1853, Nr, 273 u. 438, fowie bie Ber- 
handl. hierüber in ben ſten. Ber. der I. K. 
1852— 1853, &. 1106 ff., welche bahin führ- 
ten, bie betr. Materialien an bie Staatsregie- 
rung, Behufs Erwägung und ‚Borlage ange- 
mefjener abändernder gefegl. Beflimmungen 
ji überweifen; desgl. bie erneuerten Anträge 
er Mbgeorbn. Er. v. Iuenplig u. Frenzel, 
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folgende: 


1) Keinem ſelbſtſtändigen? Preußiſchen Unterthan darf an dem Orte, wo er eine 





jowie des Abgeordn. Ellwanger u. Gen., und 
bie hierüber erftatteten Kom.- Ber. in den 
Dradi. der I. 8. 1853 — 1854, Nr. 37, 38, 
56, 128, 217 u. 269 u. ften. Ber. der J. K. 
1853—1854, 3b. II, S. 33—34 u. ©. 272 
—290, jowie bie Plenarverhaudl. darüber, 
ebenbaf. Br. I, ©. 78- 80 n. Bd. U, ©. 
552 ff., welche zur Aufftellung zweier Geſetz⸗ 
Entwürfe führten, welche ber Staatsregierung 
als Material bei Reviſion der betr. Geſetz⸗ 
gebung vorzulegen, und auch der II. 8. über- 
wieien, von biefer jedoch nicht erlediget, fon- 
dern nur in ber Kommifjton berathen und bier 
mit Abänderımgen angenommen wurden, f. 
Drudf. der I. 8. 1853 — 1854, Nr. 282). 
Die Staatsregierung bat fich indeß nicht ver⸗ 
anlaßt gefunden, auf eine durchgreifende Re⸗ 
vifion bes Geſetzes v. 31. Dec. 1842 über bie 
Aufnahme Neuanziehender einzugeben, fondern 
fih darauf beſchränkt, in ber Sigungsperiobe 
1854— 1855 den Kammern einen Geje-Entw. 
zur Ergänzung bes Gef. v. 31. Dec. 1842 
über bie Verpflichtung zur Armenpflege vorzu- 
legen, aus welchem ſchließlich das Geſetz v. 
21. Mai 1855 über bie Berpflichtung zur 
Armenpflege und bie Aufnahme neu anziehen- 
der Berfonen (G. ©. 1855, ©. 311) hervor⸗ 
gegangen ift, welches das Geſetz v. 31. Dec. 
1842 über die Aufnahme Renanziebender faſt 
gänzlich unberührt Yäßt, indem es lediglich 
eine einzelne Beſtimmung beffelben (ben $. 5) 
mobificitt. In ben Motiven biefes Geſetz⸗ 
Entw. erflärt bie Staatsregierung, daß das 
Berlaffen bes Prinzips ber Freizügigkeit un⸗ 
geredtfertiget und mit ber Übrigen Gefeg- 
gebung nuvereinbar fein, auch für bie Ge⸗ 
jammtheit bes Staates nur nachtheilig wirken 
würde. Die betreff. Ausführung ber Staats- 
regierung ift ebenſo überzeugend, als gründ⸗ 
lich motivirt und gewährt bie befriedigende 
Beruhigung, daß bie Staatsregierung auf dem 
bisher Sefofgten richtigen Standpunkte mit 
Feftigfeit bebarren wird. (Bgl. ben Geſetz⸗ 
Entw. nebft Motiven und die Lom.-Ber. und 
Plenar⸗Verhandl. darüber in den ſten. Ber. 
ver 1. 8. 1854 — 1855, Bd. OD, ©. 70-97 
u. Bd. I, ©. 201 ff., 226 ff.,' desgl. der 
I. 8., 8b. II, ©, 458—472 u. ®b. I, 
S. 692 — 727, 841). — Ueber die Nachtheile 
einer weiteren Beſchränkung der Freizügigkeit 
für den fittlihen, finauzwirtbfchaftlichen und 
polizeilichen Gefammtzuftand in Preußen, und 
über die Mittel zur Abhülfe der Mängel ber 
jest Über den Gegenftand beftehenben Geſetz⸗ 
gebung, insbefondere auch buch Begründung 
eines banerhaften, unzweifelhaften Gemeinde⸗ 
Ginwohnerrechtes fir Stadt und Land (Ge- 
meindeangehörigfeit oder Heimathsrecht im 
Gegenfage zur Gemeindemitgliedſchaft, Bürger- 
vecht oder voller Gemeindeberechtigung), welches 
fih weſentlich, aber nit allein anf bie 
Thatfahe und Abficht des feften Wohnſitzes 
ſtützen muß, vgl. bie beachtenswerthe Abhandl. 


v. Rönne, Preuß. StaatsrMecht. I. 2. 


von Schück (die Reviſion ber Preuß. Armen- 
gejeßgebung) in bem Archiv für Landeskunde 
in Preußen, Bd. I, ©. 348 ff., insbefonbere 
©. 357-365. 

! Daffelbe gilt daber nicht für bie feitbem 
mit dem Preuß. Staate vereinigten Lanbes- 
tbeile, nämlich die Hohenzollernſchen Lande 
und die Jadegebiete, da in dieſen bie jegt bie 
Einführumg befjelben nicht angeorbnet if, ob- 
glei der Grundſatz der Einheit bes inneren 
Staate-Rechtes dies nothwendig erfordert. Das 
Publikandum ber Regierung zu Sigmaringen 
v. 12. Ru 1853 (Preuß. Staatsanzeiger 
1853, ©. 469) erklärt demgemäß auch, daß 
mit der durch das Patent v. 12. März 1850 
erfolgten Einführung ber Preuß. Staatsver- 
faffung in bie Hohenzollernſchen Lande das 
einen weſentlichen Beſtandtheil dieſer Staats⸗ 
verfaſſung ausmachende Geſetz v. 31. Dec. 
1842 über deu Erwerb und Verlnſt Des Staats⸗ 
bürgerrechtes von ſelbſt für eingeführt zu er- 
achten fei, fügt indeß hinzu, daß bierburd die 
für die Hohenzollernſchen Lande beftehenden be- 
fonberen Borfchriften über das Heimathsweſen, 
die Riederlaffungs- Befugniß und die Berhei- 
ratbung der Inländer nicht alterirt worden 
und daher nad wie vor zur Anwendung zu 
bringen feien. Bgl. auch das Neffe. des Min, 
bes Inn. dv. 25. Mai 1860 (Min.-Bf. d. i. B. 
1860, &. 115). 

3 Darunter ift hier Volljährigkeit und Dis. 
pofitionsfähigkeit im privatrechtlichen Sinne 
verftauden, nit alſo Selbſtſtändigkeit in Be⸗ 
ziehung anf Aufenthalts. und Erwerbs - Ber 
häftniffe. Während baher einem erwerbefähi- 
gen Minderjährigen ber Aufenthalt verweigert 
werden kann, fofern feine Unſelbſtſtändigkeit 
nicht durch Zufimmung feines Vaters ober 
Bormundes zur Wahl des Anfenthaltsortes 
gehoben wird, ift bei Dienftboten, welche feiner 
im Familienrechte begründeten Beſchränkun 
unterworfen find, das Gegenteil der Ri 
(vgl. die Reſtr. des Din. des Inn. v. 14. März 
1 n. 18. Nov. 1858, Min.⸗Bl. d. i. 8, 
1844, ©. 167, und 1858, ©. 230). Das 
Ob.⸗Trib. war früher entgegengeiehter An- 
fiht, indem es einmal ben Dienfiboten bie 
Eigenſchaft der Selbfiftänbigfeit abfprach, und 
zum anbern Male ben Ausbrud: „felbfiftän- 
big” aus bem 8. 4 erläuterte, unb baber 
ſolche Berfonen, melde fih burdy eigene Kräfte 
und Mittel zu ernähren nicht vermögen, eben- 
jowenig für ſelbſtſtändig erachtete (vgl. bie Erf. 
v. 24. Juni 1857 u. 3. Febr. u. 30. Nov. 
1860, Entſcheid, &b. XXXVI, ©. 378, 
Striethorſt's Arch, Bd. XXXVI, ©. 202 u. 
XL, ©. 75, desgl. v. 14. März 1859 (a. a. 
D., Bd. XXXV, ©, 12). Gegenwärtig bat 
das Ob.⸗Trib. indeß dieſe Anfidt verlaffen 
und bie erfterwähnte angenommen (vgl. den 
Blenar- Beil. dv. 6. Ian. 1862, Aufl. -Min.- 
Bl. 1862, ©. 54, Entſch. 8b. XLVI, ©. 1). 
Daß der Ausdruck: „ſelbſtſtändig“ nicht noth- 


3 
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eigene Wohnung ober ein Unterfommen fich felbft zu verjchaffen im Stande ift, ber 
Aufenthalt verweigert oder durch läftige Bedingungen erfchwert werben (8. 1). 


2) Die 


Ausnahmen von biefer Regel des 8. 1 und die näheren Beltimmungen 


über die Begründung folder Ausnahmen werden in ven SS. 2—6 des Geſetzes feft- 


geftellt . Dana Tann nämlich: 


a) der Aufenthalt verweigert werden a) wenn Jemand burd ein Strafurtheil in 





wendig ben Eintritt ber Grofjährigfeit vor- 
ausſetze, fondern auch auf einen Minberjähri« 
gen paſſe, welcher buch Majorennitäts - Erffä- 
rung oder duch ausdrückliche oder ſtillſchwei⸗ 
gende Entlafjung aus ber väterlihen Gewalt 
bispofttionsfähig geworben ift, hat das Ob.- 
Zrib. in dem Erf. v. 22. März 1861 (Entſch., 
Bd. ZLV, ©. 401) angenommen. 

t Die drei Stäbte- Ordnungen v. 80. Mai 
1853, $. 52, v. 19. März 1856, 8. 51, und 
v. 15. Mai 1856, $. 48, fowie ber Art. 6 
bes Gef. v. 15. Mai 1856, betr. die Rhein. 
Gemeinde-Berfaffung, beziehungsweife das (an 
bie Stelle ber dadurch aufgehobenen vorftebend 
alfeg. 88. ber drei Städte- rdunngen getretene) 
Geſ. v. 14. Mai 1860 (G. S. 1860, S. 287) 
—* indeß, unter Hinweis auf ben 8. 4 bes 

eimaths⸗Geſ. v. 31. Dec. 1842, den Ge⸗ 
meinden das Hecht gewährt, in ber Kegel durch 
Gemeindebeſchluß, unter Genehmigung ber 
Bezirls- Regierung, bie Erhebung eines Ein- 
zugsgeldes anzuordnen unb von deſſen Ent- 
rihtung bie Niederlaſſung in ber Gemeinde 
abhängig zu machen. Aus ben alleg. Beſtim⸗ 
mungen ber Gemeinde⸗Geſetze, in Verbindung 
mit $. 4 des Heimaths⸗Geſ. folgt indeß nur, 
daß wegen Nichtzahlung des Einzugsgeldes bie 
Nieberfaffung verfagt werben kann, nicht aber, 
daß, wenn biefe genehmigt und bas Einzugs⸗ 

eld geftunbet worden ift, dev Neuanzieheude 
is zur Zahlung des letzteren kein Armen- 
Huülfsdomizil erworben habe (Erf. des Ob.- 
Trib. v. 13, Dec. 1858, Striethorſt's Arch., 
Bd. XXXI, ©. 388), — Dagegen ift ben 
Land» Gemeinden nicht geftattet, von Neuan⸗ 
ziehenden ein Einzugs⸗ ober Einkaufsgeld zu 
erheben. (Reflr. des Min. des Inn. v. 5. u. 
15. Yuli 1861, Min.⸗Bl. d. i. V. 1861, ©. 
268 u. 164.) 

2 3 Das Geſetz hat, wie bereits oben S. 
32, Note 4 bemerkt, insbeſondere auch ben 
Zweck, die Ausnahmen von dem Grundſatze 
bes 8. 1 geſetz lich feſtzuſtellen, um ſolcherge⸗ 
ſtalt jeder Ha ie Zurückweiſung 
eines Niederlaſſungsgeſuches entgegenzutreten. 
Die geſetzlichen Bedingungen der Nieber- 
laſſung, aljo des Rechtes der freien Wahl bes 
Ortes, an welchem Jemand die Ortsangehörig- 
feit erlangen will, find aber nur: a) die Preuß. 
Unterthanſchaft, b) die Selbfiftändigleit, c) bie 
Srnährungsfähigfeit, d) Wohnung und Unter» 
fommen. Sind diefe Bedingungen nachgewieſen, 
jo muß Das Niederlaſſungsgeſuch bewilliget 
werben, fofern nicht eine ber in ben 88. 2—6 
vom Geſetze aufgeftellten Ausnahmen vor- 
liegt. Deshalb ift es unftatthaft, einem Preuß, 
Staatsbürger, welcher bie verwähnten Be⸗ 
bingungen bargethan hat, bie nachgeſuchte Nie- 
berfaffung zu verſagen, fo lange er nicht im 


bie Kategorie der im $. 2 des Geſetzes aufge 
führten gerichtlich Beftraften fällt. Es iſt ins⸗ 
befondere unznläffig, auf Niederlaſſungs— 
geſuche neben den Borfchriften bes Gef. v. 
31. Dec. 1842 aud die Borfchriften ber Ge⸗ 
feße über die Srembenpolizei (8. 18 bes 
Paß⸗Ed. v. 22. Juni 1817 und ber Inftr. v. 
12. Juli 1817 über die Aufenthaltsfarten) zur 
Aumenbung zu bringen, inbem auf Grund bie- 
fer letteren der Betent ausgewiefen wird, ohne 
über feinen Niederlaffungsantrag zu beftuben, 
und indem dann biefer Antrag nicht einzig und 
allein nach dem Geſ. v. 31. Dec. 1842 beur- 
tbeilt, fondern ftatt deſſen die Aufenthaltsbe⸗ 
rehtigung von polizeilidem Ermeffen 
abhängig gemacht wird. Dadurch wirb einer 
der wihtigfen Zwede bes Gef. v. Bl. Dec. 
1842 illuſoriſch gemadt, nämlich ber, daß Die 
Aufnahmeberechtigung keineswegs von bem ad⸗ 
miniftrativen Gutbefinden der Bolizeibehörde, 
fondern einzig und allein von dem Borhanden- 
fein der geſetzlichen Bedingungen und Be⸗ 
fhränkungen abhängig gemacht werben follte, 
Die diefen Grundfäten zumwiderlaufende Hand- 
babung bes Geſetzes bat zu mehrfachen, auch 
bei ben Kammern angebrachten Beſchwerden 
Beranlaffung gegeben, in Folge beren foldye 
(theilweije) dem Staatsminifterium zur Abhülfe 
überwiefen worden find (Bol. 3. B. flen. Ber. 
der I. 8. 18590 —51, 8b. U, ©. 837 ff. 
1342 ff. u. 8b. IV, S. 828-—29, betr. das 
ienertaffungegeiug bes Dr. Sayn; ſten. Ber, 
ber II. 8. 1851—52, 8b. I, ©. 166 ff., u. 
ber I. K., Bd. I, ©. 281 ff., betr. bie Aus- 
weifung des chriftlathol. predigere Brauner; 
fien. Ber. ber II. 8. 1853—54, Bb. I, ©. 
365 ff. und Drudf. derſelb, Ar. 100, S. 8— 
11, betr. bas Baar en bes Dr. 
Hrabowsky). Im neuerer Zeit bat das Min, 
bes Inn. denn auch dieſen Grunbjähen Rech⸗ 
nung getragen, indem baffelbe in dem eilt. 
v. 5. Febr. 1859 (Min.⸗Bl. d. i. B. 1809, 
©. 91, Nr. 65) ausgeſprochen hat, daß aus 
anderen Gründen, ale ben im 8. 1 bes 
Heimaths⸗Geſetzes v. 31. Dec. 1842 gedachten, 
namentlih aus folden, bie ben Borfchriften 
ber Fremden⸗-Polizei entlehnt find (Mangel 
eines Paſſes) die Rieberlafjung nicht verjagt 
werden darf. Vgl. auch das Heike. deſſelb. 
Min. v. 9. Febr. 1859 (a. a. O., ©. 9, 
Nr. 66). 

b) Auch der Mangel bes durch das Cirk.⸗ 
Reife. v. 24. Dec. 1833 (vd. Kamptz, Ann., 
Bd. XV, ©. 1110) vorgejchriebenen Au 8- 
weifes über bie Milttair-Berpältniffe 
rechtfertiget die Zurückweiſung bes Nieber- 
laſſungs⸗Geſuches nicht (Reſkr. des Dein. bes 
Sun. v. 16. Nov. 1846, Min.⸗Bl. d. i. 8. 
1846, ©. 227). 
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ber freien Wahl feines Aufenthaltes beſchränkt it, A) wenn bie Landes-Polizeibehörde 
nöthig findet, einen entlaflenen Sträfling von dem Aufenthalte an gewiffen Orten ans- 
zufchließen, wozu die Randes-Polizeibehörve indeß nur in Anfehung folder Sträflinge 
befugt ift, welche zu Zuchthaus, oder wegen eines Verbrechens, wodurch der Thäter 
fih als einen für die öffentliche Sicherheit und Moralität gefährlichen Menſchen bar- 
ſtellt, zu irgend einer anderen Strafe verurtheilt worben, oder in einer Korrektionsan⸗ 
ftalt eingefperrt gewefen find (8. 2, Nr. 1 u. 2). 


ta) Das A. L. R., I, 20 befiimmte in 
einigen Fällen die Bermweifung aus dem Orte 
ober der Provinz als Strafe, auf welche mit- 
bin vom Richter zu erfennen (vgl. 88. 224, 
228, 709—T11, 997, 1069—70, 1494, 1534, 
j. hierüber Abegg, in der Jur. Wochenfchr, 
1842, ©. 449 fi., 465 ff., 492 ff.). Diefe 
Vorſchriften find indeß durch das an die Stelle 
des A. L. R., II, 20 getretene Strafgefeßb. 
v. 14. April 1851 befeitiget, welchem bie Orts⸗ 
verweifung und Konfination als Strafart völlig 
fremd find, fo daß infofern bie obige Be⸗ 
fimmung des Gef. v. 81. Dec. 1842 Mr er⸗ 
lediget zu erachten if. Indeß muß jetzt nad 
den Vorſchriften des Strafgeſetzbuchs, fowie 
nah dem Gel. v. 12. Febr. 1850 (8. ©. 
1850, S. 49) bei vielen Berbreden und Ber- 
geben auf Stellung unter Bolizeiauf- 
ſicht erfannt werben (f. oben 8. 89, ©. 28, 
Rote 2) und nah $. 27, Nr. I des Strafge- 
ſetzb. hat dieſe Stellung unter Polizeiaufficht 
unter Anbern bie Wirkung, daß dem Berur- 
theilten ber Aufenthalt an einzelnen beftimmten 
Orten von ber Lanbespolizeibehörbe unterfagt 
werden kann. — Das Eirl.-Reffr. des Min. 
bes Inn. v. 14. Dec. 1860 (Min.⸗Bl. d. i. 
3. 1861, ©. 13) fpricht gleichfalls aus, daß 
die Borfehrift des 8. 2, Nr. 1 des Heimaths- 
Geſetzes antiquirt, und daß an deren Stelle 
die Beftimmung bes 8. 27 des Strafgeſetzbuchs 
getreten fei, wonach ben zur Stellung unter 
Polizeiauffiht gerichtfid Verurtheilten ber 
Aufenthalt an einzelnen beftimmten Orten von 
der Landes-Polizeibehörbe unterfagt werben 


fann. 

b) Das Min. des Inn, bat in dem Reftr. 
v. 30. Mai 1850 (Min.-Bl. d. i. 8. 1850, 
S. 189) angenommen, daß die Borfchriften 
des 8. 2, Nr. 2 des Heimathsgeſetzes durch 
bas ©. v. 12. Febr. 1850 über bie Stellung 
unter Polizetauffiht (an beffen Stelle bem- 
nächft die 88. 26—29 des Strafgefeßh. getre- 
ten find) nicht für aufgehoben zu erachten, fon- 
bern daß jet neben ber Befugniß ber Lan⸗ 
bes» Polizeibehörde aus dem $. 2, Nr. 2 bes 
Heimaths⸗Geſetzes bie Befugniß berfelben be- 
ftebt, auf Grund bes $. 27, Nr. 1 des Straf- 
geſetzbuchs einem Jeden, welcher gerichtlich, 
gleihviel aus welchem Grunde, unter Polizei⸗ 
aufſicht geftellt ift, ben Aufenthalt zu verwei⸗ 
gern. — In dem Cirk.⸗Reſtr. v. 14. Dec. 
1860 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 1861, ©. 18) hat 
baffelbe Min. folgende Grundſätze ausgeſprochen: 
a) ber im 8. 2, Nr. 2 des Heimathö-Gefehes, 
nad der Terminologie bes damals gültigen 
landrechtlichen Strafrechtes, gebrauchte Aus- 
druck: „Verbrechen“ iſt auf ſolche ſtrafbare 
Handlungen zu beziehen, welche nach dem neuen 


Strafgeſetzbuche zu den Vergeben gehören; 
8) die Befugniß, in diefen Fällen Jemand von 
dem Wufenthalte an gewiſſen Orten auszu⸗ 
fliegen, fleht nicht der Orts⸗, fondern nur 
ber Lanbes-Polizeibehörde zu; y) bie Be- 
flimmungen bes 8. 2 bes Heimathe -Gefetses 
find nicht etwa dahın auszulegen, baf die darin 
gedachte Befugniß in jeden alle, wo fie vor- 
handen, auch zur Anwendung gebracht werben 
müfſe, ſondern es tft diefe Befugniß mar 
dann auszuüben, wenn bie Behörde befon- 
dere Gründe dazu bat, wobei insbefond. zu 
erwägen ift, ob die beftrafte PBerfon gerade an 
dem Orte, von wo fle entfernt werben fol, 
für die öffentliche Sicherheit und Moralität ge- 
fährficher if, wie anderswo, desgl. ob ein au⸗ 
berer Ort zu ihrer Aufnahme verpflichtet iſt; 
auch müfſe gebührende Rückſicht darauf ge- 
nommen werden, daß e8 eine Pflicht fei, ben 
Beftraften bie Rückkehr zu reblichem erbe 
möglichſt zu erfeichtern. — Oppenhoff (Straf- 
gefegb. 8. 27, Nr. 9 iſt dagegen ber Anficht 
baf ber 8. 2, Nr. 2 bes Heimaths⸗Geſetzes dur 

bie 88. 27 u. 28 des Strafgeſetzbuches erſetzt, 
und daß mithin bie im $. 2, Nr. 2 bes erſte⸗ 
ven ber Laudes⸗Polizeibehörde ertheilte Befug⸗ 
niß, infofern fie weiter reichte, als aufgehoben 
zu erachten fe; — Es kann auch in ber That 
faum einem Zweifel unterliegen, baß ber 9. 2 
bes Heimaths⸗Geſetzes buch den Art. 5 ber 
Berf.-Urk. und durch das ©. v. 12. Febr. 1850, 
betr. die Stellung unter Polizeiaufficht, fitr 
aufgehoben, beziehungsmeife erieht zu erachten 
if. An die Stelle dieſes letztgedachten Geſetzes 
find dann aber die Beſtimmungen ber 88. 26 
—29 des Strafgefekb. v. 14. April 1851 ge- 
treten. Nach 8.8, Nr. 1 bes Gef. v. 12. Gebr. 
1850, u. 8. 27, Nr. 1 a. a. O. kann einem 
„Berurtheilten“ der Aufenthalt an beftimmten 
Orten von ber Landes⸗Polizeibehörde nnterfagt 
werben. Wenn nun aber das Min. bes Inn. 
behauptet, bie Berwaltungs-Behörben hätten 
nicht blog durch die neue Geſetzgebung bes 
Recht erhalten, Jeden, ber umter Bolizeiaufficht 
fieht, in der Wahl feines Aufenthaltes zu ber 
ſchränken, fonbern auch aus ber Älteren Geſetz⸗ 
gebung das Necht behalten, eben, der einmal 
beftraft worden ift, für einen ‚‚entlaffenen 
Sträfling, welcher ber äffentlihen Sicherheit 
und Moralität gefährlich” zu erflären und ihn 
dann ber Freizügigkeit für verluſtig zu erklä⸗ 
ren, fo ift dies mit dem Art. 5 ber Berf.-Urf, 
völlig unvereinbar, weil darnach Freiheitsbe- 
fhränfungen nur am objektive, von feinem ab» 
minifixativen Belieben abhängige Bebingungen 
gehuitoft find. Eben weil alle derartigen po⸗ 
izeilichen Befugniffe, gegen welche es feinen 
wirkſamen Rechteſchutz giebt, buch bie Ber- 
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Ueber die Gründe einer ſolchen Maßregel ift bie Lanves-Polizei-Behörbe nur dem 
vorgeſetzten Minifterium, nicht aber der Parthei Rechenſchaft zu geben ſchuldig ($. 2, 


EchiußAlinea). 


b) Die Angehörigen eines in einer Straf- oder Korrektions-Anſtalt noch Einge— 
fperrten bei fid) aufzunehmen, kann eine Gemeinde, in welcher dieſelben ihren Aufent- 
halt bisher nicht gehabt haben, nicht angehalten werben ($. 3) '. 

c) Denjenigen, welche weder hinreichende® Vermögen, noch Kräfte ? befigen, ſich 
und ihren nicht arbeitsfähigen Angehörigen den nothdürftigen Lebensunterhalt zu ver: 
ſchaffen, folden auch nicht von einem zu ihrer Ernährung verpflichteten Verwandten 
zu erwarten haben, Tann der Aufenthalt an einem anderen Orte, al8 dem ihres bis: 
berigen Aufenthaltes verweigert werben ($. 4) 8. 

d) Die Beſorgniß künftiger Verarmung eines Newuanziehenden genügt nicht zu 
deſſen Abweifung; offenbart ſich aber binnen Yahresfrift nad dem Anzuge die Noth- 
wendigfeit einer öffentlichen Unterftägung und weiſet die Gemeinde nad, daß die Ber- 


faflung aufgehoben worben find, wurbe unter 
Andern das G. v. 12. Febr. 1850 erlaflen, 
welches demnächſt wieder durch bie alleg. Be⸗ 
Himmungen bes Strafgeſetzbuchs erſetzt worden 
ft. — Die Staatsregierung bat indeß bisjekt 
ihre bisherige Anficht aufrecht erhalten (vgl. 
darüber den Ber. ber Kom. des Abgeorbn,- 
Saufes für 9. u. ©. v. 30. Aug. 1862 zu A 
(Drudi. 1862, VII. Legisl.-Ber., 1. Selhion, 

db. V, Nr. 1839, u. ften. Ber. 1862, ®b. VII, 
S. 1378 ff.] u. bie Erflär. des Reg.-Kom. in 
ber Sit. des Abgeorbn.-Haufes v. 4. Oft. 
1862 [ften. Ber. 1862, Bd. IV, S. 2071] und 
Fr gutgeguung des Referenten (a. a. O., S. 


c) Wenn bie Landes⸗Polizeibehörde von ber 
ihr nah 8. 2 zuftebenden Befugniß Leinen 
Gebrauch madt, was ihrem Ermeſſen über⸗ 
Iaffen if, fo bilden frühere Beftrafungen 
feinen Grund, dem Nenanziehenden die Aufs 
nahme zu verfagen (Reife. bes Din. bes Inn. 
5 25 ebr. 1860, Min.⸗Bl. d. i. B. 1860, 

. 70). " 


‚Der 8.83 bält ven Grundſatz aufrecht, daß 
- bis zur Wiederentlaffung eines Sträf— 
lings in feinen und ber Seinigen Domizil- 
reſp. Aufenthalts-Berhältniffen nichts geän- 
bert werden bürfe. Der 8. 3 bezieht fi da⸗ 
ber auf einen bloß vorübergehenden Aufent- 
balt ($. 14) nicht mit, fondern biefen zu ge- 
Ratten ober zu verfagen ift Sache der —* 
den⸗Polizei, deren Handhabung der Gemeinde 
als ſolcher nicht zuſteht. Letztere iſt daher 
3. B. nicht befugt, das minderjährige Kind 
eines Sträflings, welches der Erziehung oder 
bes Erwerbes wegen einen ſolchen bloß vorü— 
bergehenden Aufenthalt nehmen will, zurückzu⸗ 
weiter. Nur dann, wenn ber Aufenthalt fo 
lange fortgejett werden follte, daß Daraus bie 
Verpflichtung zur Armenpflege gemäß $. 1, 
Nr. 3 des Armenpflege-Gei. v. 31. Dec. 1842 
entfteben könnte, ift Die Gemeinde berechtiget, 
fih gegen bie Berlängerung bes Aufenthaltes 
zu wahren, namentlich auch ben Dienftboten 
gegenüber (vgl. die Reſkr. des Min. bes Jun. 
v. 25. Dat 1859, 26, Juni 1860 u. 16. Ian. 
1861, Min»Bl. d. i. B. 1859, S. 148, 1860, 
S. 134, u. 1861, S. 46). 


2 Einer Perſon, die hinreichende Kräfte bat, 
fih unb ihren nicht arbeitsfähigen Angehörigen 
nothdürftigen Lebensunterhalt zu verfchaffen, 
und welde ein Unterlommen gefunden, Tann 
bie Aufnahme nicht um beshalb verfagt wer: 
ben, weil ihr die moralifche Kraft nicht zuzu—⸗ 
trauen, von ihren phyſiſchen Kräften ben nöthi— 
gen Gebrauh zu machen. Beifpielsweife ift 
daher Trunffucht kein ausreichender Abweifungs- 
grund, (Reſkr. des Min. des Iun. v. 9. Juli 
1843 u. v. 25. Febr. 1860, Min.-Bt. db. i. 
V. 1843, ©. 216, u. 1860, ©. 70). 

® a) Da ber $. 4 eine Ausnahme von bein 
Brinzipe ber Freizligigfeit ($. 1) feſtſetzt, fo 
liegt nicht dem Neuanziehbendben ber Beweis 
feiner Erwerbsfähigfeit, fondern der Ge- 
meinde ber Beweis des Gegentbeils ob, 
welcher gerade in Bezug auf den Anzugsort 
ſelbſt, mithin nicht etwa darüber zu führen if, 
ob jener an irgend einem anderen Orte, falle 
er fi dort aufbiefte, zum &rwerbe feines Un- 
terhaltes im Stande fein wärbe (vgl. bie Mo- 
tive bes Entw. bes Gef. v. 21. Mat 1855 in 
ben ften. Ber. ber I. 8. 1854—1855, Bb. II, 
Aul. Nr. 15, ©. 73 u. 74). » 

b) Das Recht der Zuriidweifung befteht auch 
folhen Berfonen gegenüber, welde an bem 
Orte nicht ihren Wohnfig, fonbern nur ihren 
Dauernden Aufenthalt nehmen wollen (vgl. 
bie Reife. des Min. des Inn. v. 10. Nov. 
1847, Min.⸗Bl. d. i. V. 1847, ©. 277, und 
v. 14. Dec. 1860 u. 16. San. 1861, a. a. O., 
1861, ©. 12 u. 46, f. ob. ©. 31, Note 5). 

e) Rüdfihtlih der Beamten findet bas 
Zurl apeiunge Reit nicht ſtatt; wenn jedoch 

emand vor Ablauf des erſten Jahres ſeine 
Beamten⸗Qualität verliert, ſo findet eventuell 
ber $. 5 des Heimaths⸗Geſetzes Anwendung. 
(Erf. des Appell, Ger.-Hofes zu Köln v. 1. 
Dec, 1853, Rhein. Arch. 1849, I, 119). 

d) Der $. 4 enthält die geſetzliche Defi- 
nition bes Ausbrudes: „arm" im Sinne 
bes Armenpflege-Gefees, weshalb zur Ben 
ftelung dieſes Begriffes auf ältere Geſetze, 
z. B. das Bat. vo. 8, Nov. 1804 (Rabe’s 
Samml., Bd. VII, ©. 165) nicht zurüdge- 
gungen werden kann. (Erf. des Ob.-Zrib, v. 
21. April.1856, Striethorfl’8 Arch, Od. XXI, 
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armung fehon vor dem Anzuge vorhanden war, fo kamn der VBerarmte an die Gemeinde 
feines früheren Aufenthaltsortes zurlidgewiefen werden ($. 5). Dieſe Beftinmung iſt 
indeß durch den $. 1 des Gefetzes v. 21. Mai 1855 I dahin abgeändert worben, daß, 
wenn bie öffentliche Armenpflege fchon im erjten Jahre nad der Anfievelung nöthig 
wirb, das Surüdgehen auf den Verband bes früheren Aufenthaltes oder der fräheren 
—* rigkeit immer ſtattfinden foll ®. 

inem Jeden, der nicht nachweiſt, daß er Preußiſcher Untertban iſt, kann 
die Ko mabme ($. 1) von ber Gemeinde verfagt werden ($. 6) *. 





I Bat. ® ©. 1855, ©. 312. | kürzer gebauert haben. In Betreff bes Rüd- 
? 8) Der $. 5 flieht mit dem — 8 und beibe | verweiſungs⸗Rechtes iſt es überhaupt unerheb⸗ 
ſtehen wieder mit bem $. 1, Nr. 2 des | Lich, ob ber Abzugsort das Hülfsdomizil bes 
enenpffegee@efehes v. 31. Dec. 1842 im | Berarmten ift; letztere Frage bleibt vielmehr 
engften Zufammenhange, was durch den Art.1 | lediglich zwiſchen dem Abzugsorte und dem 
Des Gef. v. 21. Mai 1855 non atrfer ber- ; fonft etwa verpflichteten Armen-Verbanbe zu 
portritt. Dagegen beftebt feine Beziehung zwi» ! erdrtern (Erk. des Ob.⸗Trib. v. 25. April 
ſchen den 88. 5 ı. 8 und bem Art. 1 einer- | 1856, Striethorft'8 Arch. Bd. XXL, ©. 139). 
feit8 und dem 8. 1, Nr. 1 u. 8 bes Armen- f) Wenn einer Gemeinde bas Zurlichveifungs- 
pflege⸗Geſetzes anbdererfeits, weshalb von einer | Recht nicht gegen den Mann zufteht, fo kann 
Zurückweiſung wegen hervorgetretener Armuth | fie daſſelbe, wenn jener zur Che ſchreitet, auch 
bei ben ausdrücklich als Gemeinde⸗Mitglieder richt Begen beffen aus einer anderen Gemeinbe 
Aufgenommenen niemals die Rebe ift, ſolche | herüb rıjiehenbe Frau und beren minberjäh- 
Perſonen dagegen, welche weber in diefer Weife | rige Kinder aus einer früheren Ehe aus» 
aufgenommen, noch felbft angemeldet worden üben (Erf. des Ob.Trib. v. 21. èm 1859, 
ſind, ſogar dann noch zuridgewiefen werben | Striethorfl’8 Arch, Bd. XXXII, 154). 
förnen, weun die Armuth erft im zweiten ober 3 Bal. ob. 8. 87. 
dritten Sabre hervortritt (Erk. des Ob. BR gl. ob. $. 
4a) Nah dem Wortlaute bes 8. 6 ift Das 


v. 23. min 1857, Striethorſt's Arch., 
XXV, ©. dort —* Abweiſungs⸗Recht der Gemeinde 
b) Die Bloße Thatſache einer Öffent- | ein abfolutes, jo daß, wenn bie Ausländer 
lichen Unterſtützung genilgt nicht zur An- | Onalität feftfteht, ein Rekurs bei ber Landes» 
wenbung bed Art. 1 des Gef. v. 21. Mai | Polizeibehörbe erfolglos fein wilrde. Wenn 
1855 jonbern e8 muß eine wirkliche Berar- | aber ein Ausländer durh Naturalifation 
bie Eigenſchaft eines Preußen erwirbt, jo fteht 


mung ($. 4) eingetreten fein, weshalb Jemand, 
deſſen Hülfsbedürftigfeit nicht auf Arbeitsun- | ber 8. 6 feiner Nieberlaffung nicht weiter ent⸗ 
gegen. Die Naturalifation fetzt indeß nad) 


fähigkeit, ſondern auf vorübergehenden Urſachen 
beruht, nicht ausgewiejen werben barf, um e 8. 7, Nr. 2—4 und 8. 8 des Indigenats⸗Ge⸗ 
achtet bie Öffentliche Fürſorge für ihn in | fetzes v. 31. Dec. 1842 ſtets bie vorherige 
mäßbeit bes Armenpflege-Geſetzes unter Um- Senftellung des Niederlafjungs-Ortes voraus. 
ſtänden einzutreten bat (vgl. bie Reſkr. bes | wenn letzterer auch nicht in ber Naturalifations- 
Min.. des Inn. v. 11. Ian. 1861 u. 4. San. Urkunde bezeichnet fein follte. (Erf. des Ob.⸗ 
| 
I 








1309, Min.⸗Bl. d. i. 8.1861, ©. 47, u. 1862 Trib. v. 26. Oft. 1860, Striethorſt's Ardh., 
©. 26). Bo. Xxxxix, S. 121). — Bgl. übrigens de 
e) Der Nothwendigkeit einer Öffentlichen Un⸗ 


8.-D. v. 10. Ian. 1848 (8. ©. 1848, 
terftilgung ift bie bloße Dätfebeniftigteit nit | 25) ob. 8. 87, ©. 8, Note 2 zu c. 

Das ha mır fondern jene Nothwendigkeit offen- b) Der Berluf ber Gigenfchaft eines 
art fih nur durch bie mwirflide Gewährung — Unterthans hat ben Verluſt bes 
einer folhen Unterſtützung (Erf. des Ob. ‚rib eimatb8-Rechtes und des Hülfsdomi- 
v. 31. Dt. 1851, Striethorſt's Arch., Bb. TI, zils micht zur Folge (Erk. des Ob.⸗Trib. v. 
13. Oft. 1854, Entfd., Bd. ZXVII, ©. 
428). Daher fommt bie Beingnif bes 8. 6 
in Bezug auf bie aus dem LUnterthanen-Ber- 
bande entlaffenen Auswanderer nicht zur 
Anwendung, wenn ber Preuß. Staat zwar nicht 
biefen, wohl aber dem andern Staate gegen- 
über vertragsmäßig ober in Folge allgemetner 
Rechtsgrundjäge zu ihrer Wiederaufnahme ver- 
pflichtet if. Anders würde es ſich indeß 
verhalten, falls der Ausgewanderte ſchon in an⸗ 
deren Staaten Heimaths⸗Rechte erworben und 
bie Staatsbehörde nur aus Billigkeits- 
Rückſichten auf bas ihr ſelbſt zuftehende 
Rückweiſungs-Recht verzichtet hätte, (Reit. 
bes Min. bes Inn. dv. 21. Dec. 1814, 28. 
Aug. u. 12. Dec. 1845, Min.⸗Bl. i. B. 
— 


S. 164). 

d) Die Friſt des 8. 5 und bes Art. 1 be- 
ginnt nit mit ber Zuftimmung ber Be 
börde zum Anzuge, fondern mit dem Au«- 
zuge felbft, welcher legtere jedoch nicht eher 
als erfolgt zu erachten ift, als bis die Mel- 
bung ($. 8) flattgefunden bat (vgl. bie Neifr. 
des Min. des Sun. — 30. April u. 6.' Sept. 
1845, Min.Bl. d. i. 8. 1845, S. 119 u. 
283, tnd die Inftr. v. 24, April 1856, a. a. 
O. "1856, ©. 123, und das Reffr. deſſelb. 
Min. v. 5. Mai 1862, a. a. O. 1862, S 


211). 

e) Der ausbend: „früherer Aufenthaltsort‘ 
bezieht ih nicht Blog auf Wohnfig, fon- 
dern auf jeden Ort bes dauernden Aufent- 
baltes, mag letzterer brei Jahre fang ober 


38 Das Brrfofungd-Beht. Die innere Berſaſſung. ($. 98.) 


Die oben unter b bit e gedachten Beftimmungen gelten auch von benjenigen Quts- 
herrſchaften, Deren Gutsbezirk fi nicht in einem Gemeindeverbande befindet (8. 7). 

3) Ueber das in Bezug auf Aufenthaltsveränderungen Behufs ber Nieverlaflung 
zu beobachtende Berfahren euthalten die 88. S—10 folgende Beſtimmungen: 

a) Wer an einem Orte feinen Aufenthalt nehmen will, muß ſich bei der Polizei- 
Obrigkeit ? diefes Ortes melden, und über feine perfönlichen Verhältuiffe mit Rüdfjicht 


auf die Borfchriften SS. 1 bis 6 die erforberlihe Auskunft geben ?, 


Ueber die er: 


folgte Meldung ift eine Beſcheinigung? zu ertbeilen ($. 8). 
b) Ein Jeder, welcher einem Neuanziehenden Wohnung oder Unterfonimen ge- 
währt, ift verpflichtet, bei Vermeidung einer Polizeiftrafe darauf zu balten, daß bie 


Meldung (8. 8) geſchehe (8. 9) *. 


I a) Polizei-Obrigkeit im Sinne bes 
8.8 iſt niemals der KreissLanbratb. Fehlt 
e8 an einer bejonberen Polizei-Obrigfeit, fo ift 
in ber Hegel bie Meldung bei bem Gemeinbe- 
Borfteber zu machen (Erk. bes Ob.⸗Trib. v. 
8. Febr. 1854, Striethorſt's Arch. Bd. XII, 
S. 123). Die Inſtr. des Min. des Inu. v. 
24. April 1856 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 1856, ©. 
125) beflimmt (zum Art. 1 bes Gef. vw. 21. 
Mai 1855, sub 2), daß die Melbung in ben 
Städten, fowie auf dem Lande in benjenigen 
Orten, wo bie Bolizei-Obrigfeit (ober beren 
Bertreter) ihren Sit hat, bei biefer, in ben 
anberen Orten auf dem Lande aber dem Orts- 
Borftande (Schulgen, Gemeinde-Borfteher ꝛc.) 
gemadt werben muß, welcher Letstere alsdann 
ber Polizei-Obrigfeit unter Abgabe feiner Er⸗ 
Härung über bie Aufnahme (8. 10) Anzeige 
von der Meldung machen fol. Das Erf. bes 
Ob.⸗Trib. v. 7. Oft. 1859 (Striethorſt's Arch., 
Bd. XXXV, ©. 146) erachtet dagegen dieſe 
Unterfcheidung zwifchen ben Orten, wo bie Po⸗ 
lizei-Obrigfeit ihren Sit bat, und den übrigen 
(wenigftens für das Gebiet der Weftphäl. Land⸗ 
gemeinde-Orbn. v. 31. Oft, 1841 u. 19. März 
1856) uicht für zutreffend, und hält daher nicht 
die bei dem Gemeinde⸗Vorſteher oder Orts⸗ 
Schulen der letzteren Orte, fondern nur bie 
bei bem Amtmanne gemachte Meldung für 
ausreichend, es fei beun, daß biefer jenen mit 
ber jelbftftändigen Annahme folder Meldungen 
beauftragt hätte. — Das Reſtr. des Min. des 
Sun, v. 10, Juni 184 (Min.⸗Bl. db. i. 3. 
1844, ©. 200) erachtet die Melbung bei bem 
Ortsſchulzen nicht für genügend. 

b) Die Metbung kann auch ſchriftlich ober 
durch einen Bevollmächtigten geſchehen (Erk. 
bes Ob.⸗Trib. v. 5. Nop. 1855, Striethorſt'e 
Arch. Bd. XVII, S. 273, beegl. Reſkr. des Min. 
bet Inn. v. 6. Sept. 1845 u. 25. Nov. 1846, 

in.⸗Ol. d. i. B. 1845, ©. 283, u. 1846, ©. 
240). Das alleg. Reſkr. v. 6. Sept. 1845 
erachtet inbeß bie Bolizeibchörbe für berechtigt, 
nah Umftänden bie perfönliche Geftellung zu 
fordern. — Wenn ber Butsherr zugleich bie 
BolizeisÖbrigfeit ift, und ben Neuanziehenden 
ſelbſt mit Wohnung verfieht, fo bebarf es kei⸗ 
ner befonderen Meldung (Erf. des Ob.-Trib. 
v. 25. Nov. 1859, Striethorſt's Arch., Bd. 
XXXVI, S. 36). — Das Erf. des Ob.-Trib. 
v. 18. Febr. 1861 (a. a. O., ®b. XL, ©. 
284) erachtet bie Meldung bei einem mit deren 
Aufnahme beauftragten Unterbeamten für aus» 
reihend und erflärt zugleih den Widerſpruch 


eines folhen Beamten gegen bie Nieberlaffung, 
wenn er auch gleich bei der Melbung erhoben 
wird, mit Rüdficht auf $. 10, für wirkungslos. 

c) Um die Meldung zu erzwingen, bat bie 
Inſtr. bes Din. bes Inn. v. 24. April 1856 
(Min.Bl. db. i. V. 1856, S. 124) [zum Art. 
1 bes Geſ. v. 21. Mat 1855, zu 1) ben Er- 
laß allgemeiner Polizei» Verordnungen ange- 
orbnet, wodurch die Berabfäumung ber Meldung 
binnen 14 Tagen nad dem Anzuge mit Strafe 
bedroht wird. 

d) Uebrigens bildet bie Ertbeilung eines 
Meldefcheines kein Erforberniß der Begründung 
eines SAlfe-Domite (vgl. den Pl.⸗Beſchl. des 
Ob.⸗Trib. v. 1. Nov. 1858, Suft.-Min.B1. 
1859, ©. 2, Min.-BI. d. i. 8. 1859, ©. 35, 
Entſcheid, Bd. XXXIX, ©. 1). Bol. Et. 
bes Ob.⸗Trib. v. 7. März 1859 (Striethorft’s 
Arch. Bd. XXXIII, ©. 42), Inftr. bes Din. 
bes Inn. v. 24. April 1856 (Min.Bl. b. 1. 
3. 1856, ©. 124) u. Reſtkr. deſſelb. Min. v. 
28. Juli 1857 (a. a. O., 1859, ©. 59). An⸗ 
bererfeits kann aber auch aus berfelben, da fie 
ohnedies fofort erfolgen nıuß, feine Bewilligung 
ber Nieberlaffung und fein Berzicht anf bie 
ber Polizei- oder Gemeinbe-Behörde gegen ben 
Anzug etwa zuftehenden Einwendungen gefol- 

ert werben (Inft. des Min. des Inn. v. 24. 

prif 1856, Min.Bl. d. i. 8.1856, S. 135). 

? Die Erflärung, eine beſtimmte Zeit 
an einem Orte verweilen zu wollen, ift feine 
Meldung im Sinne bes $. 8. Anbererjeits 
wird jedoch nicht erfordert, daß man einen 
dauernden Aufenthalt zu nehmen erfläre, 
ſondern es genügt 3. B. die Erflärung, fi 
durch Handarbeiten ernähren zu wollen. Au 
wird die Wirkung einer ſolchen Erklärung nicht 
durch die in Folge berfelben ftattfindende Er⸗ 
theilung einer für beſchränkte Zeit ausgeftellten 
Aufenthalts- Karte, noch durch Annahme oder 
Erneuerung berjelben aufgehoben (Erf. des 
Ob.⸗Trib. v. 30. Nov.1860, Striethorſt's Arch., 
Bd. XL, S. 74). 

3Die Beſcheinigung u; eine ſchriftliche 
fein, um den Wohnſitz feitzuftellen (Erf. bes 
Ob.⸗Trib. v. 24. Nov. 1854, Enticheib., Bp. 
XXIX, 8.464, Präjud. Nr. 2572). Die Bo» 
lizei muß auch ohne befonberen Antrag 


eine Beſcheini ung auefelen (Reife. des Diin. 
bes Inn. v. 31. März 1846, Min.Bl. d. i. 
B. 1846, ©. 80) 


4 Die 88. 8 u. 11 bes Heimaths⸗Geſetzes 
gelten nicht für Beamte und aktive Mili— 
taiv-Berfonen, unb ebenfowenig für Rei⸗ 
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c) An den Orten, wo bie Polizei⸗Obrigkeit von dem Gemeinde-Borflande getrennt 
ıft, hat die erflere vor der Entſcheidung darüber, ob dem Neuanziehenden ver Aufent⸗ 
halt zu geftatten fei, ven Gemeindevorftand mit feiner Erllärung zu hören ! (8. 10). 

4) Der $. 13 des Geſetzes hatte beftimmt, daß in den Borfchriften über Die Be 
Ihränfung der Juden in der Wahl ihres Aufenthaltes durch das (Heimaths-) Geſetz 
v. 31. Dec. 1842 nichts geändert werde. Das Geſetz v. 23. Juli 1847 über bie 
Berhältniffe der Suben ? verorbnete indeß (im $. 1), daß den jüdiſchen Unterthanen im 
ganzen Umfange ver Monarchie gleiche bürgerliche Rechte mit den chriſtlichen Unter⸗ 
thanen zuftehen fellten, joweit nicht das erwähnte Geſetz felbft ein Anderes beſtimmt, 
und ber 8. 72 a. a. O. erklärte alle von ven Beſtimmungen beffelben abweichenden 
allgemeinen und befonheren gefeglihen Vorſchriften für aufgehoben. Das Gefeg v. 
23. Juli 1847 enthält nun aber Betreffs ver inländifchen Jupen feine weiteren 
Beihränfungen in Bezug auf die Wahl ihres Aufenthaltes und ihres Nieverlaffungs- 
Rechtes, als diejenigen, welche im Tit. I, Abſchn. 2 deſſelben für das Großherzogthum 
Pofen vorgejhrieben waren. Tür diefen Landestheil follte nämlich (nach 8. 24) bie 
bisherige Unterfcheidung in naturalifirte und uicht maturalifirte Juden fortbeftehen blei⸗ 
ben, und nur die naturalifirten Juden follten (nad $. 29) den Juden in ben übrigen 
Landestheilen gleichgeftellt fein; wogegen (nad $. 33) die nicht naturalifirten Zuden 
vom Erwerbe des ſtädtiſchen Bürgerrechtes ansgefchlofien bleiben, die Errichtung einea 
Wohnfiges auf dem Lande ihnen nur bebingungsweife geftattet fein, und ber Umzug im 
andere Provinzen ihnen gar nicht geftattet werben, und für ben vorübergehenden 
Aufenthalt daſelbſt die Genehmigung des Ober-Präfiventen der Provinz erforberlid 
fein follte. Durch den $. 5 des Geſetzes v. 6. April 1848 über einige Grundlagen 
der tünftigen Preuß. Berfafjung ®, und bemnähft buch ven Art. 11 der oltrogirten 
Verfaffungs- Urkunde v. 5. Dec. 1848 und den Art. 12 ver Verfaſſungs⸗Urkunde 
v. 81. Jan. 1850, ift indeß auch bie Unterfheidung der Juden im Großherzogthum 
Pofen in naturalifirte und nicht naturalifirte für befeitiget und es find in Folge deſſen 
in Betreff der legteren alle in den 88. 24—38 des Geſetzes v. 23. Juli 1847 noch 
feftgefegten Beſchränkungen für aufgehoben zu erachten. Somit beftehen jet in Be⸗ 
treff der Freizügigkeit (Miederlaffungs- und Aufenthalts-Reht) der inländifchen 
Juden feine anderen Beſchränkungen, als die allgemeinen auch für chriſtliche Staats 
bürger vorgefehriebenen,. Was dagegen die ausländiſchen Juden betrifft, fo bat Dex 
8. 71 des Geſetzes v. 23. Juli 1847 vorgefchrieben, daß, es zur Niederlaffung 
derfelben im Preuß. Staate vor Ertheilung ver Raturalifations-Urkunde einer befonde- 
ren Genehmigung bedarf, und daß ausländifhe Juden ohne Genehmigung des Mi- 
nifter8 des Innern weber ald Rabbiner und Synagogen-Beamte, noch als Gewerks- 





jenbe im Sinne bes $: 14, weshalb auch bie 
Strafbeftimmung bes $. 9 Diejenigen nicht 
trifft, welche ſolchen Perſonen Wohnung ꝛc. ge- 
währen (vgl. bie Heil. bes Din. des Jun. 
v. 18. Sulı 1843 u, 29. April 1857, Min.- 
BL. d. i. 8. 1843, S. 216, u. 1857, ©. 148, 
besgl. die Erf, bes Ob.⸗Trib. v. 2. Febr. 1852, 
Enticheib., Bd. XXV, ©, 256, . 
1855, a. a. D., Bd. XXXI, ©, 451, u. v. 
22. April 1857, Goltdammer's Arch. Bb. V, 
S. 412). 


I Die Unterlaffung diefer Borfchrift hindert 
nicht bie Erwerbung bes Unterftügungs-Wohn- 
figes (Reſtr. des Minift. des Inn. v. 22. 
Sept. 1849, Min.Bl. d. i. 3.1849, ©. 219). 
— Mebrigens muß angenommen werben, baf 
bie PBoligeibehörbe zwar verpflichtet ift, Die Er» 
Härung bes Gemeindevorſtandes, wenn biefer 
ber Nieberlaffung widerſpricht, gehörig zu bes 
rückſichtigen, daß fie indeß keinesweges an bie- 
ſelbe unbedingt gebunden, ſondern berechtiget 
iſt, die Niederlaſſung ungeachtet des Wider⸗ 


ſpruches des Gemeindevorſtandes zu bewilli⸗ 
gen, wenn bie Gründe bes Widerſpruches nicht 
zutreffend find. In dieſem alle flebt aber 
dem Gemeinbevorflande ber Relurs an bie vor⸗ 
geleten Inftanzen zu (vgl. herüber die ften. 
er. ber II. 8. 1850-51, 8b. IV, ©. 827 — 
28 u. ®b. I, ©. 835—37, u. Refle. bes 
Min, des Inn. v. 30. Juni 184, Min.⸗Vl. 
d. i. B. 1844, ©. 219). — Der 8. 10 iſt 
anch für die Niederlaſſung von Auslündern 
maßgebend, und bei ber Nieberlafjung in einer 
ländlichen ®emeinde ift fein Gemeinde⸗Be⸗ 
ſchluß, fondern nur eine Erllärung ber 
Dorfgerichte (b. 5. bes Schulzen unk 'ber 
Schöppen) erforderlich (Hefte. bes Min. bes 
Inn. v. 10. Juli 1844, Min.⸗Bl. d. i. B. 
1844, S. 221). 
. G. ©. 1847, ©. 263. 

3Vgl. G. ©. 1848, ©. 88. 

4 Dies hat beun auch das Cirk.⸗Reſtr. bes 
Min. des Inn. v. 8. Mail (Min.⸗Bl. d. 
i. B. 1848, ©. 149) ausdrücklich anerkannt. 

5 Bol. ob. 8. 87, sub 4, ©, 6, Note 5. 
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Behülfen, Gefellen, Tehrlinge oder Dienftboten angenommen werben bürfen ?, wogegen 
fremden Juden der Eintritt in das Land zur Durcreife und zum Betriebe erlaubter 
Handels⸗Geſchäfte nach näherem Inhalte der darüber beftehenden oder Fünftig zu er- 
faffenden polizeilichen Vorſchriften geftattet fein fol. In Betreff der ausländiſchen 
Inden ftehen alfo die hiernach angeordneten Beſchränkungen noch in Kraft. 

B. Das Aufenthaltsreht abgefehen von dem Zwecke der Nieder— 
laffung. 

Das durch den Grundfak des Art. 5 der PVerfaffungs-Urfunde gemwährleiftete 
Recht der Staatsbürger, ihren Aufenthaltsort frei zu wählen, ift durch die oben (unter 
A) vorgetragenen Beitimmungen des Gefeges v. 31. Dec. 1842 über bie Aufnahme 
neuanziehender Perfonen lediglih in Betreff folder Berfonen regulirt worden, 
welche mit ihrem Aufenthalte den Zwed verbinden, an dem betreffenden Orte nen an- 
zuziehen, alfo ortSangehörig zu werben und fi bleibend niederzulaffen. Dies 
Geſetz findet daher nur auf folde Perfonen Anwendung, welde beabfichtigen, an dem 
Drte ihres Aufenthaltes ihren feften Wohnfig zu nehmen, nicht aber auf folde, bie 
nur gewillt find, ſich daſelbſt einftweilen aufzuhalten. Dies' fpricht der $. 14 bes 
gedachten Geſetzes ausprüdlih aus, indem er vorfchreibt, „daß deſſen Beſtimmungen 
anf folge Berfonen, welche ſich bloß ald Fremde oder Reiſende an einem Orte auf- 
halten, nicht zu beziehen find, ſondern daß es in Anfehung dieſer Perfonen bei den 
Borjhriften über die Fremden-Polizei fein Bewenden behält ?. Sowie alfo einerjeits 
bie Niederlaffungsgefuhe neu anziehender Perſonen ausſchließlich nad den 
Borſchriften des Geſetzes v. 31. Dec. 1842 zu behandeln find und nur aus ſolchen 
Gründen abgelehnt werben dürfen, welche dies Geſetz ausnahmsweiſe aufftellt ?, fo 
läßt anbererfeits das gedachte Geſetz die Frage gänzlih unberührt, ob und inwiefern. 
es zuläffig ift, die Aufenthalts-Freiheit folder Perſonen zu befchränten, welche nicht 
beabfihtigen, das Recht-ver Nieberlaffung an dem betreffenden Orte zu erwerben. 
Dergleihen Perſonen find nun aber entweder mn durchreiſende Fremde, ober 
ſolche, die fi bisher an einem anberen Drte des In⸗ oder Auslandes aufgehalten 
haben und nunmehr beabfichtigen, ihren Aufenthalt an einem anberweitigen inlänbi- 
Ihen Orte zu nehmen*. Es kann nun zuvörderſt fein Zweifel darüber obwalten, 
daß alle foldhe Perfonen verpflichtet find, die gefelihen Beftimmungen zu befolgen, 
welche in Betreff der Fremden-Polizei? beftehen. Allein wenn bies gejchehen 








Die Ertheilung ober Berfaguug diefer Ge⸗ 
nehmigung ift ben Regierungen übertragen 
sworben (Cirk.⸗Reſkre. des Min. des Inn. v. 
30. Jan. 1851 und bes Juſt.⸗Min. v. 16. 
Febr. 1851, Min.⸗Bl. d. i. ®. 1851, ©. 40, 
u. Inſt.⸗Min.⸗Bi. 1851, ©. 50). — Ueber bie 
Zueßgn bon jübifhen Handwerks⸗-Geſellen 
aus Deutfhen Bunbes-Staaten, um bei 
Infänd. Meiftern als Gefellen zu arbeiten, vgl. 
bie K.⸗O. v. 14. Dit. 1838 (G. ©. 1838, 
S. 508) und dazu Die Erlaſſe in v. Kamp, 
Ann., Bd. XXI, ©. 172, und im Min.⸗Si. 
d. i. V. 1842, ©. 89 u. 188, 1858, ©. 59, 
u. 1861, S. 132. 

» Der 8. 14 Iautete in dem Entwurfe bes 
Geſetzes noch ‚Marer dahin: „Auch follen vie 
Borſchriften dieſer Berorbnung auf ſolche Per⸗ 
ſonen, bie ſich und fo lange ſie ſich an einem 
Orte als Fremder oder Reiſender aufhalten 
und einen beſtändigen Wohnſitz zu 'neh— 
men nicht gemeint ſind, nicht angewendet 
werben, fordern es behält rückſichtlich ſolcher 
Perſonen bei den bie Fremden⸗Polizei betreffen⸗ 
ben rein polizeilichen Verordnungen fein Be- 
wenden“. Diefe Beſtimmung bat bei ber Re⸗ 
baktion bes Geſetzes nur bie jjetzige kürzere 
Fafſung erhalten (vgl. die Mittheil. des Abge- 


ordn. Kieler in den ſten. Ber. ber II. 8. 1851 


—52, ®b. I, ©. 283). 

3 Alfo nicht aus Gründen, welche nah ben 
Fremden-Polizeigeſetzen berechtigen, ei- 
nem Fremden, der keine Niederlaſſung beab⸗ 
ſichtiget, den Aufenthalt zu verbieten (vgl. oben 
S. 34, Note 2 zu a). 

“Bon ansländifhen Fremden if hier, 
wo es fih nur von ben Redten Preußiſcher 
Staatsbürger handelt, wie ſich von felbft 
verfteht, nicht Die Rebe; vielmehr ift beren 
Aufenthalts⸗Berechtigung lediglich nad den auf 
Ausländer bezüglichen Befimmungen der Frem- 
den⸗Polizei⸗Geſetzgebung zu bemefien. 

5 Dieje Beftimmungen find in bem allgem. 
Paß⸗Edikte v. 22. Juni 1817 (8. ©. 1817, 
©. 152), ber General-Snftruft. bazu v. 12. 
Juli 1817 (v. Kamptz, Ann, Bd. XV, ©. 
439), der General-Inftruft. v. 12. Suli 1817, 
betr. die Aufenthaltstarten (a. a. O., Bd. I, 
9. 3, S. 114) und der Min.Verordn. v. 31. 
Dec. 1850, betr. bie Legitimationsführung ber 
Reifenden durch Paßkarten (Min.Bl. d. 1.2. 

851, S. 7) enthalten. Diefelben bezwecken 
lediglich die Beförderung ber Sicherheit im 
Innern des Staates und follen die Freiheit 
bes Verkehrs nicht weiter befchränten, als bies 
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ift, fo kann ebenfo wenig zweifelhaft fein, daß ihnen das Hecht des freien Aufent- 
haltes nicht weiter befchräntt werben darf, als es das Geſetz beftimmt!. Die ge 
feglihen Beftimmungen aber, welche zur Zeit in biefer Hinſicht beftehen, find lebig- 
lich folgende: 

a) Nah 8. 27, Nr. 1 des Strafgefehbuches Tann den durch rechtsfräftiges gericht- 
liches Erkenntniß zur Stellung unter Polizeianffiht verurtheilten Berfonen ver Aufent- 
haft an einzelnen beftimmten Orten von der Landes-Polizei-Behörde unterfagt wer⸗ 
pen, welches Recht außerdem nad 8. 1, Litt.n und 8.2, Litt. f des Geſetzes v. 12. 
Febr. 1850 über die Stellung unter Bolizeraufficht ? auch in Betreff der wegen Kon- 
trebande oder Zollvefrandation zur Stellung unter Polizeiauffiht Verurtheilten ſtatt⸗ 
findet. Daß alfo in dieſen Fällen die Landes *-Polizei⸗Behörde berechtiget ifl, den be- 
treffenden Berfonen ven Aufenthalt an beftimmten, von ihr zu bezeichnenden Orten zu 
verbieten, ift hiernach unzweifelhaft. 

b) Die General-Inftruftion des Polizei-Miniftertums v. 12. Juli 1817, betreffend 
die Aufenthalts-Rarten +. Diefe beftimmt zupärverft (im 8. 1), daß — wie auch der 
8. 18 des Paß-Edikts v. 22. Juni 1817 vorfchreibt — Aufenthalts-Karten nicht in 
alfen Städten, fondern nur in den größeren Städten, den Hanbelsftänten und ben 
Beftungen ertheift werben follen®. Wo aber dieſe Einrichtung flattfindet, da fol (mad 
8. 4) in ber Pegel Jeder, der nicht Einwohner des Ortes ift und in bemfelben fid 
länger als zwei Tage aufhalten will, verpflichtet fein, fi mit einer Aufenthalts- Karte 
zu verjeben, welches in Betreff der Inländer näher dahin beflimmt wird, daß dazu 
biejenigen verbunden find, welche an dem Orte fi zwar aufhalten, aber dafelbft we- 
der eigentlichen Wohnfig, noch fortwährende Beſchäftigung oder orbentlihes Gewerbe . 
haben ®, ferner Perſonen weiblichen Geſchlechtes, die wicht zu einer am Orte mwohnen- 
ven Familie gehören, ober bei derjelben wohnen, oder in orbentlihem Dienfte ftehen, 
Dienftboten, die am Orte nicht geboren find, oder wohnen, während ihrer Dienftlo- 
figleit, außer Arbeit gelommene, am Orte nicht geborene Hanbwerkögefellen, und ver- 





durch ben gedachten Zweck geboten ift (vgl. ben 
Eingang bes Paß⸗Ed. v. 22. Juni 1817, beffen 
8. 12 ausdrüdlich ausfpricht, daß Inländer zu 
Heilen im Inlande in der Regel feines Paſſes 
bebärfen, fonbern nur fchulbig find, fih ale 
unverdächtig zu legitimiven, „wibrigenfalls je- 
ber alle diejenigen Unannehmlichkeiten fich felbft 
zuzufchreiben hat, Die aus ber Handhabung ber 
Polizeigejete für ihn entftehen dürften”). — 
Ken Übrigens über bie Fremden⸗-Polizei das 
Nähere in Thl. TI (Berwaltungs- Recht), 88. 
383 —335. 

1 Bol. Art. 5 ber Berf.-Urf. und ob. ©. 
31, Note 4. — ede weitergehende, nicht auf 
einer ausbrüdtichen Vorſchrift der Gefehe be- 
ruhende, fonbern nur aus abminiftrativen (po⸗ 
tizeifihen) Gründen unternommene Beſchrän⸗ 
fung diefer Art würde als Verlegung ber Ber- 
faiang anzufeben fein. 

2 Bol. ob. 8. 89, S. 28, Note 2. 

” Alfo nur diefe umb nicht auch die Ort 
Pofigeibebörbe, 

4 Bol. in v. Kampg, Ann., Bd. I, 9. 3, 
S. 114. — Die gefeglihe Kraft dieſer In— 
firultion beruht darauf, daß der $. 18 bes 
Paß⸗Ed. v. 22. Iunt 1817 das Polizei-Min. 
ausdrücklich zum Erlaß einer ſolchen ermäditi- 
get bat (ogt: auch den dies anerfennenben Kom.- 

er, fiber bie Petition des Dr. Haym in ben 
ften. Ber. der II. 8. 1850-51, Bd. IV, ©. 
829 und das Cirk.⸗Reſtr. des Dim. des Inn. 
v. 10. Aug. 1850, Min.⸗Bl. d. i. V. 1850, 
S. 249). — Daß biefe General-Inftruft. Das 


einzige zur Zeit beſtehende Geſetz ift, welches 
Beftimmungen fiber bie gegen (nicht unter Br 
fizeiaufficht geftellte) Fremde zur Anwendung 
zu bringendbe Anfenthaltsverweigerung enthält, 
bat auch die Staatsregierung ausdrücklich an⸗ 
erfannt (vgl. den alleg. Kom.⸗Bericht). 


5 Hieraus ergiebt fih, daß in Städten, wo 
die Einrichtung der Aufenthalts-Karten nid 
befteht, und auf bem Lande von foldden Orts» 
verweijungen, bie aus ber General⸗Inſtr. v. 
12. Juli 1817 gevedhtfertiget wären, überall 
nicht die Rede jein fann. Da nun aber aufer 
jener Inſtr. feine gejeglihe Beſtimmung 
beftebt, auf Grund mwelder in Stäbten, wo 
Aufenthalts» Karten nicht eingeführt find, und 
auf dem Lande eine Ortönerweilung verhängt 
werden dürfte, jo folgt von felbft, daß hier 
eine ſolche — abgefehen vou ber Ortsverweiſung 
der geridtlih unter Polizeiaufficht geſtellten 
a — gefeslih überall nicht flatt- 
alt ıfl. 


° Hternach find alfo ſolche Infänder, die au 
dem Orte eine dauernde Beichäftigung haben, 
ober ein orbentliches Gewerbe betreiben, mithin, 
ohne Ortsangehörige zu fein, fih Dauernb 
aufhalten und einen Wohnfig im privatrechtli- 
hen Sinne (A. ©. O., I, 2, 88. 9—15) ge» 
nommen haben, überhaupt nicht verpflichtet, 
eine Aufenthalts-Karte zu nehmen, und können 
mithin auch nit aus Gründen ausgewieſen 
werben, welche aus der Gen.-Infr. dv. 12, Juli 
1817 hergeleitet werben follen. 





42 Des Brrfeffungt- rät. Die innere Berſaſſung. ($. 00.) 


ebelichte Frauen abweſender Männer, wenn leistere am Orte ihren beftimmten Wohnfig 
mcht haben. Endlich fchreibt der $. 5 nor, daß die Dauer der Gültigleit der Auf- 
enthaltö« Karten nach dem Berlangen des Fremden, infofern dagegen fein Bedenken 
obwaltet, fonft aber nach dem die Verhältnifie des Fremden berüdfichtigenden Ermeffen 
ber Polizei Behörbe zu beſtimmen ift; daß unbefoltenen und unverdächtigen Fremden 
hierbei überall feine unnöthigen Schwierigkeiten gemadht, dagegen aber denjenigen, 
bie ohne allen erlaubten Zwed, zum Bebrud und zur Beläftigung und Gefahr bes 
Publikums gefhäfts- und vienftles am Orte fi aufhalten wollen, beſonders wenn fie 
zu den ver öffentlichen Sicherheit und dem Publikum Täftigen Klaſſen gehören, Aufent- 
halta- Karten entweder gar nicht oder nur auf furze Zeit ertheilt werben follen, und 
daß die Aufenthalts- Karte wegen eines, während der Dauer ihrer Gültigkeit entftan- 
denen Verdachtes oder fonftigen Bedenkens über bie Unbefcholtenheit des Inhabers, 
wenn fie auch noch nicht abgelaufen ift, von Polizeiwegen entweder in Unfehung der 
Dauer verengt oder ganz zurldgenommen werben Tann. — Auf Grund biefer frem- 
benpolizeilihen Vorſchriften ift num Seitens ber Staatsregierung behauptet worben, 
baß die betreffenden Polizei -Behörden beredhtiget jeien, über die Trage, ob einer 
Perſon die Aufenthalts-Farte zu ertbeilen und zu entziehen, Iedigli nad ihrem Er- 
meflen zu befinden, und baß aus der Berfagung oder Entziehung ber Aufenthalts- 
Karte die weitere Befugniß der Bolizei-Behörde folge, gegen das betreffende Indivi⸗ 
duum bie polizeiliche Drtöverbannung eintreten zu lafien! und durch Crefutions- 
gewalt zu erzwingen *. Allein der Richtigkeit diefer in ber Praxis zur Anwendung 
gebraten Grundſätze ftehen die erheblichften Bedenken entgegen’. Bor Allem muß 
. behauptet werden, daß diejenige Anwendung bex frembenpolizeilihen Beſtimmungen ber 
Inſtr. v. 12. Juli 1817, welde nad der Anfiht der Staatsregierung fortgefegt ge: 
reehtfertiget fein fol, mit dem Grundſatze des Art. 5 der Berfaffungs-Urkunde nit 
vereinbar erfcheint, welcher die perfönliche Freiheit garantirt, in welcher das Recht bes 
freien Aufenthaltes begriffen ift * Inſofern daher aus der gedachten Inſtruktion Fol⸗ 


! Dies wird jelbft dann für zuläffig erachtet, 
wenn das betreff. Individuum fih um bie Be 
willfigung ber Niederlaffung beworben 
bat, und es werben bei Prüfung folder An- 
träge nicht bie Vorſchriften bes darüber er- 
gangenen Geſetzes v. 31. Dec. 1842 ausſchließ⸗ 
ih, fonbern außerbem auch biejenigen ber 
Inſtr. üb. Die Aufenthalts-Karten zur An⸗ 
wenbung gebracht (vgl. ob. ©. 84, Note 2 
ju a u. ©. 40). 

2 Das Cirk.⸗Reſtr. bes Min. des Sun. v. 
10. Aug. 1850 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1850, ©. 
240) ſpricht ausbrüdlich aus, daß aus ber nad) 
88. 4—7 ber Inſtr. v. 12. Juli 1817 fi er⸗ 

ebenden Beredtigung ber Polizei-Behörden zur 

erfagung oder Entziehung ber Aufenthalts- 
Karten von ſelbſt bie Befugniß folge, 
ben Fremden auszumeifen, und fügt bann 
hinzu, „daß dieſe Grunbfäge, in Verbindung 
mit ber durch das Geſetz über die Polizeiver- 
waltung v. 11. März; 1850 geregelten pofizei- 
lichen Erelutions- und Strafgewalt zur 
Handhabung einer wirkſamen Fremben-Polizei 
volftändig ausreichend ſeien“. — Ueber bie ben 
Polizei» Behörden zuftehende Erelutionsgewalt 
vgl. Übrigens Bd. J, Abth. 1, 8.52, S.207—208. 

’ Die Erörterung kann ſich hier nur auf das 
Prinzip beziehen, ob ben Polizei⸗Behörden 
überhaupt das in Anſpruch genommene Recht 
ber Ortsverbannung zuſtehe. Dagegen wirb 
bavon abgefehen, ob bie Art und Weife, 
wie Seitens devjelben ber $. 5 ber General» 
Inſtr. v. 12. Juli 1817 auf einzelne Fälle 


zur Anmwenbung gebracht worben ift, nach beu 
Grundfägen biefer Inftr. felbft gerechtfertiget 
ſei. Es möge nur bemerkt werden, daß zwar 
in dem $. 5 a. a. O. bem biöfretionären Er⸗ 
meffen ber Polizei ein großer Spielraum ge- 
laſſen, daß aber biefem Ermeſſen doch ſowohl 
durch den Geiſt, als durch die Worte der Inſtr. 
beſtimmte Schranken geſteckt ſind, welche der 
8. 5 in dem mit dem Worte: „dagegen“ 
beginnenben Sate hervorhebt, aus welchem er- 
bellet, daß im Sinne biefer Inſtr. nur folche 
Perfonen ale verdächtige ober beſcholtene 
erachtet werben follen, welche „ohne allen er- 
laubten Zwed, zum Bebrud und zur Beläfti- 
gung und Gefahr bes Publikums gefhäfts- 
und bienftlos fih am Orte aufhalten wollen‘. 
Nur jolden Fremden darf nah dem Er- 
meflen ber Polizei⸗Behörde ber Aufenthalt ver- 
weigert, nur ſolchen bie bereits ertheilte 
Aufenthalts-Karte wieder entzogen werben. &8 
darf alfo die Verweigerung oder Entziehung 
ber Aufenthalts-Rarte keineswegs gegen ſolche 
PBerfonen, welche fich zu erlaubten Zwecken und 
mit einer dauernden Beſchäftigung am Orte 
aufhalten, Lediglich aus bem Grunde eintreten, 
weil die Poligei-Behörbe die Beſorgniß begt, 
daß ſolche Individuen (3. B. durch Thätigkeit 
in der Preſſe) ihren Anſichten zuwider wirken 
möchten. 

Bgl. ob. S. 31, Note 4. Daß die in 
Rede ſtehenden Vorſchriften nicht mit den Grund⸗ 


ſätzen der Verfaſſung vereinbar ſeien, hat auch 


ber Miniſterpräſident v. Manteuffel (iu ber 7. 
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gerungen bergeleitet werben könnten, welche mit viefem Grundſatze ber Berfaffungs- 
Urkunde im Wiperfpruche ftehen, würden bie betreffenden Beftimmungen der Inftruftion 
fhon nad der Vorſchrift des Art. 109 der Berfaffungs-Urkunde ! für aufgehoben zu 
erachten fein. Denn eine ausdrückliche Vorſchrift, welche die Polizei-Behörbe ermäd- 
tiget, gegen Perfonen, welchen fie die Aufenthalts-Karte verjagt oder entzieht, Drts- 
verbannung zu verhängen, ift in der gedachten Inftruftion nicht enthalten; die Fol: 
gerung aber, daß dies Recht fi aus der Verweigerung oder Entziehung der Anfent- 
balts- Karte von jelbft ergebe ?, ift Feine gefeglich gerechtfertigt. E8 wird dann 
aber ferner auch nicht beftritten werden können, daß die Ortsverweifung ein den ba- 
durch im Genuſſe der Freiheit, welde der Art. 5 der Berfafjungs- Urkunde zufichert, 
Beſchränkten treffended Uebel ift, alfo die Natur einer Strafe? hat, und daher nad 
dem Grundfaße des Art. 8 der Verfaflungs- Urkunde * niemals anders angebroht oder 
verhängt werben darf, ald da, mo das Geſetz es geftattet. Das Geſetz kennt aber 
in Bezug auf Preußiſche Staatsbürger Feine, andere Konfination, als diejenige, melde 


in Folge eines rechtskräftigen vichterlihen Erlenntniffes zur Anwendung gebracht wer- 


den Tann ®. 


Sig. ber aufgelöften II. 2. v. 29. Non. 1850) 
ausdrücklich anerfannt, indem berfelbe bemerkte: 
„Die Lehre von ber Fremben-Bolizei tft eine 
ſolche, Die, nachdem der abfolute Staat nicht 
mebr befteht, einer gefetlihen Ordnung be» 
barf, und e8 wirb darauf Bedacht genommen 
werben. früher Tonnte man fih allerbings 
mit DOrbonnanzen bebelfen und konnte An- 
weifungen ergeben laſſen, welche jebt nicht 
mehr ausreichend find. Es find barliber ge⸗ 
jegliche Beſtimmungen nötbig, aber fo fange 
diefe nicht beftehen, muß man ſich mit ben Vor- 
ſchriften bebelfen, welche noch beſtehen“ (ften. 
. Ber. ber DL. aufgelöſt. 8., S. 35). 

I Darnah bleiben die Beflimmungen ber 
früheren Geſetze nur imfoweit in Kraft, als fie 
nicht ber Berfaflung zumwiberlaufen. 

? Diefen Schluß zieht nämlich das oben ©. 
42, Mote 2 allegirte Cirk.⸗Reſtr. v. 10. Aug. 
1850, ohne benfelben zu motiviren. Das Ge⸗ 
gentbeilift leichter nachzuweiſen. Die Inftr. 
v. 12. Juli 1817 bat nicht beſtimmt, daß der 
Nichtbefitz einer Aufenthalts⸗Karte Die Orts- 
verweifung zur Folge haben folle, ſondern 
fie begwedt nur, ber Polizei die Ueber— 
wachung ber am Drte befindlichen Fremden 
zu erleihtern. Ein Preuß. Untertpan ift in 
der Regel bei Reifen im Inlande nit einmal 
——— ‚, fondern nur verbunden, ſich als 
unverbächtig zu legitimiren, und wenn er dies 
nit kann, fo hat das für ihn feinen weiteren 
Nachtheil, ala „daß er ſich (bis dahin) bie Un- 
annehmlichkeiten ſelbſt zuzufchreiben hat, welche 
ans der Handhabung ber Polizeigeſetze für ihn 
entfiehen dürften” (vgl. 88. 12—14 des Paß⸗ 

.Ed. v. 22. Juni 1817). Die polizeilide 
DOrtsverbannung aber ift weber wegen 
Nichtbeſitzes eines Pafles, noch wegen Nichtbe- 
fies einer Aufenthalts⸗Karte nachgelaffen. Eine 
ſolche Maßregel kann nicht, wie der Eirk.-Erl. 
vd. 10. Aug. 1850 annimmt, von ſelbſt ge- 
Rattet fein, jondern fie würde es nur alsdann 
fein, wenn ein ausdrüdlihes Geſetz dazu 
ermächtigte. Ein ſolches befteht indeß nicht. 
Im Gegentheile gewährleiftet der Art. 5 ber 
Verf.Urk. das Recht des freien Aufenthaltes 
und beftimmt, daß bie Beſchränkung biefes 


Rechtes nicht anders zuläffig ift, ale da, wo 
bas Geſetz ſolche vorfchreibt. Weber die Yuftr. 
v. 12. Juli 1817, noch ein anderes Geſetz le⸗ 
gen ben Bolizei-Behörben das Recht ber Orts⸗ 
verweifung bei, und nur in Betreff der ge- 
richtlich unter PBolizeianfficht geftellten Berfonen 
findet eine Ausnahme hiervon flatt, welche 
gerabe beftätiget, daß in allen anderen Fällen 
ein ſolches Recht nicht befteht. Die Inſtr. v. 
12. Juli 1817 aber hat lediglich bie Bedeutung 
eines bie Kremben-Kontrolle erleichtern- 
ben Gefetes, und wenn baraus zur Zeit bes 
abjoluten Staates die Folgerung gezogen 
werben mochte, Daß es znläffig fei, ice Per⸗ 
fonen auszuweiſen, welchen bie Aufenthalts⸗ 
karte verweigert oder entzogen wurde, ſo läßt 
ſich eine ſolche Folgerung jetzt — als mit 
dem Art. 5 der —28 nicht vereinbar — 
nicht mehr rechtfertigen. 

3 &8 ergiebt ſich dies ganz unzweifelhaft 
daraus, daß das Ältere Strafrecht bie Orts⸗ 
verweiſung für eine Anzahl von Verbrechen 
als Strafe ausdrüclich feſtſetzte, und daß bas 
Strafgeſetzb. v. 14. April 1851 zwar dieſe 
Strafart nicht aufgenommen, wohl aber eine 
Anzahl ftrafbarer Handlungen mit ber Stellung 
unter Polizeiauffiht bebroht und im 8. 27, 
Nr. 1 beſtimmt hat, baß bie gerichtlich er- 
kannte Stellung unter Polizeiaufſicht die Wir- 
tung haben folle, daß gegen ben Berurtheilten 
bie Konfination eintreten bürfe (vgl. ob. ©. 
35, Note 1). 

4 Bol. ob. 8. 89, sub C, ©. 30. 

5 Bol. ob. die Note 3. Gerade aus dem 
Umftande, daß das Strafgeſetzb. und das Gefet 
v. 12. Febr. 1850 über bie Stellung uuter 
Bolizeiaufficht nur in beftimmt feftgefegten Fällen 
ber Landes» Bolizeibehörbe ansnahmsmeife 
gegen gewiſſe Perfonen das Recht der Unterja- 
gung bes Aufenthaltes an einzelnen beftimmten 

rten (Recht der Konfination) beilegen, und 
aus dem Umftande ferner, baß auf eine Orts- 
verweifung überall nicht mehr erkannt werben 
faun, vechtfertiget fi der Schluß, daß bie Au⸗ 
wendung einer ſolchen (bie Freiheit der Perfon 
befohräntenden und in ber Regel auch das Ber- 
mögen des bavon Betroffenen bejchädigenden) 
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6. 91. 
OD. Auswanderungs- Recht !. 


I. Die Freiheit der Auswanderung war in Preußen bereits durch die betref- 
fenden Beftimmungen des A. L. R., Thl. U, Tit. 17, 88. 127—140 grundfäßlich 
anerfannt. Diefe Vorſchriften gingen nämlich dahin, daß, außer ven Kantoniften und 
vaterlofen Waifen (88. 125 u. 129 a. a. D.), einem Geben, wenn nicht bie Pro- 
vinzial⸗Geſetze ein befonderes Verbot enthielten ($. 130 a. a. D.), die Auswanderung 
völlig freiſtehen folle, und daß es dazu nur eines Vorwiſſens und feiner Erlanb- 
niß des Staates, und nur einer Anzeige des Auswandernden bedürfe. Diefe Aus—⸗ 
wanberungs- Freiheit, melde das A. L. R. angeoronet hatte, wurde indeß in Folge 
ber ſchwierigen Berhältniffe, worin die Monardie nah dem Tilfiter Frieden verfegt 
war, durch das Edikt v. 2. Juli 1812 ? "aufgehoben, durch das Geſetz v. 15. Sept. 
1818 ® aber, unter völliger Aufhebung des Edikts v. 2. Juli 1812, wieder hergeftellt. 
Die Beftimmungen des Geſetzes v. 15. Sept. 1818 find demnächſt faft wörtlich in bie 
88. 16— 21 und 24—26 des Geſetzes v. 31. Dec. 1842 über den Erwerb unb 
Berluft ver Eigenſchaft als Preußifcher Unterthban * übergegangen, durch welches Gefet 
auch die oben allegirten entgegenftehenden Beftimmungen des A. 2. R. befeitiget wor⸗ 
ben find. Schlieflih hat die Berfaffungs-Urfunde im Art. 11 ausgeſprochen, „daß 
bie Freiheit der Auswanderung von Staatswegen ® nur in Bezug auf die Wehrpflicht 


Maßregel in anderen Fällen, als wo es bas 
Gefetz ausnahmsweife fpeziell vorſchreibt und 
zuläßt, nicht ftatthaft ift, und daß alfo ins— 
befondere ben Polizeibehörden fein Recht 
ebührt, bie Ortsverbannung andere zu ver- 
Bängen. als da, wo dies auf Grund geridht- 
lichen Erkenntniſſes zuläffig ift. — Uebrigens 
bat bie Preuß. Verwaltung bereits vor — 
der Verf.⸗Urk. den Grundſatz anerkannt, da 
eine Ortsverweiſung Seitens ber Polizeibe⸗ 
börben niemals, ohne baf darauf gerichtlich 
erfannt worben, geftattet jei. Die Reſkr. 
bes Min. des Inn. u. d. Bol. v. 17. Nov. 
1829 u. v. 21. Juni 1837 (v. Kamptz, Ann., 
Bd. XI, ©. 877 und Dh. XXI, ©. 478) 
haben dies ausprüdlih und mit dem Bemerlen 
ausgeſprochen, „daß bie verbrecherifche Neigung 
eines Menfchen an allen Orten gefährlich und 
für alle Behörden läſtig, und deshalb nicht zu 
bufben jei, daß eine Behörde die Mühe und 
Auffiht einer anderen zuſchiebe“, bdesgleichen, 
„Daß allein wegen fittliher Verderbtheit ober 
and) wegen eines Verbrechens, ohne daß barauf 
erichtlich und vechtsfräftig erkannt worden, 
eine Relegation von einem Orte erfolgen 
bürfe”, an ſieht alfo, daß die vormärzlicen 
Minifterien auch aus ber Gen.⸗Inſtr. v. 12. 
Juli 1817 keinesweges eine folhe Befugniß 
ber Bolizeibehörben hergeleitet haben, welche 
nah Erlaß der DBerf.- Url. daraus gefolgert 
worben tft. — Vgl. auch ob. ©. 34, Note 2, 
besgl. ben Ber. der Kom. des Abgeorbn.- 
Haufes für H. u. ©. v. 30. Aug. 1862 zu 
A (Drudi. des Abgeorbn.-Haufes 1862, VII. 
Legisl.-Ber., I. Seffion, Bd. V, Nr. 139, ©. 
1 fi, u. ften. Ber. 1862, 3b. VII, ©. 1378 
—1382) u. bie Verhandl. darlib. in ber Sig. 
v. 4. Oft. 1862 (fen. Ber. 1862, Bd. IV, 
©. 2067—2072). 

I Bol. die oben ©. 4, Note 3 alleg. Li- 
teratur. — Bun Schute derjenigen Breuß, 


Staatshlirger, welche nach auferbeutfchen Län⸗ 
dern auswandern, gegen Uebervortheilung und 
Bedrückungen ift das Geſetz v. 7. Mai 1858, 
betr. bie Beförderung von Ausmwanberern (G. 
S. 1853, S. 729) erlaffen worden, welches 
vorjchreibt, daß Verträge, welche bie Beför⸗ 
berung von bergleihen Auswanderern zum 
Zwecke haben, nur von folden Berfonen ab- - 
efchloffen und vermittelt werben bürfen, welche 
Blerau von der Bezirksregierung ihres Wohn- 
ortes eine Konzeffion erhalten haben, und zu- 
gleich die näheren Anordnungen über Ertheilung 
und Entziehung folder Konzeffionen, fowie 
Strafbeftimmungen über bie Zuwiderhandlungen 
gegen dies Geſetz ertheilt. — Bgl. die bazu 
ergangenen Minifterial-Inftr. und Erlaffe im 
Min.⸗Bl. d. i. 8. 1853, ©. 201, 1854, ©. 
68, 123, 148, 262, 1855, S. 6, 48 u. 76, u. 
1861, S. 242, besgl. Thl. II, 8. 402, sub 
III, 2, d. — Statiftifche Nachrichten Über bie 
ab! ber Ein- und Ausgewanderten im Preuß. 

taate feit dem 1. Oft. 1844 vgl. in Dietert- 
ei's Mittheilungen bes flatiftifh. Bnreaus in 
Berlin, Jahrg. 1849, ©. 129 ff., Jahrg. 1850, 
8.116 ff., Jahrg. 1852, &. 155 ff., u. Jahrg. 
1854, ©. 158 ff., desgl. bie Ein- und Aus- 
wanberımgen im Preuß. Staate in Dr. Engel’s 
Zeitfehr. des Königl. Preuß. ſtatiſtiſch. Bur., 
Sahrg. I (1861), ©. 56 ff., Dr. Meyer, Ar- 
chiv für Lanbesfunde der Preuß. Monarchie, 
Bd. I, ©. 384—885. 

2 Bgl. ©. ©. 1812, ©. 114. 

2 Vgl. ©. ©, 1818, ©. 175. — Bol. Über 
bie Entftehung dieſes Geſetzes Die Mittheilungen 
ber Geſetzreviſoren (Gefeßrevifton Pens. XII, 
Motive zum A. L. R., II, 17, Abſchn. 2, S. 
311 fi., ſ. auch in Simon’s Preuß, Staats. 
R., 3b. I, S. 581 ff.). 

J Bol. G. S. 1843, S. 15. — Bot. ob. S. 88. 

s Mit den Worten: „von Staatswegen“ {ft 
ausgedrädt, daß ber Auswanderungs⸗Freiheit 
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hränktt werben ann” !. Hiernach darf mithin fortan feinem Preußiſchen Staats: 
bürger die Auswanderung verjagt werben, ausgenommen aus denjenigen Gründen, 
welche aus der im Art. 11 der Berfaflungs - Urkunde gedachten Beſchränkung in Bezug 
auf die Wehrpflicht beftehen. Dieſe Beſchränkung bedingt auch gegenwärtig noch, daß 
ber Auswandernbe fih nad der Vorſchrift des 8. 16 des Geſetzes v. 31. Dec. 1842? 
bei der Yandes-Bolizei- Behörbe feines Wohnorte® um die Ertheilung einer Entlaf: 
fungs= Urkunde aus dem Preußifchen Unterthanen-Verhältniſſe bewerbe. Die 88. 17 — 19 
0. a. D. 3 beftimmen dann, in welchen Fällen die Entlafjungs-Urfunde verweigert 
werben foll und darf, und es enthält inäbefonvere ver 8. 17 a. a. D. die betreffen- 
den, auch jest noch geltenden *, Beichränfungen hinfichtlih der Wehrpflicht. Der $. 18 
a. 0. O. aber beftimmt, an welche Bebingungen bie Ertheilung der Entlafjungs-Ur- 
funde für den Tal geknüpft fein foll, wenn die Auswanderung in einen andern Deut- 
ſchen Bundesſtaat beabfichtiget wird °. | . 

Die Beränderungen in der Gefebgebung über die Befugniß zur Auswanderung 
und insbeſondere die betreffende Beltimmung der Verfaſſungs-Urkunde (Art. 11) haben 
demnächſt auch auf die bisher beſtandene Geſetzgebung über die Beſtrafung der uner- 
laubten Auswanderung eingewirkt, welde in Folge deſſen gleichfalls abgeändert worden 
ft. Der $. 26 des Geſetzes v. 31. Dec. 1842 ® beftimmt hierüber nur, „baß Un- 
tertbanen, welche ohne vorgängige Entlaffung auswanbern, nad den darüber befte- 
henden Geſetzen? zu beftrafen ſeien“. Nachdem indeß der Art. 10 der oftrohirten 
Berfaffungs-Urkunde v. 5. Dec. 1848 ausgeſprochen hatte, „daß die Auswanderungs- 
freiheit von Stantswegen nicht befchräntt fein folle”, und nachdem durch den Art. 9 
berfelben auch die (nach jenen früheren Gefegen gegen ausgetretene Militairpflichtige 
und gegen abweſende Deſerteure zu erlennende) Strafe der Bermögend - Konfisfation 
für gänzlih abgefhafft erflärt worden war, erachtete die Etaatöregierung die Subfti- 
tmirung einer anderen Strafart für diejenigen Perfonen, welde die Preußiſchen Lande 
verlaffen, um fi) dem Eintritte in ben Dienft des ftehenden Heeres zu entziehen, und 
für Deferteure, deren man nicht habhaft werden Tann, für erforberlih, und es erging 
daher bie oftroyirte Verordnung v. 4. Yan. 1849 ®, welche beftimmte, daß gegen bie 


— — 


allerbings andere Hinderniſſe, als welche aus 
dem Rechte und dem Intereſſe bes Staates 
entſpringen, entgegenſtehen köͤnnen. Dahin ge- 
hören insbeſondere bie privatrechtlicden Be⸗ 


2 Bgl. ob. 8. 88, sub 1, ad a, ©. 12. 
2Ebendaſ. S. 12—13. 
Ebendaſ. S. 14, Note 3, 


ſchränkungen, welche aus bem ehelichen Rechte 
bes Ehemannes, aus ber väterlidhen ober vor» 
mundfchaftlihen Gewalt, aus bem Rechte ber 
Gläubiger gegen die Perfon des Schuldners zc. 


entipringen; ferner die fih von ſelbſt ver- 


fiebende Beſchränkung in Betreff folder Perfo- 
nen, bie wegen unerlaubter Handlungen in Un- 
terfuhung oder Haft befinblich find. 

I Der Art. 11 der Berf.-Urk. fehlte in dem 
Reg.» Entw. v. 20. Mai 1848 ganz. Der 
Entw. ber Berf.- Kom, der Nat.⸗Verſ. (8. 9) 
lautete Dagegen: „Die Auswanderungsfreiheit 
ft von Staatswegen nicht beſchränkt“ i Nauer, 
Verhandl. ber Verf.Kom. ber Nat.-Berf., ©. 
109, S. 19, 20, 105, 122). Diejer in ben 
Art. 10 ber oltroy. Verf.-Urk. v. 5. Dec. 1848 
übernommene Sat ift inbeß bei ber Revifion 
dahin abgeändert worben, bag bie Beſchrän⸗ 

ng ber Auswandberungsfreiheit buch bie 
Wehrpfliht Hinzugefligt worben ift, weil 
angenommen wurbe, daß leßtere für ben Preuß. 
Staat von fo hoher Wichtigkeit fei, daß ihr 
bie Auswanderungsfreiheit untergeorbnet wer- 
ben müſſe (fien. Ber. ber L 8. 1849-50, 
8. 671 fi, u der D, K., ©. 492, vgl. 
ve Bearbeitung der Verf.⸗Urk., ©. 


® Daß auch diefe Ba bes Gef. v. 
31. Dec. 1842 als noch in rechtlicher Wirk⸗ 
famfeit beſtehend erachtet wird, ift bereits oben 
©. 13, Note 1 bemerkt worben. 

°e Bgl. G. ©. 1843, ©. 15. 


? Das U. % R. verbot, abgeſehen von ber 
Militatrverpflichtung, die Auswanbering ohne 
Borwiffen des Staates, und firafte fie, wenn 
fie ohne Anzeige und eingeholte Erlaubniß er- 
folgt, mit wißlkürlicher Strafe (U. 2%. R., IL, 
17, 98. 127, 139, vgl. bie Gefege v. 2. Juli 
1812, ©. &. 1812, ©. 114, u. v. 15. Sept. 
1818, $. 4, ©. ©. 1818, ©. 175). ®ie 
Strafen gegen ausgetretene Militairpflich- 
tige batten bie 88. 468473, U. L. R., I, 
20 ansgefprocdhen; es follte demnach gegen fie 
auf Konfislation ihres Vermögens erfannt wer- 
den. Ebenfo fchrieb das Militair-Strafgefeg- 
buch v. 8. April 1845, Th. II, 88. 249, 258 
(8. S. 1845, ©. 368, 869) bie Strafe ber 
Bermögens-Konfislation gegen abmefende De- 
jerteure vor. 


Bol. ©. ©. 1849, ©. 47T. — Bol. bie 
Motive- biefer Verordn. in ben ften. Ber. ber 
1. 8. 1849—50, ®b. I, ©. 301 und die Kom.- 
Ber. ber I. 8. darüber a. a. O., 3b. V, ©. 
2643 fj., besgl. ber II. K., Bd. V, ©. 2966 ff. 
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gebachten Perfonen anftatt der Vermögens-Konfiskation auf Geldſtrafe von 50 bis 
1000 Thle. erfannt werben folle. An die Stelle dieſer Verordnung ift demnächſt, 
nachdem ver Art. 11 der Verfaſſungs-Urkunde v. 81. Yan. 1850 beftimmt Batte, 
„daß die Freiheit der Auswanderung von Staatswegen nm in Bezug auf die Wehr- 
pflicht befchräntt werben könne”, und nachdem der Art. 10 derſelben gleichfalls die 
Strafe der Vermögenseinziehbung für unftatthaft erflärt hatte, das Geſetz v. 11. März 
1850 * getreten, deſſen 8. 1 (Mlin. 1) die oben angeführte Strafbeftimmung der Ber- 
orbaung v. 4. Yan. 1849 aufgenommen hat. Schließlich ift in dem 8.110 des Straf- 
geſetzbuches v. 14. April 1851 vorgefchrieben worben, „daß, wer ohne Erlaubniß die 
Königl. Lande verläßt und ſich dadurch dem Eintritt in den Dienft bes ftehenden 
Heeres zu entziehen fucht, ingleichen ein benrlaubter Landwehrmann, welcher ohne Er- 
laubniß auswandert, mit einer Geldbuße von 50 bis 1000 Thlr. oder Gefängnif von 
Einem Monate bis zu Einem Jahre beftraft werben fol” 2, Hiernach treten jett ge- 
gen Militairpflichtige, weldhe ohne Erlaubniß auswandern, die Strafporfchriften des 
8. 110 des Strafgefegbuches, und gegen Deferteurs, deren man nicht habhaft werben 
fann, die Strafvorſchrift des $. 1 des Geſetzes v. 11. März 1850 ein; wogegen 
von „„uöinanberungs- Strafen gegen andere Perfonen überall nicht mehr die Rebe 
fein kann ®, | 

1. Indem ter Art. 11 der Berfafjungs-Ilrfunde das Prinzip der Auswande⸗ 
rungs- Freiheit ausjpricht, beftimmt verfelbe zugleih, „daß Abzugsgelder * nicht er- 





ı Bol. ©. S. 1850, S. 271. 

2 a) Das Alin. 2 des 8. 110 a. a. O. bes 
ſtimmt (übereinſfimmend mit dem Alin. 2 bes 
8. 1 des Gefehes v. 11 März 1860), „daß 
das Bermögen des Angeſchuldigten infomeit, 
ale e8 nah den Ermeſſen bes Richters zur 
Dedung der ben Angefchufdigten möglicher 
weife treffenden höchſten Strafe von 1000 Thlr. 
und ber Koften bes Verfahrens erforderlich ift, 
von bemfelben mit Beſchlag zu belegen iſt“. 
— Ueber bie vomellung ber Höhe ber zu er- 
fennenden Strafe hat das Reſtr. des Juſtiz⸗ 
min. vd. 4. Juni 1853 (Juſt.Min.⸗Bl. 1853, 
&. 214) bie Gerichte dahin zu belehren für 
erforderlich erachtet, daß Die Vermögenslage 
bes Angejhuldigten zum Anhaltspunfte zu 
nehmen, und beshalb gegen den Wohlbaben- 
den eine höhere Geldbuße, als gegen ben Un- 
bemittelten feftzufeßen jet. 

b) Bgl. die Erläut. des $. 110 bes Straf- 
eſetzb. in Oppenhoff's Strafgefegb. fir bie 

euß. Staaten. 

c) Das’ Berfahren gegen ausgemwanberte 
Milttairpflichtige und gegen beurlaubte Land- 
wehrmänner ift durch das (fiir ben ganzen lm» 
fang der Monarchie mit Ausſchluß der Zade⸗ 
gebiete gültige) Geſetz v. 10. März 1856 (©. 
S. 1856, ©. 133) anderweitig und unter Auf⸗ 
hebung ber bisher darüber beſtandenen Bor- 
ſchriften der A. ©. O., I, 36 und der Art. 
8 u. 9 des Geſ. v. 6. Flordal XI (26. April 
1802), fowie der K.⸗O. v. 18. Febr. 1839 
(G. ©. 1839, ©. 87), ımb zwar nad ben 
Vorſchriften in Unterſuchungsſachen, geregelt 
worben. 

® Weber die Beftrafung ber Verleitung Preuß. 
Untertbanen zur Auswanderung vgl. 8. 114 
bes Strafgeſetzbuchs. 

4 a) Das firenge Heimfalls-Neht (jus 
albinagii) des älteren Rechtes, wonach bie Erb- 
haft eines Fremden dem Fisfus ober einem 
andern inländifchen Berechtigten anbeimfiel 


(bel. Eichhorn's D. St. u. R. Geſch., $. 373, 
ot. f), war bereits dem A. ®. fremd; 
es ift von ſelbſt außer Gebrauch gefommen. 
Dagegen hatte ſich das Abzugs- Recht (bie 
Nachſteuer) in bebeutendem Umfange erhalten. 
Dafjelbe wird von dem A. 8%. R. (Th. II, 
Tit. 17, Abſchu. 2) als ein Ausflug der Ge— 
richtsbarkeit und als ein nieberes Regal auf 
efaßt, in beffen Beſitze fi ber Staat, mie 
Privaten befinden können (vgl. über bie Theo- 
rie des A. L. R. in biefer Beziehung bie Mit- 
tbeilungen ber Gejetreviforen aus den Mate 
rialien in dem Pens. XII ber Gefetrevifton, 
Motive zum A. L. R., T,d7, ©. 297 ff., 1. 
auch Simon's Preuß. Staats-Hecht, Bd. IL, 
S.573—574). Daffelbe umfaßt: a) das Ab⸗ 
fahrtsgelb (census emigrationis), welches 
von dem Vermögen eines Auswandernden, und 
b) das Abſchoßgeld (gabella hereditaria), 
welches von ben aus dem abichoßpflichtigen 
Bezirke gehenden Erbſchaften erhoben mwirb. 
Bon dem Abfahrtsgelde Handeln bie 88. 141 
—160 und von dem Abjchoßgelde bie 98. 161 
—173 4. L. 8. II, 17, und von ber Ber- 
feihung ber betr. Rechte an Privatperfonen bie 

8. 174—183 ebendaf. — Aeltere Literatur 
ber das Abſchoßrecht: I. F. Neitemeier, das 
Abſchoßrecht in den Preuß. Staaten (Franf- 
furt a. O., 1800); F. A. 2. Kornemanı, 
Handb. des Abfchofrechtes für Preuß. Ge- 
Ihäftsmänmer (Halle, 1803). 

b) Das Abzugsrecht zerftel nach ben Vor⸗ 
ſchriften bes A. R. R. in das ausländifche 
und inländifche, je nachdem bie Abgabe 
von bem außer Landes, oder von bem aus 
einen Jurisdiktions⸗Bezirke im einen anderen 
im Inlande gehenden Bermögen erhoben wurbe. 
Das inländifhe Abzugsrecht wurde nach dem 
A. L. R. nur von Privaten, das ausländifche 
aber theils vom Staate, theils von Privaten 
ansgelißt, je nachdem eine Verleihung deſſel⸗ 
ben ſtattgefunden hat oder nicht. Das aus⸗ 
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hoben werben dürfen“. Diefe Iufiderung ver Berfaffungs- Urkunde beftätiget nur, 
was in Preußen bereits früher beſtehenden Rechtens über dieſen Gegenſtand war. 
Der Sat befagt nämlich nichts weiter, als daß Preußiſche Staatsbürger, melde aus 
Preußen nad einem andern Lande auswandern, niemals verpflichtet fein follen, bei 
biefer Auswanderung ein Abzugsgeld? an den Staat oder an eine Brivatperfon zu 
entrichten. Dazu waren fie indeß auch fchon vor Emanation ver Betfoffungs-Urkunde 


nit verpflichtet ?. 


6. 92. 
HI. Freie Wahl von Beruf und Gewerbe. 


Die Berfafiungs-Urkunde Hat zwar nicht ausdrücklich, wie viele neuere Deutfche 
Berfofiungs-Gefege ?, den Grundfag aufgenommen, daß jeder Staatsbürger in der 
freien Wahl des Berufs-Standes und Gewerbes völlig unbeſchränkt fein folle; indeß 
hat es deſſen auch nicht beburft, weil dies Recht nichts anders als ein Ausfluß des 


im Urt. 5 der Berfaflungs-Urkunde gewährleifteten Rechtes der Freiheit der Perjon 


ländiſche Abzugsrecht war flets in bem inlän- 
diſchen mit eingefchloffen. Bon bem anfer 
Landes gehenden Bermögen mußte in ber Re- 
gel ein Abzugsgeld entrichtet werben. 


ı Eigentlich hätte es heißen müffen: „Ab- 
fahrtsgeld‘, ba das Abzugsgelb ſowohl 
den census emigrationis, al® auch bie gabella 
bereditaria umfaßt (vgl. die vor. Note) und 
da im Art. 11, wie der Zuſammenhang beffel- 
ben ergiebt, offenbar nur von jenem, nicht 
auch von biefem bie Rede if. Ueber die ga- 
bella hereditaria banbelt die Berf.-Urf. über- 
haupt nicht. Als Ausflug ber ©erichtsharkeit 
ft ihre Aufhebung im Art. 42 der Verf.⸗Urk. 
einbegriffen. 


2 Seit der Publikation des A. 8. R. bat 
nämlih das Inſtitut des Wbzugsrechtes in 
feinen auf vor. Seite Note 4 ad b bezeichneten 
Grundzügen wefentliche Veränderungen erlitten. 
Das inlänbifche Abzugsrecht, welches butch 
eine Berorbn. v. 27. Nov. 1777 aufgehoben, 
aber mittelit Edikts v. 16. Nov. 1787 wieber- 
hergeſtellt worben war, ift durch das Geſetz v. 
21. Juni 1816 (G. S. 1816, S. 199) ohne 
beſondere Entſchädigung der Berechtigten gänz⸗ 
lich abgeſchafft, hierdurch aber ber wichtigſte 
Theil der Privatberechtigungen zur gabella 
emigrationis und hereditaria zerſtört worden. 
Das ausländiſche Abzugsrecht iſt zuerſt 
durch eine große Anzahl beſonderer Freizligig- 
feits- Konventionen fehr beſchränkt und zuletzt 
dich die K.⸗O. v. 11. April 1822 (©. ©. 
1822, ©. 181) allgemein auf das NRetorfions- 
Brinzip aueüdgeführt worden. Die hieraus 
bervorgehende Schmälerung bes Abzugerechtes 
traf auch bie PBrivatinhaber, fofern fie nicht be⸗ 
fonber8 ausgenommen worden find (Auh. $. 
152 zum A. L. R., I, 17). Schon in Folge 
diefer Veränderungen hatte das Abzugsrecht 
faft alle Bebentung verloren. Der Art. 18 
der Deutſchen Bundes⸗Akte v. 8. Juni 1815 
hatte für die Angehörigen ſämmtlicher Bunbes- 
ftaaten die „Freiheit von aller Nachſteuer (jus 
detractus, gabella emigrationis), infofern das 
Bermögen in einen andern Deutſchen Bundes⸗ 
ſtaat übergeht, und mit biefem wicht befonbere 


Berhältniffe durch Freizügigkeite⸗Verträge bes 
ſtehen“, anerfannt, und in Folge beffen ber 
Bunbestagsbefchluß v. 23. Juni 1817 bie all- 
gemeine Aufhebung bes Abſchoſſes im feinem 
ganzen Umfange ın ben Gebieten ber Dent- 
ſchen Bunbesftaaten ausgefprocdhen. Auf Grund 
biefes Beſchluſſes ift demnächſt burch die Ber- 
ordn. v. 11. Mai 1819 (G. S. 1819, &. 134) 
in Bezug anf alle Bunbesftaaten das Abzugs⸗ 
recht, und zwar auch das ber Privatperfonen 
ohne Entſchädigung, in den zum D. Bunde 
ebörigen Provinzen ber Monarchie, nämlich 
Pommern, Brandenburg, Schlefien, Sachſen, 
Weſtphalen, Kleve und Berg, und Niederrhein, 
abgefhafft worben. Durch beſondere Berträge 
ift dem Bunbestagsbeichlufle v. 23. Juni 1817 
auch im Betreff der Bundesfreien Provinzen 
Prengen und Poſen Gültigkeit gegeben wor- 
ben. Nur gegen bie freie Stabt Bremen 
fonımt in ben genannten Provinzen das Ab⸗ 
zugsrecht überhaupt noch zur Anwendung, nub 
egen Baben find ben Privatberedgtigten ihre 
edite vorbehalten worden. Auch mit ben 
nichtdentſchen Staaten befteben theils At 
gigtene ige theils ift, auf bas Prinzip 
er Gegenfeitigkeit begrünbet, das Abzugsrecht 
gaeı fie außer Uebung gelommen, ba bie 

D. dv. 14. April 1822 (f. ob.) ben bereits 
früßer angewandten Grundſatz allgemein feft- 
ftellte, baß fortan das jus detractus nur im 
Wege der Retorfion zur Anwendung gebracht 
werden folle. Nur gegen bie Stafiänifchen 
Staaten Mafſſa, Karara und San Marino 
kommt das Abzugsreht den aufßerbeutichen 
Staaten gegenüber noch zur Anwendung. Bgl. 
bie Zufammtenftellung aller auf bie Freizügig— 
keit bezügfichen Preuß. Staatsverträge in Si⸗ 
mon’® Preuß. Staats.R., Bb. II, ©. 598 ff. 
und in v. Rönne's Ergänz. ber Preuß. Rechtsb., 
4. Ausg, ®. I, ©, 648 ff. — Bgl. auf 
bie Mitiheil. der Gefeßrewiforen in ben Mo⸗ 
tiven zum Pens XI A. 2%. %, U, 17, ©. 
318— 824. 

Bol, Würtemberg Verf.⸗Urk. 8. 29, Hef- 
fen-Darmftädt. $. 86, Koburg. $. 24, Meinin- 
Bi. Grundgeſ. 8. 8, Kuchefl. 8. 27, Alten- 

6. 98. 58, 68, Sächfiſch. 8. 28 und andere. 
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iſt Das Prinzip ift übrigens bereits in dem 8. 2 des Edikts v. 9. DE. 1807? 
ausgefprochen, welcher beftimmt, „daß jener Evelmann, ohne allen Nachtheil feines 
Standes, befugt ift, bürgerlihes Gewerbe zu treiben ’, und jeber Bürger ober Bauer 
berechtiget ift, aus dem Bauer- in ben Bürger- und aus dem Bürger» in ben Bauer: 


ftanb zu treten” *. 


Da überdies der Art. 4 ber Verfaſſungs-Urkunde ausipricht, 


„daß auch die öffentlichen Aemter, unter Einhaltung der von dem Geſetze feitgeftellten 
Dedingungen, für alle dazu Befähigten gleich zugäuglid fein ſollen“, fo ift grunb- 
fäglih die Freiheit der Staatsbürger, ſich jeder rechtlichen Beihäftigung zu wibmen, 


ganz unbejchränft ®. 





ı Bol. Zachariä, D. St.- u. B-R., Bd. I, 
8. 89, ©. 423, v. Mohl, Würtemb. St.-R., 
Bd. I, 8. 77, ©. 406 ff. 

® ®gl. Mylius, N.C. C. Tom. XII, p. 251, 
Rabe's Samml., Bd. IX, ©. 85, 

° Dies hatten die 88. 76—7I A. L. R., 
U, 9 verboten, und nur für einige Fälle Aus- 
nahmen davon nachgelaffen. 

* Auch dies war nah 88. 2—-TN.EUR. 
U, 7 nur bedingt zuläffig. — Das A. L. R. 
befiimmt in ben 88. 6 u. 7, Tit. 1, Th. I: 
„Perſonen, welchen vermöge ihrer Geburt, Be⸗ 
ſtimmung oder Hauptbeſchäftigung gleiche Rechte 
in ber blürgerlihen Geſellſchaft beigelegt find, 
maden zufammen Einen Stanb bes Staates 
aus. Die Mitglieder eines jeden Stanbes 
gaben, als ſolche, einzeln betrachtet, gewiſſe 

echte und Pflichten“. Als Geburtsftände 
unterſcheidet das U. 2. R., in Uebereinftim- 
mung mit dem damaligen gemeinen Deutichen 
Rechte (ſ. Hüllmaun, Geſchichte des Urjprungs 
ber Stände in Deutfchl., Th. III), den Abels- 
ftand (Th. II, Tit. 9), ben Bürgerſtand (Th. 
U, Tit. 8) und ben Bauernſtand (Th. UI, Tit. 
1). Dex Unterfieb biefer drei Stände zeigte 
fich hauptſächlich im öffentlichen Rechte, jedoch 
auch im Privatrechte wirffam. In Bezug auf 
die Berufsftände, auf welche ber Ausdrud: 
„Beſtimmung ober Hauptbeſchäftigung“ fich 
bezieht, unterfcheidet man den Arbeiterftanb, 
welcher für bie phyſiſchen Mittel bes menjch- 
fichen Lebens forgt, unb ben Stand berjent- 
gen, welde für bie geiftigen Bebürfniffe wirk⸗ 
jam find, namentlich ben Beamten-, Lehr⸗ und 
Wehrſtand. Auf jeden biefer Stände beziehen 
ſich eigenthümliche Rechtsinftitute und Rechts⸗ 
normen, welche theils dem Privatrechte, theils 
dem öffentlichen Rechte angehören (A. L. R., 
II, 10—12 u. 8). In Betreff ber bürgerlichen 
Nahrung und Gewerbe war ber Abel dur 
bie Vorſchriften des A. 8. R., II, 9, 88. 76 
— 79 und ber Bauernſtand durch bie Vor—⸗ 
ſchriften bes A. L. R. II, 7, 88. 2—7 bee 
ſchränkt. Diefe Einſchränkungen bat aber ber 
$. 8 des Ed. v. 9. Oft. 1807 für aufgehoben 
erllärt. 

Dies gilt ſowohl von ber Beſchäftigung 
im In⸗, als Auslande, und iſt in letzterer Be- 
ziehung zugleich eine Folge der durch den Art. 

ber Verf.⸗Urk. gewährleiſteten (nur in Be⸗ 
zug auf die Wehrpflicht beſchränkten) Auswan- 
berungsfreipeit. In Bezug auf ben Eintritt 
eines Preußen in „fremde Staatadienſte“ be- 
flimmt zwar ber $. 24 bes Gef. v. 31. Dec. 


Insbeſondere find auch die nach der früheren Gefeßgebung be- 


— — 


1842 (©. S. 1843, ©. 15), daß' ber Eintritt 
eines Unterthbans in fremde Staatsbienfte erfi 
nad erfolgter Entlaffung befielben aus dem 
Breuß. Unterthanenverhältniffe zuläffig fein ſoll, 
und der 8. 26 a. a. O. fett feft, daß, wer 
mit Berlegung dieſer Vorſchrift in fremde 
Staatsbienfte tritt, nad den darüber beſtehen⸗ 
den Geſetzen beftraft werben fol, Allein dieſe 
Beitimmungen find als aufgehoben zu erach⸗ 
ten. Denn ber Gintritt iu frembe Staats⸗ 
bienfte bat — abgefehen von bem im $. 25 
a. a. D. vorgejehenen Falle, wenn ein Preuße 
niit Ianbesherrlicher Erlaubnig bei einer frem- 
ben Macht dient, ober im Inlande von einer 
fremben Macht in einem vom Könige zuge- 
laffenen Amte angeftellt wird, wo ihm feine 
Eigenſchaft als Preuße verbleibt — eine Aus- 
wanberung zur Folge. Dem wirklich Ausge⸗ 
wanderten Tann nun der Staat die Annahme 
eines fremden Staatsbienftes nicht unterlagen, 
weil er dazu keine Macht befigt; übrigens aber 
ftellt in Betreff der D. Bundesſtaaten bereits 
ber Art. 18 Litt. b ber D. Bunbesafte das 
Recht aller Deutſchen feft, in Eivil- und Mi- 
litairbienfte eines anderen D. Bunbesftaates 
zu treten, fofern nur feine Berbinblichleit zu 
Militairdienften gegen das bisherige Vaterland 
im Wege fieht, und da jet auch ber Art. 11 
ber Berf.-Urf. bie Auswanderungsfreibeit nur 
noch in Bezug auf bie Wehrpflicht beihräntt, 
fo folgt von felbft, daß bie im $. 24 bes Gel. 
v. 31. Dec. 1842 anderweitig noch enthaltene 
Beſchränkung Preuß. Staatsbürger zum Ein⸗ 
tritte in fremde Staatsbienfte nicht mehr für 
fortbeftehend zu erachten if. Auch fehlt e8 ge- 
genwärtig an einer Strafvorferift für die 
Vebertretung bes $. 24 a. a. D., da das Straf. 
geſetzb. ($. 110) nur bie unerlaubte Auswan⸗ 
berung Militairpflichtiger und beurlaubter Land⸗ 
wehrmänner mit Strafe bedroht, und die Straf» 
vorfchrift des A. 2. R., II, 17, 8. 139 (nad 
dem Grundfate des Art. II bes Einflihr.-Gef. 
zum Strafgeſetzb.) für aufgehoben zu erachten 
iſt. Dagegen verfteht es ſich von ſelbſt, daß 
Staatsbeamte allemal eines förmlichen Ab- 
f&hiebes bedürfen, wenn fie aus bem Preuß. 
Staatsbienfte in deu Dienft eines fremden 
Staates treten wollen (A. 2. R., II, 10, 88. 
94—97), und daf fie durch willkürliche Ber- 
laſſung des Amtes die Strafe ber Dienftent- 
laflung. nah Vorſchrift der Disciplinar-Straf- 
geſetze v. 7. Mai 1851, 8. 8, u. v. 21. Juli 
1852, 8. 9 (8. S. 1851, ©. 218, unb 1852, 
©. 465) verwirfen. 
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ſtandenen Beichräntungen der Iuden im Gewerbebetriebe und Handel weggefallen ?. 
Ganz von felbft verfieht ſich indeß, daß jeder Stantsbürger bei ber freien Wahl bes 
Lebensberufes oder Gewerbes den Bedingungen unterworfen ift, welche für bie ver- 
fhievenen Berufsarten oder Gewerbe durch die darauf bezüglihe Spezial⸗Geſetzgebung 
vorgefchrieben find ?. 


Zweiter Titel. 
Freiheit und Sicherheit des Eigenthums. 


6. 93. 
1. Freies Necht zum Erwerbe und Beſitze des Eigenthums. 

Jeder Staatsbürger ift fähig, Eigenthum und Vermögen jeglicher Art zu erwer⸗ 
ben und zu befigen, infofern wicht durch die Geſetze Einfchränkungen dieſes Rechtes be⸗ 
fonder8 angeorbnet find ®, Insbeſondere hat auch der Art. 10 der Berfaffungs-Ur- 
funve ausdrücklich ausgefprocden, daß die Strafe des „bürgerlichen Todes“ * nicht flatt- 


ı Dies beftiimmte ſcho on Dub Eb. v. e März 
1812, 88. 11i—18 (©. 1812, &. 17) in 
Betreff derjenigen —& welche baburd bas 
N te erhielten, besgl. bie B. v. 
1. Sun 1 ®. ©. 1838, ©. 69) in Be- 
treff ber natralifiten Zuden im Großherzog⸗ 
thume Poſen, wogegen bie nicht naturaliſirten 
Juden daſelbſt (nach 8. 35, Litt. co u. d ebend.) 
Beihränfun gen mm unteriworfen blieben. Das Gef. 
v. 28. Juli 1847 (G. ©. 1847, ©. 268) 
ftellte die Juden im ganzen Staate ben chriſtl. 
Untertbanen gleich, ſoweit daſſelbe nicht jelbft 
Ausnahmen feffebte (8. 1), Dies Gefeh er- 
Härte (im 8. 4) für alle Juden, mit Anenahme 
ee u im Großherzogthume Pofen, bie bis 

in für b ben Gewerbebetrieb im Umherziehen 
a vig der inländiſchen Inden en 
———6 für aufgehoben, und gab auch ben 

etrieb ber in ber Gewerbeoron. v. 17. Yan. 
1845, 88. 51, 652, 54 u. 55 genannten Ge⸗ 
werbe ben Jnben frei, inſofern nicht mit deu⸗ 
ſelben die Ausübung einer polizeilichen oder 

exekntiven Gewalt verbunden iſt. Der 8. 29 
* Geſetzes ſtellte ferner die naturaliſir⸗ 
ten Juden im Großherzogth. Poſen ben Juden 
ber übrigen Lanbesiheile ls: was bagtgen 
bie dortigen nicht naturalifirten Juden 
anbelangt, Io fette —— dieſer ber 8. 88, 
Nr. 4 noch Beſchränkungen binfichtlich 
Ken Gewerbebttriches (auf dem Lande, In 
Betreff des @emwerbebetriebes im Umherziehen, 
und in Betreff des Schantgeiwerbes) fefl. Daß 
aber ber bisherige Unterfchieb zwiſchen natura- 
Iifirten und nicht naturalificten Inden im 
—— —— Ten je ur ben 9. 5 bes 

Se. v ©. 1848, ©. 88 
für oefeitigt m erarhten. ge bag daher au 
bie auf jene U nterihe bunng behaligen Bor- 
fchriften ber 88. 24-33 bes Gef. v. 23. Juli 
1847 ale aufgehoben anzuſehen, bat bereits 
bus a Reit. des Min. bes San. 0.8. Mai 

848 (Min. BL. d. i. B. 1848, “ias) au⸗ 
83 Durch die ——c 1 bes Art. 12 
der Berf.-Url.: „ber Genuß der bärgerlichen 
und Rantebäirgerlichen Rechte iſt unabhängig 


v. Rönne, Preuß. Gtaats-Beht, I. 2. 


von dem sehgibien Bekenntniſſe“, it dann auch 
ſtaatsgrundgeſetzlich Die vollſtändige Gleichbe⸗ 
rechtigung ber Inden mit allen übrigen Staats⸗ 
bürgern zum Gene bebstriche jeber Art aner⸗ 
— worden. Bgl. ob. 8. 90 sub A zu 4, 


a Bol. das Nähere hierüber in Th. DI (Ber- 
waltungs-Recht), 58.401 ff. — Die Beichrän- 
tungen, welche das Staatsbienk-VBerhält- 
niß in biefer Beziehung amferlegt, finb eine 
Folge bes —— und ohne —323 auf den 
Grundſatz (vgl. ebenbaf. 

> Diefer Grunbfak, welcher in der Berf.-Urk, 
nit ausbrüädlid —— worben iſt, 
Rune fi bereits im 8 $. 6 

Ein Jeder, ben die Geſetze nicht befonbere 
ausichliegen, kaun durch fa ſelbſt oder durch 
Andere Eigen erwerben”. — Indirekt 
hatte auch der Art. 42 ber ‚Bel. ⸗Urk. (vor 
beffen Abänderung durch das G. v. 14. April 
1866) in Bezug auf Grunbeigenthum ben 
Grunbfag ausgeſprochen, inbem berfelbe be- 
fimmte: „Das Recht ber freien Serfügung 
über das Grumbeigenthbum unterliegt 
357 Beſchränkungen, als denen ber Geſetz⸗ 

“und: „Fur bie todte Hand ſind Be⸗ 
—* ngen bes Rechts, Liegenfehaften zu er- 
werben um über fie zu verfügen, zuläfflg‘‘. 

Strafe des „bürgerlichen Todes hat 

ben Berluft der Rechtefähigkeit zur 
Folge und ericheint als die aufs hochſte geftei- 
gerte Ehrlofigfeit.. Der Code penal (Art. 18) 
erHlärt biefe Strafe als mit ber Berurtheilung 
zu lebenewieriger‘ Zwangsarbeit und zur De- 
portation verbunden. as Strafgeſetzbuch dv. 
14. April 1851 hat fie nit aufgenommen, 
und ber Art. 10 der Verf.⸗Urk. bat fie ſtaats⸗ 
udgeſetzlich für immer abgeſchafft. lieber 
te Motive vgl. bie Mittheil. in Goltbammer’s 

Material. zum Strafgeſetzb, ®b. I, S. 116 
—121. — Ueber die nad den Srundfägen bes 
Strafgeſetzb. eintretenden Folgen ber erkann⸗ 
ten Zuchthan —288— in Bezug auf bie Berfü⸗ 
gang ber — Über ihr Vermögen 
und in Bezug auf deflen Verwaltung vgl. 8. 


4 
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findet. Die Einfchränfungen aber, welche in Betreff des Rechtes des freien Ermerbes 
und Befißes von Eigenthum in ber früheren Geſetzgebung begründet waren, find zum 
größten Theile aufgehoben mworben !; die noch beftehenven ? beziehen ſich meift auf ge- 


wiſſe Beamten⸗Verhältuiſſe. 





11 des Strafgefeßb., und in Betreff ber gegen 
bie wegen Doc» oder Landesverrathes zum 
Tode oder lebenslänglicher Zuchthausftrafe Ver⸗ 
urtheilten eintretenden Unfähigteiten, über ihr 
Bermögen unter Lebenden und von Todes we- 
gen zu verfügen, 8. 73 ebenb. 


ı Eine Ausnahme von ber allgemeinen Er⸗ 


werbefähigfeit aller Staatsblirger befteht im 
Betreff der Mönche und Nonnen, weile bas 
Kloftergelübbe abgelegt haben. Diefe werben 
alsdaun ain Anjehung- aller weltlichen Gefchäfte 
ale vwerſtorben angejeheu; fie finb unfähig, 
Eigenthum ober andere Rechte zu erwerben, 
u 

b 


nicht vorhanden erachtet (A. L. R. IL 11, 
88. 1199 - 1201). Dieſe Ausnahme, welche be⸗ 
zweckt, zu verhindern, daß Mönche und Non⸗ 
nen Erbſchaften erwerben und dadurch auf ihr 
Kofter bringen Lünnen (vgl. Suarez, Reviß.⸗ 
Bemerf. in v. Kamps, Jahrb. Bd. LI, ©. 
130), ift Durch die Berf.-Urk, keinesweges aufs 
gehoben; benn die Beftimmung des Art. 10 
berfelbeg: „der bürgerliche Tod finbet nicht 
ſtatt“, Gebt den „bärgerliden Tod“ nur als 
Strafmittel auf und berührt nicht die Fol⸗ 
gen des Kloftergelübbes. 
2 Bon ben gejeklich beftehenben Beſchrän⸗ 
fungen in Betreff bes Eigenthumserwerbes ge- 
piffer juriftiider Perjonen und Korpo- 
ratipnen handelt es fi bier ‚nicht; indeß 
möge bariiber Folgendes bemerkt werben: 
#) Korporationen und Gemeinben follen 
ah 88. 83 u. 84 A. HM. IL, 6 ohne be 
ſondere Genehmigung ber ihnen vorgeſetzten 
Behörbe (nach dem Reſkr. bes Min. d. Inn. 
v. 4. Dft, 1836, v. Kamptz, An, Bb. X, 
©. 1070, ber Regierungen, vorbehaltlich 
. bed Reis der Miniſterien, einzelne fälle 
. wu ihrer Kognition zu ziehen) unbemwegliche 
Sachen ‚weder erwerben, noch veräußern ober 
verpfänden können, unb es follen dergl. von 
. nem Dritten ohne dieſe Einwilligung mit 
. ihnen vollzogene Handlungen nichtig fein. 
b) Sn Betreff der Stabtgemeindben eut- 
holten bie gegeumärtig geltenden Gtäbte- 
Ordnungen feine Veſchraͤnkung in Betreff 
Des Grwerbes, ſondern nur rüsfichtlich der 
Beräußerung (vgl. Th. II, ſBerwaltungs⸗ 
Recht) 8. 808, sub D zu 9); ebeufo wenig 
war eine ſolche in ber [aufgehobenen] Ge⸗ 
meinde⸗O, dv. 11. März 1860 emtbalten. 
Das N, bes M. des Ian, v. 20. Dec. 1869 
.. (Mind. d. i. V. 1860, S. 4) erfennt 
auch an, daß Stabigemeinhen, fiir welche bie 
St.⸗O. v. 30. Met 1858 gilt, zur Erwer⸗ 
bung von Immobilien keiner Genehmigung 
der Aufſichtobehörden bebürfen.. Ueber bie 
ältere Geſetzgebung vgl. revid. Städte⸗O. 
ln Där 1881, 8. 120, weicher bie * 
‚nehmigung der Regierung forderte, 
“bie Reſtr. bes Miu. bes Inn. v. 18, Yan. 


” 


befigen, ober darüber zu verfügen, und bei 
- and anderen Anfällen werden ſie als gar |’ 


1827, v. 29. März 1832 und 8. Ott. 1832, 
v. Kamptz, Yun, Bb. XI, ©. 136, Bd. 


“.XVI, ©, 129 u. 951, welde für die Stäbte, 


wo bie St.-D. v. 19. Nov. 1808 galt, ein 
Gleiches verlangten, obgleich dieſe St.O. 
bavon nichts vorfehrieb; ferner: Rhein. Ge- 


‚meinde-D. dv. 23. Juli 1845, 8. 97, ©. ©. 


S. 314, wo bie Genehmigung der Xegie- 


:.vang Angeorbnet if. 


ec) Hinfihts der Dorfgemeinben vgl. 9. 
L. R. II, 7, 8. 88, wonad fie zum Grund⸗ 
erwerbe durch läſtigen Bertrag der Geueh⸗ 
migens der Gerichtsobrigkeit bedurlen 

nach dem Reſkr. des Min. des Inn. v. 29. 

är3 1832, v. Kamptz, Ann., Bd. XVI, 
S. 129, der Gutsobrigkeit, und nach 
dem Reſtkr. deſſelb. Min. v. 30. Nov. 1836, 
a. a. O., Bb. XX, S. 940, ber Regierung, 
wenn von ber Gutsherrſchaft ſelbſt erworben 
werden foll). Bgl. auch day Beilz. u. 22. 
Juni 1840 (Min.⸗Bl. d. i. B., 180, &. 
285). — In Betreff ber Weſtphäl. Lanbger 
meinben berorbnet ber 8. 84 ber Weſtphäl. 
Land⸗Gem.⸗O. v. 31. DM. 141 (8. ©. 
1841, ©. 314) und in Betreff ber Rheini⸗ 
fhen die Rhein. Gem.⸗DO. v. 23. Juli 1845, 
$. 97 (©. ©. 1845, ©. 547) bie Geneh⸗ 
migung ber Regierung. Zum Erwerbe von 
Rittergätern durch Dorfgemeinden ober 
beren Mitglieder bedarf es allemal der Ge⸗ 
nehmigung der betr. Provinzial-Regierung 
bei Strafe der Ungültigfeit (8.-D. v. 25. 
San. 1831, ©. ©. 1881, ©. 5, u. Juſtr. 
bazu v. 19. Dec. 1882, v. Kamptz, Ann., 
Bd. XVI, ©. 918). Ä 

d) Innungen und Zünfte bebürfen zum 
Erwerb von Grundeigenthum ber Genehmi⸗ 
gung des Magiftrats (U. 2 R. I 8 
86. 83, 211, Heike, des Yu. Min. v. 23, 
OR. 1841, Juſt.Min.Bl. 1841, ©. 343, 
a. Min.⸗Bl. d. i. 8. 1841, ©. 272). 
eo) Lauhihaftlihe Krebit-Direltionen 
Sollen bazu die Genchuigung des Win. bes 
Innern beibringen (Refkr..o. 21. San. 1817, 
v. Kamptz, Jahrb., Bb. IX, ©. 8). 

f) Hinfihts Des Eigenthums⸗ unb Grundbe⸗ 
figerwerbes ber Kirchengefellihaften, 
geiftlihen Gefellihaften, . öffentl. 
Schnlanftalten, Öpmmafien und Uni» 
verfitäten, desgl. ber Armenanfialten 
vgl. bie befchränlenden Borichriften bes. U. 
L. R. OD, 11, 88. 198, 1, 219 fi, 948 
952, U, 12, $$. 19, 20,.54, 59,.68 u. 67, 

‚ 19, 98. 42, 63, unb bes Geſ. v. 18. 
Mai 1888, betr. bie Schenkungen an Kir⸗ 
den und geifil. Geſellſchaften, ſowie au atı- 
dere Auftalten und SKorborationen (6. ©. 

1838, ©. 49). on 

g) Ueber ben Erwerb von Grundeigenthum 
für Korporationen und jurififhe Perſonen 


. bes Auslanbes bisponitt das Gef. v. 4. 


Mai 1846 (G. ©, 1846, ©. 288), welches 
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1) Die widtigfte Behchräntung biefer Art beftand früher a a ber groen. 
abeligen Güter, zu beren Befige nur der Adel berechtiget war (A. L. R., I, 9 
8. 37), wegegen Berfonen bürgerlicher Herkunft dazu befonberer lanbesgerrlicher Er- 
laubniß beburften (8.51 a. a. O.). Andererfeits beflauden auch wieber geſetzliche Be⸗ 
ſchrankungen igi⸗ der Erwerbung bänerlich er Grundſtücke Seitens der Gutéherr⸗ 
ſchaften (vgl. A. L. R., I, 7, 88. 14 und 15) und bezüglich der Erwerbung und Zu 
fammenziehung Räbtifder Grunbfüde gl. A. L. R., I, 8, 88. 78— 85). Diefe 
Beſchraͤnkungen find indeß durch den 8. 1 des Ebikts v. 9. Dt. 1807 * befeitiget 
worben, welcher bie völlige freiheit bes Güterverkehrs geftattet *. 

Eine zweite Beichräntung bezog ſich auf bie Ermerbefähigfeit ſolcher Einwohner, 
weldhe den ganzen Umfang ihrer VBürgerpflichten zu erfüllen, durch Religionsbegriffe 
verhindert werden. Der $. 1 (Alin. 2) des Edikte v. 9. DM. 1809 beftimmte, daß 
es in dieſer Beziehung bei den betreffenven —— Sefegen fein Bewenben be- 
balten folle. Die. gehachten Geſetze verordneten Beſchränkungen in Bezug auf ben Er- 
werb unbeweglichen Eigentyums Seitens der Inden, Mennoniten und Quäbker. 

a) Die Inden betreffend, fo find die hinfichtlich derſelben nad Der friiheren Ge⸗ 
ſetzgebung theilweife beftandenen Beſchränkungen im Erwerbe unbeweglihen Eigen- 
thums? ſchon durch den $. 1 bes Geſetzes v. 23. Juli 1847 über die Berhältniffe 


' 


dazu bei Strafe ber Richtigkeit Die laudes⸗ 2 Die Grwerbsfähigleit ber Yuben wer in 


herrliche Genehmigung erforbert. 
h) In Betreff ber a es Fien 


um Anlaufe om en vgl. 
Het. v. 4. Xpril 1888 (0. Bone, Sure 
LI, S. 871) ind bie K. O. 21. 


Sehr. 1845 (Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1845, & 70). 
Das Alin. 1 biefes 8. beſtimmt: „Jeder 
Einwohner Unſerer Staaten iſt ohne alle Ein⸗ 
ſchränkang in Beziehung auf ben Staat, zum 
eigenthänlichen unb Pfandbeſitz mubewe — 
Grundſtücke aller Axt berechtigt; ber € 
alſo zum Beſtitze nicht bie Weüger, —** 
auch unadeliger, bürgerlicher unb bäuerlicher 
Gilter aller Art, und ber Bürger und Bauer 
zum Beflge nicht bloß irgeriher, bänerlicher 
und anderer nunbeliger, ſondern auch adeliger 
Grundfäde, ohne daß ber eine oder ber an- 
ze zu irgenb einem Gütererwerb einer be- 
jonbern Erlaubniß bebarf, wenn glei, nad 
wie bor, jebe Befipseränberuug deu Behörden 
angegeig eigt werben muß. Alle Borzüge, melde 
bei —— — Ser adelige vor dem bür⸗ 
gerlichen Erben batte, und bie bisher baum 


2 In Semä heit biefes Geirtes ift durch bie 
RD. v. T. Gebr. 1845 (©. 1345, ©. 
36). and u den ehemals intel Sichfiicgen 

anbestgeilen die Auorbrnung, daß Perfonen 


—— Standes weder Lehn-Hiktergilier 


erwerben, noch Mitbelehnſchaft darau eriengen 
dnnen, anfer Kraft geieht werben. — 
bie nach dem Ebd. v. 8. OR. 3807 CR 6 ri 


ei 


1850 * zur 2 2%. Winne, 8 
—— be Preaß. Stantes,. Bo. 1 
u 1, ©. B-47.n 582 7. 





biefer Beziehung früher nach ber Verſchieben⸗ 
beit ihrer fonftigen bürgerlichen Stellung und 
Ihres a berieben beftimmt. 

Rad) um & . 11. März 1812 (6. ©. 
"818, 6 ia, über bie bürgerl. Verh. der 
Iuben, wel nur in ben zur Zeit 
der —e befielben zum Preuß. Staate 

hörigen Terxitorien Geſetzeskraft erlangt 
Dat, Ab Die Juden, wei beamzufaige bas 
——a— erworben haben, gleich ben 
fichen Einwohnern zum Ermerhe son 
runbftüden jeder Urt, welde im jenen 
Landestheilen belegen find, für befugt er- 
Hört; wogegen fi dieſe Beredhti igung auf 
Granpfiäde in ben fpäter binzugelommenen 
Territorien nicht erfireden follte (58. 7. u. 
11 a a. O., Reſtr. v. 31. Juli 1821, v. 


db, V, ©. 590, Re. v. 
1088, a v. 8. 


b) Im "Groggergogthume Boten ſollten 
der B. v. 11. Juni 1838 84. 20 uub 
35 (® S. 1888, ©. 66) sur Beten! en 
Suben bie unbebingte Befähigun 
werb non unbeweglichen @ige um haben, 
weile von ber Gtaatsregierumg mit einem 
Naturalifatione- Patente verfehen finb. 
ec) Ya der Rheinprovinz und in denjeni⸗ 
- gen Landbestheilen, welche früher zum Kö⸗ 
nigreige Weſtphalen gehört haben, 
— — ⏑ — —— ebung jede 
Beſchraͤnkung ber Erxrwe eit ber Zu⸗ 
ben aufgehoben, wobei r gi ber Stan 
tion belafien worben if. 
22 Mebrigen iſt buch bie 8.-D. ©. 

. 1890 (G. &. 1830, ©. 116) angeorb- 
ne eorden, daß es in deu neu⸗ unb wie⸗ 
"sererworbeuen Lanbestheilen bei ben 
bisherigen über ben Gegenflaub dort gel- 
tenden Oeſetzen bewenden ſolle. Dewzujolge 
aber waren: bie Juden 

e)im Kylmer und Michelaner areiſe 
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ber Suben ! aufgehoben worben ?. Die Berfaflungs- Urkunde hat dies flantögrunnge- 
jetslich beftätiget, indem fie im Art. 12 ausſpricht, daß der Genuß ver bärgerlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Rechte unabhängig von dem religiäfen Belenntniffe fein fol, jo 
daß mithin jet bie inlänpifchen Tuben auch im Beziehimg anf pas Recht zum. Erwerbe 
und Beſitze von Eigenthum in jeder Beziehung ben drütlichen Stantsblingern gleid- 


geftellt fin ®, , 


b) Sweifelhafter ift dagegen die Frage: ob diejenigen Beſchränkungen als durch 
die Berfaffungs- Urkunde bejertiget zu eradhten find, welche bie vor ber Emanatiou der⸗ 
felben ergangene Geſetzgebung binfichtlih des Grunderwerbes und Grunbbefiges der 
Mennoniten und der Quäker und Separstiften angeorbuet bat? * Nach vieler 





und im der Stabt Thorn nebfl Deren Be- 
biete, welche vormals zum Herzogthume 
Warſchau gehörten, zum Erwerbe von 
Landgütern gänzlich unfähig, zum Erwerbe 
ftäbtifcher Grunbftilde aber nur bann berech⸗ 
tigt, wenn fie ben Befit von 40,000 Boln. 
Gulden nachweiſen, der Deutfhen, Polni⸗ 
ſchen oder Franzöſiſchen Sprache mächtig 
ſind, ihre Kinder vom ſiebenten Jahre ab 
zur Schule halten, ſich keiner äußeren un⸗ 
terſcheidenden Abzeichen bebienen nnd zu dem 
Grundſtücke ih ein chriſtlicher Käufer nicht 
findet (Defrete v. 19. Nov. 1808 u. 28, 
gebp 1810 [in Laube's Gef. Sammi.? u. 
‚ bes Bin. d. J. dd. Warſchau, d. 18. 
April 1818). 
B) Diejenigen Juden, welde vor Emanation 
bes Gef. v. 8. Aug. 1830 fih in ber Stabt 
Danzig niebergelaffen Haben ober anfäffig 
gemwefen, und für fich und ihre Familien als 
‚mit dem Staateblirgerredite veriehen beban- 
“beit worben, follten zum Grunberwerb in 
Danzig befugt und berechtigt fein, fich 
auch in die andern Provinzen, in welchen 
das Ed. v. 11. März. 1812 gilt, überzufie⸗ 
deln; dagegen follten bie fläbtifchen - Bchör- 
-ben bafelbft befugt fein, anbern Inden, fie 
mögen das Staatsbürgerrecht beiten ober 
nit, bie Aufnahme zu verweigern; Yuben, 
die daſſelbe nicht befaken, burften fie nur 
mit Sinwilfigung ber Staatsbehörde auf- 
nehmen (K.O. v. 25. April 1882, v. Kamp, 
Yahrb., 8b. XLIV, ©. 68). 2 
y) In den vormals Sächſiſchen Pro- 
vinzen, fowie in der Lauſitz waren bie 
—Juden zum Erwerb von Grunbeigenthum 
unfähig (vgl. Rönne u. Simon, die Ber- 
hältn. der Juden, ©. 844, 861). 
25 den bon Heſſen⸗Darmſtadt und 
affau erworbenen Lanbestheilen, fowie in 
Nen⸗Vorpommern und Rügen burften 
e Grundeigenthum mit Genehmigimg ber 
Regierung, ftäbtiiche Grundſtücke in ben ge- 
dachten Ländern ſchon mit Genehmigung der 
ſtaͤdtiſchen Berwalhmgsbehörben erwerben 
(a. a. D., ©. 365, 358, 862). 
e) In Betreff der Kreife BPaberborn, Bu⸗ 
ren, Barburg und Härter hatte die K.⸗ 
D 9. 20. Sept. 1836 (G. ©. 1886, ©. 
248) befimmt, daß Juden zum Erwerbe 
: bäuerlihder Grumbftüde- nur unter ber Be⸗ 
dingung zuzulaſſen, be fie dieſelben ſelbſt 
und mit jüdiſchem Geſinde bewirthſchaften. 


Bgl. die dieſen Orunbſatz modifieirende 


K.⸗O. v. 5. Yan. 1839 (G. ©. 1889, ©. 
73), besgl. v. Rönne u. Simon a. a. O., 
©. 883—38 


9. .. 

ı Bl. G. S. 1847, ©. 268. 

2 Der $. 1 des Geſetzes beftimmt nämlich, 
daß die Fuden im ganzen Staate den chriſtl. 
Unterthanen 'gleichgeftellt fern follen, inſoweit 
nicht Dies Geſetz —** ausdrüuckliche Ausnah⸗ 
men macht, welches bezüglich des Erwerbes von 
Grundeigenthum nicht der Fall iſt, indem höch⸗ 
ſtens in Betreff der nicht uatnralifirten JIuben 
im Großberzogthume Poſen eine Ausnahme 
aus dem 8. 38, Nr. 2 a. a. O., wonach bie- 
felben das. ſtädtiſche Bürgerrecht nicht exwer⸗ 
ben durften, hergeleitet werden könnte, inſo⸗ 
fern nämlich dies letztere zum Erwerbe ſtädti⸗ 
ſcher Grundſtücke erforberlid. 

>» Das Cirk.⸗Reſkr. d. Din. bes Inn. v. 8. 
Mat 1848 (Min, BI. d. i. B. 1848, ©. 149) 
erkennt auch ausdrücklich au, daß bie bisherige 
Unterfheibung ber jübifchen Bevolkerung bes 
Großherzogthums Poſen in natnralifirte und 
nicht naturalifirte Inden als bereits durch den 
8. 5 des Geſ. v. 6. April 1848 über einige 
Grundlagen ber künftigen Preuß. Berfaff. (G. 
S. 1848, ©. 88) beſeitigt zu erachten mb 
daß demnach bie anf jene Aluterfcheibung be- 
züglichen Vorſchriften bes Gef. v. 28. Juli 
1847, 88. 24-83 (f. die. vor, Note) als gäl- 
tig nicht mehr auzujehen fein. . 

“ Die gegenwärtige: mennonitiihe Bevbl⸗ 
kerung des Preuß. Staates theilt fih in zwei 
verfchtebene Hauptgruppen: a). bie Mennoniten 
in der Rheinprovinz .unb ber Provinz Weſt⸗ 
phalen, b) diefenigen in ber Provinz Prenfen. 
Die Rechteverhältnifie diefer beiben Gruppen 
find: vor Erlaß ber Berf.«Irk. durch verſchie⸗ 
bene Spezial-Gefete reſp. Berwaltungs-Bor- 
ſchriften geregelt worden. 

a) Die Berhältniffe ber Meunoniten in ber 
Rheinprovinz und Weſtphalen find durch bie 
RD. v. 16. Mat 1830, über bie Rechtsverh. 
der Mennoniten in ben weſtl. Provinzen und 
Brandenburg (G. S. 18%, ©. 82) georduet, 
melde in ihrem CEingange bemerlt, daß ber 
größte. Theil der mennonitifhen Familienhänp⸗ 
ter nach ben mit. benjelben geflogener Ber- 
banblungen bie Leiſtung ber geſetzl. Wehrpflicht 
übernommen habe, und beſtimmt: «) daß. bie 
Mitglieder derjenigen mennonitifchen Familien, 
deren Hänpter für Ach umd ihre Nachkommen 
bie Milttairpflicht übernommen baden, ober zu 
übernehmen noch erllären, in allen bürger- 
lichen Berbältniffen ben übrigen hriftl. Unter» 
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biſsherigen Gefekgebung find felgende Grundfäge Betreffs der Rechtsverhältnifſe ber 
Mennoniten als unzweifelhaft feftfiehend zu erachten: 
a) Diejenigen Mennoniten, welche fi der Wehrpflicht nicht entziehen, find irgend 


weichen Befchräntungen nicht unterworfen. 





thauen völlig glei bebanbelt werben follen; 
8) daß bagegen diejenigen, welde bie Militair- 
pflicht verweigern, zwar von berfefben entbun- 
den bleiben, jedoch hierfür eine Einfommen- 
Steuer von brei Prozent entrichten, ihnen ber 
Erwerb von Grundeigenthum, weiches fich nicht 
ſchon zur Zeit ber Publikation ber 8.-D. (v. 
16. Mai 1830) in den Händen militairfreier 
Mennoniten befand, unterfagt fein, ihnen bie 
Bnftelunge - Bähigtei im Staatshienfte, nicht 
aber zu Kommunal⸗Aemtern, abgeſprochen fein 
fol, und daß die — und Aufnahme 
neuer Menuoniten nicht erlaubt fein fol. Die 
zum Grunderwerb nicht berechtigten Dlenno- 
niten jotten verpflichtet fein, fih besjenigen 
Grundbeſitzes wieder zu entäußern, welchen fie 
ober ihre Vorfahren nur in Folge ber Mili- 
tairpflichtigleit zu erwerben befugt gemein find, 
und fie follen bierzu durch die Berwaltunge« 
Behörben erforberlichen Falls gerichtlich ange- 
halten werden. y) Hinfihts der Quäker und 
Separatiſſen, welche die Leifiung ber Mi- 
fttatepflicht verweigern, ſollen biefelben Beſtin⸗ 
mungen, wie Betrefis ber Mennoniten zur 
Anwendung fommen. 


b) Richt To Mar und beftimmt find bagegen 
die Berhältniffe der Mennoniten in den Hbri- 
en Provinzen und namentlich in ber Provinz 
Brenßen eorhnet worden, Das fogen, Gna⸗ 
ben-Brivilegium für die Mennoniten-Gemein- 
ben im Königr. Preußen dv. 29. März 1780 
(v. Ronne's Ergänz. der Preuß. Rechtsb. 4. 
Aneg., ®b. II, &. 484) hatte den Mennoni- 
ten im Königr. Preußen gegen Entrichtung 
von jährlich 5000 Thlr. die Befreiung von ber 
Enrolirung und bem naturellen Militairdienfte 
nnd den Genuß ihrer Slaubensfreiheit verhei- 
Gen. Allkein ſchon das Ed. über bie künftige 
Einrihtung bes Menmonitenwejens in ſämmtl. 
Provinzen, erfl. des Herzogth. Schlefien, v. 
30. Juli 1789 (Mylius, N.C.C. Tom. VIA, 
p. 2541, Rabe's Samml. Bb. I, Abth. 7, ©. 
780) traf anbermeitige, das fogen. Gnaden⸗ 
Privilegium wefentfih ändernde Beſtimmun⸗ 
en. Ahrend jenes Privilegium beſondere 
eſchräukungen ber Mennoniten außer ber Ab⸗ 
gabe von 5000 Thlr. für Die Kanton⸗Freiheit 
nicht erwähnt; Tegt dies Ed. ihnen bie Ber- 
pflichtung auf, fämmtlihe Kirchen⸗ md Schnl⸗ 
Abgaben, inkl. ber Stolgebühren, glei ben 
pesteftant. Sinw. zu tragen, beichräuft fie im 
Ermwerbe von Srunbfiäden, Inüpft ben Ueber- 
tritt zum Mennonitenthum an läftige Bedin- 
gungen, und läßt die Niederlafjung neuer 

ennoniten nur beim Nachweife eines Ber- 
mögens von 2000 Thlr. und unter ber Erfül- 
fung anderer Bedingungen zu. Noch weiter 
in den Beichränfungen ber Mennoniten geht 
bie Dei. v. 17. Dec. 1801 (Mylius, N. O. 
C. Tom. XI, p. 1277, Rabe's Samml., Bb. 
VI, &. 686). Nachdem in berfelben biejeni- 


gen Diennoniten, welde ſich zur Leiſtnug von 
iegsdienſten bereit erflären, von allen Ein⸗ 
ichränfungen des Ed. v. 1789 befreit erflärt 
worben, wirb benjenigen, welche bei Verwei⸗ 
gerung ber Kriegsbienfte verharren, ber Erwerb 
neuer Grundſtücke, welche zur Zeit ber Publi⸗ 
lation ber Dell. noch nicht im Beſitze kanton⸗ 
freier Mennoniten waren, gänzlid unterjagt. 
Die Kanton-Freiheit fol zwar ben zur. Zeit 
ber Bubtifation ber Dell. mit Grunbftüden 
augefefenen Mennoniten, vejp. bern Söhnen 


-gegen Zahlung ber Mennoniten» Steuer ber» 


bleiben; . fie ſoll aber nur ja lange befichem, 
als die Grundftiide an männliche Inteſtat⸗Er⸗ 
ben von Mennoniten vererben, bei anbern 
Leftgveränberungen gänzlih aufhören. Diefe 
letztere firenge Bebingung waurde indeß durch 
die 2.9, 0. 24. Mat 1803 (Rabe's Samml. 
Bd. II, ©. 529) wieder aufgehoben unb an⸗ 
georbnet, daß wenn einmal in ben Händen 
von Mennoniten befindfihde Grunbftäde an 
fremde Mennoniten veräußert werben, aud 
dieſe letteren, zefp. beren Söhne non ber 
Kantonpflicht befreit fein follen. Weitere Be» 
güinfigungen wurden ben Mennoniten durch 
ie in ber Geſetz⸗ Samml. nicht publicirte 8.- 
O. dv. 25. Sehr. 1824 (v. Kamptz, Ann., Bo. 
VIII, ©. 189) gewährt, durch welche Die Par⸗ 
zellirung mennonitiſcher Befiyungen unter Men⸗ 
noniten ausdrücklich zugelaſſen wurde; ferner 
durch die, gleichjalis nicht in ber Geſetze Samml. 
publicirte, 8.0. v. 13, Febr. 1825 (a.a. O. 
Bd. IX, ©. 154), welche zwar zu emphyten⸗ 


tiſchen Rechten befeffene Grunbftüde ber Men⸗ 
noniten von ber nad) 


bem G. v. 14. Sept. 
1811 zuläffigen Verwandlung in Eigentgum 
ausjchliegt, jebody bie Berlängerung er em⸗ 


phyteutiichen Verträge zulüßt. a8 fogen. 
Gnaben-Privilegium v. 29. März 1780, das 
&. v. X. Zuli 1789, deſſen Dell. v. 17. 


Dec. 1801, die 8.-D. v. 24. Non. 1803 unb 
bie vorftehenb angeführten fpäteren Ergänz. 
find, nachdem alle biefe Beftimmungen bur 
bie 8.:DO. v. 9. Iuli 1840 u. 9. Nov. 1 
(Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1848, &. 802) au auf bie 
in ben ehemaligen Gebieten bes Freiſtaates 
Danzig und im Kulm- u. Michelauſchen Kreiſe 
wohnenden Menneniten ausgebehnt worben, 
und nahbem das Weſtphäl. Provinzial⸗Recht 
von 1844 ausbrüdiih in 8.22 (G. ©. 1844, 
©. :106) die Rechtegültigleit der erwähnten 
Berordnungen anerkannt bat, bis zum Erſchei⸗ 
nen bes Geſetzes v. 6. April 1848 üb. einige 
®rundlagen ber fünftigen Preuß. Verf. refp. 
der Verf. ⸗Urk., ale die Orundlagen der Rechts⸗ 
verhältniffe ber Mennoniten in ber Provinz 
Brenfen angejehen worden, obwohl es an einer 
ausdrücklichen geſetzlichen Beſtimmung Ihr 
burch welche bie nriprünglich gewährte Freiheit 
von ber Kantonpflicht mit der Befreiung von 
der dur) das ©. v. 3. Sept. 1814 eingeführ⸗ 
ten allgemeinen Wehrpflicht gleichgeftellt worben. 
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B) Die Abrigen Mennoniten find gegen Zahlung einer jährlichen Abgabe vom Mi- 
litairbienfte befreit, und zwar hauptſächlich ala Befitzer, reſp. Deſcendenten von Be 
fern folder Grundſtücke, die urſprünglich mennonitiſchen Eigenthumg waren. 

V Das in den Händen der militairfreien Mennoniten befindliche Grundeigen⸗ 
thum Darf nicht vermehrt werden. Mennoniten können daher, fo lange fie Yreibeit 
vom Militairvienfte beanfpruchen, nur foldhe Grundſtücke, vie bisher ſchon in den Hän- 
ben von Mennoniten befinblih, andere Grundſtücke dagegen nur dadurch, daß beim 
Werthe nad gleiche Grunpftüde aus dem mennonitifchen Eigenthume herausgehen, durch 
jogen. liebertragung des mennonitifhen Konfenjes erwerben !. 

5) Die militairfreien Mennoniten müſſen vie dinglichen Laften des Kirchen⸗ und 
Schul-Berbandes und die perfönlicden Abgaben und Stolgebühren, gleich den zur Lan⸗ 
des⸗Kirche gehörigen Kirchſpiels-Einſaſſen entrichten. 

- 8) Die Einwanderung und Nieverlaffung fremder Mennoniten ift an bie geſetzlich 
feftgefesten Bedingungen gefnüpft. 

Seit der Emanation der Berfafinngs-Urkunde, und ſchon früher feit der Publi- 
fation des Gefebes v. 6. April 1848 über einige Grundlagen ber fünftigen Preuß. 
BVerfaſſung ®, ift indeß das Fortbeftehen ber Gültigkeit dieſer Spezial-Gefeßgebung viel- 
fach erheblih und mit nachhaltigen Wirkungen für die thatſächlichen Verhältnilfe in 
Frage geftellt worden. Die Berfaffungs-Urkunde ſpricht nämlih im Art. 4 den Grund- 
fa der Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetze aus; fte beftimmt ferner im 
Art. 34 die Wehrpflichtigkeit aller Preußen, und enblih im Art. 12, daß der Genuß 
ber bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte unabhängig fein joll von dem religiöfen 
Belenntniffe, wobei dann aber ber dritte Sat dieſes letztgedachten Artikels hinzufügt, 
„daß den bürgerlihen und ftantsbürgerlichen Pflichten durch die Neligionsfreiheit 
fein Abbruch gefchehen dürfe“. Die Gefetgebung feit Emanation der Berfaffunge- 
Urkunde fcheint denn auch die Aufhebung jener früheren Spezial-Gefege durch bie 
Berfaffungs-Urkunde angenommen zu haben; denn das Ablöſungs-Geſetz v. 2. März 
1850 bat ausdrücklich die 8.-D. v. 13. Fehr. 18253, durch welde die Menno⸗ 
niten Yon den Wirkungen des Regulirungs-Edikts v. 14. Sept. 1811 ausgeſchloſſen 
werden, aufgehoben *, und es können baber jet alle Mennoniten vie Verleihung des 
Eigenthums ber von ihnen befefjenen, an ſich regulirungsfähigen Grunpftüde auf Grumd 
bes Abſchn. III des Ablöfungs-Gefeges v. 2. März 1850 und vie Regulirung der guts- 
herrlich⸗bãuerlichen Laften verlangen ®. Auch die VBerwaltungs-Behörben haben bis zum 
Jahre 1852 Hin die Anſicht befolgt, daß die in Rede ftehenden früheren Spezial-Ge- 
fee durch die gedachten Beſtimmungen der Berfaffunge-Urkunde aufgehoben ſeien. 
Diefe Unficht wurde indeß durch das nach Beſchluß bes Stantsminifteriums ergangene 
Reſtript des Minifters des Innern v. 11. Juni 1852 ® verworfen, welches ausführt, 
bag die Befreiung der Mennoniten von der Wehrpflicht auf einem Spezial-Privilegium 
berube, welches weber dur das Geſetz v. 3. Sept. 1814 über die Verpflichtung zum 
Kriegsdienfte, noch durch die erwähnten Beſtimmungen der Berfaffungs-Urkunde berührt 
werde. Die Beihränfung im Erwerbe von Grundeigenthum hänge mit dem %Privi- 
legium der Befreiung von der Wehrpflicht zufammen, und die Mennoniten Steuer 
müſſe fo lange fortechoben werben, bis ein beſonderes Gefeß fie aufhebe. Die bisheri- 
gen Geſetze Hinfichtli der Mennoniten feien daher nad wie vor zur Anwendung zu 
bringen, und biejenigen Mennoniten, welche im Widerfpruche mit venfelben feit 1848 
burd Kauf, Tauſch, auf Grund des Ablöfungs-Gefeges v. 2. März 1850 oder auf 
"irgend eine andere Weije das Eigenthum an fogen. nicht mennonitifhen Grundſtücken 
erworben haben oder künftig erwerben follten, feien aufzuforvern, entweber ſich ber 
Militatrpflicht zu unterwerfen, oder fich des Eigenthume an den exwähnten Grund⸗ 
ſtücken wieder zu entäufßern, was bie Regierungen zu überwachen haben. Das Re- 


m. 


! Bol. die K.O. 


6. Juni 1845 (Min.⸗ 5 Bgl. das Erf. bes Reviſ.Kolleg. für Lan- 
80 


v. 6. 
BL d. i. B. 1845, ©. 280). bes-Rultur-Sahen v. 6. Aug. 1851, in ber 
1 Bel. 8. ©. 1848, ©. 87. Zeitihr. bes Revif.-Kolleg., Bb. IV, ©. 399 
3 Bl. ob. ©. 53 in ber Note sub b. n. in Lette's u. v. Ronne's Lanbes-Lultur« 


“Bol. 8. 1, Nr. 12 bes Abloſ.⸗Geſ. v. 2. Bee Bd. U, Abth. I, ©. 680). 
März 1850 (G. S. 1850, ©. 78). ° Bgl. Min.⸗Bl. d. i. 8. 1852, ©. 164. 
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fkript des Miniſters des Imnern v. 2. Ian. 1854 1 ſpricht ſich in gleichein Sinne 
aus, indem daſſelbe beſtimmt, daß diejenigen Mennoniten, welche der Militairpflicht 
nicht genügen, auch ben mit Rückſicht hierauf feſtgeſegten Beſchräukungen und Laſten 
unterwerfen bleiben, während umgekehrt Memoniten, welche bie Wehrpflicht leiſten, 
ſchon nad den Spezial⸗Geſetzen über die Berhältniffe ver Mennoniten auch von bei 
gebachten Beſchränkungen und Paften befreit bleiben. Indeß trifft das Tekigebachte Ne⸗ 
fiript die Abänderung, daß fräher nur emphyteutiſch im Befige ver Dienneniten befindfich 
gewejene Grundſtücke im Beſitze derſelben, unbeſchabet ihrer Mtilitatrfreiheit, verbleiben 
fönnen ?. — Im Abgeoronetenbaufe haben wiederholt Verhandlungen Aber das Verhältniß 
ber in Rebe fiehenden Beſtimmungen ber Verfaſſungs⸗Urkunde zu ven Spezial⸗Geſetzen über 
bie Rechtsverhältniſſe der Diemmoniten ſtattgefnuden, und es ift hierbei die Notkimens 
bigfeit anuerfannt worben, dieſe Rechtsverhältniffe anderweitig durch ein mit ven he 
treffenden Grundſätzen ver Berfoffungs- Urkunde im Einklange ftehenves Geſetz zu re 
geln ?, was indeß bisjetzt noch nicht gefchehen iſt. An amd für fih kann es nicht 





AB. Min. Dt. d. i. V. 1854, ©. 9. 

2 Ganz entgegengefegte Grundſätze bat da⸗ 
gegen der größere Theil ber Gerichte bieher 
eobachtet. Insobeſondere hat das Appellations⸗ 
Gericht zu Marienwerder, in deſſen Bezirke der 
Hauptſtuhl der mennonitifchen Bevölkerung 
wohnt, ungeachtet der wiederholt verſuchten Be⸗ 
fehrung bes Juſtizminiſters, die Anſicht fefige- 
halten, daß bie früheren Beichränfungen ber 
Mennoniten binfichtlid des Ermwerbes von 
Grutoftäden in Folge der Berfaffung aufge, 
hoben feien, und baber bie Gerichte zur Be⸗ 
rihtigung ber Beſitztitel auf Mennoniten auch 
an früher wicht mennonitiſchen Eigenthume 
angewiefen (vgl. ben Ber. ber Juſtiz⸗Kom. bes 
Abgeordn.⸗Hanſes v. 10. Mai 1861 in den 
fien. Ber. 1861, Bb. VIE, ©. 1515 u. . 
1861, Nr. 215). Bol. au das Erf. des Reviſ.⸗ 
Rolleg. für Landes⸗Kultur⸗Sachen v. 6. Aug. 
1861 (Beute. bes Revif.-Kolleg., Bd. IV, 
S. 8 


. 839). 

3 Schon im 3. 1850 beantragte bie Finanz⸗ 
n. Bndget⸗Kom. ber II. 8. im bem Ber. v. 
14. Febr. 1850 die Menuoniten«Stewer von 
ber Einnahme abzufeßen, weil keine militair- 
freien Mennoniten mehr eriflirten. Da näm- 
li der Art. 84 ber Verf.⸗Urk. die Wehrpflicht 
aller Preußen ausgefprodhen habe, ſo folge 
bierans und ans dem Schlußſatze des Ast. 12, 
baf auch alle Diennoniten verpflichtet jeten, 
ſtch der Erfüllung ber Militairpflicht zu unter 
ziehen, wogegen dann aber bie bisher für bie 
Befreiung biervon erhobene Mennoniten» 


Steuer wegfallen müſſe. Dies erlannte auch ˖ 


ber (damalige) Min. bes Im. v. Manteuffel 
in der Sitz. ber H. 8. v. 19. Febr. 1860 
(ken. Ber. 1849-1850, Bd. V, ©. 2909) 
als richtig an, unb das Blenmm der II. 8. 
genehnrigte bann zwar nit ben Antrag ber 
Kom., ſprach jedoch bie Erwartung aus, daß 
Die Staatsregierung einen Gefeg-Entw. zur 
Henelung des Gegenſtandes einbringen werde. 
Mm der Scfion von 1851 wurde von bem 
Fin. Min. bei Berathung ber Mennoniten 
Stener: die baldige Borkıge eines biefe Nogabe 
aufhebenben Gefetges zagtſichert (vgl. fen. Ber. 
bes Asgeorbn.-Haufes 1860-1861, Bb. I, ©, 
480), und ebenjo in ber Geffion von 1852, 


wogegen in ber Seffion vou 1858 Seitens ber 
Staatsregierung ertlärt wurbe, „daß das Pri 
pilegmm der Mernoniten hinfichtlich der Mi⸗ 
litairxfreiheit durch bie Verf. nicht alterirt ſei, 
daß aber Diejenigen Mennoniten, welche ſich 
über bie mit biefem Privilegium zufammen- 
bängende Beichränfung im Ermwerbe von Grund» 
n binwepfegen, zum Militairhiefte heraw 
äuzieben ſeien“. Im 9. 1869 wurde eine 
wiederum bie verfaffungsmäßige Regelung ber 
Berhältniffe der Meunoniten anregenbe Pe⸗ 
tition der Staatsregierung zur Berädfihtigung 
Überwiefen (vgl. fen. Der. dei Abgeorbn., 
Sanfes 1859, S. 670 ff.). Im ber Seffion 
von 1861 beantragte ber Abgeorbn. Lietz bie 
Annahme eines Geſetz⸗Entwurfes, betr. bie Res 
nfirung ber Verbältn. ber Diennoniten (fteit. 
er. bes Abgeordn.⸗Hanfes 1861, Bb. IV, 
Anl. Nr. 12, ©. 142 u. Drudi., Bd. I, Wr. 
47), über welchen bie Juſtiz⸗Kom. unterm 10. 
Mai 1861 (ſten. Ber. 1861, Bd. VII, Anl. 
Nr. 19, S. 1512 ff. u. Drudi. 1861, 3b. 
VIE, Nr. 215) ansführlich berichtet hat. Ihr 
Antrag, „ben Gefeg- Entwurf ber Regierung 
wit ber wieberholten Aufforderung zu über- 
weiſen, em bie Verhältniſſe der Mennoniten 
in Ausführung der Beflimmungen ber Berf.- 
Url., mit ausbrücklicher Aufhebung ber frühe⸗ 
ren Spezial-Befege, regelndes Geſetz balbındg- 
UHR der Landesvertretung vorzulegen‘, tft 
von dem Abgeorbu.-Haufe in der 63. Sie. v. 
4. Inni 1861 (fen. Ber. 1861, ®b. IH, &. 
1611—1618) zum Beſchluſſe erhoben worben. 
Hierbei Hat auch die Staatsregierung bie Roth» 
wenbigfeit des Erlaſſes eines Geſetzes zur Re- 
gulirung ber DVerbältniffe ber Mennoniten 
ausdrücklich anerkannt, zugleich aber auf bie 
Schwierigfeiten ber fung der Frage binge- 
wiefen. Abgeſehen von ber Brage, ob Das 
Sefet nicht auch bie Berhältuiffe der Quäker 
und Philipponen zu regeln babe, ſei einerfeits 
bie den Diennoniten möglihft zu gewährende 
Toleranz und bas Imtereffe dev Landes-Kultar 
gegenüber der zu befürdgtenden Auswanderung, 
audererſeits bie allgemeine Wehrpflicht zu 
wahren. — In ber Seffion von 1862 hat ber 
Abgeordn. kietz den früher von ihm einge⸗ 
brachten Geſetz⸗ Entw. abermals vorgelegt 
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zweifelhaft fein, daß bie bisjest noch nicht durch ein ausdrückliches Gefek aufgehobenen 
Spezialsefege und Berwaltungs-Befimmungen über die Berhältniffe ber Mennoniten 
mit ben bereits erwähnten Grunbfägen ber Art. 4, 12 und 34 ber Berfaffungs-lr- 
kunde in Kollifion treten. Es ift zwar behauptet worben !, daß bie Befreiung ber 
Mennoniten von der Wehrpflicht, mit welcher die Beſchränkung berfelben im Erwerbe 
von Grundſtücken unzweifelhaft in ummittelbarem Zuſammenhange fleht, auf einem 
Spezial-Brivilegium beruhe; allein in ber That tragen alle diejenigen Vorfchriften, 
durch weiche bis zur Emanation der Berfafjungs-Urkunde die Berhältniffe ver Menno- 
niten geregelt worben find, weder formell, noch virtuell den Charakter vertragsmäßiger 
Rechtsakte oder onerofer Privilegien ? an fi, fondern find nur gewöhnliche Gefete, 
welche frei von dem Inhaber ver gefeugebenden Gewalt zur Regulirung befonberer 
Rechtsverhältniffe erlaflen worden find. Dies ift unzweifelhaft Betreffs der für bie 
weftlihen Provinzen ergangenen K.⸗O. v. 16. Mai 1830; es find aber auch bie 
Vorſchriften, welde für die Mennoniten ber öftlihen Lanvestheile erlaffen worben, 
nur als gewöhnliche Geſetze zu betrachten ®. Iſt dies aber als richtig anzunehmen, 
fo würde an fi aus dem Grunbfage des’ Art. 109 der Berfaflungs-Urkunde folgen, 
daß der Inhalt der in Rede ſtehenden Geſetze und Erlaffe, inſoweit berfelbe mit ber 
Berfaflung nicht vereinbar, ſchon durch dieſe letztere für aufgehoben zu eradıten fein 
würde; jedenfalls aber bebarf es dann einer andermeitigen gefeglihen Kegelung ber 
Hechtöverhältniffe der Mennoniten zu dem Zwede, um biefe Gefeßgebung in bie noth- 
wenbige Webereinftimmung mit den Grundſätzen der Berfaffung zu bringen * Rad 
biefen Orunpfägen tft die Gleichheit ver Rechte und bie Gleichen: ber Pflichten aller 
Staatsbürger ein Grundgeſetz des Staates, und bamit ift es nicht vereinbar, wenn für 
einen Theil der mennonitifchen Bevölkerung des Staates ° eine Ausnahme von ber 


(Drudi. bes Abgeorbn.»Haufes 1862, VI. 


ben Charakter eines Vertrages ober eines fpe- 
Legiel.»PBer., Ob. II, Nr. 72 u. ften. Ber. ! 


ziellen Privilegiums aber ſchon deshalb nicht 


1862, ®b. II, ©. 895, Anl. Nr. 65); ber 
Gegenſtand ift jedoch (wegen ber Auflöfung 
bes Abgeordn.⸗Hanſes) nicht zur Berathung 
gelangt. — Daß ber Gegenftand bringenb ber 
egelung durch bie Geſetzgebung bebarf, kann 
nicht beftritten twerben. Es ift namentlich wicht 
—3— ben auf dieſem Gebiete beſtehenden 
Konflikt zwiſchen den Gerichts⸗ und Verwaltungs⸗ 
Bebörben, bei welchem auf ber einen Seite 
bie Mennoniten von ber Militairpflicht ger 
en eine verhältnißmäßig geringe Selbabgabe 
efreit bleiben, auf ber andern Seite alle Be⸗ 
ſchränkungen der Mennoniten im Erwerbe von 
Grundſtücken thatſächlich fortfallen, noch länger 
fortbauern zu laſſen. Da bie Appellations- 
Gerichte die letzte Inflanz für die Hypotheken⸗ 
Sachen ihres Bezirkes bilden (8. 35 ber V. 
9. 2. Yan. 1849), und da ber Konflift bereits 
tief im bie thatſächlichen Verhältniſſe einge- 
geifien bat, ift bie Beſeitigung befielben unb 
te Regulirung ber in Folge beffelben entftan« 
benen Berhältnifie nur im Wege ber Geſetz⸗ 
ebung möglich (vgl. ben ob, alleg. Ber. ber 
—*8* bes Abgeordn.⸗Hauſes dv. 10. Mai 
1 . 

1 Vgl. das bereits alleg. Reſtr. des Min. 
des Inn. v. 11. Juni 1852. 

3 Bgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 50. 

2 Dies if in dem alleg. Berichte ber Juſtiz⸗ 
Kom, des Übgeorbn.-Haufes v. 10. Mai 1861 
mit Üübergengenben Gründen bargethan unb 

ilt namentlih auch von bem fogen. Gnaden⸗ 
rivileginm dv. 29, März 1780, welches lebig- 
lich ale ein Ausflug freier Gefeßgebung ent» 
fanden und als Geſetz für ſchon im Lanbe 
vorhandene Unterthanen gegeben worben  ift, 


bat, weil es an einem beflimmten belichenen 
ober kontrahirenden Rechts⸗Subjekte durchaus 
fehlt, wie bemn auch bie fpätere Geſetzgebung 
feit 1789 bies Gnaben- Brivilegium nur ale 
ein ber Abänberung im Wege ber Geſetzgebung 
abänderliches Geſetz konſequent angejehen hat. 
Denn fie bat mit Abänderung der Beftim- 
mungen bes jog. Gnaden⸗Privilegiums ben 
Mennoniten neue wejentliche Laften (die Ver⸗ 
pflichtung zur Leiftung ber Kirchen» Abgaben) 
und Beichräntungen (Verbot des Ermwerbes von 
Grundftücken) auferlegt. 

4 Daß bie in Rebe ſtehenden Geſetze durch 
bie Berf.-Url. ohne Weiteres ſchon ans bem 
Grunde, weil fie mit ber Berfaflung im Wider⸗ 
ſpruche fteben, für aufgehoben zu erachten (Art. 
109 der Berf.-Url.), wirb ſich ſchon deshalb 
nicht behaupten laſſen, weil es zur. Aufhebung 
ber Mennoniten» Steuer jebenfalls eines ans« 
drücklichen —37 bebart. 

5 Die die Diifltairfreibeit der Mennoniten 


-begrünbenben Geſetze fprechen Teinesweges bie 


Befreiung aller Mennoniten vom Militair« 
bienfte aus. Sie laffen beim Mebertritte zum 
Mennonitenthume, wenigflens nad Einführung 
ber allgemeinen Wehrpflicht, bie Freiheit vom 
Militairdienſte nicht zu. Sie befreien äber- 
haupt uicht alle Mennoniten, fonbern nur bie 
jenigen Diennoniten vom Militairdienſte, welche 
Beſitzer, reip. Defcenbenten von Befigern ur- 
ſprünglich mennonitifden Eigentums find. 
Dur biefe Beflimmungen haben dieſe Geſetze 
in ber That die ärmeren Mennoniten zur fort- 
währenben Auewanberung gezwungen ; - keiten 
—* aber tragen jene Geſetze durchweg dem 
rinzip der Toleranz volle Rechnung. 
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pleichfalls eine Grundlage der ganzen Staats-Berfafiung bildenden allgemeinen Wehr- 
pflit zugelafien wird, indem diefe Ausnahme zugleich eine Ungererhtigleit gegenüber 
ben fibrigen Staatsbürgern einfchließt. Deshalb kann aber aud der Ausführung der 
Verfaſſungs⸗Beſtimmungen, welche die Gleichſtellung der Mennoniten mit den übrigen 
Staatsbürgern in, allen Rechten und Pflichten, namentlich auch Hinfichtlich der Wehr- 
pflicht, erfordern, keineswegs das im Art. 12 der BVerfaffungs-Urkundne ausgeſprochene 
Prinzip der Toleranz entgegengefeit werben, zumal ber britte Sag dieſes Art. dies 
Prinzip felbft dahin befchränft, daß den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten 
durch die Religionsübung Fein Abbruch gefchehen dürfe 1. 

2) Die Beſchränkungen, welde in Beziehung auf Erwerb von Grundeigenthum 
hinfitlih gewiffer Beamten-Klaſſen noch fortbeftehen, find folgenve ?: 

8) Die Mitgliever der Provinzial-;Domainen-Verwaltung follen ohne Konſens der 
oberen „Domeinen-Berwaltung feine Domainen-Grumbftüde in ihrer Provinz erwerben 


b) Die Offizianten der Domainen-Aemter ſollen in der Regel von den früher 
üblichen Erbpachten der Domainen-Orundftüde ihrer Aemter ausgeſchloſſen fein; ebenfo 
Königl. Forftbeviente ohne Konfens des Finanzminiſters nicht ſolche Grundftüde erwer- 
ben, welche in ven ihrer Aufficht oder Verwaltung anvertrauten Yorften und Revieren 
ein Holzungs⸗, Hütungs- oder fonftiged Hecht haben, over mit ber Forſt oder bem 
Reviere grenzen, wo fie angeftellt find *. 

c) Daſſelbe gilt von Berg⸗ und Salinen-Öffizianten für fih und ihre Angehö⸗ 
mn Betreff der Erwerbung von Berg» und Salzwerls-Antheilen und Hätten» Ei« 
gent . . 
3) Anderweitige Beichränktungen in dieſer Hinfiht find noch: a) daß Unteroffi- 
ziere, Feldwebel, Wachtmeifter und gemeine Soldaten, fo lange fie im wirklichen Sriegs- 
bienfte ftehen, weber bürgerlihe Grundſtücke und Häufer, noch Ackerwirthſchaften ohne 
ansprüdliche Genehmigung ihres Regiments- oder Bataillons-Sommandeurs erwerben 
bürfen, es fei denn, daß ihnen folhe durch Erbſchaft, Vermächtniß, Schenkung ober 
Heirath zufallen, ober von ihren Miterben abgetreten werden °; b) daß ein Arzt in 


I 8) Die mittelft Erlafles bes Miniſters ber 
geil Angeleg. (dv. Labenberg) v. 15. Dec. 
848 veröffentlichten Erläuterungen, betr. bie 
Beflimmungen ber Berf.-Urk. v. 8. Dec. 1848 
über Religion, Religions Gefellichaften und Un⸗ 
t weien (Berfin, 1848, Dederiche Geh. 
Ob. Hofbuchdruckerei) weiſen (8. 7) auf bie zu 
Sunften der Mennoniten gegebenen Privilegien 
ber Befreiung vom Milttatrbienfte hin, indem 
fe bemerfen, daß ber Srumbfab bes Schluf 
atzes bes Art. 12 ber Verf.⸗Urk. fih wohl 
mit ſchonenber Anfrechterhaltung jener Privi⸗ 
legten werbe vereinigen laſſen. — Es tft in- 
be, wie bereits erörtert worben, bier von ben 
Mennoniten ertheilten „Brivilegien‘' überall 
feine Rebe und besbalb Tann auch von einer 
„Unfrechterhaltung‘' folcher nicht geſprochen 
werben, fondern es ift die Fee lediglich aus 
dem Geſichtspunkte aufzufaffen, tmmwiefern es 
nach ben Grundſätzen ber Verfafſung einerſeits 
durch den Grundſatz ber Gleichheit der Rechte 
und Pflichten aller Staatsbürger geboten, und 
anbererfeite mit Berädfiätigung bes Grunb- 
ſatzes der Toleranz zuläffig ſei, bie Befreiung 
der Mennoniten von ber Wehrpflicht anfzube- 
ben und dagegen biefelben ba andy von den⸗ 
jenigen Laſten und Beſchränkungen zu entbin- 
ben, welchen fie Tebiglich mit Rüdficht auf. biefe 
Befrehmg unterliegen. — Bgl. übrigens unten 
8. 97, sub 6: — Die m ber L Ausg. biefes 
Werkes Bd. I, 8. 98, ©. 824-325, $. 97, 
&. 383, Note 1 gu b, unb Bd. II, 8. 491, 
S. 871 in Betreff diefer Materie entwidelten 


Anſichten, welche hauptſächlich von der Bor- 

audſetzung zu Gunſten ber Mennoniten be- 

fiehenber ‚Privilegien ausgehen, find hiernach 
en. 


db) Wenn es gleich zur Auefährung ber Be⸗ 
fimmungen der Art. 4, 34 und 12 der Berf.- 
Urk. erforderlich ift, bie bisherigen Geſetze 
über bie Rechtsverhältniſſe der Mennoniten 
burh ein ben Grunbfägen ber Berf. ent- 
fprecheubes Geje anderweitig zu regeln, fo 
iR es doch volllommen zuläffig, hierbei, info- 
weit es nad der Berfafiung geflattet ifl, dem 
Grundſatze der Toleranz Rechnung zu tragen, 
insbeſondere buch entiprechende Uebergangs- 
Beitimmungen ꝛc. (vgl. hierüb. ben alleg. Ber. 
ber Juſt.⸗ bgeordn.⸗Hauſes v. 19. 
Mai 1861). 

2 Dal. hierüber Bb. II (Verwaltungs⸗Recht), 
$. 298, sub IO. zu b. 

3 Bel. 8.-D. dv. 29. Febr. 1812 (8. ©. 
1812, ©. 16). 

“Bel. Reſtr. v. 10. Juli 1810 (Rabe's 
Samml., Ob. X, ©. 377), Cirk.⸗Reſkr. v. 15. 
Mai 1798 und K.⸗O. v. 12. ej. m. (Mylius, 
N. C. C., Tom. X, p. 1627 unb Rabe's 
Samm!.,.Bb. V, ©. 112), R.-©. v. 5. Sept. 
1821 (G. ©. 1821, ©. 158). 

° 8.-D. v. 20. Ian. 1806 u. 27. Nov. 1808 
(Erfurter Amtsbl. 1817, &. 237, 288). 

eBg.U 2. R. U, 10, 88. 27—32, Reſtr. 
v. 18. Dec. 1802 (Amelang's neues Arch., Bb. 
U, S. 64), Berorbn. v. 18. März 1814, 8. 
2 (8. ©. 1812, ©. 5). 


om. bes 
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ber Regel feine Apotheke erwerben barf 1; c) daß der Erwerb und Bells von Apo⸗ 
tbefen im Allgemeinen mehrfachen Beſchränkungen unterliegt ?. 


6. 94. 
DH. Unverleglichfeit des Eigenthums. 


Zu den wichtigſten Sweden des Rechtsſtaates gehört, daß jedem Staatsbürger 
dasjenige 'gefichert fei, was er an Eigenthum erworben hat. Die Gewähr aber, zu 
welcher in dieſer Beziehung bie Staatöbürger berecdhtiget find, legt ber Stantögewalt 
nicht bloß die Verpflichtung auf, einen Jeden bei dem Geinigen gegen rechtswidrige 
Handlungen oder Unterlaffungen Dritter zu fohügen ®, fondern auch die, fich felbft je- 
bes ungefeglichen Eingriffes in das Eigenthum und die Privatrechte der Staatsbürger 
zu enthalten. Diefen Sat garantirt num der Art. 9 der Verfaſſungs-Urkunde, wel 
her beftimmt: „Das Eigenthum ift unverleglih‘ und: „Es kann nur aus Gränden 
bes Öffentlihen Wohles gegen vorgängige, in bringenden Fällen wenigftens vorläufig 
feftzuftellende Entſchädigung nah Maßgabe des Geſetzes entzogen oder beſchrünkt 


werden‘. 


A. Die in dem erften Sage bes Art. 9 der Verfaſſungs-Urkunde ausgefprochene 
Sewährleiftung ver „Unverletlichfeit des Eigenthums‘ * erhält die nähere Beſtimmung 
ihres Umfanges durch die beftehende Civilgeſetzgebung ®. | 





1Bgl. A. L. R. I. 8,8. 468, 8-D. v. 
6. Febr. 1768 (Edikt⸗Sauml., ©. 43). 

3 Bol. Apoth. O. vo. 11. Di. 1801 (Rabe's 
Samml., Bd. VI, ©. 610), Reffr. v. 16. Nov. 
1822 (v. gampp, Yahrb., Bd. XX, ©. 266) 
und das Nähere in v. Rönne’s u. Simon's Me⸗ 
bizinalwefen bes Preuß. Staates, Bd. I, ©. 
617-650. 

° Der 8. 76 ber Einleit. zum A. L. R. jagt: 
„Jeder Einwohner des Staates if ben Schutz 
beffefden für feine Perfon und fein Eigenthum 
zu fordern berechtigt”. — Diefen Schub ge 
währt der Staat durch bie Rechtöpflege und 
Fl bie Einrichtung einer zweckmäßigen Bo- 
izei. 

Der Satz des Art. 9: „das Eigenthum 
ift unverleglich”, war in bem (bem Art. 9 zum 
Grunde liegenden) 8. 8 bes Regier.-Entw. ber 
Berf.⸗Urk. v. 20. Mai 1848 nicht enthalten. 
Ebenſo wenig findet fich berfelbe in dem Entw. 
ber Berf.- Kom. ber Rat.-Berf., aus befien 
Art. 83 ber zweite Satz bes jetiigen Art. 9 
entnommen ift (gl. ften. Ber. ber Wat.«Berf., 
Bd. I, S. 2, und Rauer, Verhandl. der Berf.- 
Kom. der Rat..Berf., S. 111). Iener Say 
findet fi) dagegen im Art. 8, 8. 32, Min. 1 
der Grundrechte des Deutfchen Volles, woraus 
derfelbe zuerſt in ben Art. 8 der oftrey. Berf.- 
Url, v. 5. Dec. 1848 aufgenommen und dann 
in ben Art. 9 ber jegigen Verf.Urk. überge- 
gangen if. Der Sat, für fi allein betrachtet, 
verfteht ſich in jedem georbnieten Staate ganz 
von ſelbſt und infofern wärde beffen Aufnahme 
in die Verf.⸗Urk. ale überfläffig anzufehen 
fein, allein bie Abfiht ber gedachten Worte 

eht keineswegs lediglich dahin, das felbftver- 
indie Prinzip ber Sicherheit des Eigen⸗ 
thums auszufprechen, fonbern ber Zwed bes 
gedachten Sates ergiebt ſich vielmehr aus bem 
zweiten Gabe bes Artikels. Es Kat näntlich 
ausgedrückt werden follen, bag bas Eigenthum 
ber einzelnen Staatsblirger auch gegenüber 


bem Staate rechtlich geſchützt fein ſollte, umb 
ber zweite Sat bes Artileld beſtimmt Daher, 
bag ſelbſt Gründe bes öffentlichen Wohles nicht 
zu einer Verletzung bes Eigenthums flihren 
birfen, fondern daß, wenn aus foldhen Grün⸗ 
ben eine Entziehung ober Beichränfung bes 
(an ſich unverletzlichen) Privateigenthums ein» 
treten müſſe, dies nur gegen Entſchädigung 
zuläſſig ſein ſolle. Dieſen Grundſatz hat im 
Allgemeinen bereits das A. 2. R., Einl,, 88. 
74 n. 74 ausgeſprochen. 

5 Die Frage: was als. Eigenthum anzufehen 
und als folches rechtlich zu ſchätzen ſei? iſt nad 
bem jebesmaligen Stande ber Geſetzgebung 
über. bie Rechte des Eigenthums zu beurtheilen. 
Denn bie Privatrechte ſtehen nicht über, ſon⸗ 
bern unter dem Geſetze und find daher noth⸗ 
wenbig von ben Beſtimmungen bes Geſetz⸗ 
gebers abhängig. Wenn aljo durch ein ver⸗ 
faffungsmäßig erlaffenes Geſetz ein bisher 
anerlannte® Privatrecht aufgehoben ober be- 
ſchränkt wird (wie 3. 8. durch das Ablöſ.⸗ 
Geſetz v. 2. März 1850 und durch das Jagd⸗ 
geſetz v. 31. Okt. 1848 geſchehen iſt), fo hört 
im ſoweit auch ber betreffende Staatsſchutz auf 
und verengt ſich nach Maßgabe des Geſetzes, 
fo daß ein Anſpruch auf Entihädigung gegen 
den Staat ober einen Dritten wicht weiter zu⸗ 
läffig iſt, als es das betzeff. Geſetz beſtimmt. 
Anbererfeits kaun aber auch von der Geſetzge⸗ 
bung etwas als Recht anerlaunt werben, was 
bie dahin dieſe Eigenfchaft nicht hatte, umb 
dann erweitert fich infofern Die vom Staate zu 
gewährende Sicherheit. So if z. B. burd 
das Geſetz v. 11. Juni 1887 (G. ©. 1887, 
&. 165) ein ausgebehnterer Schu des Sigen- 
thums an Werken der MWiffenfcheft und Kunfl 
gegen Rachdruck und Nachbildung gewährt nub 
ber Begriff des fogen. literarifchen Eigen⸗ 
thums erweitert worben. — Uehrigens kaun 
nah ber Begriffsbeſtimmung bes U. 8. R. 
alles besjenige Gegenſtand des Eigenthums, 
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B. Ans der Pflicht des Staates, vie Rechte der Staatsbürger zu ſchützen, er⸗ 
gibt fi im Allgemeinen ver Grundſatz, daß der Staat vor Allem jelbft das Brinzip 
der „Uuverleglichleit des Eigenthums“ anzuerkeunen und bei feiner eigenen Thä— 
tigkeit gm Grunde zu legen verbunden if. Es gebührt daher jevem „mwohlerwor: 
benen Rechte“ *, and im Berhälmiß zum Staate, in der Kegel ver Anſpruch auf 
„Unverleglichleit”. Diefer Anſpruch ift indeß nur ein bedingter, indem nämlich je- 
des wohlerworbene Recht des Einzelnen zurüdtreten muß, ſobald es mit dem Wolle 
des Ganzen in Rollifion fommt nad wenn aus biefem Grunde die Aufhebung bef- 
felben. erforberlih wird. Cine Verlegung wohlerworbener Rechte von Seiten des 
Staates ift nun aber an fi in zwiefacher Weife denkbar, nämlich fowohl von Seiten 
ber Gefeggebung, als der Berwaltung. Bon der Aufhebung oder Beſchränkung 
wohlerworbener Rechte pur bie Geſetzgebung ift in ber Verfeffungs- Urkunde überall 
nicht die Rebe; vielmehr bezieht fich der Art. 9 nur auf Erpropriationen bes Ei— 
genthums zu Sweden des öffentlihen Wohles. Das Recht der Geſetzgebung aber 
iſt ein dem Könige unter den in ber Verfaſſungs-Urkunde (Art. 62 und 63) feftge- 
ftellten Beſchränkungen zuſtehendes Hoheitsreht, und wenn in Ausübung dieſes 
Rechtes durch Akte der Gefeßgebung bisher beftandene Privatredhte der Staatsbürger 
aufgehoben oder eingeſchränkt werben, jo kann von einer Anfechtung der betreffenden 
Geſehe Seitens der dadurch Beeinträchtigten fo wenig die Rebe fein, ald von einem 
Entihäpigungsanfpruche gegen den Staat oder Dritte, jofern nicht das in Rebe fie 
hende Geſetz ſelbſt einen ſolchen zugefprochen hat ?. Denn in einem ſelbſtſtändigen 
Staate kann Über der gefeßgebenden Gewalt feine höhere zwingende Macht ftehen ®, 





mithin bes ſtaatlichen Schutzes, fein, was einen 
ausfchlieflihen Nuten gewähren kaun, und es 
findet ein Eigenthumsrecht ſowohl an körper⸗ 
lichen Sachen, als an Rechten ſtatt (vgl. A. 
L. R. LI, 8, $% 1 m 2) Der erfle Sap 
bes Art. 9 der Verf.⸗Urk. bezieht ſich baber 
fowogl auf das Eigenthum an Sachen im enge- 
ven Sinne, als an Rechten (vgl. die Bemerk. 
bes Jußizminiſters hierüber in bem flen. Ber, 
ber L. 8. 184950, 3b. I, ©. 670, wege 
gen ber Bericht bes Centralausſch. ber I. K., 
a 0a. D., ©. 668, annimmt, was auch von 
bem Abgeorbn. Tammau, a. a. O., ©. 670, 
vertheidiget worben, baf im Art. 9 nur von 
dem Eigenthume an Sachen bie Rebe jei). 

I Weber den Begrifi der „wohlerworbenen 
Rechte“ vgl. Zachariä, D. St» u, B.⸗R., 
8b. I, $. 150, S. 111 fi., Schmitthenner, 
ibenles Staats⸗R., ©. 529 fi., Zöpfl, Grundſ. 
bes gem. D. St.⸗R., (5. Ausg), Xp. 
Di, $. 432, ©. 500, Bluntſchli, allgem. St.- 
R., (2. Hufl.), Bd. I, Buch 5, Kap. 16, ©. 
494 u. ®b. U, Bub 6, Kap. 9, ©. 50, 
v. Mohl, Wiürtemberg. Staats⸗R., Bb. I, 8. 76, 
&. 392. — Bgl. Bdo. J, Abth. 1, 89. 1, ©.4, Note 3. 
In der Regel bezieht man den Begriff nur auf 
Bermögens⸗Rechte, im —* zu den 
der Perſon, als ſolcher, zuſiehenden ſogen. 
angeborenen Rechten (Leben, Freiheit, Ehre). 
GSeiſt aber unter einem „wohlerworbenen‘' 
Kechte (jus quaesitum, jus singulorum) jedes 
Recht zu verſtehen, welches als ein durch einen 
gültigen befonberen Rechtstitel begrünbeter, ge- 
genwärtiger Beftanbtheil ber Private Rechts⸗ 
ſphäre einer beſtimmten Perſon betrachtet wer⸗ 
den muß. Bor Allem wird alſo erfordert, 
bes das Recht durch einen [peziellen unb 
galt 


iſt z. B. bie bisher flattgefundene Freiheit von 


sen Rechtstitel begründet ji. Deshalb | 


gewiſſen Pflichten, Laften und Abgaben, welche 
gewiſſen Klaſſen der Unterthanen nach bem bis- 
herigen Rechtszuſtande zulam, babin keines⸗ 
weges zu rechnen; ebenſo iſt das bisherige 
Nichtvorhandenjein einer getwiffen Beſchrän⸗ 
fung an fi niemals ein Rechtsgrund zum Wi- 
beripruche gegen ihre Einführung. Auch bil 
ben einzelne Klaffen ber Unterthanen, 3. B. 
Staatsdiener, Geiftlihe, Adel, Gewerbetrei- 
benbe einer gewiſſen Gattung, infofern fie nicht 
zu einer Korporation vereiniget find, fein 


KRechtsſubjekt, und deshalb können fogen. 


Staubesprivilegien weder hinſichtlich Des 
ganzen Standes, noch hinſichtlich der einzelnen 
Glieder deſſelben, ba fie nicht zu feiner befon- 
beren Rechisfphäre gehören, als wohlerworbene 
Rechte in Betracht fommen. 

3 Dielen Grundſatz ſpricht auch das Bräjub. 
bes Ob.⸗Trib. v. 8, Mai 1840 (Nx. 863) aus 
brüdlig aus (Präjud.Samml. des Ob.⸗Trib. 


3 & lange bie Deutſche Reichsverfaſſung be- 


Rand, fonnten bie nicht ſouveränen Landes⸗ 
berren wegen Misbrauches ihrer Hoheitsrechte 
von ben Tanbftänden ſowohl, als von den Un⸗ 
tertbanen felbjt bei ben Reichsgerichten in An⸗ 
ſpruch genommen werben, unb bie letteren 
hatten dann darüber zu erlennen, ob bie neue 
gejeliche oder Bermwaltungs-Anordunung noth- 
wendig und zweckmäßig war, Bon einem fol- 
ben Rechte ber Untertanen kann heutzutage 
natürlich nicht mehr bie Rebe fein, indem 
baffelbe der Souveränetät der Deutihen Für⸗ 
Ben, die ale ſolche den Gerichten ihres Yan« 
bes nicht unterworfen fein lönnen, widerſtreiten 
würde. Dies ift benn auch pofitiv in ber 
Preuß. Gefebgebung ausgefprochen, indem bie 
8. v. 26. Dec. 1808 wegen nerbeil. Ein- 
richtung ber Prowinziafl- Bolizei- u. Fin. - Bes 
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Abgeſehen indeß von der in einem allgemeinen Geſetze ausgeſprochenen Aufhebung 
oder Einſchränkung wohlerworbener Rechte, kann die Staatsgewalt auch genbthiget fein, 
aus Gründen des öffentlichen Wohles in außerordentlichen Fällen In bie Privat⸗Rechts⸗ 
fphäre Einzelner verlegend einzugreifen, unb dieſe Nothwendigkeit Tann insbeſondere 
auch in Beziehung auf das Privateigenthum der Staatsbürger eintreten !. Der Art. 9 
ver Verfaſſungs⸗Urkunde ftellt num die ſtaatsgrundgeſetzlichen Schranfen der Ausübung 
diefes für die Staatsgewalt in gewiffen Fällen nnentbehrlichen Außerften Rechtes feft. 
Der Say: „das Eigenthum ift unverletzlich“, vrüdt vor Allem ans, daß daſſelbe nicht 
der willfürlihen Enteignung burd die Regierungsmacdt unterliegen, fonbern 
diefer gegenüber geſchützt fein folle?. Dadurch ift alfo insbeſondere die Konfista- 
tion andgejchloffen, ausgenommen wo eine folde (in Betreff einzelner Gegenftänbe) 
zur Strafe eintreten kann, indem ber Art. 10 der Berfaffungs- Urkinbe die Strafe ber 


„Bermögenseinziehung” für gänzlih unftattbaft erklärt ®. 


Dagegen ift ed nadı 





börden (8. ©. 1817, ©. 283) in ben 88. 36 
u. 37 beftimmt, baß weder über wirkliche Ma- 
jeftäts- und Hoheitsrechte, noch gegen allge 
meine in Gegenſtänden ber Regierungs- Ber- 
waltung ergangene Berorbuungen ein Prozeh 
Pettfinben und der Weg Rechtens nur wegen 
er nad) 8. 71 Einl. zum A. 2. R., und nad 

811 A. L. R., J, 11 zu leiftenden Entſchädi⸗ 
gung zuläſſig ſei. Vgl. auch ben (mittelſt K.⸗O. 
v. 4. Dec. 1831 genehmigten) Staatsminiſte⸗ 
rial-Bericht v. 16. Nov. 1831 (8. S. 1831, 
8.255). — Die Frage, wie weit bie Gefch- 
@ gung in ber Aufhebung oder Beſchränkung 

eftehender Privatrechte geben möge und bürfe, 
und welde Grundſätze biefelbe, insbefonbere 
bezüglich der Entjhäbigungsfrage, zu befolgen 
babe? gehört nicht bem poſitiven Staats⸗Rechte 
an, fondern in das Gebiet der Gefehgebungs- 
politit (ogl. darüber Zaharid, D. St.- u. B.⸗ 
R., 3b. I, 8. 151, ©. 114 ff.). 

1 Das Recht der Staatsgewalt, in die Pri- 
vatrechtsphäre des Einzelnen in außgerorbent- 
lichen, duch das Gefe nicht vorgeſehenen, 
Fällen vermittelfi einer, durch das liberwie- 
genbe Interefje bes Ganzen gebotenen Spe- 
zial⸗Verfügung, verlegend einzugreifen, wirb 
ale: „jus eminens‘ oder: „Staats⸗Nothrecht“ 
(äuferftes Hecht ber Staatsgewalt) bezeichnet, 
und kann an fi nicht bloß in Bezug auf das 
Eigenthum, fondern au in Bezug auf bie 
Perſon der Staateblirger gedacht werben. 
In letzterer Beziehung Tann indeß verfaf- 
fungsmäßig davon nicht bie Rede fein, fon- 
dern es find bier allezeit bie Grundſätze ber 
Berfaffung unb ber betreff. Spezial» Befeh- 
gebung (insbefonbere Art. 59 der Berf.- 
Url.) zu beachten, ausgenommen infoweit nach 
Art. 111 der Berf.-Urk. eine Suspenfion ber 
betrefi Rechte zuläffig' unb verhängt wor- 

en 


tft. 

? a) Bei der Kevifion des Art. 9 war (in 
der I. Kammer) bie Streichung biefes Satzes 
beffelben beantragt worden, „weil berfelbe feine 
Wahrheit enthalte.” Der Centralausſch. ber 
I. 8. bemerkte inbeß in feinem Berichte hier⸗ 
über mit Recht, „daß bie Wahrheit bes Satzee 
barin zu finden fei, daß er eben willfär- 
lichen Enteignungen durch die Regierungs⸗ 
gewalt entgegentrete” (fien. Ber. ber I. 8. 
1849-1850, ®b. II, &. 668). 


b) Es fam ferner bei ber Reviſion zur 
Sprade, daß jener Satz dahin gebeutet wer- 
ben könne, als trete er ber Gefehgebung über 
etwanige unentgeltliche Aufhebung von Rechten 
(3. B. fenbaliftiiher Natur) entgegen. Der 
Bericht des Centralaueſch. ber. I. 8. (a. a. O.) 
erklärte ſich indeß gegen einen Berbefferungs- 
antrag, welcher folder Auffaffung vorzubeugen 
bezwedte, und fprach fi in biejer Beziehung 
babin aus, „daß jeuer allgemeine Sat bes 
Art. 9 nur bie — aufſtellen, und nicht 
die Ausnahme enthalten dürfe, wenn letztere 
nicht als fanktionirt erfcheinen folle, und daß 
ber allgemeine Grundfaß bes Artikels Teines- 
weges der Geſetzgebung Über nothwendige un⸗ 
entgeltliche zufgebung von Rechten entgegen- 
trete.’ — Auch von Seiten bes Supizmini 
ers (a. a. D., ©. 670) wurde Letzteres 
anerkannt und bierbet auch noch baranf binge- 
wiefen, Daß ber Art. 40 (jet Art. 42) der 
Berl.» Url. VBorforge getroffen babe, ein Geſetz 
über unentgeltliche Aufhebung von Grunblaften 
erlaffen zu können. — Diefe Anfuhten find 
durchaus richtig; denn ber Art. 9 foll nur ber 
willfürlihen Erpropriation durch bie Re⸗ 
gierungsgewalt entgegenteeien keineswegee 
aber die Geſetzgebung in ber Hinſicht be- 
ſchränken, daß bieje nicht berechtiget fein ſollte, 
ſolche Rechte, welche fie ala dem Staatswohle 
wiberftreitendb erachtet, gegen Gutfhäbigung 
oder unentgeitlih aufzuheben. 

ı Die „Vermbgenseinziehung“ befteht in 
ber Konfisfation des ganzen Bermögene 
eines Menfchen (confiscatio omnium bonorum), 
im Gegenſatze der Konfistation einzelner Ber- 
mögensftlide (confiscatio quorundam bonorum). 
Bit. Feuerbach's Lehrb. bes peinl. Rechts, 
12. Ausg., 88. 153, ©. 143 —144. — Die 
Abſchaffung der Strafe ber Bermögensein- 
ziehung wurbe bei ber Berathung bes Gntw. 
bes Ötrafgefeisbuches bereits von dem ſtänd. 
Ausfch. des Verein. Landtages faſt eiuflunmig 
beſchloſſen, weil biefefbe für eine inhumane, 
die Familie des Berbrechers direkt mittreffenbe 
zu erachten (Verhandl. bes ſtänd. Ausſch., 
3b. I, &. 281 —299). Deshalb wurde fie 
auch buch bie Verf.⸗Urk. ſtaatsgrundgeſetzlich 
ausgeſchlofſſen, und der F. 19 des Strafgeſegb. 
v. 14. April 1851 beſtimmte dann, „daß Die 
Konfislation nur in Beziehnng auf einzelne 
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bem zweiten Gabe bes Art. 9 zuläffig, das Eigenthum ber Privatperfonen aus Grün- 
ben des Bffentlichen Wohles gegen Entihäbigung zu entziehen ober zu befchränten !, 

und zwar beſtimmt ber gebachte Art. dies näher bahin: 

a) daß die Entſchädigung eine vorgängige, in bringenden Fällen wenigftend 
vorlänfig feſtzuſtellende, ſein ſolle?, und 

b) daß eine ſolche Entziehung oder Beſchränkung bed Eigenthinns nur nad Maß- 
gabe b bes Geſetz es ftattfinden bürfe, 

Somit find in Betreff der Materie der gezwungenen Eigenthumsabtre- 
tung ftaatsgrunngefeglih nur deren äußerfte Umriffe fetgeftellt, nämlich a) daß bie 
Expropriation nicht anders zuläffig fein fol, als „aus Gründen des öffentlichen 
Wohles“, b) nur gegen Entſchaͤdigung, und zwar und in ber Regel nur gegen „vor 
gängige”, “ weiche indeß „in dringenden Fällen“ nur „vorläufig feitgeftellt zu werben 


braucht“, enblih c) nur „nah Maßgabe des Geſetz es“, aljo nicht willkürlich. 
Da bis jest ein vollftändbiges Erpropriations-Geſetz in Preußen nicht erlaffen 
ift ®, jo bat bie zulegt gedachte Vorſchrift des Art. 9 für jegt feine weitere Beben- 





Segenftänbe ſtattfinde““, worliber in biefem 8. 
unb im 8. 20 nähere Beſtimmungen ertheilt 
werben. Unzufäffig iſt daher auch bie Konfie- 
lation einer Quote bes Bermögens (vgl. 
Beieter’s Komment. zum Strafgefehb., ©. 1230 
—1233, Goltdtammer’s Material... zum Straf⸗ 
gefebb., Br. I, S. 121-128, 194 ff.). 

ı Gany von felbft verſteht ſich, daß bier 
nicht bie Rebe iſt von denjenigen Beſchränkun⸗ 
gen in Ausübung bes Eigenthumsrechtes, welche 
aus Gründen bes affenttigen Wohles und im 
Intereſſe Andexer (z. B. aus Nachbarpflichten, 
beim Bauen, bei —E bes Jagdrechtes ıc.) 
burchans nothwendig und von ben Geſetzen 
angeorbnet find oder fernerhin angeorbnet wer⸗ 
ben follten. Es kann aus ber Faffung bes 
Artikels nicht gefolgert werben, als ob auch 
dergleichen nelgeäntungen nur gegen uni 
bigung ch fein ſollten; bemn 
ſpricht im Alin. 2 nur von — * 
Beſchraͤnkungen bes Eigenthums, welche in 
einzelnen Faͤllen eintreten ſollen, nicht aber 


von Beſchruůnkungen, welche bermtge einer all⸗ 


gemein gefepligren Diepofition ſtattſtuben (al. 
die Bemerk. des Juſtizmin. unb ber Ab⸗ 
ker Kister und Zamnan in Bi ſten. Ber. 

I. 1849— 1850, 8b. D, ©. 669— 


10). 

? Die Bebeutung dieſes Gates iſt bie, daß 
es die Hegel bilden fol, daß bie Entfpäbi- 
gung vor ber Enteignung ig eh IeRan- 


ftellen, fonbern auch m leiften fei. 
deß bie Sewährun ng ber —28 Bigung * 
in dringenden Fällen, z uers⸗ 


brunſt oder Waſſersnoth, gu — Inee, 
läßt und bie Forderung derſelben bie Regie⸗ 
anf das Gebiet ber Willlür treiben 
würde, die ber Artikel eben verhüten foll, fo 
iſt beſtimmt worden, daß in dergleichen Füllen 
wenigſtens eine vorläufi 108 Feſtſtellung ber 
Entſchävigung erfolgen miüffe, wogegen ein 
Antrag, welder verlangte, daß and in folchen 
Fällen bie vorläufig feftzuftellende Entſchädi⸗ 
ung dor der Enteignung gewährt werben 
Io, abgelehnt wurde (dgl. ben Ber. bes 
Sentralansidh. der I. 8. 1849-1860, Bb. II, 
669). Das Wert: „vorläufig“ murbe 
noch dahin erläutert, daß damit ausgebrädt 


bern, 


fein folle: „ſoweit als Dies zur Erlangung einer 
richtigen Orumblage für bie weitere Feſtſtellung 
ag | if.” Es ſolle in ben in Rebe fiebenben 
Fällen wenigſtens bas „gegeben, was auch 
dann immer möglich ſein werde, nämlich eine 
vorläufige Fehftelung ‚, bie für bie fpäteren 
gebrterungen eine Baſio giebt (a. a. D,, 


. 670) 

® u) Daß der Art. 9 ber Verf.⸗Urk. auf ein 
ſolches Sepropriationögeieh serweite, pe ber 
Yufizminifter (in ber 86. Sitz. der I. K. v. 
10. Sept. 1849) ansbrücttich anerfannt unb 
hierbei zugleich einige berjenigen Gegenſtände 
angebeutet, über welche ein ſolches Geſetz Be⸗ 
flimmungen treffen mäfle (ſten. Ber. br L RR. 
1849—1850, ®b. II, ©. 670). — Das Be 
bürfuiß beffelben iR überdies unabweisbar. 
Die Lehre gehört vorzugsweiſe dem Staats» 
Rechte an, insbeſondere injofern es anf bie 
Yrage anlommt, wie weit der Staat bas 
Eigenthum der Staatsbürger aus öffentlichem 
Intexefje in Anſpruch nehmen ober bejipränten 
faun; zugleich greift fie in das Privatrecht ein 
imfofern es auf bie Ermittelung einer gerechten 
Entihäbigung und auf Feſtſtellung neuer Eigen- 
thums verhaltnifſe ankommt. Die Überwiegend 
fiaaterechtlihe Natur ber Materie erforbert 
dringend, daß fie gleihmäßig für ben ar 
anfang bes Staates georbnet werbe (|. B 
Abth. 1, 9.2, 6.5, insbefondere S. 6, —* y 
Es if Überdies wmerläßlich, bie betreff. Geſetz⸗ 
gebung aus dem Standpunkte ber Berf.- Urf. 
einer Reviſion zu unterwerfen. Die mageren 
Beflimmungen bes Art. 9 ber letzteren ge- 
nügen weber für bie Intereſſen bes Staates, 
noch ber Staatsblirger und deshalb kaun mit 
Recht geforbert werben, daß ein umfaffendes 
Gefe die ganze VRateri gleichmäßig für ben 
ganzen umfang ber Monarchie regele, wie 
denn auch im vielen Deutſchen Staaten (3. B. 
— um Heſſen, Kurhefſen, Köntgreich 

Sachſen, Baben, Baiern) ſolche — 
tionsgefege bereits beſtehen. Die Gegenſtänd 
weiche ein ſolches Geſetz zn ordnen at, ud 

auptfähhli folgende: =) die Bezeichnung ber 

e, m weichen bie —— fugt ſein 

sl, das DO bfer bes Privateigenthums zu for- 
und ber Behörde, melde barüber zu 


62 »Das Verfaffungh⸗ Nehht. Die innere Berfaffung. ($. 9.) 


tung, als bie, daß e8 in Betreff der ganzen Materie bei benjenigen Borfchriften be- 
wendet, welche baräber bisher ergangen find !, ſelbſtverſtändlich jedoch infoweit dieſelben 
ver Verfaſſung nicht zumwiderlaufen ?, und daß jede Zwangsabtretung oder Zwangsein⸗ 
ſchränkung des Eigenthums ausgeſchloſſen bleiben muß, melde kein geſetzliches Funda⸗ 
ment hat. Die in den Gefegen enthaltenen Vorſchriften über dieſen Gegenftanb finden 
fi, zerftreut in ben Gefegblihern, welche für bie verjchienenen Landestheile Güältigfeit 
baben, und in einer Anzahl einzelner Verordnungen vor.®. 

1) Das Allgemeine Landrecht ftellt ven allgemeinen Grundſatz, von welchem 
e8 bei ber Lehre von ber Zwangsabtretung ausgeht, in den 88. 73— 75 der Ein. * 
auf, welche das Prinzip ausfprechen, „daß, wenn das Intereſſe ver Gefamwtheit der 
Einwohner des Staates eine Einrihtung in der Berwaltung erfordert, die das Privat: 
eigenthum gefährbet, die Entfchädigung des Einzelnen aus den Gejannntvermögen zu 


— ie 


entjcheiden bat; b) bie Formen, in welden ber 
Öffentlihe Nugen konſtatirt werben fol; c) bie 
Beftimmung ber Mafßregeln, welche nothwen- 
dig find, um anszumitteln, weiche im Privat» 
eigenthume befindliche Gegeupknbe für ben 
Bebarf ‚des Dffentliden Wohles nothwendig 
find; d) das Berfahren, um bie Abtretung zu 
bewirden und über die babei erhobenen Ein⸗ 
mendungen zu enticheiben; e) das Berfahren, 
um bie Entihäbigung zu beflimmen, welche 
bem zur Abtretung Pflichtigen gebührt; £) bie 
Grundfäge, nach melden bie Eutſchädigung er- 
meſſen werben muß; g) bie Bezahlung ber 
Entihäbigung; h) das befoubere Berfahren, 
weiches in gewiſſen auferorbentlihen Fällen 
eintreten foll, 3. B. auch in Bezug auf bie 
Frage ber Entſchädigung bes Miethers, refp. 
Pächters eines ber Erpropristion muterliegen- 
ben Grunbftides ac. (vgl. hierüber Mitter- 
maier in dem Art. , gezwungene Eigenthums⸗ 
abtreting“ in Rotteck's u. Welder's Staats⸗ 
legiton, 8b. V, ©. 789 ff., desgl. R. ©. 
Mohl, Würtemberg. Staais⸗R., 2. Ausg., 
Bd. I, 8. 76, ©. 892 ff.). 

b) Der Abgeordn. Robben bat in ber zwei⸗ 
ten Seſſion bes I. 1862 im Abgeorbn.-Hanfe 
ben Antrag geftellt, „die Staatsregierung 
Borlegung eines Geſetz⸗Eutwurfes zur allfetti- 
gen Ausführung des Art. 9 ber Berf.-Urk,, 
nah weldem das Eigentum nur ans Grüns 
ben bes Öffentlichen XBohles gegen vorgängige 
Entihäbigung entzogen oder befchränft werben 
fann, aufjuforbern‘ (Druckſ. des Abgeorbn.» 
Haufes 1862, VII. Legisl.⸗Per., 2. Seffion, 
Bb. I, Nr. 81 m. fin. Ber. 1862, Bb. V, 
S. 137, Unl., Nr. 24). Dieier Antrag hebt 
hervor, baß es ein bringenbes Bedürfuiß fel, 
bie Rechte bes Eigenthums gegeniiber ben ver⸗ 
ſchiedenen Erpropriations »Befugniffen durch 
umfaffenbe Beftimmungen über bie Entiehäbi- 
gung und das zur Erlangung berfelben füh- 
rende Verfahren zur Geltung zu bringen, und 
insbejonbere, daß das Erpropriationg » Recht 
bes Staates im fortififatoriichen Intereffe eine 
anderweitige gefeglihe Regelung erforbere, ba 
namentlich das beſtehende Rayon⸗Regulativ ſich 
als unzureichend und ungenügend, inebeſondere 
rückſichtlich ber jetzt geſteigerten Ausdehuung 
fortifikatoriſcher Anlagen erwielen babe. Der 
Ber. der Imflig- Kom. v. 20. Juni 1862 
(Dirndl. a. a. DO, Bd. U, Rr. 54 u. fen. 


Ber. a. a. O., Bb. V, ©. 349) bat ben An⸗ 
trag zur Annahme empfohlen unb das Abge- 
orbn.»- Haus ift dem in ber 15. Sik. v. 27. 
Juni 1862 (ften. Ber. 1862, Bd. I, S. 412) 
beigetreten. Box Seiten der Staatsregierung 
iR die Nothwendigkeit des Erlaſſes des in 
Rede ftehenden Geſetzes anerfanut unb bie 
Borlegung beffelben in Ausficht geftellt werben 
(vgl. die Erflär. der Lommilferien am Schluffe 
des alleg. Kom.⸗Berichtes); bie Vorlegung if 
indeß noch nicht erfolgt. 

ı Eine Yufemmenfieilung biefer Vorſchriften 
iebt die Schrift: Dr. ©. M. Kletle, die 
Prenf,. Geſetzgebung über Zwangsabtretung 
bes privativen Eigenthume zum Wohl des ge⸗ 
meinen Wefens, fowie über Die Aufhebung der 
Privilegien unb ber Zwangs⸗ und Baunrechte, 
ober das Erpropriatiousrecht im Preuß. Stagte. 
Nah dem A. L. R., dem Frauzöſiſch⸗Rheini⸗ 
[hen und bem gemeinen Deutfchen Rechte ſy⸗ 
ſtematiſch bargeflellt und bearbeitet (Berlin, 
1848). — Eine braudbare Sammlung ber beu 
Gegenftand betreffenden Befliinmungen in ben 
Verf.⸗Urk. und Geſetzen der verfchiebenen Län⸗ 
ber enthält: v. Wendt's neueſter Erpropria⸗ 
tionskober ober vergleichende Darſtellung x. 
(Nitrnberg, 1837). 

2 Dies ergiebt ih aus bem Art 109 ber 
Berf.⸗Urk. 

2 Durch bie B. v. 19, Aug. 1862 (©. ©. 
1862, S. 279) finb die auf ben Zwangsver⸗ 
kauf zum Beften des gemeinen Wohle Bezug 
habenden Vorſchriften bes U. 2. R., und zwar 
bie 88. 74 u. 75 ber Einl., fowie die 88. 8, 
4, 5, 6, 8,9, 10, 11, Thl. I, Zit. 11 und 
8. 118, Thl. I, Tit. 2, auch in bem Jade⸗ 
gebiete für eingeführt erflärt worben. 

4 Diefe 93. beftimmen: 8. 78. Ein jedes 
Mitglied des Staates if das Wohl und bie 
Sicherheit des gemeinen Weſens, sah dem 
Berbältniffe feines Standes und Vermögens, 
u unterftügen verpflichtet. — $. 74. Einzelne 

ehte und Vortheile der Miüglieber bes 
Staates müſſen den Rechten und Pflichten zur 
Beförderung des gemeinfchaftlihen Wohles, 
wenn zwifchen beiben ein wirklicher Widerſpruch 
(Rellifion) eintritt, nachfichen. — 8. 7b. Da- 
gegen ift der Staat benjenigen, welcher ſeine 
beionberen Rechte und Vortheile dem Wohle 
des gemeinen. Weſens autzuspfern gemäthiget 
wird, zu entichäbigem gehalten. 


Bon den Staatsbürgern; Rechte ber Berufen; Freißeit uud Sichechett des Gigenthums. (6. 94.) 68 


leiſten jeit ı, 


I &o interpretirt ausdrücklich das, mittelft 
Allerh. Kab.-D. dv. 4. Dec. 1831 genehmigte, 
Gutachten des Staatsminifleriums %. 16. Nov. 
1881 (G. &. 1831, ©. 256) ben Sim ber 
alleg. 88. — Es ift aber in folgenden Fällen 

ber Fall der Entſchädigung nicht vorhanden: 
a) wenn das Privateigentbum Cinzelner durch 
einen Alt ber Geſetzgebung benadhtheiligt 
wird ober verloren gebt, und in bemt betreff. 
Geſetze eine Eutſchädignug uicht zugelegt iſt 
L. 8.8, 0; 4. Dec. 1831 nebſt Staats⸗ 


minifteriol » Öutachten v. 16. Nov. 1831, ' 


desgl. Präjud. des Ob.⸗Trib. v. 8. Mat 
1840, Präjubd.-Samml., &. 4, Ar. 863). 
Ueberhaupt giebt es filr den Staat und das 
Staats- Oberhaupt (nämlih für ben Staat 
als Gefellihaft zur Verwirklichung bes 
Staatszweckes, im Gegenſatze bes Fiskus 
als Erwerbsgeſellſchaft oder als Subjelt von 
Privatrechten) in den Fällen feinen Richter, wo 
die Rebe ift von der Ausübung ber Majeftäts- 
und Hoheitsrechte (|. Bd. I, Abth. 1, 6. 56, 
sub I ad A, &, 240), ımb beshalb ift ber 
Fiskus (die Staatskaffe) nicht für basjenige 
verantwortlich, was ber Staat ober bas 
Staats » Oberhaupt in Ausübung der ge 
dachten Rechte thun. Niemanb Tann für 
Nachtheile, welche ihm duch Regierungs⸗ 
handlungen entſtehen, Erſatz forbern, wenn 
icht ein beſonderes Geſetz eine Ausn 

vorſchreibt. Daher if z. DB. eine Sage 
gegen ben Fiekus anf Erfag erfittener Kriegs⸗ 
eipäbignngen (vgl. den alleg. Gtaatsmin.- 
Ber., G. S. 1831, S. 255), oder auf 
Anerkennung ber Wblösbarkeit einer Ge⸗ 
mwerbeberechtigung (vgl. Plenarbefthl. des Ob.⸗ 
Trib. v. 30, Mei 1842, Entſcheid, Bb. VIII, 
&. 118) unſtattbaft. 

b) Wenn die Befugniß zu einer Anlage ſchon 
and ben Befimmungen es A. L. R., Thl. J, 
Tit. 6, 88. 36 —88 und Thl. I, Tit. 8, 
88. 26— 28 hergeleitet werben kann, b. $. 
wenn ber Staat auf ſiskaliſchem Eigenthume 

emeinnüßige Anlagen macht, wozu jeber 
rivateigenthfimer vermöge feines Eigen⸗ 
thumes and bereihtiget fein wlrbe, wenn- 
eich daraus einem Anbern Nachtheile ent 

ftehen (vgl. Plenarbeſchl. des Ob.⸗Trib. v. 
1. Juli 1850, Präj., Nr. 2220, Entſcheid., 

Bd. XX, ©. 3), woburd indeß nit ans» 

een wird, daß aus beſonderen Ge⸗ 
etzen ober ans beſonderen Berkäftniffen 

ao im diefem alle der Anfprnd auf Ent- 
ſchädigung hergeleitet werden Taun (ebenbaf. 
©. 4 u. 10). — Der ESrundſatz bes Ple⸗ 
narbeichl. v. 1. Juli 1850 findet insbeſond. 
dann Anwendung, unb es iR mithin ber 

Kal zur Anwendung bes 8. 75 ber Einl. 

zum U. 2. R. nicht vorhanden, wenn ber 

Staat in feinen befonderen ober gemeinen 

Stantseigenthum, etwa auf eimer Land⸗ und 

Heerflraße, mit Beoba g ber gefetlichen 

Schranken eine Einrichtung getroffen hat; 

welche ebenfalls zum Wohle des gemeinen 

Weſens führen foll, durch dieſe Ciurichtung 

aber Privatperſonen Schaden verurſacht 


Alle übrigen Beftimmungen des landrechtlichen Geſetzgebung über dieſen 





worden if. Diefer Orunbfag gilt auch für 
bie Eifenbahnanlagen von Prinaigefetlipaften 
(Erkenntn. des Ob.⸗Trib. vd. 10. März 1858, 
Striethorſt's Arch., Bb. VIII, ©. 838). — 
And findet ber Rechtsgrundſatz bes Plenar- 
beſchl. v. 1. Zuli 1850 Anwendung binficht- 
lich einer auf Grund polizeilich anerkannter 
Nothwendigkeit im Bffentlichen Intereffe von 
einer Rommmnalbehörbe anf deren Grund⸗ 
eigenthuui bewirkten, einem Dritten ſchäd⸗ 
lich gewordenen Anlage. Hat jedoch eine 
Stadigemeinde eine ihr eigenthümlich gehö— 
rige Straße der Stadt im öffentl. Intereffe 
erhohet oder erniedrigt, und iR fie dabei nicht 
inmerhalb der dem Eigenthümer, z. B. im 
8. 185 A. L. R., I, 8 gezogenen Schranken 
geblieben, fo muß fie ben dadurch einem 
angrenzenden Cigenthlimer zugefügten Scha⸗ 
ben erſetzen (Erkenntu. des Ob.-Trib. v. 
—3 1853, a. a. O., Bbo. XI, © 
0) Wenn die getroffene Maßregel nicht den 
Beſitz des Eigenthums entzieht, fonbern nur 
eine Eigenthumsbeſchränkung * Folge hat 
und bie Geſetze in dem in Rede ſtehenden 


Gele eine Entſchädigung nicht ausbräd- 


ich angeorbnet haben, 3. B. wenn durch 
Erweiterung oder Berlegung ber Feſtungs⸗ 
Rayons bie Grundſtücksbenutzung vermindert 
wird (vgl. Bräjub. bes Ob.-Trib. v. 15. 
Nov. 1850, Eutih., Bb. XX, ©. 101). 
Dies iſt indeß nur als Folgefah bes oben 
zu b) gedachten Grundſatzes (wie er neben- 
bei au 2.0. D., ©. 104) begründet wirb), 
als richtig anzuerlennen; außerbem ift ber 
Grundfag uicht zu rechtfertigen, da ber Um⸗ 
fang des Gegenftandes ber Entgiehung nicht 
ben Rechtspunkt betrifft. Die Nichtigkeit 
dieſer Eutſcheib. des Ob.⸗Trib. wirb auch 
angefochten in dem Aufſ. von Dr. Silber⸗ 
ſchlag in ber Preuß. Gerichts⸗Zeitung, 
Jahrg. III (1861), ©. 151 ff. Bgl. hier- 
über auch ben Ber. ber Juſt.Kom. bes Ab⸗ 
geordn. es v. 20. Juni 1862 am Schluffe 
(Drag. 1862, VII. Legiel.-Ber., 2. Seſſion, 

r. 54, u. ften. Ber. 1862, Bb. V, ©. 
851). Der Gegenftand ift Übrigens im Abge⸗ 
ordn. Hauſe mehrfach zur Berathung gelom- 
men nub es hat gerade bie Unvereinbarfeit 
bes vorſtehend alleg. Urtels bes Ob.⸗Trib. 
mit ber Beſtimmung bes Urt. 9 ber Berf.- 
Urk., nah welcher aud für bloße Be⸗ 
ſchränkungen bes Eigenthums zu Gunften 
des ‚gemeinen Wohles eine Entihädigung 
verheißen ift, zu dem Beichluffe des Adge- 
ordn.« Hauſes geführt, bie Staatsregierung 
aufzuforbern, eine anderweitige geſetzliche 
Regelung ber Eutihäbignngefrage für durch 
ben Feſtungsban eingetretene Eigenthams⸗ 
Beidyräntungen herbeizuführen und zugleich 
eine Revifion des Rayon-Regulative v. 10, 
Sept. 1828 zu veranlaffen. Vgl. insbeſond. 
bie Berhandl. bes Wogeoxbn, - Haufes 2. 
db. ehr. u. 16. April 1857 (fen. Ber. 
18561857, ®b. I, ©. 154-158 u, Bb. 
uU, ©. 758-761) usb bie Berichte ber 


84 Sub Berfaffungd-Reht. Die tunere Berfofung. ($. 94.) 
Gegenftand find Anwendungen und nähere Ausführungen jenes allgemeinen Grund- 


ſatzes. 


Es gehören hierher folgende Beſtimmungen: 


a) die Vorſchriften der 88. 70 und 71 der Einleitung, daß der Staat Privile⸗ 
gien, auch diejenigen, welche durch läftigen Vertrag erworben worden, aus überwie- 
genden Gründen des gemeinen Wohles, jedoch nur gegen binlängliche Entfchäbigung 
des Privilegirten, wieber aufheben Tann, wo dann aber die Entſchädigung felbft nur 
durch Vertrag ober rechtöfräftiges Erkenntniß feftgefegt werben Tann !. 

b) Die Vorſchriften ver 88. 29— 32 A. L. R., I, 8, welche beftimmen, «) baß 
der Staat das Privateigenthbum feiner Bürger nur alsdann einſchränken Tann, wenn 
dadurch ein erhebliher Schade von Anderen oder von dem Staate jelbft abgewenbet, 
oder ihnen ein beträchtlicher Vortheil verfchafft werben, beides aber ohne allen Nachtheil 
des Eigenthümers gefchehen Tann (8. 29); B) ferner alsdann, wenn der abzuwendende 
Schade, oder der zu verfchaffende Vortheil des Staates felbft, oder anderer Bürger 
deflelben, ven aus der Einfhräntung für den Eigenthümer entftehenden Nachtheil be- 
trächtlich überwiegt ? (8. 30); )) daß jedoch in dieſem letzteren Falle (8. 30) der Staat 


Petitione-Kom. in ben fien. Ber. bes Abge⸗ 
ordn.⸗Hauſes 1856—1857, Wh. IT, &. 68 ff. 
u. ®b. IV, ©, 482; bie Verhandl. v. 23. 
April 1858 (ften. Ber. 1858, Bd. I, ©. 
657 — 662) und ben Bericht der Betitions- 

Kom. tn ben fen. Ber. bes Abgeorbn.- 

Haufes 1858, Bb. U, S. 873 — 374; bie 

Berhandl. v. 9. Febr. und 80. April 1859 

(fien. Ber. 1859, Bd. I, ©. 122—180 ı. 

Bd. II, S. 968—939 u. 949 und bie Ber. 

ber Petitions- Kom. in ben ften. Ber. bes 

Abgeorbn.-Haufes 1859, 3b. TU, ©. 14— 

15 u. 8b. IV, 5. 649—650 u. S. 60 — 

681), -fowie die Verhandl. v. 16. März 1860 

(ften. Ber. 1860, ©. 558 —557) und den 

Ber. der Betitions -Kom. in ben ſten. Ber. 

des Abgeordn.⸗Hauſes 1860, Bd. III, ©. 369. 

d) Wenn bie Rede iſt von einer gejch- 

lien Beſchränkung bes Eigenthums, 5. B. 

von der Verpflichtung ber Eigenthümer ber 

Ufer Öffentlicher Flüffe, den zur Einrichtung 

bes Leinpfabe® erforderlichen Theil bes Ufers 

berzugeben (vgl. A. L. R., II, 15, $. 57, 

, 22, 8.1, 1, 8, $. 38, Präjub. bes 

Ob.-⸗Trib. v. 9. März 1849, Eutſcheid., 

Bb. XVO, ©. 374). 

Dagegen iſt es nicht notbwendig, daß das 
Smterefie ber Gefammtheit ber Stanteblirger 
ober aller Lanbestheile unmittelbar betbei- 
figt fei, fondern es genügt, wenn bas Wohl 
eines ganzen Sanbfirices unmittelbar beförbert 
wird, wie 3.8. wenn bei Ueberſchwemmungen 
eines Strom⸗ ober Deichgebietes die Ableitung 
über die nicht inunbirten Grundſtücke einzelner 
Gemeinden ober Perfonen mittelft Durchſtiches 
bewerkftelliget wird (vgl. Präjub. bes Ob.- 
Trib. v. 10. Nov. 1848 u. v. 2. Juli 1868, 
Striethorſt's Arch. für Rechtsf, Bb. VI, ©. 
220, u. v. Ronne's Ergänz. u. Erläut. ber 
Preuß. Rechtsb. 4. YAusg., Zuf. TU zum 4. 
L. R., Einl., 88. 73 —75). 

Wenn ein Einzelner gendtbiget wirb, feine 
befonderen Rechte und Vortheile einer Ge⸗ 
meinde anfzuopfern, fo iſt nicht der Staat, 
fondern die Gemeinde zur Gewährung ber 
Entſchädigung verpflichtet (Exrfenntn. des Ob.- 
Trib. v. 21. März 1851, Striethorfl’e Arch., 
Bd. I, ©. 320), 

I Bgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 560, S. 198, 


2 Die Borausfegungen ber $8. 29 u. 30 
bat der Richter nicht zu beurtheilen, ſondern 
es find biefe Vorſchriften für bie Staatsge- 
walt gegeben, welcher es allein zufteht, bie 
Einfhränfung ober Entziehung bes Eigenthums 
zum Gemeinmwohle auszuſprechen. Deshalb iſt 
auch ein Staatsminifter dazu nicht ermäch⸗ 
tige. Aus biefem Grunde ift es nicht gerecht⸗ 
fertiget, wenn das Reſkr. bes Polizei-Min. v. 
5. Jaui 1888 (dv. Kamptz, Ann. Bb. XV, 
S. 559) dem Privatgrunbbefige bie Servitut 
aufertent bat, fih bie Truppenübungen ganz 
nah Willkür des Befehlshabers gefallen zu 
lafien. Denn es fehlt an einer geſetzlichen 
Befimmung, welde dem Minifter eine ſolche 
Ermädtigung ertheilt, und ohne beren Vor⸗ 
bandenfein er zur Anordnung einer foldhen 
Eigenthumseinſchränkung nicht befugt if (vgl. 
A. L. R., I, 8, $ 32). — Die Benugung 
bes Privat » Grunbeigentbums zu ben Feld⸗ 
dienft» Uebungen ber Truppen , wozu bie bem 
Fiskus gehörigen Crercierpläge nicht aus⸗ 
reichen, iſt felöftrebend wicht nur mit DBeläfti- 
gungen ber Grunbbefiter, ſondern aud mit 
erbeblihem Schaden für biejelben verbunden. 
Es befteht aber auch bisjetzt gar kein Spezial- 
Geſetz, weldes ben Staat bereditiget, Die 
Grunbbefiger zu einer folden Dulbung ber 
Benutung ihres Grund und Bobeus zu zwin⸗ 
gen, jondern die Militair- Berwaltung, indem 
fie den Mangel eines ſolchen Spezial» Gefekes 
ſelbſt zugiebt, beruft fich lediglich anf bie all- 
gemeinen Rechtsgrundſätze und bie bisherige 

bſervanz. Daß aber die in Rebe fiebende, 
den Grundbefigern zugemuthete Dulbung ber 
Benugung ihrer Grundſtücke nur danu ver- 
langt werben könnte, wenn biefelbe burch ein 
fpegielles Geſetz feitgeftellt wäre, kann nad) 
ben Beftimmungen des A. 2. R., I, 8, $. 32 
und bes Art. 9 der Verf.⸗Urk. gar nidt in 
Zweifel gezogen werben unb beshalb muß un- 
bedenflihd angenommen werben, daß bis zum 
Erlaß eines ſolchen Geſetzes rechtlich gar 
keine Befugnig ber Militair⸗ Verwaltung be 
fießt, fi ber Gruudſtücke ber Privateigen- 
thümer zu Truppen⸗Uebungen zu bebienen, wie 
bies auch das Abgeordn.⸗ Hans bereits mit 
vollem Rechte anerlannıt bat (vgl. ben Ber. 
ber Betitions- Kom, v. 14. Aug. 1862 in ben 
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zugleich dafür ſorgen muß, daß ber einzuſchränkende Eigenthümer für den dadurch er⸗ 
leidenden Verluſt vollſtändig ſchadlos gehalten werde! (8. 31); 8) daß in allen Fällen 
Einfhräntungen des Eigenthums, welche nicht aus befonderen wohlerworbenen Rechter 
eined Anderen entfpringen, nur durch Geſetze begründet werben künnen (8. 32). 

c) Die Borfhrift des 8. 105 A. L. R., I, 8, wonad der Staat die unterhalb 
liegenden Nachbaren zur Geftattung ber Borfluth anhalten kann, wenn die Bortheile 


bes oberhalb gelegenen Beſitzers den Schaben ber unteren beträdhtl 


Erfterer den 
mögend ift ®, 


ich überwiegen, und 


etzteren biefen ganzen Schaden vollftändig zu vergliten bereit und ver- 


d) Die VBorfäriften ver 88. 258— 262 A. L. R., I, 9, wegen Wegſchaffung 
der Allnvionen von Ufergrundſtücken und Iufeln ®. 

e) Die Borfchriften der 88. L-11A.L.NR., I, 11, über den ergwungenen 
Berlauf. Die betreffenden Beitimmungen find folgende: a) der Staat ift Jemanden 
zum Berlaufe feiner Sachen zu zwingen nur alsdann berechtigt, wenn es zum Wohle 
des gemeinen Weſens nothwendig ift* ($. 4). B) Zur Anlegung ober Verbreitung 
einer Öffentlichen Tanbftraße ®, oder eines fchiffbaren Kanals oder Flußbettes, Können 
bie Befiger der angrenzenden Grundſtücke foviel davon, als zu biefem Behufe erfordert 
wird, dem Staate läuflich zu überlafien gezwungen werben ® (8. 5). P Ein Gleiches 





Drndf. 1962, VL vegiet. „Per. 1. Seffton, 
Bd. IV, Nr. 180, ©. 8 

1862, ®b. VOL, ©. . Ber. 
über bie 48. Sitz. v. 2. Sept. 1862, Ob. III 


Truppen⸗Uebungen zugefügten Beſchädigungen 
—— ꝛc. find Te 


fahren ber Begirta- Reg. bei Anmelbung, Ab- 
— und Feſtſtelluug ber durch itair⸗ 

andvers ꝛe. dveranlaßten Flurſchäden ꝛc. an⸗ 
georduet iſt (a. a. O. ®b. XVI, ©. 283 - 
288); y) Reſtr. ber Min. bes Kr. und ber P. 
v. 15, Mär) 1832, wonach zu permanenten 
Cisil» Kommiffarien bei Ermittelung folder 
Flurichäben bie Kreis-Lanbräthe beftimmt wer⸗ 
ben Tönnen (a. a. O., Bd. XVI, ©. 289); 
3) Juſtr. des Kriegs-Min. umb bes Min. bes 
Sun. v. 21. Juni 1848 über die Abſchätzung, 
Feſtſtellung und Vergütung ber bei ben Trup⸗ 
pen-Vebungen vorkommenden Flurbefhädigun- 
gen (Min. BT. d. i. B. 1843, ©. 270 

1 Diefe Borfehrift if nur bann anwendbar, 
wenn ein in ſemen Eigenthumsrechten nicht 
eingeſchrankter —I8 einer Sache ſich, nach 
den in jedem einzelnen Falle beſonders zu tref⸗ 
fenden Anorbunngen bes Staates, zum Wohle 
bes Ganzen ober Einzelner —— — 
ſeines Eigenthumes unterwerfen muß, welche 
ihm Nachtheile bringen. Dagegen ift fie nicht 
anwendbar, wenn das Eigenthum geſetzlichen 
Seharkutungen unterliegt, von welchen in ben 
88. 88 ff. A. L. R. I, 8 die Rede if, ſondern 
dann treten bie Borfähriften ber 88. 1 u. 2 
A. L. R. I, 92 ein (vgl. Erkenntu. des Db.⸗ 
Trib, v. 9. März 1849, Entſcheid. 8b. XVII, 


v. Rönne, Breuß. Gtaats-Bet. L 2. 


S. 877 und Plenarbeſchl. des Ob.Trib. v. 1. 
JInli 1850, Prind. 2220, Enticheid. Bo. XX, 
S. 3). Bgl. indeß oben S. 61, Rote 1. 

2 Siemah muß ber unterhalb Tiegenbe 
Grundbeſitzer bem oberhalb Tiegenben eine noth- 
ervitnt einräumen (vgl. A. L. R., 

.n. das Borfinth-@b. v. 15. Nov. 
.13fi., 6 ©. 1811, ©. 

> Diefe 88. beftimmen: 8. 258. Find 
Staat nöthig, daß und Bumüdfe ber 
Ufer, oder auch ber Infeln, uhgeocen ober 
weggeränmt werben, fo müſſen bie Privatbe⸗ 
figer derſelben fich dergleichen Verfügung zu 
allen Zeiten gefallen lafien. 8. 259. Geſchieht 
das Begränmen ober chſtechen in einem 
Öffentlichen Fluſſe, zur Beförderung ber Schiff- 
fahrt, oder zur MWieberherfiellung bes orbent- 
Hihen Laufs bes Flufſes, fo können bie Pri⸗ 
vatbefiger in der Regel feine Entfhäbigung 
fordern. 8. 260. Inſofern jedoch eine jolche 
Alluvion oder Juſel fon feit länger ale funf- 
sig Jahren befeffen und genutzt worden, muß 
der Staat ben Eigenthümer für ben durch bie 
Wegränmung erfittenen Berluſt billige vergl. 
tung leiften. 8. 261. Geſchieht die Wegrän- 
mung in einem Privatfluffe, um benfelben 
ſchiffbar zum maden, fo müflen bie barımter. 
leidenden Befiger der Allunionen und Inſeln 
von bem Staate allemal vollflänbig entſchä⸗ 
bigt werben. $. 262. Eine gleiche Entfehäbi- 
gung muß benjelben von ben Flußnachbarn 
im allen Yällen zu Theil werben, wenn ber 
Staat bergleihen Durchſtiche oder Wegrän- 
mungen zu ihrem Beſten und Vortheile auf 
ihren Antrag veranl 

4 Dies Recht kann ber Staat auch anf einen 
Dritten Übertragen (vgl. Erkenntu. des Ob.⸗ 
Trib. v. 7. Ian. 1831, Simon’s Rechtsſpr., 
3b. IH, ©. 225). Dies geſchieht auch fort- 
während durch die Konzeffionen zu Chauſſee⸗ 
und Eifenbahnanlagen. 

5 Bl. U. 2. R., II, 15, 88. 18 u. 19 (f. 
unten ©, 67 tm XTerte sub £), 

6 Das A. 8. R., II, 15 beſtimmt audi: 8. 
40. Wenn der Staat die Schiffbarmachung 
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findet fait, weun der Staat der Öffentlichen Sicherheit wegen einen .Drt. mit Feſtungs⸗ 


werfen au verſehen nöthig findet (8. 6). 


5) Bei entſtehendem Getreidemangel ift der 


Staat, zur Abwendung einer drohenden Hungersnoth, berechtigt, die Beliger yon Ge⸗ 
treivevorräthen zur Ausftelung berjelben zum feilen Berfaufe, jedoch mit Bor- 
bebalt ihres eigenen Bedürfniſſes, zu nötbigen ($. 7). e) In allen Fällen eines 
buch die Geſetze begründeten nothiwendigen Verlaufs muß, wenn über ben Preis 
fein Einverftänpniß ftattfindet, derſelbe nah dem Ermeſſen vereideter Tayatoren be⸗ 


ftimmt werben ($. 8). 


fondern au auf den außerorbentlihen Werth Rüdfiht zu nehmen ($. 9). 


n) Bei dieſer Beſtimmung ift nicht bloß auf den gemeinen, 


9 Ob 


ber Fall einer Nothwendigkeit des Verkaufs zum gemeinen Wohl vorhanden fei, 
bleibt der Beurtheiluug und Entſcheidung des Oberhauptes des Staats ! vorbehal⸗ 


eines Privatfluffes dem gemeinen Beſten ir 
träglich findet, fo muß er den bisherigen Ei⸗ 
genthümern filr die baburch verlorenen Nutun- 
gen und vermehrten Laſten vollſtändige Schab- 
loehaltung anweiſen. $. 42. Der Staat kann 


zwar ben Eigenthümer eines ‘auch. nicht fchiffe. 


baren Privatfluffes nöthigen, den Gebraud 
beffelden zum Holzflößen zu geftatten. 8. 48. 
Er muß aber auch für bie vollftändige Ent- 
Ihäpigung eines folden Eigenthümers forgen 
(eat: bei SS. 35 bes veß v. Aue Gi. 
er bie Benutzung ber Privatflüſſe, ©. 

©. 1842, ©. 41). g 
I Die Vorſchrift des 8. 10 A. L. R., 1, 11, 
welche die Entſcheidung darüber, ob ber Fall 
ber Nothwendigkeit bes Verkaufs zum gemei⸗ 
nen Wohle vorhanden ſei, dem „Staats⸗ 
Oberhaupte“ beilegt, iſt auch jet noch 
(nach Emanation ber Verf.⸗Urk.) als in Kraft 
ſtehend zu erachten, und es finden Ausnahmen 
hiervon nur da ſtatt, wo die Entſcheidung über 
die gedachte Frage für gewiſſe Fälle durch be- 
fondere gefeßlihe Beftimmungen auf Staats» 
— — ie PH iR, & dies z. 
. gefcheben ift in An er Erpropria- 
tionen zu Eifensaßn-Knlagen (®. v. 8. Non. 
1838, 8. 8, G. S. 1838, 505), zu Chau ee⸗ 
Bauten (Ed. v. 18. April 1792, $. 17, Ra⸗ 
bes Samml. Bd. DL, ©. 299), und zum Berg- 
bau (Dell. v. 27. Oft. 1804, Rabe’s Samml. 
2b. VIU, ©, 202), wo bie Provinzial⸗Lan⸗ 
besbehörben in erſter Inflanz, und auf einge- 
Yegten Rekurs das Miniflerium, entjcheiben. 
Das im $. 10, Tit. 11, Th. MN ds A. L. N. 
bein „Staats⸗Oberhaupte“ jelbft vorbehaltene 
Hoheitsrecht, ſofern nicht Die Ausübung beffel- 
ben ben Behörben übertragen worben iſt, fteht 
in ber Kategorie lanbesherrlicher Ber- 
orbnungen, unb es ift eine ſolche Beftim- 
mung in jeber Konzeſſion enthalten, in welcher 
zugleih das Expropriations⸗Recht Übertragen 
wird (vgl. Koch's Kom. zum A. L. R. I, 11, 
8. 10, Anm. 6). VBgl. auch das Erf. des 
Kompetenz⸗Ger. Hofes v. 4. Sept. 1849 (Juſt.⸗ 
Min⸗Bl. 1849, ©. 454). Die Richtigkeit 
dieſer Anſicht, welche auſcheinend in Zweifel 
gezogen worden (vgl. bie Aeußerung Des Ab⸗ 
geordu. Simſon in den ſten. Ber. ber II. K. 
1850 -51, Bd. I, ©. 705), folgt auch aus 
Art. 9 in Verbindung mit Art. 109 der Verf.⸗ 
Url. Zwar jagt ber Art. 9, daß die Eutzie⸗ 
bung ober Beichränkung: des Eigenthums aus 
Gründen bes dffentlihen Wohles nur „nach 


Maßgabe des Geſetzes“ ftettfinden könne; allein 
bis zum Erlaß eines gülgemeinen Expropria- 
tions⸗Geſetzes, melches etwa ben 8.10 A. L. 
R., I, 11 abändern folfte, behält es, nach dem 
Orundfate bes Art. 109 der Berf.-Urk. bei 
ben beftehenden Exrpropriations⸗Gefetzen fein 
ewenden, mithin auch bei ber Beſtimmung 
bes F. 10 a. a. D.; denn es läßt ſich nicht 
behaupten, daß es mit der Berf.-Urk. im Wi⸗ 
derſpruche ftebt, wenn bas „,Staats-Ober- 
haupt“ das ihm nad 8. 10 0. a. D. zuſte⸗ 
beude Entſcheidungs⸗Recht nicht buch Behör⸗ 
ben, jonbern j AD. ausübt, obfhon es, wenn 
ein allgemeines Exrpropriations-Gefeg ergehen 
follte, jedenfalls angemefjener fein würbe, die 
betreffenden Entſcheidungen ben Behörben mit 
Anordnung eines Inſtanzenzuges zu übertra- 
en, wie bies, wie ſchon erwähnt, in vielen 
Fllen auch bereits geſetzlich geſchehen ift. 
Vgl. üb. dieſe Frage auch: Oppenhoff, die 
eu. Sefege üb. die Reſſort⸗-Vexhältniſſe, 
>. 50, Nr. 126, Bornemanı’s Syſtem bes 
raus. Civil⸗Rechts (2. Ausg.) Bb. IN, ©. 
‚ Ann, 2, Gefeg-Revifion Pens. XIV, ©. 
3. (Su England entſcheibet dagegen über jeben 
einzelnen Eipropriationd«-Bor lag das Parla- 
ment und jest bie beſonderen Bebiugungen 
ber Aumenbung ber GExpropriation feft; vgl. 
Wendt's Erpropriations-Kober, 9. 1, &. 52 
—68.) Der Art, 9 der Verf.Urk. hat indeß 
ben $. 10 A. L. R., I, 11 keineswegs unbe» 
rührt gelaffen, fonbern benfelben dahin be- 
ſchränkt, daß ber einig nicht berechtiget iſt, 
rpropriatiouen willtärlich anzuorbnen, 
vielmehr folde nur in denjenigen Fällen an- 
orbnen darf, wo folde nah beu beftehen- 
den Gejegen überhaupt flatifluben dürfen. 
Der 8. 10 a. a. D. ıft alfo gegenwärtig ba- 
bin zu berieben, baf in denjenigen Fällen, wo 
bereits bie beftebenden Geſetze Die Zuläſſigkeit 
ber Erpropriation ausſprechen, das Staats⸗ 
Oberhaupt diejenige Inflang bildet, welche dar⸗ 
über entſcheidet, ob die geſetzlichen Vorſchriften 
von Expropriationen auf einzelue Fälle zur 
Anwendung zu bringen, welche an ſich unter 
jeue geſetzlichen Vorſchriften jubjumirt werben 
Ünnen, inſofern nicht dies Eniſcheidungsrecht 
gejelich auf Staatsbehörben übertragen wor- 
ben if. Dagegen flieht dem Könige keineswe⸗ 
ge8 das Recht zu, im Wege ber Berorbnung 
eine Erpropriation in ſolchen Fallen einfeitig 


‚ angusrdiien oder zu geftatten, wo . biefelbe 
nidt ſchon im Ubzeneinen duch bie Geſetze 
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ten ! (&. 10). 3) Ueber die Beſtimmung bes Preifes aber fell ven bisherigen Eigen- 
thümer vechtliches Gehör. nicht verjogt werden ($. 11). Ä 

f) Die Borfehriften des $SS.A—6 und 18 u 19 A. L. R., II, 15, wegen. un- 
freiwilliger Ueberlaſſung von Grund und Boden, ſowie von Materialien zu Land- und 
Heerftraßen und Chauffeen. Diefe Beftimmungen find folgende: a) ‘Der Staat ift be- 
vehtigt, die Laud⸗ und Heerſtraßen fowie er es zum gemeinen Beften vienlich findet, 
zu verändern unb zu verlegen ($. 4), doch muß er alsdann die Eigenthümer ber 
Srundftäde, über welche die verlegte Straße geht, entſchädigen (8. 5), und wenn durch 
Verlegung ? einer Straße, bie nicht aus unvermeibliher Nothmwendigfeit vorgenommen 
worden, einem Privatbefiger ein nutzbares Recht, welches ihm ausprüdlih in Bezie— 
bung auf diefe Straße vom Staate verliehen war, ganz entzogen, ober beträchtlich ge- 
jhmälert wird, jo findet wegen feiner Entfhäbigung eben Das flatt, was wegen Auf- 
bebung der Privilegien verorbnet ift (8. 6)%. P) Den zur Anlegımg, Verbreitung oder 
geraden Führung einer Chauffee oder Dammftraße erforderlichen Boden, ingleihen die 
dazu nöthigen, auf der benachbarten Feldflur befinvlichen Materialien, ift ein jeber 
dem Staate zu fiberlafien verbunden * (8. 18); er muß aber bafür von bem Staate 


entfchäbiget werben ® (8. 19). 





für zuläſſig erflärt if; wielmehr bedarf es in 
Fällen dieſer Art eines bie Expropriation au- 
ordnenden ober geftattenben Geſetzee, wel⸗ 
ches nur auf dem im Art. 62 ber Verf.⸗Urk. 
vorgejehenen Wege zu Stande kommen kanı. 
b) In Betreff der Frage, in welcher Art ben 
Befigern ber zum Behufe öffentlicher Aulagen 
zu erpropriirenben Grundſtücke ber König. Er⸗ 
laß, durch welchen bie Exrpropriation angeord⸗ 
net wird, zur Kenntniß zu bringen, bat bas 
Cirk.Reſtr. der Min. des Inn. u. ber Fir, 
v. 9. März 1848 (Min.Bl. d. i. V. 1848, 
S. 139) für diejenigen Landestheile, in wel⸗ 
hen das A. L. R. gilt, folgende Anorbnungen 
getroffen: a) Wenn eine Erpropriation ange- 
orbnet ober geftattet wirb in Fällen, wo bie- 
felbe nicht ſchon im Allgemeinen durch die Ge- 
jege für zuläffig erklärt if, Hat ber Königl. 
Erlaß den Charakter eines Speztalgefeges und 
muß daher durch bie Gefeg-Samml. publcirt 
werben, PB) Wenn dagegen bie Erpropriation 
in Beziehung auf ſolche Bauten ımb Anlagen, 
in Hinſicht beren fie bereits im Allgemeinen 
durch bie Geſetze für zulälfig erflärt ıft (8. 5 
u.6 A. L. R. LI 11,u.8.18U.8. %., Io, 15), 
durch Königl. Erlaß angeorbnet ober geftattet 
wird, mithin ber Erpropriations-Befehl nur 
die Anwenbung eines feſtſtehenden Prinzips 
auf einen gegebenen Fall enthält, von weldem 
Gefihtspuntte die Sade im 8. 10 A. L. R., 
1, 11 aufgefaßt iſt, fo bedarf es ber Veröffent⸗ 
lichung durch die Geſetz⸗Samml. nit; es 
muß aber der Königl. Erlaß in beglaubigter 
Abſchrift ober im beglaubigtem Extrakte entwe⸗ 
der den einzelnen Betheiligten mitgetheilt, oder 
in ben betr. Gemeinden in der für öffentliche 
örtliche Bekanntmachungen üblichen Form durch 
bie mit ber Ausführung beauftragte Behörde 
befannt gemacht werben, Im gleicher Art ifl 
auch dann, wenn vermöge befonberer Geſetze 
die Berwaltungs-Bebörbe zur Anmwenbung ber 
Erpropriation ohne befoubderen Königl. Erlag 
ermächtiget ift, mit ber Veröffentlichung bes, 
diefe Anwendung ausfprechenden Beichlufles 
zu verfahren, in welchem dann bie betr. —* 
jet. Behlimmung ſpeziell anzuführen if. Aus 


dem ob. unter a) bereits Bemerkten ergiebt 


1854, ©. 270). 


[9 nım aber, daß jeit Emanation ber Berf.- 
ve. nur noch in ben zu B) bes Cirk.⸗Reſtr. v. 
9, März 1848 gebadten Fällen vou einer 
durch bloßen Königl. Erlaß auzuorbnen> 
ben ober je geftattenden Erpropriation bie 
Kebe fein kann, wogegen e8 in ben zu «) 
des allg. Cirk.⸗Reſktr. gedachten Fällen jekt 
eines förmlichen Geſetzes (Art. 62 ber 
Verf.⸗Urk.) bebarf. 

1 Sierliber ift daber der Rechtsweg aus- 
geſchloſſen. (Bol. Erk. bes Kompetenz-Ge- 
richtshofes v. 8. t Min.⸗Bl. 


1831 (©. ©. 1831, ©. 255 ff.) 

2 Die Anlegung einer neuen Straße unter 
veränderter Beibehaltung ber alten ift für 
feine Serlegung ber lesteren im Sinne des 
5. 6 A. L. R. II, 15 zu achten (Präjub. des 


Ob.⸗Trib., Nr. 970 v. 28. Ian. 1841, Ent- 


ſcheid, 8b. Vi, ©. 806). 
_ Dr8.6HA.L R. N, 15 allegirt hier- 
bei bie 88. 74 u. 75 ber Einl. Diefe find 


indeß nicht bie vichtigen, ſondern es find bie 


88. 70 un. 71 ber Einl., welche oben im Terte 
©. 64 sub a mitgetheilt worben, gemeint, 
Vgl. auch 5 ML R. J, 11 (f. oben 


im Texte sub e Kur: 8 6). — Nah den 
. L. R. m 


Grundſatzen bes en dem Staate 
nicht bloß die zur Anlegung, Verbreitung oder 
geraden Führung einer Chauſſee, ſondern auch 
bie zu Reparaturen einer ſchon beſtehenden 
Chauſſee erforderlichen Materialien von den 
angrenzenden Grundbeſitzern überlaſſen werden 
(Erkenntu. bes Ob.Trib. e. 22. April 1853, 
Entſcheid, Bd. XXV, ©. 176). — Uebrigens 
ift angeorbnet worben, daß, wo es nicht un⸗ 
umgänglich nöthig ift, bei neuen Chaufjee-An- 
Tagen bie alten Wege zu verlaſſen, bies nicht 
geichehen folle, damit Erpropriationen fo viel 
als irgenb möglich vermieben werben (Cirl.⸗ 
Reſtr. des Fin.⸗Min. v. 19. Mai 1842 u. v. 
4. Yan. 1844, Min.-BI. db. i. 8. 1842, ©. 
232, u. 1844, ©. 10, f. in v. Rönne's We⸗ 
ge⸗Polizei des Preuß. Staates, ©. 258). 

5 a) In Be biefer Entſchädigung be- 
fimmen bie $6$. u. 21 a. a, O., baß ber 
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g) Die Borfchriften der 88. 109—116 U. L. R., II, 16, betreffend bie Ueberlaf- 


fung von Grund und Boden an Bergbauenbe. 


De 8. 19 0... d. verpflichtet ben 


Grundeigenthümer an die Bergbauenden den Grund und Boden zu überlaffen, welder 





Staat dazu benjenigen Boben, ober beffen Werth, 
vorzüglich anzuwenden berechtigt iſt, welcher 
dadurch gewonnen wird, daß die neue Damm⸗ 
ſtraße nicht die ganze ‚Breite bes bisher ge- 
mwöhnlichen Weges exforbert, ober daß durch 
bie gerabere Filbrung ber Dammftrafe ein Theil 
bes bisherigen Weges Tiegen bleibt (8. 20), 
daß indeß über ſolche Sripermifle bes Boden. 
bie auf einer Feldmark fi befinden, nur zu 
Entihäbigungen für Grundbefiger in eben, ber 
Gelbmart verfügt werben kann (8. 21). Auch 
leiben (nad $ a. a. O.) bemjenigen, 
welder — Yan, baf ber erſparte 

ben zu feinem Eigenthume gehöre und bloß 
mißbrauchſsweiſe zu dem e emalig en lege ge- 
zogen worben fei, feine Rechte Baranf vorbe⸗ 
halten. 

b) Provinzialrechtliche Beſtimmungen 
über die Erpropriationen zum Zwecke der An⸗ 
legung ober Berbreitun F ffentlicher Landſtra⸗ 
Ken und Kunſtſtraßen Be een) enthalten fol- 
gende Verordnungen: «) für bie Kurmart 
das &b. v. 18. April 1792 über bie Berbind- 
Sichleiten der Untertbanen in Anfehung bes 
Ehauffeebaues, 88. DII—XVIU (Mylius, N. 
CC. Ton. IX, p. 938, Rabe’s Samml. ’ 
Bd. U, 299), welches durch Die (micht 
uubfichtte) Berorbn. v. 15. Ra 1808 (f. in 
v. Ronne's Wege⸗Polizei, S. 211) auch auf 
bie Neumark ausgebehnt iſt und bier gleich⸗ 
falls in Sätigteh bee (gr Pleneibeihl- EN 
Ob.⸗Trib. v. 31. 1848, Entfche 
XVI, ©. 52 u. "Min. BL. 1848, S er; 
B) für bie Grafſchaft Markt das Chaufſee⸗ 
Reglement v. 831. Mat 1791, ss 9-87 (My- 
lius, N. C. C. Tom 422, Rabe's 
Sammt., Bd. I, &. 407); 9 für das der 
zogthum Ma beburg unb das Fürſten⸗ 
thum Halberſtadt das Publik. v. 18. Nov. 


1787 ſengen e's Prov.⸗R. des Fürſtenth. Hal⸗ 


berſtadt, 377). — Diejenigen Beſtimmun⸗ 
gen bes (für die Kurmark ergangenen) Edikts 
. 18. April 1792, welche die Auszahlung der 
Gefbentfhäbigem en für zum Chauffeebau ab⸗ 
getretenen Grund und Boben betreffen (näm- 
ih die Beflimmungen bes $. XVIU, Nr. 15, 
Litt. a—i), find demnähft (in erleichternder 
Weiſe) abgeänbert worben u bie Berorbn. 
v. 8. Aug. 1832 (8. ©. „S. 202), und 
biefe letztgedachte Verordn. * fobann auch für 
anbere Provinzen fr anwenbbar erflärt wor⸗ 
den, nämlich: «) für bie Provinz Preußen 
—— 1883, S * ur 8 
if r bie roping ojen ⸗ 
Aug. 1833, G. S. 1883, 


3 * die Provinz Sachſen (x . d. 
18. Okt. 1884, G. S. 1834, ©. 179); 5) für 
bie Rrobingen Schlefien md Pommern 
(R.-D. v. 3. März 1887 ©. S. 1837, ©. 
69); e) für die Brovinz Senphafen K.⸗ 
D. dv. 8. Dec. 1837, ©. & 188, „©: D- 
Auch find die Beſtimmungen der 8-0. d 

Aug. 1832 durch die K.O. v. 26. Dec. 135 


(G. ©. 1834, ©. 8) auf Eutfhäbigungen fir 
den zu Kanälen und dffentlichen Flußbauten 
abgetretenen Grund und Boden and —* die 
K.O. v. 25. April 1836 (G. ©. 1836, ©. 
179) auf die Geldentſchädigun für bie von 
der Staatsverwaltung zu Fetungeiverfen er» 
worbenen Grimbftäde für anwenbbar erflärt 
worden. — In Betreff bes Bezirkes bes Ap- 
pell.⸗Ger.⸗Hofes ge Köln vgl. 8.12 bes Rhei- 
nifhen Reffort-Hegl. v. 20. Sur 1818 unb 
die Erlänt. dazu in Oppenhoff, ee Preuß. 
Fe üb. bie Refjort-Berhältu., ©. 255 ff. 
Betreff der von ben Srundbeſitzern 
für ve zum Chaufſeebau erforberlichen, von 
ihren Seibmarten au verabfolgenden ge ofeinn, 
Sand und Kies, beftimmt die N. 
Juni 1825 (G. &, 1825, ©. 152), daß biefe 
Matertalten unentgeltlich berzugeben und nur 
Erſatz geleiftet werben folle für ben etwa au 
bem Lande verurfahten Schaden, ausgenom- 
men, wenn nachgewiejen werben kamn, baf ber 
betr. Grunbbefiker dergleichen Material zu 
eigenen Bauten bedarf, oder baf er folche vor 
bem Bau ber Chauſſee, während "feiner Beſitz⸗ 
jeit anderweitig fhou an Ort und Stelle ver- 
auft bat, in weldem Kalle ihn ber nachge- 
wielene Berlaufspreis zu bergüten (vgl. bie 
erläuternbeu Reſkr. des Fin.Min. v. 19. Mai 
1846, Min.⸗Bl. b, & . 1848, &. 27, unb 
bes Min. fir H., G. n. "öffentl, Arb. v. 22. 
or. 1855, a. a. S, 1855, ©. 84). Das 
b.⸗Trib. bat indeß ß angenommen, daß dieſe 
K.⸗O. kein allgemeines Landesgeſetz fei und 
abi. auf bie Provinz Sadien keine Auwen⸗ 
bung finde (Erfennt. bes b.⸗Trib. v. 22. 
April 1868, hub. 2446, Entfcheid., 
Bd. XXV 176). * ben Borarbeiten 
n ber —* K.⸗O. iſt dieſelbe nur auf bie 
2* Preußen und Poſm berechnet (a. a. 
. ©. 179). Das 8 Db.-Trib, v. 
en April 1857 (Striethorft’s Ach Bh. XXV, 
S. 83) ſpricht indeß aus, daß dieſelbe auch in 
ber Probing geofen Fe teine Geltung befige. Im 
Betreff, ber Neumark beſtimmt übri⸗ 
ens die K. * 8 Y Febr. 1828 (v. Kamph, 
nn., Bd. XI, S. 546, Amtsbl. der Prov. 
Zrandenburg die ımentgeltliche. Hergabe jener 
Materialien. In Betreff ber Grafihaft Mark 
vgl. 88. 26—29 u. 8. 83 des Chauſſee⸗Regl. 
vd. 31. Mat 1796 unb in Betreff bes Herzogth. 
Magdeburg unb Fürſtenth. sa erftabt ben 8. 
2 bes Publik. v. 183. Nov. 178 
Bgl. die fämmtl. ob. Fa Berochn. in v. 
Könmee Wege-Bolizei, &. 207 
d) Ueber bie Befugniß ber € auffeebau-@e- 
n0g dem BR In benachbarten Grundſtücken 
suffeeban erforderlichen Ma- 
—* an fies, Ir und Steinen graben zu 
bürfen, fowte über bie Ausführung unb ben 
Umfang biefer ie it ber Rechtsweg 
—A (Erk. de an mbeteng „Ber. » Hofe® 
S. 125, Suh. Be 1855, ©. 178). 
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zur Grube ſelbſt, zu ben Stollen, zu Halden und Wegen und zu ben Gebänben über 
ber Erde nothwendig ift, ingleichen das zum Betriebe der Kunft-, Poch-, Wafch- und 
Hättenwerte erforberlihe Wafler . Die Dell. v. 27. DH, 1804 ?, welche durch bie 
K.-O. v. 14. Nov. 1838 ° aud fir biejenigen Lanvestheile des Bergamts Bezirkes 
Siegen, in welden die Borfhriften des U. 2. R. vom Bergwerld- Regal keine An- 
werbung finden, eingeführt ift, verpflichtet außerdem die Eigenthümer, aucd ben Grund 
und Boden zur Anlage ver unentbehrlichen Abfuhrwege und Niederlagen an die berg- 
bautreibenden Gewerke zu überlafien (88. 1 u: 2). Ueber die Unentbehrlichkeit des 
Weges oder der Nieverlage und über den Borzug in ber Kollifion mit einem anderen 
Gewerbe follen leviglich die Verwaltungs- Behörden entfcheiden und es ſoll ver Grunb- 
eigenthümer nur dann zu Hagen befugt fein, wenn er eine Befreiung von ber allge- 
meinen Berbinblichleit vermöge ber für einzelne Fälle bereits ergangenen rechtskräftigen 
Erkenntniffe oder eines befonberen Privilegiums, Bertrages oder der Verjährung be 
hanpten möchte * (SS. 3 u. 4), Es muß jedoch Entſchädigung gewährt werben, über 
deren Höhe die Gerichte entſcheiden ($. 5). Diefe Beflimmungen find demnächſt durch 
das Geſetz v. 26. Febr. 1855 ° and auf diejenigen Landestheile des Bergamts-Be- 
zirfes Eſſen-Werden, in welchen bie Vorſchriften des A. 2, R. umb der Del. v. 27. 
Oft. 1804 bis dahin nicht geoolten hatten, für anwenbbar erflärt worben.. Der 
8. 110 des A. L. R. a. a. D. verpflichtet auch den Eigenthümer von Teihen uub 
Mühlen zu beren Ueberlaffung an ven Bergbauenden, wenn es zur Tortjegung bes 
Bergbaues erforderlich if. Die SS. 112 —116b a. a. O. fohreiben dann vor, daß 
dem Orundeigenthämer für Alles, was er zum Bau und Betriebe des Bergwerles ab- 
getreten und verloren hat, vollftändige Entſchädigung zu gewähren ift, welde bas 
Bergamt beftimmen foll, über welche aber auch jenem Theile der Antrag auf rechtliches 
Gehör freifteht ?. 

2) Für den Bezirk bes Appellations- Gerichtähofes zu Köln ® beſtimmt der Art. 545 
des bort zur Anwendung kommenden Rheiniſch⸗Franzöſiſchen Civil⸗Geſetzbuches, „daß 
Niemand gezwungen werben Tann, fein Eigenthum abzutreten, ausgenommen des dp 
fentlichen Nuten wegen, und gegen eine angemefjene und vorgängige Entſchädigung ?. 
Das Verfahren bei Entziehung von Privat: Eigenthum für öffentliche Zwecke ift durch 
das Geſetz v. 8. März 1810 über bie gerichtliche Entfeßung aus dem Eigenthume we- 
gen bes öffentlichen Nutzens 19 georbnet, auf welches demnächſt auch in dem 8. 13 bes 


ı Diefe Verpfliätung iſt nicht anf die im Ob.⸗Trib. in v. Rönnes Ergäm. u. Erlänt. 
109 bezeichneten Fälle beſchränkt, fonbern tritt | ber Preuß. Rechtsb. (zum A. 2. R., U, 16, 
überall ein, wo bie Verwendnug von Grund | 88. 112—116 b). 
unb Boben gem regelmäßigen Baue und Be ° Mithin nicht für den Bezirk bes Yufliz- 
triebe bes Werkes — iſt (Erk. des Senates zu Ehrenbreitſtein, wo das gemeine 
Ob.⸗Trib. v. 1888, Präj . 588 a in ber Recht gilt, und nicht für die Kreiſe Rees und 


Präj.Samml. Bb. I, ©. 216). 

2 Bol. Rabe's Samml. Bd. VIU, ©. 202. 

: Bol. ©. ©. 1839, ©. 2. 

4 Bol. das Erk. des Kompetenz-Ger.-Hofes 
v. 4 Sept. 1849 über die Unzuläffigleit Des 
Rechtsweges über Exrpropriationen beim Berg- 
bau (Jufi.⸗Min.⸗Bl. 1849, ©. 454), 

5 Bel. G. S.1855, S. 168, unb ben Ent. 
biefes Gef. nebft Motiven, fowie die Kom.«Ber, 
darüber in ben Drudi. ber IL 8. 1854-1855, 
Bb. I, Nr. 81 u. 50 und ber I. 8. 184— 
1855, ®b. I, Nr. 49 n. 53, vgl. in ben 
ften. Ber. ber I. 8. 1854-1855, Bd. II, 
Anl. Nr. 2 u. 23, S. 79 -81 m. der J. K. 
1854—1855, Bd. u, Anl. Ir. 12, ©. 63 


—64, 

° Yuh Bau- und Kohlenholz, infofern ber 
Grundherr bergleidhen aus feinen Forſten ver» 
Ianft, muß er an bie bauenben Gewerke vor» 
züglich, jeboch nur für eben den Preis wie an 
Fremde, überlaffen. 

7 Bol, dazu bie erläut. Enticheibungen bes 


Driburg, wo das A. L. R. und die A. G. O. 
gelten. l. Th. VU, 8. 214 u. 8. 269 sub II, 

Der Art. 545 bes Code Nap. lautet: 
„Nul ne peut ötre oontraint de c&der sa pro- 
priötE, si ce n’est pour cause d’utilite pu- 
blique, et moyennant une juste et prealable 
indemnité.“ 

10 Bgl. in v. Daniels Handb. der fremb⸗ 
herrlichen Berordnungen, Bd. V, ©. 486 ff., 
und in Cramer's Samml., Bd. I, Abth. 1, 
©. 205 fi., desgl. im Amtsbl. ber Reg. zu 
Düftelbort, Sah . 1822. Rr. 1, in Bergius, 
Ergänz. zur —— ©. 8, und in 
den Drudi. bes Abgeordn.⸗Hauſes 1856— 
1857, ®b. V, Nr. 209, ©. 9, und ſten. Ber. 
befielben 1856—1857, Bb. IV, ©. 639. — 
Dur den Art. 27 dieſes Geſetzes find bie 
älteren Geſetze über biefen Gegenftand, insbeſ. 
das ©. v. 16. Sept. 1807, ausdrücklich auf- 
gehoben worden. Das ©. v. 8. März 1810 
umfaßt jebo nicht alle Fälle, wo Bermö- 
gensopfer zum gemeinen Beſten gegen Ent- 
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Rheiniſchen Reſſort⸗Reglements v. 20: Juli 1818 ausdrücklich verwiefen worden ift 2. 
Diefer beftimmt nämlich, daß die Entſcheidung der Trage: ob zum allgemeinen Beſten 
Landftraßen angelegt, ihr Lauf verändert, Kandle gebauet, Feſtungswerke unternommen 
oder erweitert werben follen u, f. w. ?, in allen Fällen unter die ausfchlieflichen Amts⸗ 
befugnifie wer betreffenden Berwaltungs- Behörden, innerhalb der Grenzen ded von ben 
Könige ihnen angemwiefenen Wirkungskreiſes over des Hierzu eriheilten Spezial-Auf- 
trages, gehört; daß indeß gleichwohl derjenige, deſſen Eigenthum zu einem folchen 
Zwede eingezogen werben fol, nur gegen Entfhäbigung und in ben burd) das Geſetz 
v. 8. März 1810 vorgefhriebenen Formen zur Räumung feines Grund und Bodens 
gendthigt werden kann *. Dies lettgebachte Gefeg ſtimmt mit ber Geſetzgebung im 
Gebiete des Preuß. Rechtes infofern überein, als die Ausübung des Exrpropriations- 
Kechtes nach beiden Geſetzgebungen in der Regel einen biefelbe anordnenden over ge: 
ftattenden Ianvdesherrlihen Akt vorausjegt, und ebenfo wird in beiben bie Beftim- 
mung desjenigen Eigenthums, deſſen Entziehung zum gemeinen Beiten nothwendig 
erfcheint, den Verwaltungs⸗Behörden, die Feftftellung des Entſchädigungs-Be— 
trages dagegen ven Gerichten übertragen; allein das Geſetz v. 8. März 1810 weidt 
von den Grundfäsen des Preuß. Rechtes in dem wichtigen Punkte ab, daß es das ad⸗ 
miniftrative Verfahren in formeller Hinſicht der Kontrolle des Gerichtes unter- 
wirft 6. Die Thäatigkeit des Gerichtes iſt vemzufolge nad) ben Geſetz v. 8. März 1818 
eine zweifache. Erftlih bat bafjelbe zu prüfen, ob bie für das abminifirative Ber- 
fahren vorgeichriebenen Formen beobachtet find, und im Bejahungsfalle die Eigenthums⸗ 
Entziehung auszufpredhen, reſp. den Erpropriations-Belhluß der Verwaltungs-Behörde 
für vollſtreckbar zu erflären; ſodann aber liegt vemfelben ob, die Höhe der Entſchädi— 
gung feftzuftellen. Für das Eine, wie für das Andere ift ein beſonderes Berfahren 
angeorbnet, deſſen Formen, was die Eigenthums-Entziehung betrifft, im Geſetze ſelbſt 
näher feftgefett find, wogegen die Entſchädigungs⸗Prozedur getrennt für fi und kon— 
tradiftorifch in den Formen des gewöhnlichen Prozeß: Verfahrens erfolgt. Das ©. 








’ 
ſchädigung geforbert werben können. Daffelbe 
findet nur auf Immobilien Anwendung, auf 
immeubles par destination jebodh nur dann, 
wenn ihre Immobiliar- Qualität darauf bes 
rubet, baf fie mit einem Grundſtücke für im» 
mer in Berbindung gejeßt find, und hinſichtlich 
anberer Kechte als bes Eigenthums, nur auf 
Berfonal» Servituten im gemeinredhtlichen 
Sinne. Bol. das Nähere hierüber und üb. 
bie in benjenigen Fällen, wo bie Anmwenbbar- 
feit des Geſ. v. 8. März 1850 nicht zutrifft, 
zur Anwenbung zu dringenden Grunbfäte bei 
Oppenhoff a. a. O., ©. 258 ff., Ar. 201 ff. 
— Das Erpropriationg » und Entſchädigungs⸗ 
Berfahren nad Maaßgabe des Gef. v. 8. März 
1810 fällt übrigens in ben yällen weg, wo 
eine gütliche Einigung mit ben Grund» 
eigenthümern Rattgelunben bat; bagegen unter. 
liegen ſpätere Stre tigteiten über bie folcher- 
geftalt abgeſchloſſenen Verträge, obgleich letztere, 
bem Art. 12 des Geſ. v. 8. März 1810 zu» 
folge, in der Form von Berwaltungs-Aften 
abgefaßt werben follen, ber vichterlichen Kog⸗ 
uition (vgl. Oppenhoff a. a. O., ©. 258, 
Nr. 19) 


1Bgl. in Lottner's Samml. ber in ben 
Rheinprovinzen ergangenen Geſetze ıc., Bb. I, 
S. 504 ff. und in dem Amtsbl. der Rhein⸗ 
provinz, desgl. in Oppenhoff, die Preuß. Ge» 
jege üb. bie Reffort-Bechältn. ©. 256: 

» Dierburdh tft -bie verbindliche Kraft bes 
Gef. v. 8. März 1810 nicht allein ausdrücklich 
aufrecht erhalten, fondern auch auf bie früher 


u feinem Gebiete nicht gehörigen vormals 

ergifhen Landestheile ausgebehnt worben (vgl. 
Erf. des Kompetenz-Gerichtshofes v. 7. Juni 
1856, Juſt.Min.⸗Bl. 1856, S. 278). 

3 Obgleich dem $. 13 des Reffort-Regl. v. 
20. Juli 1818, bei ber Aufzählung von Bei- 
ipielen, wo Crpropriationen zum allgemeinen - 
Beften vorzulommen pflegen, bie 88. 5 u. 6, 
A. L. R., I 11, in Verbindung mit dem 8. 
4, A. L. R., DO, 15, zu Grunde liegen, fo 
enthält berfelbe boch Feine Abweichung von beu 
Srunbfägen bes einjchlägigen Geſetzes v. 8. 
März 1810. 

4 Ueber das Berfahren bei Wegnahme bes 
Privat» Eigenthbumse zu öffentlichen Zwecken 
vgl. auch die durch das Reſtr. des Zufl.-Min. 
v. 18. Febr. 1822 mitgetheilte Inſtr. bes 
Staatsmin. v. 23. Juli 1821 (Lottner’s 
Samml. Bd. IL, ©. 210 ff.). " 

5 Vgl. Art. 13 u. 14 bes Gef, v. 8. März 
1810. 

° Das erftere Berfahren betrefi., fo ergiebt 
namentlih ber Art. 3 bes Gel. v. 8. März 
1810, worauf bie richterlide Prüfung fich zu 
erfireden bat. Es muß vor Allem unterfudt 
werben, ob ein landesherrlicher Aft vor- 
liegt, welcher die Erpropriation geftattet. Hier- 
ans folgt aber, daß unbeichabet ber ausfchliek- 
lich von der Verwaltungs⸗Behörde zu trefien- 
ben, ber richterlicden Kontrolle nicht anbeim- 
fallenden Beflimmung, welche Grundſtücke zur 
Erreihung bes Zweckes ber Grproprtation im 
Anſpruch zu nehmen feier, die richterlicdhe Prü⸗ 
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v. 8. März 1810 iſt indeß in einigen Beziehungen darch das ©. vw. 25. Mai 1857 ! 
abgeänbert und ergänzt worden. Obgleich nämlid dem Gefege v. 8. März 1810 im 
Allgemeinen das Prinzip des Art. 545 des Rheinifh-Franzöfiichen Civil-Gefetzbuches zum 
Grunde liegt, daß Niemand gezwungen werben Tünte, fein Eigenthum zum gemeinen 
Beten ohne vorgängige Entſchädigung abzuireten, fo if dieſem Prinzipe doch infofern 
nicht vollſtändig Rechnung getragen worben, als ver Eigentbums-Uebergang ſchon 
durch das gemäß des Art. 13 ergebende Erpropriationsd-Erfenntniß, mithin vor 
Feſtſtellung, refp. Entrihtung der Entſchädigungs⸗Summe bewirkt wird, und dem bis- 
herigen Eigenthümer bis zu dem leßteren Zeitpunkte nur ber Beſitz und Genuß ver- 
bleibt, und als ſelbſt diefe letztere dem bisherigen Eigenthümer gemachte Konzeffion Feine 
in allen Fällen: eintretenve ift, ba der Art. 19 bie Gerichte ermächtiget, wenn nicht 
über die Eigentyums-Entziehung ſelbſt geftritten wird, nach der Ratur und Dring- 
lichkeit ber Arbeiten die Einweifung der Verwaltung in den Belt ſchon vor Ermit- 
telang ber Entfchäbigung proviforifch zu verorbnen. Diefe leßtere Beſtimmung ift nun 
als unvereinbar mit dem Art. 9 der Verfaſſungs⸗-Urkunde durch das G. v. 25. Mai 
1857 in ber Weife abgeändert worben, daß die Bezirks-Regierung in Dringlichfeits- 
fällen die Entſchädigung vorläufig feflftellen und das Gericht in dem nach Art. 13 
bes Gef. v. 8. März 1810 zum erlaflenden Erpropriations-Erlenntniffe die Beflgein- 
weilung von der Zahlung, refp. Hinterlegimg bes vorläufig feftgeftellten Entſchädigungs⸗ 
Betrages abhängig machen muß. Gleichzeitig enthält indeß das G. v. 25. Mai 1857 
eine neue Beihränfung ber richterlichen Kognition, indem es bie Beurtheilung ber 
Dringlichkeits-Frage, entgegen dem Art. 19 des Gef. v. 8. März 1810, der Be- 
zirts- Negierung überträgt. | 

3) Spezielle Beftimmumgen Aber Erpropriationen von Grundſtücken in Bezug auf 
Eifenbabn- Gefellfhaften und Deichverbände enthalten die betreffenden, für 
den ganzen Umfang ber Monardie gültigen, Gefete, nämlich: 

a) Das Geſetz v. 3. Nov. 1838 über die Eifenbahn- Unternehmungen ? 88. 8 — 15. 
Für den Ball, daß Über den Erwerb der für die Bahnr- Anlage nothwendigen Grund- 
ftüde eine Einigung mit ben Orunpbefigern nicht zu Stande kommt, hat vie Eifenbahn- 
Gefellſchaft das Recht zur Erpropriation, welchem aud die Nutungsberedtigten unter- 
worfen find ®. Die Entſcheidung darüber, welche Grunpflüde für vie Zwecke ver be- 





fung fih dennoch baräber erfireden muß, ob 
bie Eigenthums⸗Entziehung in bem limfange 
angeordnet, refp. geftattet worben ift, in wel⸗ 
Gem die Berwaltungs-Behörbe biefelbe aus⸗ 
geiprocdhen on (ogl. Oppenhoff a. a. O., 


. ‚Rt. 

I 8) Bel. G. ©. 1857, ©. 473. — Bol. 
ben Entw. biejes Geſetzes nebſt Motiven in 
ben Drndf. des Abgeorbn.-Haufes 1856—1857, 
Bd. V, Nr. 209 n. in ben fien. Ber. beffel- 
ben 1856-1857, Br. IV, Anl. Mr. 121, S. 
638 ff. ſowie in ben Druckſ. bes Herrenh. 
1856—1857, Bo. II, Nr. 127, ferner ben 
Kom.⸗Ber. des Abgeorbn.-Hanfes v. 27. April 
1857 in ben Druckſ. deſſelb. 1856 — 1867, 
Bd. VI, Nr. 235 u. in ben ften. Ber. beffelb. 
1856—1857, 3b. IV, Anl. Nr. 122, ©. 641 
fi., u. den Kom.⸗Ber. bes Herrenh. v. 27. 
April 1857 u. Nachtrags⸗Ber. v. 5. Mat 
1857 in ben Druckſ. beffelb. 1856—1857, Bd. 
UI, Nr. 140 u. Nr. 166 u. flen. Ber. deſſelb. 


1856—1857, Bb. I, Anl. Nr. 46, ©. 302— 


304; fotsie hie Plenar-Berbandlungen darüber 
in den ften. Ber. des Abgeorbn. - Haufes 1856 
—1857, 2b. O, S. 1019 fi. und bes SHerren- 
banfes 1856—1857, ®b. I, &. 427 —428. 

b) Zur Ausführung und zur Erldiut. bes 
Geſetzes v. 25. Mai 1857 find die Reſkr. des 
Pin. für H., ©. n. Öffentl. Arb. v. 21. Juli 


1857 (Min.-Bt. d. i. B. 1857, ©. 146) unb 
bes Juſtizm. v. 29. Dec. 1857 (Min.⸗Bl. d. 
i. V. 1858, ©. 5, u. Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1858, 
©. 2) ergangen. - 

2 Bgl. ©. ©. 1838, ©. 505. — Bol. Ode⸗ 
brecht, über das Berfahren bei der Erwerbung 
und Ausfonderung der für bie Eifenbahnanla- 
gen erforberlihen Ländereien unb über bie 
Kompetenz ber General-Rommifflonen für Dies 
Berfahren Jur. Wochenſchr. 1889, S. 558 ff. 
— lieber das Berfahren bei ber Hypotheken⸗ 
Behörde hinfichtlich Der Landerwerbung für Ei» 
fenbahnen vgl. ben Aufl. in der Jur. Wochen⸗ 
Ihrift 1845, ©. 585 fe — Das ©. v. 8. 
Nov. 1838 ift, foweit feine Beflimmungen nicht 
die befonderen Berhältniffe der Geſell⸗ 
haften betreffen, aub anf Staatshbahnen 
anwendbar (dgl. bie . des Ob.⸗Trib. v. 
14. Dec. 1857 u. 19. Oft. 1858, Striethorft’s 
Ar, Bd.XX VI, ©. 364, u. Vd. XXXI, S. 71). 
Das Erpropriations⸗Recht, nah ben Beftim- 
mungen Des Gef. v. 3. Ron. 1838, ift den 
Staatsbahnen librigens in ben betreff. Allerh. 
Erlaffen üb. den Ban berjelben noch fpeziell 
beigelegt worben (vgl. 3. B. ben Erf. v. 14. 
Juni 1848, ©. S. 1848, ©. 154). 

s Dies Recht erfiredt ſich (nah 8. 8 bes 
Gef.) auf: a) ven zu der Bahn felbft erforber- 
lichen Grund und Boben, b) ben zu ben nd- 
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treffenden Bahn in Anſpruch zu nehmen find, fteht in jevem einzelnen alle ver Re⸗ 
gierung, mit Vorbehalt des Rekurſes an das Minifterium, zu ! (8. 8). Außer dem 
eigentlihen Erpropriations- Rechte ift ven Eifenbahn-Gefellfchaften aud Das Recht zur 
vorübergehenden Benutzung frember Grunbftüde Behufs der Einrihtung von Yuterime- 
wegen, ber Materialien- Gewinnung u. ſ. w., ebenjo wie es bei ber Anegung und 
Unterhaltung von Kunſtſtraßen dem Stante zufteht, eingeräumt worben. Die Regie- 
rung bat, vorbehaltlich des Rekurſes an das Minifterium,- zu beftinmen, in weldem 
Umfange viefes Recht nad den, in ben verfchienenen Lanbestheilen beſtehenden Vor⸗ 
Schriften geltend zu maden, und welche Grunpflüde vabei in Anſpruch zu nehmen find. 
Jedoch ift Überall pas Ausgraben von Erde zur Ziegelfabrilation und von Yelpfteinen, 
fowie die Eröffnung von Steindrüden und vie Benutzung ſchon vorhandener GStein- 
brüche in ben hierdurch den Geſellſchaften beigelegten Befugnifien nicht enthalten (8. 9) ?. 
Wenn bie Gefelihaft ein benachbartes Grunpftüd zur Unterbringung der Exbe nnd 
des Schuttes in Anfpruch genommen bat, fo bat, nachdem dieſer Zwed vollftänbig 
erreicht ift, der Eigenthünger die Wahl, dieſes Grundſtück (nach $. 8) der Geſellſchaſt 
fortwährend zu überlaflen, oder (nach 8. 9) gegen Erſatz ber Wertbverminberung zu- 
rädzunehmen. Sollte jedoch der fortwährende Beſitz deſſelben der Gejellihaft für bie 
Sicherheit der Bahn nöthig fein, fo fällt der Anſpruch bes Eigenthümers auf Rüd- 
gabe hinweg (8. 10). Die Erpropriation erfolgt in denjenigen Tanbestheilen, wo das 
A. L. R. in Kraft if, nach Vorſchrift ver 88. 8—11, Th. I, Fit. 11. Die Regie- 
rung ernennt bie Taratoren und leitet das Abſchätzungs⸗Verfahren unter Zuziehung 
beiver Theile. Der Eigenthämer ift verpflichtet, gegen Empfang ober gerichtliche De- 
pofition des Taxwerthes, das Grunpftüd der Gefellichaft zu übergeben, und wirb nö- 
tbigen Falls von der Regierung hierzu angehalten. Gr kann, wenn er mit ber 
Schätzung der Regierung nicht zufrieden ift, auf richterliche Entſcheidung über den 
Werth antragen. Der Gefellichaft fleht ein ſolches Recht nicht zu®. Im ber Rhein⸗ 





tbigen Ausweichungen erforberlichen Raum, ) 
ben Raum zur Unterbringung ber Erbe u 
bes Schuites zc. bei Einſchnitten, Tunnels und 
Abtragungen, d) den Raum für bie — 
die Aufſeher⸗ und Wärterhäuſer, die Waſſer⸗ 
ſtationen und längs der Bahn zu errichtenden 
Kohlenbehältniſſe zur Verſorgung ber Dampf⸗ 
maſchinen, und e) überhaupt auf den Grund 
und Boden für alle ſonſtigen Anlagen, welche 
zu dem Behufe, damit die Bahn als eine 
öffentliche Straße zur allgemeinen Benutzung 
bienen könne, nötbig oder ın folge ber Bahn- 
anlage im öffentlichen Intereſſe erforberlid 
find, wogegen bas Erpropriations⸗Recht nicht 
auf ſolche Anlagen auszudehnen ift, welche, wie 
Waaren⸗Magazine u. dgl., nicht den zu © ge» 
baten allgemeinen Zwed, fonbern nur das 
Privatintereffe der Gejellihaft angeben (vgl. 
auch das Reſtr. ber Min. des Jun. u. b. Fin. 
v. 17. Aug. 1843, Min.⸗Bl. b. i. V. 1843, 
S. 250). — Der $. 8 geſtattet Übrigens nicht 
allein eine totale, fonbern auch eine bloß 
partielle Enteignung, d. h. die Entziehung 
eines ber im vollen Eigenthume enthaltenen 
Rechte, 3. B. bie Entziehung bes Gebrauchs» 
Rechtes ober die Auferlegung einer Gervitut 
(Reiter. ber Min. des Inn. u. für H., ©. u. 
Öffentl, Arb. v. 28. Febr. 1859, Min.⸗Bl. d. 
i. V. 1859, ©. 107). 

I 8) Der Streit Über bas Eigenthum an 
einem zum Eiſenbahnbau verwendeten Grund» 
ſtücke gehört zur gerichtlichen Kognition; da⸗ 
gegen findet Die gerichtliche Klage auf Kin» 
mung eines im Beſitze ber Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
haft bereits befinbfichen Grunbftüdes, von dem 


ein Dritter bas Eigenthum bebanptet, gegen 
die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nicht flatt, fonbern 
die Beflimmung der zum Zwede bes Eifen- 
babııdaues zu verwenbenden Grundſtücke fällt 
lebiglich der Berwaltungs-Behörbe auheim (Erk. 
bes Kompetenz⸗Gerichtsh. v. 4. Febr. 1854, 
Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1854 S 325). 

b) Da bie Regierung nad ben 88. 8 u. 11 
bas geſammte Erpropriations » Verfahren zu 
leiten, umb namentlich die Gefellichaft in ben 
Befig ber beireff. Grundſtücke einzumweifen hat, 
fo ſteht auch nur ihr, und nicht bem Gerichte 
die Enticheidung ber Borfrage zu, ob ein 
Grundſtüch deſſen Erpropriation beantragt wor⸗ 
den, dem Erpropriations⸗Recht ber Geſellſchaft 
unterworfen ſei (Erf. des Kompetenz⸗Gerichish. 
9. 19. Juni 1858, Juf.-Min-Bl. 1858, &.888). 

o) Die Entfcheibung barüber, ob eine zu ex⸗ 
propritrende Grundfläche für bie Eifenbahn 
nöthi 8 fei, kaun niemals bem Richter an- 
beimfallen, fonbern gebührt ber Verwaltung 
(Erf. des Kompetenz -Gerichteh. v. 22. Okt. 
1853, Juſt.Min.⸗Bl. 1858, ©. 402). 

2 Das in $. 9 den Gefellichaften verliehene 
Hecht beſteht auch für die Unterhaltung 
einer bereits gebauten Bahn (Erf. bes 
Ob.⸗Trib. v. 29. April 1857, Striethorfl’e 
Arch. Bb. XXV, ©, 87). 

s Bol. 8. 8, Nr. 3 (f. 06. ©. 71, Note 8). 

* 0) Ueber bie Befugnig ber Gefellfchaft, 


vgl. indeß bas Erf. 
ril 1855 (Entſcheid. Bb. XXX, ©. 104). 
b) Nach erfolgter Uebergabe findet niemals 
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provinz, foweit das U. 2. R. daſelbſt nit in Kraft if, erfolgt die Ausiibung bes 
Erpropriations- echtes ($. 8) und die Feſtſtellung der Entſchädigungen nach ben bort 
geltenden Beftinunungen 1 (8. 11). Wenn bei ver Entfhäbigung, außer dem Eigen⸗ 
tbümer, auch noch Kealberedhtigte in Betracht kommen, jo hängt es von dem Ermefien 
ber Regierung ab, ob die Entfhänigungs- Summe gerichtlich deponirt, oder ob bafür 
Kaution geftellt werben ſoll, in welchem letteren Falle die Geſellſchaft, vom Zeitpunfte 
der Uebergabe au, landesübliche Zinfen zn zablen bat ($. 12), Für bie voräber- 
gehende Benubung von Grundſtücken (8. 9) tft die Entſchädigung in gleicher Art, wie 
bei der Erpropriation (F. 11) zu beftimmen; es kann indeß für deren Gewährung bie 
Beftellung einer angemeffenen Kantion verlangt werben, in welchem alle die Kegie- 
rung die Sache interimiftifch zu reguliren bat ($. 13). Außer ver Geldentſchädigung 
ift die Geſellſchaft au zur Einrichtung und Unterhaltung aller Anlagen verpflichtet, 
weldye die Regierung an Wegen, leberfahrten, Zriften, Einfriebigungen, Bewäſſe⸗ 


rungs⸗ oder ——— ec. nothig findet, damit die benachbarten Grundbeſitzer 


gegen Gefahren und Nach 


eine gerichtliche Klage auf Rüdgabe bes Grund- 
ſtückes flatt; dagegen ift ber Rechtsweg ber 
bie Höhe ber Entiäbigung unbedingt zuläffig, 
wenngleich bie Regierung bierliber eine Ent- 
ſcheidung noch wicht getroffen haben follte (Er. 


bes Kompetenz⸗Gerichtsh. v. 22. Oft. 1858, 
Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1858, ©. 402). 
1 a) Diefe Vorſchrift bezieht nicht bloß 


auf ben Bezirk bes Appellations-Gerichtshofes 
zu Köln, fonbern auch anf ben bes —— 
Sa. zn Ehrenbreitſtein, weshalb die Aus⸗ 
übung des Exrpropriations⸗Rechtes und Die Feſt⸗ 
ſtellung ber Entihäbigungen in letzterem Be⸗ 
„zierte gleichfalls nach ber früßer bart afeitenden 
taeiehnebung, und nit mach 8. 11, Abf. 1—3 
bes Gef. v. 3. Nov. 1838 flattfinbet. Daffelbe 
muß Betreffs ber übrigen Lanbestheile, in 
welchen das gemeine echt gilt (Neuvorpom⸗ 
mern u. Rügen) angenommen werben, obgleich 
ber $. 11 hinfichtlich biefer Lanbestheile keine 
ausdrückliche Beſtimmung trifft. 

b) Die im Bezirke bes Appell.» Gerichteh. 
zu Köln maßgebenden Beſtimmungen find bie 
Geſetze v. 8. März 1810 u. 25. Mai 1857 
(vgl. ob. ©. 69 zu 2). 

2 a) Ueber bie Berpflichtung ber Geſellſchaft 
air Herrichtung einer ber bier erwähnten 

nlagen findet ber Rehtaiveg nicht ftatt 


Statt beifen kann aber bei Gericht auf Eut⸗ 
[äbigung wegen ber buch ben Mangel 
jolder Schußanlagen hervortretenden Nachtheile 
k. des Rompetenz-Gerichteh. 
1854, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1855, & 


eile in Benugung ihrer Grundſtücke 


gefihert werben ®. 


gungs-Berhältniffe ber dur ben Bahnbau 
nöthig werbenben — rc. zu entſcheiden, 
wogegen der aus der Beſchaffenheit der Wege 
ꝛc. hergeleitete Entfhäbigungsanfprucdh vor bie 
Gerichte gehört (Erk. des Kompetenz⸗Gerichtsh. 
v. 14. San. 1854 n. 18. Apr 1857, Juſt.⸗ 
Min.⸗Bl. 1854, S. 139, u. 1857, ©. 445). 
b) Die Prozeßfähigkeit und bie Eriftenz eines 
Entihäbigunge-Anfpruches bes Anjacenten, z. 
B. wegen ber ihm durch bie Eifenbahn ver- 
urfachten Wirthſchafts⸗Erſchwernifſe, ift nicht 
bavon abhängig, Daß er zuvor bei ber 
Berwaltungs-Behörde einen Beſchluß über bie 
Errichtung ber im 8. 14 erwähnten Anlagen 
beantragt babe, burch welche ben eingetretenen 
Nachtheilen hätte vorgebeugt werben können 
(Ext. des Ob.-Trib. v. 22. Oft. 1855, Striet- 
horſt's Arch, Bd. XVIU, ©, 225). Ebenſo 
wenig präjubizirt bie von ber Regierung wirk⸗ 
ih gemäß 8. 14 getroffene Beftimmung etwa- 
nigen Entſchaͤdiguugs⸗Forderungen in ber Weife, 
daß, wenn bie Gefellihaft den ihr gemachten 
Anflagen vollfländig nwahlommt, fie aller 
Berantwortlichkeit den Adjaceuten gegen- 
über enthoben wäre; vielmehr erleiben bie 
in ber allgemeinen Geſetzgebung begrünbeten 
Entfhäbigungs-Anfpräige ber Adjacenten burdh 
ben $. 14 feine Beichränfung ober Denn 
nm Bortheile ber Gefellihaft (Plenar⸗Beſchl. 
es Ob.Trib. v. 20. Okt. 1851, Entſcheib., 
Bd, XXI, ©. 177, n. Striethorſt's Arch. Bd. 
IH, ©. 300). Insbeſondere befreit ber 8. 14 
die Eifenbahn-Gejelfichaften nicht von ber Ber- 
pflihtung zum Erſatze eines Schabene, welcher 
in einer mangelhaften Borlehrung zur Ber⸗ 
biltung von Schaben feinen Grund bat (Erf. 
bes Ob.-Trib. v. 10. März 1858, Striet- 
horſt's Arch, Bb. VIO, ©. 837). 
c) Sowie bie Kognition Über bie Verpflich⸗ 
tung ge Erridtung von Schuß-Anlagen nur 
ber Regierung zufteht, ebenjo ift eine Sage 
auf Zahlung refp. Erftattung ber Koften 
für eine folde von ber Regierung nicht an⸗ 
georbnete Anlage zum Rechtswege nicht geeig- 
net (Erf. des Kompetenz⸗Gerichsh. v. 16. Dec. 
1854 u. 9. Iunt 1855, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1855, 
&. 88 u. 880). Dies fließt jedoch nicht 
ans, daß, wenn wirfih auf Entſchädigung 
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Entfteht die Nothwendigkeit folder Anlagen erft nach ver Eröffnung der Bahn durch 
eine mit ven benachbarten Grunbftüden vorgehende Veränderung, fo ift die Gefellfchaft 
zwar auch zu deren Einrichtung und Unterhaltung verpflichtet, jedoch nur auf Koſten 
ber dabei intereffirten Grunpbeflger, welche deshalb auf Verlangen der Geſellſchaft 
Kaution zu beftellen haben ? ($. 14), Bel der Zahlung ver Gelpvergätigungen für 
Srundftüde, weldhe (nach 8. 8) der Erpropriation unterworfen find, ohne Unterfchieb, 
ob bie Veräußerung ſelbſt durch Exrpropriation oder freien Bertrag bewirkt wird, kom⸗ 
men bie für den Shauffechan in den verfchiedenen Lanbestheilen hierüber beitehenven 
gefeglichen Beftiummungen ? zur Anwendung (8. 15). 

b) Das Geſetz v. 28. Jan. 1848 über das Deichwefen ? beſtimmt (im 8. 20), 
daß die Eigenthilmer der zu einem Deichverbande gehörigen eingebeichten Grundſtücke 
und Borländer verpflichtet find, auf Anordnung ber Deichbehörbe, dem Verbande ben 
zu den Schutz⸗ und Meliorations- Anlagen erforderlichen Grund und Boden gegen Ber- 
gütung abzutreten, desgleichen die zu jenen Anlagen nöthigen Materialien an Sand, 
Lehm, Hafen u. |. w. gegen Erſatz des Durch die Fortnahme berfelben ihnen entftan- 
denen Schadens zu überlaffen, und baß bei Feſtſetzung ber Vergütung oder Entſchädi— 
gung ber außerorbentlihe Werth nicht in Anrechnung zu bringen * Ein Gleiches 
findet (nad $. 25) beim Einfchreiten im Falle dringender Gefahr ftatt. 

4) In Betreff der Lieferungen des Landes file Armeebebärfniffe, unb insbe- 
fondere zu Kriegsleiftungen, find in den darüber erlafienen Gefegen, welche ſämmilich 
für den ganzen Umfang der Monardie in Gültigkeit ftehen, Borfchriften über vie 


ber Abſicht bes 8. 14, welcher die Geſammt⸗ 
beit ber Adjacenten vor Nachtbeilen gefichert 
wiffen will, bie Anwendbarkeit biefer weſentlich 
dur Sicherung des Gemeinwohls getroffenen 

efimmung von bem Anrufen ober von 
Anträgen einzelner Adjacenten abhän- 
gig zu machen, nnd folgerecht die Auordnun⸗ 
gen ber Regierung in den Grenzen ber geftell- 
ten Anträge fich bewegen zu laſſen (Reſtr. bes 
Min. bes Inn. u. für H., ©. u. Bffentl. Arb. 


gellagt wird, ber Richter nach fachverflänbigem 
Gutachten entfcheide, ob ber Schaden nad dem 
Werthe irgend einer beſtimmten Schutmaßres 
gel zu ermeffen fei, ober auch durch andere 
Beranflaltungen abgewandt werben könne. 
Es fteht baber ber Entihäbigumas Kluge auch 
keineswegs entgegen, wenn als Entſchaͤdigung 
der Werth des angeblich zur Beſchaffung der 
Schnt-Anlagen zu erpropriirenden Terrains 
gefordert wird (Erk. des Kompetenz⸗Gerichtsh. 
v. 12. Okt. 1861, Juſt.Min.⸗Bl. 1862, S. * en Gebr. 1859, Min.⸗Bl. d. i. V. 1859, 
1 


133). > .' ). 

d) Der 8. 14 ſchließt ben Rechtsweg ſelbſt ı Selbſt nah Erdffnung einer Eiſenbahn 
binfichtlich folder Anlagen aus, welche anf | finb bie Gerichte nicht kompetent, über An⸗ 
bem eigenen Terrain des Abjacenten ein- | forberungen ber fih anf ben 8. 14. flüßenben 


zurichten find (Erf. des Sompetenz-Gerichtsh. 
v. 9. Juni 1855, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1855, ©. 
330). Das Erf. defſelb. Gerichtshofes v. 20. 
Okt. 1855 (a. a. O., ©. 899) bat indeß in 
einem Falle, wo ber Landrath ben durch einen 
Bahnbau nöthig geworbenen Bau einer Brüde 
auf Brivateigenthum bem Beſitzer beffelben 
auferlegt hatte, die von Letzterem gegen bie 
GSefellfichaft erhobene Klage auf Erbauung 
ber Brüde oder auf Erftattung ber besfall- 
figen Koften als ihrem ganzen Umfange nad) 
zum Rechtswege geeiguet erachtet. 

e) Streitigleiten zwifchen ber Geſellſchaft und 
britten Perfonen itber das Eigenthum an 
den Anlagen des 8. 14 ober über bie zu 
dieſem Eigenthum gehörigen Nutzungs⸗Rechte 
find privatrechtlider Natur und baber im 
Rechtswege zum Auetvage zu bringen; es wirb 
jeboh durch bie richterlihde Enticheidung ben 
Anordnungen nicht vorgegriffen, welche bie 
Regierung zufolge ber ihr nach 8. 14 zuſtehenden 
Befugniſſe binfichtlich der Benutung jener An⸗ 
lagen zu ertheilen für nöthig erachten follte 
(Erk. des Kompetenz Gerichtsh. v. 31. Ol. 
1852, Juſt.Min.⸗Bl. 1853, ©. 92). 


f) Es entſpricht weder dem Wortlaute, noch 


Grundbeſitzer zu erkeunen; vielmehr beſteht 
die Kompetenz der Regierung für die nach 8. 
14 zu vegeln nen Verhältnifſe fogar nad Re⸗ 
vifton und Abnahme der Eifenbahn nod fort 
(Er. bes Kompetenz-Gerichtsh. v. 25. Juni 
1858, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1853, ©. 887, u. Reftr. 
bes Min. für H., ©. u, öffentl, Arb. v. 30. 
En 1857, Min.⸗Bl. d. i. 3. 1867, ©. 
1 


). 

2 Bgl. biefelben ob. ©. 67, Note 4 sub b, 
— lieber das Wieder» und Vorkaufs⸗Recht Des 
fritberen Eigenthümers eines zum Zwecke einer 
Eifenbahn-Anlage erpropriirten Grundſtückes, 
wenn bie Anlage aufgegeben oder das Grund⸗ 
ſtück zu dieſem Zwecke entbehrlich wird, vgl. 
88. 16—19 des Geſetzes. | 

: Bl, G. ©. 1848, ©. 54. ' 

* Der Cigenthiimer eines eingebeidhten 
Grundſtückes ift beredhtigt, feine Entſchaͤdigungs⸗ 
anfprüche für ben von ihm zu ber Deichanlage 
bergegebenen Grund und Boden im Rechtswege 
geltend zu machen. Dem Deichamte fteht nur 
bie Befugniß einer interimifiifchen Feſtſetzung 
bes Schabenbetrages zu (Erf, bes Kompetenz. 
Gerichsh. v. 21. Non. 1857, Iufl.-Min.- DI. 
1858, ©. 206). 
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zur Beſchaffung jener Lieferungen und Leiſtungen angeorbneten Zwangsabtretungen Des 
Eigenthums und über die Entſchädigung baflir enthalten. Die betreffenden Geſetze find 
folgende: 

a) Die Kab.⸗Ordre v. 17. Sept. 1831, welche die Geſtellung ver Pferde zu 
ben Uebungen der Landwehr-Kavallerie für eine Verpflichtung des Landmehr-Batail- 
fon3= Bezirkes erklärt und beflinmt, daß biefe Pferde da zu entnehmen find, wo fie 
ſich am geeignetften finden, wobei jedoch eine (näher angeordnete) mit Vergütung ver- 
bimbene Ausgleihung unter den zu dent Lanpwehr- Bataillons-Bezirke gehörigen Kreifen 
oder Kreistheilen ſtattfindet ?. 

b) Die Berorbn. v. 24. Yebr.: 1834 ° erflärt die jämmtlichen Untertbanen bes 
Staates, welche Pferde befisen, mit einigen (im $. 2 beftimmten) Ausnahmen, für 
verbunden, bie in ihrem Beſitze befindlichen, zum Kriegsbienfte tauglichen Pferde, im 
Valle ver Mobilmahung der Armee oder einzelner Theile verfelben, auf Erforvern zu 
geftellen und dem Stante gegen angemefjene aus ben Staatskaſſen fofort zu zahlende 
Bergütung, Über deren Höhe und Feftfesimg die 88. 7 — 9 a. a. DO. und das Geſetz 
v. 12. Sept. 1855 * das Nähere vorſchreiben, zu überlaffen. 

c) Das Geſetz v. 11. Mai 1851 megen ber Kriegsleiftungen und beren Ber- 
gütung ® beftimmt über bie Verpflichtungen des Landes zu allen Leiſtungen für Kriegs- 
zwede im alle einer Mobilmahung ver Arnıee, und über bie Vergütung folder Lei- 
ftungen aus Staatsfonds. Für die vollſtändige und reditzeitige Gewährung biefer 
Leiftungen find die Kreiſe, beziehungsweife bie Gemeinden, dem Staate verpflichtet 
(8. 16); dagegen find die Gemeinden beredhtiget, foweit dies zur Erfüllung ihrer Ob- 
Tiegenheiten erforberlich ift, die im ihrem Bezirke belegenen Grunpftäde und Gebäude 
zu benugen und fi nöthigenfalls zwangsweiſe in beren Beſitz zu feten, auch ftebt 
ihnen eine gleiche Berechtigung gegen ihre Mitglieder zu in Bezug anf alle Gegen- 
flände der Sriegsleiftungen, wenn fie foldhe anf andere Art nicht befchaffen können, 
und fie haben dagegen die Verpflichtung, bie Eigenthümer hierfür zu entfchäbigen, 
welche Entſchädigung durch Kommiſſarien feftgeftellt wird (8. 17)7. 


6. 95. 
IN. Grundſatz der Freiheit des Grundeigenthums. 


. I. Die Preußiſche Staatsregierung iſt feit Tanger Zeit darauf bedacht gewefen, 
zur Kräftigung des Landes und feiner Bewohner ven Grundbeſitz von allen deſſen er- 
Iprießlichere Benutzung hemmenden Beſchränkungen zu befreien, und insbefonvere bie- 
jenigen Berhältniffe zu Löfen, welche als Nefte einer vergangenen Zeit den dem foge: 





2 Bgl. G. ©. 1831, ©. 28. 


2 Diefe Maaßregel enthält zwar micht bie 
Anordnung einer Zmwangsabtretung bed Ge- 
brauches oder des Eigentbums ber zu geftel- 
lenden Pferde gegen Einzelne, wohl aber gegen 
bie betreff. Kreife im Sanzen. Bol. das Nä⸗ 
here harüber in Th. U (Berwaltungs-Redt) 
$. 494. 


’ Bol. ©. ©. 1834, ©. 56. — Die Be 
Rimmungen biefer Berordn. find in bem Gef. 
v. 11. Mai 1851 megen der Kriegsleiftungen 
unb beren Bergltigung, $. 14 (G. ©. 1891, 
S. 8365), für bie Geftellung ber Mobil- 
madhungspferde und beren Erfab für bie Gar- 
betruppen (einfchließlih der Garde⸗Laundwehr), 
für die Linientruppen und bie Trains aufrecht 
erhalten worden, und bie Vorſchriften berfelben 
über bie Vergütung finden auch Anmwenbung 
auf ben Erfat bes Abganges an Pferben zur 
Zeit des Krieges, welcher Erfa von denjeni⸗ 
gen Bezirken geleiftet werben muß, wo ber Ab» 
gang eingetreten ifl. — Die Geftellung ber 


Mobilmachungspferde für die Provinzial⸗Land⸗ 
wehr erfolgt gleichfalls in Gemäßheit ber V. 
v. 24, Febr. 1834 und auf Grund ber Land⸗ 
wehr⸗Ordn. v. 21. Nov. 1815 von den zu ben 
betr. Landmehr » Bataillond » Bezirfen gehörigen 
Kreifen unentgeltlih, Jedoch übernimmt die 
Staatslaffe (nach näherer Borjchrift bes 8. 14 
bes Gef. v. 11. Mai 1855) den Erfak bes 
Abganges während bes mobilen Zuftandes. 

4 Bol. G. S. 1855, ©. 609. 

5 Bel. ©: ©. 1851, ©. 362. 

6 Die Leiftiingen, zu welchen das Land bem 
Staate nad Inhalt des Gef. v. 11. Mai 1851 
gegen Entſchädigung verpflichtet ift, beſtehen 
(nad 88. 4—12) in Lanblieferungen (an Brod- 
material, Hafer, Hen, Stroh und Fleifh) in 
Magazine, Fonragesfieferungen für bie Bferbe, 
Naturalverpflegung an Offiziere, Militairbe⸗ 
amte und Soldaten, Borfpann, Gewährung 
von Arbeitskräften und Transportmitteln, Ueber: 
weifung von Grumbftüden und Gebäuben. 

7 Bol. das Nähere bierliber in Th. II (Ber- 
waltungs⸗Recht) $. 494. 
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nannten Bauernftande angehörigen Perfonen und Grundſtücken, gegenüber ven Guts- 
herren und ihrem Grundbeſitze eine Abhängigkeit und Gebundenheit auferlegten. Das 
Edikt v. 9. Oft. 1807! hob die Erbunterthänigkeit mit allen ihren Yolgen und Laften 
gänzlich auf, und geftattete allen Ständen ven Erwerb von adlichen, bürgerlichen und 
bäuerlichen Grundſtücken (8. 1). Daflelbe ſprach ferner die bis dahin befchräntt ge- 
wefene Theilbarfeit an fi veräußerliher Grunpftäde aller Art, lediglich unter Bor- 
behalt der Rechte der Realgläubiger und ber Vorkaufs-Berechtigten, aus (8. 4). 
Das Edikt zur Beförderung der Landes-Kultur v. 14. Sept. 1811? erflärte dann 
alle Beichränfungen des Grundeigenthums, bie aus der bisherigen Verfaffung ? ent- 
fpringen, für gänzlich aufgehoben, und beftimmte, baf jeder Grundbeſitzer ohne Aus- 
nahme befugt fein ſolle, über feine Grundſtücke infofern frei zu verfügen, als nicht 
Rechte, welche Dritten darauf zuftehen, und aus Fideikommiſſen, Majoraten, Lehns- 
verband, Schulpverpfliditungen, Servituten und vergleichen herrühren, dadurch verlegt 
werben, weshalb denn auch, mit Ausnahme viefer Fälle, jeder Eigenthümer zur will- 
fürlihen Vergrößerung oder Verkleinerung feines Grundeigenthums beredhtiget fein 
fole ($. 1). Das gleichzeitig erlaffene Edikt, betreffend die Regulirung der guts- 
berrlich bäuerlihen Berhältmifie *, gewährte den Iaffttifchen bäuerlihen Wirthen einen 
Rechtsanſpruch auf Derleihung bes Eigenthums der in ihrem Beſitze befindlichen 
Grundſtücke gegen Entſchädigung an die Gutöherren. Später folgende Geſetze geftat- 
teten bie Abldöfung der Dienfte, grunpherrlihen Abgaben und anderer BPräftationen, 
au von ben bereits zu Eigenthum, Erbpacht oder Erbzins beſeſſenen Grunpftüden, 
und eröffneten den Weg zur Aufhebung der landeskulturſchädlichen Servituten und Ge- 
meinheiten. Allein bie fpätere Gejeßgebung verließ mehrfach dieſe Bahn Tonfequenten 
Fortſchrittes. Die Deklaration v. 29. Mai 1816 ° und fpätere Verordnungen mobi- 
fieirten in vielen Beziehungen das Regulirungs-Edikt v. 14. Sept. 1811, und na⸗ 
mentlich wurbe der Anfpruch auf Verleihung des Eigenthums an laſſitiſchen Grund- 
ftüden auf größere bäuerlihe Stellen beſchränkt. Auch vie Ablöfung ber Dienfte von 
Heinen eigenthümlich befeffenen Stellen blieb in ben meiften Landestheilen ausgeſchloſſen 
und warb erft in neuerer Zeit in einigen Provinzen (Sachſen, Schlefien) zugelaffen. 
Ebenſo blieben noch mande Abgaben und Leiftungen, welche ben freien Verkehr mit 
dem Grunbeigenthume beſchränken, unablöglich *. Die neuefte Gefeßgebung über dieſen 
Gegenftand bat indeß dahin geführt, vie noch übrig gebliebenen, ber freien Entwide- 
lung aller Kräfte der ländlichen Induſtrie ſchädlichen Leberrefte des gutsherrlidh-bäuer- 
Iihen Berhältniffes zu befeitigen, und bie Berfaffungs- Urkunde hat im Art. 42 ftaats- 
grundgefeglich das Recht der freien Verfügung über das Grundeigenthum feftgeftellt, 
bie Theilbarkeit dieſes Eigenthums und die Ablösbarkeit der Grundlaften gewährleiftet, 
zugleih aber auch die unentgeltlihe Aufhebung der Gerichtsherrlichleit, der gutsherr⸗ 
lichen Polizei, der obrigfeitlihen Gewalt und der aus dieſen Befugniffen, fowie ans 
ber Schugherrlichkeit, der früheren Erbunterthänigleit, ver früheren Steuer- und Ge- 
werbe- Berfofjung herſtammenden Verpflichtungen ausdrücklich ausgefprochen . Der 


tungen fi) auf allgemeine Sanbeögeiche, ober 
Statuten ober Gewohnheiten grünben (vgl. 
das Nähere in Lette's u. v. Rönne's Landes⸗ 
Kultur⸗Geſetzgeb. des Preuß. Staates, Bd. II, 


ı ®gl. Mylius, N.C. C. Tom. XI, p. 251, 
Rabe Sammi., Bb. IX, ©. 85. 

2 Bol. ©. ©. 1811, ©. 800. 

° Unter dem Ausdrucke: „Berfaflun ver⸗ 
ſteht der F. 1 bes Landes⸗Kultur⸗Edilts hier 
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nicht allein das Rechtsverhältniß ber Untertha⸗ 
nen zur Staatsgewalt (Staats⸗, Landes⸗Ver⸗ 
faſſung), ſondern auch das Rechtsverhältniß 
mehrerer in einem geſellſchaftlichen Verbande 
ſtehenden Perſonen zur den haft (Provin⸗ 
zial-, Kreis», Gemeinde-, Stäbte-, Korpora⸗ 
tions», ländliche, Orts» und Hofes-Berfaflung), 
fowie Die Normen baflir. Es find Daher durch 
ben $. 1 des Epilts alle Beſchränkungen bes 
—— unner welche bem inneren Staats- 
Rechte angehören (welche juris publici find), 
für aufgehoben zu erachten. Dabei macht es 


feinen Unterſchied, ob bie bisherigen Beſchräu⸗ 


Vgl. ©. ©. 1811, S. 281 ff. 

5 Bl. G. S. 1816, ©. 154 Pi 

° Bgl. die fpezielle geſchichtliche Darftellung 
ber agrariihen @efeggebung jeit dem Jahre 
1807 in Lette's u. v. Rönne's Lanbes-Kultur- 
Geſetzgeb. bes Preuß. Staates, Bb. I, Einl., 
insbef. S. LXXXIL ff. — Bel. ud Th. D 
(Berwaltungs-Redt), 8. 370. 

7 Der Art. 42 ber Berf.-Urf. v. 81. Ian. 
1850, welcher im Wefentlichen gleichlautend if 
mit bem Art. 40 ber oltr. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec, 
1848, ift bem Art. 37 bes Entw. ber Berf.- 
Kom. ber Nat.» Berfamml. entnommen, Cr 


Dr c — 
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Art. 42 der Verfaffungs-Urkunde hat nun aber, gleich der letzteren, eine boppelte Be- 
deutung. Erftlich hat er bie Prinzipien, welche vie Preußifche Gefeßgebung feit einem 
halben Jahrhundert auf den wichtigften Gebieten des Vollslebens, im Bereiche ber 
Agrar-, Kultur- und Gewerbe-Berhältniffe, verfolgt hat, bezeugt und firirt; er bil- 
dete dafür den Schlußftein und gewährte eine fichere, weil verfaffungsmäßige, Bürg- 
Ihaft für die dadurch begründeten neuen Rechtszuſtände, wie gegen fernere Angriffe 
auf biefelben und gegen reagirende Maßregeln !. Zweitens enthielt ver Art. 42 bie 
aus ber gedachten Geſetzgebung mit unausmeichliher Nothwendigkeit ſich ergebenben 
Volgerungen, und bildete die verfaffungsmäßige-Örundlage für diefe weiteren Keformen 
und für die Spezial-Gefeßgebung in Bezug auf bie darin behandelten vollswirthfchaft- 
Iihen und damit in naher Verwanbtfchaft ſtehenden politifchen Gegenftände *. — Ob- 
ſchon nun deffenungeadhtet der Art, 42 der Verfaſſungs-Urkunde, infoweit derfelbe bie 
flaatsgrundgefetlihe Garantie für die Aufrechterhaltung der bier in Betracht kommenden 
Prinzipien ber freiheit des Grundeigenthums bildet, nicht erhalten werben konnte, fon- 
dern in biefer Beziehung durch das Derfaffungs- Abänderungs-Gefeh v. 14. April 
1856 bejeitiget worben ift?, fo beftehen doch diejenigen Spezial⸗-Geſetze fortgefegt in 





unterfcheibet fi) von biefen beiben Grundlagen 
nur Dadurch, daß bie gegenwärtig im Art. 114 
enthaltene Borfhrift unter die Webergangs- 
Beflimmungen verwiefen, ferner im Art. 42 
ber Zufaß, „daß für die tobte Haud Beſchrän⸗ 
fungen des Rechts, Liegenichaften zu erwerben 
und über fie zu verfügen, zuläffig ſeien“, und 
außerbem der Schlußſatz: „die weitere Aus- 
führung dieſer Beftimmungen bleibt befonberen 

Geſetzen vorbehalten‘, bei ber Reviflon ber 

oltroy. Berfafiung aufgenommen iſt (vgl. bas 

Nähere in v. Rönne's Bearb. der Verf.⸗Urk., 

©. 90 - 95). 

ı Wie dergleichen re N vgl. bierüber 
Lette’8 u. v. Rönne’8 Landes⸗Kultur⸗Geſetzgeb. 
a. a. D.) während einer Reihe von Yahren 
vor 1848 wieberholt herborgetreten find, und 
vielfah zur Beunruhigung, befonbers bes 
Bauernflandes, beigetragen haben, jeboch bei 
beffen Widerſtand auf den Probinzial-Sanbtagen 
meiftens unwirffam geblieben find. 

2 Bol. ben bies in erſchöpfender Weiſe fpe- 
ziel motivirenden (von dem Abgeorbn. Lette 
erflatteten) Ber. ber Kom. ber IL 8. v. 14. 
März 1855 über ben Geſetz⸗Entw., betr. bie 
Aufhebung ber Art. 42 u. 114 der Berf.-Urf. 
(in ben fien. Ber. ber II. 8. 1854— 1855, 
2b. II, S. 380, und Drudf. der IL 8. 1854 
—1855, 3b. II, Nr. 162). - 

? Die Befeitigung ber bier in Rede flehen- 
ben verfaffungsmäßigen Garantien des Art. 42 
it bereits in ber zweiten Situngs- Periode 
nah Verkündigung bes Staatsgrundgeſetzes 
angebabnt, jedoch erft im Jahre 1856 herbei- 
geführt worden. Rah Inhalt der ſten. Ber. 
und Drudf. ber Kammern hat bie Angelegen- 
heit folgenden Berlauf genommen : 

a) Unterm 27. März 1852 beantragten in ber 
I. 8. bie Abgeorbn. v. Gerlah und Gen., 
„bie Regierung um Vorlegung eines Geſetzes 
zu erſuchen, burch welches das Grundeigen⸗ 
thum von benjenigen Dispofitionsbefhrän- 
tungen befreiet werbe, welde bie Geſetz⸗ 
gebung feit 1848, namentlih ber Art. 42 
der Verſ.⸗Urk., bas Ablöſ.Geſ. v. 2. März 
1850 u. ber 8.2 des Jagd⸗Geſ. v. 31. Oft. 
1848, angeorbnet haben” (Drudf. ber I. 8. 


1851—1852, 3b. IV, Rr. 205). Die Agrar 
Kom. ber I. 8. empfahl in ihrem Ber. v. 
13. Mai 1852 (Drudf. a. a. DO., Nr. 291) 
die Annahme dieſes Antrag ; allein bie 
Kammer beihloß (in ber 67. Stk. v. 18. 
Mai 1852) Über denfelben zur (motivirten) 
Tagesordnung beraugeben (ften. Ber. ber 
he 1851 —1852, Bd. 0, ©. 1236— 


). 

b) In ber Sit.-Periobe von 1852—1853 be- 
antragte in ber I. 8, ber Abgeorbn. Gr. v. 
Itzenplitz (unterm 11. Febr. 1853), die Auf- 
hebung des Art. 42 zu befchließen (Drudi. 
ber I. 8. 1852—1858, 3b. DU, Wr. 114) 
and bie XV. Kom. ber L K. empfahl in 
ihrem Ber. v. 4. März 1858 (Drudl. a. a. 
D., Nr. 174) bie Annahme biefes Antra- 
ges. jebod mit ber Mobifilation, daß an 

tele bes aufzuhebenden Art. ein neuer 
Art. gefett werben möge, in welchem aus- 
zufpredhen, baß es bei der unentgeltlichen 
Aufhebung bes mit bem Befſitze gewiffer 
Grundſtücke verbundenen Rechtes ber Aus- 
übung ober Mebertragung ber richterlichen 
Gewalt, und ber aus biefem Rechte fließen 
ben Eremtionen und Abgaben, besgl. ber 
aus bem gerichts- und ſchutzherrlichen Ber- 
bande fließenden perſönlichen Abgaben und 
Leiftungen bewenden ſolle. Diejer Antrag 
wurbe von ber I. 8. (in der 63. Sitz. v. 
10. März 1853) angenommen (ften. Ber. 
ber I. 8. 1852 — 1853, 8b. I, &. 569 — 
578 u. 8b. DI, ©. 829), In ber I. 8. 
gelangte inbeß der Gegenfland diesmal noch 
gar nicht zur Berathung, wohl aber befchlof 
biefelbe (in ver 39. Sit. v. 16. März 1853) 
ben Uebergang zur Tagesorbnung Über einen 
Antrag bes Abgeordn. v. Gerlah (Drudi. . 
ber II. 8. 1852—1853, Nr. 56), welcher 
mit demjenigen identiſch war, welchen ber- 
jelbe Abgeorbn. bereits unterm 27. März 
1852 (f. ob. sub a) in ber I. K. erfolglos 
geftellt hatte (ften. Ber. ber IL 8. 1 
1853, Bb. I, S. 628- 703). 

c) In ber folgenden Sit.-Ber, von 1853— 
1854 beantragte abermals der Abgeorbn. 
Gr. v. Itzenplitz in ber I. 8. (Drudi., 
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Gültigkeit, welche theils ſchon vor Emanation ber Berfaffungs-Urfunde, theil8 auf 
Grund des Art. 42 derfelben erlafien, die in jenem Artikel garantirten Grundjäge in 


das Lehen eingeführt und benfelben im Wefentlihen Rechnung getragen haben 1. 


Die 


bier in Betracht kommenden Prinzipien des (aufgehobenen) Art. 42 find aber folgende: 





Nr. 17), daß die Staatsregierung aufge- 
fordert werben möge, baldigft die Initiative 
zur Aufhebung des Art. 42 zu ergreifen, 
und bie Staatsregierung ift dem and mit 
einem folchen Geſetz⸗Entw. berborgetreten. 
Auf Grund der Allerh. Ermädtigung v. 
16. San. 1854 (Druckſ. der I 8. 1853— 
1854, Nr. 46) brachte der Min. bes Inn. 
in ber I. 8. einen Geſetz⸗Entw. ein, welcher 
dahin ging, bie beiden erften und das letzte 
Alin. des Art. 42 aufzuheben, unb es bei 


ben übrigen Beſtimmungen deſſelben nur 


mit der Maßgabe zu belaſſen, daß ſie der 
Reaktivirung der früheren ländl. Polizei⸗ 
Verfaſſung nicht hinderlich ſein ſollten. Die 
IX. Kom. der J. K. trat in ihrem Ber. v. 
27. San. 1854 (Druckſ. ber I. 8. 1853 — 
1854, Nr. 60) biefen Anträgen Der Staate- 
vegierung nicht bei, fondern trug darauf au, 
ben Art. 42 gänzlich aufzuheben und an 
befien Stelle biejelben Beſtimmungen zu 
feten, welche die I. 8. bereits unterm 10. 
März 1853 (f. ob. sub b) angenommen 
hatte (vgl. ften. Ber. der I. 8. 1853—1854, 
B. IU, © %—%) Die I K. trat 
biefem Antrage bei (flen. Ber. a. a. O., 
Bd. I, S. 108—112 u. ©. 216). In der 
11. 8. gelangte indeß auch diesmal ber 
Gegenftand nicht zum Austrage. Die Kom. 
berfelben hatte fi zwar in ihrem Ber. v. 
15. März 1854 (Druckſ. 1853—1854, Bd. 
IV, Nr. 199) mit dem Beil. der I. 8. 
einverflanden erflärt; allein bevor die Be⸗ 
rathung darüber im Plenum flattfand, wurbe 
ber Gereg-Entw. Seitens des Min. des Inn. 
auf Grund ber Allerh. Ermädtigung v. 21. 
— 1854 (Druckſ. a. a. O., Nr. 221) in 
ber Sig. v. 23. ej. m. (ften. Ber. ber IL &. 
1053—1054, Bd. II, ©. 699) zurüdgezogen. 
d) Auch in ber folgenden Sitz.⸗Per. von 
1854—1855 gelang e8 noch nicht, den Art. 
42 zu befeitigen. In ber I 8. war e8 
abermals der Abgeordn. Gr. v. Itzenplitz, 
welcher den Antrag ftellte, erneuert den von 
ber I, 8. bereits in ber vorigen Sit.» Per. 
(f. oben sub c) angenommenen Beſchluß zu 
faffen (Drudf. der J. &K. 1854-1855, Bd. 1, 
r. 8), und auf ben Antrag ber Kom. 
(Drudl. a. a. O., Nr. 21, ften. Ber. ber 
1. 8. 1854—1855, 3b. U, ©. 31 ff.) trat 
die I. 8. dem wieberholt bei (flen. Ber. a. 
a. O., Bd. J, S. 51 ff. u. 67). Die Berf.- 
Kom. ber I. 8. trug indeß in ihrem Ber. 
v. 14. März 1855 (Druckſ., Nr. 162 und 
ften. Ber., 3b. III, ©, 380 ff.) auf Ab⸗ 
lehnung bes Geſetz⸗Entw. an, welche benn 
auch von bem Plenum der II. 8. in ber 
35. Sit. v. 27. März 1855 (fen. Ber. a. 
a. O., Bd. U, ©, 622—642) befhloffen 
wurde. " 
e) Endlich Hat die Sib.-Per. von 1855—1856 
dahin geführt, bie Art. 42 u. 114 ber Berf.- 


U. im Weſentlichen zu befeitigen. Auf 
Grund der Allerh. Ermächtigung dv. 3. Dec. 
1855 (Druckſ. bes Herrenhaufes Nr. 70 und 
bes Abgeorbn.⸗Hauſes Nr. 24) legte näm- 
lich jett ber Min. bes Jun. einen Gefeh- 
Entw. vor, welcher die Aufhebung jener 
Art. und zugleih bie Annahme besjenigen 
Beichluffes beantragte, welcher von der I. K. 
bereits in ben früheren Sitz.⸗Per. (f. ob.) 
gefaßt worden war. Die Kom. des Haufes 
ber Abgeorbn. trug im ihrem Ber. v. 25. 
Yan. 1856 (Drudi. Nr. 59) ftatt deſſen auf 
einfache Aufhebung der Art. 42 n. 114 an. 

Diefe wurde auch von dem Plenunt bes 

Haufes, zuglei aber befchlofien, au bie 

Stelle des Art. 42 folgende Beſtimmungen 

zu ſetzen: 

„Ohne Entjhäbigung bleiben aufgehoben, 
„nah Maßgabe ber ergangenen befonbe- 
„ren Geſetze: 

„1) das mit dem Beſitze gewiffer Grund» 
„ſtücke verbundene Recht der Ausübung 
„oder Uebertragung der vichterlichen 
„Gewalt (Tit. VI der Verf.⸗Urk.) 
„und die aus biefen Rechte fließenden 
„Sxemtionen und Abgabeı ; 

„2) bie aus dem gerichts- und ſchutzherr⸗ 
„lichen Berbande, der früheren Erb- 
„untertbänigfeit, der früheren Steuer- 
„und Gewerbe - Berfaffung herftammen- 
„den Berpflichtungen. 

„Mit den aufgehobenen Rechten fal- 
„Ten auch bie Gegenleiflungen und 
„Laſten weg, welche ben bisher „Ber 
„trechtigten dafür en 

(Bgl. die flen. Ber. bes Abgeordn.⸗Hauſes, 
18., 19. u. 31. Sitz., ©. 239 ff., 257 ff. u. 
525 ff., desgl. Anlage-Band, ©, 48— 52.) 
Diefem Befhfufie it das Herrenhaus beige- 
treten (vgl. ften. Ber. beffelb., ©. 133 ff. u. 
220, desgl. den Kom.-Ber. v. 26. Febr. 1806, 
Drudf., Nr. 88). 

Das Berfaſſungs⸗Aenderungs⸗Geſetz v. 14. 
April 1856 (G. ©. 1856, ©. 353) bat fo- 
dann, unter Aufhebung ber bisherigen Art. 42 
u, 114 der Verf.⸗Urk. v. 31. San. 1850, den 
von beiden Häufern in vorflehender Faſſung 
genehmigten neuen Art. 42 an Stelle des auf- 
gehobenen gefett. 

ı Bei den Verhandlungen über bie Auf⸗ 
bebung des Art. 42 ift für biefe bejonbers 
geltend gemacht worden, „daß ber Art. theils 
unllare und zweideutige, theils unausführbare 
und über fein Ziel hinausgreifende Beſtim⸗ 
mungen enthalte, daß liberdies Die in dem⸗ 
jelben niebergelegten allgemeinen Grundſätze, 
ſoweit fie von praftifcher Bebentung und aus⸗ 
führbar, durch befondere Geſetze bereits ins 
Leben getreten und beshalb unnöthig und 
überflüffig geworben feien, und daß endlich, fo 
lauge jene allgemeinen Grundſätze nicht aus 
der Berfaffung entfernt worden, burch fie bie 
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1) das Recht ver freien Berfügung über pas Grundeigenthum unterliegt keinen 
anderen Beſchränkungen, als denen der allgemeinen Geſetzgebung. Die Theilbarkeit 
asian und bie Ablösbarkeit der Grundlaften wird gewährlerfiet (lin. 1 

ed Art. 42). 

a) Um ſich bie praftifche Bebeutung bes erfien Satzes dieſes Alinen zu vergegen- 
wärtigen, bebarf es nur des hiſtoriſchen Nüdblides auf diejenigen Beichränfungen bes 
Rechte der freien Verfügung über das Grundeigenthum, welche in ver früheren Landes⸗ 
Verfaſſung hinſichts ner Grundverhältniſſe begründet waren !. Der in Rebe ſtehende 
Sag entſpricht zunächft dem $. 1 des Landes⸗Kultur⸗Edikts v. 14. Sept. 1811, wo» 
jelbft „unter. gänzlicher Aufhebung aller Beichräntimgen des Grundeigentbums, bie aus 
ber bisherigen Verfaſſung entfpringen‘, ferner feftgefett wird, „daß jeber Grundbe⸗ 
figer befugt ‚fein fol, über feine Grundſtücke inſofern frei zu verfügen, als nicht Rechte, 
welche Dritten darauf zufichen, und aus Tiveilommifien, Majoraten, Lehnsperband, 
Schuldverpflichtungen, Servituten und vergleichen herrühren, dadurch verlegt werben”. 
Inſoweit alſo als bie, Tragweite dieſer Beſtimmung des Landes-Kultur⸗Edilts reicht, 
hat es, ungeachtet ver erfolgten Aufhebung des Art. 42 der Berfaſſungs⸗Urkunde, auch 
fernerhin bei ber durch jenes Edikt ausgeſprochenen Beſeitigung der aus ber älteren 
Landes⸗Vexrfaſſung herrührenden früheren Veſchränkungen der freien Verfügung über das 
Grundeigenthum fein Bewenden. Aufßerben aber find, um bem Grundſatze bes Bier 
in Rebe ſtehenden Satzes des Art. 42 der Verfaſſungs⸗Urkunde weitere Rechnung zu 
tragen, . durch die vorzüglich darauf gegründete neuere Spezial-Gefeßgebung eine große 
Anzahl folcher Rechte ohne Entſchädigung für aufgehoben erklärt worben, welche bis 
dahin der freien Verfügung über das Grundeigenthuwm Hinverlich geweſen waren. 
Dahin gehören yor Allem vie in den 88. 2 und 3 des Ablöſungs⸗Geſetzes v. 2. März 
1850 ‚aufgeführten Berechtigungen?. Dann ift aber auch ſchon vor Emanation ber 


fallsrechte unterworfenen Grunbfäden, 88. 78 
— 80 des Regulirungs⸗Gefetzes v. 8. April 
1823 für das Großherzogthum Poſen 2c.). — 


freie Emmwidelung der Gefeggebuug . anf eine 
nachtheilige Weife gehemmt werde.“ Dieſe 
Gründe And inbeß —* ſchlagend wider⸗ 


legt worden in dem Ber. ber Berf.-Kom. ber 
U. 8. v. 14. März 1855 (Drudf. ber I. 8. 
1854—1855, Nr. 162 u. flen. Ber. der IL. K. 
1854-1855, 3b. II, ©. 380 fi.) Insbe⸗ 
fondere bemerkt dieſer Bericht mit Recht: „Zu 
feiner Zeit und bei feiner Nation fei ber Um⸗ 
ftand, daß allgemeine Verf.⸗Beſtimmungen 
durch einzelne Spezial-Geſetze in das Leben 
eines Volkes und den Organismus des Staa⸗ 
tes eingeführt worden, als ein Rechtfertigungs⸗ 
grund für die Aufhebung und Abänderung 
derjenigen Theile der Verſaſſung ſelbſt betrach⸗ 
tet, aus denen dergleichen Spezial⸗Geſetze her⸗ 
vorgegangen. Selbſt dann, wenn ſolche Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmungen durch Spezial⸗Geſetze voll⸗ 
ſtändig ausgeführt wären, mäfle ihre Auf- 
hebung zwedlos ericheinen, wenn babei 
nicht gleichzeitig beabfichtigt und baranf ange- 
tragen werde, dieſe Spezial-Gejeße ſelbſt wie⸗ 
deram aufzuheben.‘ 

13.83. auf bie Gefchlofienheit der Güter 
‚und Die verfchiebenen abweichenden Sulceffions- 


Ordnungen bei Bererbung von Grunbftüden,- 


auf die Heimfallsrechte bäuerlicher Gilter, wie 
auf die Nothwendigleit guts⸗ oder lehnsherr⸗ 
licher Konfenje zu Veräußerungen unter Leben- 
digen ober zu Uebertragungen von Todeswegen 
(vgl. 8S. 22.ff. m 40 des Gef. v. 21. April 
1825 über bie den Grunbbefig betr. Rechts⸗ 
verhältniffe in den Lanbestheilen, welche vor⸗ 
mals zum Königreich Ebepphalen ehört haben, 
Deflaration v. 24. Nov. 1883 v. 1, Aug. 
1888, betr. bie Vererbung in ben bem Heim⸗ 


Der Bericht des Centralausſchuſſes ver I. K. 
ſpricht fih zur Erläuterung bes erfien Sabes 
bes Alin. 1 des Art, 42 babin aus, „daß 
berjelbe im Wefentlichen nur das Motiv und 
bie Einleitung zu ben folgenden Beftimmungen 
bes Artifels über bie Berhältnifie des Grunb- 
eigenthums enthalte, und bie Segranngen 
beſeitigen wolle, welche bisher für gewiſſe 
Arten von Gütern, wie in Betreff der Theil⸗ 
barkeit, fo auch in Betreff anderer Berfügun- 
gen beſtanden hätten” (ſten. Ber. ber I. 8. 
— ] . ’ ©. 835 . 

2 Es find bies insbejonbere bie im $. 2 a. 
a. O. aufgeführten Rechte, nämlich: das Ober- 
eigentbum des Lehnsherrn und die lediglich 
aus biefem entipringenden Rechte, mit Aus- 
nahme der daraus entipringenden Berecdhtigun- 

en auf Abgaben, Leiflungen und vorbehaltene 

utungen; das Obereigenthum bes Guts⸗ ober 
Grundherrn und bes Erbzinsherrn, desgleichen 
das Eigenthumsrecht des Erbverpächters; der 
Anſpruch auf Regulirung eines Allodifikations⸗ 
zinſes für die aufgehobene Lehnsherrlichkeit in 
ben vormals zum Königreiche Weſtphalen, zum 
Großpergogtfum Berg, zu ben Branzöfiid- 
—— Departements oder dem Lippe⸗ 

epart. gehörig geweſenen Landestheilen; das 
grundherrliche oder gutsherrliche Heimfallsrecht 
an Grundſtücken und Gerechtigleiten jeder Art 
innerhalb bes Staates; die Berechtigung bes 
—— — ober des Zinsberechtigten zur 
willfürlichen Erhöhung des Kanons oder Zin- 
fes; bie Vorkaufs⸗, Nähere und Retraltrechte 
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Berfaffungs- Urkunde durch das Geſetz v. 31. Dit. 1848 1 jebes Jagdrecht auf frembem 
Grund und Boden ohne Entihäbigung für aufgehoben erklärt (8.1 a. a. D,) und zu⸗ 
gleich beftimmt worden, daß eine Trennung bes Jagdrechtes vom Grund und Boden 
als dingliches Recht Künftig nicht ftattfinden bürfe ($. 2 a. a. D.) und daß die Jagd 
jedem Grundbeſitzer auf feinem Grund und Boden zuftehen folle (8. 3 a. a. DO.) ®. 
Abgeſehen von diefen durch die Ältere und neuere Geſetzgebung befeitigten Beichrän- 
fungen, welche — ungeachtet der erfolgten Abänverung des Art. 42 ver Verfaffungs⸗ 
Urkunde — aufgehoben bleiben, hatte indeß die mehrgedachte Beſtimmung dieſes Ar- 
tifel8 and die Wirkung, jede das Recht der freien Berfügung über das Grundeigen⸗ 
thum einfchränfende PBartilular-Gefeßgebung unmöglich zu machen ?, indem ber 
gedachte Artikel beftimmte, daß bergleihen Beihränktungen nicht anders als im Wege 
der „allgemeinen Geſetzgebung“ eingeführt werben dürften, wogegen der Erlaß fol- 
cher partitularen Gefege nach der nunmehr erfolgten Aufhebung des Alin. 1 des Art. 42 
verfafiungsmäßig nicht mehr unftatthaft fein wird. 

b) Was fodann bie in dem zweiten Sage des Alin. 1 des Art. 42 ausgeſprochene 
Gewährleiftung ber „Theilbarkeit des Grundeigenthums“ betrifft, fo ift auch bier darauf 
hinzuweifen, daß dies Brinzip Teinesweges erft durch die Verfaſſungs-Urkunde eingeführt 
worden ift, fonbern daß der Art. 42 in biefer Beziehung nur dasjenige wiederholt hat, 
was bereits durch die betreffende Geſetzgebung feftftand und folglih, ungeachtet ber 
Aufhebung der im Art. 42 ausgebrüdten verfafiungsmäßigen Garantie des Prinzips, 
beftehen bleibt. Während nämlich in denjenigen weftlichen Landestheilen, welche ur⸗ 
fprünglih von Fränkiſchen Stämmen bewohnt, und wo Fränkiſche Rechte hergebracht 
geweſen, abgefehen von einzelnen Gütern, verfaflungsmäßige Einfhränfungen der Theil- 
barfeit niemals beftanden, bildete in anderen Randestheilen, vorzugsweiſe in ben ft- 
lihen Provinzen und einem Theile von Weftphalen, die Gefchloffenheit und Untheil⸗ 
barkeit, beſonders der bänerliden Höfe, theil® im „Interefie des Staates wegen feines 
Beiteuerungsrechtes, theils im Intereſſe ber Gutsherren wegen ihrer Anfprüche auf 
Frohnden und Abgaben mannigfacher Art, die Regel? Allein bereits das Edikt v. 





an Immobilien, mit Ausnahme ber auf Ber- 
trägen ober letztwilligen Berfligungen beruhen⸗ 
ben, unb berjenigen, welche gefetlih dem 
Eigenthümer erpropriürter Grunbflüde auf biefe 
zufteben; bie auf Grundſtücken haftende Ver⸗ 
— gegen das in der Gegend übliche 

agelohn zu arbeiten; die auf Grundſtücken 
haftende Berpflichtung zur Bepflanzung mit 
Maufbeerbäumen und zur Unterhaltung ſolcher; 
die anf Orunbflüden haftende Berpflichtun 
bes fogen. Flämingſchen Kirchganges. Aud 
entbielten mehrere ber im 8. 3 a. a. O. für 
ohne Entihäbigung aufgehoben erflärten Be⸗ 
rechtigungen zugleich EinfGränfungen ber freien 
Dispofitionsbefugnig ber Grunbeigenthäner. 

ı Vgl, ©. ©. 1848, ©. 348 


2 Die Wieberanfhebung biefes Geſetzes, ober 
boch bie Borlegung eines Geſetzes wegen au 
ewährender Entſchädigung für die unentgelt- 
iche Aufhebung bes Fagbrechtes auf frembem 
Gut und Boden, ift mehrfach in Anregung ge 
bracht worben; indeß haben biefe Anträge bie 
jettt einen Erfolg gehabt. Bol. insbejonbere 
bie ften. Ber. der I. 8., beziehbungsweife bes 
Herrenhauſes 1863—1854, ©. 22—23, 347 — 
8b. I, S. 88 ff. u. S. 826 ff., 1858, Bb. I, 
©. 92 ff., 1859, ©. 152 ff., u. 1862, 8b. II, 
©. 65 ff., desgl. Bericht der XI. Kom. für 
bie Jagdgeſetzgebung v. 8. April 1856 in ben 
Drudl. bes Herrenhaufes 1 1856, 3b. III, 
. „Bericht der X. Kom. dv. 24. April 
"1857 in den Druckſ. des Herrenhaufes 1856— 


1857, 8b. III, Rr. 186, Ver. ber Betitions- 
Kom. v. 4. Febr. 1868 in ben Druckſ. bes 
Herrenbanfes 1857 — 1858, Bd. I, Nr. 23, 
&. 4-5 nebſt Berbeff.-Antrag dazu in ben 
Drudi., ®b. I, Nr. 28, Berichte ber Peti⸗ 
tions Kom. v. 5. März u. 9. Mat 1859 in 
ben Drudi. bes Herrenhauſes 1858 — 1859, 
d. N ) 1 ff u. d. IL, Nr. 128, 
&. 1 ff., u. Ber. ber Betitions- Kom. v. 25. 
Juni 1862 in ben Drudf. bes Serreuhanfes 
1861—1862, ®b. U, Nr. 40, ©. 3—4. 
Bgl. ferner die Verhandlungen im Abgeorbn.- 
Haufe v. 19. Ian. 1856 (fen, Ber. 1855 — 
1856, Bd. I, S. 119—124 u. 8b, IV, ©. 
9—10), v. 18. März 1857 (ften. Ber. 1856 
—1857, 8b. I, ©. 518—520 u. 8b. II, 
S. 280-231), und v. 17. Febr. 1858 (fien. 
Ser 808, Bd. I, &, 73 — 77 u. Bd. I, 


® So ſchloß 3. B. die gebadhte Beſtimmung 
bes Art. 42 eine Partikular⸗Geſetzgebung, tie 
bie über bie bäuerlihe Exchfolge in ber Pro- 
vinz Weſtphalen v. 18. Juli 1886 (©. ©. 
1836, S. 209) aus, welde bekanntlich im 
Bauernflande biefer Provinz fo viele Beſchwer⸗ 
ben veranlagt unb Unfrieben in ben Familien 
angerichtet bat, bis endlich bies Geſetz noch 
vor Erlaß ber Verfaffung durch die B. v. 18. 
Dec. 1848 (G. ©. 1848, ©. 425) wieber 
aufgehoben wurbe. 

* Bol. bas Nähere bierliber in Lette’s u. 
v. Röonne's Landes » Kultırı - Gefeßgebung bes 
Preuß. Staates, Ob. II, Abth. T, &. 112 ff. 
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9. DON. 1807 (88. 4—6) ſprach ven Grandſatz ber Disernbrations- Freiheit ans, 
und das: Sanbes> Sultur- Epilt v. 14. Sept. 1821 (68. 1—6) ertheilte. noch burchgrei- 
fendere und entjdgievenere Beſtimmungen über die Theilbarkeit de8 Grundbeſitzes. Im 
Reſſort der Auseinanderfegungd- Behörden ergingen dann mehrfache gefetliche Vor⸗ 
fchriften, welche bezwedten, für pie Geſchäfte viefer Vehörden erleichternde Einrich- 
tungen in Bezug auf: bie babei flattfindenden Zerftüdelungen zu treffen!. Abgeſehen 
hiervon find dann noch. anderweitige Gefete. zur Erleichternug der Parzellirungen er⸗ 
gangen, ‚nämlich das. Geſetz v. 13. April. 1841 über den erleichterten Austauſch ein⸗ 
zelner Parzellen von Grundftäden ?, welches demnächſt durch das an deſſen Stelle ge- 
tretene Befeß v. 27. Juni 1860 erſetzt worden iſt, und das Geſetz v. 3. Mär, 1860, 
betreff. ven erleichterten Abverfauf Heiner Grusbftüde *. Die duch die vorftehenb er- 
wähnte Geſetzgebung feftgeftellte Freiheit der Zerftüdelung des Grundbeſitzes wird nun 
aber durch die Aufhebung der in dem Art. 42 der Berfaflungs-Urkunde ausgeſpro⸗ 
chenen Öarantie bes Prinzips, aus welchem jene Geſetzgebung hervorgegangen ift, kei⸗ 
uesweges eingefchränkt, jondern befteht, ungeachtet der Bejeitigung ihrer verfaflung®- 
mäßigen Grundlage, geſetzlich fort. “Dabei ift noch darauf hinzuweiſen, daß das Gefetz 
v. 3. Yan. 1845, betreff. die Zertheilung von Grunbflüden und die Gründung neuer 
Anfievelungen ?, nebft dem baflelbe abänvernden Gefege v. 24. Febr. 1850 ®, und daß 
(diefe beiden Geſetze verſchärfende) Geſetz v. 24. Mai 1853 zur Ergänzung bes Ge- 
jeßes v. 3. Jan. 18457, keine Beichränkungen des Prinzips ber Theilbarfeit einge 
führt, ſondern daß dieſe Gefege, indem fie die Parzellirungs - Befugnig Jelbft unange 
taftet gelaſſen, nur Maßregeln im Intereſſe der polizeilichen Ordnung, wie ber Rechts⸗ 
fiherheit der Käufer und Verkäufer, getroffen haben ®. 

c) Enplih fpriht das Ylin. 1 des Art. 42 der Berfaflungs-Urkunde bie Gn- 
rantie der „Ablösbarfeit der Grundlaſten“ ans. Auch dieſer Sat ift nur ein Zeugniß 
und eine Sanktion vollen, was in Preußen jchon lange vor der Berkündigung der 
Berfafjungs-Urkunde Rechtens geweſen und feit einem halben Jahrhundert als eine 
uothwendige Bedingung für die fortfchreitende Entwidelung der Kultur- und ber gejell- 
ſchaftlichen Verhältnifie, ſowie der. politifchen und forporativen Inſtitutionen, und felbft 
ber Finanzen erkannt worben ift?. Der Grundſatz der „Ablösbarkeit ver Reallaſten“ 
ift demgemäß auch in dem 8.6 des Abloſungs-Geſetzes v. 2. März 1850 !9 im wei⸗ 
teften Umfange wiederholt anerfannt und ausgejprochen worben und bleibt beftehen, un« 
geachtet die Aufhebung des Art. 42 der Berfaflungs-Urkunde ihm bie flaatsgrundge- 
ſetzliche Garamtie entzieht. 11. Es find aber nad ben Beftinmungen des Ablöfungs-Ge- 





! Dahin gehören bie Beſtimmungen bes 
$. 43 ber 8. v. 20. Juni 1817 (G. ©. 1817, 
S. 161, bezüglich der Bertheilung von Real 
laſten und Abgaben an Kirchen unb Schulen, 
ſowie an anbere dffentlihe Auftalten, besgl. 
ber Kommunal» Laften, fowie in Rückſicht ber 
Theilbarkeit ber dem Gutsherrn vorbehbaltenen 
Renten und anderen Abgaben privatrechtlicher 
Natur. Ferner die VBeflimmungen. bes Regu⸗ 


lirungs- Edifts v. 14. Sept. 1811, 8.28 über | 
bie Repartition ber gutsherrlichen Entihäbi- 


gungs⸗Rente bei einer Bereinzelung des Hofes 
auf die einzelnen Stüde; baum die Borfchrife 
ten ber Abldfungs-DOrbnung v. 7. Juni 1821, 
burch welche bie Vertheilung, reſp. Ablöfung 
ber Reallaften privatrechtlicher Natur bei ben 
Dismembrationen erft vollſtäudig ausfährbar 
wurde (vgl. "hierüber Lette's u. v. Rönne’s 
Laudes⸗Kultur⸗Geſetzgeb, Bd. II, Abth. I, 
©., 119 - 121). 


v. Rönne, Preuß. Staate⸗NRecht. J. 2. 





7 Bel. G. ©. 1858, ©. Mi. 

s Bgl. dieſe Geſetze nebft ſämmtlichen bar- 
auf bezüglichen Ausführungs⸗ und Erlänte⸗ 
rungserlaffen in Lette's u. v. Rönne's Landes⸗ 
Kultur⸗Geſetzgeb. Bb. I, ©. 121—155 u. 902 
—907,.uab den Kommentar bazu a. a. O., 
Bb. IL, Abth. I, ©. 122—1M. 

’ ꝓal. hierüber Bb. II (Berwaltungs⸗Recht) 
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Bl. &. ©. 1850, ©. 77. — Dies Geſetz 
gilt für den ganzen Umfang der Monarchie mit 
Ausnahme ber auf bem Tinten Aheinufer be- 
legenen Lambestheile, ber ODohenzollernſchen 
Rande unb ber Jabegebiete. Für Die Hohen» 
zollernſchen Lande ift demnächſt das Wblöf.- 
Geſ. v. 28. Mai 1860 (G. S. 1860, ©. 221) 
ergangen. 

. 1 Der 8. 6 des Ablöſ.⸗Geſ. v. 2. März 
1850 erflärt für ablösbar nad den Borſchrif⸗ 
ten dieſes Geſetzes: „alle beſt e Abgaben 
umb Leiſtungen, weiche auf eigenthuͤmlich ober 
bisher exbpachts⸗ ober erbzinsweiſe befeffenen 
Srundftüden ober Gerechtigkeiten haften (Real- 
laſten)“, und ſchließt fi, indem es hierbei 
auf die Qualität des verpflichteten Grundſtückes 


6 
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febes v. 2. März 1850 in ver Regel ! alle Arten Reallaſten, mit Ausnahme ber öf⸗ 
fentlihen Loften, zu welden insbefondere auch bie Gemeinbelafien, Gemeindeabgaben 
unb Gemeinbebienfte, fowie bie auf eine Deich- oder ähnliche Societät fi beziehenben 
Laften gehören, abldsber, und was die „Grundgerechtigkeiten“ betrifft, jo findet 
deren Aufhebung gegen Entſchädigung in ver Hegel nad den Vorſchriften der beiden 
Gemeinheits⸗ Theilungs- Ordnungen 2 ftatt, fo daß alſo auch in letterer Beziehung bie 
Befreiung bes Grundeigenthums von darauf laſtenden Beſchränkungen geſetzlich ermög- 
licht iſt. Nur die Ablösharkeit derjenigen auf Grundſtücken oder Gerechtigkeiten haf⸗ 
tenden Reallaften, welche an Kirchen, Pfarren, Küftereien und Schulen zu entrichten 
find, ift von dem Abldfungs-Gefeke v. 2. März 1850 nicht befinitio ausgefprocen, 
ſondern die Regulirung diefes Gegenſtandes durch das Geſetz v. 15. April 1857 ? 


erfolgt *. 





ober der Gerechtigkeit, auf benen bie Abgaben 
ober Leiftungen haften, überall nicht ankommen 
fol, bemjenigen Prinzip am, welches bereits 
bie früheren Ablöfungs - Orbuungen für bie 
weftlichen Proningen (Ablöſ.O. v. 13. Yuli 
1829, ©. ©. 1829, ©. 65, Geſ. dv. 22. Dec. 
1839, ©. ©. 1840, ©. 6, besgl. v. 18. Juni 
1840, G. ©. 1840, ©. 151, Ablöſ.O. v. 
18. Juni 1840, ©. ©. 1840, ©. 156, u. Gef. 
v. Juli 1840, ©. ©. 1840, ©. 195) auge- 
nommen hatten, indem berjelbe ſolchergeſtalt 
biejenige Beſchränkung befeitiget, welche die 
Ablbſ.⸗O. v. 7. Inni 1821 für die dftl. Lan⸗ 
bestheile 88. 1 u. 2 (8. ©. 1821, ©. 77) 
ausgeſprochen Hatte, daß nämlih Dieufte nur 
dann ablöebar fein follten, wenn bie verpflich- 
tete Stelle eine wdernohrung im Sinne 
ber Art. 4 u. 5a ber Dell, v. 29. Mat 1816 
und nicht eine fogen. Dienftfamilien-&telle jei. 
— Die Ausnahmen, welche bas an bie 
Stelle jäimmtlicher ältexen Ablöf.- Orbuungen 
getretene Abloſ.⸗Geſetz v. 2, März 1850 von 
der Regel ber Ablbosbarkeit der auf Grund» 
ftäden ober Gerechtigkeiten baftenden Real» 
laften macht, find nur folgende: a) Es find 
nad 8. 6 bes Geſetzes von ber Ablbosbarkeit 
nach befien Beſtimmungen bie Bffentlihen La⸗ 
ſten mit Einſchluß ber Gemeindelaften, Ge⸗ 
meindbeabgaben unb Semeinbebienfte, ſowie ber 
auf eine Deich ober ähnliche Societät fo bes 
ziehenden Laften, ferner Abgaben und Leiſtun⸗ 
gen zur Erbauung ober Unterhaltung ber Kir⸗ 
gen-, Pfarr⸗ und Schulgebäude, wenn letztere 
nicht die Segenleiftung einer ablösbaren Real- 
laft find, in welchem Falle fie zugleich mit 
biefer abgelbſt werben, ausgeſchloſſen. b) Nach 
8. 7. bes Gefeges find Grundgerech⸗ 
tigfeiten (Serbituten) unb andere nach ben 
Grundfätzen der Gemeinheitstheilungs - Orb- 
nung abzuldfende Verhältniſſe in ber Regel 
nicht nach den Vorjchriften bes Abldj.-Gefehes 
v. 2. März 1850 ablöebar; bagegen kann bie 
Aufhebung ſolcher Rechtaverhältniſſe nach ben 
Vorſchriften der Gemeinheitsthellungs -Orbn. 
v. 7. Juni 1821 (G. ©. 1821 ©. 58) und 
bes Srgfngungs Deiedes zu berjelben v. 2. 
Mär) 1850 (G. ©. 1850, ©. 139) erfolgen, 
and in Betreff ber Auflöfung folder Rechts⸗ 
verhältuiffe in ber Rheinprovinz (mit Aus- 
nahme ber Kreife Rees und Duisburg) unb 
in Nen-Borpommern unb Rügen finden bie 
Borſchriften ber für biefe Lanbestheile ergan- 
genen Gemeinheits⸗Theil⸗O. v. 19. Mai 1851 


(Ö. S. 1851, ©. 871) Anwendung. — Bol. 
ber bie Frage, welche Laften im Sime bes 
Abldj.-Gef. v. 2. März 1860 für „„Renllaften‘‘ 
und welche für Grundgerechtigleiten“ zu erach⸗ 
ten, bie Erörterungen in Lette's u. v. Rönne's 
Landes⸗Kultur⸗Geſetzgebung bes Preuß. Staates, 
Bd. II, Abth. 1, ©. 823-851. — Was bie 
auf Mühlen-Grundftüden baftenben Real⸗ 
laften betrifft, fo findet beren Ablöſung nad) 
ben Borfchriften bes Gef. v. 11. März 1850, 
betr. die auf Müuhlen⸗Grundſtücken baftenben 
Reallaften (6. S. 1850, ©. 146) flat. Die 
Regulirung Behufs der Eigenthumsverleihung 
bäuerlicher Beſitzungen aber, welche bisher 
nicht zu Eigenthbums-, Erbzins- oder Erbpadhts- 
Rechten — worden, findet in den Landes⸗ 
theilen rechts der Elbe, mit Ausſchluß jedoch 
von Neu⸗Vorpommern nebſt Rügen und des 
vom Konigreiche Saghen erworbenen, gegen 
märtig zur Provinz Sachſen gehörigen Lau⸗ 
bestheiles, nach den Vorſchriften bes Abſchn. 
I bes Abloſ. Oel. v. 2. März 1850 ſtatt 
(vgl. Lette u. v. Ronne, a.a.D., S. 597— 
598), wogegen für bie Lanbestheile zwiſchen 
Elbe unb KRhein ber Abſchn. II des Abldf.- 
Gel. v. 2. März 1850 nicht gilt, fonbern bie 
verfähtebenen für biefe ergangenen provinziel- 
len Ablöfunge- und Regulirungs-Gefeke (mo- 
biftcirt durch bie Beflimmungen ber Abſchn. I, 
II u. IV bes Abldj.-Bef. v. 2. März 1850) 
ur Anwenbung gelangen (vgl, Lette u. v. 

dmme, a. a. O., S. 844 - 1082). 

1Bgl. die vorige Note. 

2 Bol. bie vorige Note. 

: Bel. ©. S. 1857, ©. 368. 

4 Da ber Art. 42 der Berf.-Urk. ganz un- 
bedingt bie Ablösbarkeit der Grundlaſten ga- 
rantirt, jo war dadurch auch bie Ablösbarkeit 
ber an Kirchen, Pfarren, Küftereien und Schu- 
len zu entrichtenden Reallaften verfaffungsmä- 
Big gewährleiftet, welche nach ber früheren Ge⸗ 
ſetzgebuug vor 1850 nur ausnahmsweiſe (dm 
Wege freier Vereinbarung) geftattet war (vgl. 
Lette's u. v. Rbune's Laudes⸗Kultur⸗Geſetzgeb., 
Bd. I, Abth. 1, S. 556—558). Dagegen 
bat bas Ablöſ.⸗Geſ. v. 2. März 1850 darüber 
folgende Beflimmungen geteofien : a) nah 8. 
6a. a. DO. find nur bie Abgaben unb Lei- 
flungen zur Erbauung ober Unterhaltung ber 
Kichen-, Pfarre und Schulgebäude vorläufig 
unbedingt für unabldsbar erflärt, ausgenom⸗ 
men, wenn fie Gegenleiftungen ablösbarer 
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2) Das Teste Alinen des Urt. 42 der Berfafjungs-Urksmde beftimmt, „daß bei 
exbliher Ueberlaſſung eines Grundſtückes nur Die Uebertragung bes vollen Eigenthums 
zuläffig fein fell, jedoch auch bier ein feſter abldebarer Zins vorbehalten werben kann“. 
Auf Grund viefes Satzes der Verfafſungs-Urkunde hat demnächſt auch ber 8. 91 bes 
Abloſungs⸗ Geſetzes v. 2. März 1850 veroronet, „daß bei erblicher Ueberlafſung eines 
Grmmbftüdes fortan une bie Uebertragung des vollen Eigenthums zuläffig fei” und 
„daß mit Ausnahme fefter Gelbrenten einem Grundſtücke Tünftig keine Laften auferlegt 
werben bürfen, welde nach dem Gefeße ablösbar find”. Nach den ferneren Beſtim⸗ 
mungen bes alleg. 8. 91 fol aber ber Berpflichtete berechtiget fein, neu anferlegte fefte 
Gelbrenten, nach vorgängiger ſechsmonatlicher Kündigung, mit dem zwanzigfachen Be 
trage abzuldjen, fofern nicht vertragsmäßig etwas Anderes beftimmt wird; auch barf 
vertragemäßig die Kündigung mur während eines beftimmien Zeitrammes, welcher dreißig 
“ Jahre nicht Überfleigen darf, ausgeſchloſſen und ein höherer Wbldfungsbeirag als der 
fünfundzwanzigfadhe der Rente nicht flipulirt werden. Endlich ſchreibt ver 8. 91 a. a. 
O. noch vor, „daß vertragsmäßige Beſtimmungen, welche ven Vorſchriften pefielben 
zuwiderlaufen, wirkungslos find, unbeſchadet der Rechtsverbindlichkeit des ſonſtigen In- 
baltes eines ſolchen Vertrages“. — Diefe Beftimmungen, welche dem Grundſatze des 
Schluß⸗Alinea des aufgehobenen Art. 42 der Verfaffungs- Urkunde feine praftifche An- 
—* fißern, bleiben, ungeachtet der Befeitigung ihrer verfaflungsmäßigen Garantie, 
0 en !, 


Reallaften find, in welchen Yalle fie mit bie- 
ſen zugleich abgelö werben; b) nach 8. 65 
An. 4 a. a. D. follen jeboch einfiweilen alle 
anderen Reallaften, welche Kirchen, Pfarren, 
Küfereien und Schuien zuſtehen, ohne Unter- 


vortkufigen Abſchluß durch das Gel. v. 15. 
April 1857, Betr. bie Ergänz. und Abänderung 
bes MöIBjunge-Befeteh v. 2. März; 1850, bes 
zůglich ber eLbjung ber ben geifll. u. Schul⸗ 

tnten , fowie ben frommen unb milben 


ſcheidung ihres Entſtehungsgrundes und ihres 
Gegenftanbes vorerſt nur in eine, an jene In⸗ 
flitute direkt zum entrichtende Gelbrente verwan⸗ 
beit werben bürfen. Allein mittelft oktroyirter 
Beroron. v. 18. Juni 1858 (@. ©. 1868, 
©. 824), welde bie nachträgliche Genehmi⸗ 
gung ber Kammern erhalten hat (G. S. 1854, 
S. 160), wurben alle noch nid rechtsverbind⸗ 
ih erfolgten Berwandlungen von Reallaſten 
ber in Mebe fiehenden Art in Gelbreuten, fo- 
wie alle noch nicht vechtöfräftig - entfchiebenen 
Prozeſſe baräber, ob eine Reallaſt zu benjeni- 
gen gehört, wegen deren befinitiner nölkiung 
m 8. 65 bes Abloſ.Geſ. v. 2. März 1 
ein ‚beforıberes Gefeh vorbehalten worden, bis 
zum Erlaß biefes bejonberen Geſetzes fifiirt. 
— Die’ Staatsregie hatte bereits in ber 
Legielatur-Periobe von 1852—1853 bei beiden 
Kammern einen Gefek-Entwurf, betr. bie Ab⸗ 
löͤſung ber den geiftlihen und Schufl-Inflituten, 
jowie ber ben frommen nnd milben Stiftungen 
zuftehbenben Heallafen (Druchſ. ber I. 8.186 
1853, Bo. V, Rr.812) eingebracht, mit welchem ſich 
jwar bie I. 8. im Wefentlicden einverſtauden 
erllärte (vgl. Drudi. derſelb. 1862— 1858, 
Nr. 480 u. 481 m. fien. Ber. berfelb., ®b. I, 
©. 1092 ff.), welcher inbeß in ber II. K. gar 
nicht zur Berathung gelangt ift (vgl. über ben 
Gegenftanb pas Nähere in Lette's u. v. Ron⸗ 
ne's Landes⸗Kultur⸗Geſetzgeb. Bd. II, Abth. 1, 
—1855 legte hierauf bie Staatsregierung ber 
I. 8. einen anberweitigen Gefeg- Entwurf über 
ben Gegenſtand vor, welcher inde von beriel- 
be abgelehnt worden ifl (vgl. eu. Ber. ber 
e 854— 1855, I ©. 89-—411 u 


1.8.1 21 
S Bb. oO, ©. 210-218). 


. 436-442, und 
Schließlich hat biefer Gegenfanb denn feinen 


Stiftungen ꝛc. zuftehenben Reallaſten (8. ©. 


1867, S. 363) gefunden, welches ſich indeß 
als völlig ungenügend gezeigt bat (vgl. hierüb. 
Bdo. U —— Sch 6. 870 sub II). 


z bas Fürſtenthum Hobenzollern«- oingen 
at bie oftropirte Berordn. v. 6, Juni 1 
(®. &. 1858, &. 206), welche von ben Kam⸗ 
mern nachträglich enchmigt werben if (G. 
S. 1855, S. 197), die Beſtimmungen ber 
Ianbesherrlihen Reſolution v. 4. Mat 1848 
infoweit juspenbirt, als dadurch bie Aufhebung 
der ben Kirchen, Pfarren, Schulen, fowie ben 
milden Stiftungen und Wohlthätigleits-Anftal- 
ten zuſtehenden Allemand⸗ und Kleinzehnten 
angeorbuet worben tft. 

Die Beſtimmungen bes Schluß-Alin. bes 
Art. 42 der Verf.⸗Urk. und bes 8. 91 des Ab- 
Ifungs-Bejees v. 2. März 1850 find, wie das 

anze Ablofnugs⸗Geſetz, aus der Ueberzeugung 
ervorgegangen, daß bie Abhängigfeit bes 
bänerlihen Grunbbefitzes bon dem gutsherr- 
lichen einer erſprießlichen Benutung bes Be⸗ 
figes und ber Kräftigung bes Landes und fei- 
ner Bewohner hemmend entgegenfiche. Des⸗ 
halb aber wurden burch bie alleg. Befimmun- 
gen zugleich auch Vorkehrungen getroffen, daß 
fih eines Theile nene Abhäugigkeitsverhält- 
niſſe nicht Hilden, und anderen Theile alte mit 
Umgehung bes Gefehes nicht fernerhin ent 
ben können. Daber tft durch die alleg. Be⸗ 
Rimmungen baflie Sorge getragen worben: 
a) daß Erbpacht⸗, Erbzins⸗ und anbere der⸗ 
gleichen Berträge, welche auf ber Annahme 
eines getheilten Eigenthumes bernhen, t 
ferner gefchloffen werben dürfen, ſondern daß, 
wenn ein Grundſtück dergeſtalt von dem jetzi⸗ 
gen an einen auderen Beſitzer übergehen ſoll, 
daß der nene Befiger es zu vererben berechtiget 


6* 


7 


- U; Inhem der Hrt42 der Verfaffungs -Vrkunde den Grundſatz ausſprach; wel- 
er, wie oben gezeigt worden, duxd den 8. 91 des Ablöf.-Gefeges v. 2. März 1850 
feine nähere Ausführung erhalten hat, daß fortau bei erblicher Ueberlaſſuug eines 
Grundſtückes wur die Uebertragung deſſelben zum vollen Eigenthume ?. zuläffig: fein 
ſolle, war es nur eins Ronfequenz dieſes Prinzips): wenn. bie Verfoffungs-Urfunne auch 
das Fortbefteben..ixgenn welcher Arten. des..getheilten Eigenthaumnd, .:mithin insbeſon⸗ 
bere. der, Lehue und: Familien-Fideikommiſſe, für unftatthaft..erllärte. Deshalb 
beftimmte ‚die Verfaflungs- Urkunde in dar. Art. 40 und 41:. a) ba bie Errichtung 
von Lehnen und die Stiftung. von Familiens Ztveifommiffen durch ‚gefegliche Anorounmngen 
in freies. Eigenthum ‚umgeftaltet werben, welche Beftimmungen aber auf Yamilien-Stif- 
tungen keine Anwendung finden follten; b) daß dieſe, Beſtimmungen inbeß auf bie 
Thronfehne, das Königliche Haus⸗ und Prinzliche Fideikommiß, ‚fowie.anf die außer⸗ 
halb bes Staates halegenen Lehne und die ehemals reichsunmittelbaren Befigungen und 
Fideikommiſſe, inſofern letztere durch das; D. Bundesrecht gewährleiſtet find, zur Zeit 
feine Anwendung finden, ſondern deren Rechtsverhältniſſe durch beſondere Geſetze ge⸗ 
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ordnet werben follten*, — Allein bie. Art. 40 und 41 ver Berfaflungs - Urkunde . find 


— mn — — 


t 


wird, bie Ueberlafſung zu vollem Eigenthume 


geſchehen muß, und b) daß bei der Veräuße— 
rung eines Grunbftüdes Laften, welde das 
Abloͤſungs⸗Geſetz für ablösbar erflärt — und 
alle Reallaften (mit den ob. ©. 81, Ngie, 11 
gedachten Beſchränkungen) find ablösbar — 
niemals mehr vorbedungen und dem veräu—⸗ 
ßexten Grundſtücke auferlegt werden dürfen, 
wovon nur hinſichts feſter Geldrenten die 
im 8. 91 des Abldfungs-Gefeges nachgelaſſene, 
oben im Texte gadachte Ausnahme ftattfindet, 
Damit fteht dann ferner die Beftimmung bes $. 
92 a. a. O. in Verbindung, nad welcher, ‚alle 
bereits anf einem Orundftüde aber einer Gerech⸗ 
tigfeit angelegte und bisher Seitens des Grund⸗ 
befigers untinbbare Kapitalien. nach 30 Jahren 
von ber Berfündung Des Ablöfungs-Gejeges 
kündbar werben”, und „daß bei deu von da 
ab einem Grunbftüde oder einer Gerechtigkeit 
nen aufjuerlegenden Kapitalien niemals eine 
längere, als höchſtens jährige Unfündbarleit 
vorbedungen werben kann“ (vgl. Lette's u. v. 
Rönne's Landes-Kultur-Gefepgebung, ‚Bd. II, 
Abth. 1, ©. 705 ff.). — Nach Bejeitigung be& 
Art. 42 ber Berf.-Urf. befteht num zwar feine 
verfafjungsmäßige Garantie mehr zum Schutze 
bes in dem $. 91 bes Ablöſungs-Geſetzes aus⸗ 
eſprochenen Grundſatzes; es iſt indeß darauf 
— daß bie Stipulation unablösli— 
cher Erbpachtsgelder ſchon durch die vor dem 
Jahre 1850 ergangene Geſetzgebung für unftatt- 
haft erachtet worden war. Denn das nur kurze 
Zeit in Kraft geſtandene Geſetz v. 31. Jan. 
1845 (G. S. 1845, S. 93), wodurch Verträge 
über Konſtituirung unablöslicher Geld - unb 
Getreide⸗Abgaben für zuläffig. erflärt wurben, 
ift durch den $. 1. Nr. 28 des Ablöſ.⸗Geſ. v. 
2.. März 1850 aufgehoben worden, bagegen 
die Ablosbarkeit au eines Erbpachtskanons, 
nebſt der Dismembrations⸗Befugniß der Erb⸗ 
pächter, bereits im 8. 2 des —— 
Edikts v. 14. Sept. 1811 und im 8. 26 der 
Ablöſ.⸗O. v. 7. Juni 1821 geſtattet. Dabei 
iſt ſchon im $. 7 bes Landes⸗Kult.⸗Ed. der 
Vorbehalt von Dienſten ober anderen als ber 
fimmten Geld » oder Körngr-Abgaben bei Ab» 
eräußerungen für unzuläffig erklärt. Ueberein- 





uno. — — — — — — — m 


Nimmend mit dieſen Grundſätzen iſt auch die 


Kouftituirung neuer Servituten „bereits: Durch 
ben 8. 164 der Gemeinheits-Theil.-O. v. 7. 
Juni 1821 und die Deffarat. v. 31. März 
1841 (8. &. 1821, ©. 58 u. 1841, .©..75) 
und bie Konflitwiruug von Iagbgeredjtigkeiten 
durch das Geſetz v. 31. Dit. 1848 (6. ©. 
1848, ©. 343) .unterfagt. In ber That aber 
würbe es allen Prinzipien. einer gefunden Ge⸗ 
ſetzgebung wiberfireiten, die neue Begründung 
kulturſchädlicher Beſchränkungen des Grundei⸗ 
genthums geſetzlich zu ermöglichen, deren gäuz⸗ 
liche Aufhebung eben die Landes⸗Kultur⸗Geſetz⸗ 
gebung ih zur Aufgabe geſtellt hat. . 

Das U 8. R. unterfcheibet befanntlich, 
nach bes Lehre der Neueren, weiche das Eigen- 
thum als aus verſchiedenen ſelbſtſtändigen Rech⸗ 
ten zuſammengeſetzt darſtellen, nach der Zu⸗ 
ſtändigkeit dieſer Rechte, je nachdem davon das 
eine oder das amhere.in verſchiedenen Händen 
iſt, verſchiedene Arten ‚des Eigenthums. Das 
volle Eigenthum (dominium plenum) ift.dann 
vorhanden, wenn. alle mn dem Eigenthume be⸗ 
griffenen Rechte (das. Hecht, die Suche zu be. 
jigen, zu gebrauchen und fi derſelben zu 
Begeben) in. Einer Hand vereinigt find (N. 
J. R., J, 8, $. 9). . Sind die in dem. Eigen⸗ 
thume begriffenen perfchiedenen echte in ben 
Händen verjchiedener Perſonen, fo it daffelbe 
ein getheiltes; wer nur bie Proprietät ber 
Sache ohne das Nutungsredt hat, heißt Eig- 
ner (Öbereigenthlimer, ddminns ; direntus ) 
und, wer das Nutzungsrecht unb zugleich einen 
Theil an der Proprietät: hat, bem wird ein 
nuatzbares Eigentum an ber Sache beihelegt 
(88. 16, 19, 20.0.0. D., u. I, 18. 88: 1fi.). 
Eingeſchränkt heißt das Eigenthum, wenn 
dem Eigenthümer zwar keines der barnnter 
begriffenen Rechte abgeht, wohl aber gewiſſe 
Arten der Ausübung eines oder des anderen 
derſelben verſagt ſind (. La. a. O.). 

2 Dex von der Staatsregierung vorgelegte 
Berf.-Eutw. v. 20. Mai 1848 enthielt gar 
feine Beitimmung wegen ber Lehne und Fi⸗ 
beileummifie. Dagegen nahm ber. Entw. der 
Berf,- Kom, ber Nat.⸗Verſ. (in dan Art. BA— 


I 86) Darüber folgende Beftimmungen. auf: &) 
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durch das Verfaſſungs⸗Abanderungs-Geſetz v. 5. Juni 1852 !' aufgehoben und an berei 
Stelle folgende Beftimmmmgen gefegt worden: a) die Errichtung von Lehnen iſt' unter⸗ 
fagt;' vet in Bezug auf die vorhandenen Lehne noch beſtehende Lehnsverband folk vurch 
gefeistiche Anordnungen aufgelöft werben * (Art. 2 des Gef.’ v. 5. Yuni"1851); b) vieſe 
Beſtimmungen finden anf Thronfehne und auf die außerhalb des Staates Kiegenben 
Lehne feine Anwendung (Art: 3 a. a. DD). " 
Was nun: a EEE 
1) die Lehne betrifft, fo bleibt auch nach Art. 2 des Geſetzes v. 2. Juni 1852 
die Beſtimmung anfreht erhalten, daß bie Erridtung neuer Lehne verboten if, und 
daß bie noch beſtehenden Lehne durch geſetzliche ‚Angranungen in Allopien umgewanbelt 
werben „jollen. Es iſt nun aber das Obereigenthbum bes Lehnsherrn, wo ein 


. t 1] 





nothwendiges Reſultat biefer Gefeßgebung hin⸗ 
zuſtellen. Die Motive des Antrags bes Ab⸗ 
eordn. Geppert, deffen Berbefſ.Vorſchlag ber 
Befung bes Art. 2 des Gef. v. 5. Juni 1852 
zum Grunde" Tiegt (vgl. Drudf. ber II K. 
1851-1852, Rr. 201, u: v. Rönne’s Bearb. 
der Berf. -Url., ©. 236 des Rantregen), [pres 
hen ausdrücklich ans, daß es die MWſicht ber 
getroffeneit Abärtberung feh, in biefer Weiſe 
der künftigen Gefeggebung Aber die Kehne ben 
Weg vorzuzeichnen, und bemerten mod, daß es 
bei Gütern, die fich noch in Lehngange befin⸗ 
den und deren ſchuldenfteier Werth zur Be- 
gründung eines Familien⸗Fideikommiſſes nicht 
ausreicht, angemeſſen fein fönne, das Lehn in 
en Familien⸗Fibeikommiß zu verwandeln. Um 
auch dies in Peiner Weiſe zu verfchränten, fei 
follen vurch Befondere Belege geordnet werben | bie iedige Saffıng des Art. 2 formulirt wor⸗ 
(Art. 36). (Vgl. Rauer's Prot. ber. VBerf.-Rom. | ben.“ — Bie Kom. der J. K. melde fich in 


Die Errichtung von Lehnen und Stiftung von 
ber Rat.-Beri., ©. 23, 24,:26—29, 90-82, | ihrem Ber. v. 20: März‘ 1850 (Drudi. ber 


ilien⸗Fideilommiſſen ft unterſagt. Die 
beftehenden Lehne und Familien » Fideiformmiffe 
werben’ ohne Entfehäldigeng ber Erbfolgeberedh- 
tigten freies: Eigentum in der Hand desjeni⸗ 
gen, welchen am Tage der Verkündigung ber 
Berfaffung das Lehn ober Fibelfeinmiß ange: 
fallen war (Art. 34). 5) Die’ Aufhebung der 
Lehnsherrlicheit erfolgt ohne Entſchädigung (Art. 
25). ©) BVorftehende Beftimmeungen (ad an. 
b) finden auf die Thronlehne, das Königl. 
Haus «-: mb: Brinzliche Feriien-Fideifomimth, 
fowie auf bie außerhalb des Staaies belegehen 
Lehre un® bie ſtandesherrlichen Lehne und Fi- 
deitonmmiffe, imfofern ' letztere Durch das D. 
Bundesrecht gewührleiſtet find, zur Zeit feine 
Anwendung. Die Redteserhäftniffe berfeiben 


105, 111, 126-127). — Die oltrbyirte Berf.- | I. 8. 1850-1851, Nr. 213, f. v. Rönrie’s 
ti vd. Dec. 1848 nahm die Art. 34 u. Bearb. der Verf.⸗Urk. S. 238): fpectell auch 
35 im’ folgender veränderter Faſſung: ,‚Die | Aber diefen Punkt äußert, motivirt bie Annahme 
Errichtung bon Kehren und die Stiftung von | bes Ansbruds: „toll — aufge(äft werben'' ba- 

mit, „daß hierdurch deutlich genug ausge» 
ſprochen fet; baß ber Geſetzgebung die Ber- 
wandlung der Lehne in völlig freies Cigen- 
thum nicht als letztes Ziel vorgeftedt, fondern 


—— Fleeilommiffen- iſt unterfagt. Die 
eſtehenden Lehne und Famtlien⸗Fibeikommiſſe 
ſollen durch gefetzliche Anorbnung tm freies Ei⸗ 
genthum umgeſtaltet werden“ — als Art. 38, 
den Urt; 36 aber im Weſentlichen unveränbert 
als‘ Art: BB auf. — Dabei Batte: es auch bei 
- der Revifion der oftroyirten Verf.-Urk. fell 
Bewenden, und bie gebachten Art. 38 n. 39 
der oktroyirken Verf.⸗Urk. gingen in die Art, 
40 u. 41 ber Be]. it. v. 31. Yan. 1850 
nur mit der Modifilätion liber, baß dem erfte- 
ren bie Worte hinzugefügt wurden: „Auf Fa⸗ 
milien-Sttftimgen finden Biefe Beftimmungen 
feine Anwenbuing’’ gs! Bas Nühere hier 
über in'd. Rönne's Bearb. der Verf.-Urt., ©. 
85— 90). 

ı Bel. ©. ©. 1851, ©. 819. . 


3 Während alfo der Art. 40 ber Berf.-Urf. 
kategoriſch vorſchrieb, baß bie beftehenden Lehne 
durch gefetzliche Anorbnumgen in freies Eigen⸗ 
tum umgeftaftet werben ſollen, bezeichnet ber 
Art. 2 bdes Gef. v. 5. Imi 1852 es mir ale 
Die verfaffungsmäßig firirte Aufgabe der Ge⸗ 
feßgebung, hen noch beſtehenben Lehnsverband 
aufzuföfen, ohne aber, wie es im Art. YO ber 
Berf. Url. gelgehen bie Berwanbfung ber 
Lehne in völlig freies Eigenthum als 


überlaffen werben folle, neue Rechtsformen zu 
finden, Durch welche bie Sukceffions⸗Anfſpruche 

Agnaten und ihrer Nachkommen gefehont 
wilrden." tt 
8. Das Gefeh v. 2. Juni 1852, welches bie 
Art. 40 u, 41 der BVerf.⸗Urk. aufgeboben unb 
die oben im Terte angezeberen Beſtimmun⸗ 
gen an beren Steffe gejetst hat, iſt nicht aus 
ber Initiative ber Krone hervorgegangen, ſon⸗ 
bern burd Anträge ber Abgeorbn. v. Kleiſt- 
Tychow und Gr. v. Itzenplitz in der I. K. her⸗ 
vorgerufen worden (vgl. die ansführlichen Mit- 
theilungen üb. deſſen Entſtehungs⸗Geſchichte in 
v. Ronne's Bearb. ber’ Verf.-Urf., Nachtrag 
S. 225—239, wo. die betreff. Kammer⸗Ver⸗ 
hanblungen und Druckſachen alfegirt und ihrem 
wejentlihen Inhalte nach gegeben worben find, 
insbefond. ften. Ver. ber I. 8. 1851—1852, 
3. 1,8. 173 ff. u. 2b. I, ©. 1009 ff., 

f. der IT. 8. ©, 921, &b: IN, &. 1091, 
rndi. 18511852 der I. 8. 18511853, 
8b. I, Nr. 17, 21, Bb. II, Nr. 82, 74, Bb. 
IV, Nr. 200, 213; 229, besgl. ber IT. R., 
DM. IV, Nr: 170 u. 201). 


bes 
u. 
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folches noch befand 7, burch ven 8. 2, Nr. 1 bes Ablöf.-Oefehes v. 2. März 1850 
bei allen innerhalb des Staates belegenen Lehnen, mit alleiniger Ansnahme der Thron- 


lehne, für aufgehoben erklärt worden ?. 


Dagegen beftehbt pas Rechtsverhältniß ver 


Mitbelehnten und der Agnaten, refp. Anwarter bei Tehnen zur Zeit noch un- 
verändert fort ?; indeß fol ver in biefer Hinficht noch beſtehende Lehnsverband, wie fo- 
wohl der Art. 40 der Berfafiungs-Urkunde verheißen hatte, als auch ber Art. 2 des 
Geſetzes v. 5. Juni 1852 wiederholt zugefihert hat, durch gefeßliche Anorbnungen auf: 


gelöft werden *. 


ı Im Folge bes Ed. v. 5. Ian. 1717 (My- 
lias, ©. ©. M. Tom. I, th. 5, &. 81, Nr. 
59) ift die Verwandlung ber Lehne in Erbgü⸗ 
ter, foweit fi bie auf ben Lehnsheren bes 
zieht, nach und nach in ber Mark Branben- 
burg und ber Reumarl, in Oftpreußen, Hin⸗ 
teepommern, Magbeburg, Manusfeld, Halber- 
ſtadt nebſt Hohenflein, Minden und Ravene- 
berg bei den landesherrlichen Lehnen, 
mit Ausnahme a) ber Thron- und Erbämter- 
Lehne, b) ber feuda extra curtem, co) ber auf 
zwei Augen fiebenden ober beanmwartfchafteten 
Lehne, zur Ausführung gelommen. Die fouda 
extra curtem finb bemnädft (burg Art. 10 
bes Tilfiter Friedens v. %,. Juli 1807) ganz 
ausgeicieben ,‚ und in wmebreren ber im 3 
1 abgetreunten Landestheile hat bie Fran- 
zöftfche Geſezggebung das Lehnseverhältniß ganz 
aufgehoben. Es bleiben daher nur als Ge⸗ 
genſtände bes Lehnrechts übrig: 

a) iu benjenigen vou jenen Lanbestheilen, 
weile nicht von ber Monarchie getrennt 
worben find, a) die allobifteirten Lehne hin⸗ 
fichtlich der Verhältniſſe zwiſchen ben Glie- 
dern ber Familie, ß) bie wenigen Thron⸗ 
und Erbämter-Lehne, y) bie Brivatlehne; 

b) in ben anberen Lanbestbeilen, wo bas U. 

. R. gilt, a) biejenigen Lehne, bei welchen 

in ben abgetrennt gewefenen Ländern eine 

BWieberherftellung ber früheren Berhältnifle 

Binficgtlich ber Lehns⸗Beſitzer und Agnaten 
fattgefunden bat, B) die in ihrer Berfaflung 
ebliebenen Lehne in benjenigen Landesthei⸗ 
en, wo das Allobififetions-Eb. v. 5. Ian. 
1717 uicht zur Aneführung gelommen if. 

2 Der 8. 2 Nr. 1 des Abldðſ.Geſ. erklärt 
bas Ober⸗Eigenthum bes Lehnsheren und 
bie lediglich ans bemfelben entipringenben, im 
8. 5 ebenbaf. nicht ale fortbeftebenb bezeichne- 
ten Rechte bei allen innerhalb bes Staates be- 
legenen Lehnen, mit alleiniger Ausnahme ber 

von-Lehne, für aufgehoben. Was: 

a) bie gemachte Ausnahme hinſichts der au⸗ 
erpats bes Staates belegenen unb 
er Thron⸗Lehne betrifft, jo gründet fich 

biefelbe auf die betreff. Befimmungen Des 

Art. 41 der Berf.-Urk,, welde auch in ben 
Art. 3 bes bie Art. 40 u. 41 der Verf.⸗Urk. 
aufhebenben Geſetzes v. 5. Juni 1852 über- 

gegangen find. 

Zu den Thron-Lehnen gehören: 

a) die früher von ber Böhmifchen Krone 
teffortivenben brei Schlefifhen Fürften- 
tbämer Sagan, Dels, Troppau unb 
Jägerndorf (bie Hälfte von letterem 
gehört zu Deflerreidh) ; 

B) dae Fürſtenthum Krotoſchin im Groß⸗ 


—A Poſen, mit welchem im 

hre 1815 der Fürſt von Thurn und 
Taris wegen des an Preußen abgetre⸗ 
tenen Poſtregals beliehen worden; 

y) bie Lehne der mediatifirten Fürſten und 

Grafen a) Stolberg, yaitg enflein, 

e) Hohen⸗Solms, d) Solms-Braun- 
fels, e) Wied. 

Die Bortheile ber. Krone befiehen ledig⸗ 
ud in bem eventuellen Heimfalls⸗Rechte 
und in ben son bem Xehusträger bei 
Lehnserneuerungen zu entrichtenben Re⸗ 
fognitionsgefällen (vgl. die hierliber von 
dem Minikerium eilte Information in 
Rauer's Protok. ber Berf.- Kom. ver 
Nat.⸗Verſ. S. 27). 

b) Die Beſtimmung bes $. 2 Nr. 1 bes Ab⸗ 
löf.-Gef. wirb ferner eingefhränft durch 
bie Borfchrift bes 8. 5 befielben, wonad bie 
Aufhebung bes Ober⸗ igentbums bes 
Lehnsherrn nicht auch zugleich die Aufhe⸗ 
bung der ans biefem Berhältniſſe entiprin- 
genden Berechtigungen auf Abgaben ober 

eiftungen ober ausbrädiih vorbe- 
baltene Nutzungen zur Folge bat, welche 

Berechtigungen vielmehr, fofern fie nicht durch 

bas Ablöf.-Bef. beſonders für aufgehoben 

erflärt worden, fortbeſtehend bleiben. — 

Bol. hierüber bie (vou ber J. 8. indeß nicht 

angenommenen) Aufichten bes Abgeorbn. 

Dr. Bernice in ben ſten. Ber. ber L 2. 
1854-1855, Bd. I, ©. 9 fi. 

Alſo der Lehns⸗Familien⸗Rexus unb bie 
bamit verbundenen Sulceſſions⸗Ordnungen, 
und jwar auf Grund von Provinzial» Sta- 

en 


* a) Da das Lehusweien vou Anfang ein 
tntegrivenber Theil ber Staatseinrichtungen war, 
N mußte fich biefes publiciſtiſche Inſtitut im 
ebem Zerritorium, je nach ben Berhältniffen 
und ben Rechten des Landesherrn, andere ge- 
falten, und als bafielde aus dem Staats- 

echte gänzlich ausgeſchieden wurbe, and nur 
noch als eine privatrechtliche Form bes Eigen- 
thums fortbeftehen blieb, mußte bie Verſchie⸗ 
benheit durch ben verfchiebenen Gang, welden 
bie Veränderungen in ben einzelnen Ländern 
und zu verjchiebenen Zeiten nahmen, zunech- 
men. Soldergeftalt findet fi beun auch in 
ber Preuß. Monarchie, welche aus ben ber- 
ſchiedenſten Lanbestheilen nach und nach zu- 
ſammengeſetzt worben, in jebem früher IeröR- 
A geweſenen ober mit einem anderen 
elbffländigen Lande vereinigt geweſenen Lan- 
bestheile ein einheimifches Lehnrecht, und bie 
verſchiedenen Zerritorial-Lehnrechte find von 
einanber höchſt abweichend. Das U. 8. R., 
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2) Die Samilten Sibeitommiffe betreffend, fo if, nachdem ber’ Art. 40 ber 
Verfaſſungs⸗Urkunde durch das Geſetz v. 5. Imi 1852 aufgehoben werden, bie Er- 
rihtung neuer Fideikommiſſe jegt wieder unter denſelben Vorausſetzungen zuläſſig, wie 


welches in Th. I, Tit, 18, Abſchn. I vom 
Lehne handelt, bat "daher, indem e8 bas Fort⸗ 
beſtehen ber Territorial⸗Lehnrechte anerkennt, 
nur beabfichtiget, in dieſer Lehre ein jus feu- 
dale universale im philoſophiſchen Sinne zu 
liefern, bem nur fo viel Pofitives beigemifcht 
worden, als irgend aus ben verſchiedenen Spe- 
zial⸗Lehurechten und zepns-Konfiitutionen als 
eine Regel, die bei den meiſten Lehnen und in 
den meiſten Provinzen gelte, habe abſtrahirt 
werben Fünnen (vgl. Suarez, Bemerkungen im 
ber ar reriog bes Allgem. Gefebbuchs 
zum Tit. 18, I, f. in v. Kamptz, Jahrb., 
B. XLI, ©. 87 fi). — Meberfichten bes 
Lehns⸗Inſtituts in ben einzelnen Lambestheilen 
bes Preuß. Staates finden fih in Simon’s 
und v. Zramfſe Zeitſchr. für Preuß. Recht, 

af. (A handlung von Diles- 
berg) und in Grips u. v. Rönne’s Ergänz. 
u. Erläut. ber Beeuf. Rechtsbücher, 3. Ausg., 
zum A. L. R., Th. I, Zit. 18, Abſchn. I (in 
Fr Einteit. Dazu) und in ben Suppl. Bänden 

ierzu. 

b) Die im Urt. 2 bes Geſ. v. 5. Juni 1852 
ver eißenen geſetzlichen Ansrhnnngen zur Auf- 
löſung bes noch befichenden (db. h. bes aus 
dem Familien⸗Nexus perborgeheiben) Lehns- 
verbandes find noch nicht ergangen, obgleid 
bas Abgeordn.⸗Haus die Staatsregierung ſchon 
wieberbolt auf eforbert bat, „der Landesver⸗ 
tretung balbigft, in Ausführung bes Art. ” 
ber Verf.⸗Urk., reſp. bes Urt. 2 bes Gef. v 

5. Juni 1852, Gejeg-Entwürfe über die Auf 
(fung bes in Bezug auf bie vorhaubenen 
Lehne — zunächſt des in ber Provinz Pom⸗ 
mern — noch befiehenden Lehnsverbanbes zur 
FR vorzulegen”. Bgl. hierüber: 
Beſchlu Mai 1859, in ben ſten. Ber. 
bes Abgeorbn.- Haufjes 1509, 8 8b. OD, ©. 1008 
—1010 (dazu: Druckſ. des Ab eorbn. Hanſes 
1859, Nr. 75 n. 148, un. ſten. Ber. 1859, Bb. 
IV, ©. 765, Nr. 103 u. ©, 769, Rr. 104); 
Belluß vd. 7. März 1860, in den ** Ber. 
bes Abgeordn.⸗Hauſes 1860, Bd. I, ©, 396 
— 8397, en: Drudi. bes Abgeordu. ⸗Hauſes 

leih gebiich —X Free 
uner geblie enen ericht der Juſtiz⸗Kom 
ka: ben Tr be3 Ben ⸗Hauſes 1860, 
Bd. VI, a © . 1-5); Beſchluß v. 2, 
April 1861, in ben Ben. Ber. des Abgeordn.- 
Heuſes 1861, Bd. I, ©. 817—820, (dazu: 
Druckſ. bes Abgeorbn. ⸗Hauſes 1861, Nr. * 
n. 148, u. ſten. Ber. een 1861, Bd. I 
©. 250, u. 8b. VI, ©. 889); und Beihlug 
v. 9. März 1868, in ben fien. Ber. bes Ab- 
georbn. »Hanfes 1863, 8. I, S. 507-508 
(dazu: Druckſ. bes Aigeorbn. ‚+ Haufes 1868, 
2b. I, Nr. 68, ©. 1). — In ber Sigungs 
Periode 1862 hatte übrigens bie Staats⸗ 

rung im Herrenhauſe (vgl. ften. Ber. 
be eb. 1862, Bb. I, ©. 17) ben Entwinf 
eines Geſetzes (nebſt Motiven), betr. die Auf- 
löſung bes Lehnsverbandes in Alt- Bor- und 


Hinterpommern und bie Nbänberung ber 
Lehns⸗Tare (vgl. Druckſ. bes Herrenhaufes 
1862, ®b. I, Nr. 9, und ben Kom.⸗Ber. dar- 
über v. 8. tt, 1862, in den Drudf. bes Her⸗ 
renhauſes 1862, 3b. II, Nr. 87) eingebradt, 
welcher ind noeh (wegen Schluffes bes Laudta ee) 
nicht zur Berathung gelommen if. — 
Derbeiführung einer verbefjerten Gehns-Fare 
der Alt- Bor- und Hinterpommerſchen Lehne 
war von der Staatsregierung ſchon im J. 
1860 ein Geſetz⸗Entw. (nebſt Motiven) im Her⸗ 
renhaufe eingebuadt (ogl. ften. Ber. bes Her⸗ 
venhaufes 1860, Bb. II, S. 174, unb ben 
Kom. »Ber. darliber ebenbaf. ©. 178 ff.), wel- 
cher auch von biefem angenommen wurbe ® l. 
ſten. Ber. bes Herrenhauſes 1860, Dh. I 

393), wogegen bas Ahgeordn.- Haus denfelben 
abgelehnt bat er ften. en des Abgeordn.⸗ 
Hauſes 1860 1186—1198, unb 
Bd. V, ©. 1058, 1088 fi. 

‚e) Durch Samilienfhluß kann übrigens, 
wie fhou ber 8. 9 bes Ed. v. 9. Dit. 1807 
in Betreff ber ‚feinem Ober-Eigentbiimer un- 
terworfenen Lehne geftattet hat, jet (nach voll- 
fländiger Beſe eltigung bes Lehns-Ober - Eigen- 
thums) jebe Lehnsverbindung beliebig a bge 
Fe eat Ta —5 — era u er 
ie zihtung, Tolger Bemilien e vgl. 
bas Gel. v. 15. Febr. 1840 (G. ©. 1830, 
©. 20), und in Betreff ber Errichtung von 
—— für Alt- Vorpommerſche und 

interpommerſche Lehne insbeſondere die Dekl. 

11. Juli 1845 (G. 1845, ©. 482). 
Sei Emanation ber Verf. Urt, find auch zwei 
Gelege ergangen, welche bie Erleichterung ber 
Umwandlung noch beſtehender Lehne in Fami⸗ 
lien⸗Fideilommiſſe beziveden, nämlich: FA 
Gef. v. 10. Juni 1856, betr. bie exleichterte 
Umwanblung Alt-Borpommerfher und Hinter- 
bommerjöger Lehne in Familien⸗Fideikommiſſe 
(G. S. 1 ). (Bgl. dazu bie ſten. 
Ber. bes Herrenhaufes 156 1806, 2. I, 
©. 14—150, u. Bd. O, ©, 74—79, u 
Druckſ. des derrenhaufes 186551856, Dh. I, 
Nr, 12 u. 50, besgl, ften, Ber, bes Abgeorbn.- 
Hauſes 18651856, 2b. I, ©. 1268—1277, 
nu. 8. V, S. 617-618, u. . Drudf. des Ab: 
georbn. -Hanfes 18551856, Bd. IV, Nr. 166, 
VI, Rr. 279.) P) Das Bel. v. 2. 
Bin 1857, betr. bie erleichterte Umwandlung 
Oſtpreuß. unb Grmelänbifger Lehne in Fami⸗ 
Ten -Fideilommiffe (G. ©. 1857, S. 169). 
[Bgl. bazu: bie Ren Der. bes Herrenhaufes 
1 2 oT, Bd. I, ©. 14 ff, u. Bd. II, ©. 
15—21, u. Drudi. beffeb. 1856-1857, "Nr. 
4 u 12, besgl. bie flen. Ber. bes Ab —8 ⸗ 
Hauſes 1866 1857, Bdb. I, ©. ff., 

8. IT, ©. 156—159, u. Druckſ. beifets, 
1856—1857, Bb. I, Nr. 88, u. Bd. M, Nr. 
104; besgl. über die betr. Borverpanbtun m: 
Drudi. der I. 8. 1853 — 1854, Wr. 
ar 1 ber J. K. — ah. 








BB : 7 Dab Berfaffuugb- Met. Die Innere Verfaſſuug. ($. 95.) 


vor Emanation der Verfaffungs-Urkunde !, und binfichtlid ber beſtehenden Fideikom⸗ 
mifle die im Art. 40 ausgeſprochene Verheißung eined Geſetzes über die Umwandlung 


berfelben in freies Eigenthum binweggefallen, 





ferner: Druckſ. des Herrenhaufes 1855— 1856, 
Bd. J, S. 40, u. 8b. II, &. 19, u. Drudi. 
beffelb. 1885—1856, Nr. 5 u. 16.] 9) Dage 
gen ift ein von ber Staatsregierung im 9. 
1863 eingebrachter Sef.-Entw., betr. Die er- 
Yeihterte Ummwanblung der Kur- und Neumär- 
fiihen Lehne in Familien⸗Fideikommiſſe zwar 
von dem Herrenhaufe angenommen, im Ab- 
eorbnt.» Haufe dagegen wegen Schluffes ber 
Sihuma nit zur Berathung gekommen (vgl. 
Druckſ. des Herrenhauſes 1863, Nr. 14 u. 33, 
u. ſten. Ber. deſſelb. 1863, Bd. I, S. 12 — 
107, u. ®b. IL ©. 76-87; besgl. Drudi. 
bes Abgeorbn.-Haufes 1863, Nr. 88, u. ften. 
Ber. beffelb. 1863, Bd. I, ©. 356, Nr. 75). 
Dagegen ift zur Erleichterung gemiffer Dis- 
pofttionen über Kurmärkiſche Lehne das Gef. 
dv. 15. Mai 1852 (8. ©. 1852, S. 290) er- 
angen. — Ueber bie os fortbeftehende) 
erbinblichkeit der Mitbelehnten zur Anmel- 
bung ihrer Rechte in Betreff der Sächfifchen 
Lehrte vgl. das Gef. v. 18. April 1855 (©. 
S. 1855, S. 222). | . 
ı Das beftändige Familien⸗Fideikommiß if 
ein getbeiltes Eigenthbum, wovon das nutzbare 
Eigenthum bem jedesmaligen Befitzer gebührt, 
das Ober⸗Eigenthum aber der ganzen Familie 
zufteht (A. L. R. II, 4, 88. 72, 73, vgl. Eid)» 
orn's D. St.⸗ u, R.⸗Geſch., 88. 540 ff., Bb. 
V, ©. 357 ff.). Die Erridtung eines ſolchen 
iß einem Jeden geſtattet (A. L. R., II, 4, 8. 
7). Nach dem Entw. bes Geſetzb. Th. I, 
Tit. 4, 8. 13 ſollten nur Perſonen von Adel 
dazu berechtigt fein (bie hiebei leitend geweſe⸗ 
nen Grundſähe ſ. ebendaſ. ©. 260 und in Sie- 
wert's Materialien, H. I, S. 77). In bem 
Promemoria darüber [v. Kampt, Jahrb., Bd. 
XLI, S. 168] giebt Suarez ale Grund dieſes 
beabfichtigten Borzuges des Abels an, daß bie 
abligen Familien ben Heeren bes Staates bie 
Anführer fiefern und deshalb konſervirt wer- 
ben müßten. Die beionderen Erferberniffe ber 
Errichtung find: a) eine dazu geeignete Sache, 
nämlich «) freie Landgüter von einem jährli« 
Fi Beinertrage nicht unter 2500 Thlr., wel- 
er nur zum Beten ber Kinder des Zeũere 
ober zur Aufſammlung eines Fonds für künf⸗ 
tige Unglüdsfälle, over zur Erweiterung und 
Berbefferung bes Yibeilommiffes, und nur bis 
zur Hälfte mit Präftationen vermindert wer⸗ 
ben barf; ß) Lehne mit einem ſolchen Extrage, 
unter Zuftimmung jänmtlicher Intereffenten; 
y) Grundſtücke von geringerem Ertrage in 
bauernder Berbindung mit einem Kapitale, 


durch deſſen Zinfen das Einkommen auf 2500 
Thlr. gebracht wird; 8) ein Kapital von 10000 

Ir. Den fruöttragenden Hauptſachen kön⸗ 
nen jeboch andere Sadın, namentlich Gebäube, 
Mobilien, Koftbarkeiten, zugeichlagen werben 
(A. L. R., IL, 4, 88. 48—55, 59—61). b) 


Das Fideikommiß darf nicht einen reinen Er: 


trag von mehr als 10000 Thlr. jährlich haben, 
fonft ift die befonbere Tandesherrliche Geneh— 
migung erforberlih; es kann aber für jebe Li—⸗ 
nie einer Familie ein befonderes Fideikommiß 
geftiftet werben (a. a. D., 88. 56—58). c) 
Ein die Stiftung begründendes Rechtsgeſchäft, 
welches ein Vertrag, eine einfeitige Verfügung 
unter Lebenbigen, und eine Tettmillige Berorb: 
nung fein kann. d) Die Stiftung muß ver 
dem ordentlichen perfünlichen Richter bes Stif- 
ters, wenn aber das Fibeilommiß ein Grund: 
nüd if, vor dem Richter der Sache verlaut- 
Bart und beftätiget werben; ift der Stifter vor⸗ 
ber verftorhen, fo muß die "Verlautbarung 
durch den Vorſteher ber Familie geſchehen (a. 
0. D., 88. 28-30, 63). e) Das in einem 
Grundftiide: beftehende Fidellommiß muß im 
das Hypothekenbuch auf dem Folium des Grund» 
ftlücles eingetragen werben, fonft if das Ver— 
äußerungsverbot gegen redliche Dritte nicht 
wirfam (8. 64 a.a. O. u. L 4,88, 15—19). 
In Betreff der Ummanblung Altvorpommer- 
fher und SHinterpommerjcher Lehre und Oft- 
preuß. und Ermeländifher Lehne in Familien: 
Fideikommiſſe gelten übrigens nad ben (in 
der vor. Note alleg.) Gefegen v. 10. Juni 1856 
(&. ©. 1856, ©. 554) und v. 23. März 1857 
(0 S. 1857, &. 169) von ben vorftehenben 
andrechtlichen Borfchriften abmeichende Grund» 
füge. — In Betreff der Familien-Fibeilom- 
miffe tm Herzogthum Schlefin und in ber 
Graffhaft Slag vgl. das Gef. v. 15. Febr. 
1840 (G. ©. 1840, ©. 25). — Auch Fami— 
lien⸗Fideikommiſſe können nach $. 9 des Ed. 
v. 9. Oft. 1807 durch einen Familienſchluß, 
nah Mafgabe bes Gef. v. 15. Febr. 1840 
(8. S. 1840, S. 20) beliebig abgeändert und 
gänzlich aufgehoben werben. — In benjenigen 
Landestheilen, in melden bie Franzöſiſche Ge- 
fegebung eine Zeitlang gegolten hat, ift bie 
durch dieſe in Betreff der Fibeifomiffe ein- 
etretne Rechtsänderung durch bie fpätere Ge- 
Fegebung theilweiſe wieber rüdgängig gemacht 
worben. Vgl. das Nähere hierüber ut v. 
Rönne's Ergänz. u. Erläut. der Preuß. Rechts⸗ 
bücher, 4. Ausg, zum A. L. R., II, 4 Ab⸗ 
ſchn. III, ©. 215 ff. . 
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| Dritter Titel. oo. 
Freiheit der geiftigen Thätigkeit. 


6. 96. 
J. Recht ver freien Meinungsäußerung !. 


J. Das Recht der freien Meinungsäußerung und der Mittheilung von Xhat- 
fahen kann ausgeübt werden durch Wort, Schrift, Drud un bildliche Dar- 
Rellung, und iſt von der Berfaffung als ein Grundrecht aller Preußen ausdrücklich 
feftgeftellt und garantirt worden. Die betreffenden Beftimmungen find in den Artifeln 
27 nnd 28 der Verfaffungs-Urkunde enthalten, welche lauten: | 


1) Jeder Preuße bat das Recht, durch Wort, Schrift, Drud und bildliche Dar⸗ 
ſtellung feine Meinung frei zu äußern. Die Cenſur darf nicht eingeführt werben, jede 
andere Beſchränkung ver Preffreiheit nur im Wege der Gefesgebung ? (Art. 27). 


2) Bergehen, welde durch Wort, Schrift, Druck oder bildliche Darftellung be⸗ 
gangen werben, find nach ven allgemeinen Strafgefegen ? zu beitrafen (Art. 28). 

Somit erfennt die Verfaſſungs-Urkunde die Freiheit der Meinungsäußerung * in 
Rede und Schrift; wie bildlicher Darftellung vergeftalt an, daß fie eine präventive 
Verhinderung der Ausübung biefes Rechtes völlig ansfchliegt and demſelben nur in- 
fofern eine Schranfe zieht, daß dadurch Rechte anderer Perfonen nicht verlegt und' bie 
gegen hen Mißbrauch bes Rechtes erlaffenen Gefege nicht übertreten werben dürfen ®. 


Imsbejonvere fbellt aber ver Yet. 27 den Fumdamental⸗-Grundſatz feit, „daß bie 





Bon’ der Behr- und Kernfreiheit ogl. 
unten Abſchn. VI, Kap. 2, 8. 199. — lieber 
bie Breßfreihett insbeſond. vgl. Aüber, Bffentl. 
R. des D. B., 88.808 ff; Zachariä, D. St.» 
u BR, 2. Ausg., Bb. I, g. 88, ©. 415 fl., 
u. 8b. IE, 8.186, ©. 800 ff.; 38pfl, Orandf. 
bes gem.: D. St.⸗R., 5. Ausg. 3b. I, 
5. 298, ©. 30 ff.; Bluntſchli, allgem. St. 
R., 2: Aufl., Bo. II, Bach 12, Kap. 4, ©. 
494 ff.; tal, Philofophie. des Rechte, 8. 
— Bd. U, Abth. 2, 88. 186—141, ©. 


Alſo weher im Verwaltungswege (vgl. 
ben Bericht; der Kom. ber II. K. in den ften. 
Ber. 18491850, ©. 629-630), noch durch 
Königl. Berorbuung anf ben Grund bes Art. 
63 der Berf.-Urk. (vgl. Bd. I, Abth. 1, 3. 47 
sub B, 2, b, ©. 171 ff.). 8. auch unten 
sab IV (betr. bie oftroy, Preß⸗Verordn. v. 1. 
Juni 1863). 


Die betreffenden ſtrafrechtlichen Beſtimmun⸗ 
gen find theils in dem Preßgeſetze v. 12. Mat 
1851 (G. S. 1851, ©. 273 ff.), theils in dem 
Strafgefegb. v. 14. April 1854 (vgl. 88. 36, 
63-65, 71, 75, 77, 79-82, 87, 88, 90, 
100—102, 135, 152, 156—159, 163, 343, 
desgl. bie Weberficht in v. Rönne's Kommen- 
tar zum Preßgeſetze, ©. 188) enthalten. 


* Der Art. 24 ber oltroy. Berf.-Urf. v. 5. 
Dec. 1848, welcher bem Art..27 ber Berf.» 
Ur, v. 81. Ian. 1850 zum Grunde liegt, 
hatte ſtatt der Worte: „feine Meinung frei 
zu äußern“ die Worte: „feine. Gedanfen 





frei zu äußern’. Diefe Aenderung wurde bes+ 
halb getroffen, um ben Art. mit dem entipre- 
chenden $. 141 des zumifchen Preußen, Sachſen 
und Hannpver vereinbarten Entw. einer Deut⸗ 
ſchen KReihöverfaffung in Lebereinfiimmung zu 
dringen. (vgl. ſten. Ber. der II. 8. 1849— 
1850, ©. 629). — Es if übrigens in dem 
Rechte ber. freier Meinungsäußerung auch bie 
fogen. Lehrfreiheit emihalten (f. unten $. 
199), und nit minder das Recht der Prote- 
ftation, welde nur durch bie Form ihrer 
Ausübung ftrafber werben kaun. Die Wür⸗ 
temibergiiche Berf.⸗Urk. 8. 24 fihert ben Staats⸗ 
bürgern die „Denkfreiheit“ zu, melde ſich 
ganz von: felbſt verſteht, wenn Darunter nur 
begriffen wird, was der Wortfinn belegt (Ge⸗ 
danken ſind zollfrei). Bgl. indeß über bie 
Auslegung dieſes Ausdrucks d. Mohl's Wür⸗ 
temberg. Staats⸗R., 2. Ausg., Bd. I, 8. 72, 
©. 352 ff. 


. 5 Dies Recht an fich if} auch nor Erlaf der 
Berf-Urf. nicht beftritten, jedoch burch bie Aus⸗ 
übung ber Cenſur erheblich eingeſchränkt wor⸗ 
den. Grundſätzlich geftattete andy bas Cen⸗ 
fur-@bilt v. 18. Oft. 1819, 8. II (©. ©. 1819, 
S. 224) die Meinungsäußerung; allein in 
ſehr beichränttem Mafe: „Die Cenſur wird 
feine ernſthafte und befcheibene Unterfuhung 
ber Wahrheit hindern, nech ben Schriftftellern 
ungebührlichen Zwang auferlegen, nod ben 
freien Berlehr bes Buchhandels hemmen“. 
Dann folgt aber bie Bezeichnung ber Zwecke 
ber Cenſur, woburd dann ber Preffe bie eng- 
ſten Grenzen gezogen werben, 


9% Dasb Berfaffungs:Reht. Die innere Berfaffung. ($. 96.) 
Cenfur nicht eingeführt werben darf, und jede andere Beſchränkung der Pref- 


freiheit nur im Wege der Gefebgebung” 1. 


DI, Bis zum Jahre 1848 hatte in Preußen die Cenſur beftanden ?; das Gefet 


ı Zur Verhütung bes Mißbrauches ber 
Prefſe bedarf es eines Preß⸗-Geſetzes. 
Diejes kann aber entweber auf bem Prinzip 
ber Preßfreiheit, oder auf dem ber Cen⸗ 
fur beruben, ober es können auch beibe Grund⸗ 
ſätze mit einander vereiniget bie Grundlage bil- 
ben, Die fogen. Cenjur findet flatt, wenn 
feine Schrift gebrudt werben barf, als mit 
Vorwiffen und vorgängiger Genehmigung ber 
für dieſen Zwed beftimmten Behörbe; Dagegen 
befteht das Eharakteriftifche der Preßfreiheit 
darin, daß ber Staat feine Präventiv- 
Maßregeln een Preßerzeugniffe ausübt, ſon⸗ 
bern auf bie Verhinderung des Drudes ber 
einzelnen Schriften verzichtet, auch die Ber- 
breitung berjelben nicht von einer vorgän- 
gigen Genehmigung abhängig macht, fonbern 
nur ben Berfaffer, Verleger oder Druder ber 
Schrift, ober deren Berbreiter in fo meit für 
verantwortlich vor dem Richter erklärt, als 
fie fih einer gefeßwibrigen Handlung (eines 
Preßvergebens) ſchuldig gemacht Haben (vgl. 
über bie betreff. Literatur im Allgemeinen Za- 
harid, D. St.- u. B.⸗R., 2. Uusg., ®b. I, 
©. 800 ff., 8. 180 und Klüber, öf. R. bes 
D. B., 88. 503 u. 504, ©. 738 fi., unb ins- 
beſond. 2. Hoffmann, Cenfur und Preßfreiheit, 
biftorifch-philofophifch bearbeitet, 2 Thle., Ber⸗ 
Iin 1819) 


2 Die Einridtung ber Cenſur ift die Erfin- 
bung bes Papfles Alexander VI., welcher bei 
Strafe des Bannes befahl, daß alle Bücher 
ber Cenſur der Biſchöfe unterworfen fein foll- 
ten, welche Beftimmung auch auf Deutichlamb 
Beaug hatte In Deutſchland aber führte zu- 
erfi Kurfürft Bernharb von Mainz im I. 1486 
in feiner Didcefe eine Genfur ein (f. Bed- 
mann, Beitr. zur Geſch. der Erfind. Bb. I, 
S. 95 ff. Weber, über Injurien und Schmäh⸗ 
föhriften, S. 166). Die Dentſchen Reichsge⸗ 
fee nahmen das Syſtem ber Cenfur feit bem 
Beginne ber Neligionsftreitigleiten im 16. 
Iadrh, an (vgl. Reichsabſch. v. 1529, 8. 9, v. 
1530, 8. 58, und Reichs⸗Pol.O. v. 1577, Tit. 
35, 8. 1 ff., Kaiferl. Ed. v. 1715, Bat. v. 
1746, $. 1, Wahlkapit. Art. UI, 8. 6 ff., 
v. Berg, Polizeir., Bd. II, S. 848 ff., Gerfl- 
lacher, Handb. ber Neichsgejehe, Th. IX, ©. 
1188 ff.). Die Landesgeſetze aber mußten, zu- 
folge der reichsgeſetzlichen Beſtimmungen (vgl. 
Reichs⸗Pol.O. v. 1577, Tit. 85, 8. 4, v. 
Berg, a. a. O., S. 356 ff.), die Cenfur zur 
2 anbiage nehmen (vgl. Zacarid, D. St u. 
BrR., Bd. I, ©. 305 fi). Mit der Aufl- 
jung tes Deutſchen Reiches flel dann bie Ber- 
bindlichkeit ber reichsgeſetzlichen Eenfurgefeße 
weg. Im Preuß. Staate war eine Genfur 
ber Schriften vor bem Drnde zuerfi nur für 


theologiſche Schriften durch das Reſkr. v. 11. 
Mai 1654 (Mylius, C. M. Tom. I, Abth. 


1, Nr. 19) angeorbnet, dies aber durch bas 
Reſtr. v. 7. März 1741 (a. a. ©., Tom. II, 
Abth. X, Nr. 7) erweitert worben. Dann 


erging das Cenſur⸗Edikt v. 11. Mai 1749 
(a. a. D., Cont. IV, Nr. 58, &. 150) nebft 
Reſke. v. 28. Sept. 1751 wegen Beflrafung 
ber Kontraventionen gegen bies Edikt (Mylius, 
N. C. C. Tom. I, p. 157, Rr. 84) und un- 
term 19. Dec. 1788 das erneuerte Cenſur⸗ 
Edikt (a. a. O. Tom. VII, p. 2839, Nr. 95, 
vgl. darüber 3. F. Unger, einige Gebanten 
über das Cenſur⸗Ed. v. 19. Dec. 1788, Ber- 
Yin, 1789). Vgl. das Nähere bieräber in v. 
Rönne’s u. Simon’s Polizeiwefen des Preuß. 
Staates, Bd. I, ©. 679 ff. — Die D. Bun- 
bes-Atte v. 8. Juni 1815, Art, 18, Lite d 
gedachte dann bei Aufzählung ber Hechte, 
welche ben Deutichen Unterthanen zuftehen fol- 
Ien, ber Breßfreibeit, indem verheifen 
wurde, daß bie Bundesverſammlung fih bei 
ihrer erften Zufammenkunft mit Abfaffung 
gleichförmiger Verfügungen barliber befcyäfti- 
en werbe (vgl. hierüber Zahariä a. a. D., 
Br. I, &. 416). Allein durch das fogen. Bun- 
bes-Preßgefeb v. 20. Sept. 1819 wurde flatt 
deſſen beftimmt, „daß Druckſchriften unter 20 
Bogen in feinem Bunbesftante ohne Vorwiſſen 
und vorgängige Genehmigung ber Lanbesbe- 
hörden zum Druck beförbert werben follten”. 
Diefer Beſchluß wurbe bamals nur auf 5 Jahre 
gefaßt, buch B.⸗Beſchluß v. 16. Aug. 1824 
aber noch jo Iange erfiredt, „bis man über ein 
befinitives Gefe ſich vereiubart haben werbe‘. 
Eme Reihe von ferueren Bundes-Beichläfien 
enthielt weitere Maßregeln gegen bie Preffe, 
und dur ben B.⸗Beſchl. v. 29. Nov. 1832 
wurbe die Cenſuranwendung auch anf litho⸗ 
graphirte Blätter ausgedehnt. In Preußen 
erging, unter Publikation bes Bundesbeſchl. 
v. 20. Sept. 1819, für ben ganzen Umfang 
der Monarchie das (alle früheren Cenſurgeſetze 
aufhebende) Cenſur⸗Ed. v. 18. Oft. 1819 (G. 
©. 1819, ©. 224), welches dur bie K.⸗O. 
v. 18. Sept. 1824 (8. ©. 1824, ©. 164) 
bis auf Weiteres prolongirt mb durch eine 
Reihe fpäterer Erlaſſe (vgl. biefelben in 
v. Rönne’s u. Simon’s Polizeiweſen, Bd. I, 
S. 688785) noch geihärft und erläutert 
wurde. Erſt na dem Regierungsantritte Kö⸗ 
nigs Friedrich Wilhelm IV. traten weientliche 
Erleichterungen unb Berbefferungen ein. Die 
.⸗O. v. 4. Ok. 18342 (©, ©. 1842, ©. 
250) verorbnete, daß bie in Preußen erfchei- 
nenden Bücher, beren Tert mit Ausfchluß ber 
Anlagen 20 Drudbogen eberfteigt wenn ber 
Berfaffer und Berleger auf bem Titel genaunt 
find, der Eenfur nicht feruer unterworfen fein 
follten, unb bie K.O. v. 4. Febr. 1843 (©. 
S. 1843, ©. 25) ertheilte eine liberalere Cen⸗ 
fur-Snftruftion in Betreff der Zeitungen und 
Flugichriften. Dann wurde mittelſt Verordn. 
v. 23. Febr. 1843 (G. ©. 1848, ©. Bl) eine 
—— ere Organiſation ber Cenſur⸗Behör⸗ 
en eingeführt und ein Ober-Eenfurgericht ein⸗ 
gerichtet, welchem auch bie Eutſcheibungen über 
Beichwerben wegen verweigerter Druderlaubniß 
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über die Brefle v. 17. März 1848 1 bob indeß bie Kenfur anf, indem es alle anf 
biefelbe bezüglihen Beftimmungen, Anorbnungen und Strafoorfchriften außer Kraft 
feste (8. 1). Gleichzeitig ertheilte das Geſetz Vorſchriften, welche dem Mißbrauche 
der Preßfreiheit vorzubeugen beſtimmt waren, indem es die Bedingungen und Formen 
für das Erſcheinen von Druchkſchriften im Allgemeinen, und von periodiſchen Druck⸗ 
Schriften insbeſondere feftftellte, namentlich aber Kautionen für die politifchen Zeitungen 
und Zeitſchriften einführte. Dagegen blieb das materielle Strafrecht von jenem Geſetze 
unberührt; es wurde vielmehr ausdrücklich ausgefprocden, daß alle in Drudfchriften 
oder vermittelft mechanifch vervielfältigter Bildwerke verübte Verbrechen oder Vergehen 
lediglich nach den geltenden allgemeinen Strafgefeßen beurtheilt werben follten ($. 2). 
Die Berorbn. v. 6. April 1848 über einige Grundlagen der Fünftigen Preußischen 
Berfaffung ? bob jedoch (im $. 1) die noch gar nicht zur Ausführung gelangten Be- 
fimmungen des Preßgeſetzes v. 17. März 1848, $. 4, Nr. 1, über die Kautionsbe- 
ftelung für die Herausgabe periodiſcher Blätter wieder auf. Weitere gefeglihe Bor- 
Ichriften über die Preſſe wurben bis zur Publikation ber oltrogirten Berfaffungs -Ur- 
funde v. 5. Dec. 1848 nicht erlaffen. Die letztere aber ertbeilte (im Art. 24) bie 
Garantie der Preffreiheit mit der Zuflherung, daß biefe unter feinen Umftäuden und 
in feiner Weiſe, namentlich weder durch Cenſur, noch durch Konzeffionen oder Sicher- 
heit8 »Beftellungen, weder durch Stantsauflagen?, noch durch Beſchränkung der “Drude- 
reien oder des Buchhandels, noch endlich durch Poftverbste und ungleihmäßigen Poft- 
anfag ober durch andere Hemmungen bes freien Verkehrs befchränkt, fuspendirt oder 
aufgehoben werben birfe *. — Die Staatsregierung erachtete e8 nummehr für erfor- 


derlich, ein vorläufiges Preßgeſetz zu ofteoyiren ®. 


übertragen wurben, unb eine Berorbn. v. 30. 
Inni 1843 (8. ©. 1848, ©. 257) ertheilte 
umfaffende (erleichterube) Inſtruktionen hin⸗ 
ſichts der bie Preſſe Ceufur beir. Bor- 
föriften (vgl dieſe Berorbnungen in v. Rön- 
ne’s u. Simon’s Polizeiweſen, I. Suppl.⸗Od. 
S. 88-115). — Ueber die damalige Lage ber 
Preuß. Preßgefeßgebung vgl. A. Aller, Breu- 
ßens Preßgeſetze unb ber Buchhandel im 

gen (Lifja u. Gneſen, 1844). — Fr. H. Heffe, 
bie Preuß. Preßgefebgebung, ihre Bergangen- 
beit und Zulunft (Berlin, 1843). — Im 3. 
1848 fand fih demnächſt die D. Bunbesver- 
ſamml. veranlaßt, mittelſt Beſchluſſes v. 3. 
März 1848 das proviſoriſche Bundes⸗Preßge⸗ 
ſetz v. 20. Sept. 1819 für aufgehoben zu er⸗ 
Hären (vgl. Dr. C. Weil, Quellen u. Alten⸗ 
ftüde zur D. Berfaſſ.⸗Geſchichte, S. 90, und 
Roth und Merd, Ouellen-Samml, TE. I, 
Rr. 10, 11, 13). Der demnächſt erlaffene 
Bundesbeſchl. v. 6. Juli 1854, betr. bie all» 
gem. Bunbesbeflimmungen zur Berbinderung 
bes Mißbrauches ber Greffreiheit (vgl. in v. 
Meyer's Corpus Juris Conföderationis Ger: 
manicae, 3, Aufl, Th. U, ©. 601 ff.) iſt in 
Preußen nicht publicirt worden. 

181.6 S.1 . 


o 848, [2 

? Bl. G. ©. 1848, ©. 87. 

® In Berfolg biefer Beftimmung des Art. 24 
ber Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 befreite bie 
Berorbn. v. 8. Dec. 1848 (8. ©. 1848, S 
423) bie in- und ausländifchen Zeitungen von 
ber nad 8. 9 bes Stempel-@el. v. 7. März 
1822 und dem Tarif ben (8. ©. 1822, ©. 
68 und 88) erhobenen Stempel-Abgabe; inbeß 
ift bemnäßt durch bas Gefeh v. 2. Juni 1862 
(8. ©. 1852, &. 301), an beffen Stelle 
fpäter das Gef, v. 29. Juni 1861 (G. ©. 


Dies geſchah durch die Verordn. 


1861, S. 689) getreten iſt, die Wiedereinfüh⸗ 
rung einer Stempel⸗Steuer von Zeunnge und 
Zeitſchriften erfolgt (ogl. in Bb. II [Berwal- 
tnugs- Recht], $. 490, sub IV). 

° Die oltroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 
enthielt anferbem noch folgende Beſtimmungen 

ber Preſſe: a) Vergeben, welche durch 
Wort, Schrift, Drud oder bilblihe Darſtel⸗ 
Iung begangen werben, finb nad ben allge- 
meinen Strafgeſetzen zu befrafen. Bor ber 
erfolgten Reviſion bes Strafrechtes wirb bar- 
über ein befonberes vorlänfiges Geſetz ergeben. 
Bis zu deſſen Erſcheinen Bleibt es bei ben jetzt 
geltenden allgemeinen Strafgefegen (Art. 25). 
b) Iſt der VBerfafler einer zit befannt und 
im Bereiche ber richterlichen Gewalt des Staa⸗ 
tes, fo dürfen Verleger, Druder unb Ber- 
theifer, wenn beren Mitfehutb nicht durch an⸗ 
bere Thatfachen begründet wird, nicht verfolgt 
werben. Auf ber Drudfcrift me ber Ber- 
leger und Druder genannt fein (Art. 26). — 
Endlich enthielt nod ber Art. 93 a, a. O. bie 
Beſtimmung, baß bei allen politiſchen Ber- 
brechen und bei Prefivergehen die Entfcheidung 
über die Schuld des Angellagten durch Ge⸗ 
ſchworene erfolgen müſſe. 

s Im Urt. 25 ber oftroy. Verf.⸗Urk. v. 
5. Dec. 1848 war ber Erlaß eines vorläufigen 
Geſetzes über bie Beftrafung ber Vergeben, 
welche durch Wort, Schrift, Drud ober bild⸗ 
liche Darftellung begangen werben, vorbehalten 
worden (vgl. bie vorige Note), In Bolge 
beffen Hatte bie Staatsregierung ber II. 8. 
unterm 8. März 1849, —5— g mit einem 
Geſetz⸗Entw. über das Plakatweſen, ben Entw. 
eines Geſetzes über die Preſſe zur Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt, welcher inbeß nur in bie 
erfien Stadien ber Berathung gelangte, ba 


92 Dab Venſaſſaugb echt. Die Inwere Berfaffeng. ($. 96.) 


v. 30. Juni 1849, betreff. die Vervielfältigung und Verbreitung von Schriften und 
verfähienene durch Wort, Schrift, Drud, Zeichen, bildliche oder andere Darftellung be- 
gangene ftrafbare Handlungen I. Insbeſondere hatte die revidirte Verfaſſungs-Urkunde 
v. 31. Yan. 1850 im Art. 27 zwar die Preffreiheit wiederholt verbürgt und Das 
Berbot ver Einführung ver Cenſur beibehalten, zugleich aber bie die Preſſe betreffenden 
Artilel der ofttoy. Verfaſſungs⸗Urkunde v. 5. Dec. 1848 wefentlihen Einſchränkungen 
unterworfen, indem fie vie Einführung von Befhränfungen der Preffreiheit, mit 
Ausnahme der Cenfur, im Wege der Geſetzgebung geftattete 2 Abgeſehen bier- 
von waren im verſchiedene, zunächft oftronirte Verordnungen zerſtreute Beftimmungen 
anfgenommen worden, melde aud) bie Preßgefeßgebung berührten ®, und “außerdem 
batte Die Staatsregierung ſich fir berechtiget erachtet, eine neue Oktroyirung anf diefem 
Gebiete zur Ergänzung der Berordnung v. 30. Juni 1849 mittelft Verordnung v. 5. 
Juni 1850 * vorzunehmen. Die erwähnten Preß-Orbonnanzen v. 30. Juni 1849 une 
v. 5. Juni 1850 wurden bemnädft den Kammern zur nechträglichen Genehmigung, 
und zwar unter gleichzeitiger Einbritigung eines, jene Berorbnungen vollfändig abfor- 
birenden Entwurfes eines Preß-Geſetzes, vorgelegt, aus welchem fehlieklih das zur 
Zeit in Gültigkeit ftehende Geſetz tiber die Preſſe v. 12. Mai 1851 ° hervorgegangen 
ift, durch welches (im $. 56) die oftroyirten Pref-Beroronungen v. 30. Yuni 1849 


und 5. Juni 1850 außer Kraft gefegt worden find ©, und welches, neben ben bereits 


bereits am 27. April 1849 die Aufldfung ber 
U. K. erfolgte (vgl. ſten. Ber. ber InufgefiRen] 
II. 8., ©. 71 u. 708). — Üeber die Gründe, 
aus welchen hiernächſt bie Staatsregierung ſich 
zur Oftroyirung eines Preßgeſetzes für befugt 
erachtete, vgl. bie Motive, welche ber bem- 
nächſt den Kammern zur Genehmigung vor» 
gelegten Berordn. v. 30. Juni 1849 beigefügt 
worden find (ſ. Drudf. der I, 8. 1849 — 
1850, Nr. 80 u. ften. Ber. derſelb., Bd. I, 
©. 202-204). 


I VBgl. G. ©. 1834, © 226. — Dieſe 
Berordn. beichräntte insbefond. das Plakat» 
weien, ertheilte Borfchriften liber die Reguli- 
sung des Gewerbebetriebes bei ber Preſſe, 
ftellte eine Art Straf⸗Koder für bie wmittelft 
ber Preſſe begangenen Geſetzes⸗Uebertretungen 
auf und regulirte das gerichtliche Berfahren 
für Preßſachen. Diefelbe wurde ber neuge- 
wählten IT. 8. unterm 22. Aug. 1849 (f. ften. 
Ber., ©. 68) zur Genehmigung vorgelegt, ge- 
Tangte indeß in ber Sit.-Periode von 1849— 
1850 nicht zur Berathung (vgl., die Berichte 
ber Kom. darüber in ben Drudi. derſelb. von 
1849— 1850, Nr. 524). 


* Bol. ob. ©. 89. Auch änderte ber Art. 
94 der Verf.⸗Urk. v. 31. San. 1850 die Bes 
ſtimnung bes Art. 93 ber oktroy. Verf.⸗Urk. 
ab, wonach alle Prefvergehen vor die Ge- 
ſchworenen verwieſen waren, wogegen ber 
Art. 94 der revid. Verf.⸗Urk. vorbehielt, hier⸗ 
von Ausnahmen durch das Geſetz einzuführen 
(vgl. auch Bd. J, Abth. 1, 3. 57, S. 269, 
Note 2 ad b). 


»2 Nämlich in die Verordn. v. 10. Mai 1849 
über den Belagerungszuftand (G. ©. 1849, 
S. 165), in bie Verordn. v. 23, Mai 1849 
wegen Beflrafung ber Verleitung von Berfonen 
bes Soldatenftandes zum Ungehorfam (®. S. 
1849, ©. 417), in das Gef. v. 11. März 
1850, betr. die Snjurien-Strafen (G. S. 1850, 
©. 175), und in bie Verordn. v. 11. März 


—— 


: 1850, betr. das Berſammlungs⸗ und MBer- 


einigungsreiht. (8, ©. 1850, ©. .277). 

Bgl. ©. S. 1850, S. 329. — Bgl. über 
bie Motive dieſer andermweitigen Oktroyirung 
den Eingang zur V. v. 5. Juni 1850 und ben 
Immediat⸗Bericht bes Staatsminifleriums v. 
4. Juni 1850 im Preuß. Staatsanzeiger 1850, 
Nr. 155 (f. in v. Rönne's Kommentar Über 
das Preßgeſetz, S. 12 ff.). 

s5. Vgl. ©, ©. 1851, ©: 278 ff: 

Bgl. die ausführliche Mittheilung ber Ent- 
ſtehungs⸗Geſchichte des Preßgeſetzes v. 12. Mai 
1851 in ber Einleitung zu der Schrift: L. v. 
Rönne, das Geſetz über bie Preffe v. 12. Mat 
1851, mit dem Regierungs-Entwurfe und den 
Kommiffiong: Berichten beider Kammern zufam- 
ntengeftellt, und unter VBerädfihtigung ber 
Kammer-Verhandlungen bearbeitet, nebft einem 
biftorifch - Tritifchen und praktiſchen Kommentar 
zu bemfelßen (Breslau, 1851). — Außerbem 
ift folgender Literatur Über das Preßgeieg zu 
erwähnen: O. Helm, bie Preuß. Preßgeſetz⸗ 

ebung. Eine Zuſammenſtellung aller auf bie 
Breffe bezüglichen Gelee und Berordnungen ıc. 

Halberſtadt, 1852); CH. F. Conrad, bie Preuß, 

reß⸗ und Nachdrucks⸗-Geſetzgebung. "In fy- 
ſtem. Orbnung (Berlin, 1862); €. Hahn, bas 
Geſetz iiber Die Preſſe v. 12. Mai 1851. Er- 
gänzt und erläntert durch Geſetze, Refkripte 
und Entſcheid. des 8. Ob.-Trib. (Breslau, 
1854); C. %. Müller, die Prenf. Preß⸗ unb 
Nachdrucks⸗Geſetze. nt hiſtor. u. erläut. Kom: 
mentar (Berlin, 1851); Schward, das Gefet 
über die Prefie v. 12. Mai 1851 erläutert 
(Berlin, 1862); G. Thilo, das Preuß. Gefet 
über bie Preffe v. 12. Mai 1851, erläutert 
ans ben Materialien, der Nechtalehre und ben 
Entſcheid. bes K. Ob.⸗Trib. ꝛc. (Berlin, 
1862); H. Kaiſer, bie Prenß. Geſetzgehung 
in Bezug anf Urheber⸗Recht, Buchhandel und 
Preſſe. Zuſammenftellung aller auf dieſen Ge- 
bieten zur Zeit gültigen Geſetze und Verord⸗ 
nungen nebſt —— Entſcheidungen, Anmer⸗ 
kungen und Erläuterungen (Berlin, 1862). 
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mitgetheilten Beſtijmmungen der Art. 27 und 28 ber revid. Berfaffungs-Urkuube, bie 
Grundlage der jeßt beſtehenden Preßgejebgebung bildet ! und vie Schranlen ver ge- 


währleifteten Preßfreiheit normict. 


III, 
Preſſe v. 12. Mat 1851 find folgende: 


Die Beitimmungen des gegenwärtig in Kraft ftehennen Geſetzes über bie 


A. Betteffend den Gewerbebetrieb ber Gewerbetreibenden ver Preffe ? (Ab- 


ihn. I des Geſetzes). 


1) Zum Gewerbetriebe eines Buch- oder Steindruders, Buch- oder Kunſthänd⸗ 





I Daß bie neuefte Bundes⸗Preßgeſetzgebung 
in Preußen nicht publicirt worden, tft bereits 
ob. ©. 90, Rote 2 (am Schluffe) bemerkt 
worden. 

3 a) Bor Erlaß bes Preßgeſetzes v. 12. Mai 
1851 Hatte hierüber bas Gewerbe- Polizei- Er. 
v. 7. Sept. 1811, 88. 126—180 (©. ©. 1811, 
©. 275) beftimmt, daß zum ſelbſtſtändigen 
Betriebe des Gewerbes als Buch⸗ und Kunſt⸗ 
händler, Buchdrucker, Leihbibliotgelar und An- 
tiquar eine Konzeifion ber Regierung erforber- 
lich fein folle. Diefe Borfchrift ernenerte bie 
8-0. v. 23. Oft. 1833 (©. ©, 1833, ©. 
290 ) unter Ausbehnung berfelben auf Litho- 
graphen, und das C.⸗R. ber Min. der geifll. 
u, Unt.» Aug. und bes Yun. v. 7. Nov, 1883 
(v. Kampg, Ann., Bd. XVII, ©. 1046) er- 
theilte bie Inſtruktion für bie Regierungen 
über bie bei ſolchen Konzeifionirungen zu be- 
folgenden Grundſätze. Demnächſt befiimmte 
ber 8, 48 ber allgem. Gemwerbe-Orbn. v. 17; 
San. 1845 (G. ©. 1845, ©, 50), daß alle 
Gewerbetreibende, und auch bie Inhaber von 
Leſekabinetten, ſowie Verkäufer von Ylugichrif- 
ten und Bildern, desgleichen Steindrucker, 
einer Korzeſſion der Regierung bedürfen ſoll⸗ 
ten, welche nur dann zu ertheilen, wenn dieſe 
Behörde ſich Ueberzeugung. von ber Unbeſchol⸗ 
tenheit und Zuverläfſigkeit, ſowie von einen 
zum Betriebe des Gewerbes genügenden all⸗ 
gemeinen Bildung bes Unternehmers verſchafft 
babe. In Folge ber VBeftimmung bes Art, 24 
ber oftrog. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848, „daß 
die Preßfreiheit nicht durch Kongeffionen, noch 
durch Beſchränkung der Druckereien oder des 
Buchhandels eingeſchränkt werben dürfe“, waren 
alle jene älteren Vorſchriften für aufgehoben 
iu erachten, was auch buch Das C.⸗R. ber 

in. bes Inn., für 9., ©. n. Öff. Arb. und 
ber Fin. v. 9. Aug. 1849 (Min.⸗Bl. d. i. V. 
1849, ©. 171) ausdrücklich anerkannt wurde. 
Als nun aber der Art, 24 der oliray. Berf.- 
Urk. in den entfprechenden Art. 27 ber revid. 
Verf.⸗Urk. dahin eingefchränft "worden war, 
daß in letzterem die ‚oben gebachten Beichrän- 
tungen ber Preßfreiheit nicht ansbrädlih auf- 

eführt wurden, jondern nur das Verbot ber 

inführung der Cenjur, fo erachtete Die Staats- 
vegierung es für zuläffig, Durch den $. 2 ber 
oltroy. Dreh -Bersrbn, v. 5. Juni 1860 (©. 
S. 1850, ©. 329) vorzuſchreiben, daß bie 
Beitimmungen der Gewerbe -Orxdn, v. 17. Ian. 
1845 .über ben Gewerbebetrieb ber bei ber 


Preſſe Betheiligten nicht file aufgehoben zu er». 


achten, fondern wieder in Anwenbung zu brin⸗ 
gen feien, und das C.⸗R. ber Min. des Jun. 
u. für 9., ©. u. Öff. Arb. v. 9. Juni 1850 
(Min. BI. d. i. 8. 1850, ©. 186) ertheilte 
biernad eine Inſtruktion über bie Handhabung 
ber betr. Borfchriften der Gewerbe⸗Ordn. Das 
Preßgejeg v. 12. Mai 1851 bat indeß (im 
$. 1) ben $. 48 ber Gewerbe⸗Ordu. ausdrück⸗ 
lich für aufgehoben erklärt und es treten jetzt 
lediglich bie Borfchriften bes Abſchn. I des 
Preßgeſetzes an die Stelle aller früheren Be⸗ 
Rimmungen über ben jelbfifändigen Betrieb 


| ber darin aufgeführten Preßgewerbe. 


b) Die, K.O. v. 11. Juni 1847 (©. ©, 
1847, ©. 269) ermächtigt bie Regierungen, 
unbejcholtenen und zuperläfftgen Wuchbindern, 
denen die Qualifikation ber Buchhändler fehlt, 
ben Verkauf gebundener Schul-, Gebet⸗, Er- 
bauungs⸗ und Gefangblicher zu geftatten, was 
wittelt KO. v, 12. Jau. 1849 (Min.⸗Bl. d. 
i. 8. 1849, ©. 46) aud auf ben Handel mit 
gebundenen oder brodirten Haus » Kalendern 
ausgedehnt worden if. Das Reſkr. der Min. 
für H., ©. u. Öff. Arb. u. des Inn. v. 29, 
Aug, 1851 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1851, ©. 260) 
erklärt, daß dieſe Beſtimmungen durch das 
Preßgeſetz v. 12. Mai 1851 nicht alterirt wor⸗ 
ben ſeien, indem daſſelbe dergleichen ans⸗ 
nahmsweiſe Bewilligungen hinfichtlich beſtimm⸗ 
ter Bücher nirgends verbiete. Auch nach den 
jetzt veränberten Formen ber Geſetzgebung iſt 
bie K.O. v. 11. Juni 1847 in Kraft verblie⸗ 
ben; jeboch läßt fie eine analoge Anwenbung 
auf Buchbruder nicht zu (Reflr. bes Min. 
bes Inn. v. 1. Juli 1853, Min.⸗Bl. d. i. B. 
1853, ©. 165). Anch die Beflimmung ber 
KR.O. v. 12. Yan. 1849 ift durch das Preß⸗ 
Gef. v. 12. Mat 1851 nicht anfgehoben wor⸗ 
ben (Reſtr. bes Min. bes Inn. v. 8. DE. 
1859, Min.⸗Bl. d. i. 8. 1859, ©. 252). 
Die in vorſtehend gedachter Art Tonzefflionirten 
Buchbinder dürfen den Berfauf derartiger Bil- 
cher aud auf Jahrmärkten betreiben; auch ſteht 
bev, Zulafiang der Buchhändler zum Ber 
tehr auf Jahrmärkten nichts entgegen (Reſkr. 
deſſelb. Din. v. 15, Nov. 1859, Min.⸗Bl. d. 
i. B. 1859, ©. 340). Dies letztgedbachte 
Reſkr. verweiſt in Betreff des Bücherhandels 
auf Wochenmärkten und der Verſteigerung von 
Büchern außerhalb des Wohnortes des Ver⸗ 
käufers auf bie no geltenden C.⸗R. v. 26. 
Dec. 1847 (MinBl. d. i. B. 1848, ©. 25) 
u. dv. 24. Mär; 1840 (a. a. O., 1840, 
&, 178). 
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lers, Antiquars 1, Leihbibliothekars ?, Inhabers von Leſekabinetten, Berkäufers von Zei- 
tungen, Flugſchriften und Bildern ® if die Genehmigung der Bezirlö- Regierung erfor- 
verlich 4. Diefe darf nicht verfagt werben, wenn verjenige, der das Gewerbe betreiben 





ı Yeber bie für beu Gewerbebetrieb ber An⸗ 
tiquare noch jetzt maßgebenden Befimmungen 
vgl. Raifer, die Preuß. Geſetzgebung über Ur- 
heberredht, Buchhandel und Prefle, S. 97, 

5 


r. 5. 

% Weber die für ben Geſchäftsésbetrieb ber 
Leihbibliothefare maßgebenden Beftimmungen 
vgl. ebendaf. S. 97, Nr. 6. 

3 a) Berläufer von Ylugfchriften und Bil⸗ 
bern folde Berfonen, welche obne budh- 
und kunſthändleriſches Etabliſſement aus dem 
Abſatze von kleineren Schriften und minder 
werthvollen bildlichen Darſtellungen ein Ge⸗ 
ſchäfi machen wollen (Erk. des Ob.⸗Trib. v. 
12. Juli 1855, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1865, ©. 
350 


b) Bhotographen, welde einen Handel mit 
photograpbiichen Bilbern aller Art betreiben, 
bebiirfeu ber im $. 1 bes Preß⸗Geſ. vorge- 
fchriebenen Konzeffion ber Bezirts- Regierung; 
dagegen bebarf e8 zum Gewerbebetriebe eines 
Bhotographen, ber in einem ſtehenden Lokale 
photographiſche Portraits gegen — 
verfertiget, nur der Gewerbe⸗Anmeldung b 
ber Oris⸗Polizeibehörde (Reſtr. des Min. des 
Sun. v. 26. Aug. 1861, Min.⸗Bl. d. 1.8. 
1861, ©. 236). 

4 a) Das hierdurch eingeführte Spftem ber 
Konzeffions- Ertheilungen ift als mit 
dem Art. 27 der Verf.⸗Urk. umbereinbar an⸗ 

efochten worden. Der Art. 24 ber oltroy. 

erf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 erflärte baflelbe 
ausdrücklich für unflatthaft; Dagegen hat bie 
revid. Verf.⸗Urk. (Art. 27) eine bies aus- 
drücklich ausipredenbe Beſtimmung nicht anf- 
genommen, fondern nur bie „Cenſur“ A 
unſtatthaft, bie Einführung anberer DBe- 
ſchränkungen ber Preßfreiheit aber im Wege 
ber Gefeßgebung für zuläffig erflärt. Unter 
der „Senfur” im engeren Sinne wird 
nun dat nur bie eigentliche vorgängige Er- 
faubnig zum Drude verflanden; allein ber 
Bericht des Centralausſch. ber I. 8. v. 10. 
Sept. 1849 (fen. Ber. 1849—1850, ©. 752) 
ergiebt, baf nah der Anficht bes Central- 
ausſchuſſes unter dem Ausdrude „Kenfur' 
im Art. 27 ber Verf.⸗Urk. jede Präventiv— 
Maßregel gegen die Prefie bat verftanben 
werben Pollen und wenn man ben Ausbrud 
in diefem weiteren Sinne anffaßt, fo begreift 
berfelbe unzweifelhaft jebe Maßregel, welche 
in präventiver Weife ber Berbreitung des 
Gedankens durch ben Drud ein Hinderniß 
zn bereiten geeignet if. Dahin gehört dann 
aber auch das Syſtem ber Konzeſſions⸗ 
Ertheil angen, indem dadurch bie Regierung 
in ben Stand geſetzt wird, einen Einfluß auf 
bie Gewerbetreibenden ber Preſſe und des 
Buchhandels anszuüben und hierdurch indirekt 
der Preßfreiheit Abbruch zu thun (ogl. die 
fpeziellere Ausführung hieriber in v. Rönne's 

omınentar um Preßgefehe, S. 87 —42). 
Bgl. indeß biergegen Schward, das Preß⸗ 


geſetz, S. 26, Nr. 1, welches die Unterſchei⸗ 
dung zwiſchen einer Cenſur im weiteren uud 
im engeren Sinne nicht für gerechtfertigt hält 
und annimmt, daß es nur eine Art ber Een- 
fur gebe, nämlich die gegen beftimmte Preß- 
erzeugniffe ergriffene Präventin Diaßre el, 
vermöge welcher verhindert werben joll, daß 
bie als gemeinſchädlich erkaunte Schrift zur 
Beröffentlihung gelange. 

b) Mufilatienhändler find den Buchhänblern 
im Sinne bes Preß⸗Geſetzes nicht beizuzählen 
(Reſtr. des Min. bes Inn. v. 10. Nob. 1860, 
Min.⸗Bl. d. i. B. 1860, ©. 241). Dagegen 
batte das Neffe. deſſelben Min. v. 8. Mai 
1852 (a. a. O., 1852, ©&. 121) die Mufila- 
lienbänbler den Buchhändlern wegen bes bei 
Gefangspiecen vorkommenden Textes gleich" 
geftellt. Bgl. auch das Neffe. beffefben Min. 
v. 28. Febr. 1858 (a. a. D., 1858, ©. 79). 
Das Reſkr. deffelden Min. v. 7. Rov. 1851 
(a. a. DO. 1851, S. 261) behanptet au, daß 
es zur gewerbsmäßigen Anfertigung von 
Waaren⸗Etiquetts zum Abfake an Andere 
einer Konzeffion bedürfe, inbem zugleich aus⸗ 
geführt wird, baf Diejenigen Gewerbetreiben⸗ 
den, welche dergleichen quettd nur zum 
eigenen Gebrauche anfertigen, hierzu zwar 
feiner befonberen Konzeſſion bebürfen (8. 59 
bes Preßgeſ.), wohl aber nach 8. 84 a. a. O. 
verantwortlich für bie Verbreitung (88. 82 u. 
83 a. a. OD.) feien, wenn ſolche auch unr mit 
den Fabrikaten zugleich erfolge. 

e) Die Konzeffton zum Betriebe bes Buch⸗ 
banbel® begreift bie Befugniß zum Verkanf 
von Zeitungen und Zeitfchriften in fih, und 
beshalb bedarf ein Buchhändler nicht noch 
einer befondberen Genehmigung zum Berlaufe 
folder Blätter (Ertl, des Ob.-Zrib. v. 12. Juli 
1855, Yufl.-Min.- Bl. 1855, S. 350). Bol. 
bas R. bes Min. bes Jun. v. 28. Febr. 1 
(Min.⸗Bl. d. i. 8. 1853, ©. 79). 

d) Die Konzeffion der Bezirls- Regierung 
bat feine Gultigkeit für ben ganzen fang 
bes Stastagebietes, fondern nur für ben betr. 
Regier.-Bezirl; auch foll fie flets nur auf ben 
Betrieb ber Gewerbe an einem beftimm- 
ten Orte gerichtet werben. Bgl. bie Reſkr. 
ber Min. ber Fin. n. bes Inn. v. 7. Mat 
1846 und bes Min. für H., ©. u. . 
b. 11. Dec. 1850 (Min.- BI. d. i. B. 1846, 
©. %, und 1851, ©. 2). Schward (das 
Gef. über bie Preſſe, S. 36, Nr. 13) hält 
inbeß bieje Reffr. durch das Preß⸗Geſ. v. 12. 
Mai 1851 und bie Dell. v. 21. April 1860 
(9. S. 1860, ©. 185) für antiquirt. 

e) Ganz unvereinbar mit bem Worte und 
Geiſte des Preßgeſetzes würde es fein, wenn 
(wie in einem in ber Sit.»Ber. von 1865— 
1856 im Mgeorbn.-Haufe eingereichten Antrage 
bes Abgeordn. Mathis und Gen., Drudi., 
Nr. 212 u 7, behauptet wirb) verlangt wärbe, 
daß derjenige, welcher eine Schrift im Selbſt⸗ 


.verlage berausgiebt, eine Konzeffion zum Ver⸗ 
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will, unbefcholten ift ?, 


Buchhändler und Buchdrucker müflen indeß vor einer Prü- 


fungs- Kommiffion den Nachweis ihrer Befähigung führen ($. 1) 2. 


kaufe berfelben einzuholen habe. Selbſt zur 
Zeit ber Eenfur war es geftattet, ohne beion- 
dere Konzeffionirung riften im Selbfiver- 
lage herauszugeben und aud zu verlaufen; 
nur foüte letzteres nicht in anzulegenben öffent» 
lichen Läden und nicht im Umherziehen de 
ſchehen dürfen. Bgl. Berorbn. 9. 19. Mai 
1791, 8. 4 (Mylius, N. C. C. Tom,, p. 91, 
Rabe's Samml., Bd. II, &. 84), Reſtr. ber 
Min. des Inn. u. der Fin. v. 15. Juni 1888 
(0. Kamptz, Amm., ®b. XXI, ©. 159), v. 
17. Mat 1839 (a. a. D., Bb. XXI, ©. 
160) n. v. 28. Dec. 1889 (a. a. O., &. 876), 
desgl. Publik. bes Ob.-Bräftd, der Prov. 
Brandenburg v. 10. Juni 1847 (Min, - Dt. d. 
i. 8. 1847, ©. 166). Daher bat auch ganz 
mit Recht das Neffe. des Min. bes Inn. v. 
8. Febr. 1854 (Min. - Bl. d. i. B. 1854, 
S. 28) ausgeſprochen, daß ein Schriftfleller, 
ber feine Schrift im Selbftverlage herausgiebt, 
nur das in bem Geſ. v. 11. Juni 1837 an⸗ 
erfannte unb gefchlitte Recht an feinem fchrift- 
ſtelleriſchen Eigenthume felbft unb ohne Ver⸗ 
mittelung eines Dritten ausübe, wozu er kei⸗ 
ner Konzeffion bebärfe, und bag aud zur 
Herausgabe einer Zeitihrift im Selbftverlage 
ein Schriftfteller feiner Kongeffion zum Buch⸗ 
handel, wohl aber der Konzeifton als Zeitungs- 
verfäufer bebürfe, da ber 8. 1 das Gewerbe 
bes Buchhändlers und bas eines Berläufers 
von Zeitungen als zwei gefonberte unb von 
einander verfchiebene bre. 

f) Die Frage, ob Preßgewerbe durch rauen 
betrieben werben bürfen, war in bem Reit. 
des Min. des Inn. v. 14. Juli 1855 (Min.- 
Bl. d. i. 8. 1865, S. 188) verneint wor- 
deu, das Reſtr. beffelben Min. v. 236. Olt. 
1861 (a. «. O. 1861, ©. 272) bat indeß, 
unter Aufhebung bes Reſkr. v. 14. Juli 1856, 
ausgefprochen, daß bie aus den Beſtimmun⸗ 
gen bes Preß⸗Gef. Teinesweges folge, fonbern 

aß Frauen, welde ben allgemeinen und bes 
fonderen Erforberniffen für den Begiun bes 
betreff. Gewerbes zu genügen im Stanbe find, 
auch von dem Betriebe ber Preßgewerbe nicht 
auszuſchließen feien. 

I a) Das Nele. der Min. für H., ©. m. 
ff. Arb. und des Inn. v. 19. März 1852 
(Min.⸗Bl. d. i. B. 1852, S. 120) ſucht aus- 
zuführen, daß, da das Geſetz den Begriff der 
„Unbeſcholtenheit“ nicht näher beſtimme, den 
Behörden in jebem einzelnen Falle bie Pflicht 
obfiege, zu erwägen, ob bie betreffende Perſon 
nah dem Gefammt-Refultate der tiber dieſelbe 
vorliegenden Nachrichten für unbeſcholten zu 
erachten fei ober nicht, und daß bie „Unbe- 

ſcholtenheit“ jebenfalls mehr bebinge, als ben 
„Vollbefitz ber bürgerlichen Rechte”. Cine 
noch firengere Auffaffung fpricht fih in dem 
Helfer. des Min. des Jun. v. 2. Mai 1852 
(a. a. O., S. 122) ans, worin bie Regie⸗ 
rungen angewieſen werben, den Leihbibliothe⸗ 
karen in Gemäßheit des 8. 71 der Gewerbe⸗ 
Ordn. bie Konzeſſion wegen „VBeſcholtenheit“ 


zu entziehen, „wenn ſie ihr Gewerbe dazu 
mißbrauchen, mittelſt der von ihnen verbreite⸗ 
ten Schriften die Prinzipien der Religion und 
Sittlichkeit, ſowie die Grundlagen des Staates 
und ber Gefellfchaft zu untergraben.“ — Die 
Entftehungs - Gefchichte des 8. 1 bes Geſetzes 
ergiebt indeß, baß die Abſicht beffelben ge- 
rabe dahin gegangen ift, zu beftimmen, daß 
ber Begriff von „Unbeſcholtenheit“ identiſch 
fein joße mit dem „Bollbefige ber bürgerlichen 
Ehrenrechte“, und bag es unzuläffig fein folle, 
ben Begriff von „Unbeſcholtenheit“ in gleicher 
ober gleichartiger Bebeutung aufzufafien, ale. 
ben Begriff: „fittlicher ober politifher Unzu⸗ 
verläſſigkeit“. Der 8.48 ber allgem. Ge⸗ 
werbe-Örbn. v. 17. Ian. 1845 (G. ©. 1845, 
&.50) erforderte: „LUnbeicholtenheit und Zu⸗ 
verläffigleit”; ber 8. 1 des Preßgeſetzes ba- 
egen erfordert nur „Unbeſcholtenheit“ mb 
at gerade beshalb ben 8. 48 ber Gewerbe⸗ 
Ordn. ausbrüdtich für aufgehoben erflärt (vgl. 
bas Nähere in v. Rönnes Kommentar zum 
Preßgeſetze, S. 42 48). Zum Nachweiſe ber 
„Unbeſcholtenheit“ iſt ſomit nichts weiter er⸗ 
forderlich, als die Beſcheinigung der Ortspoli⸗ 
zei⸗Behbrde, daß ber Konzeſſionsſucher zu kei⸗ 
ner entehrenden Strafe rechtskräftig verurtheilt 
worben. Am allerwenigften if es zu recht⸗ 
fertigen, wenn bei ® g ber Konzeſſioni⸗ 
rungs⸗Geſuche bie „politiſche Richtung‘ bes 
Racfuchenben zum Maßſtabe genommen wird 
(vgl. den Antrag bes Ahgeorbn. Mathis und 
Sen. in den Drudi. des Abgeordn.⸗Hauſes 
1865—1856, Nr. 212 ad 8). In neuerer Zeit 
bat übrigens das Reſtr. des Min, des Im. 
v. 25. Oft. 1860 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 1860, 
©. 226) ausdrücklich Die Aufiht verworfen, 
bag, wenn Jemand einmal feine Unbeicholten» 


„beit eingebüßt babe, er dieſe Eigenſchaft auch 


im längften Verlaufe ber Zeit und durch eine 
völlig vormurfsfreie Führung wicht folle wie- 
bergeiwiunen können. 

b) Die betreff. Regierung iſt verpflichtet, im 
alte ber Berfagung ber Konzeffton bie Gründe 
ierfür in bem (nah $. 23 ber Gewerbe 
Ordn.) zu ertheilenden Beſcheide anzuführen 
(ogl. Die Reſtr. des Min. bes Inn. v. 23. Juli 
und 11. Dec. 1828, v. Kampk, Ann., Bd. 
XIo, &. 771 u. 1071), und gegen einen ſol⸗ 
Ken Beſcheid findet banı ber Rekurs an bie 
höheren Berwaltungs- Inflanzen flatt; Dagegen 
ift der Rechtsweg gegen bie verfagende Ent- 
ſcheidung der Abminiftrativ-Bebörde ansge- 
jhloffen (8. 25 ber Gewerbe- Orb), 

2 s) Der 8. 1 bes Preßgeſetzes beflimmt 
zugleich, daß biefe Prüfunge » Kommiffionen 
nach Anleitung ber allgem. Gewerbe⸗Ordn. v. 
17. Ian. 1845 und ber B. v. 9. Febr. 1849, 
betreff. die Errihtung von Gewerberäthen ıc. 
zu bilden, und ermächtigt bie Min. des Inu, 
und 8 u * gem Fr * näheren 
Beftimmmugen bieräber. ieſe er 
Juſtr. der genannten Miniſterien v. 10. Aug. 
1851 (Min.-Bt. d. i. 8. 1861, ©. 185—187) 
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2) Die unter 1. gedachten Gewerbe können durch Stellvertreter ausgelbt werben ; 
diefe müffen jedoch det im $. 1 bes Geſetzes für ven jelbftfläunigen Gewerbebetrieb 
vorgefchriebenen Erforberniffen genügen ! ($. 3). 





ertheift worben, und bas Neffr. bes Min. bes 
Inn. v. 8. Mai 1852 (Min.⸗Bl. d. i. B. 
1852, S. 121) hat vorgeſchrieben, daß eine 
Dispenfatton von der gedachten Prüfung un⸗ 
ſtatthaft, dagegen —* ſei, die Prüfung 
vor einer anderen Prüfungs⸗Kommiſſion, als 
derjenigen des Bezirles, wo ber zu Prüuͤfende 
ſein Gewerbe betreiben will, abzulegen, wenn 
m einem Bezirke die Zuſammenſetzung ber 
Prif. Kom. wierigfeiten finde. — Ueber 
die Verpflichtung der zur Prüfung fih Mel⸗ 
denden, den Beweis ber Zurücklegung bes 
24. Lebensjahres zu führen, vgl. bas Heifr. 
des Min. des Sun. v. 18. Oft. 1859 (a: a. 
O. 1859, &. 302). 

b) Die Reſtr. des Min. des Inu. v. 19. 
San. u. 8. Mai 1852 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 
1852, ©. 121), 28 Sehr. 1855 (0. a. O. 
1853, ©. 79) und 26. März 1858 (a. a. O. 
1858 , ©. 60) Hatten ausgeiprodgen, daß auch 
Muſikalienhändler im Sinne bes 8.1 
bes Preß⸗Geſ. ale Buchhändler zu erachten 
und deshalb ber Prüfung nuterworfen feien. 
Dagegen hat das Reſtr. defielben Din. v. 10. 
Nov. 1860 (a. a. O. 1860, S: 241), unter 
Aufhebung des C.⸗R. vo. 19. Yan. 1852, an 
erfannt, dag Mufitalienhändler als Buchhänd⸗ 
fer nicht anzufehben und daher auch einer Prü⸗ 
fung nicht zu unterwerfen feien. 

c) Der 8.2 des Preßgeſ. enthält Die trans- 
itoriſche Beſtimmung, Daß den beim Erlaß 
beffelben im Beſitze bes Gewerbebetriebes ohne 
Konzeffion Befindlihen bie Erlaubniß ‚zur 
Fortführung bes Gewerbes, welche fie binnen 
brei Monaten nachzuholen haben, nicht vers 
fagt werben folle.. Das C.⸗R. des Min. bes 
Sun. v. 7. Ott. 1851 (Min, Bl. db. i. B. 


1851, S. 220) bat beflimmt, baß bie Ver⸗ 


fäumung ber dreimonatlichen Frift die Folge 
haben folle, daß die Erlaubniß nur nach vor» 
gängiger Erfilllung ber im 8. 1 vorgeſchriebe⸗ 
nen Bedingungen zu ertbeilen. Das. Reffr. 
deſſelben Min. v. 10. Mär; 1859 (Min.» BI. 
d. 1. V. 1859, ©. 99, Nr. 78) ſpricht aus, 
baß der 8. 2 nur denjenigen Gewerbetreiben- 
ben zu Gute kommt, welde bei Emanation 
des Preßgeſetzes v. 12. Mat 1851, nicht aber 
aber denjenigen, welche zu biefem Zeitpunkte 
nicht mehr, ſondern nur bei Erlaß ber V. v. 
5. Juni 1860 fih im. Beſitze des Gemwerbe- 
betriebes befinden baben. 

Wer vor Erlaß des Preßgefeges eime Kon- 
zeffton zur Herausgabe eines Blattes mit 
Ausſchluß politifcher und Teligidfer Angelegen- 
beiten erlangt bat, bedarf feiner erneuerten 
Konzeffion zum Berfaufe Tautionspflichtiger 
Blätter, ba das Preßgeſetz nur einerlei Kon⸗ 
zeſſion zum Zeitungsverkaufe überhaupt, nicht 
aber zum Verkaufe irgend einer beſtimmten 
Zeitung kennt, ohne zwiſchen Zeitungen ver⸗ 
ſchiedener Art, insbeſondere zwiſchen politiſchen 
und nicht politiſchen, kautionspflichtigen und 
kautionsfreien zu unterſcheiden (Meflr. des Min. 


bes Inn. 0. 20. März 1859, Min,- Bl. d. i. 
V. 1860, ©. 76). Wer vor Erlaß bes Gef. 
v. 12. März 1851 im Befite einer Konzeſſion 
zur Herausgabe einer Zeitichrift war, braucht, 
felbft wenn er von dieſer Konzejfion feinen 
Gebrauch gemacht oder das Gewerbe ein- 
geftellt hat, zur Wiederaufnahme. beffelben, 
gleichviel nah wie langer Zeit, Teine neue 
Konzeſſion, ba ſolche nicht durch Nichtgebrauch 
erliſcht (Reſkr. deſſelben Pin. v. 8. Febr. 
1860, Min.⸗Bl. d. i. V. 1860, ©. 74). 

ma) Sie müſſen auch, gleich den. Gewerbe⸗ 
treibenden ſelbſt, den allgemeinen Bedin⸗ 
gungen jedes ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebes 
genügen, mithin bispofitionsfäbig. fein und 
einen feften Wohnfig im Preuß. Staate haben 
(8. 16 ber Gewerbe-Orbn. v. 17. Jan. 1845); . 
auch muß für einen Stellvertreter die Geneh⸗ 
migung der Bezirke» Regierung eingeholt wer⸗ 
ben. Ueber bas Verhältnig bes Tonzeffio- 
nirten Stellvertreters zu bem betr. Gewerbe- 
treibenden vgl. $. 188 ber Gewerbe-Orbn. — 
VBgl. v. Rönne's Kommentar zum $. 3 bes 
Preßgeſetzes. 

b) Bon der Befugniß, gemäß 8. 3 eins ber 
im $. 1 gehannten Gewerbe durch einen qua- 
lifizirten Stelivertretee auszuüben, darf nur 
derjenige Gebrauch machen, welcher ſelbſt für 
feine Berfon die im $. 1 verorbnnete Geneh⸗ 
migung zu foldem Gejchäftsbetriebe erlahgt 
bat. Die Anficht, daß es für ben Geſchäfts⸗ 
berrn in folden Fällen ber Qualifikation nad) 
8. 1 nicht bebürfe, ift zu verwerfen. Wenn 
Dagegen mit Korporations- Rechten verfebene 
Geſellſchaften ober Anftalten eins ber im $. 1 
bezeichneten Gewerbe durch einen Stellvertreter 
betreiben laſſen wollen, jo Tann von der Regel, 
daß ber Geſchäftöherr felbft den im $. 1 ver⸗ 
langten Erforberniffen genligen müfle, abge- 
fehben werben. Dagegen können Buchhändler- 
Kommanditen in auswärtigen Orten nur durch 
Buchhändler felbft unter Benennung eines qua⸗ 
lifizirten Stellvertreters, und nieht durch Anti- 
quare errichtet werben (Lirk.-Reifr. bes Min. 
bes Inn. v. 27. Nov. 1858, Min.⸗Bl. d. i. 
3. 1859, S. 10-1). Da nad ben SS. 1 
u. 8 bie im $. 1 genannten Preßgemwerbe nur 
in Berfon oder durch qualifizirte Stellvertreter 
berjelben betrieben werben bürfen, fo muß ber- 
jenige, melcher die Konzeifion zum Buchhänd⸗ 
Yec» Gewerbe für einen auberen als feinen 
Wohnort nachſucht, zuvor ber Regierung einen 
qualifizierten Stellvertreter benennen, ehe ihm 
bie Konzeffion ertheilt werben kann (Heilr. 
befielb. Min. v. 28. Oft. 1861, a. a. O. 1861, 
©. 271). 

ce) Daß auch Ausländer zu Stelivertretern 
beftellt werben dürfen, ſpricht das Reſkr. bes 
Min. des Jun. v. 7. Dec. 1869 (Min.⸗Bl. 
d. i. V. 1859, ©. 340) aus drücklich ans. 2 
auch Art. I bes Gef. v. 22. Juni 1861 (8. 
©. 1861, ©. 441) u. Bd, II (Verwaltungs 
Recht), 5. 401. 
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| 3) Nach dem Tode des Gewerbetveibenden darf das Gewerbe für Nechnung ber 

Wittwe während des Wittwenftandes, oder, wenn minberjährige Erben vorhanden find, 
für deren Rechnung buch einen nad $. 1 befähigten Stellvertreter betrieben werben. 
Daffelbe gilt während ber ‘Dauer einer Kuratel, pder Nachlaf -Regulivung, oder wäh- 
vend einer vom Gewerbetrejbenden zu verbüßenden Haft ($. 4). 

B. Betreffend die Ordnung der Preſſe (Abjchn. II des Gefeges), 

1) Allgemeine Beitimmungen über bie Ordnung ber Prefie. 

a) Bon jeder Nummer, jedem Hefte oder Stüde einer Zeitung, ober einer in 
monatlichen oder fürzeren Friften erſcheinenden Zeitfehrift, welche im Inlande heraus⸗ 
tommt, muß der Verleger, ſobald die Austheilung oder Berfendung beginnt, ein mit 
feiner Unterſchrift, bei Tautionspflichtigen Zeitungen mit der Unterſchrift des verant- 
wortlihen Redakteurs verjehenes Eremplar gegen eine ihm zu ertheilende Befcheinigung 
bei der Ortöpolizgei- Behörde hinterlegen !. Die Austheilung oder Verſendung ber Zet- 
tung ober Zeitfchrift fol durch die Hinterlegung nicht aufgehalten werben. — Bon 
jeder anderen, bie Preſſe verlaffenden Drudjchrift unter 20 Bogen ?, mit Ausnahme 
der nur zu den Bebürfniffen des Gewerbes und des Verkehrs, des häuslichen und ge- 
jelligen Lebens dienenden Drudjahen, als: Tormulare, Breiszettel, Vifitenkarten u. 
dergl. °, iſt der Druder, ober, wenn von ihm die Ausgabe nicht erfolgt, der Ber- 
. feger, Selbftverleger, Kommifflonair verpflichtet, ein Exemplar vierundzwanzig Stunden 
vor ihrer Ausgabe ober Berjendung ver Ortöpolizei-Behörbe gegen Empfangs-Beſchei⸗ 
nigung einzureichen +. Das Eyemplar ift, 


ı Wenn ein Nele. des Min. des Imm. v. 
28. Nov, 1853 den Polizeibehbrden geftattet, 
diefe Hinterlegung nur im beflimmten, will- 
kürlich angeorbneten Dienfiftunden zuzulaſſen, 
fo ift hierin unzweifelhaft eine burch ben 8. 5 
des Gef. nicht gerechtfertigte Verfhärfung ber 
Himterlegungsverbindlichleit enthalten, melde 
das Erſcheinen bes Blattes unter Umfäuben 
unmöglich macht. Bollends aber werben ba- 
durch bie öffentlichen Blätter in Abhängigkeit 
gebracht, wenn das gebachte Reſtr. zwar Aus⸗ 
nahmen von biefer Regel zu bewilfigen, hiejel- 
ben indeß als jederzeit entziehbar zu bezeichnen 
erflärt (vgl. bie Beſchwerden bes Abgeordn. 
Mathis u. Gen. in ben Drudf. des Abgeordn.⸗ 
Hauſes 1856-56, Ar. 212, ad 10). 

3 Dabei finbet Fein Unterſchied ſtatt, ob die 
20 Drudbogen ben Tert bee Schrift, ober 
theilweiſe bie Beilagen bes Textes bilden; 
deum ber $. 5: des Geſetzes hat einen ſolchen 
Unterfhieb, welcher früher (nach ber K.O. v. 
4. Dlt. 1842, ©. ©. 1842, S. 250) aller- 
dinge beflanb, nicht gemacht. Dagegen wirb 
es für unftattbaft zu erachten jem, Bilder 
über 20 Druckbogen in Lieferungen uuter 
20 Drudbogen obne vorherige Einreichung 
eines Eremplars ber betr. Lieferung an dig 
Bofizeibehbörde erſcheinen zu laſſen (vgl. 
v. Rönne's Rommentar zum Prekgei., S. 70 


— 
[2 


: a) Dazu gehören auch: Anfchlagezettel und 
Plakate, die anf öffentliche angngen oder 
gewerbliche Beziehungen gerichtet find, Handels⸗ 
berichte, Speifezettel, Kirknlare, Falturen, Preis: 
kourante, Wechſel⸗ und andere Formulare unb 
Blanquette (fen. Ber. ber I. K. 1850-51, 
©. 497, 561). Aug müſſen dahin Ankündi⸗ 
gungen Über gefetlich nicht verbotene Verſamm⸗ 
Iungen gerechnet werben, ba foldge zu den „bem 
Bedürfniffe des Verkehrs‘ dienenden Drud- 
ichriften zw zäblen find. Dagegeu fauın es 
darauf nicht anlommen, ob dergl. Drudigchen 


v.Röune, Preuß. Gtants-Meht. J. 2. 


wenn inmittelſt eine Beſchlagnahme nicht 


zum Verlaufe ober zur nnentgeltlihen 
Bertheilung beſtimmt find, und es muß ba- 
ber 3. B. angenommen werben, baß auch ſolche 
Drudjachen vor ber Bertheilung einzureichen 
find, welche fih auf ben Verkehr ber Kammer- 
mitgfieder mit ihren Konflituenten beziehen, ins⸗ 
befond. alſo fogen. Rechenichaftsberichte; nicht 
winber auch fogen. Wahlprogramme. Denn 
es läßt fich nicht behaupten, daß bergleidhen 
Drudichriften zu ben „Beblrfniffen bes Ber- 
kehrs“ dienen (vgl. v. Rönne’s Komment., ©. 
b) Gebrudte SKandibatenliften, melde be- 
ſtimmt find, bie barin bezeichneten Perfonen 
als Kandidaten für Wahlamter zu empfehlen 
und in Borſchlag zu bringen, nnb dies aus- 
brügten, gehören nicht zu ben Ausnahmefällen 
des 8. 5, müſſen alle mit bem Namen und 
Wohnorte des Druckers verfeben fein und ber 
Drtspolizei-Behörbe vor ber Ausgabe einge» 
reicht werben (Erf. bes Ob.⸗Trib. v. 28. April 
1853, Huf -Min-BL. 1853, ©. 244). 

c) Subffriptions-Einladungen auf Schriften, 
mit Angabe bes Inhaltes, find zu ben „nur 
zu ben Bebärfnifien bes Gewerbes und bes 
Berfehrs dienenden Druckſachen“ zu rechnen, 
binfihtlich deren e8 der Beobachtung ber im 
ben 88. 5 u. 7 vorgefchriebenen Förmlichkeiten 
nicht bebaxf (Er. des Ob.-Trib. v. 15. Mai 
1856, Goltdammer's Ard., Bd, IV, ©. 546). 

c) Gedruckte und unter bie Korporationer 
Mitglieber vertheilte Handelsberichte ber Ael- 
teften der Kaufmannſchaft an ben vorgefeßten 
Minifter gehören nicht zu benjenigen Drud- 
jchriften, auf welche bie bie Einreichung am bie 
Orts-Polizeibebörbe beizefi- Borjchrift des $. 5 
Anwendung findet (Exl. bes Ob.⸗Trib. v. 17. 
De „aD0 ‚ Goltvammers Arch. Bb. V, 
4 Ueber die Unvereinbarkeit biefer Beftim- 
mungen mit dem GÖrunbfage des Art. 27 der 
Berf.⸗Urk. vgl. v. Rönne, a. a. O., ©. 66-69 
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08 Das Berfelfungs-Reht. Die innere Berfafiung. ($. 96.) - 


verfügt worden, nad vierzehn Tagen zurlidzugeben ! over der Preis dafür zu ent- 
richten (8. 5). 

Die Strafbeftimmungen wegen Zumiberhandlung gegen diefe Vorfchriften enthält 
ber 8. 39 des Geſetzes (Strafe bis 50 Thlr.). 

b) Die Verpflichtung des DVerlegers, zwei Eremplare feiner Verlags - Artikel, und 
zwar eines an bie Königl. Bibliothek in Berlin, das andere an bie Bibliothek der Uni- 
— gen Provinz, in welder er wohnt, wmentgeltlih einzuſenden, befteht 
ort * (8. 6). 

c) Auf jeber Drudihrift muß der Name und ber Wohnort des Druders ® ge- 
nannt fein, wovon nur die zu den VBebürfniffen des Gewerbes und Verkehrs, des 
häuslihen und gejelligen Lebens dienenden Druckſachen ($. 6) ausgenommen find. — 
Auf Drudihriften, welche für den Buchhandel over fonft zur Verbreitung beftimmt 
find, muß außer dem Namen und Wohnort des Druders auch der Name und Wohnort 
besjenigen, bei dem die Druckſchrift als Verlags- oder Kommilftons- Artikel erfcheint, 
oder — beim Selbftvertriebe der Druckſchrift — der Name des Berfaflers oder Ber- 
ausgebers genannt fein * (8. 7) 

Die Zuwiderhandlung gegen dieſe VBorfchriften wird gegen den Buchdruder, Stein- 
bruder oder Inhaber einer anderen, zur mechaniſchen Vervielfältigung von Schriften 


oder Bildwerken beftimmten Anftalt mit Geldbuße bis zu 50 Thlr. beftraft (8. 39 des ' 


Geſetzes). Wiflentlih falſche Angabe der vorgeſchriebenen Vermerke zieht eine Geld⸗ 
buße 5 100 — 300 Thlr. nad fi, welde ım Nüdfalle verboppelt wird ($. 40 
a. 0. D.). - 

d) Druckſchriften, welche ven obigen Vorſchriften nicht entfprechen, bürfen von 
Niemandem verbreitet werben 5 (8. 8). 

e) Anfchlagezettel und Plakate, welche einen anderen Inhalt haben, als Anfün- 
bigungen über gefetlich nicht verbotene Berfammlungen, über öffentliche Bergnügungen, 
über geftohlene, verlorene oder gefundene Sachen, über Verkäufe oder andere Nach⸗ 
richten für den gewerbliden Verkehr bürfen nicht angefchlagen, angeheftet over in fon- 





! Durch bie Zurückgabe wirb nicht das An» 
erfenntnig ber Straflofigkeit der Schrift abge- 
geben ( ogl- Ber. ber Som. ber I. 8. zum 
8. 5, |. in v. Rönne's Komment., ©. 62); 
auch iſt die Anläffigfeit der Delhlagnahme 
nicht an biefe Frift gebunben (a. a. O., S. 76). 

3 Die Mblieferung von Freieremplaren an 
bie Königl. Bibliothek war angeorbnnet worben 
durch die Reſtr. v. 29. März und 13. April 
1764 und v. 28. Sept. 1789 (Mylius, N. C. 
C., Tom. III, p. 611—614 u. p. 665 und 
Tom. VIII, p. 2681, Rabe's Samml., Bd. 
xXUlI, ©, 19). Der 8. XV des Cenſur⸗Ed. 
v. 18. Ott. 1819 (©. S. 1819, ©. 224) hob 
bieje Verpflichtung auf; fie wurbe inbeß in ber 
im Texte angegebenen eife wieberhergeftellt 
buch die K.O. v. 28. Dec. 1824, sub Nr. 5 
(G. ©. 1825, ©. 2). Ueber die Ausführung 
dieſer Beſtimmung ift das Cirk.⸗Reſtr. bes 
Min. ber geiftl., U. n. Med. Ang. v. 25. Febr. 
1840 (Min.⸗Bl. d. i. ®. 1840, ©. 98) er- 
gangen, u auch Min.⸗Bl. d. i. V. 1847, 

u. 1 


Nämlich des Inhabers der Drudan- 
ftalt (vgl. v. Nönne, a. a. O., ©. 84). 

* a) DieRennung bes Namens des Druders, 
beziehungsweife des Berlegers, muß in-foldher 
Weiſe erfolgen, daß fie ihren Zwed, nämlich 
die Erfennbarleit ber Berfon bes Druders, 
petichungstoeile bes Berlegers, erfüllt; eine 
ſolche Bezeichnung iſt aber auch ausreichend. 


Bei einer anerfannten Firma genligt baber 
bie Bezeichnung biefer Firma. Uebrigens 
fäßt fi nur nad den Umſtänden des konkreten 
Falles beurtheilen, ob die gewählte Bezeich⸗ 
nung eine foldde ift, die dem Zwecke bes Ge- 
fees, nämlich ber Erkennbarkeit ber Perſon bes 
betreff. Sewerbetreibenben, genligt (ogl. v. Rönne 
a. a. O. ©. 85, besgl. Erk. des Erim.-Sen. 
bes Kammergerichts v. 19. April 1849, nebft 
Auffatz von v. Rönne im Juſt.Min.⸗Bl. 1849, 
S. 248--249 


b) Der 8.7 fett nicht ausdrücklich einen le⸗ 

itimen Berlag vorans, ſondern auch ber» 
jenige ift Verleger im Sinne dieſes $., bei 
welchem bie Drudichrift als Verlags- ober Kom⸗ 
miſſions⸗Artikel faktiſch erjcheint (Erf. des 
Ob.⸗Trib. v. 27. Febr. 1856, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 
1566, 8 114, Goltbammer's Arch., Bd. IV, 


5 a) Der g. 8 beſtimmt außerdem, daß ſeine 
Vorſchrift keine Anwendung findet auf ſolche 
Druckſchriften, welche den Geſetzen über die 
Orbnung der Preſſe entſprechen, die zur Zeit 
ihres Erſcheinens am Orte deſſelben in Kraft 
waren. 

b) Der $. 8 gilt nicht bloß für Gewerbe⸗ 
treibende, fonbern auch für alle iibrigen Ber- 
fonen; auch umfaßt derfelbe ſowohl bie im In» 
lande, als bie im Auslande erſchienenen 
a hriten (vgl. v. Rönne a. a. O., S 
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ftiger Weife öffentlich auögeftellt werben *. Auf vie amtlichen Bekanntmachungen öf- 
fentlicher Behörden find dieſe Beftimmungen nit anwendbar (8. 9). 

f) Niemand darf anf ffentlihen Wegen, Straßen, PBläben oder an anderen df- 
fentliden Orten Druckſchriften oder andere Schriften oder Bildwerke ausrufen, ver- 
faufen, vertheilen, anbeften oder anfchlagen, ohne daß er dazu die Erlaubniß der Orts- 
yolizeis Behörde erlangt hat, und ohne daß er den Erlaubniffchein, in welchem fein 
Name ausgedrückt fein muß, bei fih führt. Die Erlaußniß kann jeverzeit zurückge⸗ 
“nommen werben? (8. 10). 

Die Zumiberhandlung gegen bie 88. 8, 9 und 10 wird mit Gelobuße bis 50 
Thlr. oder 6 Wochen Gefängnig beftraft (8. 41). 

2) Beſondere Beftimmungen über bie periopifhe Preſſe. 

a) Wer eine Zeitung oder Zeitfchrift in monatlichen ober fürzeren, wenn aud 
unregelmäßigen Friſten herausgeben will, tft verpflichtet, vor der Herausgabe eiue 
Raution ® zu Beftellen* ($. 11). 

b) Befreit von der Kautiontleiftung find: periodiſche Drudfäriften °, welche 


ı Auch das Tautlofe Umhertragen oder zur | vorfchreibt, daß bie Kautionen (v. 1. Juli 1860 
Schau-Stellen von Anfichten iſt darunter mit | an, vgl. B. v. 21. Mai 1860, ©. ©. 1860, ©. 
begriffen; bagegen bezieht fi ber 8. 9 mur | 218) im inländifchen Staats-PBapieren nach bem 
auf Anfchlagezettel und Plakate, mithin | Nennwertbe zu erlegen find. - Bel. Bd. II 
nicht auf das Öffentliche Ausftellen anderer | [Berwaltungs-Recht], 8. 496, sub IL, AA, 8, a. 
Gattungen von Preßerzengniflen, 3. B. in ben d) Rad 8. 16 barf bie (bei ber betr. Be- 
Schaufenſtern der Buchhändler (vgl. v. Rinne zirks⸗Regierung, beziehungsweife dem Pofizei- 
a. a. O. S. 92—93 u. 97). Beäfibirn im Berlin, zu beantragenbe) Rüd- 

?: a) hit Recht wird es als geſetzlich unſtatt⸗ gabe ber Kaution nicht früher erfolgen, als 
aft bezeichnet (vgl. ben Antrag bes Abgeoron. | nach Ablauf von 6 Mon., von dem Tage an 
athis n. Gen. in ben Drudf. bes Ahgeorbn.- | gerechnet, an welchem das letzte Blatt ber betr. 
Hauſes v. 1855—56, Nr. 212 gu 11), bei Er- eitung ober Zeitfehrift erfchienen ift, und nicht 
theifung ſolcher Kon eifionen einzelne Zei- | anbers, als gegen eine Bejcheinigung der zu- 
tnngen von ber aubnig bes Berfaufes | Händigen Staatsanwaltſchaft, daß eine geridht- 
auszuſchließen. liche Verfolgung wegen bes Inhalts bes Blattes 

b) Rod weniger ift es gerechtfertiget, wenn | nicht im Gange fei; auch follen Eeifionen, Ber- 
(wie in dem vorſtehennd gedachten Antrage zu | pfändumgen ober Arrehfiſchläge ber Kautionen 
13 behauptet wird) die Verbreitung von Zeitun- | ben Bezirls-Regierungen, für Berlin dem Bo- 
gen und Zeitfchriften, welche mit dem Syfteme | Tigei-Präfibfium, vorfchriftemäßig befannt ge- 
ber Staatsregierung nicht Übereinftimmen, ba» | macht werben, welche Behörden bei Rückgabe 
buch gehindert wird, daß Gaſt- und Schanf- | der Rautionen nad den BVorfchriften zu 88. 2 
wirthe darauf hingewieſen werben, daß ibre | u. 8 der K.⸗O. v. 15. April 1837 (8. ©. 
Sewerbe-Konzeffion fie verpflichte, folche Zeit- | 1887, &. 75) zu verfahren haben. 
blätter nicht auszulegen, welche Hinweiſung e) Ueber die Kantionspflicht der zur Zeit 
ihnen im Uebertretungsfalle Die Entziehung ber | ber Publ. bes Geſetzes bereits beſtehenden 
Konzeffion in Ausſicht ftellt. Blätter vgl. 8. 18 des Geſetzes. 

3 a) lieber bie Höhe der Kaution beftimmen *s a) Denn Jemand gleichzeitig mehrere 
bie 88. 12 u. 13 bes Geſetzes (vgl. dazu bie | Fantionspflichtige Zeitungen ober Zeitfchriften 
Bräjub: des Ob.⸗Trib. v. 8. u. 17. Sept. 1851, herane iebt, fo muß er für jebe einzelne eine 
Entſcheid, Bd. XXII, ©. 84, Nr. 31 u. Bb. efondere Kaution beftellen (Reſkr. des Min. 
XXIV, ©, 187). bes Inn. v. 15. Dit. 1857, Min.⸗Bl. d. i. V. 

b).Der $. 14 fest fehl, daß Tithographirte | 1857, &. 197). 
ober auf irgenb eine andere Art technifch ver- b) Die Kautionspflicht iſt eine perfönliche 
vielfältigte Schriften, welche in monatlichen | Berpflichtung des Herausgebers einer Zeit- 
ober fürzeren, wenn auch unregelmäßigen Sri» | fchrift. Die beftellte Kaution haftet daher nicht 
ften erſcheinen, ben Zeitungen ober Zeitfchriften | ohne Weiteres für einen neuen, bie Zeitfchrift 
gleihftehen. übernehmenden Herausgeber, fonbern dieſer 

c) Nach 8. 15 mißten die Kantionen bei ber ! muB vielmehr eine neue Kaution beftellen (Erf. 
Generaf-Staatskaffe ober bei ber Reg.-Haupt- | bes Ob.⸗Trib. v. 19. Dec. 1861, Zufl.-Min.- 
kaſſe des Bezirks ın baarem Gelde niedergelegt, | BI. 1862, S. 5, Goltvammer’s Arch., Bd. 
und es jollten biejelben der Hauptverwaltung | X, S. 181). 
ber Staatsfchulden nah Maßgabe der R.-D. c) Ueber den Begriff „Zeitung“ vefp. „„Zeit- 
v. 11. Febr. 1832 (8. S. 1832, ©. 61) zur Jſchrift“ vgl. das Erf. des Kammer-Gerichte v. 
Berwaltung überwieſen und mit 4 Proz. in | 24. Mai 1859 in Schward, Prefgefeh, ©. 
balbjährigen Zahlungen verzinft werben. Diefe | 52, Nr. 5, u. v. Rönne's Ergänz. u. Erläut. 
Beftimmung ift indeg durch das ©. v. 21. | ber Preuß. Rechtsb., (4. Ausg.), 8b. IV, 
Mai 1860 wegen anberweitiger Cinrichtung | S. 248). 
des Amts- und Zeitungs-Kautionswefens (©. 5 Beriodifhe Drudſchriften umfaffen Zeitun- 
©. 1860, S. 211) aufgehoben worben, welches gen und Zeitichriften aller Art, und der Aus- 


7* 


100 Das Berfafungs -Reht. Die inwere Berfaffung. ($. 96.) - 


a) lediglich amtliche Belanntmachungen, Familiennachrichten, Anzeigen aus dem Ge⸗ 
werbeverfehr, über öffentliche Vergnügungen, Verkäufe, geftohlene, verlorene ober ge- 
fundene Sachen over ähnliche Nachrichten des täglichen Berlehrs enthalten, ober, unter 
Ausſchluß aller politiſchen und focialen Fragen, für rein wiffenfchaftlihe, technifche 
oder gewerbliche Gegenftände beftimmt find; 8) von den Kammern oder Königl. Be- 


börben herausgegeben werben ! ($. 17). 


c) Wenn gegen ein nah $. 17, Nr. 1. (f. ob. sub b zu @) von der Kautiond« 
pflicht befreites Blatt ein Strafurtel wegen Preßvergehens oder Verbrechens erlaffen 
wird, jo verfällt dafſelbe ver Kautiongpflict ? (8. 19). 

d) Iſt wegen des Inhaltes eines kautionspflidtigen Blattes auf Strafe erkannt, jo 
haftet die beftellte Kaution vor allen anderen Forderungen für die Unterſuchungskoſten 


und fiir die Geloftrafe, ohne Rüdfiht auf die Perſon des Verurtheilten. 


Die Boll- 


ftredung erfolgt, wenn Koſten und Strafe nit innerhalb bierzehn Tagen nach ber 


Rechtskraft des Erkenntniſſes eingezahlt find, in die niebergelegte 


eldſumme ($. 20). 


e) Die buch Zahlung von Strafen und Koften verminderte Kaution maß inner- 
halb 14 Tagen nad BVollftredung des Erkenntniſſes in die Kaution auf ben gejeß- 


lihen Betrag ergänzt werben, 


darf (8. 21). 


ohne daß e8 dazu einer beionveren Aufforberung be- 


f) Zeitungen und Zeitfchriften, die kautionspflichtig find, dürfen nur unter dem 
Namen und ber Berantwortlichkeit eines beftimmten Redakteur erjcheinen ? ($. 22). 


druck: „Zeitungen‘ bildet Leinen Gegenfak 
von: „periodiſchen Drudichriften‘ (Er. bes 
Ob.⸗Trib. v. 12. Yuli 1855, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 
1865, ©. 350, Goltdammer’s Ard,, Bd. UI, 
©. 698). 

! 8) Ueber die Frage: welche periodiſche 
Suudigrißen unter ben „für rein wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gegenftände beſtimmten“ zu verſtehen 
find? vgl. v. Rönne a. a. O., ©. 119 - 122. 
— Shömwviffenfchaftlide Gegenſtände gehören 
nicht zu ben rein wiflenihaftlihen (Erf. des 
|vormaligen) Rhein. Rev.» u. Kafl.- Hofes v. 
6. Ian. 1852, Juß.⸗Min.⸗Bl. 1862, ©. 44, 
u. Erl. des Ob.-Trib. v. 1. Juni 1861, Golt- 
bammer’® Arch. Bb. IX, ©. 694, u. Oppen⸗ 
beffe Rechtsſprech, Bd. I, ©. 414). Das 

ejfr. des Min. des Inn. v. 28. Ian. 1859 
(Din-Bl. d. i, 8. 1859, ©. 52) nimmt 
gleichfalls an, daß eine Zeitihrif. ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inhalts geſetzlich der Kautions- 
pflicht unterliegt, nicht weil die Belletriſtik un⸗ 
ter ben Begriff der focialen Literatur fällt, 
jondern weil Zeitſchriften von belletriftifchem 
Eudzwerde zu den dur 8.17, Nr. 1 u, 2 fir 
fautionsfrei erflärten Kategorien periobifcher 
Schriften nicht gehären, mithin wegen des Nicht» 
trefjene der Ausnahme ber gejeglihen Re⸗ 
gel, d. 5. der Kautionspflicht unterliegen. 

b) Artikel, welche nicht zu ben rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichen oder technifgen ober ben im 8. 17 
bes Geſetzes gedachten Nachrichten und Anzeigen 
gehören, aber von Privatperfonen ausgehen, 
maden ein Blatt tautionepflichtig ohne Unter» 
ſchied, ob fie politiihe und foctale Fragen be= 

ren ober nicht (Erf. bes Ob.Trib. v. 28. 
— vol, Entſcheid, 8b. XXU, ©. 84, 


ce) Die Kautjonsfreiheit beflimmt ſich nicht 
blog na dem Prinzip ber Ausſchließung poli- 
tiſcher und focialer Fragen, fondern wirb Durch 
bie Innehaltung des Bereiches ber im $. 17 
fpeziel genannten Gegenftände unter Aus⸗ 


ſchließung aller poliäicten und focialen Fragen 


bedingt (Erf, bes Ob.⸗Trib. v. 24. Oft. 1851, 
Entſcheid, Bd. XXIV, ©. 181—185). 

d) Der 8. 17 ifi nicht bahin auszulegen, daß 
nur ſolche periobiiche Drudiriften, weiche aus- 
ſchließlich Gegenſtände einer der darin bezeich- 
neten Kategorien enthalten, kautionsfrei beien. 
fondern vielmehr auch folche, welche mehrere 
ber bezeichneten Gegenſtände aufuehmen, Kau- 
tionsfreiheit genießen (Erf. des Ob.⸗Trib. v. 4. 
März 1853, Entiheib., Bd. XXV, ©, 274). 

e) Schon ein einzelner Kontraventionsfall 
bei im Allgemeinen begriinbeter Kautionsfrei- 
heit führt Die Strafbarfeit herbei; auch ift wicht 
erforderlich, daß zuvor von der Berwal- 
tungs⸗Behbrde Über die Kautionspflichtig- 
feit eines Blattes entichieben fei, um auf bie 
Strafe wegen Ausfpreitung zu erkennen (Beſchl. 
bes Ob.⸗Trib. v. 24. Oft. 1851, Entſcheid., 
Bd. XXIV, ©. 185). Daſſelbe fprechen bie 
Erf. bes Ob.-Trib, v. 7. April 1858, v. 12. 
Juli 1854 u. 22, Febr. 1861 (Goltdammer's 

. Bd. IX, ©. 274 u. Bd. X, S. 276, 
Oppenhoff’a Rechtsiprech., Bd. I, ©. 264) aus. 

? a) Die Kaution muß dann innerhalb 4 
Wochen vom Zuge bes rechtskräftigen Erkeunnt⸗ 
niffes nach den Beſtimmungen ber 86. 11 ff. 
beftellt werben. 

b) Die Kautionspflichtigfeit für ein bis da⸗ 
bin fautionsfreies Blatt tritt mit dem Augen- 
blide ein, wo ein nad 8.17 für daffelbe nicht 
geeigneter Artikel aufgenommen und veröffent- 
licht wird (Erk. des Ob.⸗Trib. v. 2. Febr. 
1861, Oppenboff’s Redtfpr., Bd. I, S. 264). 

3 Der 8. 22 beflimmt zugleid, daß nur 
joldde einzelne Perjonen verantwortlicde Re⸗ 
dakteure fein bürfen, welche uubebingt bispofi- 
tionsfähig find, fi im Bollbefige der bürgerl. 
Rechte befinden und im Bereiche der Preuß. 
Gerichtsbarkeit ihren perföul. Gerichtsſtand 
haben (Ausländer find nicht ausgefchloffen: 
Erk. des Ob.⸗Trib. v. 3. Mai 1852, Eniſcheid., 
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g) Deffentlihe Aufforderungen zur Aufbringung ber wegen eines Preßvergehens 
ober Verbrechens verwirkten Strafen find verboten ($. 23). 

Die Zuwiderhandlung biergegen wird nit Geldbuße von 10—500 Thlr. ober 
Gefängnißftrafe von 6 Wochen bis zu einem Jahre beftraft und dieſe Strafe im Rück 
falle verbeppelt ($. 45). 

h) Jede Nummer, jedes Stüd oder Heft einer Tautionspflihtigen Zeitung muß, 
außer dem Namen und Wohnorte bes Druders und Berlegerd, den Namen und 
Wohnort des verantwortlichen Redalteurs enthalten (8. 24). 

Die Zuwiderhandlung hiergegen wirb gegen ben Buch- oder Steinbruder ober 
Inhaber der gewerblichen Anftalt mit Geldbuße bis zu 50 Thlr. beftraft ($. 39). 
Wiſſentlich falſche Angabe der vorgeſchriebenen Vermerle zieht gegen ven Zuwiberhan- 
belnden eine Geldbuße von 100— 300 Thlr. nad fi, welche im Rückfalle verboppelt 
wird ($. 40). 

i) Der Herausgeber einer Zeitung oder einer in monatlichen over kürzeren Friften 
erſcheinenden Zeitichrift, welche Anzeigen aufnimmt, ift gegen Zahlung ber üblichen 
Eimrädungsgebühren verpflichtet, jede ihn von einer öffentlichen Behörde mitgetheilte 
amtliche Bekanntmachung auf deren Berlangen in eins ber beiden nächſten Stüde bes 
Blattes aufzunehmen ($. 25). 

k) Desgleichen ift berjelbe verpflichtet, die Entgegnung zur Berichtigung der im 
feiner Zeitung oder Zeitfehrift erwähnten Thatfachen, zu welcher ſich die beteiligte öf- 
fentlihe Behörde, die angegriffene Privatperfon oder die Vorfteher einer mit Korpo— 
rationsrechten verſehenen Geſellſchaft veranlaßt finden, aufzunehmen ! ($. 26). 
| Die Zuwiverbandlung gegen die 88. 25 ımb 26 wird mit Geldbuße bis zu 50 

Thlr. oder Gefängniß bis zu 6 Wochen beftraft; außerdem kann ver Zuwiderhandelnde 
im Wege der Exekution zur Erfüllung ber ihm nad 88. 25 und 26 obliegenden Ber- 
‚binplichleiten gezwungen werben ($. 44). 


C. Betreffenn das Strafverfahren (Abſchn. III des Geſetzes). 


1) Der 8. 27 des Geſetzes, welcher vorfärieb, daß bie mittelft ver Preſſe ver- 
übten Vergehen, welde mit Freiheitsſtrafe von mehr als drei Jahren bedroht find, 
zur Kompetenz ber Schmurgerichte gehören, und daß im Uebrigen fi bie Kompetenz 
ver Gerichte zur Aburtheilung der mittelft der Preſſe begangenen ftrafbaren Gandlungen 
nad) den allgemeinen Vorſchriften darüber regele, ift aufgehoben durch ben $. 1 des 
Gefehes v. 6. März 1854 ®, deſſen $. 2 beftimmt, daß die Kompetenz der Gerichte 
zur Unterfuhung und Entfheidung der ftrafbaren Handlungen ſich auch in Anfehung 
ver politiſchen und mittelft der Preſſe verübten Vergehen nad den Art. XIT— XV des 
Einführ.- Gefeges zum Strafgeſetzbuche regelt *, 


2) Der Gerihtsftand ®, die Einleitung und Führung bes Vorverfahrens ober ber 


Bb. XXIV, ©. 172). Militairperſonen vom 
Dienfiftande, desgl. ummittelbare und mittel- 
bare Staatsbeamte, auch folche, die ihr Amt 
nnentgeftfich verwalten, bebürfen der Erlanbniß 
der vorgeſetzten Dienftbehörbe; Civilbeamte in- 
beß nur dann, wenn das zu redigirende Blatt 
kautionspflichtig iſt. 

1Und zwar in eine ber beiden nächſten nach 
Eingang der Entgegnung erfheinenden Num- 
mern, und wenn bie Zeitung in größeren Zwi⸗ 
ſchenräumen, als dem einer Woche erjcheint, 
in die nächſte der Entgegnung folgende Num⸗ 
mer. Die Aufnahme muß in ben Theil der 

eitung ober Zeitfchrift erfolgen, in welchem 
io ber Artikel, welcher zu ber Entgegnung 

eranfaffung gab, befunden hat. Die Entgeg- 
nung muß von bem Betheifigten unterjchrieben 
fein, und bie Aufnahme Toftenfrei erfolgen, 


fomweit der Umfang ber Entgegnung bie Ränge 
bes dazu Beranlaffung gebenben Krtitels nicht 


überfielgt. Kür bie Über dies Maß hinaus⸗ 
gehenden Zeilen find bie üblichen Einrädungs- 
gebühren Ir zahlen. . 

2 Nimlih nah Art. XI—XV des Ein- 
häpe. Geſeree zum Strafgeſetzb. v. 14. April 


® Bel. ©. ©. 1854, ©. 96. 

4 Bol. das Nähere m ®b. I, Abth. 1, 8. 57, 
©. 269, Rote 2, ad db. — Bgl. Über bie prak⸗ 
tiſch hiernach erfolgte Beſeitigung ber Entjchei- 
dung durch Geſchworene in Preßprozeßſachen 
bie Diskuffion in der DI. K. in den ſten. Be⸗ 
richten derſelben 1855 — 54, Bd. I, ©. 508 
— 517, vgl. flen. Ber. ber I. 8. 1858 —54, 
8b. I, S. 69—70, u. Bb. TI, ©. 23—2. 

5 Vgl. bie für ben Gerichtsftanb (in bem 
Rechtsgebiete der B. v. 3. Ian. 1849) maß⸗ 

ebenben Borfchriften in ben Art. 2—10 des 
ef. dv. 3. Mai 1852 (vgl. Bb. II [VBerwal- 
tungs-Recht], $. 825, sub IV, 
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VBorunterfuhung, fowie das Verfahren in der Hauptverhandlung wirb durch bie allge 
meinen Strafprozeß -Borfhriften beftimmt 1 ($. 28). 


3) Wenn eine zur Verbreitung beftimmte Druchkſchrift ven Borfchriften ver 88. 7 
und 25 nit entfpricht, oder wenn fi) der Inhalt einer zur Veröffentlichung ge- 
langten ? Druckſchrift als Thatbeftand einer firafbaren Handlung darftellt, fo find bie 
Staatsanwaltfchaft und deren Organe ? berechtigt, die Drudichrift, wo ſie folche zum 
Zwed der Berbreitung * vorfinden, fowie die zur Vervielfältigung berfelben beftimmten 
Platten und Formen, mit Beichlag zu belegen. Die Organe der Staatsanwaltihaft 
find verpflichtet, innerhalb 24 Stunden nad) der Beſchlagnahme der Staatsanwaltichaft 
die Verhandlungen vorzulegen, und dieſe ift, wenn fie die Befchlagnahme nicht felbit 
unmittelbar wieder aufhebt, gehalten, innerhalb 24 Stunden nah erfolgter Borlegung, 
ihre Anträge bei der zuftändigen Gerichtsbehörde zu ftellen, weldhe über die Fort- 
bauer ® oder. Aufhebung der verhängten vorläufigen Beſchlagnahme innerhalb 8 Tagen 


zu befchließen bat® (8. 29). 


Diefe Borfchriften finden auf Drudfchriften, welche von 





I Bgl. indeß in Betreff ber mittelft ber Preffe 
begangenen Staatsverbrechen Bd. I, Abth. 1, 
8. 57, ©. 270-271. 

2 Diele Faflung ift, wie bie Berhanblungen 
in ven Kammern Über ben 8. 29 ergeben, aus- 
brüdlich deshalb gewählt worben, um e8 un⸗ 
möglid au maden, baf eine Drudiärift vor 
dem Beginne ber Berdffentlihung, d. 5. 
bis wirklich Eremplare verkauft, verfendet, ver- 
breitet ober an bem PBublilum zugänglichen 
Orten auegeftellt oder angefchlagen worben ($. 
33 bes ©el.), in Beſchlag genommen werben 
könne, mas einer völligen Wieberherftellung 
der Cenſur gleichlonmmen würde. Es darf 
baber bie Beichlagnahme insbeſondere nicht 
während der 24 Stunden zwifchen ber Hinter⸗ 
legung bei ber Polizeibehörbe und bem Beginne 
ber Austheilung (8. 5 bes Gef.) erfolgen (vgl. 
das Nähere in v. Rönnes Kommentar zum 
Preßgeſ., 182). Bol. dagegen Schward 
A. 


a, D., ©. %. 

s Der 8. 31 des Gef. beſtimmt, daß „Or⸗ 
ane der Staatsanwaltichaft” im Sinne bes 
* — bie Polizeibehörden nud andere 
Sicherheitsbeamte, welchen die Pflicht obliegt, 
Verbrechen unb Sergehen nachzuforſchen, feien, 
und daß tm Bezirke des Rheiniſchen App.⸗Ger.⸗ 
Hofes zu Köln die Beamten unb Hülfsbeamten 
ber gerichtlichen Polizei, mit Ausnahme ber 
Unterfuhungs-Richter, bafllr zu erachten feien. 

Dadurch fol ausgedrückt werben, baß bie 
Beichlagnahme nicht allgemein gegen jeden Be- 
figer einer ſolchen Drudichrift ausgeführt wer- 
den darf, fondern nur gegen ſolche Perſonen, 
welche dergl. Schriften zum Zmede weite 
rer Berbreitung in Sewahrfam oder Befitz 
haben, alſo nicht gegen Perſonen, die nur 
Eremplare zum eigenen Gebraude befiten 
(ogl. v. Rönne a. a. O., ©. 182—183). 

5 Gegen einen foldhen Beſchluß bes Gerichts 
findet die Beſchwerde bei der vorgeſetzten In⸗ 
ftanz ſtatt (Beſchl. des Ob.-Trib. v. 18. Juni 
1852 in Soltpammer’s Arch. für Preuß. Strafr., 
Bd. II, &. 103). 

* a) Die VBerabfäumung ber im 8. 29 firir- 
ten Friften hat nicht zur Folge, daß die Wie- 
beraufhebung der Beichlagnahme von Rechts⸗ 
wegen eintritt, fondern es giebt Fein anderes 
Korreltiv biergegen, als ben Weg ber Be 


fchwerbe bei ber vorgefeßten Inflanz. Dage⸗ 
gen begründet bie Nichtbeobachtung jener Friften 
bie Berantwortlichleit berjenigen Beamten, wel⸗ 
chen babei ein Verſehen zur Laſt fällt, mithin 
einen Entihädigungsanfpruch, beziehungsmeife 
ein Strafverfahren wegen Berletung amtlicher 
Pflichten gegen biefelben. Diefe Grundſaͤtze 
find and dann anzumenden,. wenn eine Be⸗ 
ſchlagnahme formell wicht zu bemängelnber 
Drudichriften vor dem Beginne ber Ber- 
dffentlihung angeordnet werben follte (vgl. 
v. Rönne a. a. O. &. 183). . 
. b) Die Braris, welde Seitens der Organe 
der Staatsanwaltſchaft bei Beichlagnahme von 
Drudihriften, unter unrichtiger Anwendung 
bes 8. 29, beobachtet wird, hat in ber Sik.- 
Beriobe von 1853—54 in beiden Kammern zu 
Beſchwerden Beranlaffung gegeben unb es ıfl 
in Folge deffen von beiden Kammern ein &e- 
ſetz⸗ Entw. angenommen worden, welder be- 
fiimmte: a) baß bei jeder Beichlagnahme von 
Druchkſchriften, Platten und Formen im ber 
betreff. Serfügung der Grund ber Beſchlag⸗ 
nahme, bei periodifhen Drudichriften der Ar⸗ 
titel, anf welchen biefelbe begränbet wird, 
ſchriftlich angegeben werben müfle ($. 1), und 
2 . bie Rüdgabe ber mit Beichlag belegten 

rudihriften, Platten und Formen ſofort er- 
folgen müfje, wenn ber Staatsanwalt feinen 
Grund zu einer gerichtlichen Verfolgung findet 
(8. 2). — Die U. Kammer hatte indeß bem 
5. 2 dieſes Geſetz⸗Entw. noch ben Zufat bei- 
zufügen befchloffen: „ohne Daß ber Beſcheid auf 
eine gegen bie Berfügung des Staatsaumalts 
etiva eingelegte Bejchwerde abzuwarten if‘. 
Diefen Zuſatz wollte die I. K. lediglich aus 
bem Grunde fortgelaffen wiffen, „weil fi 
bas Darin Gefagte von ſelbſt verſtehe“, 
und an biefer rein formellen Differenz fcheiterte 
der ganze Geſetz⸗Entw. Dagegen richtete bie 
J. 8. ben Untrag an bie Staatsregierung, 
„die geeigneten Anorbnungen zu treffen, damit 
bem erften Sate bes $. 29 bes Preßgeſetzes 
fünftig nicht wieber eine Anmenbung gegeben 
werde, bie ber Abficht bes Geſetzes nicht ent» 
fpricht und bie mohlthätigen Folgen ber Pref- 
freiheit zu zerflören geeignet if’. Im Solge 
biejes Antrages hat ber Din. bes Im. mittelft 
Cirt.-Reſtr. v. 12, April 1854 (Min.-BL. b. 
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den Kammern oder von Königl. Behörden ausgehen, keine Anwenbung (8. 30). Der 


Unterfuhungs- Richter hat über die Aufhebung oder Fortbauer der — an 
bie Rathskammer zu deren Beſchlußnahme zu berichten. An der Befugniß ber 


ichte 





j. 8. 1864, ©. 73) Die Polizeibehörden ange- 
wiejen: «) ihre etmanige Beſchwerde bei bem 
Ober-Staatsanwalte gegen bie freigebenbe Ber- 
fügung des Staatsanwaltes innerhalb 24 Stun- 
den nah Eingang biefer Verfügung vorzule- 
gen; D den Betheiligten auf deren Berlangen 
ben Grund ber Beichlaguahme einer Drud- 
— mitzutheilen, bei periodiſchen Druck⸗ 
ſchriften aber den Artikel Ry bezeichnen, welcher 
zu der Beſchlagnahme Beranlaffung gegeben 
bat, infofern nicht erhebliche Gründe gegen eine 
Derartige Mittbeilung ſprechen. Dagegen bält 
das gedachte Cirk.⸗Reſtr. an ber (vou ben 
Kammern reprobirten) Praris fe, baf ber 
Polizeibebörde gegen eine freigebende Ber- 
fügung bes Staatsanmwaltes bie Beſchwerde bei 
bem Ober-Gtaatsanmwalte zuftehe und daß biefe 
Beſchwerde eine anffchiebenbe Wirkung in Be- 
aus auf bie Freigebung ber mit Beſchlag be- 
egten Schrift habe. Dieſe Anficht iſt indeß 
aus dem Grunde unrichtig, weil der 8.29 bes 
Geſetzes eine Berufung ber Polizeibehörbe ges 
gen den Beſchluß des Staatsanwaltes überall 
nicht erwähnt, indem er weber ben Weg, noch 
Die Art biefer Berufung aubentet, noch eine 
Friſt für deren Zufäffigleit vorſchreibt, und 
weil die Bolizeibehörden bei Beſchlaguahme 
von Preßerzeugniffen nur als Organe ber 
Staatsanwaltihaft banbeln, welcher letzteren 
bie Beſchlußnahme fiber bie Thätigkeit ihres 
Organs zufteht, unb es undenkbar ift, daß bem 
untergeordneten Gliede einer Behörde ein Be⸗ 
fchwerbe-Recht Über ben Beichluß, welchen bas 
Saupt berfelben gefaßt Hat, zuſtehen könnte 
(vgl. bie betreff. Kammer-Dradi. u. flen. Ber. 
1853 —54 über ben Gegenftanb, nämlich Drudf. 
ber I. ., 9b. II, Mr. 180, 181, Bb. IH, 
Nr. 185, n. Bb. IV, Nr. 262 u. 276, Dradf. 
ber II. 8&., 3b. IU, Rr. 133, 8b. IV, Rr. 
210, 231, n. 8b. V, Rr. 288, besgl. flen. Ber. 
ber I. ., ®b. II, ©. 423-444, 689644, 
708, u. ®b. II, ©. 201--204, 861 -— 862, 
besgl. der II, K., 8b. I, ©. 741—755 n. 
&. HT). — In der Sitz.⸗Periode von 1866 — 
56 ift von dem Abgeordn. Mathis u. Gen. 
(Drudi. Rr. 212) ernenert beantragt worben, 
Den erwähnten Mißſtänden in der Anwendung 
des 8. 29 bes Preßgeſ. Abbülfe zu gewähren. 
Diefer Antrag behauptet insbefondere auch, daß 
ein Erlaß des Juſtizminiſters ergangen fei, 
welcher bie Staatsanwaltfchaften anweife, 
„Isle in in allen Fällen, in welden bie 
Bolizetbehörbe eine Sruchſſchrift in Beſchlag 
nimmt, den Antrag bieranf bei bem Gerichte 
zu fiellen und jeberzeit gegen eine ablehnenbe 
Entfcheibung den Rekurs zu ergreifen‘ (vgl. 
das beireff. Eirl.-Reffe. v. 25. Nov. 1851 bei 
Schward a. a. O., ©. 81, Nr. 15), und be⸗ 
merkt mit Recht, daß durch ein foldhes Ber- 
fahren das vom Geſetze gebotene Berhältniß 
gerabezu umgekehrt, indem dadurch bie Staats⸗ 
anwaltfchaft zum Organe ber Polizeibehörde 
gemacht werbe, flatt daß jene ganz unabhängig 


bon bem Urtheile dieſer zu befchließen babe, 
ob fie bie Beſchlagnahme aufheben, oder ben 
Antrag bei dem Gerichte einbringen, fowie ob 
fie den Rekurs gegen eine zurückweiſende Ent- 
ſcheidung des Gerichtes einlegen wolle. Der 
gebachte Antrag verlangt mit gleichem Rechte 
auch, daß bie Pofigeibehörben angewiefen wer⸗ 
ben follen, bie vorläufige Beſchlagnahme von 
Zeitfchriften und Tagesblättern fortan nicht als 
ein felbfifländiges, von dem Erfolge bes ge- 
richtlichen Verfahrens unabhängiges Mittel zur 
Einwirkung auf die Preffe, fondern, bem Preß⸗ 
eſetze gemäß, nur als vorbereitenden Schritt 

r die gerichtliche Unterſuchung und nur in 
den Fällen anzuordnen, in welchen die gericht⸗ 
liche Beſtätigung mit Grund zu erwarten ifl. 

c) Falls ber Ober- Staatsanwalt fi 
auf bie von ber Bolizeibehörbe erhobene Be⸗ 
ſchwerde gleichfalls für Die Aufhebung der Be- 
ſchlagnahme ausfpricht, ſteht ber Polizeibehörde 
hiergegen ber weitere Rekurs an ben Ju—⸗ 
ſtizmin. offen. In Bezug auf diefe Rekurs⸗ 
beſchwerde beftimmt das Eirk.-Reflr. des Min. 
bes Inn. ©. 5. u. 13. Dec. 1858 (Min.⸗Bl. 
d. i. 8. 1869, S. 11), daß zwar ber an ben 
Db,- Staatsanwalt gerichteten Beſchwerde eine 
aufſchiebende Wirkung in ec ber Rüdgabe 
ber mit Beihlag belegten rift beizulegen 
jet, baß jeboch bie betreff. Schrift bei Lonfor- 
mer Berfügung bes Ob.-Stastsanwaltes troß 
ber Beſchwerde über biefe Berfligung bei dem 
Inſtizmin. freigegeben werben müffe, und daß 
eine folche Beichwerbe unr in fehr erhebfichen 

ällen, unb immer unr durch Bermittelung bes 

in, bes In, & erheben fei. Auch follen 
bie Beamten ber Stantsanwaltichaft dafür for- 
gen, daß im Kalle einer bie Sreigebung be⸗ 
ſtätigenden Berfüguug bes Ob.⸗Staatsauwaltes 
die gebung *— verfügt, reſp. die mit 
Beſchlag belegten Exemplare der Druchjſchrift 
fofort dem Betheiligten durch bie Polizeibe- 
börde zuridgegeben werben. Bgl. au bas 
Reſtr. des Juſtizmin. v. 24. Dec. 1858 (Schward 
a. a. O., S. 88, Nr. 15). 

d) Die Frage, ob gegen einen Beſchluß, durch 
welchen bie vorläufige Beſchlagnahme einer 
Drudichrift aufrecht erhalten wirb, dem Be- 
theiligten eine Beſchwerde zuftehe, if von 
dem Ob.-Trib. in dem Erf. v. 18. Inni 1852 
(Soltvammer’s Arch. 8b. II, S. 108) bejaht, 
dagegen in bem Erk. v. 6. Dit. 1858 (a. a. 
D., Bd. VI, ©. 836) unb v. 14. Dec. 1859 
(a. a. D., 3b. VII, ©, 255, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 
1860, ©. 168) verneint worben. Schward 


Frage and: Oppenhoff, Strafverfahren, Su. 
es 
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und der Unterfuhungs- Richter zum ſelbſtſtändigen Einfchreiten in den geſetzlich be- 
ftimmten Tällen * wird nichts geändert ($. 31). 

D. Betreffenb die Beftrafung der durd die Preſſe verübten Geſetzes— 
übertretungen (Abſchn. IV des Geſetzes). 

Das Preßgeſetz hat nur diejenigen ſtrafrechtlichen Beftimmungen aufgenommen, 
welhe in dem Strafgefegbuhe v. 14. April 1851 nicht berüdfichtiget worben find 2, 
fondern, als dem Gebiete der Preßgeſetzgebung eigenthümlich, dieſer Tegteren vorzube⸗ 
halten waren °. Diefe Beitimmungen find folgende: 

1) Die Strafbarleit wegen eines burd die Preffe begangenen Vergehens ober 
Berbrechens beginnt mit der Beröffentlihung des Preßerzeugniſſes ($. 32), Die Ber- 
öffentlihung ift erfolgt, ſobald die Drudichrift verkauft, verfendet, verbreitet, oder an 
Orten, weldhe dem Publikum zugänglich find, ausgeftellt oder angefchlagen worden ift 





(8. 33) *. 


2) Für das burd eine Drudichrift begangene Verbrechen oder Vergehen ift Jeder 
verantwortlich, welcher nach allgemeinen ftrafrechtlihen Grundſätzen als Urheber over 


Theilnehmer firafbar ericheint ® (8. 34). 


Das Geſetz hat indeß angenommen, daß die befondere Natur der Preſſe 
und der auf viefem Gebiete möglichen Gejeßeö-Uebertretungen Ausnahmen von dem 


im 8. 34 aufgeftellten allgemeinen Prinzip nothwendig made. 


Diefe Ausnahmen 


betreffen: -a) die Verleger und Kommifflonaire (8. 35), b) die Druder ($. 36), und 


c) die Redakteure Fautionspflichtiger Blätter (8. 37) 6. 


find folgende: 


einem SHauptblatte und einer oder mehrerer 
Beilagen beſteht, fo ift nur das betreff. Blatt 
mit Beſchlag zu belegen (Reftr. des Dein. bes 
Inn. v. 6. Dec. 1858, Schward, das Preß- 
geieh, S. 80, Nr. 13). 

1 Bol. hierüber bie Verordn. v. 3. Ian. 
1849, $8. 1, 5, 18, 48 u. 159. 

2 Bol. Über bie betreff. Beftimmungen bes 
Strafgeſetzbuchs ob. ©. 89, Note B. 

3 a) Ueber die Gründe, aus welchen dies ger 
ſchehen ift, und über bie leitenden Geſichtspunkte 
bei Abfaſſung biefes Abſchn. vgl. bie Mitthei- 
lungen aus der Entflebungsgeichichte bes Gefetzes 
in dv. Rönne's Kommentar über baffelbe, ©. 
186—1%). 

b) Die Staatsregierung batte beautragt, in 
das Preßgeſetz auch die (im $. 1 der Pref- 
Ordonnanz v. 5. Juni 1850 enthaltene) Be⸗ 
ſtimmung aufzunehmen, „daß die Poſtver⸗ 
waltung berechtiget ſein ſolle, nach Umſtänden 
bie Annahme und Ausführung von Beſtellungen 
auf Zeitungen und Zeitfchriften abzulehnen‘, 
unb zwar wollte ber Entw. bes Geſetzes ($. 56) 
eine ſolche Boftbebits-Entziehung gegen 
ſolche Zeitungen und Zeitfchriften für zuläjfig 
ertlärt wiflen, gegen bie wegen ihres Inhaltes 
eine Strafe erkannt worben; allein bie I. Kam- 
mer hat die Aufnahme diefer Beftimmung (mit 
102 gegen 17 Stimmen) abgelehnt und es iſt 
hierdurch die in Rebe fiehende Maßregel nicht 
nur aus bem Gelee fern gehalten worden, 
fonbern auch abgeſehen hiervon als Abmini- 
ſtrativ⸗Maßregel völlig unzuläffig, weil fie mit 
bem in gejetlichen Kraft ftebenden Regulativ 
dv. 15. Dec. 1821 über die Berwaltung bee 
Zeitungsweiens (G. ©. 1821, ©. 215) unver- 
einbar fein würde (vgl. bie Erörter. hierüber 
in v. Rönne's Kommentar zum Preßgeſ., ©. 
190— 202). 

* a) Eine Veröffentlichung bes Preßerzeng⸗ 


Die betreffenden Beitimmungen 


niffes, kann nur alsdann angenommen werben, 
wenn baffelbe bem leſenden Publikum unmittel- 
bar augängke geworben ift (Erf. des Ob.⸗Trib. 
v. 14. Oft. 1858, Goltbamımer’s Arch., Bd. 
I, ©. 108). 

b) Es Tann babet inbeß nicht zwifchen dem 
Publifum (diefes als Bewohner eines räum⸗ 
lich begrenzten Bezirkes aufgefaßt) unb einem 
anderweit, etwa nach dem Berufe ber XTheil- 
nehmer, innerhalb gewiſſer Grenzen fih balten- 
ben Leſerkreiſe unterjchieben werben, jonbern 
auch die Verbreitung einer Drudihrift am einen 
beſtimmten Leferfreis kann als Veröffentlichung 
uach $. 83 angejehen werben (Erf. des Ob.- 
Frib, v. 28, Yan. 1862, Entſcheid, Bb. XXL, 


. 84). 

5 Diefe allgemeinen ſtrafrechtlichen Grund⸗ 
füge find bie in den $$. 34 ff. bes Strafge- 
ſetzbuchs aufgeftellten. 

6 Das Geſetz gebt davon aus, daß auch auf 
biefe Berfouen zunächft die Regel bes $. 34 
Anwendung finde Wenn aber bie Strafe ber 


Urheberſchaft ober ber Theilnahme gegen 


fie eintreten foll, fo muß ihnen befonbers 
nahgewiejen werben, daß in Anfehung 
ihrer, außer ber bloßen preßgewwerblidden Thä- 
tigleit, no andere Thatſachen porliegen, 
welche nad allgemeinen fixafrechtl. Grundſätzen 
eine Urheberſchaft oder wiſſentliche Theilnahme 
an dem durch bie Druckſchrift begangenen Ber- 
brechen ober Vergehen begründen; es iſt alſo 
ber Beweis bes Vorſatzes erforderlich. Wenn 
fie aber nicht aus 5. 34 beftvaft werben können, 
fo follen fie deshalb nicht ftraflos bleiben, jon- 
bern es follen dann Fahrläffigbeite-Stra- 
fen gegen fe eintreten, und zwar unbedingt 
ohne bejonberen Nachweis ber Fahrläffigfeit 
(ugl. die Motive der 88. 34—38 und bie Er- 
Örterungen barliber in v. Rönne's Kommentar 
zum Preßgeieke, S. 206-240). Bgl. bage- 
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a) Derjenige, welder eine Drudichrift in Berlag oder Kommiſſions-Ver— 
lag ! üßernommen, unterliegt wegen des firafbaren Inhaltes derſelben in allen Fäl⸗ 
Ien, wo er nicht in Gemäßheit des 8. 34 als Urheber ober Theilnehmer ſtrafbar er- 
fheint, fofern die Druckſchrift ein Preßvergehen enthält, einer Gelobuße bis 200 Thlr., 
infofern fie aber ein Preßverbrechen enthält, einer Geldbuße von 50 — 500 Thlr., 
wenn entweder: a) er bei feiner erften gerichtlichen Bernehmung ven Berfafler oder 
Herausgeber wicht nachweift, oder b) ber nachgewiefene Berfafler oder Herausgeber zur 
Zeit ver Uebernahme der Drudicrift in Verlag oder Kommiffions-Berlag im Bereich 
der Preußiſchen Gerichtsbar Keinen perfönlihen Gerichtsſtand hatte ($. 35) ?, j 
b) Der Druder eines ftrafbaren Preß- Erzeugnifjes, welcher nit in Gemäßheit 
des 8. 34 als Urheber over Theilnehmer ftrafbar erfcheint, fol außer der nah 8. 40 
etwa verwirkten Strafe, fofern die Drudichrift ein Preßvergehen enthält, mit einer 
Geldbuße bis 100 Thlr., fofern ein. Preßverbrechen in ihr enthalten ifl, wit einer 
Geldbuße von 10— 200 Thlr. beftraft werden, wenn: a) die Vorſchriften in ven 
88. 7 und 24 wegen Bezeichnung ber Druchſſchriften micht befolgt ober die Bezeich⸗ 
nungen mit feinem Wiſſen fälfchlih angegeben find, oder b) wenn er bei feiner erften 
gerichtlichen verantwortlihen Vernehmung weder ben Berfaffer, noch ven Herausgeber, 
noch ben Verleger nachweiſt, oder c) wenn ber nachgewiejene Verfafler over Heraus- 
geber ober Verleger zu ber Zeit, wo ber Drud erfolgt, im Bereihe der Preußiſchen 
Gerichtsbarkeit Keinen perſönlichen Gerichtsſtand Hatte, ober d) wenn die Drudfchrift 
fih als eine ſolche barftellt, welche zu Plakaten beftimmt ift ($. 36). 
- 0) Der Redakteur eines Tautionspflihtigen Blattes unterliegt wegen bes 
ſtrafbaren Inhaltes vefielben in allen Fällen, wo er nicht in Gemäßheit des 8. 34 
al8 Urheber over Theilnehmer firafbar erfcheint, wenn in bem von ihm rebigirten 
Blatte ein Preßvergehen begangen worben, einer Geldbuße bis 500 Thlr., wenn ein 
Preßverbrechen begangen worden, einer Geldbuße von 50— 1000 Thle.? Diefer Be- 


gen Schward (Preßgeſetz, &. 95), welcher bie 
in den 88. 85—87 feſtgeſetzten Strafen als 
Paltyei-Steafen betrachtet. 

ı gegen finden bie Strafen dee S. 35 
gegen Sortiments⸗Buchhändler und Antiquare 
ſowie — diejenigen, welche, mit Ausschluß 
der Derleger und Kommiffionaire, Drud- 
Schriften gewerbsmäßig verbreiten, wenn dieſe 
Druchſchriften firafbaren Inhaltes find, bloß 
um dieſer Verbreitung willen feine Anwendung. 
Gegen fte kann vielmehr eine Strafbarkeit nur 
ans 8. 34 oder aus 8. 43 begrlindet werben 
(vgl. v. Rönne a. a. O., ©. 226227). 

3 Be Die Unterfuhung wegen bes im 8. 35 
bezeichneten Vergehens gehört and) bann vor 
bie Gerichts⸗Abtheilung, wenn bie inkri⸗ 
minirte Schrift ein Breßnerbregen enthält. 
Auch kann in dieſem Berfahren anf gänzliche 
ober theilmeife Bernichtumg einer ſolchen Druck⸗ 
Schrift erkannt werden (Erf. des Ob.-Trib. v. 
5. 1. 26. Ott. 1858, Entſch., Sb. XXVI, ©. 
458, Goltbammer’s Ard., ®b. UI, ©. 109, 
Inſt⸗Min.⸗Bl. 1854, ©. 80 . 

b) Ans dem 8. 85 zu a tft nicht zu folgern, 
bag der Berleger einer Drudichrift flrafbaren 
Inhaltes, deren Beräffentlihung erft eine ftraf- 
bare That bildet, daburch baf er einer Gelb⸗ 
ſtrafe verfällt, wenn er bei feiner erflen ge- 
richtlichen Bernehmung ben Berfafler oder 
Herausgeber nicht nachweiſt, der nah ben 
allgememen geſetzlichen Vorſchriften für Jeder⸗ 
mann eintretenden Verpflichtung überhoben ſei, 
ſich, wenn nicht ein geſetzlich ausgenommener 
Fall (Krim.-D. 88. 8, 318) vorfiegt, über bas, 
was in Beziehung auf eine ſtrafbare Handiung 


ober ben Thäter ihm befannt if, anf Erfor- 
bern bes Richter als Zeuge vernehmen zu 
faffen nnd feine Ausfage zu beeibigen. Die 
gedachte Ausnahme liegt vor, wenn ber 8. 34 
bes Preßgeſetzes zur Anwendung fommt, und 
es fih nicht um das durchaus ‚Jeronftänbige 
Bergeben des $. 85 handelt (Erf. bes Ob.⸗ 
Trid. v. 20. Febr. 1862, Goltbammer's Ardh., 
Bh.X, S. 356). Denfelden Grunbfag bringt 
das Erf. dee Ob.⸗Trib. v. 21. Nov. 1861 
(a. a. O., &. 127) anf einen im alle bes 
8. 37 befindlichen Rebaktenr zur Anwenbung. 
— Bol. biergegen: Dr. Bolte in ber D. Ge- 
richte- Zeit. 1862, ©. 89. — Der Redakteur 
oder Berleger können jedoch als Zeugen als⸗ 
dann nicht vernommen werben, wenn fie mit 
dem vorgeblichen Urheber der Konnerität we⸗ 
gen zufammen vor Gericht geftellt worben find 
(Beichl. des Ob⸗Trib. v. 9. OH. 1862, Golt⸗ 
bammer’s Arch. Bd. X, S. 835). 

? a) Zur Anmenbung bes 8. gegen ben 
Redakteur eines Tantionspflichtigen Wlatte® ge- 
nügt es, wenn objeftiv ein in bem Blatte be- 
gangenee arepvergehen ober Preßverbrechen 
vorliegt. Eine Ausnahme findet nur bann 
fett, wenn das Imferat feinem Inhalte nach 
von dem Nebaftene für firafbar ge nicht ge- 
halten werben fonnte (Erk. des Ob.-Zrib. v. 
3. April 1857 u. 7. Ian. 1858, Iufl.-Min.- 
BI. 1857, S. 206, Goltdammer's Arch., Bb. 
VI, S. 9). Rur ein thatſächlicher Irr— 
thum des Redakteurs über die Strafbarkeit bes 
Inferats iſt geeignet, bie im 8. 37 beſtimmte 
Serote auszufchliegen (Erf. des Ob.-Trib. v. 
18. Mat 1859, Iufl.-Min.-BI. 1859, S. 235). 
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ftimmung bleibt ber Nebakteur auch dann unterworfen, wenn er durch Abweſenheit 
oder andere Gründe an ber Beforgung ver Redaktion gehindert ift, fo lange nicht ein 
anderer verantwortlicher Stellvertreter nach den Beitimmungen des $. 22 heftellt wor- 
ben. Es muß ein folder beftellt werben, wenn und fo lange der erftere eine Frei- 
heitsftcafe zu verbüßen bat (8. 37). 


3) Derihte von öffentlihen Siuungen beider Kammern, infofern fle wahrheits- 


getreu erftattet werben, bleiben von jeder Berantwortlichfeit frei (8. 38). 

4) Wer eine Zeitung oder Zeitfchrift rebigirt ober verlegt, bevor bie gefetsliche 
Kaution erlegt oder nad $. 21 rechtzeitig ergänzt ift, Hat eine Strafe von 20 — 400 
Thle. oder eine Gefängnißftrafe von A Wochen bis zu einem Jahre verwirkt. Die: 
felbe Geld- oder Gefängnißſtrafe trifft denjenigen, der eine Zeitung ober Leitfchrift 
rebigirt oder herausgiebt, ohne nach ven Beftimmungen des Prefigefeges (8. 22) dazu 
befugt zu fein, fowie den Verleger der Tautionspflichtigen Zeitung, welche ohne vor- 
gängige Beftellung eines verantwortlichen Redakteurs (88. 22 u. 37) erſchienen ift. 


Diefe Strafe wird im Nüdfalle verdoppelt (8. 42) 1, 
5) Wer eine Drudfchrift verkauft over verbreitet, deren Beſchlagnahme verfügt 


worben ?, bat, wenn die Beſchlagnahme öffentlich bekannt gemacht 


b) Das im $. 37 erwähnte Bergehen bes 
Redakteure eines kautiouspflichtigen Blattes 
ſtellt eine ſelbſtſtändige Zuwiderhandlung gegen 
bie Borfchriften bes Preßgeſetzes bar, melde 
nur im Unterfuhungsverfahren auf Antrag bes 
Staatsanwaltes, nicht aber ale Ehrver- 
legung im Wege bes Civil» Prozeffes ver- 
folgt werben Tann, follte auch ber firafbare 
Inhalt des Blattes den Thatbeftand einer Ehr⸗ 
verleßung barftellen (Erf. des Ob.-Zrib. v. 17. 
Sept. 1857, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1857, ©. 362). 

c) Der $. 37 ſteht zwar im Abſchn. IV bes 
Preßgeſ. „von ber Beftrafung ber durch bie 
Preſſe verübten Gefeßes-Uebertretungen“, 
hierdurch iſt aber durchaus nicht erklärt wor⸗ 
den, daß alle nachfolgenden Zuwiderhandlungen 
gegen das Geſetz, —* ſie nicht unter die 
Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs geſtellt wor⸗ 
ben, lediglich als Uebertretunmgen im Sinne 
bes Th. III des Strafgeſetzbuches angeſehen 
werben follen; vielmehr find, ba in bem an- 
geführten Abjchn. ſelbſt bie Straffälle nach Preß⸗ 
verbrechen, Preßvergehen und Preßübertretun- 
gen deutlich unterfchieben find, auf jede biefer 
brei Arten bie allgemeinen VBeftimmungen bes 
Strafgefeßbuches, namentlich auch Die des Rüd- 
falles, iu Anwendung zu bringen (Erf. bes 
Ob.⸗Trib. dv. 16. Juni 1858, Goltdammer’s 
Arch. Bd. VI, S. 563). 

d) Der buch ben Redakteur erfolgte Naſch⸗ 
weis des Verfaſſers oder Einfenders 
eines flrafbaren Artikels befreit ben Redakteur 
nicht von ber Strafe bes $. 37. Es ift indeß 
zweifelhaft geworben, ob ber Redakteur eines 
fautionspflichtigen Blattes gezwungen wer⸗ 
ben kann, im Wege ber Bernehmung als Zeuge 
und mit Anwendung der auf Berweigerung 
eines Zeugniffes geſetzlich beflimmten Zwangs- 
maßregeln ben Berfaffer oder Einfenber eines 
ftrafbaren Artilel3 zu nennen? Das Ob.-Trib. 
bat fi für die Bejahung ber Frage ent« 
ſchieden (vgl. bie Erf. deffelb. v. 2. Nov. 1854 
[Soltbammer’8 Ard., Bb. III, ©. 121, 131], 
v. 14. Dec. 1854 [Yufl.-Min.-Bl. 1855, ©. 
70), v. 10. Mai 1861 [Goltdammer's Arch., 


oder zu feiner be- 


IX, ©. 487], u. v. 16, u. 21. Nov. 1861 
ſa. a. O., 3. IX, ©. 57, u. Bd. X, S. 
127). Das Haus der Abgeordn. hat zwar in 
ber Sitz.⸗Periode 1862 einen Gefek-Entw. an⸗ 
genommen, welcher beſtimmte, „daß Bruder, 
Berleger, Kommiffions »Berleger und Redak⸗ 
teure nicht durch Zeugenziwang angehalten wer» 
ben bürfen, über bie Berfafter oder Heraus⸗ 
geber von Druckſchriften, Artifeln oder Inſe⸗ 
raten, ober über ben Urſprung ber in foldhen 
enthaltenen Mittheilungen Zeugniß abzulegen 
(vgl. bie Berichte ber Juſtiz⸗Kom. bes Ab⸗ 
geordn.⸗Hauſes v. 12. Juni u. 9. Juli 1862 
in ben ſten. Ber. befielb. 1862, Bd. V, ©. 
283—285, u. 3b. VI, ©. 648—653, und bie 
Verhandl. darüb. in ben Sig. v. 18. Juni u. 
6. Aug. 1862, ebendaſ. Bb. I, S. 304—314, 
u. 8b. II, ©. 1062—1094); das Herrenhaus 
bat inbeß die Genehmigung biejes Geſetz⸗ 
Eniw. abgelehnt (vgl. ben Bericht ber Juſtiz⸗ 
Kom. deſſelb. in ben ften. Ber. 1862, Anl.» 
Bd. II, Nr. 27, ©. 89-92, u. bie Verhandl. 
darüb. in der Sit, v. 2. Oft. 1862, fen. Ber. 
1862, ®b. I, ©. 159). 

I Im Sale des 8. 42 Tanı auf Konfiska⸗ 
tion ber herausgegebenen Zeitung uicht erkannt 
werben (Erf, des Ob.⸗Trib. v. 12. Sept. 1861, 
Goltdammer’s Arch., Bb. IX, ©, 841). 

2 Die Beichlagnahme, von welcher hier bie 
Rebe ift, muß indeß, wie fi aus ben 88. 29 
und 31 ergiebt, eine von ber zufländigen 
Gerichtsbehörde für gerechtfertiget erflärte 
fein; die vorläufige (polizeiliche) Beidlag- 
nahme genügt nicht zur Anwendung bes $. 
(vgl. v. Rönne a. a. D., ©. 255). 

° Die öffentliche Belanntmachung muß aber in 
rechtsverbindlicher Weife erfolgt fein, alſo in ber 
Art, wie polizeifihe Verordnungen publicirt 
werben müſſen (f. Bd. I, Abtb.1, 8. 48, sub 2. 
Lite d, S. 181—182, vgl. v. Rönne a. a. O., 
S. 256). Schward (Preßgefeß, S. 111, Nr. 
5) nimmt an, daß bie vorgefchriebene öffentliche 
Belanntmahung in verbindender Weile nur 
durch Das Reg.-Amtsblatt (V. v. 27. Oft. 1810, 
8. 2, ©. ©. 1810, S. 1) erfolgen Tönne, 
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ſonderen Kenntniß gebracht worden ifl !, eine Geldbuße von &— 100 Thle. oder eine 
Gefängnißftrafe von einer Woche bis zu einem Jahre, im Rüdfalle pas Doppelte dieſer 
Strafe verwirkt. Iſt unter vorfiehenden Borausfegungen die Verbreitung gewerbs- 
mäßig erfolgt, oder hat ver Gewerbetreibende die in Beſchlag genommene Schrift zum 
Verkauf auögeftellt, fo trifft ihn eine im Rüdfalle zu verboppelnde Strafe von 50 — 500 
Thlr. oder eine Gefängnißflrafe von einem bi8 18 Monaten ($. 43) ?. 

6) Die Rüdfallsftrafen (88. 40, 42, 43, 45, 58) treten nicht ein, wenn feit 
der letzten Berurtbeilung fünf Jahre verftrichen find ($. 46). 

7) Die wegen einer Preß-Polizei-Uebertretung angebrohte Strafe ift, abgeſehen 
von ben buch den Inhalt der Drudjchrift etwa fonft verwirkten Strafen zu erkennen 
(8. 47). 

8) Die Namen der Gefchworenen dürfen in Zeitungen nur bei Mittheilung über 
bie Bildung des Schmurgerichtes genannt werben ’. Auch darf eine Anflagefchrift oder 
ein anderes Schriftftäd nes Kriminal-Brozefies * nicht veröffentlicht werben, bevor bie 
mündliche Verhandlung flattgefunden oder der Prozeß auf anderem Wege fein Ende er- 
reicht hat. Zumwiderhandlungen gegen diefe Beftimmungen ziehen eine Gefängnißftrafe 
von einer Woche bis zu einem Jahre nad fi ($. 48). 

9) Das Recht zur Berfolgung der in dem Preßgeſetze vorgefehenen, durch bie 
Prefſe begangenen ftrafbaren Haublungen verjährt, infofern das Strafgefeßbuch feine 
kürzere Berjährungsfrift vorfchreibt, in 6 Monaten, von dem Tage ab gerechnet, an 
welchem vie Beröffentlihung ftattgefunden bat (88. 32 u. 33). Die Verjährung wirb 


unterbrochen durch jeden Antrag ber Staatsanwaltfhaft *, jeden Beſchluß oder jede 


I Diefe Beftimmung hat nur bie Bebentung, 
Daß ber Berläufer ober Berbreiter Kenntniß 
von der Beichlagnahme erlangt hat (Erf. des 
Ob.⸗Trib. dv. 24. Oft. 1860, Juſt.Min.⸗Bl. 
ER 427, Soltbammer’s Arch., Bd. VIII, 

3 a) Die Verbreitung einer Drudichrift, von 
beren Beichlagnahme ber Berbreitende Kennt» 
niß bat, tft nach 8. 48 dennoch nicht firafbar, 
wenn bie Beichlagnahme zur Zeit ber Ber: 
breitung bereit8 aufgehoben war, obwohl ber 
Berbreitenbe hiervon feine Kenntnig hatte (Ert. 
bes Ob.-Trib. v. 30. Nov. 1853, Goltbammer’s 
Arch. Bd. II, ©. 109). 

b) Der 8. 48 bezieht fich nicht bloß auf bie 
Berbreitung der ganzen mit Beſchlag beleg- 
ten Drudichrift, fonbern auch auf bie Ver⸗ 
breitung berjenigen Theile ober Stellen 
einer jolchen, wegen weldger bie Beſchlagnahme 
erfolgt ift und deren weiteres Belanntiverben 
durch dieſelbe verhindert werben ſoll (Erf. bes 
Ob.⸗Trib. v. 24 OR. 1860, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 
1860, ©. 427, Soltbamımer’s Axch. ®b. VII, 
©. 816). 

3 Der erfie Sat bes 8. 48 ift nicht dahin 
auszulegen, daß biefe Beröffentlihung nur 
vor der Bildung bes Schwurgerichtes unter⸗ 
fagt ſei. Der Begriff „Zeitungen“ umfaßt 
bie gefanmte periodiſche Preffe, welche Tages⸗ 
nachrichten in einge ausgegebenen Blättern 
bringt (Erf. bes Ob.-Trib. v. 19. Jan. 1860, 
Goltdammer's Arch. Bd. VIII, ©. 398). 

ı a) Ein Kriminal⸗Prozeß, ſelbſt im 
weiteften Sinne, kann immer nur ein ge⸗ 
rihtlides Unterſuchnugs - Verfahren 
fein. @ine ber Staatsanwaltigaft eingereichte 
Denunciation iſt fein „Schriftſtück eines Kri⸗ 
minal-Brozeffes" (Erf. des Ob. -Trib. v. 25. 
San. 1861, Goltbammer’s Arch. Bd. IX. 
©. 197, Entſch. 8b. ZLIV, ©. 113 *). 


b) Auch die Beröffentlihung von Schrift» 
ftüden aus ber Borunterfuhung, insbes 
ſondere von Befchläffen bes Gerichtshofes, vor 
Beendigung ber mündlichen Verhandlung ent- 
bält eine nipiperhanblung egen den 8. 48 
(Erf, des Ob.⸗Trib. v. 15. Row. 1855, Golt⸗ 
dammer's Arch., ®b. II, ©. 827). 

5 a) Die Anflagefhrift oder ein amberes 
Schriftſtück eines Kriminal-Prozefles darf auch 
nah erfolgter Berlefung derjelben bei ber 
mänbliden Verhandlung nicht veröffentlicht 
werben, bebor bie miünblide Berbanblung 
voll änbig beendiget worden ift (Erf. des 
Ob.⸗Trib. v. 8. März 1852, Entſcheid., Bd. 
xXXIV, ©. 19, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1852, ©. 


203). 

b) Der 8. 48 erflärt die Veröffentlichung 
von Schriftflüden eines Kriminal- Brozeffes 
nicht unbedingt bann für erlaubt, wenn die 
mündliche Verhandlung flattgefunden oder ber 
Prozeß auf anderem Wege fein Ende erreicht 
bat; vielmehr ift bie Zul Ifgteit der Beröffent- 
lichung auch in dieſem Falle nach den allge- 
meinen gejeglichen Regeln zu beurtheilen (Erf. 
bes Ob.-Trib. v. 24. Dt. 1860 u. 20. Juni 
1861, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1860, ©. 427, Golt- 
dammer's Arch., ®b. VIII, ©. 816, Oppen- 
hoff's Rechtſpr., Bd. I, ©. 456). 

® Unter folden Anträgen find nicht bloß 
ſolche zu verſtehen, bie bei bem fompetenten 
Gerichte felbft die vollſtändige Auflage ein⸗ 
bringen, oder bie Eröffnung, Fortſetzung oder 
Beendigung ber Unterfuhung in beftimmter 
Form beantragen, ſondern es iſt barumnter 
jede Handlung ber Staatsanwaltihaft be- 
griffen, welche fih anf jene Eröffnung, Fort⸗ 
ſetzung ober Beendigung bezieht (Erf. des Ob.⸗ 
Trib. v. 13. Oft. 1863, Soltbammer’s Arch., 
Bd. OD, S. 109). Dagegen find bloße Kom⸗ 
munilationen zwifchen den verichiebenen Orga⸗ 
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fonftige Handlung bes Richters, melde bie Eröffnung, Fortſetzung oder Beendigung 
ber Unterfuhung ober bie Berhaftung des Beſchuldigten betrefjen. Die Unterbrechung 
ber Berjährung gegen eine ber verantwortlichen ober mitfchulpigen Perfonen gilt, als 
ſolche, auch benjenigen Verantwortlichen ober Mitſchuldigen gegenüber, gegen welche ber 
Antrag, Beſchluß oder bie fonftige unterbrechende Handlung nicht gerichtet ‚war. Bon 
bem Tage ber leiten unterbrechenden Handlung an beginnt eine neue Verjährung von 
ſechs Monaten '. Diefe Beflimmungen berühren nit die Klagen auf Schabenerfat 
vor ben Civil- Gerichten, noch die im Wege bes Civil Prozefied wegen Beleidigung 
anhängig gemachten Klagen (8. 49). 

10) Wird in einer Schrift der Thatbeſtand einer ftrafbaren Handlung erfaunt, fo 
ift durch das Strafurtel die Vernichtung aller vorfinblihen Exemplare und ber dazu 
beftimmten Platten und Formen auszuſprechen. Die Vernichtung iſt auch dann in bem 
Urtel auszuſprechen, wenn zwar ber Angellagte freigeſprochen, in der Schrift jedoch 
ber Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung von dem Richter anerkannt worden ift ®. 
Iſt die Schrift, Abbildung oder Darſtellung ihrem Hauptinhalte nach eine erlaubte, ſe 
wird nur auf Vernichtung der geſetzwidrigen Stellen und desjenigen Theiles ber Platten 
und Formen erkannt, auf welchen ſich die Stellen befinden. Diefe Vernichtung bezieht 
fi) auf alle noch im Befige bes Verfaſſers, Druders, Herausgebers, Verlegers, Bud: 
bändlers befinvlichen, oder an öffentlihen Orten ausgelegten Eyemplare. Hat wegen 
einer Schrift, welche ven Thatbeitand einer ftrafbaren Handlung varftellt, eine gericht- 
liche Berfolgung, weil e8 an einer verantwortlichen Perſon im Bereiche der richterlichen 
Gewalt fehlt, nicht eingeleitet werden Können, fo hat das im Bezirke der Beſchlagnahme 
zuſtändige Gericht die Vernichtung zu erkennen. Diejenigen Perfonen, bei welchen bie 
Beſchlagnahme erfolgt ift, müflen zur Sitzung vorgeladen und auf ihr Verlangen ge- 
hört werben (8. 50)*. Diefe Beftimmungen ($. 50) finden auf bie in 8. 38 gebadhten 
Berichte von ben Sitzungen beider Kammern Teine Anwendung (8. 51), . 





nen ber Staatsanwaltfhaft nicht zur Unter- | 265, vgl. auch das Präjud. in den Entſcheid., 

brechung ber Berjährung „geeignet (Erk. bes | Bb. XXIV, ©. 177). 

Db.-Zrib. v. 30. Oft. 1854, Entfcheib., Bd. ‘ &) Das mit Aburtelung von durch bie 

XxIX, ©. 2365). Degegen vgl. Goltbam- Brefle berübten Gefeßesübertretungen befaßte 

mer’ Arch. 8b. IH, ©. 75 fi. dericht hat allemal über bie erfolgte vorläu- 
Zur Anmwenbung biefes Sates bes 8. 49 | Tige Beihlagnahme ber Druchſchriften befi- 

bebarf es, außer ber Identität ber ben Gegen- | nitio, entweder auf Bernichtung ber letzteren, 








8 bit- | oder Aufhebung ber Beſchlagnahme zu erfen- 
nr oenbreihen aber Be dee Ob krib weh Sept. 1853, 


Arch. für Civ.⸗ u. Krim.⸗R. der Rheiupron., 
8b. XLIX, 2,4, ©. 5l. . 

b) Die Borſchrift des $. 50, nach welder 
bie Vernichtung der Schrift in bem Urtel auch 
dann auszufprechen ift, wenn zwar ber Ange- 
klagte freigefprocdhen, in ber Schrift jedoch von 
bem Richter, db. h. auch bei Schwurgerichts- 
Sachen von bem Gerichtshofe, ber Thatbeftanb 
einer firafbaren Handlung erkannt wirb, bildet 
feinen Theil ber Strafe, fonbern ift unab⸗ 
bängig dabon, ob eine beftimmte Perſon und 
welde ber Strafe unterliegt, als eine felbft- 
fländige Maßregel zur Bejeitigung ber ſchäd⸗ 
hen Wirkungen bes Inhaltes der Schrift an- 
zufehben. Dieſe Vorſchrift hat die Natur eines 
Preß⸗Geſetzes und findet daher auch auf bie 
vor Publikation des Preß⸗Geſetzes entflanbenen 
Druckſchriften biefer Art Anwendung (Exil. bes 
2..Irib. v. 2. Jan. 1852, Entf, Ob. XXII, 

87). 

e) Iſt bie Unterfuchung wegen Prefver- 
gebens gegen eine für ben Inhalt verantwort⸗ 
iche PBerfon eröffnet worden, fo bebarf es der 
Zuziehung ber Beichlagnahme » Intereffenten zu 
bem Berfabren nicht (Erf, des Ob.⸗Trib. v. 
27. Nov. 1861, Inf.-Min.-BI. 1862, ©, 26, 


benben Drudichrift, bes Nachweifes einer ſub⸗ 
jeltiven Komplicität zmifchen ber im 
$. 49 gedachten Berantwortlihen ober Mit⸗ 
fhulbigen (Erf. des Ob.⸗Trib. v. 30. Oft. 
1854, Entſcheid, Bd. XXIX, ©. 265). Bol. 
bie Abhandl. bierliber in Soltdammer’s Arch., 
Bd. II, S. 75 ff. 

22) Der 8. 49 findet nicht Bloß auf die in 
bem Preß⸗Geſetze fpeziell mit Strafe bedrohten, 
fondern auf alle burd bie Preffe begangenen 
ſtrafbaren Handlungen Auwendung (Ext. bes 
Ob.» Trib. v. 30. Oft. 1854, Eniſch., Bd. 
XIX, ©. 265). 

b) Der Schlußſatz bes 8. 49, in weldem 
ber Ausdruck: ‚Beleidigung‘ auch bie Ber- 
läumdung umfaßt, bezieht ſich nicht bloß auf 
bie Beftimmungen über bie Unterbredjung ber 
Verjährung, ſondern auf alle im $. ft; ge- 
troffenen Beſtimmungen über die Verjährung 
(Erf. des Ob.-Trib. v. 7. Juli 1859 (Golts 
bammer’s Arch. ®b. IX, ©. 696). 


° Die Breit rechung bes Befchulbigten wegen 
Ablaufs der Verjährung des 8. 49 ſteht der 
Vernichtung der Drudichrift auf Grund bes 
8. 50 nidt entgegen (Erf. des Ob.⸗Trib. v. 
30. Dt. 1854, tſcheid, 8b. XXIX, ©. 
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11) IM gegen eine Nummer, ein Städ ober Heft einer ausländiſchen Zeitung 
oder Zeitfhrift auf dem Wege des im 8. 50 bezeichneten Verfahrens und auf Grund 
ver hierbei zur Anwendung kommenden inlänbifchen Strafgeſetze die Vernichtung erkannt 
worben, fo faun das Minifterium des Innern gleichzeitig das Verbot der jerneren 
Verbreitung ber betreffenden Zeitung oder Beitfhrift ausfpredhen ($. 52.) 

Wer einem folchen, Bffentlih oder ihm beſonders bekannt gemachten Berbote ent» 
gegen, eine Druckſchrift verkauft, ausftellt oder jonft gewerbsmäßig vertheilt ober ver- 
breitet, wird mit Geldbuße ven 10—100 Thlr. oder mit Gefängnißftrafe von 14 Ta⸗ 
gen bis zu einem Jahre beſtraft. Die Anwendung der durch bie Verbreitung von 
Schriften firafbaren Inhalte etwa fonft verwirlten Strafen wird durd die Beftimmun- 
gen dieſes Paragraphen nicht ausgeſchloſſen ($. 53) 1. 


Soltdammers Arch. W.X, ©. 182, Oppen- 
boff’s Redtsipr., BO, U, ©. 100 ). Gr 
gegen: Schword (a. a. D., ©. 127, Nr. 6) 
u. v. Rönne (a. a. O. ©. 279). 

d) Dem Beichlags » Iutereffenten, welcher 
bei bem nad Abſ. 3 des 5. 50 eingeleiteten 
Berfahren, gemäß dem Schlußfage bes $. 50, 
zur Sitzung porgelaben werden fol, Reben 
gegen das auf gänzfihe oder theilweiſe Ber- 
nichtung einer inkriminirten Druchſchrift lau⸗ 
tende Erkenntniß alle nach Beſchaffenheit der 
Prozedur überhaupt muange Rechtsmittel zu 
(Erf. bes Ob.-Trib. v. 11. Iımi 1860, Entſch., 
Bd. XLIV, S. 121*, Inf.-Min.- Bl. 1861, 
Se 16, Soltbammers Arch. 3b. VID, &. 


). 

e) Wenn in erfier Inftanz bie erforberliche 
Zuziehung ber Beichlagnahme - Intereffenten 
verfäumt tt, fo kann biefer Mangel nicht da⸗ 
durch gehoben werben, daß ber Appellations- 
Richter durch Beſchluß eine nachträgliche Ver⸗ 
handlung unb Eutſcheidung erfter Inftanz über 
bie Beſchlagnahme unter Zuziehung jener an- 
erfennt (Erf. des Ob.-Trib. v. 27. Nor. 1861, 
Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1862, S. 26, Soltbammer’s 
Arch., 8b. X, S. 182, Oppenhoff’e Rechts⸗ 
fpr., 8b. II, &. 100). 

f) Wenn von einer Drudichrift, deren In⸗ 
balt vom ber betreff. Gerichtsbehörbe für ſtraf⸗ 
bar erachtet und anf deren Sernichtung dechalb 
anerfannt worden ift, nachträglich bei einer 
Brivatperfon Eremplare vorgefunben und poli» 
zeilih in Befchlag genommen werben, fo kann 
von dem Beflger zwar nit auf Rüdgabe 
berfelben, wohl aber auf Entſchädigung bafür 
im Rechtswege gellagt werben (Erk. bes Kom⸗ 
etenz « Gerichtoh. vd. 28. Juni 1868, Juſt.⸗ 
Min. Bl. 1859, &. 7). 

1 Der 8. 52 bes Preßgefehes giebt in Be⸗ 
treff ausländiſcher Zeitungen und Zeit- 
fhriften dem Minifter des Innern aus» 
nahmsweiſe bie Befugniß, das Verbot der 
ferneren Berbreitung berfelben auszufpredhen, 
fobald gegen ſolche Drudichriften von bem 
fompetenten Gerichte auf Bernichtung einer 
Nummer, eines Stüdes ober Heftes der betr. 
Zeitung ober Zeitfchrift erfanmt worden ifl. 
Betreffs anberer im Auslande erichtenenen 
Drudicriften ſteht dem Min. des Iun. ein 
Verbotsrecht niemals zu, fondern es finden 
auf ſolche biejelben Grundfäge Anwenbung, 


, gefle 


an belegt unb (nach $. 50) unter Anklage 
t werben, worauf das kompetente 
Gericht Über die Fortbauer oder Aufhebun 
ber Beichlagnahıne « foste über bie Frage, o 
bie Schrift zu vernichten ſei, zu entfcheibeu 
bat, und (nad 8. 43) kann dann unter ben 
gefetslihen Borausfegungen gegen Diejenigen 
Berfonen auf Strafe erfannt werden, welche 
Ach, ungeadhtet ber verfügten Beihlaguahme, 
mit dem Berlanfe ober der Berbreitung befaßt 
haben. — Diefen Zuftaub ber jeht gültigen 
Preßgefetzgebung beabfichtigte bie Staatsregie⸗ 
rung im Sabre 1863 zu verändern und brachte 
damals einen Gele - Entw. bei ben Kammern 
ein, welcher vorichlug, unter Aufhebung ber 
88. 52 u. 53 bes Preßgeſetzes, zu beſtimmen: 
s) daß ber Minifter bes Innern bie Ber- 
breitung jeber Drudichrift, welche außerhalb 
bes Breuß. Staates erfcheint, verbieten könne, 
ohne erft eine gerichtliche Prozedur vorangeben 
zu Iafin, und b) daß nicht bloß (wie ber 
$. 53 bes Preßgeſetzes beſtimmt) bie ge- 
werbsmäßige, fonbern jede Berbreitung 
einer verbotenen Schrift Rrafbar fein folle. 
Durch Annahme dieſes Geſetz⸗Entwurfes wärbe 
indeß ein Zuſtand der re berge- 
ſtellt worden fein, wie ihn jogar bie Zeit ber 
befiandenen Cenfur nicht kannte. Nach ber 
Berorbn. v. 28. Febr. 1843 (®. S. 1848, 
S. 31) Tonnten ausländiſche Schriften zwar 
polzeilich mit Beſchlag belegt werben, allein 
bie Entfheibung darüber, ob beren Debit 
zu verbieten und die Vernichtung anzuorbnen 
fei, fland nur bem Ober - Eenfur- Gerichte zu. 
Ausgenommen hiervon waren nur ausläubifche 
politifhe Zeitungen, rüdfichtlih deren bem 
Min. bes Inn. das Recht zuftand, die Abon- 
nements- und Eingangs⸗Erlaubniß zu ente 
ziehen ober zu gewähren, in welcher Beziehung 
wiederum eine Ausnahme ftattfand binfichtlich 
ber in den D. Bunbes- Staaten erjchienenen 
Zeitungen, bei welden bie Königliche Ge- 
nebmigung zum Berbote eingeholt werben 
mußte. iefe Beſtimmungen wurden, injo- 
weit fie ih auf Zeitungen beziehen, noch 
durch ben $. 8 bes Preßgeſetzes v. 17. März 
1848 (©. S. 1848, ©. 71) aufrecht erhalten. 
Das letztere wurde durch bie Preß-Orbounanz 
v. 80. Juni 1849 (G. S. 1849, ©. 226) auf- 
ehoben und erfi die Preß⸗Ordonnanz v. 5. 
Sum 1850 (8. S. 1860, ©. 329) legte bem 


welche für inländiſche Schriften maßgebend | Min. bes Jun. das uneingejhränfte Recht bei, 
find. Sie können alfo (nad $. 29) mit Be- i nach feinem Ermeſſen alle ausländiſchen Drud- 





Das Berfaflungs-Bebt. Die innere Berfalung. ($. 96.) 


12) Gegen bie im $. 1 des Preßgeſetzes genannten Gewerbetreibenven Tann von 
dern zuftändigen Richter auf den Berluft ver Befugniß zum Gewerbebetriebe erkaunt 
werden, wenn a) bie zeitige Unterfagung ver Ausübung ber bürgerlichen Ehrenrechte 
ausgefprochen wird, b) wegen eines mittelft der Prefie begangenen Verbrechens zum 
erften Dale, — oder wegen eines folden Vergehens innerhalb eines Zeitraumes von 
5 Jahren zum zweiten Male eine Berurtbeilung erfolgt; es muß bagegen auf ben 
Berfuft der Befugniß zum Gewerbebetriebe erfannt werden, went a) der Berluft ber 
bürgerlichen Ehre ausgefproden wird, b) innerhalb eines Zeitraumes. von 5 Jahren, 
wegen eines mittelft ver Preſſe begangenen Verbrechens zum zweiten Male, — ober 
wegen eines ſolchen Bergehens oder Verbrechens zum britten Male eine Berurtheilung 
erfolgt ($. 54). j 

Gegen die (im $. 1 des Prefgefeges bezeichneten) Gewerbetreibenden der Prefie 
fann übrigens nur von dem zufländigen Richter und nur in Gemäßheit des 8. 54 des 
Preßgejeges auf den Verluſt ber Befugniß zum Gewerbebetriebe erlannt werden, und 
es finden die BVorfchriften der 88. 71— 74 der allgemeinen Gewerbe-Orbnung v. 
17. San. 1845 (jeßt der 88. 71—74 des Art. I des Geſetzes v. 22. Juni 1861 ') 
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auf die Gewerbetreibenben der Preſſe feine Anwendung ®, 


Schriften zu verbieten. Bei Reviſion ber Preß⸗ 
Orbonnanzen vd. 80. Juni 1849 uub 5. Juni 
1850, aus welcher Tegteren in ben 8. 84 bes 
Entw. zu dem jetigen Preßgeſetze bie gebadhte 
Befimmung aufgenommen mworben war, er- 
Härte ſich indeß die II. Kammer bamit keines⸗ 
weges einverftanden, indem fie fanb, daß ba- 
buch bem Min. des Inn. eine vollfländige 
Cenſur bezliglih der auslänbifchen Schriften 
beigelegt werben würde und baß eine berartige 
Präventiv⸗Maßregel verfafiungswibrig ſei. 
Deshalb wurde ber 8. 84 bes Eutwurfs abge⸗ 
lehnt (dgl. v. Rönne’s Kommentar zum Preß- 
geſ., S. 280-289). Bei biefen Anſichten iſt 
die II. Kammer benn auch im Jahre 1853 
dem damals vorgelegten Geſetz⸗Entw. gegen- 
über verblieben, und das Reſultat iſt bie Ab» 
lehnung befjelben in ber II. Kammer gewefen, 
obichon bie I. Kammer ihre Zuſtimmung nicht 
berfagt batte (vgl. den erwähnten Geſetz⸗ Entw. 
und ‚die Kom.⸗Ber., fowie bie Plenar- Ber- 
banblungen darüber in ben Drudi. 1852 — 
1858 der I. 8., ®b. II, Nr. 112 u. 190, u. 
ber II. 8., 8b. IV, Nr. 181 u. 8b. VI, 
Nr. 263, besgl. fien. Ber. 1852 — 1858 ber 
1. 8., 8b. U, &. 629 ff., 648, 941 ff., unb 
ber II. K., 8. II, ©. 1023 ff., 1085 ff.). 

ı Bol. G. ©. 1861, S. 442 —443. 

* a) Dies ift Durch das Geſ. v. 21. April 
1860, betr. bie Deflaration bes 8. 54 bes 
Ge. über die Preffe v. 12. Mai 1851 (8. ©. 
1860, ©. 185) beftimmt mworben (vgl. ben 
Entwurf dieſes Geſetzes nebſt Motiven und 
bie Kom.⸗Verichte und Plenar- Berbandl. dar- 
iiber in den Drudf. bes Abgeorbn.» Haufes 
1860, ®b. II, Nr. 48, u. 3b, III, .Rr. 110, 
und das Herrenh. 1860, Wr. 57, 82 u. 87, 
besgl. ften. Ber. bes Abgeorbn.» Hanfes 1860, 
Bd. I, S. 419—423, u. Bd. HI, ©. 295— 
301, und bes Herrenh. 1860, 3b. I, ©. 8334 
— 839, u. Bb. III, &. 155-158). 

b) Das Gewerbe» Bolizei-Eb. v. 7. Sept. 
1811, 8. 180 (G. ©. 1811, ©. 276) hatte 
bie Ertheilung der Befugnig zum @ewerbe- 
betriebe als Bnch⸗ und Kunſthänbler, Buch⸗ 


bruder, Leihbibliothekar und Antiquar lediglich 


von dem Ermeſſen ber Verwaltungs⸗Behörden 
abhängig gemacht. Die V. v. 23. Febr. 1843 
über die Organifation der Cenfur » Behörben 
(8. ©. 1843, ©. 31) beſtimmte bemnächft 
im 8. 11, Nr. 5, daß bie Entfcheibung über 
den Berluft des Rechtes zum Gewerbe bes 
Buchhandels ober ber Bucdbruderei in ben- 
jenigen Fällen, in welchen biefes Hecht durch 
Uebertretung ber Cenſur⸗Geſetze verwirkt werbe, 
zır Kompetenz bes Ober⸗Cenſur⸗Gerichtes ge- 
hören ſolle. Die allgem. Gewerbe⸗Ordn. v. 
17. San. 1845 (®. ©. 1845, ©. 50) unter- 
ſchied bezüglich des Verluſtes bes Rechtes zum 
Gewerbebetriebe zwiſchen ben Fällen, wo fol- 
der zur Strafe eintreten, und wo er aus 
Bründen des Gemeinwohles oder wegen Un- 
richtigleit ber geführten Nachweiſe verhängt 
werben folle. Als Gtrafe follte er in ben 
Fällen der 85. 172, 178, 174 und gemäß 
8. 189 nur von dem Richter erlannt wer⸗ 
ben bürfen. Ueber ben von ber Berwaltungs- 
Behörde in den Fällen ber zweiten Art zu 
verhängenben Berluf beſtimmt ber $. 71, 
„baß bie in ben 88. 48-52 und 55 erwähn- 
ten Konzeffionen, Approbationen und Beftal- 
ungen von ber Berwaltungs-Behörbe zurüd- 
genommen werben können, wenn bie Unrichtig⸗ 
feit ber Nachweife dargethau wirb, auf deren 
Grund folche ertheilt worden, ober wenn aus 
Handlungen oder Unterlaffungen bes Inhabers 
ber Mangel ber erforberliden unb bei Er- 
tbeilung ber Konzeſſion ꝛc. vorausgeſetzten 
Eigenſchaften Mar erhellt. Da nun ber 8. 71 
ausbrüdiih auf den $. 48 Bezug nimmt, fo 
— daß der 8. 71 den Regierungen auch 
bezüglich ber im $. 48 erwähnten Preßgewerbe⸗ 
treibenden dieſe Befugniß bat beilegen follen. 
Dur ben Art. 24 ber oftroy. Verf. -Urk. v. 
5. Dec. 1848, welcher bie Konzeifionen, fowie 
auch alle Beſchränkungen ber Buchbrudereien 
und bes Buchhandels ausbridlich verbot, wur⸗ 
ben daun aber unzweifelhaft auch bie Bor- 
fchriften der 88. 48 u. 71 ber Gewerbe⸗Ordn. 
itber Erwerb und Berfuft bes Rechtes zum 
Betriebe ber Preßgewerbe vollflänbig befeitiget. 
Der Art. 27 der Verf.⸗Urk. v. 31. San. 1850 
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E. Schließlich hat das Preßgeſetz noch (in $. 55) beftimmt, daß den Erzeug- 
niffen der Preffe im Sinne des Preß⸗Geſetzes alle auf ähnlichem mechanifchen Wege 
bewirkte und zur Verbreitung beftimmte Vervielfältigungen von Schriften, bilvlichen 
Darftelungen mit oder ohne Schrift, Mufifalien mit Tert oder fonftigen Erläuterungen 


glei ſtehen. ' 


IV. In den vorftehenb (unter III) dargeſtellten gefeglichen Beſtimmungen über 
bie Preffe wurde, was die periobifhe Preſſe betrifft, eine tief eingreifende Abänderung 
getroffen durch die (auf Grund bes Art. 63 ber Verfaflungs-Urfunvde) oftrohirte Ber- 
ordnung v. 1. Imi 1863, betreffend das Berbot von Zeitungen und Zeitfchriften ?, 
beren weſentliche Borfchriften folgende waren: 

1) Den Berwaltungs- Behörden wurde die Befugniß beigelegt, das fernere Er- 
feinen einer inländifchen Zeitung oder Zeitfchrift wegen fortdauernder, bie 
öffentlihe Wohlfahrt gefährdender Haltung zeitweife ober dauernd zu ver- 
bieten ($. 1). Ein ſolches Berbot follte erfolgen dürfen nad vorheriger zwei- 
maliger Berwarnung des Berlegerd, durch Plenarbefſchluß der Regierung, 


in deren Bezirke die Zeitung oder Zeitfchrift erfcheint (8. 2). 


bat bies dahin mobiflzirt, daß die Cenſur ver⸗ 
boten blieb, jede anbere eideäntung ber 
Preßfreiheit aber nur im Wege ber Gefeh- 
gebung ſolle eingeführt werben dürfen. Der 

erfuch hierzu wurbe nunmehr gemacht, inbent 
ber 8. 2 ber oltroy. Berorbn. v. 5. Inni 
18550 (G. ©. 1850, ©. 319) die Beftim- 
mungen ber Gewerbe-Drbn. wegen Ertbeilung 
und Zurlidnahme ber Erlaubniß zum Betriebe 
der in Rebe ſtehenden Gewerbe als nicht auf. 
gehoben erflärte. Da indeß biefe oftroy. De- 
klaration nit bie Zuftimmung ber Kammern 
erbieft, fo if fie damit befeitiget. Hieraus 
folgt ſchon, bo ber 8. 71 ber Gewerbe-Orbn., 
welcher das Recht der Berwaltung zur Ent- 
ziehung ber Gewerbeberechtigung begrlnbet, 
mit ber Wiederherftellung ber Pflicht, zum 
Beginne bes Betriebes eines Preßgewerbes 
bie Genehmigung der Regierung einzuholen, 
nit bat wieberbergeftellt werben follen, mie 
fih dies denn auch auf bas Unzweifelhafteſte 
aus ber Entflehungsgeihichte unb den Motiven 
bes 8.5 bes Entw. zum Preßgejege v. 12. Mai 
1851 (vgl. v. Ronne's Kommentar über das 
Breigel-, ©. 289—295) ergiebt, indem dar⸗ 
aus Mar hervorgeht, Daß ſämmtliche Faktoren 
ber Geſetzgebung barliber einig waren, baß 
ber Regierung nach ber erfolgten Berwerfung 
bes 8. 5 des Entw. bas Recht ber Konzeifions- 
Entziehbung im Bernaltungetoege nicht mehr 
zuftehe (vgl. das Nähere v. Rönne a. a. 
D., ©. 295—801, und Schward, Preßgeſetz, 
©. 131 ff.). Die Pin. für 9., ©. u. dff. 
Arb. und bes Inn. nahmen indeß in einer 
Eirk.-Berf. v. 4. Juli 1851 das Gegentheil 
an unb belehrten füinmtliche Regierungen, daß 
ber 8. 71 der Gewerbe-Ordn, burch das Pref- 
geſetz micht aufgehoben fei und bemmadı bas 
adminiftrative Verfahren zur Entziehung ber 
Konzeſſion auch gegen Preßgewerbetreibenbe 
geeigneten Falls einzuleiten jet. Als in Folge 
beffen in mehreren Fällen in folder Weiſe 
vorgegangen wurde und bie davon Betroffenen 
biergegen ben Rechtsweg befchritten, entjchieb 
ber Kompetenz» Gerichtshof, daß gegen Die von 
ben Berwaltungs-Behörben verfligte Suspen- 
fion des Gewerbebetriebes ber im 8. 1 des 


Die Berwarnungen 


® 
FAR genannten Gomerbetreibenben ber 
echtsweg nicht autäifig fei (Erf. bes Kompe⸗ 
tenz-Gerichtsh. v. 6. Drärz 1852 u. v. 14. Ian. 
1854, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1862, ©. 166, n. 1854, 
S. 164). (Bgl. hiergegen: v. Rönne's Kom. 
gm veßgel., S. 300, Rote 1.) Das Reflr. 
es Min. bes Inn. v. 2. Mat 1862 ( Min.- 
BL. d. i. B. 1852, ©. 122) nahm denn aud 
nicht Anfland, geradezu den Grundſatz aufzu⸗ 
ftellen, daß die Verbreitung ber Regierung 
mißliebiger Schriften ben betrefj. Gewerbe- 
treibenden ale beſcholten“ kennzeichne und bie 
Entziebung der Konzeffion im Berwaltungs- 
wege rechtfertige. Die offenbare Geſetzwibrig⸗ 
keit dieſes Berfahrens hat dann ber früheren 
I. K., beziehungsmeife bem Abgeorbn.- Haufe 
u wieberholtenmalen Beraneflung gegeben, 
& theils auf Grund von Anträgen ber Mit- 
glieber, theils in Folge von Petitionen ber 
erleßten und Bedrohten, mit bem Gegen- 
flande zu befhäftigen und von ber Staats» 
zegiernng Remebur zu verlangen (vgl. Druckſ. 
ber IL. 8. 1861—1852, Nr. 12, 38 u. 41 
ften. Ber. 1851—1852, 8b. I, ©. 83—123, 
besgl. Drudf. 1851—1852, Rr. 308; ferner: 
fien. Ber. der IL 8. 1852 — 1853, Sig. v. 
12. Mai 1853, Ob. IN, ©. 1541—1547, 154 
—1550, und flen. Ber. ber OD. 8. 1853 — 
1854, Sit. v. 17. März 1854, Bd. U, ©. 
613—616; ferner: Si, v. 24. Jan. 1855 in 
ben fien. Ber. ber I. 8. 1855, ©. 133, und 
Drudi. 1855 — 1856, Nr. 212, fowie ften. 
Ber. ber II. 8. 1856—1857, ©. 806-811). 
Allein es beburfte erft bes Eintritts eines 
neuen Minifteriums, um bie Abftellung dee 
gefehmwibrigen Berfahrens herbeizuführen. Das 
C.⸗R. bes Min. des Inn. (Flottwell) dv. 15. 
Dec. 1858 (Min =D. d. i. 3. 1859, ©. 12) 
orbnete zunachſt die Einftellung der noch an- 
bängigen Verfahren auf abminiftrative Kon⸗ 
jeifions- Entziehungen gegen Preßgewerbetrei- 
bende an, und dürch bie Dell. v. 21. Aprif 
1860 wurbe dann ber unrichtigen Auslegung, 
bejiehungsweife Anwenbung bes Geſetzes grund- 
ſätzlich ein Ende gemadt. 


1 Bol. ©, ©, 1868, S. 349. 
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follten von dem betreffenden KRegierungs-Präfidenten ausgehen und nad frucht- 
(ofer zweimaliger Verwarnung follte innerhalb der zwei auf die leßte verfelben folgenden 
Monate das Berfahren wegen des Verbotes bei der Regierung eingeleitet werben kön⸗ 
nen (8. 3), gegen beren Entfheidung fowohl dem (von dem Regierungs- Präfidenten 
bezeichneten) Beamten, welcher die VBerrichtungen ver Staatsanwaltſchaft wahrzunehmen 
hat, als dem Verleger ver Rekurs au das Staatsminifterium zuftehen follte, melder 
jevoch die Vollſtreckung einer auf dauerndes Verbot lautenden Entſcheidung der Regie⸗ 
rung nicht aufhalten follte ($. 5). 

2) Auswärtige Blätter follten wegen fortbauernder, vie Wohlfahrt des Preußiſchen 
Staates gefährvender Haltung ($. 1) durch Beihluß des Stantsminifterinms verboten 
werden können ($. 9). 

Nachdem dieſe oftroyirte Berorbnung den beiden Hänfern des Landtages bei ihrem 
nächſten Zufammentritt zur Genehmigung vorgelegt werden war, ertheilte zwar bag 
Herrenhaus derjelden feine Genehmigung ?, allein das Haus der Abgeordneten verjagte 
folge ®, worauf die Verordnung v. 21. Nov. 1863 * die Verordnung v. 1. Juni 1863 
wieber außer Kraft gejett hat. Das Haus ber Abgeordneten hat übrigens bei biejer 
Gelegenheit zugleich die Erklärung beichlofien, „daß eme Beſchränkung der Preßfreiheit 


auf dem Wege d 


Berorbnung überhaupt nicht ftatthaft und daß die Verordnung v. 


1. Juni 1863 ihrem Inhalte nach der Verfaſſung zuwiderlaufend fer” ®, 





ı Die Borlegung erfolgte, nachdem ber Land⸗ 
tag am 9. Nov. 1863 eröffnet worben, im 
Herrenhauſe in deſſen 2. Sit. v. 10. Nov. 
1863 (ften. Ber. 1868, ©. 12) unb im Abge⸗ 
ordu.-Hanfe in befien 4. Sig. v. 13. Nov. 
1868 (ſten. Ber. 1863, ©. 42), unb wurde 
gleichzeitig beiden Häufern ein Geſetz⸗Entw., 
etr. einige Abänberungen bes Preßgeſetzes v. 
12. Mai 1851, zur Beihlußnahme vorgelegt. 
Der oftroy. Verorbn. v. 1. Juni 1863 iR eine 
Denffchrift beigefligt worben, welche zu beren 
Rechtfertigung beflimmt if (vgl. Druchkſ. bes 
Herrenhaufes 1863—1864, Nr. 4, und des 
Fa An 18683 - 1864, Rr. 5, besgl. 
Anl. Bd. ber fien. Ber. des Abgeordn. ! Haufe 
©. 1—4). Bol. ben Entw. ber Preßgeſetz⸗ 
Novelle in ben Drudj. bes Herrenh. 1863— 
1864, Nr. 5. 


2 Zugleich beſchloß das Herrenhaus, zu er- 
fären, „daß e8 ein bringendes Bedürfniß zur 
Aufrechthaltung ber Bffentlihen Sicherheit und 
ber flaatlihen Orbnung fei, bie Berorbn. v. 
1. Inni 1863 fo lange in Wirkfamleit zu er- 
halten, bis mit Zuftimmung beider Häufer 
bes Landtages anftatt berielben andere gefeß- 
liche Beftimmungen in Wirkfamleit treten kön⸗ 
nen‘ (vgl. den Kom.-Ber. v. 14. Nov. 1863 
in den Drudf. des Herrenh. 1863-1864, 
Nr. 9, und die Verhandl. in ber Sitz. v. 18, 
Nov. 1863 in den ſten. Ber. des Herren. 1863 
—1864, S. 18-35). 


s Der betr. Beichluß bes Abgeorbn. » Haufes 
wurde in ber Sitz. v. 19. Nov. 1863 auf 
mündlichen Vortrag ber beiden Weferenten 
(Abgeoron. Dr. Simſon und Dr. Gneift) mit 
278 gegen 39 Stimmen gefaßt (vgl. flen. Ber. 
bes Abgeorbn.-Haujes 1863 — 1864, Bd. I, 
S. 77-111). Zugleich beſchloß das Abgeord⸗ 
eten⸗Haus (entgegen dem betreff. Beſchl. des 
—*8 „auf Grund bes Art. 106 ber 
Berf.- Url. zu erklären, daß bie Verorbn. ©. 
1. Juni 1863 weber zur Aufredthaltung ber 
öffentlihen Sicherheit, noch zur Beſeitigung 


eines ungewöhnlichen Nothſtandes erforberlich 
gemelen ſei.“ 

+ Bol. ©. S. 1868, ©. 708. 

5 Bon ben beiben Referenten wurbe gur 
Motivirung ihres auf a dieſer Beſchluſſe 
Fristeten Antrages auch auf die über die 

exfaſſungsmäßigkeit der Verordu. v. 1. Juni 
1863 erſtatteten Rechtsgutachten der Juriſten⸗ 
akultäten zu Göttingen und Kiel (Berlin, 

863) und zu Heidelberg (Leipzig, 1863) Be⸗ 
zug genommen, welche fi ſaͤmmtlich dahin 
ausſprechen, baß bie gebadhte Berorbuung ben 
Boransfegungen und Se unaralen bes Art. 
63 der Berf.⸗Urk. nicht entiprede, und daß 
biefelbe mit der Berfafjung im Widerſpruche 
fiehe. Dies Letztere ift bauptfählihd aus dem 
Grunde angenommen worben, weil ber In⸗ 
balt ber Verordn. v. 1. Juni 1863 eine Be- 
ihränfung ber Preffreiheit, nicht aber 
eine Repreifion von Preßverbrechen ober 
Preßvergehen buch Anwenbung ber Straf- 
geſetze im Wege bes gerichtlicden Verfahrens 
Hip und weil fie daher (nah Art. 27 ber 

ef.» Ur) nur im Wege der Geſetz— 
gebung hätte erlaffen werben dürfen, folglich 
nur auf dem im Art. 62 ber Verf⸗Urt. vor⸗ 
gezeichneten Wege, d. h. unter vorheriger Ge⸗ 
nebmigung. beider Häufer des Landtages, wie 
bie des Näheren fpeziell von den beiden Re⸗ 
ferenten (vgl. Ren. Ber. bes Abgeorbn. -Haufes 
1868—1864, 8b. I, ©. 79 ff. m. ©. 101 ff.) 
überzeugend bargetban und auch in bem beiben 
Rechtsgutachten ber Yuriften » Balultäten zu 
Göttingen und Heidelberg nachgewieſen worden 
R: (vgl. auch Bd. I, Abth. 1, 8.47, sub B, 2, b, 

. 171 1). Im Herrenhaufe ift mit nicht 
minderer Berechtigung (von v. Bernuth) darge 
Ieg! worben, daß bie gebadhte Verordu. auch 
mit ben Art. 7 u. 86 ber Verf.⸗Urk. unver⸗ 
einbar fei (vgl. fen. Ber. bes Herrenh. 1863 
—1864, ®b. I, ©. 2830), unb vom Abge- 
ordbn. Dr. Gneiſt (vgl. ſten. Ber. des Abge⸗ 
ordn.⸗Hauſes 1863— 1864, Bb. I, ©. 19 — 
1038) wurbe auch noch dargelegt, daß bie Ber- 
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$. 97. 
U. Glaubens⸗ und Religions - Freiheit. 
Die eigentbümliche Entwidelung des Preufifhen Staates, und insbefondere auch 


der Umſtand, daß feine Bevölkerun 
Breußen früher als in den übrigen 


verſchiedenen Konfeffionen angehört !, bat in 
eutſchen Ländern die Grundfüte der Gewiflens- 


und Religions-fFreiheit zur Anwendung gelangen lafjen, zumal die Landesherren durch 
den Befig des nicht zum Deutfhen Reiche gehörigen Herzogthums Preußen eine Selbft- 
ſtaͤndigleit erworben hatten, welche ihnen geftattete, fih von ber unbgbingten Befolgung 
der beſchrankenden Beſtimmungen ver Weftphälifchen Trievens- Verträge zu befreien ®. 
Selbft das Religions-Evikt v. 9. Yuli 1788 9 verfüindigte, ungeachtet feines ſtreng or⸗ 





orbn. nichts Anderes fei, als bie, im Art, 27 
ver Verf.⸗Urk. verbotene, Wiedereinführung 
ber Cenſur gegen Zeitungen unb bie periobifche 
Brefle, wie dies auch von ber Juriſten⸗Fakul⸗ 
tät zu Kiel in dem von derſelben abgegebenen 
Öntachten gezeigt worben if. 

I Seit Einführung ber Reformation war 
ber Preuß, Staat längere Zeit faft rein evau- 
eliſch; es Tamen indeß Römiich-Lkatholifche 
Elemente Hinzu burh bie Jülich⸗Kleveſche 
Erbſchaft, durch bie Erwerbungen in folge bes 
Weſtphäliſchen Friedens, Schlefiens, der früher 
Polniſchen Landestheile, ber Rheinlande und 
Weſtphalens. — Rah ber Bollszählung am 
Ende bes 3. 1849 gab es unter 16,381,187 
Einw. 10,016,798 Evaugeliſche, 6,079,613 Rö⸗ 
mifch > Katholifche, 1630 Griechiſch⸗Katholiſche, 
14,505 Diennoniten, 218,998 Juden (vgl. bie 
Mittheilnngen des flatiftifchen Bureaus, Jahrg. 
102 N 1 fl., Jahrg. 1851, ©, 92 Pa 

2 Im Deutſchen Reihe waren früher nur 
die Romiſch⸗katholiſchen Ghriften bürgerlich 
rechtsfähig. Erſt die Religions-Friebensichlüffe 
fiherten auch benienigeu Reichsſtänden, melde 
zu ben, Augsburg ſchen Konfeffions-Berwanbten 
gehörten, im Berhältnifje zum Reiche, 
gleiche Rechtsſähigkeit zu (vgl. Instr. pac. 
Oenabr., Art. V, 8. 1), ohne in ben Län⸗ 
bern und Gebieten ber Stände und Glieber 
bes Reiches die von beu anerlannten Religions⸗ 
Partheien gegen einander feflgehaltene Aus: 
ſchließlichkeit ber politiichen Berechtigung zu 
befeitigen. Indeß ficherten fie, dem lanbes- 
berslihen fogen. jus reformandi (Majeftätd- 
recht ber bürgerlichen Neligionsbulbung) gegen- 
über: a) beiden Religions» Partheien gegenfeitig 
den Beſitzſtand bes Normal⸗Jahres 1624, und 
b) den nur gebuldeten Unterthbanen bie Unver⸗ 
leßlichleit gewifler Rechte zu (vgl. Instr. pac. 
Osnahr., Art V, 8. 34— 36). Dieſer 
Zuſtand blieb im D. Reiche bis zu deſſen Auf- 
löfung im Ganzen umveränbert; indeß hatte 
ber Reichs⸗Deput.⸗Hauptſchluß v. 25. Febr. 
1803, 8. 63, in ben Iogen. Eutſchädigungs⸗ 
landen (deren Religionsuͤbung im Uebrigen 
gegen Aufhebung und Kräukung aller Art ge 
et fein jollte) den neuen Landesherren bie 
Befugniß eingeräumt, „andere Religionsver⸗ 
wandte zu bulden und ihnen ben Genuß bür- 
gerlicher Rechte zu geſtatten“. Die D, Bun- 


v. Rönne, Preuß. Staats-Bedht. I. 2. 


besafte v. 8. Juni 1815 bat aber (im Art. 16) 
allgemein ausgeſprochen, „baß bie Verſchieben⸗ 
beit der chriſtlichen Religions⸗Partheien in ben 
Ländern unb Gebieten bes Deutichen Bundes 
feinen Unterſchied in ben bürgerlichen und po⸗ 
litifhen Rechten begründen kann”. Dies if 
inar zur auf bie in Deutichland bis dahin 

ffentlih anerkaunten Religions-Partheien 
und nicht auch auf alle chriſtliche Selten 
zu beziehen; dagegen ift barin allerdings auch 
ber Auſpruch auf freie, insbefonbere auch 
öffentlihe Religionsübung enthalten, ba 
bie Freiheit der KReligiousübung dem Staate 
gegenüber zu ben bürgerlichen und politifchen 

echten gehört (vgl, Zadariä, D. St.- u. 
B.⸗R., 8b. II, 8. 87, ©. 407-411). Bol. 
indeß Zöpfl, Orundf. des gem. D. St.⸗R., 4. 
Ausg., Bd. II, 8. 532, ©. 828. 

® Bgl. Mylius, N. C. C. Tom. VIII, p. 2175, 
Rabe's Samml., Bd. I, Abth. 7, ©. 726. — 
Dies Edilt (unter dem Namen bes „Wöllner- 
ſchen“ befaunt), erklärt im $. 1, daß die drei 
Haupt » Konfeffionen der chriſtl. Religion, näm- 
lich bie Reformirte, Lutheriiche und Römiſch⸗ 
katholiſche, ın ihrer bisherigen Berfaffung aufs - 
recht erhalten und geſchützt werben follen, und 
befiimmt dann im $. 2, „baß baneben bie ben 
Preuß. Staaten von jeher eigenthümlich ge- 
weiene Zoleranz ber übrigeu Selten unb de 
Iigions-PBartheien ferner aufrecht erhalten, unb 
MNiemanden der minbefle Gewiffenszwang zu 
feiner Zeit angethan werben foll, fo lange ein 
jeber ruhig’ als ein guter Bürger bes Staates 
feine Pflichten erfüllt, feine jedesmalige bejon- 
bere Meinung aber für fi behält unb fidh 
forgfältig hütet, folche nicht auszubreiten ober 
andere dazu zu überreden und in ihrem Glau⸗ 
ben irre oder wankend zu maden ꝛc.“ Uebri⸗ 
gens geflattet ber $. 3 a. a. O., obgleich er 
alles „Proſelytenmachen“ ernſtlich verbietet, 
ben freien Vebertritt von einer Konfeffion zur 
anderen. — Ganz im Wiberfpruche mit biejen 
von ihm felbft verfünbeten Prinzipien einer 
bedingten Zoleranz ſtellt ſich dann aber dies 
Edikt (in ben 88. 8—10) auf ben völlig uns 
ſtatthaften Standpunkt, an bie Geiſtlichen ber 
protefiantifhen Kirche Glaubensbefehle zu 
erlafjen, indem ihnen „bei Kaflation und noch 
bärterer Strafe‘ verboten wird, in Abficht bes 
Lehrbegriffes von demjenigen abzumeichen, was 
ber $. 8 bes Edilts für das Richtige erklärt, 
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thodoren Standpunktes, ansdrücklich Gewiſſens- und Glaubens- Freiheit und in aus- 
gebehnterem Umfange erlannte demnächſt das Allgem. Land⸗Recht, als Erbftüd aus der 
Zeit Friedrichs des Großen, die Prinzipien der Glaubens- und Gewiſſens⸗Freiheit an?. 
Die betreffenden Feſtſetzungen des A. 2. R. find feierlich beſtätiget worden durch das 
Patent v. 30. März 1847, betreffend die Bildung neuer Religionsgefellihaften ?, wel- 
hem eine von dem Staatsminiftertmm angefertigte Iufammenftellung der im U. L. R. 
enthaltenen Beftimmungen tiber Glaubens» und Religions - Freiheit beigefügt worden 
ift ®, und weldes ausfpridt, „daß, wie einerſeits den tm Staate geſchichtlich und nad 


indem „dieſer einmal beſtimmte und feſtgeſetzte 
Lehrbegriff ber Kirche ſich nicht nach der jebes- 
maligen Ueberzeugung dieſes oder jenes Geiſt⸗ 
lichen richten müſſe, ſondern umgekehrt, ober 
es könne von Rechtswegen ein ſolcher Geiſt⸗ 
licher nicht mehr das ſein und bleiben, wofür 
er fich ausgiebt“ (vgl. die Schriften über 
dies Rerigions- Gbitt m Ktüber’g Lit. 8. 583, 
at . be8 D. 3., $. 518, Note 4, ©. 
9). 
ı Die Grundſätze, melde das A. 2. R. in 
Th. I, it. 11 im biefer —— ans⸗ 
ſpricht, ſind folgende: F. 1. Die Begriffe ber 
inwohner bes Staates von Gott und gött- 
lihen Dingen, ber Glanbe umb ber innere 
Sottesbienft können kein Gegenftanb von 
wangsgeſetzen fein. F. 2. Jedem Einwohner 
m Staate muß eine ‚vollommene Gläubens- 
unb Gemiffensfreiheit geftattet werben. 8. 8. 
Niemand iſt ſchuldig, Über feine Privatmeis 
nungen in Religionsſachen Borfchriften vom 
Staste anzunehmen. $. 4. Niemand jet wegen 
feiner NReligionsmeinungen beunrubiget, zur 
Hechenfchaft gezogen, verfpottet ober gar ver» 
folgt werben. $. 5. Auch ber Staat kann von 
einem einzeluen Untertban bie Ungabe, zu 
welcher Religionspartbei fih berfelbe befennt, 
nur alsdann fordern, wenn bie Kraft und 
Guültigkeit gewiſſer bürgerlicher Hanblungen ba- 
von abhängt. 8. 6. Aber ſelbſt in biefem 
Falle Fönnen mit dem Gefttmbniffe abweichen⸗ 
der Meinungen nur biefenigen nashtheiligen 
Folgen für den Geftehenden verbunden wer- 
ben, welche aus feiner baburdy , vermöge ber 
Geſetze, begründeten Unfähigkeit zu gewiffen 
bfrgerlihen Handlungen oder Rechten "von 
ſelbſt fließen. $. 7. Jeder Hausvater kann 
feinen häuslichen Sottesbienft nach Gutbefinden 
anorbnen. 8.8. Er kann aber Mitglieder, die 
einer anberen Religionsparthei zugethan find, 
zur Beiwohnung beffelben wider ihren Willen 
nit anbalten. 8. 9. Heimliche Zuſammen⸗ 
künfte, melche ber Ordnung und Sicherheit 
bes Staates gefährlich werben Könnten, follen, 
auch unter dem Vorwande des häuslichen 
©ottesdienftes, nicht gebufbet werben. 8. 10. 
Wohl aber können mehrere Eimwohner bes 
Staates, unter beffen Genehmigung, zu Reli. 
gionsübung ftch verbinden. 8. 13. Jede Kir⸗ 
Iegeen aft iſt verpflichtet, ihren Mitgliebern 
hrfurcht gegen die Gottheit, Gehorſam gegen 
bie Geſetze, Trene gegen ben Staat und ſitt⸗ 
lich gute Geſiunungen gegen ihre Mitbürger 
einzuflößen. 8. 14. Religionsgrundſätze, welche 
dieſem zuwider ſind, ſollen im Staate nicht 
gelehrt, und weder mündlich, noch in Volks⸗ 
ſchriften ausgebreitet werden. 8.15. Nur ber 


Staat hat das Recht, dergleichen Orunbſäͤtze 
uach augeſtellter Prüfung, zu. verwerfen und 
beren Ausbreitung zur unterſagen. 8. 16. Pri⸗ 
vatmeinuungen einzelner Mitglieder machen eine 
Religionsgefellfchaft nicht verwerflih. $. 20. 
Eine Religionsgejellichaft, welche ber Staat 
genehmigt, ihr aber bie Rechte öffentlich auf⸗ 
genommener Kirchengefellichaften nicht beigelegt 
bat, genießt nur bie Befugniß gebulbdeter Ge⸗ 
jellichaften (Fit. 6, 8. 11 ff.). 8. 21. Jede 
Kirchengeſellſchaft, bie als ſolche auf bie Rechte 
einer gebuldeten Anſpruch machen will, muß 
fih bet dem Staate gebührend melden, und 
nachweiſen, daß die von ihr gelehrten Mei⸗ 
nungen nichts enthalten, was dem Grundſatze 
des 8. 13 zumiberkäuft. $. 22. Einer gebul- 
deten Kirchengefellfchaft ift bie freie Ausübung 
ihres Privat» Gottesbienftes werftattet. 8. 28. 
Bu biefer gehdrt die Anſtellung gottesdienſt⸗ 
licher Aufammenfünfte in gewiſſen bazu be- 
flimmten Gebäuden, und bie Ausübung ber 
ihren eligtonsgrunbfäten gemäßen @ebräuche, 
ſowohl in diefen Zufammentünften, ale in ven 

rivatwohnungen ihrer Mitglieder. 8. -97. 

wohl” Sffentlih aufgenommene, als bloß 
gebufdete Religions» ımb Kirchengeſellſchaften 
müffen fi, in allen Angelegenheiten, bie fie 
mit anderen bürgerliden Geſellſchaften gemein 
Haben, nad ben Geſetzen bes Staates richten. 
8. 32. Die Privat- und öffentliche Religions- 
Abung einer jeden Kirchengeſellſchaft if bem 
Dberanffichtsrechte des Staates unterworfen. 
8. 383. Der Staat iſt berechtigt, von dem⸗ 
jenigen, was in ber Berfammlung ber Kir- 
chengeſellſchaft gelehrt unb verhambelt wird, 
Kenntniß einzuziehen. 8. 112. Der Staat if 
berechtigt, jeben Einwohner zus Beobachtung 
folder äußeren Kirchengebräuche und Einrich⸗ 
tungen berjenigen Religtonsparthei, zu ber er 
fih bekennt, inſoweit anzubalten, als baven, 
bermöge ber Gefeke, die Beflimmmug ober 
Sew gorn iurgeruver Rechte abhängt. 

3 Bgl. G. ©. 1847, ©. 121. 

° Das Batent nimmt bie darin gebachte Zu⸗ 
fanmenftelung ber Borfchriften bes U. 2. R. 
nur als eine Arbeit bes Staateminiftertums in 
Bezug, obne biefelbe ausdrücklich für rich⸗ 
tig und volfländig zu erflären und ihr bie 
Kraft einer autbentifchen Deklaration ber betr. 
Beſtimmungen bes U. L. N. beizulegen. Das 
Batent bezweckte vielmehr Tebiglich bie wieber- 
bolte Bekanntmachung und Teinesiweges eine 
Beihränfung ober Aenderung ber betzeff. land⸗ 
rechtlichen Orundſätze. Es ift Dies deshalb von 
Wichtigkeit, weil zwifchen der Zufammenflellung 
und den detreff. landrechtlichen Beftimmungen 
erhebliche Abweichungen beſtehen. So bejagt 
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Stentöverträgen bevorrechteten Kinchen, ver Evangelifhen und ber Hömifch-tatholifchen, 
nach wie vor ber Ianbeöherrlihe Schub angebeihen ſolle und biefelben in dem Genufie 
ihrer befondern Gerechtſame zn erhalten, fo andererfeits auch ben Unterthanen die im 
A. L. R. ansgefprochene Glaubens⸗ und Gewifiensfreikeit unverkümmert aufrecht er- 
balten werben folle, and ihnen nach Maßgabe ber allgemeinen Landesgeſetze die Frei⸗ 
beit der Vereinigung zu einem gemeinfamen Belenntniffe und Gottesdienſte zu geftatten 
fei. Es wirb denn in dem Batente ferner beſtimmt: a) Diejenigen, welche in Ihrem 
Gewiften mit bem Glauben und Belenntniffe ihrer Kirche nicht in Uebereinftimmung zu 
bleiben vermögen, und ſich demzufolge zu einer beſonderen Religionsgeſellſchaft ver- 
einigen, oder einer ſolchen ME anfchließen, genießen nicht nur volle Freiheit des Aus⸗ 
tritts, fondern bleiben auch, inſoweit ihre Vereinigung vom Staate genehmiget ift, im 
Genuffe ihrer bürgerlihen Rechte und Ehren, — jedoch ımter Berückfichtigung ber 
S8. 5, 6, 27— 81 und 112, Tit. 11, Tb. T des A. L. 8.2; — dagegen können 
fie einen Antheil an den verfafiungsmäßigen Rechten der Kirche, and welcer fie aus- 
getreten‘ find, nicht mehr in Anfprudy nehmen ®. b) Befindet fi eine neue Religions 








z. B. dr g.2 A. L. R., II, 11: „Jedem Ein- 
wohner im Staate muß eine volllommene Glau⸗ 
bens⸗ und 0 Gewiflens —* geſtattet werden, 
wogegen 8.1 des Patents fett deſſen ſagt: 
„FJedem Einwohner im Staate ſteht für feine 
Berfon voßlonnhene Glaubens⸗ unb Ge⸗ 
wiffehsfreibeit zu”. Ebenſo weichen bie Be⸗ 
ſtimmungen in ben 88. 2 u. 4 bes Patente 
weſentlich bon ben darin bezogenen laudrecht⸗ 
hen Vorſchriften ab, und enthalten theilweiſe 
Säge, für die ih im A, L. R. Aberbaupt Keine 
Beingfeiten finden. E 

ı Dazu erläuterte bie (an bas Staatsmini⸗ 
ſterinin erlaſſene) K.⸗O. b. 30. März 1847 
(MRin. Bl. d. i. 8.1847, S. 79), „daß dieſer 
Beſtimmung bes Patents nicht bie Auéelegung 
gegeben werben bärfe, ‚ale ob der Beitritt zu 
einer vom Staate noch nicht genehmigten Res 
ligiondgeſellſchaft ohne Weiteres ben Verluſt 
jener Rechte und Ehren zur Folge babe”, und 
„aß insbeſondere kein Mifttatr- und Civil⸗ 
beamter bloß deshalb, weil er ſich von feiner 
Kirche ‚getrennt unb einer bisher noch nicht ges 
nebmigten Religtonsgefellichaft angefähtoflen bat, 
in den mit feinem Amte verbundenen Rechten, 
fofern nicht das Amt ſelbſt, wie 3. B. bei den 
Schullehrern ıc., burch eine beſtimmte Kon⸗ 
felfon Bedingt if, eine Schmälerung erfeiben 


2 Bol. ob. ©. 114, Note 1. 

: a) Die bier in Bemg genommenen 88.5, 
6, 27-81 und 112 U. R., II, 11 faßt ber 
8. 1 der dem Pat. v. 30. Märg 1847 beige» 
fügten Aufammenftellung (erheblich abweichend 
von ben begogenen 88. ſelbſt) folgenbergeftalt 
zufammen: „Durch Berufung auf abweichende 
Glaubensanſichten Tann Ihed be Einzelne fich 
gegen die buch bie allgeme Landesgeſetze 
bedingten civil⸗ und ſtrafrechtlichen Folgen 
feiner Handlungen nur dann ſchützen, wenn 
bas Geſetz zu Gunften feiner Glaubensgenofſen 
eine Ausſsnahme von einzefnen allgemeinen 
ſtimmungen nachgelafſſen Kat, unb infoweit als 
er durch feine eigenthuͤmlichen Religionsanftchten 
verhindert wird, Biejenigen Rechtshandlungen 
vorzunehmen, beren Form nah ben Geſetzen 
durch beftimmte religiöfe Ueberzengung bedingt 
ift, muß er fich die Daraus folgende Bermin- 


berung feiner bürgerlichen Rechte gefallen laffen‘' 
(88. 5, 6, 88. 27—831, 8. 12 U.2 R., 
II, 11 


b) Der 8. 2 ber erwähnten Sufammenftellung 
befagt in Betreff der neu bilbenben Reli⸗ 
a eo „Den Eimelnen flieht es 

et, mit Senehmigung dem Obrigleit, ſich zu 
Refigionsäbungen zu verbinden unb gemein⸗ 
fchaftliche Sufammentünfte zu halten, infoweit 
dadurch nicht bie gemeine Ruhe, Sicherheit und 
Ordnung gefährbet wird (88.9 u. 10.8. R., 
DD, 110. 1 -BWL.R, TI, 6); eine 
folche Berbindung hat aber nur biefelden echte, 
wie jebe andere erlaubte Privatgeſellſchuft (68. 
MALE X., II, 6). Sie fteht als ſolche 
mnier der fortwäßrenden Aufſicht des Staates, 
welcher fie verbieten kann, ſobald det, 
daß fie anderen gemeinnfätigen Abfichten und 
Anſtalten hinderlich ober nachtheilig iſt ($. 4 
ebendaſ.), und ihre Mitglieder bilden, auch 
wenn fie die Aueſonderung von den im Staate 
aufgenommenen Kirchengeſellſchaften bezwecken, 
dennoch keine rechtlich beſtehende, beſondere 
Neligionspartet, ſondern für erſt nur eine 
bloße Brivatgefellihaft, ımb werben im 
rechtlicher tebnng — nad wie vor — ale 
Angehörige derjenigen Religionspartei ange» 
feben, pi ber fie bis dahin gehört haben, info- 
weit nicht beſondere Gefehe eine Ausnahme da⸗ 
von begründen”. — Der 8.261 A. L. R., II, 
11 beftimmt nun in Betreff der Parochial⸗ 
laften: „Es fol Riemanb bei einer Parochial⸗ 
kirche von einer anderen, al® derjenigen Reli- 
gionspartei, zu welcher er fich felbft bekennt, 
zu Laften und Abgaben, welde ans der Pa⸗ 
rochialverbindung fließen, angehalten werben, 
wenn er gleidh in bem Pfarrbezirte wohnt ober 
Grundſtütke befitzt“. Dieſem ndſatze bero- 
giren indeß bie betreff. abweichenden provinzial⸗ 
rechtkichen Beſtimmungen. In Hinſicht ſolcher 
Perſonen aber, welche in Gemäßheit ber ihnen 
na& dem Bat. v. 30. März 1847 zuftehenden 
Befugniß aus derjenigen Religionsgeſelſſchaft, 
zu welcher fie gehört haben, förmlich ausgetre⸗ 
ten find, iſt bie Frage entſtanden, ob fie durch 
dieſen Austritt von den Parochiallaſten zu ber 
biegerigen Gemeinde befreit werben? Das 
Ob.⸗Trib. hat Dies verneint und angenommen, 
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eſellſchaft in Hinficht auf Lehre und Belenntuig mit einer ver buch den Weſtphäliſchen 
——* in Deutſchland anerkannten chriſtlichen Religionsparteien in weſentlicher 
Uebereinſtimmung und iſt in derſelben ein Kirchenminiſterium eingerichtet, ‚fo, wird die⸗ 
ſem bei Genehmigung der Geſellſchaft zugleich bie Berechtigung zugeſtanden ‚werben, 
in, ben Landestheilen, wo das U. L. R. oder das gemeine Deutiche Recht gilt, ſolche 
bie Begründung oder Feſtſtellung bürgerlicher Rechtsverhältniſſe betreffende Amtshand⸗ 
Lungen, welche nach den Gefegen zu dem Amte des Pfarrers gehören, mit voller recht- 
licher Wirkung vorzunehmen; — in wiefern einer neuen Kirchengejellichaft dieſer Art 
außerdem noch einzelne, befondere Rechte zu verleihen find, bleibt im vorklommenden 
Talle, nach Bewandniß der Umſtände, Iandesherrliher Erwägung vorbehalten, ec) In 
allen anveren Fällen bleiben bei neuen nad den Grundſätzen des A. L. R. jur Ge- 
nehmigung von Seiten. des Staates geeignet befundenen Religionsgejellichaften die zur 
Feier ihrer Religionshanblungen beftellten Perſonen von der Befugniß ausgefchlofien, 
auf bürgerliche Rechtsverhältniſſe ſich beziehende Amtshandlungen der oben bezeichneten 
Art mit civilrehtlicher, Wirkung vorzunehmen; biefe foll bei Gegenftänven jener - 
Amtshandlungen nad näherer Vorſchrift der dieſerhalb erlafienen befonderen Verordnung 


durch eine vor ber "Gerichtsbehörbe erfolgende Berlautbarung 


fiher geftellt werden !, 





baß ber im Art. 12 ber Berf.-Url. ansge 
ſprochene Grundſatz ber Religionsfreiheit nicht 
die Kraft Habe, ohne Weiteres. die aus frühe- 
xen beſonderen Geſetzen begründeten Rechtsver- 
bältnifle zu befeitigen, wozu es vielmehr eines. 
fpeziellen Geſetzes bedürfe. Hiernach hat das 
Ob.⸗Trib. mit Rückficht anf bie oben allegirten 
älteren gejeglihen Befimmungen entidieben, 
baß der bloße Austritt aus einer Religions⸗ 
gejellichaft noch nicht von den bisher getrage- 
nen Barodiallaften befreie, ſondern daß biele 
Befreiung erft dann eintrete, weun ber Aus⸗ 
getretene fich einer anderen, vom Staate au- 
erfannten Keligionegejel (daft angeſchloſſen 
babe (vgl. Entſcheid, Bd. XXIV, ©. 301, u. 
8b. XXVL, ©, 375). Die Richtigleit dieſer 
Anſicht ift indeß mindeftens nicht ohne Beden⸗ 
ten, ba fie unläugbar eine Beſchränkung bes 
im Art. 12 der Verf.⸗Urk. ausgeſprochenen 
Prinzips der Religionsfreiheit einſchließt. Sie 
bat daher aud bereit zahlreiche Beſchwerden 
ber Diffidenten hervorgerufen und jedenfalls 
gehört auch biefe Frage gu bemjenigen, welche 
einer anderweitigen gefetlichen Regulixung be⸗ 
dürfen, wenn die garantirte Religionsfreiheit 
zur vollftändigen Wahrheit werben fol. Das 
Cirk.⸗Reſtr. der Min. ber geiftl. ꝛc. Ang, n, 
bes Inn. ©. 19. Nov, 1850 und das Girl. 
Reſtr. des Min. der geiftl. ꝛc. Ang. v. 15, 
Mai 1861 (Miu.⸗Bl. d. i. B. 1861, ©. 114 
—115) belehren in dieſer Beziehung die Re⸗ 
gierungen, baß bem Austritte aus ben Kir⸗ 
hengemeinfhaften bie Kraft, ben Verband auch 
in vermögenszechtliher Beziehung gu löfen, 
ur. dann zugeftanben werben könne, wenn der⸗ 
Gelbe unter Beobagtung ber ‚andy für ihn ale 
maßgebend anzufehenden Beftimmungen bes 9. 
L. R. O, 6, $$. 181 ff. Über den Austritt 
aus den Korporationen ftattgefunden hat, 
woraus folge, daß ber Vorſtaub einer aner- 
fannten Kirchengemeinde in ber Regel uod 
für.bie Dauer besjenigen Jahres, in welchem 
ihm der Austritt eines ihrer Mitglieder ange- 
zeigt worden, ben vollen Betrag ber auf ber 
Gemeinde⸗Mitgliedſchaft beruhenden Laften unb. 


Leitungen zu fordern berechtiget fei, und daß I 


bie Löſung bes bisherigen kirchlichen Verbandes 
in vermögenscehtlicder Beziehung erſt mit bem 
Ende dieſes Jahres eintrete. Dies beziehe -fich 
auch nur auf die auf der pexfönlichen Zuhö⸗ 
rigleit zu dem. Kicchenverbande beruhenden 
Leiftungen, wogegen weber bie bingliden, noch 
diejenigen Abgaben, welde. nah Proninzial- 
Geſetzen ober bejonberesn Herlommen auch von 
anderen, als dem zur Kirche gehörigen Perfo- 
nen zu entrichten find, bavon gar nicht berührt 
werben. 

I Die in dem Patente in Bezug genommene 
Bersrbuung if hie Verordn. v. 30. März 1847, 
betr. die Geburten, Heirathen und Sterbefälle, 
deren bürgerliche Beglaubigung durch Die Orts- 

erichte erfolgen muß (G. ©. 1847, ©. 125). 
Diefe Berordn. gilt filr den ganzen Umfang 
ber Monarchie mit Ausſchluß des Bezirkes bes 
Appell.» Ger.“ Hofes zu Köln. Sie beftimmt 
(im $. 1), daß die bürgerliche Beglaubigung 
der Geburts-, Heiraths⸗ und Sterbefälle, bie 
fih in ſolchen gebuldeten Retigionsgefelljäaßen 
ereignen, ‚bei welchen ben zur Feier ihrer Re⸗ 
ligionshaudlungen beftellten Berfonen bie Be⸗ 
fugniß nicht zufteht, auf bürgerliche Rechts⸗ 
verhältnifje ſich beziehende Amtshandlungen mit 
civilrechtlicher Wirkung vorzunehmen, durch 
Eintragung in eim gerichtlich zu führendes Re⸗ 
gifter bewirkt werben fol. Die $8.2—15 er- 
theilen bie näheren Borfchriften hierüber, und 
über bie verhtliche —— der einregiſtrirten 
Alte, ſowie über bie öffentliche Glaubwürdigkeit 
ber Regiſter. Der ß. 16 beſtimmt dann, daß 
bie Vorſchriften der Berorbnung auch auf Ge⸗ 
burten, Heirathen und Sterbefälle ſolcher Per⸗ 
ſonen Auwendung finden ſollen, welche aus 
ihrer Kirche getreten ſind, und noch keiner vom 
Staate genehmigten Religionsgeſellſchaft ange⸗ 
hören, und ber 8. 17 fett feſt, daß ber Ans⸗ 
tritt aus ber Kirche (ß. 16) nur durch eine vor 


dem Richter des Orts perſönlich zum Protofoll 


gbzugebende Erklärung erfolgen Tann. — Zur 


Erganzung der Verordn. gl. ben Erlaß v. 


29. April 1848 (©. ©. 1848, ©. 129), wo⸗ 
nach auch ‚polizeilichen Behörben die Aufnahme 
ber betveff, Verhandlungen übertragen werben 
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bem Betheiligten jedoch geftattet fein, bie gedachten Amtshanplungen mit voller Wir- 
kung burd) einen Geiftlichen einer ber öffentlich aufgenommenen Kirchen verrichten zu 
loffen, wenn ein folder fi dazu bereitwillig finbet. 

Den hiernach im Preußiſchen Staate Tängft anerfannten und geſetzlich aus⸗ 
gefprochenen Grundfag der Glaubens- und Gewiffensfreibeit, wie ber Freiheit 
bes Gottesdienſtes, hat demnächſt bie Berfafiungs-Urkunde, zur dauernden Schutz⸗ 
wehr für alle Zukunft gegen Beichränfungen im &enufle dieſer Freiheiten, gewähr⸗ 
feiftet und folchergeftalt zu einem ſtaatsgrundgeſetzlichen erhoben, melder im Wege 
der Geſetzgebung nicht befeitiget oder befchränft werden darf. Die Berfaffungs-Urkunde 
hat aber jene Freiheiten noch erweitert in Betreff der Art und Weiſe der Religions- 
Ausübung. Nach dem öffentlihen Deutſchen Rechte !, wie auch nad den Grundſätzen 
‚dE A. L. R.?, gehört nämlich die Zulaſſung neuer Religionsgefelichaften zu den 
Hoheitsrechten des Staates, weldher das ihm vorgelegte Bekenntniß einer Prüfung 
unterwirft und je nach dem Ergebniſſe derſelben feftftellt, in melden engeren oder wei- 
teren Grenzen daß neu entſtandene religidfe Leben fidy zu bewegen: haben fol. “Die 
Ansibung dieſes Togenannten Reformations-Nechtes bat jedoch zu mannigfadhen Kon- 
fliten geführt, und die Verfaffungs-Urkınde hat es daher für erforberlih erachtet, nicht 
bloß die Freiheit des Religionsbekenntniſſes, fondern auch die Freiheit der religidfen 
Affociation nnd der gemeinfamen Bffentlichen Religionsübung zu garantiren ®, “Die 
Beſtimmungen der Berfaffungs Urkunde, welche die Sicherftellung dieſer Rechte be- 
zweden, find in den Art. 12, 13, 14 und 19 berfelben enthalten. 

1) Die ausdrückliche Gewährleiftung ver erwähnten Freiheiten fpricht ber 
erfte Sat des Art. 12 aus, welcher die drei weſentlichen in der Religionsfreiheit be⸗ 
griffenen Rechte garantirt, nämlid a) die Freiheit des Religionsbetenntniffes, 
b) die Freiheit ver Bereinigung zn Religionsgefellfchaften, und c) die Freiheit 
der gemeinjamen häuslichen und öffentlichen Religionsübung“. Was insbeſondere 


barf. Zur Ausführung ber VBerorbn. iſt bie 
Minifterial-Infirutt. v. 10. Mai 1847 (Iufl.- 
Min.⸗Ol. 147, S. 136, Min.⸗Bl. d. i. B. 
1847, S. 79) ergangen. 

1Bgl. Hanker, de jure eirea sacra, in sp. 
de jure reformandi (Goetting., 1780). — 
A. 8. Ba, Über das Reformationsrecht Teut⸗ 
cher Reichſsſtünde (Tübingen, 1786). — K. K. 
Wedekind, die Aufnahme neuer Kirchen im 


114, Rote 1). 

s Die mittelſt Erlaſſes des Miniſters ber 
gapt. Angeltg. (v. Ladenberg) v. 15. Dec. 
1 veröffentlichten Motive (Erläuterungen, 
die Beſtimmungen ber Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 
1848 über Religion, Religionsgefellichaften und 
Unterrichtsweſen betreffend, Berl. 1848, Deder’- 
fche Geh. Ob.-Hofbuchhrnderei) bemerten hierü⸗ 
ber treffend (&. 6 ff.): „In allen Deutichen 
Ländern iſt ba, wo ber Stat von feinem 
Rechte (bem jus reformandi) gegenüber ben 
nad Auerkennung ringenden neuen Religions⸗ 
formen Gebraud machte, De Klage Über Ber- 
Iegung ber Gewiflen erhoben worden, und 
überall bat fih das Verlangen fund gegeben, 
baß auf bem religidfen Gebiete bem Zuge ber 
Herzen Raum zn fveter Entfaltumg gegeben 
werden möge. Die Gewährung diefer For- 
berung wird man zwar für bebeuflidh erachten 


fönnen, weil die Ältere und neuere Geſchichte 


lehrt, daß nit felten veligidfe Auffaffnagen 


Die unveränderlichen Orunblagen des Staates 
mit Anflöfung bedroht Haben. Auf der anbe- 
ren Seite bietet fidy die Erwägung bar, baf 
gegen dieſe Erfolge auch in ber Borlegung 
eines Belenntniffes und der Prüfung deffelben 
durch ben Staat nicht immer bie erforberlidhe 
Bürgichaft gegeben if, weil über ben Werth 
ober Unwerth einer Religion nicht ein, oft mır 
im Drange des Augenblide entſtandenes, alfo 
nicht aus ber Tiefe des religidfen Bewußtfeine 
gefchpftes Befenntniß, fondern nur das Leben 
und die That entjcheibet. Ferner beſtätiget es 
die Erfahrung, daß religidfe Berirrungen, mie 
die bezeichneten, zwar augenblicklich in Meineren 
Kreifen Anklang, niemals aber in weiterem 
Umfange und auf längere Dauer Geltung ge⸗ 
funden haben. Endlich verfieht es fi von 
felbſt, daß da, wo wirklich der angebeutete Er⸗ 
folg hervortreten follte, ber Staat berechtiget 
iſt, durch feine Mache den Mißbrauch ber von 
ihm gewährten Freißeit zu verhindern“, 

ı 8) Was bie hänsliche Religionsübung 
betrifft, jo waren durch eine Kab.-O. v. 9. 
März 1884 (v. Kamptz, Ann. Bb. XVIH, ©. 
76) die 88.70.10. 2. R., OD, 11 dahin 
ansgelegt worden, daß zu bem hänslichen 
Gottesdienfte nur ben Mitgliedern ber Familie 
bes Hansvaters und ben bei ihm wohnenben, 
feiner Hauszucht unterworfenen Perfonen der 
Zutritt geftattet, jede biefe Grenze Überfährei- 
tende Zufammentunft zu außerkirchlichen Reli» 
gienehbungen aber, welche ohne obrigkeitliche 
et dem Konflflorium der Provinz nachzu⸗ 
ſuchende Oenehmigung erfolgt, verboten fei, 
und daß baher bie Regierungen ermächtiger 
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das religidfe Aflociations- Recht betrifft, fo allegirt der Art, 12 im biefer Beziehung 
den Art, 30, welcher allen Preußen das Recht giebt, ſich zu ſolchen Zweden, Die pen 
Strafgefeßen nicht zumiderlaufen, in Gejellihaften zu vereinigen, und nur in Betreff 
politifher Bereine der Geſetzgebung das Recht vorbehält, Befchränfungen und vor- 
übergehende Verbote feftzufegen . Die Befchränkungen, welchen bie politifhen Ber- 
eine unterliegen follen, find demnächſt in ven 88. 8 fi. des Geſetzes v. 11. März 1850 
über die Verhütung des Mißbrauches des Verſammlungs⸗ und Bereinigungsrechtes ? 
vorgefchrieben worden, und was bie kirchlichen und religidfen Vereine und beren 
Berfammlungen betrifft, jo hat das erwähnte Geſetz in Betreff derſelben keine weitere 
Beftimmung aufgenommen, ald die im Schluhfate des 8. 2 enthaltene, welche feſtſetzt, 
„daß dergleihen Vereine, wenn fie Korporationsrechte befigen, auch von denjenigen 
Beſchränkungen befreit fein follen, welche in den 88. 1 und 2 bezüglich aller Ber: 
fammlungen, in benen öffentliche Angelegenheiten erörtert ober beratben werben ' 
follen, fowie aller Bereine, welde eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten 
bezweden, angeorbnet find.” Wenn nun gleich aus biefer Beſtimmung des Schlußſatzes 
bes 8. 2 a. a. O. gefolgert werben kann, baß kirchliche und religiöfe Vereine, welche 
feine Korporationsrechte befiten, den Vorfchriften ber 88. 1 und 2 a. a. DO, ° unter- 
liegen, fo ergiebt fi) doch andererſeits gerade and biefer in bad Geſetz ausdrücklich auf 





feien, auf Grund des $. 11 der Dienſt⸗Inſtr. | Ebenfo wenig findet ſich biefe Bezugnahme in 


v. 23. Oft. 1817, Strafen für Kontraventio⸗ 
nen biergegen feftzufegen (vgl. auch Reſtr. bes 
Min. der geil, Ang. v. 18. Aug. 1835, betr 
das Berfahren gegen bie Theilnehmer an un⸗ 
erlaubten außerkirchl. Zufummenfünften [v. 
Kamptz, Ann. Bd. XIX, ©. 695], Reſtr. des 
Min. ber geifl. Ang. u. bes Jun. v. 15. Dec. 
1842, betr. das polizeil. Berfahren gegen ver- 
botwidrige außerkirchl. Zuſammenkünfte [Min.- 
Bl. d. i. V. 1842, ©. 416)). Dieſe Erlafle 
— indeß bereits durch ben 8. 4 bes Geſ. v. 6. 

ril 1848, welcher alle Beſchränkungen des 
Vereins⸗ und Verſammlungs⸗Rechtes für auf⸗ 
gehoben erklärte, außer Kraft geſetzt worden 
(Refkr. der Min. ber geiſtl. Ang. u. bes Inn. 
v. 18. Mai 1848, Min.⸗Bl. d. i. V. 1848, 
©. 196). Im Bezug auf gemeinfamen häus- 
lichen Gottesbienft find jegt nur bie Vorſchrif⸗ 
ten des Gef. v. 11. März; 1850, betr. bas 
Bereins- und Berfammlungs-Redht (G. ©. 
1850, ©. 277), maßgebend, welche inbeß, wie 
fih von ſelbſt verfteht, Feine Anwendung fin- 
ben, wenn nur von bem hänslichen Gottes⸗ 
dienſte bie Rebe ift, welchen ber Hausvater fir 
bie Mitglieder feiner Familie und feine Haus- 
genoffen anorbnet, 

b) Meber bie aus dem Gruudſatze ber Frei⸗ 
beit der Religionsübung ſich ergebeube Un⸗ 
Ratthaftigleit der Beichränfung in Abhaltung 
geiftliher Miffionen in katholiſchen Gemeinden 
vgl. den Antrag bes Abgeorbn. v. Walbbott 
und Gen. in ben Druchſ. ber II. 8. 1852— 
53, Bd. I, Rr. 25 und ben Rom,-Ber. darü⸗ 
ber a. a. O., Bb. II, Rr. 60, besgl. ſten. 
Ber. ber II. 8. 1852-58, Bb. I, ©. 394 
—430. — Bol. au: Nichter in Dove's Zeit. 
Schr. für Kirdhen-R., 3b. I, ©. 120—121. 

I Der Verf.⸗Entw. v. 20. Mai 1848, $. 10 
enthielt Teinesweges eine Bezuguahme auf bie 
Vorſchriften vom Vereinsrechte, ſondern be- 
ſtimmte einfach: „Allen Staatsbürgern iſt die 
Freiheit gemeinſamer Religionsübung geſtattet, 
ſoweit dadurch weder ein Strafgeſetz übertreten, 
noch bie Öffentliche Sicherheit, bie Ordnung 
ober Gittlichleit verletzt ober gefährbet wirb”, 


ben Berf.-Entwürfen ber Kommiſfion und bes 
Centralausſchuſſes ber Nat.-Berf., welche viel- 
mebr übereinftiimmendb (ohne eine foldye Be⸗ 
zugnahme) im Art. 18 beflimmen: „Die Frei⸗ 
beit bes religidfen Belenntniffes, ber Berei- 
nigung zu Xeligionsgefellfchaften (Art. 28 u. 
29), und ber gemeinfamen öffentlichen Reli⸗ 
ionsübung wird gewährleiftet“, ımb in biefer 
affung ift dann der Art. (unter Cinfchaltung 
der Worte: „bäuslih und‘) in den Art. 
12 der Verf.⸗Urk. v. 31. Ian. 1860 über- 
uommen, und zugleid ber Art, 13 berfelben 
gen nen bingug: gt worben (vgl. v. Rönne's 

earbeit. der Verf.⸗Urk. S. 31—35). Die 
Erläuterungen bes Min. ber geil, Angel. v. 
15. Dec. 1848 (S. 7) bemerken in biefer Be⸗ 
ziebung: „Um künftigen Dtißbeutungen vorzu⸗ 
beugen, hat die Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 
im Art. 11 (dem jetzigen Art. 12) zugleich 
durch bie Bezugnahme auf bie Art. 28 u. 29 
(die jegigen Art. 80 u. 31) die rechtliche Stel- 
fung bezeichnet, welche neu entflandene Reli- 
gionsgeſellſchaften künftig einzunehmen haben 
werben.‘ Hierbei ift indeß zu bemerlen, bag 
bie in Bezug genommenen Art. 28 u. 29 ber 
olteoy. Berf.-Urk. v. 5. Dec, 1848 leinesiweges 
diejenigen Beſchränkungen enthielten, welche Der 
Art. 30 der revib. Verf.⸗Urk. aufgenonmen 
het, indem vielmehr der Art. 28 ber oltroy. 


Verf.⸗Urk. nur einfach beffimmte: „Alle Preu⸗ 


Ben haben das Recht, fih zu folden Zweden, 
weile den Gtrafgejegen nicht zumiderlaufen, 
in Gejellichaften zu vereinigen”. Hiernad 
war alfo in der oltroyg. Berf.-Url. v. 5. Dec. 
1848 noch in feiner ife ausgeiprodgen, daß 
religidfe Vereine irgenb welchen Beſchrän⸗ 
lungen unterworfen fein ſollten. 


2VBgl. G. S. 1850, ©. 277. 


: Die S5. 1 u. 2 bes Geſ. v. 11. März 
1850 erfordern legiglich: a) bie burgängige 
Anzeige der Berfammlung bei ber Ortspolizei- 
bebörde, und b) die Einreichung ber Statuten 
und Mitglieder - Berzeichniffe des Bereins bei 
ber Ortspelizeibehörbe. 
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gensurmenen Beſchränkung, daß fie denjenigen Einſchränkungen beflelben nicht unter 
worfen fein follen, welche (in ven 88. 8 ff.) nur in Betreff politifcher Vereine feft- 
geſetzt werben find, Es widerftreitet mithin der Verfaſſung und ben Gefegen, wenn 
anf alte nit mit Korporatioensrechten verjehene kirchliche und religiöje Vereine und 
deren Berfammiungen die Beſtimmungen ver 88. 8 ff. des Vereins-Geſetzes zur An⸗ 
werbung gebracht werben, indem Dies vielmehr nur in denjenigen Fällen ftatthaft fein 
wiirde, wo erweislich in ſolchen Verfammlungen politifche Gegenftände erörtert wer- 
ven follen *. denn pagegen alle Bereine, die fich zu kirchlichen und veligidfen Zwecken 





I a) Das Cirk.⸗Reſtr. des Min, des Inn. v. 
1. Au . 1850 (Min Bl. d. i. B. 1850, ©. 
204) rt aus, daß kirchliche und religiöfe 
Bereine und beren Berfammlungen, wenn dieſe 
Vereine nicht mit Korporationsrecdhten verfehen 
find, unbedingt deu Borfchriften ber 88. 1 
u. 2 des Gef. v. 11. März 1850 unterliegen, 
unb allerbinge muß zugegeben werben, baß 
bie Entſtehungsgeſchichte des Schlußjages bes 
8.2 a. a. DO. zu Sunften biefer Anficht fpricht. 
Es war nämlih in bem $. 2 ber Berorbn. 
v. 29. Ami 1849 (G. ©. 1849, ©, 221), 
welcher bem $. 2 be8 Gef. v. 11. März 1850 
zum Grunde liegt, ber befchräufende Zufag: 
„wenn jene Bereine Korporationsrechte ha⸗ 
ben’, nicht enthalten, fonbern vielmehr be- 
fimmt, „baß die 88. 1 u. 2 ih niemals 
anf kirchliche und religiöfe Vereine und berem 
Berfemminngen beziehen follten‘‘. euer bes 
ſchraͤnkende Zuſatz if erſt bei Berathung ber 
Berorbn. v. 30. Juni 1849 buch bie II. 8, 
hinzugefügt worden und ber Bericht ber Kom. 
derfelben v. 8. Febr. 1850 (ſten. Ber. ber 
II. 8. 1849—1850, 8b. V, ©. 2771-2772) 
ergiebt, daß es gerade die Abjicht jenes Zus 
ſahes gewejen if, biejenigen kirchlichen und 
religiöfen Bereine, welche feine Korporations- 
rechte befigen, ben Beſtimmungen ber 88. 1 u. 
2 des Gef. v. 11. März 1850 zu unterwerfen. 
Allein nicht bloß ber alleg. Kom.-Ber., fon- 
bern auch bie in ben Kammern ftattgefundenen 
Blenarberatäungen Über den $. 2 (ften. Ber, 
der IL. a. a. O. ©. 2786-2788 u. flen. 
Ber. ber L 8. 1849— 1850, Bd. V, ©. 2869 
—3872) ergeben auch auf das Bollftänbigfe, 
daß kirchliche und religiöfe Vereine und beren 


Berfamminngen, auch baun, wenn folge Ber⸗ 


eine feine Korporationsrechte haben, nur ben 
Beichräutungen ber 86. 1 u. 2 des Geſetzes, 
keinesweges aber unbedingt den Beſchrän⸗ 
Iungen politiſcher Vereine (88. 8 fi.) unter- 
worfen ſein ſollen, welchen ſie vielmehr nur 
alsbann umterliegen, wenn fie bezwecken, 
politiſche Gegeuflänbe in ihren Berfammlun- 
en zu erörtern, was aljo in jebem einzelnen 
Falle erſt erweisiih zu machen jein würde 
(ogl. au ben Ber. der Petitions-Kom. bes 
Abgeordun.»Haufes v. 21. Juli 1862 im bem 
fien. Ber. bes [neugemwählten] Abgeordn. Hauſes 
1862, Bd. VI, ©. 807 sub II). In biefer 
Weite hat auch bas Ob.Trib. in dem Erf. v. 
23. Sant 1853 (Entiheid., Bd. XXV, ©. 855 
—859) das Gef. ». 11. März 1860 ausgelegt, 
inbem bafjelbe zu dem Reſultate gelangt, daß 
zur Unwendung bex für politifhe Vereine in 
den. 88. &ff. a. a. D. gegebenen Borſchriften 
binreihe, wenn thatſächlich fefgeftellt jei, daß 


ein Berein bie Erörterung politifder 
Gegenftäude in feinen Berfammlun- 
gen bezwedt habe, und baß es alsdann 
nicht weiter barauf anlomme, ob ber Bereiu 
bie Gigenichaften einer Religionsgefell- 
ſchaft babe oder nicht. Wenn bie Richtigkeit 
biefer Auslegung zugegeben wird, fo folgt in- 
beß daraus immer doch nur, baß in jebem 
einzelnen Falle  feitzuftellen bleibt, ob ber 
betreff. Bereiu bezwedt bat, politifche Gegen- 
flände in feinen Verſammlungen zu erörtern, 
nnd baß die 88. 8 fi. des Bereins-Gefches 
nur anf biejenigen Neligionsvereine zur An⸗ 
wendung gebracht werbeu bürfen, gegen welche 
ber ſpezielle Nachweis biefer —— e geführt 
worden iſt, wogegen biefelben anberen alle 
nur ben Beſchränkungen ber 88. 1 u. 2 a, a. 
D. unterliegen. Das (amtlich nicht veröffent⸗ 
lichte) Cirt.⸗Reſtr. bes Min. des Jun. v. 29. 
Sept. 1851 (vgl. die Motive bes Antrags ber 
Abgeorbn. Lette u. v. Forſtner v. 21. Ian, 
1862 in ben Drudi. der L 8. 1851—1852, 
Bd. II, Nr. 65, S. 13, und, ſten. Ber. bes 
Abgesrbn. »Haujes 1856— 1857, Bi. IL, ©, 
257 fin ber Rebe bes Abgeordn. Dr. Lette]) 
welches die Behörben anwies, „alle Deutſch⸗ 
fatholiihen und freien Gemeinden „allgemein 
und ohne Ausnahme nicht mehr für religids- 
kirchliche, ſondern für politifche, anf bem Um⸗ 


ſturz ber bürgerlichen unb jscialen Orbnung 


binzielende Bereine zu erachten unb benjelben 
mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten‘‘, war 
daher weder mit den Beflimmungen des Ber- 
eins⸗Geſetzes, noch mit dem Art. 12 der Berf.- 
Url, vereinbar. — Nach Beleitigung des Mi- 
uiferiums v. Mantenffel- Weftphalen hat ber 
neu ernannte Min. bed Inn. Flottwell, in 
ber Sit. bes Abgeorbn.-Haufes v. 28. Febr, 
1859 (fen. Ber. 1859, Bd, I, ©. 273—274) 
mitgetheilt, daß die Polizei-Behörben angewie- 
fen jeien, die Ueberwadung ber Berfammlun- 
gen ber Diſſibenten nur anf das Nothwendigſte 
u beichränten, und baß insbejondere die Po- 
izeibeamten nicht berechtigt feien, dergl. Ver⸗ 
ſammlungen aufzulöfen. gl. die hiermit über⸗ 
einftimmenben Erklärungen bes Min. ber geifll. 
Angeleg. v. Beipmaun - Holle in ber Sig. 
bes Abgeorbn.»Haujes v. 1. März 1860 (fien. 
Ber. 1860, Bd. I, ©. 841 ff.) nub bes in. 
ber geifll. Angel. v. Mühler in ber Sit. bes 
Mbgeoran. + Danjes v. 26. Aug. 1862 (ebend. 
1862, Bd. TI, ©. 1400 fi.). 

b) Die Art und Weiſe, wie bie Staatoregie⸗ 
rung ſeit dem Jahre 1851, gegen die Diſſi⸗ 
denten-Bereine einſchritt, bat ſowohl aus dem 
oben zu u gedachten Geſichtepuulte, als aus 
auberweitigen Gründen wiederholte Beſchwer⸗ 
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bilden, fo Tange fie nicht Korporationsrechte erworben haben, ven politifhen Vereinen 
gleichgeftellt und den für folche gegebenen befchräntenden Gefegen unterworfen werben, 
fo wird hierdurch bie in dem erften Gate bes Art. 12 der Berfaffungd-Urkmpe zu: 
geficherte Freiheit der religiöfen Aſſociation und der gemeinfamen Religionsgübumg völlig 
illufortfh 2; denn der Zwed der in Rebe ſtehenden Berfafiungsbeftinnnung iſt inshejon- 
bere auch bahin gerichtet, daß e8 ver Staatsgenehmigung zur Bildung meter 
Religionsgeſellſchaften fortan nicht mehr bebürfen?, und daß allen Religionsgejell- 
fhaften, auch ben ſich nen bildenden, die gemeinfame häusliche und öffentliche Religione- 


übung unbefchräntt 'geftattet fein follte®. 


ben ber von biefen Maßregeln betroffenen Ber- 
eine, insbefondere der freien und Deutſch⸗ka⸗ 
tholiihen Gemeinden hervorgerufen. Die Be 
ſchwerden beziehen fich vorzüglich auf: «) Orts⸗ 
answeiſung ber Geiftlihen mit Berleßung bes 
Geſ. v. 31. Dec. 1842; B) Beſchränkung bes 
Bereinsrecdhtes nebft Entziehung ber Mittel zur 
religiöfen Erbanung und Ausübung gottes- 
dienſtlicher Handlungen; y) Berlekung bes Art. 
12, Sag 2, unb des Art. 22 der Berf.-Urf.; 
8) Borenthaltung ber SKorporationsredhte; e) 
Abforberung perſönlicher Leiftungen und Ab⸗ 
gaben für Diener der evangeliſchen Kirche; 
n) Nichterfüllung bes Art. 19. der Berf.-Urf. 
wegen Einführung ber Civilehe; I) Befchwer- 
ben darüber, daß das Pat. v. 30. März 1847 
noch nicht im Sinne bes Art. 12 der Berf.- 
Urf. abgeändert mworben. Dieſe Beichwerben 
find theils in einzelnen zahlreichen Betitionen 
bei den Kammern eingebracht, theils vollflän- 
diß zuſammengeſtellt worben in dem oben be⸗ 
reits erwähnten Antrage ber Abgeorbn. Lette 
unb v. Forſtner, welcher bahin gerichtet war, 
eine Kommilfton zur Unterfuchung ber mit ben 
Grundſätzen ber Verfaſſung nicht im Einflange 
fiehenden Hegierungsmaßregeln in Betreff ber 
difſtbentiſchen Gemeinden zu ernennen (vgl. 
darüber: Drudf. der I. 8. 1851—1852, &. 
I, Rr.65, u. 3b. III, Nr. 125, u. fien. Ber. 
ber I. 8. 1851-1852, Bb. II, S. 793 ff., 
desgl. Drudf. ber IL. 8. 1851—1852, 8b. VI, 
Nr. 817, un. fen. Ber. berfelben 1851-1852, 
Bb. II, ©. 735 736, 980, 986, desgl. Druckſ. 
ber I. 8. 1852—1853, 8b. IT, Nr. 156, umb 
Bd. VI, Ar. 269; ferner ften. Ber. bes Ab⸗ 
georbn. » Haufes 18656--1857, Bb. I, S. 264 
—261, u. ®b. II, S, 113—114). Ans Ber- 
anlaffung mehrerer in ber Sitz.⸗Per. 1859 
eingereichten Petitionen (vgl. 
Abgeordn.⸗Hauſes 1859, Bb. III, ©. 100— 
101) hat demnächſt das Baus ber Abgeorbn. 
in ver Sit. v. 28. Febr. 1859 a. a. O., 
2b. I, -S. 273— 281) den Beſchluß gefaßt, 
„ber Staatsregierung dieſe Petitionen zur 
Berückfichtigung und in ber Erwartung u 
überweifen, daß baldigft eine gefeh i& e 
Regelung ber Berbältniffe der Diffidenten- 
Gemeinden im Geifle der Art. 12 — 16 
der Berf.-Url. werde herbeigeführt wer⸗ 
ben‘. Die Staatsregierung hat indeß biefer 
Erwartung bisjegt nicht entfproden. — Im 
Herrenhauſe haben, gleichfalls ans Beranlaf- 
fung von Petitionen von Diffidenten-®emein- 
ben, ebenfalls mehrmalige Berathungen über 
ben Gegenſtand ftattgefunden, ohne indeß zu 
einem den Petenten günſtigen Wefultate zu 
führen (vgl. ften. Ber. des Herrenhanſes über 


fien. Ber. bes 


bie Sitz. v. 9. April 1859, Bb: I, ©. M7— 
255, und üb. die Sitz. v. 18. Mai 1860, Bd. 
I, ©. 647—657). — Die nähere Darlegaug 
ber Grunbfäße, welche bas Staatsminifterium, 
unter Zuſtimmung bes Königs, fiir bie vecht- 
fihe Behandlung der verichiedenen im Staate 
beftebenden BDiffibenten- Gefellichaften, inebel. 
ber fogen. Chriſt⸗Katholiken unb freien Ge⸗ 
meinden, als maßgebend angenommen hat, er- 
geben fidh aus bem durch das Cirk.⸗Reſtr. des 
Evangeliſchen Ober-Kirhen-Rathes v. 12. Mai 
1859 mitgetheilten Schreiben bes Min. ber 
geifil. ꝛe. Ang. v. 19. April 1859 (Min. -Bl. 
d. 1. ®. 1859, &. 112—115). Insbeſ. über 
ben Schul⸗ und Religions- Unterricht ber Kin⸗ 
ber von Diſſidenten vgl. das Cirk.⸗Reſtr. bes 
Evangel. Ober⸗Kirchen⸗Rathes v. 21. Febr. 
1860 (a. a. O., 1860, &. 108) unb über 
benfelden Gegenfland und bie Einſammlung 
von Beiträgen in ben Diffidenten- Gemeinden 
für gottespienftlihe Zwecke das Reſtr. bes 
Min. bes Inn. u. ber geifll. ꝛc. Ang. v. 25. 
Mai 1859 (a.a. D., 1869 S. 208). — Bali. 
auch: Dr. Jakobſon, über bie religtöfen Rechts⸗ 
verbältn. der Diffidenten in Preußen (in Do⸗ 
ve's Zeitſchr. für Kirchen⸗R., Bb.I, S. 392 ff.). 


I Schon deshalb, weil ber 8. 8 bes Vereins⸗ 
Geſetzes v. 11. März 1850 beu politiſchen Ver⸗ 
einen verbietet, Srauensperfonen, Schüler und 
Lehrlinge als Mitglieder aufzunehmen, und 
unterfagt, daß dergl. Perfonen ben Berfamm- 
lungen beimohnen. 


2 Die oben S. 117, Note 3 allegirte v. La- 


benberg’fähe Denkſchrift v. 15. Dec. 1848 fpricht 
dies jo Har ans, daß darliber kein Zweifel be- 


‚ftehen kann. Es if eben einer ber hauptfäch⸗ 


lichſten Zwecke bes Art. 12 der Berf.-Url. ge- 
weien, das (im 8. 10 A. 8%, R., II, 11 ans 
drücklich vorbebaltene) Recht des Staates zur 
„ Genehmigung ‘ religidfer Berbinbimgen 
(da8 fogen. jus reformandi) völlig zu be- 
feitigen. Wenn nun aber ftatt beifen ſolche 
Bereitiigiingen ohne allen Unterſchied den Ge⸗ 
feßen politifcher Bereine unterworfen wer⸗ 
den, fo Tenchtet ein, daß fie dadurch in ihrer 
Eriftenz verntchtet werben und daß folcherge- 
ftalt bie Zuficherung bes verfaffungsmäßigen 
Schutzes des religibſen Aſſociations⸗Rechtes 
vollſtaͤndig illuſoriſch wird. 
3Vgl. hierüber insbeſondere die Erört. in 
dem Antrage der Abgkordneten Lette m. v. 
orſtner in den Druckſ. ber I. &. 1861—1852, 
. U, Nr. 65, und bie Bemerlungen bee 
Abgeoron. Leite bei ber Berath. fiber biefen 
Antrag Yin "den ften. Ber. ber I. R.B1851— 
1852, ®b. II, &. 7196. 
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2) Obgleich nach ben m dem erften Satze bes Art 12 ber Verfaſſungs⸗Urkunde 
ntebergelegten Grunpfäben allen Staatsbärgern die Freiheit ber Bereinigung zu Re⸗ 
ligionsgeſellſchaften gewährleifet ift, fo erlangen doch bie auf Grund diefer verfaflunge- 
mäßigen Zuſichernng ſich neu bildenden Religionsgefellfcgaften durch ihre Bereinigung 
feine weiteren Rechte, als biejenigen ber erlaubten Privatgejellihaften ". 1, Dagegen 
können Religtonsgefellichaften, fowie geiftliche Gefellichaften ?,. welche feine Korkorationg- 
rechte haben, dieſe Rechte nur durch befonvere Geſetze erlangen. Dies bet der Art. 13 
ver Berfafimngs-Urhmde ansprädlich beftimmt und dadurch feitgeftellt, daß viejenigen 
Religions- md geiſtlichen Geſellſchaften, welche zur Zeit der Emanation der Berfaflungs- 
Urkunde Korporationsrechte no nicht erworben hatten ?, folde fortan nur durch ein 
nach Borfhrift nes Art. 62 der Berfafſungs⸗Urkunde zuoifchen ben drei gejeßgebeuben 
Faltoren vereinbartes Spezial⸗Geſetz erlangen lönnen*. Obgleich hierüber leine 


Rämfic „ngeigen Rechte, welche in den | nid anfgenommener —— nicht 
88. 11—21 I, 6 fefigef est find. beigelegt Hat, un Pina ebnideter 
2 Anh das U. 8 8, I, u, 11, 88. 11.12 
unterfcheibet wiſchen geiklichen und ande⸗ 
ven Religionsgejellicaften, indem e8 a. a. O. 
beftimmt: $. 11. Religionsgefellichaften, welche 
Ach zur üffentlichen Feier bes Gottesdienſtes 
verbunden Gaben, werden Kirchengeſell⸗ 
fhaften genannt. 8.12. Diejenigen, welde N eiihen 
zu gewiffen auberen ——— Refigionsübun- | mach $. 2 
gen wereinigt find, amen ber | (Rabe’s —— 


ſien find 
9 Suli 1788 


1, 8. 7, ©. 726), 


einlihen Befellfhaften. — Rad biefen 
andrechtlichen Beſtimmungen find alfo bie 


geiſtlichen Geſellſchaften Tebigfich eine Gat⸗ 
‚und mit 


der Religionsgefelfhaften 
Recht iR daher (von dem U eorbn. Borne- 
mann) bemerkt werben (fien. Ber. ber I. 8. 
1849—1850, ®b. II, &. 965), ba es in bem 
Art. 18 ber Berf. -Uek. ans ben landrecht⸗ 
I ı Sefeliiafen nk 
nung ber get en en mi es 
dıreft hätte. — Was aber unter ichen Ge⸗ 
jeltiihaften zu verfiehen, fagt der 8. 939 U. 2. 
R., II, 11: „Unter geiftlicden Geſellſchaften, 
beven Mitglieder fih mit anderen Religtons- 
übungen, als ber Seelforge, hauptſaͤchlich be- 
ihäftigen, werden bie vom Staate aufgenom- 
menen Stifte, Joer enb Orden verſtanden“. 
Und ber 8. 940 a. a. O. fügt hinzu: Die 
haben, unter bem Namen der Kapitel 
Konvente, wit anberen SKorporationen in 
Staate gleiche Rechte”. (Als Arten folder geiſt⸗ 
lichen RKorporationen führt das U. 2. R., IL, 
11 auf: 3 bie katholiſchen Domſtifte und Ka⸗ 
pitel, Abſchn. 18; b) bie Kollegiatſtifte, Abichn. 
14; e) die Kioftergeielichaften, Abſchn. 15; d) 
die geiftfichen Ritterorden, anien. 16, welche 
inbeß durch die B. v. 28. Ok. 1810, G. ©. 
1810, ©. 82, aufgehoben find; e) bie prote- 
ſtantiſchen Stifte, Klöſter und Hitterorben, Ab⸗ 
n.20.) — Die ſpe ielle Aufführung ber „geift- 

lichen Geſellſchaften im Art. 13 ber Berf.-lirt. 
iR auf ben Antrag bes Abgeorbn. v. Ammon 
von ber I. K. hauptſächlich met Kidficht auf 
ben Jeſuiten « Orben beicdhlofien morben 
(vgl. Ren. Ber. ber J. 8. 1849—1850, 8 
I, ©. 962 

2 Nach ben "Orunbfähen bes A. 2. R. II, 
11 haben nur die vom Gtaate ausbrädiid 
aufgenommenen Kircheugeſellſchaften bie 
Rechte ber Rorporationen (8.18); dagegen ge- 
nießen Religionsgeſellſchaften, welche ber Staat 
genehmigt, weichen er aber die Rechte Bffent- 


außer ben Suben, nur "bie —e* die 


Mennoniten und bir Bohmiſche Brübderge- 
meine: Rah den © en bes Pat. ©. 
X. Min 1847 (8. © 7, ©. 121) find 


zu u unterfeheiben: a) 348 aufgenommene, 
—— und 2 Stastenerträgen bevor⸗ 
tete Kirchen‘‘, nämlich bie evangefifche und bie 
Römifchetathofifdhe; b) aufgenommene, konzeſ⸗ 
flonirte, nicht bevorrechtete Kirchen, beren Ge⸗ 
rechtſame in der ihnen ilten Konzeſſion 
beſtimmt werben. Dazu gehören bie Herrn⸗ 
huter und Böhmijchen Brüder (General-Konzei- 
ſion v. 7. Mai 1746 n. 9. 18. Juli 1763, in 
Gedicke's Ammal., Bd. I, 9. 3, ©. 4453 
Berlin, 1800), fowie die von ber Ranbestixche 
(General⸗Konzeſſton v. W. Iuli 1845, ©. ©. 
1845, ©. 516), welche ſaͤmmtlich Rorporations- 
rechte befigen. e) ) Gebuldete Reli iontgeſell⸗ 
ſchaften mit Privatkultus: bie Mennoniten, 
die Duäler, die Griechen, bie Juden. Die nad 
den Borfchriften des Gejehes v. 23. Juli 1847, 
Tut. 2 (G. ©. 1847, ©. 270) gebildeten jüdi⸗ 
fihen Spnagogen-Gemeinben haben nad 8. 37 
a. a. D., die Rechte juriſtiſcher Deinen, d) 
Faktiſch gebnibete Religionsgenoflen, n ämlich 
die Diffidenten ber Röomiſch⸗latholiſchen und ber 
Evangelifchen Kirche (fogen. Deutie- «Tatholiiche 
und freie Gemeinden). — Bgl. Dr. Jalobſon, 
über die Arten ber Religiens- „ Sefeliichaften 
und die reiigiöfen Nechtswerhältnifie ber Diffi- 
benten in Preußen (in Dr. Dove's Zeitſchr. 
für Kirchen⸗R., ®b. I, ©. 392 ff.). 

* Der Art. 18 ber Berf.-Url. war weber in 
ber oftroy. Berf. Urk. v. d. Dec. 1848, noch 
in einem ber fräheren Entwürfe enthalten, 
fonbern ift er bei ber Reviſion (auf Antrag 
bes Gentralausfch. der L 8.) nen hinzugefügt 
worden. Die hauptſächlichſten Gründe hierfür 
find folgende geweſen. Der (dem jetzigen Art. 
12 zum Grunde liegende) Art. 11 ber oftrey. 
Berf.-Url. verweift auf ben Art. 29 berjelben 
(jet Art. 81) und letzterer auf ein beſonderes 


ab 
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Meinnungsverfhienenheit befteht, fo ift doch die Anficht. aufgeftellt worden, daß, bevor 
überhaupt davon die Rebe fein Hnne, anf Grund des Art. 13 duch Spezial-Ge- 
fee Korporativnsrechte an Religionsgefellſchaften neu zu eriheilen, das im Art. 31 
er Berfafſungs-Urkunde vorgefehene allgemeine Geſetz abgewartet werben müſſe, 
welches die Bebingungen feftftellen fol, unter welchen überhaupt Korporationsrechte 
gewährt oder verweigert werben können ?. Diefe Anficht ftügt fich nämlich darauf, daß 
der Art. 12 der Berfaffungs-Urfunde auf den Art. 31 ausdräcklich verweiſt, woraus 
gefolgert wird, daß beide Artilel nicht außer Zuſammenhang gebracht werben Lünnten. 
Allein dieſe Annahme ift nicht gerechtfertigt. Zuvörderſt leuchtet ein, daß, fo lange 
das im Art. 31 vorbehaltene allgemeine Geſetz nicht erlaffen worben ift, für bie 
Trage, unter welchen Bedvingungen Korporationsrechte zu ertbeilen ober zu verweigern, 
bie betreffenden bisherigen Geſetze maßgebend bleiben, Die Aenderung, melde in 
biefen Gefegen durch den Art. 13 der Berfaffungs-Urkunde in Bezug auf Religions— 
geſellſchaften eingetreten ift, befteht Tebiglih darin, daß Holden Gefellfihaften die 
Korporationsredyte nicht mehr von dem Könige allein ? verliehen werben können, ſon⸗ 
dern daß e8 hierzu in jedem einzelnen Falle eines zwifchen den gefeßgebenden Faktoren 
zu vereinbarenpen Gefeßes bevarf?. Wenn nım die drei Zaltoren der Geſetzgebung 





Geſetz, welches bie Bebingungen, unter welchen Kr. 44). Der Min. der geiſtl. Angel. hatte 


Korporationsrechte ertheilt ober verweigert wer⸗ 
den, zu beſtimmen hat. Da nun nach jetziger 
Lage ber Geſetzgebung die Staatsregierung 
bie Korporationsrechte zu ertbeilen bat, fo fei 
e8 angemeffen, nicht biefe allein ben Reli» 
gionsgefellichaften gegenüber zu ftellen, fonbern 
vielmehr eine Theilnahme ber Kammern 
bierbei eintreten zu Taffen (vgl. ſten. Ber. ber 
I. 8. 1849-1850, ®b. II, ©. 933, u. Bb. 
III, &. 1941, 1948, besgl. ber II. 8., ®b. 
I, G. 1080 ff., ı. 8b. II, ©. 1759, besgi. 
v. Röonne's Bearbeit. der Verf.⸗Urk. S. 34- 
35). — Wenngleich durch bie Beſtimmung bes 
Art. 18 keineweges das ſogen. Reforma⸗ 
tionsrecht des Staate⸗Oberhauptes (ſ. 
ob. ©. 117, Rote 3 u. S. 120, Note 2) auf⸗ 


recht erhalten worden ift, fo kann boch nicht | 


beftritten werben, daß dadurch dies Recht in- 
fomweit wieder in bie Hand ber geſetzge⸗ 
benden Gewalt gelegt worben ift, als «6 
biefer zufteht, in jebem einzelnen falle, wo 
von Weligionsgefellichaften Korporationsrechte 
nachgeſncht werben, fih auf eine Prüfung ber 
Religionsgrundſätze ber betreffenden Geſell⸗ 
ſchaft einzulaffen. Imbe bemerkt ber allegirte 
Bericht des Centralausſch. der I. 8. (flen. Ber. 


©. 984) in dieſer Beziehung ausdrücklich, „daß 


anerlannt mworben, wie e3 durchaus nicht bie 
Abficht fein könne, baf bie (im Art. 18 vor⸗ 
gefehenen) Spezial⸗Geſetze ſich mit Regulirung 
ber ſcultusverhältniſſe der betreff. Reli— 
gionsgeſellſchaften befafſen ſollten, vielmehr fie 
fich nur damit zu beſchäftigen haben würden, 
ob ber betreff. Heligionsgefellfchaft bie bürger⸗ 
lichen Rechte einer moraliichen Perſon und Kor- 
poration zu ertheilen feier, was allen größeren 
und Tebensfähigen Geſellſchaften nothwendig 
er, 


I Diefe Anficht if} von bem Staatömini- 
fterium ausgeiprochen worben, welches, Darauf 
geſtützt, Die Anträge niffipentiicher Gemeinden 
auf Erlaß von Spezial⸗Geſetzen über die von 
ihnen nachgeſuchte Bewilligung von Korpora⸗ 
tionsrechten abgelehnt bat (vgl. Brudf. ber 
II. K. 18541 ' Bd. II, Rr. 76, U. ften. 
Ber. derſelb. 1854 — 1865, >. II, S, 149, 


& Dagegen unterm 27. Ian. 1852 (fen. Ber, 
er I. 8. 1851—18582, Bd. I, S. 192) in 
entgegengejebter WBeife. und für bie richtige An- 
fit ausgefprocdhen, unb in neuerer Zeit hat 
fih denn auch bie Staatsregiesung dieſer rich- 
tigen Anficht dadurch wieder angefchlofien, daß 
fie bie Anträge neugebildeter eligionegefell« 
fchaften auf Berleihbung von Korporationsrech⸗ 
ten keinesweges aus dem Grunde abgelehnt 
bat, weil das zuvörderſt der im Art. 31 der 
Verf.⸗Urk. in Ausſicht geftellte Geſetz ergeben 
miäfje, ſondern vielmehr nur. deshalb, weil fie 
zur Verleihung folder Rechte nicht allein 
berechtiget jei, vielmehr hierzu in jedem ein- 
zelnen Halle ein förmliches Belek erforderlich 
jet, daß fie indeß zur Herbeiführung folcher 
Spezial» Gefege vorikufig nicht die Initintive 
ergreifen wolle (vgl. unten Mote 4). 

° Dies ergiebt ber Art. 109 der Berf.-Urt. 
— Die bisherigen Über den Gegenſtand ber 
Rehenben Vorſchriften finden fich aber im 4. 

. R., I, 6, und wenn es richtig wäre, daß 
neuen Religionsgefellichaften vor Erlaß bes im 
Art. 81 der Berf.⸗Urk. vorbehaltenen Geſetzes 
Korporationsrechte aicht bewilligt merben koͤn⸗ 
nen, fo würde daraus folgen, daß vor Erlaß 
bes gebachten Gefees überall keine Korpo- 
rationsrechte ertheilt werben können, mas doch 
nicht behauptet zu werben ſcheint, wenigſtens 
praltiſch nicht befolgt wird, da nad) Emanation 
ber Verf.⸗Urk. bereit3 zahlreihe Korporations- 
verfeifungen au anbere Geſellſchaften flattge- 
funden haben. 

° Wie nach den Beſtimmungen bes U. 2. 
R., II, 6, 88. 25 u. 26 anzunehmen ift. 

* Dies ift denn auch mehrfach, ſowohl von 
ber Staatsregierung, ald and von dem Ab⸗ 
georbn.-Haufe bei Berathung folcher Petitionen 
der Diffidenten-@emeinden, welde bie Erthei- 
lung von Korporationsredhten für foldhe Ge⸗ 
meinben beantragten, anerkannt worden, Der 
vollommen richtige Standpunkt, welchen bie 
Staatsregierimg, unter Zuſtimmung bes Ab⸗ 
georbn.-Danfes, in biefer Beziehung einnimmt, 
it ber, daß nad. Art. 13 ber Berf.⸗Urk. ber 


‘ Staatsregierung allein gar nicht das Recht 





Bon deu Staatsbärgern; Rechte ber Sreußen; Blaubend- mb Beilgiens- Freiheit. ($. 97.) 123 


es bis jetzt noch nicht für angemeflen eradıtet haben, die allgemeinen Grundſätze über 
die Berleihmg von Korperationsrechten feftzuftellen, fondern einftweilen bie betreffenden 
bisherigen Geſetze hierüber noch fortbeſtehen zu laſſen, jo kann deshalb allein ihre 
Thätigleit in den Fällen des Art. 13 nicht für gehemmt erachtet werden !. Was aber 
den Umſtand betrifft, daß der Art. 12 auf den Art. 31 verweift, jo beruht dies allein 
baranf, daß die oltroyirte Verfaffungs Urkunde v. 5. Dec. 1848 die Beſtimmung bes 
jegigen Art. 13 überall nicht enthielt ?, und daß deshalb dort wegen ber Korporations- 
rechte der Religionsgeſellſchaften auf ven Art. 29 (jebt Art. 31) verwiefen worden 
war. Eine ſolche Bezugnahme wäre aber in dem Art. 12 ber revidirten Berfaffungs- 
Urkunde nicht mehr nothwendig geweſen, weil ber darin eingefihaltete Art. 31 hierfür 
bie erforderliche Beſtimmung enthält, und es ift bie deſſen ungeachtet erfolgte Bei⸗ 
behaltung des Citats des Art. 31 im Art. 12 nur deshalb nicht weiter angefochten 
werben, weil biefelbe nicht als weientlich angejehen wurde ?., Endplich aber ergiebt vie 
Entſtehungsgeſchichte des Art. 13, daß deſſen Aufnahme in die Verfaſſungs-Urkunde 
auch aus dem Grunde befchloflen worden ift, weil das Zuftaubelommen des im Art. 31 
vorbehaltenen Gefeges weitausfehend und es deshalb erforderlich ſei, ſchon vorher in 


der Berfoffungs-Urkunve feflzuftellen, in welcher Weife neu gebilnete Religiondgefell- 
haften Korporationsrechte erwerben können *. ' 


zufteht, irgend einer Religiono⸗ ober geiſtli⸗ 
hen Geſellſchaft Korporationsrechte zu erthei- 
len, ſondern daß dies nur durch ein mit Zu⸗ 
ſtimmung aller drei Faktoren der Gefegebung 
erlaflenes Geſetz geſchehen Tann, wobei zu⸗ 
gleich au, und zwar mit vollem Rechte, an- 
ertannt worben ift, daß rechtlich gar fein Un⸗ 
terfchieb befteht zwijchen vollen und ſogen. be- 
ſchränkten SKorporationsrechten. Lebtere 
bat man nämlich dahin befinireun wollen, bag 
biefelben Iebiglich in der Ertbeilung ber Rechte 
ber juriſtiſchen Perfönlichleit zum Zwede 
ber Erwerbung von Bermönenerehlen (insbe⸗ 
ſondere Grundeigenthum) für bie Geſellſchaft 
beſtehen ſollen. Eine ſolche Definition und 
Unterſcheidung iſt indeß in der Geſetzgebung 
nirgends ausgeſprochen und daher überall nicht 
ſtatihaft. Daher iſt wit Recht angenommen 
und auch von ber Staatsregierung anerkannt 
worben, daß denjenigen Religions. und geift- 
lichen Geſellſchaften, welche zur Zeit ber Ema- 
nation ber Berf.-Url. v. 31. Sam. 1850 noch 
feine Rorporationsrechte erlangt haben, dieſe 
Rechte (und zwar auch nicht in beſchränktem 
Umfange) nicht einfeitig von bem Könige er- 
theilt werben bürfen, fonbern baß es hieran 
eines Spezial» Bejeges bebarf (vgl. bie 
Berbaubl. hierüber in ber Sit. bes Abgeorbn.» 
Hanſes v. 1. Mär; 1860 in ben fien. Ber. 
1860, ®. I, S. 337—845 und, ben Kom.- 
Ber. Bb. III, ©. 301202; desgl. in ber 
Sit. v. 5. Juni 1861 in ben ften. Ber. 1861, 
Bd. III, S. 1647—1649 und ben Lom.-Ber. 
Bd. VIE, &. 1431 - 1436; desgl. in ber Sig. 
v. 26. Aug. 1862 in den fen. Ber. bes [neu- 
gewählten] Algeorbn. »Haufes 1862, Bd. ILL, 
S. 1389 —1412 u. dem Kom.sBer. Bd. VI, 
S. 808--808). — Bgl. Dr. Jakobſon in bem 
ob. ©. 121, Note 3 (am Schluffe) alleg. Aufl. 
S. 441—443, und die dort mitgetheilten, im 
Wiberſpruche mit einander ftehenden Refkripte 
ber Min. v. 3. April 1859 n. 7. Febr. 1860. 

ı Shenfowenig, als ihnen nach Erlaß bes 
im Art. 31 vorbehaltenen allgemeinen Geſetzes 
verwehrt fein würbe, von beffen Beflimmun- 
gen in einzelnen Fällen abzugeben, ebenfo if 


ihnen bies jetzt bei ben zur Zeit noch in Kraft 
ſtehenden Borfchriften Über Berleibung von 
Korporationsrechten benommen. 

= Bgl. ob. ©. 121, Note 4. 

® Die II. 8. hatte dem jehigen Art. 18 ur» 
ſprünglich abgelehnt und deshalb in bem Art. 
12 ba8 (von ber I. 8. geftrichene) Citat bes 
Art. 31 wiederhergeſtellt. As bemnädft die 
U. 8. bem Art. 13 beitrat, blieb jenes Citat 
im Art. 12 unbeachtet und iſt rem zufällig 
ſtehen geblieben. Der Centralausſch. der J. K. 
bat dies bei feiner Schlußberathung keineswe⸗ 
ges überſehen, indeß in feinem Bexichte be- 
merkt, daß darüber hinweggegangen werben 
könune, weil es nicht von Erheblichkeit ſei (vgl. 
ſten. Ber, ber I, Æ. 1849 - 1850, Bb. IV, 
S. 1941 u. v. Rönne’s Bearbeit. ber Berf.⸗ 
Urk., S. 33). 

4 a) Bgl. den Bericht bes Centralausſch. ber 
I, K. in den fin. Ber. 1849-1850, Bb. IV, 
©. 1943, besgl. die Bemerkungen bes Bericht. 
erſtatters Gr. v. Itzeuplitz und bes Abgeorbn. 
Bruggemann a. a. O., woraus hervorgeht, 
daß der Gegenſtand durch den Art. 13 eben 
beshalb ſofort hat geordnet werben ſollen, weil 
bie Bildung neuer Religiounsgeſellſchaften be⸗ 
reits ſtattgefunden habe und die Frage der 
Korporationsertheilung an ſolche nicht von dem 
Zuftandelommen bes im Art. 31 vorbehaltenen . 
nügemeinen Geſetzes abhängig gemacht werben 

une. 


b) Die Staatsregierung bat übrigens die 
wieberholten Anträge neugebilbeter Diſſidenten⸗ 
Gemeinden auf Ertbeilung von Korporations- 
rechten durch zu erlaffende Spezial⸗Geſetze bis 
jetzt abgelehnt. Dagegen bat das Haus ber Ab- 

eorbneten in ber Sit. v. 26. Aug. 1862 be- 
hlofien, au Die Staatsregierung den Antrag 
zu vichten, bem Haufe Geſetzes⸗Vorlazen zu 
unterbreiten, durch weiche ber freien Religions- 
gemeinbe in Magbeburg, ſowie ben Baptifien- 
emeinben in Berlin, el, Templin, El⸗ 
berfeld und Barmen, und Nee, Korporationd- 
rechte verlichen werden (vgl. ften. Ber. bes 
[neugebildeten] Abgeordn.⸗Hauſes 1862, Bd. 
DI, ©. 1889—1411 u, ben Kom.«Ber. Bd. 
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3) Obwohl der Art. 12 der Verfaſſungs-Urkunde die Keligionsfreiheit gewähr: 
Ieiftet, fo beftimmt doch der Art. 14 verfelben, „daß, umbeſchadet biefer Freiheit, bie 
Ariftlihe Religion bei denjenigen Einrichtungen des Staates, melde mit ber 
Religionsübung im Zufammenhange ftehen, zu Grunde gelegt werden Toll”! 

4) Indem die Verfaſſungs⸗Urkunde allen Staatsbürgern die volle und unbeſchräukte 
Gewiſſens⸗ und Keligionsfreiheit zuſichert, hat ſie zugleich erkannt, daß es zur vollſtän⸗ 
digen Berwirflihung biefes Grundrechtes auch folder Einrichtungen in der bürgerlichen 
Gefetzgebung des Staates bedürfe, welche die Begründung der Ehe und ber Familie, 
in welchen der Staat feine Wurzel bat, unabhängig ftellen von der Kirche, und jenem 
Staatsbürger ohne Rüdfiht auf feinen Glauben und die Religionsgeſellſchaft, zu ber 
er gehört, die Möglichkeit gewähren, Ehen einzugehen, welden nad ber bürgerlichen 
Sefeggebimg kein Hinderniß entgegenfteht. Deshalb hatte die oftroyirte Verfafſungs⸗ 
Urkunde v. 5. Dec. 1848 im Art. 16? beftimmt, daß das Yuftitut der Civilehe als 
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VI, ©. 808—807). Diefem Antrage ift in- | So mamentfich bie Anträge, welche vorfählugen, 





bei bis jett keine Folge gegeben worben. 

I Auch dieſer Art. findet fi weder in ber 
oltroy. 
ben früheren Entwürfen, fondern e8 ift derſelbe 
erſt bei der Revifton neun hinzugefllgt worben 
(vgl. das Nähere hierüber in v. Ronne's Bear- 
beit. der Verf.Urk., &, 35—87, und die Dis» 
tuffionen hierüber in ber I. K., fien. Ber. 1849 
—1850, 8b. DO, S. 977 ff. und in br. K., 
ften. Ber. 1849-1850, Bd. II, S. 1137 ff.). 
— Obſchon der Artikel geeignet ift, der Aus⸗ 
legung einen weiten Raum zu bieten, fo er- 
giebt fi) bodh ans ben Aeußerungen ſowohl 
derjenigen Abgeorbneten, ans deren Anträgen 
ber Art. hervorgegangen ift, nämlich ber Ab⸗ 
georbn. Stahl und Walter, als auch aus ben 

Härungen anberer Abgeorbneten, welche biefe 
Anträge unterfägten, was bamit auszubriüden 
beabfihtigt worden ifl. Der Abgeordn. Stahl 
hat dies ın Beilpielen erörtert, inbem er be- 
merkte: „Der Sinn des Prinzips und bie Fol⸗ 
gen befielben find: es follen nach wie vor bie 
hriflliden Feiertage, und nur fie als allge- 
meine Landes⸗Feiertage gelten; es“ foll nad 
wie vor bie ſpezifiſch chriſtliche Form bes 
Eides beibehalten werben, baneben möge eine 
allgemeine Eidesform befteben, beren ſich Ieber, 
ber ba will, bedienen kann; es foll der chrifl- 
lichen Kirche das Hecht verbleiben, durch 
Trauung die Ehe öffentlich zu begrün— 
ben, baneben möge bie Civilehe beſtehen für 
Jeden, der fie vorzieht; es follen an den Uni« 
verfitäten, die Staatsanfalten find, beffemun- 
geachtet die Lehrflühle für Die Theologte ben 
beiden chriſtlichen Kirchen erhalten bleiben, ba- 

egen bie Errichtung von Lehrſtühlen für bie 
heologie anderer Kirchen nicht ftatthaft fein; 
es foll, den öffentlihen Schulen ihr chriftlicher 
Charakter gewahrt bleiben‘ (vgl. fien. Ber. 
ber 1. 8. 1849-1850, Bd. II, ©. 978). Es 


ergiebt fi hieraus, daß durch ben Art. 14 


feinesweges bat ansgebrädt werben follen, daß 
bei allen bürgerlichen Einrichtungen bes 
Staates die hriftliche Religion als allein maß- 


gebend zu erachten, ſondern nnr, daß bie bür⸗ 


gerlihe Gefeßgebung bie chriſtliche Religion 
ei denjenigen Linrichtungen zum Grunde 
legen folle, weldde in einem unmittelbaren Zu⸗ 
ſammenhange mit ber Religions übung ftehen. 
Diejenigen Anträge, welde weiter geben 
wolten, find ausdrücklich abgelehnt worben. 


erf.-Urk. v. 5. Dec. 1848, no in 


ftatt der Worte: „welche mit der Religions- 
übung im Zuſammenhange fleben” zu ſetzen: 
„ben bürgerlichen Einrichtungen bes Staa- 
tes"; desgl.: „für alle öffentliche Einrichtun⸗ 
en, bie mit ber Religion im Zufammen- 
az ſtehen“ (vgl. über diefe und ähnliche 
zum Art. 14 geftellte Berbeff. - Anträge v. 
Rönne's Bearb. der Berf-Url., S. 36--37). 
Der Eentralausih. ber L K. bemerkte in fei- 
nem Schlußberichte über den Gegenfland, daß 
die Worte: „religiöss-bürgerliche Ein- 
richtungen“, welche die I. 8. zuerft beichloj- 
fen hatte, zu verfchtebener Auslegung Beran- 
laflung geben könnten, wogegen bie von ber 
I. 8. beſchloſſene Faſſung: ‚melde mit der 
Religionsübung im Zufammenhange 
ſtehen“ das Wefen biefes Zuſatzartilels fichere 
und baber den Borzug verdiene (f. ſten. Ber. 
ber I. 8. 1849—1850, ©. 1943), worauf baun 
auch won ber I. K. biejer letzteren Kafjung bei⸗ 
getreten wurbe (a. a. D., ©. 1944). 

2 Der Art. 16 ber oltroy. Verf.⸗Urk. v. 5. 
Dec. 1848 lautet: „Die bürgerliche Gültig⸗ 
feit ber Ehe wird burch deren Abſchließung 
vor ben bazu beftimmten Civilſtands⸗Beamten 
bebingt. Die fichlihe Trauung kann mr 
nach Bolljiebung bes Civilaktes flattfinden‘‘. 
— Der Entw. ber Berf.Kom. ber Nat.-Berf. 


(8. 21) enthielt nur ben erften Sat dieſes Ar- 


tifel8 (vgl. Rauer's Protol. ber Berf.-Kom., 
&. 110) und als Motiv war angeführt, daß 
bie Treunung ber Kirche vom Staate es er- 
fordere, die den Staat allein imtereffirenden 
bürgerlihen Wirkungen ber Ehe nur von ben 
Staatsgefegen abhängig zu machen (a. a. O., 
&. 105 u. 124). Bon dbenfelben Grundſätzen 
ift damals bie Staatsregierung ausgegangen. 
Die Dentichrift des Min. ber geifll. Angel. 
v. 15. Dec. 1848 zur Rechtfertigung ber Be⸗ 
(inmungen ber oltroy. DBerf.-Urf. über bie 

eligion bemerkt (S. 12—13): „Nah dem 
bisherigen Rechte (A, 2. R., II, 1, $. 186) 
wird die Ehe durch priefterliche Trauung voll» 
zogen. Dieſer aus dem evangel. Kirchenrechte 
entlehnte Grundſatz Tann jeboch nicht ferner 
aufrecht erhalten werben, weil ber Staat bie 
Begründung ber Ehe, in welcher er ſelbſt jene 
Wurzel bat, nicht mehr von ber Mitwirkung 
der Neligionsgejellichaften abhängig wachen 
fann, auf welde ihm in Zukunft verfaflungs«- 
mäßig fein pofitiver Einfluß mehr zuſtehen 
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ein obligatorifhes für alle Konfeffionsnerwanbte im ganzen Umfange der Monardie 
eingeführt werben folle. . Diefe Beſtimmung it nun zwar in bie revidirte Berfaflungs- 
Urfunde v. 31. Ian. 1850 nicht in der Weife übergegangen, daß die bürgerliche Gül⸗ 
tigleit der Ehe in allen Fällen durch den Civilakt bebingt fein folle; allein im Prinzip 
bat auch ver Art. 19 der Verfaſſungs⸗-Urkunde v. 31, Yan. 1850 anerfannt, daß es 
des Inſtituts der Civilehe bedürfe, um dem Grundſatze der Gewiſſens⸗ und Religions⸗ 


freiheit vollftändige Rechnung zu tragen. 


Diefer Artikel beſtimmt nämlih: „Die Ein- 


führung der Civilehe erfolgt nah Maßgabe eines befonderen Geſetzes, was auch bie 


Führung der Ciwilftands-Kegifter regelt” 1. 


Allein das hier verheißene Geſetz ift bis 


jegt nicht ergangen ? und es ftehen daher zur Zeit die vor Emanation der Berfaffungs- 





wird. Es war mithin bie Ginführung bes 
Grundfates, baf die bürgerlichen Wirkungen 
ber Ehe von ber Abfchliegung vor ber bürgerl. 
Obrigleit abhängen follen, eine unabweisbare 
Nothwendigkeit. Nach ben gefammelten Erfah⸗ 
rungen wird aber künftig die kirchliche Ehe⸗ 
ſchließung nicht aufhören, ſondern es wird 

eine bürgerliche unb eine kirchliche Ehe 
geben, und es kann ber Fall eintreten, daß 
jene wicht von ber Kirche unb biefe nicht vom 
bem Staate auerlaunt wird. Gegen das er- 
fiere wird ſich der Staat gleichgältig verhalten 
indem er e6 ben Vetheiligten überläßt, fi 
mit ben Befepen ihrer Religionsgejellichaft aus- 
angleichen. agegen ift er auf bas Höchſte 
Dabei intereffirt, daß überall, wo bie kirchliche 
Abſchließmmg ber Ehe vollzogen wird, zuvdr⸗ 
berfi die bürgerliche Form gewahrt fei, damit 
fd nit die Zahl der Verbindungen häufe, 
weiche er von feinem Stanbpunlte aus ale 
rechtloe betradıten muß. Im biefer Erwägung 
findet die. Beftimmung, daß die kirchliche Ein» 
Ieamung ſtets uur nach Bollziehung bes bärgerl. 
Altes erfolgen bürfe, ihre nolle Rechtfertigung. 
Diefelbe ift in bem Belgifchen ımb im Fran⸗ 
zönichen echte ebenfalls enthalten (Belg. B. 
U. Urt. II, 8. 16, Art. organ., $. 54, Code 
ponal, Art. 199 ff.) und flebt in ben linksrhei⸗ 
nifgen Theilen des Preuß. Staates in aner- 
fannter —— 

1 Bei ber Reviſion ber oktroy. Verf.⸗Urk. 
v. 5. Dec. 1848 hatte die I. R., in welcher ber 
Gegenſtand zuerfi zur Berathung am, bie un- 
veränderte Beibehaltung des Art. 16 berfelben 
beichloffen und nur ben Zuſatz gemadt: „Die 
Standes bücher werben von ben bürgerlichen 
Behörben geführt‘. Der Centralansidh. ber 
I. 8., auf beffen Antrag biefer Beſchluß ge⸗ 
faßt wurde, bemerkte, „baß die Beſtimmungen 
bes Art. 16 ſowohl durch die jetiigen Berbält- 
niffe mancher Kirchengefellfgaften und Selten, 
ale bei ben durch die Art. 11 u. 12 der Berf.- 
Ur. ©. 5. Dec. 1848 (jetzt Art. 12 u. 15) 
gegebenen gefeglichen Zuſtänden nothwendig ge- 
worben feien und daß ber Staat berechtigt fein 
mäfle, ein für ibn fo wichtiges Element, wie 
bie Ehe unb bie baburd bedingte Familie in 
Beziehung -auf bie bürgerlichen Wirkungen bei« 
ber, felbfiftändig und ohne Theilnahme ber 
Religionsgefellichaften zu ordnen“ (ften. Ber. 
der J. K. 1349 1860, Bd. III, . 1025). 
Bon einigen Mitgliedern ber I. 8. (Dr. Stahl, 
Uhden u. a.) wurbe zwar bie Einführung ber 
falultativen Eivilehe vorgefchlagen (a. a. O., 
S. 1026), dies jedoch abgelehnt. Bei der Be- 


rathung in ber IL. K. erflärte ſich and deren 
Revifions-Kem. für bie unveränberte Aufrecht- 
haltung bes Artikels, „weil das Syſtem ber 
Civilehe ſich Überall, wo es biöher burchgeführt 
worben, bewährt babe, auch bie Dagegen erho⸗ 
benen Bedenlen durch bie Srfahrung widerlegt 
werben wirben‘ (fen. Ber. ber II. 8, 1849 
—1850. ®b. OD, ©. 1084). Allein bie II. K. 
beichloß, dem Artikel die jetzige (ob. im Xert 
mitgetheilte) Fafſſung zu geben (ften. Ber. a. 
a. O. ©. 11%) Dies geihab in Gemäß- 
beit eines Antrage bes Abgeordn. Evelt, ber 
insbefond. von dem Juſtizm. und dem Min. 
ber geiſtl. Ang. vertheidigt wurde unb bie Ab- 
fit hatte, ber Geſetzgebung vBllig freie Hand 
zu laffen und fie nit an die obligatori⸗ 
the Kinilehe zu binden (a. a. O., ©. 1183 ff. 
u. 1179 ff.). Die I. 8, ift demnächſt dieſem 
Beichluffe beigetreten (vgl. ften. Ber. derſelb. 
1849-1860, ©. 1955), obgleich beren Gen- 
tralausſchuß fich wiederholt für die Beibehal- 
tang bes urjprünglichen Artikels erflärt hatte 
fen. Ber. a. a. D., ©. 198). Bgl. v. 

ane’8 Bearbeit. der Berf.-Url,, S. 46-48. 

2 Die Staatsreg. hat im J. 1859 einen Geſ.⸗ 
Entw. eingebracht, welcher bezwedte, mit einer 
Reform bes Eheſcheidungs⸗Rechtes die Einfüh⸗ 
rung bes Inſtitnts ber Civilehe, unb zwar für 
alle Laudestheile ber Monarchie mit Ausnahme 
der linksrheiniſchen (mo baffelbe bereits befteht), 
zu verbinden (vgl. den Entw. biefes Geſetzes 
nebſt Motiven in ben Drudi. bes Abgeorbn.- 
Hauſes 1859, Bd. I, Nr. 46, m. ſten. Ber. 
1859, ®b. IV, Anl. Rr.64, S. 443 ff.) Die 
zur Beratbung dieſes Entw. befiellte Kom. 
(ogl. den Kom.-Ber. vd. 30. Mär; 1859 in 
den Drudf, a. a. O. Bd. IU, Ar. 117, n. 
fien. Ber. a. a. D., Anl. Rr. 65, ©. 450 ff.) 
erflärte fich mit der Einführung bes Inftituts 
der Civilehe einverſtanden, inbem fie biefelbe 
für ein notbwendiges Bedürfniß erachtete. 
Der Bericht hebt in dieſer Beziehung beſon⸗ 
ders hervor, „daß, da ber Art. 15 ber Berf.- 
Urf. die Unabhängigkeit ber Kirche vom Staate 
proflamirt, ber Staat bie Diener ber Kirche 
nicht zwingen Tann, lkirchliche Berrichtungen 
vorzunehmen, während bie lanbredtliche und 
gemeinrechtliche Ehegeſetzgebung zur Begrün- 
bung ber Ehe die Mitwirfung der Kicche nicht 
bloß vorausfeht, fondern nothwendig macht, 
und daß biefer Wiberfpruch ber befehenben 
Gejeßgebung mit ben Grunbjägen ber Berfaf- 
fung Die wejentliche Urſache ifl, dag ein Kon- 
flikt zwiſchen dem Staate nnd ber Kirche auf 
dem Gebiete bes Eherechts hervorgetreten if, 
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Urkunde über bie Formen der Vollziehung ber Ehe, ſowie über bie Führung ber Civil- 
ſtands⸗Regiſter erlaffenen Geſetze noch fortgeſetzt in Gültigkeit . Daß ober bie im 





welcher dringend ber LWſung bebarf. Denn 
Die Kirche verweigert In Fällen, in denen nach 
den Staatsgefegen ber Eheſchließung fein Hin⸗ 
berniß entgegenfteht, ihre Mitwirkung, und bie 
Diener ber Kirche mweigern ſich, bie Staatsge- 
ſetze zu befolgen, bie fie als Staatsdiener be- 
trachten. Diefer Widerſtand ber Geiſtlichen 
fei nah Art. 15 der Verf.Urk. infofern als 
ein gegründeter anzufehen, als er nur in ber 
Weigerung beftebt, Handlungen vorzunehmen, bie 
mit den Satungen ber Kirche nicht überein» 
ſtimmen, und der Staat dem verfaffungsmäßig 
feine Zwangsmittel entgegenfegen darf. Eben⸗ 
beshalb verheiße ber Art, 19 ber Berf.-Urf. bie 
Einführung der Civilehe, als bes nothwendigen 
Korrelats zu dem Art. 15. Denn die Civil⸗ 
ehe ſei das einzige Mittel, ben Konflikt zwi- 
ſchen Staat und Kirche auf eine beiber wür⸗ 
dige Weife zu Idfen. Der Zwieſpalt aber trete 
hauptſächlich hervor in den Fällen, mo bie 
Kirchen Anforberungen au Die Brautleute ma⸗ 
hen, bie der Staat nicht anerfennt, ober ihre 
Mitwirkung zur Ehefchließimg verweigern, weil 
fie Ehehinderniſſe Anden, die ber Staat nicht 
anertennt (gemifchte Ehen, Brent - Examen, 
Wiederverheiratbung gefchievener Perſonen).“ 
Indem fodann die Kom. mit der Staatsregie- 
rung darin einverflanden war, baf fi bie Ein- 
führung der fogen. Civil⸗Nothehe fomwenig 
als bie der obligatoriſchen Civilehe em- 
pfeble, entichied fie fi für bie Einführung ber 
ſogen. fafultativen Civilehe, indem fie 
zugleih annahm, daß biefe Form ber Eivilche 
durch den Art. 19.der Verf.⸗Urk. keinesweges 
ansgeichloffen fe, fondern daß ber -gebachte 
Art. darüber, ob eine obligatorifche ober fahıl- 
tative Civilehe eingeführt werden jolle, keine 
Beſtimmung getroffen, fondern biefe Frage ber 
Geſetzgebung anheimgegeben umb often gelafjen 
habe. Das Plenum des Abgeorbnn.-Hanfes iſt 
bem beigetreten unb es erhielt ber auf bies 
Prinzip gegrändete Entw. der Staatsregierung, 
wenn aud mit Uenderungen ber Faſſung, bie 
Zuftimmung bes Abgeordn.⸗Hanſes (ngl. Die 
fien. Ver. bes Abgeorbn. Hauſes Ab. die 82,, 
3., 35., 36. u. 37. Sig., 1859, Bb. II, ©. 
675 ff.). 

Segenftand in der Sitz.⸗Per. von 1859 gar 
nicht zur Beratung. Die Kom. deſſelben hatte 
bagegen in ihrem Ber. v. 4. Mai 1859 (Drudf. 
bes Herrenh. 1859, ®b. III, Anl, Rr. 89) 
bie Ablehnnng der Einfährung ber Civilehe 
beflirwortet. Als demnächſt in ber Sit.-Ber. 
von 1860 bie Staatsregierung ben von bem 
Abgeorbn.-Haufe im J. 1859 angenommenen 
Geſetz⸗Entw. zuerſt im Herrenhauſe einbrachte 
(vgi. Drudi. des Herrenh. 1860, Bb. I, Ar. 
7, und flen. Ber. deſſelb. 1860, 3b. III, ©. 
ET) erflärte fh das Herrenhaus bagegen mb 
lehnte Die Einführung der Civilehe gänzlich ab 
(vgl. den Kom.-Ber. v. 6. Febr. 1860 in ben 
Druckſ. bes Herrenh. 1860, Bb. I, Nr. 15, 
u. fien. Ber. deſſelb. 1860, Bd. III, ©. 47 ff., 
und bie Plenar-Berbandi. in ben Sit. v. 13., 


Im Herrenkauje gelangte indeß der 


14., 16. u. 16. Febr. 1860, fien. Ber. bes 
Herrenh. 1860, Bd. I, ©. 40 fi), Obgleid 
nunmehr das Abgeorbn.-Haus bei feinen be- 
treffeuben Befchläffen von 1859 verharrte (vgl. 
ben Kom.⸗Ber. 9.17. März 1860, in den Druckf. 
bes Abgeorbnn.-Baufes 1860, ®b. IH, Nr. 140, 
und fen. Ber. 1860, Bd. IV, ©. 521ff,, und 
bie Plenar⸗Verhandl. in ber Sit, v. 27. März 
1860, ften. Ber. des Abgeordn.-Haufes 1860, 
Bd. II, ©. 648 fi.), fo beſchloß dennoch bas 
Herrenhaus abermals die Ablehnung be bie 
Einführung ber fatultativen Civilehe bezwecken⸗ 
ben Abſchnittes des Gefek-Entwurfs (vgl. ben 
Kom.«Ber. v. 1. Mai 1860, in ben Druckſ. des 
Herrenh. 1860, Bd. HI, Nr. 134, u. in ben 
fien. Ber. 1860, ®b. IH, S. 287 ff., und bie 
BlenarsBerbanbl. der Stk. v. 7. i 1860, 
fen. Ber. 1860, ®b. II, ©. 589 ff.). Seit. 
dem ift von Seiten ber Staatsregierung bie 
Initiative in diefer Frage nicht weiter ergriffen 
worden. Der im Abgeorbn.-Hauje in ber Sig.- 
Ber. von 1861 von bem Abgeorb. Aßmann u. 
Gen. eingebrachte Antrag auf Annahme eines, bie 
Einführung der obligatorifchen Civilehe be- 
zwedenben @ej.-Eutw. (Druckſ. bes Abgeorbn.- 
Haufes 1861, Bd. III, Nr. 125, u. ten. Ber. 
deffelb. 1861, Bd. V, ©. 681 ff.) blieb (we⸗ 
gen Schluſſes ber Sitzung) unerledigt. Ale 
m ber Sit.- Ber. von 1862 von demſelben 
Abgeordn. der Antrag eingebradht wurbe, ge⸗ 
gen bie Staatsregierumg bie Erwartung aus⸗ 
zuſprechen, daß fe, in Aueführung bes Art. 
19 ber Berf.-Urk., ein Geſetz über Einfüh⸗ 
rung ber obligatorifchen Civilehe, welches 
auch die Führung bes Civilſtands⸗Regiſter re- 
gelt, für ben ganzen Umfang der Monarchie 
mit Ausſchluß bes Bezirks bes Appellations- 
Gerichtshofes zu Köln vorlegen werbe (Drudi. 
bes ſdemnächſt aufgelöften] Abgeordu.⸗Hauſes 

„Bd. 1, 7, u. ften. Ber. deſſelb. 
1862, 8b. I, ©. 144 ff.), ſprach ich zwar 
ber Kom.eBer. v. 10. März 1862 (Drudi. des 
Angeorbn.-Haufes 1862, Bb. III, Nr. 91, u. 


| Ren. Ber. befielb. 1862, Bb. II, ©. 578 ff.) 


für ben Antrag aus, allein wegen Auflölung 
bes Abgeorbn. » Haufes gelangte der Bericht 
nicht zus Berathung im Plenum. Seitdem 
beruht bie Frage aut unb ift nur noch ans 
Veranla einer Petition im Abgeordn.⸗ 
Hauſe wieder zur Berathung gekommen, welche 
dahin geführt hat, die Petition in dem Sinne 
der Staatsregieruug zu überweilen, um zur 
Einführung bes Inſtituts ber Civilehe auber- 
weitig bie Imitiative zu ergreifen (vgl. Druchkſ. 
bes Abgeorbn.-Daufes, 1868, Nr. 3, u. ſten. 
Ber. beflelb. 1863, Op. IH, &. 408-411, u. 
bie Blenar-Berhanbl. v. 28. Mär; 1868 is 
ben ften. Ber. 1863, ®b. I, S. 782—748). 

I Die Form der Vollziehung einer vollgül⸗ 
tigen Ehe ift nah bem A. L. R. II, 1, 88. 
136, 138 die ptieflerlihe Trauung nah 
vorhergegangenem Aufgebote. Auch bei ben 
Evangeliichen in ben weftlicden Provinzen follen 
die nad den Landesgejehen erlaubten Chen, 
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rt. 18 der Verfaſſungs⸗Urkunde in Unsfiht geftellte allgemeine Einführung des Inſti⸗ 
tuts der Civilehe nicht bloß eine merläßliche Konſequenz des im Art. 15 ausgejprochenen 


Grundſatzes der Unabhängigleit der Kirche 


vom Stante ?, fondern auch ein bringendes 


praltiſches Bedürfniß if, kann nicht in Zweifel gegogen werben ?. 





nad vorheriger dreimaliger Proklamation, 
rchlich ersasiepert werben (Gvangel. Kirchen⸗ 
DOrbn. v. 5. Mörz 1835, 8. 114, in v. Kampf, 
Ann., Bb. XIX, 8.104, u. Simon’s Preuß. 
Staat Recht, Bb. II, ©. 392) Im Bezirke 
Dee R —I Appell.-Ger.-Hofes müſſen bie 
Ehen Bffentlih vor dem Civilſtaude⸗Beantten 
des Ortes, wo einer von beiben Teilen fein 
Domidt hat, gefchloffen werben uab ber Civbil⸗ 
ftands-Beamıte muß vorher zwei Aufgebote er» 
laffen —— Cipbil⸗Geſetyb., Art. 6Bff., 166ff.). 
And bitefen Die religisſen Ceremonien einer Ehe 
erft vorgenommen werben, nachdem von bem 
Civilſtands⸗Beamten eine Heiratdsurhinde auf 
genommen IR Art. 199 des Rhein. Straf 
geſetzb, und jest 88. 4 mn. 5 des Einf.-Gel. 
d. 14. April 1861 zum Strafgeſetzb.). Hier 
beftebt affo bereits das Iuflitut der ob lig a⸗ 
toriſchen Civilche. Für den anf dem red 
ten Rheinufer beiegenen Theil bes Bezirkes bes 
Rheiniſchen —— ward durch die 
Berorbn. des Gen.⸗Gonvernenrs bes Großher⸗ 


zogthums Berg v. 6. Sept. 1814 vorgeſchrie⸗ 


ben, daß von bem Civilſtanda⸗Beamten bie 
Ehe erſt nad gejchehener kirchl. Trauung voll⸗ 
zogen, dieſe Ießtere aber ticht eher vorgenom⸗ 


men werben bitrfe, bis dem blrgerlicden Auf⸗ 
gebote und überh alien bürger!, Erforder⸗ 
nifjen Genlige gekeiſtet worben iſt (vgl. das 


Publik. des Gen.⸗Prokuratore a Köln v. 20. 
Febr. 1840, und das Reſtr. bes Yafizınta. 
v. 10. März 1840, Juf-Min«Bl. 1840, S. 
11112). Diefe Verorbn. iſt indeß, mebſt 
ber anf dieſelbe sejtatigen RD. v. 28. Imi 
1889 (Bergius, Ergänz. zur GeſetzeSauml., 
&. 442) dur die V. v. 15. April 1848 
(®. ©. 1848, &. 104) aufgehoben, welche zu⸗ 
glei beſtimmt bat, daß auch in bem auf ber 
rechten Rheinſeite belegenen Theile bes Bezirks 
des Appell.» Ger.- Hofes zu Köln bie betreff. 
Beſtimmungen bes Rhein. Einii- Geſetzbuches 
wieber in Kraft treten. — In Betreff ber fatho- 
liſchen Glaubensgenoffet vgl. A.2%. N., II, 1, 88. 
11, 12, n. Anb. 8. 68, desgl. II, 11, 88. 442 
— 444, u. Anb. 8. 130. — Hinſichtlich ber Ber- 
fonen fremder im Staate gebulbeter Religions 
gefellfihaften befiimmt der 8. 13T WER, 
DI, 1, daß die Vollziehmg einer vollgüftigen 
Ehe derſelben Tediglih nah ben Gebräuchen 
ihrer Reltgion beurtheilt werben fol. In Be⸗ 
treff bet Fuben bat indeß das Gef. v. 28. 
Juli 1847 über die Verhältwiffe der Suben 
(9. ©. 1847, ©. 268) in den 88, 8—21, 
nebfi der dazu erfaflenen Inſtr. des Inftizmin. 
v. 29. Juli 1848 (Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1848, ©. 
233) bie Borjchriften Über die Formen ertheilt, 
welche zur Abſchließung bürgerlich gültiger 
Chen unter denſelben beobachtet werben müfſen. 
Dies Geſetz orbnet außerdem a. a. O. bie 
Art und Weife ber Führung ber jübilhen Ci⸗ 
vilſtands⸗Regiſter (fiber bie bürgerliche Beglau- 
biguag der Geburte⸗, Heiraths- und Sterbe⸗ 


fälle unter beu Juben) an. Ueber bie bürger- 
liche Beglaubigung ber Geburten, Heirathen 
und Sterbefälle, Die fi in folchen geduldeten 
Religionsgeſellſchaften ereignen, bei melden ben 
eier ihrer Religionshandlungen beftellten 
erfonen bie Befugniß nicht zufteht, auf bür- 
gerliche —— — ſich beziehende Amts⸗ 
handlungen mit eivilrechtlicher Wirkung vor⸗ 
zunehmen, desgl. ſolcher Perſonen, welche aus 
ihrer Kirche getreten und noch Feiner vom 
Staate genehmigten Religionsgefellihaft ange- 
bören, bisponirt bie Bexordn. v. 80. März 
1847 (©. ©. 1847, S. 125), welde für den 


und bie Beurkundung bes Per- 
fouenftaubes Evangeliſcher Preuß. Unterthanen 
in außereuropäifchen Länbern if das Geſetz v. 
3. April 1854 (G. ©. 1854, ©. 469) ergan- 
gen (vgl. bazu die Inſtr. ber Min. der ausw. 
Angel. u. der Iufl. v. 24. Aug. 1854, Juſt.⸗ 
Min-Bl. 1854, ©. 860). Die Führung der 
Kirchenbücher, in welche alle bie Gingepfarzten 
betreffenbe Aufgebote, Trauungen, urten, 
Taufen und Begräbniſſe einzutragen (ngl. A. 
L. R. D,11,8. 481), gehört zu ben Obliegen⸗ 
beiten ber Pfarrer (98. 431-500) und es muß 
ein Duplikan bes Kirchenbuches alljährlich bei 
ben Gerichten des Ortes verwahrlich nieber- 
gelegt werben (68. 501-508 a. a. D.). Im 

eff ber Miülitsir-Lirchenbdher vgl. $8. 76 
--79 der Militair⸗Kirchen⸗Oxrdon. v. 12. Febr. 
1832 (®. ©. 1832, ©. 69 fj.). — Im Yafliz 
miniſterium ift übrigens bereite im Sabre 1849 
ber Entwurf einer allgem. Berorbnung üb, bie 
Beurlundung des Perfonenftandbes ausgearbei⸗ 
tet unb burch ba Juf.-Min.-Bl. 1849, ©. 
19 ff. seröffentficht worben. 


I Bol. hierüber die Note 2, ©. 125. 


2 Wenn auch wicht behauptet werben foll, 
daß ein unabweisbares Bebürfniß vorliege, die 
Civilehe ale ein obligatorifhes Inſtitut 
einzuführen, wie bies der Art. 16 ber oliroy, 
Berf. Url. v. 5. Dec. 1848 erforderte, fo läßt 
fih doch bie Nothwendigkeit nicht beftreiten, die 
fogen. falultative Civilehe einzuführen. Die 
Vorſchriften, melde bie B. v. 30. März 1847, 
betr. die Geburten, Heirathen und Sterbefälle, 
beren bürgerliche Beglaubigung durch bie Orts- 
gerichte erfolgen muß (G. ©. 1847, ©. 125, 
vgl, ob. ©. 116, Note 1), im biefer Beziehung 
erthertt Hat, ſind in Feiner Weife ausreichend, 
fondern bebärfen ber Erweittrung durch allge» 
meine Einführung ber Eivilehe und der Füh⸗ 
vang ber Civilſtands⸗-Regiſter durch ſtaatliche 
Organe. Die erwähnte Verordn. wird, was 
bie Eheſchließung anbetrifft, von den Gerichten 
nur damm zur Anwendung gebracht, wenn beide 
Theile, die eine Ehe einzugeben beabfichti- 
gen, aus ihrer Kirche ausgetreten find und kei⸗ 
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5) Der zweite Sag des Art. 12 der Berfaflungs-lirkunde fpricht den Grundſatz 
ans, „daß der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Kechte unabhängig ift 


von dem religiöfen Belenntniffe‘‘ !. 


Nah dem völlig Haren Sinne ver Worte, kamı 


es nicht zweifelhaft fein, daß dadurch ausgeſprochen worden, und — wie bie (nt: 
ſtehungsgeſchichte des Art. 12 beftätigt —. feftzuftellen auch beabfichtiget worden ift, daß 
fortan der volle Genuß aller bürgerlichen und politifchen Rechte im Staate ein gleid- 
mäßiger für alle Staatsbürger fein foll und daß alle und jene Beſchränkungen auf 
gehoben fein follen, welche im viefer Beziehung nad Tage ber früheren Gefeggebung 
noch beſtanden haben . Es ift zwar wiederholt werjucht worben, diefen Grunbfag aus 





ner dom Staate anerlannten Religionögejell- 
[haft angehören. Solchergeftalt iſt es nament⸗ 
lich in denjenigen Fällen, wo ein Theil Mit- 
glieb einer diſſidentiſchen Gemeinde if, ber 
anbere Theil dagegen ber Evangeliſchen ober 
Röm.⸗Katholiſchen Kirche angehört, benfelben 
unmöglich, eine bürgerlich. gültige Ehe zu 
fliegen, ohne daß zuvor entweber ber biffi- 
bentijche Theil zur öffentlich anerlaunten Kirche 
zurücktritt, ober ber anbere Theil, welcher einer 
biefer Kirchen angehbrt, feinen Austritt erflärt. 
Da aber folchergeftalt unlängbar ein Gewifſens⸗ 
zwang geübt werben würde (vgl. ſten. Ber. 
der II. 8. 1852 —1854, 80.1, &. 358-864), 
fo it mit Recht der Erlaß einer Deklaration 
ber V. v. 30. März 1847 dahin begehrt wor⸗ 


ben, daß Diefelbe auch auf die Schließung ber 


Ehen zwifchen Mitgliebern ber evangelifchen ober 
katholiſchen Kirche und ſolchen Perſonen, bie 
zu feiner dieſer Kirchen gehören, Auwendung 
finde. Dieſe Anträge haben jedoch keinen Er⸗ 
folg gehabt und ſomit fehlt es gänzlich an 
einer Form, unter deren Beobachtung ſolche 
Ehen mit eivilrechtlicher Wirkung gültig errichtet 
werben können (vgl. ben Antrag bes Abgeorbn. 
Wentzel auf Dell. der 3. v. 30. März 1847 
in ben fen. Ber. ber II. . 1852-1868, Bb. 
LI, Nr. 44, welcher nicht zur Beratung ge 
tommen ift; desgl. den gleichfalls exfolgloſen 
Antrag ber Abgeordn. Leite u. v. Forſtner in ben 
Druckſ. der I. 8. 1851—1852, Bb. I, Nr. 66, 
©. 16, ferner bie ſten. Ber. der I. 8. 1850 — 
1851, ®b. II, ©. 605, 936 ff., u. die ſten. Ber. 
der II. 8. 1851—1852, 8b, I, ©. 189, nebſt 
Drudf. ber II. 8. 18511852, 8b. IL, Pr. 51, 
S. 11308, u. Nr. 99, ©. 11 zu 6, desgl. ſten. 
Ber. der II. 8. 1854—1855, Bb. U, ©. 
863, u. Bb. III, ©. 148). Nicht minder brin- 
gend ale fih aber auch die Nothwendigkeit 
der Einführung des Inſtituts der Civilehe in 
allen benjenigen Fällen, wo Seitens ber zu⸗ 
fländigen @eiftlihen die Traunng verweigert 
wird, theils in Beziehung auf gemijchte Ehen 
zwiſchen Perfonen verfchiebener Konfeiflon oder 
Religion, theils in Bezug auf bie Wieberner- 
heirathung Gefchiedener (Ueber bie in letzte⸗ 
rer Beziehung bervorgetretenen Mißſtände vgl. 
die Denkichriften des Evangl. Ob.⸗Kirchen⸗Ra⸗ 
thes in befien Aktenſtücken ®b. I, 9. 1, ©, 
66—76, u. Bd. III, 9. 1, S. 60-75, besgl. 
die Uutachten, betr. die Berweigerung ber Ein⸗ 
fegnung ber von gefchiebenen Ehegatten beab⸗ 
fihtigten Eben, ebendaſ. Bb. III, 9. 2, ©. 
399--5658). — Seitens der Krone ift übri⸗ 
gens bereite ausdrücklich anerkannt worden, 
„daß eine völlig korrelte Behandlung der Ehe⸗ 


ſcheidungs⸗Sachen durch bie Kirche erſt danu 
möglich wird, wenn dieſelbe durch die 
Geſtattung der bürgerlichen Ehe auch 
für ſolche FA welde aus ber 
Landes⸗Kirche nicht ausgeſchieden find, 
änzlich von allen menſchlichen Rückſichten be⸗ 
—* fein wird" (vgl. die K.⸗O. v. 8. Juni 
1857 in ben ſten. Ber. bes Abgeordn.⸗Hauſes 
1859, 8b. IV, ©. 417). Während aljo die 
Krone und das Haus der Abgeordn. über bie 
Nothwendigkeit der Einführung ber Civilehe 
einverfanden find, unb obgleih der Art. 19 
ber Verf.⸗Urk. die Einſetzung biefes Inſtituts 
ausdrücklich anorbnet, ift bies bis jest — le⸗ 
diglich durch ben Widerſtand des Herrenhaufes 
— verhindert worben (vgl. ob. S.125, Note 2).. 
1 Bereits ber 8. 5 des Gel. v. 6. April 
1848 über einige Grundlagen ber Pinftigen 
Preuß. Berfaffung (G. ©. 1848, ©. 88) ſpricht 
aus: „Die Ausübung flaatsbürgerlicher Rerhte 
it förtan von dem religiöfen Glaubensbelennt- 
nifje unabhängig.” In dieſer Yaflung iR der 
Sat demnächſt in ben von der Staatsregie⸗ 
zung vorgelegten Berf. - Entw. v. 20. Mai 
1848 ($. 10) übergegangen (vgl. Berhandl. 
ber Nat,» Berf., Bd. I, ©. 1). Die Berf.- 
Kom. ber Rat.»Berf. hatte benfelben (im Art. 
18 ihres Entwurfs) dahin abgeändert: „Der 
Genuß der bürgerlichen und flaatsbürgerlichen 
Rechte ift unabhängig von bem religidjen Be⸗ 
keuntniſſe und der Theilnahme an irgend einer 
Neligionsgefellfhaft" (vgl. Rauer's Berbanbl. 
ber Berf.-Kom., ©. 105, 110 u. 128), und 
in biefer Fafſung ift berfelbe demnächſt in ben 
Art. 11 der oftroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 
übergegangen;. bie Denfichrift bes Min. ber 
geiftl. Angel. v. 15. ej. m. (©. 7) aber mo- 
tioirt bies ‚in folgender Art: „Die Berf.-Urt. 
gewährt ‘allen Staatsblrgeru ohne KRüdficht 
auf ihren religidfen und kirchlichen Standpunkt 
bie gleihe Theilnahme an ben bürgerlichen 
Rechten; fie wiederholt mithin nur einen Grund⸗ 
ſatz, ber im Wefentlichen ſchon durch bie Ver⸗ 
orbn. dv. 6. April 1848 ein Theil bes Öffentl 
Rechts geworben war, unb folglich bier einer 
Motivirung nicht bebarf. Bei ber Revifion 
bes Artikels find indeß bie Worte: „unb ber 
Theilnahme an irgend einer Religionsgejell- 
ſchaft“ geftriden mworben, weil angenommen 
wurbe, daß biejelben eine Inbifferenz gegen 
bie Religion au den Tag legten und die Re⸗ 
ligionsloſigkeit zu provociren fchienen (vgl. v. 
Ronne's Bearb. ber Verf.Urk. S. 31-33). 
2 In Bezug auf bie Mitglieder ber chriſt⸗ 
lichen Religionsparteien bat, wie bereits oben 
Seite 113, Note 2 bemerkt worden, ſchon ber 
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ber Berfafſungs⸗Urlunde zu entferwen ober doch denſelben einzufchränlen; allein bis jetzt 
ift es Hierzu wicht gefommen, fondern gelungen, venjelben aufrecht zu exhalten!. Der 


Art. 16 ber D. Bundes-Alte ben Grundſa 
feftgeftellt, „daß bie Berfchiebenheit der chriſtl. 
Religionsparteien in ben Ländern unb Gebie⸗ 
ten des D. Bundes feinen Unterſchied in bem 
Gennſſe der bürgerlichen und politifchen Nechte 
begründen folle‘. Dagegen machen bie vor 
dem 3. 1848 erfchienenen Deutichen Grumbge- 
jege ben vollen Genuß ber bürgerlichen und 
politifgen Rechte noch durchgängig won bem 

efenntniffe der Hriftliden Religion, be- 
ziehungsweiſe davon abhängig, baf ber Staats⸗ 
angehörige zu einer ber anerfannten öffentlichen 
Kirchen gehöre. Ebenſo Ülbereinftimmenb haben 
Dagegen bie feit ben I. 1848 evrichteten Deut- 
ſchen Berfaffungen (wie auch bie Frankfurter 
Grundrechte $. 16) ansgefprochen, daß burch 
das religiöfe Belenntniß der Genuß ber bür- 
gerlihen und politifhen (flaatsbilrgerlichen) 
Hechte nicht bedingt werbe, oder daß ihre Aus- 
übung davon abhängig ſei. Dadurch ift auf 
unzweibeutige Weife beftimmt worben, baß alle 
Ehriften und Nichtchriſten in biefer Beziehun 
völlig gleichberechtigt fein follen. — Bal. 
hierüber Bluntſchli, allgem. St.-R., 2. Aufl., 
Bb. I. Bud 2, Kap. 20, ©. 174 ff., Zopfl, 
Grundſ. des gem. D. St.-R., 5. Aufl., ®b. II, 
8. 293, ©. 83. 

! a) In der Sit,» Ber. 1851—1852 wurde 
von bem Abgeorbn. Dr. Klee der Erlaß eines 
Zufages zum Art. 12 der Berf.-Urk. dahin be- 
antragt: „Die Mitgliebfchaft einer ber beiben 
Kammern unb der Zutritt zu Aemtern, mit 
benen die Ausübung einer richterlichen,, poli⸗ 
zeifichen ober exekutiven Gewalt verbunden, ifl 
bebingt durch bie Aufnahme in eine ber aner- 
fannten Kriftlicden Kirchen“ (Drudi. der J. K. 
. 1851—-1852, 8b. TI, Nr. 121). Die I. 8. 
beſchloß indeß den Antrag durch einfache Tages- 
ordnung zu befeitigen (vgl. den Kom.» Ber. 
darüber in ben Drückſ. der J. Q. 1851—1852, 
S. 877—886 , desgl. v. Ronne's Bearbeit. 
der Berf.-Url., ©, 223—225). 

b) In der Sit.» Ber. 1855— 1856 bat ber 
Abgeorbn. Wagener im Abgeorbn.-Hanfe ben 
—— auf Streichung des in Rede ſteheu⸗ 
den Satzes des Art. 12 geſtellt (Druchſ. des 
Abgeorbn. - Haufes 1855—1856, Ar. 40); in- 
deß ift auch diesmal ber Antrag durch Ueber- 
gang zur Tagesordnung bejeitiget worben (vgl. 
den Kom. »Ber. darüber in ben Drudf. des 
Abgeorbn.»Haufes, Ar. 101, u. ften. Ber. 1855 
—1856, S. 621—629, besgl. Anlage - Band, 
S. 175—178). Der Über biefen Antrag (von 
bem Abgeorbn. dv. Gerlach) erflattete Ber. ber 
Kom. des Abgeordn. » Haufes v. 11. Febr. 
1856 berührt die dabei eigentlich zum Grunde 
liegende Prinzipienfrage, nämlid das Berhält- 
niß zwifchen Staat und Kirche leinesiweges in 
ihrem vollen Umfange, ſondern befchränft fich 
darauf, darzulegen, wie mit mehr ober weni- 
ger Harem Widerſpruche gegen bie unzweifel- 
bafte Beſtimmung bes Art. 12 gehandelt wer- 
ben könne und wirklich gehandelt werbe; wie 
bie von ber Verf.⸗Urk. gewollte und verfin- 
- bete Unabhängigkeit bes politifchen Rechtes von 


v. Rönne, Preuß. Staats⸗NRecht. I. 2. 


bem Religionsbelenntniffe ber Preuß. Staats 
bürger illuforif gemacht werben könne und 
(nach der Berficherung bes Berichtes) thatfäch- 
lich auch wirffich iuforifch gemacht werbe. Der 
Bericht ſpricht (©. 6) geradezu aus, „daß es 
fih in der That nur um die Frage handle, ob 
ber angegriffene Sat bes Art. 12 mur auf Die 
eine ober andere Weiſe durch künſtliche Inter⸗ 
pretation unfhäblich gemacht, ober ob er ge⸗ 
ſtrichen werben folle, welche fettere Alterna- 
tive ſich ale ber gerade mit ber Wahrheit 
übereiuftiimmende Weg empfehle. Mit vollem 
Rechte if} Dagegen (von dem Abgeorbn. Reichen» 
fperger- Geldern) gefragt worben: „welches 


RNecht und weihe Garantie dann noch in 


Preußen ala gefichert betrachtet werben Fönnen, 
wenn in einer ſolchen Weife die Haren Beftim- 
mungen ber Berf.⸗Urk. nullificirt und iflufo- 
ſoriſch gemacht werben Fönnen umb follen?* 
(vgl. ten. Ber. a. a. O., ©. 623). — Bon 
Seiten des Staatsminifterinme if bei dieſer 
Beranlaflung erflärt worden, bag fich bisher 
in der Praris das Bedürfniß einer Aenderung 
bes Art. 12 nicht im zureichendem Maße 
fühlbar gemacht habe. Der Min. des Inn. 
(v. Weſtphalen) hat ſich in biefer Beziehung 
dahin ausgeiprodhen, „daß Die Regierung bei 
threr uns bes betr. Satzes des Art. 12 
gınndbfäglid von ber Interpretation ausgegan- 
pen fei, daß ſolche prinzipielle Beſtimmungen 
hr richtiges Verſtändniß nur burch das Zu- 
fammenhalten mit bem ganzen Organismus 
des Staates und ber beſtehenden Gejebgebung 
finden önnten, fofern dieſe ein gleichfiehendes 

eht auf Geltung in Anſpruch zu nehmen 
yiten, Nah 88. 61 n. 62 der Einf, zum 
A. 2. R. würden Bartilular- und Singnlar- 
Rechtobeſtimmungen burch neuere allgemeine 
Geſetze nicht ohne weiteres aufgehoben, wenn 
nicht ihre Anfhebung in letzteren deutlich ver- 
orbnet fei. Diefe Auslegung finde auch in 
Bezug anf ben Art. 12 Anwendung, wie fid 
ans Art. 3 n. 4 der Berf.-Urf. beftätige, 
welche in berfelben Sphäre, was bie flaats- 
bürgerlihen echte betrifft, ausdrücklich auf 
bie konkurrirende Gültigkeit ber Geſetze 
neben der Verf.⸗Urk. verwieſen hätten. 
Deshalb, und im Hinblick auf ben Art. 14, 
babe bie Regierung bisher eine zu weitgrei- 
fende, ben chriſtlichen Charakter des Staates 
verletze nde Amwenbung bes fraglichen Satzes 
bes Art. 12 nicht Pla greifen laſſen, nament- 
lich nicht eine ſolche Auslegung, welche bie 
Zulaffung von Nichtchriſten ober von An- 
bängern irreligiöfer Selten zu ricdhter- 
tichen, obrigfeitlichen ober folden Aem⸗ 
tern, welche mit der chriſtlichen Endbeſtimmung 
des Staates in weſentlicher Beziehung ſtehen, 
ſtatuiren würde. Hierzu ſei die Regierun 
auch in Zukunft berechtigt und verpflichtet, un 
fie ſehe insbeſondere hinfichtlich der Juden 
die in den 88. 2 u. 3 des Geſetzes über deren 
Berhältnifſe v. 28. Juli 1847 getroffenen 
Spezialbeſtimmungen noch jetzt als geltend an“ 
(vgl. ſten. Ber. a. a. O. S. 628 - 629). Dieſe 
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in Rebe ſtehende Grundſatz Außert aber feine, praßtifche Wiramfeit nach verſchiedenen 
Richtungen Kin, und zwar gang beſonders hinſichtlich des Genuſſes der bürgerlichen 
Rechte in der Beziehung, daß fortan alle und jede Beihränfungen für wegfallend zu 
erachten find, welde in Bezug auf das Recht zum Erwerbe und Befige von unbeweg⸗ 
lichen Eigenthum, in Bezug auf das Recht zum Gewerbebetriebe, und hinſichtlich des 
Rechtes der Freizügigkeit für Staatsbürger, die nicht einer der anerfannten hriftlichen 
Kichen angehören, nach der früheren Gefeßgebung noch beſtanden haben !, und ferner 
hinfichtlich des Genuffes der flantsbürgerlihen Rechte * in der Beziehung, daß fortan 





Deduktionen beruhen inbeß auf irrthüm— 
lier Anwendung von Gejegen auf Fälle, für 
bie fie gar nicht gegeben find, unb auf un⸗ 
richtiger Auslegung. Zuvörderſt ift eine Exem⸗ 
plififation aus ben Art. 3 u, 4 der Berf, Url. 
auf den Art. 12 unftatthafl. Der Art. 12 
enthält Feine Verweifung auf ein anderes Ge⸗ 
ſetz, fonbern fprigt ganz allgemein und 
unbedingt ben Grundſatz ber Gleichheit ber 
bürgerlichen und ftaatsbürgerlihen Rechte aller 
Preußen aus. agegen enthält ber Art. 3 
allerdings die allgemeine Hinweiſung auf bas 
Geſetz, zugleih aber auch auf die Berfaf- 
ung, und die lettere beflimmt eben im 
rt. 12, daß ber nach den älteren Gefeken 
befgränfte Genuß ber bürgerlihen und 
ſtaatsbürgerlichen Rechte gewiſſer Religions- 
geaefen fortan unabhängig von bem religidfen 
Befenntnifie fein ſolle. Der Art. 12 hebt jo- 
mit Deutlich jene früher flattgefunbenen Be⸗ 
ſchränkungen auf; es ift alfo in ihm eben das⸗ 
jenige auf ganı ungweifelhafte Weiſe ausge- 
ſprochen wor 7 was bie minifterielle Nechts- 
bebultion auf Grund bes $. 61 der Einl, zum 
A. L. R. erfordert. Abgeſehen hiervon paßt 
übrigens ber 8. 61 a. a. D. gar nid hier- 
ber, weil er nur von Statuten unb Provinzial» 
eſetzen handen welche das privatrechtliche 
ebiet betreffen, und weil ſolche Sätze des 
Privatrechtes überall feine Auwendung auf 
ſtaatsrechtliche Prinzipien finden können. 
Ueberdies bat der in Rebe ſtehende Sab bes 
Art. 12 feine ftatutarifhe ober provin- 
zialgefegliche Rechtsvorſchriften aufgehoben 
(wovon ſelbſt der $. 61 lediglich fpricht), fou- 
bern die nah ber allgemeinen Lanbes- 
gejeggebung bis babin beflandenen Be⸗ 
ſchränkungen nicht chriſtlicher Staatsbürger in 
Betreff der Ausübung blrgerlicher und politis 
[her Rechte (insbefond. die 88. 2 u. 3 bes für 
die ganze Monarchie erlafjenen —8 
23. Juli 1847 über die Verhältniffe des Juden, 
welches weder als Statut, noch ale Provinzial⸗ 
geil im Sinne bes $. 61 der Einl. zum U. 
.R. bezeichnet werben kann). Der entjchei- 
dendſte Grund aber gegen bie Nichtigkeit ber 
Ausleguug des. Min. bes Jun. ift der, baf 
gegen die völlig unzweifelhaften Worte 
des Urt. 12 von einer Auterpretation 
überall nicht Die Rebe jein kann, indem danach 
jiebenfall® und insbeſondere auch bie mit biefen 
rten im Widerſpruche fiehenden Beſtimmun⸗ 
gen ber ftändiihen Gelege ber einzelnen Lan- 
destheile, wenn man dieſe Geſetze als Pro- 
vinzialgeſetze anſehen will, beutlich aufge- 
boben find, und daß endlich ber Art. 109 ber 
Verf.⸗Urk. jebes Bedenken hiergegen ausſchließt, 


indem derſelbe beſtimmt, daß die älteren Ge⸗ 
ſetze nur inſoweit in Kraft bleiben, als 
ſie der Verfaſſung (mithin auch deren Art. 
12) nicht zuwiderlaufen. In Anerkennung 
dieſes unzweifelhaft richtigen Grundſatzes hat 
denn auch das Geſ. v. 24. Mai 1853, Art. 2 
(8. ©. 1853, S. 238) bie Älteren ſtändiſchen 
GSefege nur infomweit wieder in Kraft geſetzt, 
als fie mit den Befliminungen ber Berf. -Urt. 
nicht im Wiberfpruche ftehen, alfo namentlich 
biejenigen Por riter jener Geſetze nicht teaf- 
tivirt, welche mit dem Art. 12 der Verf.⸗Urk. 
unbereinbar find. 

I Bol. in Betreff bes freien Erwerbes von 
unbeweglihem Eigenthume Seitens ber Juden, 
Mennoniten und Duäfer oben $. 98, sub 1, 
a und b,. ©. 51 u. ©. 52, unb in Vetrefi 
bes freien Gewerbedetriebes der Juden oben 
8. 9, ©. 48 fi. Ueber das freie Nieberlaf- 
jungs» und Aufenthalts - Recht (Breigüigigteit) 
ber inlänbiigen Yuden vgl. oben 8. 90, sub A, 


’ 2 
2 Dur den Art. 16, Alin. 2 ber Deutſchen 
Bundes- Alte 6. 8. Suni 1815 wurde es als 
Aufgabe der Bunbes-Verfammlung erflärt, „tn 
Berathung zu ziehen, wie auf eine mögfichft 
übereinftimmende Weiſe bie biirgerlihe Ber: 
befferung ber Belenner bes jübiſchen Glau— 
bens in Deutjchland zu bewirfen fei, und wie 
infonberheit benjelben ber Genuß ber bürger- 
lihen Rechte gegen die Uebernahme aller Bür⸗ 
gerpflichten in ben Bundes - Staaten verſchafft 
unb gefihert werben könne“. Ausbrücklich 
wurbe beigefligt: „Jedoch werben ben Be— 
kennern biefes Glaubens bis dahin bie benfer- 
ben von einzelnen Bundes-Staaten bereits ein- 
eräumten Rechte erhalten‘. Aus ben Ber- 
anbinngen bes Wiener Rongreiiee (vgl. Klu⸗ 
ber, Ueberſicht der diplomat. Verhandl. bes 
Wiener Kongreffet, S. 250, u. Zöpfl, Rechts⸗ 
gutachten fiber bie fortbauernde Gültigkeit ber 
in der freien Stabt frankfurt den Israe⸗ 
liten ꝛc. geſetzlich verliehenen Gleichſtellung 
mit den chriſtl. Staatsbürgern, $. ZI) er⸗ 
gient fih jedod mit Beftimmtheit, daß bie 
fiht der Regierungen bei der Abfafſung 
dieſes Theiles bes Art. 16 ber D. Bundes— 
Alte Leinesweges dahin ging, daß die Bundes⸗ 
Berfammlung nur etwa bahin wirken folle, 
bog ben Bekennern bes jüdiſchen Glaubene 
nur Gleichſtellung mit ber hrifil Bestlferung 
in gemeindebürgerliher Richtung um 
binfihtlih ber bürgerlihen Nahrung umd 
bes bürgerlichen Rechtes in allen Deutſchen 
Staaten gewährt werben folle, ſondern daß 
vielmehr die Meinung bie war, baß die Juden 
in ben D. Bundes⸗Staaten ber chriſtl. Bevdl⸗ 
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au die Ausübung ber Rechte ber (realtivirten) Standſchaft nicht mehr durch die Ge⸗ 


meinſchaft mit einer ber chriſtlichen ſtirchen bedingt iſt, 


mb — in Berbindung mit 


dem dritten Satze des Art. 4 der Derfaflungs-Urkunbe, wonach alle Üffewilichen Aenter 
für alle dazu Befähigten gleich zugänglich fein follen — dahin, daß im ber Regal die’ 
Berleihung der öffentlihen Wenter nicht von dem Keligionsbeleuntnifie abhängig ge- 


macht werben darf !. 


Was fpeziell die Aushbung ver Treis- und provinzialſtändeſchen 


Derehtfame durch jübifche Rittergutsbeſitzer betrifft, fo hatte zwar früher her Minifter 


des 


Inneru denſelben das Recht hierzu abgeſprochen; 2; allein bei anderweitiger Er⸗ 





kerung wicht nur im ben eben genaunten Be- 
ziehnugen, Pa ern aud im ben fogen. flaats- 
iden — volllomen 


—— — worden 


II, 8. 301, 
vn — in negerer 
b 


daß 

Gleichſteluung der Zaden mit dem Prinzipe bes 
ſogen. chriftlichen Staates unvertraͤglich jet, fo 
iR dieſe Anſicht Doc ſelbſt von konſetvativer 

te her entſchieden bekümpft worden (vgl. 
Zöpfl a. a. O., S. 64, Rote 2, a. Thl. IL, 
8%. 58, sub VI, ©. 9%). Bgl. bagegen and 
bie Hebe dos fpäteren Kultns-PDin, v. Beth- 
maun - Sollweg in der Bit. ber I. 8. v. 80. 
März 1368 (fiew. Ber. 1861--1862, ®b. II, 
©. 882--885), werin berfelbe mit Recht er⸗ 
tiere, „Daß bie (im I. 1848 erfolgte) Gewaͤh⸗ 
rang bes vollen Staateblirger - Mechtes ber 
Juben keinesweges eine Konzeffion gegen das 
Inhe 1848. und jeime traurigen folgen gewefen 
fl, ſondern deß man bie —* eit der⸗ 
— Darin, wie bie. Dinge ſchon 7 dm 
en, erkannte.  Berabe der Geiſt bes 
une wärbe eme vollſtäͤndige Auer⸗ 
— bes Prinzipes ber Gerechtigkeit her⸗ 
beiführen, bag binenigen, bie mitthaten, 
mitzathen müßten.” Derielben Auficht ift 
(a. a. O., &. 64, Note 2), welder 
bemertt, daß bie Gefahren für das 
Iement, wenn es Mbergaupt fele ſolche 


* 
antheisens), als in dem meiaiigen dm 
beusbefenntari e, dem an ſich die F higkein 
Propaganda zu machen, abgeht, 
! Ueber die AZulaffung von Ilchriſten 
(inobeſond. der Iuden) zu offentlichen Aemtern 
sl unten $. 106, sub D, 

2 Dies iR uansentlid darch die Reflr. bes 
Din. des San. (9. Mamtenflel) v. 29. Jnli 
. Am. (Min.⸗Bl. d. 1.8. 
1863, ©. 188) geihehen. Der Niniſter des Inn 
ſtellte nämlich bie Behauptung auf (bgl. and) 
oben S. 129, Note 1, b), zweite 
Say des Urt. 12 ber Berf. ⸗Urk. lediglich 
einen allgemeinen Grundſatz antiprede, 

welcher nicht bie Kuaft babe, ein beſtimmtes 
partiknlares Recht, wie ſolches die älteren 
Kreid- und Brovinztal- Orbnungen entbalten, 
obne weiteres aufzuheben, ſondern be e8 hierzu 
vielmehr einer ausprüdiihen be ie cr 

Befeten- Vorſchrift bebürfe, weiche erſt 


nad ben leitenden bes Urt. 12 
erlaffen werben müßte“. Dieſer Anficht trat 
indeß bie IL 8, entfdieben entgegen. Der, 
Ber. der Gemeinde⸗Kom. berfeiben v. 25. Ian. 
1885 (Drudf. ber I.8. 184-1866, Nr. 57 

n. flen. Ber. 1854—1865, Bd. III, ®. 114 95 
zeigte, daß der Art. 12 einen auz tlaren, 
eines beſonderen Ausführunge- Gefehe® gar 
nicht bebürfenden, poſttiven Gag ausipredhe, 
zub zwar ohne Sünweifung auf zu erwar⸗ 


ſtehende 
rt. 109 ber 
. bes Im. 
» in ba 

©&ig. ber II. 8. ©. 4. Febr. 1863 (fien. Ber., 
Bb. I, ©. 238) u. v. 10. Behr. 1854 (Ren. Bar., 
Br. I, S. 813), mb in bemfelben Sinne 
bemertt auch das Ob.⸗Trib. in dem Ert. v. 
18. Mär; 1668 (Entſch. Vd. XXV, 6. 298), 


ch., 
„baß der Art. 12 ber Berf.- Url. jofert zur 
Anwendung kommen m 


nire“, wogegen bie — 


Inn. auf bas Ert bes Ob. Fri, v. 17. —* 
1862 ( Bb. XXIV, ©. 801, u. Bb. 
axvıl, . 376, Min.⸗Bl. b. i. B. 1858, 


Ei nicht zutt ‚ ba dies Kt. leriglich bie 
frage, ob ben ern einer Synago agegen- 
Gemeinde zu jeber ber Austritt ohne 


legung bes eo hmorne geRattet fei, aus bem 
Grunde verneine, weil eine allgemeine Be⸗ 
Rlnmung, wie bie bes Art. nicht ohne 
weiteres ba ihre Anwendung finden Tänze, 
wo durch frühere Geſetze Inftinutionen mit be 
ſtimmten echten und Pflichten beraergermfen 
worben unb diefe Anwenbung fle vernkhten 
würbe, Das —— der m N. erlärte fi 
hiermit (in ber Sit. v. 10. Febr. 1866) ein⸗ 
verſtanden (vgl. Ben. Ber. ber II. R. 1864- 
18%, 2b. 1, ©. 259275). Als ber Gegen⸗ 
ſtaud hiernuchſ in ber Sitz.⸗Per. von 1868 
wiederum im Abgeorbn. - Haufe aut Sprade 
tem, wuxbe darüber in ben Sitz. v. 27. März 
u. 23. April 1858 abermals ansführkich bed 
haubelt und beſchloſſen, „bie Erwartung aus- 
pipregen, baß die Gtanteregierung bie ze 
der Zulafſung fübifcdher Frag 

den Kreistagen balbmöglichft Wege ber 
Geſetzgebnug regeln een (vgl. ften. Ber. 
bes — —æ* aufes 1868, Bb. I, ©. 81 
—8% u. ©. 685 — 639, und den Ber. 
Gemeinde. Kom. v. 9. März 1858, a. a. Fi 
Br. II, S. 228— 25 u. Druckſ. bes Abge⸗ 
son. »Haufes 1858, Rr. 90, sub A). 
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wägung ber Frage hat die Staatsregierung bie Ueberzeugung gewonnen, baß.die gegen 
bie Zulaflung jüdiſcher Aittergutsbefiger zu ben Kreis⸗ und. Provinzial⸗Landtagen bisher 

nd gemachten Gründe unhaltbar feien unb daß bie beitehenven Geſetze die Trage, 
ob jadiſche Nittergutsbefiger zur Ausübung ftänbifcher Rechte befugt feien, unzweifelhaft 
zu. Gunften der Inden entfchieven habe !. Das Minifterrum des Iunern bat in Folge 
deſſen die Zulaffung der jünifchen Nittergutsbefiger zur Ausübung ſtändiſcher Rechte 


angeorbnet 2, 


6) Der letzte Sa des Art. 12 der. Berfaflungs- Urkunde fpricht ſchließlich den 
Grundſatz aus, „daß den bürgerlihen und ftantsbürgerlihen Pflichten durch die Aus- 


übung der Religions - Freiheit kein Abbruch gefchehen darf‘ >. 


Gegenüber nämlich den 





I! Vgl. bie von bem Min. des Im. im ber 
Kom. bes Abgeoren. -Gaufen für das Ge⸗ 
nreinbeivefen abgegebene Erklärung in bem 
Kom.⸗Ber. v. 16. Febr. 1859 (flen. Ber. des 
Abgeordnu.⸗Hauſes 1859, Bd. III, ©. 163, u. 
Drudf. deffelb. 1859, Bd. II, Nr. 58) u. die 
Blenar» Berhanbl. darüber in ber Sit. bes 
Abgeordnn. -Haufes v. 9. März 1869 (ſten. Ber. 
ben Ibgeordn. Dauſes 1859, Bd. I, ©. 385 


? Dies if, unter Aufhebung der Refkripte 
». 29. Juli 1851 u. 8. Aug. 1853, dur bas 
Cirk.⸗Reſkr. bes Min. des Im. v. 16. Febr. 1869 
(Min.⸗Bl. d. i. 3. 1859, 5.50) „unter Zur 
fimmung bes Staatsminifteriums und unter 
Allerhöchtter Genehmigung‘ geſchehen. Ohne 
auf die Frage einzugehen, ob ber Art. 12 ber 
Berf,- Url. m Verbindung mit bein Art. 109 
ben Beitimmungen ber älteren Kreis- umb 
Provinzial» Orbnungen, welche bie Ausübung 


ber Standſchaft von der Gemeinſchaft mit einer | 


der chriſtl. Kirchen abhängig machen, ohne 
weiteres berogirt bat, nimmt das Staatsmin. 
an, baf bie erlaffenen Spezialgefeke bie Auf. 
hebung dieſer Beſtimmungen außer Zweifel 
ſtellen. Nachdem durch ben Art. 66 ber Kreis-, 
Bezirkis⸗ und Prov.O. v. 11. März 1850 bie 
Älteren Gefege über bie Kreis. unb Prov.⸗ 
Stände aufgehoben worben waren, feien bie- 
jelben durch den Art. 2 bes Bel. v. 24. Mai 
1853 (G. ©. 1858, 
wieber in Kraft gelegt, als fie mit ben Be⸗ 
fimmungen der Berf.⸗Urk. nicht im Wiber- 
fpruche ſtehen. Deshalb aber feien biejenigen 
Beſtimmungen ber gebachten Geſetze, welche 
bie Semeinicaft mit einer ber chriſtl. Kirchen 
a8 Bedingung ber Stanbfchaft vorausfehen, 
nicht mehr als beftehenb zu erachten. — Unter 
Bezugnahme auf dies Cirk.⸗Reſkr. hat demnächſt 
and) das Refkr. bes Min. bes Inn. v. 11. Ang. 
1860 (DMin.-Bl. d. i. V. 1860, ©. 169) aus- 
gelprodgen, baß auch anf biejenigen älteren 

rfllgungen, durch melde den jüdiſchen Stabt- 
verorbneten bie Theilnahme an den Provinzial 
Landtags-Wahlen verfagt werben, nicht mehr 
zurüdgegangen werben dürfe. — Als aber ber 
Graf Botho zu Stolberg - Wernigerode und 
en. über bie von ber Staatsregierung autge- 
orbmete Aulaffung jüdifcher Staatsangehörigen 
zur Ausübung ſtändiſcher Rechte (und zur 
Berwaltung der ihnen verfaffungsmäßig nicht 
verſchloſſenen obrigleitlichen Aemter) im einer 
Adreſſe v. 21. April 1860 bei dem Könige 
Beſchwerde erhoben, erging an biefelben ber 


©. 238) nur infoweit 


ihre Beſchwerde zurildweilende Allerh. Be- 
ſcheid v. 28. Mai 1860 (Min.⸗Bl. db. i. B. 
1860, S. 142—145), welcher, unter Bezug⸗ 
nahme anf eine (mitgetheilte) Denkſchrift bes 
Staatsminiſteriums, ausſprach, „daß rüdficht- 
lich der Befähigung ber Juden zur Ausübung 
ber bürgerlichen usb ſtaatsbürgerlichen Rechte 
nidyt mehr bie in ben .$$. 2 u. 8 bes Gel. v. 
28. Juli 1847 gezogenen Grenzen feftgehnlten 
werben bürfen, nachdem ber 8. 5 bes Geſ, v. 
6. April 1848 (©. S. 1848, ©. 88) und der 
Art. 12 der Verf.⸗Urk. den Genuß biejex Rechte 
für unabhängig von dem religidfen Belennt- 
niffe erflärt baben, weshalb bie Regierung 
burch bie angeorbnete Zulaffung ber jübijchen 
Stantsangehdrigen zur Wahrnehmung ſtändi⸗ 
cher Rechte nud zur Verwaltung ber ihnen 
verfaffungsmäßig nicht vwerichloffenen Aemter 
nur die Befimmungen ber Berf.-Urt. 
und ber in Gemäßheit berielben ergangenen 
Geſetze (Art. 66 ber Kreis⸗, Bezirle- u, Prov.- 
O. v. 11. März 1850, in Verbindung mit 
Art. 2 des Gel. v. 24. Mai 1853) in Bollz g 
geietst habe, und die Aufhebung ber bieferhal 

getroffenen Anorbnungen ebenfo wenig zulälfig 
jet, wie eine mit ber Berfaffung nicht im Einklange 
fteheube anderweite gefeßliehe a — 
Obgleich ſchon ans dem Cirk.⸗Reſtr. des Dein. bes 
Sun. v. 16. Febr. 1859 hervorgeht, daß daſ⸗ 
ſelbe mit Allerhöchſter Genehmigung erlaſſen 
worden, hat ſich dennoch das Herrenhaus zwei⸗ 
mal veranlaßt gefunden, der Staatsregierung 
Petitionen mit bem Antrage anf Abhülfe zu 
berweijen, „weil ber Iuhalk des gedachten Cirk.⸗ 
Reſtr. mit den beftebenben Geſetzen in Wiber- 
ſpruch ſtehe“ (vgl. bie weitläuftigen Verhand⸗ 
lungen hierüber in ben Sit. des Herrenb. v. 
4. u. 5. Mai 1859 und v. 27. März 1860, 
fien. Ber. 1859, 8b. I, ©. 286-301 und 
S. 310— 324, u. fen. Ber. 1860, Bb. I, 
&. 299—309, und die betr. Kom.» Berichte in 
ben ften. Ber. 1859, Bd. I, S. 324—827, u. 
1860, 8b. I, ©. 310— 314, besgl. Drudi. 
des Herrenh. 1859, 8b. U, Nr. 87, ©. 1— 
14, u. 1860, 8b. II, Rr. 71, ©. 1-10). 
Durch ben obeu alleg. Allerh. Beſcheid v. 23. 
Mai 1860 haben inbeß zugleich auch dieſe un⸗ 
begründeten Anträge bes Herrenhauſes ihre 

nitive Erledigung gefunden. 

3 Der 8. 10 des Berf.-Entw. ber Staats- 
regierung v. 20. Mai 1848 enthielt flatt beffen 
den Sat: „Allen Staatsblirgern ift die Frei- 
heit gemeinfamer Religionsübung geftattet, for 
weit dadurch weber ein Strafgeſetz übertreten, 
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in ben Art. 12 gewährten Freiheiten beburfte e8 einer Schranke, um von dem Staate 


die Gefahren abzuwenven, welde a 


‚Lem Mißbrauche berfelben hervorgehen können. 
Diefe Grenze bat der Schlußfatz des Ark. 12 gezogen. 


Indem die Berfaflungs- 


Urkunde den Staatsbürgern ohne präventive Maßnahmen die Religions⸗Freiheit im 
vollen Umfange zufichert, fpriht ſie zugleich aus, daß bie hierin begriffenen echte, 
nämlid; die Freiheit des Bekenntniſſes, der Affoclation und der Hekigionsäbung, nur 
im Einklange mit den Pflichten ausgeübt werben bürfen, welche die Bürger dem 
Staate ſchulden. Es folgt hiexaus zupörberft, daß Niemand fi unter dem Bor- 
wande der Religion ben pofitiven Leiftungen entziehen darf, melde das Geſetz ben 


Staatsgenoſſen auferlegt 1. 


Ferner aber exgiebt fih, daß die Religions⸗Freiheit 


Niemandem das Recht verleiht, firaflo® den Berbotn zumivergubanveln, durch welde 


der Staat. die Grundlagen des öffentlichen 


gegen Verletzungen ſichert ?. Ä 


Lebens, die Gittlichleit mund DaB Mech, 





noch bie öffentliche Sicherheit, bie Ordnung 
ober Sittlichleit verlegt wird. Die Berf.- 
Kom. der Nat.» Berfamml. war ber Auficht, 
baß diefe Begrenzung Mißdentungen ausgeſetzt 
fein Tonne, auch nicht umfafien? genug de 
und nahm baber flatt berfelben folgende Be⸗ 
ſtimmungen (in den Art. 18 ihres Entwurfs) 
anf: „Der Genuß ber bärgerfichen and flaatE- 
bürgerlfuhen Rechte iſt unabhängig von bem 
religiöſen Beleuntuifle und ber Theilnahme an 
irgenb einer Religiousgefellichaft; deu bürger- 
lichen pri ftaatsblirgerliden Pflichten Darf 
daburd fein Abbruch geſchehen“ (ag. Raner's 
Brotol. der Verf.Kom., ©. 108, 110 1. 
138). Indbeß erachtete die Cemtulabtheilung 
ber . Rat.» Berfamm. auch dieſe Sofas fü 
ungenügend. Da nämlich nach bem folgenden 
Satze des 8.18 des Entwurfs der Berf.-Kom. 
Die gemeiniame Bffentiiche Religiomsilbung ohne 
Einfchraͤnkung gewährt war, fo war bie Cen⸗ 


tralabtheilung ber Wufiht, daß gerade der 


Punkt der jhlitenden Einwirkung ber Staats⸗ 
gewalt entzogen worben fein wärbe, an wel- 
chem vor Allem ein gefährlicher Doch als 
möglich gebacht werden dürſe. Deshalb hatte 
bie Centralabtheilung ben Satz: „den bürger- 
lichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten. barf fein 
Abbruch geſchehen“, an ben Schluß bes gan- 
zen Artilels geftellt, fo daß biefer Sat ſich 
alfo auf afle in dem Artikel gewährleiſteten 
Rechte bezieht. Dabei if ber Urt. 11 ber 
oltroy. Berf.»Urk. v. 5. Dec. 1848 fteben ge- 
blieben und hat nur in Betreff der Feans 
die Aenderung getroffen, daß ſtatt des Wor- 
tes: „baburdh‘’ gejett worben ift: „durch bie 
Ansubung ber Religionsfreiheit“, welche Faf⸗ 
fung demnächſt im Art. 12 ber Berf. .Urf. v. 
31. Ian. 1860 beibehalten worben tft (vgl. v. 
Rönne’s Bearbeit. ber Berf.-Url., ©. 81-82, 
und bie Denfihrift bes Din. ber geifll. An- 
gel. v. 15. Dec. 1848, ©. 7). 

I a) Nicht beftritten werben kann es, daß 
ber bier amnsgebrildte (and im 8. 146 ber 
Dentihen NReihe-Berf. v. 28. März 1849 


enthaltene) Grundſatz, „bap bie Gewiſſens⸗ 
freiheit feinen Borwanb abgeben bürfe, um fi 
irgenb einer nad ben Geſetzen obliegenden 
Betbindlichkeit zu entziehen‘, ale Gewiffens- 
wang angefeben werben kann, ſobald die Be 
immung bes Staatgsgeſetzes wirllich bem 
Glauben wiberſtreitet. Andererſeits iſt eg nicht 
in Abrebe zum flellen, daß ber in Rebe flehenbe 
—** ben Staat unentbehrii iſt. Ge 
wird baber immerhin eine ſchwierige Aufgabe 
ber Geſetzgebung ‚fein, das Prinzip biefes 


Satzes des Art. 12 mit dem Grundſatze ber 


Gewiffens- nnd Religtonsfreibeit gu vereinigen; 
allein au dem P ber gleich en Berbind⸗ 
Nchkeit ber Sitastäblirger zu allen ſtaatsbürger⸗ 
tihen Pflichten. und Laften if babei, am If 
fehguhalten, gl. Über die fehwierige Materie 
v. Mohl'e Würtemberg. St.-R., 3.1, &. 375 
—376, desgl. Zadariä, D. St.- u. B.-R., 
Bb. I, 8. 88, ©. 414. 


b) Weber die Anmwenbung bes Grunbfahes 
bes Iettten Satzes bes Art. 12 auf bie Men- 
noniten vgl. oben 8. 93, sub 1, b, ©. 52 fi. 


2 Bol. bie Motive des Art. 12 in ber Dent- 
fchrift des Min. ber geiftl. Angel. v. 15. Dec. 
1848 zur Motivtrung der Beftimmungen' ber 
Berf. «Urt. über die Religion, &. 7—8, welche 
in diefer Beziehung bemerken: „Sollte aljo 
3. B. fünftig eine Beligtonegefetiiiaft um 
Berberben bes heranwachſenben Höhlchtes 
unfittlide Lehren verbreiten, follte de unter 
dem Scheine der Religion bie Verfafjung bes 
Staates angreifen, ober follte fle Die neben 
ihr ftehenben Gemeinſchaften m ihrem verfaf- 
fnngsmäßigen Rechte kränken, ober unter bem 
Borwande ber Religionsubung ben Öffentlichen 
Krieben flören, fd wärbe de fih vergeblich 
gegen bie repreffiven Maßregeln der Staate- 

ewalt anf bie Freiheit berufen, weil eine Re⸗ 

gion, melde ſich ein ſolches Ziel —7 feinen 
Anſpruch auf den öffentlichen Schuß hat, und 
weil in ber Gewiſſensfreiheit das Recht, ge⸗ 
wiſſenlos zu handein, nicht enthalten iſt.“ 
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vBierter Titel. 
Formelle Rechte der Staatsbürger. 


Diejenigen verfaffungsmäßigen Rechte ver Stantöbürger, welche nicht unmtitel- 
bar die Garantien ber freiheit und Sicherheit ver Perfon ober bes Eigenthums, oder 
der Freiheit ber geiftigen Thättgfeit zu ‚gewähren beſtimmt find, werben. unter ver Be⸗ 
zeihnung der formellen Gtantsblirgerreigte begriffen, infofern nämlih ihr Zwed 
dahin gerichtet iſt, Schutz, Sicherung und ungehenumte Geltendmachung ber Intereflen 
bes offentlichen, wie des Privatlebens und Erfüllung der menſchlichen Lebenszwecke in 
foeialer Begiehuag zu erziefen und die Formen zu gewühren, in welchen ſowohl ber 
Schug und die Sicherung der Rechte ber Staatsbürger zur’ Geltung gebradgt werben 
können, als die begründeten Üntereflen bes üffentlichen Lebens, wie ber Einzelnen fich 
Berüdfihtigung zu verfchaffen vermögen !. 


6. 98. 
I. Schuß gegen Willkür rückſichtlich des Gerichtsftanbes. 


- Sowie e# ven Grundſätzen der Verfaſſung wiberfireiten wärbe, irgend Jemanden 
an ber Betretung und Berfolgung des Rechtsweges vor den beftellten orbentlidhen Ge⸗ 
richten in den zur Kognition der Gerichte gehörigen Angelegenheiten zu hindern ?, uber 
von Seiten der exekutiven Gewalt in den verfaffungsmäßigen Wirkungsfreis ber un— 
abhängigen Gerichte einzugreifen ®, fo erforvert der im Rechtsſtaate unentbehrlicye 
ricgterlihe Schuß der Privatrecht3- Sphäre nicht minder die unbebingte Anerkennung 
bes Grundſatzes ver Verbannung aller Willkür rüdfichtlic ‚nes Gerichtsſtandes. Des- 
halb beftinnmt der Art. 7 der Verfaſſungs⸗-Urkunde: a) daß Niemand feinem geſetzlichen 
Richter entzogen werben darf, und b) daß Ausnahmegerichte und außerordentliche 
Kommiſſionen unftatthaft find. — Der erſte viefer beiden Sätze drückt aus, daß Nie- 
mand wider feinen Willen* ver. einen anveren, als vor den im Geſetze beſtimmten 
Richter geftellt werden barf?. Was aber den zweiten Sat des Art. 7 betrifft, fo tft 





IBgl, See D. Str u. BR, Bb. I, | die. Nothwenbigkeit eintritt, Ausnahmen von 
. 20, ©. 426. bem Grundſatze zu flatuiren, dag nur der ein 
3 Ueber bie. Kompetenz ber Gerichte und | für allemal vom Gejege für den zufländigen 
iiber Kompetenz Kon ifte. ogl. Bp.I, Abth. 1, | erklärte Richter Tognosciren dürfe, ba mie 
z. 56, ©. 286 fi. ee. biefe Ausnahmen unb bas Verfahren über Die 
® Ueber bie Aueihtiekung jeber Art von | Subflitution im Voraus geſetzlich normirt wer- 
Kabinetajuſtiz und aller. Machtſprüche vgl. | den, und ber vermöge einer folhen vom Ge⸗ 
Bb. I, Abth. 1, 8. 54, sub 2, ©. 222—224. | fee georbneten Subflitution eiutretenbe Richter 
* Ganz von jelbft verſieht es fi unb folgt | iſt daun eben ber „geſetzliche“, melden bas 
ſchon and ben Worten: „entzogen werben!', ejeg für einen fpeziellen Fall bezeichnet. Da⸗ 
baß kur den Art. 7 der Berr.-Urk. nichts | hin gehören biejenigen Subftitutionen, welche 
ger ert worben iſt in ben, Borfchriften fiber | notbwendig werden: a) in Fällen freitiger 
ie freiwillige Proxogation bes Gerichts- | Kompetenz (8. ©, O., I, 2, 88. 131—135, 
flanbes (vgl. A. ©. O., I, 2, 88. 160— | Verorbn. 9. 2. Jan. 1849, 88. 16, 17, G. ©. 
66). 1849, S. 1, nebſt Zuſatz⸗Geſ. v. 26. April 
5 Eine mißverſtändliche Anwendung bes im | 1851, Art. V, ©. ©. 1851, ©. 183, Gel. 
Art. 7 ausgeſprocheuen Grundſatzes würde es v. 2. Mat 1853, &. &. 1853, ©. 169); 
auch fein, wenn (tie allerdings geſchehen if) | b). zur Gerbätung ber Bervielfältigung ber 
herjelbe babin Zegeegt würde, als follten | Prozeſſe (A. G. Ö., I, 2, 88. 186—141 und 
dadurch .biejenigen Beſtimmungen ber elege bie oben alleg. Beftimmungen der B. v. 2. San. 
ausgeſchloſſen fein, welche für gemiffe Fälle die | 1849 und des Gef. v. 26. April 1851); c) wegen 
Subftitution anberer Gerichte an Stelle ber | vwermeigerter oder verzögerter Rechtspflege (X. 
geiettichen vorſchreiben. Der Sinn des Sapes | ©. D., I, 2, 142, und bie alleg. Beftimmun- 
ft vielmehr nur ber, daß es niemals zuläjfig | gen v. 2. Ian. 184% und 26. April 1851); 
fein fol, durch wiltfürlige Verfügungen | d) in Perborrefcenz- Fällen wegen gegründeten 
für einzelne Fälle bem geſetzlichen | Werbachts gegen ben gehörigen Richter (A. ©. 
Richter einen anberen zu fubflituiren. Wo O., I, 2, 88. 143—147 und bie alleg. Vor⸗ 
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dadurch für ausgefchlofien zu erachten, für einzelne Fälle durch eine Verwaltungs- 
Mafregel an Stelle ver ein für allemal durch das Gefeg beftimmten andere Ge- 
richte einzufegen, oder außerorbentlihe Kommiſſionen an Stelle der Gerichte anzuorbnen, 
was übrigens auch Thon: nach dem erften Sabe des Art. 7 nicht zuläfftg fein wärbe !. 
Dagegen geftattet. die, Berfaflungs- Urkunde felbft Ausnahmen von biefem Grundfage ?. 
Es kann nämlich nad Art. 111 derfelben, und nach näherer Borfchrift des Geſetzes 
v. 4. Juni 1851 über den Belagerungszuftand, in dem Falle, wenn für einen Ort 
oder Diftritt der Belagerungszuftand förmlich erflärt worden ift, der Urt. 7 der Ver—⸗ 
faffungs⸗ Urkunde zeit- und diftriftsweife außer Kraft geſetzt werben ?, wo bann bie 
angeordneten Kriegögerichte theilweife an die Stelle der orbentlihen Gerichte treten *. 
Eine weitere Ausnahme pon dem Grunbfage des Art. 7 war in ber oftropirten 
Berfaffungs-Urkunde v. 5. Dec. 1848 nicht enthalten; allein es ift eine foldde bei ber 
Reviſion der Verfeſſung hineingetragen worden. ‘Der Art. 95 ber Berfaffungs-Urfunde 
hat es namlich Für ſtatthaft erflärt, durch ein mit vorheriger Zuflimmung der Kam⸗ 
mern zu erlafiendes Geſetz einen befonderen Schwurgerichtshof zu errichten, deſſen Zu⸗ 
ftändigfeit die Verbrechen des Hochverrathes und diejenigen ſchweren Verbrechen gegen 
die innere und äußere Sicherheit des Staates, melde ihm durch das Geſetz überwiefen 
werben, begreifen jo, und das Berfaffungs- Aenderungs⸗Geſetz v. 21. Mai 1852 hat 
demmächft, unter Aufhebung des Art. 95 der Berfaflungs-Urkunbe, im Art. 3 dieſelbe 
Beſtimmung mit ber Modifikation an De daß ver in Rede ftehenne Spezial: 
Gerichtshof Kein. ,, Schwurgerichtshof” fein folle. Der folhergeftalt für flatthaft erklärte 
Spezial-Gerihtshof ijt hierauf aud in der That im der Art gefchaffen worden, daß 
buch das Geſetz v. 25. April 1853 das Kammergericht zum Staatsgerichtshofe für 
vie Unterfuhung und Entſcheidung wegen der Stuatsverbrechen beftellt worden ift®. 





ſchriften der B. v. 2. Ian. 1849 unb bes Gej. 
v. 236. April 1851). — Bgl. hierüber bie Er⸗ 
Märung des Juſtizminiſters in ben flen. Ber, 
der I. K. 1849—1850, Bd. II, &. 667. 

I Bon ben anßerorbentlichen Kommijfionen 
ſagt ſchon das Projekt bes Codieis Frideri- 
ciani IV, 6 % 1; " Die bisherigen Commis- 


sionen ſind nicht eine won ben geringſten Land⸗ 


plagen Unſerer Churmärliſchen Lande gewefen‘‘. 
Das Schwediſche Nationalgeſetz v. 1772, Art. 
XVI be t darüber: „Alle Kommiſſionen, 
Deputationen und außerordentliche Richter⸗ 
ſtühle, fie ſeien vom une oder von ben 


Standen gelegt, ſollen künftig abgefchafft fein, - 


ba fie nur. zur Beförder ber Gewalt und 
Tyrannei dienen.“ Bgl. liber die linverein- 
barkeit der Yusnahme - Gerichte (Tribunaux 
d’exception) mit ben Örunbfägen einer Rochts- 
flaats «- Berfaflung v. Aretin u. v. Rotted, 
Staats. der Tonftit. Monarchie, ®b. II, ©. 
19 fi. und die dort alleg. Titeratur, und ins- 
beiond. die allgem. polit. Annalen, IX, 286, 
wo bemerkt wird: „Wenns man zu einer 
Unterjuchung: fogen. befondere Kommillionen 
ermenut, fo beweift dies unwiderleglich won 
zwei Dingen eins: entweber man fürchtet bie 
ewöhnlihen Beamten, ober man wilnfcht, 
bie außerordentlichen möchten ihre Pflicht nicht 
thun“. Zreffend Iagt auch v. Mohl (Witi⸗ 
temberg. St.⸗R., Bd. I, G. 343): „Der 
Grund der Berwerfung ber für ben einzelnen 
gel beffimmten Richter fiegt nit nur im ber 
bneigung, den einmal eingeführten Staate- 
organismus zu verlaffen, ſondern bauptfächfich 
in dem Miktranen in bie Abfichten, aus wel- 
hen die Regierung den gemöhnlichen Richter 
umgehen und für den einzelnen Fall befonbers 


aus efuchte Männer an feine Stelle ſetzen 
möchte.“ 
3 Der Art. 7 ber Berf.-Urk. v. 81. Ian. 
1850 fpricht dies nicht aus; bagegen enthielt 
ber Art. 7 der oktroy. Berf.⸗Uri. v. 5. Dec. 
1848 ausbrüädiih den Satz: „Ausnahme⸗ 
gerichte und außerordentliche Kommiſfionen, 
ſoweit fie nicht durch dieſe Verf.Urk. 
für zuläffig erklärt werden, find mr- 
Bettbaft Die Hiernadh fir ſtatthaft erffärte 
usnahme wurde bei der Nebifion bes 
Art. 7 geftrien, indem man annahm, daß 
dadurch lediglich an bie Beflimmung bes Art. 
110 (jetzt: 111) habe erinnert werden follen, 
was unnöthig fei, weil nach Streichung jener 
Worte zwar eine Hinmwetfung anf bie Aus- 
nahme, aber nicht die Aufſtellung ber 
Ausnahme ſelbſt fehle, vielmehr ebeñ im 
Art. 110 (111) gegeben fei (vgl. fien. Ber. 
ber 1. 8. 1849 — 1850, 3b. II, ©. 666 ı. 
der I. K., Bd. I, ©. 492). Die vidtige 
Auffeffung ift nämlich bie, daß ber Art. 111 
die Suspenfion bes Art. 7 in gemwiffen 
Fällen geftattet, womit bann für die Dauer 


diefer Suspenſion bie Zuſichernng bes 
Art. 7 rubet. 
3 Bol. Bb. I, Abth. 1, 8. 52, ©. 215. 


u Bol. das Nähere bierliber unten in TÜt. V, 
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5 Bol. das Nähere bierliber oben 8. 57, 
sub 2, ©. 268 ff. Im gewiffem Sinne kann 
zwar auch behauptet werben, daß es eine Aus- 
nahme von dem Grunbfage bes Art. 7 ber 
Berf.-Urt. fei, wenn der Art. 91 der Berf.- 
Urt. geftattet, „Gerichte fir befonbere 
Klafjen von Angelegenheiten zu, errid- 
ten‘ (vgl. oben 8. 55, sub.2 ad b, S. 284), 


Dad Serfoffuagt- Reit. Die Anne: Berfeflung. ($. 99.) . —r 


6. 9. | 

II. Recht ver Beſchwerdeführung und ber Petition 1. 
I. Aus dem Wefen des Nechtsftantes folgt ganz von felbft die Befugniß jenes 
Staatsbürgers ?, ohne Hinderniffe und ohne perfünliche Nachtheile die Erfüllung ge- 


wiffer Forderungen verlangen und fid deshalb mit Bitten und Anträgen an bie be- 
treffenden Inſtanzen wenden zu dürfen ®, Dies Recht zerfällt in die beiden Abthei- 





und es iſt dies auch wirklich behauptet worben 
(vgl. bie Bemerkungen bes Abgeordn. v. Da⸗ 
niel® in ben flen. Ber. ber I. 8. 1849 —1850, 
Bb. II, ©. 666); bagegen bat ber Gentral- 
ausſchuß der I. R. (a..a. DO.) angenommen, 
daß ſolche Gerichte (3. B. Gewerbe» und 
Handelsgerichte) für bie ihnen zugemwiefenen 
Sachen feite Ausnabme-Gerichte, fonbern 
bie ordentlichen Gerichte, nämlich fora specialie 
causarum feien (vgl. auch die fien. Ber. ber 
od. 8. 1849— 1850, 8b. I, S. 522). Da 
aber ber durch das Geſetz v. 25. April 1 
errihtete Staatsgerihhtshof mit folchen 
Spezial-Gerichten, welche ber Art. 91 ber Berf.- 
Urt. zuläßt, nicht in gleiche Kategorie zu ſtellen 
ift, Teuchtet von ſelbſt eim,: wenngleich nicht in 
Abrebe geftellt werben Tann, daß auch diefer 
„Staatsgerichtshof“ ein ſtändiges forum 
speciale causae bildet. Der wefentliche Unter- 
fchieb befteht eben barin, daß es zwar bem 
Sinne und Geifte bes Art. 7 nicht zuwider⸗ 
läuft, ans Zwedhmäßigleitsgrünben, bie in ber 
Natur gewiffer Arten von Civilrechts⸗Streitig⸗ 
feiten Tiegen, bejondere Klaffen von Gerichten 
ba, wo ſich das. Bedürfniß bazu zeigt, zu er⸗ 
richten, daß es aber gerabegn Biefenn Geiſte 
bes Art, 7 und der Abſicht deſſelben zuwider⸗ 
läuft, den ordentlichen Gerichten bie Unter⸗ 
ſuchnng und Entſcheidung über gewiſſe Gat- 
tungen der ſtrafbaren Handlungen gänzlich zu 
entziehen und ſolche einem Spezial⸗Gerichtshofe 
zu üherweiſen, welcher zwar nicht bie Natur 
einer Spezial-Kommiffion ad hoc, wohl 
aber die eines Ausnahme-Gerichtes hat. 
Nachdem vorher fchon der 8, 2 ber B. v. 
6. April 1848 ben bis dahin beftanbenen be- 
ſonderen Gerichtsftand für Staatsverbrechen ab- 
geichafft hatte, ſollte eben der Art. 7 der Berf.- 
Url. die Garantie gewähren, daß ein folder 
nicht wieder im Wege ber Geſetzgebung nen 
geihaffen werben könne (vgl. oben 8. 57, ©. 
270, Note 2). 

ı Bol. Welder, über das Petitions Recht 
(in ben Art. „Petition“ in beffen Staats- 
lexikon, 2. Aufl., Bd. X, ©. 556 ff.). 
R. v. Mohl, Beiträge zur Lehre vom Petitions- 
Rechte in Tonflitutioneilen Staaten (in befien 
Staats⸗Recht, Völker⸗Recht und Politik, Bd. 1, 
S. 222 ff. unb in der Tübinger Zeitfehr. für 
bie Staatswiſſenſch, Bb. IV, ©. 137 ff.). — 
Bluntihli, allgem. Staats⸗Recht, 2. Aufl., 
8. DO, Bud 12, Rap. 7, ©. 515 hf — 
Zachariä. D. St.» u. B.-R., 2. Aufl., Bd. 1, 
8. 90, ©. 428-430. — Zöpfl, Grundf. bes 
em. D. St.-R., 5. Aufl., Bd. U, 8..412, 

„441 fi. — Held, Syſtem bes Berf.- Rechts, 


Bd. II, 8. CCCLXXXV, ©. 621 ff. — Ueber 
die betr. Beſtimmungen einzelner Deutſcher 
Landes - Staats - Reihte 'oHl.: A. v. Mohl, 
Staats⸗R. des Königreiches Würtemberg, 
2. Aufl., Bd. I, 8. 79, ©, 414 Can eich 
bie allgem. Grundſätze erörternd); Bdzl, Baye⸗ 
rifhes Verf.⸗R., 2. Aufl., 8. 75 fi.; Weiß, 
Syſtem des Berf.-R. des Großherzogthums 
Seffen, ©. 232 fi; Murhard, Grunblagen 
des jetigen Staats⸗R. bes Kurfürſtenthums 
fien, d. I, ©, 354 ff. — Ueber bie betr. 
Jeftimmungen des Staats-Nechtes aufßerbeut- 
De Länder vgl. v. Mohl in ber oben alleg. 
bhandl., ©. 234 ff. 


? Das Net ber Beſchwerde unb Petition 
bei der Landesvertretung kann, foweit es ein 
befonderes formelles Recht zum Schube konſti⸗ 
tutioneller Rechte fein fol, nur von Staats- 
bürgern gebrandt werben. Der Art. 32 ber 
Berf. Url. ſpricht daher au nur von bem 
betreff. Rechte der „Preußen“, und hieraus 
fölgt, daß die Kammern Teinesmeges ver⸗ 
pflichtet find, fich mit bei ihnen eingehenden 
Beſchwerden oder Petitionen fremder Staats⸗ 
angehdrigen zu befaffen. Es Tann indeß nicht 
zweifelhaft ſein, daß den Kammern, wenn ſie 
es für zweckmäßig erachten, auch bas Recht 
zuſteht, Beſchwerden und Petitionen Frem⸗ 
der zum Gegenſtande ihrer Prüfung zu machen 
unb ſolche der Staatsregierung zur Berlidfich- 
tigung zu überweiſen, und daß bann die letztere 
fih bem gegenüber nicht Darauf berufen Fönnte, 
daß der Art. 82 nur ein Petitions⸗RNecht ber 
Preußen anerlenne (vgl. die Erklaäͤrung bes 
Abgeorbn. Strohn in den ſten. Ver. des Abge⸗ 
ordn.⸗Hauſes 1860, Bh. I, ©. 83 u. 722, 
weicher von feiner Seite widerſprochen wor⸗ 
ben). Vgl. Über bie Frage: Helb, Syſtem 
des Berf.-R., Thl. I, 8. COCCLXXXV, 
&. 621—622 und v. Mohl, Staats⸗Recht u. 
Bolker⸗Recht, Bb. I, S. 227-2328. Lethterer 
ſcheint Übrigens ber Landesvertretung auch die 
Berechtigung abfprechett zu wollen, Be 
Ihwerben Yrember zum Gegenflande ihrer Ber⸗ 
handlung zu wachen. 


° Daß dies in Deutſcher Sprache ge 
jheben mühe und insbefonbere nicht in Bol- 
niſcher Spuahe geichehen bürfe, ifl von dem 
Haufe der Abgeordn. in ber Sig. v. 11. Oft. 

862 angenommen worben (vgl. ben Kom.- 
Ber. v. 11. Sept. 1862 in den ſten. Ber. bes 
[neugemählten) Abgeordn.⸗Hauſes 1862, Bb. 

IT, ©. 1555-1556 und die Verhandl. bar» 

a vr ben ften. Ber,, 3b. IV, ©. 2227 — 


. 
[X 
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Lungen bes Rechtes ber Beſchwerde, wenn nämlich verlangt wirb, baß. eine bereits 
begangene Ungerechtigkeit ober Unzuträglichleit. wieder aufhöre, und bes . ber 
Petition, wenn um künftige Berbeflerung bes noch Mangelgaften ober Verhütung 
beforgter Uebelſtäͤnde gebeten wird !. Das Preußifhe Staats-Recht erkennt beide 
Rechte en; indeß enthält der Art. 39 ber VBerfaflungs-Urkunde in Betreff bes Betitions- 
Rechtes der Perfonen des Heeres ? die Kinfchränfung, daß dieſen ein foldhes nur 
infofern zuſtehen ſoll, als die militairiſchen Gefege und Dienftvorfchriften nicht ent- 
gegenftehen. | 

A. Recht der Befwerbeführung. 

Genen Staatshürger ſteht die Befngniß zu, ſowohl feine Privatrechte, als auch 
feine aus dem Staatsbürgerrechte abzuleitenden öffentlichen Rechte durch das Mittel 
ber Beſchwerde zu vertheidigen, und zwar kann bies Recht fomohl durch Anrufung 





ber höheren Staaisbehörben, als auch im Wege ber Bitte um Schu bei ber Bold: 


und Lanbeövertueiung ausgeübt werden ®, 


1) Belhwerweführung bei den höheren Staatsbehörben. 
Diefes Recht iſt zwar in ber Verfaffungs-Urfunde nicht ansprädlich 


erwähnt; 


daſſelbe iſt indeß nicht allein unter nem nad Axt. 32 ber —— — Urkunde allge⸗ 


mein geſtatteten Petitions⸗Rechte (in der weiteren Bedeutnuug) 


egriffen, ſondern über⸗ 


dies auch von ber Spezial⸗-Geſetzgebung ausdrüdlich anerlannt und näher feſtgeſtellt 
worden*“ Die mefentlichſten Beſtimmungen ber Geſetze über die Ausühung biefes an 


fich unbefchräntten echtes ® find folgende: 





t Die Petition if im weiteflen Sinne 
jebes en jebe Bitte, jeber Antrag. Da- 
von verfhieben if bie Adrefſe; fie geht lets 
von Mehreren aus, unb giebt ber politiſchen 
Gefinnung ber Unterzeichner Ausbruck, ohne 
—— eine Bitte zu enthalten. Im en⸗ 

une unterfcheibet man von Pelitiouen 


Bew 


regeln für bas Öffentliche Wohl enthalten. 
Letztere werben dann, zum Unterſchiede won 
jenen -.Beichwerben, im engen Sinne Peti⸗ 
tionen gemannt. ur 

2 Das Heer begreift nach Art. 35 ber Berf.- 
Urf. alle Abtheilungen des ſtehenden Heeres 
und ber Lanbwehr. 

3 Die Materie von dem Rechte der Be 
jhwerbeführung beim Deutſchen Bundes⸗ 
tage gebört dem D. Bunbes⸗Rechte an, 
Es. it daher nur baranf hinzuweiſen, daß, 
wenn auf anderen landesverfafſungsmäßigen 
Wegen ein günftiger Exfofg nicht erreicht wer⸗ 
ben Taun, bem Berletzten als letztes Hülfs⸗ 
mittel noch eine Klage beim D. Bundes» 
tage übrig bleibt, weiche indeß wur in fehr 
beihränften Maße flattfinbet. Bei der Bimdes⸗ 
Berfommlung kann nämlich mad völliger Er⸗ 
ihöpfung aller Ianbesverfafiungemäßigen Mittel 
Beichwerbe geführt werben a) im Kalle einer 
Smfizberweigerung ober einer ihr gleichkom⸗ 


. 


menden Juſtizhemmung; b) bei einer Ber- 
letzung der im ber Bunbes- Alte feibR ben 
Unterthauen ber D. BVundes⸗Staaten zugeficher- 
ten Rechte (vgl. proviſ. Rompetenz- Beftim⸗ 
mung ber B.⸗Verſ. v. 12. Juni 1817, Ab» 
fon. C, 8. 5, Wiener Schlußabe, Art. 29, 
3, 53, 60, 63, v. Mohl, öffentl, Rechte⸗ 
pflege bes D. Bundes [Stuttgart u. Tübingen, 
1822], ©. 161 ff., Klüber, öff. R. bes D. 
B., & 217, Badariä, D. St.» u. BR, 
Bd. II, 88. 280 fi., ©. 775 ff., FG 
Grund. des gem. D. St.R., 5. Aufl., Bp. I, 

. ., 889 ff. v. Mohl, Würtem- 
berg. St.⸗R., Bb. I, ©. 422 ff.). 

4 Die gejeglichen Vorſchriften Darliber finden 
fih, insbelondere was bie Beſchwerden über 
Juſtiz⸗Kollegien unb Gerichte betrifft, in ber 
A. G. D., II, 1. SS. 11—84, II, 2, 88. 35 
u. 36, LDI, 3, 5. 47—50, 59, u, II, 8, $. 15, 
und im ‚Allgemeinen in folgenden Berorbnuun- 
gen: Publil. v. 17. März 1798 (Mylius, N. 
C. C., Tom. X, p. 1597, Rabes Samml., 
Bd. V, ©. 71), Publik. v. 21. Mai 179 
(N. C.C., Tom. X, p. 2437, Rabe’8 Samml., 
Bd. V, ©. 458), Publik. des Kammerger. v. 
29. Juni 1801 nebſt 8.-D. v. 6. April und 
18. Mei 1801 (N. C. C., Tom. XI, p. 318, 
RNabe's Samml., Bb. VI, ©. 534), Bublif. 
v. 29. Febr. 1808 (Rabe's Samml., Bb. IX, 
©, 146, Mathis’ jur. Mon.⸗Schr., Sb. VI, 
©. 4), Publil. v. 14. Febr. 1810 (Rabe's 
Sauıml., Bd. X, ©. 285, ©. S. 1810, ©. 
641), und Belanntmeduug des Stentslanglers 
v. 10. Sept. 1814 (8, ©. 1814, ©. 87). 
Das Publik. v. 14. Febr. 1810 liegt ben Be⸗ 
engur gen ber 85. 489— 443 bes Anh. zur 
A. G. O. sum Grunde. 

5 Die (in ber vorigen Note allegirten) Ge⸗ 
fee maden ben Behörden zur Pflicht, alle bei 
ihnen angebrachte Beſchwerden Über gejeg- und 





Das Werfaliinge: Wet. Die Thnere Verfaſſung (fi 99) 


a) Es foll ein Jeder feine Geſuche und Anträge bei der Behörde anbringen, zw 
deren Berwaltimg die Sachen, melde fie zum Gegenftande: Haben, zumächſt "gehören; 
pie Beſchwerden über biefe Behörden aber müſſen bei der zunächft vorgeſetzten Juſtanz 
berfelben angebracht werben und den gefeglichen Inflanzenzug fiir Beſchwerdeſachen inne 
halten, fo daß fie mithin an die Minifterten U wicht eher gelungen bürfen, als nachdem 
vorher bie biefen uritergeorbneten Behörden vergeblih angegangen worben find )2. Nur 
demjenigen, welcher von dem Betreffenden Miniſterium zurückgewieſen uns deunoch von 
feinem Unrechte, oder von der Unzuläffigfeit feines Geſuches nicht überzeugt iſt, ſteht 
endlich der Weg zum Throne offen. Indeß darfen die Parteien ben König und das 
ern in rechtskräftig abgeurtelten Rechtsſtreitigleiten gar nicht mit Beſchwerden 
ehelligen ®. | nn ö u 

b) Den bei ‘dem Könige over bei ven höheren Behörden einzureichenden Oeſuchen 
und Beſchwerden, welche deutlich gefaßt und geſchrieben werben müffen, 'follen bie 
früheren Refolutionen, worüber Beſchwerde geführt, oder gegen welche Botftellung 
gemacht wird, im Original beigefligt, auch muß bei der Unterfchrift bemerkt werben, 
ob der Bittfteller die Vorftellung‘ felbft gefertiget und ünterfehrieben hat, oder von 
wen dies geſchehen iſt, und bei Vorflellimgen, "die im Namen ganzer Gemeinden ein- 
gereicht werben, muſſen insbefonvere diejenigen Wirthe oder "Gemeinde Mitglieder, 
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welche die Borftellung veranlaftt Haben, ihre eigenen Namen darunter fegen ?. "' 
e) Die Bittſteller follen ihre Geſuche durch bie ordentlichen Poſten abſchicken, nicht 
aber felbft ihre Vorftellungen überbringen, ımb nicht durch perſoͤnliches Supplitiren 


läftig werben ®, 


srhunmgswibriges Verfahren bes ihnen umter- 
geordneten Inftanzen, ober über Verzögerungen 
unmweigerlih anzunehmen und forgf zu 
prüfen, denſelben, inſofern fie gegründet find, 
mit Nachdruck abzuhelfen, wenn ſie aber unbe⸗ 
gründet befunden werben, den Bittfteller „mit 
Glimpf, Mäßigung und Herablaffung zu feinen 
Fähigkeiten und Begriffen zu bedeuten und zu⸗ 
seht zu weiſen“. 

29. Zuli 1794 (Mylius, N. C. C., Tom. IX, 
p. 2881 u. Rabe's Samıml., 8b. II, ©. 668), 
worin den Behörden „gemeſſenſt zus Pflicht 
gemacht wird, bie Beſchwerden ſchleunig, ge- 
wiffenhaft und unpartetifch zu unterfuchen, und 
barüber nad Pflicht und Gewiſſen, ohne An⸗ 
ſehen der Perſon, zu entſcheiden“. Auch ber 
8.180 A. 2. R., II, 20 hatte beflimmt, „daß 
alle obrigkeitliche Perjonen, befonders aber bie 
Borgefegten, bie tagifteäte, Gerichte und 
anbere Kollegien-, ſchuldig find, einen Seven, 
welcher fih in Augtlegenheiten ihres Amtes 
bei ihnen melbet, perſboͤnlich u bören, und auf 
jchleunige Unterfuduug und Abhelfung gegrün- 
beter Beſchwerden bedacht zu fein‘. 

I lieber die Stellung ber Ober -Präftbenten 
in biefer Beziehung vgl. 88.7 u. 8 ber Juſtr. 
v. 31. Dec, 1825 für die Ober - Bräfidenten 
(®. ©. 18%, ©. 8). 

2 Die duch den Art. 86 der Berf.-Urf. ga- 
rantirte Unabhängigfeit der Gerichte 
bat zur Folge, dag weber ber König, noch 
deffen obere Staats behörden verecheiget find, 
materiell in ben verfaffungsmäßigen Wirkungs- 
kreis ber Gerichte einzugreifen. Deshalb fol- 

en die Beſchwerben "Über Entfheidungen und 
erfügungen ber Gerichte lediglich dem geſetz⸗ 
Ih georbneten Inſta nzenzug der Gerichte- 
Hierarchie und es findet eine Einwirkung 
des Juſtizminiſters anf ben Rechtszgang 


gl. auch 8.2 des Bat. v. | ' 





.o. l 


| nur noch inſofern ſtatt, als ihm folche — ins⸗ 


beſondere im Suchen, welche kediglich bie Dis⸗ 


 etpfin, ben Geihäftshetrieb ober Bergögerun- 


igenſchaft ale 


betreffen — in feiner 
vorbehalten 


en 
Dberauffichts « Infanz ausbrädti 


and von ben Gefegen ansnahmsweiſe beigelegt 
| worden iſt (vgl 


. bas NRäbere oben 8. Hi, 
&. 2232 fi., insbefonbere ©. 223, Nett }). 

3 Diefe Ieuterwähnte, in ben allegirten Ge⸗ 
ſetzen ausgeſprochene Vorſchrift ergiebt ſich aus 
ben in der vorigen Rote. angeführten Gründen 
aus ber verfaffaugsmäßigen Stellung der Ge⸗ 
richte. Es verſteht fih indeß von ſelbſt, ba 
fie keinen Bezug bat auf vechtsfräftig entfcdhie- 
dene Strafſachen, ba -m biefen ber König 
um Ausübung bes Ihm .verfaffungsmäßig zu⸗ 
ftebenden Begnadigungé⸗-Rechtes (j. oben 
8. 58, sub B, &. 272 fi.) 'jeberjeit angegan⸗ 
gen werden barf. oo. 

* Auf ven KRouverten ber Immediatgeſuche 
fol der Name und Stand bes Abfenbers' ver- 
merkt und auf ber erflen Seite ber Bittjchrift 
am Rande der Inhalt kurz en werben 
(RD. v. 14. Nov. 10 u. C.⸗N. deB Dein. 
des Inn. u. d. P., des Königl. Hauſes u. d. 
Fin. v. 13. April 1841, Min.⸗Bl. d. i. V. 
1841, ©. 104, besgl. C.⸗R. bes Juſt.⸗Min. 
v. 26. Nov. 1840, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1840, 
&. 382). ü 

Gegen bas tnmultnariſche eigenmächtige 
Verfahren bei Beſchwerbeführungen, befonbers 
fnpplicirender Gewerke und Korporationen, ifl 
ſpeziell das Pat, vo. 29. Juli 3794 (Mylias, 
N. C.C,' Tom. XI, p. 2881, NXabe's Summl., 
Bd. II, S. 668) gerichtet, welches namentftch 
vorſchreibt, daß bie Beſchwerden - einzelner 
Bilde» oder Korporationsmtitglieber nur von 
biefen allein vorgetragen unb ‚verfolgt werben 
bitrfen,, wogegen die nichtbetheiligten Glieder 
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d) Eim Jeder, der fähig iſt, dentlich zu ſchreiben, kann die an ben König oder 
die Minifterien gerichteten Vorſtellungen ſich, feine Verwanpten, Freunde und Be- 
kannte anfertigen. Außerdem mäfjen von Zedem bei ben Obergerihten und Regierun⸗ 
gen, bei allen Gerichten und Behörden des Landes, fowie auch von ben Rechts⸗ 
anwalten, Gefnche und Beſchwerden zu Protokoll angenorumen und unverzüglich weiter 
befördert werben ?. 

e) Wer den Beflkunungen sub a uud b midht Folge leiſtet, ſondern mit Ueber⸗ 
gehung einer Behorde, oder mit Unterlaſſung der beſtimmten Form, Beichwerben und 
— — hat zu gewürtigen, daß ihm feine Vorſtellung ohne Verfügung zurüd- 

eben wi z 
er f) Wer ſich dadurch nicht bedenten läßt, ſondern fein unförmliches Geſnch wiederholt?, 
desglekchen, wer einmal beſchieden worden, und fein Geſuch ohne beſonderen Grund 
wiederbelt ſoll beſtraft werden ®, 

8) Perſonen, welche ben aünig oder vie Minifterten mit perfünlidem Suppliciren 
Beläftigen, and ſich nicht beveuten lafſen, in ihre Heimath zurüchzukehren uud daſelbſt 
die Kefolutien abzawarten, follen bahin durch vie Polizei Behörden miridigebracdt *, 
wenn fie fi aber dennoch. wieber einfinden und Das Suppliciren fortfegen, nad ben 
ad f gedachten Beſtimmungen beftraft werben. Ebenfo follen Gemeinden und Ge- 
meinbe»Depatikte, ie ihren Wohnort verlaflen, nm bei dem Könige ober den Mini⸗ 
ſterien perſonlich zu ſuppliciren, von den Behorden, deren Bezirk fie paſſiren, angehal⸗ 
ten und in ihre Heimath ef werben, nachden ihnen zwörderſt bie Vorſtel⸗ 
lung abgenommen, ſie nach Befiden darüber protokollariſch vernommen web dieſelbe 
zur Poſt gegeben worden. Wenn fie dennoch ſich perfünlich —— m um Lu fuppli» 
ciren, ſo follen ie nad) den ad f gebachten Beftimmungen beſtraft werben 





und Genoffen ſich aller Theilnahme daran ent⸗ 
halten ſollen, und daß die gemeinſchaftlichen 


—A ganzer Zlinfte oder Korporationen 


durch einige, mit gehbriger Legitimation ver⸗ 
ſehene, verfiänbige und beſcheidene Deputirte 
vorgetragen werben müſſen, ſowie daß hierbei 
keine Zuſammeunrottirung, Drohun oder an⸗ 
dere umgebähetige Maßregel zu geflatten, in- 
bem zu ei we Ueber ——— —3** mi 

Strafe werben. bes Publ 
bes Ob Be ber. Brosim Een v. 4. Yon. 
1844, betr. bie Berhinberung unbegränbeter 
Immebiat- Geſuche (a. a. D., 2). 

1 Bel. erliber made. 8. 16% ©. D., 
III, 1, Bublik. v. 17. März 1798, 8. 4, Bu- 
blũ. v. 14. Febr. 1810, $. IV. 

? Auf Vorflellungen, bie aus dem Kabinette 
an die Behlrben remittirt werben, ſollen biefe 
ſogleich Beſcheid, oder body vorläufig Nachricht 
ertheilen, bamit nicht Immebiatgefuche aus 
Mangel an Refolution wieberholt werben (K. O. 
v. 9. Aug. SR, © 80. Aug. 1809, 

Rabe's Samml., Bp. X © 1) Die Be- 
fheibungen . anf Imnmebiatvorftelkun F jollen 
befchleuniget werben (Reflr. v. 9. Mai 1631, 
v. Kamptz, Jahrb. Ob. XXXVII 336). 
— Uebrigene ſind ſämmtliche Behfiben ange: 
wieſen worben, wegen etwaniger in Immediat⸗ 
vorſtellungen enthaltenen verletzenden 5 
rungen ober Berläumbungen und kalumniö 


Beſchuldigungen, ſowie wegen bes dadurch her. 


gangenen Ondsufirens niemals ohne ausbräd- 
ichen Alerhöchſten Befehl ober anders, als 
mit Allerhöchſter Genehmigung eine Berfolgung 

 Behtrafun ‚ntueten ar laflen (vgl. 8.-0. 
* 20. Ang. 1 u. Erl. v. 18. Dec. 1841, 
v. Rampe, Sehe 5. KÄX VII, &. 886, 


Du. Min.⸗Bl. 182 S. 53, n. Minm.⸗Bl. d. 
. B. 1842, ©. 52). 


® Die Strafen ber Uebertretung biefer Bor: 
find im 8. VI bes Publit. v. 14. 
\ 10, woraus bew 5. 442 bes Auh. zur * 
O., II, 1, $. 15 entnommen if, borge 


ſchrieben auch werden die Strafen muthwilli 


gen Ondın lauten in ben S$. 30, 81 9. 6. 
„> senkumt, Das Ob. -Frib, hat in 
dem 26. Sept. 1851 angenommen, 


N * —S——— — durch das Straf afae- 
. 14. April 1861 nicht für anfgehe 
Hi —8 weil das Strafgeſetzb. nichts Über 
ie Materie befiimmt (Art. II ge Einführ.- 
Geſetzes, Juſt.Min.⸗Bl. 1852, S. 180). Die 
im So VI des Bublil. v. 14. Febr. 1810 
8. 442, Anh. zur 9. G. D.) angebrohten 
trafen 'Ünnen von bem betr. Miniftertum 
ober bon ber Bebörde durch ein bloßes De- 
kret fefigefegt werben; indeß bat bie 8.-O. v. 
25. Mai 1836 (v. Kampt, Jahrb. Bd. XLVII, 
©. 572) beſtimmt, daß fortan nur ben Mini: 
ferien biefe Befugniß zuftehen — ge" 
die Propinzialbehörden nad 8. 30 
III, 1 verfahren, mithin eine Benfide Unter- 
fuchung beantragen follen. Die durch ein 
blopes Dekret feſtgeſetzten Orbnungsftrafen 
gegen Qußrulanten darf ber Suftigminifer 
nicberfejlagen (8 ⸗O. v. 16, —A 
Kamptz, Jahrb., Bb. XLIV, 02, f. oben 
8. 58, ©. 277, Note 1). 
Bel. jebod} eb. $: 90 sub B, ©. 40 fi. 
Bl. auch bie 8:-D. v. Bl. Inli 1840 
und das Cirk.⸗Reſtr. des Staatsmin. v. 12. 
Aug. 1840, betr. die —— perſönlicher 
Ueberreichung von Immeblat⸗Bitiſchriften umb- 
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h) Nach eben viefen Beſtimmmngen follen biejenigen behandelt. und befttaft wer- 
ben, welche Borflellungen wicht veutlich faffen und ſchreiben können, und der erfolgten 
Warnung ungeachtet nicht unterlaffen, foldhe für Andere zu fertigen. ‚Zugleich werben 
Strafen angedroht gegen diejenigen, welche ſolche Borftellungen für Verwandte, Freunde 
und Bekannte fertigen dürfen, dies aber nicht in der gehörigen Form thun, oper - eine 
fhon zurüdgewiefene Vorftellung wiederholen 1. j a 

2) Beiäwerveführung bei ver Volks⸗ und Tandes-Bertretüng. .. 

a) Da der Art, 32 der Verfafſungso⸗Urkunde allen Preußen ‚das Petitionsredt . 
uneingefchränft bewilligt bat, fo folgt daraus von felbft, daß hierin auch das Hecht in⸗ 
begriffen ift, fich mit Beſchwerden über vie Behörden wegen wirklicher ober vermeint⸗ 
licher .Rechteverlegangen an bie Kammern gu wenben Dies Reht iſt nur: infofern 
beſchrünkt, daß erſtlich Beſchwerden unter einem Geſammtnamen nur. Behörden, und 
Korporationen geftattet find (Art. 32 der Verfaſſungs-Urkunde), und zweitens Niemand 
den Kammtern' oder einer derjelben eine Bittſchrift in Perſon überreichen, darf (Art. 81, 
Alin. 2, der Verfaſſungs Urkunde). Die Verfafſungs-Urkunde enthält auch keine Be: 
ſchränkung in ber Beziehting, daß die Kammern nur dann auf: eine Prüfung, ber bei 
ihnen angebrachten Beſchwerden eingehen und in Betreff perjelben ‚Anträge - an..-bie 
Staatsregierung fielen dürfen, wenn nachgemwiefen iſt, daß ber Beſchwerdeführer be- 
reits den geſetzlichen Inſtanzenzug ver Staatsbehörden erihöpft umd. vergeblich ſelbſt 
bei der oberſten Regierungsbehörde um Abhülfe nachgeſucht bat’; allein obgleich auch 
bie Gefhäfts-Orbnumgen der beiden Häufer bes Landtages dieſe Beichränlung. nicht 
aufgenommen Haben, fo haben boch beide Kammern jederzeit den Grundſatz hefolgt, 
ſich mit ſolchen Beichwerben, bezüglich deren ber Inſtanzenzug noch wicht: erſchöpft mwor- 
den, nicht zu befafſen. Ganz von ſelbſt verſteht ſich übrigens, und es iſt auch dieſer 
Grundſatz von den Kammern jederzeit befolgt worden, daß dieſelben ſich niemals in 
die materielle Entſcheidung wirklicher Juſtizſachen einmiſchen dürfen, ſondern hierüber 
geführte Beſchwerden unerörtert zurückzuweiſen haben, indem dies aus dem Grundſatze 
ber verfaſſungsmäßigen Unabhängigkeit ver Gerichte (Art. 86 der Verfaſſungs-Urkimde) 
folgt. Die Einwirkung der Kammern in Bezug auf erhobene Beſchwerden beſchränkt 
fi mithin auf das eigentliche Gebiet der Verwaltung, mit Ansfhluß der Rechtſpre⸗ 
dung, und würde eme ſolche innerhalb des Wirkungskreiſes der Gerichte mur info 
fern ftatthaft ‚fein, als es ſich um Abhülfe von Bejchwerben Über Verweigerung 
oder Verzögerung ber Rechtöpflege, oder gegen etwaige verfaffungswidrige Einrichtun⸗ 
gen der Rechtspflege innerhalb deren Wirkungskreiſes, ſowie von Beſchwerden im Be: 
reihe ber. Verwaltungs-Juftiz handelt. Auch bleiben alle diejenigen Bittgefuche der 
Behandlung Seitens der Kammern entzogen, welche deren Einwirkung auf das nad 
Alin. 1 des Art. 49 mr dem Könige zuftehende Recht ver Begnadigung und Straf 
milderung bezwecken. Die Befchiverde darf übrigens, nah der Wahl des Beſchwerde— 





bie Beſtrafung der Winkelſchriftſteller die Ab⸗ 
handl. v. —8X in Goltbammer's Arch. für 


von Reifen Über biefen Zweck nad Ferin 
2). 
Preuß. Strafr., Bb. II, ©. 67 


(Min.⸗Bl. d. i. V. 1840, S. 341—834 
1 Die Anwendung biefer im 8. XIII bes 


Publik. v. 14. Febr. 1810 enthaltenen Beſtim⸗ 


mungen, welde daraus in ben 8. 440 des 


Anh. zur A. G. O. aufgenommen worden find, : 


—8 das Reſkr. des Juſtizmin. v. 19. 
1832 (v. Kamptz, Jahrb. Bd. XXXIX, ©. 
149) auf Immediatgeſuche; wogegen bie Refkr. 
beffelben Min. v. 19. Sept. 1836 u. v. 18. 
uni 1840 (vo. Kamptz, Iabrb., Bd. XLVIII, 
S. 285, und Juſt.Min.⸗Bl. 1840, ©. 206) 
annehmen, daß biefelben auch auf Borftellun- 
gen an bie Minifterien zu beziehen feien, daß 
aber bei anderen Eingaben in geridtli- 
Ken Angelegenheiten ſolche, welche dergl. flir 
andere, als Verwandte, Freunde und Bekannte 
anfertigen, inſofern frafbar feien, als fie Dies 
ale Gewerbe betreiben. Bgl. über bie jetzt 
zur Anwenbung kommenden Vorſchriften über 


: ® Obgleih ber Art. 82 der Verf.⸗Url. nur 
bes „Petitions⸗Rechtes“ ber Staatsbürger aus⸗ 
drücklich ermähnt, p ft doch nicht in Zweifel 
zu ziehen, daß bierm auch das Recht der Kam- 
mern begriffen ift, „.Bejhwerben” wegen an- 
gebliher Rechtsverleungen durch die Staats⸗ 
regierung oder deren Organe anzunehmen. Die⸗ 
fer Anficht iſt auch Zöpfl (Orundſ. bes gem. 
D. St.⸗R., 5. Aufl, Th. IL, 8. 412, ©. 441 
— 442). Die Bergleihung des Art. 32 mit 
dem Alin. 3 bed Urt. BL der Berf.-Urk. er- 
giebt Mar, daß das Wort BPetitions⸗ Hecht‘ 
im Art. 32 im weiteren Stune gebraucht‘ fl. 
® Biele Deutſche Berf.-Urkunben verlangen 
ausdrücklich biefen Nachweis (vgl. Zöpfl, a. a. 
Du Thl. II, 8. 413, S. 442, ote 9. ” 
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führere, bei der einen, wie bei ver anberen Kammer eingereicht werben. Jedes ber 
beiden Häufer aber hat felbſtſtaäͤudig, und ohne an die Zuftimmung des andern Hauſes 
gebunden zu: fein, das Hecht, bie an fie gerichteten Schriften an die Minifter zu über- 
weifen und von denfelben Auskanft Über eingehende Beſchwerden zu verlangen (Art. 
81, Alın. 3 der Verfafſungs⸗Urkunde). Demjenigen Haufe, welchem eine ſolche Be 
ſchwerde überreicht wird, liegt felbſwerftaͤndlich vie verfafſungsmäßige Pflicht ob, die⸗ 
ſelbe in geihäftSordnungsmäfiger Weiſe zu prüfen und wenn es dieſelbe nach feiner 
Ueberzeugung für begründet eradjtet, die verfaffungsmäßigen Mittel zur Abhülfe zu 
ergreifen, - alfo biefefbe den Miniftern mit dem Autrage auf geeignete Berückſichtigung, 
besiehungsweife zur Bewirtung der Abhülfe zu überweifen. Bedarf es zur näheren Auf- 
Märung vorher einer Anskunft Seitens der Minifter, fo find diefe, nad Art, 81, Win. 
3 der Berfaffungs-Urkmve, zu veren Ertheilung muzweifelgaft verpflichtet; auch wilde 
nichts entgegenftehen, zu biefem Zwecke von dem nad Wrt. 82 ver Verfaſſungs⸗Urkunde 
jevem Haufe zuftehenden Rechte, Behufs ver Information Konmmiffionen zur Unter- 
ſuchung von Thatfachen zu ernennen, Gebrauch zu machen !. 

b) · Auch bei den (teaftivirten) Provinzial⸗Landtagen Unnen Beſchwerden ange 
bradjt werben, und menn Mitglieder des Landtages von Bebrüdungen einzelner .In- 
dididuen beftiunnte Ueberzeugung erhalten, jo können fie bei dem Landtage, mit ge⸗ 
horig Tonftatirter Anzeige, daranf antragen, daß verfelbe fich für bie Abſtellung bei 
dem Könige verwende. ‘ Underen Walls bat der Landtag dergleichen Bitten und Be 
ſchwerden an die betreffenden. Behörben oder an den König ummitielbar zu verweiſen. 

e bei dem Landtage eingehenden Anträge müſſen ſchriftlich eingegeben werben; ber 
Landtag felbft aber darf von ihm befürmwertete Anträge nad erfolgter Ablehnung. der⸗ 
ſelben nur dann erneuern, wenn wirklich neue Veranlafſungen oder neue Gründe ein⸗ 
treten, und immer nur erft bei künftiger Berufung bes Landtages ?), 

. Recht der Petition ®. 

Das Recht der Petition i. e. ©. beftebt in ver Defugniß des einzelnen Staats- 
bürgerd, over einer zu biefem Zwecke zufammengetretenen Anzahl von Stantebiirgern, 
ven Stantsbehärden *, oder den Kammern Bitten, Wünſche und Vorſchläge über allge- 
meine, öffentliche und gemeimmägige Angelegenheiten vorzutragen. Dies Recht fteht nad) 
Art. 32 der Berfafſungs⸗Urkunde allen Preußen zu, ımb unterliegt danach nur ber 
Beſchränkung, daß Petitionen unter einem Gefammtnamen wur Behörben und 
Korporationen ® (Art. 31 der VBerfaffungd-Urkunbe) geftattet find, mithin nicht den 


— — 





1 Diefer Anſicht i ud Zöpfl (gem. D. 
u 5. . Aufl fl., II, 8. 412, ©. 42— 


) 

2 Bol. Geſetz fir Fenten Brandenbur 
und Pommern v. 1. Juli 1823, 88. 49 u. 50 
für Sölefen v. 27. Dig 15 8. 51, für 
Bun 8.48, für Sachfen, efhhalen u. Rhein⸗ 

. 50. — Dagegen war bie Einteilung 
Ma Bitten und Beſchwerden an ben verei⸗ 
nigten Landtag von Anberen, ale von Mit- 
gliedern beflefben, ti umterfagt ($. 20 ber 


br. die Bildung bes ver» 
einigten nbioges & ©. 1847, ©. 34) 
Ueber das Abnorme dieſer veſtimmun vgl. v. 


Mohl in beffen Staats » u. Böolker⸗Recht, Bd. 
48 


3 lieber PHetitionen bei ber D. Bundesver⸗ 
fammlung in Augelegenheiten bes D. ‚ounbes 
og. Zachariä, D. St.» u. B.⸗R., 2b. I, $. 

‚©. 130, v. Mohl, Würtemberg. —3— 
eg „on. I, ©. 426 ff., Reyicher, pu ficift Ver⸗ 
&. 161. Der bas „Peiitionsredt bes 
Iränfende Ge jr 27. Dt. 1831, 
6b. Meyer’s ers ur. Eönfäber. German., 

. Aufl., Th. II, ©. 238), welcher das Ber- 
* des Sanimelns von Unterſchriften zu ge⸗ 
meinſchaftlichen Vorſtellungen ober Adreſſen 


über gemeinſchaftliche Angelegenheiten des Bun⸗ 
bes enthielt, gehört zu den durch deu Bundes⸗ 
beſchl. v. 2. April 1848 (a. a. O., ©. 475 ff.) 
für aufgehoben zu Eradtenben fogen. Aus- 
nahıne- A (dgl. Zul, D. St. u. B.⸗ 
R., ‚8b. I, 295-298, Mohl 
in je Hohen im 2. u. Bölter-, 
%.1,6©. 2 

‘ Dies Berionsredht erfanute ſchon der 8. 
156 A. L. R., U, 28 an: „Einem Seben flebt 
frei, feine Zweifel, Einwendungen unb Bebenl- 
Ticleiten gegen Geſetze umb andere Anosbunn- 

en im Staate, fowie aderh t feine Bemer- 

ger und Vorſchläge üb ängel und Ber- 
befierungen fowehl dem Oberhaupte bes Staa- 
tes, als den Borgefetkten des Departements 
Me En und legtere finb dergleichen Au⸗ 
en mit erforberliher Aufmerkſamkeit zu 

fen verpflichtet.” (dleber bie Verpflichtung 
ber Behörden zur Prüfung ber jogen. Poli⸗ 
zeirägen vgl. die Reife. des Pol.Min. v. 6. 
u. 17. März 1817, v. Kamptz, Amnm., Bd. I, 
9. 1, ©. 177 u. 178.) 

6 Bei ber Revifton des Art. 82 iR zur 
Sprade gelommen, in wieweit ben Behör- 
den und Korporationen ein Petitionsrecht ein» 
zuränmen fei? Der in der Revifions-Kom, ber 
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bloßen Bereinen, welche nod feine Korporationsrechte erlangt haben! (Art. 30 ver 
Berfaflumgs-Urkunde). Uebrigens findet auch auf Betitimen i. e. ©. die Vorſchrift 
Anwendung, welche der Art. 8 (Alin. 2) der Verfaſſungs⸗Urkunde für alle Arten ber 
Bittſchriften und Adreffen eriheilt hat, nämlich die, daß ſolche den Kammern oder einer 
derſelben nicht in Perfon überreicht werben dürfen, 

U. Die Gefhäftsbehanblung der bei den Häufern des Landtags eimgehenben 
Beſchwerden und Petitionen ift durch die Gefchäfts-Drimungen geregelt. Es befteht 
in jebem ber beiden Häufer eine beſondere Petitions-Rommiffion, welcher indeß nur 
biejenigen Petitionen zur Prüfung überwieſen werben, welche. fih nicht auf einen Ge- 
genftand beziehen, für deſſen Berathung eine Fach⸗ ober eine. fpezielle Kommiſſion vor- 
handen ift, in welchem alle ſolche dieſer letztgenannten Kommiſſion zugetbeilt und von 
viefer erledigt ‚werben. Im Uebrigen beſtimmen bie gegenwärtig beſtehenden Geſchaäfts 
Orbaungen in Betreff des Begenftandes Folgendes: 

1) Die Gefhäfts-Orbuung des Herceuhanfes fchreibt vor, Petitionen, welde 
nad dem einftimmigen Urtheile ber betreffenden Kommiſſion ſich zur Verathung and 
Beſchlußfafſung in ber Plenar-Gigung nicht eiguen, vorläufig im dem Berichte ber 
Kommiſſion mit kurzer Angabe des Betitums aufzuführen und ſodann in dem Bureau 
des Haufes brei Wochen lang zur Einſicht niederzulegen. Wird eine folde Be 
titton innerhalb dieſer Frift von einem Mitglieve des Haufes aufgenommen, in wel- 
hem alle dieſes Mitglieo feinen Namen auf derjelben vermerkt, fo muß bie Kom⸗ 
miffion über dieſelbe berichten; anberenfalle ift fie als erlebigt zu erachten. Petitionen 
ohne Unterfchrift, ſowie Retitionen unter einem Geſammtnamen, welche nicht von Be- 
hörden oder Korporationen ausgehen GBerfaſſungs⸗Urkunde Art. 32), werben unerörtert 
zurüdgelegt. Die Kommiffion Tann ummittelbar und ohne einen Beichluß des Haufes 
darüber beantragen zu mäfjen, wit allen Petitionen, welche gemäß Art. 32 unerörtert 
zurüdgelegt werben müſſen, nad biefer gefeglihen Befimmung verfahren; es muß 
jebod) in den dem Haufe zu erſtatteuden Berichten der Kommiſſion der umerdrtert zu⸗ 
rüdgelegten Petitionen und desjenigen nachrichtlich Erwähnung geſchehen, mas bir 
Kommtifflon verfügt bat. Den Petenten wird ber anf ihre Beſchwerde ober Petition 
gefaßte Beſchluß des Hauſes durch befonders auszufüllende Formulare unter Anfügung 
des betreffenden Sitzungs-Protokolles und des ſtenographiſchen vverichtes im Auftrage 
bes Präſidiums durch deu fungirenden Schriftführer mitgetheilt 2. 

2) Nach der Geſchäfts⸗Ordnung des Hauſes der Abeordneten wird ber Inhalt 
der eingehenden Petitionen von der Kommiffion allwöchentlih durch eine in tabellari- 
ſcher Form gefertigte Zufammenftellung zur Kenntniß der einzelnen Mitglieder bes 
Haufes gebracht. Zur weiteren Exdrterung im Hauſe gelangen nur diejenigen Peti- 
tionen, bei welden auf folde Erörterung entweder 'von der Kommiſſion oder won 15 





11. K. geſtellte Antrag, gu beftimmen, „daß aufgeſtellte Anſicht erhoben haben, daß in Ge⸗ 
ihnen —2*— nur inserdaih ihres Bir, | meinde- Angelegenheiten ein Bemeinbe - Rath 
fungstreifes geckheen folle*, wurbe abge | nit ohne Mitwirkung des Gemeinde⸗Vorſtau⸗ 
lehnt, weil dieſe Beſchränkung unausfährbar | bes petitioniren bürfe (vgl. fleu. Ber. ber L 
fet, und weil ber vorgefehten "Beörbe obliege, | &. 1861-1862, Bd. II, ©. 902, 1033, 1085). 
Diejenige n Behörden und Korporationen in ihre | — Ueber Das Betitions-Recht der Kreis-Stänbe 
—— min bierin m Ar insbei. vgl. ınıten 8. 164, sub 4 

zelnen Fä engen ihres Wi de 

a re | ven ee ae 
1889-1850, DB. II, ©. 688). 6 ergiebt der eines Vereins (Art. 30) ins gelammıt ober 


fich Hieraus, ba * Neviſ.⸗Kom: der ILA., in beliebt 
ger Anzahl gemeintäaftf ihre Petitionen 
ungeachtet ber ehmıng bes gebadten An⸗ einreichen dürfen; fte follen dazu nur nie im 


trages, angenommen hat, daß das Petitious- 
recht der Vehdrben umb SKorporationen auf — n bes Bereine (unter oe Sejenmp 


Gegenftände ihres Wirkungekreiſfes beichräntt 

— me. ah abe Die ge Sie | Si, "Hnp fe Berenen, melde gegen 
iernach die Petitionsberechtigung der Be⸗ 

Dörben und Rorporstionen erftrede, aus fehr Berbot verfloßen, umerdrtert zuru — erben. 

abweichenden Stenbpuntten beurteilt werben 2 Bel, 8. 20 der (abgeänberten) Ge Hüfte. 

kann, dazu geben bie Differenzen einen Beleg, | Drbu. bes Herrenhauſes (nn. Druckſ. 

welche ſich üUber bie von der Staatsregierung | Herrenh. 1868—1864, Nr. 40). 
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Mitgliedern des Haufes angetragen wird. Geht ver Antrag von der Kommiffion aus, 
fo bat fie über die von ihr zur Diskuſſion verwieſene Petition einen Bericht zu er- 
ftatten; geht der Antrag non Mitglienern des Hauſes aus, und ift weder eine Vor⸗ 
berathung im Haufe, noch Sclußberatbung ohne Vorberathung befchlofien, jo wird 
derſelbe der Petitions Kommiſſion zus DBerichterftattung über die bezeichnete Petition 
überwiefen. In gleicher Art werden von ben Haupt Kommiſſionen oder ben für be- 
fondere Boriagen gewählten Kommiiffionen die ihnen zugewiefenen Petitionen behandelt. 
Ein Ve bes Haufes muß jebenfalls erfolgen !. 

| . Wenn dasjenige Haus, an welches bie Beſchwerde over Petition gerichtet 
ift, diefelbe für begründet oder ftatthaft erachtet und viefelbe, vermöge der ihm nad 
An. 3 des Art. 81 ver Verfaſſungs⸗Urkunde zuftebennen Befugniß, den Miniftern 
überweift, fo fteht ‚zwar .veinfelben keinesweges bie Befugniß zu, durch ein Weiteres 
unmittelbares Eingreifen feinerjeits ‚die geforberte Abhülfe oder Berädfichtigung herbei- 
zuführen,. indem bie Berfaflung den Häufern des Landtages weber das Hecht noch bie 
Pflicht beigelegt bat, eine. Kontrolle darüber auszuüben, ob und inwieweit Seitens ber 
Staatsregierung den in den. ihre übermiefenen Petitionen vorgetsagenen Beſchwerden 
ober Anträgen abgeholfen worben fei ober nicht; allein damit ift keineswegs ausge- 
ſchloſſen, daß nicht dem betreffenden Haufe das Recht zuftehen follte, von dem Staats» 
miniſterium demnãchſt Auskunft über das von demſelben auf Grund ver Ueberweiſung ber 
Betition Beranlaßte za verlangen. ‚Das im Alin. 3 des Art. 81 der Verfafjungs-Ur- 
funde ausdrücklich beigelegte Hecht, „non den Miniſtern Auskunft über eingehende Be: 
ſchwerden zu verlangen“, begreift keinesweges nur das Recht, von ben Miniftern eine 
Aufklärung vor. der Beſchlußnahme über die Petition zu verlangen, fonbern es [licht 
vielmehr auch das Recht in fi, von dem Minifterium Auskunft über ven in Folge 
der beſchloſſenen Ueberweiſung gefaßten Beſchluß veflelben zu erfordern ?. 


. 


Minifter nur zur gründlichen Prüfung ver- 
pflichte, auf bexen Grund biejelben bie Beſchei⸗ 
bung bes Petitionirenben zu veranlaflen, keines⸗ 
weges aber bie Pflicht hätten, dem betreff. Oauſe 
eine Austunft hierüber zu ertheilen. Nur in 





ı Bali. 8. 20 ber Geſchäfts⸗Ordn. bes Ab⸗ 
—— — Ueber die Abordnung dos 
egierungs-Rommifjferien zu beu Kommiſſions⸗ 
Beratungen üb. Petitionen vgl. ben Ber. ber 
Kom. für die Geichäfts-Orbn. v. 21. Febr. 


1860 (Dradi. bes Abgeordu.⸗Hanſes 1860, 
Mr. 81, u. flen. Ber. beflelb. 1860, Bd. ILL, 
&. 157) u. die Berhandl. in ber Plenar⸗Sitz. 
bes Abgeordu.⸗Hauſes v. 28. Kebr. 1860 (fen. 
Ber. 1860, Bd. L, ©. 308--309). 

2 Die Brage bat mehrmals im Abgeorbn.- 
Hauſe zu Erörterungen Beranlaffuug gegeben. 
In der Sig. beffelb. v. 12. Febr. 1859 (fien. 
Ber. 1869, Bd. I, ©. 149) erllärte ber da⸗ 
malige Fin.Min. v. Patow, „baß, wenn das 
Haus eimen Antrag beridfichtiget wiffen mil, 
die Staatsregierung fich nicht der Verpflichtung 
entzieben könne, demſelben gze zu leiften, 
ober daß fie wenigftens bie Gründe, weshalb 
fie diefe Berückſichtigung nicht eintreten laſſen 
fann, in formeller Weife dem Hauſe vorlegen 
mäffe, obwohl ein beflimmter Weg, anf wel⸗ 
hen im Falle der Nichtberückſichtigung des An⸗ 
trags bie Megierumg dem Hauſe gegenüber fidy 
auszufpwechen haben würbe, in der Berf.«lck, 
und im ben Geſchäfts⸗Ordnungen nicht vor⸗ 
gefehen ſjei.“ Hiermit ſtehen indeß bie Erklä⸗ 
rungen, welche is ber Sitz. d. 6. Febr. 1860 
fien. Ber. 1860, ®b. I, 8. 78—14, 16-77) 
von dem damaligen Din. des Inn. Gr. v. 
Schwerin, und zwar, wie derſelbe bewmerkte, 
nach fattgefunbener Berathung um Gtaatsmint- 
fterium, abgegeben wurden, Teine&meges im Ein⸗ 
fange. Derſelbe fprah fh nämlich dahin 
ans, „baß bie Ueberweilung einer Betition an 
die Ötaateregierung zur VBerlidfichtigung die 


bem Falle, wenn bie 00m bem Minifterium 
zurädgewiejene Petition ernenert werbe, fei bie 
Staatsregierung verbunden, dem bamit anber- 
weitig bejaßten Hauſe bie Gründe anzugeben, 
weshalb fie bie frühere Petition nicht habe be- 
rũdcffichtigen Ynnen. Prinzipiell finde jebe Pe- 
tition mit dem Ausiprude des Votums bes 
Haufes ihre Erledigung und es könne von dem 
Hauſe nicht das Recht in Aufpruh genommen 
werben, von ber Staatsregierung Auskunft 
über ihren Beſchluß hinſichtlich ber überwieſe⸗ 
nen Petitionen zu forbern. Werbe ein ſolches 
Recht ber Kontrolle beanfprucdht, fo liege bier- 
isn ein Eingriff in bie Exekutive, ber über bas- 
jenige binausgehe, was in Betreff der Petition 
dem betreff. Dauſe zuſtehe.“ aß diefe An⸗ 
ficht nicht gerechtfertiget fei, if indeß in zu- 
treffenber Weile hbaupttächlich von dem Abgeorbn. 
Frh. v. Bunde (Hagen) gezeigt werben. Das 
Recht der Kammer, von ben Miniftern eine 
„Auskunft“ zu verlangen, if feine Aus- 
Übung einer Kontrolle unb noch viel weniger 
bie Aumaßung eines Eingriffs in bie aus⸗ 
ſchließliche Befuguig ber Staatsregierung zur 
Erelutive. Ganz ſelbſtverſtäudlich if es, bag 
bie Stamtsregierung durch bie lleberweilung 
einer Petition nicht verpflichtet wird, dem Be⸗ 
ſchluſſe des Hanfjes Folge zu leißen, fon- 
bern daß fie im biefer Beziehung volllommen 
ſelbſtſtändig daſteht; allein es liegt in ber Na⸗ 
tur der Sache, Daß jowohl dem einzelnen Staats- 





Dad Berfeffungs-Rebt. Die innen Verſaſſang. ($. 190.) 


6. 100. 
UI, Berfammlungs- und Bereins-Nedt 1. 


I, Das Recht der freien Verfammlung und ver Berbinpung mehrerer Stants- 
bitrger zur Erreihung und Förderung gemeinfamer geiftiger oder materieller Intereſſen 
(Recht der Affociation) gehört an fih unzweifelhaft zu dem aus der natürlichen Frei⸗ 
beit entjpringenden. ine Berhinvdernng oder Beſchränkung der Ausübung dieſes 
Rechtes Seitens der Stantögemalt kann baher nım infoweit ftatthaft fein, als ven ber 
Ansübung ein Mißbrauch gemacht würde, oder doch mit Wahrfcheinlichleit zu beforgen 
ſtünde. Deshalb wirb mit Recht gefordert, daß die Stants-Berfaffung das Verſamm⸗ 
lungs:Redht im Allgemeinen anerkenne und vie Bereinigungen zu nicht ftrafbaren Zwecken 
geftatte; anbererfeits 'aber muß zugegeben werben, daß jene Rechte nicht als unbe⸗ 
ihränfte gewährt werden fünnen, fondern in diejenigen Grenzen eingefchloflen werben 
müſſen, welche erforberlih find, um ben Mißbrauch zu verhüten. Dazu bebarf 88 der 
gefetlihen Regelung jener Rechte, und zwar in folcher Weile, daß einerfeits das 
Recht felbft nicht dahin ansarten könne, daß es die gefeßliche Freiheit umb Ordnung 
beeinträchtige oder gefährbe, fondern der Staatsregierung die Möglichkeit gewahrt 
bleibe, inſoweit emzufhreiten, als es jene Rüdfichten erforderlich machen, andererſeits 
aber auch das Verhinderungs⸗ und Verbietungs⸗-Recht nit dahin führen könne, das 
Necht ſelbſt zu vernichten oder zum bloßen Scheinrechte zu machen. 

N: Mit diefen Grundſätzen fand die betreffende vor dem Jahre 1848 erlaffene 
Geſetzgebung keineswegs im Einklange?. Diefelbe ift indeß bereits durch ben $. 4 
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bürger, als vielmehr einer neben ber Staate- — Sächſ. Verf.⸗Urk. v. 1881, $. 111, 
regierung ſtehenden ſelbſtſtändigen Körperfchaft | Liechtenſtein. Verf.⸗Urk. v. 1862, 8. 42). Wenn 
das Recht zuſtehen muß, ſich zu erkundigen, | bie Preuß. Verf.⸗Urk. dies nicht ausdrüd⸗ 
was in Folge ber Ueberweiſung veranlaßt | lich beflimmt, fo kann nur angenommen wer⸗ 
worden ift, und daß ſchon die dem betreif. | ben, daß es als jelbftuerkänblich erachtet wor⸗ 


Haufe fchuldige Rückſicht gebietet, bemfelben bie 
verlangte Auskunft nicht zu verfagen. Daß 
den Kammern, mugefeben hierben, auch noch an» 
bermweitige Mittel zur Erreichung des in Rebe 
fteheuden Zweckes (Interpellation oder befon- 
derer Antrag) zu Gebote ftehen, kann für bie 
Beurtheilung ber Frage nicht von entſcheiden⸗ 
dem Einfluffe fein, noch weniger aber bie Er⸗ 
wägung, bat, wenn eine Geſetzwidrigkeit eines 
Beamten den Gegenſtand ber liberwiefenen Pe- 
tition bilden ſollte, der Antrag gerechtfertigt 
fein wärbe, gegen biefen Unterſuchung und 
event. Beftrafung eintreten zu laflen, und baf 
— wenn das im Art. 61 der Berf.- lirk. ver- 
beißene Diinifterverantwortlichleits- Gefeß be» 
ffünde — der betr. Kammer in dem falle, 
wenn eine Berfafjungsverlekung gerligt wäre, 
das Hecht zufteben würbe, im Wege der Mi- 
nifler-Anflage die Richtbefolgung des Beſchlufſes 
der Kanımer zu verfolgen. — Bel. aud bie 
Berhandblungen üb. biefelbe Frage in der Sig. 
bes Abgeordn. Hauſes v. 25. Yuli 1862 (fien. 
Ber. 1862, ®b. U, &. 837—841). Uebri⸗ 
gens mag nod darauf hingewieſen werben, 
daß einige en Deutſcher Staaten bie 
ausdrüdfiche Zuficherung enthalten, baß bie 
beantragte Abhülfe gegründeter Beſchwerden 
ohne Berzug erfolgen werde (Kurhefſ. Berf.- 
Url. v. 1831, 8. 99, Oldenburg. revid. Berf.- 
Ur. v. 1852, Art. 184, $. 2, Shwarzburg- 
Sondershauſ. Berf.-Urf. v. 1857, $. 55) unb 
jedenfalls den Ständen Eröffnung Über ben 
Erfolg ihres Antrags gemadt werben folle 


den ift, daß diefe Beſtimmmng bereits in bem 

Satze 3 bes Art. 81 berjelben enthalten fei. _ 
ı Bol. I. H. Zirkler, das Affociationsrecht 

ber Staatsbürger iu ben Deutſchen fonfitutio- 
nellen Staaten, und bie Lehre von bem Ber- 
brechen unerlaubter Verbinbungen unb Ber« 
ſammlungen (2eipzig, 1834). — Aus entgegen- 
gefetstem Standpunkte wirb die Materie be- 
leudtet vo. €. Welder im Staatsleriton von 
v. Rotteck u. Welcker, Bb. I, S. 723 ff. in 
dem Artilel: „Aſſociation“. — Bgl. au Za⸗ 
Garid, D. St- m. BR, ®b. I, 8. 90, ©. 
480 fi., Zöpfl, Grundſ. des gem. D. St.⸗ 
R., 5. Anfl., Thl. II, 88. 467—489, ©. 620 ff.; 
Bluntſchli, allgem. St.-R., 2. Aufl. ®b. I, 
Bud 12, Rap. 8 u9 ©. 518 ff.; Held, 
Spftem bes Berf.-R., Thl. II, 88. COCCLXVI 
u. CCCCLXVIII, ©. 583 ff.; v. Mohl, Wur⸗ 
temberg. Staats-R., Bd. I, ©. 362 ff., 377 ff., 
Reyſcher, publicift. Verſuche, S. 164 ff. 

2 Die betreffenden älteren geſetzlichen Be⸗ 
Rimmımgen über dieſen Gegenflanb ftub fol- 
geube: 

a) Die Vorfchriften des 8. 2. R., II, 6, 88. 
1—10: $. 1. Unter Geſellſchaften überhaupt 
werben bier (nämlich im Gegenſatze zu ben 
Erwerbs⸗Geſellſchaften, von benen ber Ab⸗ 
ſchn. TI 8.8 N., I, 17 handelt) Berbin- 
dungen an Dütglieber bes Staates zu 
einem gemeinjamen zwecke verſtanden. 
8.2. Inſofern dieſer Zweck mit dem gemei⸗ 
nen Wohl beſtehen Tann, find dergleichen 

Geſellſchaften erlaubt. 8. 3. Gefellichaften 
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ber Berorbnung v. 6, April 1848 über einige Gruudlagen - der kunftigen Preußiſchen 
Berfaffeng ’ befeitiget worden, durch welchen alle das freie Bereinigungsrecht beſchrän⸗ 


fenben, Bis bahin ergangenen gefelichen Beitimmungen für aufgehoben erflärt find 2. 


aber, deren Zweck und Gefchäfte der gemei- 
nen Ruhe, Sicherheit und Orbnung zumi- 
berlanfen, find unzulälfig und follen im 
Staate nicht geduldet werben. $.4. Auch an 
ſich nicht unzuläffige Geſellſchaften kann ber 
Staat verbieten, fobalb fi findet, daß bie- 
efben anderu gemei en Abſichten ober 


unzuläffig 
en 8.5. Unzuläffige und verbotene Ge⸗ 
fellichaften haben, als folge, gar feine Rechte, 
. weber gegen ihre Mitglieber, noch gegen An- 
bere. 8. 7. Die glieber berfelben find 


wegen unerlaubter Handlungen, bie von ihnen | 


gemeinſchaftlich, ober oon Einzelnen 
nach dem Zwecke ber Geſellſchaft vorgenom⸗ 
men worben, zum Schabenserfaße und zur 
Strafe ebenſo verhaftet, wie andere Mit⸗ 
gensfien eines Verbrechens. 8.8. Doch finb 
diejenigen Mitglieber babon befreit, welche 
weder von dem gemeinfchäblichen Zwecke ber 
Geſellſchaft gewußt, noch an ber merlaub⸗ 
ten Handlung der übrigen Theil genommen 
baden. 8.9. Dergleichen Mitglieber innen 
vielmehr, wenn ihnen ans einer folchen Ver⸗ 
bindung Schaben entfieht, ben Erſatz beffel- 
ben von benjenigen, durch welche fie zum 
Beitritt verleitet worden, fowie von den Vor⸗ 
ſtehern ber Geſellſchaft fordern. 8. 10, Wer 
einer vom Staate ausdrücklich verbotenen 
Geſellſchaft beitritt, lann gegen bie in dem 
Berbotsgefege beftimmmte Strafe, durch Bor⸗ 
ſchützung ber Unwillenheit bes unerlaubten 
Zwedes, ich nicht entſchuldigen. — Herner 
bie 88. 184 u. 185 A. L. R. U, 20: 8. 184. 
Die Mitgkieber allen Gefellichäften im Staate 
find verpflichtet, fich über den Gegenſtond 
und. die Abſicht ihrer Aufammentiufte gegen 
bie: Obrigkeit auf Grforbern autzuweiſen. 
8. 185. Heimliche Verbindungen mehrerer 
Mitglieder bes Staates müfen, wenn fie 
auf den Staat ſelbſt und deſſen Sicherkeit 
Einfiuß baden Bunte, von den Verbunde⸗ 
nen, :bei VBermeibung nahbrädtider Geld⸗ 
ober Leibesſtrafe, der Obrigkeit zur Prüfung 
und Genehmigung angezeigt werben. — Bgl. 
Art. 1833 des Rheiniſch. Einil-Gefekb. 
b) Das Ed. v. 20. Dt. 1738 (Mylies, N. 
C.' C. Tom. X, p. 1735, Rabe's Samml., 
Bd. V, ©. 226) erflärte hiernächſt für un⸗ 

uläffig und verboten alle Geſellſchaften und 
Berbinbungen a) deren Zwed, Haupt⸗ aber 
Nebengeigäft darin befleht, liber gewünſchte 
ober zu bewirkende Beränberungen in ber 
Berafung ober Berwaltung bes Staates, 
ober: über bie Mittel, wie folche Beränbe- 
zungen bewirkt werben Tönnten, ober über 
die zu dieſem Zwede zu ergreifenden Maß⸗ 
regeln, Beratbichlagungen, in welcher Abficht 
es fei, anzuftellen; B) worm unbelannten 
Dberen in irgend einer Weite Gehorſam ver- 


v. Rönme, Preuß. Staats⸗Recht. L 2. 


fprodden wirb; y) wortn befannten Oberen 
auf irgend eine Art ein fo unbebingter Ge⸗ 
berfamı veriprashen wird, daß man babei 
nicht ausdrücklich alles dasjenige susnimmt, 
was ſich auf ben Staat, auf beflen Ber- 
fafiung und Berwaltung, ober auf ben vom 
Staate befimmten Religionszuftand bezieht, 
ober was für die guten Sitten nachthei⸗ 
ige Yolgen haben könnte, 8) welche Ver⸗ 
ſchwiegenheit in Anſehung ber den Mitglie- 
bern zn offenbarenden Geheimniſſe fordern, 
ober ſich angeloben laſſen; endlich s) welche 
eine geheim gehaltene Abficht haben ober vor- 
geben, ober zur Erreihung einer namhaft 
gemachten Abſicht fih geheim gebaltener 

tttel ober verborgener myſtiſcher, biero- 

phifcher Formen bedienen. — Dagegen 

Üten (nad) 8. 3 a. a. D.) von dem Frei- 
manrer-OÖrbeu bie brei Mutterlogen zu 
ben drei Weltingeln, bie große Landesloge, 
die Loge Royal York de l’Amitie, und beren 
Töchterlogen, teferirt und die Verbote auf 
fie nicht angeorduet werben, wogegen aud) 
im Betreff ihrer (in 98. 9-13) Beichrän- 
tungen fefgefeht, und (im 5. 4) alle übri⸗ 
gen zogen perboten wurden. 

c). Die orba. v. 6. Gau. 1316 (G. ©. 
1816, S. 5) erneuerte die Borfchriften bes 
Ed. v. 20. Oft. 1798 und bes A. 2. R., 
II, 20, 98. 184, 185 und erllärte dieſelben 
für den ganzen Umfang der Monarchie (ein- 
ſchließlich der Rheinprovinz, vgl. K.O. v. 

+80. Dec. 1882, v. Kamptz, Ann., Bd. XVII, 
S. 140) für gültig, 

a) Imsbefondere find demnächſt Studenten- 
verbindungen Gegenflaub eimer großen 
Anzahl non Verordmungen geworben (vgl. 
v. Mönne’s Unterrichtsweien bes Preuß. 


. Staates, Bb. II, S. 572 ff.), welche fämmt- 


lich aufgehoben worden find durch bas Ge⸗ 
ſetz v. 7. Ban. 1838 über bie Beſtrafung 
der Stubdentenverbindungen (G. ©. 1838, 
©. 18), durch welches alle Stubentenverbin- 
dungen ohne Ausnahme verboten und mit 
Strafen und Berluf der Anftelluugsfähig- 
feit bedroht wurben. 

e) Der Beihlug der D. Bunbes-Berf. v. 5, 
Zuli 1832 Sprach ein fat unbedingtes Verbot 
aller Bollsverfammlungen und politifchen 
Berrine ans. Diefer B.⸗Beſchl. ift mittelft 
Bat. v. 25. Sept. 1882 (8. ©. 1832, © 
216) für bie zum D. Bunbe gehörigen Pro- 
binzen bes Preuß. Staates publicirt, und 
durch Die B. v. 5. Dec. 1845 (©. ©. 1846, 
S. 131) auch auf die Provinzen Preußen 
und Pofen ausgedehnt worden. lieber bie 
Anwendung beifelben auf bie lommuniſti⸗ 


ſchen Bereine vgl den B.⸗Beſchl. v. 6. Aug. 


1846 webft Bubl.-Bat. v. 1. März 1847 
(®. ©. 1847, ©. 111). 
I Bl. G. ©. 1848, ©. 87. 


2 Ders. 4a a. D. lautet: „Ale —5 


ſind berechtigt, ſich friedlich und ohne Waffen 
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Das Vrrfafangs: Met. Die iamere. Berfeftung. (6. 100.) 


Denmädft aber bat die Verfafſunge-Urkunde das Verſammlungs- und. Bereins- 


Recht förml 
+1) Alle 


gewährleiftet. 


Die Beſtimmungen verjelben hierüber find. folgende: 
reußen ſind berechtigt, ſich ohne vorgängige obrigleitlihe Erlaubniß 
friedlich und ohne Waffen in geſchloſſenen Räumen ? zu verfammeln ?. 


Diefe Beftim- 





in geichloffenen Räumen zu verfammeln, ohne 
daß die Ausübung dieſes Nedites einer vor⸗ 
gen igen polizeil. Erlaubniß unterworfen wäre. 

Mi Berfammlungen unter freiem Himmel 
fönnen, infofern fie für bie öffentl. Sicherheit 
und Ordnung nicht gefahrbringend find, von 
ber Obrigkeit geftattet werden. Ebenſo find 
alle Preußen berechtigt, zu ſolchen Zwecken, 
welche ben Strafgeſetzen nicht zumiserlaufen, 
ſich ohne vorgängige polizeil. Erlaubniß in 
Geſellſchaften zu vereinigen. Alle, das freie 
Vereinigungsrecht beſchraͤnkenden, noch beſte⸗ 
henden geſetzl. Beſtimmungen werden hiermit 
aufgehoben.” Hiernach ſind insbeſondere alle 
oben ©. 144, Note 2 aufgeführte, das Ber⸗ 
fommlungs- und Vereins⸗Recht beſchränken⸗ 
ben Beſtimmungen antiquirt, Was insbefonbere 
ben B.⸗Beſchl. v. 5. Juli 1882 betrifft, fo gehört 
berfelbe zu den durch ben: B.⸗Beſchl. v. 2. 
April 1848 außer Kraft gefehten Ausnahme- 
Geſetzen. Ohne zutreffenden Grund iſt be- 
banptet worben, daß bas Gef. ». 7. Fan. 1838 
als Spezialgejeß neben: ben :88. 98 u. 99 bes 
Strafgeſetzb. v. 14. April 1851 fortgelte (I. 
Goltdammer’d Materialien zum Preuß. Straf- 
gefegb., Bb. HM, ©. 156); das Gegentheil 
teigt fhon aus dem 8. 4 der BD. v. 6. April 
1 unb überdieß daraus, baf die 88. 98 u. 
99 des Strafgefehb. Strafvorſchriften Betreffs 
der ſtrafbaren Berbinbirmgen enthalten, wes⸗ 
halb nad ben Grunbfägen des Urt. II des 
Einführ.-Gef. zum Strafgefeßb. alle beſon⸗ 
deren Strafgeſetze über biefen Gegenftand, 
zu benen bas Gel. v. 7. Ian. 1888 uuzivei- 
felhaft gehört, für befettiget zu evadhten find 
(vgl. v. Ronne's Ergänz. der Preuß Rechteb. 
zu ben SS. 98 u. 99 des Strafgefeßb., desgl. 
v. Rönne’s Umterrichtöweien des Preuß Staa- 
tes, Bb. II, ©. 576 ff., Wentzel'k Ergaänz. bes 
Strafgeſetzb. S. 526). 

ı Die Worte: „ohne obrigkeitliche Erlaub⸗ 
niß charakkeriftreu ben wefentlichen Unterſchied, 
weicher zreifchen” ven Verſammlungen in ge- 
Ihloffenen Räumen und unter freiem 
Himmel flattfindet. Obgleich nämlich (nach 
Alin. 2 des Art. BO der: Berf.-Urk.) ber Ge- 
feßgebung bie Befugnig belaffen worben ift, 
die Ausübung des Verfammlungsrechtes zu 
regeln, umd obgleich ihr (na Alin. 2 bes 
Art. 29) in Betreff der Verſammlungen unter 
freiem Himmel nachgelaſſen worden tft, 
bereit Geftattung nicht allein von ber vor- 
gängtgen obrigleitlihen Erlaubniß 
abhängig zu machen, fonbern vielmehr fich 

anz unbeſchränkt mit berfelben zu befchäf- 

n, mithin auch fie gen zu ‚verbieten 
(auf welcher Befugnig eben bie 88. 9—11 bes 
Geſ. v. 11. März 1850 beruhen), iſt ihr durch 
die in Rede ftebenden Worte des Alin. 1 bes 
Art. 29 binfichtlih der Berfamminngen in ge- 
fhloffenen Räumen eine beſtimmie Schrante 


vl, 


‚fotde Berfammlun 


gejogen, beren Meberfchreitung ihr verfaflungs- 
ßig nicht zufteht, nämlih bie, baf fie 
‚niemals von .ber 
vorgängtgen obrigkeitlichen Erlaub— 
niß abhängig machen, alfo nicht verordnen 
darf, baß dieſelben obrigleitlichen Präventiv⸗ 
Maßregeln unterworfen werden können. Aus⸗ 
drücklich zu dem Zweckee, um jedem Zweifel 
hierüber zu begegnen, wurde ber bei ber Re⸗ 
viſton des Art. 29 geſtellte Antrag abgelehnt, 


die Worte: „ohne worgängige. abrigkeitliche Er⸗ 
laubniß“ im Alin. 1 des Art. 29 


affen, 
unb e8 wurde biefer Unterſchied zwiſchen bei- 
derlei Gattungen von Berfammmlungen noch 
beutlider dadurch hervorgehoben, daß im Alin. 
2 bes Urt. 29 eime Wenberung vorgenommen 


warde, nämlid bie, bafı: hinſichts der Ber⸗ 


ſammlungen unter freiem Himmel ausdrücklich 
einge et wurde, daß es der Geſetzgebung 
zuftehen ſolle, die ſe auch von ber vorgaͤngigen 
obrigkeitlichen Erlaubniß abhängig zu ** 
(vgi. ben Ber. ber Repiſ. Kom. ber IL ſt. in 
ben. freu. Ber. 1849-+1850, BD. IL, ®. 631, 
n. die Erbrt. ber Abgeorbit. Br. v. Axnim 
und Simfon,. a: a. O., ©. 49). - : . 

. 3 Ueber ben Begriff von „geichlefienem Räu- 
men‘ vol, bie Bemerk. "bed Abgeorbn. Sim⸗ 
fon In ben. ten. Ber. ber II. 8. 18491860, 
Bd. II, ©. 650. Es find barumter „Gebduhe“ 
oder „‚Hänfer‘‘ zu verfichen, weil. ber Gegen⸗ 
fat ‚‚ımter feeiem Hinmel“ ergiebt, dab man 
unter „geichlefienen "Bänuzen‘' folche. hat be- 
greifen wellen, welche nicht nur in Länge und 

ite, fonbern auch im: ber. Höhe geſchloffen 


a Bei der Reviſton des Art. 29 war bean- 
tragt worden, bie Worte einzuſchalten: „zu 
ſolchen Bweden, weiche ben Strafgeſetzen nicht 
zuwiberlanfen‘. Die Rebif.-Rom.: ber II, 8. 
erfläxte fih Dagegen, inbem bieje Beſchrän⸗ 
hung fich von felbft verfiche, unb weil man fich 
wohl Berfammlangen ohne Zweck, ala bem des 
Beiſammenſeins, denken kürme, nicht aber der⸗ 
gleichen Geſellſchaften und Beseine, weshalb 
eine ſolche Beichräufmg zwar Hinfichtlid der 
Bereine (Art. 30) unerläßlich ſei, in Betreff 
ber Berſammlungen dagegen bebeullich 
werben würde, weil man aus ihr das Recht 
ber Behörden ableiten könnte, biejenigen, bie 
eine Berjammlung zuſammenberufen, ttog ber 
Freiheit folder Berfammiung, im Voraus um 
been Zweck zu befragen, Durch welche Befng- 
niß das Recht des Art. 39 illuſoriſch gemacht 
werben könute (ſten. Ber. der II. K. 1849— 
1880, 3b. II, ©. 681). Es ergiebt fich Hier- 
aus, daß das Alin. 1 bee Act. 29 dabim. zu 
verſtehen if, daß zwar Feine Berfammlungen 
‚zu Sweden, weiche ben Strafgeſetzen zuwider⸗ 
laufen‘, abgehalten werben bürfen, ſondern 
baß, wern bie® dennoch gefchähe, die Berufung 
anf deu Art. 29 nicht vor ber Strafe jchügen 
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mung bezieht fi nicht anf Verſammlungen unter freiem Simmel, welche au in Bezug 
auf vorgängige obrigfeitlihe Exlaubniß der Verfügung bes Geſetzes unterworfen find 4 


(Art. 29). 


2) Alle Preußen haben das Recht, ſich zu ſolchen Sweden, melde ven Strafge⸗ 
ſetzen nicht zuwiderlaufen?, in Gefellichaften zu wereinigen (Art. 30, Ulin. 1). . 
3) Das Geſetz? regelt, insbeſondere zur Aufrechthaltung ber öffentlichen Sicher⸗ 


würde; umbererfeits aber barf: Gektens ber 
Obrigkeit niemals herlangt werben, im Boraus 
die Anzeige bes Zweces der beabfichtigten 
Berfammlung zu erhalten, fondern es Tann 
(nah 8. 1 des Gef. v. 11. März 1850) nur 
bie dorgängige Anzeige gefordert werben, daß 
unb wo und wann die Abhaltung einer Ver⸗ 
ſammlung flattfinben folle. 

ı Die Worte: „ber Berfügung bes Geſetzes“ 
bebenten, daß im Betreff ber menlungen 
unter freiem Simmel ber GSefeggebun 
völlig freie Hand gelaffen bleiben joll und bs 
berfelßen darch die Grundſätze ber Verfaffung 
über das Berfammlungs-Kecht Feine Schranken 
fein folm. Die Berfammiungen 


des Geſetzes unterworfen find‘ ge! pe Ber. 
der IE. #. 1849— 1850, Bb. II, ©. 631 9. 650). 

2 9, Bet ber Reviflon des Art. 30 war in 
der I. 8. (von dem Abgeorbn. Kieler) bean» 
tragt worben, flatt: „den —— en? zi 
ſetzen: „ben Geſetzen“. Diefer Vorſchlag be⸗ 
abſichtigte, in der Berf.⸗Urk. feſtzuſtellen, ba 
die Grenze des Vereinigungs⸗Rechtes nicht i 
der Stzafgefengebung arsſchließkch p 
finden fei, fonberu daß zuläifig fein folle, 
an durch anberweitige Set: zu be⸗ 
ſtinimen, zu welchen Zwecken Bereinigungen 
unſtatthaft fein folkten (vgl. ſten. Ber. ber T. 
8. 1849—1850, B®b. IE, ©. 166-767): In 
demſelben Sime hatte auch ber Abgeorbr. 


Stahl (a. a. O., S. 759) beantragt, ben Art. : 


Dadin zu faffen: „welche ben afgeſetzen 
nicht zuwiderlaͤnfen, und für welche nicht durch 
beſondere Geſetze die Vereinigung unterſagt 
iſt“. Der ſehztgedachte Antrag wurde indeß 
zurifdigegogen ımb ber erſterwahnde von ber 


Kammer abgefehntt (a. a. O. S. 762 u. 778). 


Gegen die abgelehnte weitergehende Beſchrän⸗ 
tanp hatte ſich übrigens bereits ber Central- 
ansich. der Nat.⸗Verſ. erklärt, „weil ſonſt dae 
Vereinigungs⸗Necht durch Oefetze ganz würde 


anfgehoben werben können, während es aus⸗ 
rei fei, die Grenze lebiglich durch bie 
Strafgejege zu normiren” (an. a. D., ©. 
767). Hiernach ift unzweifelhaft, daß ber Art. 
30 (Ali. 1) im Allgemeinen mır ſolche Ber- 
eittigunigen verbietet, welche Zwecke verfolgen, 
bie den Strafgefegen zumwiberlaufen, mithin 
nicht geflattet, im Wege der Geſetzgebung bas 
Berbot anderer Gattungen von Bereinen 
feftäufegen. Dagegen if 23 nah Alin. 8 bes 
Art. 30 allerdings zuläffig, „polit iſche Ber- 


eine“ im Wege der Geſetzgebung nit bloß 


zu beichräufen, jondern auch vorübergehend zu 
verbieten. ’ 

b) Aus ber Faſſung des Alin. 1 des Art. 30 
ergiebt fig hiernach, daß, was bie Unzuläf- 
figkeit und Strafbarleit ber Bereinigu 
ihrem Zwede mach betrifft, bie Borfärit ten 
bierüber Tebiglih in das Strafgefegbud 

ehbören. Dem entfprechenb if denn auch be 
egenftand in ber auf Grund ber Verf.⸗Urk. 
erlafſenen fpäteren Spezialgeſetzgebung behan⸗ 
belt worden. Das Vereins-Gefeg v. I1. März 
1850 hat fi lediglich darauf befchräuft, bie 
Ausübung bed MWereins- Hechtes für nicht 
verbotene Berbinbungen zu regeln unb bie 
damıit verbundenen Strafbefimmungen zu er 
theilen. Dagegen ſind die Beftimmungen bar- 
über, welche Berbinbungen als ben Straf- 
gelegen gumiberlaufend zu erachten, unb 
deshalb gänglich verboten find, in bem 88. 
98 u. 99 des Strafgefegb. getroffen worben. 
Wach diefen Borfchriften, ift aber bie Tpeil- 
nahme an einer Verbindung, firafbar enimeber 
8) wegen ber Organijatton berfelben ($. 
98), ober b),wegen der Zwede und Beidhäf- 
tigungen berfelben (8. 89). Der 8. 98 ver⸗ 
bietet und ertlärt für firafbar die Theilnahme 
an einer Verbindung, beren Dafein, Berfafiung 
ober Zweck vor ber Staatsregierung geheim 
gehalten werben fol, ober in welcher: gegen 
unbelannte Oberen Gehorſam, ober gegen be 
fanute Oberen unbebingter Gehorſam verfpro- 


| den wird, uub ber $. 99 verbietet und fiellt 


nuier Strafe bie Theilnahme an einer Ber- 
bindung, zu beren Zwecken ober Beſchäftigun- 
gen es gehört, Maßregeln ber Berwaltung 
ober bie Bollziehung von Gefegen burch unge- 
ſetzliche Mittel zu verhindern ober zu entkräf⸗ 
ten. (Ueber die viel weiter gehenden Berbote 
bes U. 2. R., II, 6, und bes Ebilts v. 20. 
OH. 1798 vgl. ob. ©. 144, Note 2.) 

3 Dadurch ift ausgefchloffen, über bie Aus- 
übung bes Verſammlungs⸗ und Bereinigunge- 
Rechtes polizeiliche Normen zu erlaflen; 
nur durch gefetliche Vorſchriften Finnen Be⸗ 
ſtimmungen baräber getroffen werben (dgl. 
ben Bericht der Kom. ber II. K. in dem fien. 
Ber. 1849-1850, vd. II, ©. 689) 
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beit 1, die Ausübung des in den Art. 29 und 30 gemährleifteten echtes ? (Art. 30, 


Alin. 2). 


4) Bolitifche Vereine ? können Beſchränkungen und vorübergehenven Verboten ? im 


Wege der Gefetgebung ° unterworfen werden (Art. 30, Alin. 3). 

5) Die vorftehend (sub 1-4) mitgetbeilten Beſtimmungen der Verfafſungs⸗Ur⸗ 
kunde über das Verſammlungs⸗ und Bereinigungs-Recht finden indeß auf das Heer ® 
nur eine fehr eingefhränfte Anwendung. In diefer Beziehung beftimmt nämlid die 
Berfaffungs-Urkunde felbft in den Art. 38 und 39 7; 

a) Die bewaffnete Macht darf weder in noch außer dem Dieuße berathichlagen 
oder fih anders, als auf Befehl verfammeln. Verſammlungen und Vereine der Lanb- 
wehr zur Berathfchlagung militairifcher Einrichtungen, Befehle und Anordnungen find 
auch dann, wenn diefelben nicht zufammenberufen ift, unterfagt (Art. 38) ®. 

b) Auf das Heer finden die in den Art. 29 und 30 enthaltenen Beftimmungen 





. 


I Diefe Worte find bazu beflimmt, ben bar- 
in ausgebrüdten Zwed als den hauptſäch⸗ 
lichſten von ber Gefeßgebung zu erreichenden 
zu bezeichnen, welcher indeß nicht ber einzige 
ift, der in Betreff der zu regelnden Ausübung 
der in Rebe ſtehenden Hechte erreicht werben 
fol, indem biefe Regelung auch für anbere 

älfe, 3. B. im Jutereſſe der öffentlichen Sitt- 
Ktchkeit, eintreten muß (ogl. fen. Ber. ber II. 
8. 1849—1850, Bd. II, S. 682, u, ber I. K., 
Bd. I, S. 893-894). , 

2 Diefe Beſtimmung des Art. 30 war in 
ber oftroy. Berf.-Urk, v. 5. Dee. 1848 nit 
enthalten, fonbern iſt bei ber Revifion hinzu- 
gefügt worden. Es iſt dadurch inbef nor feſt⸗ 
gelest worden, daß ber Geſetzgebung (im 

egenfate bloßer poli glicher oder Verwal⸗ 
tungs⸗Anordnungen) die Befugniß zuſtehen 
ſolle, die Ausübung bes Verſammlungs⸗ und 
Vereinigungs⸗Rechtes zu regeln; lkeines⸗ 
weges aber ſoll die Geſetzgebung befugt ſein, 
das verfaſſungsmäßig gatantirte Recht ber Ver⸗ 
ſammlung und Vereinigung iu befhränten 
vder zu unterbrüden. Nur in Betreff ber 
Berfammfungen unter freiem Himmel ift 
(nad Alin. 2 des Art. 29) ber Geſetzgebung 
freie Hand gelaffen, unb in Betreff ber polt- 
tifhen Bereine 


bie Erört. a. a. O., S. 647—650). 

8 Der Begriff: „politifche Vereine‘ iſt je- 
denfalls ſchwer zu befiniven. Die Revif.. tom. 
ber II. K. pat angenommen, es feien darunter 
nicht diejenigen Vereine begriffen, bie zum Ge⸗ 
genftande ihrer Verhandlungen einen einzelnen 
feftbeftimmten politifchen Zmed im Sinne ber 
Englifhden Meetings machen, 3. B. bie Wahl 
eines beflimmten Abgeordneten für die Volks⸗ 
vertretung, bie Erreihung ober Befeitigung 
einer einzelnen geſetzlichen Beſtimmung ober 
dergleichen, fondern es ſeien vielmehr bier 
ſolche Berbindungen gemeint, bie zum @egen- 
Rande ihrer Erdrterungen und Beſchlüſſe bie 
Kritik der Regierungsmaßregeln im Allgemei⸗ 
nen maden (jten. Ber. ber 11. 8. 1849—1850, 
8b. II, S. 632). 

ı Das Win. 3 des Art. 80 war in ber 


ofteoy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 nicht ent- 
Halten, fonbern ift bei der Reviſton —— 
fügt worden. Der Satz lautete urſprünglich 
(nach dem Beſchl.' ber I. K.) dahin): Politi⸗ 
ſche Vereine koöͤnnen vorübergehenden Verboten 
und Beſchränkungen im Wege der Geſetzge⸗ 
bang unterworfen werben”. Diefe gefms 
von indeß von ber II. K. dahin geändert: 
„Beihräntungen und vorlibergehbenden Berbo- 
ten‘, weil fonft zweifelhaft bleibe, ob auch die 
Befhränlungen nur vorübergehende 
fein dürfen (vgl. den Ber. ber Rev.⸗Kom. ber 
DI. 8. in den ſten. Ber. a. a. O. ©. 633). 
Es ergieht ih mithin, daß bie Geſetzgebung 
bas Recht haben fol, in Betreff politifcher 
Bereine: a) Beſchränkungen auch banernd, 
bagegen b) Verbote nur vorübergehend 
einzuführen (vgl. auch den Ber. bes Central⸗ 
ausich. ber I. K. in ben fen. Ber. 1849— 
1850, ®b. III, ©. 1279). 


° Alfo nicht durch Königl. Verordnung auf 
Grund des Art. 63 der Berf.-Urk. (vgl, Bd. 
I, Abth. 1, 8. 47, subB.2 b. ©. 171 ff.) 

© Das „Heer begreift (nach Art. 365 ber 
Berf.-Url) alle Abtheilungen bes fehenben 
Heeres und ber Landwehr. Wenn alfo im 
Art. 39 vom bem „Heere die Rebe if, fo 
kann nicht zweifelhaft fein, mas barumter zu 
verſtehen ſei. enn banegen im Art. 38 ber 
Ausdrud: „bewaffnete Macht” gebraucht wor- 
den ift, fo muß angenommen werben, baß bieje 


| Bezeichnung mehr, ale das Heer umfafjen 


fol. Daß darunter aub ber Landſturm 
(Alin. 2 des Art. 35), im Falle folder aufge- 
boten wirb, begriffen ift, kann nicht zweifelhaft 
fein. Ob aud bie „Bürgerwehr“ darunter hat 
mitverſtanden fein follen, if jetzt unerheblich, 
weil dies Inſtitut nicht mehr erifiirt; es wird 
inbeß das Gegentheil anzunehmen fein (vgl. 
Bd. I, Abth. 1, 8. 73, ©. 859, Note 1, und 
ben Ber. ber Reviſ.Kom. der IL K. v. 4. Okt. 
1849 zum Wert. 35 ber oktroh. Berf.-Urf. in 
den ften. Ber. 1849-1850, Bb. IL, ©. 635). 

7 Bol. über die Entſtehungs⸗Geſchichte biefer 
arte! F Rönne's Bearbeit. ber Verf.Urk., 


s Nach 8. 22 der ®: v. 11. März 1850 
(8. S. 1850, ©. 277) werben Zuwiderhand⸗ 
ungen gegen bie Borfehrift biefes Artikels nach 
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nur imfoweit Anwendung, als bie militairifhen Gefege und Disciplinarvorfchriften 
nicht entgegenftehen (Art. 39). 

6) Auch können nad Art. 111 der Verfaffungs-Urkunde die Art. 29 und 30 
berfelben, nach näherer Beſtimmung des Gefetes, für ven Fall eines Krieges oder Auf- 
ruhrs bei dringender Gefahr für vie öffentliche Sicherheit zeit- nnd biftriftsweife außer 
Kraft gefeßt werben !. . 

IH. Die in Art. 30 (Alm. 2) der Berfaffungs-Urkunde vorbehaltenen gefeglichen 
Beilimmungen zur Regelung der Ausübung des Berfammlungs- und Bereini- 
gungs⸗Rechtes, insbeſondere zur Aufrechthaltung der öffentlihen Sicherheit ?, find in 
der Berorbnung v. 11. März 1830 über die Verhütung eines bie gefegliche Freiheit 
und Ordnung gejährbenden Mißbrauches des Berfammlungs- und Bereinigungs-NRechtes ° 
ertbeilt worden *. Diefe Beitimmungen find folgenbe: 

1) Bon allen Verfammlungen, in welchen öffentliche Angelegenheiten erörtert oder 
berathen werben follen, hat der Unternehmer mindeſtens 24 Stunden vor dem Begiune 
der Berfammlung, unter Angabe bes Ortes und ber Zeit derſelben, Anzeige bei ver 
Ortöpolizei-Bebörde zu machen. Dieje Behörde Bat darüber fofort eine Beſcheinigung 
zu eribeilen. Beginnt die Berfammlung nicht fpäteftend eine Stunde nad der in ber 
Anzeige angegebenen Zeit, fo ift die fpäter beginnende Verfammlung als vorfchrifts- 
mäßig angezeigt nicht anzufehen. Daſſelbe gilt, wenn eine Berfammlmg bie länger 
als eine Stunde ausgefegten Berhanplungen wieder aufnimmt (8. 1 der Verorbn.). 

Wenn eine Verfammlung ohne die hiernach vorgefchriebene Anzeige flattgefunden 
bat, fo treten gegeu den Unternehmer, gegen benjenigen, der den Platz dazu einge- 
räumt bat, und gegen jeben, ber in ber Verſammlung als Vorſteher, Ordner, Leiter 
oder Redner aufgetreten ift, die im 8. 12 der Verordnung angebrohten Strafen ein ®. 

2) Die Vorſteher von Vereinen, welche eine Einwirkung auf öffentliche Angele- 





den Beftimmungen des 8. 125, Thl. I bes ı if —— bie Motive dieſer Berorbn. in ben 


er. der II. 8. 1849—1850, ®b. I, ©. 


Militair⸗Strafgeſetzbuches beftraft. 
I Bgl. unten Zit. V, 8. 101. 
2 Bgl. ob. sub II, ad B. 


3 3 l. G. S. 1850, S. 277. — Aus wel⸗ 
chem —88 dies Geſetz in der Geſetz Samml. 
als „Verordnung“ bezeichnet wird, iſt 
nicht erfindſich, da daſfelbe, wie feine Berfün- 
bigungsformel ergiebt, unter Zuſtimmung bei- 
ber Kammern ergangen, mithin ein „Geſetz“ 
im Sinne bes Art. 30 (vgl. Art. 62) der Berf.- 
Ark. if. — Nah Art. II des Einführ.-Gef. 
zum Strafgefegb. v. 14. April 1851 iſt dies 
Geſez neben bem Strafgeſetzbuche in Kraft 
geblieben. 

4 a) Bereits unterm 8. März 1849 brachte 
das Staatsminifterum auf Grund Königl. Er- 
mädtigung v. 2. ej. m. bei der anfgelöften 
II. Kammer ben Entw. eines auf bie Art. 27 u. 
28 ber oftroy. Berf.-Ur!. d. 5. Dec. 1848 ge 
ſtützten Geſetzes, betr. die Berhütung eines bie 
gelenfige Freiheit und Ordnung gefährbenben 

t#brauches des Berfanmlungs- und Bereini- 
gungs-Rechtes ein (fen. Ber. der anfgel. IL K. 
v. 1849, ©. 71 u. 120--121), welder auch 
zur Berathung und Beſchlußnahme, allein we⸗ 

en ber unterm 27. April 1849 erfolgten Auf- 
öfung ber II. &. nit au bie J. 8. gelangt 
it (vgl. deu betr. Kom.⸗Ver. ber II. 8. unb 
bie Distaffionen barüber a. a. O. ©. 498— 
657). Es erging yvielmehr über biefen Gegen- 
ſtand bie ofteoy. Verorbn. v. 29. Juni 1849 
(8. ©. 1849, S. 221), welche demnächſt den 
Kammern zur Genehmigung vorgelegt worben 


fien. 
202—204). Diefe Berorbn. ift fobann burdh 
das an deren Stelle getretene Geſetz über ben- 
felben Gegenftand v. 11. März 1850 anfge- 
hoben worden (vgl. die Kom.-Ber. u. Ber- 
banblungen barüber in ben fen. Ber. ber II, 
8. 1849—1850, Bb. V, S. 2770 ff. u. ©. 
. n. in den ſten. Ber, ber I. 8. 1849 


fien. Ber. 1861, Bb. VI, ©. 1288—1236, u. 
bie Verhandl. barlib. in ber Sit. v. 5. Juni 
1861, a. a. O., ®b. IH, ©. 1639-—1645). 

5 a) Nämlich gegen ben Unternehmer Gelb- 
buße von 5—50 Thlr. ober Gefängnißftrafe 
von 8 Tagen bis au 6 Wochen, und gegen bie 
Abrigen in $. 12 bezeichneten Berfonen ®elb- 
Buße von 5—50 Thlr. 

b) Wenn bei einer Berfammlung bie im $. 
1 der Berordn. vorgefchriebene Anzeige ver- 
abfäumt worben if, fo wirb die Strafbarkeit 
berjenigen, welche in berfelben als Leiter ober 
Rebnner anfgetreten finb, ober besjenigen, wel- 
cher das Lolal bazn hergegeben bat, baburd 
allein, daß fie irrthümlich angenommen haben, 
jene Anzeige fei burch einen Dritten erfolgt, 
nicht befeitigt. (Erk. bes Ob.⸗Trib. v. 4. Dec, 
1862, Entideid. Bb. XLIX, ©. 13 *). 
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genheiten bezweden !, find verpflidtet, Statuten des: Vereins ? und das Verzeichniß ber 
Mitglieder binnen brei Tagen nad Stiftung bes Vereins, und jebe Aenderung ber 
Statuten oder ber Vereinsmitglieder binnen drei Tagen, nachdem ſie eingetreten ift, 
ber OrtöpoligeisBehrpe zur Kenniniguahme einzureichen, verfelden auch auf Erfordern 
jede darauf bezügliche Auskunft zu ertbeilen . Die Ortspolizei-Behbrde hat über vie 
erfolgte Einreihung ber Statuten und ber Berzeihniffe, ober der Abänderungen ber- 
felben, fofort eine Beicheinigung zu ertheilen (8. 2, Alin 1 und 2 ber Berorbn.). 

Die Beſtimmungen ber 88. 1 und 2 beziehen ſich nicht auf kirchliche und religiöfe 
Vereine und deren Berfommlungen, werm dieſe Vereine Korporationsrecdhte haben * 
(8. 2, Alin. 3 der Verordn.). 

Die Zuwiderhandlungen gegen die Vorfchriften des 8. 2 werben gegen jeden Vor⸗ 
ſteher des Vereins nad $. 13 der Verordnung beftraft ®. 5 

8) Wenn für die VBerfammlungen eines Vereins, welcher eine Einwirkung auf 
öffentliche Angelegenheiten bezwedt, Zeit und Ort ftatutenmäßig oder durch einen be- 
fonderen Beſchluß im Voraus feftfteht, und dieſes wenigitens 34 Stunden vor der erfien 
Berfammlung zur Kenntniß der Ortsépolizei⸗Behörde gebracht werben if, fo bebarf es 
einer befonderen Anzeige, wie fie der $. 1 erfordert, für die einzelnen Verſammlungen 
nit (8. 3 ber Verordn.). 

4) Die Ortspolizei⸗Behörde iſt befugt, in jede Berfammlung, in welcher Bffentliche 
Angelegenheiten erörtert oder berathen werben follen, einen ober zwei Bollzeibeamte ober 
eine ober zwei andere Perfonen ala Abgeorbnete zu fenben ®. Die Abgeordneten dür⸗ 
fen, wenn fie Polizeibeamte find, nur in ihres Dienftlleivung oder unter ausdrücklicher 
Kundgebung ihrer dienftlihen Eigenfhaft erſcheinen. Sind fie nidt Pollzeibeamte, je 
müffen fie durch befondere Abzeichen erfennbar fein. ‘Den Abgeordneten muß ein an- 
gemeflener Platz eingeräumt, ihnen aud auf Erfordern burd den Vorfigenden Auskunft 
über die Perfon der Redner gegeben werben ($. 4 ber Verordn.). 

Die Strafen ber Zuwiderhandlung biergegen beftimmt ber $. 14 ber Berorb- 
nung ?. 

5) Die Abgeordneten der Polizeibehbrde find, vorbehaltlich des gegen die Bethei⸗ 
figten geſetzlich einzufeitenden Strafverfahrens, befugt, fort jede Verſammlung auf- 
zulöfen, bezüglich deren die Befcheinigung ber erfolgten Anzeige (88. 1 und 3) nicht 
vorgelegt werben kann. Ein Gleiches gilt, wenn in ber Verſammlung Anträge loder 
Vorſchläge erörtert werben, bie eine Aufforderung oder Anreizung zu ftrafbaren Hand- 
Inngen enthalten; over wenn in ber Berfammlung Bewaffnete erjcheinen, bie, ber 
auifforberung des Abgeordneten der Obrigkeit entgegen, nicht entfernt werben (8. 5 ber 

erorbn.) ®, 


ı Ob bies ber Fall fei, barüber bat bie 
Polizei⸗Behörde zu befinden; bie Ge⸗ 
richte können nur dann in ben Fall kommen 
barüber zu urtbeilen, wenn Berfolgungen we⸗ 


Nämlich mit Geldbuße von 5—50 Thlr., 
infofern ber Vorſteher nicht nachweiten kann, 
daß bie Anzeige ober bie Einreichung bes Ber- 
zeichniſſes ganz ohne fein Varſchulden unter- 


gen Uebertretungen ber Borfchriften bes Ber 
ſetzes anhängig gemacht werben. Selbfiver- 
ſtändlich find fie dann nicht an bie Auffaffung 
ber Polizeibehörde gebunden. 


. 3 Hiernadh iſt jeder Verein ber gebachten 

Art verpflichtet, Statuten zn haben, 

mas aud —** beabſichtigt worden iſt 

durg.dag das Seien orzufcrei en On ve ber 
50, Bd. 

3 Die — an, — der im 
$. 13 beſtimmten Strafe, die Folgeleiſtuug 
durch —&ã bewirken, muß ſich indeß in der 
Wahl Ziwangsmittel na ber Exekutions⸗ 
Pa Be (ogl. Ob. I, Abth. 1, 8. 52, 


* Bol. hierüber ob. 8. 97, sub 1, &. 119, 
Note 1. 


biieben iſt, unb mit einer weiteren Strafe von 
8 Zagen bis 6 Wochen Gefängniß, wenn bie 
Borfteber wiſſentlich unrichtige Statuten ober 
Verzeichnifſe eingereicht, oder wifjentlich nurich⸗ 
tige Auskunft ertheilt haben. 

* Ueber die Berpflidtung ber Ortapoli⸗ 
zei« Behörde bierzu anf ben Antrag ber 
m aatsanmaltinaft vgl. das Meikr. bes 
Min, bes Jun. Ö. . Dec. 180 (Min.⸗Bl. b. 
i. B., 1860, S. 5 

Rämlic See bon 10—100 Thlr. ober 
Gefängnißftrafe von 14 Zagen bis zu 6 Mo- 
naten gegen jeben Borſteher, Orbuer ober Leiter. 

® Ueber bie Petitionen gegen bie Unzuträg- 
lichkeiten der Beftimmungen ber 8. 4 u. 5 
bet Verordn. dgl. ben ob. ©. 149, Note 4 
sub b, alleg. Bericht ber Petitions - Rom. bes 
Abgeordn.⸗Hauſes. 
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6) Sobald ein Abgeorbneter der Polizeibehörbe die Verſanmilung für aufgelöft 
erflärt bat, find alle Anweſenden verpflichtet, ſich fofort zu entfernen !. Diefe Erklä⸗ 
zung Ian nöthigenfelld durch die bewaffnete Macht zur Ausführung gebracht werben 
(8. 6 der Berordn.). 

Die Strafen gegen die, welche ſich nad ver erklärten Wuflöfung nicht fofort ent 
fernen, beftimmt der 8. 15 der Verordnung ?. 

7) Niemand darf in einer Berfammlung bewaffnet erfcheinen, mit Ausnahme der 
im Dienfte befinplichen Polizeibeamten (8. 7 der Berorbn.) ®. j 

Die Zuwiderhandlung wird nad den Vorfchriften des 8. 18 der Verorbnung be= 
ſtraft“, und die Aufforderung, in einer Berfammlung mit Waffen zu erfcheinen, ober 
bie Verbreitung der Aufforberung hierzu, ober bie Austheilung von Waffen in einer 
Berfammlung nah den Vorfchriften des 8. 19 a. a. D.®, 

8) Für DBereine, welde bezweden, politiiche Gegenflände in Berfammlungen zu 
erörtern ®, gelten außer vorftehenden Beitimmungen nachſtehende Beſchränkungen: a) fie 
dürfen Feine Srauensperfonen, Schüler und Lehrlinge ald Mitglieder aufnehmen; b) fie 
dürfen nicht mit anderen Bereinen gleicher Art zu gemeinfamen Zweden in Verbindung 
treten, insbefondere nicht durch Komites, Ausihäffe, Tentralorgane oder ähnliche Ein- 
rihtungen oder buch gegenfeitigen Schriftwechjel”. Werben dieſe Beſchränkungen 
überfchritten, fo ift die Ortspolizei-Behörbe berechtigt, vorbehaltlich des gegen die Be— 
theiligten gefetlich einzuleitenden Strafverfahrens, den Verein bis zur ergebenden richter- 
lichen Entſcheidung (8. 16) zu fchließen. Frauensperſonen, Schüler und Lehrlinge 
dürfen den Berfammlungen und Sigungen folder politiſchen Vereine nicht beimohnen. 
Werden viejelben auf die Aufforderung des anwefenden Abgeordneten der Obrigfeit nicht 
entfernt, fo ift Grund zur Auflöfung ver Berfammlung oder der Sitzung (88. 5, 6) 
vorhanden. (8. 8 der Verordn.). 

Wahlvereine unterliegen den Beichränfungen des $. 8 nicht (8. 21, Alin. 2 ber 
Berorbn.). 

Die Strafen gegen biejenigen, welche ſich nach der polizeilich erflärten Auflöfung 
ver Verſammlung nicht entfernen, beftimmt der $. 15 der Verorbnung ®; die Strafen 
der Uebertretung der Vorſchriften nes 8. 8a und b verordnet ber 8. 16 a. a. D.°. 

Wenn die Polizeibehörbe einen politifhen Verein vorläufig geſchloſſen Hat ($. 8), 





7 Ueber bie gegen biefe Beſtimmung geridj- 


1 Dies muß auch dann gefcheben, wenn bie 
tete Petition vgl. ben Ber. der Petitions-Kom. 


Auflöfung ohne Grund geſchehen fein follte, 
Der Ausfpruch des Abgeorbneten ber Polizei- 
behörde {ft im allen Fällen jogleich vollſtreckbar. 

Nänmlich Gelbbuße von 550 Thlr. ober | Berhandl. dariiber in ber Gig. v. 5. Immi 
Sefängnifftrafe von 8 Tagen bis zu 3 Monaten, 


Das Führen von Ehreubegen bei ben im 
8. 10 des Gel. gedachten gewbhnlichen Leichen- 
begängnifien, lirchlichen Prozeſſtonen sc., wenn 
fie in ber hergebrachten Art ftattfinden, iſt nicht 
für em nad $. 7 verbotenes WBaffentragen in 
öffentl. Berſammlungen zu eradhten (Erf. bes 
Ob.⸗Trib. v. 14. April 1853, Beltbammer’s 
Arc. f. Strafr. Br. DB, ©. 379-380). 

Nãamlich mit Gefängniß von 14 Tagen bis 
zu 6 Monaten. 

5 Nämlich mit Gefängnig von 6 Wochen bie 
zu einem Sabre, 

‘ Die Anwendung ber für politiſche Vereine 
gegebenen Geſetze fir einen beftimmten Verein 
hängt nur von der faltifchen BehRetung ber 
im Gefeße für folche gegebenen Merkmale und 
nicht Davon ab, ob der Berein die Eigenfchaf- 
ten einer Reltgtonsgefellihaft habe ober nicht 
(Erf. des Ob.⸗Trib. v. 7. April m. 22. 
1858, Enticheib., Pb. XXV, &, 355, Geltb- 
— ch. für Strafe, 8b. I, ©. 0 
BR, . 


° Nämlih Geldbuße von 5—50 Thlr., oder 
Sefängniß von 8 Tagen His zu 3 Monaten. 


° Der 8. 16 beffimmt: „Wenn ein polit. 
Berein bie im 8. 8 zu a u. b gezogenen Be⸗ 
ſchränkungen Überfchreitet, fo haben Vorſteher, 
Ordner unb Leiter, bie biefen Beftimmungen 
entgegengehanbelt haben, eine Geldbuße von 
5-50 Thlr., ober Gefängniß von 8 Tagen bis 
zu 3 Monaten verwirkt. Der Richter kann 
außerdem nad ber Schwere der Umſtände auf 

en bes Bereins erkennen. Auf bieje 
Schließung mnf erlannt werben, wenn Vor⸗ 
Beben, Orbner unb Leiter ſich wiederholt firaf- 
ar gemacht haben. Wer ſich bei einem aud 
nur vorläufig (8. 8) gefchloffenen politifchen 
Bereine als Mitglieb ferner betheiligt, wirb 
mit Seldfirafe von 5-50 Thlr. oder Gefäng- 
niffirafe von 8 Tagen bis zu 3 Monaten be- 
legt. Wer der Borfchrift bes 6. 8a entgegen 
Ph als Mitglied aufuehmen Täßt, Bat eine 
Gelbbuße von 5-50 Thlr. "verwirtt. 
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fo ift fle gehalten, binnen 48 Stunden nad; ber Schließung davon und bon ben Ge— 
feßwibrigfeiten, weldye zur Schließung Anlaß gegeben haben, ver Staatsanwaltſchaft 
Anzeige zu machen. Findet die Staatsanwaltſchaft Die angeblichen Geſetzwidrigkeiten 
nicht geeignet, eine Anflage darauf zu gründen, fo bat die Ortspolizei-Behörde auf bie 
ihr durch die Stantsanwaltfchaft binnen weiteren acht Tagen zu ertheilende Nachricht 
bie Schließung des Vereins aufzuheben. Andererſeits muß die Staatsanwaltſchaft 
ebenfalls binnen acht Tagen entweder bie Anklage erheben oder binnen gleicher Frift 
bie Vorunterfuchung beantragen. Alsdann ift von dem Gerichte ſofort Beſchluß darüber 
zu faffen, ob die vorläufige Schliefung des Vereins bis zum Erkenntniſſe in ber 
Hauptſache fortvauern fol ($. 16, Win. 4 der Verorbn.) 1. 

9) Deffentlihe Verfammlungen unter freiem Himmel? bedürfen ber vorgängigen 
ichriftlichen Genehmigung der Urtspolizei- Behörde. Die Genehmigung ift von dem 
Unternehmer, Ordner oder Leiter verjelben mindeftens 48 Stunden vor der Zufammen- 
funft nachzuſuchen, und darf nur verfagt werben, wenn aus Abhaltung der Berfamm- 
lung Gefahr für die öffentliche Sicherheit oner Ordnung zu befürditen iſt?. Soll bie 
Berfammlung auf äffentlihen Plägen, in Stäbten und Ortſchaften, oder anf Bffent- 
Iihen Straßen ftattfinden, fo hat die Ortspolizei-Behörde bei Ertheilung der Erlaubniß 
auch alle, dem Verkehr fehuldige Rüdfichten zu beachten. Im Uebrigen finden auf 
folhe Verſammlungen die Beftimmungen der 88. 1, 4, 5. 6 und 7 Anwendung ($. 9 
der Berorbn.). 

10) Den im $. 9 erwähnten Berfammlungen werben öffentliche Aufzüge in 
Städten und Ortfchaften oder auf öffentlichen Straßen gleichgeftellt. Bei Einholung 
der Genehmigung ift der beabfichtigte Weg anzugeben. Gewöhnliche Leihenbegängnifie, 
jowie die Züge der Hochzeits-Verfammlungen, wo biefe bergebradjt find, kirchliche Pro- 
zeffionen, Wallfahrten und Bittgänge, wenn fie in der hergebrachten Art ſtattfinden, 
bebürfen einer vorgängigen Genehmigung und felbft einer Anzeige nicht (K. 10 ber 
Berorbn.). 

11) Innerhalb zweier Meilen von dem Orte der jebesmaligen Refidenz des Kö— 
nigs, oder von dem Orte des Sites beider Kammern dürfen Bollsverfannnlungen 
unter freiem Himmel von ber Ortspolizei-Behörde nicht geftattet werben. Das letztere 
Verbot befteht nım für die Dauer der Situngsperiobe beider Kammern (8. 11 ber 
Verordn.). 

Die Uebertretungen der Vorſchriften ver 88. 9, 10 und 11 werben nad 8. 17 
a. a. O. beftraft ®. 





lihe Genehmigung nicht ertheilt if, mit Gelb- 
buße von 1—5 Thlr. Wer dazu vor Eingang 
ber Erlaubniß auffordert oder aufforbern läßt, 


I Ueber bie Fälle, wo der Richter auf Schlie⸗ 
g des Bereins erfennen kann ober muß, 


Bm 
vgl. 8.16, Alin. 1 bes Gef. (f. S. 151, Rote 9). 

2 Darunter find alle öffentlihe Berfamm- 
- Iungen unter freiem Simmel, unb nidht bloß 
ſolche zu verftehen, welche die Erörterung oder 
a Öffentlicher Angelegenheiten be⸗ 
zweden (Erk. des Ob.⸗Trib. v. 8. Oft. 1862, 
Entſcheid, Bb. XLIX, ©. 19*), 

® Nämlich nach der Anficht ber Ortspolizei- 
Behörde. 

‘ Diefe Worte beziehen ſich “auf das Her. 
fommen an bem beflimmten in Rebe ſtehenden 
Drte (Erf. bes Ob.⸗Trib. v. 14. April 1868, 
Entſcheid, ®b. XXIV, ©, 497, besgl. Erk. 
bes Ob.-Zrib. u. 28. Febr. 1861, Entfcheib., 
®b. XLVI, ©. 48*, u. Oppenhoff's Recht⸗ 
Ipred., ®b. I, ©. 287, u. v. 3. 1862, 
Entſcheid, Bb. XLIX, ©. 19*). Ueber bie 
abweichende Anficht des Kammergerichts vgl. 
mmers Arneberg. Arch., ®b. VI, ©. 


5 u) Der $. 17 bedroht die Theilnahme an 
_ einem Aufzuge oder an einer Verſammlung 
unter freiem Himmel, zu welcher bie polizei⸗ 


ober barin ale Ordner, Leiter ober Redner 
thätig ift, hat Geldbuße von 5—50 Thlr. ober 
Gefängnig von 8 Tagen bis zu 3 Monaten 
verwirt. Diefe Strafen finb jeberzeit ver- 
wirkt, wenn bie Berfammlung ober ber Aufzug 
in Städten ımb Orticaften ober auf öffent- 
fihen Straßen, ober wenn eine Vollsverſamm⸗ 
fung in ben Fällen des 8. 11 ftattgefunden 
bat. In allen anderen Fällen find die Theil- 
nehmer und felbft Diejenigen, welche als Rebner 
aufgetreten find, nur dann firafbar, wenn bie 
Berfagung der Genehmigung ober das nach⸗ 
träglide Verbot vorher öffentlich ober ben 
Theilnehmern befonders befannt gemacht war. 
Wird die Nihtgenehmigung ober das Berbot 
während ber Berfammlung ober mwährenb bes 
Anfzugs ſelbſt befaunt gemacht, fo Tann fich 
wegen - feiner päteren eiligung Niemand 
mit Unkenntniß ber Nichtgenehmigung aber bes 
Verbotes entſchuldigen. 

b) Zur Anwendung bes 8. 17 if nicht er- 
forberlih, daß in Folge ber Aufforderung eine 
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12) Die in der Verordnung v. 11. März 1850 mit Strafe bebrobten Handlungen 
find, unbefchabet der Zuflänbigfeit der Schwurgerichte in Anfehung der in Berfamm- 
ungen begangenen politifchen Verbrechen !, von der Kompetenz ber Schwurgerichte aus⸗ 
geihloffen, Felbft wenn fie durch die Preſſe begangen find (F. 20 der Berorbn.). 

13) Auf die durch das Gefeg oder die gefeßlichen Autoritäten angeorhneten Ber- 
fannulungen und die Verfammlungen ver Mitglieder beider Kammern während ber 
Dauer der Situngsperiode findet die Verordnung v. 11. März 1850 feine Anwenbung 
(8. 21 der Berorbn.). Ä 

IV. Im Anſchluſſe an die Beſtimmungen der Berfafiungs-Urkunde über das 
Bereinigungs- Recht ſpricht der Art. 31 berfelben aus, „Daß die Bebingungen, unter 
melden Korporations⸗Rechte ertheilt oder verweigert werben, durch das Geſetz be- 
flimmt werben.” Damit hat die Berfaffungs-Urkunde Zweierlei beabfichtiget: 1) aus— 
zubrüden, daß Gefellfchaften, welche fich gebildet haben, nidyt ohne weiteres Rorpo- 
rations⸗Rechte in Anfpruc nehmen Lönnen, fondern daß hierzu noch ein Alt der Kor⸗ 
porationd-Ertheilung binzutreten muß, und 2) zu beftimmen, daß durch ein zu erlaſſendes 
Geſetz allgemeine Borichriften über die Ertheilung oder Verweigerung von Korporations- 
Rechten gegeben werben follen, zu dem Zwecke nämlich, um bie ausführennde Gewalt 
(Art. 45 der Berfaffungs-Urkunde) bei der Entſcheidung über die Verleihung und ins- 
befonvere über die Verweigerung der Korporationd-Rechte in beftimmte Grenzen einzu- 
fließen . Das im Art. 31 verheißene Geſetz ift indeß bis jest nicht ergangen umb 
bis zu deſſen Erlaß kommen daher (nad den Grundſatze des Art. 109 der Verfaffungs- 
Urkunde) einftmeilen noch die bisherigen gefeglichen Borfchriften über den Gegenftand 
zur Anwendung. Nur in einer Beziehung findet eine Ausnahme hiervon ftatt. Was 
namlich die Neligtonsgefellfchaften, fowie vie geiftlihen Gefellfchaften, betrifft, welche 
zur Zeit der Emanation der Berfaffungs- Urkunde noch Feine Korporations- Rechte be⸗ 
faßen, jo beftimmt der Art. 13 der Berfaffungs-Urkunde ausprüdlih, daß fie biefe 
Rechte nur durch beſondere Geſetze erlangen können. Es ergiebt fi) hieraus aber, 
a) daß neugebilvete Gefelljchaften ver erwähnten Gattungen ſchon nad jebiger Lage 
ver Gefeßgebung nur duch ein fürmliches Geſetz (Art. 62 der Berfafjungs-Urkunde) 
forporative Nechte erhalten können ®, und b) daß hierin and durch Das noch zu erwar⸗ 
tende, im Art. 31 verheißene Gefe nichts geändert werben Tann, fondern daß bies 
Geſetz, welches Lediglich die Bedingungen feftzuftellen hat, unter welchen Korporationg- 
Rechte ertbeilt oder verweigert werben, in Betreff der Keligions- und geiftlihen Ge⸗ 
jelifchaften an dem Grundſatze des Art. 13 fefthalten muß, ſodaß alfo dieſe Gattungen 
ber Gefellihaften niemals anders Torporative Rechte erhalten können, lals durch ein 
zwifhen den drei Faktoren der gefeßgebenden Gewalt und zwar für jeden einzelnen 
Fall befonders, zu vereinbarendes Geſetz. Was dagegen alle übrigen Gattungen ber 
Geſellſchaften betrifft, fo ergiebt der Art. 31, daß es keinesweges bie Abficht der Ber- 
foffung ift, ver Regierung die Entfheibung darüber zu entziehen, ob folden Gejell- 











Öffentliche Berfammlung unter freiem Himmel 

anch wirklich ftattgehabt Habe (Erf. des Ob.⸗ 

are. w 3. Oft. 1862, Entſcheid, ®b. XLIX, 
. 19®). 


! Ueber bie Befeitigung ber Kompetenz ber 
Schwurgerichte in politiiden Strafſachen vgl. 
indeß Bd. I, Abth. I, $. 57, S. 268—271. 


‚2 Der Yuftizminifter bemerkte bei ber Re⸗ 
bifion bes Art. 81 ausdrücklich, daß dieſe bei- 
ben Gründe bie Aufnahme deſſelben in bie 
Berf.-Url. veranlaßt haben (ſten. Ber. ber I. 
8., 1849—1850, Be. II, ©. 775). Der Re- 
gier.⸗Entw. ber Berf. Url. v. 20. Mai 1848 
enthielt gar keine Beſtimmung über biefen Ge⸗ 
genſtarad, fonbern ber Art. 31 ift wörtlich aus 
dem rt. 15 bes Eutwurfs der Verf.Kom. ber 
Nat »Berfaommi. in den Art. 29 ber oftropinten 
Beri.eUrl. v. 5. Dee. 1848 unb aus biefem 


unverändert in ben Art. 31 der rebibirten Berf.- 
Urk. übergegangen (vgl. v. Rönne's Bearbeit. 
der Berf.-Urf., S. 71—72). Bei ber Repifion 
hatte die I. K. bie gänzlide Streichung bes 
Artikels beichloffen, indem es für unmöglich 
erachtet wurde, allgemein auwendbare 
Grundſätze für bie Verleihung ober Verweige⸗ 
zung von Korporations-Hechten zu finben und 
tn einem Geſetze anfzuftellen (ugl. fien. Ber. 
ber I. 8., 1849-1850, Bb. II, ©. 774-777). 


Die II. 8. trat indeß dieſem Beſchluſſe nicht 


bei, indem fie, im Einverflänbniffe mit beim 
Centralausſchuffe ber I. 8., annahm, bag, wenn- 
leih die Erfüllung der im Art. 31 ertbeilten 
Sufuherung mit Schwierigleiten verbunden 
fei, Dies doch nicht berechtige, den Artikel & 
befeitigen (ften. Ber. der II. 8., ®b. II, ©. 


3 Bl. ob. $. 97, sub 2, S. 121 ff. 





154 Das Berfefungb- Kot. Die innere Berfaffung. (6. 100) 


ſchaften in den einzelnen Fällen Korporations⸗ Rechte zu bewilligen oder. zu verſagen, 
bergeftalt, daß viefe Trage jedesmal von einem Zuſammenwirlen ver brei Feige ber 
gefeßgebenben Gewalt abhängig zu machen wäre, fondern baß vielmehr. Die Regierung 
allein hierüber zu beftimmen haben foll. Dogegen ift es bie Abſicht der Berfaflung, 
baß im Wege der ordentlichen Ociebgebung die Prinzipien fellgeftellt werben ‚follen, 
nach welchen ſich die Regierung bei der Beurtheilung und Entſcheidung ber einzelnen 
Säle zu richten hat !. 

Die bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen, welche bis zum Erlaß des im Art. 31 
der Verfaſſungs⸗Urkunde vorgeſehenen Geſehes in Betreff der Verleihung von Sor- 
porationd= Rechten ?, abgeſehen von der Bewilligung folder Rechte an Religions⸗ 
Geſellſchaften und geiftliche Geſellſchaften, maßgebend bleiben, find jedenfalls unzureichend ?. 





ı Der Centralausſchuß ber I. 8. erkannte 
in feinem Berichte über ben Art. 31 ausdrück⸗ 
lich an, daß Schwierigleiten daraus entſtehen 
würden, wenn die Ertheilung von Korporations⸗ 
Rechten in jedem einzelnen Falle nur 
durch ein Geſetz erfolgen könne, indem dabei 
die verſchiedenar —5 ſachlichen Se bar unb 
perfönlichen VBerhältniffe zur Sk fommen 
wärben, beren Erörterung ben —* theils 
unmöglich, theils ber Erledigung ihrer wich— 
tigeren Aufgaben hinderlich ſein und, in oft 
bein enden Fällen, vielleicht wohlbegrünbete, 

terefie des Ganzen zu fördernde Anträge 

uf Ertheifung von Korporations-Hechten ver⸗ 
eiteln würde. Deshalb war ber Centralaus⸗ 
ſchuß der Anſicht, daß davon Abſtand genom- 
men werben müffe, die Ertheilung von Korpo⸗ 
rations-Rechten im "bie Hand ber Begisfation zu 
legen, bafı eg aber nothwendi ig. ſei, die Erthei⸗ 
lung oder Verſagung dieſer Rechte an gen 
Regeln zu binden, um baburd ber Willkür 
S ganez FR Pe (ften. Ber. ber L K., 
1849 — 13 m, 776). 

3 Die — —— Seite ber 
Korporationen gehört lebiglih dem Privat⸗ 
rechte an; im öffentlihen Rechte kaun c6 
fih uur bavon handeln, ihre Entftehung und 
bie Sicherung ihrer Eriftenz bem Staate gegen- 
fiber zu regeln, fowie die Art und Weife ibrer 
Vertretung im Rechtsverkehre unb ber Berfol- 
gung Ib Ihrer ffenttichen Awede zu beflinnmen. — 

R. handelt von ben Korporationen 
Aberaupt. in Th. IE, Tit. 6, und bieponirt 
daſelbſt: a) fiber ibre Grund-Berfaffung: 88. 
27—41; b) ihre inneren Rechte: 88. 4 _80: 
c) ihre "äußeren Rechte: 88. 81—113; d) ihre 
Repräfentation: 88. 114-136; e) ibre Bor» 
fieber: 98. 137—146; f) ihre Beamten: 88. 
147— 116; g) ihre Daun: 88. 177 — 181; 
h) ben Austritt einzelner Mitglieder: $8. 182 
—188; i) ihre aufbebung: 88. 189-202. 

’ Das U L.⸗ ebt in biefer Beziehung 
von folgenden den aus: Eine zu einem 
beflimmten Zwede vereinigte Anzahl einzelner 
Menſchen (Berfonen» Gefammtheit, universitas 
personsrum) kommt zwar als ein Ganzes 
in Betracht (U. 2. R., II, 6, 88. 1, 12—14); 
allein wenn eine folche Univerfität als jurifti- 
Ihe Perſöonlichkeit (als „moraliſche Per⸗ 
ſon“, nach der Ansbrudeweile De A. L.⸗R., 
ogi. a. 88, 1, 28. 8.3, II, 6, ss. 18, 81, 
82, I, 14, 8. 174, u. A. G. S. 
J, Per 8. 108) Geltung haben fo, * muß fie 


ale ſolche von der Gtaatsgewalt anerkannt 
(perfoniflekrt) fein. Dazu gehört indeß nicht 
uothwenbig, baß fie eine Genehmigung aufzu- 
weifen brauche, ſondern es giebt auch univer- 
sitates, welchen bie juriftifche Berföntichteit ſchon 
vermöge ihres geftatteten Daſeins (ipso jure) 
zufomnt, Der Staat ſelbſt (ale Fiscus) ift 
Durch fich ſelbſt perfonificirt; ferner ehren das 
bin bie Gemeinden (A. 2. W., II, 6, $6. 25, 
81, D, 7, 8.19, I, 8, 8. 108), bie vom 
Staate ——— ——* Kirchen⸗ 
geſellſchaften (A. 2 ‚ 8. 17), bie 
Univerfitäten (A. L ui is, 8. er), bie 
am ber Beiverhitreißenben (A. L. R., 
. 191, HE Gemerbe OD. v. 17. Yan. 

1a" ic VI Febr. 1849, 88. 60 
66). Da egen tafffen en Geſellſchaften, 
melde ale Indinifee Berfonen gelten wollen, 
baflr vom Staate anerfaunt werben. Die ju- 
riftifhen Perſonen ſind aber,. je nachbem bie 
Rechtsfähigkeit ben betheiligten Perſonen 
als Geſammtheit zugefchrieben, ober unmittel- 
dar mit einem durch Geſchäfteführung vertre- 
tenen Zwede ale verbunden angefehbeu wird, 
entweber Körperihaften oder Anftalten. 
Korparationen nennt das A. 2, R. g 6, 
6. 25) Geſellſchaften, melde fih mit Geueb⸗ 
migung bes Staates zu einem fortbaueruben 
und gemeinnütigen Zwede verbunden haben. 
Bon diefen werben unterfchieben: a) bie rei- 
nen Grwerbsgefelligaften (Gemeinfchef- 
ten durch Vertrag: Ü.L.R., I, 17, Abſchn. III); 
b) bie ” elaubten Brinat-Gejelfgaften‘ (AR. 
, 6, 8. 11), d. 5. vom Gtaate nicht als 

Einpeii anerkannte Berbindungen, welde einen 
rar har med durch gemeinfchaftliche 
ittel, alfo nicht perfß nlide Zwecke ber Mit- 
glieder durch bio e, gemeinfaftliche Mittel 
verfolgen. Derartige Berbindungen fiub nach 
(art. 80 ber Verf.⸗Urk. erlaubt, wenn fe feinen 
ftrafbaren Zwed haben. Sie baden nad) 
Außen aan bie Eigenfgaft eine juriftifchen 
Perfon (A. L. R., DE, 6, 8. 11) und Tönnen 
nur anf en Ramen ber in ‘ihnen befindlichen 
—I Perſonen er igleder erimerben 
figen (a. a, 8. 18, 1. WERT, 

1. Eon, Be r. v. ee 1836, v. 
Kampp, Yabrb., Bb. XLVII, ©. 368). Ueber 
bie juriftifche Berfönfichkeit ber „Qanbelsgefell- 
ſchaften“ vgl. inbeß: Art. 111 (164 n. 218 
bes D. Danbels- Gefehbnde, und Dr. Gab, 
Handb. des allgem. D. Hurtbels-Rechtes, Th. 1, 
9.38, ©, 58). Sind fle Überbies noch auß« 
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Es disponiren darüber die SS. 25 und 26 A. L. R., II, 61, nad welden bie Er- 
theilung der Korporations⸗Rechte eine Handlung der Gefeggebung if. Es finden 
fih daher nirgends Bedingungen vorgeſchrieben, unter welchen Korporations-Rechte 
ertbeilt ober verweigert werben fellen, da die Geſetzgebung ihrer Natur nach un- 
abhängig if. Auch beburfte es deſſen wicht, fe lange vie gejeßgebende und die Regie— 
rungs-Gewalt ungetrennt waren; vielmehr genägten die Beftinmumgen der 88. 25 und 
26 a. a. O. Nachdem indeß flantögrundgefetlich beide Gewalten getreimt find, reichen 
jene Vorfchriften nicht mehr aus. Wem e8 unpraltiſch fein wärbe, der Gefebgebung, 
wie bißher, die tung oder Ronzeffienirumg der Korporationen zu belaflen, und 
wenn es zweckmäßiger erfcheint, ſolche ber Regierung allein beizulegen, dann ift es, 
wie der Art. 31 der Berfaflungs-Urkunde fordert, nothwendig, um Wege ver Gefek- 
gebung die Beringungen vorzuſchreiben, unter welchen neue Korporationen errichtet und 
beſtehende wieder aufgehoben werben Können 2. 

Befondere geſetzliche Vorſchriften find übrigens in Betreff der Verleihung von 
Korporations⸗Rechten an Altien-Gefellfhaften uns möbefondere an Eifenbahn- 
Geſellſchaften ergangen. Hierüber beflimmen die für den ganzen Umfang der Mo— 
nardhie gültigen Geſetze v. 3. Nov. 1838 über bie Eifenbahn-Uinternehmmngen ®, und 
v. 9. Nov, 1843 über die Altien-Gefellfihaften *, nad welchen zu ſolchen Unternehmun⸗ 
gen ſtets eine landesherrliche Konzeffion erforderlich ift, durch welche bie Gefell- 
haft die Eigenſchaft einer juriſtifchen Perfon und korperative Rechte erlangt ®. 


drücklich geucehmiget und privilegist, fo haben 
fie ale „privilegirte Geſellſchaften“, in- 
fofern im Privilegium nichts Beſonderes feſt⸗ 
geſetzt ift, gleichwohl nur mit anberen erfaub- 
ten Gejellishaften gleiche Rechte (A. 2. R., IL, 
6, 89. 22, 28); fie gelten mithin noch nicht 
für juriftifche Perfonen. Der 8. 25 a. a. O. 
bekimmt aber, „baß bie Rechte ber Korpora- 
tionen und Gemeinden nur folchen vom Staate 
genehmigten Geſellſchaften zukommen, bie fich 
zu einem fortdauernden gemeinnäßigen Zwecke 
verbunden haben“, und da nun Korporationen 
und Gemeinden in den Geſchäften bes bürger⸗ 
lichen Lebens Eine moraliſche Perſon vorſtellen 
ß. BA a. a. D., A. ®, R., II, T, . ' , 
, 8. 108), fo ergiebt fi, daß anbere Geſell⸗ 
ſchaften, wenn fie ausbrüdiich genehmiget oder 
prisilegirt find, und einen dauernden gemein« 
nägi gen Zwed haben (wie z.B. Berjorgungs- 
ober Unterſtiltzungs⸗Geſellſchaften ober Anal 
ten), von ſelbſt „juriftifege Berfonen” find. — 
Bol. den Aufjeh im Inſt.Min. DBl. 1848, ©. 
308. — Ueber ben behaupteten (jeboch völlig 
unbegränbeten) Unterjchieb zwifhen vollen 
und beſchränkten Korporations⸗Rechten vgl. 
bie Erörter. in der Sit. des Abgeorbn.-Haufes 
v. 1. Mär; 1860 (fen, Ber. 1860, Bd. I, 
©. 839, 840, 344). Bgl. ben Ber. ber Pe- 
titione-Kom. bes Abgeoron.⸗Hauſes v. 21. Juli 
1862, sub A (ten. Ber. 1862, Bb. VI, ®. 
808 ff.), und bie Berhandl. barüber in ber 
Sig. bes Abgeoron. Hanfſes v. 26. Aug. 1862 
(a. a. O., 8b. DI, &. 1390-1410). 

I Diefe 88. beſtimmen: 8. 35. Die Rechte 
ber Korporationen unb Gemeinen kommen nur 
folden vom Staate genehmigten Gefellichaften 
zu, bie fich zu einem fortbanernden gemein- 
näßigen Zwecke verbunden haben. $.26. Die 
Berhältuiffe und Rechte ber Korporationen und 
Gemeinen find hauptſächlich nach ben bei ihrer 
Errichtung giglofenen Berträgen, ober er- 
gangenen Stiftungsbriefen; nach ben vom 


Staate erhaltenen Privilegien und Nonzeffionen; 
und nadh den auch in ber Yolge unter Geneh⸗ 
migung bes Staats abgefaßten Schiäffen zu 
beurtheilen. 

3 Ueber bie Aufbebung ber Korporatie- 
nen finb zwar Regeln in deu 88. 189-200 
LER, H, 6 enthalten; allein bie Aufbe- 
buug ftebt ganz ebenfo, wie bie Schaffung einer 
Korperation in dem Willen und ber Macht 
ber Staatögewalt, welche durch bie Regel ber 
88. 189 ff. a. a. D., keinesweges gebunden ifl. 
Die Aufbebung kaun alſo auch durch einen 
politiſchen Akt, ohne Anwendung einer blei⸗ 
benden Regel, geſchehen. Kin ſolcher Fall iſt 
z. B. bie Aufhebung bes Deutſch⸗Orbens in 
ben ehemaligen Rheinbund»Staaten (vgl. dar⸗ 
über das Erkenntu. bes Ob.⸗Trib. v. 25. Sept. 
1847, Euticheib., Bb. XVI, &. 429 fi). — 
In der PBraris geichieht Die Entziehnng ber 
Konzeſſionen genehmigte Gefellfchaften, alſo 
Idie Aufbebung - der Korporation, auch durch 
das Minifterium, wie ber Fall ber freien Ge⸗ 
meinde in Magbebnrg zeigt, welcher eine Kon⸗ 
zeiften v. 13. Ian. 1848 ertbeilt Wworben if 
(vgl. hierüber: H. E. Sache, zwei Altenftüde, 
enthaltend Die Beſchwerdeſchrift ber Preuß. 
Staatsregierung gegen bie freie Gemeinde zu 
Magdeburg und die Berantivortungsichrift ber 
letzteren, neb kurzem Bericht unb einigen Er⸗ 
läuterumgen, Magbeburg 1853). Soicherge⸗ 
Kalt find thatfählih Tonzetfionirte Geſell⸗ 
ſchaften ſchlechter geftellt, als andere felbft po⸗ 
litiſche Vereine, da bie leßteren nach 8. 8 
Litt. b ber 8. v. 11. März 1850 enbgilltig 
nur durch Hichterfpruch aufgeköft werben lönnen. 

Bl. G. S. 1888, &. 505. 

‘ Bel. &. ©. 1848, ©. 341. 

5 3) Diefe Geſetze enthalten übrigens ebenfo 
wenig, als bie 88. 26 u. 26 A. L. R. II, 6, 
Borfchriften darüber, unter welchen Bedin- 
gungen folgen Gefellihaften die Geuehmi⸗ 
gung ertheilt ober verweigert werben foll, fon- 
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| Zünfter Titel. 
Bon ber zeit- und bifteiltsweifen Suspenfion einzelner Rechte ber Staatsbürger. 


$. 101. 


I. Abgeſehen davon, daß bie den Staatöbürgern verfaflungsmäßig und nad ben 
Sefegen zuftehenven bürgerlichen und flaatsbürgerlihen Rechte aus beftimmten Grün- 
ben bei Einzelnen theilweife fuspenvirt fein können 1, bat die Verfafſſungs-Urkunde es 
auch für zuläffig erklärt, in gewiffen Fällen eine zeit- und biftriftsweife Suspenfion ge- 
wiffer Rechte der Staatsbürger eintreten zu laſſen. Der Art. 111 der Verfaſſungs— 
Urkunde geftattet nämlich, „für den Fall eines Krieges oder Aufruhrs bei bringenber 
Gefahr für die öffentliche Sicherheit die Art. 5, 6, 7, 28, 28, 29, 30 und 36 der 
Berfafiungs-Urkunde zeit- und biftriftsweife anßer Kraft zu ſetzen“ 2, und beſtimmt zu- 
gleih, „daß nähere Vorſchriften darüber in einem befonderen Gefege ertheilt werben 
follen”. Die in Bezug genommenen Xrtifel aber, deren zeit: und biftrittmeife Suspen⸗ 
fion biernady zuläfftg fein fol, betreffen: a) die Gewährleiftung der perſönlichen Frei- 
heit (Art. 5), b) die Garantie der Unverleglichkeit der Wohnung (Art. 6), c) das Recht, 
dem gefeglihen Richter nicht entzogen zu werden, und das Verbot. der Ausnahme-Ge- 
richte (Art, 7),_d) die Preßfreiheit und die Grundſätze über vie Beſtrafung ver Pref- 





bern es finb über bie in biefer Hinſicht zn be⸗ 
folgenden Prinzipien nur Miniſterial⸗Erlafſe 
ergangen, end: a) in Betreff ber Konzeſ⸗ 
fionen von Eifenbahn-Unternehmungen bas €.» 
R. des Staatemin. v. 30. Nov. 1838 nebfl 
ben Beflimmungen über bie Prüfung ber An- 
träge auf Konzeſſionirung von Cifenbahn-Au- 
lagen (v. Kamptz, Ann. Bd. XXU, ©. 210), 
und b) in Betreff ver Konzeffionen von Altien- 
Geſellſchaften bie Inftruft. der Min. ber geifll. 
Ang., bes Yun. u. d. Fin. v. 22. April 1845 
über Die Grumdjäge in Anfehung ber Konzef- 
fionirung von Akltien⸗Geſellſchaften (Min.-BI. 
db. i. 8. 1845, ©. 120) und bie ergänzenden 
Min.-Erlaffe im Min.-Bl. db. i. V. 1856, ©. 
Li, 2. 93 m. 209, 1857, ©. 75, n. 1858, 


. 194. 

b) Das urfprängiih für alle Arten von 
Altien-Gejellfchaften ergangene G. v. 9. Nov, 
1843 if übrigens in Bezug anf bie Sanbels- 
Altien-Gefellichaften durch ben Art. 12 des 
Einführ.-Gejekes zum D. Handels⸗Geſetzbuch 
außer Kraft gejegt und es gelten jett für bie 
Handels - Aktien» Sejellichaften die Vorſchriften 
des D. Handels⸗Geſetzbuches über bie Altien- 
Geſellſchaften (Art. 18, 207—248) und bie 
Vorſchriften bes Einführ.⸗Geſetzes Über bie Han- 
beis-Altien-Gefellfchaften (Art. 2, Ziff. 2, Art. 
12, 13, 23, 62-68). Ws Hanbels-Altien- 
Geſellſchaft güt aber, mit Rüdficht auf ben 
Art. 5 des D. Haubels-Gefebuches, Diejenige, 
bei welcher ber Gegenftanb bes linternehmens 
in Handels⸗Geſchäften befteht (Art. 12 bes 
Einführ.⸗Geſetzes). Auf die Altien⸗Geſellſchaf⸗ 
ten, bei welchen ber Gegenſtand bes Unter» 
nehmens nicht in Handels⸗Geſchäften beſteht, 
finden bie Borfchriften des D. Hanbels-Befeh- 
buches über die Altien-Gejellichaften keine An- 
wenbung, wohl aber gilt für dieſelben das ©. 
vd. 9. Nov. 1843. Dies lebtere fol indeß 
dur ein in ber Sit.-Ber. 1863 ben Häufern 
be Landtages vorgelegtes anberweitiges Geſetz 


(vgl. Drudi. des Abgeorbn.-Haufes 1863, Nr. 
13) erfegt werben. 

I Die bürgerlichen Ehrenrechte könuen näm- 
lich einzelnen Staatsbürgern zur Strafe durch 
richterliches Erkenntiniß gänzlich ober anf Zeit 
entzogen werben. Vgl. das Nähere bierüber 
oben $. 86, ©. 3, Note 4. 

3 Der Entw. ber Berf.-Kom. ber Nat.⸗Verſ. 
(Art. 110) enthielt hierüber viel weniger weit⸗ 
gehenbe Beftimmungen. Es follte nämlich da- 
nach nur zuläffig fein, im falle eines Krieges 
ober Aufruhrs, jedoch keinesweges im Gefolge 
eines allgemeinen, ſondern nur eines für jebeu 
befonberen Fall zu erlaffenben Geſetzes bie 
Berf.-Artilel Über bie Gewähr ber perjönlichen 
Freiheit, bes Verſammlungs⸗Rechtes und des 
Rechtes zum Waffentragen zeit- und diſtriktsweiſe 
außer Anwendung zu ſetzen, und wenn in einem 
ſolchen Falle bie Kammern nicht verjammelt 
wären, fo follte zwar bas Staatsminifterium 
unter feiner VBerantwortlichleit jene Guspenbi- 
tung proviforifch befchliegen dürfen, indeß foll- 
ten alsbaun bie Kammern fofort einberufen 
werben (vgl. Rauer’s Brot. ber Berf.rfom. 
ber N.-B., S. 119, 136, u. v. Rönne's Be» 
arbeit. ber Berf.-Url., ©. 214—215). Der 
Art. 110 ber oltroy. Verf.Urk. v. 5. Dec. 
1848 nahm indeß im Wejentlichen biejenigen 
venm wungen auf, welche jetzt im Art. 111 
ber revid. Verf.⸗Urk. enthalten find. Es feh⸗ 
len jedoch darin die Worte: „bei bringenber 
Gefahr für die öffentliche Sicherheit‘, beren 
Einſchaltung bei ber Revifion bes Art. des⸗ 
balb befchlofien wurde, weil nur in biefem 
Umftanbe das Motiv für bie Suspenflon ein- 
zeiner Berfafiungs » Beftimmungen gefunden 
werden könne, und bie in ber Berf.-Urk. 
ausdrücklich ansgefprochen werben müſſe (vgl. 
ften. Ber. ber U, 8. 1849 —50, D»b. I, ©. 
547). Außerdem war unter ben im Art. 110 
der oltroy. Berf.-Urk. als zur Suspenfion 
geeignet bezeichneten Artikeln ber Art. 36 (betr. 
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vergehen (Art. 27 und 28), e) pad Berfammlungs- und Bereinigungs-Necht (Art. 29 
und 30), endlich f) die Garantien gegen ungerechtfertigtes Ginfchreiten der bewaffneten 
Macht zur Unterbrücumg innexer Unruhen und zur Ausführung der Gelege (Art. 36). 
Die Verfaſſungs-Urkunde ift hierbei von der Anfiht ansgegangen, daß in gewiflen Aus- 
nahmezuſtänden zur Abwehr emer dem Staate, mindeſtens der ftnatlichen Ordnung, 
Seitens eines Äußeren oder inneren Feindes drohenden Gefahr, die vollziehende Ge⸗ 
walt mit einer außergewöhnliden Macht befleivet, auch das Recht unb die Freiheit 
der Stastögliever, joweit bie Erreichung jenes Zweckes e8 bebinge, anders als gewöhn⸗ 
lich begrenzt werden müfle, und daß daher, um in folden Fällen nicht einen willlür- 
lichen und gefeglofen Zuſtand eintreten zu laſſen, eine geſetzliche Regelung befjelben 
wothwendig fer !. Ä 

OD. Das im Schlußfage des Art. 111 der Verfaffungs⸗Urkunde angekündigte Ge- 
feß, welches vie näheren Beftimmungen über die für ſtatthaft erflärte zeit- und biftrilts- 
meife Außerkraftſetzung der in dem erwähnten Artikel aufgeführten Rechte ver Staats⸗ 
bürger eribeilt, iſt das Geſetz v. 4. Ami 1851 über ven Belagerungszuftand %. Der 
leitende Grundſatz dieſes Geſetzes ift der, daß es nicht bloß zur Bertheibigung gegen 
änfere Feinbe, fondern auch bei inneren Alnuhen zur Abwehr der dem Staate drohen⸗ 
ven Gefahr an den im Aufruhr begriffenen Orten oder Bezirken ber. Koncentrivung der 
Vertheidigungskräfte und der Unterorbnumg der Organe ber vollgiehenden Gewalt amter 
eine fixenge einheitliche Leitung bedürfe. Mähren fonft vie bewaffnete Macht zur 
Aufrehthaltung der Ruhe und gefeglihen Drbmung mar auf Requifition ver Civilbe⸗ 





bie Fälle unb Formen bes Einſchreitens ber 


zuftand u. ſ. w. (im Arch. bes Erim.-Reäts, 
bewaffneten Macht) nicht aufgeführt. 


dehrg 1849, ©. 29 ff.). 
i Bgl. G. S. 1851, S. 451. — Schon vor 


! Die Frage: ob es rathſam und ſtatthaft 
ſei, in Zeiten der Gefahr bie Veſtimmungen 


ber Berfa über bie perſönliche Sicher⸗ 
beit, die Preßfreiheit 2c. zu juspendiren? if 


bekanntlich keineswegs unftreitig. Zur Recht⸗ 
fertigung bat man ſich auf das Beiſpiel ber 
Röntiihen Diktatur ‚berufen uud ſelbſt bie 
Worte Montesquien's angeführt: „il faut 
qnelquefois mettre un volle sur Is Jliberte 
comme l'on cache les statues des dieux’' 
(Esprit des lois, XII, 19). gl. darüber v. 
Aretin u. v. Rotteck, Staate-R. ber Tonftit. 
Monardie, Bd. II, S. 8—13, deögl. den Art.: 
„Belagerungäftenb” in v. Rotteck's u. Wel⸗ 
der’8 Staatslexik,, Bd. II, ©. 281, wo be⸗ 
merkt wird: „Das von der Staatsgewalt an- 
geſprochene Recht, aus Gründen biefer Art 
(nämlid der drohenden Gefahr) ben Belage- 
zungsfland zu verkünden, if bem Mikbrandhe 
gar ſehr ausgejegt, weswegen in kouſtitutio⸗ 
nellen Staaten eine ſchwere Verantwortlichkeit 
auf Denjenzgen ruht, welche babei bie Schran- 
ten erfenubarer Nothwenbdigkeit überfchreiten”, 
unb ferner: „Auch ganze Bezirte oder Pro⸗ 
vinzen Jaffen fih nach folcher Bebeutung bee 
Wortes in Belagerungsfiand erllären, d. b. 
das Martigigefeg Über fie verlünden, und in 
einer noch meiteren Bebeutung könnte man and 
von einer gauzen Nation, welche man etwa 
unter bem Titel ber bebrobten Orbnung und 
Sicherheit durh Ausnahme» Gefege und 
von ber Macht biltirte Orbonnuanzen zeitlich 
regierte ober nieberhielte, jagen: fie ſei in Be⸗ 
fagerungsftaudb erklärt“. — Bgl. Klein 
ſchrod, Über das Stanbreiht (im neuen Arch. 
bes Crim. Rechts, Bd, IX, ©. 270 ff); Mit- 
termaier, die Geſetzgebung üb. Belagerungs- 


Erlaß dieſes Geſetzes hatte die Staatöregie- 
anf Grund ber Urt. 110 u. 105 ber 


zmg 
oltroy. Berf.⸗Urt. v. 6. Dec. 1848 die Ber- 


orbn. v. 10. Mai 1849 Über ben Belageruugs- 
uſtand (G. ©. 1849, ©. 165) nebft Dei. 
* v. 4. Juli 1849 (G. ©. 1849, ©. 250) 
oftropirt, welche demnächſt burch das an beren 
Stelle getretene Geſey v 4. Juni 1851 (vgl. ben 
8. 18 des letzteren) aufgehoben werben find. Die 
oltroy. Berorbn. v. 10. Mat 1849 nebft Dell. 
v. 4. Zuli 1849 wurbe bereits in ber 2% 
Beriode von 1849—1850 ber II. 8. zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt (fen. Ber. berfelben 1849 
—1850, Bo. I, &. 68, u. bie Motive gu ber 
Berordn. a. a. D., ©. 197—1%); auch if 
darüber ein Kom.-Ber. v. 18. Sept. 1849 
(Drudf. ber II. 1849-1850, Nr. 184) er- 
ftattet worben, welder indeß nicht zur Bera- 
Hung im Plenum gelangte. Deshalb erfolgte 
bie Borlegung ermeuert in ber Sitz⸗Periode 
von 1850—1851, in welder dann das Gel. 
v. 4. Ami 1851 vereinbart wurde (ogl. ſten. 
Ber. der I. 8. 1850-1851, Bb. I, ©. 40, 
85--86, 169-219, 274-278, u. Bb. U, ©. 
1229—1248, 1270-1271, Drudf. ber I. 8. 
1850—1851, Nr. 29, 52, 69, 217, 234; fen. 
Ber. der II. 8. 1850-1851, Bb. U, ©. 758 
— 801, 8538-854, 1863—1373, ®b. I, ©. 
259—261, u. Bb. IV, ©. 799-810, 1187— 
1194). — Durd das Geſ. v. 4. Juni 1851 
find (nach 8. 18 beffelben) bie demſelben ent- 
egenftiehenben früheren Vorſchriften befeitiget. 
fiimmungen über ben Gegenflanb waren bes 
reits in dem Bublil. v. 30. Sept. 1809 uub 
für. Den auf dem linken Rheinufer beiegenen 
Theil der Rheinprovinz in dem Dekrete v. 24. 


| Dec. 1811 enthalten, welche indeß nur theil» 
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börbe einfchreiten Darf *, tritt bei folgen außerordentlichen Umtftänden eine Umkehr ver 
gewöhnlichen Berhäftnifie. ein, indem: die vollziehende Gewalt ganz in bie Hände des 
im betreffenden Orte oder Bezirke kommandirenden Milttuirbefehlshabers gefept, auf 
feine Perſon die Verantwortlichkeit Übertragen, und ihm die Befugniß beigelegt wird, 
ben betreffenden Eivil-Bermaltungs- und Kommunal⸗Behbrden Anweifungen zu vr: 
theilen. Durch befonvere Maßregeln wird ferner bavanf: Bebacht genommen, daß wäh- 
vend folder Zuftände bie. Wirkfamkelt der vollziehenden Gewalt nicht durch inneten 
Zwieſpalt der Bewohner des Drtes ober Bezirkes gelaͤhntt, ober Ihre Autorität nicht 
von irgend einer Seite (z. B, durch die Preſſe) angetoftet mird, Auch wird die möge: 
lichſt ſchleunige Unterfudiung und ſtreuge Beftrafung der Gefepes-Uchettretung, weldye 
gegen die Sicherheit des Staates, gegen bie Verfaſſung, den öffentlichen Frieden und 
bie gefeglihe Ordmung gerichtet: Fk, angeotbiiet ®, 

Hiervon außgehenb beſtimmt num das Gejetz: | 

A. über die Fälle, in weldhen die Erflärung bes Belngerangsyufianbes eintseten 
il Ai m Betreff ver Behörden. und Berfonen, welche zu einer ſelchen Erllüxung 

gt 

1) Für ben. Fall eines Krieges ift- in: den ven dem Feinde bedrohten oder theil 
weiſe ſchon beſetzten Provinzen jeder Feſtungs⸗Kommandant befugt, bie ihm anverttaute 
Feſteng mit Ihrem Rahonbezirke, ver kommandirende General ® aber den Bezirk des 
Armeelorps ober einzelne Theile veffelben zum ‚Zweite bet Vertheidigung in Belage- 

rungszuſtand zu -erflänen (8. 1 des Gejſetzes). 

2) Auch für den Fall eines Aufruhrs kann, bei dringender Gefahr für die Mfent 
liche Sicherheit, der Belt and ſowohl in Kriegs⸗, ale Friedenszeiten erfl 
werben. Diefe Erflärung geht alsdann vom Staatsminiſterium aus, kann aber * 
viſoriſch und vorbehaltlich der ſofortigen Beftitigimg oder Befeitigung durch baffelde, 
in dringenden Fällen, rüdfiätlih einzelner Orte und Diftrifte, durch den oberſten Mi- 
litaixbeſehlshaber in benfelben, auf den Antrag des Vermaltungscefs des. Regierangs- 
Bezirkes, wenn aber Gefahr im Verzuge ift, auch ohne diefen Antrag erfolgen. In 
Feſtungen geht die proviſoriſche Erflärung des Velagerungszuſtandes von dem Feſtungs⸗ 
Kommandanten aus ($ 2 des Geſetzes). 

B. DBetreffend die Art der Bekanntmachung der Erffärung des Belagerungszu- 
ftandes, fo beftimmt ber Art. 3 des Geſetzes, daß die Erflärung bei Trommelichlug 
oder Trompetenſchall zu verkünden, und außerdem durch Mitteilung an die Gemeinde⸗ 
behörbe, durch Anſchlag an öffentlichen Plätzen und durch öffentliche Bfätter ohne Ber- 
zug zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. iſt?. — Die Aufhebung fol durch Anzeige 
an bie Gemeindebehörde und burch öffentliche Blätter zur allgemeinen Kenntnig be 
bracht werben. Ä 
n C.: Vetreffend bie Solgen und Wirkungen der Erklärung bes Belagermgszu- 

andes. 


weiſe ai efehfiche Gultigkeit en; besgi in »Naämlich der bei ausbrechendem Kriege in 


dem Fa geſepo Ant 1845, | einem ſolchen Bezirte de facto lonim andirende 
Einl. . TU. U er (dgl. Druckſ. General, nicht aber derjenige, welchem für 
ber II. 18401900, . Mt, 472). Friedensvethaltnifſe der Kriegs- Bezirk yuge- 

ı Bl. Bd I, Wbth. 1, 8: 59, &. 215 ber I. R., Druch. 


3 B. Aber biefe leitender Prinzipien bes 

Geſetzes v. 4. Inni 1861 die von ber -Staatst 

erung vor sgelegten Beotie Metin: „eofteiben in ben 
Doudl. der II Nr. 74, u 
ſten. Ber. berfelßen 1829 _ 1800, ®»t. I, — 
197. Dieſen Motiven ſchließt RG auch d 
Ber. der Kom. ber U. K. v. 18. Sept. 1848 
(Drudf. derſelb. 1849—1850, Nr. 184) mit 
bent Bemerken an, „daß es zugleih aber au 
Darauf ankomme, bite —*2 ber Militair⸗ 
gewalt richtig zu begrenzen, ihren GEintritt auf 
die Fuͤlle ber —— len zu beſchränken 
und für das Innehalten biefer Schranken Ga⸗ 
rantien zu geben.” 


theilt iß (Ber. der Kom. 
18501851, Nr. 52, ©. 2). 

* Dabei if angenoirmen morben, daß es aber⸗ 
haupt wur darauf ankomme, daß die Erklätung 
des Deiagerangöpuftanbee ben Betheiltgten be⸗ 
fannt Werbe die Art ber Belanıit- 
machung — den betr. Behörden überlaffek 
werben müfſe. Es genlige daher jebe der im 
dem Geſetze vor sgeföriesenen Bet Verklladigungs⸗ 
weiſen, und ber lagerungs zu ſtaub trete ein, 
die —e möge in einer ober ber anu⸗ 
ben ber vorgeiärichenen Weiſen erfölgt feih 
(eg Kom.-Ber. ber I 8 in Bern 

—185}, Nr. 52, S. 3, u. fien. Ber 
173). 
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1) Mit ver Belanmtmachung ver Erliärung des Belagerungszuſtandes geht die 
vollziehende Gewalt an die Militairbefehlshaber über !, Die Givil-Bervaltungs- umd 
Gemeindebehbtden haben den Anordnungen und Aufträgen der Milltairbefehlshaber 
Folge zu leiften. Für ihre Anordnungen ſind die ‚betreffenden Militairbefehlshaber 
perfönlich verantworilich (9. 4 des Geſetzes). 

2) Wird bei Erklärung des Belagerungszuſtandes für erfeorderlich erachtet, die 
Ar. 5, 6, 7, 27, 28, 29, 30 und 86 der Berfafftutgs-Uxkunbe ?, oder einzelne 
verfelben, zeit⸗ umb diſtriltoweife außer Kraft zu ſetzen, fo mäffen vie Beftimmungen 
berüßer ausdrücklich in die Bekanntmachung über die Erklärung des Belngerungs- 
zuftondes aufgenommen, ober im einer befonveren, unter ven nämlichen formen (8. 3) 
befammf zu machenden VBerordmung vertänbet werden. — Die Snöpenflon der er- 
wuhnten Artikel ober eines: derſelben ift nur für ben Bezirk zuläffig, der in Belage- 
rungszuſtand erklärt iſt, amd nur für die Dauer des Belagerungszuitandes (8. 5 des 

) . 


1.3) Die Militairperſonen ſtehen währen des Belagerungszuſtanbes unter deu Ge- 
fegen, welche für den Kriegszuſtand eribeilt find. Auch finden. auf diefelben bie 88. 8 
and 9 des Geſetzes (v. 4. Juni 1851) Anwendung (9. 6 bed. Geſetzes). 

4) In den in Belagerungszuftend erflärten Orten oder Diftrikten hat der Be⸗ 
fehlshaber der Beſatzung (in Feſtungen ver Kommanbant) vie höhere Militairgerichts⸗ 
barfeit über fümmtliche zur Beſatzung gehörende Militairperfonen. Auch fteht ihm das 
Hecht zu, die wider biefe Perſonen ergebenden Yriegsrechtlichen Erkenntnifſe zu be- 
Hätigen. Ausgenommen hiervon find nur in Friedenszeiten bie Todesurtheile; biefe 
unterliegen ber Beftätigung des kommandirenden Generals ber Provinz, Hinſichtlich 
ver Uusübeng der niederen Gerichtebarkeit verbleibt «6 bei den Vorfchriften des 
Millteir-Strafgefeßbuches (8. 7 des Geſetzes). ' 

D. Die 88. 8 und 9 des Gefeges enthalten Strafbeftimmungen, welche in den 
in Belagerungszuftand erflärten Orten oder Diftrikten für gewiffe Berbrehen Anwen⸗ 
dung gen follen, mithin den allgemeinen Strafgeſetzen derogiren °. 

..B Die 88. 10—13 beflimmen über die Kompetenz ber Sriegsgerichte für den 


‚ 


Fall, daß unter Suspenfion des Art. 7 der Verfaſſungs-Urkunde zu deren Anordnung 


— ⸗— — 





— 


ner Requifition Seitent eines anderen Behörbe 


I Die Kom. ber I. 8, hatte vorgeſchlagen, 
bedarf, wohl aber dabei infoweit eingefhräuft 


bies bie Worte einzufchalten: „unter Suspen- 


fion des Art. 36 ber Verf.Urk.“, was indeß 
angelehnt werben ift gl. Drudf. der I, 8. 

1850—1851, Nr. 52, ©, 3, u. ſten. Ber. b. 
u 8 1850-1851, ®b. IL, ©. 174-177). 
Ga wurde nämlih, unter Zuſtimmung bes 
Beier. „Komm arms, angenommen, baß bie 
Erklärung des Delagerungszuftanbes nicht noth⸗ 
weubig mit ber —S des Art. 86 ver⸗ 
bunden zu ſein brauche, ſondern daß dieſe, 
weun fie fiir erforderlich erachtet worden, be 
jonbese ausgefprochen werben müfle, wie bie® 
er % 5 bes Gef. befiimmt, und baß, wenn 
ber Art. 36 ber Berf.-Urk. nicht ſpeziell ſus⸗ 
penbirt wird, bis Befſtimmung beffelben jeben- 
fole in ber Beziehung aufrecht erhalten 
bleibt, daß bie bewaffnete Macht, ungeachtet 
ber Erklärung bes Belagerungszuftanbes, nur 
in ben vom Gefche beſtimmten Fällen und 
Formen einſchreiten darf, wenn gleich das wei⸗ 
tere Erforbernig bes Art. 36, wonach es ber 
borgängigen Requiſition ber Eivilbebörbe be- 
bärfen foll, and im Falle bes F. A des Ge⸗ 
fees (ohne fpejielle Snöpenfion des Art. 36) 
wegfält, weil nad 8. 4 mit ber Erflärung 
bes Belagerungsyuftandes von feldft alle voll⸗ 
ziebenbe Sewalt ſich in dem Milit«irbefehls⸗ 
haber vereinigt, welcher baher, um zur Anwen⸗ 
dung ber Waffengewalt zu fehreiten, zwar tei- 


Bleibt, daß er Die Hülle und Formen bes Ge⸗ 
fees (alfo 3. B. die Beſtimmmgen bes Tu⸗ 
multgefetes v. 17. Aug. 1835 88. 8 u. 9, n. 
Gef. ». 20. Mat 1837 üb. den Waffengebrauch 
bes Milttakre)beritfichtigen muß. — Bgl. auch 
®. 1. Abth. 1, 8. 52, ©. 210 fi. 

® eber ben Inhalt diefer Artikel. vgl. oben 
8. 101, sub I, ©. 1856. 

2Es werben nämlih mit Tobesftrafe, und 
beim Borhanbenfein mildernder Umftände mit 
10—20jähr. Zuchthausſtr., bedroht: vorfägliche 
Brandfiiftung, vorfägliche Berurſachung einer 
Ueberſchwemmung, Angriff ober Widerſtand 
gegen bie bewaffnete t ober Abgeordnete 
der Eivil- oder Dilitairbehorbe in offener Ge⸗ 
walt und mit Waffen ober gefährl. Werkzeugen 
(8. 9. Mit Sefängniß bie zu einem Jahre, 
wenn bie beflehenden Geſetze feine höhere Frei⸗ 
heiteſtrafe beftiintnen, werben bebrobt: a) Aus- 
Mremung oder Berbreitung falſcher Gerüchte in 
Beziehnng auf Die Zahl, Marſchrichtung ober 
angebliden Siege ber Feinde ober Aufrührer, 
wenn ſolche geeignet find, bie Behörden hin⸗ 
ſichtlich ihrer Bregeln irre zu ven, 
b) Uebertietung ber im Sıttereffe ber äffent- 
lichen Sicherheit bei Erklärung des Belange: 
rungszuftandes oder mährenb beflelben vom 
Milttair- Oberbefehlshaber erlaffenen Verbote, 
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gefchritten wird !, ſowie über deren Bildung ? und das Verfahren vor venfelben?. — 
Gegen die Urtheile ver Kriegsgerichte findet kein Rechtsmittel ftatt; Todesuxtheile be- 
bürfen der Beftätigung des im $. 7 bezeichneten Militairoberbefehlshabers, und m 
Triedenszeiten des kommandirenden Generals der Provinz ($. 13). . | 

Nah 8. 14 des Gejekes hört die Wirkſamkeit der Kriegsgerichte mit ber Veendi⸗ 
gung des Belagerungéezuſtandes auf. _ 2 Ä 

F. Nah 8. 16 des Geſetzes Tönnen, auch menn ber Belagernngezuftand nicht 
erflärt iſt, im alle des Krieges ober Aufruhrs, bei dringender Gefahr für die öffent⸗ 
lihe Sicherheit die Art. 5, 6, 27, 28, 29, 30 und 36 ver Berfaſſungs⸗Urkunde 
oder einzelne berfelben vom Staatsminiſterium zeit- und diſtriktsweiſe außer Kraft 
gefeßt werben. Dieſer 8. enthält an und für fich nur eine Wiederholung des im 
Art. 111 der Berfaffungs- Urkunde Beſtimmten. Diefe Wieberholung iſt bier aus dem 
Grunde geſchehen, um anszufprechen, daß auch ohne Erklärung des Belagerungs- 
zuftandes eine Suöpenfion der in Bezug genommenen Berfaffungs - Artilel erfolgen 
könne, welche dann aber ſtets nur burd das Stanatsminiflerium angeordnet wer- 
ven kann. Aus der Weglaffung bes Art. 7 der Berfaflungs-Urkunde im 8. 16- des 
Geſetzes folgt aber, daß eine Suspenfion dieſes Artilels (enthaltend das Berbot 





fowie Aufforderung ober Anreizung gi folder 
Uebertretung, c) Aufforberung oder Anreizung 
zum Aufruhr, zn thatfägficher Widerfetlichkeit, 
jur Befreiung eines Jaugenen, ober Ei den 
m $. 8 vorgejehenen Verbrechen, d) Berfud 
ber Berleitung ber Perfonen des Solbaten- 
ſtandes zu Verbrechen gegen die Subordination 
ober Bergehungen gegen bie militairifche Zucht 
und Ordnung ($. 9). | 

ı Nah 8.10 follen alsbann vor bie Kriegs- 
gerichte gehören: bie Unterfjuhung unb Abur- 
theilung ber Verbrechen bes Hochverraths, des 
Landesverratbs, des Mordes, des Aufruhrs, 
ber thätlihen Widerſetzung, ber Zerftörung 
von Kifenbahnen und Zelegrapben, der Be⸗ 
freiung von Gefangenen, ber Meuterei, des 
Raubes, ber Plünderung, der Erpreflung, ber 
Berleitung ber Soldaten zur Uintreue, und ber 
in ben 88. 8 u. 9 des Geſetzes mit Strafe be- 
drobten Berbredhen und Vergehen, infofern 
alle genannten Verbrechen und Vergehen nad 
ber Erklärung und Belauntmachung bes Be- 
lagerungszuſtaudes begangene ober fortgejetste 
Verbrechen find. — If bie Snepenfion bes 
Art. 7 der Berf.-Urk, nicht vom Staatsmin. 
erklärt, fo bleibt in Friedendzeiten bei ben von 
bem Kriegsgerichte eingeleiteten Unterjuchungen 
bie Belifiredung bes Urtheils ausgeſetzt, bie 
die Suspenfion vom Staatsuin. genehmigt ift. 

2 Nach 8. 10 beſtehen bie Kriegsgerichte aus 
füuf Mitgliedern, unter denen zwei von dem 
Borftanbe bes Civilgerichtes bes Drtes zu be- 
zeichnende richterliche Eivilbeamte, und brei 
von dem Militairbefehlshaber, welcher am 
Orte ben Befehl führt, zu ernennenbe Offiziere 
fein mäflen. Die Offiziere ſollen minbeftens 
Hauptmannsrang haben; fehlt es an Offizieren 
diefes höheren Ranges, jo iſt die Zahl aus 
Offizieren des nächſten Grades zu ergänzen. 
Sofern in einer vom Feinde eingefchloffenen 
Feſtung bie erforberlihe Zahl von richterlichen 
Civilbeamten nicht vorhanden ift, fol dieſelbe 
von bem tommanbirenden Militairbefehlshaber 
ons ben Mitgliedern der Gemeindevertretung 
ergänzt werben. Iſt Fein richterlicher Civil⸗ 


beamte in ber Feſtung vorhanden, fo ift flete 
ein Aubiteur Kinilmitglieb bes Kriegsgerichts. 
Die Zahl ber Sriegegerichte richtet fi, "wenn 
eine ganze Brovinz oder ein Theil derſelben im 


Belagerungszufand erklärt ift, nach bem Be⸗ 


bürfniß, und ben Gerichtsfprengel eines jeden 
dieſer Gerichte beſtimmt in derartigen Fällen 
ber fommandirende General. 


s Den Borfig in den Situngen ber Kriege» 
erichte führt ein richterliher Beamte, welcher, 
evor bas Gericht feine Geſchäfte beginnt, bie 

zu. Mitglievern deſſelben befiiimmten Offiziere 
und eintretenden Falls diejenigen Civilmitglie- 
der, welche bem Richterſtande nicht angehören, 
vereidigt. Der Militatrbefehlshaber, welcher 
bie dem Offizierftande angebörigen Mitglieder 
bes Kriegsgerichts ernennt, beauftragt ale Be⸗ 
richterftatter einen Anditeur, oder in befien 
Ermängelung einen Offizier. Dem Bericht⸗ 
erftatter Tiegt ob, über bie Anwendung und 
Handhabung bes Geſetzes zu wachen, unb durch 
Anträge die Ermittelung der Wahrheit zu för⸗ 
bern. Stimmredt bat derſelbe nicht. Wie 
Gerichtsſchreiber wirb zur Führnung des Pro⸗ 
tokolls ein von bem Borfigenden bes Kriegs- 
gerichts zu bezeichnender und von ihm zu ver⸗ 
eidigender Beamter der Eivilverwaltung zuge⸗ 
jogen (8. 12). Das Berfahbren vor ben 
Kriegsgerichten ift mündlich und Öffentlich; bie 
Deffentlichkeit Tann ausgefchloffen werben, wenn 
dies aus Gründen bes dffentfichen Wohle an- 
gemeflen erachtet wird. Der Beſchuldigte kann 
fih eines Vertheibigers bedienen. 


« Der $. 15 beftimmt, bag nad aufgehobe- 
nem Belagerungszuſtande alle vam Kriegsge- 
richte erlaffenen Urtheile ſammt Belagftüden 
und dazu gehörenden Verhandlungen, fowie 
de no (Öwesenben Unterſuchungsſachen an 
bie orbentlihen Gerichte abgegeben werben 
follen, welche baun in ben von bem Kriegs⸗ 
gerichte noch nicht abgeurtelten Sachen nad) 
den orbentlichen Strafgejeßen, unb nur in ben 
gällen bes 3.9 nach ben in biefem getroffenen 

trafbefimmungen zu erlennen haben. 
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der Ausuahmes Berichte und außerorbentlicher Kommilfionen) niemals anders, als bei 
erllärtem Belagerungszufande erfolgen. barf !. 

G. Schließlih ſchreibt der $. 17. des Geſetzes vor, baf.über vie Erflärung bes 
Belagerungszuftandes, ſowie über jebe, ſei es neben verfelben (8. 5) oder ın dem Falle 
des $. 16 erfolgte Suspenfion aud nur eined der in den 88. 5 und 16 genamten 
Artitel der Berfaflungs-Urkunde, den Kanımern fofort, beziehungsweife bei ihrem 
nähften Zufammentreten, Rechenſchaft gegeben werden muß. Das Geſetz beftimmt 
nit, was die Kammern mit biefer Nechenfchaftsablegung beginnen follen. Deshalb 
wurbe bei der Berathung des 8. 17 in beiden Kammern der Antrag geftellt, einen 
Zufag zu diefem $. anzunehmen, „daß die Kammern demnächſt über die Nothwenvig- 
keit (oder Rechtmäßigkeit) des Belagerungs- oder Ausnahmezuftandes zu entfcheiden 
haben, und daß berfelbe fofort aufzuheben fei, fobald eine der beiden Kammern dies 
beſchließt/. Für dies Verlangen mwurbe geltend gemacht, daß bie Kammern bie be» 
zufenen Wächter der Verfaſſung feien, und beshalb befugt fein müßten, eine unbe- 
rechtigte Suspenfion einzelner Theile verfelben durch ihre Entſcheidung wirkungslos zu 
maden, was auch nur die Bedeutung ber nach dem Gefege zu gebenden Rechenſchaft 
fein könne. Auch wurbe bei der Debatte ? darauf hingewieſen, daß die Erklärung des 
Belagerungszuſtandes, beziehungsweife die Suspenſion einzelner Art. der Verfaſſungs- 
Urkunde, dem Yalle der Oktroyirung einer Verordnung (Art. 63) völlig analog jeien, 
und daß daher ebenfo, wie bei einer ſolchen Oltrohirung, die Nichtgenehmigung Seitens 
einer ber Kammern das fofortige Aufhören des Ansnahmezuftandes von felbft zur Yolge 
haben müffe?. Diefen Anfichten gegenüber wurde indeß von anderer Seite, und ind« 
befondere von ben Vertretern der Staatsregierung, behauptet, daß bie Geltend- 
machung des im Art. 111 der Verfaſſungs⸗Urkunde der Staatsregierung zugeftandenen 
Rechtes ein Theil der Negierungs-Erelutive fei, an welcher den Kammern fein 
Antheil gebühre. Die Rechenſchaft aber müfle ven Kammern gegeben werben, um 
unterfuchen zu tönnen, ob die Anorbnung ver Ausnahme» Mafregel gerechtfertiget 
gewefen ſei over nicht. Im letzteren Falle fei es ihre Sache, die Berantwortlichleit 
der Minifter in Anſpruch zu nehmen und nöthigenfall8 eine Anflage ‚gegen biefelben zu 
erheben *. Wenn indeß auf eine Anflage der Meinifter hingewieſen worben ift, fo 
kann zur Zeit nicht Davon die Rebe fein, dies Mittel zur Geltung zu bringen, ba 
das im Art. 61 der Verfaſſungs-Urkunde verheißene Minifterverantwortlichteite - Gefek 
noch Nicht ergangen if. Wer fi alfo der Meinung anfchließt, daß bie Verhängung 
der Suspenfion einzelner Artikel ver Verfaffung eine bloße VBerwaltungsmaßregel 
fei, der muß zugeben, daß es in dem Falle, wenn vie Bollsvertretung diefe Maßregel 
für ungerechtfertigt erflärt, fein Mittel giebt, die nah Art. 45 ver Verfaffungs-Urkunde 
dafür verantwortlichen Räthe der Krone zur Verantwortung zu ziehen, oder aud nur 
bie filr ungerechtfertigt erklärte Ausnahme-Maßregel wieder aufzuheben. Die Rechen— 
fhaftslegung darüber ift dann alfo eine Förmlichkeit, welche in der Sache nichts 
ändern kann. In der That aber kann füglich nicht in Abrede geftellt. werben, baß bie 
Suspenfion eines Theile der Berfaffung, obfhon ein auf Grund der Berfaffungs- 
Urkunde geftatteter proviforifher Alt der ausführenden Negierungsgewalt, durchaus bie 
Natur einer Dftroyirung hat, indem fie die zeit» und diſtriktsweiſe Aufhebung bes 
Stantögrundgejege® verorbnet, und daß eine ſolche Maßregel in keiner Weife einem 
bleßen Berwaltungsatte gleichfteht. Der Art. 45 der Berfaffungs-Urkunde kann 





ı Vgl. den Ber. ber Kom. ber II. 2. in |, —1851, Bb. I, ©. 217, daß wie, eine auf 
ben ften. Ber. 1850-1851, Bd. IV, ©. 803. Grund bes Art. 68 —— — Oltroyirung 

8 nur bis zur verweigerten Zuflimmung einer 
Biefer Scheit den de ber nem Berfeller Kammer gültig bleibe, dies noch viel mehr 

51, 8b. I, ©. 216) nnb-in ber IL. ®. von | „on bem Falle gelten müffe, imo bie Begierung 
bem Berichterflatter, Abgeordn. v. Materath, ſegar einen Theil ber, Berieilung ſuevendirt. 
und von dem Abgeordn. v. Vincke (Hagen) den ee 850 1881 Dh Um 
fen. Ber. der IT. 8. 18501851, Bb. IT, | Der Ren. Der. berielb. op. II, 
N 795_7 8) 7 S. 804 und bie Erklärungen bes Min. bes 

° ° Hm. a. a. O., Bd. U, ©. 798 unb in ben 

: Bol. and die Bemerk. bes Abgeorbn. | flen. Ber. ber I. 8. 1850-1851, 8b. I, ©. 
Eamphaufen in ben ften. Ber. ber I. 8. 1850 ' 216—217. 


v. Rönne, Preuß, Otaats-Beht. I. 2. 11 
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darauf feine Anwendung finden; denn dieſer Artikel giebt zwar dem Könige allein bas 
Recht dev Bollziehung der Geſetze, aber nicht das Recht ber Aufhebung der⸗ 
felben. Die Suspenflon einzelner Theile der Verfaſſungs-Urkunde iſt aber eine zeit⸗ 
weiſe Aufhebung der ſuspendirten Artikel. 


Drittes Kapitel. 
Von ben allgemeinen ſtaatsbürgerlichen Pflichten. 


§. 102. 
I. Allgemeine Grundſätze. 


Den Rechten der Staatsbürger ſtehen die ſtaatsbürgerlichen Pflichten derſelben 
gegenüber. Die Erfüllung der allgemeinen Pflichten der Staatsangehörigen iſt eine 
aus der Staatsgenoſſenſchaft von ſelbſt entſpringende Verbindlichkeit, und dieſe Ver⸗ 
bindlichkeit iſt für Jeden von dem Zeitpunkte an begründet, wo er das Gtantsbürger- 
recht erworben bat!, ohne daß es einer beſonderen ausdrücklich darauf gerichteten 
Uebernahme ober Anerfennung der Verpflichtung bedarf. Die allgemeinen Staate- 
bürgerpflichten der Staatsangehörigen find aber, ebenfo wie die Staatsbürgerredite, 
theil8 perſönliche, theils beziehen fie fih auf ihr Bermögen. Zu den Pflichten 
ber erfteren Gattung gehören vor Allem die Verbindlichkeit zum verfallungsmäßigen 
Gehorfam ($. 103) und die Wehrpflicht (8. 104); zu denen ver letzteren Gattung ger - 
hört die Steuerverbinblichleit (8. 105). Zu ben allgemeinen Pflichten eines jeben 
Stantsbürgers gehören dann auch: a) die Verbinplichkeit zur Uebernahme gewifier 
Öffentlicher YAemter und Tunktionen ?, insbeſondere zur Uebernahme von Gemeinde- 
ämtern I, des Amtes als Schienemann *, ver Funktion als Gefchworener , und als 
Bormund 6; b) die Verpflichtung zur eidlichen Ablegung des Zeugnifies und ſachlun⸗ 
biger Gutachten in ben gefeslich nicht ausgenommenen Fällen 7; ec) die Verpflichtung 
zur Unzeige beabſichtigter Verbrechen, wovon der’ Betroffene Kenntniß erlangt, infomeit 
eine Denunciations- Verbindlichteit geſetzlich beſteht 8. 


1 Bol. oben 8. 87, ©. 4 ©. 


4 ff. 110) unb wörtlich übernommen in bie 
2 Ueber bie Frage: ob jeder Staatsbürger 


ſchnuldig fei, den von ihm verlangten Staate- 
bienft zu leiften, vgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 291, 
sub 

3 BL. —— für die ig Provinzen 

30. Mai 1853, 8. 74 (G. ©. 1853, ©. 
987), Städte-D. ie bie Brooin Weftphafen 
v. 19. März 1856, 8. 74 (©. ©. 1856, ©; 
237), Städte⸗O. für bie, Rpelnprvin v. 
15. Mai 1856, 8. 79 (G. ©, 1856, ©. 406), 
Sand-Gemeinde-D. für bie —* Deftpbalen 
v. 19. ai 1856, 8. 78 (G. ©. 
287), ©. fir die Sheinprobing v. 5 Mai 
1866 Art. 27 (8. S. 1856, ©. 485). 

vgi. 8.6 der 8. o. 7. Sept. 1827 für 
bie Brosin Freußzen (Königsberger Amtsbl. 
1827, ©. 279, v arune, Ergänz. u. Er 
läut. der Preuß. Rehteb., 4, Ausg., Bd. III, 


Verordn. für die übrigen Provinzen (vgl. in 
den Ergänz. u. Erläut. a. a. O.). 

° Bgl. Berordn. v. 3. Jan. 1849 über dad 
Berfahren in Unterſuch.Sachen, 88. 71, 72 
(8. ©. 1849, ©. 27), Code @’instruction 
criminelle, Kt. 3I6— 8, 

° Bol. 1.2, R., DO, 18, 88.109, 4 
G. ‚De I, 39, 88. 2-10. 

7 Bol. d. ©. D., Eiunl., 88.18, 19, I, 10, 
88. 179— 187, 208, 229, Krim.»D., 88. 311 ff., 
Rhein. ‚Franzöf. Cioil-Brogeß- .D,, Art. 268— 
266, Code d’instruction eriminelle, Art. 
86. 

® Dot. Bd. I, Abth. 1, 8. 52, sab 1 zu 6, 
a,©. 198—199, insbef. 6 199, Note 1 u. 
2, und über das ältere Rein in biefer Beziehung 
AUR., U, 20, 55. 80 ‚ 97, 98, 110, 
131. Bol. auch Krim.⸗O., 88, 9—11 
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6. 103. 
I. Bon vem verfaffungsmäßigen Gehorfam !. 


Jeder Stantsbürger hat die Verpflichtung der Treue und des Gehorfams gegen 
den König, in deſſen Perfon fi die gefammte Staatsgewalt Toncentrirt?, und bes 
Gehorſams gegen die Geſetze, fowie gegen die Derfügumgen ber Staatsregierung und 
ber von ihr eingefetten Behörden. Allein nur die Willkürherrſchaft oder Despotie ? 
fordert den unbebingten, ſtlaviſchen oder blinden Gehorfam (obedientia mere passiva), 
Im Rechtsſtaate“ Dagegen hat der Staatäblirger nit bloß Pflichten, ſondern and 
unverlegbare Rechte, und ganz befonbers in ber Tonftitutionellen Monarchie kann die 
Pflicht des Gehorſams der Staatsbürger nur eine bedingte fein, weil hier bie Ber- 
fügungen der Staatögewalt durch die Verfaſſung an die von biefer feſtgeſetzten 
Borausfegungen und Formen gebunden find. Daher faun hier nur von ber Ber- 
pflihtung der Staatsbürger zum fogenannten taatsbürgerlihen ober verfaffungs- 





mäßigen Gehorfam (obedientia civilis) die Rebe fein ®. 


Diefer allgemeine Grund⸗ 





I Die Literatur über den bloß verfaffungs- 
mäßigen Gehorſam ift am vollftänbigften mit- 
etbeilt unb in trefflicder Weife beleuchtet in 
em Auflage von R. v. Mohl in beifen Ge⸗ 
fHichte der Literatur ber Staatswiffenichaften, 
Br. I, S. 820— 334. Bon deu Dentichen 
Monograpbien über ben Gegenftandb find ins⸗ 
bei. anzuführen: 9. Jacob, Antimachiavell, 
ober über die Grenzen - des bürgerl. Gehor- 
fams (Halle, 1794, 2. Aue. 1796). — Er⸗ 
harb, über das Hecht des Bolles zur Revolu⸗ 
Intion (Senn, 1795). — Heydenreich, über bie 
Heiligleit des Staates und bie Moralität ber 
NRevolutionen (Leipzig, 1794). — Fenerbach, 
Anti-Hobbes, oder tiber die Grenzen der höch⸗ 
fen Gewalt (Erfurt, 1798, 1803). — (Bu 
holz), Anti»Leviathan, ober fiber das Berhält- 
niß der Moral zum äußeren Rechte und ber 
Bolitit (Böttingen, 1807). — Strombed, was 
it Rechtens, wenn bie oberfte Staatsgewalt 
dem Zwecke bes Staates enigegenhanbelt ? 
(Braunjhweig, 1830). — %. Murhard, über 
Widerftand, Empörung und Zwangsübung ber 
Staatsblirger gegen die beſtehende Staatsge⸗ 
walt (Brauafchweig, 1832). — Bol. auch N. 
9. Mohl, Würtemberg. St.-R., Bd. I, 8.69, 
S. 823 ff., Zachariä, D. St.» u. BR, 
Br. I, 8. 91, ©. 433 — 437. — Mauren» 
bredder, Grunbfähe des D. St.⸗R., $. 56, 
©. 17 f. — Held, Syſtem bes Verf.⸗R., 
Bb. II, 88. CCCCLXXIU ff, ©. 592 fi. — 
Zöpfl, Grund. des gem. D. St.-R., 5. Aufl., 
DB. U, 5. 282, ©. 3 ff. — Bluntidli, alle 
gem. Staats⸗Recht, 2. Aufl., Bb. U, Bud 12, 
ap. 10, ©. 528 fi. — Stahl, Philofophie 


bes Rechts, 3. Aufl., ®b. II, Abth. 2, 88. 


190-155, ©. 541 ff. — Bgl. 8b. I, Abth. 1, 
8. 42, ©. 147, insbeſ. Note 4. 
3 Bol. Bd. I, Abth. 1, $. 80, eub IN, 


8. 
3 welcher der Herrfcher zu Allem, ber 
Untertban ale ſolcher zu Nichts berechtiget ift. 
Es finden fih bereits im A. L. R. Be 
Kimmungen, welche zeigen, baß bie Staats⸗ 
gewalt nicht einmal von ben Beamten einen 
blinden Geborjam fordert. So beftimmt 


das A. 2. R. im Thi. I, Tit. 6, 8. 45. Wer 


ben Befehl beffen, dem er zu gehorden ſchul⸗ 
big ift, vollzieht, fanın in ber Kegel zu keinem 
Schabdenerfat angehalten werden. 8.46. Er 
aber bafür haften, wenn bie beſohlene 
Handlung in ben Gefegen ausdrücklich verboten 
tft. 8. 47. Wer vermöge feines Stanbes oder 
Amtes die Befehle feiner Vorgeſetzten ohne 
Einſchränkung zu befolgen verpflichtet iſt, von 
bem laun nicht gefordert werben, daß er einen 
in Dienfgefhäften ihm geſchehenen Auftrag 
feiner Obern prüfe. .$. 48. Dem, ber aus 
Unwiffenheit einen gejeßwibrigen Befehl aus⸗ 
erichtet bat, bleibt ber Regreß gegen bem 
Befehlenben vorbehalten. 8. 49. er bie 
Grenzen bes erhaltenen Befehles Hberfchreitet, 
macht fih allemal zum Erſatz des dadurch ent- 
ſtandenen Schadens verantwortlich. — Bei ber 
Beftimmung im $. 47 if, wie die Materialien 
ergeben, nur an den Solbatenftand gedacht 
worben (vgl. bie Motive ber Geſetzrevifion zum 
A. L. 1,6, S. 166). Ci vil beamte ſind 
alſo zum Schadenerſatze verpflichtet, wenn fie 
einen Befehl vollzogen haben, ber eine in ben 
Geſetzen ausdrücklich verbotene Handlung an- 
ordnet, und fie haben (nach 8. 48) nur bamı 
ben Regreß gegen ben Befehlenden, wenn fie 
aus Unwiffenheit den gejeßwibrigen Befehl aus- 
erichtet haben. Allemal aber find fie zum 
chadenerſatz verpflichtet, wenn fie die Gren⸗ 
zen bes Befehls Überjchritten haben ( $- 49). 
Hierans ergiebt fih, daß ſelbſt Beamte nicht 
biinbfings allen Befehlen ber Oberen Folge 
leiten, ſondern verpflichtet fein follen, ihre 
Bebenten gegen etwaige gejegwibrige 
Anweiſungen vorzutsagen, wenn fle ſich nicht 
ber im 8. 46 a. a. O. feftgefeßten Berant- 
wortlichleit ausgefetst fehen wollen. 

s Schon Moſer, von der Lanbeshoheit in 
Anfehung der Unterthanen Berfon ıc., ©. 71 
fagt: „Beſonders aber kann ein Herr bon 
denen Unterthanen feinen Gehorſam verlangen, 
wenn er ihnen etwas anbeftehlt, welches offen⸗ 
bar und unflreitig benen Zanbesfreiheiten und 
Berträgen zumiber if.” — Aud Stahl (Rechts⸗ 
philofophie, 8b. II, Abth. 2, S. 90, mb 
2. Aufl., ©. 223) bat fih im Prinzip zu 
dieſer Anficht befannt, inbem er (wie v. Mohl 
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fa ift in der Theorie nicht beftritten, und wenngleich tie Berfaffungs-Urkunde den- 
felben nicht mit ausprüdlichen Worten quoſpricht,“, fo ergiebt ſich doch deſſen Gültigkeit 
au für das Breußifhe Verfaſſungs-Recht ganz von felbft aus ver Natur des 
Staatsgrundgeſetzes ala einer Tonftitutionellen Verfaſſungs-Urkunde?; auch Tiegt 
das Anerfenntniß des nicht unbebingten, ſondern .gefeglich begrenzten Gehorſams vor 
Allem in der Formel des von den Mitglievern der Kammern und von allen Staats- 
beamten zu leiftenden Eides?; dann auh in den Beſtimmungen ver Berfaffungs- 
Urkunde über die Form der Gefete, Verordnungen und obrigfeitlichen Befehle *, ſowie 
in den befonderen Borfhriften über "die Steuererhebung®. Grundſätzlich muß daher 
Angenommen werben, daß die Stantöbürger, weil fie. nur zum verfaffungsmäßigen 
Gehorſam verpflichtet find, nicht Verbunden fein Können, widerrechtlichen Befehlen 
Folge zu leiften®. Auch ift nicht zweifelhaft, daß die bloße Weigerung des Ge- 
horſams gegen einen obrigfeitlihen Befehl, felbft wenn dieſer ein rechtmäßiger ift, an 
und für fi nicht als Verbrechen geſtraft werben fann, fondern nur die An— 
wendung von Zmangsmitteln gegen den Ungehorfamen redtfertiget”. Dagegen be- 
fiehen allerdings abweichende Anfihten fiber die Frage, wie weit das Recht bes 
Widerftandes der Staatsbürger in dem alle geht, wenn fie mit ungefeglichen Befehlen 


bedroht werben ®, 


Kein Zweifel kann zuvbrderſt darüber beftehen, daß in folden 





in ber Geſchichte ber Literatur ber Staato⸗ 
wifienid. Bd. I, ©. 333 bemerkt) „bier 
feine Meifterichaft finger Bermittelung zwiſchen 
ber Achtung vor ber Logil und vor ber Auk⸗ 
torität beweiſt.“ Cr fagt nämlid: „Der 
Untertban barf zwar nicht’ richten Über feinen 
Negenten; er barf und muß aber richten über 
fein Sewijfen, und ba muß irgendwo eine 
Grenze des Sehorfams und der Willfährigkeit 

finden. Sie et ih au in der un« 
umſchränkten Monardie ba, wo ber Be⸗ 
fehl gegen Bottes Gebot, gegen das allge- 
meine Gefühl von Recht und Ehre if. FIſt 
aber das Geſetz ausgebildet und ale Schrante 
bed Königs anerlannt, dann werben auch bie 
pofitiven Befimmungen beffelben und 
bie beſtehende Berfaffung zur Gewiſ⸗ 
ſens ſache, fobaß fein Mohlgefinnter ( zu 
ihrem Umſturz Bergeben darf.“ Vgl. hiermit 
. Uufl., 8b. DI, Abth. 2, ©. 529 ff. 

I Die Würtembergifche Berf.-Urk. enthält 
bagegeu (im 8. 21) ausprüädlidh ben Sat, 
bag nur „verfaffungsmäßiger” Gehorfam 
zu leiften fei. Vgl. darüber v. Mohl, Wür⸗ 
tembers. St.⸗R., Bd. I, 8. 69, ©. 826 ff., 
und über biefen ſchon in ber älteren Würtem⸗ 
berg. Zanbesverfafjung begründeten Grundſatz 
Zachariä, D. St.» u. B.⸗R., Bb. I, 8. 91, 
©. 434, Note 2. Die Baieriſche Berf. »Urk,, 
Tit. X, 8.3 drückt Daffelbe mit den Worten 
ans: „Gehorſam dem Geſetze.“ 

2 Bol. Bd. I, Abth. 1,.8. 80, ©. 119, 

te 


? Die Mitglieder ber beiben Kammern, 
welche nah Art. 83 ber Verf.⸗Urk. Das ganze 
Bolt vertreten, leiften nach Art. 108 dem Ks 
nige ben Eid der Treue und bes Gehorjames, 
und beſchwören zugleih „bie gewiffenhafte 
Beobachtung ber Verfafſſung.“ 

Bgl. Art, 44, 62, 63 der Verf.⸗Urk. 

Bgl. Urt. 100, 102 ber Berf. » Urt, 

® Dies ift e8, mas als das Recht bes paf- 
fiven ober negativen Widerſtandes bes 
zeichnet wird, von welchem Dahlmann (Poli⸗ 


til, I, &. 199) bemerkt: „Die Wege bes er- 
laubten Wiberftandes, welche bie DBerfaflung 
eröffnen kann, aber auch eröffnen foll, .be- 
ſchränken fi allein auf gewifje Weigerun- 
gen, ein Verneinen bes Gehorfams in ge⸗ 
wiffen Fällen, ein Nichtthun ohne alle aggref= 
five Zuthat.“ 

7 Bgl. über biefen gemeinrechtlichen Sag: 

erbach, Lehrb. des peinl. Rechts, 8. 201, 

ächter, Lehrb. des Strafr., I, ©. 65. — 
Daher ift Die Weigerung ‚ber Steuerpflichtigen, 
verfaffungswibrigen Steuerforberungen Genlige 
zu leiften, an fich ebenjowenig ftrafbar, ale 
bie Nichtentrichtung gefeliher Steuern. . 

° Zu ber Theorie vom Rechte bes Wider» 
ſtandes fliehen fi in biefer Sinficht zwei Mei⸗ 
nungen gegenüber. Die erfte nimmt an, daß 
ber gefekwibrig Bedrohte zwar nicht ohne 
Weiteres zur thätlichen Wiberfegung befugt 
jet, fonbern zuerft, und infofern nicht unmittel- 
barer Gehorfam gefordert wird, ben Weg ber 
Beſchwerde bei den höheren Behörden, be«- 
tebungsweife bei ber Bollsvertretung, eins» 
Ffagen müfſe. Wenn aber dies ohne Erfolg 
geb leben. ober wenn, ohne NRüdficht auf bie 

rklärung biefen Weg betreten zu wollen, fo» 
fortige Ri He begehrt wird, bann finde 
das t des negativen Widerſtandes durch 
einfache Verweigerung des Gehorſams ſtatt, 
und in dem Falle, wenn auch dies nicht aus⸗ 
reiche, ſondern pofitive Gewalt angewendet 
wird, um ben paffiven Widerſtand zu brechen 


‚und Folgeleiftung bes gejetlichen Befehls zu 


erzwingen, dürfe zum. altinen Wiberftanbe 
Behufs ber Selbfivertheibigung Übergegangen 
werden. Dagegen : geht bie zweite Kuflcht 
Davon aus, Daß ber einzelne Staatsbürger 
überall nit das Mecht habe, verletzte Geſetze 
durch eigenmächtiges Handeln und burch Selbft- 
bülfe wieberherzuftellen, fonbern obgleich der⸗ 
ſelbe nur ‚zum verfaffungsmäßigen Gehorſam 
rechtlich verpflichtet ei, fo babe er democh 
nicht bie Berugni ‚im Falle einer Rechts⸗ 
wibrigkeit bie Berletzung abzumwenben, jonbern 
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Ballen demjenigen, welder fidy für benachtheiliget hält, vor Allem obliegt, zunächſt 
bei. ben vorgeſetzten Inſtanzen bie Zurücknahme oder Abänderung des nach feiner An- 
ſicht wiberrehtlihen Befehls nachzufuchen. Die Frage kann fi alfo.nur anf den 
Ball beziehen, wenn entweber der Weg ber Befchwerbe erfolglo® eingefchlagen worden 
ift, oder bie gefegiwibrige Anordnung ohne Berüdfichtigung ber’ angebradyten Beſchwerde 
fofort zum Bollzuge gebracht werben fol. Um viefelbe aus dem Stanbpunfte des 
pofttiven Preußiſchen Stante- Rechtes zu beantworten, mäflen: die Vorfchriften der 
Strofpefeisgebung in Betracht gezogen werden. Das Strafgefegbudh v. 14. April 
1851 banbelt von dem „Widerftande. gegen die Staatsgewalt” im Titel V. Ein 
Widerftand gegen die Stuatögewalt tft aber in dreifacher Abftufung möglich, nämlich ») als 
einfacher Ungehorfam durch bloße Nichtbefolgung obrigfeitlicher Befehle, Anord- 
nungen over Geſetze; b) als paffiner Widerſtand (negative Gewalt, Unbotmäßigkeit, 
vis inertiag), welcher nur leidet, daß er bezmungen werbe, aber biefem Zwange ſelbſt 
wicht pofitio entgegenwirkt; c) als Wiberfegung oder Widerſtand mit pofttiwer, entgegen⸗ 
gefegter Gewalt (aktiver Widerſtand), welcher in vie qualificirten Formen des 
Zwanges und Aufruhrs mit vereinten Kräften übergeben kaun. Die beiden erften (zu 
a md b gedachten) Stufen des lingehorfams ! und ber Unbotmäßigkeit bedroht das 
Strafgeſetzbuch an ſich nicht mit Strafe, ſondern nur ausnahmsweiſe in ben fogen. 
Unterlaffungs- Verbrechen und Bergehen, fofern man dieſe überhaupt hierher rechnen 
will, indem e8 bier bie pofitive Pflicht zum Handeln indirekt durch die Strafandrohung 





nur Das Hecht ber Bejchwerbe bei ben höheren 
Behörden, beziehungsweile ber Bollönertretung, 
und mäffe einftweilen Folge Teiften. Nur bie 
eine Ausnahme: finde hiervon ftatt, wenn näm«- 
ih. ber dem ungeſetzlichen Befehle geleiftete 
Gehorſam einen unerſetzlichen Rachtheil zur 
Folge haben würde. Im dieſem Falle, aber 
auch nur alebaun, trete der wahre Stand ber 
Nothwehr ein (vgl. v. Mohl, Würtemberg. 
St.⸗R., Bd. I, 8. 69, ©. 324—326, unb 
die dort S. 381, Note 1 alleg. Literatur über 
bie verichiebenen Meinungen). — Selbſt bie 
Frage: In welchen Fällen das Recht bes blog 
baftin en Widerftandes begründet fei? iſt nicht 
mftreitig. - Während von einer Seite her bafs 
felde unbebingt in Anſpruch genommen wird, 
nehmien Anbere an, daß zwar dies Hecht im 
Allgemeinen begründet fei, indeß, mit Rück⸗ 
fiht auf Die Forderungen einer gexegelten 
Staatsorbnung und bie für. bie Obrigkeit 
fireitende Berrhuthung der Legalität, in ferner 
Aasitbung bedingt und begrenzt werben müſſe. 
So. ftellt Zachariä (D. St.- u. B.⸗R., Bd. I, 
&. 435 fj., $. 91) hierüber folgende Grund⸗ 
fige auf. Das Recht fet begrenzt: a) in for- 
meller Hinficht durch den Mangel eines 
höheren Nirkters, bei welchen Beichwerbe 
geführt werben Tann; vorausgeſetzt, daß ber 
Befehl nicht zweifellos der geſetzlich noth⸗ 
wenbigen Form entbehrt (wozu bei allen 
Berfligungen des Königs die minifterielle Kon⸗ 
trafignater [vgl. Verf.⸗Urk., Art. 44] gehört), 
oder materiell sticht auf etwas abfolut Böſes 
oder Widerrechtliches (Verfafiungswibriges) 
gerichtet, ‘ober die Befolgung nicht mit einem 
unerfetlihen Rechtsverluſte verbunden 
if. In anderen Fällen, aljo wo bie formelle 
ober materielle Bechtmäßigleit des Befehls 
zweifelhaft iſt, ober wo es ſich nit um ein 
unerfegliches. Sut Handelt, milffe inzwiſchen 
Folge geleiftet ind der Weg ber Beichwerbe 


betreten werben; inbeß finde jebenfalls bei vor⸗ 
läufig geleiftetem Gehorſam das Recht ber 
Proteftation flat. b) In materieller 
Hinſicht bärfe bie Weigerung bes Gehorſams 
nit weiter geben, als ber Befehl; es 
bürfe alfo megen eines auch offenbar geſetz⸗ 
wibrigen Befehls nicht bie Erfüllung anderer 
Unterthbanpflichten verweigert ober der Gehor- 
fam. iiberhaupt anfgeliindigt werben. — In 
bem Gutachten der Juriftenfafultäten m Heibel⸗ 
berg, Jena und Tübingen, bie Hannoverjche 
Berfaffungsfrage betreffend (heramegege®. von 
Dahlmanı, 2. Aufl.,.Sena, 1839, S. 231 ff.) 
wird das gebachte Recht auf folgende Weife bes 
ſchränkt: a) Nur im Falle einer Verletzung 
ber Berfafjung ober einer fonftigen offenbaren 
Gefeesübertretung von’ Seiten ber Staatsge⸗ 
wat, ober einer in ihrem Auftrage handelnden 
Behörde findet es ſtatt; aber auch in biefem 
Falle nur dann, wenn dadurch b) ein unerfeh- 
liches ober doch wahrſcheinlich unmwieberbring- 
lies Recht für. den Widerfichenben bedroht 
ober angegriffen wird. Dies if auch ber Kalk, 
went: den Untertbanen. eine rechtlich oder mo⸗ 
ralifch unerlaubte Handlung zur Pflicht gemacht 
wird, Endlich wird vorausgeſetzt * daß der 
Bedrtohte oder Angegriffene durch ein anderes 
Mittel, z. B. Beſchwerde bei ber höheren Be⸗ 
horde, fih in feinem Rechte nicht zu fehligen 
vermag. 

ı Der 8. 99 des Strafgeſetzb., welcher „bie 
Theilnahme an einer Verbindung, gu deren 
Zweite oder Beihäftigungen es gehört, Maß- 
regeln ber Verwaltung ober ber Bollziehung 
von Geſetzen durch umgefeßliche Mittel zu ver⸗ 
hindern oder zu entkräften‘‘, unter Strafe ſtellt, 
gehört nicht hierher. Diefe Vorſchrift hat viel⸗ 
mehr den gleichfam qualiftcirten Ungehorfam 
durch gemeinfame Verbindung und mit unge⸗ 
feßlichen Mitteln, alfo mit pofitiven Handlun⸗ 
gen, im Yuge. 
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ansfpriht +. Der von Einzelnen gegen vie Geſetze ober gegen obriglettlihe Befehle 
ausgeübte einfache Ungehorſam ober paffive Wiberftand ift daher, fo lange er nicht 
eine Form annimmt, in welder er unter ein befonberes Strafgefek fällt, noch feine 
ftrafbare Hanblung, fondern Tann nur die Anwendung von Mafregeln zur Befeitigung 
biefes Hinderniſſes rechtfertigen *. Dagegen beginnt das Gebiet der Strafbarleit wit 
ver Aufforderung zum Ungehorlam gegen bie Geſetze oder die Anordnungen ber 
Obrigkeit (88. 87, 88 bes afgefetbuches); dann folgt bie Wiverfetzlichleit gegen 
Beamte (8. 89); die Nöthigung einer Behörde oder eime8 Beamten zu Handlungen 
oder Unterlaffungen (8. 90); der Aufruhr, wenn mehrere Berjonen fich öffentlich 
zufammenroften, um mit vereinten Kräften Abgeorbneten der Obrigkeit Widerſtand zu 
leiften oder gegen Behörden over Beamte Zwang zu üben (8. 91); der Auflauf, wenn 
ben Befehlen ver Obrigkeit zur Räumung bes Platzes keine Folge geleiftet wir 
(8. 92); das Tragen verbotener Yahnen, Verbindungszeichen ıc. (8. 93); Befreiung 
von Gefangenen (88. 94, 95); die Menterei in Oefangenanftalten (8. 96). Diefe 
Fälle des aktiven Wiberftandes find es alfo allein, welche als ftrafbar zn erachten 
find. Insbeſondere bei der Wiperftanpsleiftung gegen Beamte (88. 89, 90) hält 
das Strafgefeßbuh an dem Geſichtspunkte feſt, daß ver bloß paſſive Widerſtand ſtraf⸗ 
los ſei; dagegen nimmt daſſelbe an, daß bie Strafbarleit bes Widerſtandes weder von 
der Kompetenz der Behörde, noch von der Geſetzlichkeit oder Ungeſetzlichkeit 
ber obrigkeitlichen Verordnung abhängig zu machen fer. Kine Ausnahme von ber 
Kegel der Strafbarkeit eines jeden altiven Widerſtandes gegen bie Stantögewalt bildet 
indeß der Fall, wenn ber Widerſtand buch Nothwehr geboten war. Denn in dieſem 


I Zu diefen fogen. Unterlaffungsverbrechen 
und Vergehen gehören nämlich diejenigen Fälle, 
wo das Geſetz die Unterlaſſung pofitiver Hand⸗ 
lungen ſpeziell unter Strafe ſtellt, z. B. bie 
Nichtanzeige ber im 8. 39 und 8. 112 bes 
GStrafgeſetzb. gedachten Verbrechen, bie Nicht⸗ 


amten, welcher zur Bollſtreckung bes Geſetzes, 
ober ber Befehle und Berorbunugen ber Ver⸗ 
waltungsbebörben, ober ber Urtheile und Ber- 
orbunugen ber Gerichte berufen If, währenb 
ber Vornahme einer Amtshanblung angreift, 
ober bemjelben durch Gewalt oder Drohung 
Wiberftand leiſtet, wirb mit Schängniß son 
14 T. bis zu 2 3. beftraft. Diefelde Strafe 
tritt ein, wenn ber Angriff ober bie Wiber- 
fetsfichleit gegen Perfonen, weldhe zur Beihülfe 
Des Beamten augegogen waren, ober gegen 
Mannſchaften des Militairs oder einer Ge⸗ 
meinde-, Schutz⸗ und VBürgerwehr in Aus- 
Übung bes Dienftes erfolgt. 8. 90. Wer eine 
Bebörbe oder einen Beamten durch Gewalt 
ober Drohung zwingt ober zu zwingen ber- 
fugt, eine Amtshandlung vorzunehmen ober 
an unterlaffen, wirb mit Gefängniß nicht unter 
M. beftraft. 


« Bei ben Berathungen in ber Kommiſſion 
ber 11. 8. über bie 88. 87 ff. des Strafgeſetzb. 
Wurben ansbrüdliche Auträge geftellt, welche 
eine Beſchränkung der Strafbarkeit des Wiber- 
ſtandes auf bie Fälle der Widerſetzlichkeit gegen 
bie zuftändige Obrigkeit und gegen geſetz⸗ 
li begründete obrigleitfihe Verorbnungen 
verlangten. Diefe Anträge ſind indeß abge- 
lehnt worben, indem angenommen wurde, daß 
jene Fragen nicht in ben Thatbefanb hinein- 
zuziehen ſeien, fonbern baß in folchen Fällen 
ber geiegliche Weg ber Beichwerbe ber aus⸗ 
reichende und einzig zuläffige fei, und dat 
Strafgeſetzb. bat denn auch eine foldhe Unter⸗ 
fheibung nicht aufgenommen (vgl. das Nähere 
hierüber in Befeler’g Kom. zum Strafgeſesb., 
S. 256—257, und in Goltbammer’s Mate- 
riaften des Strafgeſetzb., Bd. U, S. 18 — 
109). Demgemäß bat au das Ob.⸗Tribunal 
angenommen, baf bie Strafe ber Wiberfehlich- 
keit and dann eintrete, wenn ber Beamte feine 
Amtsbefugnifie überſchritten, oder fich bei ber 
Ausführung eines Verſehens ſchuldig gemacht, 
ober bie Amtshanblung ohne genügende Ber- 
anlaffung vorgenommen bat, inbem in Fällen 
biefer ber Beamte nur ber vorgeſetzten 
Behörbe verantwortlich fei (Erf. des Ob.⸗Trib. 
v. 7. u, 14. Oft. 1853 in Soltbammer’s Arch. 
bes Strafr., Bb. I, S. 700, und im Aufl.» 
Min.⸗Bl. 1853, ©. 399). Bgl. auch die im 
Oppenhoff's Strafgeſetzb. (3. Ausg.) zum 
8. 89 des Strafgeiesb- Note 17 angeführten 
Präjud. — Bol. dagegen Temme's Bloffen 
zum Strofgefet ., ©. 161. — Wenn es fi 
nit um bie Zuftänbigfeit, fondern um 
einen Erceß ber Amtshandlung handelt, fo 
treten felbfiverfländlich anbere Grundſätze ein. 
Deun eine Amtshanblung hört auf eine folche 
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Falle ift nach ver Beſtimmung des $. 41 bes Strafgefetsbuches ein Verbrechen ober 
Bergehen überall nicht vorhanden. Die Berufung auf den Zuſtand der Nothwehr 
fest jedoch das Vorhandenſein der Bedingungen der Rothwehr voraus. Der 8. 41 
a. a. O. erlennt aber als gerechtfertigte Nothwehr nur biejenige Bertheibigung am, 
„welche exforverlih ift, um einen gegenwärtigen rechtöwibrigen Angriff von fi ober 
Anderen abzuwenden‘, und ftellt außerdem ber Nothwehr gleih, „wenn ber Thäter 
nur and Beſtürzung, Furcht oder Schreden über die Grenzen der Vertheidigung Hin- 
ausgegangen iſt“. Es muß alfo ber Angriff ein gegenwärtiger und rechts⸗ 
widriger gewefen. fein. Was die letztere Borausfegung anbetrifft, jo muß, wenn 
der Widerſtand ftraflos bleiben foll, ver Strafrichter die rechtliche Ueberzeugung er- 
fangen, daß der Angriff, gegen melchen ber Wiberftaub zur Abwehr gerichtet war, ein 
rechtswidriger in ber That (nicht bloß in der Meinung. des bavon Betroffenen) ge 
wefen iſt. Daß babei die Fragen ver Buftändigkeit. ver Behürbe oder ihrer Abge- 
oröneten, fowie ver Geſetzlichkeit der Anorbuung over Mafregel nicht in Betracht 
Iommen follen,. ft bereitd bemerli worben. Im Sinne des 8. 41 a. aD. Ianı 
vielmehr nur ein folder Angriff eines Beamten für eimen rechtswidrigen erachtet wer- 
den, welcher ercedirt?. Was aber die Vorausſetzung der rechten Nothwehr betrifft, 
daß der Angriff ein gegenmwärtiger fein muß, fo ift Dies nicht fo zu verfiehen, daß 
fon eine Berlegung ftattgefunden bat ?, ſondern es genügt die begründete Weber- 
zeugung des Bedrohten, daß ohne die Nothwehr vie Verlegung nicht ausbleiben 
werbe. Uebrigens enthält ber 8. 41 a. a. DO. feine Beſchränkung in Beziehung auf 
das bebrohte Recht, — ob daſſelbe unerſetzlich ift oder nicht, ob es die Perſon oder 
das Bermögen betrifft. Es muß daher angenommen werben, daß nicht bloß Angriffe 
gegen das Leben nnd bie Gejunbheit, fondern auch gegen Freiheit, Ehre und Ber 
mögen gemeint find. Ä 


6. 104. 
IM. Bon der Wehrpflicht. 


Die bewaffnete Macht beftand früher in Preußen, wie in ven übrigen Europäi- 

Staaten, in einem file henden Heere, deſſen Mannfchaften (die gemeinen Sol- 
daten) theils durch Werbimgen, theild durch Aushebungen vollzählig erhalten murben. 
Die Werbungen berubten auf freiwilligen Engagements, gingen bauptfählih anf 
Ausländer ?, und waren in ein fürmlich organifirtes Eyitem gebracht. Die Aushebungen 
fanden bei Inländern ftatt und beruhten auf der Kauton-Einrihtung. Einem jeden 
Regimente war, ver Regel nad, ein gewiſſer Landes⸗Bezirk für beftändig angewiefen, 
ans welchem es bie erforderlichen Erfat- Mannfchaften zır beziehen hatte. Zum Dienfte 
waren die waffenfähigen Männer vom 16. bis zum 45. Jahre verpflichtet; indeß traten 
viele Ausnahmen davon ein, welche nicht bloß gewiſſe Klaffen von Perfonen, fondern 
fogar ganze Städte und Diſtrikte umfaßten. Die Dienftzeit in den Regimentern bauerte 





"zu fein, wenn fie objektiv und fubjeltiv unge- | „während ber Vornahme einer Amtsbanb- 
—* iſt. Wenn z. B. ber Exekutor eine lung‘ 





Exekution ohne Auftrag, ohne Eriſtenz eines 
Schuldverhaältniſſes vollitredt, fo Tiegt ein bo- 
loſes Amtsverbrechen vor, unb eine Amts 
banblung war überall nicht vorhanden. Ebenſo 
wenn ber Exekutor den, welchen er arretirt, 
ohne Beranlafjung mißhandelt. Hier Hört. bie 
Amtshanbfung da anf, wo ber Erceß beginnt 
6 816 bes Strafgefeßb.). Auch iſt eine Amts- 
andlung nicht vorhanden, wenn ba8 Geſetz 
eime beflimmte Form fiir eine ſolche vorſchreibt, 
nud biefe nicht beobachtet if. Im allen biefen 
äfen Taun daher von einem firafbaren 
anbe nicht bie Rebe fein. Dies ergiebt 

ber 5.89 bes Strafgejehb. in dem Ausbrude: 


1 Dies wird auch gemeinrechtlich angenom- 
men. Bol. Feuerbach, Lehrb. des peinlichen 
Rechts, $. 201, Zachariä, D. St.» u. B.⸗R., 

.I, ©. 487, 8 91, ». Mohl, Würtemb. 
St.⸗R., Bb, I, ©. 828 ff. 

2 Vgl. bie vorlegte Note am sätufe. 

2 Die laeaio inchoata ber älteren Krimina- 

liſten. 
4 Bis zum Jahre 1733 fand auch bie Wer⸗ 
bung im Auslanbe flat. Erfi Durch das 
Kanton»Hegl. v. 15. Sept. 1733 wurde bie 
freiwillige Berbung als Regel aufgehoben ‚unb 
es wurden bie Feuerſtellen biftriftweife unter 
bie Regimenter vertheilt. 
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20 Sabre. Bon dem wirklichen. Eintritte in ben Militairdienſt bis zur gänzlichen 


Entlaffung aus demſelben fand eine förmliche Unterbrehung oder Suspenfion der 
militairifhen Verhältniffe nicht ftatt; die Beurlaubungen. waren nur temporär und bie 
Beurlaubten behielten in ber Regel alle Rechte und Pflichten ber aktiven Solbaten ?, 
Der Militairftand bildete mit dem gefammten Zubehör ein ſtreng abgefhloflenes Ganze, 
welches von der Autorität ber ordentlichen Lokal⸗Behörden erimirt und in allen redht- 
Iihen Berhältniffen, welche nicht auf das Grundeigenthum Bezug hatten, befonderen 
Gerichten untergeordnet war ?. Diefe Einrichtungen haben. bis ‘zu ben: Freiheitskriegen 
fortbeftanden. Das Allgem. Land⸗-Recht verweift in Betreff.: der, Berpflihtung zim 
Kriegsvienfte noch auf die beftehenden Kanton Reglemente +. In Folge ber: unglüd- 
fihen Kriegsjahre von 1806 und 1807. haben fich biefe Einrichtungen gänzlich geändert 
und es hat die Preußifhe Militair-Berfaffung eine durchaus nee rganilation er⸗ 
halten. Insbeſondere ift an die Stelle des Syſtems der Aushebung (Konffriptiom, 
electus militaria) das Syſtem allgemeiner Militairpfliht getreten. Die Auf- 
bebung.der Erenition von der Kantonpflichtigkeit war. für die: Dauen bes Krieges vor 
1813 bereits duch transiterifche Beftimmungen ® erfolgt. Die fpätere organiſche 





I Weber das ältere Heerweien in Preußen 
vgl.: Hafe, Handbuch zur Kenntniß bes Preuß. 
olizei» und Kameralweiens, 8b, I, S. 60 ff., 
und Boromsli, Preuß. Kameral- u. Fin.-Praris, 


S. 641 ff. — Ehedem erfolgten zu Kriegs⸗ 


zeiten entweder Aufgebote der Ritterfchaft, ober 
auch allgemeine Aufgebote; in ber Folge mußte 
entweber das Land Mannſchaften Tiefern und 
e8 wurde bie nöthige Anzahl Rekruten im 
Lande ausgefchrieben, 
freiwillige Werbungen ſtatt. Die allmählige 
Nothwendigkeit ber Vergrößerung bes Kriegs- 
beeres, und bie Unregelmäßigkeiten und Be⸗ 
brüdungen, melde auch bei freiwilligen Wer- 
bungen vorfielen, erfsrderten andere Einrich⸗ 


tungen, und deshalb vertheilte König Friedrich, 


Wilhelm I. im 9. 1733 alle im Lande vor- 
handenen euerftellen in Werbungs- und Re- 
frutirungsdiftrifte unter bie Regimenter (Kan 
tons» Eintheilung). Dies geſchah durch bie 
Kab.⸗Ordres v. 1. u. 18. Dlat 1733. und bas 
in Folge derſelben erlaſſene Kanton» Regl. v. 


15. Sept. 1733, welches Ieitere.burch fpätere |. 


Berorbnungen mehrfach modificirt wurde. Dem- 
nächſt aber erging Über ben Gegenſtand das 
Regl., nad welchem in den königl. Staaten, 
mit Ausſchluß Saiehene, bei Ergänzusg ber 
Hegimenter mit Einlänbern verfahren werben 
fol, dd. Berlin ben 12. Febr. 1792 (Mylius, 
N.C.C., Tom. IX, p. 777 ff. Rabe’s Samml., 
8.0, 8.237 FM). : 002.00 

2 Vgl. A. L. R. I, 10, 88. 64 u. 10. 

2 Vgl. A. L. R., U, 10, 8. 16 u. A. © 
O., I, 2, 88. 48—52 ' 


4. Der 8.52 ML. 9, II, 10 hefimm: 


„Welche Klaffen ber Einwohrier des Staates 
zu den Kantoniften gehören, und was in biejen 
Klafjen für Entſchuldigungsurſachen von wirk⸗ 
lihen Kriegspienften flattfinden, ik in ben 
Kanton» Keglements verordnet“. 

5 Der Grundbfa ber allgemeinen Mi— 
litairpflichtigkeit, nah weldem in ber 
Hegel alle maffenfähigen Staatsbürger eines 
beftimmten Lebensaltsrs den Militairdienſt nach 
ben gejeglichen Beftimmungen zu leiften ver⸗ 
pflichtet find, infofern fie nicht hiervon bejon- 


ober es fanden auch 





ders eyimirt find, tft. zwar prinzipiell ine heu⸗ 
tigen Staats⸗Rechte der monarchiſchen Staaten 
allgemein anerfannt; hinfichtlich ver wirklichen 
Erfüllung ber. Militairbierrftpflicht tritt aber 
ber Unterſchied ein, Buß ber Staat -entweber 
nur einen, durch das 2008. auegejchiebenen, 
Theil ber Dienftpflichtigen. dazu beruft unb der 
bei auch bie Leiftung bes Dienftes dürch einen 
tüchtigen Stellvertreter geftattet (Aus 
hebungs⸗- oder Konffriptions- Syftem), — ober 
es, müffen alle nah dem Geſetze Pflichtigen 
und Fähigen wirklich auf bie eine ober andere 
Art Waffendienft thun (Syftem ber allgemeinen 
Militairpflicht). Dies legtere Syſtem ift bes 
jonders.in Preußen zur vollen. Ausbildung 
gelangt, wogegen jenes in ben meiften Äbrb 

n Deutihen Bunbesftaaten beflebt, indem 
ie Beflimmung bes Reichegefeges v. 27. Dec. 
18483, Art. II, 8. 7: „Die Wehrpflicht ift 
für alle glei; GStellvertretung bei derſelben 
findet nicht ‚fintt!", meiſtens wieder beſeitiget 
worden ifl. Die D. Byndesalte hat zwar Im 
Art. 18, Litt. b verheißen, „baß bei ber 


Bundesverſammlung die Einführung möglichft 


gleihförmiger Grunbfähße über bie Militair- 
pflichtigfeit In ſämmtlichen Deutfchen Bundes⸗ 
ſtaaten in Bexaihung genouumen werben ſolle“ 
allein die Ausführung biefer Beftimmung if 
nicht erfolgt (vgl. Zaharik, D. St.- u. B- 
R., Bd. I, S. 91, ©. 439, und Bd. LI, 
8. 234, ©. 567 ff., Klüber, öff. R. des D. 
B., 88. 545. ff., ©. 819 #.). — .Ueber bie 
Bedeutung ber allgem. Wehrpflicht ogl. ben 
Auffat von v. Reinhard in.Dr, Meyer's Arch 
Arch. fiir. Landes-Kunde ber Preuß. Monarchie, 
Bd. IV, ©. 206 ff. u 
.*.Bgl. die 8. v. 9. Sehr. 1813 iiber Die 
Aufpebung. ber . bisherigen Eremtion von ber 
Kantonpflichtigfeit file die Dauer des Krieges 
. ©, 1818, ©. 13): Zu den bamaligen 
Zeitgeſetzen über biefen Gegenfiand: gehören 
auh bie V. v. 22. Febr. 1818, betr. das 
Ausweichen des Kriegsbdienftes (G: ©. 1818; 
S. 21) u. die Publ. ». 8. m. 19. Sehr. 1813, 
betr. bie Errichtung. ber Yäger-Detachemeriiß 
aus Freiwilligen (6. ©. 1818, & 15 u, 19) 
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Geſetzgebung über die veränderte. Einrichtumg der Heeres» Berfaffung hat alle bisherigen 


Geſetze über die Ergänzung der Armee 


a — aufgehoben ! und bie allgemeine 
Wehrpflicht als Regel feftgeftellt... Diefen 


rundfag hat nunmehr die Berfajjungs- 


Urkunde‘ a8 einen ftaatsgrundgefegliden anerfannt, indem fle im Art. 34 aus⸗ 
jpricht, „daß alle Preußen wehrpflihtig find‘, und Hinzufügt, „daß der Umfang und 
bie Art dieſer Pflicht buch das Geſetz? beftimmt werben”®. — Die gefeglichen 
Vorſchriften aber, auf welche ver Art. 34 verweiſt, find in bem Gefege v. 3. Sept - 
1814, betreffenv die allgemeine Berpflichtung zum Kriegödienfte *, und in ben. daflelbe 


ag 


änzeuben. und: abänbernben neueren Gefegen enthalten ®, 


Die danach gegen 


wärttg geltenden Beſtimmungen über die Wehrpflicht und deren Umfang und Art find 


folgenbe: 0 


‚A: Jeder © Eingeborene, febald er das 20. Yahr vollendet hat, ift zur Dei 





1 Bgl. ben ang bes Gef. v. 3. Sept. 
1814, .befr. bie allgemeine Berpflihtung zum 
Kriegsdienſte 6. & 1814, ©. 79). Bu 

» Hieraus folgt, baf bie Gefetse Über. bie 
Berpflihtung der Stantshfirger zum: Militair⸗ 
diene nit im Wege König. Berordnung, 
fondern nur im Wege der Gefebgebung (Art. 
62 ber Berf.-Urk.) aufgehoben oder abgeänbert 
werben können, wobei dann her Fundämen⸗ 
tal» Orundfaß ber allgemeinen Wehr⸗ 
pfliht, welchen ber Art. 34 aufftellt, maß- 


gebend bleiben wur. Wal. and Br. I, Abth.1, 


8. 74, S. 361-865. " ’ . 

® Der Entw. ber Berf.- Kom. ber Bat.- 
Berfamml. Hatte (im Art. 26) den Sa at 
bie Spitze gefteflt: „FJeder Preuße ift nad 
vollendeten ananzigfien Safre berechtigt, Waffen 
gu tragen; bie Ausnahmefälle beſtimmt, bas 
Geſetz“. Hiexan ſchloß fich Daun als zweites 
Alinea der Sa: „Jeder waffenberechtigte 
Preuße ift dem Staate wehrpflichtig, Ausnah⸗ 
men bürfen nur eintreten wegen förperficher 
Unfähigteit ober aus Rückſichten des Gemein- 
wohls nach Maßgabe des Geſetzes“. Der 
Art. 27 a. a. O. befiimmte ferner: - „Befon- 
dere Gefeße regelt bie Art und Weiſe ber 
Einkellung und bie Dieniizeit".: Die Motive 
bemerften dazu: - „Das Recht, Waffen zu tra⸗ 
gen, gehört zu den Rechten eines freien Man⸗ 
nes; es können jedoch Fälle eintreten, wo daſ⸗ 
ſelde beſchränkt werden muß. Dieſe werben 
geſetzlich ſeſtzuſtellen ſein, - Eremtiorten: von: ber 
jchon beſtehenden allgemeinen Wehrpflicht. waren 
auf bie beiden. Rüdfichten ber körperlichen Un⸗ 
fäbigleit und bes Genieinwohls zu beſchränken. 
Zeitweife Befreiungen von ber Einftelfung 
werben baburd nicht berüßrt, wie bies ber 
Art, 27 hinlanglich ausſpricht“ (vgl. Rauer’s 
Brot, ber Berf.-Kom. ber Rat.-Berfamul, 
©. 110, 105 u. 125). Die oftroy. Berf.»Ur, 
v. 5. ‚Dec. 1848 Hat inbe bes Rechtes zum 
Waffentragen gar nit erwähnt, und iu 
Betreff ber Wehrpflicht.(im Art. 82) die- 
jenigen Beſtimmungen atifgenommen, welche 
mverändert in den Art. 34 ber revid, Berf.- 
Urk. Übergegannen find. Wußerbem enthieli 
ber Art. 33 der oltroy. Verf.⸗Urk. (im Alin. 
2) noch ben Sag: „Weſondere Geſetze regeln 
die Art- und Weife deu Einftellung und bie 
Dienftzeit; Diefer Sat wurde beider RE 
vifion geftrichen, meil bie im Art. 34 det re. 


"Strafgeietb. ©. 


bllrgerl. Ehrenrechte 
—* 


zollern⸗He 


Verf. Ark. enthaltene Bermeifung auf das Be 
ſetz aud bie Regelung ber Art und Weife ber 


Einftelung und der Dienftzeit durch das Gefet 


in fich_begreife und es daher nicht erforderlich 
fei, nochmals darauf hinzuweifen (vgl. ben 
Ber. ber Reviſ.⸗Kom. ber II. 8. iu den ſten. 
Ber. 1849 — 1850, ©. 633). — Obgleich) bie 
Verf.⸗Urk. des Rechtes ber Staatsbürger zum 
DBaffentragen nicht ausdrüdtich erwähnt, fo 
verfieht ſich daffelbe doch ganz von ſelbſt. Das 
14: Aprit 1851 im 8. 12, 
Nr. 6 und im $. 21 beffimmt, daß ber Ver⸗ 
luſt dieſes Rechtes. nur zur Strefe eintreten 
fann, nämlich ale Folge bes rechtskräftig er- 
fannten Berluſtes der bürgerlichen Ehre. ober 
der zeitweifen Unterfagung ber Ausübung ber 
Hr bie Dauer ber im 
eilt beftimmten Zeit. Da übrigens biex 
überall nur von ſtaats⸗ und gemeinbebürger- 
Iihen Rechten die Rebe ift, fo kaun auch das 
Recht des Zragene von Waffen nur darauf, 
alfo auf das Recht in die Bürgerwehren ıc. 
einzutreten, fi beziehen. Das Recht zum 
Tragen von Privatwaffen, wobei man von 
einem Rechte gar nicht einmal ſprechen Fan, 
farin daburch nicht berührt fen. Nur das 
Fügren oder Feilhalten verborgener Waffen 
wird nn wobertremnug ‚geahndet ($. 845, Nr. 7 
a. a. O.J. —* . 
Bgl. G. S. 1814, ©. 79 ff. 
5 Bgl. W. Simton, alphabetiſch⸗ſyſtema⸗ 
tiſchi Ueberſicht der über die Militairpflichtig⸗ 
keit und Aushebung in den königl. Prenß. 
Staaten ergangenen neuen und noch geltenden 
älteren Gefetze, Verordn. u. Inſtr. (Krefeld, 
1885) u, Nachtr. 1886. — Rumpff, die neueſte 
Preuß. Gefehgebung über bie Berpflichtung 
zum Kriegsdienfte, bie Befreiung und Entlaſ⸗ 
fung aus demſelben (Berlin, 1821). - - 
“6 Ausnahmen hiervon maden, abgejeben 
von den korperlich unb geiftig zum Kriegs“ 
bienfte unfähigen Iubividuen: a) die Anhänger 
berjenigen. Seften, welchen nach ihren Reli 
glonsgrundfägen der Waffengebrauch nicht er» 
laubt .ift (Mennoniten, Quaker und Separas 
tiften) (vgl. oben $. 93, subladb, ©. 52 ff.); 
b) die Mitglieder der fürſtl. Häufer Hohen⸗ 
Gingen und Hodenzollern- Sigmas 
ringen und bie vormals unmittelbaren Dent⸗ 
fen Reicheſtände, beuen die Militatrfreigeit 
für fig ind ihre Familien im Art.. XIV der 
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theibigung des Baterlanbes verpflichtet . Um biefe Verpflichtung indeß, beſonders im 
Frieden, auf eine ſolche Art auszuführen, daß dadurch bie Fortſchritte der Willen: 
fhaften und Gewerbe nicht geflört werben, follen in Hinſicht der Dienftleiftung umb 
Dienftzeit gewifje Abftufungen flattfinden (8. 1 des Geſ. v. 3. Sept. 1814). Es 
befteht nämlich (nad 8. 2 a: a. D.) vie bewaffnete Macht a) aus dem ſtehenden Heere, 
b) der Landwehr des erften Aufgebots, c) ber Landwehr des zweiten Aufgebots, d) aus 
bem.Lanbfliuem ?, und mit Rüdficht hierauf regulirt das Geſetz bie Dienftleiftung und 
Dienftzeit. 

v Die Grundzüge der Öefekgebung über die Dienftleiftung und die Dienftzeit 
laflen fih dahin zuſammenfaſſen. Jeder Dienftpflichtige, welcher zum Dienfte tächtig 
befunden wird, bat die Verpflichtung, zuvörderſt fünf Jahre im ſtehenden Heere zu 
dienen, und zwar die brei erften Jahre bei der Fahne, wogegen er für’ bie beiden 
folgenden Fahre zur Kriegsreferve entlaffen wird. Hierauf tritt derſelbe für bie 
folgenden fieben Jahre in die Landwehr des erften Aufgebotes. Diejenigen, 
welchen vie Berechtigung ertheilt wird, ihrer Dienftpfliht im ftehenden Heere als 
Vreimwillige mit der Verpflichtung zur eigenen Belleivung und Ausrüflung zu ge 
nügen, find nur zu einer einjährigen Dienftzeit im ftehenven Heere verbunden, wo⸗ 
nähft fie auf zwei Jahre beurlaubt werben und ſodann in die Landwehr des erften 
Aufgebotes treten. Wer der Dienftpflicht im flehenden Heere und in der Landwehr 
des erften Aufgebotes genügt bat, geht zur Landwehr bes zweiten Aufgebotes 
über, ist welder die Dienftpflicht bis zum zurüdgelegten 39. Fahre dauert, mit wel- 
chem Zeitpunfte die Verpflichtung dazu allgemein aufhört. Bis zum 50. Lebensjahre 
find alle Männer, bie nicht in das lebende Heer und bie Landwehr eingetheilt find, 
verbunden, in den Landſturm einzutreten. 

Die näheren Beftimmungen der Geſetze hierüber find bann folgende : 

1) Die ſtehende Armee? befteht a) aus denjenigen, bie fi mit Rüdficht auf 
weitere Beförderung zum Dienft melden und den in viefer Hinficht vorgefchriebenen 
Prüfungen unterwerfen; b) aus Freiwilligen, die fih dem Kriegspienfte widmen wollen, 
aber feine Prüfung beftehen können; und c) aus einem Theile der jungen Mannfchaft 
der Nation vom 20. bis zum 25. Jahre (8. 5 tes Gef. v. 3. Sept. 1814). 

2) Die drei erften Jahre befindet fi die Mannfhaft des ſtehenden Heeres 





D. Bunbesalte zugefichert it (8. 16 ber Mili- 
tair⸗Erſatz⸗ Inſtr. v. 9. Dec. 1858, vgl. Min.» 
Dt. d. 1. V. 1859, Beilage zu Nr. 8), Den 
ber Preuß. Monarchie einverleibten vormals 
nnmittelbaren Deutihen Reichsſtänden ift bie 
Militairfreigeit auch noch ſpeziell zugefichert 
buch den $. 1, Nr. 8 ber 8, v. 21. Juni 
1815 (G. S. 1815, S. 106), in Verbindung 
mit $. 13, Litt. a ber Inſtr. v. 80. Mai 1820 
(8. ©. 1820, ©. 81). Da inbeß der Art. 84 
ber Verf.⸗Urk. bie gleichmäßige Wehrpflicht 
aller Preußen ausfpricht, fo konnte das Fort« 
beftehen bieje® Brivilegiums in Zweifel gezogen 
werben (vgl. barliber Zachariä, D. St.» und 
BR, 2. Aus . Br. II, 8. 234, Rote 11 3 
allein ba bie B. v. 12. Nov. 1866 (©. ©. 
1855, ©. 688) bie früß 


im Großherzogthum Pofen nicht gezwungen 
— in Militairdienſte * treten, 


die K.⸗O. v. 31. Dec. 1845 (G. 4 
S. 22) aufgehoben worden, welche zugleich 


die allgemeine Militairpflichtigkeit aller Juden 
in allen Landestheilen verordnet. 
Militairpflichtige, weiche durch gerichtliches 
Erkenntniß zu. Zuchthansfirafe verurtheilt wor⸗ 
ben, verlieren das Recht, Waffen zu tragen, 
und find unfähig, in bie Armee einzutreten 
(8. 17 ber Militair⸗Erſatz⸗Inſtr. v. 9. Dec. 
1858). Ueber bie Zurüdßellung ber mit zei- 
ee Unterfagung ber Ausübung ber bürgerl. 
Ehrenrechte Beſtraften vgl. 8. a. a. O. 


1 Zn der Provinz Weſtphalen ſoll, bei ber 
bort beſtehenden Einrichtung, bie Aushebung 
ber militairpflichtigen Lente erft mit 21 Iahren, 
auch das Nichteinziehen zu ben Uebungen bes 
erften Aufgebots der Landwehr erft nach beim 
zurüdgelegten 38. Febenejagre ſtattfinden (K.⸗O. 
v. 80. Jau. 1894, ©. ©. 1834, ©. 20). 
By. 8.2 der Militair⸗Erſatz⸗Inſtr. v. 9. Dec. 
1858, 


2 Bol, oben $. 78, ©. 358 ff. 

’ Sie ift, wie ber 8.4 bes Gef. v. B. Sept. 
1814 beſtimmt, beflänbig bereit, ins Gelb zur 
rüden, und iſt Die Hauptbilbungsichule ber 
genen Nation für- den Krieg, Bgl. bas 

ähere über bie Organifation bes ftehenben 
in Bd. A (Berwaltungs⸗Recht), SS. 
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burchgängig bei ihren Fahnen, die beiven fetten Sahre wirb fie in ihre Heimath ent- 
lafſen, und vient im Falle eines entftehenden Krieges zum Erfabe bes ſtehenden Heeres ! 


(8. 6 des Gef. v. 3. Sept. 1814). 


3) Yunge Lente and den gebildeten Ständen, die fich felbft Heiden unb bewaffnen 
fönnen, follen vie Erlanbniß befommen, fi bei jener Waffengattung ? aufnehmen zu 
Iaflen *. Nah einer einjährigen * Dienſtzeit Können fie zur Fortſetzung ihres Berufs, 


auf ihr Berlangen, beurlaubt ‘werben ?, 


Rah den abgelaufenen drei Dienftjahren 





I Ueber die Berechnung dieſer Dienftzeit be- 


ſtimmt ber: 8. 7 der Kab.-Dxbn, v. 8. Nov. 


1833 (®. ©. 1833, ©. 293), daß bie Mili- 
tairbienftzeit überall erfi vom Tage bes wirk⸗ 
tihen Kintritts bei den Fahnen gerechnet, 
und daher diejenige Zeit, welde bie Mann» 
ſchaften nad erfolgter Anahebung nach in hei⸗ 
mathlichen Berhältniffen leben, wicht zur Dienfl- 
zeit gezogen werben fol, — Aud jall ben zu 
Feſtungsſtrafe verurtheilten Solbaten die Straf- 
zeit nicht auf bie Dienflzeit eingerechnet werben 
..⸗O. v. 5. Mai 1820, ©. ©. 1820, S. 71). 
ie Erlaffe, wonah den Sciffsleuten auf 
Preuß. Seeſchifſen bie Schiffbienfizeit, bei guter 
Führung anf Seereifen — der Oſtſee, 
auf ihren zu leiſtenden Militairdienſt angerech⸗ 
net wurden (K.O. v. 4. Dt. 1827, v. Kampt, 
Ann., Bd. XI, ©. 1081, 8.-D. v. 18. Nov. 
1832, &. ©. 1822, S. 290, 8.-D. v. 25. 
März 1833, v. Kamp, Au, Bb. XVII, 
©. 242, 8.-D. v. 29. Juli 1839, Bergius, 
Erganzung zur Geſetz⸗Samml., ©. 674, und 
8.8. v. 6. Juli 1842, Min.⸗Bl. d. i. V. 
Pr ©. 02). find —2 ae Ser 
iffee unterliegen j er nlichen Ans» 
bebung (C.⸗R. der Din, bes Inn. und bes 
Kr. v. 5. Ian, 1840, Win«BL db. i. B. 1840, 
S. 56). Bgl. Übrigens $. 59 ber Mitlitair- 
Erisg-Infr. v. 9. Dee. 1858 (Min.-Bl. b. 1. 
B. 1859, Beilage zu N. 8, ©. 26). 
2 Nah 6.7 bes Ge. v. 8. Sept. 1814 nur 
bei dem Jäger⸗ und Schägenkorps. Die Inftr. 
v. 19. Mat 1816 (Simon's Staats⸗R. ®b. I, 
S. 207), 8. 1 geftattet bagegeu bie freie Wahl 
der Waffengattungen unb ber. Abtheilung der 
Linientruppen, und die 8.-D. v. 3. Inni 1841 
(Min.-BL d. i. 8. 1841, ©. 197) genehmigt 
auch ben Eintritt einjäbriger Freiwilligen bei 
allen Zruppentheilen bes Gardekorps. Bgl. 
das Nähere hieriiber in ber Militair- Erfah- 
Sufr. v. 9. Dec. 1858, 88. 126 ff. (Min. 
Bl. d. i. B. 1859, Beilage zu Nr. 8, © 


47 fi.). 

® Auch findet bie Annahme zum einjährigen 
Dienfte als Freiwilliger ale Niht-Kombat- 
tant bei Nachweis einer uäher feſtgeſtellten 
Dualififation flatt, nämlih als: Arzt, Bhar- 
mazeut, Kurfchmieb unb Militair⸗Eleve in ber 
Thierarznei⸗Schule, desgl. in ber Marine (vgl. 
88. 151-167 ber Rilitair⸗Erſatz⸗Inſtr. v. 
9. Dec. 1858). 

* a) Hinfihts der fih zu Bollsihulleh- 
rern ausbildenden jungen Lente war fchon 
dur bie 8.-O. v. 16. Mai 1818 (v. Kamp, 
Am., ®. U, ©. 547) ber einjährige 
freiwillige Dienf geflattet werben (vgl. auch 
bie Reſtr. bes Min. ber geifil. Angeleg. v. 
21. April u. 5. Sept. 1818 ſa. a. O. ©. 547 


n. 1060), ». 30. März 1819 [a. a. D., 
Bd. II, ©. 8259] und v. 8. Dt. 1826 [e. 
a. O., ®b. X, 1142})). Die 8-09. ©. 
29, Oft. 1827 (a. a. O., ®b. XI, ©. 1028) 
bat demnächſt vorgeſchrieben: a) Schulamte- 
kandidaten bleiben der Militairbienftpflicht unter- 
worfen, nub zwar mäfien ‚diejenigen, welche 
ihre Ausbildung nicht in Haupt- unb Neben 
Gymnaſien erhalten haben, ihrer Berpflichtung 
vollſtändig durch Sinftellung in das ſtehende 
Heer genligen; wogegen diejenigen, welche in 
bergl. Seminarien ausgebildet worben, ihre 
milttairifche Ausbildung durch eine ſechswöchent⸗ 
liche Uebung erlangen Tönuen,. worauf fie zur 
Rriegerejenne entlaifen werben; b) bereit an⸗ 
gef te Schullehrer können nicht mehr zum 

tenfte im ftehenben Heere herangezogeu wer» 
ben, fonbern gehören ſogleich bem eriten Auf⸗ 
gebote ber Landwehr an; c) wenn Schulamts- 
fanbibaten fi vor zurüdgefsgtem 32. Jahre 
unangemeffen betragen, ober fih durch Nach⸗ 
läffigfeit der DBegünftigung unwürdig machen, 
ober zn einen anberen Stande ober Gewerbe 
übergehen, mülffen fie bie volle Dienflzeit im 
Heere und bei ber Landwehr nachträglich ab⸗ 
leiten. — Nach ber K.⸗O. v. 24. Dec. 1829 
ce a; D., ®b. XIV, S. 290) können bie im 

eminarium ansgebildeten Schulamıts - Kandi- 
baten zu jeber Zeit zur Hebung angenommen 
werben. — Bol. Übrigens 85. 8, 58 n. 90, 
Kr. 2 der Militair- Erfah» Infr. n. 9. Dec, 
1858. Dazu: Min.⸗Bl. b. i. B. 1860, ©. 
19, Rr. 228. 

b) Ueber das formelle Berfahren binfichtlich 
ber für bie Stnbirenden ber evangel. und Ta» 
thol. Theologie, veip. für bie kathol. Priefter- 
Amts-Kandidaten, in Bezug auf bie Ahleiftung 
ihrer Militeirbienftpflicht befkehenden Beglinfti- 
prugen vgl. die Min-Erlaffe im Min.-Bl. db. 
. 8. 1859, &. 257-259. 

s Zur Ausführung dieſer Anorbnung ift bie 
Sfr. v. 19. Mai 1816 über ben Eintritt von 

reiwilligen in das Heer (f. Simon’s Preuß. 

taats⸗R., Bd. I, ©. 207 fi.) ergangen, 
welche jedoch burch ben Art. I, Wr. 1 ber ®, 
v. 9. Dec. 1858 zur Ausführung der Militair- 
Erſatz⸗Inſtr. v. 9. Dec. 1858 (Min Bl, d. i. 
B. 1869, Beilage zu Nr. 3) aufgehoben wor⸗ 
ben iſt. An beren Stelle find bie betr. Vor⸗ 
friften ber Militair⸗Erſatz⸗ Inſtr. v. 9. Dee, 
1858 getreten. Dana ift es Militairpflich- 
tigen und jungen Leuten, welche das 17. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben, unter den im Abfchn. IX 
bee Inſtr. näher angegebenen Bebingungen 
eftattet, zum Dienfte in das ſtehende Heer 
iwillig einzutreten. Diefer freiwillige Ein» 
teitt fan a) entweder in ber Art erfolgen, daß 
junge Leute, fei es in ber Abficht auf weitere 
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treten fie in bie Laudwehr erften Wufgebots, wo fie nah Maßgabe ihrer Fähigkeiten 
und. Verhäftuiffe die erſten Auſprüche auf vie Offizierftelen haben follen! (8. 7 des 
Gef. v. 3. Sept. 1814). . | 

4) Die Landwehr des erften Aufgebotes? wird ausgewählt: a) aus allen 
jungen Männern vom 20:—25. Yahre, bie nicht in ver ſtehenden Armee dienen; 
b) aus demjenigen,‘ die in ben Jäger⸗ und Schüsen-Bataillons ausgebildet worben; 
e) aus der Mannſchaft won dem 26. bis zurfdgelegtem 32. Ichre? (8. 8 des Gef. v. 
3. Sept. 1814). 

5) Um im Allgemeinen Törperliche und wiſſenſchaftliche Ausbildung fo wenig als 
möglich zu flören, ift das vollendete 20. Jahr zum Anfange des Kriegspienftes feſt⸗ 
geftellt; es bleibt aber jenem jungen Manne überlaffen, nah vollenvetem 17. Jahre, 
wenn er bie nöthige körperliche Stärke hat, fi) zum Kriegsdienſte zu melden, wodurch 
er dann um eben fo viel Jahre früher wieder aus ben verſchiedenen Verpflichtungen 


beraustritt * (8. 9 des Gef. v. 3. Sept, 1814). 
6) Die Landwehr des zweiten Aufgebotes ? wird aus allen Männern, bie 
jowohl aus der ftehenven Armee, alls aus der Landwehr des erften Anfgebotes heran: 


treten, und aus ven Waffenfähigen His 
($. 10 des Gef. v. 3. Sept. 1814). 


zum zuritdigelegten 39. Jahre ausgewählt ® 





Befürberung zu bienen, ober nur um bie 
ihnen obliegende gejegliche Dienftpflisht zu er» 
fällen, fich 'bei einem Truppentheile melben 
und ſowie alle anderen Soldaten die Beklei⸗ 
dung, Bewaffnung und Verpflegung von dem⸗ 
ſelben erhalten, voder b) daß junge Lente, bie 
einen gewiſſen: Grab willenschaftlicher Kennt⸗ 
niſſe erveicht haben, ſich während ihrer Militair« 
Dienftzeit felbft bekleiden, bewaffnen ober ver⸗ 
pflegen wollen, durch eine einjährige Dienſt⸗ 
zeit ihrer Dienfiverpflichtung im ſtehenden 
Heere genügen (einjährige Freiwillige), Das 
eine. Dienftjahr. der einjährigen Kreimilligen 
wird einer breijährigen Dienſtzeit bei ben 
Fahnen bes ſtehenden Heeres. gleichgerechret 
(8. 6 ber Inſtr.). Ueber bie Berechtigung 
und bie Bedingungen des einjährigen frei« 
willigen Militairbienftes, insbeſond. auch bie 
nachzumeifenben . Kenntuiffe.ogl. das Nähere it 
ben 88. 126 ff. der Inftr. Dazu: Min. -BL 
db. i. V. 1860, ©. 18, Nr. 17, u. ©. 79, 
Nr. 100. — Bol v. Helldorff, Dienſt⸗Vor⸗ 
ſchriften der Königl. Preuß. Armee, Bd. 1J, 
S. 44 fi. u. Bd. IV, 8,6 ff. 
! Ueber bie Behandlung und Ausbilbung 
ber einjährigen. Freiwilligen mit Rückſicht auf 
beren Beſtimmung für. den Offigier- und Uns 
terofflzier«-Dienft In der Landwehr ift die (mit⸗ 
telſt K.O. v. 1. März 1868 genehmigte) Inftt. 
bes Kr.⸗Min. v. 21. März 1848 ergangen 
(Mint. d. i. V., 1843, ©. 185). 
: 2.Der 8.-8 des Geſ. v. 3. Sept. 1814 dis⸗ 
ponirt, daß bie Lanbivehr des erften Aufgebote 
bei entflehendem Kriege zur. Unterſtützung bes 
ſtehenden Heeres beftimmt ift, unb gleich dies 
fen, im Kriege, Im In⸗ und Auslande dient, 
im Frieden Dagegen, bie zur -Bilbung und 
Uebung nöthige Zeit ausgenommen, in - ihre 
Hetmath entlaffen iſt. Ihre Uebungen aber 
find zweifach: a) zu gewiflen Tagen in Heinen 
Abtheilungen in ber Heimath, b) einmal bes 
Sahres in größeren Abtheilungen in Berbin- 
bung mit Theilen des fiehenben Heeres, welche 
3% diefem Zwecke auf den Sammelplat 'ber 
andwehr rüden. — Bol. bag Nähere über 


die Landwehr nnd deren Organifatton in Bd. LI 
(Berwaltungs-Ütecht), SS. 505—509. 

8 lieber die in: der Provinz Wefipbafen ber 
ſtehende Abweichung hiervon pgl. bie K. M. v. 
30. Sam. 1834 (f. ob. ©. 170,:Rote-1), _ 
. 4 Die R.-D. v. 3. Nov. 1838, $ 1 (©. 
&. 1833, ©. 293) bemerft deklaratoriſch, daß 
hieraus, und ba jeber Dienftpflichtige 5 Jahre 
im ftebenden Heere und in ber Kriegsreferte 
und 7 Jahre in ber Landwehr. bes erſten Auf⸗ 
gebote® dienen foll, folgt, baß- Diejenigen, 
welche nach dem vollendeten 20. Lebensjahre 
in ben Kriegsbienft treten, auch nur um eben 
fo viele Jahre ſpäter aus jenen Verpflichtungen 
wieder heraustreien können. Der 8. 2 a. a. O. 
beſtimmt indeß zugleich, daß Unteroffiziere, 
Spielleute und Gemeine, welche nach 8. 1 we⸗ 
gen anverjchulbeten verſpäteten Eintritts in ben 
Milttairdienft noch fiber Das vollendete 82. Ler 
beusfabr hinaus im erften Aufgebote ber Land⸗ 
wehr verbleiben müſſen, zur Friedenszet vom 
zuriidgelegten 32. ‚Lebensjahre ab nicht „mehr 
ntit dem erſten Aufgebote zu großen Uebungen 
herangezogen werben, ſondern mur zur Ergän- 
jung ihres Truppentheils bei. ausbrechendem 
Krtege verbleiben follen. 

Mach 8. 30 des Gef. v. 3. Sept. 1814 iſt 
biefelbe im Kriege entweder beſtimmt, die Bat» 
mifonen ober Sarnifon-Bataillone Durch einzelne 
Theile zu verflärfen, ober fie wirb nad bem 
augenblicklichen Bebirfniffe. auch im Ganzen zu 
Bejatungen. und VBerftärkungen bes Heeres ges 
braucht. Nah 11 a. a. D. wirb fie in 
Friedenszeiten nue im Meinen Abtheilungen 
und .an einzelnen. lagen jeberzeit in ihrer Hei⸗ 
math verfammelt; auch foll Sünglingen von 
7 bi8. 20 Jahren geftattet fein, an den Uebun⸗ 
gen der Landwehr bes zweiten Aufgebots Theil 
zu nehmen, ohne daß fit bedurd in bie Land⸗ 
wehrt vor dent erreichten 20. Sabre eintreten. 

° Die 8.-D. 0.9. Nov. 1833. (©. ©. 1888, 
S. 298) beftinmmt im’ $. 3, daß die Berpflich- 
tung zum zweiter: Aufgebote ber Landwehr ınit 
dem zurückgeletgten 39. Lebensjahre aflgemein 
aufhört, auch banıt, wenn ber Dienftpflichtige 
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7) Diejenigen Leute, weldye in ter Landwehr dienen, Tönnen, wenn ihre bürger- 
lichen Berbältniffe es erfordern, nad. onxhergegangener Anzeige an: ihre Vorgeſetzien, 
ungehindert ihren Wohnort verändern, und treten alsdann in die Landwehr bed Ortes, 
wo. fie ihren Aufenthalt wählen?! (8. 12 des Ge. v. 8. Sept. 1814). . 

8) Der Tandfturm * befleht aus allen Männern a) bis zum 50. Jahre, bie 
nicht in bie ſtehenden Heere und die Landwehr eingetheilt find; b) aus allen Mäunern, 
bie aus ber Landwehr heransgetreten find; c) aus. allen räftigen Slinglingen von 
17. Sabre an ($. 13 des Gef. v. 3. Sept.. 1814). . . . | 

9) Im Frieden beftimmen als Hegel bie. in den obigen Vorſchriften des Gefeßes 
angegebenen Jahre ben Ein» und Austritt in bie verſchiedenen Heeres⸗Abtheilungen ®; 
im Kriege * hingegen begründet ſich dies durch das Bedürfniß, und alle zum. Dienfte 
aufgerufene. Abtheilungen werben von ben Zuxüdgebliebenen und Herangemwachfenen nad 
Berhältnig des Abganges ergänzt ($. 15 bes 6 v. 3. Sept. 1814). . .. 

10) Diejenigen, weldhe freiwillig in das ſtehende Heer treten, erhalten baflir die 
Begünftigung, fi) die Waffengattung und das Regiment zu wählen ®; bahingegen die, 
welche von ben bazu verorbnneten Behörden zum Kriegsdienſte aufgerufen. find, burdh 
das Kriegsminiſterium vertheilt werden ($. 16 des Gef. v. 3. Sept. 1814). . 

11) Was die Rekrutirungs⸗ und Ergänzungsart bed Heeres betrifft, fo iſt folde 
durh die mittelft Königl. Verordnung v. 9. Dec. 1858 genehmigte Militair⸗Erſatz⸗ 
Inſtruktion v. 9. Dec. 1858 ° fpeziell regulirt worden ?. 

12) Eme beſondere Milttatr-Dienfiverpflichtung beftebt für biejenigen, weldye 
auf Koften des Staates in Militair-Waifenhäufern, Erziehungs und Bilpungs-Anftalten 
erzogen und ausgebilnet worben find. Die betreffenden Beſtimmungen find folgenve ®: 
8) Jeder Militairzögling oder Schüler, welcher auf Koflen des Staates unterhalten und 
unterrichtet worben ift, foll verpflichtet fein, für jedes Yahr, bas er biefe Wohlthat 
genofjen bat, zwei Jahre mit ven auf Koften des Staates erworbenen Kenntniffen um 


erft nach bem vollendeten 20. Lebensjahre in 
den Kriegsbienft getreten ift, unb baß hiervon 
nur Folder Leute ausgenommen find, melde 
angetreten geweſen find, ober na fonft dem 
Dienfte böswillig entzogen hatten, indem biefe 
auch im zweiten Aufgebote ihrer Dienfpflicht 
vollſtändig während 7 Jahren zu genligen haben. 
1 Bot. Über bie Anzeige von dem Anfenthalts- 
unb Wonnfitveränderungen ber Militairpflich- 
tigen die 88. 168— 177 der Militair- Erfaß- 
Inſtr. v. 9. Dec. 1858 (Min Bl. d. i. V., 
1859, Beil, zn Nr. 3). Bgl. Bd. II, 8. 507 
zu II 
2 Derfelbe tritt, nad $. 13 bes Gef. v. 3. 
Sept. 1814, ur in dem Augenblide, wenn ein 
feindfiher Anfall die Provinzen Überzieht, auf 
Befehl bes Königs zuſammen; im Krieben iſt 
es einer befonderen Beſtimmung unterworfen, 
wie er von ber Regierung zur Unterſtützung 
ber öffentlichen Ordnung in einzelnen Fällen 
geßrandt werben Tann. Vgl. das Nähere in 
b. II (Berwaltungs-Redt), $. 529. 
5 Der 8. 17 des Gef. v. 3. Seht. 1814 be- 
ffimmt, daß e8 den im fiebenden Heere Die- 
nenden nad Ablauf ihrer dreijährigen Dienft- 
eit geſtattet ift, länger fortzubienen, wozu fte 
& dann auf 6 Sadre verpflichten und dafür 
eine äußere Auszeichnung befommen. Bei einer 
zweiten Verlängerung der Dienftzeit befommen 
fe eine Solbzulage und ben Anſpruch auf eine 
Berforgung, wenn fie zum weiteren Dienfte 
unfähig werben. — Die 8.-D. v. 10. Febr. 
1825 (®. S. 1825, S. 15) beflimmt, baf ber 
Soldat in Bezug auf die freiwillige Erklärung, 
Im ſtehenden Heere noch fortbienen zu wollen, 


als großfährig angejehen werben fol, unb baf 
mithin die Zuftimmung feiner Eltern ober Vor⸗ 
münber hierzu nicht erforderlich if. 

4 Ueber bie Frage, ob diefe Beflimmung auch 
fhon bei Mobilmadhungen und jedenfalls ſchon 
mit Beginn eines Krieges zur Anwenbung ges 
bracht werben darf, vgl. ben Ber. der Budget⸗ 
Kom. des Ab —— v. 2. Sept. 1862 
in den ſten. Ber. 1862, 3b. VII, ©. 1179 ff. 


⸗Nämlich ſowohl diejenigen freiwilligen, 
von welchen im.$. 5 bes Gef. v. 8. Sept. 1814 
(f. 06. ©. 170 sub 1) hie Rebe iſt, ale auch 
die m 8.7 a. a. O. (f. ob. ©. 171 sub 8) 
gebdachten, einjährigen Freiwilligen, melde 
ch auf eigene Koften Heiden und ausrüften. 


Bgl. diefe Inſtr. in der Beil. zu Nr. 3 
bes Min.⸗Bl. d. i. V. 1859. Diefelbe ift, im 
Gemäßheit der Königl. Berord. v. 9. Dec. 
1858, nicht durch die Geſetz⸗ Sammlung, fon» 
bern nur durch die Amtshlätter der Regierun⸗ 
gen publicirt worben, weshalb ihr nah $. 1 
bes Geſ. v. 8. April 1846 (©. S. 1846, ©. 
151) die Kraft eines „Geſetzes“ nicht beizu⸗ 
meflen if. Vgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 48 sub I, 
ca, ©. 180. 

7 Nieber die Nothwendigkeit bes Erlaffes eines 
Rekrutirungs⸗Geſetzes und beffen Zwecke vgl. 
Bd. I, Abth. 1, 8. 74, ©. 362, Note 4, 


® Die näheren Borfchriften hierüber ertheilt 
die K.⸗O. v. 26. Febr. 1824 (dv. Kamptz, Ann., 
3b. VII, &. 296) unb ber $. 7 der Militair- 
Erfaß-Inftr. vo. 9. Dec. 1858 (Min.⸗Bl. b. i. 
B. 1859, Beil. zu Nr. 8). 
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ſteheuden Heere zu bienen. b) Derjenige, welcher aber einen Theil biefer Koften felbft 
getragen hat, fol ftatt obiger zwei Jahre nur Ein Jahr dienen. c) Mit dem Ein⸗ 
tritte in eine neue Anftalt hebt auch die befondere Dienftverpflihtung von Meuem an, 
doch ſoll fie in feinem Falle das Maß von neun Yahren überfleigen. d) Die all 
gemeine Dieuftpflicht bleibt außerdem nad) ben gefetlichen Beſtimmungen mit reſp. brei 
oder einen Jahre abzuleiften. e) Die Jahre der Erziehung und des Unterrichts knnen 
nicht als Dienft angerechnet werben; indeß fol in Betreff der Divifiond- Schiller und 
ber von ber Artillerie- und Ingenieur- Schule bei ver Berechnung ber befonderen 
Dienftpflicht nur bie yoirklih in den veip. Schulen zugebradte Zeit zum Grunde gelegt 
werben. f) Ausnahmen von biefen allgemeinen Feſtſetzungen Lönnen uur durch König. 
Erlaß bewilliget werden. — Diefe Beſtimmungen finden auch Anwendung auf bie 
Söhne von Militaird und Militeir-Beanten, zu deren Erziehung aus. Stantöfaflen 
beigetragen wird 1. 

13) Seit Gründung einer Preußiſchen Marine find aud in Betreff des Erfak- 
weſens für diefelbe und der Seebienftpflichtigleit Vorſchriften erlaſſen worden 2, 
Nach venjelben Können audh bei der Marine reimillige eintreten®. GSeedienft« 
pflihtig find 5i8 zum vollendeten 39. Lebensjahre: a) alle diejenigen, welche frei- 
willig * im Matrofen-Rorps gebient haben; b) alle biejenigen, welche beim Eintritt in 
das bienftpflichtige Alter als Schiffsmannfhaften minbeftens zwei volle Jahre auf 
Preußiſchen Seeſchiffen gefahren und nicht vorher freiwillig in die Armee zur Ableiftung 
ihrer Dienſtpflicht eingetreten find; e) ausnahmsweife bürfen angehende Preußifche 
Geeleute ® bei der betreffenden Regierung die Ermächtigung im Vorans nachſuchen, 
ber zweijährigen Fahrzeit auf fremden Seefhiffen zu genügen, und follen nad Ab⸗ 
leiftung derſelben zur Klaſſe der Seebienftpflichtigen gerechnet werben. — Die von ben 
Erfag-Behörden nad vorſtehenden Grunbfäsen anerlannten Seebienftpflichtigen konkur⸗ 
riren nicht bei der gewöhnlichen Erfagaushebung, ſondern ftehen in brei ‚Altersflaffen 
zur Dispofition der Marine. Die Dienftzeit der gewöhnlihen Marine-Erſatzmann⸗ 
haften regelt fib nah ben für die Armee geltenden Beitimmungen® Diejenigen 
Mannfchaften, welche ihrer Dienftpfliht in der Marine genügt haben, ohne ihr als 
feebienftpflichtig anzugehören, bleiben verfelben nad vollenveter Dienftzeit in einem ihrer 
Korps als Marinereferven und -Seewehr I. und I. Aufgebots in gleicher Art ver: 
pflichtet, als foldhes für die Reſerve, Landwehr I. und IL. Aufgebots einer Waffe ber 








Armee ver Fall ift. 





I Dies beſtimmt die K.⸗O. v. 30. Juli 1824 
(v. Kamptz, Ann., Bd. IX, ©. 767), welde 
zugleich vorfchreibt, daß bie dem Sohne eines 
Unteroffizier oder Soldaten im Betrage von 
50 Thlr. gewährten Berpfleguugsgelber dem 
einjährigen Aufenthalte in Potsdamſchen Mili- 
tair⸗Waiſenhauſe gleichgeachtet, bie für den 
Sohn eines Offiziers ober Militairbeamten 
mit 250 Thlr. gewährte Unterftüguug aber bem 
einjährigen Aufenthalte in Kadeltenhäuſern 
gleihgeadhtet, und bie befonbere Dienftpflicht 
für bergleidhen junge Leute nach diefem Ver⸗ 
bältnif berechnet werben fol. 


v. 3. Febr. 1855 (G. S. 1855, ©. 150) 
®. ©. 1859, ©. 338), 
entbalten. Bgl. 88. 12 u. 13 ber Militair- 
Erſatz⸗Inſtr. v. 9. Dec. 1858 (Min.⸗Bl. d. i. 
®., 1869, Beil. zu Nr. 3). — Die das Ma⸗ 


rine⸗Erſatzweſen betreffenden Vorſchriften vgl. 
in Bd. U (Verwaltungs⸗Recht), 8. 527. 


Nimlih: Sciffsjungen, Freiwillige (tm 
gewöhnlichen Sinne) und Kapitulanten. Bei 
dem Matrefen-Korps findet jeboch bie Annahme 
von einjährigen Freiwilligen nicht ftatt. 


* Nämlih die in ber vorigen Note Er- 
wähnten. 


5 Namentlich folche, bie fih für die Stener- 
manns- und Schiffer-Laufbahn beflimmen. 


° Der Abmiralität ift inbeß geftattet, ſolche 
Mannfchaften nach mindeftens einjähriger Dienft- 
zeit zur Dispofition der MarinesBehörben bie 
zum Mebertritte in ba Nejerveverhältuiß zu 
beurlauben, wogegen eine lang eingeichiffe 
ver Mannfchaften überhaupt erft nach ber Rüd- 
fehr im biefjeitige Häfen erfolgen kann (8. 9 
bes Erl. v. 4. April 1854, ©. S. 1854, © 
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6. 105. 
IV. Bon ver Steuerpflicht 1. 


‚ever Staatsbürger hat die Verpflichtung, zu ben Bedürfniſſen des Staates die 
erforberlihe Beiſteuer an Geld und Dienften zır leiften ?. Diefer Grundſatz ergiebt fi 
aus der Natur des Staates von felbft und bat daher einer ausprüdlichen Anerkennung 
in der Berfaffungs-Urkumde nicht bepurft?. Dagegen hat die Berfaffungs-Urkunde das, 
gleichfalls aus dem natürlichen Staats⸗Rechte fich ergebende Prinzip ausdrücklich aus- 
gefprochen, daß alle Staatsbürger auf verhältnigmäßig gleihe Weife zu ben 
Staatslaften beizutragen fhuldig feien, und daß Bevorzugungen in Be 
treff der Steuern nicht eingeführt werben bürfen, fowie daß alle noch beftehende 
Steuerprivilegien abgeihafft werben follen?. Die im Art. 101 ver Berfafiungs- 
Urkunde zur Berwirflihimg diefer Prinzipien erneuert verheißene, bereits in dem Edikte 
über die Finanzen des Staates und bie neuen Einrichtungen megen der Abgaben n. 
27. Dt. 1810 zugefiherte® Revifion der beftehenden Stewergefeggebung ſoll indeß 
noch erfolgen ®, Die vor Erlaß der Berfoffungs-Urkunde beſtandenen Steuer-Bevor- 
zugungen find demnach, infoweit fie nicht durch beſondere Gejege ausdrücllich abgefchafft 
worben find 7, zur Zeit no fir fortbeftehend zu erachten und es ift (im Art. 101, 
Alin. 2 der Berfafiungs-Urkunde) die völlige Aufhebung verfelben in Wege der 
Gefetgebung nur in Ausfiht geftellt®. Dagegen würbe jeve Einführung bisher 








2 Ueber das Befleuerungse- uub Steuer- 
bewilligungs-NReht vgl. Bb. I, Abth. 1, 
ss. 68 u. 69, ©. 345 ff. 

2 Die allgemeine Steuerpfliht aller 
Staatsbürger hat fih erft feit ber vollſtändigen 
Entwidelung ber Staatsidee mit ber erlangten 
Souverninetät der Landesherren als ein flaats- 
rechtlicher Grundſatz feitgefellt, währenb zur 
Zeit bes Heihes im Allgemeinen noch 
daran fetgehalten wurbe, daß ein Jeber nur 
in fo weit verpflichtet jei, als die Pflicht durch 
dag Herkommen ober befouberen Rechts⸗ 
titel begründet werbe. Hierauf berubten ber 
Unterſchied zwifgen notbwendigen und frei- 
willigen Steuern, und bie —2 ungleide 
Bertherlung ber dffentlihen Laſten, fowie ber 
Steuer. Eremtionen (vgl. Zachariä, D. 
St.⸗ vw. BR, BD. I, 8. 91, ©. 438). 

2Im A L.⸗R. finden fi) dagegen Beſtim⸗ 
mungen, welche ben Grundſatz ausdrücklich an- 
erfennen. So heißt es im $. 78 ber Einl.: 
„Tin jebes Mitglied bes Staats ift bas Wohl 
und die Sicherheit des gemeinen Weſens, nach 
dem Berhältnifie feines Stanbes und Bermd- 
gens, zu unterftligen verpflichtet.” Ebenſo fagt 
der 8. 2 A. L. R., I, 14: „Dem Beflenerungs- 
vechte, als einem Hoheitsrechte bes Staates, find 
alle diejenigen unterworfen, bie für ihre Per- 
fonen, Bermögen ober Gewerle ben Schub bes 
Staates genießen.“ 

Abgefehen bavon, daß ber Art. 4 ber 
Verf.⸗Urxk. die Gleichheit aller Perfonen vor 
dem Geſetze verheißt, worin unzweifelhaft 
auch die Berheißung ber verbältnigmäßig glei- 
Gen Beftenerung inbegriffen if, beftimmt 
ber Art. 101 ansbrüdlih, daß in Betreff ber 
Stenern nit nur feine Bevorzugungen ein- 
geführt werben können, ſondern auch bie noch 

eftehenden Devorzugungen jeber Art abgefchafft 
werben follen (vgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 70, 
©. 850 ff.). 


⸗ est. De. I, Abth. 1, 8. 70, ©. 350, 


Rote 5. 

° Bat. Sb. I, Abth. 1, 8. 70, ©. 351, 
Note 2. 

7 Dies ift binfichtlich ber nach bem Geſetze 
». 80. Mai 1820 und ben Damit im Zuſam⸗ 
menhange ſtehenden fpäteren Berorbnuugen be- 
flandenen Klajfenfteuer - Befreiungen 
durch bas Gef. v. 7. Dec. 18549 (G. S. 1849, 
S. 486), und binfichtlich ber bis dahin beftan- 
benen Grunbfleuer- Befreiungen und Bevorzu⸗ 
gungen durch das Gef, v. 21. Mat 1861 (©. 

. 1861, S. 253 ff.) ansbrüdiich geſchehen. 
Bol. Bd. I, Abth. 1, $. 70, S. 851, Note 1, 
und Bb. U, $. 482. 

© Die nach ber früheren Gefeßgebung be» 
ftandenen Gitenerbefrehungen find von zweierlei 
Art, nämlich entweder foldhe, bie gewiſſen Klaf« 
fen von Perfonen oder Gegenfländen durch Das 
Steuergeſetz verliehen worben find (jurs singu- 
laris), ober folche, welche einzelnen Perfonen, 
bie nad bem Gefete ber Steuer unterworfen 
jein wärben, auf ben Grund eines fpeziellen 

itel8 zulommen (privilegia im eigentlichen 
Sinne). Schon in bem Finanz⸗Ed. v. 27. Olt. 
1810 iR das Prinzip, baß die Abgaben von 
Sehermann nach gleihen Grundbfägen getragen 
werben unb alle Eremtionen fortfallen follen, 
allgemein ausgeſprochen unb durch bie nach⸗ 
berigen fpeziellen Steuergefee in® Leben ge 
rufen worben (vgl. Bd. I, Abth. 1, 9.70, ©.850, 
Note 5). Die Gefeßgebung hat indeß mit 
jenem Prinzip Steuerbefreiungen al® jura sin- 
gularis nicht für unvereinbar erachtet, unb in 
ben neueren Stenergejeßen (3. B. im $. 1 des 
Rlaffenfteuer-Gef. v. 30. Mai 1820, im 8. 8 
bes Stempelfteuer-Gef. v. 7. März 1822) tom- 
men berglchhen mehrfach vor. Wenn aber ber 

.ZULR., U, 14 fagt, „daß über die Frage, 
welchen Klafſen von Lanbeseinwohnern ober 
Befisungen bie Befreiung von einer ober ber . 
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nicht beftandener Bevorzugungen dem Art. 101, Alin. 1 der Berfaflungs - Urkunde zu⸗ 
widerlaufen und folglih eine Berfaflungsverlegung enthalten !. 

Gänzlihe Befreiung von Staatsſteuern und Abgaben, einfchließlih ber Porto- 
freiheit, genießen übrigens bie- Mitglieder des Königlichen Haufes ?, welchen in biefer 
Beziehung die Mitglieder der Fürftlihen Häufer De enden und Gig- 
maringen ausbrüdlich gleichgeftellt worben find ®. — Beſondere Beſtimmungen in biefer 
Beziehung find auch Hinfichtlih der Stanvesherren, namlih der vormals unmittelbaren 
Deutſchen Reichsſtände in den Preußifhen Staaten, ergangen. Der Art. XIV der 
Deutfhen YBundesafte erffärt nämlich die fogenannten Mediatifirten und ihre Familien 
für die privilegirtefte Klaffe (von Unterthanen), „insbejondere in Anfehung der Be— 
fteuerung”, und die hierauf gegründete Preußifche Geſetzgebung, nämlich die Verordnung 
v. 21. Juni 1815 %, bat dann (im $. 4) beſtimmt, „daß die Mebiatifirten für ihre 
Perfonen und Yamilien, besgleihen für ihre Domainen, die Steuerfreibeit von gewöhn— 
lichen Berfonal- und Grundſteuern genießen follen, welches jedoch nicht auf außerordent⸗ 
liche und Kriegsſteuern, zu welchen fie verhältuigmäßig mit beizutragen verbunden fein 
follen, und ebenfo wenig auf indirelte Steuern zu beziehen fei” ®. Diefe Bevorzugung 
iſt an fih mit dem verfaffungsmäßig anerlannten Grundſatze der gleihen Verpflichtung 
zu ben Staatslaſten nicht vereinbar, und bie neueſte Gefeßgebung über bie Klaffen- 
und Haffificirte Einfommen-GSteuer hat daher auch auf die betreffenden Beftimmungen 
der Berorbnung v. 21. Juni 1815 und per Inſtruktion v. 30. Mai 1820 feine Rüd- 
fiht genommen, ſondern, ungeachtet ver gefetlih anerkannten Fi Eremtion ver 
Stanvesherren von ben gewöhnlichen Perfonal-Steuern, feine Befreiung verfelden von 
der neu eingeführten Einfommen-Steuer vorgefchrieben. Das Geſetz v. 7. Dec. 1849 $ 
bat die bisherige. Klaffen-Steuerbefreiung der vormals Reihsunmittelbaren ausprüdlich 
aufgehoben, und das Geſetz v. 1. Mai 1851: über die Hafflficirte Einfommen= und 


anderen Art ber StaatBabgaben zufomme, nad 
Berfehiebenbeit der Provinzen in ben befonberen 
Geſetzen derſelben beſtimmt ſei“, fo ift Darauf 
hinzuweiſen, daß jetzt, nachdem die Steuern in 
allen Theilen des Staates gleihförmig und 
durch allgemeine VBerorbnungen reguliert wors 
ben find, bie Beflimmungen über bie Befrei⸗ 
ungen nicht mehr in ben Provinzial» Gefegen 
zu fuchen find. Die in Hinfiht der Grund- 
feuer beftandene Ausnahme hiervon ift jett 
burdy das Gef. v. 21. Mai 1861 (©. ©. 1861, 
S. 253 ff.) befeitiget. Vgl. Bd. II, g. 482. 
ı O5 bie im 8. 6 bes Gef. v. 1. Mai 1851, 
allen bie Einführung einer Klaffen- und 
Haffificeirten Eintommen-Steuer (G. S. 1851, 
S. 194) ausgefprocdhenen gen ewiſſer 
Perſonen, beziehungsweiſe ihrer Angehörigen 
von ber Klaffenfteuer ohne Ausnahme (nämli 
bie Befreiungen gewiffer Perfonen des Solda- 
tenftandes, derjenigen, weldhe über 60 Sahre 
alt find, ber Inhaber des eifernen Kreuzes, 
ber Theilnehmer ber Feldzüge von 1806— 1815) 
mit dem Grundſatze bes Art. 101 ber Berf.- 
Url, vereinbar find, dürfte wenigſtens nicht 
ohne Bebenten fein. — Da Steuerbefreiungen 
als eigentliche Briollegien mit dem bereits durch 
das Finanz-@b. v. 27. Oft. 1810, unb wieder⸗ 
bolt in dem Art. 101 ber Berf.-Urk. ſanktio⸗ 
nirten Prinzip im Wiberfpruche ftehen, fo muß 
angenommen werben, daß e8 den Grunbfägen 
ber Berfaffung twiderftreitet, wenn das Geſetz 
zuläßt, dergleichen durch Verträge ober aus- 
drückliche Privilegien, ober durch Berjährun 
erwerben zu fönnen, wie bies nach ben 88. 4— 
A. L. R., II, 14 (f. 0b. 8. 70, &. 3560, Note 
4) geftattet if. Mit Recht hatten baber bie 


| Geſetzreviſoren ſchon bei der gie ion des A. 


L. R. beantragt, die 8.46, A. L. R. U, 
14 hiernach abzuändern (vgl. Gef. - Revifion 
Pens. XII, Motive zu 88. 3—8, A. L. R., 
II, 14, ©. 105— 106). 

2 Hinſichtlich der Perfon bes Landes⸗ 
berrn kann rechtlich von einer Steuerpflicht, 
und mithin auch von ‚einer Stenerbefreiung 
nicht bie Rebe fein. Die Stenerbefreiung ber 


Mitglieder des königl. Hauſes iſt ausprüdiich 


anerlannt in dem Allerh. Erlaß v. 14. Aug. 
1852 (G. ©. 1862, ©. 771)y. 
3Bgl. den Allerh. Erg v. 14. Aug. 1852, 
sub 8 (G. ©. 1852, ©. 771). 
Bgl. G. ©. 1815, ©. 1085. 
: 6 Die Inſtr. 0. 80. Mai 1820 zur Ausfähr. 
der Berorbn. v. 21. Juni 1815 (G. S. 1820, 
©. 88) beftimmt im $. 13 gleichfalls, daß bie 
Häupter der ftandesherrlichen Kamilien und bie 
Mitglieder ihrer Familien die Befreiung von 
orbentlihen Perfonalfteuern jeber Art, aber 
nicht. von indireften (mit einer Ausnahme in 
Betreff des Erbfchaftsftempels) haben follen; 
auch erfenut der 8. 24 a. a. D. ihre Grund⸗ 
fteuer-Befreiung (jedoch nur befchräntt) an, er- 
Härt fie. indeß für verpflichtet, zu außerorbent- 
Iihen Steuern, namentlih zu Kriegsftenern, 
von ihren Domainen verbältnigmäßig beizur 
tragen, unb der $. 81 a. a. O. fichert ihuen 
und den Mitgliedern ihrer. Familie innerhalb 
bes ftandesherrlichen Gebietes die "Befreiung 
von Brüdengeld, Pflafter-, Wege- unb Chauſſee⸗ 
eld und ähnlichen, zur Unterhaltung Bffentlicher 
nflalten beftinmten Abgaben zu. — Bgl. ımt. 
8.107, sub II. 
‚Bl. G. S. 1849, ©. 486. 
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Klaffen-Steuer ? bat Feine Eremtion berfelben von dieſer Steuer ausgefprodhen. Ebenſo 
hatte das Geſetz v. 24. Febr. 1850, betreffend die Aufhebung der Grunpftenerbefrei- 
ungen ?, im $. 1 ſämmtliche bisher beſtandene Befreiungen von der Grunbfteuer ohne 
Ausnahme für aufgehoben erklärt, wogegen dann aber wieber der 8. 3 des Geſetzes 
v. 21. Mai 1861, betreffend die anderweitige Regelung der Grundfteuer?, und ber 
8. 3 des Geſetzes v. 21. Mai 1861, betreffend die Einführung einer allgemeinen 
Gebäubefteuer *, die Domanial-Grunpftüde und die dazu gehörigen Gebäude ber vor- 
mals reihsmmittelbaren Fürften und Grafen in dem durch den 8. 24 der Inſtruktion 
v. 30. Mai 1820 beftimmten Umfange, jevoh nur fo weit die gebadhten Fürſten und 
Grafen nicht in befonderen Berträgen auf die Grundſteuerfreiheit Verzicht geleiftet 
haben, für fernerhin von der Grund: und Gebänbefteuer befreit erklärt haben. Kine 
nicht publicirte, an das Staatsminifterium gerichtete Kab.-Orbre v. 16. März 1857 
bat übrigens verfügt, daß die Freiheit der mittelbar gewordenen Deutfhen Reichsfürſten 
und Grafen nicht bloß von gewöhnlichen Grundſteuern, fonvdern aud von gewöhnlichen 
Perfonalfteuern ihrer Berfonen, Zamilien und Domainen vom 1. Jul 1857 ab wieber- 
bergeftellt werde ®. Die Verordnung v. 12. Nov. 1855 bat nun zwar im $. 1° vie 
durch bie Gefeggebung feit dem 1. Yan. 1848 verlegten Rechte und Vorzüge, welche 
den mittelbar gewordenen Deutfchen Reihsfürften und Grafen, deren Beligungen der 
Preußiſchen Monarchie einverleibt worden, durch den Art. XIV der Deutfhen Bundes- 
afte und die fpätere Bundesgeſetzgebung zugefihert und von den Betheiligten nicht 
durch rechtsbeſtändige Verträge aufgegeben mworben find, für wieberhergeftellt erflärt 
und zugleich (in den 88. 2 und 3) Anordnungen zur Ausführung dieſer Wieberber- 
ftellung getroffen; «allein hieraus konnte feinesweges die vollftändige Befreiung ber 
Mevdiatifirten von allen orbentlihen Perſonal- und Grundjteuern, wie ſolche durch bie 
Kab.-Orpre v. 16. März 1857 wieder angeorbnet worden, gerechtfertiget werben. Eine 
ſolche Befreiung ift nämlich unzweifelhaft wever durch den Art. XIV der Deutjchen 
Bundesafte, noch durch die fpätere Bundes-Geſetzgebung geboten, vielmehr findet eine 
ſolche weder in der Deutfchen YBunbesakte, noch in der darin in Bezug genommenen 
Königl. Baieriſchen Verordnung v. 19. März 1807 irgend einen Auhalt?. Sie ift 
vielmehr Lediglich erft durch die fpezielle Preu ßiſche Gefeßgebung, nämlich durch den 
$. 4 der Berorbnung v. 21. Juni 1815 und die 88. 13 und 24 der Inftruftion v. 
30. Mai 1820, eingeführt worden. Diefe Beftimmungen der Preußiſchen Geſetze 
gehen aber entfchieven über die bundesrechtlich garantirten Privilegien der Media- 
tifirten hinaus, und deshalb konnte die durch die Kab.Ordre v. 16. März 1857 
erfolgte Wiederherftellung der Eremtion der Stanvesherren von allen orbentlihen Ber- 
fonal- und Grundftenern nicht durch das Geſetz v. 10. Yuni 1854 gereditfertiget 
werden, welches vielmehr nur inſoweit die Wieverherftellung der durch die Gefet- 
gebung feit dem 1. Ian. 1848 verlegten Rechte der Standesherren im Wege Königl. 

erorpnung zugelaffen bat, als dieſe Rechte durch die Bundesgeſetzgebung be- 
gründet find. Die Grundfteuerfrage ift nun hiernädft, wie bereits bemerkt, durch den 
8. 3 des Geſetzes v. 21. Mai 1861, betreffend die anderweitige Regelung der Grund⸗ 
fteuer, und burd) den 8. 3 des Geſetzes v. 21. Mat 1861, betreffend die Einführung 
einer allgemeinen Gebäudeſteuer, befinitiv gefeglich geregelt worden; bie Wieberher- 
ftellung der Befreiung von Perfonalfteuern war aber nach dem Gefege v. 10. Juni 1854 
in feiner Weiſe gerechtfertiget ®. 





’ Bel. G. ©. 1851, S. 19. Rechte und Vorzüge ber Mebiatifirtien wieder⸗ 
2 Bol. ©. ©. 1860, ©. 62. berzuftellen. 

’ Bel. ©. ©. 1861, ©. 263. 7 Bgl. unten $. 107, sub U. 

Bgl. ©. S. 1861, ©. 317. s Aus biefem Standpunkte müffen baber 


*Bgl. den Aufja von Tweſten in ben D. 
Yahrbilchern, Bb. VIII (1863), ©. 191. 

* Bol. ©. ©. 1855, ©. 688. — Diele Ver⸗ 
ordnung ift gu uefährung bes Geſ. v. 10. 
Juni 1854 (5. ©. 1854, ©. 263) ergangen, 
durch welches ber König ermächtiget worben ift, 
bie ber Berfafiung zumiberlaufenben, durch ‚bie 
Geſetzgebung feit dem 1. San. 1848 verlegten, 


v. Rönne, Preuß. Staats-Redt. I. 2: 


auch die betreffenden Beſtimmungen der nad 
Emanation des Gef. v. 10. Juni 1854 mit 
einigen ber vormals reihsunmittelbaren Fürften 
und Grafen, nämlid dem Fürften zu Wieb 
(ogl. Amtsblatt der Regier. zu Koblenz von 
1861), dem Yürften zu Solms-Braunfels (vgl. 
Amtshlatt derſelben Regier. von 1862) und dem 
Grafen zu Stolberg Wernigerode (vgl. Amts⸗ 
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Viertes Kapitel. 
Von der Gleichheit ver Staatsbürger vor bem Geſetze 1. 


6. 106. 
I. Allgemeine Grundfäte. 


J. Wie in Deutſchland Überhaupt, fo hatte fih au in Preußen aus ven Ber: 
bältniffen des Mittelalters jene fehichtweife Abftufung der Stände, als ber Vor- 
mationen bes focialen Lebens, entwidelt, nämlich die Vereinigungen verfchievener Ge- 
noſſenſchaften, deren jede ihr eigenthümliches Recht beſaß, ihre Genoſſen ſchützte und 
richtete, auch mit verſchiedenartigen politifhen Rechten ausgeftattet, und theilmeife von 
letzteren gänzlich ausgeſchloſſen war?. Im dieſem Sinne gab e8 im Mittelalter einen 
Stand der Dynaften, aus welchem zunächſt ver hohe Adel (Fürften- und Herrenſtand) 
hervorging, einen Stand der Ritter, der Lehnsleute, Dienftleute, Geiftlihen und 
Gemeinfreien. Letzterer umfaßte Anfangs die freien Landeigenthimer und Bewohner 
der Städte. Im diefen entwidelte fi nad und nad die Munizipal-Berfaflung, und 
es bildete fih ein bejonverer Vürgerftand aus. Als Hauptftände treten bald ber Adel⸗, 
Bürger- und Bauern-Stanb hervor. Bon ber Zeit an indeß, wo mit dem Berfalle 
der Feudal- Monarchie dieſe lettere in den rationalen Staat Überzugehen beginnt, wo 
mit dem ewigen LTandfrieden im Jahre 1495 die Staatsbildung bes Mittelalters ſchließt 
und bie Epoche der Umgeftaltung der inneren Formen des Stantslebens ihren Anfang 
nimmt, wurde mehr und mehr bie Idee des Staates erkannt. Bon einer eigentlichen 
Staatsgewalt, ald dem Rechte durchgreifender Beftimmung zu den Zweden des 
Staates, felbft von dffentlihen Rechten des Landesherrn Tonnte in dem Zufanmen- 
hange des feudalen Staatenbaues nicht die Rede fein; vielmehr beftand die Herrſchaft 
der Landesherren? aus einem Aggregate verfchievenartiger Kechte *, und erſt nach und 
nach gelang es ihnen, diefe hoben echte zu einer einheitlichen Macht, ver Landes— 
boheit, zu verſchmelzen. Mit ver Zerfegung ber feubalen Staatsformen verſchwand 
nun allmählig die finnlihe Anfhauung des Landes vor der geiftigeren des Staates; 
der Begriff der Landeshoheit, als das geſchichtlich entſtandene Aggregat von Rechten 
an Land und Leuten, wurde verbrängt von demjenigen der Staatdgewalt, als bes 
Inbegriff der aus der Idee des Stantes folgenden Befugniffe; aus den Formen ber 
Batrimonial-Monardie traten diejenigen eines Syſtems wahrhaft öffentlicher Inſti— 
tutionen hervor. Damit mußten auch die Stände in jenem Sinne des Yeudal-Stantes 
mehr und mehr ihren Charakter und ihre politifhe Bedeutung verlieren. Mit Aus- 
bildung des modernen Staates und der Entwidelung ver wahren Staatsgewalt war 
ber Uebergang von dem Landſaſſenthume zu dem des Staatsbürgerthumes 
ungertrennlid) verbunden, und je mehr in neuerer Zeit eine ſtaatsbürgerliche 
Gleichheit vor dem Gefege zur Geltung gelangte, deſto mehr gingen bie Stänve aud) 
ihrer politifhen Bedeutung verluftig und floffen dem Wefentlihen nad in einander. 








blatt der Regier. zu Magbeburg von 1862), 


(Frankfurt a. O. 1806—1808), 3. Aufl., 1830, 
angelchtoffenen Staatöverträge über bie Her- 
fte 


— €. Montag, Sefhichte der Deutfchen ſtaats⸗ 


ung ihres bundesgeſetzlich gemährfeifteten 
Rechtszuſtandes zu beurtheilen. 

ı Bel. Bluntichli, allgem. St.-R., 2. Aufl., 
3b. II, Buch 12, Kap. 6, ©. 508 ff., Held, 
Syſtem bes Berf.-R., Bd. II, 8. CCCCLXXX, 
©. 610 ff., Zöpfl, Grundf. bes gem. D, St.- 
R., 5. Aufl, 8b. U, 8. 306, ©. 89 fi. 

3 Ueber ben Urſprung ber verſchiedenen 
Stände in Deutfchland vgl.: PBütter, Über ben 
Unterſchied ber Stände, befonbers bes hohen 
und niederen Adels in Deutſchland (Göttingen, 
17%). — 8. D. Hüllmann, Gefchichte bes 
Urſprungs der Stände in Deutjchland, 3 Thle. 


bürgerlichen Freiheit, ober der Rechte ber ge- 
meinen freien, des Adels unb der Kirchen 
Deutichlands, Bd. I u. II (Bamberg, 1812— 
1815). — Mereau, Abriß von ber erften muth- 
maßlichen Entflefung ber Verſchiedenheit ber 
Stände in Deutſchland (in deffen Miscellaneen 
zum D. Staats- u. Privat-R., Th. I, Gotha, 
1791, ©. 349 ff). 

3 Die hohe oder oberfte Herrſchaft und 
Boi giei 

Im Gegenſatze zu ben nieberen Rechten 
beg Grundherrn und Gemeinden bie hoben 
Rechte genannt. . 
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Das Allgem. Land-Redht hatte nun zwar im $. 22 ver Einleitung den Sag 
ausgeſprochen, „daß die Gefete des Staates alle Mitgliever deſſelben ohne Unterſchied 
des Standes, - Ranges und Gefchlechtes verbinden‘; allein obgleich daſſelbe hiernach 
von ber Idee der ſtaatsbürgerlichen Gleichheit ausgeht, fo enthielten dennoch vie Ge- 
fee, anf welche ver $. 22 Bezug nimmt, große Verfchievenheiten in den Rechten ber 
einzelnen Standes-Klaſſen, ſowohl in bürgerliher, als ftantsbürgerlicher (politifcher) 
Beziehung . Das Allgem, Land-Recht handelt nämlih (in Th. U, Tit. 7, 8 u. 9) 
von ben verfchiedenen Rechten des Bauern, des Bürger- und des Avels-Standes, ba 
zur Zeit feiner Abfaffung diefe Stände in Beziehung auf die Art ver Befchäftigung 
und Beftimmung faftenartig getrennt waren, fo daß Niemand nach feinem Belieben 
in einen anberen Stand übertreten Tonnte. ALS indeß bie Ereignifle des Jahres 1806 
mit Nothwendigkeit dahin drängten, die gefammten Kräfte der Nation einer neuen 
Entwidelung zuzuführen, da wurde e8 von ber großartigen Geſetzgebung jener Zeit- 
epoche erkannt, daß Hierzu vor Allen die Befreiung diefer Kräfte von allen bisherigen 
Feſſeln unerläßli fi. Das Edikt v. 9. Oft. 1807 vertilgte die Grenzlinien, welche 
pie ehemaligen brei Stände von einanber trennten, indem es jedem Adeligen geftattete, 
ohne Nachtheil feines Standes, ein fogenanntes bürgerliches Gewerbe zu treiben und 
bürgerlihe Orundftüde zu bewirtbichaften, auch jeden Bürger oder Bauer berechtigte, 
aus dem einen biefer Stände in den anderen überzutreten und Grundſtücke jever Art, 
auch die fogenannten abeligen, zu erwerben . Mit dem Hinwegräumen dieſer Schranfen 
war die eigentliche Bedeutung des bisherigen Ständeweſens gefallen; dem Stände 
im Sinne des feudalen Staates und im Sinne politifher Bedeutung können nur ba 
in Wahrheit beftehen, wo bie Einzelnen wefentlich zu einem verfelben gehören müfjen. 
Wo aber der Einzelne beliebig einen anderen Stand wählen, aus einer Kafte in bie 
anbere übergeben Tann, ba bilden die Stände eben nicht mehr eine Abgeſchloſſen⸗ 
beit, ſondern nehmen die Natur bloßer Berufsllafien an, die gleichartige Geſchäfte 
treiben, und deren Individuen in dem allgemeinen Staatsbürgerthume aufgehen. Das 
ift aber thatſächlich der Fall, feitvem ein großer Theil des früheren fogenannten adeligen 
Örunpbefiges an ehemalige Bürger oder Bauern gelangt ift, und feitbem andererſeits 
ein großer Theil des Adels fi den Gefchäften der gewerblihen und merkantilifchen 
Thätigkeit widmet. Was aber indbefondere den Adels-Stand betrifft, fo behandelt 
zwar das Allgem. Land-Recht (Th. II, Tit. 9) denſelben nod als einen politifchen 
Stand; allein viefe Bedeutung ift ihm ſchon daburd entzogen worden, daß bie Vor: 
fchrift des 8.40 a. a. O., wonad der Adel nur zum Befige abeliger Güter beredhtiget 
war, wie bereits erwähnt, dur das Edikt v. 9. Oft. 1807 aufgehoben wurbe, und 
daß bie fpätere provinzialftännifhe Verfaſſung das nad den 88. 46—50 a. a. O. in 
der Regel nur dem Übel zuftehende Recht der Stanbfhaft auf die Ritterguts- 
beſitzer übertragen bat. 

I Die Verfaffungs-Urkunde ftellt nun als einen ihrer erften Grundzüge im 
Art. 4 die beiden Sätze auf: a) Alle Preußen find vor dem Gefetze gleich, und 
b) Standesvorrechte finden nicht ſtatt?. Beide Säge ftehen mit einander in ber Berbin- 


I Bel.’ ob. $. 92, ©. 48, Note 4. 

2 Bol. ob. $. 92, ©.48, u. 8.93, ©. 49 fi. 
3 In dem Regier.-Entw. v. 20, Mai 1848 
($. 4) hieß es nur: „Ale Staatsbürger find 
vor dem Geſetze glei.” Dies bielt bie Berf.- 
Kom. der Nat.-Berfammi. nicht für ausreichend, 
fondern ftellte den Sat voran: „Es giebt im 
Staate weder Stanbesunterfchlede, noch Stan⸗ 
desvorrechte““, wozu bie Motive bemerken, „daß 
der Satz der Gleichheit der Staatsbürger vor 
dem Geſetze erſt durch die Ausſprechung der 
Aufhebung der Standesunterſchiede und Stan⸗ 
desvorrechte ſeine Bedeutung erhalte, wodurch 
namentlich auch jedes bürgerliche und politiſche 
Vorrecht des Adels hinwegfalle“ (ſ. Rauer's 
Brot. der Berf.-Kom. ber Nat.⸗Verſamml., S. 
108, 121). Der Central-Ausfhuß der Nat.⸗ 


Verſamml. ftellte (im Art. 4 feines Entwurfs) 
bie beiden Säge um und beantragte folgende 
Saflung: „Ale Preußen find vor dem Geſetze 
gleih. Es giebt im Staate weder Standes⸗ 
unterjchiebe, noch Stanbesoorrechte, noch einen 
befonderen Adelſtand.“ Diefe Faſſung nqhm 
bie Nat.⸗Verſamml. mit der Abänderung au, 
baß gefagt wurbe: „Der Abel if abgeſchafft.“ 
Die Motive der Umftellung ber beiden Sätze 
waren: „Zwar fei richtig, daß bie bisher be» 
ſtandenen Staubesunterfhiede und Standes⸗ 
vorrechte erſt befeitiget werben müßten, ehe bie 
Gleichheit vor dem Geſetze zur Geltung kommen 
könne; allein dieſer biftorifhe Geſichtspunkt 
könne nicht maßgebend ſein, ſondern für die 
Sprache ber Verf.⸗Urk. ſei es würdiger, bie 
großen Grundſätze an bie Spitze zu ſtellen, und 
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bung, baß ber zweite eine Konfequenz des erften ift. Ihr Sinn faım mißverflanden 
werben und ift gemißdeutet worden; file biejenigen indeß, weldhe ihn nicht mißverſtehen 
wollen, ift derſelbe volllommen Har; es bebarf dazu Feiner künſtlichen Interpretation. 
Diefe Säge beveuten nichts Anderes, als daß es der erfte und unerſchütterliche Grund⸗ 
fat bes Stantölebens und der Gefeggebung fein fol, daß die Gefege ohne Anſehen 
der Perſon gegen Seven, er fei arın oder rei, vornehm ober gering, im vollen Um⸗ 
fange angewendet werben follen, und daß fein Gefe hiervon irgend eine Ausnahme 
zu Gunften eines Standes machen darf !, fondern daß alle politifhen Vorrechte 


— — — — — — — — 


—— — — — — — 


— - 2. — — mM 


baraus bann bie Folgerungen zu ziehen, welde | Natur und bem Weſen ber bürgerlichen Geſell⸗ 


nothwendig erfcheinen, um bie beſtehenden Ver⸗ 
bältniffe mit jenen allgemeinen Prinzipien in 
Einklang zu bringen.’ Zugleich bemerken bie 
Motive: „Das Mißverſtändniß, als ob aud 
alle im Leben faltifch beſtehenden und aus ber 
‚ Mannigfaltigfeit der Bildung, bes Berufs und 
ber Belhäftigung ſich ergebenden Berjchieden- 
beiten ber bürgerlihen Gefellichaft aufgehoben 
feien, könne nicht Platz greifen, weil man Diefer 
Beſtimmung nicht ben unmöglichen Sinn un- 
terlegen werbe, ale ob bamit alle Lebensver- 
fchiebenheiten ansgetilgt fein follten; außerbem 
aber beute ber Zufag: „im Staate“ aud) aus- 
drüdlih darauf hin, dag eben nur in flaat- 
liher Beziehung ein Unterfchieb der Stände 
nit mehr anerlannt werben folle. Es werbe 
dadurch ausgeiprochen, daß das Preuß. Boll 
fortan ein einige Bolt Gleichberechtigter jet 
und nicht ein Konglomerat verfchiebener Stände’ 
(ften. Ber. ber Nat.-Berjammml., Bb. III, ©. 
1817—1818). 

ı Die Ungleichheit der Verhältniſſe der Ein- 
wohner zum Staate ift mit den Grundſätzen 
mander Staatsgattungen (3. DB. des Patrimo- 
nial- Staates) nicht allein vereinbar, ſondern 
zum Theil fogar ihrem Weſen entſprechend; fie 
wiberfpricht aber bem Weſen des Rechtsftaa- 
tes, an weldem alle Bürger gleiches Recht 
gean gleiche Berbinblichfeit haben (vgl. v. 

ohl, Würtenib. St.⸗R., Bd. 1, $. 70, ©. 335). 
Das Mifverfiehen der beiden erften Sätze des 
Art. 4 bat nun vorzüglich feinen Grund in der 
Auffaffung des Begriffes von: „Stand. Die 
politifchen Kämpfe der neueren Zeit find zum 
geoßen Theile um die Entfeheibung ber Frage 
ge) hrt, ob ben ſtändiſchen Einrichtungen des 

ittelalter8 in dem modernen Staate noch eine 
Stelle gebühre, und Dies bat Die richtige Auf- 
faffung bes Begriffes unb ber Bebeutung ber 
Stände getel t, indem man häufig bazu ge- 
langt ift, das Stänbemwefen überhaupt mit ber 
befonderen Erſcheinung zu verwechſeln, daß 
jener politiſche Kampf ſich um eine beſtimmte, 
geſchichtlich ausgebilbete Organiſation bewegte, 
welche von der einen Seite vertheidiget, von der 
anderen in Beriebung auf den modernen Staat 
angefohten wird. Das Wefen ber Stände 
beftebt aber in der Gemeinſchaft befonderer Ver⸗ 
bältniffe und Intereffen für einzelne Klaſſen 
ber Bevölkerung, und auf bie Ausbildung Des 
Ständeweſens hat unzweifelhaft bie nationale 
Anlage eines Bolles unb feine gefchichtliche 
Entwidelung in politifcher und fozialer Bezie⸗ 
bung entfchtebenen Einfluß. Die fländifchen 
Unterſchiede werden fih überall in irgend einer 
Form wiederholen, weil fie in ber menjchlichen 


ihaft begründet find; allein im Einzelnen fommt 


j €8 darauf an, in welcher Geftalt fie hervortre⸗ 
‚ ten und bis zu welchem Grabe ben thatfächlich 
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begründeten Verhältniſſen bie ſtaatliche Aner⸗ 
fennung zu Theil geworben iſt. Es iſt näm⸗ 
fih bie breifadhe Bedeutung ber Stände zu 
unterjcheiben: die fociale, bie politifde 
und die privatrechtlide. Die fociale Be- 
deutung eines Etanbes madt fi) Überall gel- 
tend; in diefer Beziehung wirb auch von ben 
gebilbeten, den höheren Ständen, und um⸗ 
gelehrt von ben unteren Ständen geſprochen; 
auch die Bezeichnuug bes vierten Standes für 
bie Arbeiterklaſſen gehört hierher. Cine be- 
ſtimmte rechtliche Wirkung ift damit nicht ver» 
bunden, fonbern nur in der thatſächlich begrün- 
beten focialen Lage beftebt das Unterfcheibende. 
Die politifche Bebeutung eines Standes kann 
als die thatſächlich begründete Machtſtellung 
beifelben gedacht werben, welche ſich in öffent- 
fihen Berhäftniffen geltend madt; allein in 
dieſer Hinficht gehört fie gleichfalls nicht dem 
Rechtsgebiete an, fondern if focialer Natur. 
Für leßteres kommen vielmehr nur diejenigen 
politiſchen echte in Betracht, welche buch die 
Staatsverfaffung einem Stanbe als ſolchem 
gewährt find, und die Träger ſolcher politifchen 

tandesrechte find Stände im engeren 
Sinne im Gegenfaße zu ber auf dem Brinzip 
bes Staatsbürgerthums beruhenden Bollsver- 
tretung. Endlich die privatrechtliche Be- 
deutung eines Standes betreffend, fo zeigt fich 
diefe in bem innerhalb beffelben herrſchenden 
beſonderen Rechte, welches, unabhängig von 
dem gemeinen Landrechte, im Bereiche ſeiner 
Geltung ſelbſtſtändig wirkt und für Die Rechts⸗ 
verhältniffe, in welchen fi) der Standesunter- 
ſchied ausfpricht, enticheibet. Ein folches inne- 
res Ständerecht kann durch die Geburt begriin- 
bet werben (3. B. das fogenannte Privat- 
fürftenrecht bes hohen Adels), ober es Tann 
von anderen Borausfeßungen abhängen, ins⸗ 
befondere von dem Ergreifen eines beflimmten 
Berufes (3. B. Zunftrecht, Recht des Milttair- 
und Beamten-Standes; vgl. Bejeler’s Syſtem 
bes gen. D. Privatrehts, 3b. II, $. 165, 
©. 1 ff.). Indem nım Ser Art. 4 ber Berf.- 
Urk. die Idee ber Gleichheit ber Staatsbürger 
realifirt, leuchtet ein, baß dies nur auf Die 
politifhen ober ftaatsbürgerlihen Rechte 
bezogen merben fann. Die Berfaffung will 
nur Bevorzugung ober Zurädfeßung im Rechte 
wegen der Geburt, namentlih bie Borrechte 
und Ausſchließungen im Staats» und Pribat- 
rechte, abgeſchafft willen. Dagegen bat ber 
Grundſatz der Gleichheit vor dem Rechte, tie 
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aufgehoben fein follen, welche nad ber früheren Geſetzgebung ven einzelnen Mitglie- 
dern gewiffer Stände im Gebiete des öffentlichen, wie des Privatrechtes, oder ganzen 
Ständeklaſſen als ſolchen zugeftanden Haben . — Der Art. 4 enthält übrigens, wie 





auch ber Wortlaut ergiebt, gar feine Beziehung 
auf bie bejonderen Privatrechte ber früheren 
Geburtsftände, fowie auf bie ben Berufsftlän- 
ben eigenthümlichen Snftitute und Rechtsnor⸗ 
men. Dies erhellt am Unzweideutigſten daraus, 
daß in dem Art. 4 ber Satz des Entwurfs ber 
Nat.⸗Verſamml. (f. die vorige Note) nicht auf⸗ 
genommen worden ifl: „Es giebt im Staate 
feine Standesunterſchiede“, und bag es auf 
ben Antrag des Central-Ausjchuffes der I. 8. 
bei der Revifion bes Art. 4 abgelehnt wurbe, 
ben Sat aufzunehmen: „Bor bem Geſetze gilt 
Tein Uinterfchieb der Stände”, wobei als Grund 
ber Ablehnung des hierauf gerichteten Antrages 
angeführt wurde, „daß ımter Stänben im 
meiteften Sinne auh Berufsflaffen begriffen 
find, deren Unterſchied anerkannt werben muß, 
und weil es nicht daranf anfommt, biefe Un⸗ 
terſchiede zu Iäugnen, fondern nur baranf, daß 
ihnen ale Ständen keine Vorrechte einge- 
räumt werben bärfen, was ber zweite. Satz des 
Artifels als eine Konfequenz bes erflen aus- 
brüdt (ſ. fien. Ber. der I. Q., 1849 —1850, 
Bd. II, ©. 644). Damit ift ber wahre Sinn 
bes Art. 4 Mar begründet. Der thatfächlich 
beftehenbe, überall nicht zu verwifchenbe, Un⸗ 
terichted der Stände in focialer Beziehung, 
insbefondere ber Unterſchied aus ber Berufs- 
ſtellung, Hat weder befeitiget werben lönnen, 
noch follen; Dagegen haben alle politifchen 
Vorrechte aufgehoben werden fjollen, ſowohl 
auf bem Gebiete des öffentlichen, als bes 
Brivatrechtes, namentlich auch Diejenigen 
politifhen Standesrechte, beren Träger 
bie Stände im engeren Sinne (im Gegen- 
ſatze der Bollsvertretung nad bem Prinzip bes 
Staatsbürgerthbums) bis dahin gemefen waren, 
und deshalb ift die Realtivirung der burch ben 
Art. 4 der Verf.⸗Urk. und ben Art. 66 ber 
Provinzial», Bezirks⸗ und Kreis-Orbnung v. 
11. März 1850 befeitigten provinzial- und 
freisftändifhen mftitutionen dem Grundſatze 
bes Art. 4 zumwiberlaufenb gewefen. Daß bie 
Staatsregierung felbft den Sinn bes Art. 4 
in biefer Weife aufgefaßt hat, ergiebt die Er- 
Märung bes Staatsminiſters Eichinann in ber 
89. Sitz. ber Nat.»Berfamml.: ‚Die politifchen 
Unterſchiede des Standes, die Privilegien und 
Borredte der Stände follen aufgehoben fein; 
politifhe Standesunterfchiede foll e8 nicht mehr 
eben, aber Unterfchiebe, welche durch bie Ber- 
ältniffe alle Zage neu entftehen, melde in 
ben Ständen, wie man fie im gemeinen Leben 
bezeichnet, erfcheinen, können nicht aufgehoben 
werben.‘ Bgl. ften. Ber. der Nat.-Berfamml., 
Bd. III, ©. 1877, desgl. die Motive v. 11. 
Juni 1849 zum Entw. der Unions- Berfaffung 
». 28. März 1849, S. 137. 

I Diefer wahre Sinn des Art. 4 der Berf.- 
Urk., wie ex bereits bei ber Reviſion beffelben 
(f. ſten. Ber. der I. 8., 1849—1850, Bb. II, 
S. 643 ff., und der II. K., Bb. I, ©, 512 ff.) 
entwidelt worben, ift bei ber Berathung über 


ben abgelehnten Antrag bes Abgeoron. Wagener 
auf Aufhebung ber beiden erſten Sätze des ge- 
dachten Artikels (vgl. Drudj. bes Abgeorbn.- 
Haufes, 1855 — 1856, Nr. 41, und ften. Ber. 
defielben, 1855 — 1856, ©. 607 —619, nebft 
Anlage-Bb., &. 174 ff.) beſonders treffend 
von dem Abgeorbnueten Wentzel gegen bie Ins 
terpretatiouen, weldhe bem Artifel von anberen 
Seiten her gegeben, und gegen bie unrichtigen 
Folgerungen, welche bemnädft hieraus herge- 
leitet wurden, entwidelt worben. Der Kom.- 
Ber. v. 25. Ian. 1856 Über ben Wagener'ſchen 
Antrag führt nämlid aus: „ber Gab ber 
„Gleichheit vor bem Geſetze“ Fönne dahin ver- 
flanden werben, daß vermöge der mahren 
Gleichheit, die ebenſo anzuerkennen fei, als bie 
rechtlich beſtehenden Ungleichheiten, allen Unter- 
thanen gleihmäßiger Rechtéſchutz, jebem für 
fein Recht, und überhaupt gleiche Behandlung 
zugefihert, und eben durch biefe gleichmäßige 
Gerechtigkeit die Ungleichheit ber individu⸗ 
ellen Rechtsſphäre aufrecht erhalten werden ſolle, 
und: der zweite Satz: „feine Standesvorrechte“ 
laſſe ſich gleichfalls vertheidigen, wenn man 
ben Begriff: „Stand“ gehörig begrenze, und 
Standes rechte von unzuläffigen, in Preußen 
nicht vorhandenen, Standes vorrechten unter- 
ſcheide. Indeß giebt ber Bericht ſelbſt zu, daß 
dieſe Auslegung nicht allein dem natürlichen 
Sinne, wie folder bei der Abfaffung bes Ar- 
tifels beabflchtiget worben, mwiderftreite, fonbern 
auch, daß nur buch eine fehr gezwungene 
Interpretation bemfelben jener als möglich be- 
bauptete Sinn untergelegt werben könne (f. ften. 
Ber. des Abgeorbn.Haufes, 1855—1856, An⸗ 
lagebb. ©. 174-175), und nicht ohne Berech⸗ 
tigung bemerfte hiergegen der Abgeordnete 
Wentzel (f. ſten. Ber. ©. 61), daß ſolche Be⸗ 
handlung des Gegenſtandes nicht in die Sache 
eindringe, ſondern dieſelbe mit Ironie behandle. 
Auch hat der Abgeordnete Wagener ſich bei der 
Motivirurg ſeines Antrages auf Streichung der 
beiden erſten Sätze des Art. 4 keineswegs den 
Interpretations⸗Verſuchen des Kom.⸗Berichtes 
angeſchloſſen, ſondern vielmehr jene Sätze als 
unrichtig und verwerflich bezeichnet, und 
des halb ihre Beſeitigung verlangt (ſ. a. a. O., 
S. 608-612). — In welcher Weiſe indeß da⸗ 
mals wenigſtens der Art. 4 von Seiten der 
Staatsregierung aufgefaßt wurde, ergiebt 
ſich aus der hierüber (a. a. O., S. 614) von 
dem Miniſter des Inn. ertheilten Auskunft. 
Derſelbe bemerkte nämlich: „Die Regierung hat 
feither in dem Art. 4 zwar den Sinn gefim- 
ben und anerfannt, daß für gleiche rechtliche 
Zuftände, Verhältniſſe und Handlungen auch 
Gleichheit des Geſetzes in Anfehung bes Stan- 
bes ftattfinden foll; hiermit hat bie Regierung 
e3 aber immer für vereinbar gehalten, daß — 
ah mit Rückſicht auf bie Borfchriften bes 
A. L. R., Einl., 88. 61—62 und 70, — bie 
Befondernheiten in den Redten und 
Pflichten einzelner Stände, Klaffen 
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befonbers hervorzuheben ift, Teinesweges eine bloße Verheißung oder Berweifung auf 
ein künftiges Gefeb, weldhes bie in ihm ausgefprochenen Grundſätze erft ins Leben zu 
rufen und diefelben praftiih anmwenpbar zu machen babe, fondern er enthält vielmehr 
beftimmte bispofitive Worte, welde die rechtliche Wirkung haben, daß dadurch alle mit 
den Grundfäßen des Artifeld unvereinbarten Beftimmungen ver älteren Geſetzgebung 
für aufgehoben zu erachten find und folglich nicht mehr zur Anwendung gebracht wer- 
den bürfen!, oder doch, injoweit dies zur Verwirklichung des Artikels erforderlich ift, 
im Wege der Geſetzgebung abgeändert werden müſſen ?, 

IH. Der britte Sag des Art. 4 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſpricht nur eine fpe- 
zielle Folgerung aus den beiden vorangehenden Sägen deſſelben aus, nämlich die, „daß 
die öffentlichen Aemter, unter Einhaltung ver von den Geſetzen feftgeitellten Bedin⸗ 
gungen, für alle dazu Befähigten gleich zugänglich ſind“?. Dadurch ift flaatsgrund- 


und Korporationen, welde nad ben Spe- 
zial- und Partikular⸗Gefetzen zu Recht beftehen 
und buch den Organismus bed Staates be- 
dingt find — aljo namentlih ſolche beion- 
bere Einrichtungen, welche auf Erhal⸗ 
tung eines dem Staatsorganismus angehören. 
ben Standes ober einer Korporation ab⸗ 
zweden, — burch den Art. 4 nicht ohne Weiteres 
für aufgehoben zu erachten, fondern vielmehr 
als fortbeftehbenb anzufehen find. Diefe 
Auslegung ift auch dadurch als richtig anerfannt 
worden, daß die Berf.-Urk. felbft folche Rechts⸗ 
befondernbheiten für einzelne Klaffen und Stände 
fanktionirt, was fie nicht Fönnte, wenn barin 
ein Wiberfpruch gegen ben Urt. 4 läge. So 
bie Vorrechte und Rechtsbeſchränkungen bes 
Militairftandes, bie Vorrechte der Richter, bie 
Borrechte der Abgeorbneten aus Art. 84.” — 
Der Minifter fügte hinzu, daß bie Regierung 
bei diefer ihrer Interpretation bes Art. 4 ein 
bringendes Bebürfniß zur Befeitigung beffelben 
zur Zeit nicht anerkenne, fi) indeß vorbehalte, 
eine Zufaßbeftimmung bazu In Antrag zu brin« 
gen, welche nachtheiligen Mißbeutungen vor- 
beugen folle. — Daß die Auslegung, welche 
biernah das Staatsminifterium bem Art. 4 
gab, mit berjenigen nicht Übereinftimmt, welche 
bemjelben bei der Berathung bes Arti- 
fel8 Seitens ber damaligen Vertreter ber 
Staatsregierung gegeben worden if, erhellt aus 
ben in der vorigen Note allegirten Revifions- 
verhandlungen, und insbefondere aus ber Dort 
angeführten ausdrücklichen Erklärung bes 
Staatsminiftere Eihmann. Die neuere In- 
terpretation ift, wie ſich gleichfalls aus ben 
Erörterungen ber vorigen Note ergiebt, mit 
ber Abſicht des Art, 4 nicht zu vereinigen; 
bie Worte deſſelben ſtehen ihr eben fo wenig 
zur Seite, da biefe ganz allgemein jebe 
Ungleichheit der Staatsbürger vor dem Ge- 
fege und alle Standes vorrechte für aufs 
gehoben erflären, wodurch nad Art. 109 ber 

erf.»Urk, von felbft alle biefem Ausipruce 
ber Berfaffung zumiberlaufenden Beftimmungen 
der Spezialgejete, welde ber Minifter des 
Sunern ale fortbeftehbend eradtet, bejfei- 
tiget worden find. Die Beijpiele von Rechts⸗ 
ungleigbeiten und Borrechten, welche bie Berf.- 
Urk. ſelbſt anerkennt, entjcheiden nichts. Denn 
erfilid find es keine Standes vorrechte im 
Sinne des Art. 4, fondern was das Beiſpiel 
vom Richterſtande betrifft (Art. 86 und 87), 
jo ift deu Richtern nur ein ftärlerer Rechts⸗ 








ſchutz zur Garantie gegen Willlür ber Staats- 

ewalt im Intereffe aller Staatsbürger zuge 

chert worden, und eine gleiche Bewandniß hat 
es mit dem im Art. 84 den Abgeorbneten ge» 
wöährleifteten Schuge. Noch weniger paßt die 
Keangnabme auf bie Rechts beſchränkungen 
ber Militairperfonen (Art. 37—89), welche le⸗ 
biglich im Intereffe der Disciplin feitgefegt 
worden find. Zweitens aber ftebt nichts ent- 
gegen, dur die Verfaſſung felbf Be⸗ 
fimmungen zu treffen, welde die Regel bes 
Art. 4 einfchränfen und fih dann ale Aus⸗ 
nahmen zu biefer verhalten, folglich fie nicht 
aufbeben, jonbern beftärken. 

ı Bgl. Art. 109 der Verf.Urk. 

3 Die dispofitiven Beſtimmungen bes Art. 4 
find fo beftimmt, daß fie in ben meiften Fällen 
ausreichen, um ohne Weiteres bie dadurch 
erfolgte Aufhebung ber damit unvereinbaren 
Vorſchriften der Spezialgefeße anzunehmen 
(Art. 109 der Verf.⸗Urk.). Indeß giebt e8 aller« 
bings Fälle, wo e8 erforberlich ift, au bie Stelle 
ber aufgehobenen Beflimmungen anbermweitige 
Borfriften zu fegen, insbeſondere bet allen 
organischen Einrichtungen, wozu dann ber im 
Art. 4 ausgefprodhene De bal Örunbiat 
bie verfaffungsmäßige Nothwendigkeit für bie 
Sejeßgebung begründet. Auch hat die Gefeh- 
gebung dem bereits theilweife Rechnung getra- 
gen. So hat 3. B. das Strafgeſetzbuch v. 
14. April 1851 diejenigen Rechtsungleichheiten 
befeitigt, welde im Gebiete der Strafgeſetz⸗ 

ebung beftanden, und die Geſetze v. 2. u. 8. 
San. 1849 über bie Drganifation ber Gerichte 
und über das Verfahren in Unterfudgungsfachen 
baben bie formellen Rechteungleichheiten auf« 
gehoben, welche bis dahin in Betreff des Ge- 
rihtsftandes und des Kivil- und Unterfuhungs- 
Prozeßverfahrens beftanden hatten. Da übrigens 
ber Art. 4 ganz allgemein fpricht, fo ift es kei⸗ 
nein Zweifel unterworfen, daß Die Gleichheit ber 


Rechtsverhältniſſe nicht bloß für das Dlaterielle, 


fondern auch für die Form angeorbnet ift. 

® Diefer Sa war weber in dem Regierungs- 
Entw. v. 20. Mai 1848, noch in bem Entw. 
ber Berf.-Kom. ber Nat.⸗Verſamml. enthalten, 
fondern ift zuerfi von ber Central» Abtheilung 
ber Nat.» Berfammt. (unter Bezugnahme auf 
bie gleichlautende Beftimmung bes Art. I, 
8. 6 ber Frankfurter Grundrechte) in folgenber 
ale vorgeihlager: „Die öffentlihen Aemter 
ind für alle bazu Befähigte gleich zugänglich“ 
(ften. Ber. der Nat-Berfammf., Bd. IIL, ©. 
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gefeglich feftgeflellt, Daß die Geburt Niemanden ein Vorrecht auf öffentliche Aemter 
(Civik, Militeire, Kirchen- und Schul-Aemter) geben foll, fondern daß jeder Preuße? 
ohne Unterſchied des Standes? fich um biefelben, wenn er bie gefeglichen Bebingungen 
der Befähigung dazu erfüllt ®, bewerben und fie erlangen kann *. 





1820). Im Plenum der Nat.⸗Verſamml. ift 
hierüber indeß nicht abgeflimmt, in ben Art. 4 
der oftroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 aber 
jener Sag wörtlich übernommen worden. Bei 
ber Revifion bes Art. 4 wurbe berfelbe mit 
Einſchaltung ber Worte: „unter Einbaltımg ber 
von ben Geſetzen fefgeftellten Bebiugungen’' 
beibehalten. Die gedachte Einſchaltung ift aus 
bem Grunde erfolgt, weil ber wirkliche Sinn 
des Sabes nur ber fei, daß fein Stanbes-, 
Glaubens⸗, noch fonftiger Unterſchied den Be- 
fähigten von ber Bewerbung um bie öffentlichen 
Aemter und von beren Erlangung ausfchließen 
folle —, die Einhaltung der durch das Gele 

geordneten Bedingungen (namentlich in Betre 

ber Brüfungen und ber beizubehalten- 
den Beftimmungen bezüglich ber Civilverſor⸗ 
gungsanfprüche von Militairperfonen) bor- 
ausgeſetzt (vgl. ſten. Ber. der 1. R., 149 — 
1850, Bd. II, ©. 644, u. Bd. IV, S. 1196, 
besgl. ber II. K., Bd. I, ©. 491). — Nah 
ber Faffung des Art. 4 in ber oktroyirten Berf.- 
Urk. v. 5. Dec. 1848, in welchem bie Worte: 
„unter Einhaltung der von ben Gejeten feſt⸗ 
geftellten Bedingungen” fehlten, war das Staats⸗ 
minifterium barüber zweifelhaft, ob baburd 
biejenigen Beſchränkungen aufgehoben feien, 
welche die Behörden nach ben jeitherigen Vor⸗ 
fhriften bei Anftellung ber unteren Beamten 
zu beobachten haben; indeß wurde angenom⸗ 
men, daß, mit Rüdficht auf den Art. 108 (jet 
Art. 109) ber Berf.-Urk. bis zur Revifion ber 
Berfaffung nach den binfihtlih ber unteren 
Beamten bisher befolgten Vorſchriften zu ver- 
fahren fei (vgl. Reſtr. bes Fin.-Min. v. Okt. 
1849, Min.⸗Bl. b. i. B., 1849, ©. 217). Mit 
Rückſicht auf die oben erwähnten Motive bee 
im Art. 4 eingeſchalteten Satzes ift nun anzu⸗ 
nehmen, daß bie früheren Befimmungen über 
bie Civilverſorgungs⸗Anſprüche von Militair- 
perjonen im Snbalterndienfte noch in Geltung 
fieben, wodurch inbeß andere Bewerber nicht 
ausgeichloffen find, fonbern nur bei ber Kon- 
kurrenz mit Eisilverjorgungs- Berechtigten biefen 
nachſtehen müflen (vgl. den Ber. der Rev.» 
Kom. der II. K. in den ften. Ber. 1849-50, 
Bd. I, ©. 491). 

ı Den Nihtpreußen ſteht zwar ein Recht 
hierauf nicht zu; indeß jchließt bie Berf.-Urk. 
keineswegs bie Stleitung von Aemtern an 
Ausländer aus. Bei der Reviſion des Art. 4 
kam die Frage im Central⸗Ausſchuß der J. K. 
zur Sprache; es wurde indeß abgelehnt, hinter 
ben Worten: „alle dazu Befähigten“ das Wort: 
„Preußen“ einzuſchalten, weil man es nicht 
für zweckmäßig erachtete, die Möglichkeit 
auszuſchließen, bedeutende Männer des Aus⸗ 
landes für den Preuß. Staatsdienſt zu gewin⸗ 
nen (vgl. ften.. Ber. der I. K., 184950, 
Bd. II, ©. 644). Ueber bie Grundſätze in 
Betreff der Anftellung von Ausländern im 
Preuß. Staatsdienfte vgl. Bd. II (Verwal⸗ 
tungs⸗Recht), 8. 292, sub II. 


— — — — — — — — 


— —— —— 


2 Das A. L. R. II, 9, 88. 35 und 36 bes 
ftimmte: 8. 35. Der Abel if zu ben Ehren⸗ 
fielen im Stäate, wozu er fich geſchickt gemacht 
bat, vorzüglich bereditigt. 8. 36. Doch bleibt 
bem Lanbesherrn bie Beurtheilung der Tüchtig⸗ 
feit und bie Auswahl unter mehreren Bewer⸗ 
bern undenommen. — Der im Art. 85 aus⸗ 
gelpradene Grundſatz ift indeß in Betreff bes 
Militairs bereits durch das Regl. v. 6. Aug. 
1808 (Mylias, N. C, C. Tom. XII, &. 403, 
Rabe's Sammlung, Bd. IX, ©. 271) aus 
brüdiih aufgehoben worben: „Einen Auſpruch 
auf Offizterftelen follen von nun au in Fries 
denszeiten nur Kenntniſſe unb Bildung gewäh⸗ 
ren, in Sriegszeiten ausgezeichnete Tapferkeit 
unb Ueberblid. Aus ber gangen Nation können 
baber alle Individuen, Die biefe Eigenfchaften 
befigen, auf bie höchſten Ehrenftellen im Mi⸗ 
litair Anſpruch machen. Aller bisher gehabte 
Borzug bes Standes hört beim Militair ganz 
anf und Zeber, ohne Rüdficht auf feine Her- 
funft, hat gleiche Pflichten unb gleiche Rechte.‘ 
In Betreff ber Eivil-Aemter batte Fein aus⸗ 
brüdliches Geſetz ben 8. 35 a. a. D. aufgeho⸗ 
ben; indeß ließ fich die Aufhebung boch bereits 
aus dem Eingange bes Publik. v. 5. Dec. 1808 
(Rabe’8 Samml., Bb. IX, ©. 884) foggern: 
„Die Nation erhält eine, ihrem wahren Beften 
und dem Zwede angemeſſene, Theilnahme an 
der Afenttigen Berwaltung, und bem ausge- 
zeichneten XZalent in jedem Stande und 
Verhältniß wird Gelegenheit eröffnet, ba- 


von zum allgemeinen Beften Gebrand zu ma» ' 


hen.” Hieraus wurde fchon vor Erlaß ber 
Berf.-Urf. bie gelegtige Befeitigung bes $. 35 
gefolgert (vgl Bergius, Preußen in flaatsrecdht- 
Iicher Beziehung, 2. Aufl., S. 167) und es 
wurde fogar behauptet, daß ber $. 35 fih mur 
auf bie $ ofämter beziehe, weil Staatsämter 
feine bloße „Ehrenſtellen“, fonbern eigentliche 
Aemter unb Bebienungen feien (vgl. 
Wolff im Centralbl. für Preuß. Jur., 1842, 
©. 74). Dagegen wurde von anderer Seite 
ber, unter Berufung anf den Staatslalender, 
angenommen, daß ber $. 35 Teinesweges auf⸗ 
gehoben fei (vgl. Bubdens, in ber Kecenfion 
in Richter u. Schneider frit. Jahrb., Bd. V, 
Yahrgang 1839, ©. 541). Darüber, wie fid) 
thatfächlic, das Verhältniß der Abeligen zu ben 
Nichtadeligen in Betreff der von ihnen beſetzten 
höheren Stellungen im E&ivil- und Militair- 
bienfte geftellt hatte, vgl. den Artikel: „ber 
Adel in Preußen” im Beibl. zu Nr, 100 der 
Rheiniſch. Ztg., Jahrg. 1842, unb Gimon’e 
Preuß. Staats⸗Recht, Bd. I, ©. 37, Note 1. 
— Dur den Art. 4 der Berf.-Urk. ift nun⸗ 
mehr jedenfalls jebes Vorrecht ber Abeligen 
bei Erlangung Öffentlicher Aemter bejeitiget 
worden. 

3Ueber die geſetzlichen Bedingungen ber 


Befähigung vgl. das Nähere in Bd. II (Ver⸗ 


waltungs-Redht), 88. 292—294. 
* Aus dem Rechte dev Bewerbung um öffent» 


oe 
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IV. Die im Urt. 4 der Berfaffungs- Urkunde ausgefprochene Gleichheit aller 
Preußen vor dem Gefege hat an fi ſchon die Bedeutung, daß auch der Unterfchieb 
des religiöfen Glaubens keinen Einfluß auf die Rechte der Staatsblirger Haben fol, 
und es ift daher nur eine befondere Anwendung des im Art. 4 allgemein ansgebrüdten 
Grundfages, wenn ber zweite Sat bes Art. 12 der Berfaffungs -Urkunde noch aue- 
drüdlich beftimmt, „vaß der Genuß ber bürgerlichen und ftaatsbürgerlichen Rechte un- 
abhängig von dem religiöfen Belenntniffe iſt“. Aus dieſen Sägen der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, in ihrer Verbindung, ergiebt fih dann aber auch weiter, daß die Berechtigung 
zu Öffentlichen Aemtern, welche nad) dem britten Satze des Art. 4 für alle dazu Be- 
fähigten, unter Einhaltung ber von den Gefegen feftgeftellten Bebingungen, gleich zu- 
gänglich fein follen, nit von dem Religionsbefenntniffe abhängig gemacht werben barf, 
Sondern daß eine Ausnahme von dieſem Grundſatze, nad Art. 14 der Berfaflungs- 
Urkunde, nur binfichtlih folcher öffentlichen Aemter geftattet ift, welche mit ber Xeli- 


liche Aemter und dem Rechte ber Erlangung 
berjelben folgt zwar feine Verbindlichkeit der 
Staatsregierung, bem Bewerber um ein Amt 
bafjelbe zu verleihen, fondern jenem Rechte 
gegenüber befteht an fidh rechtlich Die Befugniß 
der Staatsregierung, jeden Dienfibewerber, 
felbft wenn deflen Befähigung anzuerfennen, 
dennoch zu übergehen. Allein erſtlich würde 
es unftatthaft ſein, im Wege ber Verordnung 
ganze Kategorien von Perſonen, die das Geſetz 
nicht ausſchließt, ein für allemal für unfähig 
zur Erlangung von Aemtern zu erklären 
(ſ. 8b. I, Abth. 1, 8. 52, S. 201, Note 4), 
und zweitens würde es nicht bloß dem Sinne 
und Geiſte des Art. 4 widerſprechen, fonbern 
auch ‘ gegen die Grunbfäte der Gerechtigkeit 
verftoßen, wenn bei gleihmäßiger Befähigung 
mehrerer gleich berechtigter Bewerber anderen, 
als fachlichen Gründen das enticheidende Ge⸗ 
wicht beigelegt werben mollte. 

! Die ausdrückliche Aufnahme diefes, an ſich 
ſchon in bem allgemeinen Grundſatze bes Art. 4 
enthaltenen, Sates in ben Art. 12 bezweckt 
nur die befondere Garantie ber Qlauben$- 
und Religionsfreiheit (vgl. ob. 8. 97, 
&.128 ff.). Berfaffungsmäßig kann danach 
in Preußen von geſetzlich vernadtheilig- 
ten Klaffen der Staateblirger, insbefondere von 
Bernachtheiligungen wegen bes religidfen 
Belenntnifies, nit mehr die Rebe fein, 
wenngleich biefer Grundſatz der Berfaffung noch 
nicht zur vollen praftifhen Geltung, und 
jelbft in der Spezialgefeßgebung theilweiſe 
nicht vollfländig zur Durchführung gelangt ift. 
— Was namentlih die Juden im Preuf. 
Staate anbetrifft, fo wurden deren blrgerliche 
Berhältniffe in ben im Jahre 1812 zur Mo- 
narchie gehörigen Landestheilen durch das Ed. 
v. 11. März 1812 (©. ©. 1812, ©. 17) ge- 
regelt, wogegen es binfichtli ber Juben in 
den nen⸗ und tieberermorbenen tTanbestheilen 
bei denjenigen Borfchriften fein Bewenden be- 
hielt, welche bei ber Beſitznahme dieſer Bro- 
binzen, als barin gejetzlich beftebend, vorgejun- 
ben wurden (K.⸗O. v. 8. Aug. 1830, ©. ©. 
1830, ©. 116). Die Berhältniffe der Juden 
im Großherzogtfum Bofen wurden demnächſt 
‚geregelt durch die vorläufige Verordnung v. 
1. Suni 1833 (©. ©. 1838, ©. 66). Schließ⸗ 
lid erging dann das Gef. v. 23. Juli 1847 
über bie Berhältniffe ber Juden (G. ©. 1847, 


©. 263), welches für den ganzen Umfang ber 
Monarchie erlaffen worden tft unb (im $. 72) 
alle abweichenden allgemeinen und befonberen 
gefetzlichen Vorſchriften für aufgehoben erflärt 
bat. Daffelbe handelt im Tit. I von ben bür- 
gerlihen Berhältniffen, und im Xit. II von 
ben Kultus» und Unterrichts » Angelegenheiten 
ber Juden. Das Gefe Sprit im 8. 1 ben 
Grundſatz aus, daß ben jüdiſchen Unterthanen 
ber ganzen Monarchie neben gleichen Pflichten 
auch gleiche Rechte mit ben chriftlichen Unter⸗ 
tbanen zuſtehen follen, foweit nicht dies Geſetz 
feibft ein Anderes beftimmt. Die Beſchrän⸗ 
tungen, welche das Geſetz dann in ben folgen- 
ben 88. aufftellt, find verſchieden für bie Juden 
im Großherzogthum Bofen und in ben übrigen 
Lanbestheilen. Im Großherzogthbum Pofen 
ſollte nämlich unterfchteben werben zwifchen na⸗ 
turalifirten und nichtnaturalifirten Juden, und 
nur jene wurben den übrigen Juden völlig 
leichgeftellt, wogegen biefe gemwilfen Beſchrän⸗ 
ungen untertvorfen blieben. Es iſt indeß be- 
reits purch das C.⸗R. des Din. d. Inn. v. 
8. Mai 1848 (Min.⸗Bl. d. i. V., 1848, S. 
149) anerkannt und ausgeſprochen worden, daß 
die auf dieſer Unterſcheidung beruhenden Rechts⸗ 
ungleichheiten durch den 8. 5 der V. v. 6. April 
1848 (G. S. 1848, S. 88), welcher demnächſt 
in den Art. 12 ber Verf.⸗Urk. aufgenommen 
mworben ift, für befeitiget zu erachten jeien. 
Die Rechtsbeſchränkungen, melde das Gele 

v. 23. Juli 1847 in Betreff aller Juben Mi 
beibehielt, beziehen ſich nur auf die Zulafjung 
zu öffentlihen Aemtern, auf ſtändiſche Rechte, 
Patronat und Aufficht auf das Kirchenvermögen, 
Ausübung ber Gerichtsbarkeit und Polizei. — 
Die früheren Rechtsverhältnifie der Juden im 
Preuß. Staate find ausführlich dargeftellt in 
ben Were: v. Rönne u. Simon, bie früheren 
und gegenwärtigen Verhältniffe der Juden in 
den ſämmtl. Landestheilen bes Preuß. Staates 
(Breslau, 1843), wo auch bie reichhaltige Li- 
teratur über ben Gegenſtand vollftändig au⸗ 
geführt ift, aus welcher bejonbers herworzube- 
ben: Zerlinden, Grunbfäße des Judenrechtes 
nah ben Gejeten für die Preuß. Staaten 
(Halle, 1804). — 8. Hoffmann, die ſtaatsbür⸗ 
gerlihen Verhältniſſe ber Juden in den ge- 
fammten Königl. Brenf. Staaten (Berlin, 1829). 
— € F. Rod, die Juden im Prenf. Staate 
(Marienwerber, 1833). 


Bon den Staatbburgern; Gleichheit vor dem Gefeht. ($. 106.) 185 


gionsäbung im Zufammenbange fteben. Die Frage iſt bauptfählih in Betreff ver 
Juden von praktiſchem Intereſſe. Die letzte geſetzliche Beftimmung, welde vor 
Emanation der Verfafjungs-Urkunde die Zulaſſung der Juden zu den öffentlichen 
Aemtern regelte, war der 8. 2 des Gefekes v. 23. Juli 1847 über vie Verhältniffe 
ber Juden, welcher beftimmte, daß Juden zu einem unmittelbaren oder mittelbaren 
Staatsamte, fowie zu einem Kommunal-Amte nur dann zuzulafien, wenn mit einem 
folhen Amte die Ausübung einer richterlidyen, polizeilichen oder erefutiven Gewalt nit 
verbunden ift, zugleih aber feftfeßte, daß fie außerdem von ver Leitung und Beanf- 
fihtigung chriſtlicher Kultus⸗- und Unterrichts- Angelegenheiten ausgefchloffen bleiben 
follten, an Univerfitäten aber, foweit nit die Statuten entgegenftehen, als Brivat- 
docenten, außerordentliche und orbentliche Profefforen der mebizinifchen, mathematifchen, 
naturwiffenfchaftlihen, geographifchen und ſprachwiſſenſchaftlichen Lehrfächer zugelaffen 
werben könnten, dagegen von allen übrigen Lehrfächern an Univerfitäten, fowie an dem 
alademifchen Senate und von den Aemtern eines Dekans, Prorektors und Rektors 
ausgeſchloſſen bleiben follten. An Kunft, Gewerbe, Handels- und Navigationsſchulen 
follten fie als Lehrer zugelaffen werben; außerdem aber follte ihre Anftelung als 
Lehrer nur auf judiſche Unterrichts-Anftalten befchränkt bleiben?. Der 8. 5 des ©e- 
ſetzes v. 6. April 1848 über einige Grundlagen der Preuß. Berfafiung? beftimmte 
fodann, „daß die Ausübung ftantsbürgerlicher Rechte fortan von dem religiöfen Glau⸗ 
bensbefenntniffe unabhängig fein ſolle“s, und dieſe Beſtimmung ift demnächſt in ben 
Art. 11 der oftroyirten Verfaſſungs-Urkunde v. 5. Dec. 1848, aus dieſer aber in ben 
Art. 12 der Berfaffungs-Urkunte v. 31. Ian. 1850 übergegangen. Wenn nun der 
legterwähnte Artifel ven Genuß der ftaatsbürgerlihen Rechte ausprüdlidh für un- 
abhängig von dem religidfen Belenntniffe erflärt, und wenn nicht beftritten werben 
fann, daß ber Anfprud auf Erlangung von öffentlichen Aemtern in ven Kreis ber 
ftaatsbürgerliden Rechte gehört, fo kann aud nicht in Zweifel gezogen werben, 
daß die Juden durch ben Art. 12 der Verfaſſungs-Urkunde in Betreff des Anfpruches 
auf Zulaffung zu den öffentlihen Aemtern gleihe Rechte mit den Chriften erlangt 
haben, nämlih das durch den Art. 4 der Berfaffungs- Urkunde allen Preußen (alſo 
auch den. Juden) zugeficherte Recht der gleihmäßigen Zugänglichkeit der öffentlichen 
Aemter, infofern fie dazu fonft befähiget find, und lebiglih unter Einhaltung der von 
den Gefegen für alle Preußen feftgeftellten Bedingungen. Nur die eine Beichränkung 
tritt in Betreff der Yuden ein, welche aus dem Art. 14 der Berfaffungs-Urkunvde folgt, 
daß fie nicht zu Aemtern zugelaffen werben dürfen, melde „mit der chriftlichen Reli- 
gionsäbung im Zufammenhange ftehen”?. Dbgleih die Richtigkeit dieſer Argumen⸗ 
tation von dem Abgeorbneten- Haufe mehrfah anerkannt und näher bargelegt worben 


ı Bel. ©. ©. 1847, ©. 268. 14. Juli 1848 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 1848, ©. 
. 3 Diefe Beflimmungen gingen theilweife | 198) an, „baß auch jüdiſche Gelehrte zu allen 
hinter Diejenigen bes Ed. v. 11. März 1812, | Lehrämtern an ben Landes - Univerfitäten zu- 
betr. die bürgerl. Verb. der Juden (G. ©. zulaſſen, fofern nit bie Natur eines folden 
1812, ©. 17) zurüd, deſſen $. 8 feftgefegt | Lehramtes das chriſtliche Bekenntniß noth⸗ 
hatte: „Juden (melde das Staatsbürgerreht | wendig voransjege.‘ 
erlangt haben) Tönnen akademiſche Lehr- und s Daß biefer aus der wörtlichen Auslegung 
Schul», auch Kommunal-Aemter, zu welchen ſich Mar ergebende Sinn ber Art. 4 u. 12 ber 
fie ſich gefchictt gemacht haben, verwalten”, und | Berf.-Urf. der richtige fei, beftätigen auch bie 
beffen 8. 9 binzufügte: „In wiefern bie Juden | Verhandlungen ber Revifions-Rammern. Der 
zu anderen Öffentlichen Bedienungen unb | Ber. ber Rev.-Kom. ber II. 8. bemerkt näm- 
Staatsämtern zugelaffen werben können, behal- | lich: „Der wirkliche Sinn bes britten Satzes 
ten Wir uns vor, in der Folge ber Zeit ge- | des Art. 4 ift ber, daß kein Standes-, Glau⸗ 
ſetzlich zu beſtimmen.“ Hiernach waren alfo | bens-, noch fonftiger Unterſchied ben Befähig⸗ 
bie für Einländer zu erachtenden Juden (8. 7 | ten von ber Bewerbung um bie öffentlichen 
a. a. O.) in Bezug auf alabemifche Lehr- und | Aemter und von beren Erlangung ausfchließen 
Schul⸗, auch Gemeinde-Aemter den Chriſten | fol, — bie Einhaltung ber durch das Geſetz 
gleichgeftellt, wogegen ber S. 2 bes Gef. v. | georbneten Bebingungen (namentlih in Betreff 
28. Juli 1847 fie in biefer Beziehung wieder | ber Prüfungen und ber beizub ehaltenben 
beſchränkte. Beſtimmungen bezüglich der Civilverſorgungs⸗ 

3 Bol. G. S. 1848, ©. 88. Anſprüche von Militairperfonen) voraus— 

⁊Auf Grund dieſer Beſtimmung erkannte geſetzt“ (vgl. ſten. Ber. der II. K., 1849 — 
das ©.-R. bes Min. der geifteAngel v. | 1850, 8b. I, ©. 491). 
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it, fo bat dagegen bie Staatsregierung biefelbe Temesweges im vollen Umgange zur 
gegeben, vielmehr in ver praftifhen Anwendung ber in Rede ftehenden Berfafjungs- 
Beftimmumgen nach mehrfahen Richtungen hin eine abweichende Interpretation eintreten 
laſſen. 

1) Die bald nah Emanation der Verfaſſungs-Urkunde über ven Gegenſtand ftatt- 
gefunbenen Berathungen im Staatöminiftertum führten zu dem Beichluffe v. 9. Sept. 
1851?, „vaß den Belennern der jüdiſchen Religion nicht verfchränkt werden könne, ſich 
bie Qualififation zu Staatsämtern jeder Art zu erwerben; baß aber die Erlangung 
biefer Qualifikation noch kein Recht auf Verleihung eines beftimmten Gtastsamtes ber 
gründe, vielmehr der Beurtheilung bes betreffenden Departements- Chefs vorbehalten 
bleiben müfje, ob ver Bewerber, ganz abgejehen von feinem religiöfen Bekenntniſſe, 
fi feiner Perſönlichkeit und feinen Fähigkeiten nad für dieſes Amt eigne.“ Durd 
dieſen Beſchluß erachteten ſich einzelne Reſſortminiſter berechtiget, für ihr Reſſort gene- 
relle, die Anſtellungsfähigkeit der Juden normirende Vorſchriften zu erlaſſen. Der 
Juſtizminiſter ſprach in dem Cirk.-Reſkr. v. 9. Okt. 18518 den Grundſatz aus, „daß bie 
Belenner der jünifchen Religion im Juſtizdienſte von allen Aemtern ausgefchloffen blei⸗ 
ben follten, bei deren Verwaltung fie in die Lage kommen könnten, chriſtliche Eide abs 
zunehmen.” Hierdurch war mithin feſtgeſetzt, daß Juden niemals ale Richter angeftellt 
werden könnten, bagegen ihre Zulafjung zu der Stellung eines Rechtsanwaltes ober 
bei der Stantsanwaltihaft nicht verneint *. Die Miinifter für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten und für landwirihſchaftlich⸗ Angelegenheiten geſtatteten in dem 
Cirk.⸗Reſktr. v. 6. Oft. 18525 zwar die Zulaſſung jüdiſcher Feldmeſſer⸗Eleven zur 
Velpmefjer- Prüfung und nah beftandenem Examen zur Bereibigung als Feldmeſſer, 
ordneten indeß gleichzeitig an, daß venfelben vor Ertheilung der Prüfungs-Arbeiten zu 
eröffnen, daß duch diefe Prüfung und Bereibigung ein Anfpruh auf Anftelung und 
Beichäftigung im Staatsbienfte nicht begründet werde und daß namentlich die Ablegung 
ver Feldmeſſer⸗Prüfung nicht ven Anfang zur Baubeamten- Laufbahn made. Diefer 
Erlaß ift indeß fpäter zurüdgenommen worden‘ Aus Beranlaffung ver über biefe 
minifteriellen Erlaffe erhobenen Beſchwerden haben demnächſt mehrfahe Berathungen 
barüber im Haufe der Abgeorpneten ftattgefunden. Als im Jahre 1859 bie ‚betreffen- 
den Petitionen zum erftenmale zur Verhandlung gelangten, ging bie Staatsregierung 
nod von dem bisher von ihr vertheibigten? Grundfage aus, „daß die fogenannten 
grundbrechtlihen Beftimmungen ver Verfaffungs -Urkunde fpezielle Geſetze nicht hätten 
aufheben können, vielmehr nur anzeigen follen, welchen Gang die Gefetzgebung zu neh— 


— — — — — — — — 


I Bl. ob. 8. 97, sub 5, 128 ff | weil, VE bes C.⸗R. 9, Oft. 1851, 
Vgl. darüber auch bie Auffäge: Fie —8 der ein ſoich er Andrang Berfelben Rattgefunben 
Juden in Preußen (in R. Hapm’s Preuß, | habe, baf die Möglichkeit ihrer nafelung als 
Sahrbücern, Bd. V, [1860] 9. 2, ©. 105 ff.) Rehteanmalte in weite gerne gerüdt fei. Durch 
und: Die Audenfrage noch einmal vor beiden | das C.⸗R. des Juſtizmin. v. 21. dei 1861 
Däufern bes canbiages (ebendaj., Bd. VII | (Yufl. een. ⸗Bl. 1861, ©. 104) wurbe indeß 
[1861], $. 1, ©. 11 ff.). bieje Anweiſung wieber zurädgenommen und 
2 Diefer ſediu iſt nicht amtlich veröffent- | bie Zulaſſung von Rechts Kandidaten jüdiſcher 
licht worden, wird jedoch mitgetheilt in dem Religion zur Prüfung für bie Auskultatur und 
Ber. der Petitions-⸗Kom. Des Abgeordn.⸗Hauſes zur demnächſtigen Beſchäftigung bei ben Ge 
v. 24. Juni 1862 (Drudf. des [neugewählten] | richten wieder geftattet. 
Abgeorbnn.-Daufes 1862, Bd. II, Nr. 57, © 5 Bol. Min.-BL. d. i. 8. 1852, ©. 269. 
| 
— 
| 
| 
| 


17 fi., u. fen. Ber. 1862, Bo. V, ©. 871). | 6 Die Hetr. Berfi 
„ ’ gung ift zwar nicht amtlich 
3 Dies © * if gteichfalle nicht amtlich ber veröffentlicht; allein bie Thatfache ber Zurild- 
ee wordent. Sg er herr in N nahme ift von dem Hanbels- Min. in der Pe- 
IV, ©, 5.08, und iu —— —*— Yufli | tition » Kom. des Abgeorbn. » Haujes_erflärt 
Bermaltun (Berlin 1855), S 3° | worden (vgl. den Ber. der Betitiond« Kom. v. 
Fa ‚ 4 24. Juni 1862 in ven ften. Ber. 1862, Bd. V 


bes Suftmin. > 10. Juli 
1887 — „BI. 1857, ©. 266) erthein⸗ 00); Su wirt — in bem si 1 ber 


indeß ben Appell.» Gerichten bie Anweifung, 

bis auf Weiteres bie jüdiſchen Aipiranten, in- ae, *. En ev. 160 (Din. BL d. i. B. 
ſofern fie nicht der Vollendung ihres akademi- Rätig 

ihen Trienniums nahe wären, nicht mehr zur 7 Bol. ob. $. 97, sub 5, S. 129, insbejond. 
Prüfung für Die Auskultatur zu verftatten, | Note 1 sub b. 
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men babe; daß zu diefen allgemeinen Beſtimmungen auch bie Art. 4 und 12 gehörten, 
und daß daher bis zum Erlaß von Ausführungs-Gejegen das Geſetz v. 23. Juli 1847 
noch in Kraft beſtehe.“ Inzwiſchen ftellte aber doch die Staatsregierung, gegenüber 
dem Beichluffe des Abgeordneten⸗Hauſes auf Ueberweifung ver Petitionen zur Berüd- 
fihtigung, eine anderweitige Erwägung ber Frage in Ausfiht!, und als im Jahre 1860 
erneuerte Beſchwerden zur abermaligen Beratbung darüber Beranlafjung gaben, erkannte 
nunmehr die Staatsregierung als richtig an, „daß die in dem Gefete v. 23. Juli 1847 
verordneten Befchräntungen binfichtlih der Zulaſſung jäbifher Staatsangehörigen zu 
öffentlichen Wemtern, als den Art. 4 und 12 der Berfaffungs-Urfmbe zuwiderlaufend, 
durch die lettere, gemäß Art. 109, unmittelbar außer Kraft gefebt feien, ſoweit fie 
nicht anderieitig, wie namentlich im Art. 14, eine verfaffungsmäßige Begründung fän⸗ 
den“?, Zugleich wurde hierbei erflärt, „daß die Beurtheilung, wie unter Feſthaltung 
biefes Prinzips die Anftellungsfähigleit der Juden bezüglich der einzelnen Kategorien 
von Aemtern fich geftalte, zunächft ven betreffenden Refiort-Miniftern überlaflen geblie- 
ben fei.” Bon Seiten des Minifters des Innern wurde außerdem bie Zuſicherung 
ertheilt, daß fortan in deſſen Neflort aus dem Religionsbelenntniffe fein Grund mehr 
entnommen werden folle, Juden von der Anftelung auszufhließen?. Dagegen hielt 
der Yuftizminifter an dem Orundfage feft, daß Inden zu Richterämtern nicht zuzulaffen, 
„weil fie nicht im Stande feien, alle ihnen als Richter obliegenden Pflichten zu erfüllen, 
namentlich chriſtliche Eine abzunehmen und an Sabbathen nud Yeiertagen Arbeiten vor: 
zunehmen” *. Im Jahre 1861, wo eine Berbandlung über den Gegenftand in ber 
Plenar- Berfammlung des Abgeordneten⸗Hauſes nicht ſtattgefunden hat, erllärte ver 
Iuftiz- Minifter in der Konmiiffion, „daß die Staatöregierung erneuerte Berathungen 
über die Frage habe eintreten laflen, ob die Zulaflung ver Juden zu dem Richteramte 
mit ber beſtehenden Geſetzgebung vereinbar fei, welche indeß noch nicht zum Abſchluß 
gebiehen feien®. Im Yahre 1862 bat der Gegenſtand das Haus der Abgeorpneten 
anderweitig befchäftiget. Was das Reflort des Iuftiz-Minifters betrifft, fo wurde nun 


! Bgl. den Ber. ber Betitions »- Kom. bes 
Abgeordn.-Haufes v. 25. Febr. 1859 (Drudl. 
des Abgeordn.Hauſes 1859, Bd. II, Nr. 68, 
S. 25—28, n. ſten. Ber. deffeld. 1859, Bd. III, 
S. 267—269), und bie Verhandl. darüber in 
ber Plenar⸗Sitz. v. 28. März 1859 (fen. Ber. 

be ageorbn. » Daufee 1859, Bd. I, ©. 474 


? Demgemäß bat benn auch bas Reſtr. ber 
Min. der Juſt. der geiftl. ac. Angel. unb bes 
San. v. 13, Nov. 1860 (Min.⸗Bl. d. i. V. 
1861, ©. 16) ansgefprodhen, „daß bie Staats⸗ 
regierung in Betreff der Zulafiung ber Juden 
zu ben Öffentlihen Aemtern überhaupt, ins- 
befondere zu ben richterlihden, abminiftrativen 


und Lehrämtern, fowie zu benen im Baufache, 


von dem Grundſatze ausgehe, daß bie Zugäng- 
lichkeit öffentlicher Aemter für jüdiſche Staate- 
ungebörige nicht mehr nad den durch die Verf.⸗ 
Url, aufgehobenen Beſtimmungen im 8. 2 bes 
Gef. v. 23. Juli 1847, fonbern nur nach ber 
Verf.⸗Urk. ſelbſt, namentlih nad den Art. 4, 
12 u. 14 berfelben, zu beurtbeilen ſei. Den⸗ 
felben Grundſatz hat auch bereits ber Allerh. 
Erlaß v. 23. Mai 1860 auegefprochen unb es 
ift beiten Richtigkeit in der dem gedachten @r- 
laffe beigefügten Denkſchrift näher entwidelt 
Ba (vgl. Min.⸗Bl. d. i. V. 1860, ©. 142 

: Das C.⸗R. der Min. bes Inn. und ber 
Sipanz. v. 6. Oft. 1851 hatte bie Behdrben 
angewielen, Juden niemals ohne Genehmigung 
ber Din. anzuftellen, und das C.⸗R. berfelben 
Min. v. 4. Febr. 1856 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1866, 


©. 57) hatte, unter Bezugnahme hierauf, ber 
fimmt, daß bei Juden zwar die Religion fein 
Hinderniß zur Aufnahme als Eivil-Super- 
numerarien bei den Berwaltungs-VBehörben 
fein, daß ihre Anftellung als folche indeß nicht 
ohne Genehmigung ber Min, folle erfolgen 
dürfen. Das Haus der Abgeordn. bat dem⸗ 
nächſt, in Geige ber im Terte gedachten Er⸗ 
klärung des Min. des Inn., angenommen, daß 
dadurch auch das C.⸗R. v. 6. Oft. 1851 für 
befeitiget zu erachten fei (vgl. ben Ber. der 
Betitions- Kom. bes Abgeordu.⸗Hauſes v. 24. 
Yuni 1862, in ben fien. Ber. 1862, Bd. V, 
©. 372). 


Bgl. den Ber. ber Betitions- Kom. bes 
Abgeorbn.» Haufes v. 22. März; 1860 (Druchſ. 
des Abgeordn. Hauſes 1860, Bd. IV, Nr. 160, 
©. 1—5, und fien. Ber. 1860, ®b. IV, ©, 
729—730) und bie Verhandl. darüber in ben 
Plenar-Sig. v. 24. u. 25. April 1860 (fien. 
Ber. bes Abgeordn.Hauſes 1860, Bb. II, ©. 
851-865, 867—893), welche abermals zu dem 
Beihluffe führten, die Petitionen ber Staats⸗ 
regierung zur Berüdfichtigung zu überweifen, 


5 Bgl. ben Ber. ber Betitions- Kom. bes 
Abgeordn.⸗Hanſes v. 17. Mai 1861 (Drudf. 
des Abgeorbnn.-Haufes 1861, Bd. VII, Nr. 219, 
S. 1—8, u. ften. Ber. 1861. Bb. VII, ©. 
1577—1580). Der Juſtizmin. ſicherte hierbei 
zugleich bie zufbebung bes &.-R. v. 10. Juni 
1857 zu, welche demnächſt auch burch das C.⸗R. 
v. 21. Mai 1861 erfolgte (vol. ob. S. 186, 
Note 4). 
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mehr von biefem erflärt, „daß jüdiſche Staatsbürger lediglich deshalb von ven Richter⸗ 
ämtern auszuſchließen feien, weil fie als Richter in die Lage kommen könnten, chriftliche 
Eide abzunehmen, zu welcher Funktion fie nicht befähigt feien, aus weldhem Grunde fie 
daher zum Richteramte überhaupt nicht befähigt jeien, weshalb ihnen der Art. 4 ber 
Berfaffungs-Urfunde entgegenftehe”!. Somit bat fi nunmehr die Frage, ob Juden 
zu richterlihen Aemtern zuzulaflen, auf vie Frage rebuzirt, ob fie für befähiget zu er- 
achten, chriftlihe Eine abzunehmen. Das Haus der Abgeorpneten bat fi ver von 
dem Juſtiz⸗Miniſter ausgefprochenen Unficht, welche den „Juden biefe Befähigung ab- 
fpricht, nicht angefchloflen, ſondern wiederholt befhloffen, „bie Staatsregierung zur 
Abhülfe der verfaſſungswidrigen Beihränfung der Anftelungsfähigkeit der Juden im 
Reſſort ver Juſtiz aufzufordern“?. Daffelbe widerlegt die Anficht des Juſtiz⸗Miniſters 
dadurch, daß ber Eid keinesweges eine mit der Keligionsibung im Zuſammenhange 
ftehende Einrichtung des Staates, auf welche der Art. 14 ver Berfaffungs-Urkunde be- 
zogen werben könnte, fei; benn wäre er dies, fo würde nad Art. 14 gefolgert werben 
müſſen, ‘daß alle Eide nah hriftlihem Ritus gefchworen werden müßten; es fei 
aber gerade das Gegentheil der Fall, da der Schwörende die Belräftigungsformel 
feiner Religion, beziehungsweife Konfeffion anzuwenden hat. Nur aus einem Bedürf- 
niffe des Staates fei der Eid hervorgegangen und nur den Zweden bed Staates 
foulle er dienen. Es hieße alfo nur vie Kirche vorfchieben, wollte man den Eid als 
eine mit ber Religionsübung im Zufammenbange ftehende Einrichtung ausgeben. Wenn 
er das aber nicht fe, dann fei auch die Eidesabnahme, die Thätigkeit des Richters bei 
ber Eidesleiftung, eine folhe um fo weniger. Auch die Behauptung, daß - Juden zur 
Abnahme eines chriftlihen Eides nicht befähiget feien, berube auf einer Begriffe- 
verwirrung. Die Geſetze beftimmten nicht, daß der Richter, der einen chriftlichen Eid 
abnimmt, der hriftlihen Keligion angehören müſſe; ein von einem jüdiſchen Richter 
abgenommener chriftlicher Eid würde unzweifelhaft gültig fein. Nur die Kenntniß ber 
Vorſchriften über die bei Abnahme von Eiden zu beobachtenven Förmlichkeiten fei erfor- 
verlih, um Jemanden zu ihrer Anwendung zu befähigen. Die Bedenken gegen Ab- 
nahnıe Kriftliher Eide durch Juden berubten alfo lediglich auf ver Anſchauung, daß 
folde nicht angemeffen fei und das chriftliche Gefühl verlege; allein daraus folge 
feinesweges bie Unfähigkeit des Juden zu der Abnahme des Eides, und es könne 
dadurch alfo auch die Anmendbarfeit des Art. 4 nicht ausgefchloffen werden. — In 
ver That ift aud die Behauptung, daß der Eid eine mit der Religionsübung im 
Zufammenhange ftehende Handlung jei, für begründet nicht zu erachten. Wenn in dem 
Art. 14 von „Religionsübung“ die Rede ift, fo fann darunter nur die Erfüllung einer 
religiöfen Pflicht aus refigiöfen Gründen (3. B. ein Gottesdienft, eine häusliche An- 
dacht u. |. w.) verftanden werben; ber Eid aber wird nicht geſchworen, um einer reli- 
gtöfen Pflicht zu genügen, fonvdern er ift nur ein Mittel, um bie weltliche Orbnnng 
zu unterftügen. Das Mittel ıft allerdings einer höheren Sphäre, der Neligion, ent- 
nommen; allein es ift der Eid niemals eine „religiöfe Hebung.” Der Richter, welcher 
den Eid abnimmt, ift dabei nur eine Urkunds-Perſon und ein Affiftent; er bat nur 
bie Berwarnung vorzulefen und dann bie Eidesworte vorzufpredhen, und es ift nicht 
gefeglich vorgefährieben, daß er ein Chrift fein müſſe?. 


u — — — — — —— — — — — — — — — — — 


1Vgl. die von dem (an bie Stelle bes | und aus ber Verhinderung ber Juden an 
Juſtizmin. v. Bernuth getretenen) Yuftizmin. | Sabbaths- und Feiertagen entnommenen Gründe 
Gr. zur Lippe in der Plenar» Sig. des Abge» | wurben jetzt micht weiter aufrecht erhalten. 
orbn.-Haufes v. 1. Juli 1862 in den ften. Ber. 3 Bgl. die fien. Ber, über die Sig. v. 1. 
1862, Bd. I, ©. 450451, nnd die Erklärung | Juli 1862, Bb. I, ©. 42 —454, und ben 
bes Kommiffarius des-Yuftizmin, in ber Pes | Ber. ber Betitions-Kom. v. 24. Juni 1862 in 
titiond- Kom, des Abgeorbn.» Haufes (vgl. den | den Drudt. bes Abgeordn.- Haufes 1862, VI. 
Ber. v. 24. Juni 1862, in ben ſten. Ber. 1862, | Legislat.-Per., Bb. II, Nr. 57, ©. 17— 28, 
Br. V, ©, 373), daß die Cirk.⸗Verf. des | und in dem ſten. Ber. 1862, 3b. V, S. 371 
Yuftizmin. v. 9. DM. 1851 aufrecht erhalten 5 
und eine Verfaffungswidrigleit derſelben nicht 
anerlannt werde und namentlich nicht aus dem | 
Art. 12 der Verf.⸗Urk. gefolgert werben könne. 
— Die früher (von bem Juſtizmin. Simons) 
außerdem noch aus dem Art, 14 der Verf.⸗Urk. 


3 Bol. hierüber auch bie treffenden Erörte⸗ 
rungen ber Abgeorbn. Wenkel in den ften. 
Ber. des Abgeorbn.«Haufes 1859, Bb. I, ©. 
478, u. Frh. v. Vinke (Hagen) ebendaf. ©. 
485 fi., u. 1860, 8b. II, ©. 874 ff. 
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2) Was ferner die Berechtigung der Inden zur Wuftellung in Aemtern bes 
Reſſorts des Minifteriums der geiftlihen, Unterrihtd- und Mevizinal: Angelegenheiten 
betrifft, fo kann felbftverftännlih, und mit Rüdfiht auf die Beſtimmung des Art. 14 
ver Berfaffungs-Urfunde, fein Zweifel darüber beſtehen, daß das Reflort der beiden 
geiftfihen Abtheilungen des Minifteriums von ber Frage überall nicht berührt wird, 
Dagegen erließ in Welge des Staatsminifterial-Beihluffes v. 9. Oft. 18511 ver 
Knultus⸗Miniſter im Jahre 1851 eine Verfügung, durch welche den Juden die Anftellung 


als Lehrer an Gymnaſien abgeſchnitten wurde?. 


Nachdem indeß das Staats-Miniſte⸗ 


rium zu dem Anerkenntniſſe gelangt war, daß die Beſtimmungen des 8. 2 des Geſetzes 
v. 23. Juli 1847, als den Art. 4 und 12 zuwiderlaufend, durch die letztere, gemäß 
Art. 109 außer Kraft getreten ſeien, ſoweit ſie nicht anderweitig, namentlich im Art. 14, 
eine verfaffungsmäßige Begründung fänden?, erklärte nunmehr ver Kultus⸗Miniſter, 
„daß im Bereiche der Unterrichts-Verwaltung vie Anftellung der Juden als Lehrer an 
öffentlihen Schulen und anderen Unterrichts» Anftalten bei nachgewieſener Befähigung 
nicht weiter beanftandet werben folle, fofern nicht der hriftlich-Lonfeffionelle Charakter 
der betreffenden Anftalt, welcher durch den Direktor und das Lehrer- Kollegium reprä⸗ 
fentirt werbe, entgegenftehe, und daß mit der hierdurch bebingten, ſich won felbft recht: 
fertigenden Beſchränkung, Juden auch zur Abfolvirung des fogenannten Probejahres, 
womit die amtliche Yehrthätigkeit beginnt, zugelaflen werben follten, wogegen im Be⸗ 
reihe der Medizinal-Berwaltung bei Anftellungen ein prinzipieller Unterſchied zwiſchen 
Juden und Chriften nit gemacht werde““. Allein ungeachtet des hiernach abgegebenen 
Anerkenntnifjes, daß Betreffs der Anftellung der Juden als Lehrer auf das Geſetz v. 
23. Yuli 1847 nicht mehr zurüdgegangen werben dürfe, wurde doch bald nachher 
von dem Kultus-Minifter diefe Erklärung wieder zurüdgenommen und die Behauptung 
aufgeitellt, daß, zufolge des Art. 112 der Berfaffungs - Urkunde, bie Beſtimmungen 
nes Geſetzes v. 23. Yuli 1847 über die Zulaflung von Juden als Lehrer an Schulen 
und Univerfitäten bis zum Erlaß des im Art. 26 der Verfaſſungs⸗Urkunde vorgefehenen 


Unterrichts-Gefenes, auc gegenüber ven Art. 4 und 12 altuelles Recht feien®. 


Diefe 


Anficht ift indeß von dem Haufe der Abgeordneten mit Recht für volllommen unbe- 
gründet erklärt worden®. Denn der Art. 4 der Berfafiungs-Urkunde macht vie öffent. 


! ir ob. ©. 186. 

2 Diefe (dem Datum nach nicht befannte) Ber- 
fügung ift nicht publicirt, ihr Erlaß indeß von 
dem Min. gugegeben worden (vgl. bie Ber. ber 
Betitions- Kom. bes Abgeorbn. »Haufes v. 22. 


Mär; 1860 und v. 24. Inni 1862 in ben | 


ftien. Ber. 1860, Bb. IV, ©. 729, u. 1862, 
Bd. V, ©. 871). 

s Bol. ob. ©. 187. 

4 Bgl. den Ber. ber Petitions - Kom. bes 
Abgeordn.⸗Hauſes. v. 22. März 1860 (ften. 
Ber. 1860, Bd. IV, ©. 729—780) und bie 
Verhandl. in der Plenar-Sik. v. 28. April 
1860 (a. a. O. 3b. II, ©. 879, 882), besgl. 
Central⸗Bl. für die Unterrichts-VBermwalt. 1860, 
Nr. 5, ©. 260. Bgl. au den Ber. der 
Kom. bes Abgeorbn.»Haufes für das Unter- 
richtsweſ. v. 21. April 1860 (in den Drudl. 
1860, Bd. V, Nr. 189, sub g, ©. 29—33, 
und in den fien. Ber. 1860, Bb. IV, ©. 904 


Ber. des Abgeordn.⸗Hanſes 1862, Bb. V, ©. 
374-375, u. Bd. VII, ©. 995-996, endlich 
bie Erflär. des Kommiſſarius des Kultusmin. 
in der Sit. bes Abgeordn.Hauſes v. 14. März 
1863 (fien. Ber. 1863, ®b. I, ©. 600). 

Ss Bal. den Ber. ber Betitions- Kom. bes 
Abgeorbn. -Haufes v. 24. Juni 1862 (Drudf. 
1862, IV. Legist.»Beriode, Bd. II, Nr. 57, 
S. 17 ff., und ſteu. Ber. 1862, Bd. V, ©. 
374—375), und ben Ber. der Kom. beffelben 
für das Unterrichtswefen v. 8. Aug. 1862 
(Drudf. 1862, VI. Legisl.-Per., Bb. IV, Fr. 
121, ©. 1, und ften. Ber. 1862, Bd. VII, 
S. 994 ff.); besgl. bie Verhandl. darüber in 
den Blenar - Sig, bes Abgeordn.⸗Hauſes v. 
1. Suli n. 18. Aug. 1862 (ſten. Ber. 1862, 
Bd. I, S. 42—454, u. 3b. IU, ©. 1279 — 
1294), u. v. 14. Mär; 1863 (ften. Ber. 1868, 
Bd. I, S. 594-601), und den Kom.-Ber. ber 


| Betitions-Kom. v. 19. Febr. 1863 (Drudf. des 


— 906), und die Berhandl. darüber in ber ! Abgeorbnn.- Haufes 1863, Bd. I, Nr. 48, © 


Plenar-Sig. des Abgeorbn.Hanfes v. 10. Mai 


18, u. flen. Ber. 1862, 8b. II, ©. 149). — 


1860 (ften. Ber. 1860, 8b. II, S.1015—1028). Auch in bem im Jahre 1862 axigelöften Ab- 


5 Bgl. die Erflär. des (an die Stelle bes 


Min. v. Bethmann⸗Hollweg 
v. Müpler in ber Sit. bes 
v. 1. Juli 1862 (fen. Ber. 1862, 8b. I, ©. 
451), und v. 18. Aug. 1862 (fien. Ber. 1862, 
Bd. III, S. 1287), desgl. bie in den Kom⸗ 
miffionen abgegebenen Erflärungen in ben ſten. 


etretenen) Min. 





geordn.⸗Hauſe war die Frage (aus Beranlaffung 
einer Petition ber ftädtiihen Behörden zu Po⸗ 


bgeordn.-Haufes ı fen wegen ber von bem Kultusminifler verwei- 


gerten Anftelung bes jübifhen Dr. Jutroſinsty 


| als wiffenichaftlichen Hülfslehrer an der Real- 


ſchule zu Polen) zur Sprache, jeboch wegen 
Anftöfung bes Haufes nicht zur Beſchlußfafſung 
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fihen Aemter, alfo auch die Lehrämter an öffentlichen Schulen, allen Preußifchen 
Staatsbürgern ohne Unterfchien gleich zugänglich, fofern fie nur die von den Gefeten 
feftgeftellten Bedingungen erfüllen. Es befteht aber kein Gefe mehr, welches die Juden 
ausfchließt; denn die desfallfigen Beftimmungen des Geſetzes v. 23. Yuli 1847 waren 
fhon vor Erlaß der Verfaffungs-Urkunde durch ven $. 5 des Geſetzes v. 6. April 
1848! bejeitiget werben, welcher beftimmt, daß die Ausübung ftantsbürgerlicher Rechte, 
zu welchen das Recht auf Anftellung in öffentlihen Aemtern unzweifelhaft gehört, 
fortan von dem Religionsbelenntniffe unabhängig fein folle. Die Verfafjungs-Urkunve 
bat folglich dieſen Grundſatz nicht zu erſt ausgelprochen,, fondern benfelben durch bie 
in ben Art. 4 und 12 derſelben enthaltenen Beftimmungen nur nochmals beftätiget. ‘Die 
Berufung auf den Art. 112 derſelben ift nicht zutreffend; denn zu ben danach bis zum 
Erlaß des in Art. 26 vorgefehenen Unterrichts-Geſetzes noch aufrecht erhaltenen „jetzt 
geltenden” gejeglichen Beftimmungen über das Schul- und Unterrichtöwejen find bie 
Beftimmungen des $. 2 deg Geſetzes v. 23. Juli 1847 eben beshalb nicht zu rechnen, 
weil viefelben bereit? vor Emanation der Berfaffungs - Urkunde durch das Geſetz 
v. 6. April 1848 außer Kraft gefeßt worden waren. Es tritt noch hinzu, das jene 
Beſtimmungen den Urt. 4 und 12 der Berfafjungs-Urfunde zumwiderlaufen und folglich 
auch zufolge des Art. 109 nicht mehr in Kraft ftehen. Unter den im Art. 4 gedachten, 
von ben Geſetzen fefigeftellten Bebpingungen ber Erlangung öffentlicher Aemter find 
daher nur diejenigen verftanden, welde die inwezuhaltennen Stadien der Ausbildung 
betreffen. Die im Art. 112 ausgeſprochene Suspenfion bezieht fich lediglich auf die 
in ben Art. 20 bis 25 ausgefprodhenen Grundfäge, welche dem im Art. 26 vorgeje 
benen Geſetze über das Unterrichtöwefen zum Grunde gelegt werben follen?, und wel: 
ches, eben wegen ver in ven Art. 4 und 12 enthaltenen Grunvfäge, bezüglich der Zu- 
lafiung von Juden zu Lehrämtern nicht diejenigen Beichränfungen aufnehmen darf, 
welche der bis zum Erlaß des Gefeges v. 6. April 1848 in Geltung geftandene 8. 2 
des Geſetzes v. 23. Juli 1847 enthielt. Wenn endlich auf den Urt. 14 der Ber- 
foffungs-Urfunde Bezug genommen worden ift, wonach bei den mit ber Keligions- 
Übung im Bufammenbange ſtehenden Einrichtungen des Staates die riftlihe Religion 
zum Grunde gelegt werben fol, fo fteht dem entgegen, daß es fi bei Echulen und 
Unterrihts- Anftalten überhaupt nit um Einrichtungen des Staates handelt, welde 
mit ber Religions-Uebung im AZufammenhange ftehen; es wird ſich mithin biefer 
Sat allenfalls nur auf Elementar- Schulen anwenden laffen, an welchen ber Lehrer 
auch den religiöjen Unterricht zu ertbeilen berufen iſt. Als felbftverftänpliche Ausnah- 
men von der Anftellung von Juden in öffentlichen Lehrämtern find daher nur zugegeben: 
a) diejenigen Yale, in welchen ausdrücklich durch ftatutarifche Feſtſetzungen der betreffen⸗ 
den Lehranſtalten Juden ausgefchloffen find, und b) viejenigen Lehrfächer, welche un⸗ 
mittelbar die chriſtliche Religion angehen. 

3) Das Miniftertum des Inmern bat früher auch die Zulaffung jüdiſcher Glau⸗ 
bensgenoffen zum Schulgenamte und ver jübifchen Nittergutsbefiger zur perjönlichen 
Ausübung der polizeiobrigkeitlihen Gewalt für unftattbaft erflärt?; allein bie Ver- 





gemeinen Grundſatz ausſpreche, welcher nicht 
bie Kraft babe, beftimmte gertifufäre Rechte, 
wie die älteren Gemeinbe- Berfaffungen foldye 
enthielten, ohne Weiteres aufzuheben, wozu es 


gefommen (vgl. ben Ber. ber Kom. für bas 
Unterrichtsweſen v. 21. Febr. 1862 in ben 
Drudi. bes [demnädft aufgelöften] Abgeorbn.- 
Haufes 1862, Bd. U, Nr. 57, u. ften. Ber. 


1863, 3b. DI, ©. 285 ff., und bie Verhandl. 
darüber in der Plenar⸗Sitz. v. 4. März 1862 
in den ften. Ber. 1862, Bb. I, ©. 261-271). 
i a ®. ©. 1848, ©. 88. 

2 Dies ergibt au die Entſtehungsgeſchichte 
de⸗ yet. 112 der Berf.-Urf. (vgl. unt. $. 198, 
gu . 

3 Bol. das Neffe. bes Min. des Inn, v. 
17. Juli 1853 (Min.-BL d. i. 8. 1853, ©. 
160) unb bas C.⸗R. deffelben Din. v. 2. Juli 
1856 (Rauer's neuere ftänd. Geſetzgeb., S. 310). 
Diefe Erlaffe grünen ſich auf bie Behauptung, 
daß ber Art. 12 ber Verf.⸗Urk. nur einen all⸗ 


vielmehr einer ausbrüdlichen Geſetzesvorſchrift 
bebürfe, welche erft nach ben leitenden Grund» 
ſätzen bes Art. 12 erlaflen werben mitte. 
Betreff der Nichtzulaffung ber Juden zum 
Schulzenamte wird auf das dieſelbe ausſpre⸗ 
chende C.⸗R. des Min. des Inn. v. 4. Mai 
1833 (v. Kampk, Aun., Bb. XVII, ©. 442) 
Bezug genommen. — Es wurde alfo hier gegen 
bie Zulaffung der Juden zu öffentlichen Aem⸗ 
tern daſſelbe Argument geltend gemacht, mit 
welchem ihre Zulaflung zur Ausübung ber 
Standſchafts⸗Rechte damals beftritten wurde 
(vgl. ob. 8. 97, &. 131, Note 2). Allein es 


Bon beu Stantsbärgern; geſthlich bevorzugte Staatebärger. ($. 107.) 191 
fofiungswinrigfeit biefer Ausihließfung ift demnächſt von dem Staatämimifterium an- 
erkannt und der richtige Grundfag zur Geltung gebracht worden, „daß in Gemäßheit 
des Art. 109 der Berfaffungs-Urfunde bie, den Beitimmungen verfelben, namentlich 
bes Art. 12 zumwiberlaufenden Vorſchriften der 88. 2 und- 3 des Gefetes v. 23. Juli 
1847, der, im Uebrigen nad) den beitehenden Geſetzen zuläffigen perjönlichen Ausübung 
der polizeiobrigfeitlihen Gewalt auf dem Lande und des SDorffchulzen- Amtes durch 
jüdiſche Glaubensgenofien, nicht entgegenftehen‘ 1. 


6. 107. 
U. Geſetzlich bevorzugte Staatsbürger. 


Seitdem der Art. 4 ber Berfafjungs-Urfunde allgemein ausgeſprochen hatte, daß 
alle Preußen vor dem Gefege glei find, und daß „Standes vorrechte“ nicht mehr 
ftattfinden, konnte verfaflungsmäßig von bürgerlichen oder ſtaatsbürgerlichen Bevor- 
zugungen einzelner Staatsbürger oder gewifjer Klaffen berfelben nicht mehr vie Rebe 
fein, und namentlih war dabdurch auch ſtaatsgrundgeſetzlich feftgeftellt, daß politifche 


Vorrechte einzelner Stände fortan unftatthaft fein follten. 


leuchtet ein, daß die Vorſchrift des zweiten 
Satzes bes Art. 12 gar nicht erfi eines Aus⸗ 
führungs⸗Geſetzes bedarf, um fofort und ohne 
Weiteres zur Anwendung gebradht werben zu 
können, und daß auf die älteren Borjchriften, 
welche den Art. 4 und 12 ber Berf.-Urf. zu» 
widerlaufen, nach Art. 109 nicht mehr zurück⸗ 
gegangen werben barf. Uebrigens gab aber 
doh der Min. bes Inn. in feinen Erlaffen 
wenigften® fo viel jelbft zu, baß ber Art. 12 
für die künftige Legislation beftimmenb fein 
mäffe, unb bamit jchien wenigſtens anerkannt 
werben zu follen, daß es unftattbaft fei, in 
neuen Geſetzen eine Ausſchließung der Juden 
von öffentlichen Aemtern anzuordnen. Indeß 
auch an biefem Zugefländnifje wurbe nicht feft- 
gehalten. Bei Berathung der von ber Staats- 
regierung eingebrachten ländlichen Gemeinde⸗ 
Ordnung vertbeidigte vielmehr der Min. bes 
Inn. bie Anfiht, daß es mit ben Beflimmun- 
gen ber Berfaffung vereinbar fei, bie Juben 
von ben öffentlichen Aemtern, insbefondere von 
ben Schulzenämtern anszufhliegen. Die Ar- 
gumentation ging bahin, „daß der Art. 4 ber 
Verf.⸗Urk. geftatte, durch Geſetze Die Be- 
bingungen feflzufegen, unter benen Je⸗ 
mand zu einem Amte gelangen bürfe, und daß 
zu biefen Bebingungen auch das Religi- 
onsbefenntniß genfuen bürfe, weshalb es 
mit den Art. 4 und 12 nicht unvereinbar jet, 
die Juden von allen öffentlichen Aemtern im 
Wege ber Gefeßgebung auszuſchließen“, und 
„daß der Art. 12 zwar beflimme, daß ber 
Genuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte nicht ab» 
hängig fein folle von bem religiöfen Bekeunt⸗ 
nifje, baß es ſich aber hier nicht darum handle, 
ob die Juden zu Öffentlichen Aemtern bered- 
tiget feien, fonbern ob fie dazu für befäbi- 

et angefehen werben jollen, worüber nur ber 
rt. 4 entfcheidbe, indem er die Beftimmung 
bierliber ber Öejebgebung überlafle' (vgl. ften. 
Ber. ber I. 8. 1852-1853, 3b. I, ©. 452). 
Allein diefe Argumentation verftößt (wie über- 
zeugenb von dem Abgeordn. v. Zander, a. a. 
D., ©. 448—449, bargetban morben if) eben 


id 


Es befteben indeß Aus- 





fo jehr gegen bie Worte, als gegen ben Siun 
ber Art. 4 und 12. Allerdings ift es zuläffig, 
durch Gefege die Bedingungen feftzuftellen, 
an welche die Erlangung von Aeıntern gefnüpft 
it, alfo 3. B. materielle Qualififation, Kau⸗ 
ttonsfähigkeit, Dienftalter m. |. w.; aber das 
chriſtliche Religionsbelenntniß dürfen 
auch bie Geſetze nicht als Bedingung aufftellen, 
jo wenig als etwa bie Bedingung, „daß ber 
Adel zu diefem oder jenem Amte erforderlich 
fein ſolle.“ Das Religionsbelenntniß fol 
eben fein Hinberniß fein. Die Bepingun- 
gen ber Befähigung (Art. 4) bürfen von 
ber Geſetzgebung nur gleihmägig für alle 
Preußen feftgeftellt werden. Jeder Zweifel 
hierüber wird gehoben durch den Snbalt bes 
Art. 14. Dana if nur bet benjenigen Aem⸗ 
tern, weldhe mit ber Religionsübung im 
Zuſammenhange fteben, bie hriftfiche Re⸗ 
Tigion ale Bedingung ter Befähigung zu- 
fälfig, und gerabe diefe Ausnahme im Geſetze 
beftärkt bie Hegel bes Art. 12 umb 4 bahim, 
daß das chriſtliche Religionsbekenntniß in ben 
Fällen des Art. 14 nit als Bedingung 
aufgeftellt werben darf. 

ı Bol. das, bie Reſkripte v. 17. Juli 1853 
and dv. 27. Juli 1856 ausdrücklich aufbebenbe, 
CR. des Min. des Inn. v. 3. ehr. 1860 
(Min.⸗Bl. d. i. 8. 1860, ©. 19) und ben 
Allerh. Erlaß v. 28. Mai 1860 (a. a. O. 
1861, ©. 142 ff.). — Bon bem Herrenhaufe 
ift zwar dieſe neuere Auffaffung ber Staats» 
regierung, ebenjo wie in ihrer Anwenbung auf 
bie Ausübung der Rechte ber Standichaft Sei⸗ 
tens jüdiſcher Nittergutsbefiber (vgl. ob. 8. 97, 
sub 5, ©. 132, insbefond. Rote 2), angegriffen 
und beichloffen worden, die Staatsregierun 
zur Abhilfe aufzufordern (vgl. die Verhandl. 
barüber in ben Plenar-Sit. v. 11. April u. 
16. Mai 1861 in ben flen. Ber. der Herren- 
banfes 1861, Bb. I, ©. 283—294 u. ©. 616 
— 617, besgl. Drudi. 1861, Bb. I, Nr. 65, 
©. 1, u. 3b. IH, Mr. 121, ©. 1m. ©. 5); 
allein dieſe Beſchlüfſe des Herrenhauſes find 
ohne praftifchen Erfolg geblieben. 
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nahmen von diefem Gruudſatze, naͤmlich in Betreff ver Mitglieder des Königl. Haufes 
und der Fürftlih Hohenzollernfhen Häufer, fowie in Betreff der mittelbar geworbenen 
Deutihen Keichsfürften und Grafen, deren Befitungen ver Preußifhen Monarchie ein- 
verleibt worben find. M 

I. Die Rechtsverhältniſſe ver Mitglieder nes Königl, Haufes gründen ſich 
im Weſentlichen auf die im Art. 53 der Verfaſſungs-Urkunde ausdrücklich anerkannten 
Königl. Hausgefege, alfo auf das Privat-Fürftenrecht des Königl. Zweiges des Hohen- 
zollernfchen Stammes!, welches durch die Verfaſſungs-Urkunde, und insbefondere durch 
deren Art. 4, ebenfo wenig berührt worben ift, als die befonderen Privatredhte ver 
früheren Geburtsftände alterirt worden find. 

Ebenſo gründen fi die Nechtsverhältniffe der beiden Hohenzollernſchen 
Fürſtenhäuſer (Hobenzollern-Hedingen und Hohenzollern-Sigmaringen) auf die Fürft- 
Lich Hohenzollernſche Haus-Berfaffung, da der Vertrag v. 7. Dec. 1849 ®, durch wel- 
chen die beiden Hobenzollernfhen Fürſtenthümer der Preußifhen Monarchie einverleibt 
worden find, im Art. XII ausdrücklich beftimmt bat, daß die gedachte Haus-Berfaffung 
aufrecht erhalten bleibt. Diefer Vertrag hat dann aud no (im Art. XII) feftgefegt, 
daß die beiden Hohenzollernſchen Fürftenhäufer, ver Abtretung ihrer Fürſtenthümer un- 
geachtet, innerhalb des Preußiſchen Staates ihren bisherigen Rang und die damit ver- 
bundenen Vorzüge behalten, fowie daß ihnen und insbefondere ihrem jetesmaligen 
Chef, im alle ihrer Nieverlaffung im Preußifchen Staate, eine ihren verwanptichaft- 
Iihen und fonftigen Berhältniffen zum Königl. Preußiſchen Hofe entſprechende bevorzugte 
Stellung vor allen andern nidyt zum Königl. Haufe gehörigen Unterthanen gewährt 
werben folle, indem Binzugefügt wird, daß das Nähere hierüber einer befonderen Veit: 
ftellung vorbehalten bleibe, welche fich in dem vorausgeſetzten Falle einer Niederlafjung 
der Fürften im Preußifchen Stantsgebiete auch auf die hinſichtlich des Gerichtsſtandes, 
der Vormundſchaft ꝛc. ihnen etwa einzuräumenven Ehrenvorzüge zu erftreden babe. — 
Zur Ausführung dieſer DVertragsbeftimmungen ift demnächſt der Allerb, Erlaß v. 
14. Aug. 1852, betreff. die Rechtsverhältniffe ver Fürftlih Hohenzollernfhen Häufer*, 
ergangen. 

Bas insbefondere die KRectsftreitigleiten unter Mitglievern der Königl. 
Familie, fowie die nicht fireitigen Nechtsangelegenheiten der zur Königl. Familie 
gehörigen Perjonen, namentlich in Betreff der Teftaments-Errihtungen?, Nachlaß⸗ 
Kegulirungen, Familienſchlüſſe, Eheſachen, Bormundfchafts- und ähnlihen Angelegen- 
beiten, betrifft, fo fol es, nad Art. II, Nr. 1, Alin. 3 des Zuſatz⸗Geſetzes v. 26. April 
1851 zur Verordn. v. 2. Yan. 1849, betreffend die Aufhebung der Privatgerichtöbar- 
feit 2c.®, in dieſer Beziehung bet der Haus-Berfaffung fein Bewenden behalten, und 
bied auch von ben beiden Hohenzollernſchen Fürſtenhäuſern gelten. Unter Bezugnahnıe 
anf diefe Vorfchriften des Art. III des Gefeges v. 26. April 1851 und den Art. XU 
des oben erwähnten Vertrages v. 7. ‘Dec. 1849 beftimmt dann ferner ber bereits an- 
geführte Allerh. Erlaß v. 14. Aug. 1852: a) daß das Minifterium des Königl. Hauſes 
als Gerichtsftand für die im Art, DI, Nr. 1, Alin. 3 des Gefepes v. 26. April 1851 
bezeichneten Rechtsangelegenheiten der Fürſtlich' Hohenzollernſchen Häufer an die Stelle 


I Bgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 14, ©. 55 ff., 
u. $. 36, ©. 133, Rote 2. 


2 Bgl. ob. $. 106, ©. 180, Rote 1, besgl. 


Bd. I, Abth. 1, 8. 44, sub V, ©. 152 

Die Anfiht, Daß buch das A. L. R. dem 
Deutfhen Privat-Fürſtenrechte, db. h. 
bem Inbegriffe von Rechtsnormen, welche bie 
Fürſten in ihren Samilienangelegenheiten unter 
einander verbinden, nicht derogirt werbe, ba es 
dem gemeinen Rechte, als ein Singularredht, 
vorgebe, ift ausführlich entwidelt in dem Reſkr. 
bes Yuftizmin. Mühler v. 12. San. 1836 
(0. Kamptz, Jahrb. Bd. XLVII, ©. 2%). 
Anderer Meinung ift Koch, welcher auszuführen 
fucht, daß bas D. Privar-Fürftenrecht, als Be⸗ 
ftandtheil bes gem. D. Privatrechts, durch deu 


3. 1 des Publ.⸗Pat. zum A. L. R. in Preußen 
außer Anwendung geſetzt worben fei (f. Koch's 
Zand-R. mit Komment., Bb. I, Anm. zum $. I 
des Publ.⸗Pat. v. 5. Febr. 1794). 

’ Bel. G. S. 1850, ©. 289. 

Bel. G. S. 1852, S. 771. 

s Das A. L. R., I, 12, 8. 176 beflimmit, 
daß Perfonen, welde zur Damitie bes Landes⸗ 
bern gehören, ihre Tettwilligen Verordnungen 
dem Haupte ber Familie auch nur fchriftlich 
einreichen fünnen, und baß e8 zur Gültigkeit 
einer ſolchen Dispofition genügt, wenn biefelbe 
bem Kabinetsarcdhive, ober einem Gerichte zur 
ferneren Aufbewahrung augefertiget worden it. 


“Bol. ©. ©. 1851, ©. 182. 
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der betreffenden vormaligen Fürftlihen Behörben tritt; b) daß vie Fürftlihe Hoflammer 
in ben Sohenzollernfhen Landen und überhaupt die Behörben, welde das vorige 
Fürſtliche Stammvermögen verwalten, die Rechte öffentliher Behörden in gleichem 
Maße genießen, wie die Hoflammer der Königl. Familiengliever und deren Unterbehör- 
den; c) daß die Mitgliever der Fürſtlichen Häufer Hohenzollern - Hedingen und Gig- 
maringen in Bezug auf Steuer- und Abgabenbefreiungen, ſowie hinfichtlich der Porto- 
freiheit ven Mitglievern des Königl. Haufes gleichgeftellt werden. 

In Rechtsſtreitigkeiten mit britten Perſonen haben die Mitglieder der Königl, 
Vamilie, fowie ber beiden Hohenzollernfchen Fürftenhäufer, ihren perfönlichen Gerichts⸗ 
ftand bei dem mit dem Kammergerichte verbundenen Geheimen Yuftizrathe!. 

H. Die ftaatsrechtlichen Berhältnifje ver mittelbar gewordenen Deutfhen 
Reihsfürften und Grafen im Preußiſchen Staote betreffend ®. 

Die Rheinbuuds- Alte v. 12. Juli 1806, welde eine große Anzahl bisheriger 
Reichöftände der Sonveränetät der Rheinbundsfürſten unterwarf, hatte zwar einige 


lg) 281 Art. III, Nr. 1, Alin.1 des Geſ. v. 26. | Handbuch des Privat-Kürftenr. ber mittelb. 
April1851 (8.9.1851, S.188,1.86.1,Abth.1, | Fürften a. Grafen (Sulzbach, 1882), und ber» 
8.05, ©.236, Note4, sub b). — Diele Aus- | felbe, die ſtaatsrechtl. Berbältn. des mittelbar 
nahme» Beftimmung findet einen Anhalt dariu, eworbenen, vormals reichsſtänd. Adels in 
baß der Art. 89 der Verf.⸗Urk. bie Organifation eutſchland (Sulzbach, 1844). — (Bahlfampf), 
ber Gerichte ausbrüdlih der Spezialgefet« | die Deutfchen Stanbesherrn; ein Ueberblid über 
gebung Hberlaflen hat (f. Bd. I, Abth. 1, $. | ihre Lage u. Berbältn. (Iena, 1844). — Per- 
55, sub 3, ©. 235). Dagegen fann es überall | nice, de principum comitumque imp. germ. 
nicht als eine dem Grundſatze des Art. 4 der | a 1806 subjectorum juris privati immutata 
Verf.⸗Urk. wiberftreitende Bevorzugung ange- | ratione (Halae, 1827). — Derfelbe, Quaestio- 
ſehen werben, wenn das Strafgefegbud (88. | nes de jure publ. germ. Particula I. (Halle, 
77, 67) die gegen Mitglieder des künigl. Haufes | 1832). — Bol. auch Klüber, If. R. des D. 
verübten Beleidigungen mit bärteren Strafen | B., 88. 801 ff. — Maurenbreder, D. St.-R., 
bedroht, als Ehrenfräntungen gegen andere | 8. 134. — Zadarlä, D. St.⸗ u. B.⸗R., 8b. 1, 
Berfonen; es find vielmehr jene Beleidigungen | 88. 96-98, ©. 466 ff. — Held, Syſtem bes 
nur für ſtrafrechtlich „qualificirte“ erflärt, wie | Berf.-R., Bd. I, ©. 627 fi. — Zöpfl, Srundf. 
bies in gleicher Weile Betreffs ber Beleidi- | des gem. D. St.⸗R., 5. Aufl., Bb. II, 88. 
gungen gegen Oberhänpter anderer Staaten | 307 ff., S. 92 ff. — v. Mohl, Wiürtemberg. 
und deren Gefandten (88. 79— 81), fowie in | Staats⸗N., Bb. I, 88. 85 fi., ©. 455 ff. 
Betreff ber Beleidigungen ber Kammern, Kam- b) Ueber die verſchiedenen, theils in ber 
mermitglieder, Behörden ꝛc. (88. 102— 108) Wiſſenſchaft und bem gemeinen Leben, theils in 
geſchehen ift. den Bundes- unb Landesgefeten vorlommenben 
b) Ueber die Vorrechte der Mitglieder bes | Benennungen: Stanbesherren, Mebiatifirte, 
Königl. Hauſes und ber beiden Hobenzollern- | mittelbar gewordene Fürften und Grafen, und 
ſchen Fürftenhäufer in Bezug auf ihre Ber- | das firenggenommen Unrichtige ber beiden letz⸗ 
nehmung als Zeugen und Eibesleiftung in | ten VBezeichnungsmeilen, vgl. Klüber, bff. R. 
Unterfuhungsfahen vgl. Art. 24 des Gef. v. | des D. B., 8. 301, Note g. — Das C.⸗R. 
3. Mai 1852 (8. ©. 1852, ©. 214). Ueber | des Min. des Inn. v. 13. Juli 1842 (Min.- 
die Borrechte aller Berfonen fürftlichen Standes | BI. d. i. V. 1842, ©. 248) beftimmt, daß der 
in Bezug auf Ableiftung von Zeugen- und Ansdruck: „Stanbesherren” zur Bezeichnung 
anderen Eiden vgl. A. ©. ©. I, 10, $. 203, | derjenigen vormals unmittelbaren D. Reichs⸗ 
Nr. 1, u. $. 315, K.⸗O. v. 5. Dec. 1845 | fände, melde bis 1806 reichsſtändiſche Terri- 
(8. ©. 1845, ©. 880), Krim.⸗O., 8. 8385, | torien bejefien haben, nachher aber der Sou- 
Nr. 1. veränetät eines D. Bunbesfürften unterworfen 
® a) Ueber bie ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe find, in Berhandlungen und Berichten nicht 
ber fogenannten mebiatifirten Fürften und Gra- gebaut, fondern bie Bezeihnung von dem 
fen oder bie Stanbesherren im Sinne der D. ejonderen Familiennamen ober der Befigung 
Bunbes- Alte vgl: 3. P. v. Sensburg, Ent- | entnommen werbeu fol. 
wurf für eine umfaffenbe und gleichheitliche c) Weſentlich verſchieden von den Stanbes- 
Beſtimmung ber flandes- unb grunbherrlichen | herren im Sinne ber D. B.-Alte find bie be- 
Rechtsverhältniſſe (Karlsruhe, 1821). — Archiv | jonders in Schlefien umd in ber Laufig vor- 
für flandes- und grundherrl. Rechte und Ber- | kommenden Stanbesherren, welden auf ben 
bältniffe, Xb. I u. II (Heilbronn, Karlsruhe | ProvinzialsLandtagen gewiſſe Vorrechte zukom⸗ 
u. Baden, 1821—1823). — €. Bollgraff, bie | men, die an bem Grunbbefige haften, nicht 
Deutſchen Stanbesherrn, 2 Bde. (Bießen, 1824). | aber Yamilienrechte find, folglid von jedem 
— v. Dreh, von den Rechtsverhältn. ber Beſitzer ansgelibt werben Lönnen (vgl. darüber 
Standesherrn, nah dem D. Bundes- u. Baye- | das C.⸗R. bes Din. des Iun. v. 13. Juli 
rifpen Staats⸗R.; in befien Abhandl (Mün- | 1842, Min.⸗Bl. b. i. V. 1842, ©. 248, und 
hen, 1830), S. 119 ff. ©. 287 fi. — Kohler, | das Nähere unten 8. 145). 


v. Rönne, Preuß. Staats⸗Recht. I. 2. 13 
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Zuftcherungen über bie dem fogenannten Mebiatifirten zu belaflenden Rechte aufgenom- 
men; allein die betreffenden Verhältniſſe wurden keinesweges zur Befriedigung ber 
Subjicirten regulirt. Sie verfuchten nad Auflöfung des Rheinbundes bie ihnen ent- 
zogene Landeshoheit wieder zu erlangen; inbeß die Gründer des Deutſchen Bundes 
erachteten eine ſolche Wieberherftellung für unthunlich und das Nefultat der Berathungen 
beftand Iebiglih darin, daß im Art. XIV ver D. Bundes-Alte! den Mebiatifirten von 
Bundeswegen diejenigen Vorrechte zugefichert wurben, welde ihnen aud fernerhin zu 
belaffen?. Die Bundesfürſten einigten fi nämli nach Inhalt des’ Art. XIV, um 
ben im Sabre 1806 und feitbem mittelbar geworbenen ehemaligen Reiheflinden uud 
Reichsangehörigen ? in allen Bundesſtaaten einen gleihförmig bleibenden Rechtszuftand 
zu verihaffen, dahin *: 

a) daß dieſe fürftlihen und gräflihen Hänfer fortan nichts deſto weniger 
zu dem hoben Adel in Deutſchland gerechnet werben, unb ihnen das Recht ber 
Ebenbürtigkeit, in dem bisher damit verbundenen Begriff, verbleibt. 

b) Sind die Häupter diefer Häufer die erften Stanvesherren im Staate, zu 
dem fie gehören; fie und ihre Familie Bilden die privilegirtefte Klaſſe in demjelben, 
insbefondere in Anfehung ber Beftenerung. 

ec) Es follen ihnen überhaupt, in Rüdficht ihrer Perſonen, Yamilien und Be— 
fisungen, alle diejenigen Rechte und Borzüge zngefichert werben, ober bleiben, weldye 
aus ihrem Eigenthum und beffen ungeftörtem Genuß herrähren, und nit zu ber 
Stantsgewalt und ven höheren Regierungsrenhten gehören. 

Sodann wird feftgelegt, daß unter biefen (zu c erwähnten) Rechten insbefondere 
und namentlich begriffen find: 

1) die ımbefchränfte Freiheit, ihren Aufenthalt in jevem zu bem Lande ge- 
hörenden, oder mit demſelben in Frieden lebenden Staate zu nehmen. 

2) Werden nach den Grundſätzen ver früheren Deutſchen Verfaſſung die noch 
beftehenden Samilien-Berträge aufrecht erhalten, und ihnen die Befugniß zu- 
gefichert, über ihre Güter und Familien-Verhältniſſe verbindlihe Berfügungen zu 
treffen, melde jevoh dem Souverän vorgelegt und bei den höchſten Landesſtellen zur 
allgemeinen Kenntniß und Nachachtung gebracht werden mäflen. 

3) PBrivilegirter Gerihtsftand und Befreiung von aller Militair- 
pflichtigfeit für fih und ihre Familien. 

4) Die Ausübung der bürgerlihen und peinlihen Gerechtigkeitspflege im 
erfter, und, wo bie Befigung groß genng ift, in zweiter Inſtanz, der Forſtgericht s⸗ 
barkeit, Ortspolizei und Auffidht in Kirchen- und Schulſachen, aud "über 
milde Stiftungen, jedoch nad Borfhrift der Landesgeſetze, welden fie, fowie 
der Militair- Berfaoflung und der Dberaufficht der Regierungen über jene Auftändig- 
feiten, unterworfen bleiben. . 

Schließlich wird dann noch feftgefest, daß bei ber näheren Beftimmung der an- 
geführten Befugniffe ſowohl, wie überhaupt in allen übrigen Punkten, zur weiteren 
Begründung und Feſtſtellung eines, in allen Deutſchen Bundesſtaaten übereinftimmen- 


VBgl. in v. ee Corpus Juris Confd- 
ber. German., 3. Aufl., ®b. II, ©. 5. 

? Der Art. VI der D. 3.- Alte flellte zwar 
noch in Ausfiht, „tn Erwägung zu nehmen, 
ob ben mebiatifirten vormaligen Reichsſtänden 
auch einige Kurtatflimmen im Pleno zugeftan- 
den werben follen”; es ift bem inbeß feine 
weitere Folge gegeben worden. Die Prenf. 
Berorbn., betr. die Berhälm, der Mebiatifirten 
v. 21. Iumi 1815, verſpricht im $. 2 noch 
fpeziel die Bermendung bes Königs flir bie 
— dieſes in Ausſicht geſtellten Rechtes. 
Ueber die Unmöglichkeit der Ausführung dieſer 
Befimmung vgl. Augsburger allgem. Stg. ©. 
27. März 1845, Beil. S. 688. — Vgl. Za- 
hariä, D. Gt.» u. B.-R., Bd. I, 8. 96, ©. 
471, Note 10. 


: Diefer letztere Ausdruck bezieht fih auf 
ben am Schluffe des Art. XIV aud erwähn- 
ten „ehemaligen Reichsabel“ ober bie Mit- 
lieber der unmittelbaren Neichsritterfchaft. 

gl. Zadhariä, D. St» u. B.⸗R., 2b. I, 
S. 470, Note 9. 


* Der Art. 63 der Wiener Schluß - Alte v. 
15. Mai 1820 bat demnächſt die Erfüllung der 
Beftimmungen bes Art. XIV der B.⸗Alte unter 
die Garantie bes Bundes geftellt, unb ber 
Bundesbeſchl. v. 15. Sept. 1842 (©. ©. 1848, 
S. 269) eine richterliche Inſtanz zur Entſchei⸗ 
dung Über Beſchwerden ber Mediatifirten ge- 
Kiglen (vgl. Zadariä a. a. O., © 42 — 
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ben Rechtözuftandes ber Mebiatifirten die in bem Betreff erlaſſene Königl. Bayeriſche 
Berorbnung vom Yahre 1807 ! als Bafis und Norm untergelegt werden folle. 

Zur Regulivung der Rechtsverhältniſſe der dem Preußiſchen Staate fubjicirten 
vormals Reichsunmittelbaren auf den Grund biefer bundesrechtlihen Beſtimmungen ift 
zunäcft die Berorpmmg’v. 21. Juni 1815, betreffend die Berhältniffe der vormals 
unmittelbaren Deutſchen Reichsſtände in den Preußifhen Staaten?, ergangen, welde 
ihre Rechte, unter faft wörtlicher Wieverholung der Beſtimmungen bes Art. XIV ver 
Bundes-Alte ?, in folder Weiſe feftgeftellt bat, daß fie in vielen Beziehungen über 
dasjenige hinausgeht, was die Bundes⸗Alte gewährte. Zur näheren Entwidelung 
der in diefer Verordnung enthaltenen Grundſätze und des durch fie und ben Art. XIV 
der Bundes- Alte begründeten Rechtszuſtandes der Mediatiſirten iſt dann ferner die 
Allerhöchfte Inſtruktion v. 30. Mai 1820 ° erlaflen worden. Auf Grund biefer In⸗ 
firuftion haben hiernächſt mit den fjämmtlichen ꝰ einzelnen vormals reichsſtändiſchen 
Hänfern, weldhe unter Preußifche Hoheit gelommen find, Verhandlungen ftattgehabt, 
in Folge deren ihnen theils Konzeffions-Urkunvden ertheilt, welche mehrentheils ihre 
hoheitlichen Rechte Speziell feftftellen, theils Rezeſſe mit ihnen abgefchlofien worben find, 
welche in der Hegel nur finanzielle Berhältniffe zum Gegenftanve haben. 

Den ſolchergeſtalt bundesrechtlich und durch befondere Geſetze und Verträge feft- 
geftellten Rechten der Mebiatifirten bat nun die Verfaſſungs⸗Urkunde ſowohl, als vie 
fpätere Geſetzgebung mehrfachen Abbruch gethan, und insbefondere waren durch die im 
Art. A der Berfaſſungs⸗Urkunde ganz allgemein ausgefprochene Gleichheit aller Staats- 
bürger vor dem Gefege und die Aufhebung aller Stanbesvorredhte die Bevorzugun- 
gen bejeitiget worben, welde den Mediatiſirten bis dahin zugeftanden hatten”. Später- 


ı Bol. biefe Berorbn. v. 19. März 1807 in 
v. Meyer’s Corpus Juris Eonföber. German., 
3. Aufl., Th. DO, ©. 8 ff., besgl. in ben 
Druckſ. der IL 8. 1853 —18564, Bb. II, 
Nr. 172, ©. 8 fi. 

2 Bol. ©. ©. 1815, ©. 108. 

3 Der 8. 1 ber Berorbn. nimmt ben Art. 
XIV ber B.⸗Akte, unter Beftätigung feines 
Inhaltes, vollftändig in fih auf, jebod mit 
Weglaffung bes Satzes, „daß bie Königl. 
Bayeriſche Verordn. v. 19. März 1807 ben 
näheren Beflimmungen als Baſis und Norm 
untergelegt werben tolle.” — Bel. über bie 
weſentlichen Abweichungen der V. v. 21. Juni 
1815 von ber Baperiihen V. v. 19. März 
1807 bie Bemerk. bes Abgeordn. Kühne in ben 
ken, Ser. ber II. 8. 1858 — 1854, Bd. II, 


4 Die Verorbn. gewährleiftet ihnen nämlich 
noch fpeziell folgende Rechte: a) den Befitz 
ihrer Domainen und davon herrührenden Ein- 
fünfte, fowie ber birelten Steuern vorbehaltlich 
einer Reviſion und ber Verwendung zu des 
Landes Beſten ($. 3); b) bie Steuerfreiheit 
von gewöhnlichen Perfonal- und Brundfteuern 
für ihre Berfonen und Familien, besgl. für 
ihre Domainen; jeboch nicht von außerorbentl. 
mb Kriegaftenern und von indirelten Steuern 
(8. 4); ce) bie Benukung ber Jagden aller 
Art, der Bergs und Hüttenwerle (8. 5); 
d) ihre Unterthauen finb ber Militairverfaffung 
bes Preuß. Staates unterworfen; indeß ſteht 
ben Stanbesherren frei, Ehrenwachen aus 
Mänuern, die ihre Militairverpflichtung erfüllt 
baben, zu halten (8. 6); e) ba® Hecht ber 
Ausübung ber Gerichtsbarkeit in erfter und 
zweiter Inftanz (mit einigen Befchränkungen) 
und den privilegirten Gerichtsſtand vor ben 


Dbergerichten für fi und bie zu ihren Fami⸗ 
lien gehörenden Perſonen ($. 7); f) bie Aue- 
führung unb &relution ber Staatsgeſetze unb 
Anorbnungen durch ihre Bebörben (8. 8). — 
Die näheren Beftimmungen über alle biefe 
echte ertheilt pie Iuſtr. v. 30. Mai 1820. 

s Bol. ©. ©. 1820, &. 81-100. — Diefe 
Inſtr. berubt auf ben Berhanblungen, welche 
tn ben Yahren 1817—1820 zwifchen den feche 
Prop. » Regierungen in ber Rheinprovinz und 
Weſtphalen und bem betr. Abel, unter ber 
Leitung bes belannten PBublicifien Klüber (da⸗ 
maligen Preuß. wirkt. Geh. -Legationsrathe), 
als Königl. Immediat- Kommiffarius, fattge- 
funben haben (vgl. das Vorwort zur 4. Ausg. 
v. Müber’s Bf. R.d.D 8, S. XII). 

° Bol. den Ber. ber Kom. ber II. K. v. 
29. März 1854 in den Drudi. 1868— 1854, 
Bd. IV, Nr. 285, ©. 6, und die Erflärung 
ber Regier.-Kom. in ben fien. Ber. ber II.R. 
1853—1854, 8b. H, ©. 772. 

? Die Stellung ber ſogen. Mebiatifirten if 
bei ber Berathung bes Art. 4 der Verf.⸗Urk. 
in ber Nat.» Berfammi. fpeziel zur Sprade 
gelommen. Der Bericht ber Central⸗Abth. 
berfelben (fen. Ber. ber Wat.» Berfanml,, 
Br. II, ©. 1817 — 1820) führt aus, „daß 
fein Grund vorhanden fei, in bie Verf.⸗Urk. 
einen Borbehalt ber Rechte ber Mebiatifirten 
aufzunehnten, indem vielmehr dieſe Rechte un- 
vereinbar mit ber neu zu begründenden Ber- 
faffung feien; unb baf insbejondere Diejenigen 
dieſer Rechte, welche auf Bertragsbeſtimmungen 
beruben, inſoweit als fie bie ſtaatsrechtliche 
Stellung der Mebiatifirten betreffen, vor ber 
Gewalt der neuen Zeit feinen Befanb haben 
könnten, wogegen bie vereinbarten privat- 
rechtlichen Verhältniſſe nicht in Frage ge 
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bin ift indeß bie GStantsregierung zu ber Meberzeugung gelangt, daß es nicht geredit- 
fertiget gewefen fei, wenn zur Zeit der Emanation der Berfaffungs-Urkunde v. 5. Dec. 
1848 und aud bei der Revifton derſelben keine unmittelbare und umfaflende Rückſicht 
auf bie durch die Bundesgefetgebung und durch fpezielle Verträge begründeten Rechte 
der mittelbar geworbenen ehemaligen Reichöftände genommen worben ?, und hiervon 
ausgehend, bat die Staatsregierung beantragt, die Berfaflungs- Urkunde dahin zu 
veffariren, daß deren Beftimmungen einer Wieverherftellung der verlekten Rechte ber 
Meviatifirten nicht entgegenftehen follten In Folge deffen ift ein. Berfaflungs- 
Aenverungs=Gefeg vereinbart worden, nämlich das Gefeg v. 10. Juni 1854, betreff. 
die Dellaration ber Verfaffungs-Urkunde in Bezug auf die Rechte ber mittelbar ge 
wordenen Deutfhen Reichsfürften und Grafen ?, welches ausgeſprochen hat, „daß bie 
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ſtellt würden.“ Auch ergeben bie Verhand⸗ 
lungen darüber im Plenum der Nat.⸗Verſamml. 
(Sig. v. 30. Dit. 1848, f. ſten. Ber. a. a. 
D., ©. 1877 ff.), daß ausdrücklich beabfichtigt 
worden ift, durch den Art. 4 aud bie bisheri- 
gen politiihen Vorrechte der vormals Reichs⸗ 
unmittelbaren. zu beieitigen. Bei ber Revifion 
der Verf.⸗Urk. ift der Gegenſtand nicht fpeziell 
zur Erörterung gelangt; bie einzige Erwäh⸗ 
nung beffelben findet fih im Art. 39 der 
Bert At. v. 5. Dec. 1848 (jett Art. 41) in 
Bezug auf bie Lehnsverhältniſſe ber ehe- 
mals reihsunmittelbaren Befigungen unb Fi⸗ 
deikommiſſe. Man ging bamals von ber An- 
nahme aus, daß bie erceptionellen Rechte ber 
Stanbesherren mit ben Anforderungen ber 
neueren Zeit fchlehtbin unvereinbar feren, und 
daß bie Bethetligten ſelbſt hiervon überzeugt 
fein und feinen Verſuch machen würden, jene 
Rechte wieber zu reflamiren, zumal ba ein 
Theil ber Berechtigten im Jahre 1848 felbft 
darauf Verzicht geleiftet und bie Regierung 
Dringend gebeten hatte, fie ſobald als möglich 
von ben von ihnen ſelbſt als unhaltbar er- 
kannten Borrediten zu befreien (vgl. bie Mit- 
tbeilungen ber Abgeorbn. v. Patow und Kühne 
in ben ften. Ber. ber II. 8. 1853 — 1854, 
®.D, ©. 757 u. 764). 

I Bol. den Ber. ber Kom. ber I. 8. v. 
29. Maͤrz 1854 in beren Drudi, 18581854, 
Nr. 285, ©. 5. 

2 Nachdem der Gegenftanb zuvor ſchon in 
der I. 8. durch ben Abgeordn. Stahl angeregt 
worben war, welder ben Antrag geftellt hatte, 
„bie Staatsregierung aufzufordern, die Ini⸗ 
tiative zur Wiederherſtellung ber in Rede 
ſtehenden Rechte zu ergreifen (Drudf. ber I. 8. 
1853—1854, Bd. I, Nr. 18 und Bericht bar- 
über, a. a. O., Nr. 61), legte das Staats» 
minifterium auf Grand Königl. Ermächtigung 
(v. 17. Febr. 1854) den Kammern den Ent⸗ 
wurf einer Deklaration ber Berf.-Urf, zu bem 
erwähnten Zwecke vor (Drudi. der J. K. a. a. 

., ®b. O, Nr. 132, desgl. ber II. K., 
Bd. II, Nr. 166). Bgl. die Kom.-Ber. bar- 
über in ben Druckſ. der I. 8. 1853 — 1854, 
3b. II, Rr.. 157 u. 158, unb ber II K., 
Bd. IV, Nr. 235; besgl. die Verhandlungen 
über den Gegenſtand in ben fien. Ber. ber 
I. 8. 1858— 1854, 3b. I, ©. 95, 339 ff., 
479 fi., und ®b, III, ©. 220, und ber II. K. 
1853—1854, Bd. II, ©. 757 ff., 941 ff. 


3Bgl. ©. S. 1854, ©. 263. — Die (von 
ber Staatsregierung ausgegangene) Bezeichnung 
dieſes Gefees als eine „Dellaration‘ ber 
Berfaffung ift mit Recht als unzutreffenb be⸗ 
zeichnet worden; benn nicht um Berichtigung 
eines Miferftänbniffes bei Auslegung ber 
Berfaffung, fondern um eine wirkliche Abänbe- 
rung der Berfaffung und vieler pofitiver Be- 
fimmungen berjelben handelte es fich dabei, 
nämlich um bie Wieberherfiellung entzogener 
und untergegangener Rechte ober um bie Ab- 
änderung ber Berfafjung im Sinne ber Auf- 
ftellung neuer Borrechte. Dem gegenüber hat 
indeß die Staatsregierung ben Begriff und 
Namen einer Dellaration ober autbentifchen 
Mmterpretation als gerechtfertiget barzuftellen 
gefucht, indem fte fih auf ben Standpunkt 
ftellte, daß bie in Frage Tiegenden Rechte 
feinesweges durch bie Staatsverfaffung von 
ſelbſt aufgehoben feien, ober materiell hätten 
eminbert, aufgehoben oder verändert werben 
Önnen, indem fte vielmehr behanptete, daß 
jene Rechte, ungeachtet der Verf.Urk., fortbe- 
ftanben hätten und deshalb nicht erſt wieder 
nen erfchaffen zu werben brauchten. Daraus 
ergebe fich folgerecht, daß der falſche Schein, 
welcher bewandten Umſtänden nach auf bie 
gegentheilige Annahme führen Wunte, durch 
eine Deflaration zerftreut und befeitiget werben 
müfle (vgl. den Ber. ber Kom. ber II. 8. in 
ben Drudi. 1858 — 1854, B®b. IV, Nr. 235, 
S. 3, 6 u. 8 ff., desgl. bie flen. Ber. ber 
od. 8. 1858— 1854, ®b. OD, ©. 758, 763, 
768). Es ift indeß nicht zu beftreiten, daß 
bie Verf.⸗Urk. in der That bie den vormals 
Reihsunmittelbaren bundesrechtlich und anber- 
weitig zugeftandenen echte verlegt bat und 
baß man da bei Abfaffung ber Verf.-Urk. voll 
fommen klar darüber geweſen ift, daß ver- 
ſchiedene Beftimmungen derſelben im biame- 
trafen Wiberfpruche flehen mit ben vorber ben 
Mediatifirten zuftändig geweſenen Rechten. 
Daraus folgt aber von felbft, daß bier bie 
Bezeichnung: „Deklaration“ nicht gerechtfertiget 
iſt. Das Gef. v. 10. Iuni 1854 befagt auch 
ſelbſt, daß die Rechte und Borzilge der gedadh- 
ten Berfonen durch bie Verf.⸗Urk. verlegt 
feten und daß deshalb eine Wieberherftel- 
lung berfelben erfolgen müſſe und folle. Hier⸗ 
aus folgt aber von ſelbſt, daß das Geſetz 
feinesweges eine „Deklaration“ ift, fonbern 
ein wirkliches Berfafiungs-Aenberungs: Ge 
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Beſtimmungen der Berfaffungs-Urkunde einer Wiederhberftellung berjenigen durch 
die Gefeßgebung feit dem 1. Yan. 1848 verlegten Rechte und Vorzüge nicht eut- 
gegenfteben, welche ben mittelbar gewordenen Deutſchen Reichsfürſten und Grafen, 
deren Befigungen in ven Jahren 1815 und 1850 ber Brenfifhen Monarchie einver- 
leibt oder wieber einverleibt worden, auf ben Grund ihrer früheren ftaatsrechtlichen 
Stellung im Reihe und der von ihnen befeflenen Landeshoheit zuftehen, und nament- 
ih durch den Art. XIV der Dentfhen Bundes-Alte v. 8. Iumi 1815 unb durch die 
Art. 23 und 43 ver Wiener Kongreß-Alte v. 9. Juni 1815 1, fowie durch bie fpätere 
Bundesgefeßgebung ? zugefichert worden find, fofern die Vetheiligten fie nicht ausdrück⸗ 
lih durch rechtsbeſtändige Berträge aufgegeben haben”. Das Geſetz fügt ſchließlich 
hinzu, „daß die Wieberherftellung durch Königl. Verordnung erfolgen folle” ®, 
Dies ift demnächſt gefchehen durch die Verordnung v. 12. Nov. 1855, betreff. bie 
Ansfährung der in Folge des Geſetzes v. 10. Iuni 1854 noch erforderlihen Maßregeln 
zur SHerftellung des bundesrechtlich gewährleifteten Rechtszuſtandes ber vormals reichs⸗ 
ummittelbaren Fürften und Grafen *, welche im 8. 1, ımter wörtliher Wiederholung 
bes Inhaltes des Geſetzes v. 10. Yuni 1854, ausſpricht, „daß bie gedachten echte 
in bemjenigen Umfang, welden jenes Geſetz geftattet, wienerhergeftellt werden, indem 
hinzugefügt wird, „daß die Ausführung dieſer Wienerherftellung nach ben Beſtim⸗ 
mungen ber folgenden 88. 2 und 3 erfolgen folle”. Der $. 2 a. a. O. überträgt 





feß. Die von ber Staatsregierung gegebene 
Motivirung ber Begeichnum „Dellaration‘ 
Rebe mit dem In halte des fraglichen Geſetzes 
n nnlösbarem Wiberfpruche. 


haben, ſowie bie Herrfhaften Anholt und Geh- 
men, bie Beſitzungen des Herzogs von Looz⸗Cors⸗ 
waren, welde fich in bemfelben Falle befin- 
ben (infoweit fie nicht ber Hoheit von Han⸗ 


ı Bol. den Art. XIV der D. Bundes - Alte 
v. 8. Juni 1815 in v. Meyer's Corpus Juris 
Conföder. German., 3. Aufl., ®b. U, S. 5, 
und in v. Rohrſcheidt, Preußens Staatsver⸗ 
träge, ©. 86, und bie Art. 23 43 der 
Wiener Kongreß- Alte vo. 9. Juni 1815 in v. 
Meyer a. a. O., Bd. II, ©. 259 u. 264, 
und v. Rohrſcheidt, a. a. D., ©. 451 u. 458. 
Auch finden ſich die betr. Artifel abgebrudt in 
den Drudf. ber I. 8. 1853—1854, Bb. III, 
Nr. 158. — Der Art. 23 ber Wiener Kon- 
greß- Alte enthält die Aufzählung derjenigen 
Brovinzen unb Landesgebiete (provinces et 
territoires),, welche Preußen im ilfter Frie⸗ 
ben abgetreten hatte, uub beſtimmt, daß Preu⸗ 
gen in beren Befig ‚de nouveau, comme 
auparavant, en toute souverainet6 et pro- 
prieto“ zurüdgelange. Am Schiuffe bes Art. 
heit es noch, daß dieſe Beftimmung fi aud) 
erfirede „aux droits de souverainet6 et de 
suzerainet6 sur le comt& de Wernigerode, & 
celui de haute protection sur le comtö de 
Hohen-Limbourg, et a tous les autres droits 
ou prötentions quelconques, que S. M. Prus- 
sienne 3 possédôés et exerces avant la paix 
de Tilsit, et auxquelles Elle n’a point re- 
nonc& par d’autres trait6s, actes ou conven- 
tions.” Der Art. 43 a. a. O. führt bie mebia- 
tifirten Länder (districts mediatises) auf und 
fügt fodann hinzu: ‚‚ces districts seront ple- 
cöes dans les relations avec la monarchie 
Prussienne, que la constitution föderative de 
KAllemagne röglera pour les territoires m& 
diatises. Die fpeziell aufgeführten media⸗ 
tifirten Länder (distriete) find folgende: Die 
Befiyungen, welche die Kürften von Salm-Salım 
und Salm⸗Kyrburg und ber Herzog von Croy 
durch ben Reih8-Deput.-Hauptichluß v. 25. Febr. 


1803 im vormaligen Kreife Weftphalen erhalten | 


nover unterworfen find), bie dem Grafen von 
Bentheim» Bentheim gehörige Graffchaft Stein- 
furth, die dem Herzog von Arenberg gehörige 
Grafſchaft Redlings en, die bem raten bon 
Bentheim⸗Tecklenburg gehörigen Herrichaften, 
Rheda, Gütersloh und Gronau, die bem Für- 
fien von Kaunig gehörige Grafſchaft Rietberg, 
die bem Grafen von Walmoden gehörigen Herr- 
haften Reuftabt und Gimborn, unb bie bem 

ürften von Sayn - Wittgenftein» Berleburg ger 
börige Herrſchaft Homburg. 

2 Diefe Stüde ber „ſpäteren Bundesgeſetz⸗ 
gebung find ausſchließlich folgende: a) ber 

rt. 63 der Wiener Schluß - Alte v. 15. Mai 
1820, betreff. die Bunbes-Garantie für bie 
Rechte ber mittelbar geworbenen ehemaligen 
Reichsſtände und des ehemaligen unmittelbaren 
Reihsadels (ſ. in Weil’s Quellen un. Altenft. 
ine D. Verf.⸗Geſchichte, ©. 28, unb in dv. 

eyer a. a. O., ®b. II, &. 110); b) ber 
Bundesbeſchl. v. 15. Sept. 1842, betr. bag 
Berfahren bei eintretenden Reklamationen ber 
gedachten Garantie (©. S. 1843, ©. 269); 
c) die Bunbesbefhl. v. 18. Aug. 1825 unb 
13. Febr. 1820, betr. bie Zitulaturen ber 
mittelbar geworbenen Fürſten unb Grafen (©. 
©. 1832, ©. 129). Dies wird in bem Kom.- 
Ber. ber II. 8. (f. Drudf. 1853—1854, Bb. 
IV, Nr. 235, ©. 13) ausdrücklich und mit 
dem Beifägen hervorgehoben, daß bie Bundes⸗ 
gelehe erft durch die Publikation im der Preuß. 

eſetzſamml. für Preußen Gefegesfraft er: 
halten. 

3 Weber die Bedenken gegen eine ſolche De⸗ 
fegation des Geſetzgebungsrechtes vgl. Bb. I, 
ads. 1, 8.16, ©. 64, Note 2 zu b, u. 8.46, 
sub 1 zu d, ©. 157—158. 

ı Bel. G. ©. 1855, ©. 688. 
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dann einem Königl. Kommiffarins T die Verhandlungen Behufs Feltftellung des Um⸗ 
fanges der hiernady und nach den über die Stellung ber einzelnen Häufer beftehenven 
Berträgen jevem einzelnen vormals reichsunmittelbaren Haufe zuftehenden Rechte und 
Vorzüge, fowie die Verhandlungen Behufs Regulirung der zur Herftelung bes ver- 
legten Rechtszuftandes erforderlihen Maßregeln und ber etwa in Anfprud genommenen 
Entfhädigungen, mit dem Beifügen, daß demnädhft dem Könige von dem Staats⸗ 
minifterium BVorfchläge zur Ausführung der nad dem Reſultate jener Verhandlungen 
für erforderlich zu achtenden Maßregeln einzureichen ſeien ?. 

Obſchon hiernach die Wieverherftellung des bundesrechtlich gemährleifteten Rechts- 
zuftandes der vormals Reichsunmittelbaren rechtlich ausgeſprochen worden ift, fo tft 
damit doch noch nicht definitio beftimmt, in welchem Umfange und in welder Art und 
Weife die Wiederherftellung ber früheren Rechte und Vorzüge erfolgen wird, fondern 
bies ſoll fchließlich exit nach vorgängigen Verhandlungen mit den Betheiligten geſchehen. 
Es kommt bierbei aber: 

1) zunächft in Betracht, welches biejenigen Häufer find, deren Rechtszuſtand 
folddergeftalt neu geordnet und wieverhergeftellt werben fol? Ule ſolche bezeichnen 
pas Geſetz v. 10. Iuni 1854 und bie Berorbn. v. 12. Nov. 1855 diejenigen mittel- 
bar gewordenen Deutfchen Reichsfürſten und Grafen, beren Beflgungen ber Preufi- 
fhen Monarchie in ben Jahren 1815 und 1850 einverleibt ober wieder einverleibt 


worben find. 


a) Die im Jahre 1815 der Krone Preußen fubjicirten Deutfhen Keichsftände ®, 
auf weldhe die VBerorbnung v. 21. Juni 1815 Anwendung finden follte, find im $. 1 
ber Inſtruktion v. 30. Mai 1820 aufgeführt *, nämlich: 





1 Dem Staatsminifler a.D. u. Ob.-Präfib. 
v. Dileßberg. 

» Der 8. 3 ber Berorbn. fügt noch hinzu, 
daß ber Kommiſſarius fih mit bem feinzelnen 
HSäuptern ber vormals 
Häufer iiber das zur Ansflihrung feines Auf- 
trages nothwendig werbenbe Berfahren zu eini- 
gen babe, und daß ber König ſich bei eintre- 
tenben Differenzen Über bie Form und Grund⸗ 
füte bes Verfahrens die Entſcheidung nad 
Anhörung des Staatsminifteriums vorbehalte. 

3 Vgl. das Verzeichniß nebft Erörterung ber 
Berhältniffe der betreff. D. Standesherren in 
übers Sf. R. des D. Bundes, Anhang, 
Nr. IV, ©. 888 ff. 

4 Bon ben im $. 1 der Inſtr. v. 30. Mai 
1815 als felche vormals unmittelbaren Deut- 
fchen Neichsftänden, auf welde die V. v. 21. 
Juni 1815 Anwendung findet, aufgeführten 
find die nachftehenden fpäter ausgejchteden und 
deher im Texte nicht mit aufgenommen wor⸗ 

en: 

a) von ber ımter 1 bes $. 1 ber Anftr. be» 
zeichneten vormals Reichsunmittelbaren in ber 
Provinz Weftphbalen: a) ber Freiherr von 
‚Bömmelberg, als Beſitzer ber Herrſchaft Geh» 
men. Dieſe Herrſchaft war -eine reichsftän- 
diſche. Ihr Befiger, ber reiherr von Böm⸗ 
melberg, welcher im I. 1800 einem Grafen 
von Limburg -Styrum in Gehmen fulcedirte, 
war ber leute von dem Mannsftamme feines 
Geſchlechtes. Durch den Art. 24 der Rhein⸗ 
bunds⸗,Akte kam Gehmen als Standesherr- 
ſchaft unter die Hoheit des Fürſten von Salm⸗ 
Kyrburg, und als dieſer durch das Senats⸗ 
Konſult v. 13. Dec. 1810 ſeine Souverainetät 
verlor und ſein Eigenthum dem Franz. Kaiſer⸗ 
reiche einverleibt wurde (vgl. v. Klüber's öff. 


reichsunmittelbaren 


R. des D. B., 8. 32, S. 38-89), kam da⸗ 
bush auch Gehmen unter Yranz. Hoheit. In 
ber 8. v. 21. Juni 1815 war baffelbe unter 
ben Praußen ſubjicirten Standesherrſchaften 
nicht genannt, wohl aber im Art. 43 der 
Wiener Kougreß- Alte v. 9. Juni 1815, unb 
daher wurde fpäter durch die K.O. v. 30. April 
1817 erklärt, daß die 8. v. 21. Juni 1815 
and auf Gehmen Anwendung finde. In Ge⸗ 
mäßbeit beffen ift bafjelbe demnächſt auch im 
8.1, Rr. I, sub 4 ber Inſtr. v. 30. Mai 
1820 mit aufgeführt worden. Bömmelberg 
war Übrigens der einzige Stanbesherr Frei- 
herrlichen Standes (vgl. Klüber a. a. O., 
8. 301, ©. 461, Note e). Er verkaufte Geh⸗ 
men im Jahre 1825 an ben Freiherrn von 
Lanbsberg- Behlen. Diefer bat ſich vergeb- 
ih bemüht, von der Preuß. Regierung eine 
Bewilligung zur Fortfegung ber Stanbesherr- 
Yichkeit für fih und feine Nachkommen, ober 
eine neue Verleihung berjelben zu erwirfen 
(ogl. Küber a. a. O., S. 893, Anmerf. zu c, 
beögl. 8. 262, Anmerl. der ©. 873—374, 
vgl. auch Maurenbrecher, D. St.⸗R., ©. 228, 
und Heffter’8 Beitr. 2c., ©. 101). ‚Dagegen 
ift durh die K.⸗O. v. 15. Oft. 1840 bie 
Herrſchaft Gehmen zu einer Standesherrichaft 
mit Biril-Stimme im Stande ber Fürften und 
Herren ber Weſtphäl. Provimial- Stände er- 
hoben worben unb es find zugleich dem Be⸗ 
fitter bie (in einer befonderen Urkunbe näher 
beftimmten) Rechte aus ber Inſtr. v. 30. Mai 
1820 ertbeilt, welche nicht als eine Folge der vor- 
maligen Deutſchen NReihsftandfchaft ober als 
ein Ausflug des hohen Adels anzufehen find; 
auch wurde durch die K.-D. v. 12. Mat 1848 der 
Freiherr von Lanbsberg- Behlen unter bem 
Namen „Graf von Laudsberg⸗Gehmen“ in 
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a) in ber Provinz Weſtphalen: 1) der Herzog von Arenberg, wegen ber Graf⸗ 


haft Redlinghaufen !; 


2) der Fürft von Bentheim-Steinfurth, wegen der Grafſchaft 


Steinfurth 2; 3) der Fürft von Bentheim-Rheda, wegen der Herrichaft Rheda und 


ben Srafenftand erhoben (vgl. Rauer’s fländ. 
Geſetzgeb., Thl. II, S. 65, Zuf. 105, md 
neue Folge, ©. 

B) Der Fürſt von Kaunig-Nietberg, wegen 
der Grafichaft Rietberg, welcher in der Iuflr. 
v. 80. Mai 1820, $. 1, Nr. I, sub b aufge- 
führt ift, und keine männlihe Nachkommen 
hatte, bat bie Graffchaft Rietberg im I. 1822 
an ben Öntsbefiger Tenge zu Rieber- Brad. 
baufen im Yürftentiume Lippe verkauft. Da- 
burh find die Rechte ber Stanbesherrlichkeit 
erlofhen (vgl. Klüber a. a. O., ©. 8%, 
Note g, desgl. Rauer's fländ. Geſetzgeb., 
Thl. DI, ©. 65, Zuf. 104). Dies hat bem- 
nächſt auch bie Betitions-Kom. des Abgeordn.⸗ 
Saufes angenommen, bei welchen ber Guts⸗ 
befiter Zenge eine Beſchwerde wegen Borent- 
haltung feiner vermeintliden aus bem Kaufe 
der Mediatherrichaft Rietberg erworbenen, mit 
biefer Grafſchaft verbundenen befonberen Rechte 
erhoben hatte (vgl. den [im Plenum nicht zur 
Berathung gelan ten] Ber. der Betitions-Kom. 
bes Abgeorbn.» Haufes v. 28. Ang. 1862 in 
ben Drudf. 1862, VII. Legisl.-Per., 1. Seſ⸗ 
fion, 8b. IV, Rr. 136, &. 17—20, unb 
fien. Ber. 1862, ®b. VOL, &. 1149—1151). 
y) Der Herzog von Looz⸗Corswaren, wegen 
feines ber Preuß. Monarchie einverleibten ſüd⸗ 
lihen Antheils von Rheina⸗Wolbeck, welcher 
im 8. 1, Nr. I ber Inftr. v. 30. Mat 1820 
unter 7 aufgeführt if, war früher nie Reichs⸗ 
ftand, auch reichsummittelbar nicht begütert. 
Der Reichsdeputations⸗Hauptſchluß v. 25. Febr. 
1803, $. 32 (v. Meyer's Corpus Juris Eon» 
föder. German., 3. Aufl., 3b. I, ©. 12) 
batte ihm einen Theil der Münfterifhen Aem⸗ 
ter Bevergern unb Wolbed, dann Fürftentbum 
Rheina⸗Wolbeck genannt, zugetheilt und ibm 
eine Biril- Stimme im Reichs-Fürften- Rathe 
zugefihert. Die Wiener Kongrep- Alte v. 9. 
Juni 1815, Art. 48 (a.a.D., ©. 264) unter 
warf demnächſt ftandesherrfih ben größeren 
Theil von Rheina-Wolbeck der Preußiſchen, 
den Leberreft der Hannöverſchen Staatshoheit. 
rag eine Uebereinfunft vom Jahre 1824 bat 
ber Herzog die Ausübung ber Gerichtsbarkeit 
und der flandesherrlihen obrigfeitliden Ber- 
waltungs- Rechte an Preußen abgetreten unb 
gegen eine Jahres-Rente von 2000 Thlr. dar⸗ 
auf und auf gewiffe Geldanſprüche verzichtet 
(vgl. Klüber a. a. O., ©. 890, Note h). 
Nah dem Erlöfchen bes Haufes von Looz⸗ 
Corswaren ift deſſen Beſitzthum auf ben Grafen 
Lannois von Clervaur übergegangen, welchem 
ber König den Titel eines „Fuͤrſten zu Rheina⸗ 
Wolbeck“ beigelegt hat engl. Rauer's ſtänd. 
Geſetzgebung, neue Folge, S. 64, Zuſ. 1340). 
In dem amtlichen Verzeichniſſe der Mitglieber 
des Herrenhaufes ift daher auch berfelbe nicht 
unter den vormals reichsunmittelbaren erb⸗ 
fihen Herren aufgeführt, fonbern nur unter 
ben Mitgliedern des erblichen Herren⸗Standes 
ber Provinz Weftphalen (S. 177 und erfter 


64 u. ©. 1342 — 1344). |. 


Nachtrag, S. 33) als „Hürft von Rheina- 
Wolbeck, Marquis be Lannois“. 

b) In ber (fpäter mit der Provinz Nieder⸗ 
Rhein vereinigten — Kleve⸗Berg beſtan⸗ 
ben früher zwei Standesherrſchaften: a) bie 
vormals veichsfländifhe Herrſchaft Gimborn 
unb Nenflebt, dem Grafen von Wallmoden 
gehörig, welche als folhe anch in der B. v. 
21. Ami 1815 aufgeflibrt if, unb B) bie 
Herrſchaft Homburg an ber Marl, dem Für- 
fien von Sayn-eiligenftein -ertehung geh rig, 
welche in ber Iuftr. v. 30. Mai 1820, 8. 1, 
Nr. II noch aufgeführt iR, und, obwohl frä- 
her Beſtandtheil der reichsſtändiſchen Grafſchaft 
Sayn, Doch weder Reichs⸗, noch Kreis-Stand- 
ſchaft hatte, indeß de mgeacte als Standes⸗ 
herrſchaft im Sinne der D. Bundes⸗Alte im 
Art. 43 der Wiener Kongreß⸗Akte v. 9. Juni 
1815 aufgeführt iſt. Die Beſitzer dieſer beiden 
Standesherrſchaften haben fich und ihre 
Nachfolger durch Berträge mit der Krone 
Preußen, erfterer im 3. 1819, letzterer unterm 
16. Juli 1821, ihren ſtandesherrlichen Gerecht⸗ 
famen gegen Entiehäbigung entfagt und kommen 
Daher diefe Standesherrſchaften als ſolche nicht 
weiter in Betracht (vgl. Klüber a. a. O., ©. 
893, Anmerl. a u. b, u. ©. 921, desgl. 
Küder’s Abhandlungen ıc., ®b. I, ©. 296). 

ı Die Herzoglich Arenbergiſche Grafſchaft 
Recklinghauſen wurde durch Kaiſerl. Napoleo⸗ 
niſches Dekret v. 22. Jan. 1811 dem Groß⸗ 
herzogthume Berg einverleibt (vgl. Klüber a. 
a. D., 8. 32, S. 39). Dvd Dekret v. 14. 
April 1813 war dem Herzoge für den hierdurch 
erlittenen Verluſt an hoheitlichem und grund- 
herrlichem Einkommen in Recklinghanſen von 
Napoleon, als Großherzog von Berg, eine 
Jahresrente von 106,702 Franks aus ber 
Staatskaffe des Großherzogthums de zuge: 
fidert worden (vgl. a. a. O. u. ©. 889, 
Note b). Der —* erbot fich gegen die 
Preuß. Regierung zur Aufgebung der Stanbes- 
berrlichkeit in Recklinghauſen gegen Entichäbt- 
dung, jedoch mit Beibehaltung jeiner bortigen 

igentbumsrechte. Dies Erbieten wurde nicht 
angenommen, dagegen fein bortiger befonberer 
Rechtszuſtand durch Uebereinkunft v. 29. Nor. 
1824 feftgefeßt, monad er eine Jahresrente 
von 13,500 Thlr. erhielt. — In dem gebrud- 
ten amtlichen Berzeichniffe der Mitglieder bes 
Herrenhaufes (Berlin, 1857) befindet er fi 
unter ben vormals Reichsunmittelbaren erb- 
Iihen Herren, ©. 13, Ar. 1 aufgeführt. 

? Die Grafſchaft Steinfurth war zwar nicht 
reichsſtändiſch, wohl aber reichsunmittelbar. 
Sie wirb indeß in ber Wiener Kongreß - Alte 
v. 9. Juni 1815, Art. 43 (v. Meyer's Korpus 


- Zuris Conföder. German., 3. Aufl., 8b. I, 


&.264) zu ben Standesherrſchaften im Sinne 
ber D. Bunbes-Afte gerechnet. Wegen Bent- 
heim war ber Befiter reichsſtändiſch. Das 
vormals Tandfäffige Bentheimſche Gogericht 
Rüſchau, im Reg.⸗Bez. Münfter, if nicht 
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ber Grafihaft Hohen- Limburg 1; A) der Herzog von Eroy, wegen ber Herrichaft 
Dülmen ?; 5) ver Fürft, vormalige Rheingraf von Salm-Horftmar, wegen der Graf- 


ſchaft Horfimar ®; 


6) der Fürſt von Salm-Salm, wegen der Aemter Ahaus und 


Bocholt und wegen der Herrfhaft Anbolt *; 7) der Fürft von Sayn-Wittgenftein- 


u — — — — — — — 


ſtandesherrlich (vgl. Klüber a. a. O., ©. 889, 
Note e). — In dem amtlichen Verzeichniſſe ber 
Mitglieder des Herrenhauſes befindet der Fürſt 
von Bentheim. Steinfurth fih unter ben vor- 
mals reihsunmitelbaren erblichen Herren, ©. 29, 
Mr. 9 aufgeführt. 

I Die Wiener Kongreß- Alte nennt im Art. 
43 außer Rheba auh bie Bentheim» Tedlen- 
burgifchen oder Rhedaſchen Herrſchaften Gilters- 
loh und Gronau. Wllein das Dorf Gütersloh 
ift Beſtandtheil ber Herrſchaft Rheba, und das 
Haus ober bie Unterherrlichleit Gronau, in 
bem vormaligen Fürftentbume Münfter, war 
zur Zeit bes D. Reichs eine mittelbare ober 
lanbfäffige Beſitzung bes Grafen von Bentheim- 
Tecklenburg, und ift dest nicht ſtandesherrlich 
(vgl. Klüber a. a. D., ©. 889, Note d). 
Wegen ber Graffchaft Hoben Kimburg, früher 
meift Herrfchaft genannt, welche in dem Art. 
23- ber Wiener Kongreß- Alte für ein Preuß. 
Schutzland erflärt, und in den Art. 43 u. 24 
unter ben Preuß. Stanbesherrichaften nicht ge- 
nannt iſt, wurbe auf Antrag bes Beſitzers 
durch K.⸗O. v. 19. Dec. 1816 bie Stanbes- 
herrlichkeit eingeräumt. Weber Rheba, noch 
Hohen⸗ Limburg hatten Reichsſtandſchaft, aber 
beide waren reichsunmittelbar. Beide, in ber 
Rhein-Bunds- Alte nicht aufgeführt, kamen 
nicht Thon 1806, fondern erft 1807 unter 
Großherzogl. Bergifhe Hoheit. Im Art. 43 
ber Wiener Kongreß- Alte wirb Rheda zu ben 
Stanbesherrfchaften im Sinne der D. Bundes⸗ 
Alte gerechnet (vgl. Klüber a. a. O., ©. 889, 
Note e). — Im bem amtlichen Berzeichniffe 
der Mitglieder des Herrenhauſes tft ber Fürft 
von Bentheim-Tedienburg (wegen ber Herr⸗ 
haft Rheda und ber Sraffeaft Hohen⸗Lim⸗ 
burg) unter den vormals reichsſsunmittelbaren 
erblihen Herren, ©. 27, Rr. 8 aufgeführt. 

3 Die Herrihaft Dülmen war früher ein 
Theil bes Hocftift- Münfterichen Amtes Dül⸗ 
men, welches der Herzog von Croy burch ben 
Reichs - Deput. - Hauptfchluß v. 25. Febr. 1803, 
8. 3 (Meyer’s Korpus Juris Eonföder. Ger- 
man., 3. Aufl., ®b. I, ©. 12) erhielt. Das 
Herzoglide Haus Eroy hatte nie Reicheftand- 
haft, jondern nur reichsmittelbare Beſitzungen 
auf der linfen Rheinfeite. Durch ben Art. 24 
ber Rhein. Bundes- Alte (a. a. D., ©. 82) 
wurbe Dülmen unter dem Zitel „Grafſchaft“ 
bem Herzog von Arenberg ale Stanbesherr- 
ſchaft untergeorbnet. Als biefer durch Das 
Kaiferl. Seuatus- Konfult v. 13. Dec. 1810 
jeine Souverainetät verlor (dgl. Klüber a. a. 
D., $. 32, S. 33—39), fam es, mit Berluft 
feiner ſtandesherrlichen Rechte, unter Kaiferl. 
Franz. Hoheit. Die, Wiener Kongreß - Alte v. 
9. Juni 1815, Art. 43 führt baffelbe unter 
ben Preuß. Stanbesherrfchaften auf. Laut Ab⸗ 
fommen mit Preußen erhält ber Herzog von 
Croy eine immerwährende Sahresrente von 
6000 Thlr. (dgl. Klüber a. a. O., ©. 890, 


Note f, u. 8. 801, S. 460, Note d). — In 
dem amtlichen Berzeichniffe ber Mitglieder des 
Herrenhaufes ift der Herzog von Croy (wegen 
der Herrihaft Dülmen) unter den vormals 
reihsunmittelbaren erbliden Herren, ©. 19, 
Nr. 4 aufgeführt. 


° Der Fürft (vormalige Rheingraf) zu Salm- 
Horſtmar, welcher in bem amtlichen Verzeich⸗ 
niffe der Mitglieber des Herrenhaufes unter 
den vormals reich3unmittelbaren erblichen Her⸗ 
ren, S. 23, Rt. 6 aufgeführt ift, bat bie 
Ausübung der Gerichtsbarkeit und der flanbes- 
herrlichen Berwaltungs- Rechte, nebft anberen 
nußbaren Rechten ober Anſprüchen, gegen eine 
immerwährenbe Jahresrente von 20,000 Thlr. 
an Breußen abgetreten (vgl. Klüber a. a. O., 
&. 891, Note i). 


4 Die Inftr. v. 30. Mai 1820 führt im 
$. 1, sub I zu 9 u. 10 auf: ben een von 
Salm-Kyrburg wegen feines Antheils an 
Ahaus und Bocholt, und den Fürften von 
Salm⸗Salm wegen feines Antheils an Ahaus 
und Bocholt und wegen der Herrihaft Aubolt. 
— Die bis dahin jouverainen Fürftenthilmer 
Salm-Saln und GSalm- Kyrburg wurden 
burh das Kaiſerl. Senatus-Konfult v. 18. 
Dec. 1810 mit Frankreich (Rippes-Depart.) ver- 
einigt (vgl. Klüber a. a. O. 8. 32, ©. 38— 
39). Der Art. 43 ber Wiener Kongreß - Alte 
v. 9. Juni 1815 (dv. Meyer’s Corpus Yuris 
Conföber. Germ., 3. Aufl., Bd. I, ©. 264) 
führt diefelbe unter ben Preuß. Stanbesherr- 
fhaften auf. Dem Fürften von Salm- Salm 
war durch Kaiſerl. Dekret v. 31. Dec. 1811 
eine Jahresrente von 100,968 Franks (ein⸗ 
ſchließlich für Anholt, aber mit Ausſchluß einer 
Jahresrente von 10,968 Franks für den An- 
bolter Zoll) bewilliget worben. Durch Ueber- 
einkunft mit Preußen vom Sabre 1825 wurde 
biefe Yahresrente auf 13,390 Thlr. feftgefett; 
bie Dalın -Ryrönzgifche Dagegen durch Ueber⸗ 
einkunft v. 27. Of. 1824 auf 6000 Thlr. 
Beide Fürften verzichteten dagegen auf die Ge⸗ 
rihtsbarleit, Polizei und Steuer» Freiheit. — 
Der Für von Salm⸗Kyrburg hat demnächſt 
im Sabre 1825 an ben Fürften von Salm- 
Selm feinen , + Antheil an Ahaus und Bo— 
holt, mit Ausihluß Des Y, an Schloß Ahaus 
und deſſen Zubehör nebft Iagbgerechtigfeit, zu 
welchem bie Gemahlin bes Fürften Friedrich IV. 
von Salm -Kyrburg auf ihren Namen bie 
Salm-Salmjden % Hinzufaufte ‚ für eine 
Zahresrente von 5200 Thlr. und Uebernahme 
von 50,000 Thlr. Schulden veräußert (vgl. 
Klüber a. a. D., ©. 891, Notek). Daburd 
it der Fürſt von Salm-Kyrburg aus ber 
Zahl ber Preuß. Standesherrn ausgeſchieden 
und findet fich auch in bem amtlichen Berzeich- 
niffe der Mittglieber bes Herrenhaufes nicht 
aufgeführt, wogegen ber Fürft zu Salm⸗Salm 
(Wild⸗ und Rheingraf) darin unter ben vor» 
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Berleburg, wegen feines Antheild an der Grafſchaft Wittgenftein, und 8) der Yürft 
von Say - Wittgenftein- Hohenftein, wegen feines Antheild an der Grafſchaft Wittgen- 
ftein 1. 

PB) In ber (jebt mit der Provinz Kleve-Berg vereinigten) Provinz Nieder: 
Rhein: 1) der Fürſt von Solms-Braunfeld, wegen ber Wemter Braunfeld und 
GSreifenftein ?; 2) der Fürft von Solms-Lich und Hohen-Solms, wegen bed Amtes 
Hohen: Solms ?; 3) der Fürſt von Wied, wegen ber nieberen Grafihaft Wied mit 
Ausnahme des (unter Naffanifher Hoheit ſtehenden) Amtes Grenzhaufen, und wegen 
ber oberen Graffhaft Wien, mit Ausnahme des (unter Naffauifcher Hoheit ſtehenden) 
Amtes Runkel, dann wegen ber (ehemals Kur⸗-Trierſchen) Aemter Altenwied und 
Neuerburg *. 

Diefe vorftehend genannten, der Krone Preußen fubjicirten vormaligen Deutfchen 
Neihsftänne gehören unzweifelhaft zu denjenigen, auf welche fi das Geſetz v. 10. Juni 
1854 bezieht und deren durch die Verfaffungs-Urkunde verlegten Rechte daher durch 
Königlihe Verordnung wiederhergeftellt werben durften. Dagegen ift bie Frage 
nicht ohne Bedenken, ob auch die Gräfliden Stolbergfchen Häufer ° zu bemjenigen 


nn 
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mals reichsunmittelbaren erblichen Serren, &. | dem amtlichen Berzeichniffe ber Mitglieber bes 


15, Rr. 2 verzeichnet ifl. 

ı Die ganze Grafihaft Wittgenftein, im zu 
%, und %, getheilten Beſitze der beiden Haupt⸗ 
Iinien zu Berleburg und Wittgenftein, wurde 
im Jahre 1806 durch die Rheinbunds » Alte der 
Staatshoheit be Großherzogs von Hefien 
Banbeeber ti untergeordnet. Nachdem bie 

iener Kongreß⸗Akte v. 9. Juni 1815, Art. 
24 (9. Meyer’s Corpus Konföber. Germ., 
3. Aufl., Bd. I, S. 259) das Großherzogl. 
geilioe Herzogthum Weftphalen, zu bem jene 

rafichaft gehörte, der Krone Preußen zuge- 
theilt hatte, überließ Heffen durch ben Staats- 
Bertrag v. 10. u. 30. Juni 1815 (vgl. Geſetz⸗ 
Samml. 1818, Anh., ©. 46, u. dv. Rohr 
ſcheidt, Preußens Staatsverträge, S. 393) 
mit jenem Herzogthume an Preußen auch bie 
„Dberbobeit und Lehnsherrlichleit Über bie 
Grafſchaften Wittgenflein - Wittgenftein und 
Wittgenftein Berleburg”, was tu bem Gene. 
ral⸗Rezeß der Frankfurter Territorial- Kom- 
miffion v. 20. Juli 1819, Art. 18 (v. Meyer 
0.0. O., Bd. I, ©. 847, v. Robrieibt a. 
a. O., S. 151) mit ber ausbrädlihen Be⸗ 
flimmung wiederholt wurbe, baß bie genannten 
Graffhaften zu Preußen in bie burd die D. 
Bunbes- Alte feſtgeſetzte Stellung ber mebiati- 

rten Territorien treten follten. Auch waren 

in dem zwifchen Preußen und bem Großher⸗ 
dogthum Helfen errichteten Bertrage v. 12. 

ir; 1817, Art. 14—23 (Geſetz⸗,Samml. 
1818, Anh., S. 138) über verjchiebene bie 
Grafſchaft Wittgenflein betreffende Gegenftänbe 
Vereinbarungen getroffen worden. Die befon- 
beren fiandesherrlihen und finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe der Fürftlihen Hauptlinie zu Berle- 
Burg find demnächſt durch die Webereinkunft 
berjelben mit Preußen v. 16. Inli 1821 ge- 
ordnet worden (vgl. Klüber's öff. R. bes D. 
B., S. 891, Note 1). Die fürftlide Haupt. 
linie Wittgenftein»Hohbenftein bat für entzoge- 
nes Einkommen von Preußen durch bie Ueber- 
einfunft v. 6. Mat 1828 Entſchädigung er- 
balten, und zwar durch eine Geldſumme und 
durch eine beftänbige Jahresrente von 5400 
Thlr. (vgl. ebendaſ. S. 891, Note m). — In 


Herrenhauſes find die Yürften von Sayn⸗ 
Wittgenflein-Berleburg und Sayı-Wittgenftein- 
Hohenſtein unter ben vormals reichsunmittel- 
baren erbliden Herren, ©. 39, Ar. 14, und 
©. 41, Nr. 15 aufgeführt. 

2 Diefe Aemter bilden Beſtandtheile ber 
Grafſchaft Solms (vgl. Klüber a. a. O., ©. 
892). Im dem amtlihen Berzeichniffe ber 
Mitglieder des Herrenhauſes ift ber Fürſt zu 
Solms- Braunfels unter den vormals reichs- 
unmittelbaren erblichen Mitgfiebern bes Herren- 
baufes, ©. 17, Nr. 3 aufgeflihrt. 

s Diefes Amt ift gleichfalls ein Beſtandtheil 
ber Grafſchaft Solms (vgl. Klüber a. a. O., 
&. 892). In dem amtliden Berzeichniffe ber 
Mitglieder bes Herrenhaufes ift ber Fürft zu 
Solmsſ⸗Hohen⸗Solms⸗Lich unter ben vor⸗ 
mals reihsunmittelbaren erblichen Mitgliedern 
bes Herrenhanſes, ©. 21, Rr. 5 aufgeführt. 

* Die Infr. v. 30. Mai 1820 führt im 
8. 1 unter II, sub 3 u. 4 bie beiben Für- 
fen von Wied⸗Nenwied und von Wied⸗Runkel 
als Standbesherren auf. Die hier genannten 
beiden Theile der Grafichaft Wieb waren näm- 
ih bis zum 8. April 1824 getrennt, wo. bie 
ältere Linie Wied⸗Runkel erlofh, welche bie 
obere Grafihaft Wied beſaß, wogegen bie nie- 
bere Grafſchaft ber jüngeren Linie Wied -Neu- 
wieb gehörte. Seit ber Bereinigung beiber 
Theile der Grafihaft nennt fi bie bisherige 
jüngere Linie blos „Wied“ (vgl. Klüber a. a. 
D., ©. 892, Note n). Auch in bem amt- 
lihen Berzeichniffe ber Mitglieder des Herren» 
hauſes ift der „Fürſt zu Wied‘ als alleiniger 
Befitzer ber „Grafſchaft Wieb‘ unter ben 
vormals reichBunmittelbaren erblichen Herren, 
S. 48, Nr. 16 aufgeführt. — Dur ben 
mittelft Reſtr. v. 21. Yult 1828 mitgetheilten 
Staatsmin.-Beichl. find die Behörden ange- 
wiefen, in ber Gefchäfte-Korrefpondenz bas 
Gebiet des Fürften zu Wieb als ,, Grafichaft 
Wied‘ zu bezeichnen (v. Kamptz, Jahrb., 
Bb. XIXILU, ©. . 

5 Yeber deren Rechtsverhältniffe vgl. Klü⸗ 
ber’s öff. Recht bes D. B., ©. 892 — 893, 
920 -911, 920 - 921, und deflen Erdrter, in 
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mittelbar geworbenen Deutſchen Reichsfürſten und Grafen zu rechnen find, anf welche 
fi das Geſetz v. 10. Juni 1854 bezieht, und deren durch bie Geſetzgebung feit dem 
1. Ian. 1848 verlegten Rechte und Vorzüge auf Grund dieſes Gefeßes im Wege 
Königl, Verordnung wieberhergeftellt werden durften? Aus den Berbanblungen über 
das Gefeg v. 10. Juni 1854 ergiebt fih, daß die Staatöregierung von der bejahen- 
den Anficht ausgegangen, veren Nichtigkeit indeß wicht unbeftritten geblieben if. Die 
Gräflich Stolbergſchen Häufer find von Preußen als dem hoben Adel angehörig und 
deshalb als zu dem Prädikate „Erlaucht“ berechtiget, jedoch nicht als ſtandesherrlich 
(im Simme der Deutfhen Bundes: Alte) begütert, bei der Deutſchen Bundes - Ber: 
fammlung angemelvet worben ! und hatten auch zur Zeit der Auflöfung des Deutfchen 
Reiches reichsſtändiſche Beſitzungen, welche indeß nicht in dem jegigen Gebiete des 
Preuß. Staates liegen . Den im Jahre 1815 an Preußen gefallenen Grafſchaften 
Stolberg, Rofla und Wernigerode fam im Jahre 1806 unzweifelhaft Keine Reichs⸗ 
ummittelbarkeit und Teine Reichsſtandſchaft zu, fondern fie ftanden feit langer Zeit, die 
beiden exfteren unter Kurſächſiſcher, Wernigerode dagegen unter Preußifcher Landes: 
boheit . Da fih nun ver Art. XIV der Deutichen Bundes-Akte mit feiner Garantie 
der Eigenthums-Rechte und ber obrigkeitlihen Rechte nur auf diejenigen Beſitzungen 
ber im Jahre 1806 und feitvem mittelbar gewordenen ehemaligen Reichsftände, welche 
bis zu dieſer Zeit reihäftändifch waren, bezieht, und ba den vormals Reichsſtändiſchen 


. St.» u. B.⸗R., 
. . . ©. 462; Weife’s 
Sidi. St.-R., Thl. I, ©. 38 fi.; beffelben 
biplomat. Beiträge zur Sächſ. Geſchichte, Leip- 
jig, 1799, ©. 1 fj., 238 ff., und beffelben 
neues Mufeum für Sächſ. Gefchichte, Frei- 
berg, 1801, Bd. II, 9. 2, ©. 40 ff.; v. 
Römer’s Churſächſ. St.-R., Thl. I, ©. 71. 

I Bgl, die Bundesbeihlüffe v. 18. Aug. 
1825 u. 13. Febr. 1829 (v. Meyer's Korpus 
Yuris Eonföber. German., 3. Aufl., Bd. II, 
©. 177 u. 211) unb bie K.⸗O. v. 21. Febr. 
1832 nebft Belauntmad. des Staatsmin. v. 
28. April 1832 (©. ©. 1832, ©. 129—130). 
— Bgl. Klüber’s öff. R. des D. B., Anh., 
©. 892-893. 

2 Das Gräfl. Haus Stolberg hatte zur Zeit 
bes D. Reiches volle Landeshoheit in ber 
Grafſchaft Königftein; allein den größten 
Theil dieſes Beſitzes riß das Erzflift Mainz 
an fih, woſür im Reichs⸗Deput.⸗Hauptſchluß 
v. 25. Febr. 1803, 8. 17 (v. Meyer, Corpus 
Juris Conföder. German., 3. Aufl., Bd. I, 
©. 18) eine Entfhäbigung beim Rheinſchiff⸗ 
fahrts⸗Oktroy feitgeftellt wurde (vgl. v. Meyer's 
Staats- Akten, Thl. I, ©. 24 u. 270). Die 
Neichsftandichaft ber Grafen von Stolber 
(wegen Königftein im Ober » Rheinifchen Rreife‘ 
bezog ſich auf breifahe Theilnahme an ber 
reichsgräflich Wetterauifchen Komitial- Kuriat- 
‚Stimme im Reichsfürſtenrathe auf folgenbe 
Weife: a) Stolberg- Stolberg war nur 
reiheftändifch » gräflicher Perjonalift; beun bie 
Grafſchaft Stolberg fand unter Kurfächfifcher 
(feit 1815 unter PBreußifcher) Lanbeshoheit, 
ber Antheil an der Grafſchaft Hohenftein aber 
unter Surbraunfchweigifcher Landeshoheit und 
Lehnherrſchaſt. Doc hatte es Kreisftanbfchgft 


im Oberſächſiſchen Heichsfreife wegen der zwar 
mittelbaren,, jedoch reiheftenerpflichtigen Herr- 
Ihaft Stolberg; b) Stolberg-Rofla war 
reichsſtändiſch⸗gräflicher —*8 jedoch nur 
wegen ſeines Antheiles (Ortenburg ꝛc.) an der 
reichsſtaͤndiſchen Grafſchaft Königſtein (jett zum 
Großherzogth. Heſſen gehörig); c) Stolberg⸗ 
Wernigerode war nur reichsſtändiſch-gräf⸗ 
licher Perſonaliſt, bis es am 5. Ian. 1804, 
wo der Stotbergic  Debernige Manuſtamm 
erloſch, in dem reichsſtändiſch berechtigten Ge⸗ 
bern (jetzt zum Großherzogth. Heſſen gehörig), 
ſukeedirte, wodurch es reichsſtändiſch⸗gräflicher 
Realiſt wurde. — Standesherrliche Beſitzungen 
im Sinne der D. Bunbes-Alte haben dieſe 
drei Gräflihen Häufer unter Preußiſcher 
Staatshoheit nicht. Die Graffhaft Stolberg 
und die Grafihaft Wernigerode ftanden 
vielmehr ſchon vor der Auflöfung bes D. 
Reiches (1806) beziehungsweiſe unter Sächſi⸗ 
ſcher und Preußiſcher Landeshoheit, und es 
kann ſich daher bie im Art. XIV ber D. 
Bundes- Alte den im Jahre 1806 und 
feitdem mittelbar gewordenen ehemali- 
en Neichsftänden gegebene Garantie nicht auf 
Die Befigungen der Grafen zu Stolberg im 
Preuß. Staate beziehen. Preußen gehört nur 
eine früher reichsunmittelbare Gräflich Stol⸗ 
bergſche Beſitzung an, nämlich ber Flecken 
Schwarza von etwa 1000 Einwohnern in Thü⸗ 
ringen; dieſe hatte indeß weder Reichsſtand⸗ 
ſchaft, noch auch nur Kreisſsſtandſchaft, und 
kommt daher hier nicht in Betracht. 
s Die Grafſchaft Wernigerode war ſchon ſeit 
dem 13. Jahrh. ein Kurmärkifches Lehn, und 
wenn auch erſt allmählig und einigermaßen 
gewaltfamer Weife aus dem bloßen Tehnsnerus 
die Landſäſſigkeit und Unterthänigkeit geworden 
ift, fo ſtellt Doch ber Rezeß v. 19. Mai 1714 
unwiberleglich feft, daß jedenfalls feit biefer 
Zeit die Grafen zu Stolberg- Wernigerode mit 
biejer Grafſchaft Untertanen bes Königs von 
Preußen waren. 
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für Beflgungen außerhalb ihres ehemals reichöftännifchen Territoriums nirgends der⸗ 
artige Rechte garantirt oder zugeſtanden worden find, fo leuchtet ein, daß vie Gräflich 
Stolbergihen Häufer fi nicht auf ven Schuß der Deutihen YBunbes- Alte berufen 
fünnen !. Ebenfowenig Tann aber ans der Erwähnung der Graffhaft Wernigerode im 
Art. 23 der Wiener Kongreß-Alte v. 9. Juni 1815 ? irgend eine vwöllerrechtliche 
Garantie hergeleitet werden. Hier find nämlich die im Frieden von Tilfit von Preußen 
abgetretenen Landestheile aufgeführt, welche an Preußen zurüdfielen, nnd es ift dabei 
bemerft, daß der König von Preußen, feine Erben und Nachfolger foldye wieder wie 
früher (comme auparavant) zu voller Souverainetät und Eigenthum befißen follen, 
and am Schluffe des Artikels heißt es dann, daß biefe mung fih auch auf bie 
Rechte der Souverainetät und Suzerainetät über die Grafſchaft Wernigerode beziehe. 
Aus dem „comme auparavant” bat man herleiten wollen, daß bamit ber frühere 
Rechtszuſtand der Grafihaft Wernigerode völlkerrechtlich garantirt fei und deshalb nicht 
einfeitig verändert werben könne. Allein e8 leuchtet ein, daß bie Worte „comme 
auparavant” nur den Umfang des früheren Beflgftandes bezeichnen unb ebenfowenig in 
der Graffchaft Wernigerode, wie in ven früheren Polnifhen oder Weftphälifchen 
Landestheilen irgendwelche Rechtsverhältniſſe firiren oder der fünftigen Geſetzgebung 
entziehen follten. Daher hat denn auch die Inſtr. v. 30. Mai 1820 bei Aufzählung 
ber ehemals reihsftänpifhen Häufer und Territorien im Preuß. Staate der Grafen zu 
Stolberg nicht erwähnt. Auch bei ihren Mafregeln in Folge des Geſetzes v. 10. Yuni 
1854 ift die Staatsregierung von dem Grundſatze ausgegangen, daß mit ben ebe- 
maligen Reichsfländen, welde nur in Preußen wohnen, jedoch feine reihöftänbifchen 
Befigungen in Preußen haben, nicht in Unterhandlungen einzutreten fei, und wenn fie 
zu Gunſten ver Grafen zu Stolberg hiervon eine Ausnahme gemacht hat, fo ift dabei 
davon ausgegangen worden, daß viefelben ſich nicht auf bie Deutfhe Bundes⸗-Alte, 
fondern nur auf ihre mit Preußen errichteten Staatsverträge berufen innen? Mit 
dem Grafen zu Stolberg: Wernigerope waren aber unterm 13. Aug. (17. Sept.) 
1822 * und mit dem Grafen zu Stolberg-Stolberg und Stolberg-Roßla unterm 
28. März 1836 Rezeſſe errichtet worden, welde fie in allen wejentlihen Punkten auf 
gleihem Buße mit den in ber Inſtr. v. 30. Mai 1820 aufgeführten Standesherren 
behandelte, und in Folge deflen bat die Staatsregierung angenommen, daß auch Be- 
treff8 dieſer Gräflichen Häufer die Wieberherflellung ihrer Rechte auf Grund des Ge- 


German., 3. Aufl., 8b. I, ©. 258—259. — 
f. oben S. 197, Note L 


? Der Kommiſſarius ber Staatsregierung 
erflärte bei der Berathung bes Geſetzes v. 


I Die Gräflih Stolbergichen Häufer gehö⸗ 
ven nicht zu ben im Art. XIV ber D. Bun- 
bes - Alte gebadhten Standesherren, fondern zu 
ber Mittel‘ offe zwifchen ben Standesherren im 
Sinne der Bundes⸗Akte und ben vormals 


reihsunmittelbaren Grundherren, und zwar zu 
berjenigen Zwiſchenſtufe, welche zur Zeit ber 
D. Reichsverbindung, wenngleich ohne bing- 
liche, und nicht alle mit perſbnlicher Reichs⸗ 
unmittelbarkeit, und ohne Landeshoheit, doch 
jur Ausübung eines ſolchen Inbegriffs von 

egierungs- Rechten ermächtiget waren, weldhen 
man damals vertragemäßige, untergeorbnete 
ober fubalterne, oder auch reichemittelbar unter- 
geordnete Landeshoheit, Tanbesherrlichkeit ober 
° Regierungsgewalt (jus territorii subordinati 
s. subalterni, jus territoriale subordinatum, 
superioritas pactitia, auch Unterhoheit) zu 
nennen pflegte (vgl. Klüber's öff. R. d. 5. 
B., 8. 318 u. $. 102, Rote a). Sie gehörten 
bereit8 vor der Auflöfung bes D. Reiches 
(1806 ) ber Klaffe derjenigen veihaftändi- 
ſchen Geſchlechter, welche in dem Berbältniffe 
einer fubjictrten Landeshoheit flanben 
(vgl. Zacharia, D. St.» un. B.⸗R., Bbd. I, 
8. 95, ©. 460). 

? Vgl. v. Meyer’s Corpus Juris Eonföber. 


10. Juni 1854 fomohl in der Kommiffion, als 
im Plenum ausbrüdlich, daß die Beligungen 
ber Gräfl. Stolberg-Stolberg unb Stolberg. 
Roßlaſchen Häufer, melde dur ben Art. XV 
der Wiener Kongreß- Alte von Sachſen an 
Preußen gefallen jeien, nur jo hätten einver- 
Leibt werden können, wie Sachſen biefelben be- 
feffen babe, unb baf biefen beiden Häufern 
bengemäß auch gefeglich im Wefentlihen die 
Rechte der vormals Keihsunmittelbaren beige- 
legt worben jeten (vgl. Drudf. ber II. 8. 
1853—1854, Bd. IV, Nr. 235, ©. 13—14, 
und ſten. Ber., 3b. U, ©. 771) Bon 
Seiten mehrerer Mitglieder bes Abgeorbn.» 
Haufes (9. Batow, Keichenfperger, dv. Beth» 
mann-Hollweg) wurbe dann eben ausgeführt, 
baß die Gräfl. Stolbergichen Häufer fi nicht 
auf bie D. Bunbes- Alte, jondern nur auf 
ihre Staatsverträge berufen könnten (vgl. 
ften. Ber. a. a. O., ©. 758—762). 


‘ Sl. v. Kamptz, Ann., 3b. VII, ©. 512 
und Magdeburger Amtsbl. 1823. 
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fettes v. 10. Yuni 1854 geredhtfertiget fe. Diefer Anfiht wird auch beizutreten fein. 
Obgleich das Hauptmotiv des Geſetzes — die völferredhtliche Garantie der wieberher- 
zuftellenden Rechte — auf die Gräflich Stolbergſchen Häufer feine Anwendung findet, 
und obwohl der Wortlaut des Geſetzes nicht unbedingt zur Subſumirung biefer Häufer 
unter daſſelbe nöthiget, fo fteht biefer Wortlaut dem doch auch nicht entgegen. Der 
Ausprud: „wieder einverleibt” und bie Allegirung bes Art. 23 der Wiener Kongreß- 
Alte haben vielmehr nur einen Sinn mit Bezug auf vie Grafihaft Wernigerope und 
gar feinen Gegenſtand, wenn biefe ausgefchloffen wird. Entſcheidend ift aber, daß bie 
Staatsregierung bei der Borlegung des Gefeges ausdrücklich erklärt bat, daß fie 
daſſelbe nicht bloß auf die in der Deutfhen Bundes Akte bezeichneten Stanvesherren, 
fondern aud auf die Gräflich Stolbergfhen Häufer anwenden wolle, und daß bie 
erfte Kammer, fowie aud) die Majorität der zweiten Kammer dem zuftimmten, und 
daß felbft die Minorität der letzteren, weldhe ven Geſetz-Entwurf befümpfte, keines⸗ 
weges der Anwenbung befielben auf die Gräflih Stolbergfchen Häufer widerſprach, 
fondern daß mehrere Mitglieder der Minorität fi) vielmehr ausdrücklich hiermit ein- 
verſtanden erflärten. Es Liegt mithin bie erflärte Abficht aller Faktoren ber Gefet- 
gebung vor, daß das Geſetz in diefem Sinne zu interpretiren. 

b) Diejenigen bier in Betracht kommenden Meviatifirten, deren Beflgungen im 
Jahre 1850 der Preufifhen Monarchie einverleibt worden, find bie dem Fürften von 
Hohenzollern » Sigmaringen ſtandesherrlich untergeorbnet geweſenen Häufer, nämlich: 
1) der Fürft von Würftenberg, wegen ver Herrichaften Troctelfingen und Jungnau und 
bes Theild vom Amte Mößkirch auf der linken Seite der Donau, und 2) der Fürſt 
von- Thurn und Taris, wegen ber Herrfchaft Strasberg und des Amtes Oſtrach 1. 

2) Was demnächſt die Trage betrifft, welches diejenigen Rechte find, deren 
Wieverherftellung in Yolge des Geſetzes v. 10. Juni 1854 durch die Verordnung v. 
12. Nov. 1855 ausgefprodhen worden ift und nad den Beitimmungen dieſer Berorb- 
nung zur Ausführung gebracht werden fol, jo bezeichnen ſowohl das Geſetz v. 10. Yuni 
1854, als die Berorbnung v. 12. Nov. 1855 als das Objekt des Wienerherzuftel- 
enden „diejenigen duch die Geſetzgebung feit dem 1. Yan. 1848 verlegten Rechte 
und Vorzüge, welche ben betreffenden Mediatifirten auf Grund ihrer früheren ftants- 
rechtlichen Stellung im Reihe und der von ihnen befeflenen Landeshoheit zuftehen, und 
namentlih durch die Bundesgeſetzgebung zugefihert worbeu, fofern fie nit von ben 
Betheiligten durch rechtöbeftändige Verträge ausdrücklich aufgegeben worben find‘. Die 
Rechte und Vorzüge ber Meebiatifirten, welche wiederhergeftellt werben follen, find 
mithin diejenigen, welche ihnen vermöge ihrer früheren eminenten Stellung zuftehen, 
und ihnen völferrechtlich durch den 'Art. XIV der Bundes-Akte und die betreffende 
fpätere Bundesgeſetzgebung gemwährleiftet find. Dieſe Wieverherftellung findet aber noch 
eine Schranke darin, daß fie in keinem Falle Über pasjenige hinausgehen darf, was 
durch die mit jedem einzelnen Haufe fpeziell errichteten Verträge feftgeftellt worden ıft *. 
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Bel. Klüber a. a. O., ©. 912. — Diele 
beiden Fürften find auch in dem amtlichen Ver- 
zeichniffe als Mitglieder des Herrenhaufes in dem 
Abſchn. I, sub B unter den nad ber D. Bun- 
bes. Alte zur Standſchaft berechtigten Häup⸗ 
tern ber vormaligen D. reichsſtändiſchen Häu- 
fer, S. 25, Nr. 7 u. S. 37, Nr. 13 aufge- 
führt. — Bgl. auch ben Ber. ber Kom. ber 
1. 8. v. 29. Mär; 1854 in deren Drudf. 
1853—1854, Bb. IV, Nr. 235, ©. 6. 

» Die Zweifel, zu welden die Faſſung bes 
Gef. v. 10. Juni 1854 in Betreff des Um⸗ 
fanges ber wieberberzuftellenden Rechte Ber- 
anlaffung giebt, find bei ber Berathung bef- 
jelben ſowohl in der Kom., als im Plenum 
ber II. 8. zur Sprache gelommen. Der Re- 
gen. bat bei der Plenarberathung (f. 

en. Ber. ber II. 8, 18535—1854, Bb. II, 
S. 771-772) diejenige Erläuterung gegeben, 


welche oben im Texte mitgetheilt if. In ber 
Kommiffion hat derjelbe außerbem erklärt, daß 
bie Worte: „auf Grund ihrer früheren flaate- 
rechtlichen Stellung im Reihe und ber von 
ihnen befefjenen Landeshoheit zuſtehen, und 
namentlich“ die fraglichen Rechte und Vor⸗ 
züge lediglich durch Andeutung der hiſtoriſchen 
und rechtlichen Grundlage derſelben charakteri⸗ 
ſiren ſollen, alſo bloß enuntiativer, nicht aber 
dispoſitiver Natur find, und daß fie eben 
deshalb, und weil bie in bem Geſetze ange- 
führte Bundes» Alte die ftaatsrechiliche Stel- 
lung ber vormals ReichBunmittelbaren beftimmt 
und abgegrenzt hat, etwas höheres unb bar- 
fiber binansgehendes nicht bedeuten, nament- 
lich aber nicht auf eine größere Theilnahme 
an ber Staatsgewalt bezogen werben können 
(vgl. Druckſ. der IL 8. 1853—1854, Ob. IV, 
Nr. 285, ©. 18). . 
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Unzweifelhaft ift alfo, daß den Mebiatifirten nichts gebührt, noch gewährt werben darf, 
als dasjenige, was ihnen völkerrechtlich und ausdrücklich durch den Art. XIV ver 
Bunbes-Afte und bie betreffende weitere Bundesgeſetzgebung garantirt worden ift, und 
auch dies nur infofern fie nicht bereits durch vechtöbeftändige Verträge darauf Verzicht 
geleiftet haben. In feinen Falle ift es alfo ftatthaft, bei der Wiederherſtellung außer 
den genannten völlerredtlihen Alten audh anderen Quellen irgend eine maß- 
gebende Berückſichtigung zu Theil werden zu laffen; namentlich aber können vie früheren 
Alte der betreffenden Gefeggebung, nämlid) die Verordnung v. 21. Iuni 1815 und 
bie Inſtr. v. 30. Mai 1820, nur infoweit baber in Betracht kommen, als fie nicht 
über die Bundesgeſetzgebung hinausgehen 1. 

Die Rechtsverhältniffe ver Mediatifirten, wie fle durch bie Inſtruktion v. 30. Mai 
1820, unter Zugrunbelegung der Verordnung v. 21. Juni 1815 und des Art. XIV 
ber Bundes- Alte feftgeftellt worben, find nun aber zum Theil durch die Berfaffungs- 
Urkunde und die feit dem Jahre 1848 erlafiene Gefetgebung überall nicht berührt 
worden, zum Theil aber find fie bereits durch fpezielle Königl. Erlaſſe wienerbergeftellt 
oder anderweitig georbnet worden, und nur theilweife handelt es fi noch von einer 
andermeitigen Regulirung verjelben in Gemäßheit des Gefeges v. 10. Juni 1854 und 
der darauf gegründeten Verordnung v. 12. Nov. 1855 ?, 


! Dies wurbe bei der Berathung in ber 
Kommiſſion ausdrüdlich und mit bem Bemer- 
ten hervorgehoben, daß Alles, was im Wege 
gewöhnlicher Geſetzgebung ausgefprocen” fet, 
dem freien Widerruf und ber Abänderung 
unterliege, unb zur Begründung fefter jura | den Haupt-Rezeffe mit den beiden genannten 
quaesita an und für fd in keiner Weife fih | Fürſten enthalten, unter Befeitigung der frü- 
eigne (Drudf. ber II. 8. 1853—1854, Bb. IV, | beren, in ben Jahren 1826 und 1827 errid" 
Nr. 235, ©. 14). Inſoweit alfo Die VBeftim- | teten Rezeſſe, eine vollfländige Regulirung ver 
mungen ber B. v. 21. Juni 1815 und ber | Rechtsverhältniffe der Fürſten und führen fpe- 
Inftr. v. 30. Mai 1820 mit der Berfaffung | ziel die fämmtlichen ihnen zugeflandenen Rechte 
und der Gefeßgebung feit dem I. 1848 unver- | und Borzüige auf, fowohl Diejenigen, welche 
einbar, mithin durch Diefelbe aufgehoben wor» | Die Staatsregierung als unberührt fortbeftebend 
deu find, dürfen fie, wenn nicht bie Durch da6 | oder als bereits durch befondere Verordnungen 
Gel. ©. 10. Suni 1854 ber Krone ertbeilte | wieberbergeftellt anerkennt, als auch Diejenigen, 


Braunfels find für gewifte anfgehobene und 
nicht wieberherzuftellenbe Rechte die Entſchädi⸗ 
gungs » Summen feftgeftellt, welche inzwifchen 
den beiden Yürften ausgezahlt worden find. 
Die in ihren meiften Beziehungen gleichlauten⸗ 





— 


Ermächtigung zur Wieberherftelung überfchrit- | Über welche bie Beftimmungen erſt in ben 
ten werben tet, nur in bemjenigen Um- | Hezeffen vereinbart worben find. Der Rezeß 
fange reaftivirt werden, welden bie Bundes» | mit bem Grafen zu Stolberg - Wernigerode 
geſetzgebung garantirt hat. Es bleibt mit» | entfpricht in feinen Beflimmmngen den mit ben 
bin in allen Fällen zu erwägen, in wie weit | Fürſten zn Wieb und zu Solms. Braunfels 
die frühere Preuß. Gefeugebung Über Die abgeſchloſſenen Rezefien, ift nur kürzer gefaßt 
Rechte und Vorzüge der Mebiatifirten fi | und enthält nichts Über bie abminifirativen 
innerhalb ber bunbesrecdhtlichen Normen ge- | Hechte bes Grafen, weil er auf die früher ab» 
balten bat. gei&loffenen Rezefſſe v. 19. Mai 1714 und v. 
18. Ang. . 

2 Auf Grund der ©. v. 12. Nov. 1865 if | Iren 1822 Bezug nimmt und nur Abän- 
Seitens der Staatsregierung mit allen dem | derungen ober Erläuterungen zu dieſen giebt. 
Preuß. Staate fubjicirten vormaligen Reichs⸗ Das Haus ber Abgeorbn. —2 bereits bei 
ſtänden und mit den gräflich Stolbergſchen ber Berathung bes Etats des Finanzmin. in 
Häuſern Über abzuſchließende Verträge unter- | der Sit. v. 9. Aug. 1862 auf den Autrag 
bandelt worben, ausgenommen mit dem Fir- | bes abaeorbn. Dr. &berty (vgl. ften. Ver. bes 
fen von Bentheim - Steinfurtb, welcher fi | neugemählten Abgeorbn.-Danfes 1862, Bb. IT, 
auf keine Unterhbandbinngen eingelaflen hat. Zur | S. 11083—1111), „das Staatsmin. aufzufor- 
Königl. Betätigung find indeß bisjegt erft drei | bern, die mit ben Fürſten zu Solms -Braun- 
jolder Verträge gelangt, nämlich ber Rezeß | fels und Wieb liber bie Wieberberftellung ber 
nt dem Fürften zu Wied v. 25. Juni 1860 durch Art. 4 der Berf.-Urk. aufgebobenen 
(Amtsbl. der Regier. zu Koblenz v. 16. Mai | Rechte gefchloffenen Verträge ber Lanbesver- 
1861), ber Reich mit bem Fürften zu Solms- | tretung vorzulegen‘. Im Sabre 1863, wo 
Braunfele v. 22. Novo. 1861 (Amtsbl. berfelb. | ber Gegenftandb anberweitig in ber Budget⸗ 
Regier. v. 3, Juli 1862) und ber Rezeg mit , Kom. zur Berathung gelangte, beſchloß dann 
bem Grafen zu Stolberg-Wernigerobe v. 8. | das Haus ber Abgeorbn. in ber Sik. v. 11. 
Ian. 1862 (Amtsbl. der ee zu Magde- | März 1868 (vgl. ften. Ber. bes Abgeorbn.- 


burg von 1862), Im gleichzeitigen Neben- | Hauſes 1863, Bb. I, S. 581—582) auf den 
Rezefſen mit den Fürften zu Wied und Eolms- | Antrag ber Budget- Kom. (vgl. deren Ber. v. 
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A, Rechtsverhältnifſe verfelden im Allgemeinen. 

1) Sie find der Hoheit (Souverainetät) der Krone Preußen unterworfen und 
genießen für ihre Perfonen und Familien, fowie für ihre ſtandesherrlichen Beſitzungen, 
die Rechte und Vorzüge, welche ihnen bundesrechtlich zugefichert, und, injofern dieſelben 


6. März 1863, a. a. O., Bb. III, ©. 236), 
„zur Prüfung der von ber Staatsregierung 
‘ mit ben bisher Reichsunmittelbaren geſchlofſe⸗ 
nen Berträge eine bejonbere Kommiifion zu 
erwählen und an biejelbe bie bei Gelegenheit 
ber Budgetberathung mitgetheilten Verträge zu 
überweiſen“. Die bem ufolge eingefette Kom. 
(vgl. ſten. Ber. bes Abgeor 
Bd. I, ©. 583) bat auch ihre Berathungen 
beendiget und eine Reihe von Wuträgen zu 
ftellen beſchloſſen. Zur Feſtſtellung bes Be⸗ 
richtes und zur Verhandlung im Plenum bes 
Abgeordn.⸗Hauſes ift jedoch die Sache wegen 
bes inzwiſchen erfolgten Schluffes der Seffion 
nidyt gelangt. Die Refultate der Berathungen 
ber Kom. und ber Inhalt bes von biefer hin⸗ 
fihtlih ber Maßregeln ber Staatsregierung 
befchloffenen, dem Haufe ber Abgeorbn. vor» 
zuichlagenden Antrages find inbeß mitgeteilt 
in dem Aufjate des (zum Referenten ber Kom. 
beftellten) Abgeordn. Tweſten: „bie Reflaura- 
—* ber ehemals Reichsunmittelbaren in Preu⸗ 
en’' 
(1863), 9. 2, S. 175 ff. Auf ben Antrag 
bes Abgeorbn. v. Carlowitz bat hiernächſt das 
Abgeordn.⸗Haus in der Sit, v. 2. Dec. 1863 
(ogl. fien. Ber. 1868—1864, 3b. I, ©. 237) 
erneuert beichloffen, eine Kom. zur Prüfun 
bes Gegenſtandes nieberzujegen, melde fd 
auch Tonflituirt (a. a. O., ©. 285) und un⸗ 
terın 16. Ian. 1864 Bericht erflattet bat 
(Drudi. bes Abgeorbn,-Haufes 1864, Nr. 101). 
Die Kom. bat überall diejenigen Anfichten und 
Beſchlüſſe aufrecht erhalten, welche bereits von 
der früheren Kom. angenommen worden waren. 
Sie hält es zuvörderſt dem Gef, v. 10. Juni 
1854 nicht entiprechenb, daß die Wiederber- 
ſtellung ber durch bie Seieügebung feit dem 
1. Ian. 1848 aufgehobenen Rechte und Vor⸗ 
age für Die erwähnten Fürften anflatt durch 
Königl. Berorbunung in Form von Ber- 
trägen erfolgt iſt. Diefe Anficht ift auch be- 
gründet. Denn das Gel, v. 10. Juni 1854 
befimmt ausdrücklich, daß die Wiederher⸗ 
ſtellung ber in Rebe lebenden Rechte „durch 
Königl. Verordnung‘ zu erfolgen babe, 
woburd ber eingefhhlagene Weg der „ver 
tragsmäßigen‘ Nealtivirung für völlig 
ausgeſchloſſen zu erachten if. Es konnten umd 
mußten der Reaktivirung zwar Verhandlungen 
mit den einzelnen Standesherren vorhergehen; 
allein die Feſtſtellung der einzelnen wiederher⸗ 
aufteflenden Rechte ſelbſt konnte nur burch Ber» 
ordnungen bewirkt werden. Es handelt ſich 
übrigen® bier Teinesweges um bloße Ausfüh- 
rungs⸗Maßregeln, fonbern von legislativen 
Alten. Denn jebe Ertbeilung eines Privile⸗ 
giums, jebe Statuirung einer Ausnahme von 
ben Geſetzen ift ein Alt ber Geſetzgebnug. Als 
ein folcher ift ſelbſtverſtändlich auch die Wieder⸗ 
herſtellung ber ftandesherrlichen Rechte betrachtet 


n.⸗Hauſes 1863, | jeß 


in ben D. Jahrbüchern, Bd. VI 


und nur Durch das [pezielle Gef. v. 10. Juni 1854 
ber Krone allein iülbertragen worden. Was 
alſo in dieſer Beihung geſchehen, das hat bie 
Krone nicht anf Grund der ihr zuſtehenden 
Erefutiogewalt, fonbern in Folge ber ihr aus⸗ 
nahmsweiſe übertragenen gefeßgebenden Gewalt 
gethban, unb die Kammern haben in bem Ge⸗ 
v. 10. Juni 1854 feinesweges auf bie 
ihnen (nach Art. 106 ber Verf.⸗Urk.) zuſtehende 
Prüfung ber Rechtsgältigleit der zu erlafienben 
Königl. Verordnungen verzichtet (vgl. Tweſten 
a. a. O., S. 191—19%, und Kom.-Ber. v. 
16. San. 1864, S. 9—18). Die Kom. bat 
dann ferner angenommen, daß e8 bem Geſetze 
v. 10. Juni 1854 nit entſprechend fei: a) daß 
in ben in Rebe ſtehenden Berträgen Rechten, 
welche durch bie Berfaffung ober bie Gefet- 
gebung ſeit 1848 nicht betroffen worben und 
welche mit ben gegenwärtigen Staatseinrich- 
tungen nicht vereinbar find (Befreiung von 
ber Erbichafts - Stempel- Steuer und der Ein- 
gartirung, Recht erekutinifcher Beitreibung ber 

omainen« Gefälle im Verwaltungswege, Aus- 
ſcheiden ber fürftliden Familien und Befigun- 
gen aus dem Kommumnalverbande, Bergregal 
und ÜBergverwaltung), eine neue bertrags- 
mäßige Beftätigung gegeben worden; b) baf 
durch dieſelben and — aufgehobene Rechte, 
welche nicht auf oblkerrechtlichen oder bundes⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen, ſondern nur auf der 
Preuß. Geſetzgebung beruhten (Landestrauer, 
Befreiung von ordentlichen Perſonal⸗Steuern, 
Aufſicht über die Gemeindverwaltung, Recht 
zur Milberung ober zum Erlaß von Polizei—⸗ 
Strafen) wieberhergeftellt worden find; c) daß 
ben Fürſten auch Rechte, welche ihnen niemals 
zugeftanben haben, eingeräumt worden finb; 
d) daß ohne vorgängige Genehmigung ber 
Landesvertretung Sefventfepäbigungen feſtgeſetzt 
und gezahlt und daß ſolche namentlich für bie 
unentgeltlich aufgehobene Jagdgerechtigkeit und 
Jagdfrohnden bewilligt worden ſind; e) daß 
bag Geſetz v. 10. Juni 1854 auch auf ben 
Grafen zu Stolberg - Wernigerobe angewenbet 
worden if. Die Kom. bat bemgemäß be- 
ſchloſſen, bie Staatsregierung aufzuforbern: 
a) die biermit nicht im Einklange ſtehenden 
Regierungsakte außer Kraft zu ſetzen, b) bie 
völkerrechtlich garantirten Rechte ber übrigen 
vormals reichsunmittelbaren Standesherren 
nicht durch Verträge, ſondern durch Königl., 
in die Geſetz⸗ Sammlung aufzunehmende Ver⸗ 
ordnungen wiederherzuſtellen und dabei genau 
bie Schranken bes Geſetzes v. 10. Juni 1854 
und des Art. XIV ber D. B.⸗Alte einzuhal⸗ 
ten, ec) ohne vorgängige Genehmigung ber 
Landesvertretung feine Entihäbigungen für ge- 
Dachte Stanbesherren feftzuflellen oder au bie- 
jelben zahlen zu laſſen. Hieran knüpft bie 
Kom. ben ferneren Antrag, bie Stanisregie- 
rung aufzuforbern, bie V. v. 21. Juni 1815 











Bon den Staatkbürgern; geſehlich bevorzugte StaatBhärger. (6. 107.) 207 


dur die Gefetzgebung feit vem 1. Yan. 1848 verlegt find, in Folge des Geſetzes v. 
10. Juni 1854 wieberbergeftellt worven find, beziehungsweife ihre Wienerherftellung 
zu gewärtigen haben. Dagegen liegen ihnen aud bie Pflichten ob, welche aus ihrer 
Unterwerfung unter bie Hoheit der Krone Preußen entfpringen (8. 2 ber Inftr. v. 
30. Mai 1820 ımb Gef. v. 10. Juni 1854 nebft Verordn. v. 12. Nov. 1855). 

2) Die Häupter der Familien haben bei jeder Königl. Regierungsveränderung, 
fowie bei jeder Sukceſſion in die Stanvesherrichaft, vem Könige und feinen Nachfolgern 
in der Regierung die Huldigung zu leiften  ($. 3 der Inſtr. v. 30. Mai 1820). 

3) Ste find fomohl fir fih und ihre Familien, als auch bei Ausübung aller 
ihnen zuftehenden Gerechtſame den allgemeinen Landesgeſetzen unterworfen ($. 5 ber 
Inſtr. v. 30. Mat 1820). 

4) Sie und bie ebenbürtigen Mitgliever ihrer Familien find beredytiget, die vor 
Auflöfung der Deutfhen Reichsverbindung innegehabten Titel und Wappen zu führen, 
jedoch mit Hinweglaffung folder Worte und Symbole, durch welde einzig ihr Ver⸗ 
hältnig zum Deutſchen Reiche, oder ihre vormalige Eigenſchaft reichöftändifcher oder 
reichsunmittelbarer regierender Lanbesheren bezeihnet warb ($. 6 ber Inſtr. v. 
30. Mai 1820). . 

5) Ueber das Kanzlei Ceremoniel beftimmen die 88. 7 und 8 der Inſtr. v. 
30. Mai 1820 und die Kabinets-Ordres v. 21. Febr. 1832 und v. 3. März 1838 
das Nähere ?. . 

6) Es darf ihrer und ihrer Familien in den ftanbesherrlihen Bezirken. in dem 
Kirchengebete Erwähnung gefhehen; auch kann daſelbſt öffentliche Trauer ftattfinden 
nad dem Ableben des Stanbesheren, feiner Gemahlin und feines vermuthlihen Nady- 
folgers, mittelft QTrauergeläntes und Unterbleibung öffentlicher Luſtbarkeiten? (8$. 9 u. 


10 der Suftr. v. 30, Mai 1820). 





unb bie Hr v. 30. Mai 1820, foweit fie 
über bie Feftfeßungen des Art. 14 der Bunbes- 
Alte, fowie ber fjonftigen Bundesgeſetzgebung 
binansgehen und mit ben verfaffungsmäßigen 
Rechtszuſtänden nicht vereinbar find, einer Re- 
vifton beziebentlih Aufhebung zn unterfiellen 
unb bem Landtage eine entſprechende Borlage 
zu maden, auch bie nach ben Normen ber ge- 
dachten Berorbn. und Inſtr. bis zum 9. 1848 
mit ben vormals Reichsunmittelbaren gefchlof- 
fene Berträge Behufs einer ebenmäßigen Ab⸗ 
änberung zur Verhandlung au ziehen Dat ben 
Kom.-Ber. v. 16. San. 1864, ©. 34—36, 
besgl. Tiweften a. a. O., &. 208-210). — 
Dem Kom.-Ber. v. 16. San. 1864 find bie 
fänmtligen bisjegt mit vormals Reichsunmit⸗ 
telbaren abgeihtofenen unb vom Könige be- 
ſtätigten Rezeſſe als Anlagen beigefügt. Außer- 
dem bat die Staatsregierung and noch einen 
(nicht mitgetheilten) Rezeß mit dem Fürften zu 
Solms⸗Hohenſolms⸗Lych abgeichloffen, welcher 
die Königl. Betätigung erhalten Bat (dgl. 
S. 2 des Kom. - Berichtes). 

1 Die Art der Leiſtung unb die Norm bee 
Eibes find im 8. 3 ber Inftr. näher beftimmt. 
Auch verorbnet ber 8.4 a. a. D. bie gehörige 
Abfegung ber Lehnpfliht in Beränderungs- 
fällen, inſoweit bie Stanbesherren noch gu 
Könige in Lehnsverhältniſſen ſtehen. gl. 
hierüber oben 8. 95, ©. 85 ff., sub 1, inbe- 
fond, ©. 86, Note 1. 


2 Nah $. 7 ber Inſtr. wird aus dem K3- | 


lihen und gräflihen Häufern das Ehrenwort: 


nigl. Kabinet den Stanbesherren von fürft- 
den oder: „Frau“ gegeben, unb von 


berren und den Mitgliedern ihrer Familien in 
ben an fie ergebenden amtlichen Ausfertigun- 
gen bie ihrer Geburt angemeflene Kourtoifle 
(Durchlancht, Hochgeboren) zum ertheilen. Die 
K.⸗O. v. 21. Febr. 1832 (©. S. 1832, ©. 
129) beflimmte dann (unter Bezugnahme auf 
bie B.⸗Beſchl. v. 18. Aug. 1825 und v. 13. 

ebr. 1829), det nur den Häuptern der fürſil. 

amilien das Prädikat: „Durchlaucht“ unb 
ben Häuptern ber gräfl. Häufer das Präpifat: 
„Erlaucht“ erteilt werben folle, was indeß 
bie 8.-D. v. 3. März 1888 (G. ©. 1888, 
©. 29) wieber dahin abänberte, daß allen ben 
Kürften» Titel führenden Mitglievern der im 
8. 1 ber Inſtr. v. 30. Mai 1820 und in bem 
ber K.⸗O. v. 21. Febr. 1832 beigefligten Ber- 
zeichniffe benannten fürſtl. Familien das Prä- 
dilat „Durchlaucht“ ertheilt werben folle. 
Nah 8. 8 ber Inſtr. bürfen die bie Stanbes- 
herrlichkeit ansübenden Häupter, agnatifchen 
Sauptoormünber ober Abminifiratoren in ihren 
Ranzleifchriften, Vollmachten unb offenen Er- 
Märungen, wenn folde nicht an bie Königl. 
Hof⸗, Staats- und Militairbehörden gerichtet 
find, von fih in ber mehrfachen Berfon durch 
„Bir und „Uns“ fpreden. — Dagegen 
bürfen ihnen weitere Ehrenrechte, als bie 88. 
7—12 ber Inſtr. einräumen, nicht zugeflanden 


-| werden, namentlih nicht das Ehrenrecht, bie 


Wegweiſer und Warnungstafen mit ihren 
Hausfarben färben zu laffen (Reffr. bes Min. 
bes Inn. v. 22. Yuli 1825, v. Kamptz, Ann., 
Bp. IX, ©. 69%). 

’ Die Bunbes-Alte (Art. XIV) beflimmt 
biervon nichts; die Königl. Bayrifchn Verordn. 


allen Lanbesbehörben ift ſämmtlichen Standes- | vo. 19. März 1807 geftebt nur ein Trauerge⸗ 
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7) Den Häuptern ver ſtandesherrlichen Familien fteht frei, innerhalb bes ſtandes⸗ 
berrlihen Bezirks aus ihren Privateinktünften Ehrenwachen zu unterhalten, welche jedoch 
dadurch von ber allgemeinen Militairpflicht nicht befreiet werden ! ($. 11 der Inſtr. 
v. 30. Mai 1820). 

8) Sie und die Mitgliever ihrer Yamilien genießen die unbejchränkte Freiheit, 
ihren Aufenthalt in jedem zum D. Bunde gehörigen und mit bemjelben in Frieden 
lebenden Staate zu nehmen ? (8. 12 ver Inftr. v. 30. Mai 1820). 

9) Sie und die Mitglieder ihrer Familien haben die Befreiung a) von aller Mi- 
litairpflichtigkeit ?, b) von ordentlihen Berfonalfteuern jeder Art *, aber nicht c) von in- 
birelten Steuern, denen fie innerhalb und außerhalb ihrer ſtandesherrlichen Bezirke 
gleich anderen Landeseinwohnern unterworfen find d. Bon dem Erbidhafts- Stempel 
find fie jedoch bei Sufceffionen in die Standesherrſchaft, welche in der Familie ftatt- 
finden, unbebingt, bet anderen Erſchaften oder Bermächtniffen aber nur infofern befreit, 
als dieſe innerhalb der Standesherrſchaft ihnen zufallen ($. 13 der Inſtr. v. 30. Mai 
1820). 

10) Ueber ven Gerichtsſtand der Mediatifirten und der Mitglieder ihrer Fa— 
milien 6 enthalten die 88. 14—19 der Ipftr. v. 30. Mai 1820 die näheren Beitim- 
mungen, welde indeß durch die Gefeßgebung feit dem 1. Jan. 1848 über die verän- 
berte Organifation der Gerichte und das Verfahren in Straffachen befeitiget worben 
waren’. Auf Grund des Geſetzes v. 10. Juni 1854 hat indeß die Verordn. v. 12. 
Nov. 1855 ® den privilegirten Gerichtsftand der mittelbar gewordenen D. Reichsfür⸗ 
ften und Grafen und der Mitglieder ihrer Yamilien, unter Befeitigung der entgegen- 
ftehenden Vorfchriften der feit dem 1. Yan. 1848 erlaffenen Gejege und Verordnun⸗ 
gen, unter folgenden Beſtimmungen wieverhergeftellt °. 

a) in Betreff des Gerichtöftandes für Civilſtreitigkeiten follen die 88. 14—16 
ber Inftr. v. 30. Mai 1820 wieder zur Anwendung fommen. Diefe beftimmen aber 
folgendes: 

8 a) Der privilegirte Civilgerichtsſtand der Standesherren und der Mitglieder ihrer 
Familien tritt ein in ihren perſönlichen Rechtsſachen, desgleichen in ſolchen, welche 
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läute am Wohnorte des Standesherrn zu, | Wieberherftelung deſſelben für gerechtfertigt 


unterfagt aber eine eigentliche Landestrauer. 
Der 8. 10 ber Preuß. Inſtr. v. 30. Mai 1820 
gewährt eine wirkliche Landestrauer mit Unter- 
bleibung Öffentlicher Luſtbarkeiten in dem gan- 
zen ſtandesherrl. Gebiete. 
Beſchränkung ber Rechte Anderer, welche na⸗ 
mentlih file ganze Klaſſen von Gewerbetrei- 
‚benden erheblich fein kann, muß als ein Stan- 
desvorrecht betrachtet werden, welches durch 
Art, 4 ber Berf.-Urk. aufgehoben ift und nicht 
wieberbergeftellt werben barf, ba es nicht auf 
einer bundesrechtlichen Beflimmung be- 
ruht (vgl. Tweften, in bem Aufl. in dem D. 
Jahrb. Bd. VOII Jahrg. 1816], S. 197, u. 
Kom.-Ber, v. 16. Jan. 1862, S. 19—20, in 
ben Drudi. des Abgeordn.-Haujes 1864, Nr. 
101 


). 

I Bgl. 8. 6 ber B. v. 21. Juni 1815. 

2 Garantirt durch Art. XIV der B.-Alte 
(ſ. ob. ©. 194). 

3 Dies Borredt ift gerantint durch Art. XIV 
ber B.⸗Akte (ſ. ob. ©. 194) und au im $. 
1, Nr. 3 der V. v. 21. Suni 1815 fpeziell 
zugefihert worden (f. ob. S. 195, Note 4). 
Bgl. Darüber ob. $. 104, ©. 169, Note 6. 


* Auch dies Privilegium ift burch deu $. 4 : 


ber V. v. 21. Yuni 1845 zugeflchert worden; 
Dagegen ift bafjelbe keinesweges bunbes- 
rechtlich garantirt, und daher ift bie erfolgte 


Die hierin liegende ' 


nicht zu erachten (vgl. das Nähere hierliber 
ob. $S. 105, ©. 177). — Bon Kommmnal- 
fteuern in einer außerhalb des ſtandesherrl. 
Gebietes liegenden Stabt befreit der $. 13 der 
Inſtr. nicht (Reſtr. des Dein. des Inn. v. 8. 
San. 1840, Min.⸗Bl. d. i. V. 1840, ©. 9). 

5 Bol. $. 4 der V. v. 21. Juni 1815 (ſ . 
ob. S. 1%, Note 4). 

° Das Ob.⸗Trib. bat in bem Erf. v. 30. 
San. 1863 (Entih. Bd. XLIX, S. 282) an- 
genommen, baf auch diejenigen vormals reich®- 
unmittelbaren Deutſchen Stanbesherren, beren 
vormalige reichsunmittelbare Befigungen nicht 
mit dem Preuß., fondern mit einem anderen 
Deuticheyg Staate vereiniget find, wenn fie in 
Preußen wohnen, bier einen privilegirten Ge— 
richtsſtand genießen. 

Das Vorrecht bes privilegirten Gerichts⸗ 
ftandes der Mebiatifirten ift durch ben Art. 
XIV ber B.-Alte ggerantirt (j. ob. ©. 194), 
auch im $. 7 ber V. v. 21. Juni 1815 fpeziell 
augefichert worben (f. ob. ©. 195, Note 4). 

Bel. G. ©. 1855, ©. 686. 

° Der $. 5 ber. V. v. 12. Nov. 1855 er- 
Märt auch bie 88. 14—19 der Inſtr. v. 30. 
Mai 1820 infoweit für aufgehoben, als fie 
nicht in Diefer Verordn. felbft ausdrücklich auf- 
recht erhalten (richtiger: „‚wieberbergeftellt ‘‘ ) 
worben find. 
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ihre ſtandesherrlichen Befigungen oder bie biefen anklebenden Geredifame betreffen. 
In diefen Sachen iſt dasjenige Obergericht fompetent, in beffen Gerihtöfprengel fie in 
Hinfiht auf ihren Wohnort, oder nach den übrigen bei der Sache eintretenden Ber- 
bältniffen, zufolge ber Landeögete gehören (8. 14 der Inftr.). 

B) Standesherren find niemald aus dem Grunde allein, weil fie im Preußifchen 
Staate eine Standesherrſchaft befigen, vor den Preußiſchen Gerichten in bloß perfün- 
lihen Ungelegeubeiten Recht zu nehmen verbunden . Dagegen find fie, im alle fie 
in mehreren Bunbesftaaten ftandesherrliche Befigungen oder einen auf anbere Art ge- 
fegmäßig begründeten, mehrfachen Perſonal⸗Gerichtsſtand haben, nach erlangter Voll⸗ 
jaährigkeit verpflichtet, vor dem Dbergerichte, in deſſen Bezirke bie Standesherrſchaft ge- 
legen ift, zu erklären, welchen in⸗ oder ausländischen Ort fie als ihren Wohnſitz be- 
trathtet haben wollen (8, 15 der Inſtr.). 

V Sewillfürte und teftamentlihe, infonverheit Stamm- und Samilien- Austräge 
find in Civilſtreitigleiten der Mitgliever einer ftandesherrlihen Familie unter fih nur 
infofern kompetent, als biejenigen Berfügungen, worin ſolche feitgefegt find, die Königf. 
Deftätigung erhalten haben ($. 16 der Yuftr.) 2. 

6b) In peinliden Saden, mit Ausnahme ber im Königl. Dienfte begangenen 
Verbrechen, genießen die Häupter der ſtandesherrlichen Familien, ſofern fie nicht ven 
Gerichtsſtand eines Obergerichtes vorziehen, einen privilegirten Gerichtoſtand vor Aus⸗ 
trägen ? (8. 17 der Inſtr. v. 30. Mai 1820). Dieſe Beſtimmung kommt auch fer- 
merhin zur Anwendung. Wählt der Angeſchuldigte danach ftatt des Ansträgal-Oerid- 
te8 den Gerichtöftand vor einem Obergerichte, oder handelt es fi um ein im Königl. 
Dienfte begangenes Berbreden over Bergehen, ober gehört ber Angeſchuldigte nicht zu 
pen Häuptern, fondern nur zu ben Mitgliedern einer vormals veihsftändifchen 
Tamilie, fo iſt der Gerichtsſtand in peinlichen Sachen — Militairverbrechen ausge⸗ 
nommen — vor demjenigen Obergerichte begründet, zu deſſen Bezirke das Gericht ge⸗ 
hört, welches zur Führung der Unterſuchung nach den allgemeinen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen kompetent fein würde* (8. 3 bes. Gef. v. 12. Nov. 1855). 

ec) Hinfichtlich des Gerichtsftandes in nicht flreitigen Reötöcigelegenfeiten find 
die Vorſchriften des $. 19 Litt. a—c der Inſtr. v. 30. Mai 1820 maßgebend ®. 


ı Bol. ob. 8. 87, ©. 8, Note 6. Entſcheidung, melde ber Königl. Betätigung 
3 Zur Ergänzung biefe Berfirften bat bie | bedarf, fein Rechtsmittel flattfindet. Hat der 
K-D. v. 8. Yan. 1845, S. | Angejhuldigte flatt eines Austrägal-Gerichtes 


87) befimmt, „daß bie in —* begüterten 
Säupter ber vormals reiheftändifchen Fami⸗ 
lien in Progeflen, welche auf ihre Domainen, 
Lehn- und Patrimonial⸗Gerechtſame fi be- 
ziehen, die zugejchobenen und zurüdgefchobenen, 
fowie bie notbiwendigen Eide, fofern ber Eib 
nicht eine eigene Handlung des Hauptes der 
Familie betrifft, durch einen ihrer Beamten, 
zu deren Sefchäftstreie ber ftreitige Gegenſtand 
gehört, abzuleiften befugt fein jollen‘. Das 
Ob. Trib. hatte angenommen, daß dies Pri⸗ 
vileginm durch den Art. 4 der Verf.⸗Urk. auf⸗ 
gehoben jet (Bräj. Nr. 2 v. 23. Oft. 1851, 
ntfheid., Bd. XXI, ©. 396); elein der 
ach Erlafi v. 9. Dit. 1854 (8. S. 1854, 
©. 540) hat beilarirt, Daß die 8. D. 0.3. 
San. 1945 noch in Kraft ſtehe. — Diefelbe 
fol auch auf die Häupter ber drei Gräßflich 
—X— Yäufer Anwendung finden (R.- 
2. v. 11. Aug. 1845, Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1846, 
©. 75). Sie bezieht fi auch auf Editions. 
*. (Erf, des Ob.⸗Trib. v. 22. Sept. 1847 
m Fommer's Arnsberg. Arch., Bd. XIII, ©. 


) 

3 Der 8. 17 ber Inſtr. ertheilt ausführliche 
Vorſchriften Über das betr. Verfahren und bie 
Bildung bes Ansträgai-@erichtes, gegen beffen 


v. Röune, Preuß. Staats⸗Mecht. LJ. 2. 


den Gerichtsſtand vor einem Obergerichte ge- 
wählt, fo finden gegen befien Ausipruc bie 
geſetzl. Rechtsmittel ftatt. — Die im 8. 17 
Litt, b u. c ber Inſtr. hinfichtlich der Hänpter 
ber vormals reichsſtänd. Hänfer getroffenen 


Anordnungen (betr. die Verhaftung und Ber-- 


mögensverwaltung während folder) kommen 
auh in peinl. Sachen ber Mitglieber dieſer 
Hamilten zur Anwendung & 3 ber 8. v. 12. 
Nov. 1855, G. S. 1856, ©. 686). 

‘ Nach $. 3 der ®. v. 12. Nov. 1855 (©. ©. 
1865, ©. 686) erfolgt das Verfahren bei bem 
Obergerichte nad ben Beſtimmungen ber V. v. 
3. Ian. 1849 (G. ©. 1849, ©. 14) und ben 
biefelbe ergänzenden Borfchriften, jedoch mit 
ber Maßgabe, daß für die Sorunterfugung, ſo⸗ 
wohl, als für Die Hauptverhandlung die Bor- 
fhriften für das Verfahren wegen Vergehen 
zur Anwendung kommen, ohne Unterfdieb, ob 
es fih nm ein Vergehen oder Verbrechen han⸗ 
beit. Die Entfheibung erfter Inſt. erfolgt vor 
einer aus 5, bie ber 2. Imfl. vor einer aus 7 
Mitgliedern befiehenden Abtheilung bes Ober- 

gerichtes. 

5 Diefe Beftimmungen ertheilen fpezielle An- 
orbnnungen über Bormundichaften, Erbverthei⸗ 
lungen unter Mitgliedern ber Randesherri. Fa⸗ 
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Die Auffihts- und Beichwerbe-Inftanz bildet ver Juſtiz-Miniſter (8. 4 der Verordn. v. 
12. Nov. 1855). 

Zur Ausführung der Beitimmungen der Verorbnung v. 12. Nov. 1855 hat ver 
Juſtiz⸗ Diinifter, in Gemäßheit der ihm dazu im 8. 6 a, a. DO. ertheilten Ermächti⸗ 
gung, eine Inſtruktion erlaflen !. 

11) In Bolizeifahen find die Stanvesherren und die Mitglieder ihrer Fa⸗ 
milien verpflichtet, während ihres Aufenthaltes innerhalb ihres ſtandesherrlichen Bezirks 
nur nad den Anordnungen ber ProvinzialeRegierung, bei einem Aufenthalte außer- 
halb deſſelben auch nad den Anordnungen der Polizeibehörde des Drts fi zu richten 
(8. 20 ber Inſtr. v. 30. Mai 1820). 

12) Nach ven Grundfägen ver früheren Deutſchen Verfaſſung follen nicht nur bie 
noch beſtehenden Familienverträge ber ſtandesherrlichen Häufer aufrecht erhalten werben, 
fondern es foll auch diefen die Befugniß zuftehen, fernerhin Verfügungen ber ihre Fa- 
milienverbältniffe und Güter zu treffen. Jene Yamilienverträge und dieſe Verfügungen 
bebürfen jenoch, ehe fie eine vor den Gerichten verbindliche Kraft erhalten, der Königl 
Genehmigung ? ($. 21 der Inſtr. v. 30. Mai 1820). “ 

B. Redtsverhältniffe in Beziehung anf ihre Befigungen und Einkünfte. 

1) Den Stanvesherren unb ihren Yamilien. bleiben in Abſicht auf ihre Befigungen 
alle Rechte und Vorzüge, welche aus ihrem Eigenthum und deſſen ungeftörtem Genuſſe 
berrühren ? (8. 22 der Inſtr. v. 30. Mai 1820). 

2) Den Stanbesherren bleibt in ihren ftandesherrlihen Bezirken die Benugung 
jeder Urt der Jagd⸗* und Filcherei-Gerechtigkeit ®, der Bergmerfe, der Hütten- und 
Hammerwerke, foweit fie ihnen bereits zufteht; jedoch muß viefelbe nach den Landesge⸗ 
feten und den für deren Ausführung ergebenden Anorbnungen der oberen Stantäbe- 


hörden gefchehen © ($. 23 ver Inſtr. v. 30. Mai 1820). 
8) Sie genießen bei ihren Domainen ohne Unterfchied, ob diefelben in Domanial- 


milie und Gegenftänbe ber freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeit. Die im 8. 19 Litt. d enthaltene 
Beſtimmung, daß die Führung ber Hypothe- 
fenbücher der ſtandesherrl. Beſitzungen den betr. 
Obergerichte zuſtehen folle, ift nicht wiederher⸗ 
geftellt worden, ſondern bie Hppotbelen-Be- 
hörde bleibt bas betr, Kreisgeridt. 

ı Diefelbe ift in dem C.⸗R. v. 17. Dec. 
1855 (Jufl.-Min.»Bl., 1855, ©. 414-415) 
enthalten. 

2 Dies Recht ber Familien-Autonomie ga- 
rantirt ber Art. XIV d. B.-Alte ausbrüdiich 
ſ. od. ©. 194). Bgl. darüber Zachariä, D. 

te» u. B-R., Bd. I, 8. 98, ©. 480 ff. und 
bie dort alleg. Fiteratur Über die frage ber 
Sättigteit ber früher errichteten Familien⸗ 
Berträge. 

2 Dies garantirt auch ber Art. XIV Litt. 
ce ber B.⸗Akte (ſ. ob. ©, 194), was indeß nicht 
bahin zu verfiehen ift, daß das Eigenthum ber 
Standesperren ben auf allgemeinen @ejegen 
beruhenden Beſchränkungen bes Privateigen- 
thumes, neuen Zwangs-, Ablöfungs-, Expro⸗ 
priationg-, Gemeinheits⸗Aufhebungs⸗, Pfand» 
und Hypotheken⸗-Geſetzen entzogen ober beren 
Gültigkeit von der Einwilligung der Standes- 
berren abhängig gemacht fi (gl. Zachariä, 
D. St» u. B.⸗R., Bd. I, 8. 97, ©. 478). 
— Die im 8. 22 der Inftr. den Stanbesher- 
ren auch noch ausbrüdfich vorbehaltene Lehns⸗ 
herrlichkeits⸗Rechte find befeitiget durch die all- 
gemein erfolgte Aufhebung bes lehnsherrl. 

bereigenthums (f. ob. 8.95, ©. 85 ff.). Der 
$. 22 a. a. O. beſtimmt Übrigens auch noch, 
„daß die Lehnsverhältnifie, in welchen ohnehin 


m — — — 


einzelne Standesherren zu Kaiſer und Reich 
ſtanden, bei Vorderlehnen der Standesherren 
als aufgehoben, hingegen bei inländischen Reichs⸗ 
afterlehen ber Standesherren, Aftiv- und Paſſiv⸗ 
Lehnen, foweit dieſe immittelſt nicht allobifizirt 
worden find, als fortdauerud zu betrachten finb‘' 
(vgl. ob. $. 95, ©. 86, Note 2). Bol. 
bierüber au: Vollgraff, die D. Stanbesher- 
ren (Gießen, 1824), S. 691, und Wahlkampf, 
bie D. Standesherren (Jena, 184), &. 93, 
besgl. v. Meyer, Corpus Constit. German., 
2. Aufl. (Frankfurt a. M., 1845), H. IL, ©. 
817, Note 7. 

“Nah dem Bel. v. 31. Dit. 1848, betr. 
bie Aufhebung bes Iagbrechtes auf frembem 
Grund und Boden (6.6. 1848, ©, 343), nur 
auf ihren eigenthümlichen Gründen. 

5 Dies hätt indeß die Standesherren nicht 
hegen die Abldfung nah den Grundſätzen des 

ei. v. 2, März 1850 zur Ergänz. ber Ge- 
meinheits-Theil.-D. v. 7. Juni 1821, fondern 
dies Geſetz findet auch auf ſolche nad demſel⸗ 
ben für ablösbar erflärte Gerechtigkeiten An- 
wendung, welche den Mebiatifirten durch Staats⸗ 
verträge überwiefen und garantirt worden find 


(vgl. das Erkeuntn. bes Revif.- Kolleg. für 


Landes⸗Kult.⸗Sachen v. 2. Sept. 1851 in deſſen 
Zeitſchr. Bo. IV, ©, 344 ff.). 

° Diefe echte feßt auch ber $. 5 ber ©. 
v. 21. Juni 1815 fpeziell feft (f. ob. ©. 195, 


Note 3), uud beflimmt noch, in Mebereinfiim- _ 


mung mit dem $. 23 ber Inftr., daß bie Stan- 
besherren bem Staate den Vorkauf ber erziel- 
ten Metalle, Mineralien und Fabrikate nad 
ben Marftpreifen laſſen müſſen. 
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Grundſtücken oder Gefällen beitehen, wenn fie ſchon vor Auflöfung des Dentfhen Rei: 
Ges zu ihrem nunmehr ftandesherrlichen Stamm- oder Yamiliengute gehört haben und 
von ihnen ftenerfrei befeffen worben find, bie gänzliche Befreiung von orbentlichen 
Orundfteuern. Sie bleiben dagegen verpflichtet, von ihren Domainen zu außerorbent- 
lichen Steuern, namentlich zu Kriegsſteuern, verhältnikmäßig beizutragen 1 (8. 24 ber 
Juſtr. v. 30. Mai 1820). 

4) Die grundberrlihen oder Patrimonial-Wbgaben, ſowohl Geldhebungen, als 
Rotural-Lieferungen, find den Standesherren von ven Pflichtigen fernerhin zu entrich- 
ten, fofern ſolche nicht feit Auflöfung des Reiche durch Bertrag, Urtel, Verjährung 
oder ausprüdliches Geſetz? aufgehoben worden ? (8. 25 der Inftr. v. 30. Mai 1820). 

5) Die in ihren ftandesherrlihen Bezirfen und in ihren Domainen gelegenen 
Schlöffer over Häufer, melde zu ihrem Wohnfige für beftänbig oder abwechſelnd be- 
ftimmt find, nebft den dazu gehörigen Nebeugebäuben, find frei von Einquartirung ($. 
26 der Inſtr. v. 30. Mat 1820). 

6) Alle indirekte Steuern werden von ven vom Staate beftellten Einnehmern er- 
hoben und fließen in die Staatskaſſen. In Abficht derjenigen bireften Steuern, welche 
zur Zeit der Publikation der Veroron. v. 21. Yuni 1815 ſchon beftanden haben, ge- 
fhieht die Erhebung, unbejhabet und mit Vorbehalt jeder fünftigen Aenderung in der 
inneren Steuerverfafjung, von den Standesherren durch die von ihnen zu beftellenven 





Einnehmer * (8. 27 der Inſtr. v. 30. Mai 1820). 


! Der 8. 24 der Juſtr. beftimmt auch noch: 
a) daß bie Befreiung auch auf bie auferhalb 
bes ftanbesherri. Bezirkes gelegenen Domanial⸗ 
Grundfüde und Gefälle Anwendung finbet, 
wenn bie obigen Bedingungen babei vorhan⸗ 
ben find, was im Zweifel vermmihet werben 
fol; b) daß dagegen die Befreiung nicht ftatt- 
findet: o) bei Gütern und Gefällen ber Stan⸗ 
besherren, welche vor Auflöſung bes Reiche 
nicht zu ihrem Stanımgute gehört, oder welche 
fie erft nach jener Auflöfung erworben haben; 
B) daß fie den Befigern ihrer in frembe Hände 
gegebenen Güter, foweit biefelben von ihrem 
Rechte an jenen Gütern Grunbfteuern zu ent⸗ 
richten haben, nicht zu flatten kommt. — Diefe 
Borrechte bat das Grundſteuer⸗Geſ. flir die 
weftl. Provinzen v. 21. Ian. 1889, 88. 10, 
11 (G. ©. 1839, S. 80 ff.), infomweit auf die 
Befreiung nicht durch Berträge Berzicht ge- 
leiftet worden, ausdrücklich aufrecht erhalten. 
Die 8. v. 21. Juni 1815, $. 4 (f. ob. ©. 
195, Note 4) jet biefelben gleichfalls feit, wo⸗ 
gegen ber Urt. XIV der B.-Alte feine aus 
drüdiiche Garantie diefer Befreiung ausipridt, 
jondern nur beftimmt, daß in Anfehung ber 
Beitenerung bie Mediatifirten ber privilegir- 
teften Klaffe (ber Untertbanen) gleich behan⸗ 
delt werden follen, was alfo keineswegs bie 
Befreiung von Steuern in Anſehung ihrer 
@ilter ernfpliet. Auch enthält die im Art. 
XIV ber B.-Alte in Bezug genommene Königl. 
Bayeriſche Berorbn. v. 1807 keine Zuſicherung 
von ſolcher Eremtion. Das Gef. v. 24. Febr. 
1850 (©. ©. 1850, ©. 62) hatte nun im 8. 
1 fjämmtlide bis dahin beflandenen Grund⸗ 
fteuer-Befreiungen ober Beborzugungen aufge 
hoben und hierbei nur bie Entiheibung über 
die Entihäbigungsfrage vorbehalten, und ba 
die Örundfteuerfreiheit feinesmegs zu ben 
bunbesrechtlihen Privilegien ber Mebiatifirten 
gehört, fo ergiebt ſich, daß deren durch bie 
8.-D. v. 16. März 1857 erfolgte Wieder- 


beriiellung bie Grenzen bes Geſ. v. 10. 
Juni 1854 überfchritten bat. Inzwiſchen if 
jedoch burd ben $. 3 bes Gef. v. 21. Mai 
1861, betr. bie anberweitige Regelung ber 
Grundſteuer und burd den 8. 3 bes Gel. v. 
21. Mai 1861, betr. die @inführung einer all- 
gemeinen Gebänbefteuer, die Befreiung ber 
vormals Reihsunmittelbaren von biefen Steuern 
in bem durch den $. 24 ber Inftr. v. 30. Mai 
1820 befimmten Umfange befinitio wieberher- 
geftellt worden. — Bgl. ob. $. 105, ©. 177). 

3 Durch das Abldf.-Gei. v. 2. März 1850 
find folche zum Theil ohne Entihädigung auf- 
gehoben worben (f. ob. 8. 95, ©. 79 ff.). 

3 Der $. 25 der Inſtr. beflimmt auch nody, 
daß ba, wo von ber ehemaligen freinpherrliichen 
Regierung, desgl. in den von Naffau und 
Hefien- Darmflabt abgetretenen Lanbestheilen, 
burch die Geſetzgebung ber vorigen Regierung 
grundherrl. Abgaben ober Dienfte ohne Ent—⸗ 
ſchädigung aufgehoben worden, in Beziehung 
auf einen Berluf, welchen die Stanbedherren 
erlitten baben, feine anderen Grundfätze ein- 
treten fünnen, als welche wegen eines ähnli⸗ 
hen Berluftes bei den Königl. Domainen ober 
allgemein bei allen Grundherren zur Anwen⸗ 
dung fommen. Dagegen follen bie Stanbes- 
herren auf bie Abzlige, welche ihnen ihre Pa- 
trimonialpflichtigen an ben Domanialgefällen, 
wovon fie Steuerfreiheit genießen, wegen ber 
feit dem Eintritte ber Mediatiſirung neu auf - 
erlegten Stenern gefetlich zu machen berechtigt 
find, aus Dtaatetaflen entichäbiget werben. 

4 Der 8. 4 ber 8. ». 21. Juni .1815 ent- 
hält gleichfalls die Beftimmung, daß ber Staat 
die indirelten Steuern zieht und durch jeine 
Behörden erheben läßt; was aber bie birelten 
Steuern betrifft, fo beflimmt der 8. 3 a. a. O., 
daß dieſe den Standesherren belafſen werden, 
jedoch einer Revifion zn unterwerfen, und nad) 
angemefjenen Grunbfägen benen ber übrigen 
Unterthanen gleich zu regnliren unb zu bes 
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7) Hat ein Stanbesherr Brüdengeld, Pflafter-, Wege- over Chauffeegeld und 
ähnliche zur Unterhaltung öffentlicher Anftalten beftimmte Abgaben hergebracht, ober 
wird er künftig dazu berechtigt, fo ijt der Ertrag dieſer Abgabe zunächſt zu dem be- 
flimmten Zwede zu verwenden . Bon vdiefen Abgaben ift der Stanbesherr für fh 
und die Mitglieber feiner Familie innerhalb des ftandesherrlihen Bezirks befreit, wenn 
ex biefelben anch nicht bezieht ? (8. 31 der Inftr. v. 30. Mai 1820). 

8) Den Standesherren fteht frei, für ihre Perſon und ihre Familie m Abſicht 
aller perſönlichen Beziehungen und Leiftungen aus der Verbindung mit den Gemeinden 
auszuſcheiden. Auch follen die im Kommunalverbande begriffenen Befigungen der Stan- 
desherren, bei welchen fie die Befreiung von der ordentlichen Grundſteuer genießen, in 
Abſicht aller Kommunal⸗Rechte und VBerbindlichleiten, foweit nicht Verträge ober er- 
gangene Judikate ein Anderes befonders feitfegen, ven Königl. Domainen derfelben Bro- 
vinz unter einerlei Verhältniſſen gleich geachtet werben ? ($. 32 ber Inftr. v. 30. Mai 


1820). 
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Landes Beſten zu verwenden, und ohne Königl. 
Genehmigung nicht zu erhöhen ſind. Die 
Inſtr. v. 30. Dat 1820, 8. 28 beſtimmt dann 
die Grundſätze über die Erhebung und wegen 
der Verwendung dieſer Steuern. Dabei iſt 
noch zu bemerken, daß nach 8. 28 a. a. O. 
die Streitigkeiten, welche zwiſchen den Staats⸗ 
behörden und ben Standesherren über bie 
Frage entfiehen, ob eime noch beftehende Ab- 
gabe grundherrlich fei, oder Die Natur einer 
Steuer babe, zur prozeffualiihen Erörterung 
vor bie ordentlichen Gerichte vermwiefen find, 
welche im Zweifel für ben Stanbesherrn eut⸗ 
foheiden follen. Die Beflimmung bes 8. 29 
a. a. O. welde bie nicht Nach ben Grundfägen 
des A. L. R. IE, 17, 88. 113—126 dem Staate 
oder den Armenkaſſen vorbebaltenen Gerichts - 
nugungen aus der Standesherrſchaft den 
Stanbesherren überweift, ift befeitiget durch 
die Anfhebung der ſtandesherrl. Gerichtsbar- 
feit (88. 1 u. 2 ber B. v. 2. Ian. 1849, 
G. ©. 1849, ©. 1, dgl. Art. 42 der Berf.- 
Url, f. ob. 8. 9, ©. 77, insbe. Note 3). 
Uebrigens beftimmte der 8. 30 ber Jnſtr. aud) 
noch, daß bie Stanbesherren bie gefetsfich zu- 
läffigen Dispenfations- und Konzeſſions⸗Gelder 
beziehen, ſoweit fie vermöge ber ihnen zuſte⸗ 
jenben Ausüubung von Polizei- n. Ronfiftorial- 

echten, nach Inhalt ber Yanbesgefehe, Dis- 
penfationen und Konzefflonen zu ertheilen be- 
fugt find. Diefe Dehnung bürfte indeß 
fhon in Bolge ber 8. v. 22. Nov. 1842 (©. 
©. 1842, S. 309) für befeitiget zu erachten 
fein; jedenfalls ift bies auf Grund bes Art. 
42 der Berf.-Urk., auch in ber jebigen Faſſung 
beffelben (buch das Gef. v. 14. April 1856) 
anzunehmen. 

I Bgl. Übrigens die V. v. 16. Juni 1838, 
betr. die Kommunikations « Abgaben (G. ©. 
1838, S. 353). 

2 Die Befreiung vom Chauffeegelbe kommt 
ihnen nicht zu, wenn anbere, als die zu ihren 
Familien gehörige Berfonen (ftanbesherrliche 
Beamte) fh in den ftanbesherrl. Wagen be- 
finden (Erf. des Ob. Trib. v. 27. Juni 1854, 
Striethorſt's Ard., 3b. XIII, ©. 227). 

* a) Die 8.-D. v. 14. Iuni 1829 (G. ©. 
1829, ©. 117) beffarirt bies dahin, „daß nicht 
beabfichtiget worben, hierdurch den Rechtszu⸗ 


— — — — — — - — — - u — 


| — — — — — — — 222 — m — — — a u 


ſtand der Stanbesherren ungünſtiger zu ſtellen, 
als er ſich bei ber Einverleibung ihrer Be⸗ 
figungen in die Monarchie faktifch geftellt hatte, 
weshalb nur biejenigen ihrer Dominial⸗Grund⸗ 
ftüde, bie in Folge ber fremden Gefetgebung 
und während der Dauer berjelben burh Zu- 
Ihlage.- Eentimen zur Grundſtener ober auf 
fonftige Weife zu ben Kommunallaften wirklich 
angezogen mworbeu, als im Kommunalverbande 
begriffen gewefen, betrachtet find, wogegen bie- 
jenigen ſtandesherrl. Beflgungen, die der frem- 
ben Gefetgebung ungeuthtet und während ber 
Dauer berfelben faltiſch vom Kommmnalver- 
bande frei erhalten worden, durch die Beſtim⸗ 
mung des 8. 32 ber Inſtr. demſelben nicht 
haben einverleibt werben follen, wenn gleich in 
ber Provinz, worin fie belegen, bie Tandes- 
herrl. Domainen bem Kommunalverbande an⸗ 
gehören.‘ 

b) Bon der Beitragspfliht zu ben Bedürf⸗ 
niffen ber Schulgemeinde ihres Wohnorte® 
find die Standesherren nicht erimirt (Erf. bes 
Ob.⸗Trib. v. 8. Sept. 1851, Striethorft’s 
Arch. Bd. III, &. 266). 

ce) Die Städte⸗O. und bie Land⸗Gem.⸗O. 
für bie Provinz Weftphalen v. 19. März 1856, 
88. 87 u. 85 (G. ©. 1856, S. 264 u. 292) 
behalten bie Berhäftniffe ber vormals unmit- 
telbaren D. Reichsſtände in ber Provinz Weft- 
phalen in Beziehung anf bie in ihren ftanbes- 
herrl. Gebieten gelegenen Städte, Gemeinden 
und Aemter beſonderer Regulirung durch renigl- 
Verordnung vor. Auch die Land⸗Gem.⸗O. 
für bie Prov. Weſtphalen v. 31. Dt. 1841, 
8.5 (8. ©. 1841, ©. 298) hatte beftimmt, 
auf denjenigen, vormals Reichsimmittelbaren, 
auf weldhe die V. v. 21. Suni 1815 Anwen- 
dung findet, fowohl in perfönficher Beziehung, 
als für ihre, in dem Gemeinbebezirke belege- 
sen Grundſtücke und für deren Bewohner, bie 
ihnen nad $. 32 der Inftr. v. 30. Mai 1820 
und der K.⸗O. v. 14. Juli 1829, ober ver- 
möge befonberer Rezeſſe zuftebenden echte 
vorbehalten bleiben. Diefelbe Beftimmung ent- 
hält der 8. 5 ber Rhein. Gem.⸗O. v. 28. Juli 
1845 (G. ©. 1845, ©. 524) mit bem Zufaße, 
baß Dies auch von benjenigen Befigern von 
Stanbesherrlichkeiten gelte, welchen gleichartige 
Befugniffe befonders verliehen find (nämlich 


Bon den Staatsbürgern; geſthlich bevorzugte Staatsbürger. (6. 107.) 913 
Gemeinde-Abgaben, foweit fle in ber Lolal-, Provinzial- oder allgemeinen Landes⸗ 

Berfaflung gegränvet find, fließen in die Kaffe der beireffenden Gemeinde und werben, 

unter ftandesherrlicher Aufficht, zum Beten der Gemeinde verwendet ($. 33 a. a. O.). 

9) Die Stanbesherren behalten das Recht auf die nicht aufgehobenen aus dem 
gutsherrlihen Berhältnifie bergeleiteten Dienfte ver ftandesherrlichen Unterſaſſen ihrer 
Standesherrichaft, wogegen legtere Gemeindevienfte den Gemeinden, zu welden fie ge 
hören, Staatöbienfte aber nur an den Staat, auf Anordnung der Stantsbehörden, zu 
feiften haben ($ 34 der Yuftr. v. 30. Mai 1820). M 

10) In Abſicht auf Erhebung und Beitreibung ber von den Stanbesherren zu be 
ziebenden Steuern, NRugungen und Abgaben, wie aud ihrer liquiden Domainengefälle, 
bei letzteren jedoch nur auf einen zweijährigen Rückſtand, vesgleihen zu orbnungsmäßi- 
ger Benutzung der ihnen zu leiftenden Wuftifal-Dienfte, genießen bie ſtandesherrlichen 
Dehörben, bei gleihen Pflichten, viefelben Rechte, welche den Königl. für die Beziehung 
folder Abgaben und Dienfte angeorbneten Behörde zulommen ! (8. 35 der Inſtr. v. 
30. Mai 1830). 

11) In Nechtsftreitigleiten eines Stanvesheren mit feinen Domanialpächtern, 
Abgabe- oder Dienftpflihtigen, Schulpnern und Gläubigern können diejenigen feiner Do- 
manial-, Rent: over Berwaltungs-Behörben, in deren amtlihen Wirkungskreis bie 
Sache einihlägt, für ihn als Haupt- oder Nebenparthei gerichtlich auftreten. Diefe 
bevürfen hierzu keiner beſonderen Legitimation, wenn bie Behörde ein ſtandesherrliches 
Kollegium bildet, oder der Einzelne für fein Amt gerichtlich verpflichtet tft? (8. 86 der 
Inſtr. v. 30. Mai 1820). 

C. Ausübung beflimmter Regierungs-Rechte dutch die Stanvesherren. 

Der 8. 38 der Inſtr. v. 30. Mai 1820 beftimmt, daß den Standesherren bie 
Ausübung gewifler Regierungs-Rechte, nach den Landesgeſetzen und nad, ven für deren 
Ausführung ergehenden Anorbnungen der betreffenden Ober⸗Behörden unter deren Auf- 
ficht zufteht ?. Diefe Rechte find folgende: 

1) Die Ausübung der bürgerlichen und peinlichen, desgleihen der polizeiliden und 
ber Korft-Gerichtäbarkeit in ihren Standesherrſchaften, nach näherer Vorſchrift ber 
88. 39—44 der Inftruftion. Dies Hecht ift indeß aufgehoben worden burd ben 8.1 
der Beroron. v. 2. Ian. 1849 über die Aufhebung der Privatgerichtsharkeit *, wodurch 


— 


die zum „ehemaligen Reichsſsadel“ im Sinne 
ber B.⸗Alte gehörigen). 

ı Bgl. hierüber Bd. I, Abtb. 1, $. 52 sub 
ut. B. S. 203 ff. — Ber $. 35 der Inſtr. 
v. 80. Mai 1820 giebt den Standesherren 
nur bie Befugnig, bie im $. 42 Nr. 1 der 
8. v. 26. Dec. 1808 erwähnten Revenilen, 
Abgaben und Dienfte ohne prozeſſualiſches Ber- 
fahren beitreiben, nicht aber auch Rückſtände, 
welde aus Kauf-, Pacht» oder fonfligen Ber 
trägen berrühren, duch fofortige Erekution 
einziehen zu laffen (Reſtr. der Min. des Inn, 
u. der 3. v. 6. Aug. 1830, v. Kamptz, Ann. 
Bd, XIV, S. 491). Das ftandesherrl. Cre- 
kutionsrecht beſchränkt fih auf bas ſtandes⸗ 
herrl. Territorium (Reflr. des Din, des Inn. 
v. 5. Juli 1830, ebendaf. ©. 439). 

2 a) Dies Privilegium, welches auf Grund 
der Art. 4 u. 42 ber Berf.-Url. für erlofchen 
zu erachten war, iſt durch ben Allerh. Erlaß 
v. 9. Oft. 1854 (6. ©. 1854, S. 540) für 
noch fortbeftehend erflärt worben. 

b) Der 8. 37 ber Inftr. vo. 30. Mai 1820 
fchreibt noch vor, daß bie ſtandesherrl. Unter⸗ 
faffen als Lanbesunterthanen dem König und 
jeinen Nachfolgern in ber Regierung in ber- 
felben Art, mie bie übrigen Einwohner ber 
Provinz, bie Huldigung zu leiften haben (vgl. 


indeß Bd. I, Abtb. 1, $. 40, ©. 148), und - 
bag auch das flanbesherri. Haupt beredhtiget 
ift, fih von ihnen Adhtung und Gehorfam ge 
loben zu laffen, was indeß auf Grund bes Art. 
42 der Berf.-Urf., auch in ber jegigen (durch 
bag Gef. v. 14. April 1856 abgeänderten) 
Faſſung beffelben, für befeitigt zu erachten. 
Bol. hierüber auch das Reſkr. dee Min, bes 
Inn. v. 28. Mai 1823 (v. Kamptz, Ann., Bd. 
Vu, S. 240), 

s Diefe Rechte beruhen auf ber Zuficherung 
des Art. XIV (sub Nr. 4) der B.⸗Alte (ſ. ob. 
©. 194) und auf ben Beflimmungen ber 88. 
7 u. 8 ber V. v. 21. Juni 1815 (f. ob. ©. 
195, Note 4). — Die Land⸗Gem.⸗O. für bie 
Provinz Weſtphalen v. 31. Oft. 1841, $. 
125 (6. ©. 1841, ©. 321) und bie Rheini⸗ 
ide Gem.⸗O. v. 23. Juli 1845, $. 118 (©. 
©. 18345, ©. 553) beſtimmen ausdrüclich, 
daß in ben Gemeinden, welche zu ben Gebie⸗ 
ten ber vormals unmittelbaren Deutichen Reichs⸗ 
fände gehören, ben Letteren die Ausübung der 
Hegierungsrehte durch ihre Behörden nad 
Maßgabe der Yuftr. v. 30. Mai 1820 vorbe- 
balten bleibt, fofern nicht durch befondere Re⸗ 
zeffe hierauf Verzicht geleiftet ober ein Ande⸗ 
res veſtimmt worben ik. 

Bel. G. ©. 184, ©. 1. 
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(in Gemäßheit dev Art. 42 und 86 der Berfaffungs-Ürkumbe) die ftanpesherrliche Ge- 
richtsbarkeit jeder Art in Civil- und Straffachen völlig befeitiget und beftimmt worben 
ift, daß die Gerichtsbarkeit fortan überall nur durch vom Staate beftellte Gerichts- 
behörden im Namen des Königs ausgeübt werben foll!, und durch die nad 9. 162 
ber Verordn. v. 3. Ian. 1849 und $. 17 des Geſetzes über die Polizei- Verwaltung 
erfolgte Ueberweiſung der PolizeisStrafgerichtsbarkeit an die Polizei⸗Richter 2). 

2) Die nievere Polizei im ganzen Umfange der flanvesherrlichen Beflgung bis zur 
Grenze, wie folhe von den Provinzial-Regierungen durch die Landräthe verwaltet wirb, 


nad näherer Borfchrift der $8. 45—51 der Inftrultion ®. 


Diefe Borfchriften wurden 


zwar durch ben Art. 42 der Verfaffungs-Urkunde v. 31. Yan. 1850 befeitiget, indem 
biefex die gutäherrlihe Polizei und obrigfeitlide Gewalt für aufgehoben erflärt hatte, 


ı Bol. Bo. I, Abth. 1, 8. 58, sub 4, ©, 
220. — In Anfehung ber ftanbesherri. Juris⸗ 
dittion, welche ausdrücklich durch ven Art. XIV 
der D. B.-Alte garantirt war (vgl. ob. ©. 
194), hat bie Staatsregierung die Wieberher- 
ſtellung derfelben ıumter ben gegenwärtigen Ber- 
ältmiffen und neben ber jebigen Gerichts⸗Or⸗ 

iſation als eine Unmöglichkeit erfannt, wie 
Fon im 3. 1815 von ihrer Wiebereinführung 
gegen bie Franzöſ. Inftitutionen in ben Lan— 
bestheilen bes linken Aheinufers Abftand ge> 
nommen wurde. Dagegen bat bie Staatsre- 
gierung. in ben mit ben Fürſten zu Wieb und 
Solms-Braunfels (in Folge des Bel. v. 10. 
Juni 1854) abgejhloffenen Verträgen v. 25. 
Juni 1860 u. v. 22. Nov. 1861 (vgl. im 
Amtsbl. ber Negier. zu Koblenz dv. 16. Mai 
1861 u. v. 3. Juli 1862) und in bem mit 
bem Grafen zu Stolberg-Wernigerobe abge- 
ichloffenen Bertrage v. 8, Juni 1862 (vgl. im 
Amts-Blatte der Regier. zu Magdeburg von 
1862) biefen Fürften und Grafen vergleiche- 
weife und gleihfam als einen Theil der auf- 
zugebenden Rechte, ftatt des bunbesgefeglichen 
Yurisdiktions- Rechtes das Recht eingeräumt, 
daß bei den Kreisgerichten zu Neuweb und 
zu Weblar, beziebungsweife bei der Kreisge- 
richt8-Deputation zu Wernigerode, eine Anzahl 
von Nichtern, Subalternen und Unter-Beam- 
ten und Redtsanwalten nur auf die Bräfen- 
tation ber Fürften ernannt werben, und daß 
fi diefe Gerichte in allen aus dem Pediat- 
Gebiete anbängig werbenben Angelegenheiten 
der Benennung „Königlid Preufifches und 
gürnlic Wiediſches (Begiebungetneife Fürftlich 

olms-Braunfelsiches) Kreisgericht, beziehungs- 
weile Gräflicd Stolbergiiche Kreisgerichte-Der 
putation‘', fowie eines aus dem lombinirten 
Königlichen und Fürſtlichen (beziehungsweiſe 
Gräflichen) Wappen gebildeten Siegels bedie⸗ 
nen ſollen. Aehnlich iſt früher nur dem Für⸗ 
ſten von Bentheim⸗Steinfurth im Jahre 1843 
ſtatt ber aufgegebenen eigenen Jurisdiktion das 
Recht eingeräumt worden, einige Stellen bei 
dem Königl. Gerichte zu beſetzen, welches ver⸗ 
tragsmäßige Recht indeß die Staatsregierung 
ſelbſt als buch bie Geſetzgebung von 1849 
aufgehoben betrachte. Die Fürften zu Wieb 
und SolmesBraunfels aber haben Rechte dieſer 
Art früher niemals befeffen. Unzweifelhaft ift 
es, baf die Staatsregierung durch das Geſetz 
v. 10. Juni 1854, welches fie nur zur Wie- 
berherftellung gewifler Rechte bevollmäch⸗ 


tigte, nicht befugt gewefen ift, ſtatt aufgehobener 
ganz neue Rechte zu konſtituiren, pen bag 
Dies nur buch einen Alt ber Gejeßgebung 
geihehen Tann. Abgeſehen hiervon ftehen aber 
auch die bewilligten Rechte, nämlich ber Ein- 
fing von Privaten auf bie Ernennung von 
Staatshbeamten und bie Kombination von Kö⸗ 
niglihen und ftanbesherrlihen Titeln und 
Zeichen, im Widerfprude mit ben Souverais 
netäts⸗Rechten bes Staates und mit ben aus⸗ 
drücklichen Beftimmungen ber Art. 86 u. 87 
ber Berf.-Urf., wonach bie richterliche Gewalt 
und bie Ernennung ber Richter allein von 
dem Könige ausgeht. Eine Theilnahme an 
unveräußerlichen Attributen der Staatshoheit 
ift unftatthaft (ogl. den Auff. von Tweſten in 
en Jahrb. Bd. VIII [1863] S. 200— 
201, u. ben Kom.Ber. v. 16. Ian. 1864, 
S. 24—25 in ben Drud). bes Abgeorbn.» 
Haufes 1864, Nr. 101). 

094 Vgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 61, sub U, ©. 


° Die 88. 45—51 a. a. D. beflimmen: a) 
über die Beamten, durch welde bie Standes- 
berren bie ihnen zuſtehende Polizei ausüben 
(8. 45); b) baß bie Standesherren beredhtiget 
fein follen, bie in der Standesherrſchaft für 
Heilkunde und für Geburtshülfe nöthigen Be⸗ 
amten, bei vorher nachgewieſener Qualififation, 
anzuftellen (8. 46); c) daß bie ſtandesherrl. 
Polizei-Behörden in gleihem Maße, als es 
im Amte der denfelben Forrefponbirenden Kö⸗ 
nigl. Beamten Tiegt, befugt und verpflichtet 
find, bie zur Ausführung ber Polizeigefeke 
und ber Polizeiverordnungen der Königl. Ober- 
behörben nöthigen Anftalten zu treffen und 
Befehle zu erlaffen, auch Bolizeivergeben zu 
abnden (8. 47); d) daß die Stanbesherren 
Bolizeiftrafen, zu beren Feſtſetzung beziehungs- 
weife Erhebung ihre Behörden befugt find, 
mildern ober erlaffen können ($ 48); e) daß 
ihnen bie Handhabung der niederen Forſtpo⸗ 
lizei, auch außer ben ihnen ausfchlieend zu- 
gehörigen Waldungen, im ganzen ſtandesherrl. 
Gebiete zufteht, und daß fie ſolche durch Forſt⸗ 
beamte ausilben, deren Oualifilation ber Prov.⸗ 
Regierung nachzuweiſen ift ($. 49; vgl. bazu 
das Reiter. des Min. des Inn. v. 31. Mai 
1838, v. Kamptz, Ann., 8b. XXU, ©. 295); 
f) über das Berbältnig der Standesherrichaft 
und der ftandesberrl. Behörben zum Landrathe, 
und bes flandesherrl. Oberbeamten zur Prov.⸗ 
Negierung (88. 50 u. 51). 
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woburch mithin feftgeftellt worben wer, daß fortan Die gefammte Pollzeigewalt im Na- 
men des Königs auszuüben fei, und biefe Beftimmung ber Berfaffung iſt denn auch, 
was die hier in Betracht kommenden weftlichen Provinzen betrifft, dur die nach dem 
Geſetze vom 11. März 1850 über die Polizei-Vermaltung und in Folge der dort vell- 
ſtändig zur Emführung gelangten (erft im Jahre 1856 wieder außer Wirkſamkeit ge 
festen) Gemeinde-Orbnung v. 11. März 1850, an die Bolizeirichter erfolgte Lieberwer 
fung ber Polizet- Straffachen ! zur Ausführung gelommen 2; allein ber urſprüngliche 
Art. 42 der Berfaffungs-Urkunbe v. 31. Yan. 1850, welder die gutsherrliche Polizei 
und obrigkeitliche Gewalt aufhob, ift durch das Verfafſungs⸗Aenderungs⸗Geſetz v. 14. 
April 1856 wieder anfer Kraft gefeht worden ’. Seitdem beſtand aus ber Berfaf- 
fungs⸗ Urkunde kein Hinderniß mehr, bie Verwaltung der Polizei wieder an bie früheren 
Inhaber verfelben zurüdgelangen zu lafien, und in ben äftlichen Provinzen ift denn 
auch die polizeiobrigkeitlihe Gewalt der Kittergüter durch das Geſetz v. 14. April 
1856, betreffend bie länvlichen Ortsobrigleiten, wiederhergeſtellt worden *. Unter bie 
fen Umſtänden, und da bie Ausübung ver Ortspolizei den vormals Reichsunmittelbaren 
im Art. XIV der D. Bundes-Akte ausdrücklich garantirt worden ift?, befteht vecht- 
lich kein Hinberniß, bie ſtandesherrliche Polizei-Verwaltung, infoweit nicht Seitens der 
Stanbeöherren durch rechtsbeftändige Verträge darauf Berzicht geleiftet worben, auf den 
Grund des Geſetzes v. 10. Juni 1854 durch Königl. Verordnung wieberherzuftellen ©. 

Der 8. 45, Litt. c der Inſtruktion beftimmt insbefondere, daß den Standesherren 
in dem ganzen Umfange ihrer ftandesherrlihen Bezirke auch die Anfficht Über die Stadt⸗ 
und Dorf-Rommunen, desgleihen über die Konkurrenz bei ver Wahl und Anftellung ber 
Borgejetten und Beamten jener Kommumen zufteht, ſich jedoch innerhalb verjelben Gren⸗ 
zen halten foll, melde die bereitS beftehenden oder noch zu erlaſſenden Gemeinbe-Orb- 
nungen den Bezirfö-Regierungen und Landräthen in Beziehung auf die dem Konige 
unmittelbar unterworfenen Gemeinden vorfchreiben. Die für die bier in Betracht kom⸗ 
menden Provinzen Weftphalen und Rheinland ſeitdem ergangenen Gemeinbe-Gefege 7 
haben demnächſt bie Feftfegung getroffen, daß bie anderweitige Regulirung ber Verhält- 
nifſe der vormals unmittelbaren D. Reichsſtände in Beziehung auf die in ihren vor⸗ 
- maligen reihsunmittelbaren Gebieten gelegenen Stäbte, Gemeinden und Aemter befon- 
derer Königlicher Verordnung vorbehalten bleiben folle. Kine folde Verord⸗ 
nung ift nun zwar bis jetzt nicht erlaffen worten, wohl aber ift einigen Standesherren 
in den mit benfelben Seitens der Staatsregierung errichteten Verträgen das Auffichts- 
recht über die Gemeinden des ſtandesherrlichen Bezirkes und die Mitwirkung bei ber 


gl. 8. 17 des Gef. v. 11. März 1850, 
über die Polizei⸗Verwaltung. 

2 Bgl. das Nähere hierüber in Bb. I, 
Abtb. 1, 8. 61, ©. 288. 

s Bol Bd. I, Abtb. 1, 8. 62, sub II, ©. 


299-300. 
* Bgl. Bo. I, Abt. 1, 8. 62, sub IL, ©. 


801 ff. 

5 Vgl. ob. ©. 194. 

a) Dies iſt denn auch in Betreff ber Für- 
fien zu Wieb und Solms- Braunfels in ben 
mit diefen errichteten, bereite ob. ©. 214, 
Note 1 erwähnten Verträgen vereinbart wor⸗ 
den. Nah Maßgabe der Inſtr. v. 80. Mai 
1820 erfiredt fih die Fürſtliche Polizei⸗Ver⸗ 
waltung bis zu den Funktionen ber Kreis, 
Landräthe hinauf, unb es ift zweckmäßig feſt⸗ 
geftellt worben, daß in ber Regel die Yunl- 
ttonen ber Fürftlihen Polizet in oberer In⸗ 
flanz dem Königl. Landrathe, in unterer ben 
Blirgermeiftern Übertragen werben follen. 

b) In dem Bertrage mit bem Fürften zu 
Solms⸗Braunfels ift dieſem auch das Recht 
wieder eingeräumt worden, Polizei⸗Strafen, 
welche in Gelde beſtehen und von ben Fürſt⸗ 


lichen Behörben feſtgeſetzt und erhoben werden, 
zu mildern ober zu erlafſen, worauf dagegen 
ber Fürſt zu Wied verzichtet hat. In dem 
Rezeſſe mit dem Grafen zu Stolberg wirb 
bag gleiche Recht fogar geradezu als ein Be⸗ 
gnabigungs-Recht bezeichnet. Da bies Hecht 
nicht durch bie Bundesgeſetzgebung (f. ob. ©. 
194), jonbern lediglich durch bie Yuftr. v. 80. 
Mai 1820 (8. 48) begründet war, fo ift bie 
Wiederherſtellung befjelb. auf Grund bes Gei. 
v. 10. Juni 1854 nicht flatthaft geweſen, und 
zwar umfoweniger, als nad Art. 49 ber Verf.» 
U. nur dem Könige bas Recht der Begnadi⸗ 
gung unb Strafmilberung zufteht (vgl. Bd. I, 
Abtb. 1, $. 58, sub B, ©. 272 ff.), und ein 
Hoheitsrecht ift, welches Privatperjonen nicht 
übertragen werben barf (vgl. Tweſten in bem 
Anfi. in ben D. Jahrb. Bd. VIII, [1868] ©. 
201, und ben Kom.-Ber. v. 16. Ian. 1864, 
S. 25—26, in ben Druckſ. des Abgeordn.- 
Saufes 1864, Rr. 101). 

? Bgl. die Stäbte-D. und bie Land⸗Gem.⸗ 
O. für bie Prov. Weftphalen v. 19. März 
1856, 88. 87 u. 85 (©. ©. 1856, ©. 292 u. 
264), besgl. bie Städte⸗O. für die Rheinpro⸗ 
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Ernennung oder Beftätigung der Gemeinde-Borficher, der Bürgermeifter und ber VBei⸗ 
geordneten beigelegt worben !. 

3) In Betreff der ftandesherrlihen Gerechtſame in Beziehung auf Kirchen, Schu- 
len und milde Stiftungen beftinmen vie 88. 52—54 der Inſtruktion: a) die Stan- 
besherren haben das Kirchenpatronat-Recht und die Beftellung der Schullehrer, infoweit 
als ihnen das eine und die andere vor Auflöfung des D. Reihe zuftand, und barin 
mittlerweile, weder zu Gunſten einer PBrivatperfon, noch ber Kirchengemeinde, eine Ber- 
änderung vorgegangen ift (8. 52 a. a. O.). b) Außerbem gebührt ihnen, im ganzen 
Umfange ihrer ſtandesherrlichen Bezirke, die Aufficht über Kirchen ?, Schulen, Erziehungs- 
anftalten und milde Stiftungen, infonberheit über gemiflenhafte Verwaltung der biefen 
Segenftänden gewibmeten Fonds (8. 33) ?. c) Hinfihts der Kirchen-, Kollegial- und 
Social⸗Rechte bei evangelifhen Kirchengemeinden kommen aud in den ftanbesherrlichen 
Bezirken die Grundfäge in Anwenbung, welche die Synoval-Ordnung feftfest (8. 54) *. 

4) Ueber das Verhältniß ter ſtandesherrlichen Bezirke zu den Kreifen, ‘in Abficht 
‚der Ausübung der untergeorpneten Regierungs⸗Rechte, beftimmt ver 8. 55 ber In⸗ 
firuftion. Die Stanvesherrichaften bilden danach eigene Bezirke, jedoch mit Vorbehalt 


vinz v. 15. Mat 1856, 8. 94 (8. S. 1856 
S. 484), und das Ge. v. 15. Mai 1856, 
At. 3 (6. S. 1856, ©. 435), fowie bie 
Rhein-Gem.-O. v. 23. Suli 1845, SS. 5 u. 
118 (8. ©. 1845, S. 523 ff.) 

ı Dies ift in ben ob. ©. 214, Rote 1 er- 
wähnten Verträgen mit den Fürften zu Wieb 
und zu Solms-Braunfel® (8. 9 ber Verträge) 
gelheben. Der Art. XIV ber D. Bundes 

fte bat ein folches Recht nicht gewährt, und 
beshalb ift Die Staatsregierung auf ben Grund 
bes Gef. v. 10. Suni 1854 nicht ermächtiget 
geweſen, ein folches (nur burh bie Juſtr. v. 
80. Mai 1820 begrünbetes) echt wieberher- 
uftelen. Die Staatöregierung hat fich inbeß 

arauf berufen, das das Auffichtsrecht über 

bie Gemeinden nad bamaliger publicififcher 
Theorie und Terminologie als ein Theil ber 
(buch die Bundes-Alte garantirten) Ortspoli« 
gel betrachtet fei, und daß auch in Baiern eine 

eklaration v. 26. Mai 1818 die baieriſche 
Berorbn. v. 19. März 1807 dahin ausgelegt 
babe. Diefer Ausführung ift indeß entgegen- 
'geftellt worben (vgl. Tweſten in dem Aufſ. in 
den D. Jahrb. Bd. VIII [1868], &. 202, u. 
ben Kom.-Ber. v. 16. San. 1864, &. 26—27, 
in ben Drudi. bes Abgeorbn.-Haufes 1864, 
Nr. 101), daß nicht bloß die Gemeinde⸗O. und 
die Stäbte-D. v. 15. Mat 1856, fondern auch 
fhon bie Rhein. Gemeinbe-O. v. 23. Juli 
1845 nur eine Auffiht, Genehmigung unb 
Veftätigung ber Staatsbehörben Tennen, und 
daß ein Htnausgehen über den firengen Sinn 
ber Bundes⸗Akte bier mit Rückficht auf Die 
Beeinträhhtigung, welche die kommunale Selbft- 
ſtändigkeit dadurch erleidet, durchaus unftatt- 
haft ſei. Dieſe Anficht iſt indeß mindeſtens 
nicht ohne Bedenken, weil durch die in der 
vor. Note alteg. neuen Gemeinde⸗Geſetze bem 
Könige ohne Bezugnahme auf bie durch Das 
Gef. v. 10. Juni 1854 feftgeftellte Einſchrän⸗ 
fung die Berechtigung beigelegt worden ift, 
bie gefammten Berbäftniffe ber vormals 
unmittelbaren D. Reichsſtände in Beziehung 
auf die in ihren Gebieten gelegenen Stäbte, 
Gemeinden und Aemter im Wege Köntgl. 


Berorduung anderweitig zu reguliven. (Ueber 
bie Berfaffungswibrigleit einer ſolchen Dele- 
gation bes Hechtes zur Gelebpebung vgl. übri⸗ 
ens Bd. I, Abth. 1, 8. 46, ©. 157). — 
gl. jedoch über biefe Frage auch ben Ber. 
ber Kom. bes Abgeorbn.-Haufes fir das Ge- 
meinbewefen v. 15. Febr. 1861, in ben Drudf. 
bes Abgeordn.Hauſes 1861, Bb. II, Nr. 40, 
©. 15—17, u. in ben ften. Ber. defjelb. 1861, 
8b. IV, ©, 233—234, und bie Berhandt. 
barüb. in ber Plenar-Siß. des Abgeorbn.- 
Haufes v. 21. Febr. 1861 (fien. Ber. 1861, 
S. 251—259). 

3 Bol. indeß Art. 15 ber Verf.⸗Urk. 

° Der 8. 58 der Inſtr. beftimmt zugleich, 
baf die Stanbesherren biefe Aufficht burch be- 
fondere geiftiihe u. Schul⸗Inſpeltoren ans⸗ 
üben, umd daß ihnen auch geftattet if, ein be⸗ 
fonderes Konflftorium zu bilden. Außerbem 
ftellt der F. 53 bie Befugniffe und bie Reffort- 
verhäftnifie ber betreff. ftanbesherri. Beamten 
und Konfiftorien näher feft. 

4 In Betreff der in den 88. 52—54 ber 
Inſtr. v. 30. Mat 1820 erwähnten Gegen- 
fände find in den mit ben Fürſten zu Wieb und zu 
Solms-Braunfels errichteten ob. S. 214, Note 
1 erwähnten Verträgen ($$. 12 u. 13) Ber- 
einbarungen getroffen worden, wodurch bie 
betr. Rechte ber genannten Fürften mebrfache 
Beſchränkungen erlitten haben. Das Kirchen⸗ 
Patronat und die Aufficdht über Kirchen, Schu- 
fen und milde Stiftungen ftehen ben Stan- 
desherrn nach Art. XIV der D. Bunbes-Afte 
zu. Dagegen bat nur bie Preuß. Inſtr. v. 
30. Mai 1820 (8. 58, Litt. d) ihnen bie Be⸗ 
fekung der Schullehrer-Stellen ober eine Mit- 
wirkung babei zugeflanden, unb indem die er- 
wähnten Berträge dies Recht wieberberftellen, 
enthielt dies unzweifelhaft eine Ueberfchreitung 
ber durch das Gef. v. 10. Juni 1854 gezo- 
genen Grenzen. Auch ift bie Wieberherftellung 
dieſes Rechtes umfoweniger zuläffig geweſen, 
als e8 ber nah Art. 24 ber Berf.-Urk. ben 
Gemeinden zuftehenden Leitung ber Schnlan- 
elegenheiten entgegenfteht und bem zu erlaf- 
Fnben Unterridhts-Gefege neue Hinberniffe zu 
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bes Rechtes der Staatsregierung, ſolche zu landräthlichen Kreifen zu vereinigen . Der 
Königliche Landrath Abt in dem ftandesherrlichen Bezirke alle den Stanvesherren nicht 
zugetbeilte Königliche Regierungs⸗Rechte ? in der verfaffungsmäßigen Berwaltungs-Orb- 
nung aus, und bie flandesherrlihen Behörden find verpflichtet, ihn Dabei zu unterftügen. 

5) Die Publikation der Gefete, fowie der auf die ftanbesherrlichen Bezirke an- 
wenbbaren Verordnungen der Königl Ober- Behörden, gefchieht durch die Geſetzſamm⸗ 
lung und bie Amtshlätter des Regierungs-Bezirks? ($. 5 ber Yuflr. vo. 30. Mai 
1820). ‘ 
. 6) Die 88. 57 und "58 ber Inſtruktion normiren die Verhältniſſe der Beamten, 
weldhe die Stanbesherren für die Ausübung ihrer Regierungs-Hechte ernennen. Die 
jelben find zugleich als Staatsdiener zu betradyten und bebürfen baher, mit bem Nadı- 
weile gleicher Onalififetion, auch der Beflätigung berjenigen Stants-Behörden, von 
welchen die Anftellung ber unmittelbaren Beantten_ gleicher Kategorie abhängt *. Im 
Betreff der Entlaflung, Verjegung, Penfionirung, Suspenfion und Entjegung ftehen 
fie den betreffenden Klaflen der unmittelbaren Beamten gleich °. — Den Standesherren 
fteht keine ummittelbare Einwirkung in die materielle Gefhäftsführung ihrer Beamten 
und Behörben zu ©. | 

7) Soweit zur Beftreitung bes Aufwandes, welcher auf bie einem Stanbesherrn 
überlaffene obrigteitlihe Berwaltung an Beſoldungen, Penſionen und fonfligen Bebärf- 
niffen und Ausgaben zu maden ift, weder bie befonderen Einnahmen, welche einzelnen 
Zmeigen ber Berwaltung gewidmet find, noch auch ver ihnen überwiefene Betrag ber 
bireften Steuern hinreidhen, ift das Fehlende von ven Stanvesherren aus eigenen Mit⸗ 
teln zuzufchießen (8. 59 ver Inſtr. v. 30. Mat 1820). 

8) Die Stanvesherren können für ihren Hausſtaat, für die Verwaltung ihrer Do- 
mainen und Gerehtjame, für ihre Privat- und Yamilien- Angelegenheiten aus ihren 
Mitteln eigene Diener anftellen und eidlich verpflichten laſſen, auch venfelben ange- 
meſſene Titel beilegen 7; auch fteht ihnen frei, folhe Beamten in ein Kollegium als 
Kentlammer oder Domainen-Kanzlei zu vereinigen ®. 


bereiten geeignet ift (vgl. Tweſten a. a. O., 
S. 202, und Rom.-Ber. v. 16. Ian. 1864, 
S. 27, in ben Drudi. des Abgeorbn.-Haufes 
1864, Nr. 101). 

1 Der 8. 24 ber Kreis-Orbn. v. 18. li 
1827 für bie Rheinprovinz und Weftphalen 
(8. S. 1827, ©. 117) beftimmt, daß in den⸗ 
jenigen Kreifen, welche aus Mebiatgebieten be- 
ftehen, der Landrath bie Beichlüffe bes Kreis⸗ 
tages zuvörderſt dem Stanbesheren, infofern 
biefer darin wohnhaft iſt, vorzulegen bat, und 
daß der Stanbesherr feine Erinnerungen bei⸗ 
fügen darf, Über welche dann in gefetlicher 
Art zum entfcheiben if. Die Regierung aber 
fol die Beſchlüſſe nicht genehmigen, bevor 
ſolche dem anmejenden Fürſten vorgelegen haben. 
SH der Standesherr nicht im Kreife wohnhaft, 
fo fol der Landrath dies im Berichte vermer- 
fen und bie Regierung dann wegen Beſtäti⸗ 
gung der DBefchlitffe Entfchließung faſſen. Die 

DD, v. 7. Febr. 1829 (G. S. 1829, &. 17) 
berechtiget die Stanbesherrn, ein Mitglied ihrer 
Regierung ober ihren Ober-Beamten als Be- 
bollmächtigten zu ben Kreisverfammlungen zu 
beputiren, um fidh zu Überzeugen, daß nichts 
gegen bie ftanbesherrl. Rechte vorgenommen 
werde, und Die etwaigen Erinnerungen im 
Namen des Standesheren zu machen. Im 
Galle ber Standeshert von diefem Rechte Ge⸗ 

rauch macht, bedarf e8 ber befonbern Vorle⸗ 
gung ber Kreistags⸗Beſchlüſſe an ihn nicht. 

2 Dazu rechnet der 8. 5b insbefondere bie 


Militairaushebungs - Gefchäfte und diejenigen 
ber Randesbewaffnung, ſowie bie Steuerfachen. 

2 Der 8. 56 legt auch benjenigen ſtandes⸗ 
herrl. Beamten, welche zugleih dem Könige 
verpflichtet werben, bie Berbinblichfeit zur An- 
ſchaffuug ber Geſetzſamml. und des Amtsbl. 
gleih den unmittelbaren Beamten auf. 

“Nur bei den Subalternen im Kanzlei⸗ 
und RegiftraturDienfte ift biefe Beflätigung 
nit nöthig (8. 58 ad a). — Die Norm des 
Amts- und Dienfteibes der flanbesherri. Be⸗ 
amten enthält bie Verpflichtung ber Treue und 
bes Gehorfams gegen ben König uub ben 
Stanbesherrn ($. 57 sub b). Bgl. Übrigens 
Art. 108 ber Berf.-Urk. 

5 Ehen°fo in Betreff des Beitritts zur all- 
gemeinen Wittwenlaffe (8. 57 sub d). Bgl. 
Das Nähere Über bie Berbältn. ber flandes- 
herrl. Beamten in Thl. II (Berwaltungs-Redht). 

° Der 8. 58 ber Imftr. ertbeilt bie näheren 
Vorſchriften Über das Berbältnig ber flandes- 
herrl. Beamten zu ben Standesherren. 

7 Gebe fonflige Titelverleihung von Sei- 
ten ber Standesherren (nicht bie Betitelung 
nad dem bem Diener übertragenen Amte) iſt 
etwas Nichtiges und baher nicht zu beachten. 

° Soll ein zugleich für ben Staatsbienfi an- 
geftellter ftandesherrl. Beamter auch im Pri- 
vatdienfte befchäftiget werben, jo bebarf es da⸗ 
zu ber Genehmigung ber vworgefetten Prov.⸗ 
Behörbe (8. 60 ber Inſtr.). a8 Dienftver- 
hältniß folder Privatbeamten ift ein rein pri⸗ 
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D. Beräußerung der Rechte der Standesherren. 

1) Beräufern kann der Standesherr jeine Eigentbumsrehte und bie davon 
berrüßrenden Einfünfte mit Beobachtung derjenigen Förmlichkeiten, welche feine Yamı- 
lien⸗Verfaſſung, das etwanige Tehnsverhältnig und die Landesgeſetze vorjchreiben. Die 
Defreiung ber Domainen und Domainengefälle von orventlihen Steuern, fowie die- 
jenige ber ftandesherrlihen Sclöffer und Wohnhãuſer von der Einquartirung, geht 
auf den neuen Erwerber nur über, wenn er ein Mitglied ver Familie des Veräuße- 
rers iſt ($. 62 der Inſtr. v. 30. Mat 1820). 

2) Die Veräußerung der Standesherrlichkeit kann an ebenbürtige Mitglieder 
ber Familie des Beräußerers, unter Beobachtung ber durch die Landesgeſetze, etwani- 
ges Lehnsverhaͤltniß und Bamilien-Berfaffung gebotenen Yörmlichkeiten, ebenfalls mit 
voller Wirkung gefcheben; dagegen bebarf eine ſolche Veräußerung an ebenbürtige Diit- 
glieder anderer ftanbesherrliher Yamilien, ehe fie rechtlihe Wirkung erhält, der Königl. 
Genehmigung. Erfolgt die Veräußerung der Standesherrlichleit an ein ebenbürtiges 
Mitglied der ftandesherrlihen Familie, fo wird ver VBeränferer, auch in Anfehung aller 
perfönlihen ftandesherrlihen Vorrechte, einem bloßen Mitglieve der Familie gleich; 
erfolgt fie aber an ein ebenbürtiges Mitglied einer andern ſtandesherrlichen Familie, 
fo bleibt dem Könige die Beftimmung über die Wirfungen ver Veräußerung auf bie 
bloß durch die Verordn. v. 21. Juni 1815 begründeten perjönlihen Vorzüge bes 
Beränßerers und feiner Familie vorbehalten 1 (8. 68 ver Inſtr. v. 30. Mai 1820). 


6. 108. 
UI. Nechtsverhältnifie des niederen Adels ®. 


1. Das Algen. Land⸗Recht bezeichnet (im 8. 1, Tit. 9, Thl. ID) den bel als 
„ven erften Stand im Staate, weldem, nad) feiner Beltimmung, die Vertheibigung 
des Staates, fowie die IUnterftügung der äußeren Würde und inneren Berfaflung 
deſſelben hauptſächlich obliege”?. Die gedachten Berpflidtungen liegen indeß allen 
übrigen Staatsbürgern nicht minder ob, al8 dem Abel; insbeſondere gilt dies rüdficht- 
lid} der Vertheidigung des Vaterlandes, feitvem das Geſetz v. 3. Sept. 1814 die all: 
gemeine Wehrpflicht aller Preußen ausgefproden bat? Es ift bereits oben ($. 106) 
bemerft worden, daß die frühere bevorrechtete Stellung des Adels hauptfächli auf der 
ben übrigen Staatsbürgern in der Regel entzogenen Befähigung zum größeren Grund⸗ 
befige, und zur Ausübung der mit letzterem verknüpften politifchen Vorrechte, beruhte, 
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und Bauer (Nürnberg, 1848). — Klüber, öff. 
NR. d. D. B., 88. 2 ff. S . 369 ff, gehe 
riä, D. St.» u. B.⸗ ‚8. I, 8. 108, ©, 


vatrechtliches (8. 61 a. a. D.). Gegen biefel- 
ben ift aud der PBerfonalarreft autäffg (Reſkr. 
bes Juſt.⸗Min. v. 14. ar „a 824, v. Kamp, 


Jahrb., Bd. XXIV, ©. 

I Der Beräußerer wirh ac bem Reihe» 
Ausdrude: „Perſonaliſt“ und feine Eigen⸗ 
ſchaft als ehemaliger Stanbesherr ift befonbe- 
rer Beftimmung bes Königs (nach 8 63) an» 
beingegeben. 

gl. im Allgemeinen: J. chr. Lüuig's 
Collectio nova, worin der mittelbaren oder 
landſäſſigen Ritterſchaft in Deutſchland ſonder⸗ 
bare Praͤrogativen und Gerechtſamen, auch Pri⸗ 
vilegien und Freiheiten euthalten find (Frank⸗ 
furt, 1740), 2 Thle. — J. Chr. Fleiſchhauer, 
die Deuiſche privilegirte Lehen⸗ und Erbariſto⸗ 
kratie (Neuſtadt a. d. O., 1831). — v. Strang, 
Saite bes Deutjchen Adels (Breslau, 1845), 
3 The. — 8%. 9. Fifher, ber Deutſche Adel 
in der Vorzeit, Gegenwart und Zulunft (Frank⸗ 
furt a. M., 1862), 2 Bde. — H. Eifenbarbt, 
über ben Beruf des Adels umb bie Ratur ber 
Bairie - Berfaffung (Stuttgart, 1852). — v. 
Vibra, freimüthige Beleuchtung ber gegenwär- 
"tigen Berhältniffe bes Adels zu Fürſt, Bürger 


500 ff.; Zöpfl, —8 des gen. D. St. ⸗R., 
5. Aufl., Bd. II, 8. 324, ©. 106 ff.; Bluntiäli, 
allgem. St.- R., 2. Aufl, 
geh, Syſtem d. Berf. «R., 8b. m 8, CCOXCCI, 
641 ff.; Stahl, ‚Philofophie bes Reis, 
3a, 8b. I 1, — 830, ©. 
103 fi. — Ueber 'p. —38 bel insbefonbere: 
G. A. Bielig, Darſtell. dev Rechtsverh. bes 
Adels in Preußen (Berlin, 1840), — Wolff, 
über die Ehrenftände in Preußen (im Centralbl. 
für Zuriften, Jahrgang 1842, ©. 70 ff.). — 
E. Th. Gaupp, über bie Bildung ber Erſten 
Kammer in Preußen und bie Gtellung bes 
Adels in der Gegenwart Überhaupt. 

8 Ueber die bereits auf bem Pofener Land- 
tage von 1841 beantragte Wufhebung biefer 
Beitimmung und berjenigen Satzungen des 
Tit. 9a.a.D., welche fi auf ben Unterſchied 
bes Abels und ber anderen Stände beziehen, 
F den gericht u der Preuß. Staatszeitung, 
Zah 1" 180 j 132, 

gl. ob, 5 104. 
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baß indeß mit der durch das Edikt vo. 9. Okt. 1807 ansgefprocdenen Hinwegräumung 
ver Schranken, welde bis dahin die verfchiedenen Geburtsftände bezüglich ber Art 
ihrer Beihäftigung und Beftimmung im Staate kaſtenartig getrennt hatten, der Adel 
aufgehört hatte, einen politifch hervorragenden und erflufio berechtigten Stand im 
Staate zu bilden. Die fernere Gejeggebung aus jener Zeitepoche jeit dem Jahre 1807 
erkannte es, wie gleichfalls ſchon oben (8. 106) des Näheren erörtert worben, als eine 
ihrer vorzüglichften Aufgaben, „die Disharmonie im Volle, den Kampf der Stände 
unter ſich, zu zernichten, und geſetzlich die Möglichkeit aufzuftellen, daß Jeder im Volke 
feine Kräfte frei in moralifher Richtung entwideln Tinne”!. Die hiervon ausgehende, 
an das Edikt v. 9. Oft. 1807 fih anreihende Reform⸗-Geſetzgebung aus der Stein- 
Harbenberg’fchen Periode brachte mehr und mehr die Idee ver ſtaatsbürgerlichen 
Öleichheit vor dem Gefege zur Geltung?, und die Vorrechte des Adels vor anderen 
Staatsbürgern beftanden feitvem im Welentlihen nur noch in ber Befugniß zur Füh— 
rung abeliger Präpifate?. Jene feit dem Jahre 1807 angebahnten Prinzipien der 
Entwidelung des allgemeinen Staatsbürgerthums an Stelle der Taftenartigen Sonderung 
der Stände haben daun fchlieflih ihren allgemeinen Ausorud gefunden in bem 
Ausſpruche des Art. 4 der Verfaſſungs-Urkunde, welcher die Gleichheit aller Preußen 
vor dem Geſetze anerkennt und zugleich alle Standesvorrechte für aufgehoben erklärt*. 
Demnad ftehen jetzt dem del eine Vorrechte vor anderen Staatsbürgern im Ge- 
biete der bürgerlihen und ftantsbürgerlihen (politifchen) Berechtigungen mehr zu®; kei⸗ 
neöweges aber find diejenigen Rechte des Adels aufgehoben, weldhe als bloße Ehren- 
rechte anzufehen find‘, und ebenfo wenig die befonderen dem Adelsſtande eigenthüm- 
lichen Redisinftitute und Normen, infoweit fie nur von privatrechtlicher Bedeutung find 
und keine ſolche Bevorrechtigungen gewähren, die eine Rechtsungleichheit anderer Stants- 
bürger einfließen”. 


I Bol. das Stein’fhe Rundſchreiben v. 24. 
Nov. 1808 (f. Bd. I, Abth. I, 8. 5, ©. 12). 

* Dahin wirkte inabeſondere die gejammte 
agrarifche und Gewerbegefeßgebung aus jener 
Beit, wie auch bie Geſetzgebung über bie Mu- 
nicipalsBerfaflung der Städte. Die Bevorzu⸗ 
gang bes Adele bei Beſetzung ber Offizierftellen 
wurbe durch bas Regl. v. 6. Ang. 1808 anf- 
gehoben (f. ob, 8. 106, S. 183, Note 2). — 
„Der Abel”, bemerkt v. Bulow⸗Cummerow iu 
ber Schrift: über bie Verwaltung bes Fürften 
Hardenberg, ©. 108, in Betreff ber Folgen 
biefer Geſetzgebung, „ber Adel iſt, joweit er 
von ber Geſetzgebung abhängig war, vernich⸗ 
tet. Bgl. Gans, über die Prov.⸗Geſetze in 
f. Beltr. zur Revifion der Breuß. Geſetzgebung, 
©. 874, Grävell, ber Baron und ber Baner 
(Leipzig, 1840), ©. 69. 

’ Das Recht bes erimirten Gerichteflandes 
gebührte bem Abel nit ausſchließlich. 

4 Damit find denn auch diejenigen Unter- 
ſcheidungen ber früheren Befebgebung befeitiget, 
weldhe von dem Grundſatze der Standesun- 
gleihheit ausgingen. Es gehören bahin 5. B. 
die Vorſchriften der früheren Gefetze, nach wel⸗ 
Ken eine Ungleichheit der Strafarten nach ben 
Standesklaſſen ftattfand, ſowie Diejenigen, wo⸗ 
nach in Bezug auf bie Beſtrafung ber Belei- 
bigungen Unterfchiebe mach bem Stande bes 
Deleidigten und des Beleidigers gemacht wur- 
ben. Diefe im Gebiete der Strafgefeugebung 
beftanbenen Ungleichheiten hat baher das Straf- 
gefetzb. v. 14. April 1851 befeitiget. 

5 Yusbefonbere finb hiernach bie in ben 86. 
34 -79 A. L. XR., U, 9 aufgeführken Borredhte 
und die damit verbundenen Beſchränkungen ber 


Rechte anderer Staatebürger, foweit überhaupt 
noch davon bie Rebe fein konnte, befeitiget. 

° Die Nat.» Berfamml. hatte beichloffen, in 
ben Art. 4 ber Berf.-Urf. die Sätze aufzuneh- 
men: „Der Abel ift abgeichafft”, und: „Der 
Gebrauch adeliger Zitel und Praäbifate iſt in 
öffentlichen Urkunden unterjagt" (vgl. ften. Ber. 
der Nat.-Berfammi., Bd. IT, ©. 1873 — 
1898). Diefe Säte nahm inbeß ber Art. 4 
ber oftroy. Berf.-Urf. v. 5. Dec. 1848 nicht 
auf. Bei der Kevifion dieſes Artikels kam im 
Central⸗Ausſch. ber J. 8. zur Sprache, ob bie 
Beſtimmung aufzunehmen: „Der Abel barf 
nicht weiter erfiehen ‚noch aberfannt werben‘, 
was indeß abgefehnt wurbe, weil, ba ber Art.4 
die Stanbesnorrechte aufhebe, fein Grund vor» 
fiege, die Verleihung bes Adels im Simme bes 
Art. 48 (jet Art. 50) ferner nicht zu geftatten, 
wogegen ber Ausbrud: „Erhebung in den 
Adelſtand“ nicht mehr gebraucht werben dürfe; 
eine Abertennung bes Abels aber ſchon nad 
Art. 4 nicht mehr vorkommen könne” (f. ſten. 
Ber. der I. 8. 1849—1850, 8b. II, ©. 644). 
Der Art. 50 aber bat bie Veſtimmung aufge- 
nommen, daß bem Könige die Verleihung von 
mit Borrechten nicht verbundenen Auszeihnuns 
gen (mithin auch des Adels) zuſteht. Somit 
wird alfo ber Abel von der Berfaffung ale 
eine mit anberen VBorrechten nicht verbundene 
Auszeiänung anerkannt. 

T Der Xrt. 4 der Berf.⸗Urk. will, wie ſchon 
ob. S. 180, Note 1 bemerkt worden, nur bie 


Idee der Gleichheit der Staatsbürger vor dem 


Geſetze realifiren, welche aber nur auf bie 
ſtaatsbürgerlichen (politifchen) Rechte bezogen 
werden darf. Es haben baburh nur Bevor⸗ 
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Die innere Berfoffung. ($. 108.) 


U. Die befonderen Rechte bes Adels beftehen, wie fi aus ber obigen Ersr⸗ 
terung ergiebt, jett im Wefentlihen nur noch in ber Befugniß zur Yührung bes 
abeligen Namens und Wappens und ber bamit verbundenen Titel und Prädikate!. 





zugung ober Zurückſetzung im Rechte we⸗ 
en ber Geburt, namentlich bie fchon feit dem 
d. v. 9. Oft. 1807 unpraltiiich geworbenen 
Vorrechte und Ausichliegungen im Staats⸗ unb 
Privatrechte, abgefhafft werben follen. Das 
egen hat ber Grundſatz der Gleichheit auf bie 
efonberen Privatrechte ber früheren Geburts- 
flände und ber Berufsftände feine Beziehung, 
fondern bie eigentpämlichen Inſtitute und 
Rechtsnormen ber Gebnrts- und Berufsftänbe 
— bie jurs singularia im Sinne bes $. 7 
A. L. R., I, 1, haben ihre privatrechtliche Be⸗ 
deutung behalten, und find durch den Art. 4 
nicht für aufgehoben zu erachten. Daher find 
namentlich die Geſetze Über die autonomifchen 
Befugniffe gewifler Familien bes Rheinifchen 
n. Weſtphäliſchen Adels (ſ. unten) durch ben 
Art. 4 nicht befeitiget worden, wie dies auch 
von dem Suftizminifter mit Recht bemerft wor- 
den ift (vgl. ften. Ber. bes Abgeordn.⸗Hauſes 
1855—1856, S. 607-608). Dagegen wlrbe 
allerdings anzunehmen fein, daß der Erlaß 
folder Geſetze, welche gewiffen Klaſſen ber 
Staatsbürger auch in Bezug auf bas von ihnen 
befeffene Grundeigentum ein von den Beftim- 
mungen ber allgemeinen Geſetzgebung ab- 
weichendes Autonomie-Redht beilegen, im Prin⸗ 
zip dem Grundſatze des erſten Satzes bes 
Art. 42 der Berf.-Urk., beziehungsweife der 
Beftimmung des Art. 2, Nr. 1 bes an bie 
Stelle des Art. 42 getretenen Geſetzes v. 14. 
April 1856 (©. ©. 1856, ©. 353) nicht ent- 
ſprechen, woraus inbeß ſchwerlich ber Schluß 
zu rechtfertigen, baß deshalb die vor Ema⸗ 
nation ber Verf.⸗Urk. ergangenen Gejege über 
die autonomifchen Befugniffe gewiſſer Rheini- 
fher und Weftphäliicher Abelsfamilien von 
ſelbſt für aufgehoben zu erachten. — Nicht 
ohne Zweifel ift bie Frage: ob durch den 
Art. 4 bie Eheverbote wegen Ungleichheit bes 
Standes (A. L. R. II, 1, 88. 80-33, $. 940) 
aufgehoben find? Das Erf. des Ob.-Trib. 
v. 25. Row. 1853 (Entſcheid. Bd. XXVI, ©. 
347) hat verneint. Wenn indeß nicht be- 
firitten werben kann, daß bas Abjprechen der 
Fähigkeit, mit einem Abeligen eine Ehe einzu- 
gehen, eine Zu rückſetzung ber filr unfähig 
erklärten Perſon, alfo eme Rechtsungleich⸗ 
heit der Nichtadeligen gegenüber dem Adel, 
enthält, und wenn ebenſowenig zweifelhaft iſt, 
daß das Verbot des Konnubiums zwiſchen ge⸗ 
wiſſen Klaſſen von Perſonen keinesweges bloß 
privatrechtlicher Natur iſt, ſondern einen 
politiſchen Charakter, und ganz denſelben 
Grund hat, wie in Staaten mit Sklaven⸗ 
bevölferung das Verbot ber Ehe zwiſchen Freien 
und Sflaven, fo dürfte die Frage zu bejahen 
fein (vgl. darüber auch Koch's Landr. mit 
Komment. zum A. L. R., II, 1, 88. 30-35). 


In das Landrecht find jene Beftimmungen aus . 


bem für die Dart Brandenburg erlaffenen Ed. 
v. 8. Mai 1739 übernommen worben. In 
ben vormals Preuß. Landestheilen bes Groß⸗ 





herzogthums Berg waren biefelben jchon vor 
Einführung des Franzöſiſchen Civilgeſetzbuches 
Durch das Dekret v. 31. März 1809 (Bergi- 
fches Geſetzbulletin, Abth. I, &. 339), welches 
biefelben als: „une disposition injurieuse & 
ces classes nombreuses et intöressantes, qui 
fecondent les campagnes et animent les 
ateliers‘ bezeichnet, abgefchafft worden. Der 
Preußiſche Provinzial » Yandtag hat übrigens 
bereits im Jahre 1843 auf Aufhebung ber ge- 
dachten Beſtimmungen angetragen; auch hat 
das Bat. v. 5. Dec. 1848, betreffend die Zu- 
fammenberufung ber Bollsvertreter (©. ©. 
1848, ©. 393), sub 9 die Borlegung eines 
Geſetzes über bie Aufhebung verheißen, welche 
indeß bisjetzt nicht erfolgt if. Aus dem &.-R. 
der Abth. für bie inneren evangel. Kirchenſ. im 
Min. der geiſtl. Angel. v. 10. Nov. 1839 
(Altenftüde aus ber Verwalt. der gebadıten 
Abtheil., S. 77) ergiebt fi, daß ber Suftiz- 
Minifter die in Rebe ftehenden Borichriften 
noch für gültig eradtet, und mit KRüdficht 
hierauf bat das alleg. C.⸗R. bie Konfiftorien 
veranlaßt, nach wie vor die vorgefchriebenen 
Dispenfationen von bem Berbote zu erfordern, 
wobei mitgetheilt wirb, baf eine (nicht publi⸗ 
cirte) 8.-O. v. 18. Oft. 1848 ben Juſtizmin. 
ermädtigt habe, dergleichen Dispenfationen im 
Namen bes Könige auf Bermittelung bes be- 
treffenden Lanbesjuftiz-Kollegiums zu ertheilen. 
In ber Sitz.⸗Per. 1853 — 1854 hat ber Ab⸗ 
georbnete Strohn in ber II. 8. den Antrag 
geſtellt (Drudf. der II. 8. 1853 — 1854, Bb. 
II, Nr. 138), buch ein Geſetz bie Aufhebung 
ber erwähnten 88. bes A. L. R. für aufgeho⸗ 
ben zu erflären, welder Antrag inbeß nicht 
zur Berathung gelangt ift, unb in dem in ber 
Sitz.⸗Per. 1869 von ber Staatsregierung ein- 
gebrachten Entwurfe eines Geſetzes, betreffend 
das Eherecht ($. 11 des Entw.), war auch 
dDiefe Aufhebung ausgeſprochen, momit das 
Abgeorbn.- Haus fih ($. 16 bes Kom.⸗Entw.) 
einverftanden erklärte (vgl. fien, Ber. des Ab- 
georbn.» Haufes 1859, Bd. IV, ©. 448, 446, 
464—465, 476, u. ®b. I, ©. 791). Bgl. 
dagegen fien. Ber. bes Herrenh. 1859, Bd. II, 
S. 316—817, 2. 1860, Bd. III, S. 88, 42 
—43, 56—58. Das Geſetz ift von bem Her- 
renbaufe abgelehnt worden (ſten. Ber. bes 
Herrend. 1860, Bd. I, ©. 589 — 606). 

I In den auf dem Linken Rheiuufer belege- 
nen Landestheilen hatte die fremdherrl. Geſetz⸗ 
ebung allen Erbadel abgeſchafft, und die De- 
ete der Franzöſ. Regierung v. 18. Juni 1790 
u. v. 6. Fruktidor II (23. Aug. 1794) If. in 
v. Daniels’ Handb., Bd. I, ©. 216, Bd. U, 
S. 607] Hatten verboten, neben dem Familien⸗ 
namen noch andere Namen oder Beinamen 
ober PBräbifate, bie fich auf Lehnweſen ober 
Adel beziehen, zu führen. Allein bie K.O. v. 
18. Ian. 1826 (G. ©. 1826, ©. 17) bat 
biefe Geſetze außer Kraft geſetzt und die Fa⸗ 
milien, welche vor der Abichaffung bes Adele 
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In diefer Beziehung beftimmt nämlich das A. 2. R. II, 9, 88. 14 u. 15, daß Nie . 
mand, welder den Adelſtand nicht buch Geburt ober landesherrliche Begnadigung er- 
halten bat, adelige Präpifate und Vorrechte ſich anmaßen!, und daß ebenfo wenig 
„Jemand aus dem nieberen Adel Rechte oder Prädikate der höheren Stufen ſich eigen- 
mächtig beilegen darf. Auch beitimmt der $. 16 a. a. D., baf Niemand ſich eines 
abeligen Samilien-Wappens? bebienen darf, welcher nicht zu der Familie gehört, ver 
viefes Wappen entweder ausprüdlich beigelegt ift, ober bie daſſelbe von alten Zeiten 
her geführt hat. Der $. 105 des Strafgeſetzbuches v. 14. April 1851 aber erflärt 
die Zuwiderhandlung biergegen für ein Bergehen, indem berfelbe vorfchreibt, daß, wer 
unbefugt Titel, Würden oder Adels-Prädikate? annimmt, oder wer eines Namens fid 
bedient, der ihm nicht zufommt, mit Geldbuße bis zu 100 Thlr. oder mit Gefängniß 
bis zu 3 Monaten beftraft werben fol. 

Was die befonderen Rechte des Adels betrifft, Hinfichtlih welcher übrigens ber 
8.80 A. L. R. DO, 9 auf die für die verfchievenen Provinzen beftehenven Gejege und 
Berfaffungen hinweift, fo ift hier noch derjenigen Geſetzgebung zu gedenken, welche in 
neuerer Zeit einem Theile des Rheiniſchen unb des Weftphälifhen Adels eine 
autonomifche Dispoſitions⸗Befugniß beigelegt hat“. 

1) Durch Kab.Ordre v. 16. Ian. 1836° wurde den Häuptern derjenigen Fa⸗ 
milien des Rheiniſchen ritterbürtigen Adels, welde nachweiſen Fönnen, daß fie zu 
den Gefchlechtern gehören, welchen vor Einführung ver frembherrlihen Geſetzgebung 
die Befugniß zugeftanden bat, autonomifche Beftimmungen in Betreff ihres Nachlafjes 
und Güterbefiges treffen zu dirfen‘, ein Recht der Autonomie in Hinfiht der Die- 


berechtigt geweien finb, Titel, Prädikate unb 
Mappen bes Adels zu führen, barin wieber- 
hergeftellt. 

I Die Gerichte (Staatsanwalte) follen bei 
vermeintlicher Anmaßung bes Adels ober einer 
höheren Abelsftufe nicht fogleich mit einer Un- 
terſuchung einfchreiten, fonbern zuvor ben Be- 
weis ber Zuftändigfeit des Adels forbern und 
nah Befinden vorher eine Bermarnung an das 
betreffende Individuum erlaffen, bei obmwalten- 
ben Bedenken aber vorgängig an ben Juſtiz⸗ 
miniſter Behufs Rilckfrage an den Min. des 
Königl. Hanfes berichten. Nur wenn die War- 
nung fruchtlos bleibt, ſoll die Unterfuchung 
eingeleitet werben (Reſkr. des Juſtizmin. vd. 
16. I 1838, v. Kampt, Iahrb., Bd. LI, 

. 1). 

’ Nur das einer vorhandenen Familie eigen- 
thümliche Wappen barf ſich Niemand beilegen 
fonft iſt die Annehmung und Führung eines 
Wappens eine res merae facultatis, worauf 
abelige Perfonen Fein ausjchliegliches Recht 
haben, Schon bie Juriften des 14. Jahrhum⸗ 
dert3 nahmen an, baß auch der Bürgerſtand 
ein Wappen anzunehmen befugt, weldyes feine 
Nachkommenſchaft fortzuführen berechtiget jet, 
iofern dadurch ber ausfchliegende Befig eines 
Andern nicht geftört wird. Vgl. Eichhorn, 
Einleit. in das D. Privatr., 8. 63, u. deſſ. 
D. St.» u. R.⸗Geſch. Bd. I, $. 341 Anm., 
Bhilipps, Orundfäte bes gem. D. Privatr,, 
Bd. II, S. 70, Befeler, Syftem bes gem. D. 
Brivatr., 3b. III, 8. 174, ©. 44, Krenner, 
über die Siegel vieler Münchener Buͤrger⸗ 
geſchlechter (in den hiſtor. Abhandl. der Mün⸗ 
chener Akademie 1813, 3b. II), 3. Chr. Gat⸗ 
terer, Abriß der Heraldik (Göttingen, 1773), 
derſelbe prakt. Heraldik (Nürnberg, 1791), 
Th. Bernhardi, Skizze der Geſchichte bes Wap- 


penredhtes (in der D. Vierteljahrs⸗Schr. 1853, 
S. 184 


. ff.). 

> Der Ausprud: „Adelsprädikate“ iſt dem 
im Entwurf gebraudten: „Standesauszeich⸗ 
nungen“ von ber Kom. ber II. 8. ſubſtituirt, 
um dadurch ben Widerſpruch mit bem Art. 4 
ber Berf.-Urk. zu vermeiden. 

4 Weber die fortbeftehende Stigtei biefer 
Autonomie-Hechte vgl. Seite 219, Note 7. — 
Ueber das dieſer autonomiſchen Sufceffions- 
Befugniß zum Grunde liegende Saliſche und 
Ripnariſche Sukceſſions⸗Syſtem im Ritter⸗ 
ſtande, beſonders am Niederrhein, vgl. den 
Auffa in v. Kamptz, Jahrb., Bd. XLVI, ©. 
247 fi., n. ®b. XLVII, ©. 97 ff. 

5 Bol. in Bergins’ Ergänz. zur Geſetzfamml. 
©. 62, n. inv. Kamptz, Jahrb. Bd. XLVII, 

99 


° Die Familien des „ritterbürtigen Rheini- 
fhen Ritterſtandes“, auf melde dieſe Geſetz⸗ 
gebung Bezug bat, find diejenigen, welche ber 
vormaligen reihsunmittelbaren Nitterfchaft bes 
Rheiniſchen Kitterfreifes angehören. Der Kt. 
XIV. der D. Bundes-Alte, welcher bie Privi- 
fegien ber im 9. 1806 und ſeitdem mittelbar 
gewordenen ehemaligen Reichoſtände feftftellt, 
enthält nämlich (am Schluffe) zugleich folgende 
Teftfegungen in Bezug ber vormaligen Reichs⸗ 
Ritterfchaft: „Dem ehemaligen Reichsadel wer- 
ben bie sub Nr. 1 u. 2 angeführten Rechte 
(nämlich Freiheit der Wahl des Aufenthaltsortes 
und das Recht ber FZamilien- Autonomie nad) 
ten Grundfätzen der früheren Deutſchen Ber- 
faffung), Antheil der Begüterten an Landſtand⸗ 
Ihaft, PBatrimonial- und Forfigerichtsbarfeit, 
DOrtspolizei, Kirchenpatronat und ber priviles 
girte Gexichtsſtand zugeſichert. Diefe Rechte 
werben jedoch nur nach Borfchrift ber Landes⸗ 
gefete ausgeübt. In den duch ben Frieden 
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pofition über ihren Nachlaß zugefidgert, und es erging demnächſt hierüber bie Verord⸗ 
nung v. 21. Ian. 1837, betreffend die autenomifhe Sufceflions-Befugniß der Rhei⸗ 
nifchen Ritterſchaft und das darüber ftattfindende jchiebsrichterlihe Berfahren!. Diefe 
Verordnung gewährt den Mitgliedern der Familien der ritterbärtigen Rheiniſchen 
Ritterfchaft, welche ein Autonomierecht bereits unter ven früheren Regierungen aus - 
geübt haben, die Dispofitions-Befugnig, infofern Verträge, Fideikommiſſe oder andere 
beſchränkende Samilienverbindungen nicht entgegenftehen, mit Abweichung vom gemeinen 
oder Provinzial-Rechte und infonderheit ohne durch einen Pflichttheil befchränft zu fein, 
nach freiem Gutbefinden bie Erbfolge in ihren Nadlaß unter ihren Kindern, over 
wenn dieſe vor ihnen verftorben find, deren Kindern, bie Bevorzugung eines derfelben 
vor den andern, und die Abfindung und Ausftener der legteren, fowie das Witthum, 
die Abfindung und bie übrigen Bermögensverhältniffe des Überlebenden Ehegatten, und 
überhaupt alles, mas auf bie Erbfolge in ihren Nachlaß Bezug bat, feitzufegen und 
anzuordnen. Diefe Befugniß fteht aber nur denjenigen Mitgliedern ber gedachten Ya- 
milien zu, welche ein lanbtagsfähiges Rittergut in der Rheinprovinz allein oder gemein- 
fhaftlih mit einem Anbern befigen, und es ift die Ausübung der gedachten Befugniß 
außerdem an die Beningung geknüpft, daß für bie ftandesmäßige Erziehung, Abfindung 
und Ausſteuer der Übrigen Kinder und für die Verforgung des Überlebenden Ehegatten 
geforgt werde, zu welchem Zwecke eine Stiftung zn begründen, fo daß von ber Theil: 
nahme an dieſer letteren die autonomiſche Dispoſitions-Befugniß abhängig fein ſollꝰ. 
Streitigkeiten über die Verpflichtung zur ſtandesmäßigen Erziehung, Abfindung und 
Ausfteuer follen von einem ebenbürtigen Schiedsgerichte, über deſſen Bildung und 
Verfahren fpeziele Borfchriften ertheilt find, unter Ausfchließung der Kompetenz ber 
.orventlichen Gerichte, entichieven werben, jo daß die Kompetenz ber legteren fih auf 
die formelle Hechtsbeftändigfeit der Dispofitions- Akte beſchränkt. Die autonomifche 


— — — — — — 








von Lünenille v. 9. Febr. 1801 von Deutſchland 
abgetretenen und jet wieder bamit vereinig- 
ten Provinzen werben bei Anwendung ber 
obigen Grundſätze auf ben ehemaligen unmittel- 
baren Reichsadel Diejenigen Beſchränkungen 
Rattfinnen, welche die dort beftehenden befon- 
eren Berbältniffe nöthig machen”. — Zu ber 
in dieſem legten Sate bes Art. XIV gebad- 
ten Kategorie gehören bie bier in Betracht 
kommenden Yamilien bes ritterbürtigen Rhei⸗ 
niſchen Ritterftandes (vgl. Über die Rechtsver⸗ 
hältniſſe ber ehemaligen reichsunmittelbaren 
Nitterichaft Überhaupt: Klüber’s öff. R. d. D. 
B., 88. 820-327, Zöpfl, Srundf. des allgem, 
D. St.⸗R., 5. Aufl., Bd. I, 8. 323, ©. 156 ff., 
u. Zachariä, D. St.» u. B.⸗R., Bd. I, $. 101, 
©. 494 ff., und bie dort alleg. Literatur, ins⸗ 
befond.: Kerner, Staatslanbredt, Staatsge⸗ 
noffenichaftsrecht und Staats⸗Recht der unmit- 
tefbaren freien NReiheritterichaft, 3 Bde., 1786 
— 1789, besgl. v. Mohl, Würtemberg. Staats- 
R., Ob. I, 88. 89 ff., ©. 495 ff.). Abgefehen 
von bem oben im Terte gedachten Autonomie- 
Rechte fliehen die der Souperänetät ber Krone 
Preußen unterworfenen Familien ber vorma⸗ 
ligen Reichs -Ritterfhaft dem übrigen land⸗ 
jälfigen Adel im Preuß. Stante völlig gleich, 
da hinfichtlich ihrer feine Ausnahme von ben 
Grundſätzen des Art. 4 ber Berf.-Urf., wie 
Betreffs der Standesherren im Sinne der B.⸗ 
Alte durch die Dekl. vo. 10. Juni 1854 geſche⸗ 
ben, feſtgeſetzt worden ift. 

I Bgl. ©. ©. 1837, S. 7 ff. — Das neu⸗ 
geichaffene Inſtitut fand den heftigſten Wiber- 
ſpruch nicht bloß von Seiten ber anderen 
Etände, fondern auch aus dem Stanbe ber 
Kittergutsbefiger ſelbſt, unb der fünfte Rhei- 


nifhe Prov.Landtag vom Jahre 1837 beichlog 
in Bezug darauf einen Antrag an ben König 
zu richten, welcher int Wefentlichen bahin lau- 
tete: „daß bie in ber Verordn. v. 21. Ian, 
1837 und in dem Statut der Rheiniſchen Auto- 
nomen fogen. wieberbergeftellte autonomijche 
Befugniß gewiffer ritterſchaftlicher Gefchlechter 
in dem von thnen geseigneten und behaupteten 
Umfange in ben Rheinlanden zu Feiner Zeit 
dageweſen fei, daß alfo bie Königl. Beftäti- 

ung bes Statut gleihfam durch Er- 
hleihung erlangt fei, weshalb bes Königs 
Majeftät zu bitten, eine Durchſicht ber betreff. 
Verordnungen, eine nähere Prüfung ber be- 
baupteten früheren autonomifchen Befugniffe 
und Die Suspenfion ber Tegislatoriihen Be— 
flimmungen v. 16. Jan. 1836 und v. 31. Ian. 
1837, fowie des Statuts v. 28. Febr. 1837 
zu verordnen.“ Diefe Anträne lehnte indeß 
ber Landtags⸗Abſchied v. 26. März 1839 (sub 
B, Nr. 16) mit dem Bemerken ab, „daß durch 
bie gebadhten Verordnungen bie Rechte britter 
Perſyonen in keiner Weife verlet würben und 
baß biefelben feine Bevorzugung eines Standes 
auf Koften eines anderen enthielten‘ (vgl. Ber- 
ins, Ergänz. zur Geſetzſamml., S. 650). — 

inen Spiegel der Sade, den Ausbrud ber 
Anfichten ber Zeit und bes aufgellärten Adels 
barüber, giebt bie Schrift von E. M. Arnbt, 
bie Rheiniſchen ritterbäirtigen Autonomen (Leip- 
jig, 1844). 

2 Nur denjenigen Familienhäuptern ift-biefe 
Befugnig beigelegt worben, welde bis zum 
1. Mai 1837 ber Stiftung für bie Rheiniſche 
ritterbürtige Ritterfchaft beigetreten find (R.-O.v. 
2 35 1836, v. Kamptz, Jahrb., Bb. XLVIII, 
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Dispofttions -VBefugniß findet auch bei Fideikommiſſen Anwendung, hinſichtlich deren 
Deftätigung es inbeß bei dem beftehenden Borfchriften bemenvet!. — Es haben hierauf 
die der Stiftung für bie Rheiniſche ritterbürtige Nitterfchaft beigetretenen Familien? 
ein Statut v. 28. Webr. 1837 über diefe Stiftung errichtet, welchem unterm 13. Mai 
1837 die landesherrliche Beftätigung ertheilt®, in welcher der Stiftung die Rechte einer 
bffentlichen Korporation beigelegt worden find. Danach befteht eine Stiftung zu Prä- 
benden für unverheirathete Töchter, und, wenn bie Berhältniffe es geflatten werben, 
zur Gründung eines Fräuleinftiftes, und eine Stiftung zur Erziehungs- Auftalt für 


Söhne. 


2) Einer Anzahl von Familien der Weftphälifchen Nitterfchaft in den Yuris- 
biftionsbezirfen der Obergerichte zu Münfter, Hamm und Arnsberg, fowie der Minpen- 
Ravensbergfhen Kitterfhaft ift durch die Kab.-Oxbres v. 26. und 28. Febr. 1837* 
in gleicher Weife bie autonomiſche Dispoſitions-Befugniß zugeftannen worben. 


ı Die Geſetzgebung über bie Fibeilommifte 
in ben Lanbestheilen, wo bie Yranzöfifche Ge⸗ 
ſetzgebung eingeführt worben ift und theilweiſe 
nod gilt, bat bie betreffenden Beſtimmungen 
der Kranzöfiihen Geſetzgebung theilweiſe wieder 
befeitiget: a) In ben Lanbestheilen, weiche zum 
vormaligen Königreiche Weftphalen gehört ha⸗ 
ben, veranlaßte Der Art. 896 bes Code Nap. 
eine Recdtsunficherheit, indem berfelbe bie 
fideikom. Subftituttonen verbietet. Die Defrete 
Des Königs v. Weftpbalen v. 9. Ian. 1808 u. 
25. März 1809 (Geſ.⸗Büll. Nr. 22 u. 56) 
treffen Beftimmungen wegen ber Nachfolge in 
bie bei Einführung des Code Nap. vorhande⸗ 
nen Fideilommifie. Die Preuß. Verordnung 
v. 11. März 1818 (8. ©. 1818, ©. 17) er⸗ 
Härte nur bie vor bem 1. San. 1815 aufs 
gehobenen Fideikommiſſe für freies Eigenthum 
unb beftätigte bie Hechte der Anwarter, wenn 
bie Berwandlung in freies Eigenthum erft bei 
zu erwartenden Sufceffionsfalle einzutreten bes 
fiimmt war; fie trifft anferdem Beftimmungen 
über Nachfolge und Rechte der Anmwarter, zu 
melden Beftimmungen noch eine ergänzende 
Verordn. v. 9. Juni 1827 (&. ©. 1827, ©. 
76) tritt. b) Die Lanbestbeile, welche mit dem 
Sranzöfifcden Kaiferreiche vereinigt waren, find 
theils folge, wo bie Delete v. 25. Oft. und 
14. Rov. 1792, durch welche bie Fidetlommifie 
jofort unb unbebingt in freie® Eigentum ver- 
wanbelt wurben, gegolten haben (auf ber lin» 
fen Rheinfelte), theils folche (auf ber rechten 
Üheinfeite), wo durch Die Kaiſerl. Dekrete v. 
4. Juli 1811, Art. 155, n. v. 24. San. 1812 
(Geſ.Büll., Bd. XVI, ©. 139) die Allodifi⸗ 
fation erſt nad nochmals eingetretenem Suk⸗ 
cejfionsfalle verorbnnet worben iſt. Auf biefe 
Gebietstheile bezieht fich die K.-O. v. 25. Febr. 
1826 (G. ©. 1826, ©. 19), welche beſtimmt, 
daß im ben genannten Provinzen bie Errichtung 
von Familien- Kideilommiffen nur nad vor- 
gängiger Prüfung der Provinzial - Behörben 
und unter Königl. VBeftätigung erfolgen darf 
unb baß durch beren Ertheilung bie in ben 
Rheinprovinzen geltenden Franz. Geſetze, in 
Rüdficht ber beftätigten Fideikommiſſe, außer 
Anwendung gefeßt unb die Rechtsverhältniſſe 
berfefben bloß nad den beflätigten Stiftungs- 
Urkunden beurtheilt werben follen. c) In dem 
vormaligen Großberzogth. Berg hatte bloß ber 


Code Nap. gegolten und man war werfchiebener 
Meinung: ob in Folge beffen die bei Einfüh- 
rung befjelben vorhaudenen Fideikommiſſe auf- 
gehört hätten ober nit. Die Meinungsver- 
ſchiedenheit bejeitigte das Geſetz v. 28. März 
1828 (G. S. 1828, S. 38) dahin, daß das 
im Art. 896 bes ©. N. enthaltene Verbot ber 
Subftitution nicht als eine Aufhebung der Fi⸗ 
beifomnniffe zu betrachten fei; jedoch follten 
bereits vollzogene Beräußerungen auf ben 
Grund der Fid.⸗Eigenſchaft nit angefochten 
werben bürfen und bie Anwarter follten ihre 
Anſprüche binnen einer Präflufivfrift, bie mehr⸗ 
mals verlängert wurde (K.⸗O. v. 28. April 
1829, ©. &. 1829, ©. 55, v. 29. März 1831, 
G. S. 1831, ©. 44, v. 14. Inli 1833, ©. ©. 
1833, ©. 83), bei ber Hypothelenbehorde an- 
melden, Die K.O. v. 24. Juli 1882 (6. ©. 
1832, ©. 201) behnte bie Vorſchrift wegen 
Unamfechtbarleit der Beränßerungen auch auf 
Erbtheilnngen ans. Das Gef. v. 28. Aug. 
1834 (G. ©. 1884, S. 167) beflimmte bie 
Rechte ber fyibeil. - Anwarter in benjenigen 
Theilen ber Rheinprovinz, welche bei Auflöfung 
ber fremdherrlichen Herrichaft zum Großher- 
zogthbum Berg gehört haben, näher (vgl. Erf. 
bes Ob.⸗Trib. v. 25. März 1833, betreffend 
ben Einfluß bes Yranz. Rechts auf bereits be- 
ſtehende Fideik., Entſcheid, Bb. I, ©. 279). 
d) In dem oftrheiniichen Theile des Reg.-Be- 
zirks Koblenz wurden bie Fideikommiſſe burch 
die 8. v. 25. Juli 1810, betreffend bie Ein- 
führung. des C. N., aufrecht erhalten. e) Im 
Herzogthum Weftphalen bat fi) bei näherer 
Ermittelung ergeben, daß es bei Familien⸗ 
Fideik. der Feſtſtellung der Verbältniffe ber 
Anwarter durch die Gefeßgebung nicht mehr 
bedurfte (8. O. v. 22. Aug. 1882, ©. ©. 
1832, ©. 225). Ä 

2 Das Statut if von 30 Grafen und Frei» 
berren vollzogen. 

° Bol. das Statut md die Beftätigungs- 
Urkunde in bee G. ©. 1837, S. 77 fl. — 
Zur Erläuterung ber Verordn. v. 21. Ian. 
1837 vgl. Das Reffr. des Juſtizmin. v. 4. Febr. 
1837 (v. Kamptz, Jahrb. Bd. XLIX, &. 292). 

+ Bgl. v. Kamp, Jahrb., Bb. XLIX, ©, 
155—159, Gräff's Samml., 8b. X, ©. 55 
2.08, Bergius, Ergänz. zur Geſetzſamml., ©. 
77. 
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Das Berfafungd-Rcht. Die innere Berfafung. ($. 108.) 


IH. Die Erlangung des Abels betreffend, fo Tann ber Geſchlechtsadel uur 


buch Geburt oder durch Königliche Berleihung erworben werben !. 


1) Durch 


die Geburt kommt er Allen zu, die von einem abeligen Vater and einer Ehe zur 
echten Hand erzeugt, ober darin geboren find?; er wird alfo burd den Vater fort- 
gepflanzt, auch wenn die Mutter nicht von Abel iſt?. Eine nicht abelige Perſon weıb- 
lichen Geſchlechtes, welche fih mit einer adeligen Mannsperfon zur rechten Hand ver- 


eheliht, erlangt dadurch vie Außeren Rechte des Apels *. 


2) Der König kann einem 


Unterthban, welder den Adel durch die Geburt nicht hat, denfelben verleihen; auch 


Semanden von einer niederen Stufe des Adels in eine höhere verfegen®. 


Eine ſolche 


Adelsverleihung kommt auch ben alsdann ſchon vorhandenen Kinbern, fie mögen nod) 
unter väterliher Gewalt fein, oder nicht, zu ftatten, ſobald fie nicht ausdrücklich aus- 


genommen find ®, 





BELA. R., II, 9, 8. 2. — @inen 
perſönlichen Adel giebt es in Preußen nicht. 
— Zwiſchen älterem und neuerem Abel 
befteht in Anjehung-der weientlichen Rechte und 
Eigenfchaften bes Adelsftandes kein Unterichieb 
(8. 21 a. a. DO.) Wo aber Statuten, Privi⸗ 
legien ober das unnnterbrodene Herkommen 
eines Ordens, Kapitels ober einer anderen 
Korporation, einen ftift6- ober turniermäßigen 
Adel erforbern, bat es dabei fein Bewenben 
($. 22 a. a. D.). Ueber den Ahbnen-Nad- 
weis in foldhen Fällen vgl. bie Beſtimmungen 
ber 88. 23—31 a. a. D., unb Über ben Nach⸗ 
weis ber Ahnen bei Familienſtiftungen bie 
.⸗O. v. 4. Sept. 1830 (©. S. 1880, ©. 129). 

2 Bgl. A. L. R. U, 9, 8 3. — Dies lei⸗ 
bet indeß eine Ausnahme, wenu bei lanbes- 
herrlicher Verleihung bes Adels ein Anberes 
ausdrücklich feſtgeſetzt worden tft, wie bei ben 
Stanbeserhöhungen, welche bei Gelegenheit ber 
Huldigung im Jahre 1840 vorfielen, vorge- 
fonımen if. Bei ber Huldigung ber Provinzen 
Preußen und Bojen (am 10. Sept. 1840) wur- 
ben nämlich einer Anzahl Perfonen die Prädi⸗ 
fate: „Graf“, „Freiherr“ und „von“ beigelegt, 
und dabei beftimmt, daß biefe Präbifate nur 
auf denjenigen unter den Defcenbenten liber- 
gehen, welcher in ben alleinigen Beſitz bes 
väterlihen Grundeigenthums gelangt, ferner 
nur alsdann, wenn dies ererbte Grundeigen⸗ 
thum das gegenwärtige ober minbeftens bem 
letzteren an Umfang und Rechten glei und 
in der Monarchie gelegen ift, unb nur flir die 
Dauer biefes udbeſitzes gelten, mit befien 
Berluft in der Berfon des letzten Beſitzers aber 
erlöfchen follen (f. Preuß. Staatsanzeiger pro 
1840, Ar. 257). Bei der Huldigung ber zum 
D. Bunde gehörigen Provinzen (am 15. Oft. 
1840) wurden gleichfalls eine Anzahl Adels⸗ 
prädifate ertheilt, über beren Vererbung feft- 
gejegt wurbe: a) daß fie auf die männliche und 
meiblihe Defcenbenz erſten Grabes übergeben, 
in ben weiteren ®raben aber nur infofern ver- 
erbt werben, als die Söhne bes Begnabigten 
in ben rittermäßigen Srundbefiß bes Baters 
fulcediren, ober felbft einen ſolchen Grundbeſitz 
im Preuß. Staate erwerben; b) daß bie er- 
theilte Grafenwürde nur auf denjenigen unter 
ben Defcendenten übergehen ſoll, welder in 
den alleinigen Beſitz bes vwäterlihen Grund⸗ 
eigenthums gelangt, ferner nur alebann, wenn 
das ererbte Grundeigenthum das gegenwärtige, 


oder mindeſtens dem letzteren an Umfang und 
Rechten gleich, und im Preuß. Staate belegen 
iſt. Dabei wurde o) beſtimmt, daß dieſe An⸗ 
ordnungen (zu a u. b) auch auf diejenigen 
Stanbeserhöhungen Anmwenbung finden follen, 
weiche bei ber Huldigung am 10. Sept. 1840 
verlieben worben (|. Preuß. Staatsanzeiger 
pro 1840, Nr. 287). Soldergeftalt if in 
Preußen eine Art neuen ber Engliſchen Adels⸗ 
ariftofratie ähnlichen Abels-Inftituts geichaffen ; 
indeß find die obigen Beſtimmungen nidyt Durch 
bie Geſetzſamml. publicirt worben. 

3 Vgl. A. L. R., U, 9 8. 4 — Ueber die 
Erlangung des Adels in Betreff der von einem 
abeligen Bater außer ber Ehe erzeugten, jedoch 
durch nachfolgende Ehe oder gerichtliche Erklä⸗ 
rung bes Baters Tegitimirten Kinder vgl. $. 5 
a. a. D. und 88. 596 u. 697 A. L. R. ID, 2. 
Dagegen kann bem unehelihen Kinde dadurch, 
baß bie Mutter durch Urtel und Recht für bie 
Ehefrau des abdeligen Vaters erflärt wirb (W. 
L. R. U, 9, 8. 6, u. A. L. R. II, 2, $. 692), 
der Adel nicht mehr erworben werden, weil 
das Geſetz v. 24. April 1854 (©. ©. 1854, 
©. 193) eine Klage ber außerehelih Geſchwän⸗ 
gerten auf Erklärung für die Ehefrau bes 
Scmängerere nicht mebr geftattet, auch ten 
8. 592 4.8. R., U, 2 für aufgehoben erklärt 
bat. Weber die Erlangung bed Adels durch 
lanbesherrliche Legitimation, ober buch An⸗ 
nahme an Kindesſtatt vgl. 7 A. L. R. LH, 
9 und 88. 608, 604, 605 682—685, A. L. R., 


I, 1. 

Bgl. A. L. R., II, 9 8. 8, welcher inbeß 
binzufügt: „inſofern nicht etwa bie Ehe ſelbſt 
nach den Geſetzen für eine Mißheirath zu achten 
iſt“, wobei bie 88. 30—33 u. 8. 952 A. 2%. 
R., II, 1 allegirt werben. Ueber die frage, 
ob diefe Borfhriften von Mißheirathen noch in 
Kraft fteben, vgl. ob. ©. 219, Note 7. 

b Bgl. A. L. R. II, 9, 88. 9—10. — Dies 
Recht des Königs befieht nah Art. 50 ber 
Verf.⸗Urk. fort; bagegen ift hierbei ausbrüd- 
lich vorausgejegt worden, baß ber Ausbrud: 
„Erhebung in ben Adelſtand“, deſſen fih das 
A 2. R. noch bedient, nicht mehr gebraudt 
werben dürfe (vgl. ob. ©. 219, Rote 2. 

ce Bgl. 8. 11 A. L. R. U, I. — Adels⸗ 
verleihungen an Frauen und Wittwen haben 
auf ihre Kinder keinen Einfluß (8.12 a. a. O.). 
— Uebrigens fol fein Preuße ohne Erlaubniß 
bes Könige Adelspräbilate bei fremden Staaten 
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IV. Den Ausweis des Adels anlangend, fo ift beftimmt: 1) Die Aufnahme im 
abelige Ritterorden und Stifter zu abeligen Rechten, zu Turnieren, zur Ritterbanf auf 
den Landtagen und in den Kollegien, fowie zu abeligen Hofämtern, beweift ben einer 
Bamilie zulommenden Gefchledhtsavel!. 2) Wer entweder felbft, oder weflen Vorfahren 
im Jahre 1740 im wirfliden Befige des Adels fih befunden, und veflelben nad) ber 
Zeit fih nicht verluftig gemacht haben, ver foll in feinen abeligen Rechten durch ven 


Fiskus nicht beunruhigt werben ?. 


3) Wer entweder felbft, over weflen Vorfahren 44 


Sabre hindurch ſich adeliger Prädikate und Vorrechte rubig bevient, und alfo ein aus- 
brüdliches oder ſtillſchweigendes Anerkenntniß des Staates für fih hat, für ven ftreitet 
bie rechtliche Vermuthung, daß ihm der Geſchlechtsadel wirklich zufomme?; dagegen ift 
die nur ein= und anderesimal gejchehene Beilegung abeliger Präpifate, in gerichtlichen 
oder anderen üffentlihen Ausfertigungen, zum Beweiſe des Geſchlechtsadels für fich 


allein nod nicht hinreichend *. 


. Der Berluft des Apels® tritt ein: 1) in Betreff weiblicher Berfonen, wenn 
fie durch Verheirathung mit einem Unabeligen ihren Gefchlehtsnamen ändern‘; 2) zur 





ſuchen, ober von ihnen aunehmen, unb darf fi 
auch dann, wenn ihm foldhe aus eigener Be⸗ 
wegung von felbigen verliehen werben, ber» 
ne bebienen (8.13 a. a. O., u. Anh. 


BE A. L. R. II, 9, 8. 17. — Diefer 8. 
fpriht vom Beweiſe des Adels, wogegen bie 
58. 18 u. 19 a. a. DO. entgegengejett bloß 
vom Befige bes Abelsftandes handeln. Der 
Beweis bes Adels kann auch gegenwärtig immer 
noch auf bie im 8. 17 angegebene Art geführt 
werden, wenngleich gegenwärtig feine Ritter⸗ 
bänte anf ben Zanbtagen und in ben Kollegien 
mehr exiſtiren. Anch der Beweis der Auf- 
nahme zur Ritterbank, mo biefelbe noch vor- 
handen war (vor 1807), ift ein genügender 
Ausweis des Adels. 

? ag. 8.18 a. a. O. — Der Befſitz en fi 
jelbft, in den NRormaljahren, ift auch der Titel 
(la possession vaut titre); nad ber Beſchaf⸗ 
fenheit bes Befiges foll nicht gefragt werben 
und auf ben Nachweis bes guten Olaubens 
kommt es nicht an gr bie Präjub. bes Ob.⸗ 
Trib. dv. 11. Yan. 1848, Nr. 1970, und v. 
14. April 1848, Nr. 2001, Entideib., Bd. 
XVI, ©. 132, u. 8b. XVII, ©. 139). — 
Die ältere Praxis war entgegengefeht (Mathig’ 
jur. Monatsſchr., Bd. VI, S. 10, Stengel’s 
Beitr,, Bd. VII, ©. 280). Der 8. 18 a. a. 
O. allegirt hierbei die Beſtimmungen ber 88. 
641 ff. A. L. R., I, 9 Über die Verjährung 
durch Befit vom Sabre 1740. Ueber die Eut- 
ftehbungsgefchichte biefer Beſtimmungen und bie 
"Bebeutung biefes annus decretorius vgl. Koch, 
Lehrb. des Preuß. Brivatr., Bb. I, ©. 292 ff. 
befielb. Recht u. Hypothekenweſen ber Prenf. 
Domainen, S. 210 ff., deffelb. Allgeın. Landr. 
mit Kommentar, Bd. I, Ann. 82 zum A. L. R., 
I, 9, 8. 641, Thöne, Handb. des Preuß. Pri- 
datr., Bd. I, Abth. 2, S. 544 ff, Bornemann, 
ſyſtemat. Darflell. bes Preuß. Privatr., 3b. II, 
S. 117, Weichfel, die erwerbende Verjährung, 
©. 120 ff. — Uebrigens gilt das Normaljahr 
von 1740 nur für Diejenigen Provinzen, welche 
beim Negierungsantritte Friebrich’8 II. das 
Staatsgebiet bildeten und für das durch ben 
Breslauer Frieden v. 28. Juli 1742 erworbene 
Schleſien (E.-R. v. 9. Juli 1856, Rabe's 
Samml., ®b. I, Abth. 2, ©. 493, u. C.⸗R. 


v. Rönne, Preuß. Staats-Medht. L. 2. 


v. 23. Dec. 1767, Mylius, N. C. C. Tom. IV, 
&. 1003, Nr. 84). Für Weftpreußen mit In- 
begriff des Nekbiftrifts und bes Ermelanbes, 
jedoch mit Ausnahme ber Stadt Danzig und 
deren altem Gebiete, fowie der Stadt Thorn 
und Gebiet, ift das Jahr 1797 (vgl. Berorbn. 
v. 18. Dec. 1798 u. Dell. v. 23. Dec. 1799, 
Mylius, N. C. C. Tom. X, ©. 1831, Rr. 93, 
u. Amelang’s neues Arch., Bd. III, ©. 321, 
Berorbn. v. 24. Nov. 1843, ©. ©. 1844, 
©. 12, u. Weftpreuß. Prov.-R. von 1844, 
8.5, ©. ©. 1844, ©. 105) unb für die Rhein⸗ 
provinz; das Jahr 1815 (Gef. v. 18. Dec. 
1831, ©. ©. 1832, ©. 3, u. Landtagsabſch. 
v. 15. Juli 1829, 8. 11) entjcheibend. Die 
übrigen Provinzen haben fein Normaljabr. 

2 Bgl. A. L. R., II, 9, $. 19. 

VBgl. a. a. O. 8. 20. — Die Gerichte 

ſollen bei Ertheilung ber adeligen Präbifate 
mit Vorſicht verfahren (K.⸗O. v. 20. Sept. m. 
Reſkr. v. 20. Dec. 1830, v. Kamptz, Jahrb., 
Bd. AXXVI, ©. 293). Gegen ben Unfug, 
daß Berfonen, ja fogar ganze Familien ſich 
öhere, als bie ihnen zuſtehenden Abelspräbt- 
ate beilegen, ift die Belauntmadung bes Ob.» 
Präfid. von Schleften v. 28. April 1842 (Min.- 
Bl. d. i. 8. 1842, ©. 178) gerichtet, welche 
bie Behörden anmweift, bie Beilegung bes frei- 
berrfihen Präbifats nur dann eintreten zu 
laſſen, wenn ſie fih von ber Berechtigung zu 
befien Führung überzeugt haben. 

5 Bon bem Berlufte des Adels wegen Ber 
triebes bürgerlicher Gewerbe (8. 81 A. L. R., 
II, 9) kann ſeit Erlaß bes Ed. v. 9. Oft. 1807 
(8.2) nicht mehr bie Rebe fein (vgl. das Reſkr. 
des Yuftizmin. v. 20. Juli 1816, v. Kamptz, 
Jahrb., Bd. VI, ©, 8). Ebenſo wenig von 
bem Berlufte des Abels auf Grunb bes 8. 82 
A. L. R., H, 9 wegen Wahl einer „unehrba⸗ 
ren’, ober auch nur einer folchen Lebensart, 
wodurch ein Adeliger fi „zu bem gemeinen 
Volke herabſetzt.“ Der Yuftizmin. v. Kampt 
meinte inbeß feiner Zeit no, daß ber $. 82 
a. a. D. nit durch ben 8. 2 des Eb. v. 9. 
Of. 1807 antiquirt fei (vgl. die Reſkr. v. 
31. Oft. 1831 u. v. 23. Ian. 1832, v. Kamp, 
Zahrb., Bd. XXXIX, ©. 139). 

° Sie verlieren dadurch die perfönlichen 
Vorrechte des Adels, wie der 8A. R., 
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Strafe in allen Fällen, wo auf Zuchthausſtrafe, auf Verluſt der bürgerlichen Ehre, 
oder auf zeitige Unterfagung der bürgerlithen Ehrenrechte gegen einen Übeligen erkannt 
wird !, — Dagegen gebt der Adel nicht durch bloßen Nichtgebrauch verloren?; wohl 
aber Tann dem Adel entfagt werden?. Hat eine adelige Yamilie ſich in zwei ©e- 
ſchlechtsfolgen ihres Adels nicht bevient, fo muß berjenige, welder davon wieder Ge- 
brauch machen will, die Befugniß dazu befonders nachweifen?. 

VI Die Erneuerung des Adels kann von demjenigen, der ober befien Bor- 
fabren denfelben verloren haben, bei dem Könige nachgeſucht werben‘; indeß darf ein 
durch Verbrechen verwirkter Adel in ver Perfon des Verbrechers nicht erneuert werben®. 
Eine Begnadigung des Verbrechers hat nicht die Wirkung, daß der Abel erhalten bleibt, 
wohl aber ift dies der Fall bei einer gänzlihen Aufhebung und Niederſchlagung ber 
Unterfuhung (Xbolition)?. 





II, 9 fih ausprüdt. Auch treten fie nach ge-  . ° Für eine ſolche Entfagung ift feine Form 
trennter Che, der Regel nad, in den Adelſtand vorgeſchrieben, weshalb es er einer Beſtäti⸗ 
nicht wieder zurück ($. 85 a. a. O.). Aus | gung berfelben, os einer öffentlichen Bekannt⸗ 
nahmen bei Eheſcheidungen und Nichtigkeits⸗ machung bebarf eſtr. des Juſtizmin. v. 20. 
erklärung ber Ehe: 8. 86—%. ne 1516 m Be PR ae Des 
' . v. Ka ahrb. .VII, S. 8). 
tiuumeit d iee des Mbele wenn | Das Keite. d. 28. Sept. 1816 (a. 0. D., ©. 248) 
* 82* | hält eine folhe Entfagung für unwiberuflih und 
grober Verbrechen durch richterliches Erkennt- Mn on} a6 bie enarerum de8 Adele nur 
niß nach näherer Vorſchrift ber Kriminal-Ge- | ne dieims. SAL, I g borgefehriebene 
jege eintrete. Set wird darauf micht mehr | gpeife erfolgen Einne, 8 
GuR des Adele von Mefiswegen in Dem in | 2g Ba. U 8. ©, IT, 9, 8. 95 und Knh. 8 
uft be e on Rechtswegen in den im — “2° 
Terte bezeichneten Fällen ein (88. 11, 12 u. | 120. — Der Nachweis muß jett bei dem Dis 
22 des Ötrafgefegb. v. 14. April 1851). | nift. des Königl. Haufes geführt werden. Sol. 
b) Die Kinder, welche vor ber Verurtheilung | Reife. v. 16. Febr. 1838 (b. Kamp, Sahrb., 
3b. LI, ©. 177) und die Abhandl. in der Ju⸗ 
ſchon vorhanden waren, werden von dem Ber- | iR. Wodenfehr. 1840, ©, 468, besgl. bas C 
Iufte nur in denjenigen Fällen betroffen, we R "des —— 28 Sun 1 EB bee 
z3 bie Gefepe auebridiih vorſchreiben (5. 98 das im Min des Köni N Haufes errichtete 
2. * —* 2 Jet jarei dies aber fein | Seroidsamt (Juf.-Min BL IR © 178) 
e r vor; ber ®. a. a. D. bezog ne 328 
fich auf die fruͤhere Strafe des Hochverraths. | J Sol A. 8. R., II, 9, 8. 96. — Dur 
e) Die unſchuldige Ehefrau wird von ber | eine jolhe Erneuerung werben die befonderen 
Strafe nicht mit betroffen (Reſkr. des Juſtiz⸗ onehte bes alten sei A ohne — 
Min. v. 18. April 1887 in v. Rönne's Er- | ($ ar nicht wiederhergeſte 
a ee | 5 6 8 0 
r 9: 00, n t . Deren m 27 27 
gl. 8.9 a. a. O. — Der 8.100 a. a. 
sand ein mit Inmert ab II, eu 9, 9 9, | 9, beftimmt in biefer Beziehung noch, daß ber 
il; g ft Goltdammer, FÜR n 
Material, zum Strafgefegb., Bb. I, ©. 172). — ge en 5 Be Adels erzens 
d) Meber die erpflichtung ber ber etnate- | ten Kinder, ben alten Abel berfelben wieber- 
ben Sukiomin. ——— ee | herftellen Tann, daß aber alabann in Fällen, 
fräftige Verurtheilung ben Adelsverluft nach ſich wobei es auf Zählung ber Ahnen anlommt, 
bt, vgl. bie &.-R ber Berbrecdher nicht mitgerecänet wird. — Vgl. 
GR (Sul. Min gr Damen. eo) Iprit brigens ber, die Grundſätze wegen ber Aus- 
N 7 af .. ung bes Begnadigungs- und Mbolitions- 
12. Dec. 1856 (a. a. O. 1856, ©. 374). rechtes in ®. 4 u 6.58, sub B, ©. 
2 Bgl. A. L. R. II, 9, $. 9. 272 ff. 
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Allgemeine Grundſätze von der Volks- und Landes-Vertretung und NRüdblid auf 
deren Entwidelung in Preußen. 


Die Gewalt, welche in den Dingen liegt, die, wenn fie ihre Entwidelung einmal 
begonnen haben, jo mädhtig wirken, daß vor ihnen die Willkür einzelner Menſchen 
verihwinvet, hat es mit ſich gebracht, vaß aus dem Lehnsſtaate des Mittelalters der 
moderne Staat, als ein organifhes Geſammtleben zur Förderung gemeinfhaftlicher 
weltliher Lebenszwede aller Theilnehmer, hervorgegangen ift, und voß, nachdem erft 
ber Gedanke bes Rechts⸗Staates zur Geltung gelangt war, bie Fonftitutionelle Regie- 
rungsform eine immer weitere Verbreitung gefunden bat. So mächtig ift auch die Kraft 
der zum Bewußtfein erwachten Idee des eigentlichen Weſens des Staates geworben, daß 
gegenwärtig die Zahl derjenigen nur gering tft, welde, ausgehend von ber Boraus- 
ſetzung des Mufterbildes eines vollfommenen Regenten und jeiner Rathgeber, dem haus- 
herrlichen Stante und der ganz unbeſchränkten Fürftenmadt ? noch das Wort reden; 


I! Ueber ſtändiſche und Repräjentativ-Berfaf- 
fung im Allgemeinen vgl. die in Bd. I, Abth. 
, $. 3, ©. 7, Note 2 angeführte Literatur 
über ſtändiſche Verfaſſung, und über Die Fra⸗ 
en, welche bloß auf das Zwedmäßige ſich 
eziehen: W. T. Krug, das Repräfentativ-Sy> 
fiem, od. Urjprung u, @eift ber flellvert. 
Verfaſſ. (Leipzig, 1816). — Dabelow, über 
Souveränetät, Staatsverf. u. Repräſentativ⸗ 
form (Marburg, 1816). Dagegen: v. Horn» 
thal [mit demſelb. Titel] (Bamberg, 1816). 
— €. F. Scioffer, ſtänd. Berf., ihr Begriff, 
ihre Bedingung (Frankfurt, 1817). — S. Bren- 
bel, Geſchichte, Weſen u. Werth der National- 
Repräſ. (Bamberg u. eipgi ‚ 1817) — ©. 
v. Notted, Ideen üb. Lan Bände (Karlsrude, 
1819). — ($loret), Erört. üb. landſtänd. Ber» 
fafſ. in Deutſchl. (Darmfladbt, 1820). — R. 
Mohl, discrimen ordin. provincial. et constit. 
repraesentativ. (Tubing. 1821). — ©. F. Kö- 
nig, das Königtfum u. bie Nepräfentation 
(Leipzig, 1828). — Bölik, das Tonftit. Reben 
nah ſ. Formen u. Beding. (Leipzig, 1831). 
— €. DVollgraff, die Täufchungen bes Reprä⸗ 
fentativ » Syftems (Marburg, 1829). — 8. 
Flathe, Geſch. des Kampfes zwiſchen bem alten 
u. neuen Verf.⸗Prinzip der Staaten, 2 Bde. 
(Leipzig, 1833). — (arke), die ſtänd. Berfafl. 
u. d. Deutſche Konftitution (Leipzig, 1834). — 
(Für L. v. Solms⸗-Lich), Deutfchland u, bie 
Repröfentativ - Berfaffungen (Gießen, 1838). 
[Darüber: Bemerk. zu der Schrift: Deutichl. 
u, bie Repräfent.-Berf. (Zwidau, o. 3.) — 
8. Buchner, ber H. Fürſt L. zu Solms⸗vLich 
u. bie Repräſ.⸗Verf. (Darmftabt, 1838). — 
(Graf A. v. Erbach - Fürftenau), einige Worte 
zur Schrift: Deutſchl. u. d. Repräſent.⸗Verf. 
(Darmftabt, 1839). — 4. Möpl, üb. das 
Repräjentativ- Syfem (Manheim, 1840). — 
5 A. (dv. Campe), bie Lehre von den Land⸗ 


ftänden nah gem. D. Rechte (Lengo, 1841). 
— gJ. v. Türkheim, Betradht. auf d. Gebiete 
d. Berf.» u. Staaten-Politil (Karlerube u. 
Freiburg, 1842). — ©. B. Menbelfohn, bie 
ſtäud. Inftitntion im monarch. Staate (Bonn, 
1846). — N. Müller, m. Anfiht wiber das 
D. Repräſentativ⸗Syſtem (Ilmenau, 1848). — 
€. D. v. Wibleben, bie Grenzen ber Volls⸗ 
repräfentation in d. Tonftitut. Monarchie (Leip⸗ 
jig, 1847). — ©. Levita, die Bolfs- Bertre- 
tung im repräfentativen Staate ber Gegen- 
wart (Leipzig, 1850). — ©. Zimmermann, 
bie Bortrefflichfeit der konſtit. Monardie für 
England u. die Unbrauchbarkeit der lonſtit. 
Monarchie für b. Länder bes Europ. Konti- 
nents, 2. Aufl. (Hannover, 1852). — A. Winter, 
bie Bolfsvertretung in Deutſchlands Zukunft, 
1852. — 8. Bucder, ter Parlamentarismus 
(Berlin, 1855). — 3.8.3. Braun, die Kam- 
mern und das Rand (Eiberfeld, 1855). — v. 
Aretin, Tonftit. Staats-R., ®b. I, ©. 113 ff. 
— €. ©. Zachariä, vierzig Bücher v. Staate 
(Heidelberg, 1839), Thl. II, Bud 19, ©. 
296 fi. — Klüber, öff. R.d. D. B. 88. 279 ff. 
— Bluntſchli, allgem. Staats-R., 2. Aufl. 
Bd. I, Buch 4, ©. 237 ff. — Held, Syſtem 
bes Berf.-R., 3b. II, ©. 888 ff. — Stahl, 
Bhilofophie des Rechts, 3. Aufl., Thl. II, ©. 
365 fi. — Zöpfl, Grundjäge bes gem. D. St.- 
R., 5. Aufl., Bd. II, 88. 325 fi. ©. 161 fi. 
— Dahlmann, Politit, S. 116—131. — N. 
v. Mohl, Staatsrecht, Völlerrecht u. Politit, 
Thl. I (Tübingen, 1860), Abth. 1. (Recht u. 
Politik der repräfentativen Monarchie; ber Ger 
danke der Repräfentation im Berhältniß zu 
ber gefammten Staatenwelt). — R. v. Mohl, 
Würtemberg. St.-R., Bd. I, 8. 97, ©. 531 ff. 

2 Zwar find, wie kaum bemerkt zu werben 
braucht, bie rechtlichen Begriffe von „unbe- 
ſchränkter Fürftengewalt”’ und „Tyrannei“ weit 


15* 


298 Das Berfaffungs-Rebt. Die innere Berfaffung. -($. 109.) 


Eben weil die Erfahrung aller Zeiten und Völker gezeigt hat, daß nur in feltenen 
Fällen die Bolllommenheit des Geiftes und des Willend bei einem Einzelnen fi in 
ausreihendem Maße vereinigt finden, oder, wo dies ausnahmsweife der Tall wäre, 
das Erbtheil der Nachfolgenden würden, und ferner weil ebenfo wenig von ber Erfah- 
rung beftätigt wird, daß allezeit vollfonnnene Beamte dem Regierenden zur Seite ftehen, 
fuchte man längft nad) Mitteln, die geeignet find, den Berlegungen vorzubeugen oder 
abzuhelfen, melde, fei e8 aus Leidenfhaft oder aus Mangel an Willen, bie Rechte 
der Schwäderen Seitens der Machthaber gefährden. Wenn aber in dem volllommener 
organifirten Staate, nachdem die unterften Stufen der Patriarchal- und Patrimonial- 
Zuftände überwunden worden, der Gentral- Gewalt gegenüber politifche Freiheit der 
Staatsglieder infoweit mit Recht gefordert wird, als foldhe Freiheit mit dem Zwecke 
und Weſen des Staats vereinbar ift, fo ergiebt fi für alle Stufen ver Stantsent- 
widelung, wo das Volk feine politifhen Rechte nicht felbft auszuüben vermag, die Noth- 
wendigfeit von Drganen für biefelben. Keineswegs ift dies Shiten des Staates ein 
von der Theorie erfundenes, fondern die Gefchichte zeigt, daß in ber organiſchen Ent- 
widelung civilifirter Völker, zumal der Deutfhen Stämme, von ven Älteften Zeiten bis 
zu den Stufen der höheren DOrganifation, Inſtitute folder Art, wenngleih oft bis zur 
Beveutungslofigfeit herabgefunfen, oder in einer der Entwidelungsftufe des Staates 
nit mehr angemefjenen Form, beftanvden haben; allein das Prinzip, auf welchen: vie 
Organe beruhen, welde dazu dienen follen, der Negierungs-Gewalt gegenüber vie 
Bolfsrechte zu vertreten, ift zu den verſchiedenen Zeiten ein weſentlich verſchiedenes ge= 
weſen. Als der Deutſche Lehnſtaat gebildet war, da entwidelte fih das Inſtitut 
der Landſtände; allein fowie die fürftliche Gewalt hier wejentlih auf den Boden des . 
Privatrechtes ftand und nur zu beſtimmten vertragsmäßigen Leiftungen verbunden war, 
fo waren andererſeits au die in den Ständen ausgeprägten gejellfchaftlichen Kreife zu 
feiner ftantlihen Einheit vereiniget, fondern jeder derſelben ſuchte nur Die Orbnung 
feiner eigenen Berhältniffe. Das korporativ-ſtändiſche Syſtem der Feudal-Mo— 
nardhie hatte nur den Zwed der Wahrung der partifulären Rechte und Intereſſen der 
politifhen Stände und Korporationen, weshalb auch das Recht, auf den Landtagen zu 
erfcheinen, diefen befonderen Ständen und Korporationen als folden zuftand, ſodaß ber 
Abgeoronete des Standes auch nur ein Organ befjelben ift!. Wie aber die Feudal— 
Monarchie den hausherrlichen Staat verbrängt hatte, fo mußte fie felbft wiederum ver 
in das Bewußtfein der Fürften und Völker getretenen Idee des Staates der Neuzeit 
weichen. An die Stelle des Dberhauptes des Lehnsſtaates ift der Staatsfünig getreten, 
weil die Zeit erkannte, daß der Landesfürſt allein im Stande war, für das Ganze zu 
forgen, wie fie e8 begehrte ?. Dazu war aber nicht erforberlih, daß die Regierungs- 
Gewalt abjolut fein müffe, fondern nur die Organe, welde ihr gegenüber bie poli- 
tiſche Wreiheit der Staatsbürger zu wahren berufen find, bevurften einer anderweitigen 
Geftaltung, und an die Stelle des Syſtems forporativer Stände trat dasjenige der 
National-Repräfentation, auch vorzugsweife das Repräſentativ-Syſtem ge- 
nannt, weldhem die Idee zum Grunde liegt, daß nicht befondere Torporative, fonvern 
bie allgemeinen Rechte und Interefjen der Nation vertreten und gewahrt werden follen. 
Deshalb fteht hier auch das Recht, durch Repräfentanten auf dem Landtage zu erfchei- 
nen, nicht Einzelnen oder Ständen und Korporationen, fondern nur der, bloß der Wahl 











auseinander liegend; allein in ihren Wirkun- 
gen ftreifen beide Staatsarten leicht und oft 
an einander. 

1 Die Konjequenzen biefes landſtändiſchen 
Prinzips find die: a) daß im Allgemeinen Ge- 
burt, Amt ober Vermögensbeſitz das Recht ber 
Landftanbfchaft geben und eine Wahl, wenu 
ſolche ftattfindet, an den Stand oder bie Kor- 
poration gebunden ift; b) daß der Gefandte bes 
Stanbes oder ber Korporation von biejen ben 
Auftrag (das Mandat) erbält, nur in ihrem 
Sntereffe zu verhandeln und zu flimmen; c) 
daß die verfchtedenen Stände fih in Kurien 


einander gegenüber ftehen; d) wobei aus ber 
Natur ber Verhältniſſe folgt, daß bie Beſchlüſſe 
ber Landftänbe auch diejenigen Stände verbin- 
ben, welche keine politifche Berechtigung genie- 
gen, in welchem Sinne denn auch die Praxis 
den Landſtänden im D. Reiche einen reprä- 
fentativen Charakter beilegte (vgl. 3. 3. 
Moſer, von ber Reichsftände Landen, ©. 716, 
f. auh 8b. I, Abth. 1, ©. 7), obwohl fie 
eigentlich nicht Repräfentanten ber Stände 
und SKorporationen jein fonnten, melden gar 
feine polit. Rechte zuſtanden. 
2 Vgl. Dahlmann's Politik, S. 121. - 
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wegen in Wahl-Rorporationen abgetheilten Nation im Ganzen als moralifcher Perfon 
zu, ſodaß jeder einzelne Repräfentant Vertreter des ganzen Bolkes ift!. Im dieſem 
Sinne fordert insbeſondere das Staats-Recht der Tonftitutionellen Monardie eine Re- 
präjentation des Bolfes, nämlich die Beftellung einer Berfammlung von Stellver- 
tretern aus der Mitte der Unterthanen zu gemeinfchaftliher Abwehr gegen Unrecht und 
zur Bewirkung ber Erfüllung ver pofitiven Pflichten der Staatsgewalt *. Diefer Ber- 
jammlung foll das Recht der Befchwerbeführung in allen Tällen einer Berlegung ver 
verfaffungsmäßigen Rechte des Landes und bei wiberrechtlichen Eingriffen in bie per- 
fünlihe Freiheit und das Eigentum Einzelner, nicht minder au wegen Vernachlaͤſſi⸗ 
gung der allgemeinen Intereſſen, zuftehen. Sie foll nöthigenfall® vie Befugni haben, 
dies Recht durch gefeßliche Anklage der verantwortlihen Rathgeber ver Krone zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Ausnahmsweiſo fol das Staat8-Oberhaupt an die Mitwirkung und 
Zuftimmung diefer Berfammlung bei gewiffen Handlungen gebunden fein, bei folchen 
nämlich, die im Falle eines Mißgriffes Feine Wienerherftellung zulafien, alfo bei ber 
Geſetzgebung und bei der Ausübung der Finanzgewalt, ſowie bei Verträgen mit fremden 
Regierungen. Dagegen foll jene Berfammlung an der Beforgung der Staatsgefchäfte 
ſelbſt feinen unmittelbaren Antheil nehmen, fondern diefe der ausführenden Gewalt ganz 
allein überlafien bleiben. Die Regierung als foldye und die ftantsbürgerlichen Rechte 
fteben einander gegenüber, lettere vertreten durch eine Berfammlung der Repräfentan- 
ten des Bolfes, beide mit beflimmten Rechten und Pflichten und mit den erforber- 
lihen Mitteln zur Geltendmachung der Rechte ausgeftattet; die Kepräfentanten-Ber- 
fammlung insbejondere mit aller Freiheit und Befugniß zur vollflännigen Beſorgung 
ihrer Aufgabe und in ihrer Sphäre unabhängig von dem Gebote des Fürften. 

Der Preufifhe Staat hat, wie die Geſchichte feiner Verfaſſungs-Zuſtände ergiebt, 
bie verſchiedenen Stadien der politifhen Entwidelung durchlaufen, wie foldhe jo eben 
in ihren Umriſſen gefhilvert worden. Die in den einzelnen Territorien, welche das ge= 
genwärtige Stantögebiet bilden, beftandenen lanpftändifhen Verfaſſungen find abge- 
ftorben mit dem Uebergange der Feudal-Monarchie in den Staat der Neuzeit; ihre 
gänzliche Untervrüdung durch den großen Kurfürften und feine Nachfolger hatte bie 


"und die Berorbn. dv. 22. Mai 1815 den Aus⸗ 
drud: „Repräjentation der Nation‘ (f. Bd. TI, 
Abth. 1, $. 5, ©. 13 — 16). leber bie 
Bedeutung des Ausdruckes- „landſtändiſche 


! a) Deshalb muß hier das Prinzip der Ma- 
joritäten gelten, inbem eine vertragsmäßige 
Berabſchiedung zwifchen ben einzelnen Ständen 
und Kurien ein ſelbſtſtändiges Recht berjelben 


vorausſetzt, und deshalb darf bier auch ber Ab: 
georbniete von den Wählern kein beftinmtes 
auf die Wahrung ihrer partilulären Intereſſen 
gehendbes Mandat empfangen und ift ihnen 
nicht verantwortlich, ſondern hinfichtlich feiner 
Abſtimmung nur an ſeine durch die Debatten 
in der Kammer aufgeklärte Einſicht und an 
ſein Gewiſſen gewieſen. 

b) Das Wort: „Repräſentation“ bat eine 
mehrfache Bebentung. Im Civilrechte bezeich- 
net es bie Stellvertretung einer phyſiſchen Per- 
fon, und auch im Gtaats-Nechte hat es zur 
nächſt die Bedeutung ber äußerlichen Darftel- 
Inng einer abwefenden Perfon, wie 3. B. ber 
Botſchafter einen repräfentativen Charalter hat 
(vgl. v. Savigny, Syſt. des Röm. R., Bb. J, 
S. 364, Pütter, instit. jur. publ., p. 140, 
Bielefeld, politique, Tom. II, p. 170); aber 
ſchon im Civilrechte bebeuter es auch die Er- 
weiterung ber Hanblungsfähigkeit einer einzel- 
nen Berfon (vgl. v. Savigny a. a. O., Bd. 
II, ©. 90), und es if alfo Repräfentant 
gleichbebeutenb mit: „rechtliches Organ“, wel- 
hes auch bie technifche Bedeutung im öffent⸗ 
lichen Rechte ift (vgl. Unger, Geſch. ber Landſt., 
S. 28 ff.). In diefem Sinne gebrauchen auch) 
die Edikte v. 27. Oft. 1810, v. 7. Sept. 1811 


Berfaffung” im Art. 13 der D. YBunbes-Alte 
vgl. Bb. I, Abth. 1, 8. 5, ©. 16, Note 3. 


2 Bol. auch Bd. I, Abth. 1, 8. 30, ©. 119, 
Note 5. — Die Forderung einer das Boll im 
Ganzen vertretenden Repräfentation bilbet einen 
ber wefentliden Llinterihiebe des Lehns- 
Staates und bes Repräfentativ-GStaa- 
tes. Landſtände in der Fenudal⸗Monarchie 
und Bolls-DBertretung verhalten fi wie 
and (Territorium) und Staat, jenes — 
bas Land — im analog privatrechtlichen Sinne 
als Eigenthum bes Fürften gebadht, dem pri- 
vatrechtlich geftaltete Stände gegenüberftehen, 
biefer — ber Staat — als die ins Bewußt⸗ 
fein bes Fürſten und bes Volles getretene 
Idee ber höheren finatlichen Aufgaben und 
Zwecke aufgefat. — „Der Geift ächter Re- 
präfentativ - Berfaffung‘ — bemerkt treffend 
Klüber in f. öff. R. bes D. B., $. 279, ©. 
393 — „iſt feinesweges unvereinbar mit Dem 
Beien der Monarchie; er verfhmäht nur ben 
Unhold des Abfolutismus, bes Ariftofratitsmus 
und bes Arifio» Theofratismus. Der verfaf- 
fungsmäßige Regierungswille bes vegierenben 
Snbjeltes gilt hier für ben Willen ber Ge- 
ſammtheit.“ 
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Königlide Gewalt in Preußen zu einer unumfchränkten erhoben. Dann folgte 
der Verſuch der Wieverbelebung der befeitigten feudalftändifchen Inftitutionen in der Form 
der berathenden Provinzial-Stände?; indeß nicht errichtet auf der früheren Grunp- 
lage ber politifch verfchievenartig beredhtigten und Taftenartig getrennten Stände, weil 
von folchen überall nicht ferner die Rede fein konnte, da fie durch die Geſetzgebung 
des 9. Dit. 1807 befeitigt waren, ſondern bafirt auf das allen Staatöbürgern gleich- 
mäßig zugänglicd gewordene Grundeigenthum, aljo feineswegs wurzelnd in Bio. 
rifhem Boden, fondern eine neu verfuhte Schaffung von Ständen, welde bie 
Geſetzgebung felbft vernichtet hatte und welchen daher eine zureihende Baſis und bie 
innere Wahrheit fehlte *. Ueberdies waren die neu gejchaffenen Provinzial- Stände 
ohne allgemeine Stände ein Imftitut, welches nach der Weile des Mittelalters vie 
Selbſtſtändigkeit der Territorien erhält, nicht aber die Verbindung der den Staat bil- 
denden Lanvestheile zu einem Gefammt-Staate erzielt * Zwar vereinigte dann bie 
Gefeßgebung v. 3. Febr. 1847 die acht verſchiedenen Provinzialsfandtage zu Einer 
Berfammlung ? in zwei Kurien; allein den folchergeftalt gefchaffenen „Vereinigten Land⸗ 








! Bel. Bo. I, Abth. 1, 8.4, S. 8 ff. 

2 Bol. Bd. I, Abth. 1, 8. 6, S. 22—23. 

3 Treffend bemerkt in dieſer Beziehung bie 
Schrift von Sommer: „von Deuticher Berfaj- 
fung im Germanifchen Preußen‘, S. 5: „Pro⸗ 
vinzial-Berfafjungen finb auf dem Boden der 
Geſchichte und des Rechtes gegründet; eine an 
Iuftigen Spftemen gefchaffene Prowinzial-Ber- 
faſſung ift um nichts beffer, als eine neu ge» 
goffene allgemein ungeſchichtliche Staatskonfti- 
tution“. Und nicht minber treffend äußert 
Gans (in dem Auffate über die Provinzial» 
gefete in den Beitr. zur Reviſion der Preuß. 
Geſetzgeb., S. 373): „Die Geſetze von 1807 
haben bie drei Stände, weldye in den Provin⸗ 
zial-Ständegefeen wiederum von ben Xobten 
erwedt werben, ausgelöſcht, indem ein Abeliger 
ein Gewerbe treiben und ein Gewerbetreiben⸗ 
ber ein Rittergut befißen kann. Stände aber 
find nur wahrhaft vorhanden, wenn bie In⸗ 
dividnen wejentlich zu benjelben gehören müſſen; 
fann ein Individuum zu gleicher Zeit von ver⸗ 
ſchiedenen Ständen fein, jo ift das Ständi— 
The nur ein Geſchäft, bie Annahme bdeffel- 
ben beliebig, und bie innere Wahrheit der Ab⸗ 
theilung ins Bloße geſtellt. Wenn aber bie 
Prooinzial-Berfaffung wieder ins Leben rufen 
ſollte, was nicht mehr lebte, und wenn fie zu- 
gleih ei Widerruf bes Geſetzes non 1807 
fein follte, fo hat eine jebt jechsjährige Erfah⸗ 
rung gezeigt, wie wenig Died möglich war. 
Die Provinzial-Stände follen, wie das Einfüh⸗ 
rungs-Batent jagt, im Geifte ber älteren 
Deutſchen Berfaffungen abgefaßt fein, 
wie ſolche bie Eigenthümlichkeit des Staates 
und das wahre Bedürfniß ber Zeit erfordern. 
Aber wenn bie älteren Deutichen Berfaffungen 
wirtli im Geifte der Zeit find, warum find 
fie mit den D. Reich fat überall geſchwunden, 
warum bat die Gejeßgebung von 1807—1814 
fie gebrocdyen, und ben Geift ber Zeit anbers- 
wo anfzufinden geſucht?“ — Bgl. darüber aud 
Simon’s Preuß. Staats-R., Bd. II, S. 164 ff. 

* Gegen bie Errichtung von Provinzial-Stän- 
ben ohne gleichzeitige Einführung von Reichs⸗ 
Ständen erffärten fih ſchon Damals bie bebeu- 
tendften Staatsmänner jener Zeit. So ber 
Staatsminifter Freih. v. Stein in feinem be- 


fannten Aunbichreiben (f. Bb. I, Abth. 1, ©. 
12—13) und aub no im 9. 1827 u. 1828 
in einer Denkſchrift, welche Dorom in f. Schrift 
über ben Kriegs-Minifter v. Witzleben (f. 3b. 
I, Abth. 1, ©. 24—24, Note 5) mittbeilt. 
Nicht minder ber Staatskanzler Fürſt v. Har⸗ 
benberg in ber Rebe v. 23. Febr. 1811 an 
bie Verſammlung ber interimiftifhen Reprä⸗ 
fentanten (f. Bd. I, Abth. 1, ©. 14). Ebeuſo 
der Staats-Min. W. v. Humboldt in einem 
Schreiben aus dem J. 1821 (f. 9b. I, Abth. 
1, ©. 23—24, Note 5), welches dieſe Anflcht 
in tieffinnigfter Weife begründet und mit ben 
Worten ſchließt: „Die Frage, ob man Pros 
vinzial- Stände ohne allgemeine, ober allge- 
meine mit Probvinzial-Ständen oder ohne die⸗ 
jelben einrichten will, ift ungefähr dieſelbe mit 
ber: ob ein Staat wieber eine Verbindung 
mehrerer Staaten werben ober Ein Staat 
bleiben fol. Und Dablmanı (Bolitil, 2. 
Ausg., ©. 179) fügt dem geiftvoll hinzu: 
„Wer ba behauptet, ba Provinzial-Stände 
ohne allgemeine Stände volllommen ausreichen, 
in beffen Phantafie muß Die Zeit der Brovin- 
zial-Finanzen, der Provinzial» Schulden noch 
ber Öegenwart angehören. Wie es heute fteht, 
geht jeder irgend bedeutende Gegenftanb ber 

eratbung über die Provinz hinaus und un⸗ 
erbittli wird ber tiefer eingehenden Unter⸗ 
ſuchung ihre Spite abgebrochen, wenn fie fidh 
an feine reichsftändifhe Aufklärung anlehnen 
kann“. — Bol. üb. ben Gegenftand au v. 
Bülow⸗Cummerow in ber Schrift: Preußen, 
feine Verfaſſung 2c. (Berlin, 1842), S. 29, 75. 

b Bel. Bd. I, Abtb. 1, 8.7, ©. 26 ff. — 
In der Rebe bei ber Eröffnung bes erfien ver- 
einigten Landtages hat der König in Elarfter 
Weile den mejentlihen Unterichieb dieſer 
ffändifhen Berfammlung von den durch 
bie Verf.⸗Urk. eingefegten Kammern ausges 
ſprochen, indem berjelbe es beſonders hervor⸗ 
bob, „daß die Stände bes vereinigten Land» 
tages Deutſche Stände im altberämmlicdhen 
Mortfinne, d. b. vor Allem und wefentlich 
Bertreter und Wahrer ber eigenen Rechte, 
ber Rechte ber Stände ſeien“, und zugleich 
Davor warnte, „daß die Stände ihren Beruf 
nit dahin deuten möchten, als feien fie 
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tag” bat die vorwärts firebende Weltgejchichte nach kilrzeſter Friſt wert hinter ſich zu⸗ 
rädgelofien. Wohl mochte man die Hoffnung begen, Preußen — dieſer Staat fo vor- 
züglich ebler Anlagen — werbe auch den Preis des Gelingens davontragen, daß er 
ohne eine große und tief einſchneidende Krife biejenige Entwidelung erlange, welde 
einmal für die neuere Staatsordnung wmerläßlih erſcheint; allein waß, zur rechten Zeit 
gewährt, wohl vermocht haben dürfte, den Staat in allmäliger Entwidelung umbildend 
in ben ſichern Hafen zu leiten, fonnte nicht die Kraft befigen, ihn in ftürmifcher Pe— 
riode vor plöglicher und zum Theil gewaltfamer Veränderung zu bewahren. Die Be- 
wegung bed Jahres 1848 hat zur Folge gehabt, daß die bis dahin in Preußen be- 
ftandene ſtändiſche Verfaſſung vollftändig befeitiget und ausdrücklich auf- 
gehoben worden if. An die Stelle ver Brovinzial- und allgemeinen Land— 
Stände mit zum Theil nur berathender Stimme ift die Volksvertretung mit 
beſchließender Befugniß getreten, und das Staatsgrundgeſetz v. 31. Yan. 1850 hat 
Preußen in die Reihe der Kepräfentativ- Staaten geftellt!. Die Verfaffungs- 
Urkunde, indem fie die Ausübung der gefetgebenden Gewalt ganz auöfchließlich in bie 
Hand des Königs und zweier Kammern legte (Art. 62), den legteren zugleich die ums 
fangreichfte Theilnahme an der Ausübung der Finanzgewalt gewähren (Art. 99—104), 
übertrug foldhergeftalt alle Rechte ver bisherigen Provinzial- und allgemeinen Land⸗ 
Stände, diefe Rechte erheblich erweiternd, auf die Vertretung des Volkes. Sie 
verorbnete außerdem, daß die Vertretung ver Kreife, Bezirke und Provinzen des Staates, 
weldhe bis dahin den Kreis- und Provinzial-Ständen zugeftanden hatte, durch be- 
fondere Geſetze näher beftimmt werden folle, und verhieß zugleih, daß dieſen beſonde⸗ 
ren Gejeßen der Grundſatz zur Norm dienen folle, „daß über die inneren und befon- 
veren Angelegenheiten der Provinzen, Bezirke und Kreiſe aus gewählten Bertre- 
tern beftehende Berfammlungen befhliegen, deren Beſchlüſſe durch die Vorſteher 
der Provinzen, Bezirke ung Kreife ausgeführt werden” (Art. 105). Die Grundge— 
danfen der in dem Art. 105 der Verfaſſungs-Urkunde enthaltenen Beftimmungen find: 
a) die allgemeine Durchführung emer forporativen Drganifation von dem Staatsgan- 
zen abwärts durch die Provinzen, Bezirke und Kreiſe hindurch bi8 zu den Gemeinden 
hinab; b) die Anerkennung der Selbftftändigkeit und nes Selbflverwaltungsredhtes aller 
dieſer Korporationen in Betreff ihrer inneren und befonderen Angelegenheiten. Mit 
biefen Grundfägen und mit ter Repräfentativ-VBerfaffung des Staates war 
das Fortbeftehen ber bisherigen ſtändiſchen Berfaffung nicht vereinbar. Gie hatte 
durch die Berfaflungs-Urkunde ihre Grundlage und mit biefer die Kraft ihres Beite- 
bens verloren ?. Deshalb erging denn faft gleichzeitig mit der Emanation der revi— 


Boll8-Repräfentanten (vgl. Bd. I, 
Abth. 1, 8. 7, S. 29, Note 1). 
ı Bol. Bd. I, Abth. 1, 8. 8u.9, ©. 30 fi. 


vegierung find, und deren Ausübung ben 
Ständen fügfich in einer abfoluten, keinesweges 
aber in einer fonftit. Monarchie, überlaffen 


2 Das wurbe wenigſtens zur Zeit ber Revi⸗ 
fion ber oftroy. Berf.-Urf., auch von Seiten 
ber Staatsregierung allgemein anerkannt und 
es erhob fi dagegen höchſtens ganz ifolirt 
daſtehender Widerſpruch. Der Bericht der Kom. 
ber I. 8. über den Entw. ber Kreis-, Bes 
zirls- u, Prov.⸗Ordn. (im Eingange) erörtert 
ausführlich, „daß die Tediglich auf Grunbbefitz 
bafirten Stände nothwendig ber Umgeftaltung 
bebürften, weil es unftattbaft fei, einzelnen 
Ständen fo große Benorzugungen vor anderen 
Klaffen der Staatsbürger einzuräumen, bann 
auch weil fle ihre Hiftorifche Grundlage verlo- 
ren hätten, und meil ihre bisherige Stel⸗ 
Yung unb Wirkſamkeit nit dem veränderten 
Staatsleben nicht vereinbar fei, ſondern ihnen 
biejenigen Befugniffe entzogen werben müßten, 
welche auf bie Kammern libergegangen ober 
burh deren Gründung entbehrlich geworben 
find, ſowie fie auch ſolche Rechte nicht ferner 
ausüben dürften, welche ein Attribut ber Staats- 


werden können“ (ogl. fien. Ber. der I. 8. 
1849—1850, Bd. IV, ©. 2037 ip — Dies 
ſprach auch der Minifter-Präfid. v. Manteuffel, 
von bem ber Entwurf ber Kreis-, Bezirke» 
u. Brov.-Orbn. v. 11. März 1850 herrührt 
und damals mit Energie vertbeidiget morben 
ift, bei mehrfachen Gelegenheiten aus. So 
äußerte derſelbe in ber Sit. ber I. K. v. 18. 
Dec. 1849 (fien. Ber. a. a. O., ©. 2066): 
„daß die frühere Kreisvertretung kein Ver⸗ 
trauen gehabt, lag Darin, baf bie Vertretung 
ber Rittergutsbeſitzer Darin überwiegend erſchien, 
während die fädtifchen und ländlichen Ele— 
mente numerifh nur mit wenigen Abgeorbne- 
ten vertreten waren’. Und Denjenigen, welde 
{don damals der ala nothwendig erkannten 
Reform fich nicht fügen mochten, begegnete der 
Minifter-Präfident mit ben treffenden Worten: 
„Es geht eine Zerfiörungsfucht durch unfere 
Zeit, aber das gelibte Auge erfennt diefe Kranuk⸗ 
heit nicht nur bei Denen, die gerabezu zerſtö⸗ 
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dirten Berfaffungs-Urkunde nicht bloß eine gleihmäßige Gemeinbe-Orbnung für alle 
Gemeinden des Staates, jondern auch bie auf den Grundſätzen des Art. 105 ber 
Berfaffungs-Urkunde beruhende, mit der gleichzeitig verkünbeten Gemeinde-Orbnung in 
engfter Verbindung ſtehende Kreis-, Bezirks⸗ und Provinzial-Orbnung v. 11. März 
1850 1. Dies Geſetz hat im Art. 66 ausprädlid ausgeſprochen: 


Alle Geſetze über Die Kreis- und Provinzial-Stände find aufgehoben; desgleihen alle die⸗ 
jenigen, bie Brovinzial-Berwaltung betreffenden Beftimmungen, welche mit bem gegenmwärti- 
gen Geſetze nicht in Einflang fiehen. Jedoch bleiben bie bisherigen Verwaltungen ber Kreis⸗, 
Bezirks» nnd Provinzials-Inftitute fo Tange in Wirkfamteit, bis bie Provinzial» Berfammlung 
dariiber anderweitig bejchloffen bat. 


Der Art. 67 a. a. O. übertrug dem Miniſter des Innern die zur Ausführung 
des Geſetzes erforderlichen vorübergehenden Beſtimmungen, und es ergingen dann auch 
unverzüglich von dieſem die Anordnungen zur Ausführung bes Geſetzes?. Dazu iſt es 
indeß nicht gekommen; vielmehr wurde die weitere Einführung der Kreis-, Bezirks⸗ 
und Provinzial-Oron. v. 11. März 1850 durch Königl. Erlaß v. 19. Junt 1852 ° 


fiftirt *. 


Demnädft ergingen, unter Zuflimmung ver Kammern, die beiven Geſetze v. 





ven, fonbern auch bei Denen, bie Todtes auf- 

recht erhalten wollen. Nicht nur der Baumei⸗ 

fter zerftört, ber ben Grund weggräbt, fondern 

auch ber zerfört, ber auf einen unhaltbaren 

Grund Laſten bauen will, die ber Grund nicht 

zu tragen vermag” (f. ften. Ber. a. a. D, 
1717 


. i) 

! Vgl. G. S. 1850, ©. 251 ff. — Pal. 
ben Entw. und bie Motive biefes Geſetzes, ſo⸗ 
wie die Kom.» Berichte der Kammern über 
baffelbe in den ften. Ber. der I. 8. 1849— 
1850, 8b. U, ©. 545 ff. u. 86. IV, ©. 2037 ff., 
desgl. ber II. 8., Bd. V, ©. 3198 ff., besgl. 
die Schrift: v. Rönne, die Gemeinde-Orbn. 
und die Kreis-, Bezirks⸗ u. Prov.⸗Ordn. für 
ben Preuß. Staat v. 11. März 1850, mit den 
betreſ Regier.Entwürfen nebſt Motiven und 
den Kom.⸗Ber. beider Kammern zuſammenge⸗ 
ſtellt, und unter Berückſichtigung der Kammer⸗ 
Verhandl. bearbeitet, nebſt einem prakt. Kom⸗ 
ment über dieſelben (Brandenburg a. 9. 
18 


? Zur Ausführung der Gem.⸗O. v. 11. 
März 1850, welde die Grundlage der Kreis-, 
Bezirks⸗ u. Prov.⸗O. von bemfelben Tage 
bildet, erließ der Min. des Inn. die Imftr. v. 
23. März 1850 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1850, S. 
59) und mehrere Erläut.⸗Reſkripte zu biejer 
(ögl. a. a.O. ©. 101, 102 u. 127). In Be- 
treff ber Kreis-, Bezirls- u. Prov.⸗O. erging 
das Ausführungs-Regul, v. 3. Juni 1850 (a. 
a. O. ©. 168), welches insbef. üb. bie einft« 
weilige Kreis» Vertretung und bie einftweilige 
Berwaltung ber Kreis-Angelegenbeiten, ſowie 
über bie, einftweitige Brovinziale Bermwaltung 
Disponirte. ie baburch Angeorbneten Kreis- 
Kommiffionen find auch gemählt und konſtituirt 
worben und haben ihre Sefchäfte zum großen 
Theile beenbiget. Ueber den in der L 8 ein⸗ 
gebrachten (abgelehnten) Antrag des Abgeordn. 
v. Binde-Olbendorf auf Legaliſirung die— 
ſer interimiſtiſch angeordneten Kreis⸗Vertretung 
vgl. Druckſ. der I. 8. 1850—1851, Nr. 55, 
ften. Ber. der I. 8. 1850-1851, Bd. U, ©. 
1066 ff., 1103 ff. 

’ Bol. ©. ©. 1852, ©. 388. 


Dieſe Maßregel ift eine verhängnißvolle 
geworden für die weitere Entwickelung des 
Preuß. Verfaſſungswerkes und es gewährt da⸗ 
her ein beſonderes Interefi, auf den Berlauf 
berfelben zurüdzubliden. Sie beginnt mit bem 
Momente, welchen ber Minifter-Bräfibent (im. 
ber Sit. ber I. 8. v. 8. Jan. 1851) als einen 
„Wendepunkt in ber Politit des Minifteriums‘* 
und als den „Bruch mit ber Revolution’ bes 
zeichnet bat (ſ. ften. Ber. ber I. 8. 1850 — 
1851, Bd. I, S. 101). Obſchon noch Kurze 

eit nachher (in ber Sit. ber I. 8. v. 3. 

ärz 1851) der Min. bes Inn. bie Ausfüh- 
rung der Gem.O. v. 11. März 1850 zuge- 
ſichert hatte (ſ, ſten. Ber. a. a. O., 8. I, 
S. 630), ſo zeigte ſich dennoch alsbald, daß 


eine andere Anſicht zur Geltung gelangt ſei. 


Das Staatsminifterium ging nämlich bereit» 


willig auf den am 4. März 1851 von dem 


Abgeorbn. Denzin u. Gen. in der I. 8. ein⸗ 
gebrachten Antrag ein, welcher bie Staatsre- 
gierung aufforderte, „ven Kammern unverzüg⸗ 
lich Vorlagen zu machen, damit die Gem.⸗Ordn. 
und bie Kreis⸗, Bezirks⸗ u. Prov.⸗Ordn. v. 
11. März 1850 diejenigen Abänderungen er⸗ 
halten, welche ſich zu einer dem weſentlichen 
Zwecke dieſer Geſetze entſprechenden Ausfüh- 
rung derſelben, namentlich in ben ſechs öſtl. 
Provinzen, ſchon nad den bisherigen Erfah⸗ 
rungen als nothwendig ergeben haben‘, und 
bie I. 8. beſchloß (am 24. April 1851), ber 
Staatsregierung biefen Antrag nebft den bar- 
über von ber betreff. Kommiſſion gefammelten 
Materialien zur Berückſichtigung zu überwei⸗ 
fen (f. ften. Ber, a. a. O. © 635 u. ©. 
1087 ff.). [Ueber ben erwähnten Antrag bes 
Abgeorbn. Denzin u. Gen. vgl. bie gegen ben- 
felben gerichtete Schrift: Der Antrag der fünfe 
undſechszig der Erſten Kammer auf Abänderung 
ber Gem.⸗Ordn. u, der Kreis⸗, Bezirks- u. Prod.» 
Ordn. v. 11. März 1850, Berlin bei Beit u. 
Komp. 1851.] — Nicht lange liefen die mei- 
teren Schritte bes Minifteriums in dieſer An 
gelegenbeit auf fih warten. Das Cirk.⸗Reſkr. 


‚ bes Min. bes Inn. v. 17. Mai 1851 Min.- 
| 81.0.1. 8. 1851, ©. 88) erffärte, baf bie 
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24. Mai 18531, deren erfled ben die Ffonftitutionelle Grundlage ber Gemeinde-, 
Kreis, Bezirks- und Provinzial-Verfaffung bildenden Art. 105 der Berfafiungs-Ur- 
kunde für aufgehoben erflärte und an deſſen Stelle lediglich ausſprach, was ſich ganz 
oon ſelbſt verfieht, „daß die Bertretung und Verwaltung ber Gemeinden, Kreife und 


Provinzen des Staates durch befondere Geſetze näher beftimmt werde“ 2. 


Das zweite 


Gefeg von demſelben Tage erklaäͤrt (im Art. I) die Gemeinde-Orbnung, fowie bie 
Kreis-, Bezirks⸗ und Provinziel-Orbnung v. 11. März 1850 für aufgehoben ®, 





Staatsregierung damit umgehe, ben Kammern 
eine Borlage wegen Abänderung ber beiben er- 
wähnten Geſetze im Sinne bes Denzin’schen An- 
trage8 zu machen und daß hierüber Gutachten 
von Organen ber Provinzen erfordert werben 
ſollten. In berfelben Zeit erging (unterm 15. Mai 
1851) ein Cirk.⸗Erlaß deſſelben Miniſters (a. 
a. O., S. 90), welder bie alten Kreistage 
wieber berief nnd im Thätigfeit ſetzte, ihnen 
ſämmtliche Gefchäfte der Kreisverwaltung wie⸗ 
ber übertragend. Unterm 28. Mat 1851 aber 
erließ berjelbe Minifter ein Cirk.⸗Reſtr. an 
ſämmtl. Ober-Präfidenten (vgl. baffelbe in ben 
Druckſ. der 1.8. 1851-1852, Nr. 25, ©. 8), 
welches den Beichluß des gebachten Minifters 
(nicht des Gefammtminifteriums) verkündete, 
„bie älteren Provinzial⸗Stände zur einſtwei⸗ 
ligen Wahrnehmung ber Befugniffe ber Pro- 
vinzial»-Berfammlungen in ben werjchiebenen 
Provinzen einzuberufen und zu beten 
was denn in ber That auch geihah. Diele 
Mafregeln riefen von den verfchtebenften Sei- 
ten ber ben entichiebenften Widerfpruch hervor 
(vgl. die Schriften: €. Freih. v. Binde, zur 
Wteberherfte ung ber alten Kreistage, Breslau, 
1851, und v. Bethmann⸗Hollweg, bie Reakti⸗ 
virung ber Preuß. Provinzial-Landtage, Ber- 
Iin, 1851; bagegen zur Bertbeibigung ber 
Maßregel: Dr. Bayer, bie interimiftifche Pro» 
vinziab Vertretung unb bie dagegen erhobenen 
Brotefte, Schweibnis, 1851). Den entfhieden- 
fien Widerftand fanden bie Anorbnungen bes 
Minifters auch in beiden Kammern. In ber 
I. 8. ftellten die Abgeorbn. v. Binde» Dfben- 
borf u. v. Brünned und in ber II. 8. ber 
Abgeordn. v. Binde u. Gen. ben "Antrag, 
bie von ber Staatsregierung bewirkte Wieber- 
einberufung ber vormaligen Provinzial⸗Land⸗ 
tage, jowie Die Uebertragung ber einftweiligen 
Kreisvertretung an bie früheren Kreistage für 
eine Berlegung ber Berfafiung und ber Ge⸗ 
fee zu erflären, und motivirten biefen Antrag 
in erſchöpfenden Denkſchriften (ogl. Druckſ. der 
I. 8. 1861 - 1852, Bd. I, Nr. 24 u. 25 u. 
ber I. K., Ar. 27 u. 28). Diefe Anträge 
riefen eine Gegendenkſchrift bes Min. bes Inn. 
v. 16. Jan. 1852 hervor, welche fich bemühte, 
die Anorbnnungen bes Minifters ale gereintfer- 
tigt barzuftellen. Beide Kammern bejchloffen 
inbeß über bie erwähnten Anträge zur Tages⸗ 
ordnung Überzugehen (vgl. die Kom.-Berichte 
in ben Drudf. der J. K. 1851—1852, 3b. II, 
Nr. 94, u. ber II. 8. Bd. II, Nr. 91, u. 
Bd. V, Nr. 276, besgl. bie Plenarverhandl. 
in den flen. Ber. ber I. 8., 1851—1852, Bp. 
I, S. 329-370, u. der I. K. Bd. DI, ©. 
18383— 1372). — Der hiernächſt auf ben Be⸗ 
riht des Staatemin. vo. 17. Suni 1852 er- 


gangene Allerh. Erl. v. 19. beffeld. Dion. 
(G. ©. 1852, S. 388) ordnete num an, baf 
mit ber Einführung ber Gem.-Orbn. v. 11, 
März 1850, fowie mit ber Bildung ber in 
ber Kreis-, Bezirks⸗ u. Prov.Ordn. von dem⸗ 
ſelb. Zage angeordneten neuen Kreis- und 
Provinzial Bertretungen nicht weiter vorzu⸗ 
gehen, und beauftragte den Min. des Inn. 
diejenigen Anorbnungen zu treffen, welche ſich 
in Ausführung dieſes Erlaffes als nothwendig 
ergeben follten, wobei zugleich een mwurbe, 
ben Kammern bei ihrem nächften Zufammen- 
tritte die geeigneten Vorlagen in biefer Ange⸗ 
fegenheit zu maden. Der Din. bes Inn. traf 
deinnächſt mittel Cirk.Reſtr. v. 21.’ Juni 
1852 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1852, ©. 138) An⸗ 
ordnungen wegen Siſtirung der weiteren Ein⸗ 
führung der beiden gedachten Geſetze und hin⸗ 
fichtlich des Interimiſtikums. 

Vgl. ©. ©. 1853, ©. 228 u. 288. 

? Die Staatsregierung hatte einen Geſetz⸗ 
entwurf (ohne Motive) vorgelegt, welcher ein« 
fa die Aufhebun 8 des Art. 105 der Berf.- 
Urk. beantragte (b8 . Drudf. ber I. 8. 1852 
—1853, Bd. I, Wr. 13, u. ber IL K., Bb. 
I, Rr. 13). Die I. 8. trat bem.unbebingt 
bei (vgl. den Kom.⸗Ber. in den Drudf. ber 
I. 8. 1852—1853, Bd. I, Nr. 33, u. ſten. 
Ber. der I. 8. 1852—1858, Bd. I, ©. 133 
—137 u. ©. 240); allein die II. 8. beſchloß 
bie Aufhebung nur mit dem ob. im Terte an- 
gegebenen Zufage rg den Kom.-Ber. in 
den Drudf. ber U. 8. 1862—1853, Bb. II, 
Nr. 53, u, ften. Ber. der II, 8. 1852—1853, 
Bd. I, ©. 823—348, u. Bd. II, S. 552 — 
561 u. ©. 745747) Dieſem Geſetze ift 
demnächſt bie I. 8. beigetreten (vgl. Drudf. 
ber I. 8. 1852—1853, Bd. IV, Nr. 292, u. 
Bon Ber. berielb., Bd. UI, ©. 842 u. S. 
1 


® Der Urt. I biefes Geſetzes hebt auch das 
mit ber Nat.»Berf. vereinbarte) Gef. v. 24. 

fi 1848 (©. ©. 1848, ©. 192) auf, durch 
welches bie früheren Geſetze über die Befug⸗ 
niß ber Kreisftänbe, Ausgaben zu beichliegen 
unb die Kreiseingejeffenen Dadurch zu verpflich⸗ 
ten, außer Kraft geſetzt worden waren, — 
Bol. den von der Staatsregierung vorgelegten 
Entwurf bes Geſetzes, betr. die Aufhebung ber 
Gem.-Orbn. u. ber Kreis-, Bezirks⸗ u. Prov.⸗ 
Ordn. v. 11. März 1850 (ohne Motive) in 
den Druckſ. ber I. 8, 1852 — 1853, Bd. I, 
Nr. 14, u. ber DI. 8., Bd. I, Nr. 14, ferner 
die Berichte der Kommilfionen darüber in ben 
Drudf. der I. K. a. a. O., Bd. I, Nr. 32, 
u. · Br. III, Nr. 143, besgl. ber II. 8. 1852 
—1853, 85. II, Nr. 52, desgl. bie Verhandl. 
im Plenum in ben ften. Ber. ber I. 8. 1852 
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und beflimmt (im Art. II), daß bie früheren Geſetze und Verordnungen über die Kreis- 
und Provinzial-Berfaflungen in fammtlichen Brovingen der Monarchie, foweit fie mit 
ben Beftimmungen der Verfaſſungs-Urkunde nicht in Wiberfpruch ftehen und durch bie 
im Art. I erwähnten Gefeße bereits befeitiget find, wieder in Kraft gefett werben. 
Der Urt, IH fägt hinzu, daß zur Fortbildung jener Berfaflungen befondere provinzielle 
Geſetze erlaſſen werben follen, und im Art. VI heißt e8 noch, daß es für diejenigen 
Freistage, in welchen feit Verkündigung ber Kreis-, Bezirks- und Provinzial-Ordnung 
v. 11. März 1850 eine Verftärkung ver früheren Zahl der Abgeorbneten der Städte 
und Landgemeinden ftattgefunden hat, bei biefer Einrichtung bis zum Erlaß der im 
Art. TII bezeichneten Geſetze über die Kreis-Berfafiungen bewenben jolle ?. 
Solchergeſtalt ift die durch die Verfaſſungs-Urkunde, ſowie überdies ganz fpeziell 
and noch durch den Art. 66 der Kreis⸗ und Bezirks- und Provinzial⸗Ordnung v. 11. 
März 1850, bereits befinitiv aufgehoben geweſene frühere ſtändiſche ©efetgebung 
über die Provinzial: und Kreis-Verfaſſung, nur mit ver Beſchränkung „in- 
foweit fie nicht mit der Verfaſſungs-Urkunde in Widerſpruch fteht" 2, 





— 1853, Bd. I, S. 91—133 u. ©. 415—417, 
u. ber UI. K., 3b. I, ©. 169—323. 


I Zur Ausflihrung biefes Geſetzes bat ber 
Din. des Inn. unterm 5. Juni 1853 eine In- 
ſtruktion erlaſſen (Min.-Bl. d. i. 3. 1853, 
S. 116 ff.). Diefe bemerkt, daß bie älteren 
Geſetze und Verordn. Über bie Kreis- u. Prov.⸗ 
Berfaffungen durch wirkliche Cinführung ber 
Kreis-, Bezirls- u. Prov.Ordn. v. 11. März 
1850 in feinem Theile der Monardie, als im 
Kreife Soeft, befeitiget worben feien, und daß 
die Befimmungen der Art. I u. II bes Gef. 
v. 24. Mat 1853 nah Lage ber Berhältniffe 
praktiſch den Erfolg haben, daß außer den 
älteren Gefetzen und Verordn. über bie Kreis⸗ 
u. Brov.»Berfafjungen auch bie früheren Ber- 
orbnungen über Das Recht der Kreisftänbe, 
Ausgaben zu befchließen und bie Kreiseinge- 
feffenen dadurch zu verpflichten, nunmehr durch⸗ 
weg in Ausführung zu bringen feien, unbe- 
fhabet der von ben Kreisſtänden auf Grund 
der interimiftifch Hetroffen gewefenen Kompe⸗ 
tenz⸗Vorſchriften bereits gefaßten Beſchlüſſe. 


2 Die Reaktivirung ber provinzial⸗ und 
kreisſtändiſchen Geſetzgebung ſteht aber mit der 
Verf.⸗Urk., ungeachtet der jetzt erfolgten Auf⸗ 
hebung des Art. 105 der letzteren, ihrem 
ganzen Inhalte und Wefen nad im Wi⸗ 

erfpruch, und bie im Art. II des Gef. v. 24. 
Mai 1853 gemachte Beichräntung in Betreff 
ber Wiederherftellung jener Öeieggebung müßte 
daher Tonfeqnenterweife zu ber Annahme füh- 
bag gar Leine Wieberberfiellung 
erfolgt jei. Es fteht nämlich im klaren Wider⸗ 
fprude mit dem Art. 4 ber Verf.⸗Urk., insbe- 
fond. dem Sage: „Standes vorrechte fin- 
ben nicht ſtatt“, wenn bennoch bie reaftivirte 
ſtändiſche Gefetgebung die politifhe Bevor⸗ 
zugung einzelner Stände nnd Berfonen 
binfichtlich der Vertretung der Provinzen umb 
Kreife wiederhergeftellt hat, ba die Verfaſſung 
eine ſolche Ausnahme nicht für zuläffig 
erklärt hat, die Ausnahme aber, welde fie 
in Hinficht der Mitglieder ber I. 8. (Art. 65) 
felbft geftattet, eben bie Negel bes Art. 4 bes 
ftätiget, daß im Uebrigen feine Rechtsungleich⸗ 
heiten und Standesbevorzugungen zuläffig fein 


follen (vgl. bierliber bie oben bereits allegirte 
Denkſchrift in den Drudi. der I. 8. 1852 — 
1853, Bd. I, Nr. 25, ©. 22—23). Bon ge- 
wiffer Seite ber ift zwar fogar behauptet wor⸗ 
ben, daß bie frühere ſtändiſche Geſetzgebung 
nur nad) vorherigem Beirathe ber Provinzial⸗ 
Stände hätte abgeändert werben dürfen, 

daß fie, ba folcher Beirath nicht eingeholt wor⸗ 
ben, gar nicht im rechtsgültiger Weiſe aufge- 
hoben worben ſei (vgl. ſten. Ber. ber J. 8. 
1849—1850, Bd. IV, ©. 2041 u. 2097, besgl. 
die Protofolle des 10. Prov,-Landtages der 
Mark Brandenburg und ber Nieber-Laufik, 5. 
Plenar-Sit., S. 54, 8. Plen.⸗Sitz. S. B— 
99 u. 9. Plen.⸗Sitz, ©. 112—115); allein 
biefe Behauptung widerlegt fih aus ben flän- 
diſchen Gefegen felbf. Denn bas Gef. v. 6. 
uni 1823 wegen Anorbnung ber Prov.- 
Stände (sab ILL am Schluffe) hat inſoweit 
bas Recht gutachtlicher Anhörung über Abän- 
berungen ber provinzialfländ. Gejeggebung 
verbeißen, als es fihb um Abänderungen in 
ben die Form unb bie Grenzen bes ftänd, 
Berbandbes ber betr. einzelnen Provinzen 
beftinmenden befonderen Gefeßen handle. 
Deshalb brauchten fie nicht befragt zur werden 
über die Anordnung allgemeiner Stänbe, 
noch auch über die Aenberung, jelbft Aufhe⸗ 
bung ber provinzialſtänd. Inftitution infämmt-> 
lihen Provinzen bes Staates, und fie find 
baber mit Recht auch nicht bei Erlaß ber Ba- 
tentgefeßgebung v. 3. Febr. 1847 gefragt wor. 
ben, welche die Begutachtung aller andern, 
als der am Schluffe ber Beflimmung sub IL 
des Gef. v. 5. Suni 1823 gedachten Abänbe- 
rungen ber fländ. Berf., fofern ber König ein 
ſolches Gutachten für erforderlich erachten jollte, 
auf den vereinigten Landtag übertragen 
hatte. Die Rechte bes letzteren aber find 
anf die Kammern in völlig geſetzmäßiger 
Weiſe Übertragen mworben, welche mithin auf 
Grund bes Art. 62 der Berf.-Urf. in Ueber- 
en mmung mit ber Krone die gefammte 
ftändifde Geſetzgebung aufzuheben berechtiget 
waren und dies im Art. 66 ber Kreis⸗, Be- 
zirks⸗ u. Prov.Ordn. dv. 11. März 1850 auch 
getban haben (vgl. die Erört. in der alleg. 
Denkſchrift S. 30 ff.). 





Bon der Volks: und Landes: Vertretung; allgemeine Brundfäse. (6. 109.) 
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vollfländig vwieberbergeftellt worden, und die Berfaflung des Preußiſchen Staates be⸗ 
ruhet alfo gegenwärtig, was vie allgemeine Bertretung ber ganzen Nation anbe- 
taugt, auf dem Repräjentativ-Syiiem, was dagegen bie Vertretung der den Staat 
bildenden Provinzen und Kreife anbelangt, auf rein ftändifcher Grundlage !. 
Die im Art. II des Geſetzes v. 24. Mai 1853 in Ausficht geftellten neueren Geſetze 
zur Fortbildung dev Provinzial= und Kreis:Berfaffungen find bis jett nicht ergangen ?. 


ı Daß eine auf ſtänd iſcher Gliederung 
berubende Peusbingtal-Derirelung inner» 
halb einer konſtitutionell⸗monarchiſchen Reprä- 
fentativ- Berfaffung feinen Pla finden 
tönne, fonbern daß bie allgemeine Yorm 
ber Lanbes-Berfaffung fih auch iu ber Ein- 
richtung ber Brovinzial:VBertretung wie- 
derholen müfje, bedarf faum einer nähern Be- 
gründung, ba die beiden Prinzipien ſich ein- 
auber entfchieben ausichließen (vgl. barüber bie 
bereit alleg. Denkſchrift in den Drudf. ber 
I. 8. 1851—1852, BD. I, Nr. 25, ©. 22, 
u. bie ften. Ber. ber I. 8. 1851—1852, BD. 
I, ©. 341). Sehr treffend zeigte (a. a. O., 
©. 354356) der Abgeordn. Kamphaufen bie 
Nachtheile und Gefahren, melde das Neben- 
einanderbeftiehen der Kammern und der Prov.⸗ 
Stände insbefondere für den Preuß. Staat 
zur Folge haben müſſe. Er führte namentlich 
auch aus, „daß man die Brovinzial-Stänbe in 
ihrer alten VBebeutung nicht berftellen könne, 
ohne die Kammern abzufchaffen; denn mit der 
Aufgabe ber Ießteren fei es nicht vereinbar, 
daß Geſetze gemacht werden ohne fie, oder daß 
Zweifel darüber beftehen, wie weit in Zuſam⸗ 
menwisfung mit der Krone ihre Tegislative 
Kompetenz reiche, oder daß gewiſſe Geſetze ohne 


vorherige Anhörung der Provinzial- Stände - 


nit von ihnen beichloffen werben können“. 
Auch zeigte berjelbe Abgeordn. in einleuchtenber 
MWeife, „daß es fein Land gebe, fir welches 
eine einheitliche, alle Klafien und Provinzen 
amfchließende Vertretung fo nothwendig, und 
für welches Die Pflege provinzieller Beſonder⸗ 
heiten fo verberblich fei, als Preußen‘. 

2 Der Min. des Inn. v. Weftphalen hat 
ben von ihm im Sept. 1851 einberufen gewe⸗ 
fenen Brovinzialstandtags-Berfammlungen eine 
Denkſchrift v. 26. Aug. 1851 vorgelegt (vgl. 
in ben Drudj. der I. 8. 1851—1852, Bd. I, 
Bel. U zu Wr. 5, S. 11—18), welche bie 
(damals gefetlih aufgehobenen) Brov. » Ber- 
fammlungen zu Gutachten über Die anberwei- 
tige Orbnung der Kreisvertretung aufforberte, 
Diefe Gutachten wurden erftattet und find ben 
Kammern zur Kenntnignahme mitgetheilt wor- 
ben (vgl. biefelb. in den Drudi, der I. K. a. 
a. D., Beil. HI—XI). Der Min. des Inn. 
legte zugleih (in der Sit, ber I. 8. ». 1. 
Dec. 1851) Entwürfe einer neuen Kreis-Orbn. 
und einer neuen Prov.⸗Ordu. nebft Dazu gehörigen 
Denkſchriften (Drudi. der I. 8. 1851—1852, 
Bd. LI, Nr. 6 u. 7) mit dem Bemerken vor, 
baf darüber zuvörderſt bie Gutachten ber (da- 
mals aufgebobenen) Provinzial-Landtage ein- 
geholt werben ſollten (f. ſten. Ber. der I. K. 
1851—1852, 3b. I, ©. 15). Als indeß bie 
1. 8. (aus Beranlajfung der Anträge der Ab- 
geordn. Denzin u, v. Seiblig, Druckſ. 1851 


—1852, 8b. I, Rr. 14 u. 16, u. ®b. U, 
Nr. 94) beſchloß, die Staatsregierung zur fo- 
fortigen Borlegung der Grundzüge einer neuen 
Kreis⸗Ordn. aufzuforbern (f. ten. Ber. ber 
I. 8. 1851—1852, 3b. I, ©. 373 ff.), Über» 
reichte ber Min. bes Im. (in ber Sitz. ber 
L K. v. 19. Mär; 1862) den Entw. einer 
Kreis-Drbn. (Drudf. ber I. 8. 1351—1852, 
Bd. IV, Nr. 188 u. ften. Ber. berfeld. Bd. 
U, ©. 819), welder von ber I. 8. wit Mo⸗ 
bififationen angenommen wurde (vgl. Drudf. 
dr J. K. a. a. O., Nr. 234 u. 264, u. flen. 
Ber. ber I. K. a. a. O. ©. 1021 - 1034, 
1059—1099, 1118 —1135), indeß in der I. 8. 
gar nicht zur Berathung kam. — In ber Sit.» 
Periode 1852 — 1853 wurden der I. 8. (auf 
Srund Allerh. Ermädtig. v. 10. Ian. 1853) 
acht Geſ.⸗Entw. (ned Motiven), betr. bie 
Kreis-Berfaffungen ber acht Provinzen (zugleich 
mit ben darüber zuvor erforberten Gutachten 
ber Prov. » Landtage) und (auf Grund ber 
Allerh. Ermädtig. v. 15. San. 1853) acht Ge⸗ 
feß-Entw. (nebſt Motiven), betr. die Prov.⸗ 
Berfaffungen ber acht Provinzen (gleichfalls 
unter Beifügung der darüber zuvor erforbersen 
Qutadhten der Pron.-Landtage) zur Berathung 
und me vorgelegt (vgl. biejelben 
in den Drudj. ber I. 8. 18652—1853, Bb. LI, 
Nr. 51—60, u. Nr. 71—80). Bgl. die Über 
biefe Entwilrfe erftatteten Berichte ber Kom. 
ber I. 8. in deren Drudi. 1852—1853, BP. 
IV, Nr. 200—209 u. 253—261, Bd. V, Rr. 
350—358. — Die Entwürfe der Kreis⸗Ber⸗ 
fafjungen wurben von der I. 8. mit Mobifi- 
fationen genehmigt (j. ften. Ber. ber I. K. 
1852—1858, ®b. II, ©. 681 ff., 799-800), 
gelangten inbeß in ber II. 8. gar nicht zur 
Beratbung. Die Entwürfe der PBroy.-Berfaf- 
fungen blieben auch in ber I. 8. umnerlebiget. 
— Sn der Siß.-Periode 1853—1854 wurde 
ber Gegenftanb zum brittenmale verbandelt. 
Das Minifterium legte namlich der II. 8. (auf 
Grund der Allerh. Ermädtigung v. 1. Dec. 
1853) acht Entwürfe zu Kreis -Berfaffungen 
für die einzelnen Provinzen (nebft Erläuterun- 
gen bazu) vor (Drudf. der I. K. 1853—1854, 
Bd. I, Nr. 11—19), welche lebiglih als No- 
vellen zu den älteren Kreis-Orbnnungen anzu 
fehen find, und (auf Grund ber Allerh. Er- 
mächtig. v. 28. Dec. 1853) ber I. 8. adt 
Entwürfe, betr. die Prov.⸗Verfaſſung ber ein- 
zelnen Provinzen, gleichfalls mit Erläuterun- 
geu, und ebenfalls nur Zuſätze zu ben älteren 
provinzialftändiichen Geſetzen entbaltend (Druckſ. 
ber I. 8. 1853—1854, Bb. I, Nr. 21—29). 
Die Kom. ber II. 8. bat über die Entwürfe, 
betr. die Kreis-Berfaffungen ber ſechs öſtl. 
Provinzen, einen gemeinfchaftlihen Bericht er- 
ftattet (Drudf. der II. 8. 1855-1854, Bdb. 
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Die für den ganzen Staat beftehende Repräſentativ-⸗Verfaſſung, gegründet 
auf Volks-Vertretung, ift hiernach abgefonvdert von der für die einzelnen Be- 
ftandtheile des Staates früher beftandenen, jett wieverhergeftellten ſtändiſchen 
Verfaffung, gegründet auf die Vertretung des Landes burd) bie Grundbeſitzer, 


darzuſtellen. 


IV, Nr. 224), auch iſt eine vergleichende Ueber⸗ 
ficht des Inhaltes der acht der II. K. vorge⸗ 
legten Entwürfe aufgeſtellt worden (Druckſ. a. 
a. O., Bb. II, Nr. 80) und bie Abgeordn. v. 
Patow u. Gen. haben dazu eine ſtatiſtiſche 
Zufammenftellung der bisherigen Verhältniſſe 
ber Kreisftände (Drudf. a. a. O., . IV, 
Nr. 200) geliefert, welde der Kommiſſion zur 
Benugung Übermwiefen worben ifl. Allein eine 
Berathung dieſer Entwirfe im Blenum bat 
nicht flattgefunden, fondern in ber Gib. ber 
D. 8. v. 24. März 1854 (ſten. Ber. der II. 
K. 1853—1854, 8b. II, ©. 699) wurben die⸗ 
jelben (auf Grund der Aller. Ermächtigung 
v. 21. März 1854) einfach zurüdgezogen. Die 
der I. 8. vorgelegten Entwürfe der Prov.- 
Berfaffungen betreffend, jo bat die Kom. ber 
I. 8. darüber unterm 22. April 1853 Bericht 
erftattet (Drudf. d. I. 8. 1853-1854, Bd. II, 
Nr. 110—118) und nachdem die Entwürfe im 
Plenum berathen und mit Abänderungen an⸗ 
genommen worden, find biefelben fchlieglich 
von der Kom. den gefaßten Beichlüffen gemäß 
rebigirt worden (Druckſ. a. a. O., Bd. IH, 
Nr. 160-168). Bal. diefe Entwürfe und bie 
darauf bezüglichen Kom.-Berichte auch in den 
ften. Ber. der I. 8. 1855—1854, Bd. II, 
Nr. 24, S. 131—167 und bie Plenar- Ber- 
bandlungen barüber a. a. O., Bd. I, © 
232 ff. u. 855. In ber U. 8. haben feine 
Beratbungen barüber ftattgefunden, ſondern 
bie Staatsregierung bat auch diefe Entwilrfe 
(in ber Sit. ber II, 8. v. 24. März 1854) 
wieder zurüdgezogen (ften. Ber. ber II. 8. 
18531854, 8b. II, ©. 699). — Seitdem 
it ber Gegenſtand unter bem Min. v. Man⸗ 
teuffel-Weftphalen nicht weiter zur Sprache ge⸗ 
kommen. Vgl. darüber auch bie (ben bor- 
ftehbend angeführten Materialien entnommenen) 
Mittheilungen in Rauer's ftändifher Geſetzge⸗ 
bung ber Preuß. Staaten, Neue Folge, T 

II, 8.278 ff., u. ©. 424 ff., desgl. in Rauer’s 
neuerer fländifcher Gefehgebung ber Preuß. 
Staaten, ©. 499 ff. — Dagegen brachte bie 
Staatsregierung im I. 1860 im Abgeorbn.- 
Haufe ben Entw. einer Kreis-Orbn. für Die 
ſechs öſtlichen Provinzen (Drudi. des Abge- 
ordn.⸗Hauſes 1860, Bd. IH, Nr. 149, u. ften. 
Ber. deſſelb. 1860, Bd. V, ©. 1381 ff, Nr. 
184) ein (vgl, 29. Sitz. in den ſten. Ber. bes 
ab eordn. - Hanfes 1860, ©. 585588), von 
welchem bie beigefligten Motive bemerken, „daß 
derfelbe in allen feinen Beflimmungen an bie 
beftehenden Einrichtungen anfnüpft und dieſe 
aufrecht erhält, wo ein praktiſches Bedürfniß 
zu ihrer Umgeftaltung nit vorhanden ift; mo 
aber ein ſolches anerkannt werben muß, die 
in dem Beftehenden ſelbſt Tiegenden Keime ber 
Fortbildung zu entwideln ſucht, um bie vor- 
bandenen Inftitutionen mit ben Berhältniffen 


ber Gegenwart und ben Grundſätzen ber Ge— 
rechtigfeit und Billigkeit in Einklang zu brin- 
gen. Die Kom. Des Abgeorbn.-Gaufes em⸗ 
pfahl zwar in ihrem Ber. v. 19. Mai 1860 
(Druckſ. 1860, Bd. VI, Nr. 265, u. ſten. Ber. 
1860, Bb. V, ©. 1391 ff., Nr. 185), die An⸗ 
nahme biefes Entwurfs mit einigen Mobififa- 
tionen; allein im Plenum gelangte ber Gegen- 
ftand (wegen Ablaufes der Seſſion) gar nicht 
zur Berathung. In ber Sitz.⸗Per. von 1862 
brachte demnächſt bie Staatsregierung biefen 
Entwurf, nachdem berfelbe einer Umarbeitung 
unter Berüdfihtigung der Beichläffe ber Kom. 
bes Abgeordin.-Haufes unterworfen und auf 
ale Brovinzen des Staates (mit Ausnahme 
der Hohenzollernſchen Lande und ber Jadege⸗ 
biete) ausgedehnt worden war, anderweitig, 
und zwar aunkebert im Herrenhauſe ein (vgl. 
den Entw. nebft Motiven in ben Drudi. bes 
Herrenh. 1862, Bb. I, Nr. 8, und die Erkl. 
des Min. bes Imn., Sr. v. Schwerin, bei ber 
Einbringung in ben ften. Ber. bes Herrenh. 
1862, Bb. I, S. 19—21). Diefer Entwurf ift 
zwar in der zur Vorberathung beffelben ge- 
wählten Kom. zur Berathung gelangt, allein 
ein Kom.sBeriht darüber nicht erftattet und 
im Plenum darüber nicht verhandelt morben. 
Da von dem hiernähft ernannten Deinifterium 


v. Bismard in der Sit.-Per. v. 1863 feine 


meitere Vorlage gemacht wurde, fo fanden ſich 
bie Abgeorbn. Dr. Lette, v. Benda u. Jordan 
in ber II. Seffton der Sit.-Per. 1863 veran⸗ 
laßt, im Abgeordn.-Haufe denjenigen Entw. 
einer Kreiß-Orbn. (mit einigen Modifilationen) 
zur Berathung wieber einzubringen, welchen 
die Staatsregierung im I. 1862 dem Serren- 
hauſe vorgelegt hatte (vgl. diefen Entw. in ben 
Drudi. des Abgeordnn.-Haufes 1863, IT. Seſ⸗ 
fion, 8b. I, Nr. 60, u. ſten. Ber. 1863, 
Bd. IT, ©. 178 ff, Nr. 48). Die zur Be 
rathung ermählte Kom. bat auch über biefen 
Entw. unterm 8. Mai 1863 Bericht erftattet 
(vgl. Druckſ. des Abgeordn.-Haufes 1863, II. 
Seſſion, Bd. IV, Nr. 155, u. ften. Ber. 1863, 
Bd. V, ©. 1042 ff., Nr. 129), in welchen: fie 
bie Unnahme, jedoh mit Abänderungen, em⸗ 
pfohlen hat; allein eine Berathung im Plenum 
bes Abgeorbn. » Haufes hat darüber wegen 
Schluffes der Seffton nicht flattgefunden. Die 
Staatsregierung ließ (in der Kom.) erflären, 
„Daß fie zwar das Beblrfniß einer Re— 
form ber Kreis-Orbn. anerfenne, jedoch noch⸗ 
malige Anhörung ber Prov.-Landtage für er» 
forberlich erachtet und anderweitige Gutachten 
der Prov.-Regierungen und Ober-Präfibenten 
erfordert habe, auch über bie Form, in welcher 
dem Bebürfniffe abzuhelfen, noch nicht ſchlüſſig 
geworben fei und wünſchen müffe, daß ihr bei 
einer fo ſchwierigen Aufgabe die Smittative für 
das Geſetz überlaffen bleibe‘. Die Angabe 
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Die Berfaffungs -Urfunde bat an die Stelle der bis dahin beftandenen ftändı- 
hen Bertretung des Landes und ber einzelnen Provinzen eine Repräfen- 
tation des ganzen Volkes gefegt, welche als Organ der Nation berufen ift, 
die Rechte derſelben in den durch die Verfaffung beflimmten Verhältniſſen gegenüber 
dem GStaats-Oberhaupte und feinen Drganen geltend zu machen. Vermöge biefes 
Berufes hat die Volls-Vertretung bei der Ausübung der Gefeßgebungs- und Finanz- 
‚Gewalt, fowie in Bezug auf gewifle Staats- Verträge, durch ihre Einwilligung mit⸗ 
zuwirken T; außerden aber hat viefelbe, da die Verfaſſung die Grundlage ihrer Eriftenz 
und ihres Wirkens ift, diefe Verfaflung ihrem ganzen Inhalte und Umfange nah zu 
wahren und für deren Aufrechthaltung zu wachen ?. ‘Deshalb hat fie auh das Recht 
und bie Pflicht, die verfaflungsmäßigen Rechte der Staatsbürger zu vertheidigen, und 
bei etwa vorkommenden Berlegungen ver Berfaffung oder der Gejebe Beſchwerde zu 
führen, beziehungsweife Anklage zu erheben. Gie ift das einzige Organ zur 
Ausübung diefer Rechte der Nation, dergeftalt, daß Feine Angelegenheit, welche 
nah der verfaflungsmäßigen Wirkfamfeit der Volks-Vertretung vor dieſe gehört, 
von irgend einer anderen Körperfhaft oder Berfon vorgenommen oder an ihrer 
Statt bewilliget werben darf. Es können daher namentlich die der Bolls-Repräfen- 
tation zuftehenden Geſchäfte nicht an einzelne Theile oder Mitgliever berjelben *, und 
ebenfo wenig an bie reaktivirten ffändifchen Organe übertragen werben °. Was von 
der Stantöregierung in Betreff der zum Gefchäftsfreife der Volls-Vertretung ge- 
hörigen Angelegenheiten mit anderen Organen verhandelt werden möchte, kann daher 
nur die Natur bloßer Vorbereitungen und Informations-Berhandlungen zu ben dem⸗ 
nächſt mit der Volks⸗-Vertretung felbft zu verhandelnden Gefchäften haben. — Die 
Bolfs- Vertretung ift endlich ein einheitliches Organ, weldes die Gefammtheit der 
Staatögenofjen als eine Einheit barftellt; fie repräfentirt das Boll und zwar bas 
ganze Boll in allen feinen Beftanptheilen *. Aus dieſem Grunde hat denn aud bie 
Berfaffungs Urkunde im Art. 83 beftimmt, „daß die Mitgliever beider Kammern Ber- 


des Zeitpunltes, wann bie Staatsregierung bem 
Zandtage ben Entwurf einer Kreis-Ordnnung 
vorlegen werbe, wurbe von ihr abgelehnt. — 
In diefer Lage befindet ſich ‘die Angelegenheit 
noch gegenwärtig. 


I eher die Vereinbarkeit biefer verfaffungs- 
mäßigen Mitwirkung ber Bolld-Vertretung an 
der Ausübung ber bezeichneten Regierungs- 
Rechte mit bem im Art. 57 der Wiener Schluß- 
Alte v. 15. Mai 1820 aufgeftellten Grundſatze 
ber Bereinigung ber gefammten Staatsgewalt 
in dem Oberhaupte des Staates (dem fogen. 
monarchiſchen prinzip) vgl. Ob. I, Abth. 1, 
8.30, ©. 118, Rote 3, u. 8. 44, sub I, 
&. 148—149. 


a Die Mitglieder beider Kammern beſchwören 


„bie gewiffenhafte Beobachtung ber Verfaſſung“ 
(Art. 108 ber Berf. -Url.). 

2 Bgl. oben $. 109. 

* Das Inftitut fogen. „Ausſchüſſe“ ift ber 
Berf.⸗Urk. völlig fremd. 

5 Bol. Zachariä, D. St.- u. B.⸗R., 8b. 1, 
8. 111, sub 6, ©. 577—579. 

° Darin befteht ber weſentlichſte linterfchieb 
ber durch die Verf.⸗Urk. angeordneten Volks⸗ 
Hepräfentation von ber Stellung der frü- 
beren ſtändiſchen Organe. Dieſe repräfen- 
tiren erfilich nicht alle Klaffen bes Vol— 
tes, ſondern nur bie buch fie vertretenen 
Stände, nämlich bie verjchiedenen Klaſſen ber 
Grundbefißer, unb zweitens repräjentiren 
fie nur die Stände jeder einzelnen Pro— 
vinz, nit aber bes ganzen Landes. 
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treter des ganzen Volkes find” und daß fie nad ihrer freien Weberzeugung ſtimmen 
und an Aufträge und Inftruftionen nicht gebunden find” !. 


! a) Der Art. 83 ber Berf.-Urk. iſt aus 
bem 8. 59 bes von ber Staatsregierung vor» 
gelegten Berf.-Entw. v. 20. Mai 1848 wört- 
lich in bie Berfaffung übernommen worden, 
nur mit ber einzigen (von ber Verf.Kom. ber 
Nat.⸗Verſamml. befchloffenen) Aenderung, baf 
im zweiten Satze bes Art. geſetzt iſt: „nach 
ihrer freien Ueberzeugung“ flatt: „unab- 
bängigen Ueberzeugung‘ (vgl. Rauer’s Ber- 
handi. ber Berf.-Kom. ber Rat.» Berfammi., 
S. 78, 82, 132). 

b) Weil in ber Repräjentatio-» Ber- 
faffung bie Kammern bas bas Bolt im 
Banzen vertretende Organ find, und weil 
alfo ihr Verbältuiß im Ganzen, ſowie das der 
einzelnen Abgeorbnneten das ber juriſtiſchen 
Bertretung if, nicht aber das be Bevoll⸗ 
mädtigten zum Vollmachtgeber ober 
Sefhättsperrn, führen die Abgeorbneten 
nicht ben fogen. Volkswillen aus, fondern 
beichließen basjenige, was nach ihrer eigenen 

ewiffenhaften Meberzengung bem ntereffe des 
Bemeinmefene entipridt. Die Abgeorbnieten 
find, eben weil fle Repräjentanten bes gan- 
en Volles find, nicht bie Bertreter ihrer 
GBäpter (ihres Wahlbezirles). Der Wahlbezirk 
hat verfaffungsmäßig nur das Recht, durch 
feine Wahl eines oder mehrerer Abgeorbneten 
zur Aufftellung der Bertretimg bee geſamm⸗ 
ten Volkes mitzuwirten, und daher bat der 
ewählte Abgeorbniete nicht bie fpeziellen ober 
okalen Intereffen feines Wahlbezirkes, fondern 
nur die allgemeinen ober Geſammt— 
Intereſſen bes Volkes zu vertreten. Darans 
folgt aber, baß bie Abgeordneten ben Wählern 
rechtlich nicht verantwortlih find, an beren 
Snfruftionen nit gebunden, aud von ben- 
felben nicht abberufen werben Tönnen, weil 
fie eben keine Bevollmächtigte find und der 
Wille der einzelnen Wähler nicht maßgebend 
fein kaun (vgl. Bb. I, Abth. 1, 8. 80, ©. 
119, Note 5). Keinesweges iſt jedoch hier⸗ 
durch ausgeſchloſſen, daß die Abgeordneten die 
beſonderen Wünſche und Beſchwerden ihres 
Wahlbezirkes und Einzelner aus demſelben an⸗ 
nehmen und an das Abgeordn. - Haus bringen 
bürfen. Im biefer Beziehung bemerft Dabhl- 
mann (Politit, ©. 164): „Keine Bollmadı- 
ten bürfen den Deputirten an ben Willen 
feiner Wähler binden; benn die Kammern 
follen Gejee geben und nicht das Volk, nicht 
bie Wähler. Der Deputirte ift ber natürliche 
Bürfpreher feiner Wahlgemeinde, allein fein 
ib verpflichtet ihn dem Staate“. Vgl. dar- 
über auch Rotteck, allgem. Staatslehre, 8. 78, 
Bllau, Jahrb. der Geſch. u. Politik, 1844, 
9. I, ©. 1-38), Held, Syſtem bes Berf.- 
R., Thl. II, $. CCCCIU, ©. 446—449, 
öpfl, Grundſ. bes gem. D. St.-R., 5. Aufl., 
bi. IT. 8. 347, ©. 257 ff. 


ec) Der Art. 83 ber Berf.-Urf. ging davon 
aus, daß nicht bloß die II. K., fondern auch 
bie I. K. ganz oder body wenigftens zum grö- 
feren Theile aus „‚gemwählten” Mitgliedern 
befteben werde. Diefe Borausfegung iſt da⸗ 
durch bejeitiget worben, daß das, in Folge 
bes Verf.⸗Aenderungs⸗Geſetzes v. 7. Mai 
1853 (©. ©. 1853, ©. 182) und ber auf 
Grund beffelben erlaffenen Königl. Berorbn. 
v. 12. Ott. 1854 (©. ©. 1854, ©. 541), an 
bie Stelle der in ben Art. 65 u. 66 der Berf.- 
Urk. v. 31. Ian. 1850 vorgefeheren I. 8. ge- 
tretene (jeige) Herrenhaus lediglich aus Mit⸗ 
gliedern befteht, weldye mit erblicher Berechti⸗ 
gung, oder auf Grund Königl. Berufung darin 
Sik und Stimme haben. Wenn, ungeatet 
biejer bernd ber Berfaffunge ⸗Beſtim⸗ 
mungen über bie Bildung ber I. K., der Art. 
83 der Berf.-Urf. völlig unverändert beflchen 
geblieben ift, fo Tiegt hierin eine ähnliche An⸗ 
tinomie, wie barin, daß aud die Art. 51, 75 
u. 77 völlig unverändert gelaffen find, welche 
Die Statthatigfeit ber Auflöfung beiber Kam- 
mern vorausſetzen, mwährenb doch eh jest 
in Bezug auf das Herrenhaus nicht mehr bie 
Rede fein kann. Der zweite Sag bes Art. 
83, „daß bie Mitglieber beiber Kammern nad 
ihrer freien Mebergeugung flimmen und an 
Aufträge und Inftrnftionen nicht gebunden 
find, hat Durch die Ummanblung ber in bem 
Urt. 65 ber Berf.»Urf. v. 31. Ian. 1850 vor- 
gefehenen I. 8. in eine reine Pairs - Kammer 
jelbftredend feine Aenderung erlitten; dagegen 
läßt fi) nicht behaupten, daß auch ber erfte 
Satz: „die Mitglieder beiber Kammern find 
Bertreter des ganzen Volles‘, noch Anwen⸗ 
bung finden könne auf die Mitglieder einer 
eriten Kammer, welde ihr Recht auf Sik und 
Stimme nicht auf Wahlen bes Volles, ſondern 
theils anf Geburts» Ariftofratie, theils auf Er⸗ 
nennung durch ben König gründen. Als 
„Bertreter bes Bolles' können nad dem 
Wortfinne nur folde Berfonen bezeichnet wer- 
den, melde aus Wahlen des Volkes her- 
vorgehen. Unzweifelhaft ift es, baß ber Art. 
83 die Bebeutung bat, ben Mitgliedern bei- 
ber Häufer zu vergegenmwärtigen, baß fie bei 
ihren Beſchlüſſen und Abflimmungen nicht ihr 
eigenes Intereife, noch 'basjenige irgend eines 
Standes ober einer Körperfchaft, fonbern nur 
das Intereſſe des ganzen Volkes wahrzu⸗ 
nehmen verpflichtet ſein ſollen; allein keines⸗ 
weges kann behauptet werden, daß die ein⸗ 
zelnen muiglieber bes (jebigen) Herren- 
haufes, gleich denjenigen bes aus Bollswahlen 
berborgehenden Abgeordn.⸗Haufes, im recht⸗ 
lichen Sinne „Volksvertreter find. Auf 
bie rechtliche Stellung ber beiben Häufer 
als folder hat bie Frage übrigens ſelbſtver⸗ 
ftändlich feinen Einfluß. 
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Zweiter Titel, 
Bon der Zufammenfekung der Volfs- Vertretung. 


Erftes Stud. 
Das Zweilammer-Shitem als Grundlage der Bolf8 - Vertretung 1. 


6. 111. 


I. Die Volks-Vertretung befteht aus zwei Kammern, welde vie Berfaffungs- 
Urkunde (in den rt. 65 und 69) ale Erfte und Zweite Kammer bezeichnet hat. 
Der 8. 1 des Geſetzes v. 30. Mai 1855, betreffend bie Abaͤnderung der Berfaflungs- 
Urkunde in Anfehung der Benennung der Kammern ?, bat indeß (im 8. 1) beftimmnt, 
daß die Erſte Kammer fortan das Herrenhans, bie Zweite Kammer das Haus ber 
Abgeordneten genannt werben folle. Dagegen if ber von der Staatsregierung bei 
den Kammern geftellte Antrag, „als gemeinfchaftlihe Bezeichnung beider Häuſer bie 

des Allgemeinen Landtages feflzufegen”, von der Zweiten Kammer‘ ausbrüdlic 





1 Die Frage, ob die Bolls- Bertretung nur 
aus einer einzigen Verſammlung beſtehen 
möüffe, ober ob die Trennung in zwei Abthei- 
Iungen den Borzug verbiene, ifl weniger eine 
prinzipielle, als eine AZwedmäßigleitsfrage, 
nei bauptfählid mit Berückſichtigung der 
Größe der Territorien zu beantworten fein 
wird. Die Wiſſenſchaft bat biefelbe wieljeitig 
erörtert. Kür das Zweilammer - Syftem: 
Montesquien, l’esprit des lois, Liv. XI, ch. 
6, de Lolme, oonstit. of England, B. 1, ch. 
8, B. Constant, cours de polit. const., T.I, 
p. 39 ff. Destutt de Tracy, com. sur l’esprit 
des lois, ch. 9, Fritot, science du publiciste, 
T. V, p.521 ff. u. T. VI, p.1 ff., (Wangen- 
beim) Idee der Staatsverfafiung, ©. 206, 
C. ©. Zachariä, vierzig Bücher vom Staate 

Deibelberg, 1839), Thl. IT, ©. 248 ff., 
denbahl, allgem. Staatslehre, Bb.I, S. 121ff., 
Dahlmann, Bolitit, 2. Ausg, ©. 131 ff., v. 
Witzleben, Über die Grenzen ber Bollsreprä- 
fentation in ber fonftit. Monardie, ©. 24 ff., 
©. ©. Kies, weshalb wollen wir zwei Kam⸗ 
mern und wie find fie zn bilden? (Breslau, 
1848), Meldior Meyr, zwei Kammern ober 
eine? (Breslau, 1848). — Gegen bas Zwei- 
kammer⸗Syſtem: Rotted, Ideen über Land⸗ 
fände, S. 64 ff., und konſtit. Staats⸗R.., 
Bd. IHM, $. 13, ©. 191 ff., Brendel, Ge⸗ 
igichte ber National» Repräfentation, Bd. U, 


Kap. 6, 

. —435. — Ueber Bortbeile und Nach⸗ 
tbeile bes Zweikammer⸗Syſtems: Bentham, 
Tact. d’une assemb. legisl., Ze edit, T. I, 
p. 46 ff. — Die erfle Kammer fol nad dem 
Ausdrude Franzöſiſcher Bubliciften ein tribunal 
d’appel, uue seconde deliberation bilden, und 


in ber That zeigt ber Gang ber Berhanblun- 
gen in Deutihen Kammern, baf hierin einer 
ber bedeutendſten Bortheile des Zweikammer⸗ 
Syſtems liegt (vgl. hierüber and meine kriti⸗ 
then Bemerkungen über ben Verf.⸗Entw. v. 
20. Mai 1848, Berlin, 1848, ©. 22). Es 
kann indeß auch vorkommen, baß bie erſte 
Kammer, zumal wenn fie eine Pairs-Kamaner 
if, in flarrer Bertheidigung ihrer Sonder⸗ 
interefin — felbf der Krone gegenüber — 
ben nothwenbigen Entwidelungen bes öffent⸗ 
lichen Lebens hemmend entgegentritt. — Ueber 
bie Auffaſſung des Berhältniffes der erſten 
Kammer zu ber zweiten aus dem Stanbpunlte, 
bag in jemer ſich bas ftabile, in dieſer das 
mobile Prinzip ber Gefellichaft konſtituiren 
folle, vgl. Ancillon über die Staatswiſſenſch. 
(Berlin, 1820), ©. 98 fj., umd dagegen Fürſt 
v. Solms-Lih, Deutihlanb und bie Reprä- 
jentativ« Berfaffung, ©. 60, welcher bemerkt: 
„Eine Berfoffung, in welcher biefe Anſicht 
als feſtſtehender Grundſatz angenommen wäre, 
würde an allen nur benfbaren Mängeln leiben. 
Was wäre für ein Land zu erwarten, in tel- 
Gem nicht alle Träger ber Staatsgewalt gleich« 
mäßig von dem Orunbfage ausgingen, daß 
alles Erhaltungswertbe zu erhalten unb alles 
Ahftellungswertbe abzufiellen ſei und mo ber 
Zuflanb eines gejeglihen Krieges in Folge 
anerfannter Berfafjungsgrunbfäge ſich verewi⸗ 
gen mäßtel“ Gewiß treffende Worte ! &s 
wirb indeß bei ben einzelnen Gegenftänden in 
ber Regel vielfache Meinungsdifferenz barüber 
befiehen, was „‚erhaltungswerth ‘‘ und was 
„ abe ungewexth ſeil — Bgl. auf: Zöpfl, 
Grundi. des gem. D. St.-R., 5. Aufl, 
Bd. I, 8. 360, ©. 290 fi.; Held, Syſtem 
des Verf.⸗R., Bd. II, 88. CCCCIX—CCCCXT, 
©. 461—412; Zachariä, D. St.⸗ u. BR, 
2. Wufl., 8b. I, 8. 118, ©. 587 ff. 
? Bol. G. S. 1865, ©. 316. 
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abgelehnt worben !, und fomit diefe Bezeichnung als eine „verfafjungsmäßige‘ 


nicht anzuſehen ?. 





! Der Min. des Yun. bat (auf Grund der 
Allerh. Ermächtigung v. 4. Dec. 1854) den 
Geſetz⸗Entw., betr. die Abänderung ber Berf.- 
Urk. in Anfehiing der Benennung ber Kammern 
und rückſichtlich der Beſchlußfähigkeit der erften 
Kammer, welchem Motive nicht beigefügt wor⸗ 
den find (Drudf. der I. 1854—1855, BD. I, 
Nr. 23 u. der II. K., Bd. I, Nr. 19, besgl. 
ften. Ber. der J. K., Bd. U, ©. 219, und 
I. K., 2b. II, ©. 107), gleichzeitig bei 
beiden Kammern (ften. Berb. 1854— 1855, 
I 8, 8b. I, ©, 50) eingebradt. Beibe 
Kammern haben die im 8. 1 dieſes Entwurfe 
beantragte Beränberung ber Benennung ber 
Erften und Zweiten Kammer in: „Herren. 
haus’ und „Haus ber Abgeorbneten‘' ge- 
nehmiget. Dagegen bat bie II. 8. ihre Ein- 
willigung bazu verweigert, ale gemeinſchaft⸗ 
liche Bezeihnung beider Häufer ben Ausprud: 
„Allgemeiner Landtag‘ zu gebrauden, 
und die I. 8. it dem Eutwurfe in der von 
ber I. 8. bejäloffenen Fafſung beigetreten 
(vgl. die Kom.-Ber. ꝛc. über den Geſetz⸗Entw. 
in den Druckſachen ber Kammern 1854—1855, 
I. 8., Bd. II, Nr. 95 u. 96, u. I. K., Bb. 
U, Rr. 73, 78, 79, u. Bb. II, Nr. 131, 
134, desgl. ften. Ber. ber I. K., 3b. II, ©, 
219—223, u. ber II, ., 8b. DI, ©. 17 — 
114; ferner die Plenar-Berhandl. darliber in 
den ften. Ber. 1854—1855, I. K., Bd. I, ©. 
241246, 455—458, u. Bb. OD, ©. 219— 
223, u. D. 8., 3b. I, ©. 230-255, 400— 
403). Die Kommiſſion ber II. 8. hatte bie 
Ablehnung des ganzen Geſetz⸗Entw. beantragt, 
welchen das Staatsmintfterium vorziiglich durch 
die Mittheilung unterftüßte, daß bie vorge 
fhlagenen anderweiten Benennungen von bem 
Könige als Diejenigen angefehen würden, welche 
den Dentfchen und nationalen Berbältniffen 
am meiften entſprechend feien. Dabei ver- 
fiherte das Minifterium, daß es fih nur um 
eine Aenderung ber Benennungen banble 
und Daß jede Intention, bie Stellung der 
Kammern dem Lanbe gegenüber zu alteriren, 
auf deren Rechte bei ber Geſetzgebung Einfluß 
zu üben, außerhalb ber Erwägung der Staats- 
regierung gelegen habe. Es müßten Deutſche 
Benennungen gewählt werben; bie Bezeich⸗ 
nung: „Kammern“ fei aber eine Franzö— 
ſiſche und habe deshalb eine fpezifiiche Neben- 
bedeutung, welche ungeeignete Borftellungen 
hervorgerufen habe. Die Bezeichnung: „Herren⸗ 
baus‘' empfehle fich, weil ein Theil ber Erften 
Kammer aus Fürften, Grafen und Herren be- 
ftebe, und weil es angemeffen fei, bie Benen- 
nung ‚von biefem Theile für das Ganze zu 
entlehnen. Die Bezeichnung ber IL 8. als: 
„Haus ber Abgeordneten‘ biete ſich won ſelbſt 
an, und bie gemeinfchaftlihe Bezeichnung: 
„allgemeiner Landtag" fei offenbar Die tref- 
fendfte. — Allein bie Kom. der II. 8. war 
anderer Meinung und hielt insbefonbere in 
ihrer Mehrheit dafür (welcher Anſicht dann 


auch das Plenum beitrat), daß bie Bezeich⸗ 
nung als „allgemeiner Landtag‘ leicht 
als ein verſuchsweiſer Anfang materieller Um⸗ 
gefaltung ber durch die Verf.⸗Urk. geordneten 
anbesvertretung angeſehen, ja felbft ale eine 
formelle Handhabe zur Repriftinirung besjeni- 
gen Repräſentations⸗Syſtems benußt werben 
önne, welches unter Berlennung ber feit 
Menſchenaltern bervorgetretenen, vielfach ver⸗ 
änderten realen Lebensverhältniſſe ber Gegen⸗ 
wart nur eine politische Vertretung von brei 
erfiufiven Berufsftellungen anerfenne und biefe 
Bertretung felber ſchlechthin auf das ‚Land‘ 
im Gegenfaße zu bem „Volke“ bafiren wolle. 
Die Kom. hielt Die Benennung „Herrenhaus 
für bie J. K. für unpaflend, weil bas Wort 
nad feinen ſprachlichen und Hiftorifchen Be- 
diehungen nur auf eine Meine Minderzahl ber 

itglieder ber I. 8. Anwendung finden könne, 
und weil dieſe Bezeichnung nur geeignet fei, 
ber I, 8. bie Sympatbhien bes Landes zu ent- 
fremben, indem man in ihr bie Repräfentation 
einfeitiger Standesintereffen erblide, unb ber 
Berfuh, einen Herrenftand zu fingiren, bas 
auf ftaatsbürgerlicher Rechtsauffaſſung bafirte 
und der ſtändiſchen Scheidung abgeneigte Volls⸗ 
gefühl tief verlege. Die Bezeichnung: „Kam⸗ 
mern‘ bielt die Kom. für vollfommen zit- 
treffend, da dies Wort von jeher in Deutjche 
land zur Bezeichnung öffentliher Behörden und 
Snftitutionen gedient habe und nicht zu befor- 
en ftebe, daß ber Franzöfiſche Urjprung bef- 
Fefben und bie bieran fich Inlipfenden Remi⸗ 
nifcenzen bes fogen. parlamentarifchen Regl- 
mentes von Nachtheil fein bitrften, zumal dies 
parlament. Regiment auch in Frankreich nur 
eine nie verwirkfichte Prätenfion geblieben jet, 
wogegen —78 gerade in den „Häuſern“ 
bes Englifhen Parlaments, von benen bie 
Staatsregierung die Bezeichnung entlehne, ale 
unbeftrittene ftaatsrechtfiche Thatſache beftebe. — 
Das Plenum ber IL. 8. hat indeß, gegen ben 
Antrag ber Kom., Die Bezeichnungen: „Herren⸗ 
baus’' und „Haus ber Abgeordneten‘ (mit 
156 gegen 151 Stimmen) angenommen, bie 
gemeinfchaftliche Bezeichnung beider Häufer 
als „‚allgemeiner Landtag” (mit 161 gegen 
136 Stimmen) abgelehnt. — Uebrigens ift ge- 
fhichtlich nicht in Zweifel zu ziehen, baß Die 
Ausbride: „Landtag“ für bie öffenttiche 
Berfommlung bes Bolls ober feiner Organe, 
und: „Landflände” für bas Inftitut Der 
Bolls - Vertretung aus ber Feudal-Monar- 
chie herrühren und deshalb bem Weſen Des 
Repräſentativ⸗Staates nicht entſpregen 
(vgl. Schmitthenner, ideales St.⸗R., ©. 574, 
und über die friiheren Benennungen: Mahl, 
Mabal, Sprache, Ding, gemöt, parlamentum, 
ebenbaf. ©. 146 u. 190). 

2 Die Verf.⸗Urk. kennt feine Kollektiv⸗ 
Bezeichnung der beiden Kammern, und ba 
ber Antrag ber Staatsregierung, eine ſolche 


Bezeichnung durch ein Berfaffungsgefeß ein- 
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U. Ungeschtet diefer Trennung der Boll&-Bertretung in zwei verfchienene Körper: 
Ichaften befteht dennoch eine Einheit verfelben ?, indem in der Hegel beide Häufer 
bei den zu ihren Wirkungskreiſe verwiefenen Gegenftänden in ihren Befchlüffen über- 
einfiimmen müflen, wenn feldhe eine pefitio-vechtliche Wirkung äußern und im Ber- 
haltniſſe zur Regierung unb zum Volke als Willendäußerung der Bolls- Vertretung 


gelten follen ?. 


Demnach mäflen zwar bie zur Wirjamleit ber Volks- Vertretung ge⸗ 


eigueten Gegenftänbe in jeder der beiden Abtheilungen derſelben abgefonvert verhandelt 
werben; fie Dürfen aber nur in dem Falle ala Beſchluß der Volks -Bertretung an ven 
König gebracht und vom dieſem beftätiget werben, wenn beide Abtheilungen ver Bolfs- 





zuführen, von ben Kammern ausbdrücklich 
abgelehnt worden ift, fo kann fein Zweifel 
darüber beſtehen, daß es feine verfaſſunge⸗ 
mäßige Bezeichnung ber beiden Rammern 
oder der Bolls-Bertretung ift, wenn dieſen 
dennoch ber Kollektiv-Name: „Landtag“ bei- 
gelegt wird. (Dies nimmt auch ZEpfl ſGrundſ. 
gem. D. St.⸗N., 5. Aufl., Db. II, 8. 862, 
S. 295—296] au) Deshalb iſt auch mit 
Regt in ber Sitz. bes Hauſes ber Abgeordn. 
v. 3. Dec. 1855 (f. ſten. Ber. beffelb. 1855 — 
1856, ©. 7 ff.) Einfpruch dagegen erhoben 
worden, daß zuexft bie VBerorbn. v. 12. Nov. 
1855 wegen Einberufung ber beiden Hänfer 
(G. &. 1855, ©. 690) fi des. Ausdrucks: 
qm bie beiden Häufer bes Landtages‘ bebient 
bat, uud dag biefe Bezeichn daun auch in 
die Sitzungs⸗Protokolle der Kammern über⸗ 
nonmmen worden. Der Min. bes Inn. bat 
indei. in biefer Beziehung (a. a. D., S. B) 
eallärt: „baraus, daß bie Staatsregierung im 
Sabre 1854 in dem vorgelegten Geſetz⸗Entwurf 
wegen Abänderung der Benennung der Kam⸗ 
mern deu Borichlag gemacht Habe, die Kollektiv⸗ 
Benennung: «Allgemeiner Landtag» einz 
zen, folge nit, baß es bie Auficht bex 
Staatöregierung gewefen wäre, es läge in bem 
letzteren Punkte eine Abänderung ber Bex- 
faffung. Deshalb Habe bie Staatsregierung 
feinen Anftanb genommen, eine Kolleltiv-Be- 
wennung, da eine folche in ber Verf.Urk. nicht 
vortomme, für bie Erleichterung bes Geſchäfts⸗ 
gebrauches zu wählen, unb zwar einen Aus 
drud, ber allgemeiner Bebeutuug fei unb feine 
ſpezifiſche Tragweite in ſich ſchließe. Denn 
afandtag» ober «Landesvertretung ſei in ber 
Sache daffelbe.“ Als bemmächft biefer Dedul⸗ 
tion entgegengehalten wurde, daß ber Juſtiz⸗ 
minifter bei der Beratung bes Geſetzes v. 
20. Mai 1855 in ber Kom. ber II. 8. (f. den 
Kom.-Ber. in ben ſten. Ber. ber IL. 8. 1854 
—1855, 8b. HI, ©. 111) ausbrädiih aner- 
taunt habe, „daß bie Bisherige Nomenklatur 
ben neuen Berhältnifien ber I. 8, nicht ent- 
ſpreche; daß jedoch die Staatsregierung ber 
A fei, Daß eine Henderung diefer Nomen⸗ 
klatur bie gefeßlichen Grenzen ber Berorbnuung 
überfteigen würde und Daher einem bejonberen 
Gefeß - Entwurf vorzubehalten fei, weshalb fie 
einen ſolchen vorgelegt habe”, erllärte ber 
Min. bes Inn. weiter (f. ſten. Ber. ber II.R. 
1855--1856, ©. 8 u. 9), „daß ber Juſtiz⸗ 
min. hiermit nur ausgeſprochen habe, daß die 
Regierung ſich nicht für ermächtigt gehalten 
v. Rönne, Preuß. Staats⸗Recht. I. 2 


babe, bie Benennung: «Herrenhaus» für: 
«&rfte Kammer» und: «Baus der Abgeord⸗ 
neten» für «weite Kammer» sinzuführen, 
weil beide Benennungen in ber Berf.⸗Urk. 
Ründen und einer befonderen Abänderung 
durch das Geſetz bedürften; berjelbe babe aber 
nicht gefagt, daß eine Kollekt i v⸗ Benennung 
nur durch ein Geſetz eingeführt werden könne”. 
Der Minifter» Präfident gab Dagegen zu (a. a. 
D., ©. 9), „daß, dba die von ber Staats- 
regierung vorgeſchlagene Benennung: «Land⸗ 
tag» für bie beiben Kammern nicht angenom- 
men worben, folge allerdings nicht zum 
Geſetz erhoben und nicht in die Ber» 
fafiung eiugeführt worden fei; auch 
handle es fich hier nit um einen Zuſatz zur 
Berfaftung, welder vielmehr auf dem verfaf- 
fun smäßigen Wege würbe erlebiget werben 
märfen ein nichts fiebe im Wege, den Aus- 
brud: «Lanbtag» in ben Gitungs- Protolollen 
zu gebvamchen, und nichts könne bie Regierung 
hindern, fich diefes Wortes in ihren Berorb> 
nungen zu bebienen.‘ Damit iſt benm aber — 
worauf es im Wefentlihen nur anfommen 
kaun, ba Ramen an fi gleichgilltig für die 
Sade find — Har auerlanut, daß die Kolleltiv⸗ 
Benennung: „Landtag“ Teinesweges eine 
von ber Berfaffung ober durch das Geſetz 
ſanktionirte, ſondern eine einfeitig beliebte Ter- 
minologie fei._ Das Haus der Abgeordneten 
bat fi Üdrigens in feiner Majorttät baflix 
entichieden, ben Ausdruck: „Landtag in ſei⸗ 
nen Protokollen beizubehalten. Auch ift feit- 
ben, unter Zuftimmung ber Kammern, bie 
Formel: „mit Zuſtimmung ber beiden Häufer 
des Landtages der Monardie in bie Publi⸗ 
fations» $ormel der Gefee aufgenommen, ob- 
leich hiergegen in der Sit. des Abgeordn.⸗ 
Sanfee v. 27. Febr. 1856 (gt. ften. Ber. bei- 
felben 1855—1856, 8b. II, ©. 547 ff.) noch⸗ 
mals von den Abgeordn. Gr. Schwert, 
Wengel u. v. Patom Einſpruch erhoben und 
bargethan wurde, daß jene Bezeichniß Teine: 
„verfaffungsnräßige‘ ſei. Bgl. bie Erörter. 
bierliber in ber Si. bes Herrenhaufes v. 14. 
Yan. 1846 (ften. Ber. beffelden 1855 — 1856, 
Bd. I, ©. 27, 29-0). 

ı Deshalb beftimmt auch ber Ast. 77 ber 
Verf.⸗Urk., „daß beide Hänfer nur gleich⸗ 
zeitig berufen, eröffnet, vertagt und ges 
jchlofien werben Tünnen, und daß die Auf- 
löfung bes Abgeordn.⸗Hauſes die Bertagnug 
bes anderen nad ſich zieht”. 

2 Der At. 62 ber Berf.-Urk. beſtimmt 
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Vertretung nad) vorgängiger gegenfeitiger Mittheilung in ihren Bejchläflen vollſtändig 
übereinftimmen }. 

Bon ber vorftehenb erörterten Regel finden indeß gewiſſe Ausnahmen ftett. 

1) Eine Bereinigung beider Abtheilungen der Bolfd-Bertretung zu dem Zwecke, 
um in biefer Bereinigung einen Beſchluß zu faffen, findet nur in ven beiben Fällen 
ſtatt, a) wenn über bie Frage ber Nothwendigkeit ver Regentfhaft zu entjcheiven tft 
(Art. 56 der Berfaffungs-Urfunde), und b) wenn ber Bolls-Zertretung bas Recht ber 
Wahl eines Regenten anheimfällt (Art. 57 der Verfaſſungs-Urkunde). I biefen bei⸗ 
den Fällen tritt die gemeinfchaftlihe Wirkfamfeit beider Häuſer in vereinigter 
Sitzung, alfo dergeftalt ein, vaß eine Durchzählung der Stimmen ber anweſenden 
Mitglieder beider Abtheilungen ber Volks⸗Vertretung ftatifindet und der Beſchluß durch 
abfolute Mebrheit diefer Stimmen gefaßt wird *. Dagegen ift e8 niemals zuläffig, 
bie diffentirenden Abiheilungen zu dem Zwecke zu einer Berfammlung zu ver= 
einigen, um folchergeftalt einen gemeinfchaftlihen Beſchluß herbeizuführen ?, und noch 
weniger ift es flatthaft, wenn die eine Abtheilung nicht in befchlußfähiger Anzahl 
zuſammenkommen ſollte, dieſelbe für einwilligend tn bie Beſchlüſſe der anderen an 
zuſehen *. 

Die Fälle, wo die Verfaſſungs⸗Urkunde nur zu gewiſſen formalen Geſchäften 
vereinigte Sigungen beider Häufer der Boll8- Vertretung anorbnet, find ald Aus⸗ 
nahmen von der oben erwähnten Hegel nit zu erachten. Es find dies nämlich 





deshalb, „daß bie Hebereinftiimmung des | fees durch bie erfte Kammer, bie Stimmen 
Könige und beider Kammern zu jedem Ge- | in Heiden Kammern zufammengezäblt. 
feige erforderlich iſt“. Wo aljo zu irgend einem | (Babenjhe Berf.-Urt. von 1818, 88. 60 u. 
Alte die Zuſtimmung ber Bolle-Ver- | 61, vgl. 8. 74; Würtemberg. Verf. -Urk. von 
tretung erforberlih if, ba muß folde von | 1819, 9. 181, Nr. 2 u. 3; Großherzogl. 
beiden Häufern in gleicher Weiſe ertheilt | Heſſiſche Berf.-Urk. v. 1820, 8.67.) Daſſelbe 
werben, indem dieſelbe, wenn auch nur Das | ift in ber Großherzogl. Heſſiſchen Berf.-Ikt., 
eine Haus widerſpricht, ale nicht ertheilt zu | $. 75, Alin. 2 aud für ben Fall ber wieder⸗ 
erachten if. Eine Folge biefes Grundſatzes ıft | holten Berwerfung einer Geſetzes⸗Borlage durch. 
bie, daß dasjenige, was ber Zuftimmung be» | eine Kammer vorgejchrieben. In Rafjau war 
ER nit ee eberige Stan ganz, ee ur, bus — v. Ar Sert. 1814, 8. 2, 
alfo 3. B. i er Geſetz⸗ r. 8 bie Zuſammenzählung ber Stimmen in 
gebung über ben betreffenden @egenftanb un | beiben Kammern fogar als regelmäßige Form 
ee ir Fe ee Bd. 1, eng ide a bg aben- Be ehe 
. 1, 8. 46, „S. 168 ff. ; nach ber Berorbn. v. 25. Nov. 
1a h » „| 1851, $. 11 dagegen treten für alle Verhand⸗ 
urt wicht Grunbfäge find zwar in ch Iungen, welche bie Feſtſetzung bes jährlichen 
er Pa —*— on a een efen und Staatsbedarfs (Bubget), bie Aufsringung ber 
8 u . zu beiten Dedung erforderlichen Mittel (Stener- 
Zwede bes Zweilammer-Spftems. Aus biefem bewilliguttg) und bie Kontrolle über bie Ber- 
rofgt auch, baß in ber Hegel jeber Beſchtuß, wendung ber bewilligten Summen (Rechnungs⸗ 
welchen bie eine Abtheilung ber Bolls-Bertre- prüfung) zum Gegenftanbe haben, beide Kam- 
tung uerſ über einen. Gegenſtand faßt, ber mern zu gemeinicaftliher Ber athung und 
anberen Abtheilung zur Berathung und Be— Beihluhfaffung zufommen. Die Berf.- Urt 
ſchlußnahme mitzutheilen if. Wenn bieje ein fr das Königreich Sadfen von 1831 : niban 
fach beitritt oder ſchlechthin ablehnt, ſo iſt eine (tn $. 92) bie ganz finguläre Behimmen 
Rüdmittheifung an bie anbere Abtheifung nicht | yo ein Gefe ben ni ur über melden eat 
weiter erforderlich, als zur Nachricht. Wenn Uebereinftimmung burg einen Bufammentritt 
aber ihr Befchluß mur in gewiſſen Punkten ab- von Deputationen berfelben nicht erzielt werben 
weicht, fo ift die Kommunifation zwiſchen bei- fann, mur baun al® verworfen erachtet 
ben Dänjern jo Lange fortzufegen, bis ent- | „irn, wenn in einer ber beiben Rammern 
weber ein, Einverftändniß herbeigeführt, ober menigftens wei Drittbeife ber Anweſenden 
jefigenelt if, Daß ſolches nicht zu erreichen fei. fie die Bermerfung geftimmt haben. — 
(Die Gejhäfts- tbnungen ber beiben Häufer Die Preuß. Berf.-Urf. kennt insbeſondere auch 
enthalten hierüber die näheren Beftimmungen.) feine Deputationd Konferenzen zur Herbeifäße 
” Bgl. oben 88. 81—84. . | mung ber Bereinigung beiber Häufer ber Volke⸗ 
° Die Berf.⸗Urk. hält in biefer Beziehung | Vertretung (vgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 46, S. 
das Prinzip bes Zweikammer⸗Syſtems in | 16B, sub e), 
voller Strenge aufrecht, während andere Deutſche * Das Gegentheil beftimmen 3. 8. bie Wür⸗ 
Berfaffungen davon gewiffe Ausnahmen machen. | temberg. Verf. -Urf. von 1819, 9. 161 (vgl. 
So werben nah einigen Berf.-Urf,, im Halle barüber v. Mohl, Würtemberg. St.R., Bb. I, 
einer Ablehnung eines von der zweiten S. 595—596) und bie Heffen-Darmftäbt. Verf.» 
Kammer bereit3 angenommenen Finanz-Ge- | Urf. von 1820, 8. 94. 
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folgende Fälle: a) die feierliche Eröffnung und Schließung der Kammern (Art. 77 
ber Berfailungs- Urkunde); b) bie Ablegung bes eivlichen Gelsbniſſes ver Beobachtung 
der Berfaflung Seitene bes Königs beim Antritte feiner Regierung (Art. 54 ver 
Derfaffungs-Urkunde); c) die Ableiftung des Eides der Beobachtung ver Berfaffung 
Seitens des erwählten Regenten (Art. 58 der Berfafiungs - Urkunde). 

2) In einigen anderen Fällen ift jede einzelne Abtheilung ber Bolls-Bertretung 
berechtiget, für ſich allein gewifle, der Beiftimmung der anderen Wbtheilung nicht bes 
bärfende Beſchlüſſe zu falten, oder auch felbftftänvig zu Handeln. Hierher gehören 
folgende Fälle: a) Die Ausübung des Mechtes, Adreſſen an den König zu richten, 
fowie des Rechtes, den Deiniftern Beſchwerden zu übermweifen, welche an die Kammern 
gerichtet werben, beziehungsweife von ben Miniftern Anskuuft über eingehende Be: 
ſchwerden zu verlangen, gebührt jeder Kammer für ſich allein (Art. 81 der Verfaffungs- 
Urkunde). b) Ebenfo fteht jeder Kammer für fi allein das Recht zu, Behufs ihrer 
Suformation Kommiffionen zur Unterſuchung von Thatſachen zu ernennen (Art. 82 der 
Berfoffungs-Urkunde). c) Das Recht dev Miniſter⸗Anklage darf von jeder Kammer felbft- 
ftändig, ohne Beitritt der anderen, ausgeübt werben (Art, 61 der Verfaſſungs-Urkunde) 1. 
d) Jede Kammer prüft die Legitimation ihrer Mitglieder und entſcheidet darüber jelbft- 
fländig; ebenfo regelt jede Kammer ihren Gefchäftsgang unb ihre Disciplin felbft- 
ſtändig ohne Zuftiuunung ver anderen (Art. 78 der Verfaſſungs-Urkunde). e) Nicht 
minber beichließt jeve Kammer ſelbſtſtändig über die Ertheilung oder Verweigerung ber 
Genehmigung zur Einleitung ber Unterfugung oder zur Berhängung ber Haft gegen 
ihre Mitglieder, jowie über die Frage, ob für die Dauer der Gigungsperiode ein 
gegen ein Mitglied der Kammer eingeleitete Strafverfahren oder eine Berhaftung 
beffelben aufgehoben werben fol (Art. 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde). f) Jedes ber 
beiven Hänfer wählt, unabhängig - von bem anderen, biejenigen Abgeorbneten aus 
feiner Mitte, melde als Mitglieder der Staatsichulden-Kommilfion eintreten follen 
(88. 10 und 11 des Geſetzes v. 24, Febr. 1850)?%. g) Auch in Beziehung auf bie 
Ausübung der Befugniß zur Unitiative der Geſetzgebung (Art. 64 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde), jowie der Stellung ven Umterpellationen an die Minifter ? und der Fafſung 
von Refolutionen, ift jedes ber beiden Häufer oolllommen ſelbſtſtändig und von ben 
Beſchlüſſen des andern Haufes in feiner Weife abhängig. 

Ill. Jedes der beiden Käufer der Volks⸗Vertretung bildet ein für fich beftehenves 
und handelndes Ganzes, und fteht dem anderen rechtlich vollfommen glei, weshalb 
auch die Staatsregierung die Wahl hat, welchem von beiden Häufern fie ibre zum 
Wirfungstreife der Bolls-Bertretung gehörigen Borlagen zuerft maden will *; nur in 
Betreff der Finanzgefeg-Entwihfe und Staatshaushalts- Etats findet hiervon eine 
Ausnahme ftatt, indem foldhe ſtets zuerſt dem Haufe ver Abgeorpneten vorgelegt wer- 
ben müflen, und hinſichtlich des Staatshaushalts- Etats überdieß die Befuguiſſe des 
Herrenbaufes eingefchräntter find, als diejenigen des Haufes der Abgeordneten, ba 
jenes in Bezug auf biefe Etats Tebiglich zur Annahme oder Ablehnung im Ganzen 
befugt it? (Art. 62 der VBerfafiungs- Urkunde). 

Die Berfchievenheit ber beiden Hänfer der Volks-Vertretung beruht im Wefent- 
lien in ber Art ihrer Zufammenfegung. Obgleich nämlih im Art. 83 ber Ber- 
fafjungs-Urfunde die Mitglieder beider Häuſer als Vertreter des ganzen Volles be— 
zeichnet werben ©, fo geht dennoch nur das Hans ber Abgeorbneten aus Wahlen des 





a Ueber bie Richtberedhtigung ber Staats⸗ 


1 Auch in Betreff ber Frage, ob ber König 
t regierung zur gleichzeitigen Einbringung 


berechtiget ſein foll, zu PER eines wegen 


feiner Amtshanblungen verurtheilten Miniftere 
das Segnabigunge Rest auszıriben, 
eine ſelbſtftändige Beſchlußfaſſung berjenigen 
Kammer, von welcher die Anlage ausgegangen 
ift, ohne Zufimmung ber anderen Sammer 
ftatt (Art. 49 der Verf.⸗Urk.). 

2 Bol, ©. S. 1850, ©. 60, — Bel. 8b. 1, 
Abth. 1, 8. 72, ©. 354 fi. 

5 Bol. Sefhäfte-Orbn. bes Herrenb., $. 31 
und Gefchäfte -Orbn. des Abgeorbn, »Daufes, 
88. 28 u. 29, 


findet 


ihrer Geſetz⸗ Entwürfe in beide Kammern vgl. 
Bd. I, Abth. 1, 8. 46, sub 4, ©. 161 fl — 
Dagegen iſt bie Staatsregierung verpflichtet, 
oftroyirte Berorbnungen jebem ber bei- 
ben Häujer „fofort nah ihrem Zufammentritte 
vorzulegen (vgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 47, ©. 
174, sub b). 

5 Bgl. Bd. 1, Abth. 1, $. 46, ©. 166, 
sub f, $. 65, ©. 309, eub 2 und $. 71, ©. 
352 —354. 

® Dal. oben $. 110. 
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Voltes hervor und ift eine reine Wahl⸗Kammer; bagegen bildet fih Das Herrenhaus 
aus Berfonen, die ihr Recht zum Eintritte entweber durch Geburt (ererbt) oder buch 
Königlihe Ernennung (mit erblicher Berechtigung ober auf Lebenszeit) erlangt haben. 


Zweites Stud. 
Das Herrenhaus !. 


$. 112, 


I. Geſchichtlicher Ruckblick auf die betreffenden Beſftimmungen ber Verfaffungs- 
Urkunde und deren Abänderung. | 


Die oktroyirte Berfaffungs-Urkunde v. 5. Dee. 1848 Hatte ſich in Betreff ver 
Frage der Bildung der Erſten Sammer im Wefentligen ven Beichlüffen der Berfaflungs- 
Kommiffion der National-Berfommlung angefähloffen . Die Wrt. 62 und 63 der 
oftroyirten Berfaffungs Urkunde fetten nämlich die Mitglieverzahl der Erſten Kammer 
auf 180 feft und beftimmten, daß diefe Mitglieder durch die Provinzial-, Bezirke⸗ 
und Kreis-Vertreter gewählt werden follten, welche die Wahllörper bilden, und bie 
nach der Bevölkerung auf die Wahlbezirke fallende Zahl ber Abgeordneten wählen 
ſollten?. Dabei war indeß in einer Anmerkung zum Art. 63 bemerkt werden, „daß 
bei Revifion der Berfaflungs- Urkunde zu erwägen bleibe, ob ein Theil der Mitglieder 
ver Erften Kammer vom Könige zu ernennen und ob ben Öberbürgermeiftern ber 
großen Stäbte, fowie den Bertretern ber Univerfitäten und Alademien der Wiflen- 
Ihaften und Künfte, ein Sig in der Kammer einzuräumen fein möchte” * Da bie 
Defimmungen ber Art. 62 und 63 der oftropirten Berfaffungs-Urkunde zu ihrer 
Ausführung die Emanation der (tm Art. 104 derfelben vorbehaltenen) Geſetze Aber bie 
Bertretung der Provinzen, Bezirke und SKreife vorausfegten, fo wurde es erforderlich, 
zunächſt ein interimiftifches Wahlgefeg für die Erſte Kammer zu erlaften, welches 
unterm 6. Dec. 1848 oftroyirt wurde ®. Die biernäcft auf Grund der oftropirten 
Berfaffungs Urkunde zufammengetretenen Kammern gelangten bei ber Reviſion ver 
Art. 62 und 63 zu feiner weiteren Bereinbarung, als daß an Stelle jener Artikel vie 





I Bgl.: Die Zufammenjegung ber Erfieu | Recht erliicht, wenn ber Erbe ein reines Kin. 
Kammer (Berlin, 1849, im ber Dederjhen | fommen von 8000 Thlen. nicht nachzuweiſeu 
Sch. Ob.⸗Hofbuchdr. Aus der D, Reform v. | vermag; c) aus 180 Mitgliedern, bie buch 
22.—24. Oft. 1849). — Ueber bie Bildung | biefelden Wahlmänner gewählt werben, welche 
ber Erfien Kammer. Als Manuffript gedru bie Mitglieder zur Zeiten Kammer zu wählen 
(Berfin, in ber Deder’igen Geh. Ob.-Hofr | haben (vgl. ſten. Verh. ber Rat. -Berfammi., 
uchdr.). —-.. Th. Gaupp, Über bie Bildung | Bb. I, ©. 3). 
ber Eriten Kammer in Preußen und die Stel- 3 Mach Art. 63 u. 64 bes Entwurfs ber 


(B in, 1858 a eenbarbt, Aber Berf.-Rom. ber Rat. -Verjammi, ſollte bie 
den Beruf bes Abels im Staate und bie Ratur Erſte we aus 175 Mitgliedern beftehen, 
der Pairie-Berfeflung. Ein Beitrag zur Ne welche durch bie Bezirks⸗ und Kreis Vertreter 
vifion der Mechtsbegriffe in Deutſchlaud (Stutt- * wählen. vote dere migten Zrirts und 
art u. Tübingen, 1852, ©. 45 fi). — v. veiß » Vertreter eines site ſollten je einen 

Bitfeben, fiber bie Grenzen ber Volfsreprä- — a Bei f alende Buhl ber Mbger Ahge- 
Zr ber Tonftitutionellen Monarcqhie, orbneten wählen (vgl. Rauer's Verhandl. ber 
Berf.-Rom. ber Nat.» Bearjamml,, ©. 114 


9 v n ber Staatsregierung vorgelegte h . : 
Berf, -Entw. v. *0 Mai 148. ° 88. hatte S 1 Motive biefes Vorfchlages ebenbaf., 


sorgefchlagen, bie Erſte Kammer zu bilden: 

a) aus den Königl. Prinzen, fobalb fie das Bgl. G. ©. 1848, ©. 388. 
18. Lebensjahr vollendet haben; b) aus höch⸗ 5 Bst. Bd. I, Abth. 1, S. 9, ©. 38 
ſtens 60 vom Könige ernannten Mitgliedern | Note 4. — Für bie Wahlen zur I. K. in ben 
aus ber Zahl derjenigen Staatsbürger, melde | Hohenzollernſchen Fürftenthümern erging unterm 
ein reines Einkommen von minbeftens 8000 | 30. April 1851 ein interimiftifhes Wahlgefek, 
Thlrn. jährlich beziehen, und melde ihr Hecht | welches bort das Wahlgeſetz v. 6. Dec. 1848 
auf ihre männlichen Defcendenten nah ben | mit emigen Zufäten ein e (©. ©. 1881, 
Regeln ber Erfigeburt vererben, fo daß das S. 214—215). ’ 
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Beſtimmung treten folle, daß Bildung der Erſten Kammer einem mit vorheriger Zus 
ſtimmung der Kammern zu erlafienden beſonderen Geſetze, weldes dann als ein Theil 
ver Berfaffimgs>Urfunbe gelten: werbe, vorgtbehalten, und daß es bis zu deſſen Eriaß 
bei dem interimiſtiſchen Wahlgeſetze v. 6: Dec. 1848 verbleiben ſolle. Die hierauf 
nod wor dem Abſchluſſe der Reviflen ergangene Königl. Botſchaft v. 7. Ian. 1850 
(Bropefition VIE) beantragte indeß kine nochmalige Erwägung bed Gegenſtandes, 
indem fie befinitive Vorſchlaäge megen anbermweitiger Bilvung ber Erſten Samnıer 
machte, und in Folge vefien famen dann bie Art. 65 und 66 ber Verfaſſungs-Urkunde 
v. 31. Jan. 1850 gı Stande Der Art. 65 fest fefi, daß bie Erſte Kammer be 
ſtehen folle: a) aus den gmfjährigen Königl. Prinzen; b) aus ven Häuptern.ber. che 
mals unmittelbaren reichsſtändiſchen Hänfer in Preußen, und ans ben Häuptern der⸗ 
jenigen Familien, welchen durch Königl. Berorbnung. das nad ver Erſtgeburt und 
Linealfolge zu vererbende Recht auf Sig und Stimme in ber Erften Kammer beigelegt 
wird 1; c) aus ſolchen Mitglienern, weile ber König auf Lebewäzeit ernennt, beren 
Zahl aber den ‚zeimten Theil ber zu a und b genannten Mitgliever nicht überfteigen 
darf; d) aus meunzig Mitglievern, welde in Wahlbezirken, vie bas Geſetz fefiftellt, 
durch vie dreißigfache Zahl derjenigen Urwähler (Art. 70), welche bie höchſten direkten 
Stantöftenern bezahlen, durch direkte Wahl nad, Maßgabe des Geſetzes gewählt wer- 
ven; e) ans dreißig, nach Maßgabe des Geſetzes von ben Gemeinberäthen gewählten 
Mitgliedern aus den größern Städten des Landes. Dabei wirb baım noch beftintmt, 
daß bie Gefammtzahl ver unter a bis c genannten Mitglieder bie Zahl ber unter d 
und e bezeichneten nicht Überfteigen dürfe, und daß eime Auflöfung der Erſten Kammer 
fih nur auf die aus Wahl bervorgegangenen Mitglieder beziehe. Der Art. 66 orbnete 
dann aber weiter an, daß bie Bildung der Erften Sammer in ber im Art. 65 beftimmten 
Weiſe alt am 7. Ang. 1852 emtreten, und daß es bis zu dieſem Zeitpunfte bei bem 
Wahlgefege für vie Erfte Kammer v. 6. Dec. 1848 verbleiben folle?, Außerdem 
enthielt die Berfaffungs -Urkunvde v. 31. Yan. 1850 in Betreff der Erſten Kammer 
noch die Beitimmung, daß deren Legislatur-Beriode auf ſechs Jahre feftgefegt werde 
(Art. 67), und daß die Wählbarkeit zum Mitglieve durch vie Eigenfchaft als Preuße, 
die Bollendung des vierzigften Lebensjahres, den Bollbefig der bilrgerlichen Rechte und 
dadurch bedingt werde, daß ber zu Waͤhlende bereits fünf Fahre lang dem Preußiſchen 
Stentöverbande angehört bat; fowie au, daß die Mitglieder diefer Kammer weder 
Reifeloften, noch Diäten erhalten (Art. 68). — Im Laufe der Sitzungs⸗Periode von 
1851 — 1852 wurden demnächſt zwei Verfuche gemacht, eine Abänverung ber Art. 65— 
68 der Verfaſſungs⸗Urkunde herbeizuführen, welche indeß beide feheiterten. Nachdem 
nämlich zitvor die von ber I. Kammer auf Grund ber von einzelnen Wbgeorbneten 
eingebrachten Anträge beſchloſſene Abänderung jener Artikel von ber IL Kammer ab- 
gelehnt worden war, ergriff die Staatsregierung felbft die Initiative, um dieſe Ab» 
änderung herbeizuführen. Der von ihr gleichzeitig in beiden Kammern eingebrachte 
hierauf gerichtete Geſetz⸗ Entwurf verlangte einfach bie oößlige Aufhebung der. Art. 66 — 
68 der Verfaſſungs-Urkunde und an deren Stelle die Beftimmung, daß mit dem 
7. Aug. 1852 die Bildung ber Erſten Kammer auf Grund Königlicher Anorbnung er- 
folgen folle. Dieſen Vorſchlag lehnte inbeß die II. Kammer ab und im ber I. Kammer 
gelangte verfelbe gar nicht zur Berathung, ba die Staatsregierung den Entwurf vorher 
zurüdzog®. Solchergeftalt war der im Art. 66 ber Berfafiungs-Urkmbe auf Den 





I Dabei wirb beftimmt: „Im dieſer Ber- | Bildimg ber J. K. gemacht wurben und nicht 
ordnung werben zugleich bie Bedingungen fefl- | zur Anmahme gelangten, finden ſich mit den 
eſetzt, Durch welche dieſes Recht an einen be⸗ beit. Motiven zuſammengeſtellt in v. Rönne's 
immten Grundbefitz geknüpft if. Das Recht | Bearbeit. ber Verf.⸗Urk. zu ben Art. 65 u. 
kann durch Stellvertretung nicht ansgeäbt wer- | 66, ©. 126-139. 
den mıb ruht während ber Wiinberjährigleit 3 Bgl, über diefe in ber Sitz.⸗Per. 1851 — 
ober während eines Dienfiverhättniffes zu ber | 1852 flattgefundenen Berſuche zur Herbeifüh- 
Regierung eines nichtdeutſchen Staates, ferner | rung ber Abänderung ber Art. 65—68 ber 
auch ſo lange ber Berechtigte feinen Wohnfig | Berf.-Urk.: a) bie darauf hinzielenden Anträge 
außerhalb Preußen bat.‘ der Abgeordn. Heffter und Gr. v. Alvensleben 

2 Die zahlreichen Borfchläge, welche bei ber | (Drudf. ber I. 8. 1861-1852, Nr. 66 u. 99) 
Revifion der oftroy. Verf.» Url, in Betreff ber | und den Kom.⸗Ber. und bie Berathungen nebfl 
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7. Aug. 1852 beitimmte Termin eingetreten, mit welchem bie Bildung ber Erſten 
Kammer in ber im Urt. 65 vorgefähriebenen Weiſe einzutreten hatte und bis zu wel- 
chem das interimiftifche Wahlgeſetz v. 6. Dec. 1848 nur in Kraft ‚bleiben follte, ohne 
daß mit den Kammern bas zur Ausführung des Art. 65 erforderliche anderweitige 
Wahlgeſetz vereinbart worden war!, Es wurde nunmehr im Wege ber Oftroyirung 
weiter in biefer Angelegenheit vorgefchritten. Die, unter Borbehalt der Zuftimmung 
ber Kammern, erlaflene Verordnung v. 4. Aug. 1852 über die Bilbung der Erften 
Kammer? ertheilte die nach Art. 65 Litt. d und e ver Verfafſungs⸗Urkunde hinfichtlich 
der Wahlen zur Erften Hammer anno zu treffenden Beſtimmuggen proviſoriſch für 
bie Dauer eines Jahres vom 7. Aug. 1852 an? In ber Situmgs- Periode von 
1852 — 1853 wurde demnächſt mit ven Kammern das Geſetz v. 7. Mat 1853, betr. 
die Bilbung der Erſten Kammer*, vereinbart. Diejes beſtimmte: a) daß die Erſte 
Kammer durch Königliche Anordnung gebildet werben folle, weldhe nur durch ein mit 
Zuſtimmung ber Kammern zn erlaſſendes Geſetz abgeändert werben Yünne, und baf bie 
Erfte Kammer zufammengefettt werben folle aus Mitglievern, welche der König mit 
erbliher Berechtigung oder auf Lebenszeit beruft (Art. 1); daß b) mit Publikation 
viefer Königlichen Anorbuung die Art. 65-68 ber Berfaflungs- Urkunde außer Wirt- 
fomfeit und.der Art. 1 dieſes Geſetzes an deren Stelle treten (Urt. 2), und c) daß 
bis zur Bublilation der im Art. 1 genannten Königlichen Anordnung bie Verorbnung 
v. 4. Ang. 1852 in Wirkſamkeit bleibe. — In Berfolg dieſes Geſetzes ift demnächſt 
bie Verordnung v. 12. Dt. 1854 wegen Bilvung ber Erften Kammer‘ ergangen, 
welche die gegenwärtig in Kraft ftehenben, an die Stelle der nunmehr definitiv aufge: 
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Beil. der I. K. barliber in deu Drudf, 1851 
— 1852, Nr. 113, u. fien. Ber. ©. 689 fi., 
1033, besal. ber IL. 8. in den Druckſ. Nr. 237 
u. fien. Ber. S. 1151 ff.; b) ben Entwurf 
ber Staatsregierung in ben Drudf. ber I. 8. 
1851 — 1852, Nr. 253, unb ber II. K., Nr. 
259, den Kom.⸗Ber. ber II, 8. bierüber in 
den Druckſ. Nr. 269 und die Verhandl. im 
Blenum ber OD. 8. in ben ften. Ber. derſelb. 
S. 1271 ff., endlich den Kom.-Ber. der I. 8. 
in beren Druckſ. Ar. 267. — Die betreff. Be- 
richte und Verhandlungen finb ihrem wefent- 
lichen Inhalte nach mitgetheilt in v. Röune’s 


Bearbeit. der Verf.⸗Urk., im Nachtrage zum . 


Art. 65. ©. 258—262. 

ı Als bie Berfuche zur Abänderung ber Art. 
65—68 fehlgefhlagen waren, hatte noch im 
Laufe ber Sitz.⸗Per. 1851 — 1852 ber Abgeorbn. 
Baumftart u. Gen. iu der J. 8. ben Antrag 
eingebracht, die Staatsregierung zur fchleumi- 

en Borlegung des im Art. 65 vorbebaltenen 
Babfgefehee zu veranlafien (Drudf. der I. 8. 
1851—1852, Nr. 293). Diefer Antrag, wel- 
cher vorzüglich bezweckte, die bamals bereits 
beforgte nodhmalige Dltrogirung eines Wahl- 
gefeges für bie I, 8. zu verbüten, gelangte 
udeß nicht mehr zur Berathung. In der IL. 
K. hatte gleichzeitig der Abgeordn. v. Winde 
das Staatsminifterium im Wege der Inter 
pellation zur Erflärung darüber aufgefordert, 
wann bafjelbe die Geſetzes⸗Vorſchläge zur Er⸗ 
ledigung der nad Art. 66 der gefetlichen Re- 
gelung vorbehaltenen Angelegenheit vorlegen 
werde? Das Staatsminifterium Tehnte indeß 
die Beantwortung der Interpellation ab (vgl. 
ſten. Ber. ber II. 8. 1851--1852, ©. 1587). 
Bol. über diefe Anträge die Mittheilungen im 
v. Ronne'sé Bearbeit. der Verf.⸗Urk., Nachtr. 
zum Art. 65, ©. 250—251. 

2 Vgl. &. ©. 1852, ©. 549 fi. — Diefe 


Berorbuung murbe ben Sammern in ber Sitz.⸗ 
Ber. 1852—1853 zur nachträglichen Genehmi⸗ 
gung vorgelegt, welche dann auch Seitens bei- 
der Kammern erfolgt ift (vgl. Drudf. der J. K. 
1852 —1853, 8b. I, Nr: 9 u. 28, Bdb. II, 
Nr. 69, u. Bd. II, Nr. 169, u. Drudi. der 
I. 8. 1852—1863, Bd, I, Nr. 15, 38 u. 41, 
8gl. ften. Ber. ber I. K. 1852—1853, Sib. 
d0. Dec. 1852 u. v. 4. Mär) 1858, ®b. 1, 
. 45-57 u. S. 459, u. ften. Ber. ber II. 
K. 1852—1858, Sitz. v. 20. Jan. 1853, Bd. I, 
S. 133 — 141). Die erfolgte Genehmigung 
Seitens beider Kammern if buch Bekannt⸗ 
machung des Staatsmin. v. 14. April 1853 
(8. ©. 1853, S. 160) publicirt worden. 

3 Zur Ausführung der Verordn. v. 4. Aug. 
1852 erging das Regulativ des Staatsmin. v. 
30.Aug. 1852 (Min.⸗Bl. d. i. 8.1852, S. 249). 

1 Bel. ©. ©. 1853, S. 181. 

5 Bol. den Entw. biefes Gefehes, welchem 
Motive nicht beigefügt find, in den Drudf. der 
1. 8. 1852—1853, 3b. I, Nr. 10, u. ber II 
K., Bd. I, Nr. 17, besgl. die Kom.-Ber. ber 
I. K. v. 25. Ian. u. 4. Febr. 1853 in den 
Druckſ. der I. 8. 1852—1853, Bp. II, Nr. 81 
u. 106, und der I. 8. v. 3. März 1853 in 
ben Drudf. der U. 8. 1862—1863, 3b. III, 
Mr. 154. Die Berathungen und Befchlüfle 
fiber den Gefek- Entwurf haben in ber I. 8. 
in ben Sit. v. 81. Ian., 17. Febr. u. 1. März 
1853, und in ber II. 8. in den Sig. v. 10. 
März u. 6. April 1858 flattgefunden. Bgl. 
ften. Ber. der I. 8. 1852-— 1853, Bb. I, &. 
219—232, 245270 u. 441 — 442, und fien. 
Ber. der II. 8. 1852-1853, Bd. II, S. 619 
— 636 u. 749. Die in der I. 8. eingebrachten 
Berbeif.-Anträge vgl. in den Druckſ. ver J. K. 
1852 —1853, Nr. 85, 91, 92, 93, 94, 9, 
101, 107 u. 108. 

Bl. ©. S. 1854, ©. .541. 


de 
v. 
S 
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hobenen Art. 65—68 der Berfaflungs-Urkuude getretenen Beſtimmungen über die Bil⸗ 
Dung der Erfiten Kammer (jetzt des Herrenhauſes) ertheilt bat!. 


6. 113. 
II. Die gegenwärtige Zufammenfegung des Herrenhauſes. 


I. Das Gefeg v. 7. Mai 1858, welches ven König ermächtiget, die Erſte Kam— 
mer durch Königliche Anordnung zu bilden, ftellt feine andere Einſchränkung diefer 
Ermädtigung feit, ald die, daß die Zufammenfegung der Erften Kammer aus Mit- 
gliedern erfolgen müſſe, welche der König mit erblicher Berehtigung ober auf 
Kebenszeit beruft. Nur an dieſe Einſchränkung des Geſetzes v. 7. Mai 1853 
aft mithin die im Mebrigen freie Königliche Anorpmung gebimden gewefen?. Die 





ı Die mehrfach anfgeftellte Anficht, baß bie 
Berorbn. v. 1. Oft. 1854 nit rechtsgültig 
umd Wr A —— —F gegen- 
wärtigen ammenſetzung verfafungswibri 
ſei, fiützt ſich auf folgende Gründe: a) 34 
der Verfaffung könne eine „Verorduung“, auch 
wenn fie mit Geſetzeskraft erlaſſen worden, 
niemals Geſetz, geſchweige denn ein Theil der 
Verfaſſung werden; es ſei denn, daß dieſelbe 
die nachfolgende Genehmigung der Kammern 
erhalten habe und unter den Bedingungen des 
Art. 63 erlaſſen worden ſei. Die Berordu. 
v. 12. Oft. 1854 ſei aber nachträglich von den 
Kammern nicht beflätiget worden und verftoße 
überbieß gegen bie erfaffung. b) Der Be- 
ſchluß, durch welchen das Gef. v. 9. Mai 1853, 
welches eine ſolche VBerorbuung vorgängig als 
eine folche bezeichnet, Die nur durch Geſetz folle 
aufgehoben werben können, formell richtig zu 
Stande gelommen, fei jelbft materiell verfaf- 
fungswibrig und nach allgemeinen Reitsgrund. 
ſätzen am fich nicht bindend, «) weil Die im 
Boraus genehmigte Verordnung ihrem Inhalte 
nach bei Faſſung des Beichluffes nicht bekannt 
war, alle Yaltoren der Gejeßgebung aber eid⸗ 
ich verpflichtet jeien, bie Berlaffung zu halten 
oder felbft verfaffungsmäßig Ey ändern; B) weil 
man verbindbficherweife im Voraus nicht etwas 
genehmigen fönne, was noch gar nicht näher 

efannt fei, und y) weil bie drei zuſammen⸗ 
wirfenden Faltoren nicht das Recht hätten, 
irgend wem von ober außer ihnen Bollmadt 
u geben, die Berfaflung zu ändern; es wäre 
* zu verfahren geweſen, wie es Art. 118 für 
einen andern Fall vorſchreibt. e) Die Ver⸗ 
orbnung überſchreite bie in dem Gef. v. 7. Mai 
1853 ertheilte Ermächtigung. Deun nad bem- 
felben gäbe es Mitglieder bes Herrenhaufes 
nur mit erblicher Berechtigung, ober auf Le⸗ 
benszeit, Die Verorbuung führe eine Menge 
Mitglieder ein, beren Mitgliedſchaft nit an 
ihrer Berfon lebenslänglich, ſondern an einem 
Aunte oder Beſitzthum haftet, bie alſo die Mit⸗ 
liedſchaft buch Berluft des Amtes refp. Ver⸗ 
auf bes Beſitzthums verlieren Eönnten, d) Das 
Gef. v. 7. Mai 1853 gelte nur in bem Sinne, 
Daß die Krone für immer das Recht voll» 
ändig freier Berufung haben folle, ohne 
irgend welche willfürlihe Beſchränkung 
ndere., Die Verordnung bebe aber bie 
Freiheit der Krane theilweiſe auf, indem fie bie 


Krone an das Präfentations » Hecht gewiſſer 
Körperſchaften feſſele, wodurch das Recht der 
Krone in eine verfaſſungswidrige Beſchränkung 
ſebragt worden ſei. — Nach dieſer Meinung 
ann dieſe Verfaſſungswidrigleit verfaffungs- 
mäßig nur dadurch gehoben werden, daß die 
nicht genehmigte Verordnung zurückgenommen 
und durch eine andere mit verfaffungsmäßigem 
Inhalte erjegt wird, welche dem Landtage zur 
Genehmigung vorzulegen, weil berfelbe zu prü- 
fen bat, ob fie dem Geſetze v. 7. Mai 1853 
entſpreche (Art. 118). Bol. das Nähere Über 
bieje Anſicht in Baltzer's ef. Derfaffungs- 
büchlein (Rordhaufen, 1882), ©. 48. — Bon 
ben aufgeftellten Gründen tft ber zu b gebadhte 
von erheblichen Gewichte. Das Gef. v. 7. Mai 
1853 gehört zu benjenigen, welche in verfaf® 
jungsmäßig unftatthafter Weife der Krone bas 
Recht zum einfeitigen Erlaß einer, Überdies bie 
Berfaffung ſelbſt abändernden Verordnun 
übertragen (vgl. 8b. I, Abth. 1, $. 46, ©. 
157 sub d.). Weber bie Bebenfen gegen bie 
Berteffungemäßigteit bes durch bie Verordu. 
v. 12. Oft. 1854 verliehenen Bräfentations- 
Rechtes und ber nit „auf Lebenszeit’ beru- 
fenen arilglieder vgl. unten Note 2 zu 8. 113, 
u. ©, 255, Note 6. 

? a) Die Königl. Anordnung Über bie Bil- 
bung ber Erften Kammer v. 12. Oft. 1854 
ſchließt fih im 8. 1 wörtlih der dem Könige 
buch das Alinea 2 bes Art. I bes Geſetzes v. 
7. Mai 1853 gezogenen Schranke an, indem 
biefer 8. 1, gleichlautend mit dem Art. I des 
legterwähnten Geſetzes, beitimmt, daß die Erfte 
Kammer aus zwei Kategorien von Mitgliebern 
beftehen fol, nämlich ans foldhen, die Der Kö- 
nig mit erblicder Berechtigung, uud folchen, bie 
ber König auf Lebenszeit beruft. In Sinne 
der auf Lebenszeit berufenen Mitglieder führt 
dann aber Die Berorbn. v. 12. Oft. 1854, 
$. 3, Nr. 1, ein Präfentations-Recht ber 
im $. 4 a. a. O. bezeichneten Verbände und 
Körperſchaften ein. De das Gefek v. 7. Mai 
1853 feine Beftinmung enthält, welde ein 
foldes Bräfentations-Recht geflattet, fo iſt 
das Bedenken nicht ungerechtfertiget, ob bie 
Berleibung eines folhen Rechtes fi innerhalb 
der duch das Geſ. v. 7. März 1853 gezogenen 
Schranken bewege. Die präfentirten Mit- 
lieder erlangen zwar Sig und Stimme im 
ervenbaufe unmittelbar nur durch bie 
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Königliche Anordnung, weiche in Folge der durch jenes Gefeg ertheilten Ermädtigung 
in der Berorbn. v. 12. Dft. 1854 ergangen iſt, Hat nun über bie Bildung der Exften 


Kammer folgende Feftfegungen getroffen: 


Königl. Berusung; allem bie Berufung 
beruht bier nicht ausfhlieflih nur auf 


Könige. Entſchließ ung, fondern nimmt in 


gewiffer Beziehung - den Charakter ber Beftä- 
tigung einer Wahl an, wie denn aud ber 
$. 5 der Verordn. v. 12. Oft. 18654 und bas 
Neglement bazır von bemfelben Datum in ber 
That von einem „Wahlrechte“ der zur 
PBräfentation Berechtigten ausdrücklich reden 
(vgl. indeß unten sub b biejer Note). — Bol. 
anch oben ©. 247, Rote i. - .. 

b) Nicht ausdrücklich entſchieden ift bie Frage, 
ob eine Berpflihtung ber Krone beftebt, 
in allen Fällen, wo durch bie Verordn. v. 12, 
DH. 1854 ein Pröfentations- Recht verlichen 
worben ift, bei eingetretener Erlebigung folder 
Sitze beren Wiederbefekung herbeizuführen, 
und ob bie Krone nad erfolgter Präfentation 
bie Berpflichtung habe, ben aus der Wahl 
beroorgegangenen präfentirten Kanbibaten ent- 
weber zu berufen ober bie Berufung ausprüd- 
lich abzulehnen. Es Liegen ſowohl Fälle vor, 
in welchen bie Veranlaſſung ber Präfentations- 
Wahlen nicht unverzäglih angeorbnet worben 
ih als au Fälle, in welchen nach erfolgter 
räfentatton bie Berufung bes Präfentirten 
nicht ohne Berzug erfolgt ft, ohne daß eme 
Ablehnung ausdrücklich ausgefprodden. Im der 
Sitz.⸗Per. bes J. 1861 find biefe Fragen im 
Herrenhaufe zur Erörterung gelommen. Der 
Bericht der Matrifel-Kom. des Herrenhaufes v. 
27. Mai 1861 (fien. Ber. 1861, ®b. DO, &. 
314— 315) ſpricht fi) in Betreff ber zweiten 
Frage dahin aus, daß es zwar als ein ver 
faffungsmäßiges Recht ber Krone anerkannt 
werben mitjfe, bie Praſentirten abzulehnen ober 
einzuberufen, baß es inbef im Intereffe bes 
Herrenhauſes Tiege, daß die Krone bies ihr 
verfaffungsmäßig zuftehende Recht au wir!- 
lich ansübe und eine Entſcheidung treffe, 
weil jonft bie zur Präfentation Berechtigten 
fich nicht in ber Lage befünden, zu nenen Wah⸗ 
len fchreiten zu können, woburd ber Beſtand 
bes Hanfes nicht nım in feiner Zahl, fonbern 
auch in feiner verfaffungsmäßigen Zufammen- 
jegung alterirt werde. Das Herrenhaus hat 
aus dieſer Beranlaffung in der Sig. v. 31. Mai 
1861 (ften. Ber. 1861, 3b. I, ©. 672—682) 
beide Fragen zur Erörterung gezogen unb 
(auf ben Antrag bes ®r. v. Arnım+ Boygen- 
burg) ben Belhluf gefaßt, „ber Staatsregie- 
rung bie Ermwartimg auszuſprechen, daß bis 
zum nächſten Zufammentritte bes Landtages bie 
Wieberbefegung ber erlebigten Site (für den 
alten und befefligten @runbbefig) ſtattfinden 
werde.” Die Staatsregierung bat bei biefer 
Beranlaffung ihren Standpunkt dahin kund⸗ 
egeben, „daß 18 nah bem Wortlaute bes 
Iinea 2 des Art. 1 bes Gel. v. 7. Mai 1858, 
betr, die Bilbung ber Erſten Kammer, und 
bes Alinea 1 ımb ber Nr. 1 bes 8. 3 ber 
Berorbn. dv. 12. Oft, 1854 wegen Bilbung ber 
Erſten Kammer zwar eine zweifelbafte Suage 


fein könne, ob ber König verpflichtet fei, fofort 


bei Erlebigung eines Sites ein nenes Bor- 
ſchlagsrecht (mas bie Pröfentation war fet) aus⸗ 
üben zu laffen, daß jeboch darüber Tein Zweifel 
beftehen könne, daß es lediglich in ber Befug- 
niß der Krone ftebe, wann fie ben Zeitpunkt 
für geeignet erachte, ein ihr fo vorgeſchlagenes 
Mitglteb zu berufen; denn nur bie Beru⸗ 
fung durch bie Krone begründe das Recht, 
einen Sit im Herrenhauſe einzunehmen, — 
weshalb denn auch ein Recht bes Herreuhau⸗ 
ſes auf Ausübung biefes Berufungsrech⸗ 
tes durch bie Krone nicht anzuerkennen fei'* 
(vgl. die Erklär. des Min. des Inn. Gr. v. 
Schwerin in den fien. Ber. a. a. O., ®b. I, 
©. 674). Bon dem Regierungs-Kommiffarius 
(Geh. Reg.⸗Rath v. Winter) wurbe feruer noch 
erffärt, „daß bie Krone auch in Betreff ber 
Anberanmumg ber Vornahme ber Wahl ni 
an einen beftimmten Termin gebumben jet, 
fonbern daß ihr die freie Entſchließung barliber 
zuftehe, zu welchem Zeitpunkte fie es für an⸗ 
emeften erachte, bie Präfentation eintreten zu 
affen“ (vgl, ebenbaj. S. 678). Bon dem Dr. 
an wurbe das Rechtsverhältniß in folgender 
Weife charakterifirt: „Der König babe es bet 
feiner Prärogative ber Berufung zum Geſetze 
emacht, bag er einen Theil ber zu Beru⸗ 
enden auf Vorſchlag berufen wolle, und 
Dies werde In ber Berorbn, v. 12. Olt. 1854 
ausdrücklich ein Präſentations⸗Recht genannt. 
Daraus folge, daß es rein im Ermeſſen bes 
Königs ſtehe, einen Präfentirten nicht zu ber 
rufen; auch fei von dem Geſetze kein be- 
immter Termin für bie Berufung eine 
orgefhlagenen befiimmt, und bem Haufe 
komme fein rechtliches Urtheil darüber zu, aus 
welchen Gründen eine Verzbgerung eingetreten 
fei. Dagegen folge barans rechtlich ehenfe 
unabwetsbar, erftene, daß die Wahl ſelbſt, bie 
Bräfentation, nicht unterlaffen wer« 
ben bürfe, ımb daß eine Berzögerung berfel- 
ben in feiner Weife zu seötfertigen fel; denn 
die Präfentation fei eine Anorbnung ber Ber» 
fafjung unb bie. Verfaſſung müſſe fofort ere- 
quirt werden; zmeiten® aber, daß, wenngleich 
ein Termin im Geſetze nicht bezeichnet ſei, 
innerhalb welchem ber König zu erflären hat, 
ob er ben Präfentirten berufen, ober ihn abe - 
lehnen werbe, fo erforberten doch bie innere 
Gerechtigkeit und bie Grundſaͤtze ber Billigleit, 
daß dies nicht ins Unbegrenzte verſchoben und 
nicht unter dem Vorwande des Beſinnens die 
gene PBräfentation vereitelt werbe” (dgl. a. a. 
. ©. 677). — Da 88 von feiner Seite in 
Sue gezogen worden, und auch über jeden 
eifel erbaben if, daß der einzige Titel, 
auf welchen das Recht zu einem Site im 
Herrenhaufe gegrimbet werben Tann, bie Be» 
rnfung Dur bie Krone ift, fo muß ber 
von ber Stantsregierimg kundgegebene Staub⸗ 
punkt als ber richtige erachtet werben. Dies 
ft ‚umfomehr anzunehmen, weil dem Geſete 
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1) Die Erfte Kammer (das jegige Herrenhaus) beficht: a) aus den Brinzen bed 
Königl. Hauſes, welche der König, ſobald fie in Gemäßheit der Königl. Hansgefege bie 
Großjahrigkeit erreicht haben, in die Erſte Kaunner zu berufen ſich vorbehalten hat ?; 
b) aus Mitglievern, welche mit erbliher Berechtigung, und c) aus Mitgliedern, melde 


anf Lebenszeit vom Könige berufen werben (8. 1 der Verordn. v. 12. 
2) Mit erbliher Berechtigung gehören zum Herrenhaufe: 


ft. 1854). 
a) die Hänpter ber 


Sürftlihen Familien von Hohenzollern⸗Hechingen und Hohenzellern⸗Sigmaringen; b) bie 
nad) der Deutſchen Bundes-Akte v. 8. Juni 1815 zar Standſchaft beredtigten Häupter 
ber vormaligen Deutfchen reichsftänvifchen Häufer in. ven Preußiſchen Fach c) bie 


v. 7. Mai 1853 eine „Präfentation‘ von un 
gliedern völlig fremb iſt und weil bie in Fol 
biefes Geſetzee eriafiene Berorbn. v. 12. 
Sa daher in dem Sinne ausgelegt werben 
, daß bie Krone durch biefe Berortuang 
ber ihr allein vorbehaltenen „Berufung“ 
* Mitgliedern nicht weiter eingeſchräukt 
worden iſt, als fie fich tm dieſer Berordnung 
eine Beſchränkung ſelbſt md ganz ausdrück⸗ 
—— auferlegt hat. Die Berordn. v. an Dt. 
iebt nun aber ben im 8. 4 berfelben 
aufgefägrten Körperfchaften umb = 
lebigli ein Borfhlagd- Recht, welches 
ale „Bräfentations - Recht‘ bezeichnet. ie 
ſpricht aber nirgends ans, daß bie Krone fidh 
ber Freiheit begeben habe, bte ihr gemachten 
Vorſchläge völlig unberädfidtiget au 
faffen, und beftimmt nirgends eine Friſt, b 
nen weicher bie Krone verpflichtet fein fol, 
fid über Berufung ober Ablehnung des Prä- 
jentirten zu erflären, und deshalb kann auch 
von einem Rechte ber Präfentirenden nicht 
bie Rebe fein, Die Krone zur Ausübung ihrer 
völlig freien Berugniß zu veranlafien. Wollte 
man (mit bem Dr. — annehmen, daß der 
Krone bie Verpflichtung o Tiege, fich wenigftens 
binnen einer ben Örunbfägen ber Billig- 
feit entſprechenden Frift Über Berufung 
oder Ablehnung zu erklären, fo würde dieſelbe 
dadurch jedenfalls in ihrem freien 
Rechte der Berufung befhräntt und das 
nur eingeräumte Borſchlags⸗Recht in ber 
That zu einem nur ber Beflätigung Der Krone 
unterfiegenden Wahl⸗Rechte erhoben werben. 
Ein foldes — —— ber Köni 
durch ben Art. 1 v. 7. Mai 18 
feinen Falle ——— et, unb bie auf 
Grund biefes Geſetzes exlaffene Verordn. v. 
hat daher ein ſolches Recht 
nicht einräumen bürfen, unb im ber That auch 
nit rer Sugegeben werben faun 
übrigens, daß es ber Berordn. v. 12, Oft. 
1854 entfpr end if, den mit bem Präjen- 
tationg » ce Beliehenen eintretenben Falls 
bie Möglichleit ber Ausübung biefes Rechtes 
durch nicht zu verzögernde Unordnung ber 
Wahl bes zu Präfentirenden zu gewähren. 
c) Obgleich (wie vorftehend fg Bean — 
den) das Präſentations⸗Recht keine 
ber zur Präſentation berechtigten are 
ober Köcperfchaften auf Berufung ober Ableh⸗ 
nung des Präfentirten —— ſo — doch 
angenommen werben, daß bis dem Zeit⸗ 
punkte, wo ber König 
adhtet, fich über Berufung ober Ablehnung bee 


"über Bd. I, Abth. 


es für angemeffen er⸗ 


Präfentirten zu entſcheiden, Die getroffene Wahl 
in Kraft bleibt, und daß mithin bie zu dem 

nufte der ansbrädliden Ablehmung bev 
. Bräfentirten auf Berufung fortberehen 


ı Die Prinzen des Konigl. Haufes find affo 
nicht geborene Mitglieber bes Herrenhaufes, 
ſondern köonnen nur durch ndere Königt. 
Berufung Mitglieder dieſes Hauſes werben. 
Die einzige a ber Zuläffigfeit ihrer 

Berufung ik, Inhalts der Berorbuung, bie 
erreichte hrigkeit, und zwar nad den 
bausgefehplihen Bekimmmungen (vgl. Bd. I, 

. 40, ©. 148, Rote 3, u. $. 81, 

©. 381, Note ]). &s Derfteht fih indeß von 

ſelbſt, daß auch alle Eigenſchaften ber: er 
— — *8* fein müfſen (vgl. bar: 

1, % 3, ©. 134 ff. ) 

Uebrigens fünuen jämmtlide geoßjährige 

Prinzen bes Königl. Hauſes berufen werben, 

und zwar ohne t Darauf, ob ber Bater 

noch — — J—— — — 

jert ine Berufung g en erfolgt. 

a Der Königl. — Staats⸗Kalender 

Jahr 1862, S. 303 ff., führt als bie 
Al Sr Häupter vieſer Häufer folgende 
auf: 1) Engelbert Gerzog von Arenberg zu 
Recklinghauſen, 2) Rubolpb Herzog von &roy- 
Dismen zu Dülmen, 3) Aleris Filrft zu Bent- 
——— — zu Burg Steinfurth, 4) Kaſimir 
Fürſt zu Bentheim-Tedlenburg zu Hohen⸗Lim⸗ 
barg, 5) Karl Egon Fürſt zu Alivfienberg zu 
—— in Hohenzollern, 6) Friebrich 
graf ;u Salm- Horftmar zur 
ni, % Alfred Fuͤrſt zu —— Salm zu 
8) Alerander Furſt zu Sayn⸗Wittgen⸗ 
—— m en —— 
zn Solms⸗ 
10) Lubwig Fürſt zu —— —— Ei 
noch 11) Mayimilion Für zw 
urn und Taxis zu — 12) Hermanu 
de ÜrR zu Wied zu Neuwied, 13) Kari Graf.zu 
g-Ropla zu Roßla, 14) Alfse Gtaf zu 
Stolberg - Stolberg zu Stolberg. Alte dieſe 
Berfouen firb auch in bem von ber Matrilel« 
Kommilfion bes Herrenhauſes (vgl. beren Ber. 
v. 28. Upril 1858 im ben Druckſ. bes Serren- 
baufes 18671858, Bd. I, Nr. 106, ©. 2 
sub 4) herausgegebenen Verzeichniffe der Perg 
glieder dee Herrenhauſes, Abſchnitt I B, auf« 
geführt. Dies amtlide Berzeichuiß führt ins 
Abſchn. I B ale zur Standfchaft berechtigte 
Häupter ber vormaligen Deutfdhen ... 
diſchen Hänfer in den Preuß. Landen 
zen 16 Stimmen auf, unb nuter biefen bie 14 


250 Das Verfaffungs- Wet. Die innere Werfaffung. (8. 113.) 


übrigen nad der Verordnung v. 8. Febr. 1847 zur Herren⸗Kurie des vereinigten 
Landtages berufenen Fürften, Grafen und Herren!. Außerdem gehören mit erblicher 
Berechtigung zum Herrenhanfe d) biejenigen Perſonen, welchen das erbliche Kecht auf 
Sit und Stimme im Herreubaufe von dem König. durch befondere Verordnung ver- 
liehen wird. Das Recht hierzu wird in der durch bie Verleihungs-Urkunde feftgefetten 
Folgeordnung vererbt ($. 2 der Verordn. v. 12. DOM. 1854). 

3) WE Mitglieder auf Lebenszeit kann ver König berufen: a) Perfonen, welche 
ihm in Gemäßbeit der 88. 4—6 der Verordn. präfentirt werben; b) bie Inhaber ber 
vier großen Landes⸗Aemter im Königreiche Preußen?; c) einzelne Perfonen, welche ber 
König aus befonderem Bertrauen auserfieht. Aus dieſen Letzteren? Tann der König 





vorſtehend angegebenen. Die beiden anderen ı Nach 8. 2 ber Berorbn. v. 3, Febr. 1847 


Stimmen find: a) Grafſchaft Stolberg⸗Werni⸗ 
erobe, und b) Graffchaft Witigenftein, Antheil 
erleburg. Bei biefen beiden Stimmen (©. 

35, Nr. 12 u. S. 39, Nr. 14 des Berzeich⸗ 

niffes) findet fich bie Bemerfüng, ba bie Be⸗ 

figer noch nicht das zum Gintritte in das Haus 
erforberliche Alter haben. Hiermit flimmt auch 
bie am Schluffe des Berichts her Matrilel- 

Kom. v. 19. Mai 1863 (Drudi. des Herrenb, 

1863, 3b. II, Rr. 68, ©. 6) enthaltene Be⸗ 

merkung überein, daß zwei Stimmen von den 

Häuptern ber ehemals reihsunmittelbaren Fa⸗ 

milien ruhen. — Wer das Haupt ber bevedh- 

tigten Familie it, ergiebt fih aus den haus⸗ 
gejehlihen Beftimmungen und Gemolmbeiten 
jeber Familie; im Zweifel it e8 ber durch Das 


Erfigeburtsrecht dazu Berufene (vgl. v. Mohl, 


Würtemberg. Staats ⸗MR., Bi. I, ©. 548, 
Note 2). — Bol. barüber ob. 8. 107, ©. 198 fi. 

b) Recht ber Hänpter ber gedachten vor⸗ 
maligen Deutſchen reihsftänbifchen Häufer auf 
Sit und Stimme im Herrenbaufe if in ber 
Berorbn. v. 12. Olt. 1854 nit von dem Be⸗ 
fige der Stanbesherrichaft abhängig gemacht; 
auch Kefagt bie D. Bundesalte nicht, daß das 
Hecht der Landftandfchaft der Häünpter ber ſtau⸗ 
besherrlihen Familien in dem Bundes⸗Staate, 
zu. dem fie gehören, buch ben Beſitz einer 
Standesherrſchaft bebingt. jet. Die Inſtr. 
v. 80. Mai 1820 (G. ©. 1880, ©. 81 ff.) 
unterfcheibet (in ben 688. 62 m. 68) ausbrid- 
lich Hinfichtlich der Veräußerung der Eigen- 
thbumsrechte ber Gtanbesherren und ber 
Beränferung ber Standesherrlichkeit. 
Beiderlei Beräußerungen find, unter ben 
a. a. O. feſtgeſetzten VBebingumgen, zuläffig. 
Daraus folgt aber, baß die Rechte der Stan- 
desherrlichkeit vorbehalten bleiben können, 
wenn die Eigenthumsrechte ander flan- 
deſherrlichen Beſitzung veräußert werben, 
Das Recht ber Häupter ber ſtandesherrlichen 
Familien auf Sitz und Stimme im Herren⸗ 
baufe iſt mithin, nach ber Verordn. v. 12. DOM, 
1854, keinesweges als mit bem Eigenthum 
an ber ſtandesherrlichen Befigung un 
zertrennlich verknüpft auzuſehen, ſondern Davon 
ganz unabhängig und ein Ausfluß der per⸗ 
ſönlichen Standesherrlichkeit. In Fäl⸗ 
len der Deriußerung ber Staudesherrlich⸗ 
keit find die Vorſchriften bes 8. 68 der Inſtr. 
v. RD. Mai 1820 entjheidenb flir bie Beagt, 
ob anf den Erwerber ber Stanbesherrlichleit 
das Recht auf Si und Stimme um Herren- 
Baufe übergeht oder nicht. 


über die Bildung bes vereinigten Landtages 
8* S. 1847, ©, 34) find dies bie Schleſiſchen 

rſten und Standesherren und alle mit Viril⸗ 
ſtimmen begabten, oder an Kollektivſtimmen 
betheiligten Fürſten, Grafen und Herren ber 
acht Prowingiat-Ranbiage, Vgl. das Verzeich- 
niß bevjelben ın dem Merle: ber erſte verei⸗ 
nigte Landtag in Berlin 1847; herausgegeben 
von Bleih, Thl. I, S. 738 ff. Iu dem 
Brenß. Staate- Kalender für das Jahr 1862, 
©. 804-307 werben bieje erblichen Mitglieder 
gemeinfchaftlich mit ben übrigen erblihen Mit- 
gliebern hinter den Häuptern ber bormaligen 

. reichsſtändiſchen Häuſer in den Königl. 
Landen aufgeführt, und ebenfo find fie in dem 
amtlichen Verzeichniſſe ber Dlitglieber bes Her⸗ 
renhauſes (Bd. I, Abth. I, sub C) nicht ab- 
gefondert aufgeführt worden. 


* Diefe find: a) das Ober» Burggrafenamt, 
b) das Ober⸗Marſchallamt, c) das Landhof⸗ 
meifteramt, und d) Das Kanzleramt (ſ. ob. 8b. I, 
Abth. 1, 8.79, S. 345, Note 4). Es find die fümmt- 
lichen jetsigen Inhaber der genannten Erbämter 
(m mlich Ober-Burggraf v. Brünned, Ober⸗ 

arſchall Graf zu Dohna⸗Lauck, Landhofmeifter 
Graf Find von Finckenſtein und Kanzler Dr. 
8. Zander) berufen worden (vgl. Königl. Preuß. 
Staats-Kalender für bas Sad 1862, ©. 308, 
und amtliches zerzeiänig ber Mitglieber des 
Servenbaufee, Bd. I, &. 598— 601). Der 
Graf zu Dohna-Land tft zugleich ale erbli- 
ches Mitglied des Herrenhaufes aufgeführt 
Grönigt- Breuf. Stants- Kalender 1862, ©. 

5, unb amtliches Berzeichniß, 3b. I, &. 49), 
nämlih als Führer ber Kollektiv Stimme ber 
Fidetfommißbefiger ber zur Grafihaft Dohna 
vereinigten Güter auf bem Prov.⸗Landtage ber 
Provinz Preußen (vgl. K.⸗O. v. 21. Febr. 
1843, ©. ©. 1848, ©. 39, und K.⸗O. v. 
14. Febr. 1843 \ Rauer’s ftänd. Geſetzgeb., 
Th. II, S. 27 ff] und 8. 1, Nr. 3 ber Ber: 
ordn. v. 12. Oft. 1854). — Ueber bie Ent- 

ebung und jetige Bebentung ‘Er: bier gro⸗ 
en Lanbesämter im Königreihe Preußen vgl. 
Hi er’s neuere ftänb. Sefebgebung, ©. 447, 
ote 1. 


3 Durch einen. Allerh. Erlaß an das Staats⸗ 
min. v. 27. Nov. 1854 (vgl. Rauer’s neuere 
ftänd. Geſetzgeb, S. 448, Note 1) tft es für 
aiaiig erflärt worben, die Ernennung von 
Kron⸗Syndiken auf jede ber im $. 3 ber Ver⸗ 
ordn. v. 12. Dt. 1854 bezeichneten Drei Ka⸗ 
tegorien lebenslänglicher Mitglieder zu richten, 
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„Kron⸗Syndici“ beftellen, welchen er wichtige Rechtsfragen zur Begutachtung vorlegen ! 
und die Prüfung und Erledigung rechtlicher Angelegenheiten bes Haufes anvertrauen 
ann? (8. 3 der Berorbn. v. 12. DM. 1854). 

4) Das Präſentations⸗Recht (zufolge $. 3, Nr. 1 der Verordn. v. 12. Olt. 
1854, f. ob. sub 3) ſteht zu: a) den nad ver Verordn. v. 3. Febr. 1847 zur Herren- 
Kurie des vereinigten Landtages bernfenen Stiftern®; b) dem für jebe Proving* zu 
bildenden Verbande ber darin mit Rittergütern angefeflenen Grafen‘, für je einen zu 
Bräfentirenben; c) ben Berbänden der durd) ausgebreiteten Familienbefitz ausgezeichneten 
Geſchlechter, welche der König mit dieſem Rechte begnadigt?; d) den Berblinben bes 
alten und befefligten Grundbeſitzes; e) einer jeden Panbes-Univerfität”; f) benjenigen 
Städten, welchen der König dies Recht befonders beilegt® (8. 4 der Verorbn. v. 12. 


DH. 1854). 


1 Das einzige bis jetzt veräffentlichte Gut⸗ 
achten biefer Art, welches ber König von ben 
Kron⸗Syndieis erforbert bat, betrifft Die Grage: 
ob nah ben Grumdfägen bes A. 8. R. ein 
evangeliicher Pfarrer, welcher eine zu feiner 
pfarramtlichen Kompetenz gehörige und nad 
den bürgerlichen Geſetzen autäffge Trauung 
eines gejchiebenen Ehegatten bei Lebzeiten bes 
anderen geichiedenen Theile aus dem Grunde 
verweigert, weil die Scheibung nicht ans fchrift- 
mäßigen Gründen erfolgt ſei, dazu dennoch ge- 
zwungen werben kaun? Bgl. das Gutachten 
in Wr. 48 der Evangelifchen Kirchen⸗Zeitung 

ro 1856. 

2 Der Königl. Preuß. Staats Kalender fir 
bas Jahr 1862 (S. 308 ff.) führt folgende 
Kron-Synbici auf: a) Dr. Bauerband, Geh. 
Yuftizr. und Brofeffor in Bonn; b) v. Ber- 
nuth, Staatsminifter a. D.; e) Blömer, Ob.- 
Trib.⸗Rath; A) Dr. Bornemann, Wirkt. Seh. 
Ratz und gweiter Präfident bes Db.-Tribunals; 
e) Dr. v. Daniels, Ob.⸗Trib.⸗Rath und Pro- 
felfor; f) Dr. v. Düesberg, Staatsmin. a. D. 
md Db.- Präfivent ber Provinz WWeftphalen; 
g) v. Frankenberg - Lubwigsborf, Wirkl. Geh. 
Rath u. Ob.⸗App.⸗Ger.⸗Chef⸗Praſident a. D.; 
h) Dr. Götze, Wirkl. Geb. Ob.⸗Juſt.⸗Rath u. 
Ob.⸗Trib.⸗Vice⸗Prafident; i) Grimm, Wirkl. 
Geh. Ob.⸗Juſt.⸗Rath und General⸗Staatsan⸗ 
walt; k) Dr. Homeyer, Ob.⸗Trib.⸗Rath und 
Profeſſor; 1) Jähnigen, Wirkt. Geh, Ob.⸗In⸗ 
ſtizrath u, Bice-Präfident des Ob.⸗Tribunals; 
m) Graf zur Lippe, Staats⸗ u. Juſtizminiſter; 
n) Graf v. Nittberg, Wirt. Geh. Rath und 
Appell.»Ger.-Bräfibent in Slogan; o) Simons, 
Stastsminifter a. D.; p) Uhden, Staatsmin, 
© D. u. erſter Präfident des Ob. -Tribunals; 
q) v. Boß⸗Buch, Wirkl. Geh; Rath in Berlin; 
r) Dr. v. Zander, Chefpräfident bes Oſtpreuß. 
Tribunals in Königsberg. Dazu find neuer- 
dings noch getveten: s) Dr. Heffter, Ob.⸗Trib.⸗ 
Rath und Profeſſor in Berlin; und t) v. Ca⸗ 
privi, Ob.» Trib,- Rath (vgl. ſten. Ber. des 
Herrenhaufes 1864, S. 55—56). 

®* Der $. 2 ber Berorbn. v. 3. Febr. 1847 
über die Bildung bes vereinigten Raubtages 
(8. ©. 1847, ©. 34) beftimmt, daß bie auf 
ben Provinzialstandtagen mit Virilſtimmen be» 
gabten Stifter zum Derren- Stande bes ver- 
einigten Landtages gehbren follen. Es find 
bies die Hochflifte zu Brandenburg unb zu 
Merfeburg und das Domftift zu Naumburg a. 


Trib.⸗Rath u. Prof, Homeyer), b) Halle 


d. ©. (vgl. Königl. Preuß. Staats - Falenber 
für das Jahr 1862, S. 310 — 311). 

* Bei Konftituirung ber Grafen» Berbänbe 
find Die vier Kreife der Altmark zur Brovinz - 
Brandenburg, zu welder fie in ftänbifdger Be⸗ 
ziehung gehören, zugeſchlagen, und baher bie 
in jenen bier Kreiſen angejeflenen Srafen nicht 
in dem Wahlverbande ber Provinz Sachſen, 
fonbern in dem ber Provinz Brandenburg zur 
Wahl heranzuziehen (Heftr. bes Min. des Jun. 
v. 24. Oft. 1854, |. Raner's neuere ftänb, 
Sdeggerant, &. 443, Rote 2). 

5 Das Wahlrecht berubet auf der Grafen- 
würde und der Anfäffigfeit mit einem Ritter⸗ 
gute; jene bildet ben eigentlichen Rechtstitel, 
diefe nur ein Erforberniß der Befähigung, und 
das letztere iſt daher auch für jeben von zwei 
Brüdern vorhanden, welche zwei Nittergilter 
in ungetreumter Gemeinfchaft befiten (Reſkr. 
bes Min. bes Inn. v. 21. April 1855, |. 
Rauer's neuere fländ. Gefebgebung, S. 448, 
Note 3.). 

° a) Diefe Yamilien-Berbände find bis jet 
folgende: a) v. Wlvensieben, b) v. Arnim, 
c) 9. Borle, d) v. Bredowm- Briefen, e) v. b. 

röben⸗Laugheim, f) v. Kleift, 8) Straf v. 
Königsmark, h) v. db. Often, i) v. d. Schuien- 
burg, k) v. Schwerin-Spantelow, 1) v. We⸗ 
dell (vgl. Königl. Preuß. Staats-Kalender 1852, 
&. 311—312,. und amtlidhes Berzeichnig ber 
Mitglieder bes Herrenhaufes, Bd. I, ©. 217 
—235, u. 1. Radtirag, ©. 47—53). 

b) Ueber die Bebingungen ber Berleibung 
eines Präfentations- Rechtes vgl. das Cirk.⸗Reſkr. 
bes Din. des Inn. v. 25. Olt. 1854 (Rauer’s 
neuere fänd. Geſetzgebung, S. 448, Rote 4). 

T Nach Ausweis des Berzeichniffes im Königl. 
Breuß. Staato⸗Kalender für das Jahr 1862, 
©. 318, und bes anıtlidgen Berzeichniffes ber 
Mitglieder bes Herrenbaufes, ©. 506—515, find 
jetzt alle ſechs Landes - Univerfitäten im Her⸗ 
renhauſe vertreten, nämlich: a) Berlin ei 

eb. 
Neg.-Rath u. Brof. Eiſelen), co) Breslau 
(Prof. Tellkampf), d) Königsberg (Geb. 
Reg.⸗Rath u. Prof. Schubert), e) Bonn (Beh. 
Reg. »-Rath u. Prof. Braudie), f) Greifs⸗ 
wald (Direktor der fiaats- und landwirthſchaftl. 
Hademie zu Eibena u. Prof. an der Univerfi- 
tät zu Greifswald Dr. Baumſtark). 

8 Bereits bem Regl. v. 12. Oft. 1854 zur 
Ansführung ber Berorbnung von bemfelben 
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5) Ueber die Ausübung bes Präſentations-Rechtes (ob. sub 4) gelten 


folgende Beſtimmungen: 


a) Die von den Stiftern zu präſentirenden Vertreter (ſ. ob. sub 4 ad a) werben 
von ven Mitglievern berfelben aus ihrer Mitte erwählt! (8: 5 der Verorbu. v. 12. 


Dit. 1854). 


b) Die von ben Univerfitäten zu Präſentirenden (f. ob. sub 4 ad e) wählt ver 
akademiſche Senat aus der Zahl der orbentlichen Profefioren (ebendaf.). 
c) Die von den Stäbten zu prüfentirenben Vertreter (f. ob. sub 4 ad f) werben 


von dem Magiftrate, oder in Ermangelung eimes kollegialifchen PVorftaudes von den 


übrigen kommunalverfaſſungsmäßigen Vertretern der Stabt aus der Zahl der Magi- 


fitat8-Mitglieber erwählt? (ebenbaf.). 


d) Die reglementarifchen Beftimmungen wegen Bildung ber Verbände bes alten 
und befefligten Grundbeſitzes — Landſchafts-Bezirke — (f. ob. sub 4 ad d), fowie 


wegen Ausübung des Präjentations- Rechtes überhaupt, hat der $. 6 ber Berorbn. v. 


12. Oft. 1854 einer befonderen Königl. Anordnung vorbehalten. 


Was insbefondere: 


aa) die Ausübung bes Präfentations-Rechtes betrifft, welches den Verbänden ber 
durch ausgebreiteten Yamilienbefig ausgezeichneten Gefchlechter verliehen worben (f. ob. 
suh 4 ad ec), jo bat der Königl, Erlaß v. 7. Aug. 1855° darüber folgende näheren 


Beftimmungen ertheilt: 


a) Die vermöge dieſes Rechtes zur Berufung zu Bräfentirenden find für jeden 
einzelnen Verband von den Mitgliedern deſſelben zu erwählen. 

B) Verechtiget zur Theilnahme an diefen Wahlen find nur diejenigen Mitglieder 
bes Verbandes, weldhe die im 8. 7 ter BVeroxbn. v. 12. Oft. 1854 ausgeführten 
Eigenfchaften befigen? und ein Lebensalter von 25 Fahren erreicht haben. Mitglieber 
des Herrenhaufes find zur Theilnahme an dieſen Wahlen nicht befugt, fofern nicht das 


Geſchlecht jelbft ihre Theilnahme wünſcht. 





Tage (Din. BI. d. i. V. 1854, S. 189 ff.) 


war eine Nachweiſung dieſer Städte begefügt 
worden. 
an das Staatsmin. (vgl. Parlamentariſches 
Handbuch, 2. Ausg., ©. 245) hat ben in dieſer 
(damit nochmals mitgetbeilten) Nachweiſung 
aufgeführten 29 Stäbten das Recht beigelegt, 
je einen Bertreter zur Berufung als Mitglied 
bes Hereenbanfes anf Lebenszeit bem Könige 
zu präfentiren. Diefe 29 Städte find folgende: 
a) in ber Provinz Preußen: 1) Königsberg, 
2) Danzig, 3) Thorn, 4) Elbing; b) in ber 
Provinz Bommern: 1) Stettin, 2) Stralfund; 
ec) in ber Provinz Brandenburg: 1) Berfin, 
2) Botsdam, 3) Brandenburg, 4) Frankfurt a. 
d. O.; d) in der Provinz Sachſen: 1) Mag⸗ 
— 2) Halle, 8) Erfurt, 4) Nordhauſen, 
5) Muhlhauſen; e) in ber Provinz Schleſien: 
1) Breslau, 2) Görlitz, 3) Slogan; f) in ber 
Provinz Pofen: 1) Poſen, 2) Bromberg; g) im 
ber Provinz Weftphalen: 1) Münfter, 2) Dort⸗ 
mund; h) in der Rheinprovinz: 1) Köln, 
2) Aachen, 3) Eiherfeld- Barmen, 4) Krefeld, 
5) Düffeldorf, 6) Koblenz, 7) Trier. — Dur 
ben Allerb. Erlaß v. 29. Sept. 1860 (Königl. 
Preuß. Staats-Anzeiger 1860, &. 1857, Wr. 
284, besgl. Parlamentar. Handb., &. 248) 
ift benmädft auch noch folgenden 5 Städten: 
1) Memel, 2) Greifswald, 8) Halberftabt, 
4) Minden, und 5) Bonn bas Recht beigele 

werben, je einen Vertreter zus Berufung ale 
Mitglied bes Herrenbaufes auf Lebenszeit zu 
präfentiren, und zugleich dieſes Recht ben bei- 


ben Städten Eiberfeib und Barmen, welde 


Der Allerb. Erlaß v. 21. Oft. 1884 | 


bisher nur gemeinihaftlich zur Präfentation 
eines Vertreters berechtiget waren, jeber für 
fh verliehen worben. Somit beſtehen gegen- 
wärtig 86 Sitze fläbtifcher Vertreter im Her- 
renhauſe. et 

- 1 Die Wahl muß nah ber file fländifche 
Wahlen im Kapitel beſtehenden Obfervanz er- 
folgen. Hat fig letztere dahin ausgebildet, daß 
eine Wahl durch fchriftliches Cirkular erfolgt, 
jo kann biefe Form beobachtet werben. Ent⸗ 
gegengefeten Falls muß bie Wahl (bei Bran- 
EB nah Borichrift der befätigten Ge⸗ 
ſchäfts⸗Inſtruktion des Dom⸗Kapitels vorge- 
nommen werben (Reſfkt. bes Min. bes Sun. v. 
16. Okt. 1854, |. Rauer’s neuere ſtänd. Geſet⸗ 
gebung, ©. 449, Note 1). 

2 a) Die Wahl darf nur auf ein Magiſtrats⸗ 
Mitglied und auf folche Berfonen fallen, welche 
bie im $. 7 ber Berorbn. v. 12. Okt. 1854 

edachten Eigenſchaften beſger (Sirt,-Mefle. des 
in. bes Ian. v. 24. Dt. 1854, Rauer's 
nenere ſtänd. Geſetzgebung, S. 449, Note 2). 
In den Städten mit einheitlicher Magiftratur 
find nur der oirgermeißer unb bie Beigeord⸗ 
neten, nicht aber auch bie Mitglieber bes Ge⸗ 
meinberathes wählbar zur Bräfentation (Allerh. 
Beſcheid v. 28. Yebr. 1856, ebenbaf.). 

’ Bol. Rauer’s neuere ftänd. Geſetzgebung, 
S. 449, Rote 4. Ä 
& die @igenihaft eines Preußen, 


ben Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte, den 


Wohnfitz innerhalb Preußens, und bie Nicht⸗ 
anftellung tm aktiven Dienfte eines auferbeut- 
[hen Staates, 
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P Etwanige fonkige Erfordernifſe Der Berechtigung zur Theilnahme an ben Wahlen 
feftzufeßen, bleibt der Beſtimmung des Königs bei oder, auf vorgängige Genehmigung 
der Berechtigten, nach Berleihung des Präfentations- Hedhtes vorbehalten. 

5) Das Präfentations-Recht ruhet, fo Lange nicht mindeſtens drei zur Theilnahme 
an ben. Wahlen berechtigte Mitglieder bes Verbandes vorhanpen find; zur Gültigleit 
der Wahl ift die Theilnahme von mindeſtens brei Berechtigten an berfelben erforberlich. 

&) Fähig, präfentirt zu werben, find nur Mitgliever des Verbandes und nur 
ſolche, welche vie nah 8. 7 der Verordn. v. 12. Oft. 1854 zur Mitglienfchaft des 
Herrenhaufes erforderlichen Eigenſchaften befigen. 

n) E8 bleibt vorbehalten, bei oder auf vorgängige VBernehmung ber Berechtigten, 
nach. Verleihung des Prafentation& Rechtes an bie einzelnen Berbänve, foweit bie Be⸗ 
flimmungen ber Berordn. v. 12. DOM. 1854 nicht fichen, Feſtfetzungen zu 
treffen, welche von den vorſtehend als Regel ertheilten Vorſchriften abweichen. 

3) Es können unter Koniglicher Beſtätigung für die einzelnen Berbände Statuten, 
für welche vie in den vorſtehenden Vorſchriften enthaltenen Grunpfäge als Richtfchuur 
zu dienen haben, anfgeflellt, und darin über das Präfentations- Recht, über die Theil- 
wahme daran, über die Wahlen u. ſ. w. nähere Feſtſetzungen getroffen werben. Die 
Erritung eines folchen Statuts erfolgt durch diejenigen Mitglieder des Verbandes, 
welche nah Maßgabe ber Berleihung des Präfentations- Rechtes an der Wahl zur 
Bräfentation Theil zu nehmen berechtiget find. 

ı) Für bie einzelnen mit dem Präfentations=- Rechte zu heguabigennen Geſchlechter 
wird eine vom Könige zu vollziehende Berleihungs⸗Urkunde ausgefertigt, weldhe die Be- 
bingungen enthält, an welche das Recht gefnüpft fein fer - 

bb) Die Auorbuuugen über die Wahl der von den Provinzial» Verbänden ber 
Grafen, fowie des für den alten und befeftigten Grundbefitz zu präfentivenvden Mit- 
glieder find durch das vom Könige vollzogene Reglement v. 12. Oft. 18541 ertheilt 
worben. Dies Reglement ift indeß durch den Allerhöchſten Erlaß v. 5. Nov. 1861? 
in mehreren feiner Veftunmungen abgeänbert worden, “Die. biernach gegenwärtig gel- 
tenden Beftimmungen find folgende: - 

a) Dur Bermittelung ver Ober-Bräfidenten ift für jebe Provinz der im $. 4, 
Nr. 2 der Verordn. v. 12. Oft. 1854 bezeichnete Verband der in berfelben mit Nitter- 
gütern angefeflenen Grafen zur Wahl des aus feiner Mitte zu präfentirenben Mit- 
gliedes zu bilden; ebenfo die Wahl ber nad) 8. 4, Nr. 4 für den alten und befeftigten 
Grundbeſitz in Landſchafta⸗Bezirken zu präfentitenden Mitglieder zu veranlaflen?., 

B) An den Wahlen in den Verbänden ver Grafen und an denen der Tanpfchafts- 
Bezirke nehmen die Mitglieder des Herrenhaufes mit erblicher Berechtigung ($. 2 der 
Verordn.) Teinen Theil; dagegen find biejenigen Mitglieder der GrafenVerbände, welde 
vermöge der Beſchaffenheit ihres Rittergutobeſizes zu den Wahlen tı den Landſchafts⸗ 
Bezirken befähiget find, berechtiget, auch an dieſen Theil zu nehmen ®, 


I Bl. Min-Bl. d. i. ®. 18656,.6. 189 fl. 

2 Bol. Miw-BL. b. i. 8. 1861, ©. 261, u. 

— Preuß. Staatsanzeiger 1861, Nr. 267 
u. 


’ Kür den Grafen⸗Berband iſt womöglich 
ein Mitglieb deſſelben zum Kommiffarius zu 
ernennen; für jeben ber Laubſchaftsbezirke in 
der Regel ber Landrath des Kreifes, in welchem 
ber Wahlort belegen iſt. Bei obwaltenben Zwei- 
fein über die Legitimationen, welche fidh nicht 
vor ber Einladung zum Wahitermine mit Si⸗ 
Gerheit haben erfebigen laſſen, ftnb event. bie 
DBetheiligten von dem Wahllommiffartus auf 
bie Nothwendigleit ber entſprechenden näheren 
Gesitimation in dem Wahltermine ſelbſt bei der 
Elnladung dazu hinzuweiſen. Bei ber alsdann 
eintretenden Legitimations⸗Prufung kann geeig- 
neten Falls Die Anſicht ber anweſenden Mit- 
glieder non dem Wahltommiffarius Tonfultativ 


vernommen werben (Girf.-Reflr. des Mit. bes 
San. v. 18. Okt. 1854, ſ. Rauer's neuere 
ftänd. Geſetzgebung, &. 461, Note 1). 

‘ a) Hiervon finb indeß, zufolge Königl. 
Anorbnung, die durch die Grafen » Berbände 
präfentirten Perfonen ausgenommen, fo daß 
alſo derjenige, welcher von dem Grafen - Ber- 
bande zur Präfentation gewählt wird, an bem 
Bahlen in ben Landſchaftsbezirken, auch wenn 
er fonft vermöge ber Beichaffenheit feines Rit⸗ 
tergntebefites zur Theilnahme an den Wahlen 
ber letzteren befähiget fein wilrbe, nicht Theil 
zu nehmen bat (Cirk.⸗Reſtr. ber Min. bes Inn. 
v. 3. Nov. 1854, ſ. Rauer, a. a. O., ©. 452, 
Rote 1). 

b) Die Wahl bes aus dem Srafen-Berbanbe. 
zu Präſentirenden ift vor ben Wahlen ber für 
die Landjchaftebezirte zn Präfentirenden berbei- 
zuführen, bergeftalt, daß bie zu den letzteren 
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Y Die Theilnahme an der Ausäbung des PBräfentations- Rechtes iu den Grafen- 
Berbänden und in den Landſchafts-Bezirken wird bedingt durch die Eigenſchaft eines 
Preußen, den Vollbeſitz der bürgerlihen Rechte, den Wohnfte innerhalb Preußen, bie 
Nichtanftellung im aktiven Dienfte eines außerbeutihen Staates, und ein Alter von 25 
Jahren. Befindet fi) das Rittergut, deſſen Beflg zur Theilnahme an einer Wahl in 
den ©rafen- Verbänden oder Landſchafts⸗Bezirken befähigt, im Mitbefig mehrerer Ber- 
fonen, fo haben biefelben bei ber Wahl nur Eine Stimme, wogegen jever von ihnen 
wahlfähig iſt!. Wer vermöge feines Grundbeſitzes in verfchiedenen Grafen- Verbänden 
ober Landſchafts⸗Bezirken zur Wahl bereditigt ift, hat bie Befugniß, an derſelben in 
jevem biefer Verbände over Bezirke Theil zu nehmen? . . 

8) Hinfihtlih des Wahlverfahrens finden die BVBorfchriften des Reglements v. 22. 
Juni 1842 über das Berfahren bei den ftänbifhen Wahlen? Anwendung; jedoch ift 
feine Präfentation gültig, die nicht von’ mindeftens drei Anmwefenden erfolgt ift. 

&) Die Landſchafts⸗Bezirke fir den alten und befeftigten Grundbeſttz werben nach 
ber bem Allerhöchſten Erlaß v. 5. Nov. 1861 beigefügten Nacdhweifung * gebilvet, und 
und es werben für biefelben zur Präfentation gewählt: 1) in der Provinz Preußen 5, 
2) in ber Provinz Brandenburg 5, 3) in der Provinz Pommern 5, 4) in ver Provinz 
Schleſien 7, 5) in der Provinz Poſen 5, 6) in der Provinz Sachſen 5, 7) in ber 
Brovinz Weitphalen 4, 8) in der Provinz Rheinland 5°. 

7) Zum alten Grundbeſitze find folde Kittergäter zu zählen, welche zur Zeit ber 
Pröfentation feit minveftens 50 Iahren® fi im Befite einer und derſelben Familie 
befinden, Zum befeftigten Grundbeſitze gehören ſolche Rittergüter, deren Bererbung 





Wahlen ebenfalls befähigten Grafen daran nad) 


Landſchaftsbezirken zu präfentirenben Deitglieber ' 
Borſchrift des Reglements auch Theil nehmen 


bat indeß nicht die Wirkung, baf die auf Grund 





können (Cirk.⸗Reſkr. bes Min, bes Inn. v. 15. 
Okt. 1854, ſ. ebendaf.). 

ı Daburch, daß der Mitbefig auch Frauen, 
alſo Perſonen zufteht, weiche zur Ausübung 
eines Wahlrechtes geſetzlich unfähig find, wird 
bas Recht ber dazu befähigten Mitglieber nicht 
aufgehoben. Ihnen ſteht das Wahlrecht als 
ein eigenes Recht zu, und ihre Befugniß zur 
Ausübung beffelben Tann nicht von ber Befug⸗ 
niß und den Eigenſchaften ihrer Mitbefiher ab- 
hängig gemacht werben (Heflr. bes Din. bes 
Inu. 9. 3. Nov, 1854, |. Rauer, a. a. O., 
©. 452, Rote 2). 

2 Wenn Iemanb in verfchiedenen Landſchafts⸗ 
bezirken einen zur Theilnahme an den Wahlen 
befühigenden Grunbbefig bat, jo iſt er befugt, 
in jedem biefer Bezirke, wenn er auch bereits 
in einem andern Das Wahlrecht ausgeübt hat, 
mit zu wählen, und e8 gilt dies auch für ben 
Ball, daß dieſe Bezirke verfchiebenen Provin⸗ 
zen angehören (Cirk.⸗Reſkr. des Min. bes Inn. 
v. 15. Okt. 1854, |. Rauer a. a. O., S. 452, 
Note 8). 

: Bol. ©. ©. 1842, ©. 218. 

Bgl. diefelde im Min.Bl. b. i. 8. 1861, 
©. 262—266. 

® a) Das Real. v. 12. Oft. 1854 Hatte Die 
Zahl der von Landſchaftsbezirken zu präfenti- 
renden Mitglieder, welche nach bem Allerh. 
Erlaß v. 5. Nov. 1861 nur 41 beträgt, auf 
90 feftgefekt, nämlich in ber Provinz Breußen 
auf 18, in ber Provinz Brandenburg auf 15, 
in ber Provinz Pommern auf 13, in ber Pro⸗ 
vinz Schleſien auf 18, in ber Provinz Pofen 
auf 7, in der Brovinz Sachſen auf 10, in ber 
Provinz Peſphalen anf 4, und in der Rhein⸗ 
auf 5. 

b) Die durch den Allerh. Erlaß v. 5. Nov. 


bes Regl. v. 12. Oft. 18f4 präfentirte und in 
Feige effen berufene größere Anzahl biefer 

itglieder ohne Weiteres ausfcheibet, fonbern 
ber Allerh. Erlaß v. 5. Nov. 1861 orbnet die 
Berminderung ber Anzahl biejer Kategorie ber 
Mitglieder uur für bie Zufunft, nämlich 
babin an, daß Präfentatiouen zum Erſatze ans» 
gelchiedener Mitglieder biefer Klaſſe erſt daun 
anzuordnen, wenn bie Zahl der tn bem Her⸗ 
renbaufe vorhandenen Bertreter ber betreffen- 


ben, burch ben Allerh. Erlaß v. 5. Non. 1861 


neu gebildeten, beziehungsmweife in ihrer bis⸗ 
berigen Abgrenzung beibehaltenen Landſchafts⸗ 
bezirfe unter diejenige Zahl herabfinft, welche 
für dieſe Bezirke in ber dem Allerh. Erlaß 
v. 5. Nov. 1861 beigefügten Nachweiſung feſt⸗ 
geſetzt ift. 

c) In den Hohenzollernfchen Landen befteht 
bis jetzt kein folder Landſchaftsbezirk. 

° Das Regl. v. 12. Oft. 1854 batte einen 
bumbertjährigen Befit feſtgeſetzt. 

7 Diefe Beftimmung bedingt nothwendig, daß 
ber Beſitz des Gutes während ber letzten 50 
Jahre nit bei mehreren und verfdiebe- 
nen Familien geweien jein barf. Wenn aljo 
ein Gut vor 50 Jahren ben A gehörte, von 
ihm in ben Beſitz feiner Tochter gelangte und 
von biefer auf ihren Sohn aus ber Ehe mit 
B gebradt wurde, jo bat bie Familie, in ber 
es feit 50 Jahren befefien worben, gewechfelt, 
und es ift alfo nicht ein Gut, das ſeit 50 Jah⸗ 
ren im Befige einer und berjelben Yamilie 
geweſen ift. Auf ben Begriff ber Familie, wie 
er im 8. 1, Th. II, Ti. 8 des A. L. R. als 
identiſch mit Blutsverwandtſchaft aufgeſtellt 
wird, kann im vorliegenden Falle nicht zurück⸗ 
gegangen werden, weil dieſe Definition nur 
als Grundlage der Familienrechte im Sinne 


1861 angeordnete Verminderung ber von ben Jder Rechtstheorien gegeben iſt, wie dies aue 
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in der männlichen Linie burd eine befondere Erborbnang (Lehn, Majorat, Minorat, 
Seniorat, Fideikommiß, fideiksmmiſſariſche Subſtitution) geſichert ift!. | 

5) Die Wahl eines zu Präfentirenden ift nur dann für gäftig vollgogen zn erach⸗ 
ten, wenn an berfelben minbeftens zehn zur altiven Wahl befähigte Rittergutsbeſitzer 
Theil genommen haben. Sind in einem Landſchafts⸗Bezirke weniger als zehn zur als 
tiven Wahl befähigte Beflber vorhanden, fo wählen viefelhen, vereinigt mit dem von 


Bon der Bolks⸗Vertretung; deren Zuſammenſchung; Herrenhaus. (6. 113.) 


dem Ober⸗Präfidenten zu beſtimmenden nädften Landſchafts⸗Bezirke, nur das bon bem 


letzteren zu präfentivende Mitglied?. 


) Die Vertreter des alten und befeſtigten Grundbefitzes find von den zur Wahl 
berufenen Rittergutsbefitern jedes Bezirks aus ihrer Mitte zu präfentiren. 


6) Das Recht auf Sig und Stimme im Herrenhaufe kann nur von Preußifchen - 


Untertbanen 
ben ®, ihren 


sgeübt werben, welde fih im Vollbefig der bürgerlichen Rechte befin= : 
ohnfig innerhalb Preußen haben und nit im aktiven Dienfte eines 


außerdeutſchen Staates ftehen*. Ferner ift dazu — außer bei den Prinzen des Königl. 
Haufes — ein Alter von 30 Jahren erforberlih ® (8. 7 der Verordn. v. 12. Oft. 1854). 


7) Ueber das Erldfchen des Rechtes ver Dittglienfchaft des Herrenhaufes und über 


bie zeitweife linterfagung bes Rechtes auf Sig und Stimme im Herrenhau 


fe, fowie 


über bie anderweitige Präfentation im erfteren Yale, beitimmt die Verordu. v. 12. ON. 


1854 in ben 88. 8— 11°. 





8.9 a. a. D. hervorgeht, bier aber eben- 
fowenig von foldem Rechte fich henbeit, wie 
von Rechten ber Kamilie als ſolcher (Eixrk.- 
Rellr. des Min. des Inn. v. 27. Dlt. 1864, 
h neuere iind. Geſetzgebung, ©. 453, 

ste 2). 

ı Zur Theilnahme an ber Wahl für ben alten 
und befeßigten Grunbbefis find keinesweges 
nur biejenigen berechtiget, welde «in Ritter 
gut haben, welches minbefiens feit 50 Jahren 
m ihrer Familie bejeflen und bas guslein 
auch ber Familie Hinfihtlihd ber Bererbung 
durch eine bejonbere Erbfolge gefichert ift, ſon⸗ 
dern es ſteht das Wahlrecht * Jedem gu, 
deſſen NRittergutsbefig entweder nur ein alter 
ober nur ein befefligter if, ohne bag bas Zu⸗ 
fammentreffen beider Eigenjchaften erforderlich 
wäre (Reſtr. des Min. bes Im. v. 3. Ron. 
1854, |. Rauer a. a. O. ©. 464, Note 1), 

2 Diefe Befimmung des Allerh. Erlaß ». 
5. Nov. 1861 findet gleichfalls une auf bie 
nad deſſen Gmanation eintretenden Präfenta- 
tionswahlen Anwendung. — Das Regl. v. 12. 
Oft. 1864 enthielt Dagegen hierüber folgenbe 
Beflimmungen: a) Wenn in einem Lanbichafts- 
Bezirte gar feine zur aktiven Wahl befähigte 
Beſitzer qualificirter Rittergliter vorhanden find, 
jo ruht das Präſentations⸗Recht. Sind deren 
weniger ale brei, fo wählen biefelben, vereinigt 
mit dem von bem Ober-Präfibenten zu beſtim⸗ 
menden nächſten Lanbichafte- Bezirke, nur Die auf 
ben letzteren fallende Zahl. b) Wenn in einem 
Landſchafts⸗Bezirke, dem zwei oder mebrere zu 
Pruſentirende zukommen, mehr wie drei ober 
weniger wie ſechs zur Wahl fähige Ritterguts⸗ 
befiger vorhanden find, jo wählen biefelben 
zwar felbfifländig, jeboch nur Einen, unb be- 
ztehungsweife erfordert bie Präfentation ber 
übrigen bie je dreifache Zahl zur Wahl fühiger 
Rittergutebefiger. Imfoweit hiernady bie An- 
zahl ber letzieren nicht zuveicht, ruht das Prä- 
jentationg-Recht für die Abrigen Wahlen. 


‚Nämlich foldhe nicht im Folge rechtskräf⸗ 
tigen — — Erleuntniſſes verloren haben. 
Wenn alle ein Mitglied des Herrenhanfes 
feinen Wohnſitz außerhalb Preußen verlegt ober 
in ben altiven Dienk eines aufßerbentichen 
Staates tritt, jo geht zwar feine Mitgliedſchaft 
bes Herrenbanfes hierdurch nicht verloren; allein 
bas Recht lann während ber Dauer bes befte- 
benden Hinbernifies nicht ausgelibt werben, 
fondern ruht jo lange. Hinfichtlich ber. auf 
rund einer Präfentation berufenen Mit» 
glieber (88. 4—8 ber Berorbn. v. 12. Okt. 
1854) wirb in folcden Fällen (anf Grund dee 
8. 9 a. a. D.) in ber Regel das Erlöſchen bes 
Rechtes anzunehmen ſein. 
5 Nach diefer Beſtimmung if es ee uns 
tbaft, eine Perfon, welche noch "30 
ahre alt if, zum Mitgliede bes Herrenhauſes 
zu präfentirem und in Daflelbe zu berufen, wo⸗ 
von nur binfichtlich ber Bringen des Königl. 
Haufes eine Ausnahme ftattfindet, ba. für Diefe 
nur die Bolljährigleit erforberiih if. Was 
aber bie Mitglieder mit ewhlicher Berechtigung 
betrifft, fo ruht bie Ausübung ihres Rechtes 
bis zum volleubeien 80. Lebensjahre. 
- 6 Die Wbgeorbneten vn. Binde y. Gen. hatten 
in ber Sit.-Ber. v. 1854-1855 in ber II. R. 


ben Autrag auf Aufhebung ber g8. 8—11 ber 


Berorbn. v. 12. Oft. 1854 geſtellt, indem fie 
behaupteten, daß bie Beflimmungen biefer SS. 
mit bem Art. I des Gef. 0.7. Mai 1858, bes 
trefj. die Bildung ber I. Kammer, im Wiber- 
brade ftehen (Druckſ. der II. 8. 1854-1856, 

db. II, Nr. 96). Der hierüber von ber Berf.- 
Kom, ber IE, K. erftattete Bericht v. 14. April 
1856 (Drudf. der II. 8. 1854—1855, Bb.V, 
Nr. 211), in welchem bie Kom. ben Uebergang 

r Tagesordnung über ben Antrag beantragt, 
A indeß nicht zur Berathung im Plenum ge⸗ 
langt und foldyergeftalt die Frage noch eine 
offene geblieben. Der gedachte Bericht erörtert 
gründlich die. beiberfeirigen Anfichten. Der 








Das Berfeffungs Recht. Die Innere Verfaffung. ($. 113.) 


a) Bei denjenigen Mitgliedern, welche in Gemäßheit ver 88. 4—6 ber: Beroron. 
v. 12. DOM. 1854 präfentirt werben, erlifcht das Recht der Mitglienfehaft mit dem 
Beriufte der Eigenfhaft, in welcher die Präfentation erfolgt ift! (8. 8 ver Berorbn.). 

b) Bei allen Mitgliedern geht das Recht der Mitgliedſchaft, außer den Fällen ver 
88. 12 und 21 des Gtrafgejegbuchs?, verloren, wenn das Herrenhaus durch einen 
vom Könige beftätigten Beſchluß einem Mitglieve das Anerlenutnig unverlegter Ehren- 
haftigleit oder eine® der Würde des Hauſes entiprechenden Lebenswandels ober Ber- 


&56 


haltens verfagt (8. 9 der Verordn.). 


0) Wenn das Herrenhaus mit Rüdficht auf eine gegen ein Mitgliev eingeleitete 
Anterfuhung, ober aus fonft wichtigen Gründen ber Anſicht if, daß demſelben die Aus⸗ 


übung bes 


echtes auf Sit und Stimme zeitmeife zu unterfagen ſei, fo ift zur diefer 


Mafregel vie. Genehmigung des Königs erforverlih ($. 10 ber Berorbn.). 

d) Hot ein Mitglied des Herrenhaufes das Recht der Mitgliedſchaft verloren, fo 
wird, falls dieſelbe auf erblicher Berechtigung beruht, wegen ber Wahl eines anderen 
Mitgliedes der betreffenden Familie von dem Köntge Beftimmung getroffen; ift Dagegen 





Widerfprud ber 88. 8—11 der Berorbn. v. 
12. Oft, 1854 mit bem Art. I bes Gef. v. 
7. Mai 1853 liegt darin, daß nach dieſem letzt⸗ 
erwähnten Geſetze bie I. K. befteben foll: „aus 
Mitgliedern, welde ber König mit erblicher 
Berechtigung oder auf Lebenszeit beruft‘, 
wogegen bie Berorbrr. v. 12. Oft. 1854, nach⸗ 
bem fle un 8. 2 die erbliche Berechtigung be- 
Kimmt bat, für bie im 8. 3, Rr. 1, und in 
den 88. A— 6 aufgeführten lebenslänglichen 
Mitglieder in den 88. 8—11 Grinde aufftellt, 
durch welche bie Mitgliedſchaft berfelben vor 
Ablauf ber Lebenszeit ganz erlöſchen ober doch 
fußpenbirt werben foll. — Die Einwendungen 
gegen bie Rechtsgültigkeit berjenigen Befſtim⸗ 
man der Berorbun. v. 12. Oft. 1854, welche 
den fag der Berufung „auf Lebens⸗ 
zeit" (Arc. 1 bes Ge. v. 7. Mai 1853) 
verlegen, find nochmals bei der Beratung 
über. den GBefek - Entwurf, betreffend bie Ab⸗ 
änderung der Berf.-Url. in Anfehung ber 
Benennung ber Kammern und bie Beſchluß⸗ 
fähigteit der I. Kammer zur Sprache gebracht 
worden. Bgl. ben Ber. ber Berf.⸗Kom. ber 
I. 8. v. 31. Jan. 1855 (Drudf. ber II. 8. 
1854—1855, 8b. II, Wr. 78, u. ſten. Ber. 
ber II. 8. 1854—1855, 8b. III, Anl. Rr. 88, 
&. 107 fi.), und die Verhandl. Darüber in ber 
Bleuar- Sit. ber IL 8. v. 7. Febr. 1855 
(fen, Ber. ber II. 8. 1854—1855, Bb. I, 

. 280 ff.), desgt. ben Ber. Ser Kom. ber 
IL 8. v. 7. Mic 1855 (Drudf, ber I. 8. 
1854-1855, Bb. H, Ar. 96, und ſten. Ber. 
ber I. K. 1864 - 1866, Bb. II, Anl. Mr. 81, 
©. 220 ff.), unb bie Verhandl. darüber in ber 
Plenar-Sit. der I. 8. v. 9. Mär, 1855 (ſten. 
Der. der I. 8. 1864— 1855, 3b. I, ©. Al ff.). 
Später ift der Einwand, baf die Verordn. v. 
12. Ok. 1854 dadurch, baß fie bie Berufung 
in das Herrenhaus und das Verbleiben in dem⸗ 
feiben bezüglich mehrerer Kategorien von ge⸗ 
wiſſen unbeſtändigen Eigenſchaften der Bern- 
fenen abhängig macht, ben Grundſatz ber „Le⸗ 
benslänglichkeit“ verletze, auch in bee 
Schrift: „Die verfaſſungsmäßige Reform des 
Herrenhanfes (Berlin, 1860)“, ©. 18 ff. er⸗ 
hoben worden. In dem Bereits alleg. (von 
Dr. Stahl erflatteten) Ber. der Kom. der J. K. 


| Mitgliebfchaft. im 
in bem-Berichte des Ober-Bräflbenten über bie 
Präſentation jedesmal Auskunft Aber ben End⸗ 





dv. 7. März 1855 wirb dieſer Anſicht haupt⸗ 
fühlich baburdh entgegengetzeken, bafı ber erfte 
Sat bes Art. 1 des Geſ. v. 7. i 1858, 
betr. bie Bildung der Erften Kammer, als 
durchgreifenden Grundfag den ausſpreche, 
„daß die Erfte Kammer dur runiglie 
Anordnung gebitbet werben joll”. Damit 
fet chen bem Könige eingeräumt, bie Mitglieb- 
ſchaft nach beſonderen Kategorien auf befonbere 
Fundamente zu gründen, auf ſtändiſche Quali⸗ 
täten, Repraͤſentation moraliſcher Perſonen und 
bergl., wo dann ber Wegfall dieſer Fundamente 
dieſelbe aufhebe. Das zweite Altn. bes Art. 1 
gebe darnach jener Freiheit ber Anorbnnung nur 
die Schrauke, ſchließe alfo nur aus, was ben 
— gegen bie Lebenslänglichkeit bildet: 
periobtihe Wahl, Eintritt kraft des Amtes und 
bergl., jchließe aber nicht aus befanbere Moda⸗ 
Ittäten ber Lebenslänglichleit. Hätte biefes durch 
das Geſetz nicht einger werben follen, fo 
fei gar nicht abzufehen, warum nicht das zweite 
Alinea allein in bafjelbe aufgenommen worben. 
— Bol. auch ob. 8. 112, ©. 247, Note 1. 

ı a) Was die Berhältniffe. derjenigen fiir 
das Herrenhaus präfentirten Mitglieder bes 
trifft, welche in den Fall kommen können, daß 
mit dem Ablaufe ihrer Wahlperiobe auch ihre 
vrenhaufe erliſcht, fo foll 


termin ber Wahlperiode gegeben werben 
(Cirt.⸗Reſtre. des Min. des Inn. v. 11. April 
1857, |. Raner’s neuere fiänb. Geſetzgebung, 
S. 450, Rote 1). 

b) Als Anfangstermin ber Wahlperiobe der 
Aatteate-SMttatieber ift der Tag ihrer Ein⸗ 
ah rung in das Amt zu betvachten (Reſtkr. 
befielb. Min. v. 17. Mai 1858, f. ebenbaf.). 

2 Dies find die Fälle, wo ber Berlufl ber 
bürgerlichen Ehre ober bie Unterſagung ber 
Ausübung der bürgerfiden Ghrenrechte auf 
Zeit entiweber als gefetsliche e ber rechts⸗ 
träftigen Berurtheilung zur Zuchthausftrafe ein⸗ 
tritt, ober wo auf Grund fpezieller Beſtim⸗ 
nungen bes Strafgeſetzbuches ausdrücklich auf 
ben Berluft ober Die Suspenſton ber bürger⸗ 
— Ehrenrechte rechtskräftig erkannt wor» 
den iſt. 
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ein foldes Mitgliev in Gemäßheit der SS. 4 — 6 der Berordn. v. 12. Dft. 1854 
präfentirt worben, fo orbnet ver König eine andere Präfentation an ($. 11 der Berorbn.). 

U. Die Beroron. v. 12. Okt. 1854 hat Feine Beſtimmung darüber getroffen, ob 
einem Mitgliede des Herrenhaufes, und insbeſondere einem auf Lebenszeit berufenen 
Mitglieve, dad Hecht zuftehe, freiwillig aus dem Haufe auszuſcheiden. Die Frage ift 
bereit Gegenftand der Erörterung im Herrenhaufe geworben, jedoch nicht zur Entſchei⸗ 
dung gelangt!. Die Matrifel-Kommiffion des Haufes? hat fi für die Verneinung 
ausgefprodhen, und diefe Anficht ift auch bei ver Beratbung im Plenum des Haufes 
von denjenigen Mitgliedern, welche fi über vie Frage geäußert haben, vertreten wor- 
ven®. Dies wirb daraus gefolgert, daß vie Vorausfegung der Eriftenz des Haufes 
und fein Charakter der der Unabhängigleit im Ganzen, fowie in jedem Einzelnen feiner 
Mitglieder, innerhalb ver gefeglihen Grenzen fei, weldyer Charakter lediglich durch 
die Unguläffigleit jeder willfürlihen Ausſcheidung, fie geſchehe aus welchem Grunde 
fie wolle, aufrecht erhalten werben könne, und welcher durch Zulafiung des willfürlihen 
Ausſcheidens in feinem Prinzipe verlegt werben würde, da, wenn ein ſolches flattfinden 
dürfte, die Gefahr nicht zu vermeiden fei, daß äußere Einflüffe fich geltend machen 
fönnten, bie beftimmend auf den Willen des Mitgliedes einwirkten und beffen Unab- 
bängigfeit, mit ihr aber bie bed ganzen Hauſes beeinträdhtigten. Außerdem werde aber 
aud durch Zulafiung beliebigen Ausſcheidens der konſtante Charakter des Herrenhaufes 
aiterirt werden. Die Mitglievfhaft des Haufes laſſe fi) weder als ein Amt, noch ale 
ein Mandat auffaffen, das man niederlegen könnte, und wenn es auch, wie bei Aemtern 
in der Regel der Fall, auf Lebenszeit übertragen wäre. Sie fei vielmehr eine durch 
die Königlihe Berufung verliehene, mit Pflichten verbundene Eigenſchaft, die, mit 
zwei YAusnahmen*, das Geſetz felbft zu einer unauslöſchbaren gemadt habe. Nach 
feiner Berufung habe zwar jeber Berufene die volle Freiheit, in das Haus einzutreten 
oder nicht; fei er aber eingetreten, fo könne er ſich ver Eigenfchaft, mit welcher er be⸗ 
Heidet worden, willfürlich unter feinem VBorwande mehr .entäufern. So wie er felbft 
ein Recht auf das Haus, fo habe diefes ein Recht auf ihn erlangt, und die Ausübung 
der daraus für ihn entftehenden Pflichten liege ihm ebenfo ftrenge ob, als die Be⸗ 
wahrung feiner Rechte. Er müſſe Iebenslang auf feinem Poften bleiben und für das 
Haus und dvefien Aufgaben mit einftehen. Zugegeben wurbe librigens®, daß es flatt« 
haft fei, aus dem Haufe mit Zuftimmung beffelben und der Krone auszufcheiden. Die 
Staatsregierung hat nur erflärt, daß die Frage zweifelhaft fei und daß ein Beſchluß 
des Derrenhaufes darüber nur als ein Votum veflelben in Betracht kommen könne, 
welches bei ver Entſcheidung in Erwägung zu ziehen fei, während biefe felbft lediglich 
zum Gebiete der Gewalt der Krone geböre®. Richtig ift foviel, daß die Mitglievfchaft 
des Herrenhaufes weder die Natur eine? Manbats, noch die eined Amtes hat; aud 
ift unbeftritten und nicht in Zweifel zu ziehen, daß die Mitglievfhaft in dem Falle 
anfhört, wenn der Antrag auf Ausfheiden die Zuftimmung des Haufes umd bes Königs 
findet. Wenn indeß ans dem Charakter der Unabhängigkeit des Haufes und der Mit- 
glieder beffelben und aus dem Charakter der nothwendigen Stätigkeit des Haufes vie 
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Unzuläffigkeit einfeitigen Ausſcheidens aus bemfelben hergeleitet werben will, fo ift eine 


! Die Beranlafjung hierzu war bie, daß ein 
von einer Stabt (Bofen) präfentirtes und in 
Folge befien auf Lebenszeit berufenes Mitglieb 
(v. Tresfom) feinen Entſchluß angezeigt hatte, 
aus der Zahl der Mitglieder bes Herrenhaufes 
anszufcheiden, welde Erklärung indeß in ber 
Folge wieder zurüdgenommen wurde, weehalb 
bie Frage ber Zuläffigleit bes freiwilligen Aus- 
ſcheidens nicht zur förmlihen Beſchlußnahme 
des Haufes gelangte. Vgl. ben Ber. ver Ma- 
trifel-Kom. des Herrenhaufes v. 6. Febr. 1860, 
sub V, in ben Drudi. 1860, Bd. I, Nr. 19, 
©. 7, und in ben ften. Ber. 1860, Bd. III, 
S. 64—65, nebft bem bazu geftellten Berb.⸗ 
Antr. des Gr. v. Rittberg in ben Druckſ. 1860, 
Bd. I, Nr. 35, und die Verhandl. barliber in 


v. Ronne, Preuß. Stautd-Meht. I. 2. 


ber Plenar⸗Sitz. v. 17. Febr. 1860, in den 
ften. Ber. 1860, ®b. I, ©. 127 ff. 


2 Bgl. den in ber vor. Note alleg. Bericht. 


* Bol. die Heben bes Berichterftatters ©. 
Plötz (in ben flen. Ber. 1860, 3b. I, ©. 127) 
und ber Mitglieder des Haufes Gr. v. Ritt⸗ 
berg (a. a. Q., S. 128—129), Sr. v. Itzen⸗ 
plik (a. a. D., ©. 129), und Dr. Göte (a. 
a. O., ©. 131). 

« Nämlich den Fällen ber 88. 8 und 9 ber 
Berorbn. v. 12. Oft. 1854. 

5 Bal. v. Plötz und-®r, v. Rittberg in ben 
ften. Ber. 1860, 8b. I, ©. 127 u, 128. 

s Bgl. die Erflär. des Din. bes Inn. Gr.’ 
v. Schwerin a. a. D., ©. 128 u. 131. 
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folde Schlußfolgerung nur eine rein theoretifche, welche das Gejeg nirgends beftimmt 
ausgefprodhen hat. Die Entfcheidung ber Trage würbe nur allein von De Krone 
ausgehen fünnen, da der Art. 1 des Geſetzes v. 7. Mai 1853 die Bildung ver Erften 
Kanımer gänzlich der Anordnung des Königs übertragen hat, und wenngleich, jede Ab⸗ 
änderung ber auf Grund dieſes Geſetzes getroffenen Königlichen Anordnung der Zu= 
flimmung der Kammern bedarf, fo läßt ſich doch nicht behaupten, daß die Ausfüllung 
einer LZüde ber burd die Verordn. v. 12. Oft. 1854 getroffenen Anordnung, oder bie 
bloße Deklaration der Königlihen Anordnung einer folhen Genehmigung bebürfe. Die 
aus der nothwendigen Unabhängigkeit und Stabilität des Haufes für die Verneinung 
der Frage angeführten Gründe können nicht für ausreichend erachtet werben; denn 
daraus würde mit gleichem Rechte der Schluß gezogen werben können, daß ˖auch an= 
dere Beftimmungen ber Verordn. v. 12. Oft. 1854 biefer Unabhängigkeit und Sta— 
bilität des Hauſes nicht zur Stüte gereichen, wohin befonber8 die Vorſchriften des 8. 8 
der Verorbnung zu rechnen fein würben, welche mit bem Prinzip der Erblichkeit oder 
Lebenslänglichleit, auf dem nad dem Alinea 2 bes Art. 1 bes Gefeges v. 7. Mai 
1853 die Erſte Kammer nur beruhen darf, nicht im Einklange ftehen. 

Nah den vorftehend (unter A) mitgetheilten, an die Stelle der Art. 65—68 ber 
Berfafiungs - Urkunde getretenen Beftimmungen ift die Sefammtzahl der Mitglieber 
des Herrenhauſes an keine Beſchränkung! gebunden; nur diejenigen Mitglieder, welde 
den im $. 2, Nr. 1, 2 und 3, und im $. 3, Nr. 1 und 2 der Verordn. v. 12. DH. 
1854 erwähnten Kategorien angehören, find auf eine feitgefegte Anzahl normirt?; 
dagegen kann der König die Anzahl derjenigen Mitglieder lediglich nad) feinem Ermeſſen 
‚ beftimmen, welche ven Sategorien bes Schluß-Alinen des $. 2 a. a. O. (erblihe Mit- 

glieder auf Grund Königlicher Verordnung) und des 8. 3, Nr. 3 a. a. O. (auf le 

benszeit ans Königlihem PVertranen berufene Mitglieder) angehören; auch fteht dem 
Könige das Recht zu, die Anzahl der zur Präfentation beredtigten Familien-®erbände 
und Städte (8. 4, Nr. 3 und 6 a. a. DO.) zu erhöhen?. 

IN. Die durch Königl. Anordnung in ber Verordnung v. 12. Oft. 1854 feft- 
gefeßte Bildung des Herrenhaufes Tann, wie der Art. I des Geſetzes v. 7. Mai 1853 
ausdrücklich vorgejchrieben bat, nunmehr nicht wieber durch andermeitige Königl. Ver⸗ 
ordnung, fondern nur dur ein mit Zuftimmung der Kammern zu erlaffendes Gefek 
abgeändert werben. Da nah Art. II a. a. DO. deſſen Art. I an die Stelle der auf- 
gehobenen Art. 65—68 der Verfaſſungs-Urkunde getreten ift und da mithin Der ganze 
Inhalt des Art. I einen integrirenden Theil ver Berfaffung bildet, fo muß ange- 
nommen werben, baß auch die durch bie Verordn. v. 12. Oft. 1854 getroffene Königl. 
Anordnung wegen Bildung bes Herrenhaufes ein Beltanbtheil. ver Berfaffungs-Urfunde 
ift, woraus denn folgt, daß eine in biefer Anordnung zu treffende Abänderung als eine 
Berfaffungs-Abänderung anzufehen fein würde, welche nur auf dem im Art. 107 der 
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Berfaffungs-Urkunde vorgefehenen Wege ver Verfaſſungs-Abänderungs-Geſetzgebung au 


Stande kommen Tönnte®. 


I Veber bie Gründe gegen eine nımerifche 
Beſchränkung bes Königlichen Rechtes, Mit- 
glieder der Erſten Kammer zu ernennen, vgl. 
v. Mohl, Staats⸗Recht, Völker-Recht u. Poli- 
tif, 8b. I, ©. 825 ff. 

2 Nämlich, abgejehen von ben etwa zu be 
rufenden Prinzen des Königl. Haufes, a) bie 
Häupter der Hohenzollernſchen Fürſtenhäuſer 2, 
b) die Häupter ber vormals reichsftänbifchen 
Häufer in den Preuß. Landen 16, c) bie zur 
Herren-Kurie des vormaligen vereinigten Land⸗ 
tages berufenen Fürſten, Grafen und Herren, 
d) die Inhaber der vier großen Lanbesämter 
im Königreiche Preußen 4, e) die PBräfentirten 
auf Grund bes 8.4 ber Verordn. dv. 12, Okt. 
1854 und des Regl. von demfelben Tage, be- 
siebungsiweile bes Allerh. Erlaſſes v. 5. Nov. 
1861. 


3 Der Ber. ber Matrikel⸗Kom. bes Herren- 
baufes (vgl. unten $. 133) v. 19. Mat 1863 
(ften. Ber. des Herrenhaufes 1863, Anlage-Bb. 
©. 201, Nr. 29) ergiebt, daß danach ber Per- 
fonalbeftand des Herrenhaufes in 243 Mitglie- 
bern. beftand, von denen 235 eingetreten wa⸗ 
ren. An ruhenden Stimmen waren danach 28 
vorhanden — Lieber die Mitglieder bes Herren- 
haufes bat bie Matrifel-Kom. beflelben ein 
amtliches Berzeihniß in 2 Bbn. (Berlin, 1857) 
nebft Nachtrag (Berlin, 1860) erſcheinen laſſen. 

+ Dagegen kann es keinem Bedenken unter» 
liegen, daß diejenigen Anordnungen, welche bie 
Verordn. v. 12. Dft. 1854 felbft und aus» 
drücklich einer „‚reglementarifchen Beſtim⸗ 
mung’ vorbehalten bat, alfo bie im 8. 6 a. 
a. DO. vorbehaltenen näheren Beſtimmungen 
wegen Bildung der Verbände des alten und 
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Drittes Stud. 
Das Haus ver Abgeordneten. 


$. 114. 


J. Bon ver Zufammenfegung beffelben im Allgemeinen. 


1) Das Haus der Abgeordneten ift eine reine Wahl-Rammer und bildet fid) daher 
ausihlieglid aus den von den Staatshürgern gewählten Repräfentanten. Die Anzahl 
biefer Repräfentanten bat ber Art. 69 der Berfaffungs-Urkunde auf 350 feftgefegt!. 
Nachdem indeß die beiden Hohenzollernſchen Fürftenthümer in Folge des Staatsvertrages 
v. 12. März 1850 mit dem Preufifchen Staatsgebiete vereiniget worden? und dadurch 
auch der Preußiſchen Staatsverfaffung theilhaftig geworben find?, ift auch diefen ein 
Antheil an der Preußiſchen Bolfsvertretung gewährt und deshalb durd das Perfaffunge- 
Geſetz v. 30. April 1851* die Anzahl der Mitglieder des Haufes der Abgeorbneten 
auf 352 erhöht worden?, fo daß' auf die beiden Hohenzollernſchen Fürftenthümer zwei 


Abgeordnete fallen $, 





befeftigten Grundbeſitzes — Lanbichaftsbezirle — ı ober mehreren reifen ober aus einer ober 
8.4 


‚ Ar. 4 ber Berorbn.) und wegen Aus- 
Übung bes Präfentations- Rechtes (8. 4, Nr, 
1—6 ber Berorbn.) jederzeit ber anderwei⸗ 
tigen „reglementariſchen“ Anordnung unter- 
worfen bleiben, wie eine ſolche, unb zwar eine 
fehr erhebliche Abänderung bes urfprünglichen 
Neglements v. 12. Oft. 1854, benn in ber 
That auch bereits durch ben Allerh. Erlaß v. 
5. Nov. 1861 (f. ob. S. 254) erfolgt iſt. 

I a) Der von ber Staatsregierung vorgelegte 
Berf.»Entw. v. 20. Mai 1848, 8. 41 (fen. 
Ber. der Nat.Verſamml., Bd. I, S. 8) hatte 
feine Feſtſetzung über bie Zahl der Mitglieder 
ber Bolfs-Bertretung, fondern wollte Dies bem 
Wahlgeſetze Überlaffen. Die Berf.-Kom. ber 
Nat.⸗Verſamml. nahm dagegen an, baß in ber 
Verf.⸗Urk. die Zahl der Mitglieder in einer 
beffimmten Summe, nidt aber bloß ein 
gewiffer Mapftab nach ber Bevölkerung 
auszudrücken fei, bergeftalt, baß auf eine be- 
flimmte Seelenzahl ein Abgeordneter zu wählen. 
Diefe Zahl fette der Art. 56 des Entw. der 
Verf.⸗Kom. der Nat.» Berfammi. auf 350 feft, 
indem er zugleich binzufilgte, baß bie Wahl- 
bezirke nad Maßgabe ber Bevölkerung feftzu- 
ftellen feien, ba die Bertheilung ber feftgefegten 
Zahl von 350 auf die einzelnen Lanbestheile 
lebiglih nad) ber Bevölkerung gefchehen müffe 
(vgl. Rauer’s Verhandl. ber Berf.- Kom. ber 
Nat.Verſamml., S. 114 u. ©. 64—65, 130 
— 131). So ift benn au ber Art. 56 bes 
Entw. der Berf.-Kom. wörtlich in ben Art. 66 
bes oftroy. Berf..Urf, v. 5. Dec. 1848 über⸗ 
gegangen, welcher Tautet: „Die zweite Kammer 
befteht aus 350 Mitgliedern. Die Wahlbezirfe 
werben nad Atabgehe ber Bevölkerung felt- 
geſtellt“. Bei der Reviſion ber oftroy. Berf.- 
Urk. ift die Zahl von 350 feftgehalten, indeß 
ber zweite Sat bes Art. 66 (Feſtſtellung ber 
Wahlbezirke „nach Maßgabe der Bevöl— 
ferung‘') nicht in bie revid. Verf.⸗Urk. über⸗ 
gegangen; vielmehr bat beren Art. 69 ftatt 
beffen befiimmt: „Die Wahlbezirke werben durch 
das Geſetz feftgeftellt; fie können aus einem 


mehreren ber größeren Städte beftehen‘‘ (vgl. 
bas Nähere in v. Rönne's Bearbeit. der Berf.- 
Url., S. 141—143), 

b) In ber Sit.- Periode von 1852 — 1853 
find in ber I. Kammer Anträge geftellt worben, 
weldhe barauf hinausgingen, bie Anzahl ber 
Mitglieder ber II. 8. zu beſchränken, indem 
vorgefchlagen murbe, bie betreff. Artikel ber 
Verf.⸗Urk. dahin abznändern, daß bie II. K. 
aus 120 Abgeorbneten ber Höchftbefleuerten 
und 175 Abgeordneten ber gefammten Bevöl⸗ 
ferung befteben ſolle (ogt. die Anträge ber Ab- 
georbneten Stahl u. Gr. v. Arnim in den 

rudf. ber IT. 8. 1852—1853, Ob. II, Nr. 81, 
©. 11 ff. Nr. 85, 92, 93, 94 u. 98). Die 
Kom. ber I. 8. trat dieſen Anträgen im We- 
fentlichen bei (vgl. beren Ber. v. 4. Fehr. 1853 
in den Druckſ. a. a. O., Nr. 106); allein Das 
Plenum der I. 8. lehnte biefelben (in ber Sit. 
v. 7. Febr. 1853) ab (fien. Ber. ber I. 8. 
1852—1853, 3b. I, &. 269). Der Minifter 
bes Immern hat fi Damals gegen bie gedach⸗ 
ten Anträge erflärt, weil bie Staatsregierung 
bie Abficht babe, eine Umgeſtaltung ber 
zweitenKammerauforganifdher rund» 
lage zu beantragen und berbeizufüh- 
ren, fobalb die Lage ber Gefehgebung es ge- 
ftatte (vgl. den alleg. Kom.-Ber. v. 4, Febr. 
1853, ©. 1—2 u. 6, desgl. ften. Ber. a. a. 
D., ©. 247, u. ©. 220). 

2 Del. Bd. I, Abth. 1, 8. 11, ©. 50. 

: Bel. Bd. I, Abth. 1, 8. 32, ©. 123, 
Note 5 ad a. 

Bgl. ©. ©. 1851, ©. 213. 

° Bol. den Entwurf des Geſ. v. 30. April 
1851 nebſt ben Motiven, besgl. die Kom.⸗Be⸗ 
richte beider Kammern und bie Verhandlungen 
barüber im Plenum in ben ften. Ber. 1850— 
1851 ber II. K., Bd. IH, ©. 7, Nr. 4, ©. 
147, Nr. 19, u. 3b. I, ©. 101 u. 163, besgl. 
ber 1. K., Bd. I, ©. 537 —538 u. ©. 737. 
Dgl. ben Auszug daraus in v. Rönne's Bear- 
beit. der Berf.-Urk., im Nachtr. ©. 262—263. 

° Bol. 8.2, Nr. 1 des interimift. Wahlgeſ. 
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2) Die zu wählenden 352 Abgeorpnete vertheilen fih nach dem Geſetze v. 27. 
Juni 1860* auf die einzelnen Provinzen und Regierungsbezirfe in folgender Art. 

a) Provinz Preußen: Regierungsbezirk Königsberg 19°; Regierungsbezirt Gum- 
binnen 13°; Regierungsbezirk Danzig 9; Regierungsbezirt Marienwerder 13. 

b) Provinz Brandenburg: Stabt Berlin 9; Regierungsbezirt Potsdam (mit Aus- 
nahme der Stadt Berlin) 18; Regierungs-Bezirk Frankfurt 18. 

c) Provinz Pommern: Regierungsbezirk Stettin 12; Regierungsbezirk Köslin 10*; 
Regierungsbezirt Stralfund 4. j 

d) Provinz Schlefien: Regierungsbezirk Breslau 25; Regierungsbezirk Oppeln 21; 
Regierungsbezirk Liegnig 19°. 

e) Provinz Bofen: Regierungsbezirk Poſen 19%, Regierungsbezirt Bromberg 10. 

f) Provinz Sachſen: Regierungsbezirt Magbeburg 15; Regierungsbezirk Merſe— 
burg 16; Regierungsbezirk Erfurt 7. 

g) Provinz Weftphalen: Regierungsbezirk Diünfter 9; Regierungsbezirt Minden 97; 
Regierungsbezirk Arnsberg 13°. 

h) Rheinprovinz: Regierungsbezirf Köln 11; Regierungsbezirt Düſſeldorf 21°; 
Regierungsbezirk Koblenz 1019; Regierungsbezirk Trier 11; Regierungsbezirk Aachen 9. 

i) Hohenzollern (Regierungsbezirt Sigmaringen) 2. 


$. 115. 
DU. Bon vem Wahl- Syfteme und der ‘Dauer der Wahl-Periove 1, 


I. Der Art. 69 der Verfaſſungs-Urkunde fest feft, daß die Wahl-Bezirke durch 
das Geſetz feftgeftellt werben follen, und der Art. 72 verorbnet, daß das Nähere 
über die Ausführung der Wahlen durch das Wahlgefek beftimmt werben fol. 
Das im Art. 69 vorgefehene Gefe über bie Feſtſtellung der Wahl-Bezirke ift unterm 
27. Juni 1860 ergangen 17; dagegen ift das im Art. 72 in Ausficht geftellte Wahl- 
geſetz bisjetzt noch nicht erlaflen worden, und der Art. 115 der Berfaſſungs-Urkunde 
bat. beftimmt, daß bis zum Erlaß dieſes leßteren Geſetzes das Wahlgeſetz v. 30. Mai 
1849, betreffend die Wahl der Abgeordneten zur zweiten Kammer, in Kraft bleiben 
folle 13, Diefem letterwähnten Wahlgefege ift demnächſt in Folge des oben im $. 114 


v. 30. April 1851 für bie Wahlen zur II. 8. | chariä, D. St u. BR, 2. Aufl., Bd. I, 8. 
in den Hohenzollernſchen Fürftentbimern (G. 115, ©. 595 ff. — Zöpfl, Grundſ. des gem. 
©. 1851, ©. 216). | ©. St.-R., 5. Aufl, Bd. IT, 98. 348 ff. ©. 
I Bel. ©. S. 1860, ©. 357. | 261 ff. 
2 Nah 8. 2 der Wahl⸗Verordn. v. 30. Mai | 12 Bol. ©. ©. 1860, ©. 357. 
| 
| 
| 


A 
1849 früher nur 18. 13 a) Bgl. das Wahlgeſetz v. 30. Mai 1849 
3 nd 8. 2 a. a. O. früher 14. in der G. S. 1849, S. 205, und über deſſen 
Nach $.2 a. a. O. früher nur 9. Entſtehungs⸗Geſchichte Bd. I, Abth. 1, 8. 10, 
5 Nah 8. 2 a, a. O. früher 20. S. 41. Das zur Ausführung dieſes Geſetzes 
eo Nah g. 2 a. a. O. Eile: 20. bon dem Staatsminifterium (in Gemäßheit ber 
"Nah $.2 a. a. O. früher 10. buch ben $. 32 des Wahlgefees demſelben 
s Nach 8.2 a. a. O. früher nur 12. bazu ertheilten Ermächtigung) erlaffene Wahl- 
Nah 8.2 a. a. O. früher nur 19. Regl. v. 31. Mai 1849 (sg. in ben ften. Ber. 
10 Nah 8. 2 a. ca. O. früher 11. ber II. 8. 1849-1850, Bd. I, ©. XULI ff.) 





11 Bgl.: v. Aretin u. v. Rotted, Stants-R. | ift aufgehoben durch das an befien Stelle ge 
ber konftit. Monarchie, Bd. III, S. 170—180, | tretene Wahl⸗Regl. v. 4. OH. 1861 (Min.-DT. 
184—191. — v. Wigleben, über bie Grenzen | d. i. V. 1861, ©. 218, u. Barlamentar. Hand⸗ 
ber Bolfsrepräfentation, S.47 ff. — A.Backer, | bud, 2. Ausg. S. 67 ff.). ” 
de varia ratione, qua in praecip. Germaniae b) Der Art. 115 ber Berf.-Urk. Ri in die⸗ 
civitatibus populi eliguntur mandatarii (Amst. | felbe bei ber Revifion der oktroy. Berf.-Urf. 
1848). — Fr. Billau, Wahlreht und Wahl- | v. 5. Dec. 1848 auf ben Antrag der Staats⸗ 
verfahren (Leipzig, 1849). — R. v. Mofl, — regierung (vgl. Propofltion XV ber Königl. 
das Syſtem ber Wahlen für die Zweite Kam⸗ | Botſchaft v. 7. San. 1850) unter. bie Ueber- 
mer (in deſſen Staats⸗Recht, Böller-Recht u. | gangs-VBeftimmungen neu aufgenommen wor⸗ 
Politik, Bh. I, S. 335—347). — Held, Sy» | den, weil die Ausführung ber Beftimmungen 
fiem bes Berf.-R., Bd. IL, 88. CCCCKIV, | der Berf.-Url. über die Wahlen zur IL. 8. 
S. 493 ff. — DBluntihli, allgem. St.-R., 2. durch bie Emanation ber Gemeinde - Berfaf- 
Aufl, 8b. I, ©. 283 ff., ©. 435 ff. — 3a- : fungs-Gefete bebingt merbe und es daher einer 
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zu 1 bereit8 erwähnten Berfafiungs-Gefeges v. 30. April 1851 für die Hohenzollern⸗ 
Ihen Lande noch das interimiftifhe Wahlgefeg v. 30. April 1851 für die Wahlen 
zur zweiten Sammer in ben Hohenzollernſchen Fürftenthümern ! Hinzngetreten, durch 
welches das Wahlgefes v. 30. Mai 1849 mit einigen Mopifilationen auf jene Lan- 
vestheile für anwendbar erflärt worden ifl. Solchergeftalt find die Beftimmungen ver 
Berfaffungs- Urkunde über die Wahlen zum Haufe der Abgeoroneten noch nicht unbe- 
dingt und befinitiv in Kraft getreten, fondern zur Zeit infomweit god ſuspendirt, 
als fie von den interimiftifchen Wahlgeſeten für die zweite Kammer v. 30. Mai 1849 
und v. 30. April 1851 abweichen?. Somit find, abgeſehen von dem Geſetz v. 27. 
Juni 1860 über die Feftftellung der Wahl-Bezirke, vie gegenwärtig noch in Kraft ftehen- 
den Beftimmungen über die Wahl der Mitgliever des Haufes der Abgeordneten bieje- 
nigen, weldhe in ben erwähnten beiden Wahlgefegen enthalten find und welche ven 
betreffenden Borfchriften der Berfafjungs-Urkunde infoweit vorgehen, als die Beftim- 


mungen biefer legteren von benjenigen der gedachten Wahlgefege abweichen 3. 





transitorifchen Beſtimmung über bie Wahlen 
bebürfe (ften. Ber. ber L 8. 1849-1850, ©. 
2219, und v. Rönne's Bearb. ber Verf.⸗Urk. 
S. 217). 

1 Bgl. ©. S. 1851, ©. 216. — Die Mo- 
tive dieſes Wahlgefees und Die Verhandlun⸗ 
gen barüber vgl. in ben ften. Ber. der II. 8. 
1850—1851, 8b. I, ©. 98 ff., 159 ff., 325, 
57ıf., u. Bo. U, ©. 7, Nr. 4 ©. 147, 
Nr. 19, u. ©. 575, besgl. der I. 8. 1850 — 
1851, Br. I, ©. 583, 535, u. Bd. II, ©. 


2 Diefe Abweichungen betreffen vorzüglich bie 
Erforberniffe der Urwähler-Eigenfchaft, indem 
ber Art. 70 ber Verf⸗Urk. das vollendete 25. 
Lebensjahr und die Eigenſchaft eines Gemein- 
dewählers erforbert, wogegen der 8. 8 des 
Wahlgeſetzes v. 30. Mai 1849 nur das vol- 
lendete 24. Lebensjahr und die Eigenfchaft eines 
ſelbſtſtändigen Preußen, ver fih im Befſitze 
ber bürgerliden Rechte befindet, feit 6 Mon. 
in der Gemeinde fih aufhält und nit aus 
öffentl. Mitteln Armenunterflügung erhält, ver- 
langt. — Ueber das Baahlaele v. 80. Mai 
1849 vgl.: ©. I. Bergius, Wahlgefet für bie 
Preuß. Kammern (Breslau, 1849). — Ueber 
die nothwenbige Abänderung ber beiden Wahl» 
gefeße fllr bie erfte uud zweite Kammer. Cine 
Petition an bie hohen Kammern von Friebrid 
Graf zu Dohnastaud (Königsberg, 1849). — 
Das Wahlgeſetz, bie Vertretung in ben Kreifen 
und die Gemeinde-Orbnuung. Bon einem Preu- 
ben, dem das Wohl des Baterlandes am Her- 
zen liegt (Kulm, 1849). 

I? a) Ueber die Frage: ob bie proviforifche 
Wahl⸗Verordn. für die II. 8. v. 30. Mai 1849 
als ein integrivender Beſtandtheil der Berf.- 
Urk. anznfehen und beshalb nur auf dem im 
Art. 107 ber letzteren vorgezeichneten Wege 
abgeändert werben könne, ober ber Abänderung 
im gewöhnlichen Wege ber Geſetzgebung (Art. 
62) unterliege, vgl. bie Erörterungen in ben 
(im Plenum nit zur Berathung gelangten) 
Berichten ber Verf. Kom. der Il. 8. v. 80. 
April 1855 in ben Drudf. ber II. 8. 1854— 
1855, Bd. V, Nr. 256, und v. 12, April 
1856 in ben Drudi. des Abgeordn.⸗Hauſes 
1855—1856, Nr. 256. Der Art. 115 ber 
Verf.Urk. hat allerdings bie fortwirfende Kraft 


ber gebachten Wahl-Berorbn. ansdrücklich ſank⸗ 
tionirt unb damit bie ganze unveränberte Gül⸗ 
tigkeit dieſes Geſetzes unter die Garantie ber 
Berfaffung geſtellt. Hieraus folgt baber, daß 
eine Abänderung ober Aufhebung ber Beftim- 
mungen biefer Berorbnung vor Emanation 
bes ım Art. 72 vorgefehenen Wahlgefees nur 
unter Beobachtung ber un Art. 107 ber Berf.- 
Urk. vorgeichriebenen Formen zuläf fein 
würde, mogegen ber Art. 115 ber Berf.-Urk. 
(als bloße Uebergangs-Beflimmung) von jelbft 
feine Bedentung verliert, fobald das im Art. 
72 vorgefehene Wahlgeſetz ergaugen fein wird. 
Dagegen ift es nicht begründet, wenn behauptet 
worden ift, daß ber Erlaß eines abgefon- 
berten Geſetzes Ab. die im Art. 69 gebotene 
Feſtſtellung ber Wabl-Bezirle ohne ben gleich - 
zettigen Erlaß bes im Art. 72 und au im 
Art. 115 in Ausfiht genommenen allgemeinen 
Bahlgefeges unzuläffig ſei. Beide Gegen- 
fände getrennt zu behandeln, bat burch ben 
Art. 115 keineswegs unterfagt werben follen. 
Nur waren bis zum Erlaß des Gel. v. 27. 
Juni 1860 auch Die jet burch bies Geſetz er- 
Iedigten Beflimmungen ber 88. 2 u. 3 ber 
Wahl-Berorbn. v. 80. Mai 1849, mit unter 
bie Garantie bes Art. 115 geftellt (vgl. unten 
S. 262—264, Note 4, sub c). 

b) In der I. 8. haben in ber Sitz.⸗Periode 
von 1853—1854 die Abgeordn. v. Meding u. 
vb. Below beantragt, bie Staatsregierung zur 
Borlegung eines befinitiven Wahlgejeges für 
die UI. 8. aufzuforbern, eventuell aber Refor- 
men bes interimiftifhen Wahlgefeges v. 30. 
Mai 1849 und ber Art. 69 u. 82 der Berf.- 
Url. zu bejchließen (Drudf. ber I, 8. 1853— 
1854, 8b. U, Wr. 124). Diefe angeblichen 
Reformen follten in ber Berminberung ber 
Zahl der Abgeorbneten, Berkleinerung der 
Wahl⸗Bezirke und Befeitigung ber Diätenzah- 
Iung befiehen. Der Bericht ber Kom. ber 1. 
8. v. 21. März 1854 (Drudf. a. a. O., Bd. 
II, Rr.206, u. fen. Ber. der 1.8. 1853— 1854, 
Bp. DI, S. 217— 219) erflärte ſich mit der Auf- 
forderung an bie Staatsregierung zur Vorle⸗ 
gung eines befinitiven Wahlgefees einverfian- 
den, ging aber auf die übrigen Anträge ber 
Antragfteller nicht ein, weil der Min. bes Inn. 
erklärt hatte, daß bie Gtaatsregierung erfi 
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I. Die Berfaffungs-Urkunde, indem fie von dem Grundſatze ausgeht, daß die 
Inftitution des Abgeorbneten-Haufes, wenn fie in fi feiten Beltand gewinnen und zu- 
gleich mit den Übrigen Organismen des Staates diejenige engere und bleibende Ber- 
bindung eingehen fol, ohne welde eine wohlgeorbnete und Starte Gliederung der ge 
fammten Berfafjungs-Verhältniffe des Landes unerreichbar ift, dauernder, gegen üftere 
mehr oder minder willfürlihe Veränderungen gefiherter Grundlagen bepürfe, hat die 
Wahl-Bezirke für eine der wefentlicften Grundlagen für die Bildung des Haufes 
erachtet. Die proviforifhe Verordnung v. 30. Mai 1849 über die Ausführung ber 
Mahl der Abgeorpneten ? hatte in biefer Beziehung (im $. 3) vorgefchrieben, daß bie 
Bildung der Wahl-Bezirte nad) Maßgabe der durch die legten allgemeinen Zählungen 
ermittelten Bevölkerung von den Regierungen dergeſtalt zu bewirken, daß von jedem 
Mahlförper mindbeftens zwei Abgeordnete zu wählen find, und daß Kreiſe, die zu ver- 
fhiebenen Regierungs-Bezirfen gehören, ausnahmsweiſe dur den Ober: Präfidenten zu 
einen Wahl-Bezirke vereiniget werben können, wenn e8 nach der Tage und ben fonfti- 
gen Berhältniffen der erfteren nöthig erjcheint *. Der $. 2 der gedachten Verordnung 
nahm auf ein bemfelben beigefügtes Verzeihnig Bezug, welches die Zahl ber in jedem 
Regierungs- Bezirke zu wählenden Abgeorbneten nachweiſt. Hiernach war aljo die Ab- 
änderung der Wahl-Bezirfe in die Hand der Verwaltungs-Behörden gelegt wor- 
den. Dagegen enthält die Verfaffungs-Urkunde v. 31. San. 1850 im Art. 69 die Be- 
ftimmung, daß die Feftftelung der Wahl-Bezirfe durch das Geſetz erfolgen foll, 
wobei nur noch hinzugefügt wird, daß die Wahl-Bezirfe aus einem ober mehreren 
Kreifen oder aus einer oder mehreren ber größeren Städte beftehen können ?. In Ge- 
mäßbeit dieſer Beftimmungen des Art. 69 ift das Geſetz v. 27. Juni 1860, betref- 
fend die Teftitellung der Wahl-Bezirfe für das Haus der Abgeorbneten, nebft beige- 
fügtem Berzeichniffe ver Wahl-Bezirke, Wahlorte und der in ven einzelnen Bezirken zu 
wählenden Anzahl der Abgeorbneten * ergangen, durch welches auch der Art. 115 ver 





dann ein befinitines Wahlgefet vorlegen könne, | zirfe durch das Geſetz feftzuftellen. Diefe 


wenn bie Feftftellung ter Gemeinde» u. Kreis⸗ 
Berfaffungen erfolgt fei. Das Plenum ber I. 
K. ift dem Antrage ber Kom. beigetreten (vgl. 
ften. Ber. der I. 8. 1853—1854, Bb. II, ©. 
472-477), die Staatsregierung hat indeß das 
definitive Wahlgeſetz bis jetzt nicht vorgelegt. 

I Bol. ©. ©. 1849, S. 205. 

2 Betreffs der Hohenzollernfhhen Yürften- 
thümer hatte der 8. 2, Nr. 1, des interimifti- 
ſchen Wahl⸗Geſetzes für dieſelben v. 30. April 
1851 (G. ©. 1851, ©. 216) vorgefchrieben, 
daß die beiden Fürftentbümer nah Maßgabe 
der Bevölkerung in zwei Wahl- Bezirke zu 
theifen, in beren jebem ein Abgeorbneter zu 
wählen. 

3 Die Beftimmungen bes 8. 3 ber interi- 
miſtiſchen Wahl⸗Verordn. v. 30. Mai 1849 
weichen alfo von ben Beftimmungen bes Art. 
69 darin ab, daß a) nad letzterem die Wahl- 
Bezirfe durch Das Geſetz fefigeftellt werben 
follen, während bie Verordn. v. 30. Mai 1849 
dieſe Feſtſtellung den Abminiftrativ-Be- 
börden überläßt; b) der Art. 69 «8 geftattet, 


die Wahl-Bezirke aus einem ober aus mehre- 


ren Kreifen, ober aus einer oder mehreren ber 
größeren Städte zu bilden, wogegen bie Berorbn. 
vd. 30. Mai 1849 vorjchreibt, daß von jedem ber 
zu bildenden Wahllörper wenigſtens zwei Abge- 
orbnrete gewählt werben follen. Die oftroy. Verf.- 
Url. v. 5. Dec. 1858 enthielt in den Art. 66 
u. 69 bie dem $. 3 ber provifor. Wahl⸗Ver⸗ 
orbn. v. 30. Mai 1849 zum Grunde Tiegen- 
genden Beftimmungen. &8 fehlte aljo barin 
insbefondere die Vorfchrift, daß die Wahl⸗Be⸗ 


Beſtimmung ift erft bei der Reviflon der Berf.- 
Urk. in Diejelbe aufgenommen worden, weil bie 
Revifions-Kammern fanden, baf bie Organi« 
fation der Wahl⸗Bezirke nicht dem einfeitigen 
Ermeffen der Regierungen überlaffen werden 
bürfe, womit auch die Staatsregierung ſich ein- 
verftanden erflärte. Dagegen —*— nach Art. 
66 der oktroy. Verf.Urk. bie Feſtſtellung ber 
Wahl⸗Bezirke nah Maßgabe der Bevöl— 
kerung erfolgen, was indeß auf ben Bor- 
ſchlag der Staatsregierung (Propofition IX der 
Königl. Botſchaft v. 7. Sumi 1850) ſchließlich 
(im Art. 69 der Berf.-Urf. v. 31. Jan. 1850) 
befeitiget worden ift. Dagegen waren bie Re⸗ 
vifions- Kammern der Anftcht, daß die im Art. 
69 der oktroy. Berf.-Urf. v. 5. Dec. 1848 
ebenfo wie im $. 3 der Wahl-Berorbn. v. 
30. Mai 1849 enthaltene Beftimmung, daß 
in jebem Wahl-Bezirfe mindeftens zwei Ab⸗ 
georbnete zu wählen, prinzipiell beizubehalten 
jet, weil bie bung zu Heiner Wahl⸗Bezirke 
dazu fllhre, daß die Lokalintereſſen ſich zu ſehr 
geltend machen und ben Gefichtsfreis der Wäh- 
ler zu ſehr verengen möchten. Als indeß bie 
Königl. Botſchaft v. 7. San. 1850 (Propo⸗ 
fition IX) auf Weglaffung diefer Beftimmung 
antrug, befchloffen die Reviſions-Kammern de- 
ren Streihung (vgl. bas Nähere üb. die Mo- 
tive ber jetigen Fafung bes Art. 69 in v. 
Rönne's Bearbeit. der Berf.-Url., ©. 141— 


143). 

t a) Dal. G. ©. 1860, ©. 357, und ben 
von dem Min. bes Inn. in ber Sit. v. 20. 
Jan. 1860 im Abgeorbn.-Haufe eingebrachten 
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Verfaſſungs-Urkunde, infomeit feine definitive Erledigung gefunden hat, als ſich ber- 





(vgl. ften. Ber. bes Aogeorbn. Banfee 1860, 
BB I, S. 28—29) Entw. dieſes Gejeges 
nebſt Motiven in ben Drudf. bes Abge- 
orbn.-Haufes 1860, Bd. I, Nr. 18, und in 
den ften. Ber. deſſelben 1860, Bd. IV, Anl. 
Nr. 66, ©. 486 ff., die Berichte der Kom. bes 
Abgeordn. Hauſes darüber v. 14. März unb 
20. Mai 1860, in den Drudi. des Abgeordn.- 
Daufes 1860, Bb. II, Nr, 135, u. Bd. VI, 
Nr. 259, u. in den ften. Ber. befjelben 1860, 
Bd. IV, Anl. Nr. 67, ©. 46 ff, u. 8b. V, 
Anl. Nr. 159, 9. 1142 ff., den Ber. der Kom. 
Des Herrenhaufes v. 12. Mai 1860, in ben 
Drudi. bes Herrenh. 1860, Bd. LIE, Wr. 153, 
u. in ben ften. Ber. deſſelb. 1860, ®b. III, 
Anl, Nr. 35, ©. 349; ferner die Plenar-Ber- 
banblungen barüber im WAbgeordn.-Haufe in 
den Sit. v. 23. San. u. 22. Mai 1860 (fien. 
Ber. 1860, Bb. II, ©. 601 ff., u. ©. 1227 ff.), 
und im Herrenhauſe in der Sig. v. 19. Mai 
1860 (ftien. Ber. 1860, ®b. U, ©. 681 ff.). 


b) Das Beblirfnif des Erlaffes des im Art. 
69 der Verf.⸗Urk. vorgefehenen Geſetzes üb. 
Die Bildung ber Wahl-Bezirfe, welches durch 
das Gef. v. 27. Juni 1860 feine Erledigung 
gefunden bat, wurde um jo lebhafter empfun⸗ 
den, als bie mehrfah im Berwaltungswege 
bewirkten Veränderungen in ben Bezirken und 
Wahlorten vielfache Bejchwerden hervorgerufen 
hatten nnd den Wunfch nahe legten, bie Wahl⸗ 
törper vor derartigen Einwirkungen geficdhert 
zu fehen. Schon in ber Sit.-Per. v. 1854— 
1855 hatte ber Abgeordn. v. Bardeleben u. 
Gen. den Antrag geftellt, ein Geſetz bahin zu 
erlaffen, daß bis zum Erlaß des im Art. 69 
der Verf.⸗Urk. verbeißenen Gefetes an ben 
Wahl⸗Bezirken, wie fie einmal von ben Regie- 
rungen feftgeftellt worden, fowie an ber Zahl 
der in bdenfelben zu wählenden Abgeordneten 
nichts folle verändert werden bürfen (vgl. 
Drudf. der D. 8. 1854-1855, Bd. V, Wr. 
914, u. ben Rom.-Ber. barüber ebendaf. Nr. 
256). Diefer Antrag gelangte indeß nicht zur 


Berathung im Plenum. Die Kom. batle ſich 


gegen denſelben erflärt. In der Sitz.Per. 
v. 18551856 beantragte ber Abgeorbnete v. 
Barbeleben u. Gen., die Staatsregierung zur 
Borlegung des im Art. 69 ber Verf.⸗Urk. ver- 
heißenen Geſetzes aufzuferbern (Druckſ. bes 
Abgeordn.Hauſes 1855—1856, Ar. 149, und 
den Kom.-Ber. barüber ebendaf. Nr. 256). 
Die Kom. hatte fih aud gegen biefen An- 
trag erflärt und eine Verhandlung darüber im 
Plenum fand abermals nicht flatt. Dagegen 
hatte in der Sit.-Ber. v. 1854—1855 der Ab⸗ 
geordnete Nöldechen ben Antrag eingebracht, 
dem 8. 3 ber proviforifhen Wahl⸗Verordn. v. 
30. Mai 1849 hinzuzufügen, Daß die Wahl- 
Bezirke (wie der Art. 69 der Berf.-Urf. ge- 
ftattet) auch aus einem oder mehreren Streifen 
oder aus einer oder mehreren ber größeren 
Städte gebildet werben können, und zugleid) 
zu beftimmen (mas der $. 3 der Wahl⸗Verordn. 


v. 30. Mai 1849. ausihließt), daß es ſtatthaft 


fein folle, von einen Wahlkörper nur emen 
Abgeordneten wählen zu laffen (Drudf. ber 
II, 8. 1854—1855, Nr. 156, u. ben Kon. 
Ber. darüber ebendaf. Ar. 256). Auch gegen 
biejen (gleichfalls nicht zur Brratpung im Ple⸗ 
num gelangten) Antrag batte die Kom. fich 
ausgeiprodhen. Die Motive der von dem Ab- 
georhneten v. Barbeleben u. Gen. geftellten An- 
träge find babin angegeben, „Daß ber abmi- 
niftrativen Willkür bei Bildung ber 
Dahl-Bezirfe Schranken gefegt werben müß- 
ten, und daß e8 bie verfaffungsmäßige Pflicht 
ber Staatsregierung und mohlbegrändeter An⸗ 
fpruh bes Landes fei, daß das im Art. 69 
ber Verf.⸗Urk. verheißene Geſetz nicht länger 
verzögert werbe, zumal bie legten Wahlen er- 
geben bätten, daß bıe von ben Berwaltungs- 

ebörben gebildeten Wahl-Bezirke vielfach un- 
zwedmäßig feien, und weil die Staatsregie- 
rung erklaͤrt babe, daß fie fich für berechtigt 
halte, bei der jebesimaligen Einrichtung ber 
Wahl⸗Bezirke auh Rückſichten politifcher 
Tendenz maßgebend fein zu laffen. Der 
Abgeordnete v. Bardeleben u. Gen. bradten 
nunmehr in ber Sitz.⸗Per. v. 1858 abermals 
den Antrag ein, „der Staatsregierung bie Er- 
wartung auszufpredhen, daß fie eine Gejeh- 
Borlage zum BZwede einer feften Regulirung 
ber Wahl⸗Bezirke machen werde“ (vgl. Drudf. 
bes Abgeorbn.-Haufes 1857—1858, Bd. I, Nr. 
29, und den Kom.⸗Ber. darüber a. a. O., 
Bd. I, Nr. 89, u. ften. Ber, des Abgeordn.⸗ 
Hauſes 1857—1858, Bd. II, Anl, Nr. 65, 
S. 835 ff.). Die Motive dieſes Antrags hoben 
hervor, „daß, wie die Natur der Sade es er- 
beifche, daß die Wahlen der möglichft freie 
Ausdrud aller dazu Berechtigten find, fo müſſe 
auch bei den barauf bezilglihen Anordnungen 
dDiefer Zwed maßgebend fein. Die Eintheilung 
der Wahl-Bezirte bilde in dieſer Hinſicht ein 
wefentliches Moment. Diefelben dürften nicht 
je nach dem Wechfel der Intereffen und Ten— 
benzen geändert werben, fondern müßten nach 
Maßgabe der erwähnten Rechtsforderung, [o- 
wie ber biftorifhen und geographifhen Ver⸗ 
bältniffe eine möglichft bleibende Abgrenzung 
erhalten. Die vor den letzten Wahlen erfolgte 
Umgeftaltung vieler Wahl⸗Bezirke aber ftelle 
das Bebürfnig einer folden Normirung als 
unabweishbar heraus.” Die Rom, hatte fidh 
abermals gegen den Antrag ausgeſprochen, 
welcher auch von dem Staatsminifter. entfchie- 
ben befämpft und von den Plenum bee Ab⸗ 
geordn.⸗Hauſes in ber Sig. v. 20. April 1858 
(vgl. ften. Ber. bes Abgeordn.Hauſes 1857 — 
1858, Bb. I, ©. 601 ff.) abgelehnt wurde. 
Erft dem Min. bes Sun. Gr. v. Schwerin ge- 
lang e8 endlich, dem Art. 69 der Verf.⸗Urk. 
feine Erfüllung durch das von dieſem Min. 
eingebradpte und nunmehr von beiden Häufern 
bes Landtages angenommene Gef. v. 27. Juni 
1860 zu gewähren und bierburd einem Miß— 
brauche ber Regierungsgewalt dauernde Schran- 
fen entzegenzujeßen, melden das abgetretene 
Minifterium ſogar als eine politisch gerechtfer- 
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felde auch mit auf diefen Gegenſtand bezieht . Deshalb hat au der 8. 4 des Ge 
jeßes v. 27. Juni 1860 bie durch dies Geſetz ihrem ganzen Inhalte nach materiell er⸗ 
ledigten, bis dahin, glei den Übrigen Beftimmungen der proviforifhen Wahl-VBerorb- 
nung v. 30. Mai 1849 unter ber Garantie ded Art. 115 ber Berfaffungs-Urfunde 
geftandenen 88. 2 u. 3 der gedachten Wahl-Berorbnung und bie Beitimmung unter 
Nr. 1 des 8. 2 des interimiftifchen Wahlgefees für die Wahlen zur Zweiten Kammer 
in den Hohenzollernſchen Fürſtenthümern v. 30. April 1851 für aufgehoben erffärt. 
Indem das Gefeg v. 27. Juni 1860 von dem bereit8 durch den Art. 69 ber Ber- 
faffungs- Urkunde feftgeftellten Grundſatze ausgeht, daß bei ver gejeglihen Regelung 
ver Wahl-Bezirke, abgejehen von etwaniger Ausnahmeftellung ber größeren Stäbte, 
jede Theilung ber Kreife ausgefchloffen werbe, hat daſſelbe bei der Bildung ber ein- 
zelnen Wahl-Bezirte folgende leitende Grundfäge angenommen: a) daß in ber Regel 
mehrere Kreiſe zu einem Wahl-Bezirke zu vereinigen, b) daß die Wahl-Bezirke in ber 
‚Regel fo einzurichten, daß in jedem nah Maßgabe feiner Einwohnerzahl mehrere 
Abgeordnete gewählt werben müflen, und c) daß jedoch, abweichend hiervon, Die großen 
Städte (iiber 50,000 Einwohner) in der Regel beſondere felbftftändige Wahl-Bezirke 
bilden follen *. Bei der Vertheilung der Abgeorbneten beziehungsmeife auf die ver- 
ſchiedenen Regierungs-Bezirke, wie auf die innerhalb berfelben gebildeten einzelnen Wahl- 
Bezirke ift die Zahl der Bevölkerung nad) ver Zählung vom Jahre 1858 zum Grunde 
gelegt und demgemäß auch die auf jeden einzelnen Regierungs-Bezirk entfallende Zahl 
von Abgeorbneten im Allgemeinen nad ber Bevölkerung veilelben bei der Zählung 
von Jahre 1858 beftimmt und, foweit e8 hiernad) erforderlich, eine von ven bis bahin 
für die Bertheilung der zu ermwählenden Abgeoroneten auf bie einzelnen Regierungs- 
Bezirke zur Anwendung gefonimenen Vorjchriften der Anlage zum $. 2 ber provifori- 
Ihen Wahl-Berordnung v. 30. Mai 1849 abmeichenbe Bertheilung feitgefegt worden. 
Bon dieſen im Allgemeinen bei der Bildung der Wahl-Bezirke zu befolgenden Grund» 
jäten ausgehend, hat das Geſetz die Wahl-Bezirke und vie Zahl ber in jebem Bezirke 
zu wählenden Abgeorbneten ? in der Weife feftgeftellt, wie ba® in dem 8. 1 befielben 


tigte Marime offiziell motivirt hatte (vgl. ften. 
Ber. des Abgeordn.⸗Hauſes 1856, S. 354). 
c) Bei der Ablehnung ber früheren Anträge 
auf Erlaf bes im Art. 69 ber Verf.⸗Urk. vor» 
gefehenen Geſetzes wurde auch aus bem Art. 
115 der Berf.-Urk. v. 31. San. 1850 ein Be⸗ 
benfen gegen bie formelle Zuläffigfeit einer 
Feſtſtellung der Wahl⸗Bezirke durch Gefet ohne 
gleichzeitigen Erlaß des im Art. 72 ber Berf.- 
Urk. vorgefehenen Wahlgejetes hergeleitet. Es 
wurbe behauptet, bag wenn auch bie Wahl- 
Berorbn. v. 30. Mai 1849 nicht ein integri- 
renber Theil der Berfafjung geworben fei, fo 
ſei fie Do Bis zum Erlaß des Wahlgejetes 
dergeftalt unter die Garantie bes Art. 115 ber 
Verf⸗Urk. geftellt, daß fie ohne Abänderung 
bes Art. 115 irgend welcher Veränderung nit 
unterworfen werden dürfe. Da nun der $. 3 
der gedachten Verordn. auch. von ben Wahl- 
Bezirken handle, fo fei vor Erlaß des Wahl⸗ 
gefeßes beziehungsweife ohne entſprechende Ab⸗ 
änderung bes Art. 115 bie Feſtſtellung ber 
Wahl⸗Bezirke durch ein Geſetz, fowie die Bil- 
dung von Wahllörpern zur Wahl von weni⸗ 
ger als zwei Abgeorbneten nicht flatthaft (vgl. 
die ob. sub b alleg. Kom.-Berichte üb. bie 
Anträge des Abgeorbu. v. Barbeleben). Diefe 
Anfiht ift indeß mit Recht ſowohl von ber 
Staatsregierung, als von ben beiben Häuſern 
bean Landtages bei Erlaf bes Gef. v. 27. Juni 
1860 verworfen worden. Der unter den Ueber- 
gangs-Beftimmungen ber Verf.Urk. befindliche 


Art. 115 bat nur ben Siun, baß bie provifor. 
Wahl-Berorbn. fo lange in Kraft bleiben jolle, 
bis ihr Inhalt nad Maßgabe ber dieſe Mate- 
rie betreffenden Berf.-Art. 69— 72 werbe er» 
fett werden; es Tag babei nicht in ber Abficht, 
ber künftigen Gefeßgebung mehr als es bereits 
durch jene Berf.-Art. ſelbſt geſchah, die Hände 
zu binden. Durch ben Ausdrud „bie zum 
Erlaffe des Wahlgefetzes“ follte insbeſondere 
in feiner Weiſe ber Yrage, ob die in ber pro» 
vifor. Wahl⸗Verordn. berührten Gegenflände 
gleichzeitig in einem unb bemfelben Geſetze 
ober getrennt zu verfchiedenen Zeitpunkten ihre 
befinitive Regelung finden müßten oder bürf- 
ter, präjubicirt, ſondern es follte eben nur bie 
ganze Materie mit dem kürzeſten unb an fich 
völlig zutreffenden Ausdrude bezeichnet werben 
(vgl. die Motive des Entw. des Geſ. v. 27. 
Juni 1860 in den ften. Ber. bes Abgeordn.⸗ 
Haufes 1860, Bd. IV, ©. 458, ben Rom. 
Der. des Abgeordn.⸗Hauſes ebenbaj. S. 461 
—462, u. ben Kom.⸗Ber. des Herrenh. in ben 
fien. Ber. beffelben 1860, Bd. III, ©. 349). 

I Bgl. die vorige Note sub c. 

2 Ueber die Gründe diefer dem Geſetze zur 
Grundlage dienenden Prinzipien vgl. die Mo⸗ 
tive bes Entw. (fen. Ber. des Abgeorbn.-Bauts 
ſes 1860, ®b. IV, S. 458—459) u. ben Ber. 
ber Kom. bes Abgeordneten⸗Hauſes (ebenbaf. 
©. 462—463). 

’ Das Geſetz hat außerdem aud bie Wahl⸗ 
orte feftgeftellt. Vgl. hierüber unt. 8.117, sub IL. 
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in Bezug genommene, dem Geſetze beigefügte Verzeichniß das Nähere hierüber er- 
oft 1 


iebt !, 

s III. Die Wahl der Abgeordneten iſt eine mittelbare; fie findet in zwei gefon- 
berten Handlungen ftatt, nämlich: a) mittelft Wahl der Wahlmänner (Urwahl), b) mit- 
telft Wahl der Abgeorpneten durch die Wahlmämer 2, 

1) Die Wahl der Wahlmänner erfolgt in den Urwahl-Bezirken, welche fo gebildet 
werden müffen, daß darin höchſtens ſechs Wahlmänner zu wählen find, und daß, fo 
weit es thunlich ift, Die Zahl der in einem jeben verfelben zu wählenden Wahlmänner 
duch drei theilbar ift?. Zu viefem Zwecke werben. a) Gemeinden von weniger als 
750 ‚Seelen, fowie nicht zu einer Gemeinde gehörende bewohnte Befigungen, von dem 
Yandrathe mit einer oder mehreren benachbarten Gemeinden zu einem Urwahl-Bezirt 
vereinigt %; b) Gemeinden von 1750 oder mehr ala 1750 Seelen von ber Gemeinde— 
Behörde in mehrere Urwahl-Bezirfe getheilt ?; c) die Milttairperfonen des ſtehenden 
‚Heeres und die Stamm-Mannfchaften ber Landwehr wählen an ihrem Standorte, ohne 
Rückſicht darauf, wie lange fie fih an bemfelben vor der Wahl aufgehalten haben; fie 
bilden, wenn fie in der Zahl von 750 Mann, over darüber, zufammenftehen, einen 
oder mehrere beſondere Wahl-Bezirte. Landwehrpflichtige, welde zur Zeit ver Wahlen 
zum Dienfte einberufen find, wählen an dem Orte ihres Aufenthaltes für ihren Hei- 
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maths⸗Bezirk ®. 


2) Auf jede Vollzahl ven 250 Seelen ter Bevölkerung ift ein Wahlmann zu 


wählen ”. 


1 Nah dieſem Berzeichniffe bildet es bie 
Regel, daß in jebem ber danach vorhandenen 
176 Wahl⸗Bezirken zwei Abgeordnete gewählt 
werden. In 27 Wahl⸗Bezirken werden je drei 
Abgeordnete und in 27 Wahl⸗Bezirken wird nur 
je ein Abgeordneter gewählt. 
28Bgl. Verf.Urk. Art. 71 u. 72, Wahlgeſetz 

v. 30. Mai 1849, 8. 1. — Die Berf.-Kom. 
der Nat.⸗Verſ. befannte ſich bem Prinzip nach 
zu dem Mobns der bireften Wahlen, hielt aber 
mit Rüdfiht anf den Stand ber politifchen 
Bildung ber Ration die vorläufige Beibehal- 
tung ber inbirelten Wahlen für nothwendig. 
Sie hatte vorgefchlagen, von je 259 Umäh- 
lern einen Wahlmann und durch bie Wahl⸗ 
männer bie Abgeorbnneten wählen zu laffen 
(vgl. Rauer's Berhandl. ber Berf.-Kom. ber 
Nat.⸗Verſ. S. 114 u. 130). Diefe Beſtim⸗ 
mungen hatte andh bie oktroy. Berf.-Urf. v. 5. 
Dec. 1848, Art. 58 u. 59 aufgenommen und 
auf biefen Grundſätzen berubte das oftroy. 
Wahlgefe für bie U. 8. v. 6. Dec. 1848 
(vgl. Bd. 1, Abtb. 1, 8.9, ©. 88). Das dem- 
nächſt anderweitig oltroy. Wahlgeſetz v. 30. 
Mai .1849 nahm indeß von ben reinen Kopf 
zahl⸗Wahlen Abſtand und führte das fogen. 
Drei-Rlaffen-Wahl-Syftem ein (vgl. Bd. I, 
Abth. 1, 8. 10, S. 41). An bielem bat bie 
Verf.Urk. v. 31. Ian. 1850 feftgehalten (vgl. 
Darüber v. Rönne’s Bearbeit. der Berf.-Urf. 
Art. 71 u. 72, ©. 146—150). Vgl. Über bas 
Syftem ber indirekten Wahlen v. Aretin u. v. 
Rotted, StR. der konſtit. Monarchie, Bb. III, 
- &. 184 ff, 8.11, v. Mohl, Würtemberg. St.- 
R., Bd. I, S. 590-591, Zöpfl, Grundſätze 
bes gem. D. Staats⸗Rechts, 5. Aufl., Bd. II, 
8. 350, S. 266 ff., Bluntſchli, allgem. St.- 
R., 2. Aufl., Ob. UI, Buch 5, Kap. 7, ©. 
439 ff., Held, Syſtem des Berf.-R., Bd. II, 
$. CCCCXVI, ©. 499, 


® Bol. Wahlgeſetz v. 30. Mai 1849, 8.6 u. 7. 

* Bol. Wahlgefeh v. 30. Mat 1849, $. 5. 
— Dazu befiimmt ber $. 2, Nr. 2 bes Wahl⸗ 
gefeges v. 50. April 1861 für bie Hobenzol- 
lernfchen Lande no, daß in Urwahl-Bezirken, 
die aus mehreren Gemeinden beftehen, je nach 
ber Oertligleit und dem Bebürfniffe von einer 
Wahlverſammlung für ben ganzen Bezirk ab- 

ejehen werben kann, und daß Wahlserfamm- 
ungen für einen Theil beffelben ober für jede 
einzelne Gemeinde angefettt werben können. 

5 Bol. Wahlgeſetz v. 30. Mai 1849, 8. 6. 
— Die Abgrenzung der Urwahl-Bezirke und bie 

fifegung ber Zahl ber auf jeben derſelben 
allenden Wahlmänner erfolgt durch bie Lanb- 
räthe, beziehungsweife durch bie Gemeindebe⸗ 
börben, und es darf kein Urwahl-Bezirk mehr 
als 1749 Seelen umfaflen (8. 1 bes Wahl- 
Reglem. v. 4. Oft. 1861). 

% Bar. Bag v. 30. Mai 1849, 8. 9. 
— lieder die Ausführung biefer Borjchriften 
betreffs der Militair-Perjonen und landwehr⸗ 
pflicätigen Urmwähler vgl. 8. 8 bes Wahlreguf. 
v. 4. Dt. 1861 (gleihlautenb mit 8. 7 bes 
früheren Wahlregul. v. 31. Mai 1849) unb 
bie Erlänt. bazu in dem Eirk.-Reflr. des Min. 
des Inn. v. 18. Juni 1849 sub 5 u. 6 (Min.- 
DB. d. i. 8. 1849, ©. 114). — Ueber bie 
(im 3. 1862) in Betreff der Militair-Urwah- 
len flattgefundenen Berflöße gegen bie Bor- 
fohriften der 88. 6, 9, 15 n. 16 bes Wahlgef. 
v. 80. Mat 1849 unb ber 88. 1 u. 7 bes 
Wahlregul. v. 4. Oft. 1861 vgl. bie Verhandl. 
in ber Sit. bes Abgeorbni.-Daufes v. 20. Juni 
1862 (fien. Ber. 1862, 8b. I, ©. 317 ff.) und 
das aus biefer Veranlafjung ergangene Cirk.⸗ 
Reife. des Min. des Inn. v. 21. Yuli 1862 
sub 4 (Min.-Bl. d. i. 8. 1862, ©. 280). 

? Bgl. Verf.⸗Urk. Art. 71, Wahlgeſ. v. 30. 
Mai 1849, 8. 4. 
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3) Die Urwähler werden nah Maßgabe ver von ihnen zu entrichtenden direkten 
Staats-Steuern in drei Abtheilungen getheilt, und zwar in ber Urt, daß auf jede 
Abtheilung ein Drittheil der Gefammtfumme der Steuerbeträge aller Urwähler fällt !. 
Diefe Geſammtſumme wird berechnet: a) gemeinbeweife, falls die Gemeinde einen Ur- 
wahl⸗Bezirk für fi bildet, oder in mehrere Urwahl-Bezirke getheilt ift ?; b) bezirks⸗ 
weiſe, fall8 der Urmahl-Bezirt aus mehreren Gemeinden zufammengefegt ift?. Die 
erfte Abtheilung befteht aus venjenigen Urmwählern, auf melde die höchſten Steuerbe- 
träge bi8 zum Belaufe eines Drittheild der Gefammt-Steuer fallen; bie zweite Abthei- 
lung aus denjenigen, auf welche vie nächft niebrigeren Steuerbeträge bis zur Grenze 
des zweiten Drittheil® fallen, und vie britte AWbtheilung aus den am niebrigften be= 
fteuerten Urwählern, auf welche das dritte Drittheil fallt + In letztere Abtheilung 
gehören auch diejenigen Urwähler, welche keine Steuern zahlen. Jede Abtheilung 
wählt beſonders und zwar ein Drittheil ver zu wählenden Wahlmänner ©, 

4) In jeder Gemeinde wird ein Verzeichniß der ſtimmberechtigten Urwähler (Ur⸗ 
wöählerlifte) aufgeftellt 7, in welchem bei jedem einzelnen Namen der Steuerbetrag an- 
gegeben wird, ben ber Urwähler in ber Gemeinde, ober in dem mit mehreren Gemein- 
den zufammengefetten Urwahl-Bezirke zu entrichten hat. Dies Verzeichniß iſt öffentlich 
auszulegen, und daß dies gefchehen, in ortsühblicher Weife befannt zu machen. Wer 
die Aufftellung für unrichtig oder unvollftändig hält, kann dies innerhalb dreier Tage 


ı Dies fogen. Drei⸗Klaſſen⸗Wahl⸗Syſtem be- 
ruht auf demfelben Gedanten, welcher ber 
Klaffen-Eintheilung bes Römiſchen Volkes durch 
Servins Tullius zum Grunde lag. 

2 Wo dieſe Beſtimmung bes 8. 10 des Wahl⸗ 

eſetzes v. 80. Mai 1849 und bes $. 4 des 

abl-Reglem. v. 31. Mat 1849, jetzt bes $. 
4 des Wahl-Reglem. v. 4. Oft. 1861, zu bem 
Refultate führen follte, bag in einem Urwahl⸗ 
Bezirke eine Abtheilung ganz ausfallen würde, 
ift fir diefen Urwahl⸗Bezirk unter Zugrunbele- 
gung ber Gefammt-Steuer, welche der Bezirk 
aufbringt, eine abgejonderte Abtheilungsbil- 
bung vorzunehmen (Cirf.-Reflr. des Min. bes 
Sun. v. 18. Juni 1849 sub 4, Min.⸗Bl. d. 
i. 8. 1849, ©. 113). 

3 Bol. Berf.⸗Urk. Art. 71 und Wahlgefek 
v. 30. Mat 1849, $. 10. — An folden Orten, 
wo keine Klaffen-Stener erhoben wird, foll bie 
direfte Komnımnal» Steuer zur Baſis dienen, 
und wo auch eine foldhe nicht beftcht, eine un⸗ 
gefähre Einfhägung nah den Grundſätzen der 
Klaſſen⸗Steuer⸗Veranlegung bewirkt werben ($. 
11 des Wahlgefeges v. 80. Mai 1849), In 
Betreff der Hohenzollernfhen Fürſtenthümer 
ogl. 3. 2, Nr. 3 des Wahlgeſ. v. 30. April 
1851. Hinſichtlich der Berückſichtigung folder 
Staats-Steuern, die in anderen Gemeinden 
ober Urwahl-Bezirken entrichtet werden, vgl. das 
Cirk.Reſtr. des Min. des Inn. v. 18. Juni 
1849 sub 1 (MMin.⸗Bl. d. 1.8.1849, ©. 113) 
und die Berhandl. in der Sig. bes Abgeordit.» 
Haufes v. 26. Mai 1862 (ſten. Ber. 1862, 
Bd. I, S. 47). — Ueber eine Petition auf 
Deklaration reſp. Eroängung bes 8. 10 de3 
Wahlgeſetzes v. 30. Mai 1849, vgl. den Ber. 
ber Betitions-Kom. des Abgeordn.⸗Hauſes v. 
14. Juli 1862, sub D, Nr. I, in den ften. Ber. 
bes (nengewählten) Abgeordn.⸗Hauſes 1862, 
Br. VI, ©. 707, in Betreff welcher Betition 
jedoch in der Sitz. des Abgeorbn.-Haufes v. 
"20. Aug. 1862 (ften. Ber. 1862, Bd. IH, 


&. 1343) ber Uebergang zur Tagesordnung 
beſchloſſen wurde. 

Wenn bei Bildung ber erſten Abtheilung 
das erſte Drittheil der Geſammt⸗Steuer da⸗ 
durch überſchritten wird, daß der letzte in die 
Abtheilung fallende Urwähler einen größeren 
Steuerbetrag zahlt, als zur Erreichung des 
erſten Drittheils der Geſammt⸗Steuer erfor⸗ 
derlich iſt, ſo wird bei Bildung ber beiben fol⸗ 
genden Abtbeiluugen nur berjenige Theil der 
Gefammt-Steuer zum Grunde gelegt, welcher 
nit von ben Urmwählern der erften Abtheilung 
getragen wird, bergeflalt, daß diejenigen, welche 
die Hälfte diefes Refles der Geſammt⸗Steuer 
tragen, bie zweite, und alle übrigen bie britte 
Abtheilung bilden (Cirk.⸗Reſkr. des Min. des 
Inn. v. 18. Inni 1849, Min.⸗Bl. d. i. 8. 
1649, ©. 113). 

5 Bgl. Verf.Urk. Art. 71 und Wahlgejet 
v. 30. Mai 1849, 8. 12. 

° Bgl. Berfe Url, Art. 71 und Wahlgeſetz 
v. 80. Mai 1849, 8. 14, welcher letztere noch 
beftimmt, baß, wenn bie Zahl ber in eimem 
Urwahl-Bezirke zu wählenben Wahlmänner nicht 
durch drei theilbar ift, in dem Falle, wenn nur 
ein Wahlmann übrig bleibt, Diefer von. ber 
zweiten — zu wählen iſt, und daß 
wenn zwei Wahlmänner übrig bleiben, bie erſte 
Abtheilung den einen und bie dritte Abthei⸗ 
fung den andern wählt. Der Art. 71 der 
Verf.Urk. beftimmt noch, daß bie Abtheilun- 
gen in mehrere Wahlverbände eingetheilt wer⸗ 
ben können, beren feiner mehr ale 500 Ur- 
wähler in fich jchließen darf. — Jeder Urwäh- 
ler barf übrigens nur in einer Abtheilung 
wählen, auch dann, wenn er mehr als ein 
Drittel der Gefammt-Stener zahlt (Cirk.⸗Reſkr. 
bes Min. bes Inn. v. 18. Suni 1849 sub 2, 
Min.⸗Bl. d. i. 3. 1849, ©. 113). 

7 Die Urmählerliften werben von ben Land⸗ 
rätben, und in Gemeinde von 1750 ober mehr 
als 1750 Seelen von ben Gemeinde-Berwals- 
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nad der Belauntmachung bei der Ortöbehörbe oder dem von derfelben dazu ernannten 
Kommiſſar oder der dazu niebergefeten Kommiffion fchriftlih anzeigen oder zu Proto- 
toll geben. Die Entſcheidung darüber fteht in den Stäbten ver Gemeinde-Berwaltungs- 
Behörde, auf dem Lande dem Landrathe zu. In Gemeinden, die in mehrere Urwahl⸗ 
ae getheilt find, erfolgt die Aufftelung ver Urwählerliften nah ven einzelnen 
Bezirken !. | 

5) Nah Aufitelung der Urwählerliften erfolgt die Aufftelung der Abtheilungs- 
Iıften?. Die Abtheilungen werben Seitens derſelben Behörben feftgeftellt, welche die 
Urwahl⸗Bezirke abgrenzen ?. Diefe Behörden haben für jeden Urwahl-Bezirf das Lokal, 
in welchem bie auf ven Bezirk bezügliche Abtheilungsliſte öffentlich auszulegen ift, zu 
beftimmen. In Bezug auf bie Berichtigung ber Abtheilungsliften gelten dieſelben Be— 
flimmungen, wie in Betreff der Berichtigung der Urwählerliſten *. 

6) Die Wahlmänmer werden von der Abtheilung aus der Zahl der ftimmbered- 
tigten Urwähler des Urwahl-Bezirtd ohne Rüdficht auf die Abtheilung gewählt. Mit 
Ausnahme des Falles der Auflöfung der Kammer find die Wahlen der Wahlmänner 
für die ganze Legislatur-Periode vergeftalt gültig, daß bei einer erforderlichen Erſatz⸗ 
wahl eines Abgeoroneten sur an Stelle der inzwiſchen durch Tod, Wegziehen aus dem 
UrwahlsBezirke, oder auf fonftige Weife ausgeſchiedenen Wahlmänner neue zu wählen 





find ®. 


7) Die Abgeoroneten werben demnächſt durch die Wahlmänner gewählt 6. 
8) Bei ven Wahlen der Wahlmänner, wie der Abgeorpneten, ift bie abfolute 
Mehrheit? der Stimmen erforderih, um ald gewählt erachtet werben zu können; 


tungs⸗Behörden aufgeftellt ($. 1 des Wahl- 
Reglem. v. 4. Ott. 1861. 

Vgl. Wahlgeſetz v. 30. Mai 1849, $. 15. 

2 Bgl. Wahl» Heglem. v. 4. Oft. 1861, 


8. 2. 

’ Namlih von den Lanbräthen, und in Ge» 
meinden von 1750 unb mehr Seelen von ben 
Gemeinde⸗Verwaltungs⸗Behörden (vgl. $. 16 
des Wahlgef. v. 30. Mai 1849, in Berbin- 
dung mit 8. 1 des Wahl-Reglem. v. 4. Öft. 

1861, und $. 6 bes Wablgefehes). 

ABl. Bahlgefet v. 30. Mai 1849, 8. 16. 
— Ueber das Verfahren bei ber Aufftellung 
der Abtheilungstiften vgl. das Wahl-Reglem. 
v. 4. Okt. 1861, SS. 3 u. 4. — Rad 8. 7 
ebenda. ſoll auf der Abtheilungslifte von ber 
zur Eniſcheidung über bie Rellamationen be- 
eufenen Behörde noch vor dem Wabhltermin 
befheinigt werben, daß innerhalb der Rekla⸗ 
mattonsfrift keine Reffamationen erhoben, ober 
bie erhobenen erlebiget find. 

° Bgl. Berf.-Urk. Art. 71, Alin. 8 u. Wahl⸗ 
geſetz v. 80. Mai 1849, 8. 18. 

° Bgl. Verf.⸗Urk. Art. 72 u. Wahlgeſetz v. 
30. Mat 1849, 88. 1 u. 27. — Das Wahl- 
geſetz v. 8. April 1848 für bie Wahlen zur 
National-Berfannlung (©. ©. 1848, ©. 89) 
batte (im 8. 6) die Wahl von Stellvertre- 
tern für die Abgeordneten vorgeſchrieben; 
allein bereits das oftroy. Wahlgeſetz für bie 
zweite Kammer v. 6. Dec. 1848 (G. ©. 1848, 
S. 399) hatte das Inſtitut der Erfahmänner 
nicht aufgenommen, und ebenjo wenig hat Dies 
das Wahlgefeb v. 30. Mai 1849 gethan (vgl. 
Bd. I, Abth. 1, 9. 8, ©. 34, u. 8.9, ©. 38, 
Note 4), Der Art. 74 der Verf.“Urk. v. 5, 
Der. 1848 beftimmte dann auch ausbridlic, 

‚daß feine Stellvertreter fir Die Mitglieber 
‚ ber Kammern gewählt werben follten" (G. ©. 


1848, S. 385). Diefer Art. ift bei der Re— 
sifion der oltroy. Verf.Urk. als überflüf- 
fig geftriden worben (vgl. fien. Verh. ber 
I. 8. 1849—1850, S. 905, 1700 u. 1728, 
besgl. der I. K., S. 1624, u. 1851, u. v. 
Rönne's Bearb. der Verf.⸗Urk. zum Art. 75, 
&. 152). Siernah muß angenommen werben, 
dag die Wahl-Körperfchaften kein Recht Haben, 
neben ben Deputirten auch noch einen Stell- 
vertreter zu wählen. Die Anfıht Zachariä's 
(Deutſch. St.- u. B.⸗R., Bd. I, $. 118, ©. 
620), welcher annimmt, baß bie Wahllollegien 
allemal das Recht haben, neben bem Depu— 
tirten fogleth no einen Erſatzmann zu wäh- 
len, wogegen fih eine Pflicht bierzu nur ba 
annehmen laſſe, wo die Wahlorbnung fie aus- 
ipricht, dürfte nicht -gerechtfertiget fein. Viel⸗ 
mehr ſteht ein folhes Recht den MWahlförper- 
ichaften nur da zur, wo ihnen folddes durch bie 
Berfaffung ober durch das nahlgeieg aus⸗ 
drücklich beigelegt worden iſt. Wo dies der 
Fall, da haben % auh bie Pflicht dazu. 
Nah dem Preußiſchen Staats-Rechte muß 
angenommen werden, veh weder ein Recht, 
noh eine Pfliht der Wahllollegien befteht, 
Stellvertreter ber Abgeordneten zu wählen. 

7 Bl. Wahlgefeh v. 30. Mai 1849, 88. 
21 u. 30, Wahl⸗Reglem. v. 4. Oft. 1861, S. 
13. — Der $. 21 des Wahlgefebes fagt: „Die 
Wahlen erfolgen buch Stimmgebung zu Pro- 
tofoll, nad abfoluter Mehrheit und nach ben 
Vorſchriften des Reglements“. Der 8.13 bes 
Reglements aber beftimmt: „Die Wahl erfolgt 
nad abfoluter Mehrheit der Stimmenbden". 
Hiernah muß aljo angenommen werden, baß 
es bie Mehrheit der zum Wahlafte wirt- 
lich erfhienenen Urwähler (die Mehrheit 
der Stimmenben) ift, melde die Wahl ber 
Wahlmänner entjheibet, und chen baffelbe gilt 
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die Wahlen der Wahlmänner fowohl, als der Wbgeorbneten erfolgen durch mündliche 


Stimmgebung zu PBrotofoll!. 


IV. Die Wahl der Abgeorbneten ift entweder die vegelmäßige ober eine 
’ 





bezüglich der Wahlen ber Abgeordneten, ba ber 
8. 30 bes Wahlgeſetzes gleichfalls fagt, daß 
bie Wahlen, nad abfoluter Stimmenmehr- 
beit“ erfolgen, woraus erhellet, daß nicht bie 
abfolute Mehrheit ber Urmwähler, beziehungs⸗ 
weife ber Wahlmänner überhaupt, ſondern 
nur bie ber erfhienenen gemeint fein Tann. 
Es find mithin auch fogen. Minoritäts- 
Wahlen volllommen gültig. 


I a) Bol. Wahlgeſetz v. 30. Mai 1849, 88. 
21 u. 30, WahlsReglem. v. 4. Oft. 1861, 88. 
12 un. 21. 


b) Die Denkſchrift des Staatsminiſteriums 
v. 7. Ang. 1849 zur Rechtfertigung des Wahl- 
geſetzes v. 30. Mai 1849 (f fen. Ber. ber I. 
8. 1849—1850, Bd. I, 496—498) entwidelt 
die Vorzüge ber Deffentlichleit des Wahl-Stru- 
tininms, und führt insbefonbere aus, „daß 
einem freien Volle nichts fo unentbehrlich jet, 
als der perfönlide Muth bes. Mannes, feine 
Ueberzeugung offen auszufprechen‘. Die Denl- 
ſchrift fügt Hinzu: „Bei bem Öffentlichen Wahl- 
verfahren werben Wahlumtriebe, Beftechungen 
und fonflige Unlauterleiten am wenigſten ver- 
borgen bleiben; bie öffentliche Meinung wird 
fie richten. Wer feinen Einfluß über Andere 
dazu mißbraucht, fie wegen ber freien Aeuße⸗ 
rung ihrer Weberzeugung zu benachtheiligen, 
wird dafür von ber Preffe gebranbmarft wer- 
ven; bemijenigen, ber feiner pflichtmäßigen 
Seftnnungsäußerung wegen zu Schaben fommt, 
wird es an hülfreicher Theilnahme Anderer 
nicht fehlen‘. — Unzweifelhaft iſt wünſchens⸗ 
werth, baß bei jedem einzelnen Wähler ber, 
mit Recht von ber alleg. Denkſchrift als „un 
entbehrlich‘ bezeichnete, Muth ber freien Mei⸗ 
nungsäußerung vorhanden fei; indeß zeigt bie 
Erfahrung, daß dieſe Charakterſtärke viel häu⸗ 
ger vermißt, als angetroffen wird; auch ver⸗ 
traut bie Einrichtung ber öffentlichen Stimm⸗ 
abgebung der rüdfichtslofen Wechtlichfeit auf 
beiden Seiten wohl mehr als rathſam ift. 
gane vorzüglich ſetzt dieſelbe aber anch, wie 
die Denkſchrift treffend äußert, die Möglichkeit 
voraus, baf eine wahrhaft freie Preffe fih in 
ber Lage befinde, jeben Mißbrauch bes Ein- 
fiuffes auf die Wahlen zu „brandmarken“. 
Wenn aber bie Organe ber Preſſe eingeſchüch⸗ 
tert würden ober denſelben ein Zwang ange- 
tban würde, ober wenn gar bie Brefle der 
einen oder ber andern Richtung gänzlich unter- 
brüdt würde, fo ftellt fih der Kampf um bie 
Wahlen als ein ungleidher bar. Die Deffent- 
fichfeit des Skrutiniums wirb fi deshalb nur 
ba als wünſchenswerth zeigen, wo in ber That 
die volle Wahlfreiheit gewährt und wo 
mit fittlihem Ernfte erfannt wird, daß „jede 
Ausübung eines unlauteren Eiufluffes auf bie 
Stimmabgebung” — wie bie alleg. Denkſchrift 
a. a O. ©. 497) hervorhebt — „‚ebenfo ver⸗ 
werflich ift, als ber Krebsſchaden ber Intri⸗ 
gue, welcher unter dem Dedmantel des heim- 


lichen ſchriftlichen Verfahrens ungeftört zu wu⸗ 
ern vermag”. Wo bieje Vorausſetzungen nicht 
in vollem Umfange zutreffen, ba wirb ber ge- 
beimen Stimmabgebung ber Borzug vor ber 


- Deffentlichleit kaum beftritten werben können. 


— Im Haufe ber Abgeorbn. ift Über bie Frage 
neuerbings mehrfach verhandelt worden. In 
ber Sit. v. 26 Febr. 1859 (ſten. Ber. 1859, 
Bd. I, ©. 254-268) beſchloß das Haus üb. 
eine bie Einführung ber geheimen Stimmab- 
gebung beantragende Betition des Gr. Reichen⸗ 
ah u. Sen. hauptfählid aus dem Grunde 
eine motivirte Tagesordnung, weil fich bie Frage 
in zweckmäßiger Weiſe nur in dem nach Art. 
172 ber Berf.-Urk. zu erlaffenden Wahlgeſetze 
löfen laffe (tgl. den Ber. der Betitions-Kom. 
v. 11. Behr. 1859 in ben Drudf. des Ab- 
georbn.-Haufes 1859, Bb. I, Nr. 38, ©. 8, 
u. fien. Ber. 1859, Bd. II, ©. 101—103). 
Denfelben Beihluß faßte das Hans aus Ber- 
onfafiung gleicher Petitionen in ber Sitz. v. 
28. März 1859 (ſten. Ber. 1859, Bb. I, ©. 
590, vgl. den Ber. der Petitions-Kom. v. 3. 
März 1859 in den Drudf. bes Abgeordn.⸗ 
Hauſes 1859, Bd. U, Nr. 79, ©. 14, u. in 
ben fien. Ber. 1859, Bd. III, ©. 317), v. 16. 
März 1860 (ften. Ber. 1860, Bd. I, ©. 558, 
vgl. ben Ber. ber Betitions-Kom. v. 9. März 
1860 in ben Drudi. bes Abgeordn. Hauſes 
1860, ®b. III, Nr. 109, ©. 13, u. in den 
ften. Ber. 1860, ®b. II, ©. BT und 
v. 6. April 1861 (fen. Ver. 1861, Bd. II, 
S. 650-658, vgl. den Ber. ber Betitions- 
Kom. v. 14. März 1861 in ben Druchkſ. bes 
Abgeordn.-Haufes 1861, Bd. UI, Nr, 90, ©. 
831—33, u. in ben ftien. Ber. 1861, ®b.’V, 
S. 499—500). Dagegen bat das Haus in 
ber Sit v. 20. Aug. 1862 (ften. Ber. 1862, 
8. II, S. 1333—1837) beſchloſſen, eine 
gleiche Petition der Staatsregierung zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen (vgl. den Ber. 
ber Betitions-Kom. v. 14. Juli 1862 in ben 
Drudf. des Abgeordn.-Haufes 1862, Bd. III, 
Nr. 93, S. 1—5, u. in ben ften. Ber. 1862, 
Bd. VI, ©. 697-699). — Bgl. au über 
bie Vortheile und Nachtheile ber öffentlichen 
Stimmgebung ben Artikel „Abftimmung‘ in 
v. Rotteck's u. Welcker's Staatslerifon. Die 
Frage, ob die Wahlen geheim ober offen, ob 
fie N ober münblih, ober durch Hand⸗ 
aufheben erfolgen follen, war fchon im Alter⸗ 
thum ſehr beftritten (vgl. bie Erörter. darüber 
bei Cicero (de Legibus I, 15—17). Zu Gun⸗ 
ften der Geheimhaltung erflärt fih in jehr 
treffender Weife R. v. Mohl in |. Staats» 
Recht, Bölker⸗Recht u. Politit (Tübingen, 1862) 
8. I, Th. 1, S. 299-301. Bluntſchli 
(allgem. St.⸗R., 2. Aufl., ®b. I, Bud 5, 
Kap. 7, ©. 443 ff.), welcher die Gründe für 
und gegen beleuchtet, nimmt an, ba, wo das 
übrige politifche Leben ſich in öffentlichen ger 
men bewegt, das Geheimniß auch bei ben Wahr 
len nicht paffe. 
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außerordentliche, nämlich die erftere nach Ablauf ver Wahl-Beriove, die letztere 


im alle einer Auflöfung des Haufes der Abgeorbneten. 


mäßigen Wahl, als im Falle einer außerorventlihen Wahl findet die Erneuerung bes 


ganzen Übgeorbneten-Haufes ftatt !, 


Bei jeder Wahl Hat der Minifter des Innern 


ben Tag ber Wahl der Wahlmänner, und beziehungsweife den Tag ver Wahl ber Ab- 
georbneten feitzufegen *, fo daß alfo im ganzen Lande jeder dieſer beiden Wahlakte 
gleichmäßig dergeftalt abgehalten wirb, daß zuerft an einem und bemfelben Tage bie 
Wahlmänner, und fpäter ebenfalld an einem und vemfelben Tage die Abgeorbneten 
gewählt werden. Das Mandat ber gewählten Abgeordneten erftredt ſich anf die Dauer 


ver betreffenden Legislatur-(WahlPeriode. 


Diefe feßt der Art. 73 der Berfaf: 


jungs -Urfunde auf drei Jahre feit?, und e8 muß angenommen werben, daß der Tag 





1 Der Art. 75. ber Verf.Urk. drückt dies 
durch bie Worte aus: „Die Kammern werben 
— neu gewählt”, d.h. ſämmtliche Mitglie- 
dev. Dagegen hatte der von ber Stagtöre- 
gierung vorgelegte DVerf.-Entw. dv. 20. Mai 
1848, $. 42, bie Partial- Erneuerung vor⸗ 
eſchlagen, jo daß bie Legislatur⸗Periode4 
Sapre dauern und alle zwei Jahre bie Hälfte 
ber Mitglieder neu gewählt werben ſollte (f. 
ſten. Ber. der Nat.⸗ erſ., Bd. I, ©. 3). — 
Vgl. über bie Frage der Partial- oder Inte- 
gral-Erneuerung ber Boll8-Bertretung v. Are- 
tin u. v. Rotted, Staats-R. ber Tonftit. Mo⸗ 
nardhie, ®b. IH, ©. 186—191. ' Die bee 
ber lauteren und wahren Repräfentation er- 
forbert die Integral-Erneuerung; indeß läßt 
ſich nicht in Abrebe ftellen, daß ba, wo das 
Syftem indirelter Wahlen ftattfindet, und ba, 


wo Wahlbeherrihung ausgeübt wirb, bie. 


Bartical-Ernenerung räthlicher erfcheinen kann. 

2 Bl. Wahlgefeh v. 30. Mai 1849, 88. 17 
u. 28. 

3 Der von der Spasteregierung porgelegte 
Bearf.-Entw. v. 20. Mai 1848, 88 42 (f. ften. 
Berb. der Nat.-Berf. S. 3) hatte die Beftim- 
mung, baß bie Mitglieder der II. 8. auf vier 
Jahre gewählt werben follten. Die Berf.- 
Kom. der Nat.-Berf. beantragte dagegen, bie 
Legislatur-Periobe der IL K. auf drei Jahre 
feftzufegen (Art. 61 bes Entw., |. in Rauer’s 
Berh. der Berf.-Kom. ber Nat.»Berf. ©. 113), 
und dem bat ſich die oftroy. Berf.-Urk. v. 5. 
Dec. 1848 (Art. 70) angejchloffen, welche Be- 
flimmung unverändert in ben Art. 73 ber 
Verf.⸗Urk. v. 31. Ian. 1850 übergegangen 
ifl. — Es haben zwar mehrfache Verſuche flatt- 
gefunden, diefe Beflimmung ber Berf.-Urk. zu 
indern; allein bis jekt find biefelben an dem 
Widerſtande ber Bolls-Bertretung gefcheitert. 
Zuerfi beantragte in ber I. 8. der Abgeordn. 
v. Blöß in ber Siß.-Per. von 1851—1852 
Die Aufhebung der Art. 73, 76 u. 99 der Verf.⸗ 
Url, an beren Stelle beſtimmt werben follte, 
„daß bie Legislatur-Beriode der I. K. auf 
ſechs Sabre fetaufegen, daß nur alle zwei Sabre 
die regelmäßige Einberufung der Kammern ges 
ſchehen folle, und daß der Staatshaushalte⸗ 
Etat nur alle zwei Jahre durch ein Geſetz feft- 
zuftellen‘ (Drudf. ber I. 8. 1851—1852, Bd. 
I, Rr. 29); allein auf ben Antrag ber Berf.- 
Kom. v. 24. Yan. 1852 (Drudi. a. a. DO, 
Nr. 75) lehnte bie I. 8. biefe Anträge als 


⁊ 


zweckwidrig und unzeitig ab (ſten. Verh. der 
I, 8. 18 1—1853, Bb. I, S. 218). In der 
nächſtfolgenden Sit.» Per. von 1852 — 1853 
eiguete bdefjenungeachtet bie Staatsregierung 
fih jene abgelehuten Anträge an und brachte 
bei den Kammern einen glethlautenben Gefehz 
Entw. ohne Motive ein (Drudf. ber I. 8. 
1852 - 1853, Bd. I, Ar. 11, u. der I. E., 
Bd. I, Nr. 16) Die Il 8. fand fich bereit, 
bem Entw. unbebingt beizutreten (vgl. ben 
Kom.-Ber. v. 16. Dec. 1852 in den Drüdi. 
der I. 8. 1852—1853, 3b. I, Nr. 30, und 


-ften. Ber. ber I. 8. 1852—1853, 8b. I, ©. 


60—72 u. 141, u. ®b. II, S. 856 ff., besgl. 
Druckſ. der I. 8. 1852—1853, Bb. I, Nr. 
36); allein bie IL 8. trat nur ber Propofi- 
tion bei, bie Legisfatur- Periode ber II. K. auf 
ſechs Jahre feftzufegen, wogegen fte bie beiben 
damit im Derbinbung gefetten Anträge auf 
nur zweijährige Einberufung ber Kammern 
und zweijährige SinanzgefegeBerioben ablehnte, 
obgleich ihre Kom. bie unbebingte Annahme 
des ganzen Geſ.⸗Entw. empfohlen batte (f. 
Drudt, ber II. 8. 1852—1853, Bb. II, Nr. 
57, ften. Ber. der II, 8. 1852—1853, BP. I, 
©. 354888, 462, Bd. II, ©, 667 ff., und 
Drudi. ber I, 8. 1852—1853, Bd. IV, Nr. 
235). Schließlich empfahl dann zwar die Berf.- 
Kom. der I. 8. (f. Druckſ. ber I. 8. 1852 — 
1853, ®b. V, Nr. 304), auch in biefer verän- 
berten Geftalt bem Geſetz⸗Entw. Die Zuftim- 
mung zu ertbeilen, und ber Minifter des Inn. 
befürmortete dies gleichfalls; allein nunmehr 
wurde dem Geſetz⸗Entw. Seitens ber I. K. 
die Genehmigung verfagt (f. ſten. Ber. ber I. 
K. 1852—1853, Bb. I, ©. 856—863). Seit- 
dem bat bie Staatsregierung zwar nicht wie» 
ber bie Initiative im dieſer Frage ergriffen; 
allein in ber nächftfolgeriben Sit.-Ber. von 1853 
— 1854 brachte in ber I. 8. der Abgeorbn. v. 
Dohua⸗Lauck einen Geſetz⸗Entw. ein, welcher 
jene Anträge mit einer Modifikation wieder 
aufnahm (Drudi. der I. 8. 1853—1854, Bb. 
U, Nr. 119). Die I 8. genehmigte biefe An- 
träge im Weſentlichen, insbefondere bie ſechs— 
jährige Dauer ber Segielatur Periode der II. 
K. und bie nur zweijährige Einberufung ber 
Kammern (f. Drudf. ber I 8. 1853—1854, 
Bd. II, Nr. 184, u. ſten. Ber. der I 8. 
1853—1854, Bd. U, ©. 445—456 u. 638, 
u. 3b. III, ©. 357—358, besgl. Drudf. der 
TI. 8. 1853—1854, Bd. IV, Nr. 222). In 


Sowohl im alle der regel- 
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der Wahl der Abgeorpneten den Anfangspunft der jedesmaligen Legislatur-Periode 
bildet, fo daß nach drei Jahren von biefem vage an gerechnet das Mandat aller Mit- 
glieder erlifht . Dies gilt unzweifelhaft in Betreff der regelmäßigen Wahlen; es 
muß aber auch angenommen werden, daß im Yalle einer Auflöfung des Abgeorpneten- 
Haufes die Legislatur-Beriode von dem Tage der Wahl des neuen Haufes an neu zu 
berechnen fei, keinesweges aber von der Wahl des aufgelöften Haufes an, vergeftalt, daß 
beide Berfammlungen zufammen nur drei Jahre zu figen hätten. Die Verfaffungs -Ur- 
kunde enthält zwar feine ausprüdliche Beftimmung hierüber; allein für die Annahme, 
daß in allen Fallen jedes nen gewählte Haus der Abgeorbneten eine breijährige Le— 
gislatur-Periode hat, fprechen folgende Gründe: a) der Art. 73 der Berfaffungs-Ur- 
funde feßt die Pegislatur- Periode auf drei Jahre feit, ohne zwifchen ven Beiden Fällen 
ber regelmäßigen und einer außerordentlidien Wahl einen Unterſchied zu machen; b) in- 
dem ber Art. 51 der Berfaffungs- Urkunde dem Könige das Recht der Auflöfung des 
Abgeordneten-Hauſes beilegt, geſchieht dies in der Abficht, um den König in den Stand 
zu ſetzen, durch Befeitigung berjenigen Bertretung des Volles, in weldyer er nicht 
den Ausprud der wahren Meinung des Volkes zu erfennen glaubt, eine anderwei- 
tige Repräfentation zu ſchaffen. Diefe neu gewählte Berfammlung bat nicht die Be- 
flimmung, eine Fortfegung und Ergänzung ber aufgelöften zu bilven, ſondern fie tritt 
ftatt derfelben ein und bildet eine ganz neue Repräfentation, welche in gar feinem 
Sufammenhange mit ber befeitigten Verſammlung fteht, mithin auch eine ſelbſtſtän— 
dige dreijährige Legislatur-Periode in Anspruch zu nehmen hat. Indem der Art. 51 
dem Könige die Befugniß giebt, jederzeit das Abgeordneten-Haus aufzulöfen, be: 
fhränft feine Vorſchrift ver Berfaffung dies Recht des Königs durch die Beitimmung, 
daß in folden Falle vie Dauer der Legislatur-Beriode der neugewählten Berfammlung 


Das Berfaffungeregt. Die innere Berfaflung. 


eine fürzere fein folle, als die für jenes Abgeorbneten-Haus durch den Art. 73 feft- 


geſetzte ?. 





der II. 8. fand zwar (wegen Scluffes ber 
Sigung) feine Verhaudlung Über dieſen Be- 
ſchluß der I. K. ftatt; e8 hatte indeß in ber- 
ſelben gleichfalls in der Sit.-Per. 1853 —1854 
ber Abgeorbn. v. Gerlach einen Antrag (Drudf. 
ber IL 8. 1853—1854, Bd. IU, Nr. 173) 
eingebracht, welcher dieſelbe Tendenz hatte, 
nämlich bie Staatsregierung zur Vorlegung 
einer Geſetz⸗Vorlage aufzuforbern, welche (neben 
und in Verbindung mit anderen Punlten) bie 
Berlängerung ber im Art. 73 ber Verf.⸗Urk. 
feftgefetsten dreijährigen Legislatur-Periode auf 
ſechs Jahre bezwedte. Auf ben Antrag ber 
zur Vorberathung dieſes Antrages eingefekten 
Kom. (vgl. ben Kom.-Ber. v. 16. aa 1854 
in ben Drudf. ber II. 8. 1853— 1854, ®b. IV, 
Nr. 201) beſchloß na: bie II. 8. in ber Si. 
v. 27. März 1854 ten. Ber. 1853—1854, 
Bd. N, ©. 712— 718) mit überwiegenber 
Majorität den Uebergang zur Tages⸗Ordnung. 
Dadurch Tief ſich indeß der Abgeordn. v. Ger- 
lach nicht abhalten, in der Sitz.Per. 1857 — 
1858 im Abgeordn.⸗Hauſe ken Antrag auf 
Annahme ber jechsjährigen Legislatur- Periode 
bes Abgeordn.⸗Hauſes zu erneuern (vgl. Druckſ. 
bes Abgeorbn. - Hanjes 1857—1858, Bd. I, 
Nr. 30); die Kom. zur Borberathung bes An- 
trags beantragte inbeß bie Ableppun⸗ des An⸗ 
trages (vgl. den Kom.⸗Ber. v. 15. März 1858 
in ben Drudi. des Abgeordn.Hauſes 1857 — 
1858, Bd. II, Nr. 88) und im Plenum ge— 
langte berfelde gar nicht zur Berathung. 

I Die Beftimmung der 88. 17 u. 28 des 
Wahlgeſ. v. 30. Mai 1849, daß die Wahlen 


ber Wahlmänner und beziehungsweife ber Ab⸗ 
eorbneten im ganzen Lande gleichzeitig ftatt- 
Änben follen, bat den boppelten Zwed, erft- 
lich ben gemeinfchaftlihen Ausbrud der Mei⸗ 
nung bes Landes in einem gleichzeitigen 
Wahl⸗Alte zur Geltung zu bringen, und zwei— 
tens den Beginn und den Ablauf ber Tegie- 
latur-Beriode gleihmäßig für alle Mitglie- 
ber eintreten zu laſſen. Sobald dieſe gleidh- 
zeitigen neuen Wahlen ftattgefunben haben, 
bilden die Neugemwählten das Haus ber Ab- 
georbneeten, und bie Abgeordneten ber abgelau- 
fenen Legislatur » Periode ober ber früheren 
Kammer treten in dem Augenblide ab, wo bie 
Neugewählten bekannt find. Deshalb muß aud 
angenommen werben, daß ber Zag ber Wahlen, 
nicht aber ber Tag ber Einbernfung bes 
erften auf die Wahlen folgenden Landtages, 
den Anfangspunbkt ber jedesmaligen (breijähri- 
gen) Legislatur-Periode bildet. SHierflir ſpricht 
auch ber Grund, daß bie Verf.⸗Urk. nur einen 
Zeitraum kennt, für deffen Dauer die Abgeorb- 
neten gewählt werben (nämlich für bie Dauer 
ber breijährigen Legislatur-Periobe bes Art. 
73), wogegen ſie nirgends nad Lanbtagen 
rechnet. Als normirend ift aber berjenige 
Tag anzufehen, auf welchem, zufolge bes 8. 28 
des Wahlgejeßes-v. 30. Mai 1849, die Wahl 
der Abgeorbnneten von dem Min. des Inn. 
für das ganze Land feftgelettt wird. Vgl. Über 
bie Frage au v. Mohl's Württemberg. St.-R., 
2. Ausg., ®b. I, ©. 558, Note 6. 
2 a) In Bayern ift diefe Frage ausdrücklich 
durch Geſetz dahin entjchieden, daß im Falle 
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Was die Zeit betrifft, wann die Wahlen vorzunehmen find, fo muß davon aus- 
gegangen werten, daß das Land ohne bringende Nothwenbigfeit zu keiner Zeit ohne 
eine Bertretung fein darf. Deshalb fegt die Verfaſſungs-Urkunde zunächſt allgemein 
(im Art. 75) feft, daß das Haus der Abgeorpneten nah Ablauf ver Regislatur- 
Periode neu gewählt. werben fol. Für den Fall ver regelmäßigen Wahlen ift 
zwar feine beftimmte Norm barüber aufgeftellt, bis zu welchem Tage bie neuen Wah- 
len ausgefchrieben werben müflen; e8 ergiebt fi indeß aus dem oben gedachten Grund- 
fate von ſelbſt, daß dies alsbald nah dem Ablaufe der Legislatur-PBeriode zu ge- 
ihehen hat!. Tür den Tal einer Auflöfung des Haufes der Abgeordneten aber be- 
fimmt der Art. 51 der Verfaſſungs-Urkunde ausprüdlih, daß in einem folden Falle 
innerhalb eines Zeitraumes von ſechszig Tagen nach der Auflöfung der Wähler und 
innerhalb eines Zeitraumes von neunzig Tagen nad der Auflöfung die Kammern ver- 





fammelt werben müſſen 2. 


Abgefehen von den allgemeinen regelmäßigen und außerorbentliden Wahlen 





einer Auflöfung der Kammer bie Legislatur- 
Beriobe von der Wahl des neuen Hanfes an 
berechnet werben joll (vgl. Pözl, Bayriſches 
Verf.⸗R., 2. Ausg., $. 185, ©. 354, Note 8). 
Held (Syftem bes Berf.-R., Bd. II, ©. 483, 
Note 1) hält dies für völig gerechtfertiget, 
„da die neue Berfammlung nicht nad Analo- 
gie bes consul suflectus (Mommſen, Röm. 
Geſchichte, Thl. I, ©. 229, Note **) ober ir- 
gend einer bloßen Erfagmänner-Wahl betrachtet 
werten könne“. Kür dieſe Anficht [pridt Wer 
die Analogie von England und Frankrei 
(vgl. v. Mohl, Würtemberg. St-R., 2. Ausg., 
Br. I, ©. 558, Note 6). Die Grünbe, aus 
welchen v. Mohl (a. a. O.) fih mit Rüdficht 
auf bie in Wärtemberg ftattfindende dreijährige 
Finanz» Periode für die entgegengefegte Mei⸗ 
nung ausfprit, treffen für Preußen nicht zu, 
weil bier, nah Art. 99 der Berf.-Urk., das 
Staatshaushalts⸗Etats⸗Geſetz fih alljährlich 
erneuert. Durch Präcedenz⸗Fälle iſt übrigens 
die Frage bisjetzt noch nicht entſchieden. Seit 
Emanation der Verf.Urk. v. 31. Ian. 1850 
hat nämlich zwar zweimal eine Auflöſung des 
Abgeorbn. » Haufes ſtattgefunden; allein das 
nah der am. 11. März 1862 erfolgten Auf- 
öfung (vgl. Min.-Bl. d. i. V. 1862, ©. 49) 
am 6. Mai 1862 neugemählte Abgeorbn.-Haus 
wurde fon am 2. Sept. 1863 abermals auf» 
gelöft (vgl. G. ©. 1863, ©. 533) und feit 
den biernähft am 28. Oft. 1863 ftattgefun« 
denen Neuwahlen ift die mit biefem Tage be- 
gonnene neue 2egislatur-Periode noch nicht ab- 
gelaufen, jonbern erreicht, fofern nicht eine 
abermalige frühere Auflöfung eintreten follte, 
erfi mit dem 28. Oft. 1866 ihr Ende. 


b) Bon der Anficht, daß jebesmal mit einer 
Neuwahl in Folge flattgefunbener Auflöfung 
eine neue Legislatur- Periode beginnt, 
ift auch das Haus der Abgeorbnieten in ber 
Sitz. dv. 18. Juni 1862 (vgl. ſten. Ber. 1862, 
Bd. I, ©. 284-285) bei Annahme bes in 
der Sig. v. 11. Suni 1862 (a. a. O. ©. 251) 
eingebrachten Antrages bes Abgeorbn. dv. Rönne 
(Solingen), betr. die Bezeihnung der Druckſ. 
des Abgeorbnn.Haufes (vgl. Drudf. des Ab- 
georbn.sHanfes 1862, VI. Legislatur-Per. 1. 
Seffton, Bd. I, Nr. 36, u. ften. Ber. bes 


neugewählten Abgeord.⸗Hauſes 1862, Bd. V, 
Anl. Nr, 29, &. 276) ausgegangen. 

I Da ber Art. 75 der Verf. Urk. ausdrück⸗ 
lich befiimmt, „daß die Kammern nad Ab⸗ 
lauf ihrer Legislatur-Periode neu gewählt wer⸗ 
bey follen”, fo folgt hieraus andererfeits auch, 
dag die Staatsregierung — abgejehen von bem 
Balle einer Anflöfung der Kammern — bie 
völlige Beendigung ber laufenden Legislatur- 
(Wahl-) Periode abwarten muß unb nicht etwa 
ſchon einige Zeit früher wählen Taffen barf. 
(Ueber ben Zweifel, welcher in biefer Bezie- 
hung nad ber Würtembergiſchen Berfaffung 
befteht, ae. ne Bürtemberg. St.-R., 

+. 4% . . 

2 Der Art. 49 der oltroy. Berf.-Urf. v. 5. 
Dec. 1848 hatte (übereinſtimmend mit bem 
Art. 51 bes Entiv. der Berf.-Kom. der Rat.» 
Berl.) kürzere Sriften beftimmt, nämlich 40 
Zage unb beziehungsmweife 60 Tage nad ber 
Auflöſung. Diefe Friften wurden auch bei ber 
Nevifion ber Berf.Urk. beibehalten. Als in- 
deß die Königl. Dotfeaft vb. 7. San. 1850 
(Propofition VI) bie Berlängerung ber Friften 
auf 60 und beziehungsweife 90 Zage um des⸗ 
halb verlangte, weil bie im Art. 49 der oktroy. 
Verf.⸗Urk. beftimmten Friſten ſich bei Gelegen⸗ 
beit der Auflöſung ber II. 8. im Jahre 1849 
zu kurz erwiefen hätten, und weil bie Fälle 
mögfihft fern gehalten werben müßten, wo 
eine formelle Verlegung ber Berfaflung un⸗ 
vermeiblich werbe, traten beide Kammern bem 
bet, obgleich hervorgehoben wurde, „baß die in 
ber Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 normirten Fri» 
fien um fa mehr ausreichend fein würben, als 
nah gefegliher Feftftellung ber Wahlbe- 
zirke, bei Feſthaltung der Klaffenmwahlen, bie 
Borarbeiten ber Behörden fich mefentlich ver⸗ 
mindern müßten‘, und „baß, fo lange ber II. 
Kammer nit durch Berleihbung bes vollen 
Steuerbewilligungs » Rechtes bie zur Löfung 
ihrer Aufgabe unerläßliche ausreichende Beben- 
tung gegeben werde, e8 fih nicht rechtfertigen 
laffe, durch Verlängerung ber Abmefenheit der 
Kammern auch ben Zeitraum zu verlängern, 
innerhalb befjen der Exekutivgewalt einjeitig 
bie proviforiihe Geſetzgebung Hberlaffen ge- 
blieben fei’‘ (vgl. v. Rönne’s Bearb. der Berf.- 
Urt. S. 14-107). 
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fönnen in einigen Fällen auh Einzeln-Wahlen in beftimmten Wahlkreifen während 
des Paufes der Tegislatur-Periope vorlommen, nämlich: a) in den Fällen, wo bei ven 
allgemeinen Wahlen eine und dieſelbe Perfon in zwei ober mehreren Wahl-Bezirken 
zum Abgeorbneten gewählt worden ift (Doppelt:Wahlen), in welchem Falle e8 von ver 
Erflärung des Gewählten abhängt, in welchem Wahl-Bezirfe er vie Wahl annehmen 
wil. In folden Fällen, fowie auch b) in ven Fällen, wenn der Gewählte überhaupt 
die Annahme einer Wahl ablehnt, oder c) wenn die Wahl auf einen nicht Wählbaren | 
gefallen ift, hat die betreffende Regierung fofort eine neue Wahl (Nahwahl) zu 
veranlaffen 1. d) Wenn während der Dauer der Legislatur-Periove aus irgend einer 
Urſache eine Abgeoroneten-Stelle erledigt wird, fo macht ver Kammer-Präfivent dem 
Minifter des Innern davon Anzeige, damit diefer in ber Fürzeften Frift eine Neumahl 
(Erſatzwahl) veranlaffe ?. 


6. 116. 
DI. Bon dem Wahlrechte und von der Wählbarkeit. 


Das Hecht ver Theilnahme an ven Wahlen zum Haufe ber Abgeorpneten (Wahl: 
recht, aktive Wahlfähigfeit) ift ebenfo wie das Recht, Wahlmann oder Mitglied des 
Hauſes der Abgeorbneten zu werden (Wählbarkeit, paffive Wahlfähigfeit), an gemilie 
Bedingungen gefnüpft °. Dieſe Bebingungen find durch die VBerfaffungs- Urkunde feft- 
geftellt, von deren betreffenden Beftimmungen indeß diejenigen des Wahlgefetes v. 
30. Mai 1849 zum Theil abweichen. Die Iettteren gehen ben erfteren wor, weil ber 
Art. 115 der PVerfaffungs- Urkunde das gedachte Wahlgefek bis dahin in Kraft er- 
halten hat, wo bas im Art. 72 vorgejehene Wahlgefe erlaffen fein wird, was bis 
dahin noch nicht gefchehen ift *, j 

J. Das aktive Wahlrecht oder Wahl-Stimmredt als Urwähler fett nah 8. 8 
des Wahlgefeges v. 30. Mai 1849 ®° das Borhanbenfein folgender Bebingungen 
voraus: 





eingetretene Vakanz dem Minifter anzuzeigen, 
auch zu berichten, an welchen Tage ber Ab» 
geordnete das Mandat niedergelegt bat, und 


ı Bol. Wahl⸗Reglem. v. 4. Oft. 1861, 8. 
24, Alın. 8. 

3 Veber biefen Fall’ findet ſich weber in 
der Verf.⸗Urk., noch in dem Wahlgeſetze eine 








Beftimmung vor, und felbft das Wahl-Keglem. 
v. 4. Dt. 1861 fchweigt darüber gänzlich. 
Der im Terte angegebene Grundſatz folgt aus 
der Natur ber Sade und ift im $. 66 ber 
neueften Geſchäfts⸗Ordn. des Abgeordn.⸗Hauſes 
ausgedrückt. Unzweifelhaft ift, Daß, wenn ber 
Minifter des Innern auf bie ihm durch ben 
Kammer-Präftdenten gemachte Anzeige die Ber- 
anftaltung ber Neuwahl verzögern follte, bem 


Kammer-Präfidenten obliegt, dies zur Kenntniß 


bes Haufes zu bringen und befien Beſchluß⸗ 
nahme herbeizuführen. Auch ift unzweifelhaft, 
bag dem Haufe das Recht zufteht, won bem 
Minifter Auskunft in foldem alle zu verlan- 
gen, wie bies aus ber bier unbebenflih An- 
wendung findenden Analogie des Alın. 3 bes 
Art. 81 ber Verf.⸗Urk. fih ergiebt. Nicht 
minder ift jedes Mitglied des Haufes berech- 
tiget, ben Gegenftand im Wege bes Antrages 
oder ber Interpellation zur Sprache zu brin- 
gen (vgl. 88. 25—29 der Geſchäfts⸗Ordn. des 
Abgeordn.Hauſes). — Das Cirk.⸗Reſkr. des 
Min. bes Inn. v. 24. Dec, 1851 (Min. Dt, 
b. t. 8. 1851, ©. 277) weift die Regierun- 
gen an, für ben Fall, daß ein Abgeorbneter 
fein Mandat niederlegen follte, nicht ſelbſt bie 
Erſatzwahl anzuordnen, fonbern zunächſt bie 


an welden Tage biefe Schrift bei ber Hegie- 
rung präfentirt worben. 

: 88 beftebt Feine Verpflichtung zur 
Annahıne einer Wahl, weder zur Annahme 
ber Wahl zum Wahlmanne, noch auch ber 
Wahl zum Abgeorbneten; das Wahlgeſetz v. 
30. Mai 1849 erkennt vielmehr ausdrücklich 
das Recht zur Ablehnung ber Wahl Seitens 
bes Gewählten an (vgl. 88. 24 u. 31 tes 


wengel). 
4 Bgl. oben $. 115, sub I, ©. 260 ff. 

5 a) Der Art. 70 ber Verf.⸗Urk. weicht von 
bem $. 8 bes wnahigeiehen bebeutend ab. 
Während ber 8. 8 bes Wahlgefetes nur das 
Lebensalter von 24 Jahren erfordert, ftellt ber 
Art. 70 der Berf.-Urkl. bas vollendete 25. 
Lebensjahr als Bebingung bes Wahlrechtes 
fe. Der Art. 70 fordert den Befig der Be- 
fähigung zu den Gemeindewahlen, wos 
pegen der $. 8 nur bie Selbſtſtändigkeit, 

en Bollbefig ber bürgerlichen Rechte und 
ſechsmonatlichen Wohnſitz ober Aufenthalt in 
ber Gemeinde, unb daß ber Betreffende feine 
Armen-Unterfügung empfängt, als Bedingun⸗ 
gen aufftellt. — Das Cirk.⸗Reſkr. des Min. 
bes Inn. v. 5. Nov. 1858 (Min.⸗Bl. d. i. B. 
1858, ©. 222) weiſt übrigens ausdrücklich bar- 
auf bin, daß, nah Art. 115 ber Verf.⸗Urk., 
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1) den Beſitz der Eigenſchaft eines Preußen !, ohne Unterſcheidung, ob das Preuß. 
Stantsbürgerreht durch Abſtammung, Legitimation oder Naturalifation erworben wor- 


den iſt; 


N 


2) das gehörige Alter, nämlich die Bollendung des 24. Lebensjahres 2; 
3) die Selbſtſtändigkeit, welchen Begriff indeß das Wahlgefeb nicht näher be- 


ſtimmt bat ®; 





His zum Erfah des im Art. 72 borgeehenen 
Wahlgeſetzes bie Wahlverorbn. v. 50. Mai 
1849 in Kraft bleibt und demzufolge eine An- 
wenbung bes Art. 70 ber Berf.-Urk. für jetzt 
unzulälfig I 

b) Die Beflimmungen des 8. 8 bes Wahl⸗ 
geſ. v. 30. Mai 1849 find mwörtlid dem Art. 

67 der oltroy. Berf.-Urk, v. 5. Dec. 1848 

entnommen, welcher wieberum auf bem Art. 

57 des Entw. der Verf.⸗Kom. ber Rat. -Ber- 

fammt. beruht, von biefem letzteren nur barin 

abweichend, baf hier auch bie „Selbſtſtändig⸗ 
keit“ nicht als Erforbermiß aufgeftellt war. — 

Bei der Revifion ber Verf.⸗Urk. hielt man bie 

Identifilation des politifhen Wahlrechtes 

mit bem Gemeinde⸗Wahlrechte ſchon aus 

dem Grunde ber VBereinfahung bed politi- 
ſchen Lebens für zweckmäßig, unb nahm an, 

„daß, wer nicht einmal zum Wahlrechte in 

ber Gemeinde befähiget fei, auch nicht zu bem 

Sandeswahlen konkurriren Tönne‘ (vgl. vw. 

Rönne's Bearbeit. der Verf.⸗Urk., ©. 14— 

146). Hierbei wurde aber vorausgeſetzt, baf 

die damals von ben Kammern berathene um 

angenommene Gemeinde-Drbn. (v. 11. März 

1850) zur Ausführung gelangen werde. Rad- 

dein indeß biefe Erwartung nicht erfüllt, fon- 

dern bie gebachte Gemeinde⸗Ordn. wieder auf- 
gehoben worden if, fehlt e8 an ber weſent⸗ 
ichiten Borausjegung bes Art. 70 ber Berf.- 

Urt, nämlih an ber Bafis eines gleichmäßig 

für Stadt und Land und für dem ganzen 

Staat normirten Gemeinde-Wahlrechtes. Nach- 

dem durch bie neuere Gemeinde - Berfaffungs- 

Geſetzgebung nicht bloß für Stabt und Land, 

fondern aud für die verſchiedenen Landestheile 

ganz verfchiebenartige Beftimmungen hierüber 
getroffen worden, wirb ber Grundſatz des 

Art. 70 der Berf.-Urf. nicht mehr zur Aus 

Hpzung gelangen und das im Art. 72 vorge 

ſehene Wahlgeſetz auf das Prinzip bes Art. 70 

nicht gegründet werben können. 

I Veber den Erwerb und Verluſt bes Staats⸗ 
bürgerrechtes vgl. oben 88. 87 u. 88, &, d— 
17. — Daß das „religidfe Belenntnig‘ hier 

nicht in Betracht kommt, ift bereits ob. 8. 97, 

©. 128 fj. erörtert worden. 

* Die (fnspenbizte) Beftimmung des Art. 70 

der Berf.-Urt., welche ftatt beiten das 26. 

Lebensjahr feftfegt, wurbe deshalb angenom- 

men, „weil bies Lebensalter feit Jahrhunder⸗ 

ten ber Großjährigfeits-Termin in Deutfchland 
eiwefen unb in ben Bezirlen Des Preuß. 
taates, wo gemeiues Hecht gilt, noch jebt 
fei (was indeß für Neuborpommern und Ki- 
gen nicht richtig if, vgl. Verordn. v. 6. Juni 
1831, ©. &. 1831, G. 68), enbli zur der⸗ 


v. Rönne, Preuß. Etaats-Bedit, I. 4 


fiellung der Uehereinftimmung mit dem Entw. 
der Dentſchen Reichsverfaſſung v. 26. Mai 
1849" (vgl. v. Rönne’s VBearbeit. ber Berf.- 
Urk., ©. 145). 

° a) Da der Ausprud: „ſelbſtſtändig“ ſchon 
im Art. 67 ber ottroy. Verf.Urk. v. 5. Dec, 
1848 und im Art. 2 bes Wahlgefeges für bie 
I. 8. v. 6. ej. m. gebraucht worden war und 
fon bei den bamaligen Urwahlen Zweifel 
über beffen Bedeutung entflanben, fo fand bas 
Staateminifterium veranlaßt, unterm 19. 
Dec. 1848 eine Belanutmahung dahin zu er- 
laſſen, daß ber Begriff von „Selbſtſtändig⸗ 
feit” im Wege ber Geſetzgebung feſtgeſtellt 
werben mäffe umb baß, fo fange dies nicht 
geſchehen ſei, Riemand von ber Theilnahme 
an den Wahlen ausgeichloffen werben bärfe, 
ber die fonfligen Bedingungen bes aktiven 
Wahlrechtes erfüllt, und von bem nicht feft- 
ſteht, daß er fi zur Zeit der Wahl nicht in 
ber Lage befindet, über feine Berfon und fein 
Eigentbum zu verfügen (Min.⸗Bl. d. i. 8. 
1848, ©. 861-862). Bit Dr nahme bier- 
auf erging demnächſt ein Eirk.- eier. des Min. 
bes Inn. (vd. Manteuffel) an fänmtliche Land⸗ 
ratbsärnter 9. 20. Dec. 1848 (a. a. D., ©. 
362— 368), welches ausſprach: a) ba bem 
Ausbrude Beine weitere Auslegung & geben 
fei, als welche der unzweifelhafte r 
brauch ihm beilegt; 8) daß bie Ortobehorden 
bei dem Vorhandenſein ber ſonſtigen Bebin- 
gungen des aktiven Wahlrechtes bie Selbſtſtän⸗ 
digkeit anzunehmen haben, bie ber Beweis bes 
Gegentheile, fei es durch Notorietät ober auf 
andere Weifſe vorliegt; y) daß bie politiſche 
Selbſtſtändigkeit, vom weicher hier bie Rebe, 
nicht identiſch fer mit derjenigen, wovon pri- 


vatrechtlich die Rechtsgültigkeit gewifler Hechte- 


gefhäfte abhängig ift, ſodaß alfo namentlich 
das Beſtehen ver väterlihen Gewalt nidt un⸗ 
bebingt das Wahlrecht ausſchließe; 5) daß bie 
Führung eines eigenen Hanshaltes nicht als 
Bedingung des aktiven Wahlrechtes zu erachten, 
und mithin A; B. Dienfiboten als ſolche nicht 
unfähig zur Ausübung bes letzteren find; e) da⸗ 
gegen feien dazu ſolche Perfonen unfähig, 
weiche gewiſſer perjönliher Eigenichaften er- 
mangeln oder fih in äuferen Verhältniſſen 
befinden, bie fte zeitweife ober für immer in 
einen folden Zuftand ber Abhängigkeit ver- 
fegen, daß bie politifche Selbftftänbigleit bei 
ihnen nicht angenommen werben faun, z. B. 
ber Zuftand eines Wahnfinnigen, eines ge- 
rihtlih erflärten Verſchwenders, eines Ge⸗ 
fangenen. 

b) Nah dem gewöhnlichen Rechts⸗ Sprach⸗ 
gebrauche iſt jeder Großjährige ſelbſtſtändig, 


18 








prachge⸗ 
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können in einigen Fällen auh Einzeln-Wahlen in beftimmten Wahlkreiſen während 
des Laufes der Legislatur-Periode vorkommen, nämlich: a) in den Yällen, wo bei ben 
allgemeinen Wahlen eine und viefelbe Perfon in zwei oder mehreren Wahl-Bezirken 
zum Abgeordneten gewählt worben ift (Doppelt-Wahlen), in welchem Falle e8 von ver 
Erklärung des Gewählten abhängt, in welchem Wahl-Bezirke er die Wahl annehmen 
will. In folden Fällen, fowie auch b) in ven Fällen, wenn der Gewählte überhaupt 
die Annahme einer Wahl ablehnt, oder c) wenn die Wahl auf einen nicht Wählbaren 
gefallen ift, bat bie betreffende Regierung fofort eine neue Wahl (Nahwahl) zu 
veranlaffen 1. d) Wenn während ver Dauer der Legislatur-Periove aus irgend einer 
Urſache eine Abgeorpneten-Stelle erledigt wird, jo madt der Kammer-Präſident dem 
Minifter des Innern davon Anzeige, damit biefer in der fürzeften Frift eine Neuwahl 
(Erfagwahl) veranlaffe ?. 


6. 116. 
DI. Bon dem Wahlrechte und von der Wählbarfeit. 


Das Hecht der Theilnahme an ven Wahlen zum Haufe der Abgeordneten (Wahl: 
recht, aktive Wahlfähigkeit) ift ebenfo wie das Recht, Wahlmann oder Mitglied des 
Haufes der Abgeorbneten zu werben (Wählbarkeit, paffive Wahlfähigkeit), an gewille 
Bedingungen geknüpft?. Dieſe Beringungen find buch die VBerfaffungs- Urkunde feit- 
geftellt, von deren betreffenden Beitimmungen indeß biejenigen des Wahlgeſetzes v. 
30. Mai 1849 zum Theil abweihen. Die letteren gehen ben erfteren vor, weil der 
Art. 115 der Verfaffungs-Urfunde das gedachte Wahlgeſetz bi dahin in Sraft er- 





halten bat, wo das im Art. 72 vorgejehene Wahlgefeg erlaffen fein wird, was bis 


dahin noch nicht gefchehen ift *. 


fd 


1. Das aktive Wahlrecht oder Wahl- Stimmredt als Urwähler fett nad 8. 8 
des Wahlgefeges ©. 30. Mai 1849 9° das Borhanvenfein folgender Bedingungen 


voraus: 


1 Bol. Wahl⸗Reglem. vo. 4. Oft. 1861, 8. 
24, Alin. 3. 

3 Ueber dieſen Fall findet fi weber in 
der Verf.⸗Urk., noch in dem Wablgejeße eine 
Beftimmung vor, und felbft das Wahl-Reglem. 
v. 4. Oft. 1861 ſchweigt darüber gänzlich. 
Der im Terte angegebene Grunbfat folgt aus 
ber Natur der Sade und if im $. 66 ber 
neneſten Geſchäfts⸗Ordn. des Abgeordn. Hauſes 
ausgebrüdt. Unzweifelhaft iſt, daß, wenn ber 
Miniſter des Innern auf die ihm durch den 
Kammer⸗Präſidenten gemachte Anzeige die Ver⸗ 
anſtaltung der Neuwahl verzögern ſollte, dem 


Kammer⸗Präſidenten obliegt, dies zur Kenntniß 


bes Hauſes zu bringen und deſſen Beichluß- 
nahme herbeizuführen. Auch ift unzweifelhaft, 
bag dem Haufe das Recht zufteht, von bem 
Minifter Auskunft in ſolchem Falle zu verlan⸗ 
gen, mie dies aus ber bier unbedenklich An⸗ 
wendung findenden Analogie des Alın. 3 des 
Art. 81 der Verf.⸗Urk. fih ergiebt. Nicht 
minder ift jedes Mitglied des Haufes berech⸗ 
tiget, den Gegenſtand im Wege des Antrages 
oder der Interpellation zur Sprache zu brin- 
en (vgl. 88. 25—29 der Geſchäfts⸗Ordn. bes 
bgeordu.Hauſes). — Das Cirk.⸗-Reſkr. des 
Min. des Inn. v. 24. Dec. 1851 (Min.⸗Bl. 
d. i. 8. 1851, ©. 277) weift bie Regierun⸗ 
gen an, für den Fall, daß ein Ubgeorbneter 
fein Mandat nieberlegen follte, nicht felbft bie 
Erfagwahl anzuordnen, fondern zunächſt bie 


. 


eingetretene Vakanz dem Minifter anzuzeigen, 
auch zu berichten, an welchem Tage ver Ab- 
geordnete das Mandat niedergelegt bat, und 
an welchem Lage biefe Schrift bei ber Regie- 
rung präfentirt worben. 

= 88 befteht keine Verpflichtung zur 
Annahme einer Wahl, weder zur Annahme 
ber Wahl zum Wahlmanne, noch auch ber 
Wahl zum Abgeorbueten,; das Wahlgefe v. 
30. Mai 1849 erkennt vielmehr ausdrücklich 
das Recht zur Ablehnung ber Wahl Seitens 
bes Gerählten an (vgl. 88. 24 u. 81 tes 


menge). 
4 Bol. oben $. 115, sub I, ©. 260 ff. 

5 a) Der Art. 70 ber Berf.-Urf. weicht von 
bem $. 8 bes „Dahlgeichee bedeutend ab. 
Während der 8. 8 bes Wahlgeſetzes nur das 
Lebensalter von 24 Jahren erforbert, ftellt ber 
Art. 70 der Berf.-Urf. das vollendete 25. 
Lebensjahr als Bebingung bes Wahlrechtes 
feſt. Der Art. 70 fordert den Befiß der Be- 
fäbigung zu den Gemeindewahlen, wo- 
gegen ber 8. 8 nur bie Selbſtſtändigkeit, 
ben Bolibefig der bürgerlichen Rechte und 
fehsmonatlihen Wohnſitz oder Aufenthalt in 
ber Gemeinde, unb daß ber Betreffende feine 
Armen⸗Unterſtützung empfängt, als Bebingun- 
gen aufftellt. — Das Cirk.⸗Reſkr. des Min. 
bes Inn. v. 5. Nov. 1858 (Min.-Bl. d. i. V. 
1858, S. 222) weift übrigens ausdrücklich dar⸗ 
auf bin, daß, nad Art. 115 ber Verf.⸗Urk., 








Bon der Volks-Vertretung; deren Iufammenfehung: Haus ber Abgeorbueten. (6. 116) 273 


1) den Befig der Eigenfchaft eines Preußen ?, ohne Unterſcheidung, ob das Preuß. 
Stantsbürgerreht durch Abflammung, Legitimation oder Naturalifation erworben wor- 


ven iſt; 


x 


2) das gehörige Alter, nämlich die Vollendung des 24. Lebensjahres ?; 
3) die Seldftftänbigkeit, welchen Begriff indeß das Wahlgeſetz nicht näher be- 


flimmt hat; 





Dis zum Erlaß des im Art. 72 vorgefehenen 
Wahlgeſetzes bie Wahlverorbn. ©. do. Mai 
1849 in Kraft bleibt unb bemaufolge eine An- 
werbung bes Art. 70 der Berf.- rk. für jetzt 
unzuläffig ki 

b) Die fimmungen des 8. 8 des Wahl- 
gel. v. 30. Mai 1849 find mwörtlih dem Art. 
67 ber oftroy. Berf,-Urk, v. 5. Dec, 1848 
entnommen, welcher wieberum auf bem Art. 
57 bes Entw. ber Derf.-Kom. ber Rat. -Ber- 
fammt. beruht, von biefem letzteren nur barin 
abweichend, daß hier aud bie „Selbſtſtändig⸗ 
keit“ nicht als Erforderniß anfgeftellt war. — 
Bei der Revifion ber Verf.Urk. hielt mau bie 
Identifikation des politifhen Wahlrechtes 
mit dem Gemeinde⸗Wahlrechte ſchon aus 
dem Grunde ber Vereinfachung des politi- 
Shen Lebens für zwedmäßig, und nahm an, 
„daß, wer nit einmal zum Wahlrechte in 
der Gemeinde befähiget fei, auch nicht zu ben 
Landeswahlen konkurriren könne“ (vgl. v. 
Rönne's Bearbeit. der Verf.⸗Urk., S. 14— 
146). Hierbei wurde aber vorausgeſetzt, deß 
die damals von den Kammern berathene un 
angenommene Gemeinde⸗Ordn. (v. 11. März 
1850) zur Ausführuug gelangen werde. Nach⸗ 
dem indeß biefe Erwartung nidt erfüllt, ſon⸗ 
dern die gedachte Gemeinde⸗Ordn. wieder auf- 

eboben worben ift, fehlt es an ber wefent- 
ichften Borausfehung bes Art. 70 ber Berf.- 
Url, nämlich an ber Bafls eines gleichmäßig 
fir Stabt und Land und für bem ganzen 
Staat normirten Gemeinbe-Wahlrechtes. Nach- 
dem durch die neuere Gemeinde - Berfaffungs- 
Geſetzgebung nicht bloß für Stabt und Land, 
fondern auch für die verfchiedenen Landestheile 
ganz verfchiebenartige Beftimmungen hierüber 
getroffen worden, wirb ber Grundſatz bes 
Art. 70 der Verf.⸗Urk. nit mehr zur Aus- 
führung gelangen und das im Art. 72 vorge- 
febene Wahlgeſetz auf das Prinzip bes Art. 70 
nicht gegründet werben können. 
. I Veber ben Erwerb und Verluſt des Staats⸗ 

bürgerrechtes vgl. oben 88. 87 u. 88, ©. 4- 
17. — Daß das „religiöfe Belenntnig‘ bier 
nicht in Betracht fommt, ift bereits ob. 8. 97, 
S. 128 ff. erörtert worden. 

2 Die (fuspenbirte) Beſtimmung bes Art. 70 
der Verf.⸗Urk., welde ftatt beffen bas 25. 
Lebensjahr feftfegt, wurbe deshalb angenom- 
men, „weil dies Lebensalter feit Jahrhunder⸗ 
ten ber Großjährigleits-Termin in Deutſchland 

eweſen und in ben Bezirten bes Preuß. 
taates, mo gemeines Hecht gilt, noch jekt 
fei (was indeß für Neuvorpommern und Rü⸗ 
gen nicht richtig tft, vgl. Berorbn. v. 6. Juni 
1831, ©. ©. 1831, ©. 68), endlich zur Her⸗ 


v. Rönne, Preuß. Staats⸗Recht. I. & 


Relung der Uehereinftimmung mit bem Entw. 
er Dentſchen Reichsverfaſſung v. 26. Mai 
1849" (vgl. v. Rönne’8 Bearbeit. ber Verf. 
Urk., S. 145). 

® a) Da ber Ausprud: „ſelbſtſtändig““ ſchon 
im Art. 67 ber oftroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 
1848 und im Art. 2 bes Wahlgefees für bie 
D. 8. v. 6. ej. m. gebraucht worben war und 
fon bei den damaligen Urmwahlen Zweifel 
über bdefien Bedentung entflanben, fo faud das 
Staatsminiſterinm veranlaßt, unterm 19. 
Dec. 1848 eine Belanntmachung dahin zu er⸗ 
laſſen, baß der Begriff von , Selbfiflänbig- 
keit“ im Wege ber Geſetzgebung fefigeftellt 
werben mäfle und daß, fo lange Dies nicht 
gefhehen fei, Niemand von ber Theilnahme 
an deu Wahlen ausgeſchloſſen werben biärfe, 
der die fonfigen Bedingungen bes aktiven 
Wahlrechtes — und von dem nicht feſt⸗ 
ſteht, daß er ſich zur Zeit der Wahl nicht in 
der Lage befindet, über feine Perſon und fein 
Figentöum zu verfügen (Min.⸗Bl. b. i. 8, 
18348, ©. 8361-362). Mit Deugnahme hier» 
auf erging demnächſt ein Cirk.⸗Reſtr. des Din. 
des Inn. (vd. Manteuffel) an ſämmtliche Land⸗ 
rathsämter 9. 20. Dec. 1848 (a. a. O., ©. 
362 — 368), weldes ansiprad: a) daß dem 
Ausbrude Feine weitere Auslegung zu geben 
fei, ale welche ber unzweifelgafte Sprachge- 
brauch ihm beilegt; 8) baf bie DOrtsbehörden 
bei dem Borbandenfein ber fonfligen Bebin- 
gungen bes altiven Wahlrechtes bie Selbfiftän- 
digkeit anzunehmen haben, bis ber Beweis bes 
Gegentheils, fei es durch Notorietät ober auf 
andere Weiſe vorliegt; y) daß bie politiſche 
Selbſtſtändigkeit, von welcher bier bie Rede, 
nicht identifch fer mit derjenigen, wovon pri» 
vatrechtlich die Nechtsgültigleit gewifler Mechte- - 
geſchäfte abhängig ift, ſodaß alſo namentlich 
das Beſtehen der väterlichen Gewalt nicht un» 
bedingt das Wahlrecht ausſchließe; 5) Daß bie 
Führung eines eigenen Hanshaltes nicht als 
Bedingung bes altiven Wahlrechtes zu erachten, 
und mithin 3. B. Dienftboten als folche nicht 
unfähig zur Ausübung bes leßteren find; e) ba- 
gegen seien dazu ſolche Perjonen unfähig, 
welche gewiffer perfönlicher Eigenſchaften er- 
mangeln oder Rh in äußeren Verhältnifjen 
befinden, bie fle zeitweife ober für immer in 
einen ſolchen Zufland ber Abhängigkeit ver- 
fegen, daß die politifhe Selbftfländigleit bei 
ihmen nicht angenommen werben fann, z. B. 
ber Zuftanb eines Wahnfinnigen, eines ge- 
richtlich erflärten Verſchwenders, eines Ge⸗ 
fangenen. 

b) Nah dem gewöhnlichen Rechts⸗Sprach⸗ 
gebrauche tft jeder Großjährige ſelbſtſtändig, 
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4) den Bolldefit der bürgerlichen Rechte !. 


In dieſer Beziehung beftimmt ber 


8. 8 des Wahlgeſetzes, daß das Stimmrecht als Urwähler denjenigen nicht zufteht, 
welche den Vollbefi ver bürgerlichen Rechte in Folge rechtsfräftigen * richterlichen Er- 


fenntnifjes verloren haben. 


Fr die Falle vor der Emanation des Strafgeſetzbuches 





jedoch in denjenigen Rechtsgebieten, wo über 
die Großiährigkeit hinaus noch die välterliche 
Gewalt befteht, nur dann, wenn berfelbe zu- 
feih aus letzterer entlaflen iſt, indem er erſt 
—** perſönlich ſelbſtſtändig wird. Auch 
darf der Großjährige (und zugleich aus der 
väterlichen Gewalt Entlaſſene) nicht aus irgend 
einem Grunde (Geiſteskrankheit, Berſchwen⸗ 
bung 2c.) unter Vormundſchaft ober Kuratel 


gerathen fein. Das im 8. 8 bes nahlgeieges i 


gleichzeitig aufgeftellte Erforberniß der Selbft- 
ftändigfeit und zugleich eimes Alters von 24 
Jahren ergiebt aljo, daß nicht bie Seilbfiflän- 
bigfeit ohme dies Alter, lie im Gebiete bes 
Rhein. Franzöſ. Rechtes nicht die (mit dem 
vollendeten 21. Lebensjahre eintretenbe) Oroß⸗ 
jährigfeit, noch bie Bollendung von 24 Tebens- 
jahren ohne jeute Selbſtſtändigkeit (alfo im Ge⸗ 
biete des Allgem. Land⸗Rechtes nicht ohne Ente 
laſſung aus ber wäterlihen Gewalt) genügt. 
Der Begriff ber Selbſtſtändigkeit in dem hier 


entwidelten Sinne liegt unter Andern auch 


bem $. 1 bes Gef. v. 31. Dec, 1842 iiber bie 
Aufnahme neu angiehender Berfonen (©. ©. 
1843, ©. 5) zum Grunde (vgl. oben $. 90, 
©. 33, Rote 1). 
Rhein. Gemeinde⸗Ordu. v. 23. JZuli 1845 
(8. 12 —14) zur Gemeinbe- Mitgliebichaft 
Selbſtſtändigkeit, und zwar im Sinne bes er- 
wähnten Bel. v. 31. Dec. 1842. Der Begriff 
ber „Selbſtſtändigkeit“ im Sinne bes 8. 8 
bes Wahlgeſetzes v. 30. Mai 1849 iſt alfo 
nach bem jedbesmaligen Civilrechte gu 
befimmen, und daher kann ber Begriff der 
Selbſtſtändigkeit, wie er fib im 8. 4 ber 
(überbies wieder aufgehobenen) Gemeindbe- 
Ordn. v. 11, März 1850 und in ben fpäteren 
Gemeinde⸗Geſetzen findet, daß nämlich ein 
eigener Hausftand dazu erforderlich fei, 


nicht unbebiugt zum Maßſtabe dienen, fonbern | 


nur infoweit, als ein ſolcher Hausſtand nad 
dem birgerfigen Rechte zur Entlafjung aus 
ber väterlihen Gewalt nöthig if. Wer bie 
fänmtligen. im $. 8 bes Wablgeſetzes bezeich⸗ 
neten Erforberniffe in fi vereinigt, kann als 
ein politiſch-rechtlich Selbiiftändiger be- 
zeichnet werben, jo daß alfo jeber politiſch 
Selbſtſtändige nothwendig auch privarrechtlich 
ſelbſtſtändig iſt, der privatrechtlich Selbſtſtän⸗ 
dige aber noch verſchiedener Eigenſchaften be⸗ 
darf, um politiſche (politiſch⸗rechtliche) Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu erlangen. Von den einzelnen 
Erforderniſſen zur Ausübung politiſcher Rechte 
muß mithin die nur eins dieſer orterniſe 
bildende Selbſtſtändigkeit nothwendig die all⸗ 
gemein - vechtliche fein, welche alsdann in 

erbindung mit ben übrigen Erfor- 
der niſſen die politifh-rechtlihe Selbſtſtän⸗ 
digkeit bildet. Die oben (sub a) erwähnten 
Miniſterial⸗Erlaſſe verwechfeln aljo offenbar 
bie allgemein-rechtlihe GSelbfiftändigfeit mit 
ber politiihen. Während indeß das Staats⸗ 


Ebenſo verlangt auch bie | 





minifterium — durch ben zweiten Irrthum, 
daß die zur Wahlberechtigung erforberliche 
Selöfftändigkeit erſt gefeklich beftimmt werben 
müffe — auf bie privatrechtliche Selbſtſtändig⸗ 
fett zurädfommt, verläßt der Min. des Iyn. 
diefen Stanbpunft wieber, indem ev zwar 
Gropjährigkeit erfordert, aber nicht unter allen 
Umftänden (unter welchen, wirb nicht gefagt) 
Freiheit von ber väterliden Gewalt, noch Be⸗ 
fig eines eigenen Hausſtandes. 


1 Ueber den Begriff ber „bürgerlicher 
Rechte“ in dem bier gemeinten Sinne vgl. 
oben 8. 86, S. 8—4. Der $. 8 bes Wahlgeſetzes 
verfteht darunter den Bollbeftg ber im 8. 12 
bes Strafgefetzbuches v. 14. April 1851 ge- 
dachten bärgerlihen Ehrenredte. Hierüber 
binauszugeben, würde unftattbaft fein. Denn 
ber Befitz 3. B. der Bilrgerredite, d. h. des 
Rechtes der Theilnahme zur Wahl ber Ger 
meinde»Bertreter follte offenbar nicht erforbert 
werben, inbem das Geſetz Dies beſtimmter 
hätte ansfprechen müſſen, wie 3. 8. fünftig 
(bei dem im Art. 72 der Verf.⸗Urk. vorge⸗ 
jehenen definitiven Wahlgeſetze) nad Art. 70 
ber Verf.⸗Urk. bie Befähigung zur Theilnahme 
an ben Gemeinde «Wahlen ausdrüädiih erfor- 
bert wird. Der Bollbefig der bürgerlichen 
Ehrenrechte aber geht gegenwärtig insbefondere 
ab: a). benjenigen, welche bie bürgerlichen 
Ehrenredte auf Grund eines rechtsfräftigen 
Strafurtheilg verloren haben, ober denen bie 
Ausübung diefer Rechte auf Zeit unterfagt ifl, 
vor Ablauf biefer Zeit (vgl. Strafgeſetzbuch, 
88. 11, 21, 22); db) falfirten Kaufleuten, 
welche nicht wieber rehabilitirt find (vgl. Kon⸗ 
furs-Orbn., 88. 4 ff., 199, 276, 280, und 
fien. Ber. ber I. 8. 1849-1850, S. 1804, 
u. ber II. 8. 1849—1850, ©. 2626). 


2 Die Berurtheilung durch ein Erkenntniß, 
gegen welches bie zuläffigen Rechtsmittel noch 
offen ſtehen oder bereits eingelegt worben, hat 
ebenfo wenig einen Einfluß auf das Wahlrecht 
und die Wählbarkeit, als die bloße Einleitung 
einer Unterfuhung, jo lange noch nicht rechts⸗ 
kräftig in berjelben exfaunt worben ıfl. Der 
ge einer absolutio ab instantia, über deren 

influß auf das Wahlrecht Zweifel erhoben 
worden find (vgl. Zadariä, D. St.- u. B.⸗ 
R., I, ©. 598, Note 8), kann nad 
Preuß, Rechte nicht vorfommen, ba nad 8. 22 
ber Verordn. v. 3. San. 1849 Über bie Ein- 
führung des mündlichen Berfahrens in Unter- 
ſuchungsſachen nicht auf vorläufige Losſprechung 
erfannt werben darf. Wo dies in früheren 
Fallen vor Erlaß ber alleg. VBerorbnung ge- 
heben ift, da hat bie absol. ab inst. nicht 
ben Bollbefit der bürgerlichen Rechte entzogen, 
fondern nur bie Wirkung gehabt, daß gegen 
ben foldhergeftalt Freigefprochenen eine Erneue- 
rung ber Unterfuchung eintreten Tonnte (vgl. 
Krim. »Orbn., 88. 410—412). 
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v. 14. April 1851 iſt e8 in biefer Beziehung entſcheidend, ob in den betreffenden 
Urtheile anf ven Berduft des Rechtes zur Tragung ber Preuß. National» Kofarde er- 
fannt worden ift!. Geit Emanation des für den ganzen Staat ergangenen Straf- 
geſetzbuchs v. 14. April 1851 wird indeß auf ven Berluft des Rechtes, die Preuß. 
National-Kokarde zu tragen und fonfliger Ehrenrechte nicht mehr erkannt, fondern bie 
Berurtbeilung zur Zuchthausſtrafe zieht von Rechtswegen ven Verluſt der bürgerlichen 
Ehre nad fih?, und nur bei denjenigen ftrafbaren Handlungen, welche das Geſetz 
mit anderen Strafarten bedroht, wird ba, wo biefe Ehrenftrafen befonders vorge: 
fchrieben find, auf den Berluft der bürgerlichen Ehre oder auf zeitweife Unterfagung 
ver Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte ausprüdlih erkannt. Der in Folge der 
Berurtheilung zur Zuchthausſtrafe von Rechtswegen einiretende, ſowie der neben 
anderen Strafgattungen ausdrücklich erfannte Verluſt der bürgerlichen Ehre zieht gefet- 
ih aud die Unfähigkeit nach fih, in üffentlihen Wugelegenheiten zu flimmen, zu 
wählen ober gewählt zu werben, welde Wirkung mit. dem Tage der Rechtskraft des 
Urtheils eintritt ?, und die erkannte zeitweife Unterfagung der Ausübung der bürger- 
lichen Ehrenrechte bewirkt: gleichfalls die Unfähigfeit, während ver im Urtheile be= 
flimmten Zeit die erwähnten Rechte auszuüben, welde Wirkung mit der Rechtskraft 
des Urtheild beginnt, in welchem bie Unterfagung ausgeſprochen tft, wogegen bie er- 
fannte Dauer biefer Strafe erft von dem Tage an berechnet wird, an weldem bie 


Freiheitsitrafe verbüßt ift *. 


I Bal. v. Rönne’s Gemeinde» ıc. Orbn. v. 
11. März; 1850, ©. 62, Note 2. 

2 Bol. 9. 11 bes Strafgefegbuchs. 

8 Bol. 8. 12, Nr. 3 a. a. O. 

* Bol. 8. 21 a. a. O. — Nah ben im 
Texte angegebenen Grunbfäsen bes Preuß. 
Strafrechtes kann ein Zweifel darüber niemals 
entfieben, welche Gattungen ber flrafbaren 
Handlungen ben Berluf oder die Snuspenfion 
des Wahlrechtes ober ber Wöplbarkeit zur Folge 
haben, fonbern es tritt diefe Wirkung allemal 
nur dann ein, wenn eine Verurtheilnng zur 
Zuchthausſtrafe erfolgt, oder wenn ausdrücklich 
auf Verluſt oder Zucrerſeg der Ehrenrechte 
erkannt If. — Die Berjährung der ſtraf⸗ 
baren Hanbfung hat die Folge, daß feine Be- 
firafung eintreten, mithin auch nicht auf bie 
fonft etwa verwirkte Strafe bes Verluſtes ober 
ber Suspenfion ber Ehrenrechte erkannt werben 
fonn, weshalb auch wegen verjährter Ber- 
brechen oder Bergeben das Wahlrecht nicht 
verloren oder ſuspendirt werben Taun (8. 597 
ber Krim.-Drdn.). — Die Frage: ob durch 
Abolition oder vollffändige Begnadi— 

ung bie verlorene ober fuspenbirte pofitifche 
Kehtöfähi feit wieberhergeftellt werde? ift be- 
fteitten. Vgl. darüber v. Mohl, Würtemberg. 
Staate-R., Bd. I, S. 565, Note 5, welcher 
der Theorie nach bejahet, indeß mittheilt, daß 
bie Würtemberg. Abgeorbn.» Kammer fich für 
die Berneinung entſchieden habe, welche An⸗ 
ſicht au Hoffader in feinen Jahrb., Bd. III, 
©. 587 vertheidiget. Für die Bejahung haben 
ih auch auegeſprochen: Wächter, Strafarten, 
©. 79, Revier, publicift. Verſuche, S. 308, 
Majer, über die flaatsbürgerlihen Wahlrechte 
ber Berurtheilten und Begnadigten (Tübingen, 
1835). Zachariä, D. St.- u, B.⸗R., Bd. I, 
&. 599) weift darauf hin, baß Die Beantwor- 
tung ber Frage davon abhänge, ob man in 
ber Begnabigung bloß einen Erlaß ber gefeg- 
fih verwirkten Strafe und in ber Abolition 


nur eine Ausſchließung oder Stkirung des 
Verfahrens, oder eine Tilgung bes Berbre- 
chens ſelbſt und aller Folgen der Anſchuldi⸗ 
gung, wie durch ein freiſprechendes Erkenut⸗ 
niß, finde, welches letztere ſich gemeinrechflich 
nicht begrünben laſſen werbe (vgl. L. 3 Cod. 
IX, 45, on. L.6, 7 Cod. IX, 51). Bgl. 
über die Frage auch: Zirkler, über bie flaate- 
zechtfihen Wahlrechte ber Berurtheilten und 
Begnabigten, desgl. v. Klenke in dem Maga- 
zin für d. Hanuover. Recht, Bd. I, ©. 74 ff. 
Nach dem Preuß. Rechte ift Davon auszugeben, 
daß die Ammeftie-Ertheilung unb bie 
abolitio specialis (vgl. Bd. I, Abth. 1, 
$. 58, ©. 274, Note 1) bie Wirkung haben, 
daß eine Unterfuhung überhaupt nicht einge- 
leitet werben und daß mithin auch fein richter- 
liches Urtheil ergeben kann, welches ben Ber- 
Iuft oder bie Suspenflon der Ehrenrechte nach 
ſich zöge oder ausſpräche, ſodaß alfo in biefen 
Hüllen das Wahlreht unberührt bleibt, weil 
defien Entziebung ober Enspenfion allemal ein 
richterliches Strafurtheil vorausſetzt. Dagegen 
bat die eigentlihe Begnabigung, elde 
nach rechtskräftig erfannter Beſtrafung eintritt, 
in der Regel nur bie Folge, daß bie erkannte 
Strafe wegfält, ohne bie bürgerlichen 
Ehrenrechte wieberherzufiellen. Soll auf 
biefe letztere Wirkung mit ber Begnabigung 
verbunden fein, jo muß bies in bem Begna- 
digungs⸗Reſtripte ausdrücklich ausgeſprochen 
werben (8. 596 der Krim.Ordu.). Vgl. auch 
Bd. I, Abth. 1, 8. 58, ©. 278, sub 5. Ab- 
geſehen von biejen rechtliden Grundſätzen liegt 
indeß praktiſch die Entſcheidung des einzelnen 
Falles allemal inſofern in der Band bes Wahl- 
vorftandes, beziehungsmweife der Wahlmänner- 
Berfammlung umb des Haufes der Abgeordne- 
ten, da tiefen bie Entſcheidung über bie Gül—⸗ 
tigkeit ber Wahlſtimmen, beziehungsmweile das 
freie Recht ber Prüfung der Wahlen und ber 
Entigeidung über beren Gültigkeit gebührt 
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Das Urmwähler-Recht ift ferner nad $. 8 des Wahlgefeges auch noch bebingt 

5) dur einen wenigftens fehsmonatlihen Wohnfig oder Aufenthalt in ver Ge- 
meinde, wo baffelbe ausgeübt werden jo !, und endlich 

6) dadurch, daß der Urmwähler feine Armen-Unterftügung aus dffentlihen Mit- 
teln erhält. 

I. Die paffive Wahlfähigkeit ober die Wählbarkeit betreffend, fo iſt zu 
unterſcheiden in Betreff ver Wählbarkeit zum Wahlmann und zum Abgeordneten. 

1) Die Eigenfchaften, welde ein Wahlmann befigen muß, find ganz biefelben, 
welche die Ausübung des Stimmrechtes als Urwähler erforbert ?; außerdem ift aber 
vorgefhrieben, daß bie Wahlmänner aus der Zahl ver ftimmberechtigten Urmähler des 
betreffenden Urwahl⸗Bezirkes gewählt werden müſſen, alfo nit aus der Zahl der 
Urwähler eines anderen Urwahl- Bezirkes gewählt werben bürfen. Dagegen ift es 
nicht erforberlih, daß die Wahlmänner berjenigen Abtheilung der Urwähler ange- 
hören, von welder die Wahl ausgeht, ſondern es darf jede Wbtheilung ihre 
Wahlmänner auh aus ber Zahl ver ſtimmberechtigten Urwähler einer anderen Ab— 
theilung wählen ®. 

2) Die Beringungen der Wählbarkeit zum Abgeordneten find nah $. 29 bes 
Wahlgefekes v. 30. Mai 1849 * folgende: 
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- a) der Beſitz der Eigenfchaft eines Preußen °; 
b) die Vollendung des breifigften Lebensjahres; Ä 
“ e) der Bollbefig der bürgerlichen Rechte, in welcher Beziehung auch bier die obem 
unter I zu 4 in Betreff des Urwähler - Kechtes mitgetheilten Grunpfäge Anwen- 


bung finden. 
Endlich 


iſt noch 


d) erforderlich, daß ver zu Wählende bereits ein Fahr lang dem Preußiſchen 


Staatsverbande angehört babe ®. 





(vgl. Wahl⸗Regl. v. 4. Oft. 1861, 88. 13 m. 
28, Wahlgefeu v. 30. Mai 1849, 8. 27, u. 
Berf.-Url., Art. 78). 

I Webrigens darf jeber wahlberechtigte Ur⸗ 
wähler fein Wahlrecht nur in einer Gemeinde 
ausüben, wenn er gleih in mebreren Gemein- 
den zur Theilnahme an ben Wahlen berechtiget 
wäre (Berf.-Urk., Art. 70). — Die Mifitair- 
perionen des ſtehenden Heeres und bie Stamm- 
Mannichaften ber Landwehr maden eine Aus⸗ 
nahme von der im 8.8 bes Wahlgefeges feftge- 
fegten Bebingung bes ſechsmonatlichen Wohn⸗ 
fites oder Aufenthaltes in einer Gemeinde. 
Sie wählen ſtets an ihrem Standorte, obne 
Aüdficht darauf, wie lange fie fih an bemfel- 
ben vor ber Wahl aufgehalten haben. In Be- 
we ber zur Zeit ber Wahlen zum Dienfte 
einberufenen Landwehrpflichtigen iſt beftimmt, 
daß fie an dem Orte ihres Aufenthaltes für 
ihren Heimathsbezirk wählen follen, was in- 
def ſelbſtredend vorausfegt, daß fie in ihrem 
Heimathsbezirke ſtimmberechtigte Urwähler find 
(Wahlgeſetz v. 3. Mai 1849, 8. 9, und Wahl⸗ 
Regl. v. 4. Okt. 1861, $. 8, nebſt Cirk.⸗ 


eilt. des Min. bes Sun. v. 18. Juni 1849, 


sub 6, Min.⸗Bl. d. i. 3. 149, ©. 113). 

2 In der Berf.-Kom. der Nat. - Berfanml. 
kam bie Frage zur Sprahe: ob jeder Wahl- 
mann ſchreibenskundig fein müſſe? Die- 
felbe wurde durch Majorität verneint und 
nicht für erforderlich erachtet, biefe negative 
Beftimmung fpeziell in bie Verf.⸗Urk. aufzu⸗ 
nehmen, da e8 genüge, wenn eines folchen 
Erforberniffes überhaupt nicht gedacht werde. 
Bon einigen Mitgliedern ber Berf.-Kom. wurde 


biergegen Proteſt eingelegt (vgl. Rauer's Brot. 
der Berf.- Kom. der Rat.-Berfammi., ©. 67 
u. 130—131, desgl. v. Rönne’s Bearbeit. der 
Berf.⸗Urk., S. 148 u. 149). " 

3 Bol. Berf.⸗Urk., Art. 71, Wahlgefeh v. 
30. Mai 1849, 8. 18. 

* Der Art. 74 der Verf.⸗Urk. flimmt mit 
8. 29 des Wahlgefeges v. 30. Mai 1849 bis 
auf bie Abweihung überein, daß lebterer nur 
bie Bedingung ftellt, daß der zu -Wählende 
feit einem Sabre dem Preuß. Staatsverbande 
angehört habe, wogegen ber Art. 74 bie brei'- 
jäßrige Angehörigleit verlangt. Diefe Ber- 
fängerung ber Friſt ift bei ber Reviſion bes 
Art. 71 der oltroy. Verf.⸗Urk. beichloffen wor- 
ben, inbem angenommen wurde, daß dies zur 
Wahrung des öffentlichen Intereſſes erforberlich 
fei (vgl. v. Rönne's Bearbeit. der Verf.Urk., 
S. 190—152). Nah Art. 115 ber Berf.-Urf. 
gebt auch in dieſer Beziehung ber Art. 29 bes 

bigefeßßes dem Art. 74 ber Verf.⸗Urk. zur 
Beit noch vor. 

5 Bgl, oben sub I ad 1, ©. 273. 

* Zu biefer Vorſchrift des $. 29 bes Wahl⸗ 
geſetzes v. 30. Mai 1840 bat ber 8. 2, Nr. 4 
des interimift. Wahlgeſ. v. 30. April 1851 für 
die Hohenzollernſchen Fürſtenthümer Die trans- 
itoriſch erforderlich gemejene Beſtimmung ge 
troffen, daß bei dem im 8. 29 a. a. O. be⸗ 
zeichneten einjährigen Zeitraume diejenige Zeit 
in Anrehnung zu bringen, mwährend welcher 
Jemand dem früheren Staatsverbande eines 
ber beiden SHobenzollernfhen Fürſftenthümer 
angebört hat. — Bgl. Übrigens oben Note 4. 
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Anderweitige Beſchränkungen in Betreff der Wählbarfeit zum Abgeordneten be= 
ſtehen nicht T; insbeisnbere ift hier das Erforderniß ber „Selbſtſtändigkeit“, weldes 
ver $. 8 bed Wahlgeſetzes für die Ausübung des Urwähler-Nechtes feftfegt, nicht vor- 
gefchrieben ?, und ebenfo wenig ift es erforderlich, baß der zu Wählende dem betreffen- 
den Wahlbezirke angehöre, fondern jeber an ſich wählbare Preuße ift in jevem Wahl- 
Bezirke des Staates zum Abgeordneten wählbar. Nur ift noch vorgefchrieben, daß 
Niemand gleichzeitig Mitglied des Hanfes der Abgeordneten und des Herrenhaufes fein 
darf (Art. 78, Alin. 4 der Berfaflungs>Urtmde), ſodaß alfo die beiden Gründe ber 
Berechtigung zum Kintritte in das eine oder das andere ber beiden Hänfer der Volks— 
Bertreiung fi gegenfeitig ausſchließen °. 

Hinſichtlich der Wählbarkeit ver Beamten beftehen überall keine Beſchränkungen*; 





ı Daß auch auf das „religiöfe Belenntnig 
nichts anlommt, if bereits oben 8. 97, ©. 
128 f, erörtert worben. 

2 Es kann aljo auch Jemand zum Abgeord⸗ 


| ber Beamien zu beichränten? vgl. bie Ber- 
| 
neten gewählt werben, ber nit alle Erfor- 
| 


banbiungen in ber 75. Siy. ber I. 8. v. 27. 
ka (fien. Ber. 1849—1850, ©. 1626 
—] . 
b) Die Frage ber Zwedmäßigleit ber Aus- 
ne ber —X — überhaupt von ber 
eilnahme an ber Bollspertretung ift fireitig 
und zu verſchiedenen Zeiten verjchieben beant- 
wortet worden. Bgl. barüber im Allgemeinen: 


berniffe des Urwähler-Rechtes in ſich vereiniget. 
Das Wabhlgeſetz hat im biefer Beziehung zwar 
mit Recht dem verflänbigen Urtheile ber Wahl- 
männer vertraut; indeß wärbe es fich in jeber 
Hinſicht vechtfertigen, die Wählbarleit zum ! Bluntſchli, allgem. St.⸗R., 2. Aufl., B®b. T, 
——— auch von dem Befitze der | Buch 5, Kap. 7, ©. 445; Helb, Syſtem bes 
Stimmberedhtigung als Urwähler (insbejonbere | Berf.-R., Bb. II, ©. 497; Zachariä, D. 
alfo auch von ber Selbſtſtändigkeit) abhängig | ©t.- u. B.-R., 2. Aufl, 8b. I, ©. 600; 
zu maden. . pfl, Grundſ. bes gem. D. St.-R., 5. Aufl, 
= 88 find alfo ſämmtliche Mitglieber bes | Dh. II, ©. 274 j — Die Franzdf. Konfti- 
Herrenhanfes fo lange von der Wählbarkeit | tution von 1791 hloß dffentliche Beamte ber 
zum Sauje ber Abgesrbnten ausgeichloffen, | Regierung, vom Minifter bis zum Geringften, 
als fie Sitz und Stimme im Herrenbaufe | von ber Fähigkeit, Repräfentant zu werben, 
haben. Jedoch würde am fich nicht entgegen- | aus, ba fe als Gehorchende nicht geeignet 
ſehen, ſolche Perſonen zu Mitgliedern bes jeien, lieber des fonverainen Körpers zu ſein. 
Hauſes der Abgeordneten zu wählen, bexem ur richterliche Beamte jollten wählbar fein, 
Mitgliebfchaft im Herrenhanfe erlojhen oder | jedoch follte während ihrer Funktion ale De- 
ihnen durch einen vom Könige beftätigten Ber | putirte ihr Amt ruhen. Die Franzdf. Berf.- 
ſchluß des Hervenhanfes entzogen worben if | Urk. v. 1848 ($. 28) ſchloß alle befoldeten Be- 
(vgl. oben 8. 118, sub I ad 7, ©. 225 ff.), | amten von ber National» Berfammlung aus; 
voransgefeßt nur, bag fie im Befige derjeni- | bie Napoleoniſche Berfaffung v. 1852 (8. 44) 
gen Eigenfchaften ſich befinben, welche ber 8. 29 uen nur die Miniſter aus. Das Engliſche 
des Wahlgeſetzes v. 30. Mai 1849 erfordert. erfaffungs-Necht ſchließt ben größten Theil 
Ebenſo kaun nicht zweifelhaft fein, daß ber» | der Beamten von ber Wählbarkeit aus (vgl. 
jenige zum Mitgliede Des Abgeorbn.-Hanfes |' barliber: Dr. Fiſchel, bie Berfafjung Englands 
wählbar iſt, welcher zum Mitgliede bes Herren- | [Berlin, 1862], ©. 388-389). Bon ben 
baufes zwar präfentirt worben, befien Be- | gegenwärtig geltenden Deutſchen Berfaffungen 
rufung aber nicht erfolgt if. Nur würde die | erklärt feine die Staatsbiener im Allgemeinen 
im Falle der Wahl einer folchen Perfon zum | für unfähig, zu Abgeorbneten gewählt zu wer- 
Abgeoron.» Haufe bemnähft etwa erfolgende | be; nur vereinzelt finden fich in einigen ber- 
Berufung berfelben in das Herrenhaus zur | felben. Beihränfungen in biefer Beziehung 
Folge haben, daß entweber dieſe Iehtere Be⸗ (ogl. das Nähere bei Zöpfl a. a. D., $. 353). 
rufung abgelehnt ober das Mandat für das | Obgleich nicht zu verfennen ift, daß das Ber- 
Abgeordn.» Hans niedergelegt werben müßte. hältniß eines Staatsbieners zum Konftitutio- 
‘ a) Bei ber Revifion bes Art. 77 ber oltr. | nafismus ein eigenthlimliches, ihn oft in bie 
Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 (jetst Art. 78) ſchwierigſte Lage verfeßenbes if, jo dann hier- 
war im Centralaueſch. ber I. K. beantragt | aus body Fein Grund hergeleitet werben, bie 
mworben, bie Wählbarleit ber Richter anszu- | Wahlfreiheit bes Volles duch Ausſchließun 
fliegen; allein dieſer Autrag wurbe abgelehnt, | jänmmtliher Beamten zu beichränfen. Selb 
„weil es um fo weniger gerechtfertigt fet, einen | Zöpfl (a. a. D., S. 276) bemerlt, „bag bas 
ganzen Stand, der wie anbere Staatsbeamte | Bebenten, daß bie Staatsbeamten von ber 
für die Kammerverhandlungen ſehr näglich und Regierung abhängiger, als andere Perfonen, 
jogar umentbehrlih jet, eines allgemeinen | und baher vorzugsweiſe geneigt fein, das 
ftaatsbürgerliden Rechtes zu berauben, ale Syſtem bes jeweiligen Minifteriums zn unter- 
deffen völlige Entfernung von jeber politifchen | fügen, gegenüber von ber Erwägung ver⸗ 
Parteinahme doch nicht burageithe werben | jchwinde, dag, wenn felbfi dies unbebingt 
lönne” (dgl. fen. Ber. ber 1.8. 1849-1850, | richtig wäre, bie Wahl eines Abgeordneten 
©. 1625). — Ueber bie Frage im Allgemei» lediglich eine Sache bes Bfientlichen Vertrauens 
nen: ob es zwedmäßig fer, die Wählbarkeit ! jei und Tein Zwang für bie Wähler beftche, 
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vielmehr beftimmt ver Art. 78 (Alin. 2) der Berfaffungs-Urkunde fogar ausdrücklich, 
daß Beamte Feines Urlaubs zum Eintritt in bie Kammern bedürfen. Aus viefer 





einen Staatsbeamten zu ernennen, und Daß 
der NRepräfentanten- Körper, der Idee ber Re- 
präfentatio« Berfaffung nach, keine feindliche, 
auf bloßen Zabel ber Regierung abzielende 
Dppofition fein folle, fonbern daß auch bie 
Mapregeln ber Regierung ihre Vertheibiger in 
ber Stände-Berfammlung finden follen und 


bürfen.” Dazu tritt dann aber nod, ba wie, 


Zöpfl gleichfalls mit Recht bemertt, „bie Be⸗ 
amten durch praktiſche Erfahrung, Geſchäfts⸗ 
und Geſetzes⸗Kenntniß oft eine weſentliche Bedin⸗ 

g einer gründlichen Kritif ber Regierungs⸗ 
Sanbfungen find, und daß in der Wahlfähig⸗ 
feit ber Beamten fogar eine politifche Garantie 

efunden werben barf, indem barin filr bie 
egierung felbft ein Beweggrumb Tiegt, feine 
ungejetlihe Zumuthungen an bie Beamten zu 
richten, weil fle befürchten müßte, daß biele 
ihre Ankläger in der Stände» Berfammlung 
werben könnten; auch babe bie Erfahrung ge- 
lehrt, daß die Befürchtung, als wenn bie 
Staatsbeanten als Abgeorbnete nur für bie 
Regierung fiimmten, unbegründet fet, und 
nicht jelten gerabe bie hervorragendſten Yührer 
ber Oppofition dem Beamtenflande angehören, 
fowie auch die Tiichtigkeit eines Abgeordneten 
jederzeit und hauptfählih von feinem perfin- 
kichen Charakter und nicht von feiner Standes- 
Dane abhänge.“ — Dagegen gehört bie 
vage, ob nit gewiſſe Kategorien von Ber 
amten wegen Inkomptabilität mit ber Funktion 
eines Abgeordneten von der Wahlfähigfeit aus⸗ 
zufchließen, einem ganz anderen Gebiete ar, 
mie es ſich denn 3.8. rechtfertigen würde, bie 
Mitglieder bes oberften Gerichtshofes auszit- 
ſchließen, da biefer berufen ift, Aber Anlagen 
ber Minifter dur das Abgeordn.⸗Haus zu 
entfcheiden. Die in einigen Verf.⸗Urk. (vgl. 
Ku Badeunſche Berf.-Urk. vo. 1818, 8. 37, 

Urtemberg. erf.Urk. v. 1819, 8. 146) 
enthaltene Beſtimmung, wonad Beamte un 
Kirchendiener nicht innerhalb des Bezirkes ihrer 
Amtsverwaltung gewählt werben dürfen, Teint 
einen politiſch wohlbegrlnbeten, einer dop⸗ 
pelten Gefahr ausmweichenden Mittelweg er- 
griffen zu haben. 

I Aus der Dienfverpfliähtung des Staats⸗ 
'beamten gegenüber ber Staatsregierung folgt, 
baß berfelbe verbunben ift, bie ihm obliegen- 
ben’ Dienftgefhäfte ununterbrochen zu verſehen, 
und an fi Tiegt es daher in ber Natur bes 
Staatsdiener- Berbältniffes, Daß, mermgleich 
ein Beamter, welcher zum Abgeorbneten ge- 
wählt wirb, zur Annabme der Wahl feiner 
Genehmigung der Regierung bedarf, dennoch 
in denjenigen Fällen, wenn zur Ausübung 
der Funktionen eines Abgeordneten eine Ent- 
fernung vom Aufenthaltsorte bes Staatsdieners 
von folder Dauer nöthig ift, für welche ber 
Staatsdiener bes Urlaubs bebarf, oder wenn 
eine Dispenfation von der Bermaltung bes 
Dienfte® ganz ober theilmeife von bem Ge- 
wählten in Anfprud) genommen wirb, es ebenfo 
vote in anderen Fällen biefer Art des Urlaube 
ober der Dispenfation bedarf (vgl. Zachariä, 


D. St.» u. B.⸗R., 2. Ausg., Bd. I, 8.115, 
S. 600 ff.). Die Beſtimmungen ber Berf.- 
Urkunden der Deutfhen Staaten über biefen 
Gegenſtand find indeß fehr abweidgender Art. 
Einige Verf. Urkunden (3. B. bie Badenſche) 
enthalten darüber gar Feine Beftimmung unb 
bieraus ift dann gefolgert worben, daß in ber 
Erlaubniß biefer Berf.-Urkunden, Staatsbiener 
zu wählen, uioweigend unb ſelbſtver⸗ 
ftändlih eine Pflicht der Staatsregierung, 
ihnen ben erforderlichen Urlaub zu ertheilen, 
ausgefprochen fei. Da jeboch bie betr. Staats⸗ 
regierungen biefer Anficht nicht fattgaben, fo 
entfland daraus (befonders in Baden) det be- 
kannte Streit zwiſchen Regierung und Stänben 
über bie Iogen. Urlanbsfrage (vgl. baräber 
ben Artifel ‚Urlaub‘ in v. Rotteck's und 
Welcker's Staatsleriton, 2. Ausg, 9b. XII, 
S. 673 ff.). Mm einigen Verf.Urkunden if 
bägegen anusdrücklich vorgefchrieben, daß bie 
Staatsbiener eine anf fie gefallene Wahl als 
Abgeordnete in bie StändesBerfammlung „wur 
mit Genehmigung ber vorgefeßten höchſten 
Behörde“ annehmen dürfen (3. B. Würtem- 
berg. Berf.-Urf. v. 1819, 8. 146, Großherzogl. 
Heſſiſche Berf.-Urf. v. 120, 8. 59, Nr. 2). 
In anderen Berf.-Urfunden iſt damit bie Zu- 
ferung verbunden, baf der erforberliche Ur⸗ 
aub aus feinem anderen, als aus unabweis- 
lichen Rückſtchten des Bffentlihen Dienſtes 
verweigert werben dürfe N B. Berf.⸗Urk. bes 
Königreiches Sachſen v. 1831, 8. 75, Sachſen⸗ 
Altenburg. Berf.- Url. v. 1831, 8. 182, 
Braunſchweig. neue L.⸗O. v. 1832, $. 73, 
Hannover, Gef. v. 5. Sept. 1848, $. 48, 
Sämarzburg - Bubeif. Berf.-Url. v. 1864, 
8. 15, Liechtenſtein. Verf.⸗Urk. v. 1862, 8. 88). 
Bisweilen ift zugleich vorgefchrieben, daß bie 
Staatsregierung den Ständen Mittbeilung 
oon ben Gründen der Urlaubsverweigerung 
zu machen babe (Verf.⸗Urk. des Königreichs 
Sachfen v. 1881, 8. 76, Kurbefl. Verf.⸗Urk. 
v. 1881, $. 71, aufgehoben durch Gef. v. 
26. Oft. 1848), ober es ift beftimmmt, baf Die 
Zuftimmung des Landtages einzuholen 
(Oldenburg. revid. Berf.-Urf. v. 1852, Art. 
121, 8. 1). Im nenerer Zeit it dann Häufig 
bie Beſtimmung getroffen worden, daß ben 
Staatsbeamten der Urlaub überbanpt nicht 
verweigert werben bürfe (vgl. das Köuigl. 
Bayerige Geſetz v. 4. Iumi 1848), ober daß 
biefelben feines Urlaubs von Seiten ber 
Staatsregierung zum @intritte in bie Stände- 
berfammlung bebärfen. (Kurbefl. Gefeß ©. 
26. Oft. 1848, Walbeckſche Verf.» Urt. v. 1853, 
8. 50, Anhalt» Bernburgfche faufgebobene ] 
Berf.- Url. v. 1852, 9. 85, Koburg- ©othafche 
Berf.-Urf. v. 1852, 8. 154). Diele lebtere, 
am weiteften gehende Beſtimmung enthält auch 
der Art. 78, Alin. 2 der Preuß: Berf. «rk. 
v. 31. Ian. 1850. Diefelbe findet fich zuerſt 
in bem Alin. 2 bes Art. 75 des Berf.- Entw. 
ber Nat. - Berfammf. und wirb bier mit ber 
Bemerkung motivirt, „daß bie Wahl eines 
Beamten im Intereife der Freiheit der 
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letzigedachten Beitunmung folgt nicht allein, baß ber zum Abgeordneten gewählte Be- 
amte zur Annahme ber Wahl keiner Erlaubniß ver Regierung bedarf, ſondern aud, 
daß er zum Untritte feiner Funktionen als Abgeordneter Urlaub oder Dispenfation 
von feinen Dienftgefchäften bei ber vorgefeßten Dienſtbehörde nachzuſuchen nicht ver- 
pflichtet ift, fondern daß der leßteren auf bie bloße Anzeige von der Wahl und beren 
Annahme und von dem Untritte der Funktionen in der Sammer obliegt, die etwa er⸗ 
forverlichen Anorbunugen zur Stellvertretung des gewählten Beamten zu treffen. Auch 
kann nicht zweifelhaft fein, daß die gedachte Beſtimmung fid ſowohl auf unmittelbare, 
als mittelbare Beamte bezieht. Dagegen beftimum die Verfafſſungs-Urkunde nicht, 





Wahlen an feine Beichränfung Seitens ber 
Regierung a ea dürfe. Bei der 
Reviſion ber oltr. .⸗Urk. v. 5. Dec. 1848, 
deren Art. 77 den Sat beibehalten hatte, wurde 
zwar auf die Nachtheile hingewieſen, melde 
für Die Verwaltung dadurch entflehen, daß 
Beamte ohne Urlaub ihren Boften verlaffen 
können; allein anbererjeit8 wurbe ber Uebel⸗ 
Rand auerlannt, welder ſich am bie entgegen. 
geſetzte Beſtimmung Inäpft, ba dieſe die Be⸗ 
amten in der Ausübung bes höchſten politiſchen 
Rechtes von dem Willen ihrer Vorgeſetzten 
abhängig made (vgl. ſten. Ber. ber I, K. 
1849 — 1850, ©. 800), unb ber Saß wurbe 
auch in ber Verf.⸗Urk. v. 31. Ian. 1850, 
unter Ablehuung ber (in der I, 8.) geftellten 
Amendements, unverändert beibehalten (vgl. 
v. Rönne's Bearbeit. ders Verf.⸗Urk., S. 155— 
159). — In der Sid.» Ber. v. 1851 — 1852 
brachte bemnächft der Abgeordn. v. Gaffron in 
der I. 8. ben Antrag auf Streichung bes 
Alin. 2 des Art. 78 ber Verf.Urk. ein (Druckſ. 
ver I. 8. 1851—1852, Bo. I, Nr. 19), und 
die Kom. ber I. 8. empfahl in ihrem Ber. v. 
24. San. 1852 (ebendaj. Nr. 75 zu 2, unb 
fien. Ber. der I, 8. 1851—1852, ©. 208— 
209) die Annahme biefes Antrages, welder 
indeß abgelehnt wurbe, indem ben für bie Ab⸗ 
lehnung angeführten Gründen der Vorzug ge- 
geben wurde. Man ging nämlich bavon aus, 
„daß, je anerkannter bie Rütlichkeit und Noth- 
wendigkeit einer Beiheiligung ber Staats⸗ 
heamten bei ben Kammer» Berhandblungen fei, 
defto unerläßlicher es erjcheine, bei alle Au« 
fihten berjelben zur unverklürzten Geltung ge- 
kaugen tönnten, und Daß deshalb ber Staats- 
regierung nicht das Recht eingeräumt werben 
dürfe, Beamten, beren Aufichten mit ben 
ihrigen nicht Übereinftiunmen, bie Möglichkeit 
zu deren Geltendmachung in ber Kammer burch 
Berfagung bed Urlaubs unter irgend einem 
Borwande zu entziehen, wozu bie Verſuchung 
fehr nahe liege, Das paffive Wahlrecht ber 
Beamten fei ein ihnen als Staatsbürgern zu- 
ſtehendes Hecht, welches ihnen nicht durch ihre 
gleichzeitige Eigenfchaft als Staatsbeamte mit⸗ 
telft Urlanbsverweigerung verfümmert werben 
dürfe. Auch würde bie Entziehuug bes Ur» 
laubs das Durch die Art, 83 u. 84 ber Verf.⸗ 
Url, allen Bertretern bes Volles gemwährleiftete 
Recht der freien Abitimmung johmälern, Cs 
führe dies zu einem Schein- Konftitutionglis- 
wus, zur Unwahrheit umb zur Berlegung ber 
inneren Würde des Beamtenſtandes, welchem 
bei den Fluktuationen der Zeitrichtung und 
dem häufigen Wechſel der leitenden Prinzipien 


eine ſtete Uebereinſtimmung mit den böchſten 
Staatsorganen kaum mögfid fein dürfte. Wolle 
man bie pflichttreue und gewiffershafte Erwägung 
ber Beamten in ihrer gleichzeitigen Eigenfchaft 
als Landesvertreter in biefem Maße beſchränken, 
o fei es — ihre Theilnahme an der 
andes⸗Repraͤſentation gänzlich auszuſchließen.“ 
Die für den Antrag aufgeſtellten Gründe be⸗ 
ſtanden vorzüglich darin, „daß eine ſtrenge 
Amts⸗-Disciplin aufrecht erhalten werben müſſe, 
mit ber es ſich nicht vertrage, wenn Beamte 
ohne Urlaub ihrer vorgeſetzten Behörde in der 
Kammer ſitzen köunten; auch müſſe ber bepra- 
virende Eindruck einer ſyſtematiſchen Beamten⸗ 
Oppoſition unmöglich gemacht werden, was 
allein durch die Urlauböberweigerung ausführ- 
bar ſei“ (vgl. ſten. Ber. ber I. 8. 1851 — 
52, ©. 208-217, und v. Rönue's Bear- 
beit. der Verf.Urk., Nachtrag, ©. 266-267 
zum Art. 78), — In neuefter Zeit (im ber 
Sig.-Per. 1868—1864) ift ſchließlich der Ver⸗ 
fuh gemacht worden, das Alin. 2 des Art. 78 
ber Verf.Urk. dahin albzuändern,. „Daß 
Staatsbeamte zum Gintritte in bas Haus ber 
Abgeorbneten bes Urlaubs ihres vorgeſetzten 
Departements »Chefs beblirfen‘. Der hierauf 
im Abgeoron.» Haufe eingebrachte Antrag bes 
Abgeorbnieten Frh. v. der Heydt (Dradi. des 
Abgeordn.⸗Hauſes 1863—1864, Nr. 82, und 
fien. Ber. beffelb. 1863—1864, 3b. IV, Ant. 
Nr. 71, ©. 469) führt als Motiv an, „daß 
der Eintritt der Staatsbeamten in das Haus 
bev Abgeorbneten wider ben Willen ihres 
Depart. -Chefs unvereinbar fei mit der Hand⸗ 
gabung einer geregelten und ftarken Exekutive“. 

a8 Abgeorbn.- Haus iſt indeß liber den An- 
trag zur Lagesorbuung übergegangen (vgl. bie 
Berhaudl. darüber in der Sig. v. 19. Jan 
1864 in den ften. Ber. 1863—1864, Bo. II, 
©. 795—803). Bgl. Über bie Frage im AU- 
gemeinen auch die Erörterungen in ber Sit. 
ber I. K. v. 27. Nov. 1849 (flen. Ber. 1849 
—1850, ©. 1626 ff.), desgl. Zöpfl, Grundſ. 
bes gem. D. St.⸗R., 5. Auft., Bd. II, $. 354, 
S. 277 fi. und Held, Syftem bes Verf.-R., 
Bd. U, S. 497, Note 1. 


ı Wenn bei ber Anftellung mittelbarer Be⸗ 
amten Säle vorgelommen find, daß dieſen bei 
Uebertragung bes Amtes zur Bedingung ge 
macht worben, fein Mandat als Abgeordnete 
anzunehmen, jo würde eine ſolche Bedingung, 
als der Verfaſſung zuwiderlaufend, für un—⸗ 
wirfiam ſchon nah dem Grundjaße zu er- 
achten fein, daß das jus publicum nicht durch 
Berträge geändert werben kann (vgl. Bd. 1, 
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daß ein zum Abgeordneten "gewählter Beamter ! verpflichtet fei, die Koften feiner 
Stellvertretung im Dienfte ſelbſt zu tragen; aud hat die Spezialgejeßgebung 
eine Beftimmung diefer Art bisjett nicht getroffen. Die Yrage ift indeß allerkings 
fhon bei ver Revifion ber Berfaflungs-Urfunde v. 5. Dec. 1848 zur Sprade ge- 
fommen. Die II. Kammer hatte nämlich befchlofien, dem Art. 2 des (jebigen) Art. 78 
ber Berfaffungs- Urkunde ven Zufat beizufügen, „daß die Beamten verpflichtet: fein 
follten, die Koften ihrer Stellvertretung nad ben durch das Gefeg feftzuftellen- 
den Grundfätzen zu tragen‘ ?; die I. Kammer nahm jedoch diefen Zufat nur wit dem 
weiteren Zufage an, „daß die Koften ber Stellvertretung den Betrag ber den Abge- 
orbneten (nad Art. 84, jet 85 der Verfaſſungs⸗Urkunde) zuſtehenden Diäten nicht 
überfteigen dürften‘ * NIS Hierauf in ber II. Kammer eine anderweitige Berathung 
über den Artikel ftattfand, befchloß diefe die Ablehnung des von der I. Kammer Hin= 
zugefügten Satzes, theild weil durch denfelben bie Anwendbarkeit des Hauptgrunbfages 


auf die Mitgliever der I. Kammer, die keine Diäten beziehen, wenn. wicht entſchieden 





Abth. 1, 8. 1, ©. 4, Rote 2, besgl. A. L. 
R., I, 4, 88. 6 u. 136). 

I Auch bie Frage: ob bie in das Herren» 
haus berufenen und eintretenden Beamten ver- 
pflichtet find, die Koften ihrer Stellvertretung 
jelbft zu tragen, ift uoch unentfchieben. 

* Bei ber Wichtigkeit, welche diefer Frage in 
neuefter Zeit beigelegt worden, ift es nicht ohne 
Intereffe insbeſondere der Anfichten zu geben- 
fen, welche von nambaften Staatsredhts-Lehrern 
der Fonfervativen Richtung darüber entwidelt 
worben find. Zöpfl (Grundſ. d. g. D. St.» 
R., Bd. II, ©. 281) meift darauf bin, daß 
es urſprünglich bie demokratiſche Bartei geweſen, 
welche, mit Unterſtützung der ſogen. gemäßigt 
liberalen Partei, ausgehend von der Voraus⸗ 
ſetzung ber vorherrſchend regierungsfreundlichen 
(miniſteriellen) Richtung ber Mehrzahl der Be⸗ 
amten, bie Forderung ber Aufnahme einer Be- 
fimmung in die Gejeßgebung geftellt habe, wo⸗ 
nach ein zum Abgeorbneten erwählter Beamter 
bie Koften feiner Stellvertretung im Dienfte 
jelbft zu tragen babe, Dagegen jet in neuefter 
Zeit die Sılgeinung bervorgetreten, daß bie 
fogen. Fortfehritte-Partei da, wo fie eine große 
Anzahl von Beamten zu ihren Mitgliedern 
zählt, ber Hegierung es zum Borwurfe mache, 
wenn biefelbe den in bie Stände-Berfammlung 
gewählten Staatsbeamten bie Koſten ihrer 

tellvertretung im Dienfte aufbürden will. 
Er Spricht Übrigens feine Anſicht dahin aus, 
daß eine ſolche Beſtimmung nicht viel weniger 
als ein indireltes Berbot der Wahl von Staats- 
bienern zu Abgeorbneten bezwede, und. weift 
darauf hin, daß ben Berf.-Urkunden vor 1848 
eine ſolche Befimmung völlig fremd fei und 
nur Aufnahme in bem Berliner Entwurfe 
eines Reichs⸗Wahlgeſetzes (1849), 8. 7 und in 
einigen (wenigen) neueren Gefegen (Hannover. 
Bel. v. 5. Sept. 1848, $. 48, Reuß j. 2. 
Verf. «Url. v. 1852, 8. 85) gefunden habe. 
Nach feiner Anficht iſt es ale gemeinrechtlicher 
Grundfag (wenn nämlich das Gegentheil nicht 
ausdrücklich geſetzlich vorgeſchrieben worden) zu 
betrachten, daß ber Staatsregierung bie 
Pflicht obliege, für die Stellvertretung bes 
Beamten während feiner Anmwejenheit in ber 

. Stände» Berfammlung in berfelden Weife, wie 


in jedem anderen Falle zu forgen, in welchem 


fie einem Beamten, wie 3. B. zu feiner Er⸗ 
bolung oder zur Wieberherfiellung feiner Ge⸗ 
ſundheit, Urlaub ertheilt (alfo ohne Abzug ber 
Stellvertretungs-Koften vom Gehalte). — Helb 
(Syftem bes Berf.-R., 3b. DI, $. CCCCKV, 
S. 498, Note) nimmt gleichfalls an, baß, 
wenn nicht ein Anderes ausdrücklich durch ein 
Geſetz beftimmt worden, de, wo ber Stellver- 
treter für eigentliche Staatsbiener vom Gtaate 
beftellt worden ober auf Vorſchlag des zu Ber 
tretenden förmlich beftätiget iſt, bie Koften, fo- 
wie bie Haftung für den Stellvertreter bem 
Staate zur Laſt fallen. 

8 Diefer (in ber Sit. ber II. K. v. 27. Ott. 
1849) gefaßte Beſchluß wurde auf Grund eines 
Amendements ber Abgeordneten Hartmann und 
Keuter gefaßt. Es waren noch mehrere ähn⸗ 
liche Berbeiferungs-Anträge geftellt worden, 
welche indeß nicht zur Abſtimmung gelangten. 
Ueber bie ®runbfäge, nad) welchen die Stell» 
vertretungs- Koften zu reguliren, beflanb indeß 
erbeblihe Meinungsverſchiebenheit ımter ben 
Antragftellern (vgl. ſten. Ber. ber II. 8. 1849 
—1850, S. 906 — 910 und v. Rönnes Be⸗ 
arbeit. ber Berf.⸗Urk., ©. 156 ff.). 

4 Der Central⸗Ausſchuß ber I. 8. batte 
vorgefchlagen, in der Verf.⸗Urk. gar feine 
Beftimmung über die Stellvertretungs - Koflen 
zu treffen; benn ber Gegenfland, bei welchen: 
vielerfet RAückſichten zn nehmen jeien, eigne ſich 
beffer zu beſonderen geſetzlichen Beſtimmungen 
und es ſei bedenklich, ber Geſetzgebung 
durch die Berfaſſung die Hand zu binden. 
Der Central⸗Ausſchuß beantragte daher, die 
Beſtimmung bes Alin. 2 bes Art. 77 (jetzt 
Art. 78) der Verf.⸗Urk. unter Ablehnung aller 
Zuſätze beizubehalten, wobei jeboch augenom⸗ 
men mwurbe, daß burch biefelbe eine Derartige 
gefetlihe Beftimmung durchaus nicht andge- 
ſchloſſen fei —— ſten. Ber. der I. 8. 1849 — 
1850, ©. 1625). Das Plenum ber I. 8. bes 
jotoß indeß in ber Sit. v. 10. Dec. 1849, 
as Alin. 2 in ber Faſſung der I, K., jedoch 
mit bem Zuſatze anzunehmen, „daß bie 
Koften der Stellvertretung ben Betrag ber den 
Abgeordneten zuftebenden Diäten nicht ſollten 
überfteigen bürfen” (vgl. a. a. O. &. 1625 ff.). 
Dal. 8 Rönne's Bearbeit. ber Verf.⸗Urk. ©. 


& 
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ansgeichlefien, fo doch mindeſtens zweifelhaft gemacht werde, was ber Intention des 
Beſchluſſes der II. Kammer gäuzlid; zuwiberinufen würbe, theils weil diefe Reſtriltion 
in das Gebiet des Geſetzes eingreife, welches nad dem angenommenen Hauptgrundſahze 
den fraglichen Gegenſtand is umfaflender Weife vegeln folle, und dem durch bie An- 
nahme jener Reſtriktion im einer nicht zu emmpfehlenben Weile präjudicirt werben 
würdet. Da indeß auch die I. Kammer bei ihrem Beſchluſſe beharrie?, mithin eine 
Einigung beider Kammern nicht erzielt war, ſo verblieb es bei der urfpränglichen 
Faflung, wie fie gegenwärtig das Alin. 2 des Art. 78 bilpet, unter Weglaffung jedes 
bie Frage der Stellvertretungs-Roften betreffenden Zuſatzes?. Aus dieſer gefchichtlichen 
Entwickelung ver Entſtehung des in Rebe ftehennen Satzes nes Urt. 78 ergiebt fi, 
daß beine Kammern ſich zwar grundſätzlich im Einverſtändniſſe darüber befanden, daß 
es prinzipiell angemeflen fei, den in biejelben gewählten Beamten * vie Verpflichtung 
zur Tragung der. Koften ihrer Stellvertretung nufzuerlegen, daß indeß ein Kin 
verſtaͤndniß darüber, nad, welchen Grundſaͤtzen dieſe Frage zu regeln, keinesweges her⸗ 
beigeführt wurde, wogegen wiederum Uebereinſtimmung darüber beſtaud, daß es jeden⸗ 
falls eines beſonderen Geſetzes zur Feſtſtellung dieſer Grundſaͤtze bedürfen würbe. 
Hiernach Tann nun zwar keinesweges angenommen werden, daß es ver Berfaſſung 
widerſtreiten würde, die Beſtimmung zu treffen, daß ben zu Abgeorduneten gewählten 
Deamten ® die Koften ihrer Stellvertretung anfzulegen; beun ber Sat bes Alin. 2 des 
Art. 78, „daß Beaute keines Urlaubs zum Kintritte in bie Kammern bevärfen”, 
welcher den Beamten ohne Werteres von feinen Amtsfunktionen dispenſirt, flieht an 
fih der Zuläffigleit einer geſetzlichen Dispofitjan über bie Verpflichtung zur Tragung 
ber Stellvertretungs⸗Koſten um jo weniger entgegen, als die Entftehungs- Gefchichte 
dieſes Artikels ergiebt, daß beide Reviſions⸗Kammern eime folge Di ion mit 
jenem Satze nicht für unvereinbar erachtet haben, ſodaß aljo die Trage der Ber- 
faffung gegenüber als eine offene anzufehen ift; allein es ergiebt ſich auch als 
ebenfo unzweifelhaft, daß ſchon in den Revifions- Kammern abweichende Anfichten dar⸗ 
über beftanden, nach welhen Grundſätzen die Frage der Stellvertretungs-Koften zu 
regeln, und daß, insbefondere auch aus biefem Grunde, volles Einverftänbni darüber 
beſtand, daß dieſe Regelung nicht anders, als im Wege der Gefeggebung erfolgen 
dürfe. Dies Tettere muß auch für richtig erachtet werden. Das Alin. 2 des Art. 78 
ſpricht die Dispenfation des in die Landesvertretung gewählten Beamten von feinen 
Amtsgeihäften aus; er bedarf keines Urlaubs zum Eintritte in die Kammern und bie 
für den Yall des Urlaubs beftehenden Borfchriften find daher auf ibn uicht ‚aiweffend. 
An anderwertigen analog anwendbaren Borfchriften fehlt es aber gänzlich. enn nun 
aber auch die Heranziehung der in bie Landesvertretung eintretenden Beamten zu ben 
Koften ihrer dienftlihen Stellvertretung prinzipiell nicht unftatthaft ift, fo Tann 


ı Bl. Ren. Ber. ber I. 8. 1849 — 1850 
über die Sit. v. 17. Dec. 1849, ©. 2082— 
2034 und v. Rönne a. a. O., ©. 156. 

2 Die oben mitgetheilten Beſchlüfſe der Re- 
viftens -Rammern Über einen Zufab zu bem 
Alin. 2 des Art. 73 der Berf.-Urf, haben ba- 
ber eine weitere Kraft und Bedeutung, ale 
diejenige, welche Borfchlägen „de lege ferenda 
beisulegen if. Da ein einfchränfender Zufak 
nicht zu Stande gelommen, fo ift ber in bem 
Altn. 2 des Art. 78 ausgeiprochene Grundſa 
in feiner uneingeſchränkten Vedentung un 
Tragweite beſtehen geblieben. 

° Die I. 8. war bamals gleichfalls noch 
eine Wahl⸗Kammer. 

* Daffelde würbe auch in Betreff der im 
erendanſe fitzenden Beamten anzunehmen 

n. 
Dies ergiebt fih ſchon aus den von ein⸗ 
ander abweichenden Anträgen, welche in biefer 
Beziehung bei der Reviſion des Art. 78 ber 


Verf.⸗Urk. in ben Kammern geftellt worben 
find (vgl. oben S. 280). Schon die Bor 
(läge, welche hei biefer Gelegenheit iu ber 
I. 8. gemadt wurben, waren durchaus ver⸗ 
Iiebenartig (vgl. oben ©. 280, Note 8), und 
m ber I. 8. waren wiederum hiervon durch⸗ 
aus abweichende Vorſchläge gemacht worben. 
And die Fragen, nad weldhen Srunbfägen bei 
ber Anordanug der Stellvertretung zn 
verfahren, ber Auswahl ber Stellvertreter und 
ber Höhe ihrer Galarirung wärben ber gejeh- 
lichen —— bebürfen unb nicht wohl ber 
bloß abminiftrativen Feſtſetzung überlaffen blei- 
ben Unnen. Endlich wärbe zu berüdfichtigen 
fein, daß es mit ben bei ber Reviflon bes 
Art. 78 entſchieden ausgeiprochenen Intentionen 
nicht vereinbar fein würde, nur ben in das 
Abgeordn.⸗Hang gewählten, unb nicht au 
ben in das Herrenhans berufenen unb ein« 
tretenden Beamten bie Koften ihrer Stellver⸗ 
tretung zur Laſt zu legen. 
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doch unzweifelhaft die Art der Ausführung dieſes Grundſatzes ˖eine ſehr verſchiedeu⸗ 
artige fein. Schon hieraus folgt aber, daß bie Regelung ver Frage nur im Wege 
der Geſetzgebung erfolgen, und daß es bis bahin insbefondere auch fit geſetzlich 
gerechtfertiget nicht erachtet werden kann, einem in bie Landesvertretung gewählten‘ ımd 
eingetretenen Beamten für bie Dauer feiner Theilnahme an ven Kammer⸗-Verhandlungen 
Abzüge von feinem Gehalte zu maden?. Dies hat aud die Staatöregierung frliher 
daburch anerdannt, daß fie es ſelbſt für erforderlich erachtete, die geſetz liche Regelung 
des Gegenſtandes herbeizuführen. In ber Sitzungs-Periode von 1850—1851 legte 
nämlich der Minifter des Innern der II. Kammer einen Gefepentwurf über die Reife 
koſten und Diäten der Mitglieder der II. Kammer vor ®, welcher auch bie Anordnung 
enthielt, „daß Perfonen, welche ein Bffentliches Amt befleiven, die Koften ihrer Stell- 
vertretung zu tragen haben follten, und zwar diejenigen Beamten, deren Beioldung 
aus Staatsfonds erfolgt, in ber Art, daß während’ der erften wier Wochen vom Tage 
der Dertretung an fie im Genuſſe bes voller Gehaltes, reſp. firixter Dikten bleiben 
follten, für die Abrige Zeit Dagegen ein Theil ihres Gehaltes bio höchſtens zur Häffte 
innebebalten werben ſolle.“ ieſer Gefehentwurf blieb indeß wegen Schluſſes ver 
Situng unerlevigt; in ber mit der Vorberathung beffelben beauftragten Finanz⸗ Kom⸗ 
miſſion beftanden jedoch verſchiedene Anſichten nicht bloß über vie Auläffigfeit ber be- 
abfichtigten Anordnung, fonbern: in&befondere über die im Yale der Annahme des 
Grundfages zu treffenden ‚Dos färiften über die Art der Ausführung * Seitdem und 
bis zum Jahre 1863 ift die Angelegenheit auf fich beruhen geblieben *; es behielt bis 
dahin bei der feit Emanation ver Verfafſungs-Urkunde beobachteten Praris das Be- 
wenden, daß die Gtellvertretungs-Koften ber in ven Hänfern der Landesvertretung 
ſitzenden Beamten ans Staatsfonds beſtritten wurden. Im Jahre 1863 brachte invef 
die Staatsregierung wieber einen Gefegentwurf, betreffend die Reifefoften und Diäten 
und bie Koften amtlicher Stellvertretimg der Mitglieber des Haufes der Abgeörbneten 
ein ®, welcher (im 8. 3) die Beſtimmung enthielt, „daß bie in das Haus der Abge⸗ 





I Bgl. ben Ber. ber Revifions- Kom. ber 
U. 8. ın den ften. Ber, derfelben 1849—1850, 
S. 1700, und ften. Ber. über die Sig. v. 14. 


haltes firixte und Die Anwendung des Grund 
ſatzes ebenfo. wohl auf Mitglieder der Erſten, 
wie der Zweiten Kammer anwendbar erflärte, 


Dec. 1849 (ebendaf. S. 1728—1729). Bgl. 
v. Ronne a. aD. 


2 In diefem Sinne ift auch ſchon in ber 


erften Ausgabe diefes Werkes, Bd. I, 8. 116, 
©. 494 (in der Note) bemerti 
es fih (nad gegenwärtiger Lage ber Geſetz⸗ 
gebung) von felbft verſtehe, daß dem Beamten 
für die Dauer feiner Theilnahme an den 
Kammer» Berhandblungen feine Abzlige, insbe⸗ 
fonbere wegen ber etwanigen Stellvertretungs- 
Koflen, von feinem Gehalte gemacht werden 
dürfen‘. 

3 Bgl. ſten. Ber. ber IL. X. 1850-1851, 
Bd. I, S. 681 u, 643, u. Bd. IV, ©. 755. 

Der (nicht veröffentlichte) Kom.» Ber. er⸗ 
giebt, daß, mährenb eine Minorität bie Be⸗ 
ſtimmung überhaupt ablehnen wollte, alle Mit- 
glieder der Kom. ber Anfidt waren, daß, went 
ben in bie Kammer eintretenben Beamten ein 
Abzug für bie Stelfvertretung zur Laſt gelegt 
werden follte, biefe Laft alle Beamten ohne 
Ausnahme treffen müſſe, und daß ber zu 
leiſtende Beitrag weder überhaupt, noch feinem 
Betrage nad von ber Beſtimmung ber Staats⸗ 
regierung abhängig zu machen fet, indem an 
dern Falls einer bedenklichen Einmwir- 
fung oder wenigfiens dem Scheine 
berjelben würde Raum gegeben wer- 
ben. Indem die Kom. ben ſämmtlichen Be- 
amten aufzulegenden Abzug auf des Ge 


t worden, „daß 


entſchied fie ſich dafür, daß. Beamte, deren 
Beſoldung aus Staatéfonds erfolgt, während 
bev erften vier Wochen vom Tage ihres Ein⸗ 
trittes in eine ber beiden Kammern im Ge⸗ 
nuffe ihres wollen Gebaltes bleiben, für bie 
fernere Dauer ber Sit.-Per. bagegen, mit 
alleiniger Ausnahme ber Dlinifter, welche Mit- 
glieder ber Kammer find, einen zur Deckung 
von Stellvertretungs-Koften beftimmten Abzug 
rn einem Drittbeile ihres Gehaltes erleiden 
oliten. 

5 Im Jahre 1862 wurbe bie Frage in bei- 
ben Häufern ber Lanbespertretung durch ein⸗ 
gereichte Petitionen wieder angeregt. Das 
Haus des Abgeorbn, if auf Grund bes Be- 
richtes ber Petitions-RKom. v. 11. Sept. 1862 
(Drudi. des Abgeordn.⸗Hauſes für die I, Sef- 
fion 1862 der VII. Legisl.⸗Per., Kr. 153, 
Litt. E, IE, ©. 23 ff., unb fien. Ver. 1862, 
Bd. VII, ©. 1547 ff.) ın ber Sig. v. 11. 
Okt. 1862 (fien. Ber. 1862, Bb. IV, ©. 2222) 
ohne Diskuſſion einſtimmig zur Tagesorbnung 
übergegangen; das Herrenhaus hat Dagegen in 
ber Sig. v. 2, Dit. 1862 (fen. Ber. 1862, 
Bb. I, S. 138-—141) die Petition der. Staats- 
regieruug zur Erwägung überwieſen. 

5 Bol. den (auf Grund der Aller). Ermäch⸗ 
tigung v. 5. Ian. 1863) eingebrachten Geſetz⸗ 
Entw. nebft Motiven. in ben Drudj. bes Ab- 
georbn.-Haufes VII, Legiel.⸗Per., 2. Seſſion 
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ordneten gewählten Beamten, deren Beſoldung aus Staatsfonds erfolgt, die durch 
ihre Stellvertretung entſtehenden Koſten vom Tage ihres Eintrittes in das Haus ab 
bis zur Höhe ihrer Beſoldung, aus welcher dieſe Koſten zu entnehmen, zu tragen 
haben‘ *. Diefer Gefetzentwurf wurde jeboch von dem Haufe her Abgeordneten abge⸗ 
lehnt. Nunmehr faßte indeß das Gtantäminierium unterm 22. Sept. 1868 ben 
(jeitben zur Ausführung gebrachten) Beſchluß, „daß die Koften ver Stellvertretung für 
bie aus Stantsfonnd befolveten Beamten währen ihrer durch die Annahme einer 
Wahl zum Haufe ver Abgeordneten herbeigeführten Berhinverung in Bervichtung ihrer 
Amtögefchäfte nicht mehr aus Staatsfonds zu beftreiten, ſondern vielmehr. die zur 
Deckung ber Vertretungs⸗Koſten erforderlichen Beträge won der Beſoldung des vertretenen 
Beannen zurückzubehalten und bazu zu verwenben‘ ?. Die Trage, ob biefer. Beſchluß 
als ein geſetzlich geredhtfertigter. anzufehen ſei, ımterliegt indeß erheblichen Vedenken. 
Uster der Geltung der vor der Emanation ver Berfaffungs- Urknude für die Stellung 
ber Staatsbeamten überhbanpt maßgebenden Beſtimmungen würde es keinem Zweifel 
unterliegen fümmen, daß jeder in bie Lanbeövertretung gewählte Beamte vie Koften 
ferner Stellvertretung, ſoweit fie nothwendig find und von ber Stwetöregiarung ge⸗ 
fordert werben, übernehmen mitſſe. Denn danach darf jih fein Beamter eigen- 
mächtig von der Erfüllung der durch dad Amt übernommenen Berpflichtungen viäpen- 
firen, er muß vielmehr Urlaub nachfuchen, und es ſteht dann in bem Ermeſſen 
ber vorgefeßten Behörbe, foldhen zu verweigern oder benfelben bedingt oder mube- 
dingt zu ertheilen. Die bedingte Ertheilmg — d. 5. gegen Uebernahme der Gtell- 
vertretungs-Koften — bildet nach ven befichenden Verwaltungs⸗Grundſähen bei einem 
Urlaube von längerer Dauer die Kegel... Es würden aljo bis dahin, we die Emana⸗ 
tion des Art. 78 der Verfaſſungs⸗Urkunde erfolgte, Beamte, weldhe in vie Kammer ge- 





1863, 3b. I, Nr. 8, u. in den ften. Ber. des , und ften. Ber. 1863, Bd. III, Ant. Nr. 12, 
Abgeorbn.⸗Hauſes 1863, Bd. III, Anl. Rr.6, ! ©. 17 ff., und die Berhandl. darüber in ben 
®. 6—7. Siß. ». 9. u. 10. Febr. 1863 in ben fien. 

I Die Motive des Entw. bemerlar, „Daß ! Ber, 1868, Bb. I, ©. 169— 202. — Der 


die bisherige Praris, wonach dieſe Stellver- | 


tretungs-Koften aus Staatsfonds beftritten 
worden, ber geſetzlichen Grundlage entbebre, 
bie Staatstaffe erheblich belafte, und die Bes 
amten in ber Kammer im Berhäftniffe zu ben 
übrigen Abgeordneten bevorzuge. Zußgleich 
wisd barauf hingewieſen, daß bei Reviſion ber 
Berf.⸗rk. beide Kammern Über die Verpflich- 
tung der gewählten Staatsbeamten zur Tra⸗ 
gung ihrer Stellvertretungs-Koften grundſätzlich 
einverflanden gewoefen feien, und baß die Auf- 
nahme einer Befimmung hierüber in bie Berf.- 
Mel, nur im Folge einer Meinungeverſchieden⸗ 
beit über einen Nebenpunkt unterbleiben mußte.“ 
Dies Lebtere iſt (wie die mitgetbeilte Ent⸗ 
ſtehungs⸗Geſchichte des Art. 78 ber Berf.- Urt. 
ergiebt), zwar richtig, jedoch dahin zu ergän⸗ 
vn, baß beide Kammern zugleich auch bar» 
ber einverflanben waren, baß es jebenfalle 
eines Gejeges beblirfe, um bie betreff. Ver⸗ 
pflitung Der Beamten fefzuftellen. Die Mos 
tive nehmen bagegen an, „daß bie Staats⸗ 
regierung zwar beredhtiget fein wilrbe, Die 
bisherige Praris im Wege der Berwal« 
tung abzuſtellen“, bemerken jedoch, „daß 
überwiegende Gründe die Betretung ber Le- 
gielation flirt angemeſſener erſcheinen und es 
verziehen Tießen, daß au Stelle ber biofen 
Befugmiß eine allgemeine, binbende Wegel 
trete". " 
2 Bel. den Ber. ber: Kom. v. 5. Febr. 1863 
Mm ben Drudi. bes Abgeordn.⸗Haufes VI. 
Legisl.⸗Per., 2. Sefl. 1863, Bd. I, Mr. 19 


Kom.⸗Ber. hebt unter Andern auch hervor, 
„baß in Betreff der Art und Weife ber 
Ausführung bes Antrages der Staatsregierung 
verfchiedenartige Vorſchläge ſchon früher ge- 
macht worben und daß die Staatäregierung 
jet gerade diejenige Art ber Ausführung bes 
Grundfates vorgefhlagen habe, welche ben 
ausgeſprochenen Intentionen ber früheren Kam⸗ 
mern bireft zuwiderlaufe.“ Cs wird ferner 
auf bie im der Ratur der Sache liegenden 
Schwierigkeiten hingewieſen, zuit been bie 
geſesliche Regelung ber Stellvertretungs⸗Frage 
verbunden fei, und exöxtert, daß die Ausfüh⸗ 
rung im Wege der Berwaltung zu twillfürlicher, 
bie Unabhängigleit der zu eorbneten ge» 
wählten Beamten gefährbenden Handhabung 
führen mäfle, unb Daß auch aus dieſem Grunde 
eine Regelung der Materie jebenfalls nur im 
une ber Gefetzgebung zugelaffen werben 
bürfe 


rfe. 

’ Bel. Min.⸗Bl. d. i. B. 1863, ©. 194, u. 
Suſt.⸗Min.⸗Bl. 1863, ©. 284. — Es iſt dar⸗ 
auf hinzuweiſen, baß (aus Beranlaflung emer 
Petition) vor Erlaß des Staatsmin. Vefchlufſes 
v. 22. Sept. 1363 von bem Serrenhaufe in 
ber Sitz. v. 20. Mai 1863 (vgl. ften. Ber. 
1868, Bb. I, ©. 188—198) ber Beſchluß ge- 
faßt worben ift, der Staatsregierung gegen⸗ 
über auszufpvedhen, „Daß ihr das Recht zu- 
fiebe, die Frage, ob die im Abgeordu.⸗Hauſe 
figenden Konigi. Beamten bie Koften ihrer 
Stelivertreiung felbſt tragen follen, befinitio 
(einfeitig) zu entſcheiden.“ 
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treten wären, ohne Urlaub nachgefucht und erhalten zu haben, mit ven Pflichten ihres 
Amtes in Wiverfpruch getreten und foger ben Disciplinsr- Maßregeln verfallen fein, 
welche nicht bloß in der Zragung ber Stellvertretungs-Roften, fondern unter Umftänben 
fogar in ber Entfernung aus dem Amte beitehen konnten. Diefes für alle Beamten 
und in allen Fällen maßgebende Rechtsverhältniß iſt indeß verfaffungsmäßig 
durch das Alinea 2 des Art. 78 für einen beffimmten Fall — nämlich ven bes 
Sintrittes des Beamten in eine ber beiden Kammern — vällig geimbert morben. Die 
gedachte Vorſchrift der Berfaffungs- Urkunde ertheilt ihnen ein für alle Mal und im 
Voraus eine Dispenfation von ber Erfüllung ber ihnen obliegenden Amtsverpflich- 
tungen und verſetzt fie dadurch in biefelbe Lage, als wenn ihnen ein unbebingter 
Urlaub von. der vorgeſetzten Dienftbehörbe ertheilt wäre !. Jene Borfchrift bebeutet 
eben, baß ber in bie Landesvertretung eingetretene Beamte für die Dauer feiner dor⸗ 
tigen Beichäftigung buch ven ein für alle Mal geſetzlich extheilten Urlaub von bex 
Erfüllung aller dienſtlichen Obliegenheiten bispenfirt fein fol. Daraus folgt aber von, 
jelbft, daß .aus der Nichterfällung dienftlicher Verpflichtungen, von welchen der Beamte 
währenb ber Dauer feiner Theilnahme an ben Geſchäften ber Kammer verfaffungs- 
mäßig entbunden ift, fein rechtliches Fundament eines auf Uebernahme von Steliver- 
tretungs - Koften zu richtenden Anſpruches entnommen werben fann.?, Hierdurch er⸗ 
lebiget fh denn auch ber von ber Staatsregierung eingenommene Standpunkt, aus 
welchem fle die von ihr auf Grund bes gegenwärtig beſtehenden echtes im Berwal- 
tungswege in Auſpruch genommene Befugniß berleitet, ein Zurüdbehaltungs- Recht auf 
das Gehalt der in bie Kammer gewählten und eintretenden Königlichen Beamten zur 
Dedung der Stellvertretungs>Koften auszuüben. Sie behauptet nämlih, daß obgleich 
das Benmten- Berhältnig Fein rein civilsechtliches, ſondern auch ſtaatsrechtlicher Natur 
fei, dennoch bezüglich der Gelbanfprühe ver Beamten an ven Staat, in Ermangelung 
pofitiver Borfchriften, die Grundfäge des Eivilrechtes herangezogen werden müßten, 
und baß es ein folder Grundſatz fei, daß Niemand ‚eine Leiftung von einem Andern 
fordern könne, der nicht feinerfeits bie Gegenleiftung erfüllt babe. Die Stantsregie- 
rung geht nämlid von ber Anmahme aus, daß der Beamte allerbinge durch den 
Art. 78 der Berfaflungs-Urkunde bereditiget fei, während der Landtags⸗Sitzung feine 








ı Die Beftimmung bes Alin. 2 bes Art. 78 
der Verf.⸗Urk. gebt eben weiter als bie in ben 
meiften anderen Verf.⸗Urkunden nur enthaltene 
Anorbnung, „daß ber Urlaub zum Cintritte 
in die Kammer ben Staatsbeamten nicht ver⸗ 
weigert werben darf“ (vgl. oben ©. 278, 
Note 1). Hätte nämlich ber Art. 78, Alin. 2 
eine ſolche Faffung, fo würde jeber in bie 
Landesvertretung gewählte Beamte genöthiget 
fein, bei ber vorgefebten Behörde Urlaub 
nachzufuchen, und es wüurde unter folcher Bor- 
ansſetzung allenfalls für zuläffig erachtet wer- 
ben fünnen, wenn die vorgejeßte Behörde den 
Urlaub nur bedingt — d. h. gegen Zahlung 
ber Stellvertretungs-Koften — bewilligte. Diele 
Brage ift eben durch bie Faffung des Art. 78 
völlig abgefchnitten. 

2 Die durch das Alin. 2 des Art. 78 ber 
Berf.- Urt. ausgefprochene generelle Dispenia- 
tion von allem bienftliden Obliegenheiten bat 
ſelbſtverſtändlich nicht dadurch alterirt werben 
fönnen, daß die Revifions-Kammern im Brin- 
zip darüber einig waren, „daß e8 augemeſ⸗ 
jen fei, ben Beamten die Stellvertretungs- 
Koften aufzuerlegen‘. Um diefer de 10g> fe- 
renda unzweifelhaft bei der Revifion der Berf.- 
Urk. obmwaltenden Anfiht aud de lege lata 
Geltung zu verfchaffen, hätte ein ben Art. 78 
in dieſer Richtung mobdifichrenber Zuſatz beige- 
fügt werben müflen, über ben man ſich indeß 


nicht einigen konnte. Es kann baber von einer 
wirklich beabfichtigten Reftriltion bes Art. 78 
umfoweniger bie Rebe fein, als zwar über 
bas erwähnte Prinzip ein Einverfländniß be⸗ 
ftand, aber dennoch die Ausführung unterlaflen 
murbe, weil bie Bebenten über bie Art der 
Ausführung nicht zu befeitigen waren. Daß 
aber dieſe gewichtigen Bebenten nicht einfei- 
tig im Verwaltungswege bejeitiget werben 
fonnten, kann umjoweniger in Zweifel gezogen 
werben, weil diejenige Löfung, welde ber 
Staatsminifterial-Befhluß v. 22. Sept. 1868 
vorläufig ber Frage gegeben hat, eine Eut- 
ſcheidung getroffen bat, welche mit ber gegen- 
wärtigen Faffung bes Art. 78 in feiner oben 
im Xerte bargelegten wahren Bebeutung nicht 
vereinbar ift umb ber dieſer Bedeutung voll- 
Kändig entiprehenben bis babin feit Emana- 
tion ber Berf.⸗Urk. beobachteten Braris zu- 
wiberläuft. Die Entſcheidung ber Frage kann 
zwar für die Geſetzgebung, felbfi gegen- 
Rber der Berf.-Urk., ala eine offene angejehen 
werben; allein baraus feigt keinesweges, daß 
es in ber Befugniß ber Berwaltung liege, 
einfeitig mit ber Entfcheibung einer Frage vor⸗ 
zugeben, welche bisjegt nur de lege ferende 
angeregt, aber Teinesiweges geieais feſtge⸗ 
ſtellt iſt, ſondern zu deren tſcheiduag es 
hart nes vorgängigen Geſetzes nothwendig 
arf. 





088 ex nicht von ber vorgefegten Behörde davon unbebingt 
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Thätigkeit einzuftellen, meint indeß, daß hieraus nur folge, daß er dieſerhalb nicht zur 
Rechenſchaft gezogen werben könne, feinesweges aber and, daß er für ven betreffenden 
Zeitraum bie Gegenleiftung, nämlich fein Gehalt, verlangen könne 1; benn auch im 
Civilrechte werbe derjenige der ©egenleiftung verluftig, ber wegen eines Hinverniffes 
in feiner Perſon zur Erfüllung feiner Verbindlichkeiten anfer Stande ift ?. Diefe Auf- 
faſſung findet indeß eben darin ihre Erledigung, daß ber in bie Kammer gewählte 
Beamte, vermöge des in dem Almen 2 bes Art. 78 ber Berfafiungs-Urkunbe ansge⸗ 
ſprochenen Grundſatzes, von dem Tage feines Eintrittes in bie Kammer ab, unbe- 
dingt von ber Erfällung aller vienftlihen Obliegenheiten entbunden und während ber 
Dauer der Sitzungs⸗Periode dem Staate gegenliber zur ber Pfligten feines 
Amtes überall nicht verbunden, fondern hiervon verfaſſingsmäßig dispenſirt if. ‘Der 
Beamte überkommt allerbings aus ber Mebertragung des Amtes Pflichten und bie dieſen 
Pflichten entfpredhenven Rechte. Jene zu erfüllen ift er aber nur infoweit verpflichtet, 
: oder hHebingt bißpenfirt 
wird (Beurlaubung), oder vermöge des Gefeges (Art. 78, Alinea 2 ver Berfaflungs- 
Urkunde) davon entbunben if. Im letzteren Yalle aber ift vie Entbindung bon ber 
Berpflichtung eine unbedingte. Dagegen iſt das lediglich durch ben Befit des 
Amtes erworbene Recht des Beamten auf ben Bezug des Gehaltes keinesweges da⸗ 
durch bebingt, daß ber Beamte die Pflichten feines Amtes erfüllt, fonvern die Nicht- 
erfüllung dieſer Pflichten kann nur in georbnetem Wege zum Berinfte des Amtes, 
nicht aber ohne dieſen Berluft zur Entziehung des Gehaltes führen, fofern nicht fpe- 
zielle Geſetze fpezielle Ausnahmen feitfegen. Sole Ausnahmen aber find nur bie 
Fälle der Stellung zur Dispofition, der Entferming vom Amte ohne Erlaubniß und 
der Beurlaubung. Außer viefen Fällen kann ſelbſt im Disciplinar-Berfahren nicht 
auf Entziehung des Gehnltes, fondern nur des Amtes erfannt werden. Daran 
folgt aber, daß der auf Grund des Art. 78 der Verfaffungs-Urfunde von ven Pflichten 
feines Amtes vispenfirte, Teinesweges aber im Zuftande ber Beurlaubung — 
Beamte einem Abzuge der Koſten ſeiner Stellvertretung rechtlich nicht unterworfen iſt, 
fo lange kein ſpezielles Geſetz erlaſſen wird, welches ihm dieſe Verbindlichkeit auf⸗ 
erlegt ?. 


6. 111. 
IV. Bon der Wahl⸗Ordnung *. 
I. Die Wahlen zum Hanfe der Abgeordneten müſſen innerhalb der verfaffungs- 





1Wenn dies richtig wäre, fo würde ber be- 


treff. Beamte nicht bloß zur Tragung der 
GStelivertretungs-Roften herangezogen, fonbern 
es würde ibm auch ber biefe überfteigende 
Theil feines Gehaltes vorenthalten werben 
Tönnen. 

® Bol. die von dem Regierungs⸗Kommifſſa⸗ 
rius in ber Kom. bes Abgeorbn. » Haufes ab- 
gegebeue Erklärung in ben Drudf. bes Abge- 
ordnn.»Haufes VII. Zegisl.-Per., 2. Sefl. 1863, 
Bd. I, Nr. 19, ©. 15, u. ſten. Ber. 1863, 
3b. III, Anl. Nr. 12, ©. 23. 

: Bol. auch die Ausführung in bem Ber. 
dev Kom. bes Ahgeordn.⸗Hauſes in den Drudf. 


"deffelben VII. vegiet er. 2. Seifion, 1863, 


DB. I, Nr. 19, 16, u. in ven flen. Ber. 
1863, 8b. III, Anl. Nr. 12, © 23, wo 
insbefondere auch hervorgehoben wird, Daß «8 
völlig unftatthaft fer, die von ber Staats⸗ 
regierung in Bezug genommenen ciwilrechtlichen 
Orundfähe auf das Staatsdiener⸗Verhältniß 
anzuwenden unb das Berhältniß analog dem⸗ 
jenigen eines Lohnarbeiters zu beurtheilen, 


welcher eine gewifle Quantität Arbeit leiften 
en bevor ein Anſpruch auf Lohn begrün⸗ 
et if. 
* Das Strafgeſetzbuch v. 14. April 1851 
bebroßt gewiffe unrechtlide Handlungen Bei 
den Wahlen mit Strafe. Der 8.88 a. a. O. 
beftimmt nämlich, ‚daß, wer Staatsangehörige 
durch Gewalt ober Durch Bedrohung mit ber 
Berlibung eines Berbredens ober Vergehens 
gegen diefelden in Ausübung ihrer ftaats- 
üirgerlicden Rechte zu wählen oder zu ſtimmen 
verbinbert ober zu verhindern fucht, mit Ge⸗ 
fängnig nicht unter Einem Jahre beftraft wer- 
ben fol”. Der $. 85 a. a. O. beſtimmt 
ferner: „Wer, mit ber Sammlung der Wahl- 
oder Stimmzettel ober Zeichen beauftragt, vor⸗ 
fätlich bie rechtmäßige Anzahl berfelben ver- 
mehrt oder vermindert, oder einen Zettel ober 
ein Zeichen verfälicht, ober vertaufcht, oder auf 
die Zettel derjenigen Perfonen, bie nicht ſchrei⸗ 
ben können, anbere als bie angegebenen Na⸗ 
men fchreibt, ingleichen wer, bei einer Wahl⸗ 
handlung mit der Fübrung des Protolkolle be- 
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mäßigen Friſten vorgenommen werben l. Den Tag der Wahl der Wahlmänner, wie 
der Wahl ver Abgeorbneten bat ber Minifter des Innern feflzufegen, und zwar ber- 
geftalt, vaß jede ber beiden Wahlhandlangen im gangen Sande an bem nämlichen Tage 
jtatifinvet ?. Ä 

I. Die Wahlen der Wahlmänner durch bie Urmähler werben in dem Urwahl⸗ 
Bezirke abgehalten, und es hat biejemige Behörbe das Lokal hierzu zu beftimmen, 
welcher die Abgrenzung ber Urwahl⸗Bezirke obliegt. Den Wahlert für jeden 
Wahl-Bezirk zur Wahl der Abgeorbneten beftimmte früher lediglich bie Regierung *; 
Dagegen find nunmehr für jeven ber durch das Gefeb v. 27. Inni 1860 ? feftgeftellten 
unveränberlihen Wahl⸗Bezirke auch die Wahlorte ein für alle Mal gefetlich feſtgeſtellt 
worden ©. In Betreff berjenigen Wahl-Bezirle, bei weldden laut dieſes Geſetzes zwei 
Wahlorte benannt find, ift borgefchrieben, daß die zunächſt nach ver Publikation bes 
Geſetzes eintvetende Wahl in dem zuerft genannten, bie demnächſt folgenne Wahl in 
dem zweitgenannten Orte und fo fortgefegt in derſelben Reihenfolge abmechjelnd in dem 
einen und bem anderen Orte ftatifinden fol’. Eine Abweichung von biefer Hegel im 
Wechſel ver Wahlorte oder vie Beſtimmung eines anderen ald des in dem Geſehtze fef- 
gejegten Wahlortes fteht dem Minifter des Innern, jedoch ftets nur für bie einzelne, 
zunächſt bevorſtehende Wahlhanblung, auch nur in dem alle zu, wenn die Abhaltung 


auftragt, andere, als bie angegebenen Namen 
niederſchreibt, wird mit Gefängniß von einem 
bis zu drei Jahren beftvaft. War ber Thörter 
nicht mit der Sammlung ber Zettel sber Zei⸗ 
hen ober mit einer anderen Berrichtung bei 
dem MWahlgefchäfte beauftragt, fo if Die Strafe 
Gefängniß von drei Monaten bis zu drei 
Jahren. In beiden Fällen ift anf zeitige 
Unterfagung der Ausübung ber bircgerlichen 
Ehrenrechte zu erkennen“. Endlich beftimmt 
ber 8. 86 a. a. O.: „Wer eine Wahlſtimme 
fauft ober verfauft, wird mit Gefängniß von 
drei Monaten bis zu brei Jahren beftraft; 
auch kann gegen benfelben auf zeitige Unter 
fagung der Ausübung ber bürgerlichen Ehren- 
rechte erkannt werben.’ 

I Nämlid. bie regelmäßigen Wahlen 
alsbald nach Ablauf der Legislatur- Periode, 
und die aufßerorbentlihden Wahlen im 
Falle einer Aufldfung dee Mbgeorbn. » Hanfes 
innerhalb des im Art. 51 der Verf.⸗Urk. vor⸗ 
gefehriebenen Zeitraumes von 60 und bezie⸗ 
hungeweiſe 90 Tagen nach ber Auflöfung (vgl. 
oben 8. 115, sub II, ©. 265 ff. 

2 a) Bol. Wahlgefeg v. 30. Mai 1849, 86. 
17 u. 238 — Year in ben Fällen, wo Ein- 
zeln-Wahlen notwendig werben (vgl, oben 
8.115, ©. 278 ff.), beftimmt nicht unmittelbar 
der Minifter des Iunern ben Tag folder 
Wahl, fondern es bat die betreff. Regierung 
die neue Wahl zu veranlaffen (vgl. $. 24 bes 
Wahl⸗Regl. v. 4. OR. 1861, beflen Beftim- 
mung auf alle Fälle diefer Kategorie zur Ans 
wendung zu bringen fein wirb). 

b) Aus ber Beftimmung der 88. 17 u. 28 
bes Beahigeiehes, daß ber Tag ber Wahlen 
von bem Min. bes Inn. feflzujegen, ergiebt 
ſich übrigens, baß bie Wahlverfammlungen 
(ber Urwähler und Wahlmänner) nur in Folge 
Berufung ober Nufforderung ber Staats⸗ 
regierung zufammentreten, mithin nicht berech⸗ 


von dieſem Grundſatze, indem fe entweder bie 
Beſtimmung enthalten, daß mit Ablauf der 
gefetslichen Wahlperiode, ohne Aufforberung 
ber Stagteregiernug, zu einer neuen Wahl 
eihritten werben folle, 3. 8. Surbeififche 

erf.sUrf., 8. 78, ober vorichreiben, daß bie 
Wahlkollegien fih an bem allgemein zur Wahl 
angefegten Tage ohne weitere Aufforderung 
berfammeln, 3. B. Braunſchweig. Wahlgefet 
v. 1661, 8. 22.) 

3 Wahlgeſetz v. 30. Mat 1849, 8. 16 u. 
8. 1 bes Wahl⸗Regl. v. 4: Dit. 1861. — 
Nämlich (nah 88. 5b u. 6 des Wahlgeſetzes) 
ber Landrath in Betreff ber Gemeinden von 
weniger ala 750 Seelen, ſowie ber nicht zu 
einer Gemeinde gehörigen bewohnten Befigun- 
en, welche mit einer ober mehreren benach- 
arten Gemeinden zu einem Urwahl-Bezirke zu 
vereinigen find, unb im Uebrigen bie Ge⸗ 
meinbe » Berwaltungs - Behörden. — 

4 Bol. «ahlgeiet v. 30. Mai 1849, $. 26. 

Bol. G. ©. 1860, S. 357, unb über bie 
Materialien biefes Geſetzes oben $. 115, ©. 
262, Note 4. ° 

° 8) Die Motive des Entwurfs des Geſetzes 
v. 27. Juni 1860 (vgl. fien. Ber. des Abge⸗ 
orbni.»Haufes 1860, Bd. IV, ©. 459) bemer- 
fen mit Recht, „daß der Zwed einer geſetz⸗ 
lichen Feftftellung der Wahl-Bezirke ohne gleich“ 
zeitige geiehliche Beſtimmung ber Wahlorte 
nur fehr unvolllommen zu erreichen fein würde, 
ba biefe fih als einfache Konfequenz und Kor⸗ 
relat von jenen barftellen‘. 

b) Die Wahlorte für bie einzelnen Wahl-Be- 
zirke ergeben fih aus dem dem Geſetze v. 27. 
Juni 1860 beigefügten Verzeichniffe. 

7 Bol. 8. 2 des Gef. v. 27. Juni 1860, 
welcher indeß für ben Wahl⸗Bezirk Schleufingen- , 
Ziegenrüd (Nr. 5 des Reg.⸗Bezirkes Erfurt) 
eine Ausnahme hiervon bahin vorfchreibt, daß 
tiget find, ſich ohne eine jolhe zum Zwede | zweimal hintereinander in dem Wahlorte Schleu⸗ 
der Vornahme der Wahlen zu verfammeln. | fingen und fodann erſt zum dritten Male in 
(Einige Berfaffungen machen eine Ausnahme Ranis zu wählen. 


— —— ————— — — — —— — —ñ ——— — — —— — ———— — ma —— — —— — — — — — 
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ber Wahl an dem in bem ®efege beflimmten Orte bes betreffenden Wahl-Bezirfes durch 
anſteckende Krankheiten, Unterbrechung der Verbindung mit dem Wahlorte oder durch 
andere unabwendbare Zufälle unausführbar wird; auch barf ber vom Miniſter des 
Innern zu bezeichnende Wahlort niemals außerhalb des Wahl⸗Bezirkes beſtimmt 
werben ”. - 

III. Die Leitung ber Wahlen fteht, was die Wahlmänner- Wahlen betrifft, 
dem Wahl-Borfteher zu, weldhen eben dieſelbe Behörde ernennt, ver die Abgrenzung 
ber Urmwahl-Bezirke obliegt, indem fie zugleich auch für jenen von ihr ernannten Wahl- 
Borfteher einen Stellvertreter ernenut, welcher denfelben für Berhinderungsfälle zu ver- 
treten hat?. Die Leitung der Wahl der Abgeordneten gebührt den von der Regierung 
für jeden Wahl⸗Bezirk zu ernemenden Wahl-Kommiffarien ?. Bon der Erneunnng 
der Wahl-Rommiflarien haben bie Regierungen die Wahl⸗Vorſteher in Kenntniß zu 
feßen *. Ä 

IV. Das Berfahren zur Verwirklichung ver Wahl ift folgendes >. 

1) Betreffend die Wahlen ver Wahlmänner. 

a) Die fänmtlihen Urwähler des Urwahl⸗Vezirks werben durch ortsäbliche Be- 
fanntmadhung zur Vornahme ber Wahl zu einer beftinmmten Stunbe bed Tages ber 
Wahl zufammenberufen ®. 

b) Die Wahlverhandlung wird mit ber Borlefung ber 88. 18 — 25 des Wahl- 
gefetes und der 88. 9—16 des Wahl-Heglements durch ben Wahl-Borfteher eröffnet. 
Alsdann werden die Namen aller flimmberechtigten Urmähler aller Abtheilungen vor- 
gelefen. Jeder nicht flimmberedhtigte Anweſende wird zum Abtreten veranlaßt, unb fo 
die Berfammlung konſtituirt. Später erſcheinende Urwmähler melden fich bei dem Wahl- 
Borfteher und Tönnen an den nod nicht gefchloflenen Abſtimmungen Theil nehmen. 
Abweſende, mit Ausnahme der zum Dienfte einbernfenen Landwehrpflichtigen, knnen 
in Teiner Weiſe durch Stellvertretung oder fonft an ver Wahl Theil nehmen ?. 

c) Der Wahl⸗Vorſteher ernennt hiernächft aus der Zahl der Urwühler bes Wahl- 
Bezirks eimen Protofollführer, fowie 3—6 Beiſitzer, welche mit ihm den Wahloorftand 
bilden, und verpflichtet fie mittelft Handſchlags an Eidesſtatt. Er beauftragt ven 
Protokollführer mit Eintragung ber Wahlſtimmen im die Abtheilungeliſte ®. 

d) In der Wahlverfammlung vürfen weder Diskuffionen flattfinnen, noch Be⸗ 
fchlüffe gefaßt werben ®. 


1 Bgl. 8. 3 des Gef. v. 27. Juni 1860. 

2 Bol. Wahlgeſetz v. 80. Mat 1849, $. 16. 

3 Bol. a, a. D., 8. 26. 

* Bol. Wahl⸗Regl. v. 4. Oft. 1861, 8.18. 

5 R Der ae: Erlaß v. 9. Juli 1849 
(8. ©. 1849, S. 251) hat beftimmt, daß auf 
den Tag ber Wahlen hinftchtlih ber Bornahme 
von Rechtsgeſchäften, ſowie der Amtshandlun⸗ 
en ber Behörden und einzelner Beamten bie 
ın ben bürgerlichen Gefegen für Sonn- und 
Fefttage gegebenen Beſtimmuugen angemwenbet 
werben follen. 

b) Die Koften ber Urwahlen für das Haus 
ber Abgeorbneten find von ben betreff. Ge⸗ 
meinben zu tragen, wogegen bie unvermeib- 
üden Koften, weile durch bie Wahlen ber 

georbnneten eutfiehen, aus dem Haupt⸗Extra⸗ 
orbinarium ber betreff. Regierungs⸗Hauptkaffe 
zu entnehmen find (vgl. bie Reffr. ber Min. 
bes Jun. u. ber Fin. v. 15. Ian. 1850 und 


m. Wahl-Regl. v. 4. Oft. 1861, 8. 9. 
Beobachtung biefer Borfchrift ift unbebingt 
weſentlich für die Gultigkeit der Wahlhand⸗ 


lung (vgl. Zacharia, D. St.⸗u. B.⸗R., 
Bd. I, 8. 118, ©. 619). 

7 Bol. Bayl Rest. v. 4. Oft. 1881, 8. 9. 
— In Betreff der enbwehrpfichtigen, welche 
zur Seit der Wahlen zmn Dienfte einberufen 
find, beftimmt ber 8. 9 beg Wahlgeſetzes, bag 
Diefelben an bem Orte ihres Aufenthaltes für 
ihren Beimathsort wählen. Bat. bag oben 
8. 115, sub III gun 1e, S. 265. Obgleich 
übrigens bie Theilnahme an den Wahlen nicht 
Hof ein Recht bes einzelnen Wahlberechtigten, 
fondern ugleid auch eine Pflicht gegen bie 
Gefammtdett if, fo kann Doch nicht angenom⸗ 
men werben, baß wegen Ansbleibens ein 


erb. 8. 2). 
t.⸗ u. BR. . 
und über bie abweichende Anfiht v. Mohl's 


vd. 30. Mat 1849, 8. 20, 
u. Wahl⸗Regl. v. 4. Oft, 1861, 8. 10. 
® Bol. Wahlgeſetz v. 30, Mai 1849, 8. 22, 
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e) Die Wahlen erfolgen abtheilungsweife durch Stimmgebung zu Protokoll und 
nad abfoluter Mehrheit der Stimmenden !. Ungültig find: a) Wahlftinmen, welche 
water Proteft oder Borgehalt abgegeben worben ?; BR) Wahlflimmen, welche auf andere, 
als die nad) $. 18 des Wahlgefeges (nämlich ftimmberechtigte Urmwähler des Wahl- 
bezirks) oder auf andere, als die nach $. 14 des WahlsHeglements (nämlich diejenigen, 
welche auf die engere Wahl geftellt worden) wählbaren Perfönen fallen. Ueber vie 
Gültigkeit einzelner Wahlſtimmen entjcheivet ver Wahlvorſtand ®. 

f) Die dritte Abtheilung wählt zuerft, die erfte zuleit *. 

g) Der Protokollführer ruft die Namen ber Urmwähler in der Yolge, wie fie in 
ber Abtheilungslifte verzeichnet find, auf. Jeder Aufgerufeue tritt an ben zwilchen ber 
Berfanmlung und dem Wahloorfteher aufgeftellten Tiſch und nennt, unter genauer 
Bezeichnung, den Namen des Urwählers, welchem er feine Stimme geben will ®. Sin 
mehrere Wahlmänner zu wählen, fo nennt er gleich fo viel Namen, als beren in ber 
Abtheilung zu wählen find. Diefe trägt der Brotofollführer neben den Namen des 
Urmwählers und in Gegenwart deſſelben in bie Abtheilungslifte ein, oder läßt fie, wenn 
derſelbe es wänfcht, von dem Urwähler jelbft eintragen ®. 

h) Ergiebt fi bei ber erflen oder einer folgenden Abſtimmung feine abfolute 
Stimmenmehrheit, fo findet die engere Wahl ftatt. Bei biefer kommen nur biejenigen 
anf bie Wahl, welche die meiflen Stimmen haben, und zwar in doppelter Anzahl der 
noch zu wählenden Wahlmänner. Iſt bei einer Abſtimmung die abfolute Stunmen- 
mehrheit auf. mehrere, als die noch zu wählenden Wahlmänner gefallen, jo find die⸗ 
jenigen berfelben gewählt, welche die höchſte Stimmenzahl haben. Bei Stinmengleid- 
heit entfcheivet das Loos, welches durch bie Hand bes Vorſtehers gezogen wird 7. 

i) Die Abgabe ver Stimmen Seitens der zum Dienfte einberufenen Landwehr⸗ 
männer ® ift ſowohl bei ber erften, wie bei der engeren Wahl nur. dann Behufs Ab- 
Thliegung der Wahlhandlung abzuwarten oder einzuholen, wenn bie fehlenden Stimmen 
noch einen entſcheidenden Einfluß auf ven Ausfall ver Wahl haben können. Im dieſem 
Valle ift die Wahl erft dann abzufchließen, wenn bie Stimmen der Lanbwehrmäuner - 
eingegangen find °. 

k) Die gewählten Wahlmäuner müſſen fih, wenn fie im Urwahltermine anweſend 
find, fofort, jonft binnen brei Tagen, nachdem ihnen die Wahl angezeigt ift, erklären, 
‚ob fie diefelde annehmen, und wenn fie in mehreren Wbtheilungen gewählt find, für 
welche berfelben fie annehmen wollen 1%. Annahme unter Proteſt oder Vorbehalt, ſowie 











Alin. 1, welche Beftimmung jedoch einen die 


Wahl wegen Ungefetslichkeit berfelben verwei⸗ 
— —5 der ala od, Beer 
r n keinesweges ausſchließt (vgl. Zacha⸗ 
id, D. St.⸗ u Bu, Bd. L, $, ® ©. 
619). — Ale Beſprechungen über die vorzu⸗ 
nebmenden Wahlen müffen biernah in Bor- 
verfammlungen ber Wahlberechtigten flatt- 
finden, für welche deshalb mit Recht bie un⸗ 
Debinatefte Breiheit geforbert werben kaun. — 
Das Wahlgefe beftimmt zwar nicht ausbrüd- 
ih, wie 3. ©. das Bayeriſche Wahlgeſetz v. 
4. Juni 1848, Art. 25, daß bie Wahlvor- 
fteber und Wahllommiffarien die Wahlhand⸗ 
Iungen mit pflichtmäßiger und rückſichtsloſer 
Unbefangenheit zu leiten und fi jeder Be⸗ 
ſchränkung ber Freiheit der Wahl, fowie jeder 
Benugung obrigkeitlichen Cinfluffes auf Die 
Wähler zu enthalten haben; indeß folgt bies 
aus der Natur der Sache felbft unb es Tann 
nicht zweifelhaft fein, daß der Kammer bas 
Hecht zufteht, in Fällen ermeislicher unlauterer 
Einwirkung ber Leiter der Wahlen auf bie 
Wahlberechtigten bie Wahlen zu annulliren. 

ı Bgl. Wahlgefeh v. 30. 
u. Wahl⸗Regl. v. 4. Okt. 1861, 8. 13. — 


at 1849, 8. 21, 


Bel übrigens oben $. 115, sub III zu 8, ©. 
—R Wahlgeſetz v. 30. Mai 1849, 9.22, 
in. 2 


3 Bgl. Wahlgeſetz v. 30. Mai 1849, 8. 22, 
Wahl⸗Regl. v. 4. Oft. 1861, $. 13. 

VBgl. Wahl⸗Regl. v. 4. Olt. 1861, $. 11. 
— Der (bem $. 11 des Wahl⸗Regl. v. 4. OR. 
1861 entſprechende) $. 10 bes (aufgebobenen ) 
Wahl⸗Regl. v. 31. Mat 1849 enthält außer- 
dem bie eRimmung, „daß, fobalb die Wahl- 
verbanblung einer Abtheilung abgeſchloſſen ift, 
die Mitglieder berfelben zum Abtreten verarn- 
laßt werden ſollten“. 

5 &s ift nicht verboten, daß ber Wähler fich 
ſelbſt die Stimme gebe. 

6 Bgl. Wahl⸗Regl. v. 4. Dit. 1861, 8. 12. 

Bgl. Wahlgefeh v. 30. Mai 1849, 8. 23, 
und Wahl-Reglem. v. 4. Oft. 1861, 8. 14. 

8 Bol. ob. sub b. 

?’ Bol. Wahl-Reglem. v. 4. Oft. 1861, $. 
15 


10 Die Wahlmänner find nicht berechtiget, 
für bie in biefer Eigenfchaft gemachten Reifen 
von ber Gemeinde, von welcher fie gewählt 
worden, Neifetoften und Diäten zu fordern 
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das Wusbleiben der Erklärung binnen drei Tagen gilt als Ablehnung. Jede Ableh— 
nung bat für die Abtheilung eine neue Wahl zur Folge !. 

)) Das über die Wahl aufzunehmende Protokoll wird von dem Wahlvorftande 
unterzeichnet und durch den Wahlvorſteher fofort dem Wahl-Kommiſſarius für die Wahl 
der Abgeorbneten im Originale eingereicht ?. 

2) Betreffend die Wahlen der Abgeordneten. 

a) Der Wahl-Kommiffarius ftelt aus den eingereichten Urwahl-Protokollen ein 
Berzeichniß der Wahlmänner feined Wahl-Bezirks auf und beruft biefelben fehriftlich 
zur Wahl der Abgeoroneten °. 

b) Er prüft die Verhandlungen über die Urmwahlen nad ven Borfchriften des 
Wahlgefekes, und werm er einzelne Wahlakte für ungültig erachten follte, fo trägt er 
feine Bedenken der Berfammlung der Wahlmänner zur endgültigen * Entſcheidung vor. 
Nah Ausihließung derjenigen Wahlmänner, beren Wahl für ungliltig erkannt ift, 
fohreitet die Verfanmlung fofert zu dem eigentlichen Wahlgeſchäfte. Außer der vorge- 
dachten Erörterung und Entſcheidung über die etwa gegen einzelne Wahlakte erhobenen 
Bedenken dürfen in der Berfammlung feine Diskuffionen ftattfinden, noch Beſchlüſſe ge- 


faßt werben ®. 


c) Die Wahlhandlung wird mit der Vorlefung ber 88. 26—31 des Wahlgefekes, 


jowie der 88. 20-—24 des Wahl: Heglements eröffnet. 


Im übrigen fommen vie DBe- 


flimmungen des 8.9 des Wahl-Reglements ®, infomweit fie nicht burd die nachftehenden 
Vorſchriften modificirt find, zur Anwendung”. 

d) Der Protofofführer und die Beifiger werden von ven Wahlmännern auf ben 
Vorſchlag des Wahl-Kommiffarius gewählt und bilden mit viefem den Wahlvorftand ®. 


(ogl. das Erf. des [vormaligen] Rheiniſch. Re 
viſ.- u. Kaffat.»Hofes v. 5. März 1850, Juſt.⸗ 
Min.⸗“Bl. 1850, ©. 120—122). 


ı Bol. Wahlgeſetz v. 30. Mat 1849, 8. 24, 
Wahl⸗Reglem. v. 4. Oft. 1861, 8. 16. 


3 Bol. Wahlgefe v. 30. Mai 1849, $. 25, 
Wahl⸗Reglem. v. 4. Oft. 1861, 88. 17 u. 19. 


2 Bol. Wahlgefeh v. 30. Mai 1849, 8. 27, 
Wahl-Reglem. v. 4. Oft. 1861, 8. 19. — Es 
müſſen Snfinuations-Dofumente Über bie Bor- 
ladung der Wahlmänner zu ben Alten gebracht 
werben (Cirk.⸗Reſtr. des Din. bes Inn. v. 
6. Dec. 1851, Min.-Bl. d. i. V. 1851, ©. 
278). Die Vorladung fol nicht durch Kur⸗ 
xrenden, ſondern durch ſpezielle Inſinuation er⸗ 
folgen und es ſollen die Behändigungeſcheine 
mit der entſprechenden Nummer der Wahl⸗ 
männerliſten verſehen werben. (Cirk.⸗Reſtr. 
deſſelb. Min. v. 21. Juli 1862, zu 2, Min.- 
Bl. d. i. 3. 1862, ©. 229). 


v: Rönne, Preuß. Stauts-Reht. 1. 2. 


tigkeit der Wahlen ber Wahlmänner befafie 
und darüber Entfcheidung treffe. Die andere 
Anfiht Dagegen, welche dem Abgeoron.- Haufe 
biefes Recht vinbicirt, legt ben 8.27 dahin 
aus, daß die Entfheidung der Wahlmänner- 
Deren nur in bem Ginue endgültig 
jei, daß ber Wapl-Kommifjarius unb überhaupt 
die Organe ber Regierung fidh bei derfel- 
ben zu beruhigen baben, und nicht etwa be#- 
bald, weil fie ihrerfeits bie Entſcheidung ber 
Wahlmänner »- Berfemmlung für unrichtig bal- 
ten, eine andere Wahl veranlaffen bürfen, wo⸗ 
gegen es das Hecht bes Abgeorbn. » Hau- 
fes fei, die Urwahlen feinerjeits anderweitig 
zu prüfen, vefp. Erinnerungen gegen bie gu 
laffung oder Zurückweiſung von WBahlmän- 
nern zu ergeben. Diefer letzteren Anſicht ge- 
bührt der Borzug; denn wenn auch aus bem 
Wortlaute des 8. 27 a. a. O. hergeleitet 
werben könnte, daß bie Entſcheidung ber Wahl- 
männer-Berfammlung als eine nach allen 
Seiten bin endgültige zu erachten fei, fo 
wilrbe fi dies bob mit dem Prinzipe bes 
Art. 78 der Berf.-lirk. nicht vereinigen laſſen, 
wonach die Entfcheibung Über bie Legitimation 
ber Abgeorbneten unbedingt in bie Hand bes 
Hauſes ſelbſt gelegt ift, mit welchem Rechte es 
nicht vereinbar fein würbe, dem Haufe das 
Zurüdgehen auch auf bie Prüfung ber Urwah⸗ 
len gu verfagen. 

5 Bat. Wahlgefe v. 30. Mai 1849, $. 27. 
— Bol. jedoch ob. S. 287, Note 9. 

® Bol. ob. sub 1 ad b ©. 287. 


T Bgl. Wahl-Reglem. v. 4. Oft. 1861. $. 
20 


—D Wahlgeſ. v. 30. Mai 1849, $. 80, 
it, [2 


19 
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e) Die Wahlen erfolgen nah abfoluter Stimmenmehrheit 1; dabei find folche 
Wahlftimmen, die unter Proteft oder Vorbehalt abgegeben worden, ungültig ?. 

f) Die Wahlen erfolgen durch Ctimmgebung zum Protofoll *. ever Abgeorb- 
nete wird in einer befonveren Wahlhandlung gewählt, und zwar in ber Art, daß ber 
aufgerufene Wahlmann an den zwifhen ver Wahlverfammlung und dem Wahl-Ron- 
miffarius aufgeftellten Tiſch tritt und den Namen besjenigen nennt, dem er feine 
Stimme giebt; diefen Namen trägt ver Protofollführer neben dem Namen bes Wahl- 
mannes in die Wahlmännerlifte ein, wenn der Wahlmann nit verlangt, dies felbft 
zu thun*. Ergiebt ſich bei der erften Abftimmung feine abfolute Mehrheit, fo wirb 
zu einer engeren Wahl gefchritten °. Bei dieſer weiteren Abftimmung Tann feinem Kan- 
bibaten bie Stimmg gegeben werben, welcher bei der erften Abftimmung feine oder nur 
eine Stimme gehabt hat‘. Inter ven übrigen Sanbibaten dagegen wird bie zweite 
Abſtimmung in derfelben Weife wie die erfte vorgenommen. Jede Wahlftinme, welche 
auf einen anderen, als die in der Wahl gebliebenen Kandidaten fällt, ift ungältig. 
Ergiebt auch die zweite Abftimmung feine abfolute Mehrheit, fo füllt in jeder ber fol- 
genden Abftimmmngen derjenige, welcher bie wenigften Stimuen hatte, aus der Wahl, 
bis die abfolute Mehrheit fih auf einen Kandidaten vereinigt hat. Stehen fih meh- 
rere in der geringften Stimmenzahl gleich, fo entſcheidet das Loos, welcher aus ber 
Wahl fällt. Wenn vie Abftimmung nur zwiſchen zwei Kandidaten noch flattfindet, und 
jeder berfelben vie Hälfte ber gültigen Stimmen auf ſich veremigt hat, entſcheidet 
gleichfalls das Roos. In beiden Fällen ift das Loos durch bie Hand des Wahl-Rom- 
miſſarius zu ziehen ?. 

g) Weber vie Gültigkeit einzelner Wahlftimmen entjcheivet der Wahlvorſtand 3, 

h) Der Wahl-Kommifjarins fezt die Gewählten von der auf fie gefallenen Wahl 
m Kenntniß und fordert fie zur Erffärung über die Annahme verfelben, fowie zum 
Nachweiſe, daß ſie die zur Wählbarkeit geſetzlich erforderlichen Eigenſchaften beſitzen, 














auf ꝰ. 





I ®gl. ob. 8. 115 sub III, zu 8, S. 267, 
besgl. 8. 117, sub IV, zu 1, Litt.e, ©. 288. 
art Do. Wahlgeſetz v. 30. Mai 1849, 8. 30, 

in 


: Bl. a. a. O. Alin. 1. 
4 Bol. Wahl⸗Reglem. v. 4. Oft. 1861, 8. 
21. Der 8. 21 beftimmt übrigens, daß bei 
ber erſten nach Erd bes Reglem. v. 4. Dft. 
1861 eintretenden ahlhandlung, fobalb bie 
Bahlverfamminng konſtituirt worden, das durch 
den Wahl⸗Kommiſſarius zu ziehende Loos ein 
für allemal die Reihenfolge feſtzuſtellen hat, 
in welcher die dem Wahl⸗Bezirke angehörenden 
Kreiſe und die in dem Geſetze v. 27. Juri 
1860 beigefügten Verzeichniſſe ſpeziell ge- 
dachten, zu dem Wahl⸗Bezirke gehörigen Städte 
zur Abſtimmung gelangen, welche Reihenfolge 
ſodaun als Turnus für alle künftige Wahlen 
in ber Art gilt, baß bei jeber folgenden be- 
fonderen Wahlhandlung ber Kreis (refp. bie 
Stadt) mit ber Abftimmung beginnt, welcher 
bei ber vorangegangenen Wahlbandlung ale 
ber zweite abgeflimmt bat; ſowie bag im UÜebri⸗ 
gen bei jeber Wahlhandlung die Abftimmung 
in ber Reihenfolge ber Wahlmännerliften ftatt- 
finden fol. Die Eirl,-Reflr. des Din. bes 
Inn. v. 25. Rov. 1861 u. 21. Juli 1862, 
Nr. 1 (Min.Bl. d. i. V. 1862, ©. 229) 
treffen hierzu bie Anordnung, daß bie Reihen⸗ 
folge, in welcher bie Reh xc. zur Abflim- 
mung gerangen, fo alteriven fol, daß in jebem 
Wahl-Lermine ein unb biefelbe Reihenfolge 
innegehalten wird, ber Wechfel in bem vorge⸗ 


fhriebenen Turnus mithin immer erft in bem 
folgenden Termine Anwendung findet. Bgl. 
üb. bie Veranlaffung zu biefer Anordnung bie 
Verhandl. in ben Sit. des Abgeorbn.-Haufes 
v. 16. Ian. u. 21. Mai 1862 (ften. Ber. bes 
demnächſt aufgelöften Abgeorbn.:Haufes 1862, 
Dh. I, S. 10—12, u. des neugemwählten Ab- 
georbn.-Haufes 1862, 2b. I, ©. 12—13). 

5 Bol. Wahlgefe v. 30. Mai 1849, $. 30, 
Alin. 4, Wahl-Reglem. v. 4. Of. 1861, 8. 
22, Alin. 1. 

° Da es vorgefommen ift, baß bei einer 
folden engeren Abftimmung aud die Stimm- 
gebung für einen Kandidaten als unzuläjfig 

ezeichnet worden, welcher bei ber erften Wahl 
mehrere Stimmen erhalten, auf bie meitere 
Abftimmung für fi) aber verzichtet hatte, wo⸗ 
durch dann eine Umaüttigfeit ber ganzen Wahl- 
bandiung herbeigefllhrt worden, fo Hat bas 
Cirk.⸗Reſkr. des Min. d. Inn. v. 21. Juli 
1862 zu 3 (Min.⸗Bl. d. i. B. 1862, ©. 229) 
barauf hingewieſen, daß die Befimmungen bes 
8. 22 des Wahl-Reglem. v. 4. Olt. 1861 
unbebingt und ohne Rückſicht auf Verzichte 
ober fonflige Erflärungen der Wahl⸗Kandida⸗ 
baten zur Ausführung fommen müſſen. 

99. Bol. Wahl⸗Reglem. v. 4. Oft. 1861, $. 


s Bol. a. a. D. 8. 23. 

’ Bl. Pahl· Reale. v. 4. Oft. 1861, $. 
24, Alin. 1. — Die gewählten Abgeorbneten 
ſollen hiernach dem Wahl- Kommiflarius nach⸗ 
weiſen, daß fie nach 8. 29 des Wahlgeſetzes⸗ 
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i) Der gewählte Abgeorpnete ift dann verpflichtet, fi gegen den Wahl-Ronmifs 
farius über die Annahme over Ablehnung ver auf ihn gefallenen Wahl zu erflären. 
Eine Annahme unter Proteft oder Borbehalt, fowie das Ausbleiben der Erklärung 
binnen acht Tagen von der Zuftellung der Benachrichtigung, gilt als Ablehnung ?. 

k In Fällen ver Ablehnung oder Nicht-Wählbarkeit fol die Regierung fofort eine 
nene Wahl veranlaffen ?. 

)) Der Wahl-Kommiffarius reiht ſäͤmmtliche Verhandlungen, fowohl über die Wahl 
ver Wahlmänner, als über die Wahl der Abgeordneten der Kegierung gehörig ge= 
heftet ein, welche viefelben dem Minifter des Innern zur weiteren Mittheitung an bag 
Haus der Abgeorbneten vorzulegen hat 8. | 

V. Die Prüfung der Gültigkeit der Wahlen und die Entfheidbung darüber 
gebührt lediglich dem Haufe der Abgeordneten felbft *, welchem der Art. 78 der Ber 
faflungs- Urkunde das Recht beilegt, „bie Legitimation feiner Mitglieder zu prüfen und 
darüber zu entfcheiben” ®. Die näheren Beftimmungen über das DVerfahren hierbet 


wählbar find, b. 5. alfo a) daß fie 30 Jahre | fchrift für bie geſammte Staatswifienfchaft, Bd. 
alt find, und b) daß fie bereits ein Bahr lang | IV, Nr. 11, Jahrg. 1847, ©. 523 ff., und 
bem Preuß. Staatsverbande angehört haben. | befien Staats⸗Recht, Völlker⸗decht u. Politik, 
Denn das britte Erforberniß des 8. 29 a. a. | 8b. I, ©. 207 ff.). 
D., nämlich daß ihnen ber Vollbeſtitz ber bür- 5 Dem Haufe ber Abgeordneten flebt un» 
geragen Rechte nicht aberkannt fei, kann des netfelhaft auch das Recht zu, bei Prüfung ber 
achweiſes nicht bedärfen, fondern wird prä- ahlen zu unterfuchen, ob von Selten ber 
ſumirt, bis ber Verluſt jener Rechte erweislih | Organe ber Hegierungsgewalt — ſei es ber 
emacht worben. Webrigens verſteht fi von | Minifter ober ber benfelben untergeorbueten: 
elöft, daß es nicht unbedingt erforberlich ift, | Behörden — eine bie gejegliche Wahlfreiheit 
den Rachweis der zur Wählbarkeit erforber- | beeinträchtigenbe Einwirkung geübt worben ift. 
fihen Cigenfchaften duch Atteſte öffentlicher | Denn bie Freiheit ber Wahlen barf vor Allem 
Behörden zu führen, fonbern baß berjelbe auch | nicht durch Maßnahmen und Erlaffe von Ben 
anf jebe andere glaubbafte Art erbradt wer- | hörben, fowie burch ungebührlihe amtliche Ein⸗ 
ben kann und baß insbeſondere bie Berufung | wirlungen und Bebrohungen beeinträchtiget, 
anf Notorietäit (A. ©. O., I, 10, 8. 56) ftatt- | werben. DBgl. ben aus biefem Standpunkte 
haft if. So wird 3. B. bie Berufung bar» | geftellten Antrag bes Abgeorbn. Br. v. Schwe⸗ 
auf, Daß ber Gewählte bereits früher aner- | rin v. 9. Dec. 1855 und den Kom.-Ber. bar-: 
kauntes Mitglied ber Kammer gemefen jet, je über v. 28. San. 1856 in ben flen. Ber. bes: 
denfalls genügen. Abgeordn.-Haufes 1855—1856, Anlage-Bh. ©.: 
ı Bgl. Wahlgeſetz v. 30. Mai 1849, 8. 31, | 68—66 u. bie Verhandlungen darüber in ben 
Wahlsfeglem. v. 4. Okt. 1861, 8. 24. — | ften. Ber. ©. 320 ff., 345 ff., und Die mehr⸗ 
Nur die Erffärung Über die Annahme ber | fahen Berhandlungen im Haufe ber Abgeord- 
Wahl muß bei Verluſt bes Rechtes aus ber neten üb. bie behaupteten widerrechtlichen Be⸗ 
Wahl bimmen acht Tagen von ber Zuftellung | einträchtigungen ber verfajlungsmäßigen Wahl⸗ 
ber Benachrichtigung abgegeben werden; bage» | freiheit, insbefond. in der Sig. v. 4. Juli 
gen ift nicht vorgejchrieben, baß auch ber Nach» | 1862 (fien. Ber. bes Abgeordn.⸗Hauſes 1862, 
weis ber zur Wählbarkeit erforderlichen Eigen- | Bd. I, ©. 455489), und ben biefer Ber- 
fchaften (j. ob. im Texte sub h) binnen der | bandl. zum Grunde Tiegenden Ber. ber %Peti- 
chttägigen Frift beigebracht werben müffe, und | tions-Kom. v. 24. Juni 1862 (ebenbaf. Bd. 
deshalb muß angenommen werben, daß biefer | V, ©. 375-383). In Betreff dieſes Gegen- 
Nachweis auch fpäterhin geführt werben | flandes vgl. Zöpfl, Grundſ. bes gem. D. 
Staats-R., 5. Aufl., Bd. II, 8. 356, S. 282 ff.; 
desgl. v. Aretin u. ©. Rotted, Staats⸗R. ber 
fonftituf,. Monarchie, Bd. IH, ©. 180 ff., $. 
10 (von ber Wahlfreiheit), wo e8 unter An 
bern Heißt: „Die ggeleatige Wahlfreiheit fol 
unantaftbar für Alle, zumal für die Negie- 
rung fein. Sobald die Regierung fi in die 
jenbung ber Berhandlungen liber flattgefun- | Wahl mifcht, empfehlendb, verwerfend, beftechend, 
bene Wahlen die Formalien bes Verfahrens drohend, ober gar Machtſpruch und Gewalt: 
einer allgemeinen Prüfung zu unterwerfen und | anwendend, — fo verſchwindet bie Vollsreprä⸗ 
durch bejondere bem Gegenftande zu wibmenbe | fentation, unb es bfeibt uns von ihr nur bie 
Aufmerkfamtelt zu verhäten, daß die Unvoll- | leere Schale, ber verfpottete Name 
. fländigfeit ber Verhandlungen zur Beanftan- | übrig". Und ferner: „Weit vorzuziehen jeber 
- bung der Wahl Beranlaffung gebe. offenen ober geheimen Wahlbeherrihung wäre 
Bgl. R. v. Mohl, Über die Unterfuchung | die unumwundene ſelbſteigene Ernennung 
beftrittener flänbifcher Wahlen dur bie Ab- | ber Landflände durch den König; denn bann 
geordn.-Rammer ſelbſt (in der Tübinger Zeit | fänbe menigftens kein Blendwerk ftatt; ber 


19* 


Vgl. Wahl⸗Reglem. v. 4. Olt. 1861, 8. 
25 — Das Cirk.Reſtr. bes Min. des Inn. 
v. 6. Dec. 1851 (Min.⸗Bl. d. i. 2. 1851, 
S. 278) weift bie Regierungen an, vor Ein- 
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enthalten vie 88. 3—6 der Geſchäfts-Ordnung des Haufes der Abgeoroneten . In- 
dem aber die Verfaffungs-Urkunde (im Art. 78) die Kammer der Abgeorbneten zur 
ſouverainen Richterin Über die Wahlen ihrer Mitglieder macht, fpricht fle hierdurch 
zugleich aus, daß feine Regierungs-⸗Behörde das Hecht hat, ihr hierbei etwas in ben 
Weg zu legen oder ihr eine Meinung aufzubrängen?, Das Haus ber Abgeorbneten 
ift bei feiner Prüfung und Entfcheidung lediglich an fein eigenes Ermeſſen und in feiner 
Weiſe an beftimmte VBorfchriften gebunden; es trifft feine Entfcheivungen nad Art eines 
Gejhworenen-Gerihtes. Daher ift es aud ganz von feinem eigenen Ermefjen abhängig 
und bleibt feinem felbftftändigen Befinden überlaffen, ob und inwieweit e8 für ange 
meſſen eradjtet, bei der Prüfung auf die Urwahl:Berbanblungen zurüdzugehen ®, ober 
ob es fi nur auf die Prüfung der Wahlen ver Abgeorbneten durch die Wahlmänner- 
Berfammlung beihränten will. Ebenſo ımterliegt es völlig dem freien Ermeflen des 
Hauſes, ob und welche Berüdfichtigung e8 den etwa eingegangenen Wahl-Proteften zu 
Theil werben zu laffen fir angemeffen erachtet, und unzweifelhaft hat das Haus auch 
die Befugniß, da8 Berfahren ver Wahl-Rommiffarien zu feiner Kognition zu ziehen, 
jowie ihm denn much insbeſondere zufteht, zu prüfen, ob etwa ohne zureichenden Grund 
Seitens der Regierung die Nihtwählbarfeit eines gewählten Abgeordneten angenommen 
und beshalb eine neue Wahl angeordnet worben ſein ſollte“. Endlich aber ift e8 auch 
eine unabweisbare rechtliche Folge der ausfchließlihen Befugnig der Kammer zur Prü⸗ 
fung der Wahlen und zur alleinigen und endgültigen Entſcheidung über diefelben, daß 
ihr auch das Recht zufteht, diejenigen vorbereitenden Handlungen zu veranlaflen, welche 
erforberlih find, um ein grünbliches und richtiges Urtheil über bie Gültigkeit einer 
Wahl fällen zu können, alfo alle zur Beurtheilung einer beftrittenen oder zweifelhaften 
Wahl nothiwendigen Unterfuhungen vorzunehmen, beziehungsweife durch einen damit zu 
beauftragenden Ausfhuß vornehmen zu laſſen. Daß dad Abgeorbneten-Haus auch be- 
rechtiget ift, dad Miniftertum um Veranlaſſung der etwa für erforderlich eradhteten Er- 
mittelungen und Ertheilung ber nöthigen Auskunft anzugehen, tft ſelbſtverſtändlich; allein 
ebenſo wenig Tann ein begründetes Bedenken dagegen obwalten, daß es ebenfalls in 
jeiner Befugniß Tiegt, mit der Unterfuhung einen Ausfhuß mit der Befugniß zu be- 
auftragen, alle etwa erforberlihen thatſächlichen Ermittelungen, insbeſondere die Ber- 
nehmungen von Zeugen, Einforverung von Altenftüden und dergl., ſelbſtſtändig vorzu- 
nehmen ®. Diefe Befugniß findet übrigens ihre Begründung nicht bloß in dem im 
Art. 73 der Berfaffungs-Urkunde der Kammer beigelegten Rechte der Entfcheidung über 











Schein einer Volksbilligung oder Be- 
willigung wäre fodann verſchwunden und 
die Gefege müßten durch ihren Inhalt fi 
rechtfertigen". — Sehr amedmäßig ift in Die» 
fer Beziehung bie Borjchrift bes Königl. Baye- 
riſchen Wahl⸗Geſetzes v. 4. Juni 1848 (vgl. 
Zachariä's Deutſche Verf.Geſetze, S. 135 ff.), 
Art. 25: „Die Wahlhandlungen müſſen von 
den Kommiflarien, mit pflictmäßiger unb 
rückſichtsloſer Unbefangenheit geleitet werben. 
Jede Beſchränkung der freiheit ber Wahl und 
jebe Senuhung eines obrigkeitlichen Einfluffes 
auf die Wähler wird firenge geahndet, und 
Fan Umftänben mit ber Dienftentlaffung be- 
raft. 


su 


3 Hierdurch iſt zwar nicht ausgefchloffen, 
daß den Bertretern ber Staatsregierung (auf 
Grund des Art. 60 der Berf.-Urk,) das Recht 
zuſteht, den Verhandlungen über bie Wahlpri- 
fungen beizuwohnen und mit ihren Erllärun- 
gen gehört zu werben; allein bie Entſchei⸗ 
dung fteht ganz allein bem Haufe ber Ab- 
geordneten felbft zu. 


ı Bol. das Nähere hierüber unten $. 133, 
b 2. 


s Vgl. ob. S. 289, Note 4, u. ſteu. Ber. 
bes (demnächſt aufgelöften) Abgeordn.⸗-Hauſes 
1862, 8b. I, ©. 61 ff. 

j Dal. 8. 24 des Wahl⸗Reglem. v. 4. Oft. 
1861 


5 Bgl. hierüber auch den ob. ©. 291, Note 
4 allegirten Auffag von R. v. Mohl, welcher 
überzeugend nachweift, daß dies Hecht ber 
Kammer in allen denjenigen Staaten unzwei⸗ 
felbaft zufteht, in welchen (wie in Preußen) 
bie Berf.-Gefee der Kammer bie Entſchei⸗ 
dung über bie Gilltigfeit der Wahlen aus- 
drücklich beilegen; auch darthut, daß und aus 
weldhen Gründen das gewöhnlich befolgte Ber- 
fahren ber Borunterfuhung durch von dem 
Minifterium bamit beauftragte Beamte ebenfo 
wenig Sicherheit für bie Ermittelung ber 
Wahrheit barbietet, als e8 fogar die Moͤglich⸗ 
feit der Einwirkung bes hauptſächlichſten Schul- 
digen offen läßt, und baber bem Sinne bes 
Grundgeſetzes zumiberläuft. An den Beifpie- 
len wirklich Tonftitntioneller Länder (England, 
Nord-Amerila, Frankreich vor 1848) wirb ge- 
zeigt, Daß fih Dort das Recht der Kammern 
in biefer Weife rechtlich entwidelt hat und ohne 
irgend einen Nachtheil ausgeübt worben. 
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bie Legitimation ihrer Mitglieder !, fondern auch noch ſpeziell in dem nad) Art. 82 ver 
Berfoflungs-Urkunde der Kammer zuftehenden Befugniß, Behufs ihrer Information 
Kommiffionen zur Unterfuhung von Thatfachen zu ernennen *. — Endlich bleibt noch 
zu bemerken, daß eine von dem Haufe für gültig erklärte Wahl eines Abgeordneten nicht 
nachträglich durch die Behauptung angefochten werben Tann, daß bei der Wahl formelle 
Fehler vorgefallen ſeien, jondern daß ein hierauf geftägter Antrag auf Ungültigfeitser- 
Märung einer von bem Haufe bereits geprüften und anerkannten Wahl für unzuläffig 


zu erachten iſt °. 


$. 118. 


V. Bon dem Erwerbe und dem Berlufte ver Eigenfchaft als Mitgliev des Haufes 
ber Abgeorhneten. 


1. Die Eigenſchaft eines Mitgliedes des Haufes der Abgeorbneten wird erwor« 


ben durch eine gültige Wahl und Annahme des Mandats. 


ı Indem bie Verf.⸗Urk. bies Recht ber Kam⸗ 
mer ausbrüdlih anerfennt, giebt fie ihr felhft- 
verftändlih und nad bem im $. 89 der Einl. 
zum Allgem. Land⸗Rechte ansdrücklich ausge⸗ 
ſprochenen Grundfatze auch die Mittel, ohne 
welche das Recht nicht (oder wenigſtens nicht 
vollſtändig und zweckmäßig) ausgelibt werben 
fann. 

2 Bol. hierüber unten 8. 126, sub 2. 

s Diefen Grunbjag bat das Haus ber Ab- 
georbn. ganz mit Recht in bem Falle ange- 
nommen, wo ber Abgeorbn. Wagener (Neu- 
ftettin) Die von bem Hauſe bereits als gültig 
anerkannten Wahlen der Abgeordn. Grabow 
und v. Balentini wegen angeblider (bei 
den Urmwahlen begangener) Yormfehler ange- 
fochten und Die nachträgliche Ungültigkeitser⸗ 
Härung dieſer Wahlen beantragt hatte (vgl. 
ben Antrag in ben Drudi. bes Abgeordn.⸗ 
Hauſes 1863—1864, Bb. I, Nr. 49, u. ſten. 
Ber. deffelben 1863—1864, Bd. TU, Anl. Nr. 
45, ©. 212), welden Antrag das Abgeorbn.- 
Saus in ber Sit. v. 17. Dec. 1863 ale un- 
zuläffig zurüdwies (vgl. ſten. Ber. 1863— 
1864, Bd. I, ©. 446-460). Der Bericter- 
ftatter (Abgeordn. Gr. v. Schwerin) ftellte 
ganz allgemein ben Grundjag auf, Daß 
nachdem das Haus feine Funktion in Bezug 
auf die Prüfung ber Legitimation erfüllt habe, 
gewiffermaßen res judicata vorhanden fei und 
bie einmal für gültig erflärte Wahl nicht nach⸗ 
träglih für ungültig erflärt werben könne (a. 
a. O. ©. 446), und von bem Abgeordn. v. 
Bonin wurde darauf bingemiefen, daß durch 
bie Gültigfeitserflärung einer Wahl nicht bloß 
ber Abgeorbnrete das Recht erlange, im Haufe 
zu figen, fonbern auch bas Haus das Recht, 
bas betr. Mitglied als zu ihm gebörig anzu- 
jehen, und endlich bie gefammte Wählerſchaft 
das Recht, diefen Abgeorbneten im Haufe fo 
ange zu behalten, als die Legisfatur- Periode 
dauert (an. a. O. S. 454). Ganz mit Recht 
wurde auch von dem Abgeordn. Dr. Gneift 
hervorgehoben, baß bie Anfechtung einer 
Wahl nur Finnen einer geroifien Friſt zu⸗ 
läſſig, und daß die Anerkennung der Wahl 
durch das Haus eine endgültige ſei. Wenn 


Der zum Abgeordneten 


aber auch eine kategoriſche Friſt für die An⸗ 
fechtung nicht feigejest worben, jo müfle doch 
angenommen werden, baß biefe Frift nur bis 
zu dem Momente Täuft, wo das Haus ben Be- 
ſchluß über die Anerkennung ber Wahl faßt, 
und es ſei nicht flatthaft, eine gepräfte und für 
legitim erflärte Wahl nachher wieber zu kaſſi⸗ 
ren (a. a. O. ©. 455). Diefen Anfichten iſt 
unzweifelhaft beizutreten, inſofern e8 fi von 
Anfechtung einer Wahl aus formellen Srün- 
den handelt, und zwar umfomehr, weil das 
Haus (mad Art. 78 der Berf.-Urk.) ber ſou⸗ 
veraine Richter Über bie Legitimation feiner 
Mitglieder, mithin auch berechtiget ift, von 
etiwaigen bei einer Wahl vorgefallenen Unre- 
gelmäßigfeiten abzufehen (vgl. Zöpfl, Grundf. 
des gem. D. St.-R., 5. Aufl., Bb. IL, $. 375, 
S. 331), weshalb auch angenommen werben 
muß, baß Protefie, welche erfi nach erfolgter 
Anertennung ber Wahl erhoben werben, feinen 
Anſpruch mehr auf Prüfung und Berückſichti⸗ 
gung haben können. Allein der Grundfag, 
Daß eine vom Haufe einmal genehmigte Wahl 
in allen Fällen als eine unabänberliche zu 
erachten fer, ift in biefer Allgemeinheit 
nit zuzugeben; vielmehr hat fchon ber Ab- 
georhn. Reichenfperger (fen. Ber. a. a, O. 

. 453-454) richtig hervorgehoben, daß wenn 
aus Ueberfeben oder gar auf Grund unridti- 
ger Urkunden irethiämlicherweije angenommen 
worden, daß ein Gewählter bie im Art. 74 ber 
Verf.⸗Urk. vorgejehbenen Bebinguugen ber Wähl⸗ 
barkeit befite, und wenu fi ſpäterhin Das 
Segentheil herausſtelle, die Annullation ber 
Wahl möglich fein müſſe. Es wird ferner audy 
nicht in Abrebe geftellt werben können, baß es 
Betthaft fein mwirbe, eine bereits genehmigte 

ahl in bem Falle zu annulliven, wenn feſt⸗ 
geftellt würde, daß bei einer Wahl die in ben 
88. 84-86 des Strafgeſetzbuchs vorgeſehenen 
ftrafbaren Handlungen in folder Weife und in 
ſolchem Umfange vorgelommen find, daß da⸗ 
durch erweislich ein entſcheidender Einfluß auf 
den Ausfall der Wahl ausgeübt worden iſt. — 
(Ueber bie Anfechtung der Wahlen nad Eng⸗ 
liſchem Parlaments⸗Rechte, und insbefond. bie 
Ausſchließung bereits als Tegitimirt anerkannter 
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Gewählte erlangt nämlich durch bie auf ihn gefallene Wahl, fofern biefe Wahl nicht 
für eine ungültige zu erachten fein follte, und fofern er bie geſetzlich ($. 29 bes Wahl: 
gefeges) erforderlichen Eigenfhaften der Wählbarkeit befigt, das Recht, in das Haus 
der Abgeordneten als Mitglied einzutreten. Es ift indeß bie Ausübung dieſes Rechtes 
feinem freien Ermeffen anheimgegeben und er ift daher beredhtiget, bie Annahme ber 
Wahl abzulehnen . Darüber aber, ob er viefelbe annehmen will, muß er ſich bei 
Berluft feines Rechtes binnen acht Tagen von Buftellung der Benachrichtigung von der 
Wahl Seitens des Wahl⸗Kommiſſarius gegen diefen erklären?. Wenn dieſelbe Perfon 
in mehreren Wahl-Bezirfen zum Wbgeorbneten gewählt worden ift, fo fteht ihr Das 
Recht zu, fi binnen der obengedachten achttägigen Friſt darüber zu entſcheiden, in wel- 
chem viefer Wahl-Bezirke fie die Wahl annehmen will ®. . 

U. Das Recht der Mitgliebfchaft des Haufes der Abgeordneten erlifcht: 

1) für ſämmtliche Mitgliever gleichzeitig mit dem Ablaufe der Zeit, für welche 
fie gewählt worben, alfo mit dem Ablaufe ber breijährigen vegislatur-Periobe, und 
Schon vor dem Eintritte dieſes Zeitpunftes in dem Falle, wenn im Laufe einer Legis- 
latur-Periode eine Auflöfung des Haufes der Abgeorbneten erfolgt, mit dem Tage biefer 
Auflöfung *, fo daß aber in dieſen beiden Fällen vie bisherigen Mitglieder wieder 
wählbar find ®, 

2) In Betreff einzelner Mitglieder Tann, abgejehen von dem Falle des Aus- 
ſcheidens durch den Tod des Abgeordneten, die Mitglienfchaft aus einem der nachfte- 
henden Gründe erlöfchen: a) durch freiwillige Nieverlegung des Mandats °; b) dadurch, 





Mitgliever, vgl. Dr. Fiſchel, die Verfaſſung 
Englands [Berlin, 1862] S. 401—404.) 
Bol. ob. 8. 116, ©. 272, Note 8. 

2 Bol. ob. $. 117, ©. 291 sub i. Daf 
Übrigens eine Annahme⸗Erklärung unter Pro⸗ 
teft oder Vorbehalt unftatthaft und ber aus— 
drücklichen Ablehnung gleichzuachten fei, iſt 
gleichfalls bereits oben (a. a. DO.) bemerkt 
worden. 

2 Auch für den Fall fogen. Doppelt-Wahlen 
gelten bie Borfchriften bes 8. 31 bes Wahlge- 
fees v. 30. Mai 1849 und bes 8. 24 des 
Wahl⸗Reglem. v. 4. Oft. 1861, wonach ber zum 
Abgeordneten Gewählte feine Erffärung über bie 
Annahme ner Wahl binnen acht Tagen bei Ber- 
Luft bes Rechtes abgeben muß; denn es iſt in 
diefer Beziehung Teine Ausnahme vorgefchrie- 
ben. Auf diefe Weife Tann fich indeß der Kal 
ereignen, baß, wenn biejenige Wahl, für beren 
Annahme ber mehrfah Gewählte fich entfchie- 
ben hat, für ungültig erffärt wird, berfelbe zu 
gar feinem Sige in ber Kammer gelangt. 

4 Bol. Über biefe Fälle des Erlbſchens bes 
Mandate ob. 8. 115 sub IV, ©. 268, Nach 
ber Beſtimmung einiger Verfafſungen (vgl. 
Braunfhweig. Landſchafts⸗Ordn. 8. 86, Nr. 2, 
u. Gef. üb. bie Zuſammenſetz. ber Landes⸗Verſ. v. 
22. Nov. 1851, 8. 21) erlifcht im Falle einer 
Auflöfung das Mandat ber bisherigen ode» 
orbneten erft dann, wenn bie neuen Wahlen 
vorgenommen fin. Da inbeß bie Kar 
Verf.⸗Urk. dies nicht ausdrücklich beftimmt, Yo 
muß angenommen werben, daß ſchon der Tag 
ber Auflöſung das Mandat aller bisherigen 
Abgeorbneten aufhebt, was freilich zur Folge 
Bat, daß ba® Land fich in ber Zwiſchenzeit bis 
zu ben neuen Wahlen ohne alle Vertretung 
befindet. . 

° Bol. Berf. Url. Art. 75. 

* a) Der freiwillige Rücktritt iſt durch Die 


Verf.⸗Urk. nicht unterfagt und muß Daher für 
ebenfo ftattbaft erachtet werben, als bie durch 
das Wahl⸗Geſetz v. 80. Mai 1849 (8. 31) 
ausdrücklich zugelaffene Ablehnung der An- 
nahme ber Wahl. Auch kann nicht angenom- 
men werden, daß ber Zurlidtretende verbunden 
fei, die Gründe der Manbats-Niederlegung 
anzuzeigen; benn ba bie Verzichtleiftung lebig⸗ 
lich von feinem jeien Entihluffe abhängt, 1 
ift er nicht verpflichtet, Exkuſationsgründe an- 
zugeben, 

S Die Anzeige von ber Nieberlegung bes 
Mandats ift, im Falle das Haus ber Abgeorb- 
neten verfammelt ift, an den Präfidenten defiel- 
ben zu erftatten, welcher bann (nach $. 66 ber 
Geſchäfts⸗Ordn.) dem Min. bes Inn. davon 
—2 unverzüglicher Veranſtaltung der Neu⸗ 
wahl Mittheilung zu machen hat. Indeß wird 
es nicht für ausgeſchloſſen erachtet werden kön⸗ 
nen, bie Anzeige in biefem alle auch an ben 
Min. bes nr. oder an bie Regierung, zu 
deren Bezirk ber betr. Wahlkreis gehört, zu 
richten, was jebenfalls in ben Fällen gefchehen 
muß, wenn ber Nüldtritt zu einer Zeit erfolgt, 
mo das Haus ber Abgeordneten nicht verfam- 
melt if. 

c) Die Nieberlegung bes Manbats fann in 
wirffamer Weife nicht anders als ganz unbe⸗ 
bingt und ohne Yinzufügung eines Zeitpunktes, 
von welchem ab fie in Kraft treten foll, erklärt 
werben, und es ftebt dem Abgeorbneten insbe- 
fondere nicht bie Befugniß zu, fein Mandat 
erft von einem beftimmten Tage an (3. B. von 
bem Tage an, wo bie Neumahl bemirft fein 
merbe) für erloſchen zu erffären; vielmehr kann 
eine Neuwahl nicht eher angeorbnet werben, 
al® wenn zuvor ber betr. Abgeorbnete das 
Mandat definitiv niedergelegt und fein Aus- 
fheiden als erfolgt erklärt bat (vgl. hierüber 
bie Verhandlungen über den Präcedenzfall bes 
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daß ein Abgeordneter ein bejolvetes Staatsamt annimmt oder im Stantöbienfte in ein 
Amt eintritt, mit welden ein höherer Rang oder ein höheres Gehalt verbunden ift, 
in weldem alle berfelde Sig und Stimme in ber Kammer verliert und feine Gtelle 
in berfelben mır durch neue Wahl wiedererlangen kanı ! (Berfaffungs-Urkunde Art. 78, 





Abgeordn. Trenbelendurg in ben ſten. Ber. 

—1851, ®b. I ©. 89—91, 

u. S. 97, fowie bie a. a. O. gleichfalls zur 

Sprade gekommenen früheren Yale ähnlicher 
rt 


! a) Diefe Beftimmung bes Art. 78 ber 
Berf.⸗/Urk. war im Wefentlichen bereits in bem 
(mit der Nat.⸗Verſ. vereinbarten) Geſetze v. 6. 
Juli 1848 (G. ©. 1848, S. 168) enthalten, 
wo fte indeß abweichend dahin lautete: „Durch 
die Annahme eines befoldeten Staatsamtes 
ober einer Beförderung im Staatebienfte ver- 
liert jedes Mitglieb Sig und Gtimme nnb 
kaun feine Stelle nur durch eine neue Wahl 
wiebererlangen“. Diefe Faffung flimmte faſt 
wörtli mit derjenigen des 8. Ab bes von ber 
Staatsregierung vorgelegten Berf.-Entw. ©. 
20. Mai 1848 (f. fien. Ber. der Nat.⸗Verſ. 
Bd. I, &. 3) überein. Bei der Revifion bes 
Art. 77 ber oftroy. Berf.-Urk. v. 5. Dec. 1848, 
(8. S. 1848, ©. 385), welcher bie Faffung 
bes Geſetzes v. 6. Juli 1848 beibehalten hatte, 
wurbe indeß biejenige Faſſung bes jetigen Art. 
78 vorgezogen, welche oben ım Texte angege- 
ben if. Ausweislich der Reviflons-Berhand- 
Iungen bat fein Zweifel darüber beflanben, 
bag durch den Sat: „jo verliert es Sit und 
Stimme in ber Kammer und Tann feine Stelle 
in berfelben nur burh neue Wahl wieberer- 
langen’, auszubrliden bezwedt worden tft, daß 
in Fällen der in Rede ſtehenden Art bas Man⸗ 
dat als ipso jure erlofhen zu eradten und 
nicht erſt das Refultat ber Neuwahl abzumars» 
ten (ogl. ben Ber. ber Reviſ.Kom. ber II. 8. 
in ben fien. Ber. 1849—1850, ©. 1700 fi.). 
Was aber den Ausprud: „Beförderung 
betrifft, deſſen fih ber Art. 77 ber oltroy. 
Berf.-Urk., übereinftimmenb mit bem Gef. v. 
6. Zuli 1848, bedient, fo war deſſen Bebeu- 
tung bereits in einem Speztalfalle in der I. K. 
(j. ften. Ber. ber I. 8. 1849-1850, Bd. III, 
©. 1208) zmeifelhaft geworben unb beshalb 
wurbe bei der Reviſion ber Verf.Urk. beichlof- 
fen, die Worte: „oder eine Beförderung im 
Staatsbienfte annimmt’ durch bie Worte zu 
erfeten: „tim Staatodienſte in ein Amt ein- 
teitt, mit welchem ein höherer ang ober ein 
' höheres Gehalt verbunden iſt“. Dadurch follte, 
nach bem Ber. bes Centralausſch. ber I. 8. 
(f. fen. Ber. ber I. 8. 18491850, ©. 1625), 
auch ber Fall präcifirt werben, wenn ein Be- 
amter mit Erhöhung des Gehaltes, aber 
nicht des Ranges, in ein anderes Staats- 
amt verfeht wird. Der Ber. ber Revif.-Kom. 
ber II. 8. (ften. Ber.’ derſelb. 1849-1850, 
©. 1700 ff.) ergiebt in biefer Beziehung, daß 
der Berluft ber Mitgliedſchaft zuvörderſt dann 
eintreten fol, wenn ein Kammer- Mitglied, 
welches bis dahin gar kein beſoldetes Staats» 
amt befleidet hatte, ein foldes annimmt, und 
ba, abgefehen von dieſem alle, nur der Ein- 


tritt in eine Stelle genteint fei, mit welcher 
ein höherer Rang ober ein höheres Gehalt vers 
bunden ifi, nicht aber das etatsmäßige Ein- 
rücken in ein höheres Gehalt ohne Verände⸗ 
rung ber Stelle. 

b) So Klar biernach die Beflimmung bes Art. 
78 zu fein fcheint, fo haben ſich Dennoch im der 
Praxis Zweifel Über deren Verſtändniß erge- 
ben und bie vorgelommenen Präcebenz-Fälle 
find feinesweges ſtets nah gleihmäßigen Prin⸗ 
zipten und nicht immer im Geifte bes Art. 78 
entſchieden worden. In Fällen, wo in Folge 
der veränderten Zuftiz-Organifation (1849 
1850) Direktoren von Land⸗ und Stadigerich⸗ 
ten zu Kreisgerichts-Direltoren ernannt worben 
waren, bat die Kammer den Art. 78 beöwegen 
nicht für anmenbbar erachtet, weil nach dem 
von bem Juſtizmin. über jene fpeziellen Fälle 
gegebenen Erläuterungen nicht anzunehmen war, 
* eine Beförderung eingetreten fei (vgl. 
fien. Ber. der IL 8. 1850—1851, Bb. 1, ©. 
35—39, 42-48). Ebenſo ift angenommen 
worben (gegen den Antrag ber Geſchäfts⸗Ordn.⸗ 
Kom.), daß das Abgeordn.⸗Mandat eines Ho- 
benzoflernfhen Hofgerichts⸗Rathes, welcher in 
Folge der Reorganifation ber Yuftiz in ben 
Hohenzollernihen Fürſtenthümern zwar zuerft 
nur als Richter bei dem Kreisgerichte in Sig⸗ 
maringen angeftellt, demnächſt aber (bei einge» 
tretener Balanz) zum Appellations-Gerichts- 
Rathe in Ehrenbreitftein ernannt wurde, nicht 
erlofhen fei (Drudi. bes Abgeordn.⸗Hauſes 
1850, Bd. I, Rr. 38, u. fien. Ber. beffelb. 
1860, ®b. I, S. 99—106, u. Bd. III, & 
47). In Fällen, wo ein ogeorbneier zum 
Laubwehr-Offigier oder vom Lieutenant zum 
Nittmeifter der Lanbwehr befördert worden, 
bat Das Haus angenommen, daß ber Art. 78 
leine Anwendung finde (ogl. Drudf. der II. K. 
1852 — 1858, 8b. I, S. 23 ff., u. ©. 113 ff., 
u. Drudi. bes Abgeordn. Hauſes 1861, Bd. I, 
Ar. 10, u. ften. Ber. 1861, Bd. I, ©. 37, 
nu. Bd. IV, ©. 8). Ebenſo in einem alle, 
wo einem Abgeordneten buch Königl. Ber- 
leibung ber Charakter ale Hauptmaun außer 
Dienft beigelegt worden (vgl. Drudf. ber IL. 
8. 1853—1854, 3b. I, Nr. 22, u. ten. Ber. 
Bb. I, ©. 34). Meberhaupt bat bas Haus 
als Grunbfag angenommen, daß ber Art. 78 
fih auf die Fälle der Beilegung eines bloßen 
höheren Zitels ohne Rangerhöhung (3. B. ber 
Berleibung des Titels eines Geb. Regierungs- 
Ratbes an einen Beamten ber 4. Rang⸗Klaſſe) 
nicht beziehe (vgl. Drudf. des Abgeorbn.-Hau- 
fes 1856-1857, 8b. I, Nr. 4, u. ſten. Ber. 
deſſelb. 18561857, 3b. I, ©. 20—21, u. 
Bd. DI, S. 1), desgl. nidt auf den Fall, 
wenn einem etatsmäßigen Richter ohne Er⸗ 
höhung feines Gehaltes Tediglih ein höherer 
Titel (Kreisgerichts⸗Rath flatt Kreis» Richter) 
beigelegt wird (Drudi. bes Abgeordn.⸗Hauſfes 
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Alin. 3); e) dadurch, daß ein Mitgliev des Haufes ber Abgeorbneten zum Mitglieve 
des Herrenhaufes berufen wird und biefe Berufung annimmt, weil Niemand gleichzeitig 
Mitglied beider Häufer fein fann ! (VBerfaffungs-Urkmde Art. 78, Alin. 4); d) da⸗ 
durch, daß ein Abgeorbneter durch rechtöfräftiges richterliches Erfenntniß zur Zuchthaus 


18551856, Bd. VI, Nr. 307, u. ften. Ber. 
befielb. 18551856, Bb. IH, ©. 1346, u. 
Br. V, ©. 701). In einem Falle, wo ein 
anferetatsmäßiger, nur biätarifch remunerirter 
Regierungs-Affeffor zum Regiernngs⸗Rathe, 
jeboh ohne Verleihung einer etatsmäßigen 
Raths⸗Stelle, ernannt worden war, hat bie 
Sechhäfts-Orbn.» Kom. des Abgeordn.⸗Hanſes 
(in dem nicht zur WBlenarberathung gelangten 
Ber. v. 28, Febr. 1857, vgl. Drudi. 1856— 
1857, 3b. II, Nr. 120) angenommen, baf 
das Abgeorbneten-Mandat nit erlofchen fei, 
indem bebneirt wird, baf bie Worte bes Art. 
78: „mit welchem ein höherer Rang verbunden 
iſt“, nur fo zu verfteben feien, baß ber Verluſt 
der Kammer-Mitgliebjchaft herbeigefüihrt werbe, 
wenn ein Abgeordneter im Staatsbienfte in ein 
Amt eintritt, zu beffen Attributen ein höherer 
Rang gehört. „Es müfle ber höhere Rang 
an dem verliehenen Amte haften und nicht 
bloß ein dem Beamten perjönlich verliehener 
fein.’ In einem Falle Dagegen, wo ein Land⸗ 
rath in gleicher Eigenſchaft in eine anbere 
Provinz verfegt worden, in welcher etatsmäßig 
eine höhere Salarirung ber Lanbräthe befteht, 
ift (gegen ben Antrag ber Gefchäfts-Orbn.- 
Kom.) das Erlöfchen bes Abgeordneten⸗Man⸗ 
dats angenommen worden (Drudi. des Ab⸗ 
georbn.»-Haufes 1857—1858, Vb. I, Nr. 10, 
u. fien. Ber. deſſelben 1857—1858, 3b. I, 
S. 28-35 n. Bd. HI, ©. 1). Auch bie 
Srage, ob der Art. 78 auf ben Fall Anwen 
dung findet, wenn ein zur Dispofition geflell- 
ter Beamter (Wartegelb-Enmpfänger), welcher 
Kammer-Mitglied ift, wieder in ben aktiven 
Staatsdienſt zurüdtritt, iſt Gegenftand ber Er- 
Örterung geworden. Nach ber einen Anficht 
ift dies unbebingt zu bejahen, weil ber Fall 
demjenigen ganz gleichftehe, wenn ein Abgeord⸗ 
neter ein beſoldetes Staatsamt annimmt. 
Dagegen if von anderer Seite angenommen 
worden, daß der Wartegelb-Empfänger immer 
noch Beamter bleibe, und daß daher ber Art. 
78 anf ihn nur dann Anwendung finde, wenn 
er in ein Amt eingejegt wirb, mit bem ein 
höheres Gehalt, als das Wartegelb oder ein 
höherer Rang verbunben ift, als ber mit bem 
früheren Amte verbundene (vgl. Druckſ. bes 
Abgeordn.-Haufes 1861, Bd. I, Ar. 11, un. 
ſten. Ber. deſſelben 1861, Bd. I, ©, 41, u. 
Bd. IV, ©, 5). — Bei der Erörterung ber 
vorgedachten Präcebenz-Fälle find übrigens bie 
verfchiebenartigften Interpretationen des Art. 
78 verfuht worden. Am menigften bilrfte 
wohl die in dem Kom.Ber. v. 18. Dec. 1852 
(Drudi. 1852—1853, Nr. 27) von einer Seite 
ber aufgeftellte und dann auch im Plenum ber 
Kammer vertheibigte Meinung auf Beachtung 
Anfpruch zu machen haben, daß ber Art. 78 
alsdann feine Anwendung finde, wenn bie Be- 
gilnfligung des Abgeorbnieten zwar nach feiner 


Wahl, aber in der Zwiſchenzeit zwiſchen biefer 
und dem wirklichen Eintritte in die Kammer 
ftattgefunden bat; benn das Hecht bes Abge- 
orbnneten auf Sit unb Stimme in ber Kam⸗ 
mer beginnt unzmweifelhaft mit dem Momente 
feiner Wahl und Annabmeerflärung und bie 
eine Neuwahl verfaflungsmäßig bebingenben 
Gründe find keinesweges durch ben faktifchen 
Eintritt in bie Kammer und durch die Gültig. 
feitsertlärung Seitens berfelben bebingt. Wollte 
man bie Wirkung bes Art. 78 auf bie Dauer 
ber jebesmaligen Sitzungs⸗Periode beichränten, 
fo wilrbe ber Staatsregierung ber 2 eröffnet 
jein, in ber Zeit zwiſchen ben einzelnen Sitzungs⸗ 
Perioden alle möglichen Beförberungen von 
Abgeorbneten vorzunehmen, um bie Beftim« 
mung des Geſetzes iluforifh zu machen. Der 
Sinn beffelben ift vielmehr unzweifelhaft ber, 
baf jeder Abgeordnete, dem eine Begünftigung 
im Staatsbienfte zu Theil geworben, fich einer 
Neuwahl zu unterwerfen haben fol. Daß bier 
fein Unterſchied zwilhen Civil- und Mili- 
tair- Staatsbienft zu machen (wie gleihfall® 
zu deduciren verfucht worden), ift deshalb Mar, 
weil das A, L. R., Th. U, Tit. 10, ſowohl 
die Militair-, als Civil⸗Beamten als Staats 
biener bezeichnet. Dieſer Anficht iſt denn auch 
bas Abgeordn.⸗Haus in neuerer Zeit (1861) 
beigetreten (vgl. ben Ber. der Gefhäfts-Orbn.« 
Kom. v. 23. San. 1861, in den Drudf. 1851, 
Bd. I, Nr. 10, u. ſten. Ber. 1861, Bd. IV, 
S. 3, und bie Plenar⸗Verhandl. v. 28. Ian. 
1861 in ben ften. Ber. 1861, Bd. I, ©. 37). 
Nur in Betreff ber „Hofhargen” könnte 
allerdings ber Zweifel entftehen, ob auch bie 
Beförderung zu folhen als unter dem Art, 78 
begriffen zu erachten fei, da allerdings eine 
„Hofcharge“ nicht als ein „Staatsdienſt“ an⸗ 
zufeben iſt. — Bei ber Anwendung ber Vor⸗ 
ſchrift des Alin. 3 bes Art. 78 muß übrigens 
ſtets davon ausgegangen merben, baß es ber 
Zwed biefer Beſtimmung ift, jede Beeinfluf- 
jung ber Abgeorbneten burdy bie Staatsregie⸗ 
rung zu verbinbern, weshalb bie ftrengfte 
Handhabung der Beftimmung nothwendig ift 
(vgl. bie Bemerf. des Abgeordn. Sr. v. Schwe⸗ 
rin in ben ſten. Ber. bes Abgeord.⸗Hauſes 
1857—1858, Bb. I, ©. 82 u, 34—85, insbe» 
fond. auch die treffende Sinweifung, Daranf, 
daß bie gedachte Beftimmung in bie Berf.-Urf. 
aufgenommen worden, um zu verhindern, Daß . 
nicht bas Minifterium im Stande fei, durch 
jeine Handlungen „Stimmen in ber Landes⸗ 
vertretung zu erlaufen ober vefp. ihm unan⸗ 
genehne Stimmen zu entfernen”). 


ı VBgl. ob. $. 116, S. 277, Note 3. Es 
wird Übrigens nicht in Zweifel gezogen wer⸗ 
ben können, daß bem in das Herrenhaus be 
rufenen Mitgliede bes Abgeordn.⸗Hauſes Das 
Recht zuftebt, jene Berufung abzulehnen und 
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fieafe verurtheilt, oder daß gegen ihn rechtskräftig auf Verluſt der bürgerlichen Ehre 
oder Unterfagung ber Ausübung der bürgerlidien Ehrenrechte erfannt worben . — 
Andere Erldfhungsgründe beftehen nach der Verfaſſung und nad den Gefegen nicht, 
und insbefondere kann auch nicht angenommen werben, daß der Nichtbefuh ver Ver⸗ 
Sammlung obne Urlaub innerhalb einer gewiflen Zeit als Ausſchließungsgrund geltend 
gemacht werben bürfte ?, 


Dritter Titel. 
Bon den Bebingungen und ber Dauer der Thätigkeit ber beiden Häufer der Volks⸗ 
Vertretung. 
Erſtes Stüd, 
Bon der Berufung und Verſammlung beider Häufer der Volfs-Vertretung. 


6. 119, 


1) Die Berufung def Kammern (des Herrenhaufes und des Haufes der Abgeord⸗ 
neten) ift das ausſchließliche Hecht des Königs (Verfaffungs-Urkunde Art. 51 u. 76). 
Sie dürfen alfo in feinem Falle ohne eine foldhe Einberufung zufanmentreten, weder 
von irgend einer anderen Perſon over Behörbe dazır aufgefordert, noch an gewiſſen 
Zagen ohne Berufung ®. Somit ift jedes Zufammentreten der Kammern ohne landes⸗ 





fih ſolchergeſtalt Sig und Stimme im Haufe 
ber Abgeorbneten zu erhalten. 

1 So wie in biejen Fällen das aktive und 
paffive Wahlrecht verloren geht (vgl. ob. 8. 
116 sub I ad 4 und sub Il ad 2c, ©. 274 
n. 276), fo erlöfhen auch durch ſolche Berur⸗ 
theilung von Rechtswegen alle aus einer öffent» 
fihen Wahl für den Berurtheilten berporge- 

angenen Rechte (vgl. Strafgeſetzb. v. 14. 
pril 1851, 8. 12, Nr. 8, u. 8. 22). Dage- 
gen ftebt bem Haufe ber Abgeordneten nicht, 
wie dem Herrenhaufe (f. ob. 8. 113 sub I, 7, 
b. ©. 256), die Befugniß zu, einem feiner Mit- 
lieber bag Recht auf Sig und Stimme wegen 
erfagung des Anerlennnijfes unverlegter 
Ehrenhaftigkeit oder eines ber Würbe bes Hau- 
jes entfprechenben Lebenswanbels oder Verhal⸗ 
tens zu entziehen, 

2 Denn weber bie Berf.-Urk., noch bie Ge» 
fege, noch endlich die Gejchäfts-Orbuung ent- 
halten eine Beſtimmung, welche dies rechtfer- 
tigen würde. Dagegen enthalten allerbings bie 
Sefchäfts- Ordnungen einiger Deutichen Kam⸗ 
mern bie Sehimmung: daß in foldem Falle 
ein ſtillſchweigender Rüdtritt angenommen wer- 
ben folle (vgl. 3. B. Hannöverſche Geſch.O. 
v. 7. Febr. 1850, $. 35, Braunfchweigifche 
Seh. D. v. 1832, 8. 50, Bayeriſches Geſetz 
v. 25. Juli 1850, betr. den Seigäftegeng des 
Landtags, Art. 27). Die zur Zeit geltende 
Geſch.⸗O. für das Haus ber Abgeorbneten be- 
ſtimmt aud nicht, daß ein Abgeorbneter wegen 
Berlebung ber Orbnung auf Zeit ober gänz- 
Lich erfludirt werben dürfe. Die Gründe Tie- 

en nahe, aus welden zu wünſchen ift, daß 
Bierin feine Aendberungen getroffen werben 
mögen, zumal fi) bazu ein praftifches Bedürf⸗ 
niß nicht gezeigt hat. 

? Die Verf.⸗Kom. ber Nat.-Berf. hatte in 


ihren Entw. (Art. 70) bie Beftimmung auf- 
genommen, daß die Kammern beredtigt fein 
ſollten, fi am 30. November, wem fie bis 
babin nicht berufen worden, fowie fpäteftens 
am zehnten Tage nad bem Tode Des Königs, 
von Rechtswegen zu verfammeln. Die Dio- 
tive bemerlen bierzu, be biefe Beſtimmung 
dur Sicherung ber unabhängigen Wirkſambkeit 
er Kammern unerläßlih ſei (vgl. Rauer's 
Berhandl. der Berf..Kom. der Nat.⸗Verſ. ©. 
114 u. 131, besgl. v. Rönne's Bearb. der 
Verf.⸗Urk. S. 158). Indeß find biefe Beſtim⸗ 
mungen ſchon in bie oktroy. Verf.⸗Urk. v. 5. 
Dec. 1848 nicht übergegangen, und bei ber 
Nevifion der letzteren ift die Frage überall 
nit zur Sprache gelommen. Judeß waren 
doch zum Art. 54 ber Berf.⸗Urk. verfchiebene 
Anträge geftellt worden, melde verlangten, daß 
die Kammern bei einem Regiernngswechſel von 
Rechtswegen zufammentreten, beziehungsweife 
Binnen einer beftinmten Friſt berufen werben 
follten, welche Anträge aber abgelehnt wurben 
(ngl. v. Rönne's Bearbeit. ber Verf.⸗Urk. ©. 
109—110 zum Art. 54). — Ueber bie Befug- 
niß der früheren Landſtände, fib will» 
fürlich oder auch ohne lanbesherrfiche Bewil⸗ 
ligung a verfammeln vgl. Zachariä, D. St.» 
u. B.⸗R., Bd. I, 8. 119, ©. 622 ff. und bie 
bort alleg. Literatur... Faſt alle konſtitutionell⸗ 
monarchiſche Berfaffungen erfennen dagegen 
den Srundfag an, daß nur das Staats⸗Ober⸗ 
haupt heredhtiget fei, bie Volle⸗Vertretung 
einzuberufen; indeß haben einige Berfaffungen 
einen beftimmten Termin feſtgeſetzt, an welchem 
fih bie Volks⸗Bertreter auch ohne Einberufung 
(von Rechtswegen) zu verfammeln haben (3. 
B. die Belgiſche Art. 70, bie aprwegiihe 8. 
68, die Schwebifche 8. 49, bie Nieberlänbifche 
von 1815 8. 97), Was insbefonbere bie 
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berrliche Berufung verfeffungswibrig, und wenn es dennoch ftattfinden follte, fo witr- 
den alle von einer foldhen Verſammlung gefaßten Bejchlüffe null und nichtig, jede Theil- 
nahme daran aber würde ftrafbar fein ’. — Der einzige Ball, wo eime Berufung der 
Kammern durch eine andere Perfon, als durch den König erfolgen kann, und fogar 
erfolgen muß, ift der, wenn der König minberjährig ober fonft dauernd verhindert ift, 
felbft zu regieren, in welchem Falle der der Krone am nädhften ſtehende Agnat in 
feiner Eigenfchaft als verfaffungsmäßiger Regent die Kammern fofort berufen fol, um 
über die Nothwendigkeit der Regentſchaft zu beſchließen (Berfafjungs-Urkunde Art. 56), 
welche Berufung in dem Falle, wenn Fein volljähriger Agnat vorhanden und nicht be- 
reit8 vorher geſetzliche Fürforge für diefen Fall getroffen ift, von dem Staatsminiſte⸗ 
rium ausgehen muß (Berfaffungs- Urkunde Art. 57) 2, 

2) Andererſeits flelt aber auch die Verfaſſungs-Urkunde es keinesweges in das 
bloße Belieben des Königs, ob und wann er bie Boll8-Bertretung überhaupt berufen 
will oder nicht, fondern er ift dazu verfaflungsmäßig, und zwar zu genau feftgefegten 
Zeitpunften, verpflichtet. Die verfafiungsmäßigen Beſtimmungen bierliber ſind fol- 
gende: 

a) Der Art. 76 der Berfaffungs-Urkunde v. 31. Ian. 1850 hatte worgefchrieben, 
daß der König verpflichtet fein folle, die Kammern regelmäßig im Monat November 
jeden Jahres einzuberufen, und daß ihm außervem das echt zuftehe, viefelben einzur- 
berufen, jo oft e8 die Umſtände erheiſchen?. Diefe Beltimmung ift indeß durch das 
Geſetz v. 18. Mai 1857, betreffend die Abänderung des Art. 76 der Verfaſſungs- 











Deutſchen Berfafjungen betrifft, jo war von 
den vor 1848 erlaffenen die Braunfchweig. 
Landſch.⸗O. v. 1882 (8. 118) Die einzige neu» 
ere Berfaffung, welche ben Stänben im ge- 
wiften Fällen ein Zufammtentreten ohne lan 
besberri. Berufung geftattete, und die Kurheſſ. 
Verf.⸗Urk. $. 82 beftimmte, baf bie Stände 
bei einem Regierungswechſel ohne befondere 
Berufung anı 14. Tage nach eingetretener Re⸗ 
gier. » Veränderung zufammentommen follten. 
Dagegen haben einige feit 1848 erkaffene ober 
repibirte Verfaſſungen Deutſcher Staaten ben 
Ständen das echt beigelegt, fich theils bei 
einem Regierungswechſel, tbeil® nad einer 
Kammer-Auflöfung von Rechtswegen nad) einer 
beftimmten Frift zu vwerfammeln (vgl. 3. 8. 
Sannöv. Berf.-Gefeh v. 5. . Sept. 1848, 8. 
109, Oldenburg. rev. Verf.⸗Urk. v. 1852, Art. 
150 u. 198). 2 hierüber ZUpfl, Grundf. 
bes gem. D. St.-R., 5. Aufl., Bb. IT, 8. 866, 
S. 809 ff., Held, Syſt. des Berf.-R., Bd. II, 
8. CCCCXIU, ©. 476 ff. 
. t Obgleih bie Berf.⸗Urk. dieſe Säge nicht 
ausdrücklich ausgefprochen bat, wie bies in 
vielen anderen Deutſchen Staatsgrundgeſetzen 
(vgl. die Allegate in Zachariä's D. St.- u. 
B.⸗R., Bd. I, S. 625, Note 6) gefcheben ift, 
fo ergeben fich diefelben doch daraus, daß bie 
Einberufung, Vertagung, Schließung und Auf 
fung der Kammer ein Königl. Brärogatid- 
Recht ift, jo daß jede von bem Könige nicht 
einberufene ober wider Die Königl. Anorbnung 
fortgefette Berfammlung ber Volls⸗Vertreter 
eine verfaſſungswidrige if. Die Be 
ſchlüfſe einer folden Berfammlung müſſen ba- 
ber rechtlich vollkommen unmwirkfam fein. Auch 
muß angenommen werden, baf bie Einberu- 
fung einer folgen verfafungenwibrigen Ber- 
Jemmfung durch einen Nichtbefugten ober bie 
beilnahme an einer foldden, fowie an einer 


verfaffungsmwibrig fortgejeßten Berfammlung 
einen Cingriff in bie ausſchließlich der Krone 
vorbehaltenen Rechte, beziehungsweife bie Zu- 
widerhanblung gegen bie Königl. Anorbnung 
ber - Bertagung, Schliefung oder Aufldfung 
enthält. Die eigenmädtige ober gegen bie 
Königl, Anordnung unternommene oder fort- 
gefette Verſammlung ber Volks⸗Bertreter ift 
bie Kenfit rung bes Konbents, alfo ber Zu- 
Rand ber Revolution, unb es können gegen 
bie Theilnehmer daran, je nach den Umftänden 
bes Falles, die Strafvorfchriften ber 88. 61, 
Nr. 2, 62—66, 87, 99 des Strafgeſetzbuchs 
zur Anmenbung gelangen (ogl. au v. Mohl, 
Wiürtemberg. Staats-R., Bd. I, ©. 594, u. 
S. 608, Rote 9). 

2 Bgl. Ob. I, Abth. I, 88. 81 u. 82, ©. 


’ Der Berf.-Entw. v. 20. Mai 1848 ($. 
47) enthielt die Beftimmung, daß die Kam⸗ 
mern regelmäßig im Januar jeden Jahres 
und außerbem, fo oft es die Umflänbe nötbig 
machen, aufßerorbentlih verfammelt werben 
foßten. Die Kom. ber NRat.-Berf. änderte Dies 
(im Art. 70 des von ihr vorgeſchlagenen Berf.- 
Entw.) dahin ab, daß die regelmäßige Einbe- 
rufung im Monat November jeden Jabres 
zu erfolgen babe, wofür ale Motiv hauptſäch⸗ 
lich angegeben wurde, damit in jeber Seſſion 
noch Geſchäfte ſowohl für das Taufenbe, als 
für das folgende Jahr erledigt werben könnten. 
Diefe Beſtimmung wurde auch in ben Art. 
75 ber oltroy. Verf.Urk. v. 5. Dec, 1848 
aufgenommen und von den Revifions-Kammern 
(als Art. 76 der Verf.⸗Urk. v. 31. Ian. 1850) 
unverändert aufrecht erhalten. Die Revifions- 
Kom. der II. 8. batte worgefchlagen, bie ve- 
gelmäßige Einberufung auf den Monat Ok⸗— 
tober feftzufehen, und zwar „mit NRädficht 
auf bie Schwierigleit, in der kurzen Frift vom 
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UArkunde v. 31. Ian. 1850 * mobificirt worden, welches, unter Aufhebung bes bishe- 
eigen Art. 76, an deſſen Stelle feftgefegt hat, daß vie beiden Häufer bes Landtages 
buch den König regelmäßig in bem Zeitraume von dem Anfange des Monats Ro- 
vember jeden Jahres bis zur Mitte des folgenden Januar und außerdem fo oft es 


die Umftände erheiſchen, einberufen werben ?. 





Monat November bis zum Sahresihluffe bie 
Brüfung und Feftftellung des Staatshaushalts- 
Etats vorzunehmen“. Die Kammern beichlof- 
sen inbeß, bie unveränberte Beibehaltung bes 
Art. 75 der oltroy. Berf.-Urk. (vgl. v. Rön⸗ 
nes „m earbeit, ber Berf.-Urk. Art. 76, S. 158 
—154). 

1 B9l.®.65. 1857, ©. 369, und ben Entw. 
dieſes Geſetzes nebſt Motiven in ben Drudf. 
des Abgeordn.⸗Hauſes 1856—1857, Bb. I, 
Nr. 42, u. in ben fen. Ber. deſſelb. 13856— 
1857, ®b. IU, Anl. Nr. 34, ©. 101 ff., den 
Der. ber Kom. bes Abgeoron. - Haufes v. 
11. Febr. 1857, in ben Druckſ. deſſelb. 1856 
—1857, 8b. II, Nr. 87, u. im ben ften. Ber. 
befielb. a. a. D., Aul. Nr. 35, S. 102 — 
105, fowie bie Verhandl. in den Plenar⸗Sitz. 
bes Abgeorbn.-Haufes v. 18. Febr. u. 12. 
März 1857 (fien. Ber. 1856—1857, Bd. I, 
S. 24—241, u. ©. 455—461); ferner ben 
Ber.. der Kom. bes Herrenh. v. 28. Febr. 
1857, in ben Drudf. deffelb. 1856—1857, 2b. 
I, Rr. 62, u. ften. Ber. befjeld. 1856—1857, 
3). II, ©. 79—80, u. bie Verhandl. in den 
Plenar⸗Sitz. v. 13. März u. 16. April 1857 
(ften. Ber. des Herrenh. 1856—1857, 8b. I, 
S. 137—145, u. ©. 230). 

2 a) Schon vor der durch das Gef. v. 
18. Mai 1857 erfolgten Abänderung bes 
Art. 76 der Verf.Urk. waren mehr ade vers 
geblihe Berfuche gemacht worden, Wbänderun- 
gen beffelben herbeizuführen. Weber die in ben 

it.» Perioden von 1851—1852, 1852—-1853, 
und 1858—1854, theils von einzelnen Mit⸗ 
gliedern ber Kammern eingebrachten, theile 
von ber Staatöregierung ausgegangenen An⸗ 
träge, welche das ganze Syftem ber Art. 73, 
76 u. 99 ber Berf let, zu ändern bezwedten, 
indem fe die Dauer der Legislatur«Periobe bes 
Abgeorbnn.-Haufes auf ſechs Jahre (flatt brei 
Jahre) feftgefetst unb zweijährige (ftatt allfähr- 
liche) Finanz- Perioden eingeführt wifſen mwoll- 
ten, zugleih aber verlangten, daß bie regel- 


mäßige Einberufung ber Kammern nur alle 


zwei Jahre (ſtatt alljährlich) erfolgen folle, 
vgl. die ob. $. 115, sub IV, ©. 269, Note 
8, bereits gegebenen Mittheilungen, wonach 
alle biefe Antr ige refultatfos biieben. In ber 
Siß.-Ber. von 1854—1855 wurden demnächſt 
in der I. 8. wiederum Anträge ähnlicher Ten- 
benz geftellt, nämlich: a) von bem Abgeorbr. 
Gr. v. Beiſſel⸗Gymnich (Drudl. Nr. 107), 
„die Staatsregierung & erfuchen, in Ermwi- 
ung zu ziehen, welche Einrichtungen zu treffen 
eien, daß bie Kammern in ber Regel mır 
alle zwei Jahre einberufen werben‘. Auf ben 
Antrag der Kom. der T. 8. in beren Ber. v. 
22. Mir; 1855 (Drudf. Nr. 141) ift indeß 
die Kammer über biefen Antrag zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen (vgl. ften. Ber. ber 


I. 8. 1854—1856, ®b. I, ©. 480-431, u. 
Bb. II, S.205—207). db) In einem Antrage 
bes Abgeordn. Ellwanger (Drudf. der I, K. 
18541855, Nr. 87), welcher verlangte, „daß 
bie Staatsregierung in Erwägung ziehen möge, 
welche Einrichtungen zu treffen, um zu ermög- 
lichen, daß jede Sit.-Per. der Kammern in 
ber Regel nicht Über zwei bis drei Dionate hin- 
aus dauere“, war unter Anbern borgeichlagen 
worden, die Eröffnung ber Kammern nid 
mehr im November, fonbern in ben erften 
Tagen bes Januar flattfinden zu laſſen. Der 
Ber. der Kom. ber I. 8. v. 22. Mär; 1855 
(Dradi. Ar. 141) empfahl bie Pefiirwortung 
dieſes Borfchlages bei ber Stnatsregierung um 
das Plenum der I. 8. ift bem beigetreten (vgl. 
fen. Ber, ver I. 8. 1854-1855, 8b. I, ©. 
427-430, u. 8b. II, ©. 204— 207). — Inder 
Sit. Per. von 1855—1856 brachte bemnädhft 
ber Abgeorbnnete v. Leipziger im Hauſe ber 
Abgeordneten ben Antrag ein, „ben Art. 76 
ber Berf.-Urf. aufzuheben und an Stelle bef- 


ſelben zu beſtimmen, daß bie beiden Häufer 


durh den König regelmäßig in ber erfien 
Woche bes Januar jeben Jahres, unb aufer- 
bem, fo oft e8 die Umſtände erheifchen, einzu⸗ 
berufen‘ (Drudi. bes Abgeordn.⸗Hauſes 1855 
—1856, Bb. I, Nr. 36). Die Kom. bes Ab- 
eordn.⸗Hauſes empfahl in ihrem Ber. v. 25. 
an. 1856 (Drudi. 1855—1856, Rr. 56, ıt. 
ften. Ber. 1855—1856, Bd. IV, ©. 52—58) 
mit ber Modifikation, „daß die Einberufung in 
ber erften Hälfte bes Januar zu erfolgen 
Fa die Annahme; ellein das Plenum des 
geordn.⸗Hanſes lehnte mit großer Maforität 
ben Antrag ab (vgl. ften. Ber. des Abgeordn. 
Hauſes 1855—1856, Bb. I, ©. 280-291). 
b) Die Stantsregierung bat als Motive 
ihres die Abänderung bes Art. 76 der Berf.- 
Urt. betr. Geſetz⸗ Entwurfes angegeben, baf der 
Beginn der Sit.-Berioden im Monate No- 
vember Ben zu einer langen Dauer 
ber Sitz.⸗Perioden ge in babe, mas mit gro» 
fen Opfern fomwohl für bie Berufs-Interefien 
der Landtage-Mitglieder, als für die Verwal⸗ 
tung und Wohlfahrt des Landes verknüpft fei. 
Die Abkürzung ber Seffionsbaner liege aber 
auch im Intereffe ber Staateregierung , damit 
ihr mehr Zeit zur Borbereitung ber Geſetzvor⸗ 
lagen übrig bleibe, und endlich werbe bie 
Berwaltung des Staates und der Kommunen 
buch bie zum lange Entfernung ber zahlreichen, 
ber Tanbeevertretung angehörigen Staats- und 
Gemeinde-Beamten von ihrem Amte erheblich 
beeinträdhtiget und — vermöge ber Stellver- 
tretung — vertheuert (vgl. die Motive in den 
ften. Ber. des Abgeorbrr.-Haufes 18656—1857, 
3p. III, ©. 101). Die Schwäde dieſer Mo⸗ 
tine Tiegt auf der Hand, da nicht in Zweifel 
gezogen werben kann, daß bie Gefchäfte da⸗ 
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b) Wenn eine Auflöfung des Haufes ber Abgeorbneten erfolgt, fo müſſen inner- 
halb eines Zeitraumes von 90 Jagen nad) der Auflöfung bie neugewählten Kammern 
verfammelt werden ! (Berfaffungs-Urkunde Art. 51). 

Ob und zu welchem Zeitpunkte der König die Volks-Vertretung außerordent- 
licherweife verfammeln will, hängt gänzlih von feinem Ermeflen ab ?; dagegen 
würde die Nichtberufung zu den oben erwähnten, in den Art. 76 u. 51 der Berfaffungs- 
Urkunde ausprüdlich vorgefchriebenen Terminen eine Verlegung der Verfaſſung enthaf- 
ten. Die Unterlaffung der verfaffungsmäßig vorgefchriebenen vehtzeitigen Einberufung 
der Volks⸗Vertretung kann, wie jede der Verfafſung zumiberlaufende Regierungs-Mafire- 
gel, zwar nicht als eine perfünlihe Handlung des unverleglihen Königs (Art. 43 der 
Berfaffungs»Urfunde) angefehen werben; allein es find die ber Maßregel zuftimmenben 
Minifter, und zunächſt ver Minifter des Innern, für eine folde Verfafſungs-Verletzung 
verantwortlich 3. — Eine gleiche Verantwortlichleit dee Miniſter würde in dem Falle 
eintreten, wenn bei bem’ Eintritte der Nothwendigkeit einer Regentfchaft, ven Bor- 
fchriften ver Art. 56 und 57 ber Verfaſſungs-Urkunde zuwider *, unterlaffen werben 
follte, die Volks-Vertretung ohne Verzug außerorbentlicherweife einzuberufen, um über bie 
Nothwendigkeit der Regentſchaft zu befchließen, beziehungsweife einen Regenten zu 
wählen. 

3) Der König ift nicht beredhtiget, das eine der beiden Häufer ber Vollks-Vertre— 
tung allein zu berufen, fondern e8 müflen beide Häufer gleichzeitig einberufen 
und eröffnet werben (Art. 77 Alin. 1 der Verfaſſungs-Urkunde); denn nur beide Häufer 


zufammengenommen bilden vie Volks-Vertretung °. 
4) Ueber den Ort, wo die Verſammlung der Volks-Vertreter ftattzufinden Hat, 





durch nit abgelürgt werben können, daß 
mit deren Bearbeitung ipäter begonnen wird, 
e8 fei denn, wie ber Abgeorbu. Mathis (vgl. 
fien. Ber. des Abgeorbn.-Haufes 18561857, 
Bd. I, 236—237) treffend bemerkte, daß ba- 
von ausgegangen werbe, einen früheren End- 
- termin ber Seffion durch „Über Das Knie hre⸗ 
hen der Geſchäfte“ herbeizuführen, womit in- 
beg ben wahren Intereffen bes Landes nicht 
gedient fein fünne. Ganz mit Recht ift aber 
auch bei der Diskuſſion bes Geſetzes mehrfei- 
tig bargethan worben, Daß bie Annahme bei 


felben eine Berlegung ber Verfaſſung enthalte, | 


weil e8 durch den Art. 99 der Verf.⸗Urk. ger 
boten if, den Staatshaushalts» Etat vor 
dem Beginne bes neuen Etats⸗Jahres vorzus 
legen, was unmöglich ifl, wenn bie Seſſion 
verfaffungsmäßig nicht vor dem 1. Januar Des 
betr. Etats⸗Jahres zu beginnen braucht (vgl. 
die Erdrter, bes Abgeorbn.-Haufes a. a. DO, 
S. 237, u. bes Abgeordn. Dr. Kette, a. a. D., 
S. 458). Bgl. hierüber Bd. I, Abth. 1, $. 
65, ©. 321, Note 3. 

I Bel. ob. 8. 115 sub IV, ©. 268 fi. 

2 Kein Zweifel kann Übrigens barüber be- 
fieben, daß bie Rechte einer außerordent-» 
lich berufenen Volls⸗Vertretung in jeber Be⸗ 
ziehbung ganz biefelben find, wie bie einer 
ordentlihermeife berufenen, und es if 
namentlich nirgends worgefchrieben, baß bie 
von bem Könige auferordentli einberufene 
Berfammlung nur diejenigen Angelegenheiten 
verhandeln bürfe, welche von ber Stantsregie- 
rung als diejenigen bezeichnet werben, zu beren 
Erledigung bie außerorbentlihe Cinberufung 
erfolgt iſt. Indeß ſteht ſelbſtredend dem Kö⸗ 
nige jederzeit auch hier das Recht der Schlie⸗ 
gung oder der Auflöſung (Art. 51 ber Verf.⸗ 


Ur) zu (vgl. Über dieſe Frage v. Mohl, 
Würtemberg. Staats-R., 3b. I, S. 583 und 
©. 608, Note 7, u. Zachariä, D. St u. B.⸗ 
R., 8b. I, 8. 119, ©. 628—629). 

VBgl. Berf.-Urk, Art. 4 u. 61. — So 
lange indeß das im Art. 61 der Berf.-Urf., 
vorbehaltene Minifter-Berantwortlichleits-Gejeg 
nicht ergangen tft, befteht feine Möglichkeit, 
dieſe verfaffungsmäßige Verantivortlichfeit ber 
Minifter zur praftiiden Geltung zu bringen, 
und es fehlt ſomit an jedem gefetzlichen Mittel 
zur Aufrechthaltung der VBorfchriften ber Berf.- 
Url. über die verfaflfungsmäßig nothwendige 
Einberufung ber Volks⸗Vertretung. Wenn alfo 
ber Fall einträte, daß biefe Einberufung unters 
offen mürbe, jo wäre Dies eine Revolution 
von oben ber; allein es gäbe feinen gejegli- 
chen Weg, biefe Berfaffungs-Berlegung gegen 
biejenigen, welche dafür verfaffungentäkig ver⸗ 
antwortlich find, zu rügen. Da überdies bie 
Kammern niemals beredtiget find, ſich von 
Rechtswegen (ohne Berufung) zu verfammeln, 
unb da ferner das Inſtitut ber Ausjchäffe in 
Preußen nicht befteht, jo Tiegt die Eriftenz ber 
Bolls-Bertretung ganz allein in ber Hand ber 
Staatsregierung, welche in dieſer Beziehun 
durch nichts gebunden ift, als burd Die Fr: 
die Verfaſſung geleifteten Eide und durch bie 
Rückſicht, welche fie bei ihren Handlungen und 
Unterfafjungen auf bie verfaffungsmäßigen 
Rechte der Nation zu nehmen verpflichtet if. 


* Bol. ob. sub 1, ©. 297. 


5 Bel. ob. 8. 111 sub II, ©. 241 ff. Diefer 
Grundſatz iſt eine nothwendige Konſequenz bes 
Zweikammer⸗Syſtems; feine ber beiden Ab⸗ 
theilungen der Vollo⸗Bertretung darf allein beir 
ſammen fein und verhandeln, weil angenom- 
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enthält pie Berfaflungs-Urkunve keine Beftimmung und es muß daher angenommen’ 
werben, daß die Krone in der Wahl des Ortes nicht beſchränkt fer !. 

5) Auch über die Art und Weife der Einberufung der beiden Häufer der Volks— 
Bertretung enthält die Verfaſſungs-Urkunde feine ausprüdlihe Vorſchriften; da indeß 
die Berufung (nah Art. 51, 76 u. 77 der Berfafjungs-Urkunve), wie bereit bemerkt 
worden, ein ausjchließliches Recht des Königs ift, fo folgt hieraus, daß die Einberu- 
fung nicht anders, ald durch eine Königliche Verordnung gefhehen kann, weldhe, nad 
dem Grundſatze des Art. 44 der Verfafſungs-Urkunde, der Gegenzeihnung wenigftens 
eines Minifters bedarf. Diefe Königl. Einberufungs-Verordnung wird durch bie 
Geſetz-Sammlung publicirt?. 


Zweites Stück. 
Von der Eröffnung und Konſtituirung der beiden Häuſer der Volks⸗Vertretung. 


6. 120. 


. L An dem durch die Königl. Einberufungs-Verordnung feſtgeſetzten Tage ver- 
ſammeln ſich die am Sitzungsorte erſchienenen Mitglieder beider Häuſer zu einer ge- 
meinſchaftlichen Sitzung der vereinigten Kammern?, in welcher die Eröffnung der 
Sitzungs⸗Periode entweder durch den König in Perſon oder durch einen dazu von ihm 
beauftragten Miniſter geſchieht“ (Verfaſſungs-Urkunde Art. 77). 

DO. Alsbald nah der ſolchergeſtalt ſtattgefundenen Eröffnung der Kammern 
fchreitet jedes der beiden Häufer zu feiner Konftitwirung, nämlid zur Vornahme 
berjenigen Handlungen und Gejchäfte, welche erforberlih find, um das betreffende Haus 
berathungs⸗ und beichlußfähig zu machen. Die Art und Weife der Konftitwirung ift 
dem jelbftftändigen Befinden ver Häufer anheimgegeben, indem einem jeden verfelben 


men wird, daß nur beide Häufer in ihrer To- 
talität die Volkaüberzengung ausbräden. 

ı In diefer Beziehung gebt die Verf.⸗Urk. 
vd. 31. Ian. 1850, melde ben Gegenftanb 
völlig unberührt gelaffen hat, ſelbſt hinter bie 
Berorbn. v. 22. Mai 1815, betr. bie zu bil- 
dende Repräfentation bes Volles (G. &. 1815, 
&. 108), zurüd; denn bie letztere beftimmte 
im 8. 3 ausbrüdlich, „daß bie Berfammlung 
ber Landes-Hepräfentanten ihren Sit in Ber- 
lin haben ſolle“. Bol. üb. Die Frage (in Be- 
zug auf Die Berlegung bes Sites ber Nat. 
Berj. nah Brandenburg) die Schrift von Rod⸗ 
bertus, mein Verhalten in bem Konflift zwi⸗ 
ſchen Krone und Bolt (Berlin, 1849, &. 8 ff.). 
— Die Obſervanz bat fih bekanntlich jet 
dahin gebildet, baf die Kammern ftets nach 


ber Haupt- und Refidenz-Stabt Berlin einbe-- 


rufen werben, was auch in ber Ratur ber Sache 
begründet ift, weil die Verfammlung in ber 
erſten Refibenz bes Königs, welche zugleich den 
Sig aller Eentralbehörben bildet, am zwed- 
mäßigften erjcheint und daher mit Recht in 
Anſpruch genommen werben kann. 

* a) Dies Berfahren ift auch ſtets beobachtet 
worden. Die betreffenden Königl. Einberufungs- 
Berordnungen, welche von allen Stantsminiftern 
gegengezeichnet worben, enthalten bie Beftim- 
mung ber Zeit und bes Ortes bes Zuſammen⸗ 
treten® der beiden Häufer ber Volls⸗Vertretung 
und außerdem ben Auftrag an das Gtaats- 
mintftertum zur Ausführung ber Berorbnung. 
Bgl. bie bis jegt erlaffenen Berorbnungen bie- 
jer Art m ber ©. ©. 1849, S. 212, 1852, 


©. 702, 1853, ©. 883, 1854, ©. 556, 1855, 
S. 690, 1856, ©. 944, 1857, ©. 1032, 1858, 
©. 539 u. ©. 616, 1859, ©. 581, 1860, ©. 
649, 1861, S. 869, 1862, ©. 135 u. S. 407 
u. 1863, ©. 699. 

b) Befonbere Einberufungs-Schreiben werben 
an bie Mitglieder bes Haufes ber Abgeordneten 
nit erlaffen. Dagegen werben (mie fi aus 
ber von dem NRegierungs-Kommiffarius in ber 
Sit. der I. 8. v. 25. April 1855, f. fen. 
Ber. ber I. K. 1854 — 1855, Bb. I, ©. 479 
gemachten Mittheilung ergiebt) die Mitglieder 
des Herrenhaufes bei dem Eintritte einer neuen 
Situngs-Beriobe einzeln durch Königl. Erlafie 
eingeladen. 

3 Bis jet im weißen Saale des Königl. 
Schloſſes in Berlin. Es ift üblih, ba ber 
Eröffnung eine kirchliche Feier vorbergeht. 

* Die Eröffnung geſchieht vermittelft der von 
ben Könige in Berfon oder von einem Mi- 
nifter im Namen bes Könige gehaltenen Er- 
öffnungs- (Thron-) Rebe, au deren Schlufi ber 
Minifter » Präfident bie Situngs - Beriode für 
eröffnet erflärt. Die fogenannte Thronrede, 
welche nachher auch gebrudt ausgegeben wird, 
ift ein mit dem Minifterium vorher berathenes 
Dokument, welches zwar nit von ben Mir 
niftern fontrafignirt wich, beffen ungeachtet aber 
nötbhigen Falls von ihnen den Kammern gegen- 
über zu vertreten if. Könnte daſſelbe ſich 
bierzu nicht entfchließen, weil etiva Die Thron⸗ 
rebe ohne feine Mitwirkung und Zuftimmung 
zu Stande geflommen märe, fo würde e8 feine 
Entlaffung anzubieten haben. 
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nach Art. 88 ter Berfajfungs-Urfunde das Recht zufteht, feinen Geſchäftsgang durch 
eine Gefchäfts-Ordnung zu regeln und feinen BPräfidenten, feine Bice-Präfidenten uud 
Schriftführer zu wählen. - Die beitehenden Gefchäfts - Orbnungen, welde auf Grund 
dieſer Beftimmung ver Verfaſſungs-Urkunde beſchloſſen worben find, indeß jederzeit durch 
die Autonomie des betreffenden Haufes abgeändert werden können, enthalten demgemäß 
bie Normen für das hinſichtlich der Konftituirung der beiden Hänfer zur Anwendung 
kommende Berfahren. Was: 

A. das Herrenhaus betrifft, jo enthält die neuefte Geſchäfts-Ordnung deſſelben 
folgende hierher gehörige Beſtimmungen: 

1) Nach der Eröffnung der Häufer des Landtages tritt das Haus unter dem 
PBräfidium der Iegtvorhergegangenen Sigung zufammen. it fein Mitglied deſſelben 
gegenwärtig, fe übernimmt das “Altefte Mitglied unter den Anwefenden ben Vorſitz. 
Die vier jüngften Mitglieder übernehmen die Schriftführung; dieſe kann jedoch ebenfo, 
wie der Alters» Borfik, von den dazu Berufenen unter Zuftimmung bes Haufes auf 
die im Lebensalter ihnen am nächſten ftehenden Mitglieder übertragen werben! 

2) Sobald 60 Mitglieder des Haufes anweſend find, ift daſſelbe konſtituirt und 
wählt den Präfidenten und zwei Bice-Präfidenten, nebft acht Schriftführern?. | 

3) Die Konftituirung des Hauſes und das Ergebniß der Wahlen wirb durch den 
Präfidenten dem Könige und dem Haufe ter Abgeordneten angezeigt?. 

B. Das Haus der Abgeordneten betreffend, fo beftunmt befien neuefte Ges 
ſchafts⸗Ordnung in der fraglichen Beziehung Folgendes: 

1) Beim Eintritte in eine neue Legislatur-Periove tritt nach ber Eröffnung beider 
Häufer des Landtages das Hans ber Abgeordneten unter dem Borfige feines älteften 
Mitgliedes zufammen. Für jene fernere Seſſion derſelben Legislatur-Beriove ſetzen 
die Präſidenten der vorangegangenen Seſſion ihre Funktionen bis zum vollendeten Wahl 
bes Präfinenten fort. Die vier jüngften Mitglieder übernehmen bei jevesmaligem Zu⸗ 
fammentritte des Haufe nach Eröffnung einer neuen Seſſion bie Schriftführung. 
Borfig und Schriftführung, welche auf bem Lebensalter beruhen, können jedoch von den 
dazu Berufenen auf die im Lebensalter ihnen am nächſten ſtehenden Mitglieder über- 
tragen werden. | 

2) Es erfolgen zuvörberft die Prüfungen der Wabhlen®, und wenn die Wahlen 
einer beſchlußfähigen Anzahl von Mitgliedern des Haufes (Art. 80 der Berfafiungs- 
Urkunde) als gültig anerkannt find, wählt das Haus den Präſidenten, ſodann den erften 
und zweiten Bice-Präfidenten und acht Schriftführer ®. 

3) Hierdurch ift die Konftituirung des Haufes erfolgt und ber Präfident macht 
davon, fowie von dem Ergebniß der Wahlen, dem Könige und dem SHerrenhaufe 
Anzeige ?. 


Drittes Stüd. 
Bon den verfaflungsmäßigen Erforderniffen ver Befchlüffe bes Derrenhaufes 
und des Hauſes ter Abgeordneten. 
$. 121. 


J. Die Berfafjungs- Urkunde erklärt e8 für ein unbedingt nothwendiges Erfor- 
derniß des Zuſtandekommens eines rechtögültigen Beichluffes bes einen, wie des anberen 
Hauſes des Landtages, daß eine beflimmte Wnzahl feiner Mitglieder ammefend fei®. 





I Dal. 8. 1 ber Gefchäfte-Drbn. bes Herren- ° Bol. 88. 7 u. 8 der Gefchäfts-Orbn. Vgl. 
baufes. unten 5 133. o 
2 . 8. 325 a. a. O. ‚138. gl. a. a. ©. 8. 10. 
; Br : je F un Ügl. unten 9. 188 — * “ ungmeifeiaf afe ein Pange ber 
EEE erf.-Urk. anzufehen, daß fie feine Beftimmun- 
* Bol. 8. 1 ber Geſchäfts-Ordn. bes Ab | gem enthält, burch welche ben Kammern bie 
geordn.Hauſes. ne gegeben wird, dieſe Vollzähligkeit 
° Bol. Über das Verfahren babei unten | zu Stande zu bringen. Sie ſetzt nicht einmal 
$. 133. ausdrücklich die Verpflichtung der Mitglieder 
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Diefe Anzahl hat der Art. 80 der Verfaſſungs⸗Urkunde für beide Häufer auf ein und 
daſſelbe Prinzip gegründet, indem berfelbe beftimut, „daß "keine ver beiden Kammern 
einen Beſchluß faflen kann, wenn nicht die Mehrheit ver gejeglihen Anzahl ihrer 
Mitgliever anweſend ift“!, Diefe Beftimmung if für das Haus der Abgeordneten 
unverändert geblieben, und da daſſelbe nach Art. 69 der Verfaſſungs⸗Urkunde, in Ders 
bindung mit dem Geſetze über deſſen Abänderung v. 30. April 1851?, aus 352 Mit- 
glievern befteht, fo ergiebt fich, daß die Anwejenheit von minveftens 177 Abgeorbneten 
erforderlich ift, um das Haus beſchlußfähig zu machen. Dagegen ift die Vorſchrift des 
Art. 80 der Berfaffungs-Urfunde abgeändert worben in Betreff der Beſchlußfähigkeit 





feft, fi in ber Berfammlung einzufinden, jeder 
Situng beizumohnen und während ber ganzen 
Dauer der Berfammlung fih nicht ohne Er⸗ 
laubniß zu entfernen, wie bies 5.8. die Wür⸗ 
temberg. Berf.-Urt. v. 25. Sept. 1819, 8. 166 
befimmt. Die Geſchäfts⸗Orduungen ber beiben 
Hänfer enthalten zwar Borfchriften hierüber, 
= welche inbeß 
ſchäfta⸗Ordnung bes H 


rend einer längeren ober kürzeren Zeitdauer 


verhindert find, bie dem Präfidenten unter 


furzer Angabe ber Hinderungsgründe ſchriftlich 
anzeigen unb daß bie Namen derjenigen Mit⸗ 
glieber, welche währenb einer Sitzungs⸗Periode 
nicht in» das Haus eingetreten finb, ober fidh 
wegen ihrer Abweſenheit entjchuibigt haben, 
bei dem Ramens-Aufrufe mweggelafien werben 
follen.” Die Gefhäfts- Orbnung des Haufes 
ber Abgeorbneten aber beflimmt (8. 65), „daß 
ber Praͤſident nur berechtigt if, einem Mit⸗ 
gliebe für bie Dauer von 8 Tagen Urlaub zu 
ertbeilen, wogegen ein längerer Urlaub nur 
von bem Hanfe bewilliget werben kann, mub 
daß Urlaubsgefuche auf unbeſtimmte Zeit un⸗ 
ftatthaft find“, besgl. „daß ein Regifter über 
bie Urlaubsgefuhe und Abweſenheitsfälle ge- 
führt werben ſoll“. Allein es leuchtet ein, baß 
ben Kammern durch biefe Borfchriften Feine 
Mittel gewährt find, um ein nicht erfcheinenbes 
oder im Laufe ber Sitzung ſich wieber entfer- 
nendes Mitglieb zur Erfüllung feiner Pflicht 
ber Anmwefenheit zu ndthigen. Deun ein bes 
harrlich nicht erſcheinendes Mitplieb kann — 
ba bie Abwefenheit kein Ausſchließungégrund 
iſt — nit zum Ausſcheiden gegimungen wer⸗ 
ben. Sm anderen Staaten, wo bie Repräſen⸗ 
tatiosBerfaffung feit Tängerer Zeit befleht, find 
baber ben Kammern Mittel gewährt, um nicht 
ericheinenbe Mitglieder zur Anweſenheit gu 
zwingen. So hat in England jebes Hans zu 
biefem Zwecke bas Recht bes Aufrufs (call), 
durch welchen bie Mitglieder bei Strafe, zu⸗ 
nächſt Geldftrafe, bie Ah Reigent, zuletzt Ge⸗ 
fängnißftrafe, zur Einnahme ihrer Sitze gela⸗ 
ben werben, unb es werben bann bie ohne 
Entſchuldigung abweſenden Mitglieber vom 
Serjeant at arms in den Zower gebracht (ogt. 
Schmalz, Staats-Berf. Großbrittanniens, ©. 
104, Dr. Fiſchel, bie Berfafinng Englands, 
Berlin 1862, ©. 424, Rom.-Ber. ber I. 8. 
v. 7. März 1855 in ben ſten. Ber. 1864—5b, 
Bb. II, ©. 223). In den vereinigten Staaten 
von Rordamerifa werben auf Antrag ber in 
genügenber Anzahl Verfammelten bie Abweſen⸗ 


keinesweges ausreichen. Die Ge⸗ 
errenbaufes beſtimmt 
nur ($. 70), „daß biejenigen Mitglieder, welche ! 
: an den Berhaubfungen Theil zu nehmen wäh- ; 


den durch eigene Boten aufgefucht, verhaftet, 
einige Tage im Gefängniß behalten, und dann 
entjcheibet das Hans, ob fie die hierdurch ent- 
ftandenen Koften zu tragen haben (vgl. Jeffer- 
son, Manual of parliamentary practice, Wa- 
shington, 1810, ©. 82 ff., Rules of the H. 
of Repres., Nr. 47 u. 48). 


.1Der von ber Otasteregierung vorgelegte 
Berf.⸗Entw. v. 20. Mai 1848, 8.58, erlangte 
nur bie Anwefenheit eines Drittheils ber ⸗ 
glieder; allein der Kom.-Entw. der Nat.⸗Ver⸗ 
famm!. (Art. 74) forberte bie Anweſenheit ber 
Mehrheit, welche Beſtimmung dann in ben 
Art. 79 der oftroy. Berf.-Urk. v. 5. Dec. 1848 
übergegangen und aus dieſem in ben Art. 80 
ber Verf.⸗Urk. v. 31. Ian. 1850 übernommen 
worben ift, indem nur zur Bermeibung irr⸗ 
thümlicher Auslegung Fatt des Ausbrude: 
„ehe gefetst wurbe: „Mehrheit ber ge- 
feglihen Anzahl” (vgl. v. Rönne's Bear- 
beit. der Verf. Urk. &. 160—161). Die Mo- 
tive ber Berf.- Kom. ber Nat.» Berfammt. be- 
merfen, „baß bie Anmwejenheit der Mehrheit 
ber Mitglieber gefordert werben müffe, um 
Ueberrafhungen und eigentlihde Minoritäte- 
Beichlüffe zu verhäten (dgl. Rauer's Ber. 
ber Berf.-Kom., ©. 106 u. 132). — Es if 
übrigens bie Zahl ber ge g° ung_ von Be- 
jötäffen erforderlichen Anzahl der Mitglieder 
n den neueren Deutſchen Verf.⸗Urk. fehr ver- 
ſchieden beftimmt. Nach einigen Verf.⸗Urk. iſt 
bie gleiche Zahl fr bie Zuläfſigkeit der Be⸗ 
rathung und ber Beſchlußfafſung be— 
ſtimmt; nach anderen iſt eine verſchiedene 
Zahl ffir bie Berathung und für die Be- 
ſchlußfaſſung vorgefchrieten. Einige Berf.- 
Ur. — wie namentlih and die Preuß. tm 
Art. 80 — beſchränken fih barauf, bie zur 
Beihlußfaffung erforberlihe Zahl zu be» 
Ken (vgl. dariiber Zacharii, D. St.» u. 
R., Bd. I, 8. 120, ©. 631, Note 4, Zöpfl, 
. em. D. St.-R., 5. Aufl., Bd. I, 
8. 377, ©. 334 ff.). In England wirb für 
bie Beſchlußfähigkeit nur eine Anzahl von 8 
Mitgliedern im Haufe der Lorbe und von 40 
Mitgliedern im Haufe der Gemeinen erfordert, 
und Iegtere kann fogar, da deren Nothwendig⸗ 
feit nur auf Gebrauch beruht, durch Refolution 
bes Haufes noch herabgejegt werben; allein 
mit Recht bemerkt der Kom.-Ber. ber J. K. v. 
7. März 1855 (fen. Ber. 1854— 1855, Ob. I, 
&. 223), daß in England an ber größeren 
Machtſtellung bes Parlaments auch ein größe- 
rer Antrieb befteht, zu erſcheinen. 


2 Bol, ob. 8. 114, sub 1, ©. 259 ff. 
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des Herrenhaufes. Der $. 2 des Verfaſſungs-Geſetzes v. 30. Mai 18551 bat 
nämlich beftimmt, „daß bad Herrenhaus ſchon dann beihlußfähig fein fol, wenn nur 
mindeftens fechözig der nad) Maßgabe der Berorbn. v. 12. Oft. 1854? zu Sig und 
Stimme berufenen Mitglieder anweſend find”. Dies Gefeg erklärt zugleich den Art. 80 
der Verfaſſungs⸗Urkunde für aufgehoben, infomweit er der Beſtimmung dieſes Geſetzes 


zuwiderläuft ®. 


IH. Die Berfaffungs-Urkunde beftimmt ferner im Art. 80, daß jebe Kammer ihre 
Beichlüffe nach abjoluter Stimmenmehrheit faßt, vorbehaltlich der durch die Geſchäfts— 


Dronung für Wahlen etwa zu beflimmenven Ausnahmen. 


Somit erforbert ein güf- 


tiger Beſchluß des einen, wie bes anderen Haufes, daß wenigſtens eine Stimme mehr 
als die der Hälfte der an dem Beichluffe Theil nehmenden Mitgliever fih für vie 


Annahme erflärt babe *. 





ı Bel. G. ©. 1855, ©. 316. 

2 Bat. ob. $. 113, sub I, ©. 247 ff. 

3 Weber die Entflehungsgefchichte des Ge⸗ 
fees v. 30. Mai 1855 vgl. ob. $. 111, ©. 
240, Note 1. Die Verf.Kom. ber II. 8. hatte 
fih in ihrem Ber. v. 31. San. 1855 (Drudf. 
der II. 8. 1854—1855, 3b. U, Nr. 73, und 
ften. Ber. 1854—1855, ®b. III, ©. 111—114) 
gegen bie Verminderung ber zur Beſchluß⸗ 
fähigkeit bes SHerrenhaufes nah Art. 80 ber 
—28 erforderlichen Mitgliederzahl erklärt; 
allein das Plenum ber II. K. hat dem Antrage 
ber Staatsregierung auf Berminberung ber be- 
Schlußfähigen Anzahl auf 60 feine Zuſtimmung 
(mit 150 gegen 145 Stimmen) ertheilt (f. ften. 
Ber. a. 0. O., Bd. I, ©. 246—247 u. ©. 
401—408). Die TI. 8. ift auf ben Antrag 
ihrer Kom. (vgl. deren Bericht v. 7. Mär 
1855 in den Drudf. ber I. 8. 1854—1855, 
Bd. U, Rr. 96, und in ben ften. Ber. 1854 
—1855, Bd. U, S. 222—223) dem Beſchl. 
ber II. K. beigetreten (ſ. ſten. Ber. a. a. O., 
DB. I, ©. 211—245 u. ©. 457458). Die 
Gründe, aus welden die Majorität beim Ge- 
fee ihre Zuftimmung ertheilt bat, beſtehen 
hauptſächlich darin, daß in Betreff ber für bie 
Beichlußfähigleit der I. K. erforberlihen Zahl 
eine Gleichſtellung mit der II. K. nicht mehr 
angemefjen erſcheine, ſeitdem in Folge der Ber- 
ordn. v. 12. Dit. 1854 das Verhältniß durch 
bie Lebenslänglichleit der Mitgliebfehaft ein 
verjchiebene® geworben fei. Denn man Fünne 
nicht für bie Lebensdauer dieſelbe Aufopferung 
ber Prinatwerbamiſſe anmuthen, wie für bie 
Dauer von drei Jahren. Ueberdies ſei die 
Beſtimmung der beſchlußfähigen Zahl nach 
einem relativen Verhältniſſe „der Mehrheit der 
geſetzlichen Anzahl ihrer Mitglieder“ nicht mehr 
entſprechend, da nach den gegenwärtigen Be⸗ 
ſtimmungen dieſe geſetzliche Anzahl ber Mit- 
glieder 9 ungewiß und trüäglih ſei und ſich 
dadurch leicht Unſicherheit über die Rechtsgül⸗ 
tigkeit eines Beſchluſſes ergeben köͤnne. Des⸗ 
halb ſei es erforderlich, Die Zahl herabzuſetzen 
und in beſtimmter Ziffer auszudrücken. Da⸗ 

egen hatte ſelbſt die Kom. der J. K. erhebliche 
Bedenken gegen die Feſtſetzung der Zahl von 
60 Mitgliedern, theils wegen des ſteten Wech⸗ 
jels, dem bie Zahl ber Mitglieder unterliegt, 
theil8 wegen ber fo gering gegriffenen Ba. 
Die Erfahrung habe bereits gezeigt, Daß felten 
eine viel größere, als bie zur Beſchlußfähigkeit 


erforberlihe Zahl von Mitgliedern anweſend 
fei, und man würde auf Pflichtgefähl und Pa- 
triotismus nicht weitergebenb rechnen dürfen, 
als um-bie nach dem Geſetze erforberliche An⸗ 
weienheit zu erreihen. Eine fo geringe 
Frequenz ber Kammer ſchwäche aber 
das Gewicht ihrer Befhlüffe und Die 
Solenuität ihrer Berhbanblungen. Den- 
noch ift bie Kon. dem Geſetz⸗Entwurfe beige- 
treten, „weil in biefer Sigungs-Beriode 
fonft nichts erreiht werben würde‘, 
obgleich fie ein Korrektiv flir nothiwendig er- 
adhtete, in bem Sinne nämlich, daß dem Her- 
renhaufe bas Necht zuſtehen folle, in jeder 
Sit.- Periode über die beihlugfähige Anzahl 
feiner Mitglieder einen für bie Dauer ber Sitz.⸗ 
Periode gültigen Beſchluß zu fallen. — Die 
Kom. ber II, 8. Hatte dagegen hervorgehoben, 
daß ein innerer prinzipteller Grund nicht vor⸗ 
banbden fei, in Betreff ber Beichlußfähigleit der 
beiden Häuſer eine Berfchiebenheit einzuführen, 
und daß die befinitine Herabfeßung bes bis⸗ 
berigen Minimums ber I. 8. zu der Bermu- 
thung binführe, baß bei Fefthaltung ber bis- 
berigen Berfaflungs- Beflimmung eine eintre- 
tende Nichtbeſchlußfähigleit beſorgt werde. Dem 
egenüber müſſe indeß erwartet werben, daß 
ie ohne irgend einen Rechtsanfpruch in Folge 
bes bereitwilligften Entgegenkommens der Lan⸗ 
besbertretung Durch Die Gnabe des Königs zur 
Pairte Berufenen bie Pflichten biefer Auszeich⸗ 
nung mit Eifer und Hingebnug erfüllen wär- 
ben. Keinen Falls laſſe das Anfehen ber 1. K. 
nad außen bin, bas Gewicht ihrer Tegislativen 
Autorität im Lande es als wünſchenswerth er- 
feinen, daß bie Anzahl ihrer Mitglieder auf 
das Minimum von 60 jemals berabfinte. Es 
könne die Autorität ber Gefeßgebung nicht för⸗ 
bern, wenn es möglich fei, daß eine von ber 
OD. 8. mit überwiegender Mehrheit augenom- 
mene Regierungs « Bropofition in der L. 8, 
buch 31 Stimmen verworfen werben könnte, 
fo daß aljo jene wenigen privilegirten Stimmen 
bie Intentionen ber Regierung und bes Landes 
zu durchkreuzen und zu laͤhmen vermöchten. End- 
lich ftebe entgegen, baf bie Anzahl ber Mit- 
glieder des Herrenhanfes eine unbefchränfte 
fet, womit bie numerifche Feſtſetzung ber be» 
thlußfähigen Zahl von 60 in feinem Berbält- 
niſſe ſtehe. 
a) In den Geſchäfts⸗Orbnungen ſowohl 
bes Herrenhaufes (8. 56), als bes Haufes ber 
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Bierted Stud, 
Bon der Vertagung ver Kammern und der Schließung ihrer Situngen. 
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Wenn bie Sitzungen ber beiven Häufer des Tandtages einmal eröffnet worden 
find, fo dauern biefelben fo lange fort, bis entweder die breijährige Legislatur-Periode 
des Haufes der Abgeorbneten abgelaufen ift!, ober bis der König die Sitzung fchliekt; 
denn bie Berfaffungs-Urkunde enthält eine Beftimmungen über die Dauer einer Sigungs- 
Periode, weder hinfichtlich einer Fürzeften, noch Hinfichtlich einer Tängften erlaubten Zeit 2. 
Die Kammern felöft find nicht berechtiget, eigenmädhtig ihre Thätigkeit zu unterbrechen ® 
oder zu beendigen, fonbern die Bertagung, wie die Schließung der Kammern ift 
einzig und allein das Recht des Königs. Was insbeſondere: 

A. die Bertagung betrifft, fo hat die Berfaffungs-Urkunne (im Art. 52) dem 
Könige zwar bie Befugniß beigelegt, die Kammern zu vertagen, zugleich aber dies dem 
Könige zuftehende Recht an gewiſſe Beſchränkungen gebunden, indem beftimmt ift, daß 
die Bertagung ohne Zuftimmung der Kammern a) die Friſt von breißig Tagen nicht 


überfteigen und b) während derſelben Seſſion nicht wiederholt werben darf*, 


Abgeorbneten (8. 50) ift demgemäß auch be⸗ 

ſtimmt, baß bei Stimmengleidhheit bie ge- 
ſtellte Frage ale verneint anzuſehen. Nie⸗ 
mals giebt alfo bie Stimme bes Präfldenten 
den Ausſchlag. 

b)- In Betreff der Ausnahme, welde nad 
ben Vorſchriften der Geſchäfts⸗Ordnungen bin- 
fihtlih Des Orunbfages der abfoluten Stim- 
menmebrheit für die Wahlen ber Schriftflihrer 
bes Hanfes ber Abgeorbneten beftehen, vgl. un- 
ten 8. 134, sub I zu 2. 

ı Bel. ob. $. 115, sub IV, ©. 268 ff. 

2 In ber Sig.-Periode von 1854—1855 find 
Übrigens Anträge geflellt worben, welche dahin 
zielten, bie regelmäßigen jährlichen Sitzunge⸗ 
Perioden der Kanımern auf ein gemwifles Zeit- 
maß zu befchränfen. Dahin gehören: a) ber in 
ber II. 8. geftellte Antrag bes Abgeorbneten 
Nöoldechen, wonach bie Staatsregierung aufge 
fordert werben folte, in Erwägung zu zieben, 
auf welche Weiſe eine Abkürzung ber jährlichen 
Sigungs- Perioden herbeizufügren, und dahin 
führende Gefetsvorfchläge voräulegen. Der An⸗ 
tragfteller verlangte insbefondere, daß bie Ein- 
berufung ber Kammern erft im JIantıar auf 2 
oder 3 Monate, jofern der König eine Berlän- 
gerung ber Situngs-Periobe nit ausdrücklich 
anorbne, erfolgen möge. Außerdem bradte 
berfelbe erleichternde Gefchäftseinrichtungen in 
Vorſchlag. Ueber biefen Antrag beſchloß bie 
H. 8. zur Tagesorbnung überzugehen (vgl. 
den Antrag nebſt Kom.⸗Ber. darüber in ben 
Drudf. der II. 8. 1854—1855, Bd. III, Wr. 
157, u. Bd. V, Nr. 212, und in ben flen. Ber. 
ber II. 8. 1854— 1865, Bd. IV, S. 798-800 
u. bie Plenarverhandl. darüber ebendaf. Bd. II, 
S. 813— 820). b) Der in ber I. 8. geftellte 
Antrag des Abgeorbneten Eliwanger, welder 
dahin ging, die Staatsregierung aufzufordern, 
in Erwägung zu ziehen, welche Einrichtungen 
zu treffen, baf bie Sitzungs⸗Periode dev Kam⸗ 
mern in ber Kegel nicht über 2— 3 Monate 
hinausdauert. 


v. Ronne, Preuß. Staats⸗Recht. I. 2. 


uf ben Bericht der Kom. | 


Eine 


beichloß bie I. K., bem Antrage beizuftim- 
men und "zugleih der Staatsregierung an- 
heimzugeben, dahin zu wirken, daß fänmtliche 
Seitens der Staatsregierung den Kammern zu 
unterbreitende Borlagen in ber Regel gleich 
bei Eröffnung der Sitzung ben Kammern zu= 
geftellt werben, auch die Erdffunug ber Kam⸗ 
mern nicht mehr im November, onbern erft 
im Jannar flattfinden zu Taffen (vgl. den An- 
trag nebft Kom.- Ber. darüber in ben Dradf. 
ber I. 8. 1854— 1855, ®b. II, Nr. 87, und 
Db. III, Nr. 141, und in ben ſten. Ber. ber 
I. 8. 1854—1855, Bb. II, S. 204-207, und 
bie Plenarverbandl. darüber ebenbaf. ®b. I, 
S. 4238-430). 
® Die Befugniß ber Kammern, ifre Sitzun⸗ 
en auf kurze Beit (3. B. wegen eintretenber 
efte) zu werjchieben, ohne daß fie deshalb auf- 
hörten verfammelt zu fein, fällt nicht unter den 
Begriff ber eigentlichen Vertagung. 

«Die ob. (im Zerte) mitgetheilte Faſſung 
bes Art. 52 der Berf.-Urf. ift biefelbe, welche 
ber Art. 52 des Berf.-Entw. ber Kom. ber 
Nat.Verſamml. vorgefchlagen hatte, und welche 
ber Art. 50 ber oltroy. Berf.-Urf. v. 5. Dec. 
1848 beibebielt, aus welchem fle dann ımver- 
ändert in ben Art. 52 ber Berf.-Urf. v. 31. 
Ian. 1850 übergegangen ift. Bet ber Kevifion 
war im Central⸗Ausſchuß ber I. K. vorgefchla- 

en worden, ben zweiten Sat dahin zu faf- 
en: „Obne beren (ber Kammern) Zuflimmung 
darf ‚viele Bertagung weder bie Frift von 
dreißig Tagen überſteigen, nod während ber- 
felben Seffion wiederholt werben“. Obgleich 
ber Central - Ausihug anerfannte, daß biefe 
Faſſung an fih zwedmäßiger und eine dem 
wahren Sinne’ des Artikels entfprechenbe fei, 
jo nahm er doc von einer Aenderung Abftand, 
weil die II. K. bereite befchloffen hatte, ben Ar- 
titel unverändert beizubehalten (vgl. ften. Ber. 
ber I. 8. 1849— 1850, ©. 1224, u. v. Rönne’s 
Bearbeit. der Berf.-Urk., S. 107— 108). Es 
ergiebt fich hieraus, daß angenommen wurbe, 
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fernere Befchränktung der Befugniß des Königs zur Vertagung der Kammern ergiebt 
fih aus dem Alinen 2 des Artikels 77 der Verfaſſungs-Urkunde dahin, daß es nicht 
zuläffig iſt, das eine der beiden Häufer des Landtages allein zu vertagen und das 
andere, ungeachtet diefer Bertagung, forttagen zu laflen, fondern daß, wenn überhaupt 
eine Bertagung eintreten foll, biefe eine gleichzeitige beider Häufer fein muß, — 
eine Beftimmung, deren Nothwendigleit aus dem Grunbfage des Zweilammer-Syftems 
folgt *. Ueber die rechtlichen Wirkungen einer von dem Könige angeorbneten Bertagung 
ber Kammern bat die Berfaffungs-Urfunde feine Beftimmung getroffen, und es laſſen 
fih folhe daher nur aus ben allgemeinen Grunbfägen des Fonftitutionellen Rechtes 





daß mit Zuftimmung der Kammern eine 

wiederholte Bertagung in berfelben Sej- 

fion allerdings zuläffig ſei. Uebrigens würde 

e8 zu einer ſolchen, fowie zu einer Vertagung 

von längerer als breißigtägiger Daner felft- 

ma der Zuſtimmung beider Häufer ber 
rfen. 

I Die Befimmung findet fi zuerſt in dem 
Art. 71 bes Berf.-Entw. der Kom. der Nat.⸗ 
Derfamml. ımter Angabe bes Motive: „Keine 
ber zwei Kammern barf allein veifammen fein 
und verhandeln, weil nur beide Kammern in 
ihrer Zotalität bie Volksüberzeugung aus⸗ 
drücken“, und ift dann unverändert in bie 
oftroyg. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848, Urt; 76, 
beziehungsweife in beu-Art. 77 der Berf.-Urk, 
v. 31. Sau. 1850 übergegangen (vgl. v. Rön- 
ne’8 Bearbeit. ber Berf.- Urt. ©. 154). Bol. 
ob. $. 119, sub 3, ©. 300. 

2 In ben Älteren ländſtändiſchen Ber 
faffungen fommt ber Ausdrud: „Bertagung“ 
nicht vor, wohl aber beftanb ein Älterer recht 


lider Sprachgebrauch analoger Art bei den 


Deutſchen Landtagen, wo Prorogirung im 
Allgemeinen eine Ausſetzung ber Geſchäftsver⸗ 
handlung für eine beflimmte Zeit bebeutete. 
Dagegen wurde bie Ausfegung auf unbeftimmte 
Zeit, wobei neue Ausichreiben erfolgen muß- 
ten, Limitation genannt, welchen Begriff bie 
neueren fonfitutionellen Verf.⸗Urk., und na 
mentlih bie Preußifche, gar nicht kennen. 
Wenn Landesherr und Lanbftände ſich über bie 
Gegenſtände ber Verhandlung nicht emigen 
fonnten, jondern ber Landtag unverrichteter 
Sache auseinanderging, fo hieß bies Diffo- 


Iution (Berreißung) bes Landtages (vgl. Za⸗ 
harik, D. St» u. B.⸗R., 2. Wees 3 ‚ 
8. 122, ©. 644, Mofer, von ber Reichsſtände 
Landen (Branffurt, 1769) ©. 1510 — 1511, 
Pütter, Staats⸗Recht, 5. 201, desgl. bie Er⸗ 


örter. bes Abgeordneten Dr. Gneiſt in ber 
Anl A zu bem Kom.» Ber. des Abgeorbn.- 
Hauſes v. 15. Juli 1862 in ben ften. Ber. 
1862, 8b. VI, ©. 633 fj.). Obgleih nun 
bas im Älterer Zeit übliche Wort: „Prorogi⸗ 
rung‘ allenfalls durch „Vertagung“ überfeßt 
werden kann, fo kann boch biefer ältere Sprach⸗ 
gebrauch nicht entfcheibend fein, weil ex für 
unauflöslihe Körperſchaften mit ganz anderer 
Zulemmenfehung und Verhandlungsweiſe galt. 

ielmebr hat ben neueren (fonftitutionellen) 
Berfaffungen, namentlih ben Deutſchen und 
Ferzofif en, in welchen gleichmäßig die neuen 

orte: „Seſſton“, „Bertagen‘‘, „ajourner‘ 
und dergl. vorkommen, hierbei das Engliſche 


Parlaments⸗Recht zum Vorbilde und zur 
Grundlage gebient. Nach diefem aber bebeutet 
ein adjournment (ſich vertagen) nur eine Fort⸗ 
fegung ber Sitzung von einem Tage zu bem 
anderen, und Dies geſchieht durch Beſchluß 
eines jeben Haufes für fih jeben Zag, 
und bisweilen auf 14 Zage ober auf einen 
Monat auf einmal, wie z. B. zu ben $eften. 
Dagegen heißt Prorogation (vertagt werben) 
die Eortfeung des Parlamentes von einer 
Seifion zur andern, fo wie ein adjournment 
bie —ã— der Seſſion von Tag zu Tag. 
Die Prorogation aber geſchieht durch Königl. 
Autorität, Beide —* werden zugleich 
prorogirt; denn es iſt nicht eine Prorogation 
des Hauſes ber Lordo cher der Gemeinen, ſon⸗ 
bern bes Parlaments, und bie Geffion wird 
nie als beenbet Be — ale bis zu einer 
Prorogation. Eine Diffolution endlich if ber 
bärgerlihe Tod bes PBarlamentes sınb dieſer 
Tann bewirkt werden a) durch bes Königs Wil- 
len, b) durch Thronwechfel, c) durch Zeitablauf 
vgl. Bladftone I, 186-189, Gneiſt a. a. D., 
r. Sulhel, Berfaffung Englands, Berliu, 1862, 
©. — 370), — Die Bergleihung biefes 
Sprachgebraudes mit bemjenigen ber Preuß. 
Verf.⸗Urk. ergiebt, daß bie letztere einen tech» 
nifhen Gegenjag von adjeurnment und pro- 
rogation nit aufgenommen bat. Das Wort: 
„Brorogation" oder „Seſſionsſchluß“ 
fommt darin gar nit vor. Der Ausbruad: 
„Bertagung‘ bagegen findet fi nur in zwei 
Stellen, nämlih im Urt. 52 u. 77, und wird 
bier von Fällen gebraucht, welche im Englifchen 
Parlaments-Hechte in dieſer Weile gar nicht 
vortlommen. Das adjournment bes Englifchen 
Rechtes ift Tebiglih ein Recht des Parla⸗ 
mentes jelbß; dapesen iſt die in den Art. 52 
u. 77 ber Verf.⸗Urk. gedachte Vertagung ein 
ausichließliches Recht ber Krone. In Eng⸗ 
land iſt die Rebe von einem Parlamente, wel⸗ 
ches fih vertagt, in ber Preuß. Verf.⸗Urk. 
Dagegen nur von Kammern, welde vertagt 
werden. SHierauf aber berubt es, daß bei 
bem adjournment eine fpätere Fortjekung ber 
Verhandlungen felbfiverftändlich ift, weil das 
Parlament bie ibm aufgetragenen Geſchäfte 
nicht einfeitig abbrechen, feine Seſſion nicht 
ſelbſt jchließen darf. Das adjournment bebeu- 
tet nichts weiter, als eine Ausfetung ber 
Berhbanblungen. Dagegen wirb bie Schlie- 
fung einer Seffion durch Vertagung und 
PBrorogation (adjournment and prorogation) 
bezeichnet. Aus dieſem amtlihen Spradige- 


: brauche: „Bertagung und Brorogation”, 
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und bem Zwede der Sache herleiten. Der Zwed einer von dem Könige angeoroneten 
Bertagung ber beiven Häufer des Landtages befteht nun aber darin, in gewiflen, dem 
Ermeflen der Krone anheimgegebenen Fällen Iediglih eine Unterbrehung ver Thä— 
tigfeit des Landtages auf eine beftimmte Zeit eintreten zu laflen, ohne daß berfelbe 
geſchloſſen oder aufgelöft wird!. Da nun hierdurch bie Thätigkeit des Landtages nur 
fuspenbirt, nicht aber. aufgehoben ift, jo beginnt fie nad Ablauf der Vertagungsfriſt 
ohne Weiteres von felbft wieder. Es bleiben dabei die Häufer des Landtages Fonfti- 
tuirt und treten an beu Lage bes Ablaufes der BVertagungsfrift ohne befondere Ein- 
berufung wieber zufammen, indem fie in ihren Geſchäften von dem Punkte an fort- 
fahren, an welchem dieſelben im Momente der Bertagung abgebrochen wurden. Die 
Präfidenten und Schriftführer behalten ihre Aemter bei, alle vor der PVertagung er- 
wählte Kommiffionen treten ohne neue Wahl wieder in Xhätigfeit, und die Zahl der 
Sigungen wird als fortlaufenn bezeichnet. Es findet alfo in dem Falle einer gleich- 
zeitigen Bertagung beiber Häufer des Landtages unzweifelhaft ver Grundfag der Kon⸗ 
tinuitat der Gefchäfte in vollem Umfange Anwendung ?. 

Die Bertagung wird durch eine Königl. Verordnung angeordnet, welche, nach bem 
Grundfage des Art. 44 der Berfaffungs-Urkunde, der Gegenzeihnung wenigftens eines 
Minifters bedarf. Dieſe Verordnung wirb beiden Häufern durch ein Mitglied des 
Staatsminifteriums eröffnet ?, worauf die Sigungen bis zum Ablaufe ver Vertagungs- 
frift unterbrochen werben. 

B. Auch die Schliegung der Sigungen der Kammern (die Entlaffung derſel⸗ 
ben *) ift das alleinige Recht des Königs (Verfaffungs-Urkunde Art. 51), welder von 
diefem Rechte zu jeder Zeit nad eigenem Ermeſſen Gebrauch machen kann. Indeß ift 
auch bier der König nicht beredhtiget, das eine Haus allein zu fchließen und das andere 
forttagen zu laffen, fondern die Schließung beider Kammern muß gleichzeitig erfol- 
end (Derfaffungsslirkunde Art. 77, Alin. 2). Sie gefchieht entweder durch den König 
m ®Perfon ober durch einen dazu von ihm beauftragten Mimifter, und zwar allemal 
in einer Situng ber vereinigten Kammern (Berfaffungs-Urkunde Art. 77, Alin 1). 
Die Form bierfür ift die, daß mittelft einer Königl. Botfchaft, welche von einem Mi- 
nifter gegengezeichnet ift, jebem ber beiden Häufer ber Zag der Schließung kund gege- 





fowie „Schluß der Sigung durch Ber⸗ 
tagung“ erhellet aber, Daß es unrichtig ifl, 
dag „Bertagung” an fid) eine „Nichtichlie- 
Bung ber Seſſion“ bedeute, Dies if nur 
richtig für das „ſich vertagen“ (adjourament), 
nicht aber für das „vertagt werden“ (proro- 
gation), welches ebenfogut mit wie ohne Schlie- 
Bang ber Seifen vor fih geben kann. In 
en Geſchäfts⸗Ordnungen ber Häufer bes Land⸗ 
tages iR überall nur von bem autonomijden 
Sichvertagen ber Kammern, und nirgends von 
einem Bertagtwerben burch bie Krone bie Rebe, 
Bei ber Redaktion der Berf.-Urk. aber bat kein 
bereits feft gebildeter Sprachgebraud ber Kam⸗ 
mern, jonbern es haben frembe Borbilber zur 
Bergleihung vorgelegen, insbejonbere aber dao 
Englifhe mit feinem in ale Sprachen über- 
tragenen Sprachgebraude. 


! Zn ber Braris wirb zwar bie Bertagung 
bisweilen als eine Einleitung zu einer voll» 
Rändigen Auflöfung ber Kammer gebrandt; 
allein normaler Weiſe follte die Bertagung nur 
dann zur Anwendung gebradht werben, wenn 
bie Vorarbeiten ji weiteren Berathungen mo⸗ 
mentan nicht vollendet find (vgl. Held, Syſtem 
des Perf.-R., 3b. II, 8. CCCCXITI, ©. 478). 


2 Dagegen ift bie Seat fireitig, ob im Falle 
ber Auflöfung bes Abgeorbn.-Haujes bie Kon⸗ 
tinuität ber Geſchäfte bes (nach Art. 77, Alin. 3 
ber Verf. Url.) bis zum Zufammentritte bes 


neugewählten Abgeordu.⸗Haufes nur vertag- 
ten Serrenhaufes anzunehmen if ober nidt. 
Bgl. hierüber unten sub B 

: So if in dem einzigen feit Emanation 
ber Berf.-Urf. bis jetzt vorgeflommenen Falle 
einer Dertagung der Kammern verfahren wor- 
den, nämlich bei ber am 4. Dec. 1850 (nad 
Abſchluß der Konvention von Ollmütz) bis zum 
8. Jan, 1851 angeorbneten Dertagung. ie 
Königl. Verordn. v. 4. Dec. 1860, welde bie- 
jelbe anorbnet, ift von fünf Staatsminiftern 
gegengezeichnet und von bem Miniſter v. Man- 
teuffel zuerft in ber IL. 8. und an bemfelben 
Tage in ber I. 8. in beren Plenar-Situngen 
überreiht, worauf bie Sitzungen jofort ge- 
Ihlofjen worden find (ogt. ſten. Ber. ver II. 8. 
1850 — 1851, 8b. I, 8.65, und der J. K., 
Bb. I, ©. 29). Eine Bublikation diefer Ber- 
ordn. durch bie Gejeg- Sammlung bat nicht 
flattgefunden. Nach Ablauf ber breigigtägigen 
Friſt (am 3. Ian, 1851) find beide Kammern 
ohne bejondere Einberufung mwieber zuſammen⸗ 
etreten unb haben ihre unterbrocdenen Ge» 
häfte fortgeſetzt. oo 

+ Dies tft die eigentlihe Proregation im 
Sinne bes Englifhen Parlaments -Kechtes, im 
Gegenfaße des bloßen adjournment oder ber 
Bertagung im engeren Sinne (vgl. ob. ©. 306, 
Note 2), desgl. Bluntihli, allgem. St.⸗R., 
2. Aufl., Bd. I, Bud 5, Kap. 11, ©. 468). 

5 Bgl. ob. 8. 119, sub 3. 
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ben wird, und zwar unter gleichzeitiger Aufforderung, an dem Tage ber feftgefesten 
Schließung an dem hierzu beftimmten Orte! zu einer vereinigten Sitzung zufammen- 
zutreten. In dieſer Sitzung erflärt dann ber König ober der von ihm damit beauf- 
tragte Minifter die Sigung beider Kammern für gefchlofien?. — Die Schliefung ber 
Kammern hat zur Folge, daß diefelben ihre kollegiale Eigenfchaft verlieren und daß ber 
Landtag felbft aufhört, als folder thätig fein zu können, fo daß alfo, wenn eine ander- 
weitige Thätigfeit deſſelben beginnen foll, eine neue Einberufung und Eröffnung erfol= 
gen muß, bei welcher indeh die bisherigen Mitglieder wieder erjcheinen, wenn nicht, 
was die Mitglieder des Abgeorbneten- Haufes betrifft, inzwifchen ihre Wahl-Bertobe 
abgelaufen ift. Die nah einer Entlaffung der Kammern zu einer neuen Situngse 
Beriode wieder einberufenen, wenn auch aus benfelben Perfonen beftehenden, Häufer 
müffen fih von Neuen Eonftituiren und behandeln ihre Gefhäfte unabhängig von denen 
der gefchloffenen Kammern. Es werben daher durch die Schliefung alle angefangenen, 
aber noch nicht erledigten Gefchäfte abgebrochen und nicht ohne weitere Veranlaffung 
in ber neuen Sigungs-Periove wieder aufgenommen; vielmehr bildet jede Situngs- 
Periode dergeftalt ein für ſich abgefchloffene® Ganze, daß mit ihrem Abbruche die un- 
erlenigt gebliebenen Vorlagen aller Art von felbft erlöfhen?, Obgleih es nım aber 
ein unbeftrittener Grundſatz ift, daß bie Schließung beider Hänfer des Landtages Die 
vorftehend angegebenen rechtlichen Wirkungen zur Yolge bat, fo ift doch ber Zweifel 
entftanden, ob die im alle einer Auflöfung des Abgeorpneten-Haufes in Gemäßheit 
des Art. 77, Alin. 3 der Verfaffungs-Urfunde erfolgte Vertagung bes Herrenhaufes 
die Kontinuität der Berathungen und Beſchlüſſe diefer Körperfchaft unterbricht?? Das 
Herrenhaus hat fih für die verneinende, das Haus der Abgeorbneten dagegen für 
die bejahende Anficht entfhieden®. Die Staatöregierung hat fih zwar zu Gunften 





ı Die Schließung erfolgt, wie die Eröffnung, 
im weißen Saale bes Königl. Schlofjes in 
Berlin. 

2 Der Erlaß eines fogenannten Tandtags- 
Abichiedes, nämlich einer Urkunde, tin wel⸗ 
her ber König feine Erklärungen über bie ſtatt⸗ 
gefundenen Berhandlungen abgiebt, inbem bie 
gefaßten Beſchlüſſe, bie vereinbarten und noch 
ausgefeßten Punkte ausführlich, zufammengeftellt 
werden, findet nicht .flatt. — Bgl. Über bie 
fländifchen Sambtags ⸗Abſchiede Zachariä, D. 
St.» u. B.⸗R., Bb. I, $. 34, S. 181, und 
8. 122, ©. 646. 

3 Die Verf.» rk, enthält eine ausdrückliche 
Befimmung über dieſen Gegenftand; indeß hat 
die II. K. bereits unterm 11. Ian. 1851 einen 
(von dem Abgeordn. v. Brauchitſch eingebracdh- 
ten) Antrag abgelehnt, welcher dem entgegen- 
geſetzten Grundſatz angenommen wiffen wollte, 
nämlih daß bie in einer Geffion unerledigt 
gebliebenen Gegenflände beim Beginne ber 
neuen Seifen ohne Weiteres wieber aufzuneh⸗ 
men. Die II. 8. beſchloß vielmehr aus Ber- 
anlaffung jenes Antrages, unter ausdrücklicher 
Zuftimmmung der Staatsregierung, einen Zuſatz 
zum 8. 22 (jest 8. 23) ihrer Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung bahin: „Geſetzvorſchläge, Anträge unb 
Betitionen find mit dem Ablaufe der Sitzungs⸗ 
Beriode, in welder fie eingebradht unb noch 
nicht zur Beſchlußnahme gebieben find, für er. 
ledigt zu erachten“ (ogl. hierüber ften. Ber. 
der IE. 8. 1850 — 1851, 8b. I, ©. 77 und 
93-95, u. Bb. II, ©. 146). In ber Sik.- 
Periode von 1852— 1853 dagegen nahm die 
II. 8. einen (von bem Abgeordn. Nöldechen 
eingebrachten) Gefey - Entwurf an, mwelder in 
Betreff der von der Staatsregierung 
eingebradhten Geſetzes⸗Vorlagen das 


Prinzip der Kontinuität feflfiellen follte; 
allein dieſer Gefett - Entwurf erlangte nicht bie 
Zuftimmung der I. K., welche bemfelben viel- 
mehr, in richtiger Würbigung und Anerlennung 
bes Prinzips der Dislontinuität, ablehnte 
(vgl. darüber das Nähere in Bb. I, Abth. 1, 
8. 46, sub 5, Litt. i, S. 166, und insbejon- 
dere Rote 2). Dies letztgedachte Prinzip ift fo» 
mit burd bie Gefchäfts-Orbuung ber II. 8. 
und durch ben Beichluß ver I. K., deren jetige 
Geſchãfts⸗Ordnung fih übrigens liber bie Frage 
nicht direkt ausſpricht, ausdrücklich anerlannt 
und es ſteht demſelben auch, wie ber Ber. ber 
Geſchaäͤfts⸗Ordn.⸗Kom. ber II. K. v. 8. Jan. 
1851 (ſten. Ber. 1860 - 1861, Bd. III, ©. 146) 
bemerkt, ber bewährte Gebrauch anderer kon⸗ 
fitutioneller Staaten, namentlih Englands, 
zur Seite. In dem Grundfage der Disfontie 
nnität beſteht auch ber Kraktifch michtigfte 
Unterſchied zwifchen einer Bertagung und Ent- 
laffiung der Kammern. Ganz von felbfi ver- 
ſteht fih Übrigens, Daß das hrinzip der Dis 
fontimmität in keiner Weiſe ausfchliekt, die frü- 
beren Urbeiten ber Kommiffionen und Ber- 
bandlungen im Plenum als Material zu ber 


nugen. 
Bgl. Bo. I, Abth. 1, 8. 46, ©. 166, 

sub i. 
® Die Beranlajjung zur Erörterung dieſer 
Frage gab bie im J. 1862 zum erften Male 
jeit Emanation ber Verf.⸗Urk. v. 31. San. 1850 


verorbnete Auflöfung des Haufcs der Abgeorb- 


neten. Unter Bezugnahme auf die Art. 51 u. 
77 ber Verf.Urk. erflärte die Königl. Verordn. 
v. 11. März 1862 (vgl. fien. Ber. des [auf- 
gelöften] Abgeorbn.-Haufea 1862, Bd. I, ©. 

1-—302) das Haus der Abgeordneten für 
anfgelöft und verfügte gfeichzeitig Die „Verta⸗ 
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ber Anficht des Herrenhanfes ausgeſprochen!; allein e8 dürfte berjenigen des Hauſes 
ber Abgeordneten ber Borzug zu geben fein? Die für die Kontinuität geltend ge- 
machten Gründe find im Wefentlichen folgenre: Da der Sinn des Wortes „vertagen‘ 
an keiner Stelle der Berfaffungs-Urkunde erläutert fei, fo könne baffelbe überall 
mir in demfelben, und zwar in bem gewöhnlichen, dem Spradgebraude 


entfprehenden Sinne verftanden werben. 


Es bevente danach: die Sigungen einer 


Berfammlung auf beftimmte ober unbeftimmte Zeit ausjeßen, verſchieben, unterbrechen, 


um fie feiner Zeit wieder aufzunehmen. 


Die nad Art. 77 erfolgende Bertagung einer 


Kammer äußere für dieſe diefelbe Wirkung, wie die nah Art. 52 erfolgende für beide 
Kammern; im Iegteren Falle finde aber unbeftritten Kontinuität ftatt®. Wenn dagegen 





gung’ bes Herrenhaufes. Als nun nach er- 
folgter Neuwahl bes Abgeordn⸗Hanſes bie bei- 
den Häufer bes Landtages mittelft sömig! Ber 
ordn. v. 6. Mai 1862 (G. &. 1862, ©. 135) 
wieber einberufen worben waren, forberte ber 
Borfigende des Staatsminifteriums in der Er- 
öffnungsrebe v. 19. Mai 1862 (vgl. ſten. Ber. 
bes [meugereähtten] Mogenon, * Daufeß 1862, 
Bd. 1, S. 1—3) die Mitglieber bes Herren- 
hauſes zur „Wiederaufnahme ihrer Arbeiten‘, 
und bie Mitglieber bes Abgeorbn.-Haufes zur 
Konfituirung ihrer Berfammlung auf. Im 
Herrenhaufe legte fofort in ber Eröffnungs⸗ 
Sißung v. 19. Mai 1862 (fen. Ber. &. 6—7) 
ein Mitglied (Oberbürgermeifter Hafſelbach) 
Berwahrung gegen die Annahme der Kontinui- 
tät ber Arbeiten ber neu eröffneten Sitzung 
mit den Arbeiten ber unterm 11. März 1862 
für vertagt erflärten Sigung ein unb bradte 
demmächft einen Antrag ein, welcher dahin ge- 
richtet war, „daß das Herrenhaus die Erflä- 
rung abgeben möge, baf es bie eröffnete 
Eigungs: Periode als eine neue anfehe und 
eine Kontinnität mit ber durch bie Königl. Ber- 
orbn. v. 11. März 1862 beendigten nicht an- 
nehme”. Gin direkt entgegengefeßter Antrag 
wurbe gleichzeitig bon einem anderen Mitgliebe 
(Sr. v. Arnim-Boytenburg) eingebradht. Beide 
Anträge wurden einer Kommiffion zur Borbe- 
rathung überwiefen (vgl. die Anträge in ben 
Drudf. des Herrend. 1862, Bd. I, Nr. 23 u. 
24, u. in ben ften. Ber. beijelb. 1862, Bb. II, 
Anl. Nr. 5, S. 1—2, u. über deren Einbring. 
bie ften. Ber. bes Herrenh. 1862, Bb. I, ©. 
15—16). Auf den Antrag ber Kom. (vgl. ben 
Kom.-Ber. v. 4. Juni 1862 in bei Druchkſ. 
des Herrenh. 1862, Bd. I, Nr. 27, und in 
den fen. Ber. beffelb. 1862, 3b. II, Ant. 
Nr. 5, ©. 2-9) beſchloß das Herrenh. in ber 
Sit. v. 6. Juni 1862 (vgl. fen. Ber. beffelb. 
+862, 3b. I. &. 19 ff.) „bie Kontinuität ber 
in ben beiben in Rede flehenden Sigungs- 
Perioben fattgehabten Arbeiten bes Herren- 
banfes für diefe Sigungs-Periobe anzu- 
erfennen, jeboch bie Frage, ob durch eiue deut» 
ligere Beſtimmung in ber Verf.Urk. etwanigen 
Unzuträglichleiten, welche aus ber Kontinuität 
hervorgehen könnten, für die Zukunft vorzu⸗ 
beugen fei, ber Initiative ber Staatsregierung 
vorzubehalten.” Durch die Mittheilung dieſes 
Beichluffes und Durch einen gegen bie Anerken- 
nung der Kontinuität gerichteten Antrag bee 
Abgeordn. Tweften (Druckſ. des Abgeorbn.» 
Haufes 1862, VII. Legisl.-Ber., 1. Self., Ob. 
D, Rr. 61, u. ften. Ber. befielb. 1862, Bb. V, 


Anl. Nr. 52, ©. 363) wurde hiernächſt auch 
ba® Haus ber Abgeorbneten mit der Frage be- 
faßt und entfchieb fih auf ben Ber. der Kom. 
v. 15. Juli 1862 (Drudf, bes Abgeordn.- 
Haufes 1862, VII, Legisl.-Per., 1. Self., Bb. 
II, Rr. 94, u. ften. Ber. deſſelb. 1862, Bd. 
VI, Anl. Nr. 84, ©. 627 ff.) gegen die An- 
nahme ber Kontinuität der Sigungen bes nach 
eier eingetretenen Anflöiung bes Abgeorbn.- 
Hanfes vertagten Herrenhaufes (vgl. fiem. Ber. 
bes Abgeorbn.-Haufes 1862, Bd. II, S. 879 
—886 u. S. 901-920). 

ı Dal. die Erklär. des Juſtizmin. in ben 
sungen bes Herrenhauſes v. 19. Mai und 
6. Juni 1862 (flen. Ber. 1862, ©. 6—7 u. 
©. 25—26, besgl. in ben Sit. des Abgeordn.⸗ 
Hauſes v. 29. Juli 1862 (ften. Ber. 1862, 
Bd. II, ©. 911— 912) und die Erklärungen 
defielben in ber Kommiſſion des Herrenhanfes 
(ften. Ber. 1862, Bd. I, ©. 6) und in ber 
Kom. des Abgeorbn.-Haufes (ften. Ber. 1862, 
"° Diefer Anfige iR and Böpft (Grmnbf. b 

iefer Anficht ift auch Zöp rundf. bee 
gem. D St.⸗R., 5. a . II, & 371, 

. 320), welcher bemertt: „Der Ausdrud: 
„vertagt“ (in Alin. 3 bes Art. 77 der Berf.- 
Urf. v. 31. Yan. 1850) bat ben Zweifel ver- 
anlaßt, ob bei nachfolgender neuer Einberufung 
ber Stände bie nur vertagte Kammer ihre 
früheren Arbeiten als nur unterbrochen wie⸗ 
ber aufzunehmen bat, ober ob bie neue Ber- 
fanminng der Stänbe überhaupt als ein neuer 
Zaubtag zu betradten if. Der Natur ber 
Sache nad iſt die letztere Ahficht als die rich- 
tigere zu betrachten, und fleht bie Beendigung 
ber Arbeit eines Landtages buch Auflöfung, 
wenn auch nur einer Kammer, einer fürm- 
lichen Schließung eines Landtages in biefer 
Beziehung völlig gleidy.” 

Es wird bierfür auch bie Entſtehungs⸗ 
geichichte bes Alin. 3 des Art. 77 der Berf.- 
Urk. angeführt. Diefer Satz findet fih näm- 
lich zuerſt in dem Alin. 3 bes Art. 71 bes 
Berf.-Entw. der Kom. der Nat.⸗Verſamml. in 
folgender — „Wird eine Kammer auf- 

elöft, fo jet Die andere ihre Sikungen aus.‘ 

ben Art. 76 ber oktroy. Berf.-Urk. v. 5. 
Dec. 1848 if berfelbe bagegen im folgender 
Faflung übergegangen: „Wirb eine Kammer 
aufgelöt, fo wird bie andere vertagt.‘ Bei 
ber a im it nun zwar biefe lehtgedachte 
el im jetigen Art. 78 Alin. 8) beibe- 

alten; es war inbeß in ber II, Abth. ber 
I, Kammer beantragt worden, flatt „vertagt“ 
zu fegen: „fo werben bie Situngen ber an- 
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geltend gemacht werde, daß der Landtag ein Ganzes fer, fo fei Died nur infofern rich— 
tig, als die Thätigfeit feiner beiden Beftandtheile nur gleichzeitig neben einander gehen 
fönne, nicht aber infoweit, daß beide Theile zu einer organifhen Einheit verbunden 
wären. Die Berfaffungs-Urkunde Tenne Fein Ganzes in obigem Sinne, fondern nur 
zwei felbftftändbige für fi beftehenve Theile (Kammern). Das beftehenne Recht ſei Har, 
und eine Unflarheit nur dadurch in bie Frage gekommen, daß neben ver Bertagung 
noch von einer Kontinuität oder Disfontinuität gefprocdhen werde, während dod bie 
Vertagung die Kontinuität der Verhandlung ausprüde. Vertagung beveute nicht bloß, 
daß „das Tagen aufhöre‘, fondern e8 heiße jenesmal „das Tagen aufhören laſſen“ 
mit ber ausprüdlihen Zufagbeftimmung, um es feiner Zeit wieder anzufangen. Die 
Bertagung aber babe und könne keine anderen Wirkungen haben, als viejenigen, welche 
in dem Inhalte ihres Begriffes enthalten find, nämlich: Unterbredung und Wieder- 
aufnahme ver Verhandlungen. Wer diefen Inhalt theilweiſe befeitige, der befeitige den 
Begriff ver Bertagung felbft, und fee etwas Anderes an deſſen Stelle, nämlich 
Schließung der Situng, die in der Berfafjungs-Urkunde von ber Bertagung beftimmt 
geſchieden werde. Dagegen find für die bie Kontinuität verneinende Anfiht folgende 
Gründe angeführt worden!. Die Folgen einer Pertagung hat bie Berfaflungs- 
Urkunde für ven Fall des Alin. 3 des Art. 77 ebenjowenig beitimmt, wie für ben 
Tall einer gleichzeitigen Bertagung, von weldem ber zweite Sat des Art. 77 ſpricht. 
Der Schluß, daß die Wirfungen der Bertagung in beiven Fällen viefelben fein müß- 
ten, ift deshalb nicht gerecdhtfertiget, da der zweite Saß eine nad) dem Ermeſſen ber 
Staatsregierung eintretende gleichzeitige Vertagung beider Kammern, ber britte Sat 
dagegen eine nach Auflöfung der emen Kammer geſetzlich nothwendige Bertagung ber 
andern Sammer zum Gegenftanbe hat. Jene erfolgt normal bis auf 30 Tage (Art. 52), 
biefe bis auf 90 Tage (Art. 51); jene erfolgt bei unveränvertem Beſtande ber beiden 
Häufer, diefe unter Neugeftaltung des einen Hauſes. Es liegt alfo eine Verfchieben- 
beit der Fälle und Ausprüde vor, aus der eher eine Verſchiedenheit, als eine Gleich⸗ 
beit des Effekts zu ſchließen iſt. Aus dem bloßen Gebrauche deſſelben Wortes folgt 
nicht, daß bie rechtlichen Folgen eines Altes immer biefelben fein müßten, vielmehr 
find mit jeber Art der Bertagung diejenigen Folgen zu verbinden, welche ihrem Grunde 
und Zwecke entfprehen. Daß aber der Sinn ber Bertagung im Falle des Art. 77, 
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deren Kammer ansgefegt”. Der Central 
Ausſchuß der I. Kammer bemerkte mit vollem 
Rechte, „daß bie beantragte Aenderung aller- 
bings gerechtfertigt fei, ba ein folder Fall eine 
eigentliche Bertagung fei und ba, menn bies 
anders wäre, ber Art. 50 ber oftroy. Berf.- 
Urf. (der jegige Art. 52) barauf angewendet 
werben fünne, welcher beftimmt, daß ohne Zu⸗ 
Rimmung ber Kammer bie Bertagung bie Frift 
von 30 Tagen nicht liberfleigen und während 
berfelben Seffion nicht wiebehof werben darf.“ 
Allein deifen ungeachtet fanb der Eentral-Aus- 
— ſich veranlaßt, von einem Icterungevet 
ſchlage abzuſtehen, weil die II. K. den Satz vereits 
unverändert angegor men hatte (vgl. ſten. Ber. der 
I. 8. 1849 — 1850 ,&. 149—150, u. v. Rönne's 
Bearbeit. ber Verf.⸗Urk., S. 154— 155). Es 
wird ausgeführt, wie fich hieraus ergebe, daß 
auch bei Abfaffung bes Alin. 8 des Art. 78 an 
eine „Schliefung der Sitzung“ nicht gedacht 
worben ſei. Danach fei auch in bem einzigen 
vorhandenen Präcebenzfalle berjahren worben. 
Nah der im April 1849 erfolgten Auflöſung 
ber II. Kammer babe die damals „vertagte 
I. Kammer ihre umterbrocdenen Verhandlungen 
in der „28. Sigung v. 8. Ang. 1849 wieber 
aufgenommen, ohne baf fiber die Auläffigfeit 
ber Wieberanfnahme ein Bebenfen erhoben jei. 
Wenn man mit biefem Borgange vor Augen, 


und nachdem ein ausbridliches Monitum gegen 
das Wort „vertagt“ erhoben worden, dennoch 
bei ber Revifton die unveränderte Beibehaltung 
befchloffen babe, jo könne offenbar nur das ge- 
meint fein, was das Wort und jener Vorgan 
ausprüde. Gegen dieſe Ausführnng ift inbeb 
geltend gemacht worden, Daß ji Zeit der Re- 
vifion die Berfaffungs- Berhäftniffe noch neu 
und in viel eubehfigeren ragen beftritten 
waren, und bag aus ber Seit, wo bie Ver⸗ 
feffjung innerhalb der Repifion in einem 
mehr flitffigen Zuſtande befindlih war, nicht 
wohl Folgerungen für bie jetzt allſeitig aner- 
fannte nnd beichworene Berfaffung zu ziehen 
feien. Der Bräcebenzfall von 9 ſei nicht 
zutreffend, weil es fih Damals nur um bie Re- 
vifion ber oftroy. Berf.⸗Urk., nicht aber um 
bie Stellung ber beiden Hänſer als gefet- 
ebenbe unb bmbgetneinfiehenbe Ber- 
? ammlung gehandelt habe, und damals Teine 
Deichlüfje über Sefeyes-Borlagen von 
een Sefflon in die andere hinfibergezogen 
eien. 

I Bol. dariiber auch das Gutachten des Ber- 
faffer® biefe® Werkes in der Anl. B zu bem 
Ber. der Kom. bes Abgeorbn.-Hanfes in ben 
Drudf. beffeld. 1862, VIL. Legisl.⸗Per., 1. Sefl., 
Bd. II, Nr. 94, u. ften, Ber. 1862, 8b. VI, 
Anl, Nr. 84, ©. 637. 
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Alin. 3 nicht der fein kann, daß das Herrenhaus als geſetzgebender Körper alles Sus- 
penbirte einfach fortzufegen habe, ergiebt fi daraus, daß dieſe Auffaffung unlösbare 
Berwidelungen und Beſchränkungen des Rechtes der anderen Faltoren der Geſetzgebung 
herbeiflihren würde l. Ganz befonders aber widerftreitet die Annahme ver Kontinuität 
dem ganzen Gedanken des Zweikammer-Syſtems. Sie würbe dahin führen können, 
daß eine Vorlage, welche von dem aufgelöften Haufe der Abgeorpueten berathen und 
dem Herrenbaufe zugegangen ift, die Zuſtimmung bed legteren erft nah dem Zuſam⸗ 
mentritte des nengewählten Abgeordneten⸗Hanſes erhalten und als Geſetz publicirt wer⸗ 
den Tönnte, — das neugewählte Haus gar nicht gehört, und obgleich vie Bera⸗— 
thung in ven Sigungs-Perioden zweier ganz verjchiedener Yandtage und in jevem biefer 
Landtage nur von einem Haufe erfolgt if. Das Zufammenmwirken mehrerer Staats- 
törper bei der Geſetzgebuug muß ſtets in einem feften Zeitpunkte abgejhloffen 
gebacht werben. Die in der Berfaffungs-Urkande in den Art. 52, 64, 84 genannten 
Seffionen find eben deshalb gemeinfame Situngs- Perioden beider Hänfer, und die 


dadurch entſtehenden, für beide Häufer parallel gehenden Sitzungs-Perioden find die - 


Zeiträume, welche fiir die Herbeiführung einer übereinftimmenben Willenserflärung der 
beiden Häuſer beftimmt find. Wenn dies unzweifelhaft für ven Fall ver innerhalb 
einer Tegislatur- Periode eingetretenen Schließung ber Seifion gilt, fo muß es in er- 
höhtem Maße gelten, wenn in Folge einer Auflöfung das gewählte Haus aufhört zu 
eriftiren und der in Folge deſſen berufene neue Landtag wegen totaler Beränderung 
des einen Faktors als ein neuer angefehben werden muß. Endlich widerfpricht bie 
Annahme der Kontinuität dem Geifte des monarchiſchen Prinzips, weil die der Krone 
ausſchließlich zukommende Kontinuität mit keinem anderen Faltor ver Geſetzgebung ver- 
bunden fein barf, weshalb dem fchon an fi nicht auflösbaren Herrenbaufe im Falle 
der Auflöfung bes anderen Hauſes eine bis zum Schlufſe der erften Seffion des neu- 
gewählten Haufes fortvauernde Kontinuität beigelegt wird. 

Schließlich verfteht es fi von felbit, daß jedes Aufammentreten der Kammern 
nad erfolgter Bertagung oder Schließung derſelben ohne vorgängige neue Einberufung 
gerade ebenjo verfafiungswibrig iſt, als das Zufammentreten ohne Königliche Berufung, 
jo daß alfo alle etwa nad der Vertagung oder Entlaflung noch gefaßten Beſchlüſſe 
nichtig find und jede Theilnahme varan ftrafbar ift ?. 


Fünfte Stud. 
Bon ver Auflöfung des Haufes der Abgeordneten ®. 
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Das Repräſentativ-Syſtem bat die Herrſchaft des vernünftigen Gefammtwillens 
zum Imede und beruht auf der Vorausſetzung, daß die gewählten Vertreter des Volkes 
ein möglichſt getreues Abbild dveffelben feien und in der Wahrheit feine Wünſche, Be⸗ 
ſchwerden und Forderungen ausdrücken. Dennoch trifft dieſe Boransfegung nicht alle- 
mal zu, fonbern es kann der Fall fein, daß, weil das Voll bei den Wahlen fidh theil- 
nahmelos benommen bat, oder durd eine thätige und ehrgeizige Partei ber freien 
Stimmabgebung beranbt worden ift, bie Wahl-Rammer Teineöweges ben wirklichen 


I Daß foldhe Unznträglichkeiten aus der An⸗ 
erfennung der Kontinuität entfliehen kbönnen, 
wird auch von den Vertheibigern ber letzteren 
zugegeben. Die Berichte ber Kommiſſion bes 
Herrenhauſes, wie des Abgeorbn.-Haufes, ent» 
wideln bies in näheren Grörterungen. 


2 gl. ob. 8. 119, sub 1, S. 297 ff. 


3 Ueber die Rothwenbigkeit, dem Fürſten das 
Recht zus Auftöfung ber Wahl⸗Kammer einzu- 
räumen, vgl. B. Constant, considerations sur 
les constitutions, p. 80 (überfegt von 3. 3. 
Stolz unter dem Titel: Betrachtungen über 


Konftitutionen, ber die Vertheilung ber Ge⸗ 
walten und bie Burgfchaften einer Tonftitutio- 
nellen Monarchie, Bremen, 1814); ferner: v. 
Aretin n. v. Rotteck, Staats⸗Recht der konſtitut. 
Monarchie, 2. Aufl., Bd. I, S. 203—208, u. 
ben Artikel: „Auflöſung“ in v. Rotteck und 
Welder, Staatöler., 2. Ausg., Bb. I, ©. 
773 fi., Held, Syſtem bes Berf.-R., 3b. IL, 
8. CCCCXIII, ©. 479 ff., Bluntſchli, allgem. 
St.⸗R., 2. Aufl., Bd, L Bub 5, Kap. 7, ©. 
446, u. Rap. 11, ©. 468, Zöpfl, Grundf. bes 
gem. D. St.⸗R., b. Aufl., Bd. II, 88. 370 u. 
871, ©. 319 fi. 
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Willen der Nation, ſondern nur eine Heine Partei repräfentirt. Eine folde Kammer 
aber würde im Stande fein, die von dem beiten Willen geleitete Regierung an ver 
Durchführung ihrer den wahren Vollswünſchen entfprechenden Abfihten zu hindern. 
Andererſeits kann auch der Fall vorliegen, daß in der That die Kammer den wirklichen 
Willen der Nation repräfentirt, jeveh einem Minifterium gegenüberfteht, weldes, von 
entgegengefeßten Anfichten geleitet, dem buch die Kammer zum Ausbrude gelangten 
Gefammtwillen der Nation feine Rechnung trägt. Wenn fih in folder Weile, ganz 
abgefehen davon, auf welder Seite das Recht fteht, zwiſchen dem WRinifterium und ber 
Kammer eine fo erbeblihe Meinungsverfciedenheit über das Syſtem der Regierung 
gebilvet hat, daß eine Ausgleihung und Berftändigung nicht zu ermöglichen ift, dann 
tritt die Nothwendigkeit ein, daß der Regent felbft in dieſen Zwieſpalt zwifchen dem 
Minifterium und der Volks⸗-Vertretung handelnd eingreift. In dem Falle, wenn ber- 
felbe die Leberzeugung gewinnt, daß auf Seiten der Volfd-Bertretung bie richtige An- 
ficht vorberrfche, findet der entftandene Konflikt einfach dadurch feine Löſung, daß ver 
Regent das bisherige Regierungs-Shftem aufgiebt, indem er die Minifter entläßt und 
ein neues Minifterinm ernennt, weldes ein anderes Syſtem vertritt. Wo aber ber- 
felbe eine ſolche Ueberzeugung nicht erlangen Tann, fowie auch in dent Falle, wenn die 
WahlKammer vie Grenzen ihrer Befugnifle überſchreiten und, im Streben nah Macht⸗ 
vollfommenbeit, in die Rechte der Krone Übergreifen follte, gewährt das konſtitutionell 
monarchiſche Staats⸗Recht der Tetteren die Befugniß, zu dem Zwede, um das bisherige 
Regierungs-Syſtem und das dieſes Syſtem vertretenne Minijterium aufrecht zu erhal- 
ten, zu einer Auflöfung der Wahl⸗Kammer zu fchreiten und foldergeftalt Deren regel- 
mäßige Legislatnr- Periode zu unterbrechen, indem zugleih neue Wahlen angeorhnet 
werden. Die Auflöfung der Wahl- Kammer enthält mithin die Erflärung der Krone, 
daß fie in der bisherigen Kammer nicht den wahren Ausprud der öffentlihen Meinung 
zu erfeunen glaube, und die Aufforderung an bie Wähler, fih durch eigene Prüfung 
über den Grund bes Konflittes zwifchen dem Minifterium und der Wahl-Kammer auf: 
zullären und demnächſt durch die neuen Wahlen ihre Mißbilligung des von dem bis— 
berigen Repräfentantenörper innegehaltenen Benehmens auszufprehen!. Wenn nun 
dieſes Recht der Krone im konſtitutionellen Sinne ausgeübt, und insbeſondere alsbann, 
wenn baffelbe dazu gebraucht wird, um eine Wahl-Kammer zu befeitigen, welche nicht 
den wahren und vernünftigen Willen der Nation repräfentirt, fondern — vielleicht gar 
. an ber Berfaffung frevelnd, auf der fie feldft beruht — die Gefammt- Wohlfahrt aus 
einfeitigen oder Sonder⸗Intereſſen vernachtheiliget, pann Abt die Krone durch Benutzung 
jenes Hechtes eine ihrer heilfamften Befugniffe aus. Denn fie vor Allem ift im 
Tonftitutionellen Staate zum bödften, neutralen und über den Parteien ftehenven 
Wächter und Schirmherrn ber Verfaſſung und der Wohlfahrt des Landes berufen, und 
die Auflöfung der Wahl-Kammer, wenn fie im wahren Geifte des Eonftitutionellen 
Syſtems angeorbnet wird, erfcheint dann als eine im Interefle der Freiheit gefchehene 
Handlung der Krone, welche dadurch dem Volke pas Recht der freien Wahl zurüdgiebt. 
Deshalb ift auch bie Berfaffungs Urkunde v. 31. Ian. 1850 von dem Grunpfage 
ausgegangen, daß das Mittel ver Kammer-Auflöfung als ein konſtitutionelles Recht der 
Krone zu gewähren fei. Sie beftimmt im Art. 51, daß der König befugt ift, ent- 
weber beide Kammern zugleich oder auch nur eine aufzulöfen; indeß bezieht ſich die 
hiernach dem Könige zuftehende Befugniß gegemvärtig nur noch auf das Haus ber 
Abgeorbneten, weil nur diefes feit Erlaß des Geſetzes v. 7. Mai 1853 wegen Bil- 
bung ber erften Kammer und nad ber auf Grund dieſes Geſetzes ergangenen Verord⸗ 
nung v. 12. Dft. 1854? eine Wahl-Rammer ift, wogegen das Herrenhaus leviglich 





I Dies ift in ber That eine Appellation 
des Kürfen an bas Boll, wenn man es 
Bes unpaſſend gefunden bat, in ber reprä- 
entativen Monarchie biefe Bezeichnung zu ge- 
brauden, weil fie zu ber Anſicht verleiten 
fönnte, al® wenn hier das Bolt (die Wähler) 
ale eine Höhere, über dem Souverain felbft 
ſtehende Inflanz angegangen würde, was dem 


Grundgedanken ber repräfentativen Monarchie 
zuwiderlaufen würde. — Dahlmann (Bolitik, 
2. Aufl. Bd. I, ©. 96) bemerkt: „Die auf 
löfenbe Regierung befragt, indem ſie neue 
Wahlen anordnet, die Meinung bes Landes 
über ben Gegenftand, welcher bie Urſache ber 
Auflöfung war.‘ 
2 gl. ob. 88. 112 u. 118. 
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ans Mitgliedern mit erblicher Berechtigung und ſolchen, die auf Lebenszeit berufen find, 


beiteht, mithin feiner Natur nad einer Auflöfung nit unterliegen kann, 


Uebrigens 


zieht eine Auflöfung des Haufes der Abgeordneten ftet3 bie gleichzeitige Vertagung des 
Herrenhaufes für die Zeit vom Tage der Auflöfung des Abgeorpneten-Haufes bis zur 
Einberufung der neugewählten Kammer nach fih ? (Verfaſſungs-Urkunde Art. 77, 
Alin. 3). — Um indeß zu verhindern, daß nicht die Auflöfung der Wahl-Rammer zu 
einer Beeinträchtigung der Wirffamkert derfelben führen möge, ſchreibt der Art. 51 ver 
Berfoffungs Urkunde vor, „daß im Tale einer Auflöfung innerhalb eines Zeitraumes 
von 60 Tagen nad) der Auflöfung bie Wähler, unb innerhalb eines Zeitraumes von 
90 Zagen nad der Auflöfung vie Kammern verfammelt werben müffen”®,. Die Unter« 
lafjung der Beobachtung biefer Berfaffungs-Beftimmung ift nad) denfelben Grundfägen 
zu beurtheilen, wie bie verfaflungswibrige Unterlaffung der rechtzeitigen Einberufung 
ber BollösBertretung überhaupt *. — Die Auflöfung des Abgeorhneten-Haufes erfolgt 





I 8) Das Gef. v. 7. Mai 1853 wegen Bil- 
bung ber 1.8. (©. ©. 1853, ©. 181) ſetzt 
zwar nur bie Art. 65—68 ber Berf.- Urf., 
welche von ber Bilbung ber I. 8. handeln, 
außer Kraft und beftimmt nicht ansbrüdtich, 
daß baburch auch ber zweite Sat bes Art. 51: 
„Er kann fie entweder beibe zugleich ober auch 
nur eine auflöfen‘, für abgeändert zu erachten 
ift; allein biefe Abänderung ergiebt fi von 
feröft aus ber durch Das Gel. v. 7. Mat 1853 
und die Berorbn. v. 12. Oft. 1854 angeorb- 
neten Art ber Zufammenfeßung bes Herren- 
hauſes. Der erfte Sa bes Art. 1 bes Geſ. 
v. 7. Mai 1853 beflimmt ausdrücklich, baf 
die in Gemäßheit beffelben einmal getroffene 
Anordnung des Könige Über die Bildung ber 
1. Kammer nicht wieder einſeitig burd ben 
König, fondern nur durch ein mit Zuffimmung 
ber Kammern zu erlaffendbes Geſetz abgeändert 
werben darf. Nachdem alfo bie bem Könige 
durch das Bel. v. 7. Mai 1853 übertragene 
Anorbnung wegen Bildung ber I. Kammer 
durch bie Königl. Berordn. v. 12. Dt. 1854 
befinitio erfolgt ift, fanıı es feinem Zmeifel un- 
terliegen, daß biefe Berorbn. (mit alleiniger Aus- 
nahme ber nur reglementarifchen Befimmungen 
ne nicht anders abgeändert werben barf, 
als durch ein mit Zuftimmung beider Hänfer 
bes Landtages zu erlaſſendes Geſetz. Die Ver⸗ 
ordn. vd. 12. OH. 1854 kennt aber (nbgeiehen 
von ben in die IL. Kammer berufenen Königl. 
Bringen) nur zwei Klaffen von Mitgliedern, 
nämlich mit erblicher Deretigung unb auf 
Lebenszeit berufene, und daß bei einer berar- 
tigen Zufammenfeßung ber I. Kammer nicht 
Davon bie Rede fein kann, bie einmal vom 
Könige bernfenen Mitglieder durch eine Auf- 
Iöfung ans dem Haufe zu entfernen, ift ein- 
lenuchtend. Den ſämmtlichen Mitgliebern bes 
Herrenhanfes it ihr Hecht auf Sitz und Stimme 
in bem Haufe als ein banerndes (erbliches, 
beziehungsweife Tebenslänglihes) verfaf- 
fungsmäßig gewährleiftet, und baber 
kann baffeldbe weber durch eine Auflöfung des 
Herrenhaufes mwieber entzogen, noch durch eine 
Auflöfung ber Wahl-Kammer berührt werben. 
Die Sekimunngen des Art. 51 ber Verf.Urk. 
über bie „Anflöfung” der Kammern haben 
vielmehr nur noch bezüglich der Wahl⸗Kam⸗ 
mer (bes Abgeorbneten- Haufe) einen Gegen- 
fland, wogegen biefelben bezilglich des Herren- 


haufes bis bahin objolet geworben find, wo 
etwa durch ein die Berorbn. v. 12. Oft. 1854 
abänderndes Berfaffungs-Gefet bie I. Kamnıer 
(das Herrenhaus) eine anderweitige Zuſammen⸗ 
fegung in ber Art erhalten möchte, daß baffelde 
wieber (wie die Berf.-Url. vo. 31. San. 1850 
vorgefchrieben hatte) zu einer theilweifen Wahl⸗ 
Kammer umgeftaftet werben follte. — Bel. üb. 
die Frage auh: Held, Syſtem bes Berf.-R., 
Bd. II, 8. CCCCXIII, ©. 482, Note 2. 

b) Wenn ein Konflikt zwifchen ber Krone 
und bem Herrenhaufe einträte, fo wilrbe zu 
deffen Löfung nur das Mittel ber Ernennung 
ber erforberlichen Anzahl neuer Mitglieder bes 
Herrenhaufes vorhanden fein. 

3 Meder bie Gründe biefer Beftimmung bes 
Art. 77 der Berf.-Urf. vgl. ob. 8. 119, sab 3, 
S. 300, Rote 5, und Über beren Entſtehungé⸗ 
gelichte ob. ©. 309, Rote 3. — Die gebachte 

eRimmung, welche lautet: „Wird eine Kam- 
mer anfgelöft, de wirb bie andere gleichzeitig 
vertagt’‘, mobifleirt fih aus ben in ber vor. 
Note sub a angegedenen Srünben bahin: „Wird 
das Hans der Abgeordneten aufgelöft, fo wird 
ba8 Herrenhaus gleichzeitig vertagt". 

3 a) Ueber bie Grlünbe, aus welden bie im 
Art. 51 feftgeießten Friſten, welde länger 

nd, ale bie im Art. 49 der oktroy. Berf.- 

rk. v. 5. Dec. 1848 für biefen Fall ange- 
nommenen, bei ber Revifion Annahme farben 
vgl. ob. 8. 115, S. 271, Note 2. 

b) Der Art. 51 bes Entw. ber Berf.-Kom. 
ber Nat.⸗Verſamml. verlangte, daß in ber 
Anfloſungs⸗Urkunde ber Tag der neuen Wahlen 
und ber Berufung ber Kammern beftimmt wer⸗ 
ben ſolle (vgl. Rauer's Verhandl. der Berf.- 
Kom. der Rat.-Berfammi., ©. 113); diefe Be- 
fimmung bat inbeß der Art. 49 der oftron. 
Berf.-Urk. v. 5. Dec. 1848 nicht aufgenommen. 
Der Central⸗Ausſchuß ber I. 8. beantragte ben 
Zufag: „Der Tag des Zufammentritts ber 
Kammern ift in der Anflöſungs⸗Urkunde feitzu- 
fegen‘‘, weil bie Bezeichnung bes Tages Ir 
ben Wieberzufammentritt ber Kammern eine 
Beruhigung für das Land im fidh tenge (vgl. 
flen. Ber. der I. 8. 1849—1860, ©. 1221 f.); 
allein vom Plenum wurde Diefer Zuſatz abge⸗ 
lehnt (vgl. v. Rönne's Bearbeit. ber Berf.-Urf. 
S. 104—106). 

4 Bol. das Nähere hierüber oben $. 119, 
sub 2 ad b, &. 300. 
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durch eine Königliche Verordnung, welde nach dem Grunbfage des Art. 44 der Ber- 
faffungs Urkunde zu ihrer Gültigfeit der Gegenzeichnung wenigftens eines Miniſters, 
welcher dadurch bie Verantwortlichkeit übernimmt, bedarf. Diefe Verordnung wirb dem 
Ahgeorbnneten- Haufe, wenn daſſelbe verfammelt ift, und gleichzeitig dem Berren=- Haufe 
dur den von dem Könige damit beauftragten Staatsminifter übergeben !, worauf fo- 
fort die Situngen abgebrochen werben müſſen. Wenn bagegen ber Landtag nicht ver- 
fammelt iſt, fo kann dies zwar der Auflöfung des Abgeordneten-Hauſes Teinesweges 
entgegenftehen, fonvdern es fteht dem Könige das Recht zu, aud ein nicht verfanmmeltes 
Abgeorpneten- Haus aufzuldfen *; allein die Königliche Verordnung, durch welche dann 
die Auflöfung erfolgt, und welche ebenfalls zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung 
eines Minifters bedarf, maß dann durch die Gefek- Sammlung förmlich publicirt wer: 
den °. Iſt Dagegen ein neugewähltes Wbgeorpneten- Haus noch gar nicht zufammen- 
getreten, fo Tann es begreiflicherweife auch nicht aufgelöft werben, vielmehr ift vie 
Aufldfung immer erjt dann zuläffig, wenn das Abgeorbireten=- Haus wenigftens einmal 
verjammelt gewejen ift*. — Bon einer Yortfegung ver Sigungen nad) verfünbigter 
Anflöfung gelten übrigens dieſelben Grunpfäße, wie bei einer Verſammlung ohne 
Königliche Kinberufung oder bei einer Fortfegung der Verhandlungen nad) ausge= 
fprodener Schließung oder Bertagung °. Die Auflöfung bat nit bloß zur Folge, 
daß die Sitgungs- Periode für gejchloffen zu erachten ift, ſondern fie entzieht auch allen 
bisherigen Mitgliedern des Abgeordneten⸗-Hauſes ihre Eigenſchaft als Abgeordnete, ohne 
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indeß deren Wiederwählbarkeit auszufchließen, welche im ©egentheil ber Art. 75 ver 


Verfaſſungs-Urkunde ausdrüdlih anerkennt ®. 





I In bdiefer Weiſe it auch in ben beiden 
Hallen, wo das verfammelte Haus aufge- 
löſt worben ift, bisher verfahren worben. Bol. 
die Verhandl. über die 37. Sig. der (aufge- 
löſten) II. 8, v. 27. April 1849 in ben ſten. 
Ber. derfelben 1849, ©. 708, und bie Ber- 
handl. über bie 17. Sit. bes Abgeordn.⸗ 
Haufes v. 11. März 1862, in den fien. Ber. 
befielben 1862, Bb. I, S. 301-802, ferner: 
fien. Ber, ber I. 8, 1849, 8b. I, ©. 406 u. 
1862, Bd. I, ©. 85. 

2 Obgleih bie Ausübung bes Hechtes ber 
Auflöfung in ber Regel nur währenb ber Zeit 
eintreten wird, wo der Landtag verfammelt ift, 
fo fieben doch Feine erheblichen Gründe ent- 
gegen, auch nad dem Schiuffe einer Landtags- 
Seffion und zu einer Zeit, wo bie Kammern 
nicht verfammelt find, Die Aufldfung für ftatt- 
baft zu erachten. Dies nehmen auch Zöpfl 
(Srundf. bes gem. D. St.⸗R., 5. Aufl., Bo. II, 
$. 371, © 822), Held (Syſtem bes Berf,- 
R., 3b. II, $. CCCCXUI, ©. 479, Rote 3) 
und Pözl (Bayeriſches Berf.-R., 2. Aufl., ©. 
470, Note 11) als unzweifelhaft an, und R. 
v. Mohl (Würtemberg. St.-R., 2. Aufl. 
DB. I, $. 107, ©. 598 u. ©. 606, Note 20) 
ſpricht ſich ebenfalls zu Gunſten diefer Anficht 
aus, obgleich bie Frage ſowohl theoretifch (vgi. 
Pfiger, Steuerverwilligungs-Redht, ©. 148), 
als in ber Pragis (vgl. bie Eitate bei v. 
Mohl a. a. DO, Über ben Streit in ber Wür- 
temberg. Stände-Berfommlung) nicht unbe- 
fritten geblieben if. Da die Preuß. Berf.- 
Url, nicht das Gegentheil beftimmt, fo Tann 
man fih um jo mehr für bie Zuläffigleit ber 
Auflöfung ohne Ginberufung des Landtages 


entjcheiben, als die Einberufung bes Landtages 
bloß zum Zwecke einer Auflöfung bes Abge⸗ 
ordn.⸗Hauſes nur eine unwürdige und koſt⸗ 
fpielige Yormalität fein würde, auch ein Miß⸗ 
braud des Rechtes nicht denkbar ift, meil bie 
Regierung aus bem Art. 5l ber Verf.⸗Urk. 
verpflichtet ift, bie dort vorgejchriebenen Friſten 
zur Neuwahl und zur Ginberufung ber neuge- 
wählten Berfammlung innezubalten. Cs ift 
benn auch gegen bie A ufäffigteit bes im Jahre 
1863 (vgl. die folgende Note) in Abmefenbeit 
bes Landtages verorbneten Auflöfung bes Abge⸗ 
ordn.⸗Hauſes von feiner Seite ein Widerſpruch 
erhoben worden. 

3 Hiernach if auch im bein einzigen bisjett 
vorgelonmeuen Falle biefer Art verfahren wor- 
beu. Bgl. die Verordu. v. 2. Sept. 1863, 
betr. bie Auflöfung des Haufes ber Abgeorb- 
neten (©, ©. 1863, ©.538). Der Zeitpunft, 
mit welchem bie Berpflihtungstraft einer jol- 
hen Berorbnung eintritt, ift nach ben beftehen- 
ben allgemein geſetzlichen Borfchriften (ſ. 3b. I, 
Abth. 1, 8. 48, sub 2 zu c, &. 179—181) 
zu beurtheilen. 

ı Dies folgt auh aus dem Zwede ber 
Auflöfung, indem babei von ber Borausfegung 
ausgegangen wird, daß bie Kammer durch 
ihre bisherige Thätigkeit ben Beweis geliefert 
baben müſſe, daß bei ihrer jeßigen Zuſammen⸗ 
jegung eine für ben Staat erſprießliche Wirk⸗ 
ſamkeit nicht zu erwarten fei (vgl. Held, Syftem 
bes Berf.-R., 3b. IL, 8. CCCCXIII, ©. 479, 
Note 3). 

5 gl. oben $. 119, sub 1, &. 297 fi. u. 
$. 122, sub B, ©. 807 ff. 

5 Bgl. oben $. 118, sub II ad 1, ©. 294. 
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Bierter Titel. 
Bon den Rechten ver Volle -Vertretung !. 


$. 124. 
Allgemeine Ueberſicht diefer echte. 


1. Das Bolf Hat der Staatsregierung gegenüber das Recht auf Erhaltung 
und Beobachtung ber Berfaffung und auf die Bermaltung der öffentlichen 
Angelegenheiten nah Maßgabe der Berfaffung und der Gefete des Landes. 
Die Ausübung und Wahrung ber ihm in biefer Hinficht zuftehenden Rechte gebührt 
in der Regel feinen Vertretern bei der Staatsregierung, nämlih den beiden Häufern 
des Landtages, als dem verfaffungsmäßigen Organ der Repräfentation der Nation. 
Die Polls- Vertretung muß daher viejenigen Rechte befiten, welche erforverlich find, 
um biefe ihre verfafjungsmäßige Beftimmung erfüllen zu können 2, 

H. Bei den Verhandlungen, welche auf bem Wiener Kongref der Errichtung des 
Deutihen Bundes vorausgingen, beftand unter den Deutjchen Regierungen barüber 
feine Meinungsverjchiebenhbeit, daß es unerläßlih nothwendig fei, den Anſpruch ber 
Deutſchen auf Wieverherftellung der rechtlih nie erlofchenen Rechte ver Yandesvertretung 
zu erfüllen. Nur darüber traten verfchievene Anfichten hervor, ob eine Beftimmung 
bierüber in die Bundesakte aufzumehmen fei und in. weldenm Umfange biefe 
Rechte darin aufgenommen werben follten. Obgleich jhlieglih das Refultat der Ber- 
handlungen zwifhen den Gründern des Bundes nur zu der völlig ungenügenden Be- 
ftimmung des Art. 13 der Bunbesalte: „Im allen Bundesſtaaten wird eine lanb- 
ſtändiſche Berfaffung ftattfinden”, geführt haben, jo Hatten doch die meiften Vertreter 
der Deutjhen Regierungen, und insbefondere auch die Preußifhen, Defterreichifchen 
und Hannoverfhen Bevollmächtigten ſich für die Nothwendigkeit ver Feſtſetzung der 
„Rechte der Unterthanen der Deutfhen Nation” und der Anerkennung des hiſtoriſch 
begründeten Anfpruches auf eine „Repräfentativ-Berfaffung, welche von den älteften 
Zeiten ber in Deutfchland Rechtens gewejen fei”, ausgeſprochen. Die Verhandlungen 
ergeben aber auch, was man damals als im Wefen ber Deutſchen ſtändiſchen Ver⸗ 
fafjungen begründet oder als das Minimum ber den Ständen einzuräumenden Rechte 
anſah, nämlih a) das Net zur Verwilligung und Regulirung fämintliher zur 
Staatöverwaltung nöthigen Abgaben; db) das Recht der Einwilligung bei nen zu er- 
laſſenden allgemeinen Tanvesgefegen; c) das Recht der Mitauffiht über die Verwen⸗ 
dung der Steuern zu allgemeinen Staatszweden; d) das Recht der Beſchwerdeführung 
über Mängel over Mißbräuche in der Landesverwaltung, insbefondere das Recht der 
Anklage gegen ſchuldige Staatäbiener *. — Dies „Minimum ver fländifchen Rechte“ 
ift e8 nun, weldes vie Berfaffungs-Urfunde v. 31. San. 1850, werm gleich nicht in 
feinem vollftändigen Umfange, der Preußischen Vollks-Vertretung zugeſichert hat *. 





ı eg! Schmitthenner's ibeales Staats⸗Recht/ 
177, ©. 582 ff, Dahlmann's Politik, 
. Aufl., S. 156 ff. Held, Syſtem bes Verf.⸗ 
Bb. II, 88. COCCXXVI ff., ©. 512 ff., 
Zöpfl, Grundſ. des gem. D. St.⸗R., 5. Aufi., 

. 21, 88. 889 fi., &. 867 fi., Zadarid, 
2. Orr u. B.⸗R., 2. Aufl, 8b. 1, 85. 116 ff., 


2 Die Unterſcheidung zwiſchen weſentlich en 
und nicht weſentlichen Rechten der Volls⸗ 
Repräſentation kann fich nur auf die Frage 
beziehen, welche Rechte bie Organe ber Bolks⸗ 
mertzefung befigen müffen, um ihre Beftim- 
mung wirkſam erfüllen gu können. Alle 
Rechte, die ihnen verfaffangsmäßig wirklich 
zuſtehen, find übrigens ohne Unterſchied me» 


BI 


$ 


ſentlich, nämlich in bem Sinue, daß fie 
ihnen nicht willkürlich entzogen werben ürmen 
(vgl. Zachariä, D. St.“ u. B.⸗R., 2. Aufl. 
Bd. I, 8. 116, S. 604). 
® Bgl. das Nähere hierüber in bem Artikel: 
„Deutſches Landes⸗Staats⸗Recht“ in v. Motted's 
und Welcker's Staatslertlon, 2. Aufl., Bd. III, 
&. 800 N desgl. in Klüber's dffentl. R. bes 
D. B., $. 293, ©. 442, und ben bort alleg. 
Dnellen. Bygl. au DB. I, Abth. 1, $. 5, 
S. 3 ff., und Zacharid, D. St.- u. B.⸗R., 
2. Aufl., 3b. I, 8. 109, ©. 654 ff. 
*Es in nämlih das Steuerbewilli- 
ungs⸗Recht Teinesgweges im vollen Um- 


ange gewährt wurden (vgl. Bd. I, Abtb. 1, 
8. 


68 u. 69, ©. 345 ff.). Ebenſo wenig be- 
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IH. Die den beiden Häufern des Landtages durch die Verfaſſungs-Urkunde zuge- 
fiherten Rechte find num theil® folde, die von ihnen regelmäßig, b. h. entweber noth- 
wenbiger= oder doch möglicherweife in jeder Situngs- Periode auszuüben find (ordent- 
liche Rechte), theild foldhe, deren Gegenftand nicht in dem gewöhnlichen Gange bes 
Staatslebens begriffen ift (außerordentliche Befugniffe)!. — Die ordentlichen 
Rechte der Volks-Vertretung theilen ſich wiederum in: 1) die politifchen echte, 
weldhe aus dem Begriff der Bolld-Bertretung folgen, nämlih organifhe Rechte 
oder gewiſſe öffentlide Sunktionen, denen gemäß der Bolls-Bertretung, als dem 
Organ ber politifchen Freiheiten des Volles, theild eine Mitwirkung bei der Ausübung 
von Regierungs- Rechten, theils die Ueberwachung der Berfaflung und der verfaflumge- 
mäßigen Rechte? gebührt, und 2) biejenigen Rechte, welche vie aus der Beſtimmung 
der Kammern fließende äußere Stellung und ihre inneren Angelegenheiten be- 
treffen, alfo nur. Mittel zum Zwecke, nicht wie die politifhen Rechte felbft Zweck ver 
Bolls- Vertretung find. 


Erftes Stud. 
‚ Bon den orbentlichen Rechten der Volls- Vertretung. 
B I. . 
Die organiſchen (politiichen) Rechte der Kammern. 
$. 125. 
I. Rechte der Mitwirkung bei ver Ausübung von Negierungs- Rechten. 


Die beiden Häuſer des Landtages haben vor Allen ein ausgenehntes Recht der 
Zheilnahme und Mitwirkung bei folhen Verfügungen ver Negierungsgewalt, welche 





fteht ein genligenbes Recht ber Anklage gegen 
ſchuldige Staatsdiener, unb ba® im Art. 61 
ber Verf.⸗Urk. ben Kammern verheißene Recht 
der Minifleranflage kann nit zur Geltung 
ebracht werben, weil das dazu erforberliche 

iniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz noch immer 
nicht ergangen ift. 

I Die Verf.⸗Urk. giebt nicht, wie bie mei- 
fien neueren Verf.⸗Urk. Deutſcher Staaten, 
eine Zufammenftellung ber Rechte ber 
Kammern, fonbern indem fie dem Könige bie 
vollziehenbe Gewalt, und bem Könige und 
den Kammern bie gemeinfhaftlide Aus- 
übung der geſetzgebenden -Gewalt zufpricht 
(Art. 45 u. Art. 62), zählt fie nur bei erfterer 

in ben Art. 45 ff.) die einzelnen Rechte auf. 

agegen ftellt aber auch die Verf. -Urk. nicht, 
wie mehrere ber neueren Verf.⸗Urk. Deuticher 
Staaten, ben Grunbfah auf, daß bie Kam⸗ 
mern fih nur mit deu ihnen im Staatsgrund- 
gefege zugewiefenen Gegenſtänden beichäftigen 
önnten. Es ergiebt ſich vielmehr aus mehre- 
zen Beftimmungen ber Verf.⸗Urk. ausbrüdtich, 
daß es Teinesweges ihre Abfiht if, ben Wir⸗ 
kungskreis ber Kammern folchergeflalt auf ge- 
wiffe fpeziell normirte Gegenflände einzu- 
fhränfen. Denn base Recht ber Adreife 
(Art. 81) iſt in Betreff feines Gegenftandes 
gar nicht eingelhränft, und nad Art. 82 haben 
die Kammern das Recht zur Ernennung 
von Kommiffionen zur Unterfuhung von 





Thatſachen gleichfalls ohne irgend cine Be⸗ 
(Hränfung auf gewiffe Gegenflände. Auch ift 
für bie Initiative ber Kammern (Art. 64) 
dem Objelte nach Feine Schranke gezogen. — 
Die Beflimmung bes Art. 57 der Wiener 
Schlußakte, welche ausfpricht, „daß die ge— 
ſammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des 
Staates vereinigt bleiben müſſe, und der Sou⸗ 
verain nur in der Ausübung beſtimmter Rechte 
an bie Mitwirkung ber Stände gebunden ſein 
dürfe” (f. Bd. I, Abth. 1, 8. 5, ©. 21), 
fit auch mit diefem Prinzip ber Preuß. Berf.- 
vi. feinesweges im Widerſpruche; benn ber 
Art. 57 a. a. O. ſpricht nur von beſtimmten 
Rechten unb keinesweges von bem Objekte 
ber ſtändiſchen Mitwirkung; aud liegt der 
Nachdruck mehr auf Ausübung, im Gegen- 
ſatze zur Theilnahme an ber Staatsgemwalt 
ſelbſt. Dan kann baber in Teiner Weife be= 
baupten, daß bie Preuß. Berfaffung, indem 
fie die Kammern nicht auf beftimmte Gegen⸗ 
ftände befchräntt, fondern überhaupt zur Mit⸗ 
wirfung bei öffentlichen Angelegenheiten beruft, 
gegen das fogen. monardilche rinzip verftoße 
(vgl. Zacharia, D. St.» u. B.⸗R., 8b. I, ©.. 
605, Note 4, u. ob. Bd. I, Abth. 1, 8. 30, 
S. 118, Note 3, desgl. S. 152, Note 6). 


3 Custodis legum et juriam patriae. Bol. 
len von ber Reihsftänbe Landen, Bd. II, 
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das Recht der Staatsbürger, fei es nun bie Kegel und mithin die Sphäre, over fei 
ed das Objekt des Rechtes, das Vermögen, betrefin. Es gebührt ihnen nämlich: 

1) das Recht der Zuftimmung zu allen Gefegen, einfchließlich derjenigen, 
welche eine authentifche Auslegung bezweden, fowie das Recht, ſolche Königliche Ver⸗ 
orbnungen, weldhe auf Grund des Art. 63 der Verfaſſungs⸗Urkunde mit proviforifcher 
Geſetzeskraft oktrohirt worden, zur nachträglichen Prüfung und eventuellen Genehmi⸗ 
gung vorgelegt zu erhalten. In Bezug auf das Hecht der Sefehgebung ſteht ihnen 
gleih der Staatsregierung das Recht ber mittative zu. Die Art und Weife ber 
Theilnahbme und der Umfang des Mitwirkungd-Rechtes der Rammern bei der Aus- 
übung ber geſetzgebenden Gewalt find bereits in Bo. I, Abtb. 1, 88. 46 und 47 des 
Näheren erörtert worden. | 

2) Ein zweites nicht minder wichtiges Hecht der Hänfer des Landtages ift Das 
ihrer verfafiungsmäßigen Theilnahme an der Ausübung der Finanzgewalt. “Dies 
Recht umfaßt nämlich: 

a) das Recht der Theilnahme ander Aufftellung des jährlihen Staats— 
baushalts-Etats und das Recht der Kontrolle der Staats-Finanzverwal- 
tung, alfo a) die Zuflimmung zn dem Geſetze über ven jährlichen Staatshaushalts- 
Etat, P) die Befugniß zur Prüfung etwaniger Ueberſchreitungen dieſes Etats und ber 
eventuellen nachträglichen Genehmigung berfelben, fowte y) das Recht, die Rechnungs⸗ 
legung über den Staatshaushalts-Etat zu fordern, die gelegte Rechnung zu prüfen und 
die Staatsregierung dieſerhalb zu entlaften. Die Art und Weife der Auslbung dieſer 
Nechte und der Umfang bverfelden find in Bd. I, Abtb. 1, SS. 65—67 ausführlich 
dargeftellt worden. 

b) Das Steuerbewilligungs-Redt in dem in Bd. I, Abth. 1, 8. 69 
näher erörterten Umfange. 

co) Das Recht der Mitwirkung bei ber Aufnahme von Staatsanleihen 
und bei der Uebernahme von Garantien zu Laſten nes Staates, ſowie das 
Recht ver Kontrolle des Staatsfhuldenwefens, in dem gleichfalls bereitd in 
Bd. I, Abth. 1, 88. 71 und 72 ausführlich vargeftellten Umfange. 

3) Die Berfaffungs-Urfunde räumt den Häufern des Landtages aneprädfich auch 
einen beftimmten wichtigen Einfluß auf die Regelung der äußeren Staatsverhält- 
niffe ein. Obgleich nämlich die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten des Staates 
ein ausfihließliches Hecht der Krone ift, jo bedarf es doch, um ben Staat burch bie 
hierauf bezüglihen Hanblımgen der Regierung rechtlich zu verpflichten, in gewiffen 
Beziehungen der Zuftimmung der Kammern, Die Trage aber, in welchen Fällen es 
einer foldyen Zuftimmung .bevarf und in weldem Umfange eine Mitwirkung ver 
Kammern bei der Teltftelung der Berhältniffe des Staates zu fremden Staaten ftatt- 
findet, ift des Näheren bereits in Bd. I, Abth. 1, 88. 75—79 erörtert worden. 


6. 126. 


II. Rechte ver Kammern zur Wahrung ver Verfalfung und ber verfaffungsmäßigen 
Nechte der Staatsbürger. 


Die Bolls- Vertretung iſt keinesweges nur dazu berufen, mn bei der Ausübung 
ber wichtigften Regierungsrechte zu dem Zwede mitzuwirken, um zu verhüten, daß nicht 
durch Die Geſetzgebung, durch die Ausübung der Finanzgewalt und bei der Regelung 
ber Verhältniffe des Staates zu anderen Staaten Mißgriffe geſchehen und foldyergeftalt 
für die Zufunft Hin bindende Normen aufgeftellt und Berhältniffe begründet werben, 
welche dem wahren Intereſſe des Staates und der Staatsbürger zuwiderlaufen, fondern 
nicht minder ift es ihre Beftimmung und Aufgabe, auf den Grund ber bisherigen 
Rechte hin den Schu und Schirm ber VBerfaffung und aller Rechte des Lan- 
bes, wie ber verfofjungsmäßigen Rechte der Staatsbürger gegenäber ber 
Hegierung zu bilden. Cie ift daher fo beredtiget, als verpflichtet, etwanige Miß- 
bräuche des Regierungsrechtes zu rügen oder zu verhindern, und zwar bezieht ſich dies 





2 Rolf. Vo. I, Abth. 1, 8. 75, ©. 365 fi. 
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fowohl auf mißbräuchliche Handlungen, als Unterlaflungen. Zu dieſem Zwecke bet bie 
Berfaflungs- Urkunde den Häufern bes Landtages gewilfe Mittel, alfo formelle 
Kechte, eingeräumt. Diefe find folgende: 

1) Zedes der beiden Häufer hat für fih das Recht, Adreſſen an ven König 
zu richten (BVerfaflungs-Urkunde, Urt. 81, Alu. 1), Dem Gegenftande nad ift 
dies Recht ein völlig unbejchränftes; es kann alfo jeder überhaupt u Erörterung 
und Verhandlung in der Kammer geeiguete Gegenſtand den Inhalt einer Adreſſe bilden, 
insbefondere aber kann die Adreſſe fih mit ber gefammten Lage des Landes beihäftigen, 
wie dies in dev Regel bei berjenigen Adreſſe ver Gall ift, weldhe ald Antwort auf bie 
Thronrede, mit welcher die Eröffnung der Siyungs- Periode erfolgt, erlaflen wirh 1, 
Die Form der Adreſſe kann aber auch da gewählt werben, wo bie eine ober bie 
andere Kammer fi veranlaßt findet, dem Könige unmittelbar Wünſche in Bezug 
auf die Berbeflerung oder Vervollſtändigung ber Gefeggebung vorgutragen, indem fie 
e8 für angemefien erachtet, das gleihmäßig ihr, wie der Krone zuſtehende Recht ber 
Initiative ? der letteren zu überlaffen ® (Recht der Petition) Nicht minder kann 
die Form der Xoreffe auch dazu benugt werben, um bem Könige ummittelbar Be- 
Ihwerden über Mißbräude ber Verwaltung ober ber Rechtspflege, ganz 
beſonders aber auch Beichwerden gegen die Minifter oder andere Staatsbiener 
zur Abhülfe vorzutragen (Recht der Borftellung und Beſchwerde). — In allen 
biefen fällen Tann der Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an den König von jebem 
Mitglievde des Haufes geftellt werden und unterliegt im Wefentlihen gleicher formeller 
Geſchaͤftsbehandlung, wie jeder andere Antrag aus ter Mitte der VBerfammlung *. Die 


ı Die Abreffe, welche als Antwort auf bie 
Thronrede erlaffen zu werben pflegt, ſchließt 
fih in ber Regel an dieſe in ber darin be- 
obachteten Reihenfolge an, und ift weſentlich 
dazu beftimmt, fich ber Thronvebe gegenüber 
über den Zuſtand des Landes und den Stand⸗ 
punkt der Regierung auszuſprechen, insbeſon⸗ 
dere alſo über bie Frage, ob bie Ueberein⸗ 
flimmung der Regierung mit der wahren öffent- 
lichen Reinung befteht. Die Bolläpertreiung 
brüdt in der Abreffe aus, inwiefern ihre An⸗ 
fihten mit benjenigen ber Staatsregierung im 
Einklange ftehen und ob fie biefelbe mit ihrem 
Bertranen nnterftigen wolle. Denjelben Zwed 
bat in ber Regel auch jede bei einer. anderen 
Veranlaffung erlaffene Abreffe und es pflegt 
in ber Regel gerabe einer ber hauptiſächlichſten 
Gründe des Erlaſſes einer Adreffe zu fein, 


daß bie Kammer beabfichtiget, ſich unmittelbur 


bem Könige gegenüber darüber auszufprecden, 
ob ber Bang der Regierung im Allgemeinen 
ober in einzelnen Fragen ihren Anfichten ent- 
fprehe, oder zum Mißtrauen gegen bie ver- 
antwortlichen Rathgeber ber Krone Beranlafjung 
iebt. Die Adrefie ift Übrigens wur eine ber 
ormen, in welden ber Ausbrud bes Ver⸗ 
trauens ober Mißtrauens ber Volfsbertretung 
gegenüber ber Staatsregierung zum Ausbrude 
gelangt und fih nah Außen Hin fund giebt; 
e8 kann aber der Kammer bie Berechtigung 
nicht befiritten werben, ſich zu dieſem Zwecke 
auch einer anderen Form zu bebienen und ins- 
befonbere alfo auch ihren betreffenden Beſchluß 
ale Beſchwerde ober auch nur in ber Ge— 
ftalt einer bloßen Refolution zu fafjen (vgl. 
hierüber 8b. I, Abth. 1, 8. 51, ©. 1%, 
Note 2, und 8. 75, ©. 366, Note 4). 

= Bol. Bd. T, Abth. 1, 8. 46, ©. 158 fi. 

? In biefem alle beantragt bie Adreffe bei 


bem Könige, Geſetzentwürfe zum Zwede einer 
neuen Gefetgebung ober zur Abänderung 
ober Aufhebung beftehender Geſetze ausarbeiten 
und ber Boflsvertretung zur Beratung und 
Erflärung vorlegen. zu laſſen. Uebrigens ver- 
ftebt fih von jelbft, be jeber Kammer aud 
bas Recht zufteht, ben Antrag auf Vorlegung 
eines von ihr fir wünſchenswerth eradhteten 
Geſetzes flatt in der Form einer Adrefle am 
ben König auch an bie Staatöregierung, 
b. 5. an das Staatsminiflerium, in ber Form 
einer Aufforderung dazu zu richten. 

* a) Bgl. SGefchäfts- Orbn. des Abgeorbn.- 
Hanſes, 88. 25—27 u. 8. 67, und Geſchäfts⸗ 
Ordn. bes Serrenbanjes, 58. 25-—29. 

b) Das Berfahren bei Erlaß von Abreffen 
auf bie Throu- ober Eröffnungs-Rebe ift in 
bey neueren fonftitutionellen Staaten wejentlich 
von bem im Engliſchen Parlamente üblichen 
verſchieden. Auch nah Engliſchem Parlaments- 
rechte bat, — mie nad Urt. 81 ber Brenf. 
Verf.⸗Urk., — jedes Haus für fi allein bas 
Recht, Adrefien au die Krone zu erlaffen unb 
es ift ſtehender Gebrauch, die Thronrebe durch 
ſolche Adreſſe zu beantworten. Diefelbe wird 
in jedem Haufe als fertiges Prodult von einem 
Mitgliebe ber KRegiesungs - Partei empfohlen 
moved), von einem anderen Mitgliebe unter- 

tt (seconded). In ber Regel find dies 
leere Höflichleits- Alte unb präjubiciren Nichte. 
Gewöhnlich werden Amendements zur Abrefie 
nicht geftellt, jeboch entwideln die Parteien be- 
reit8 bei ber Adreßdebatte ihren politifchen 
Standpuntt, ımb zumeilen wird aud Daß 
Schickſal des Kabinets durch ein Amendement 
entſchieben (vgl. Dr. Fuge, die Berfaffung 
Englands, Berlin, 1862, S. 368-369). Da- 
gegen ift im ben kontinentalen Tonfitutionellen 

taaten (fo namentlich in Frankreich zur Zeit 
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Behandlung ift indeß nicht völlig gleihmäßig in ben beiden Häufern. Hat das 
Herrenhaus beſchloſſen, eine Adreſſe an den König zu riten!, fo wird zur Vorbe— 
rathung des vorgelegten Entwurfes, eventuell zur Ausarbeitung eines Adreß⸗Entwurfes, 
eine Kommiffion gebildet, welche aus dem Präfidenten als Borfigenden und aus zehn 
pen den Übtheilungen zu wählenden Mitgliedern beftebt. Die Verhandlung über die 
Adreſſe erfolgt dann nad Maßgabe ver in der Geſchäfis⸗Ordnung über die Behand⸗ 
lung von Geleß- Entwürfen vorgefhriebenen ? Beſtimmungen?. Wenn dagegen im 
Abgeordneten⸗Hauſe beantragt wird, eine Adreſſe an den König zu richten und wenn 
ber ober die Antragfteller dem Haufe einen formulirten Entwurf zu der Adreſſe äber- 
reicht haben, fo findet die weitere Behandlung in derfelben Art, wie bei allen anderen 
Anträgen ftatt. Beichliekt das Haus, die Borberathung des Entwurfs einer Kommiſ⸗ 
fion zu übertengen, fo wirb dieſe aus dem Präfidenten — bei deſſen Behinderung dem 
BVicepräfiventen — des Hauſes als Borfigenden uud 21 von ben Abtheilungen zu 
wöählenden Mitglievern gebilvet. Liegt dagegen ein Entwurf zu einer Adreſſe nicht 
vor, fo wird biefer von einer in gleiher Weiſe zufammenzufegenden Kommiſſion ge⸗ 
fertiget und ohne weiteren Bericht dem Haufe zur Berathung und Beſchlußfafſung des 
Plenums überreicht?. Wird befehloffen, eine Aoreffe durch eine ‘Deputation zu über- 
reichen, fo beftimmt das betreffende Haus auf den Vorſchlag bes Präfiventen über bie 
Zahl der Mitgliever, welche ſodann das Loos bezeichnet. Der Präfivent, und bei 
Adrefien des Herrenbaufes auch die Bicepräfiventen, find jedesmal Mitglieder ver 
Deputation; ver Präfident führt allein das Wort. In folhen Yällen, wo ber König 
den Empfang einer Deputation zur Ueberreichung einer von bem Haufe der Abgeorb- 
neten berathenen und angenommenen Adreſſe abgelehnt hatte, hat deren Ueberreichung 
duch ein Schreiben des Präſidenten des Abgeordneten-Hauſes entweder direkt an ben 
König, ober durch Bermittelung bed Staatsminifteriums flattgefaunden, und die Antwort 
des Königs ift in folhen Fällen in der Form einer Konigl. Botſchaft, und zwar in 
zwei Fällen ohne Gegenzeihnung eines Minifters erfolgt ®. 

2) Die Berfaffungs-Urkunde giebt ferner (im Art. 82) jeber Kammer die Be- 
fugniß, Behufs ihrer Information Sommiffionen zur Unterfuhung von Ihat- 
fachen zu ernennen”. Weber die Bedeutung diefer Beſtimmung der Berfaffungs-Uxkunbe, 


bes Beftebens ber Charte) ber Gebrauch ent- 
landen, fi) mit ber Adreffe oft Tängere Zeit 
pr befchäftigen, und es find (namentlich auch 
n Preußen) bie Adreßdebatten benutt worben, 
um ſich Über ben ganzen Zufanb der inneren, 
wie ber äußeren Bolitif in eingehendſter Weiſe 
auszufprechen. 

ı Der 8. 73 ber Geſchäfts⸗Ordn. für das 
Herrenhaus beflimmt: „Bei ausreichend unter» 
ftütztem Antrage, eine Adreffe an ben König 
zu richten ober ben Entwurf einer folchen 
Adreffe anzunehmen, wirb liber bie Frage, ob 
überhaupt eine Adreffe an ben König gerichtet 
werben folle, fofort in ber Sitzung ſelbſt, in 
welcher der Antrag eingebracht ift, nachdem 
einem Redner für und einem Rebner gegen 
den Antrag das Wort erteilt ift, abgeflimmt, 
fofern der Antrag auf ber Tagesordnung ber 
betr. Sitzung geftanden hat.‘ 

2 Bol. 88. 51 fi. ber Gefhäfts-DOrbn. bes 
Serrenhaufes, 

Pr Geſchäfte⸗Ordn. des Herrenhaufes, 


4 Bol. Gefhäfts - Orbn. des Abgeordn.⸗ 
Hanfes, 8. 67. 

5 Bol. Geſchäfts⸗Ordn. bes Herrenhaufes, 
$. 75, und Geſchäfts⸗Ordn. bes Abgeorbn.- 
Hauſes, 8. 68. 

Bgl. bie ſten. Ber. bes Abgeordn.⸗Hauſes 
1863, ®b. I, ©. 158—160, u. Bd. DO, ©. 


1321—1328, u. 1864, ©. 538—589. — Die 
Frage, ob bie Königl. Antwort auf eine Abrefle 
ber miniſteriellen Gegenzeichnung (Art. 44 ber 
Verf.⸗Urk.) verfaffuuge mäßig bebürfe, iſt 
babei zwar nicht zur wäheren Grörterung ge- 
langt; ba inbeß bie Berf.-Urf. (Art. 44) Feine 
andern Regterungshanbiungen, als unter 
Berantwortlichleit ber Minifter kennt, fo wird 
nicht in Zweifel gezogen werben können, daß 
auch bie Antworten bes Könige auf an ihm er- 
Laffene Abrefien der Hänfer bes Sanbtages bie 
Gegenzeichnung der verantwortlicden Miniſter 
verfalfungsmäßtg erfordern, ba wicht be- 
firitten werben kaun, daß folche Antworten bes 
Königs zu ben im Art. 44 ber Verf.⸗Urk. ge- 
bacyten , Regierungs- Alten‘ zum vechnen find. 
Bol. auch bie Erörter. hierüber in ber Na⸗ 
tional- Zeitung 1863, Nr. 243. 

? a) Das nad bem Art. 82 der Verf.⸗Urk. 
jebem ber beiben Häuſer bes Landtages zu- 
ſtehende Recht zur Ernennung von Kommiſſio⸗ 
nen zu Unterfuhung von Thatfacen ift nur 
in wenigen Berf.-Urkunben anberer Deuticher 
Stanten, in keiner berfelben aber in gleihem 
Umfange als ein Recht ber Kammern aner- 
kannt. Die Kurheffifhe Verf.⸗Urk. v. 1881, 
8. 93 legt jebem landſtändiſchen Ausfchuffe die 
Befugniß bei, „zur Erlangung von Aufjchlüffen 
über bie ihm vorliegenden Gegeuſtände jchrift- 
liche Mittheilungen von ben einfchlägigen Be⸗ 
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insbefondere über den Umfang der danach ben Kammern, wie aud den von venjelben 
in Gemäßheit des Art..82 ernannten Unterfuhungs- Kommiffionen, zuftehenden Rechte, 


beftehen indeß abweichende Anfichten. 


a) Zuvörberft ift die Behauptung aufgeftellt 


worben, baß ber Art. 82 nur das Anerkenntniß ausſpreche, daß jedes der beiben 
Häufer des Landtages die Befugniß habe, Beweismittel zur Yetftellung von That- 
fachen Behufs feiner Information aufzunehmen, alfo 3. B. Zeugen und Sachver⸗ 
ftändige zu vernehmen zc., wogegen ber Art. den Kammern keinesweges das Recht zu- 
geftehe, Maßregein der Staatsregierung oder gar das Syſtem der Staateverwaltung 
in Betreff eines fpeziellen Gegenftandes oder im Ganzen einer Unterfuhung zu unter 
werfen und zu dieſem Behufe eine Kommiffion zu ernennen, foldergeftalt aber fi) zum 


Hichter über die Staatsregierung zu Tonffituiren. 


Die Anwendung bed Art. 82 feße 


vielmehr ftetd voraus, daß das Haus mit dem betreffenden Gegenſtande bereits, fei 
es aus Veranlaſſung einer Regierungsvorlage, ober fei es durch einen Antrag, welcher 
dem Haufe zur Beratbung und Beihlußfaflung vorliegt, befaßt fei, und es in Bezug 
anf einen ſolchen fpeziellen Gegenftand für erforberlich eradhte, wor feiner Entſcheidung 





börbden, unb zwar hinfichtlih ber bie Feſt⸗ 
ftelung des Staatshaushalts - Etats betr. An⸗ 
gelegenbeiten unmittelbar, einzuziehen, auch 
die perfönlihe Zuziehuug von ben dazu fidh 
hauptſächlich eignenden Staatsbeamten durch 
die Kurfürſtliche Landtags⸗Kommiſſion zu ver⸗ 
anlaſſen.“ Die Berf.⸗Urk. des Fürſtenthums 
Waldeck v. 1852, 8. 64 giebt dem Landtage 
das Recht, „zur Auftlärung von Thatfachen 
und Vorbereitung ſeiner Beratbungsgegenflänbe 
Ausſchüſſe niederzuſetzen, welche zu ihren 
Sitzungen Sachverſtändige zuziehen können.“ 
Dagegen beſtimmt die Belgiſche Verf.⸗Urk. v. 
1831 im Art. 40, „daß jede Kammer das 
Recht Hat, Unterſuchungen anzuftellen“, und 
legt alſo den Kammern bie Befugniß, Prü- 
fungen (Engüetes) anzuordnen, im vollften 
Umfange und ohne irgend eine Beſchränkung 
bei, o auch bie Berf.-Urf, für Luremburg 
v. 1848, Art. 65 und für bie Niederlande 
v. 1848, Art. 90. Während nun aber bie 
Kammern der Tonflitutionellen Staaten in ber 
Regel nur amtlihe Wege benußt haben, um 
bie allgemeinen Zuftänbe und Bebürfniffe näher 
zu erfunden, und barauf Hin gefetsgeberifche 
ober andere im die Kompetenz bes Gefch- 
gebunge - Kürpert gehörige Mahvegeln einzu» 
eiten (vgl. Bluntichli, allgem. St.⸗R., 2. Aufl., 
3b. I, Bub 5, Kap. 10, ©. 465), iſt in 
England das echt der Enquttes ſchon jeit 
langem in viel freierer und grünblicherer Weiſe 
mit weit größerem Grfolge von ben Parla⸗ 
—— ſo geübt, daß ihre Kommiſſio⸗ 
nen vorzüglich auch don kundigen Privatperſo⸗ 
nen theils mündliche, theils ſchriftliche Auf⸗ 
ſchlüſſe begehren und auch freiwillig angebotene 
empfangen. Die Komitees ber Barlaments- 
Häuſer haben hier auch das Recht, Zeugen, 
in vielen Fällen jogar eiblih, zu vernehmen 
oder vernehmen zu laffen (vgl. Dr. Fiſchel, bie 
Berfaffung Englands [Berlin, 1862], S. 425 ff., 
und Day, das Engfifhe Parlament, S. 529). 

b) Dem Art. 82 ber Verf.⸗Urk. Tiegt das 
Borbild des Englifhen Parlaments - Rechtes 
zum Grunde. Derfelbe findet ſich bereits (ale 
Art. 73) in bem Entw. ber Berf.- Kom. der 
Nat.-Berfamml. vor, und zwar mit dem in 
ber oftroy. Verf. -Urk. (Art, 81), wie in dem 
jeßigen Art. 82, nicht enthaltenen Zuſatze, 


„daß die Unterſuchungs⸗Kommiſſionen berech⸗ 
tiget fein follten, unter Mitwirkung richter« 
fiher Beamten, Zeugen eiblich zu vernehmen 
unb bie Behörden zur Affiftenz zu requiriren“ 
(vgl. Rauer's Verhandl. ber Berf.-Kom. der 
Nat.» Berfamml., ©. 115 in Verbindung mit 
S. 78, 80, 81). Die Berf.- Kom, der Nat.- 
Verſamml. bemerkt bazu in ihren Motiven, 
„daß den Kammern dies Hecht vindicirt wer- 
beu müſſe, weun fie mit voller Sachkenntniß 
alle zu ihrer Wirkſamkeit gehörigen Aufgaben 
löſen ſollen“ (vgl. Rauer a.a.D., ©. 106 u. 
132). Der GCentralausfhuß ber I. 8. Hatte 
bet ber Revifton die Streichung bes Artikels 
beantragt, indem er als Gründe dafür an- 
führte: „die Gefahr von Webergriffen ber 
Kammern in das Gebiet ber Staatsverwaltung 
und ausübenden Gewalt; bie gewöhnliche Nub- 
und Crfolglofigkeit folder Kommiffionen; bie 
Entbehrlichkeit ſolcher Unterfuchungen im Preuß. 
Staate und bei deſſen Zuſtänden, ba bie Re- 
gierung viel beffer im Stande fei, ben Kam⸗ 
mern etwa nöthige Aufflärungen zu geben ober 
glaubhaft zu verſchaffen“. Allein bas Plenum 
der I. 8. beſchloß die Aufrechthaltung bes 
Artikels, indem bie Gründe der Minorität bes 
Centralausſchuſſes ben Borzug erlangten, melde 
ben Artikel als umentbebrlih bezeichneten, 
„weil die Regierung in einer Sache Partei 
fein könne, und weil Mißbräude der Befug- 
niß das Recht zum richtigen Gebrande der- 
ſelben nicht befeitigen könuten“ (vgl. ften. Ber. 
der I. 8. 1849 — 1850, &. 1686 ff.) — 
Uebrigens mwurbe, wie ber Bericht ber Rev.⸗ 
Kom. der II. K. bemerkt (ften. Ber. ber I. K. 
1849-1860, ©. 800), für unzweifelhaft er- 
achtet, Daß ben Unterfuhungs- Kommiffionen 
der Kammern das Recht zuftebe, Zeugen und 
Sachverftändige zu vernehmen, ohne daß es 
bierliber einer befonderen Beftimmung in ber 
Verf.⸗Urk. bebürfe, weshalb von einem bies 
ausdrücklich ausiprehenden Zuſatze zu bem 
Art. Adftand genommen wurde (vgl. v. Rönne's 
Bearbeit. der Berf.-Urf., S. 162—163). Bon 
biefer Befugniß haben denn auch bie auf 
Grund bes Art. 82 eingeſetzten Kommiſſtonen 
(3. 8. bie Kom. der I. 8. zur Borberathung 
bes Preßgeſetzes) Gebrauch gemacht. 
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füh zuvörderſt durch Aufklärung von Thatſachen Juformation zu verſchaffen. Ohne 
einen ſolchen Zuſammenhang mit beſtimmten Gegenſtänden, über welche das Haus zur 
Beſchlußnahme berufen ſei, habe daſſelbe überall nicht die Befugniß, die Ermittelung 
von Thatſachen zu veranlaſſen. Bon ber anberen Seite her iſt dagegen eine jo enge 
Auslegung des Art. 82 in Abrede geftellt und behauptet worden, daß bie Niederfetzung 
einer Kommiffion auch zu dem Zwecke zuläffig fei, um zum Behufe eines erſt gu 
ftellenden Antrages ober einer exit zu faſſenden Refolstion das thattählihe Material 
und bie bazu erforberliche Information herbeizufchaffen; denn der Art. 82 beftimme 
feinesweges, baß die Anregung und Behandlung eines beftimmten Gegenſtandes und 
Zwedes, ımb der Antrag auf Ernennung einer darauf bezäglichen Unterfuchnngs- 
Kommiffion ſtets zwei auseinander fallende Momente fein müßten. Die Vertheidiger 
der zuerſt gebachten engeren Auslegung des Art. 82 Inlipfen baran die fernere Be- 
bauptung, daß eine nah Maßgabe vefielben ernannte Unterfuhungs-Rommiffion fich 
lediglih auf das Sammeln von Thatfachen zu beſchränken, Teinesweges aber die Bes 
fugniß habe, aus dieſen Thatſachen Folgerungen zu ziehen und dieſe Folgerungen dem 
Haufe in Geſtalt eines Antrages oder dergleichen zu unterbreiten. Dagegen wird von 
der anderen Seite behauptet, daß es keinesweges in ber Abſicht des Art. 82 Liege, 
daß eine ſolche Kommiſſion Lediglich vie nadten Thatfachen ins Auge zu faflen babe, 
md ſich jedes Urtheils über deren rechtliche Bedeutung enthalten mäfje, ſondern wenn 
die Kommifſion einmal zur Unterfuhung von Thatfahen nievergefeßt worden, fo milffe 
fie audy berufen fein, über dad Reſultat ein rechtliches Gutachten abzugeben !. — Die 
Anfiht, daß die Ernennung einer Kommifſfion zur Unterfuhung von Thatfachen nur 
alsdann flatthaft fei, wenn das betreffende Haus bereits aus Beranlaffung einer Re⸗ 
gierungd- Borlage oder eines Antrages mit dem Gegenftande befaßt ift, findet menig- 
ftend in den Worten des Art. 82 feinen Anhalt ?. Der gedachte Artikel beftimmt 





ı DBgl. über diefe fih einander gegenüber- 
ftehbenden Anslegungen bes Art. 82 der Berf.- 
Url. insbefond. den Bericht bes Centralausſch. 
der 11. 8. v. 26. Febr. 1851 über den Ans 
trag des Ab ae Binde, — die Bil⸗ 
bung eines Ausſchuſſes zur Unterfuhung der 
Lage des Landes ſten. Ber. ber II. K. 1850— 
1851, Bb. III, ©. 377) und die Verhandl. 
barüber in ber Sitz. v. 8. März 1861 (a. a. 
Di, Bd. L, S. 491 ff), besgl. die Ber. ber 
Kom. der I, 8. v. 21. Febr. 1852 (Drudi. 
der II. 8. 1851 — 1852, Bd. IL, Rr. 126) 
und bes Centralausſch. der I. 8. v. 19. Mai 
1852 (Dradf. der I. 8. 1851— 1852, ®b. VI, 
Nr. 317), betr. die Anträge auf Ernennung 
von Kommilftionen zur Unterfuchung ber Re 
gierungs⸗Maßregeln in Betreff ber biffidenti- 
ſchen Gemeinden, und die Verhandl. Über beu 
betr. in der I. 8. geftellten Antrag in ben 
ften. Ber. der I. 8. 1851—1852, Bd. II, ©. 
794 fj., wogegen ber betr. in ber IL. 8. ge⸗ 
elite ia nicht zur Plenarberafpung ge- 
angt if 

3 Die Materialien ber Berf. -Url. ergeben 
fogar als unzweifelhaft, daß eine foldhe Ein⸗ 
f räntung ber Befugniß der Kammern ge- 
rabe durch die obllig unbeſchränkte af 
jung des Art. 82 hat abgelehnt werben ſollen. 
Sm Plenum der L Kammer fam nämlich ber 
von ber DI. Kammer unverändert aufrecht er- 
haltene Artikel in ber Sig. v. 28. Nov. 1849 
(fien. Ber. der I. 8., ©. 1638 ff.) zur Be- 
rathbung. Der Eentralausfhuß hatte in feinem 
Berichte v. 1. Nov. 1849 (a. a. D., S. 1636 ff.) 
bie Streichung bes Artikels beantragt. Hierfür 
trat indeß im Plenum fein Vertheidiget auf. 
Dagegen beantragte ber Abgeorbn. Gr. v. 


v. Rönne, Preuß. Staats-Rcht. J. 2. 


Itzenplitz, den Artikel in folgender Faſſung 
anzunehmen: „Eine jede Kammer bat die 
Befugniß, Kommilfionen zur Feftftellung. that- 
ſächlicher Verhälmiſſe, welche auf bie &e- 
fetgebung son @influß find, zu eruen- 
nen, mit dem Rechte, Sachverſtäudige und 
andere Perſonen am Sitze der Kammern an⸗ 
zuhören.“ In ber Motivirung dieſes An- 
trages hob der Antragſteller hauptſächlich her⸗ 


vor, daß durch Begrenzung der Befugniſſe der 


Kommiſſton ihrem Gegenſtande nach Miß⸗ 
bräuche ausgeſchloſſen werden ſollten. Dem 
wurde jedoch ſowohl von dem Berichterſtatter 
(Högeovbn. Banımflard), ale anh von bem 
bgeordn. Wachler entgegengetreten, welche bie 
von ber II. Kammer angenommene Beibehal- 
tung ber urſprünglichen (jegigen) Faſſung 
empfablen. Bon dem Abgeorbu. Wachler wurbe 
insbefondere auch darauf hingemiefen, Daß eine 
Kammer fi veranlaßt finden könnte, um eine 
Anklage gegen bie Minifter zu begründen, In⸗ 
formation einzugteben,. und gehen) gemacht, daß 
* berartigen Zwecen bie Verfaſſung jedenfalls 
ie Möglichkeit bieten müſſe. Der Bericht⸗ 
erſtatter bemerkte noch, , Ye; man bei ber Be- - 
fimmung, wie fie bie Bert. «Urt. enthält, in 
dDiefer Allgemeinheit fi vollkommen be⸗ 
ruhigen und bas Weitere, wie man von jolden 
Kommiſſionen Gebraud zu machen haben werde, 
ber ferneren Entwikkelung im praftiihen Leben 
lönue”. Das Amenbement bes Ab⸗ 
geordn. Gr. v. Itzenplitz wurde hierauf ver» 
worfen und der Artikel in feiner urſprünglichen 
fung angenommen. Hieraus ergiebt ſich 
als’ unzweifelhaft, dat auch bie Abſicht ge- 
rade dahin gerichtet geweſen ift, bem Artikel 
die feinem Wortlaute entiprechende allgemeine 
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nichts hiervon, fondern gewährt jebem ber beiben Häufer das völlig unbeſchränkte Hecht 
zur Einfegung folder Komniffionen für alle Fälle, in welden fie bie Unterſuchung 
von Thatſachen zu ihrer Information für erforberlich erachten, und weil bie Ber- 
faſſungs-Urkunde eine Beſchränkung in biefer Beziehung nicht feftftellt, jo muß ange 
nommen werben, daß fie die Entſcheidung darüber, ob und in welchen Tällen zur 
Ernennung einer Unterfuhungs-Kommiffion gefehritten werben fol, Teviglich in das 
freie Ermefien des betreffennen Hanfes gelegt hat. Der Zwed der Ernennung einer 
Kommiffion darf Daher unzweifelhaft auch bahin gerichtet fein, dem Hanfe bie erforderliche 
Information über ſolche Gegenftände zu verfchaffen, die noch nit durch bie Regierung 
oder buch Anträge and der Mitte der Hammer zur fpezielen. Kognition des Hauſes 
gelangt find. Es ift gerade einer ber wichtigften Zwecke bes Art. 32, dem betreffen- 
den Haufe da, wo es ihm erforverlid, exfcheint, zunörberft die nöthige Information 
zu verfchaffen, um demnächſt in weitere Erwägung ziehen zu können, ob nach erfolgter 
Feſtſtellung der zu unterfuchenden Thatſachen Beranlaflung vorhanden fei, das ges 
wonnene jadhlihe Material zur Stellung von Anträgen, zur Erhebung von Beſchwer⸗ 
den, zum Erlaß einer Adreſſe zu bennsen. Noch weniger kann es aber zweifelhaft 
fein, daß, wenn eine folhe Unterfuhungs- Konmiffion ernannt worden, ſich biefe zwar 
zunächſt damit zu befchäftigen bat, diejenigen Thatſachen zu. erörtern und feitzu- 
ftellen, mit veren Ermittelung fie von dem Haufe beauftragt worben ift, daß aber bie 
Aufgabe der Kommiſſion keinesweges ausfhlieflih darin befteht, nur Thatſachen zu 
fonftatiren, ſondern daß fie vielmehr ebenfo berechtigt, als verpflichtet ift, dieſe er- 
mittelten Thatfachen für die von dem Haufe verlangte Information anch nutzbar zu 
mahen. Denn die bloße Belehrung des Hauſes über vorgefallene Thatfahen kann 
nit der Zweck der Unterfuhung fein, fonbern bie Abfiht geht dahin, dös Haus 
über gewiffe Thatſachen zu informiren, um hierdurch in den Staub gefegt zu werben, 
ſelbſtſtändig (d. h. unabhängig von ter Regierung) beurtheilen zu können, ob und zu 
welchen weiteren Mafregeln das durch die Unterfuhung gewonnene Material die Ver⸗ 
anlaffung darbieten möchte. Wenn daher auch behauptet werden könnte, daß bie er- 
"nannte Kommiſfion nicht fompetent fei, hierin dem felbftftändigen Urtheile des Haujes 
durch Stellung beftimmter Anträge vorzugreifen, jo wird ihr noch obliegen und feinen 
Falls verfagt fein, bei ihren faltifchen Ermittelungen von denjenigen Erwägungen aus 
zugehen, welche das Haus beftinnmt haben, bie Unterfuhung anzuordnen. Ste wird 
alfo bei ihren Ermittelungen ben jevesmaligen Zwed ins Auge zu fallen haben, für 
welchen die Information verlangt wird, und hiervon ausgehend mirb nichts entgegen- 
ftehen, daß die. Kommilfion ſich auch mit einer von ven Entladen untrennbaren Bes 
leuchtung derſelben befafle. In der Praris haben denn and) die Kammern in’ der That 
mehrfach in diefer Weife von dem Rechte des Art. 82 Gebrauch gemacht, indem Unuter- 
fuhungs-Kommiffionen I niebergefeßt worden find, ohne daß beftinmte Kegierunge- 
Borlagen over Anträge aus dem Schooße der Kammern dazu die Beranlaflung gegeben 
hätten. Der Einwand, daß hierdurch eine Ueberfchreitung der Kompetenz der Kammern 
begangen werbe, ift in ſolchen Fällen, mo es fih um Einſetzung von Kommiffionen 
handelte, deren Aufgabe fich nicht auf das eigentfich politifche Gebiet erftredte, ſelbſt 
von Seiten der Staatsregierung nit erhoben, fondern erft dann geltend gemacht wor⸗ 
den, als Kommiffionen zur Unterfuhung ſolcher Thatfachen niedergeſetzt werben follten 
oder wirklich ernannt wurden, welde fih auf das Syſtem ver Regierung in allge 
meinen ober in fpeziellen Nichtungen beziehen. Allein die Meinung, daß die Kammern 
fi) hierdurch gemwiffermaßen zu Richtern über die Stantsregierung machten, kann für 
begründet nicht erachtet werben; denn in dem bloßen Unterfugen von Thatfahen kann 
noch nicht Die Ausübung eines Richteramtes gefunden werben. Uebrigens fan es 
aber auch nicht in Zweifel gezogen werben, daß die Häufer des Landtages die Grenzen 
ihrer Kompetenz keinesweges überfchreiten, wenn fie fih durch Unterfuhung von That⸗ 





Bedeutung und Anwendbarkeit zu erhalten und | besgl. ber Verhältniffe PN Spinner und We⸗ 
jebe engere Begrenzung der daraus fliegenden | ber in Schlefien und Weſtphalen, zur Unter- 
Pefuanifie ber Kammern abzulehnen. ı | fuhung bes Spftemes ber Banken unb Gelb- 
‚1% & B. zur Unterfuhung der Verhält- | Kredit -Zuftitute des Landes ꝛc. 

niffe ber Arbeiter und der Arbeiter-Hülfskaffen, ZZ 








Bon der Volkb⸗VBertretung; Kethte berfelben. ($. 126.) 323 
fahen Aufllärung über Handlungen oder Unterlaffungen der Staatsregierung ver- 
ihaffen, weil es unftreitig zu den Befugniflen ver Landesvertretung gehört, in Be— 
ziehbung auf Mängel und Mißbräuche bei ver Stantöverwaltung, wegen Kränkung ober 
Gefährbung ber verfaflungsmäßigen Rechte des Landes, fowie ber ftantsbürgerlichen 
Rechte der Einzelnen, Beſchwerden zu führen, und fogar in ven dazu geeigneten Fällen 
Auflage gegen die Minifter zu erheben. Es ift gerade einer der Zwecke der be- 
ſtehenden Vertretung bed Landes, die Regierung in ber Ausübung der ihr zuftehen- 
ven Vollzugsgewalt zu überwadhen, und hieraus folgt felbftverftändlid das Recht, 
fih über etwanige Mißbräuche und Mängel Aufklärnng durch Unterfuchung der 
Thatſachen zu verſchaffen, und in Folge deſſen auch bie erforderliche Krit ik auszu⸗ 
üben, welche verfaſſungsmäßig ſowohl in der Form von Adreſſen, Anträgen oder Re⸗ 
ſolutionen, als anch erforderlichen Falls in Anklagen gegen die Miniſter ihren formellen 
Ausdruck finden kann und darf. 

b) Daß einer anf Grund des Art. 82 ernannten Kommiſſion die Befugniß zu- 
fteht, ſelbſtſtändig biejenigen Ermittelnngen verzunebmen, welde erforderlich find, 
um den Zweck ver ihr aufgetragenen Unterſuchung von Thatfahen Bebufs Informe- 
tton des betreffenden Hanfes zu erfüllen, folgt ſchon aus ver won der Berfaflungs- 
Urkunde geftatteten Ernennung folder Kommiffiouen ganz von jelbft. Denn ter Artikel 
würde gar feinen Siun und Zwed haben, wenn nicht anzunehmen wäre, baß er ben 
eingefesten Kommiſſionen auch vie Mittel gewähre, ohne melde das betreffende Recht 
gar nicht ansgeübt werden kaun?. Wenn nun aud nicht ausbrüdlich beitritten worden 
ift, daß ven Kommiffionen das Recht zufteht, zu ihrer Information felbft Zeugen und 
Sadyverftändige zu verhören, fowie auch von der Staatsregierung Aufflärungen über 
Thatfachen zu verlangen, fo ift Dagegen von ver Staatsregierung entſchieden in Abrebe 
geftellt werben, daß einer folden Kommilfion auch das Recht. zufteht, mit ben der 
Staatsregierung untergeorbnreten unmittelbaren oder mittelbaren Behörden in direkte 
Berbindung zu treten und deren Mitwirkung durch Bernehmung von Zeugen oder Er- 
mittelungen an Ort und Stelle, oder durch Ertheilung amtlicher Auskünfte, mit Um⸗ 
gehung der Kefjort-Deinifter zu verlangen . Die Staatsregierung behauptet nämlich, 
daß eine auf Grund bes Art. 82 niebergefeiste Unterfuchungs-Kommilfion feine weiter- 
gehende Befugniß Habe, als jede anbere zur Borbereitung einer Beſchlußnahme ves 
Hanfes ernannte Kommiffion. Die Verfaffungs- Urkunde habe einer derartigen Unter⸗ 
fohungs=Kommiffion in Temer Weife und mit feinem Worte befondere Vorrechte, und 
namentlich ihr nicht die Hechte einer Behörde beigelegt. Eine. ſolche Rommiffion könne 
daher auch nicht andere Rechte in Anſpruch nehmen, als deri Haufe jelbft durch wie 
Verfaffungs-Urkunde eingeräumt fein. Durch ben Art. 81 aber fer bem Haufe ber 
ummittelbare Verkehr mit Privatperfonen unterfagt und das Haus dürfe bie an baflelbe 
gerichteten Schriften nur an die Minifter überweiſen und über eingehende Beſchwerden 
nur. von den Miniftern Auskunft verlangen. . Die Lanvesvertretueng könne überhaupt 





2 Bol. Verf.Urk., Art. 8ı m. 61. Staatsminifteriums iſt nämlih angeorbuet 


3 Dies folgt fon aus bem im $. 89 ber 
Einl. zum U. 2. R. ausgeſprochenen allgemei- 
nen Grundfage: „Wem bie Gefeke ein Recht 
geben, bem bewilligen fie auch bie Mittel, 
ohne welche baffelte nicht ausgeübt werben 
Tann.” 

3 Die Streitfrage bat ‚ihren Uxfprung in 
ber vom Abgeordn.⸗Hauſe in. der Sit. v. 28. 
Nov. 1863 (ogt. ſten. Ber. 1863—1864, 3b. 1, 
©. 164 ff.) befchloffenen Annahme bes An- 
trages bes Abgeordn. Schulze (Berlin) n. Gen. 
auf Einfegung einer Kommiſſion ‚Behufs In⸗ 
formation des Hanfes wegen ber bei ben letz⸗ 
ten Wahlen der Abgeordneten vorgelommenen 
gelegmibrigen Beeinfluſſung ver Wähler und 

erflämmerung ber verfafjungsmäßigen Wahl- 
[reibeie Preuf. Staatsbürger‘ (bel. Drudl. 

e8 Abgeorbn.-Haufes 1863—1864, Bd. I, 
Nr. 15) Im Folge eines Beſchluſſes bes 


worden, „daß bie Bermaltungse-Behörben unb 
Beamten ben Requifitionen biefer Unterſuchungs⸗ 
Kommiffion felbftfländig Feine Folge geben 
ſollen“ (vgl. die durch ben Kommiffarius bes 
Stantsminiftertums in der XH. Kom. bes 
Abgeordn.⸗Hanſes abgegebene Erfiärung in 
ben Drudf. des Abgeorbn.-Banfes 1863-—1864, 
Nr. 102, ©. 12—14 und in ben ften. Ber. 
befielb. 1863—1864, Bd. IV, Anl., Nr. 90, 
S. 555-556). Bon dem Min. des Inn. 
(Sr. zu Enlenburg) war Übrigens eine ſolche 
Anordnung ſchon bei ver Berathung bes Schulze⸗ 
ſchen Antrages durch die Bemerkung angedeutet 
worden, „daß die gegen ben Willen der Re- 
gierung eingejette Kommiſſion fich eines be- 
reiten Entgegentommens Seitens ber Regie⸗ 
rung nicht zu erfreuen haben werde“ (vgl. 
len. Ber. bes Abgeorbn.-Hanjes 1863—1864, 
Bd. I, ©. 178). 


21 * 


324 Das Berfaffungs-Keht. Die innere Verfaſſung. (6. 126.) 


lediglich ſolche Befugniſſe und Thatigkeiten ausüben, welche ihr durch bie Verfaſſungs⸗ 
Urkunde ausprüdlich beigelegt fein. Das Recht zum Erlaß direkter Requifitionen an 
die untergeorbneten Behörben und Beamten fer ihr aber nicht beigelegt worben . Cs 
beruht inbeß unzweifelhaft auf einer nicht gerechtfertigten Aumahme, einer auf Grund 
des Art. 82 niedergejeßten Kommiſſton nur eben dieſelben Befuguiffe zuzugefteben, 
welche jede andere zur Vorbereitung einer Beihlußnahme ernannte Kommiſſion hat. 
Die letztgedachten Kommiffionen leiten ihre Befugniſſe Iediglih aus ber Gefchäfte- 
Ordnung ber und haben nur im Innern des Haufes Tünftige Beſchlüſſe vorzuberathen ; 
die Unterfuhungs-Kommiffionen dagegen gründen ihr Recht auf die Berfafiungs- 
Urkunde und find bazu beftinmit, zur Information des Hanfes für daffelbe in das 
Leben einzutreten und Alles zu thun, was die Erreihung des Zwedes ber Ermittelung 
der Wahrheit erfordert, und zwar ohne Bermittelung ber Staatsregierung ober doch 
nicht ausſchließlich durch dieſelbe. Die Art. 81 und 82 ſtehen in gar keinem inneren 
Zufammenhange, fondern behandeln durchaus verfchiebenartige Gegenſtände. Der 
Art. 81 (Alin. 3) beftinmt nichts weiter, als daß jede Kammer das Recht hat, „bie 
an fie gerichteten Schriften an die Minifter zu überweifen und von denſelben Auß- 
funft über eingehende Beſchwerden zu verlangen“. Bon dem dtefjortverhältniffe ber 
Kammern zu den übrigen Staatsbehörben ift hier überall gar nicht Die Rebe. Die 
Satung des Art. 82 aber fteht damit in gar feiner Verbindung, fonbern ift eine 
völlig ſelbſtſtändige. Sie enthält Teinesweges das Berbot, daß eine auf Grund ber- 
felben ernannte Kommiffion fih nur mit bem Stantsminifterium, nit aud mit 
anderen Behörden in Verbindung fegen dürfe. Wäre dies bie Abficht gemwefen, fo 
würde vie Beſtimmung für die wichtigften Fälle ihrer Anwendung eine bebeutungslofe 
fein, nämlich in venjenigen Fällen, wo es ſich vorzugsweiſe darum banbelt, die Unter- 
fuhung von Thatfachen zu veranlaffen, in Bezug auf welche die Staatsregierung felbft 
Partei iſt?. Wenn bier nur der ımmittelbare Verkehr mit dem Staatsminifterium 
ſelbſt zuläffig fein follte, fo würde die Einfegung einer befonberen lnterfuchunge- 
Kommiſſion praktiſch gar feinen Sinn haben, weil dann der Zwed vollſtändig ebenfo 
gut durch Vermittelung des Präfidiums bes Haufes erreicht werben könnte. Webrigens 
ergeben aber auch die Materialien ber Berfafjungs-Urkunbe, daß ber Art. 82 Teines- 
weges in dem von ber Staatsregierung behanpteten Sinne erlaffen worden if. Der 
der National-Verfammlung vorgelegte Entwurf einer Verfaſſung v. 20. Mat 1848 
enthielt gar feine dem jegigen Art. 82 entiprechende Beftimmung. Dagegen wurde 
bereits in ber Berfaffungs -Kommiffion der National» Berfanunlung von dem Referenten 
(Abgeordneten Reichenfperger) beautragt, in bie Berfaffungs-Urkunde folgende Be 
fiimmang aufzunehmen: „Eine jede Kammer bat das Recht, Konmiffionen zur Unter- 
Indung thatfächliher Berbältuiffe mit dem Auftrage zu ernennen, durch Bermitte- 
fung des Staatsminifteriums bie betreffenden Behörden zur Erledigung ber an 
fie gelangenden Aufträge zu vequiriren. Dieſem Borfchlage wurben in. ber Ber- 

. iſſton andere en „von denen derjenige des Abge⸗ 
ordneten Mätzke als Art. 73 in den Verfaſſungs⸗Entwurf der Kommiſſion ber 
National-Berfammlung dahin aufgenommen wurde: „Eine jede Kammer bat vie Be- 
fugniß, Kommiffienen zur Unterfuhung von Thatfachen zu ernennen mit dem Rechte, 
unter Mitwirkung richterlicher Beamten eivlihe Zengenvernehmungen vorzunehmen und 
die Behörden zur Affiftenz zu requiriren“ Yu den Motiven hierzu wurde ausbrüd- 
lich bemerkt, „daß es für unnöthig erachtet worden fei, die Requiſition der Behörden 
nur durch Bermittelung des Staatsminifteriums eintreten zu laffen” ®. In bie oktroyirte 
BDerfoffungs-Urkunde- (Art. 81) wurde hiernächſt wörtlich biefenige Beſtimmung aufge- 
nommen, welche jegt den Art. 82 der Verfaffungs Urkunde v. 31. Ian. 1850 bilbet. 
Bei der Kevifion wurde dann in ber Kommifjion der zweiten Kammer ausprüdlich bie 
Frage aufgemorfen, „ob der Art. 81 (jegt Art. 82) auch ven Kommiſſionen bex 


— — 
— — — — — 


ı Vgl. die in ber vorigen Rote alleg. Er- ® Bol, Rauer’s Berhandi. ber Berf.-Kom. 
Hör. des Kommiffarius des Staatsminifteriums. | der NRat.-Berfammt., S. 78, 106, 192, desgl. 
» Dies gilt insbefoudere auch für die Fälle | v. Rönne's Bearbeit. der Verf.⸗Urk., S. 162 
ber etiwa beabficgtigten Erhebung einer Meinifter- | —163. 
nklage. 
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Kammern die Befugniß verleihe, Zeugen und Sachverflänbige zu vernehmen, eine Be- 
fugniß, auf welche ber größte Werth zu legen fei, da eben auf biefem Wege der 
gründlichen Unterſuchung gewerblider Zuftände und anderer Landesverhältnifie vie 
Kammern eine ſehr heilfame Wirkung ausüben könnten”, und die Konmiſſion erflärte 
fih einftimmig dahin, „daß der Artikel unzweifelhaft die bier in Anfpruch genommene 
Befugniß gewähre”, weshalb denn auch auf einen Abänderungs-Borfchlag verzichtet 
wurde . Das Plenum ber zweiten Kammer trat dem ohne Diskuffion und ohne daß 
von Seiten der Stantöregierung wiberjprochen wurde, bei?. In der exfien Kammer, 
welche gleichfalls die Beibehaltung tes Artikels beſchloß, obgleih ber Central⸗Ausſchuß 
berfelben fi für die Streichung ausgeſprochen und insbeſondere hernorgehoben hatte, 
daß der Artikel die Gefahr von Webergriffen der Kammern in das Gebiet der Staats- 
verwaltung und ausübenden Gewalt einfchließe, wurde mit Erfolg geltend gemacht, 
daß die Kammern zur vollftändigen Erhaltung ihrer Redyte und zur Ausübung ihrer 
Pflichten das Unterſuchungsrecht nicht entbehren könnten und daß fie nicht lediglich auf 
die Mittheilungen der Staatsregierung angemiefen bleiben bürften, welche 
mögficherweife m einer Sache auch Partei fein könne? Es ergiebt fi) hieraus, daß 
bei der Berathung des Artikels die Abſicht keinesweges dahin gegangen ifl, bie einzu= 
ſetzenden Unterfuhnngs-Rommiffionen bloß auf den unmittelbaren Verkehr mit dem 
Staatdminifterium zu verweilen, fondern’daß es auch hei der Revifion der Berfaflungs- 
Urkunde als ſelbſtverſtändlich erachtet worven ift, daß der Art. 82 auch in feiner 
jeßigen Yaflung, und ohne daß es der Aufnahme eines hierauf bezüglichen Zuſatzes zu 
demfelben bebürfe, ven auf Grund veflelben ernannten Kommiffionen bie Befugniß 
verleihe, Zeugen und Sachverſtändige zu vernehmen, nub fie nicht lediglich auf die 
Kommmnifation mit dem Staatsminifterium zu beſchränken. Die im Art. 823 gedachten 
Kommiffionen find eben vermöge ihrer verfaffungsmäßigen Statthaftigkeit für felbft- 
ftändige in den flaatlihen Organismus eingereihte Inftanzen zu erachten, welche als 
folche jeben anderen Organe öffentlicher Thätigkeit gleichgeftellt find. Wenn gar nicht 
bezweifelt werden kann, daß fie das Recht befiken, felbft engen und Sachverftänbige 
abzubören, alfo unmittelbar nach Außen hin gerichtete Funktionen felbft auszuüben, fo, 
fann andy nicht im Abrede geftellt werben, daß in biefer Befugniß auch das mindere 
Recht enthalten if, die Mitwirkung anderer neben ihnen beſtehender ftaatlicher und 
dazu an fich kompetenter Organe bei der Erfüllung der ihnen verfaffungsmäßig fber- 
tragenen Obliegenheiten unmittelbar in Anſpruch zu nehmen, und daß biefe Organe 
fih verfoffungsmäßig der Berpflichtung nicht entziehen dürfen, ben an fie von ber bazu 
fompetenten Unterfuhungs-Kommifflon ergeheuden Aufforbernngen zu genügen. Aller 
bings fteht nach Art. 45 der Berfafjungs-Urkunde dem Könige allein bie ausübende 
Gewalt zu, und hieraus würde an ſich folgen, daß, wenn eines ber beiden Häufer 
des Landtages beſchließt, zu feiner -Information etwas unterfuhen zu laſſen, bieje 
Unterſuchung durch die Organe der ausübenden Gewalt zu bewirken ſei. Dies iſt auch 
unzweifelhnft die Regel, und auf biefer Regel beruft Der Art. 81 der Berfaffungs- 
Urkunde. Allein diefer Grundſatz findet gerade in dem Art. 82 eine Ausnahme, 
Nach dieſem Artikel darf zwar das Haus felbft fih nicht mit ber Unterfudhung von 
Thatſachen befafien; dagegen ift ihm vie Befugniß beigelegt, ſolche Unterfuchungen zu 
feiner Information einer Kommiffion zu übertragen und biefe Kommiffion zu 
ernennen. Durch dieſe Ernennung übt das Haus allerbings einen Alt aus, ter an 
fi in den Bereich der voliehenden Gewalt fällt; allein dazu hat eben ausnahms= 
weife der Art. 82 ihm das Recht ertheilt, und eine auf Grund bes Art. 82 einge- 
feste Kommiſſion tritt im die Reihe der ftaatlichen Unterfuhungs-Kommiffionen ein. 
As ſolche aber ift fie befugt, alle einer ftantlichen Unterfuchungs- Behörve zuſtehenden 
Rechte auszuüben. Daraus folgt, daß fie gleich jeder anderen Unterfuchungs-Behörbe 
bas Recht hat, Beweiſe zu erheben over erheben zu laflen und daß nicht bloß jeber 
Staatsbürger verpflichtet ift, ihr über Thatſachen Auskunft zu geben, alſo Zeugniß 
abzulegen und Urkunden vorzulegen, jondern daß auch alle Behörden und Beamte 





ı Bol. fen. Ber. ber II. 8. 1849— 1850, ! ? Bol. fin. Ber. ber I. 8. 1849 — 1850, 
S. 80. ı ©. 1686 ff. u. 1882. 
Bol. a. a. O., ©. 90. | 
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innerhalb ihres Reſſorts verbunden find, den Kequifitionen der Kommiffion zu genügen 
und die von berfelben verlangte Auskunft über thatfächlihe Tragen zu ertheilen I. 

3) Jede Kammer hat das Recht, an fie gerichtete Schriften am bie Minifter zu 
überweifen und von bvenfelben Auskunft über eingehende Beſchwerden zu verlangen 
(Berfaffungs- Urkunde, Art. 81, Alin. 3)? 

4) Jede Kammer hat das Recht, durch einen Beſchluß vie Minifter wegen bes 
Berbrehens der Berfaflungsverlekung, ver Beflehung und bes Berrathes bei bem 
oberften Gerichtshofe der Monarchie anzullagen (BVerfafiungs - Urkunde, Urt. 61). Dies 
durch die Verfaſſungs-Urkunde gewährleiftete Recht kann indeß Bis jet nicht ausgeübt 
werben, weil das im Art. 61 vorbehaltene Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetz noch nicht 
ergangen ift °®. 


II. 


Die Rechte der Kammern in Betreff ihrer Stellung nah Außen und in 
Betreff ihrer inneren Angelegenbeiten. 


6. 127. 


1) Bon dem Augenblide an, wo die Kammern durch den König einberufen und 
fonftituirt find, bildet jede derfelben ein für fich beſtehendes Kollegium mit denjenigen 
Befugniffen, welche die Gefete den Kollegien einräumen *. 

2) ‚Jede Kammer bat das ausſchließliche Hecht ver Prüfung der. Legitimation 
ihrer Mitglieder und ber Entſcheidung darüber ° (Berfaffungs- Urkunde, Art. 78, 
Alin. 1, Sat 1). 

3). Jedes der beiven Häufer wählt feinen Bräfinenten, feine Vicepräfidenten und 
feine Schriftführer, ohne daß es ver Beftätigung Seitens des Könige bevarf © (Ber- 
faffungs-Urkunde, Art. 78, Alin. 1, Sab 2). 

4) Jede Kammer vegelt ferner ihren Geſchäftsgang und ihre Disciplin durch eine 
Geſchäfts-Ordnung, welde gleichfalls keiner Beftätigung durch die Staatsregierung 
unterliegt 7 (Berfalfungs-Urkunvde, Art. 78, lin. 1, Sat 2). 

5) Während der Dauer der Situngs- Periode gebührt. jenem Haufe die Polizei 
in feinem Sitzungs-Gebäude, welde in feinem Nomen ausſchließend yon bem Präfi- 
denten nach den Beitimmungen. der Gefhäfts-Ordnung ® ausgeübt wird. 











1 Bgl. hierüber auch ben Bericht der XII. 
Kom. des Abgeorbn.-Haufes v. 14. Ian. 1864 
(Drudi. des Abgeorbu,-Hanjes 1863 — 1864, 
Nr. 102 u. ften. Ber. befjelb. 1863 — 1864, 
Bd. IV, Anl. Nr. 90, ©. 550 Fi.) und bie 
Verhandl. darüber in ber Plenar-Sig. v. 25. 
Jan. 1863 (ften. Ber. 1863—1864, 3b. II, 
S. 938-941). 

2 Weber das echt der Staatsbürger zur 
Beſchwerdeführung und der Petition bei ber 
Bolls- und Landesvertretung und Über bie 
biefem Rechte korreſpondirende Pflicht ber 
Kammern zur Prüfung ber Beſchwerden, ſo⸗ 
wie iiber das bierbei fattfindende Verfahren 
vgl. oben 8. 99, ©. 136 fl. 

3 Bol, hierüber unten $. 188, 

"4 a) Jede Kammer bifbet als foldhe eine 
moralifhe Perſon, welche ald Organ bes 
Bolkes im Staatsleben ihre öffentlichen Funk⸗ 
tionen und ihre Äußeren Rechte ausübt. Da- 
gegen kommen ben Kammern eigentlihe Kor- 
porationsrechte (vgl. oben 8. 100, ©. 
153 ff.) nicht zu, weil ihnen ſolche nicht aus⸗ 
brlidli beigelegt worden find. Analoge An- 


wendung finden auf die Berfammmlungen, Be- 
ratbichlagungen und Schlüffe berielben bie 
Borfhriften von Beamten-Kollegien (A. L. R., IL, 
10, $$. 114 9; indeß find in biefer Hinficht 
vor Allen die Beftintmungen ber Geſchäfts⸗ 
Drbnungen ber beiden Häufer entſcheidend. 

b) Wegen Beleivigungen einer ber beiben 
Kammern barf die Berfolgung nur mit Er⸗ 
mädtigung ber Kammer eingeleitet werben 
(Strafgeſetzbuch, $. 103). Vgi. darüber ften. 
Ber. der II, 8. 1852-1853, 3b. II, ©. 695 
— 698. — Wer e8 ımternimmt, eine der bei- 
ben Kammern gewaltiam auseinander zu ſpren⸗ 
gen, zur Faſſung oder Unterlaffung von Be⸗ 
ichlüffen zu zwingen, oder Mitglieder aus ben- 
ſelben gewaltfam zu entfernen, wirb mit Zucht⸗ 
hausftrafe von sehn bis zwanzig Jahren be— 
ſtraft (Strafgeſetzbuch, 8. 82). - —- 

5 Bol. oben 8. 117, sub V, ©; 291, unb 
unten $. 133. 

s Bol. oben $. 120, sub II, S. 301, und 
unten 8. 134. “ 

? Bol. das Nähere unten $. 132. 

® Val. unten $. 140, sub 3—B. 
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6) Die geſchäftlichen Beziehungen beider Hänfer der Bolf8-Bertretung zu einander 
und zur Staatsregierung werben nah näherer Vorſchrift ber Geſchäfts-Ordnungen 
durch die Präfidenten vermittelt 1, 
7) Die Bertretung der Kammern nad Außen erfolgt durch die Präſidenten 2. 


Zweites Stück. 
Bon dem außerordentlichen Rechten ver Volks-Vertretung. 


6. 128. 


Außer ven regelmäßig wiederkehrenden Rechten, welche in jeber Sitzungs⸗Periode 
ausgeübt werben können, ſtehen ver Volle-Vertretung auch noch gewiſſe außer: 
ordentliche Rechte zu, welche nur unter beſonderen Verhältniſſen wirkſam werden. 
Dazu gehören: 

1) Die Befugnig der Kammern, im Falle eines Thronwechſels in vereinigter 
Berfammkung beider Hänfer das im Art. 54 ber Verfaſſungs⸗ Urkunde vorgeſchriebene 
eidliche Gelöhni des nen eintretenden Königs, bie Verfaſſung des Königreiches feft 
and unverbrüchlid zu halten nud im Webereinftimmung mit berjelden und den Geſetzen 
zu vegieren, entgegenzunehmen °®. 

2) Das Mitwirkungsreht der Kammern bei Eintritt einer Regentfchaft, 
nämlid a) das Recht der Entſcheidnug über die Trage, ob es einer Regentſchaft be⸗ 
bürfe * (Art. 56 der Verfaſſungs-Urkunde); b) das Recht der Wahl eines Kegenten 
in dem Falle, wenn kein volljähriger Agnat vorhanden und nicht bereits vorher ge: 
jegliche Fürſorge für biefen Fall getroffen iſt?“ (Art. 57 ber BVerfaffungs- Urkunde); 
c) die Befugniß, nad Errichtung einer Negentfhaft von dem Regenten in veremmigter 
Berfammlung ben Ein, tie Berfaflung des Königreiches feft und unverbrüchlich zu 
halten und in Uebereinftimmung mit derjelben und ben Geſetzen zu regieren, entgegen- 
zunehmen © (Urt. 58 der Verfafſungs-Urkunde). 

3) Das Recht der Einwilligung, im Falle der König zugleich die Herrſchaft fremder 
Reiche Übernehmen wollte? (Art. 55 der Verfafſungs-Urkunde). 

4) Das Recht der Zuftimmung zu jever Veränderung ber Grenzen bed Staats- 
gebietes (Art. 2 der Berfaflungs-Urkunde), alfo ſowohl im Halle ver Abtretung ober 
Beräußermg eines Theiles des Staategebietes, als auch im alle des Erwerbs und 
der Einverleibimg neuer Länder und Öebiete ", 


Fünfter Tiel. 
Bon den perſonlichen Rechten ver Mitglieder der Volks-Vertretung ?. 
§. 129. 


IL. Die Mitglieder beider Häuſer des Landtages ſtimmen lediglich nad ihrer 
freien Ueberzenguiig und find an Aufträge und Inſtruktionen nicht gebunden 10 (Ber: 





ı Bel, unten S. 141. . 

2 Bot. Geſchäfts⸗Ordn. des er 
8. 6 u. bes Abgeorbn.» Haufes, 8 
unten 8. 134, sub III. 

3 Bat. Bb. L, Sr. 1, $. 40, ©. 1423, 
insbejondere bie Note 5 

4 Bol. Bd. I, Abth. 1, 8. 81, ©. 379 


. 151 
s vg Eh. I, Paare 1, 8. 33, ©. 127 
128, . 8. 78, ©. 378, Rot e 2. 

eo Bel. (%. M. Bahpenberg), die Privi- 
degien ber Parlaments. Mitglicber (Hamburg, 


1849) gegen bie Cremtion ber Barlamente- 


‚1,8. 82, &. 381. 


Mitglieder von dem Grumbjahe ber Gleichheit 
Aller vor den Geſetze). Bol. v. Mohl, Ge- 
dichte und Literatur der Staatswiffenichaften, 
Bb. 1, S. 810, und deffen Staats⸗Recht, Völ⸗ 
ter- Recht u. Politik (Tübingen, 1860), Br. 1, 
S. 314—321, Zöpfl, Grundſ. des gen. Dd. 
St 5. Aufl., Bd. II, 38. 386, 387, ©. 
3 


b) Ueber die Befreiung ber Mitglieder bei- 
der Häufer des Landtages von den Funktionen 
bei ben -Gefchtuorenen - Gerichten vgl. das 
Cirk.⸗Reſkr. des Min. des In. vo. 5. Mai 
1860 (Min.⸗Bl. d. i. B. 1860, &. 105) und 
das Eirk.- Neffe. bes Yuftizmin. v. 20. Mai 
1860 (Juſt.⸗Min.⸗Bl. 160, S. 222). 

10 Bgl. oden $. 110, ©. 237. 
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faſſungs⸗ Urkunde, Art. 83). Sie finb daher Hinfichtlich ihrer Meinungsäußerung und 
Beihlußfaffung in ihrer Sphäre frei und unabhängig von ber Regierung und be- 
ziehungsweife von den Wählern. Zur Sicherung biejer Rechte gewährt bie Berfaifungs- 
Urkunde ihnen befondere Garantien, welche zugleich Rechte der das Boll vertretenden 
Körperfchaften zum Schutze gegen Eingriffe der Regierungdgewalt find. . ' 

1) Die Erfüllung der Aufgaben ber Boflsveftretung wird weſentlich bedingt durch 
die Gewährleiftung ber unbeſchränkten parlamentarifhen Redefreiheit ihrer Mitgliever, 
und hiervon ausgehend, hat aud die Preuß. Verfaſſungs-Urkunde den Sag des mo- 
dernen Staats-Rechtes anerkannt, daß kein Mitglien der geſetzgebenden Körperfchaften 
für feine in denſelben geäußerten invivivuellen Meinungen over für feine Abftimmun- 
mungen gevichtfich verfolgt, noch überhaupt außerhalb. des gefeßgebeuden Körperſchaften 
jelbft zur Rechenſchaft gezogen werben bürfe!. Der Art. 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
beftimmt im lin. 1, daß die Mitglieder ver Kammern für ihre Abltimmmagen in ben 
Kammern niemals, für ihre darin ausgefprochenen Meinungen nur innerhalb ver 
Kammer auf den Grund der Geſchäfts-Ordnung zur Kechenfchaft gezogen werben kön⸗ 
nen. Diefe Beitimmung der Berfaffungs-Urkunde entzieht zwar uiht ausprüdlich 
ale Aeußerungen sines Mitglieved des Hauſes ber Abgeordneten nber des Herren⸗ 
haufes in der Kammer ver ftrafgerichtlihen Verfolgung; ‚allein fie jchließt wegen ber 
Abftimmungen jede Verfolgung aus, und gefteht wegen der geäußerten Meinungen nur 
ver betreffenden Kammer das Recht zu, innerhalb der Kammer, auf Grund der Ge- 
ſchäfts-Ordnung, Rechenſchaft zu fordern. Da aber die Verfaffungs-Urfunde vie lim 





I Die ges, ob und inwieweit. bie Mitglie- 
ber der Kammern wegen ihrer in ber Ber- 
ſammlung felbft gemachten Aeußerungen, wenn 
biefe unter den Begriff einer frafbaren Hand⸗ 
lung fallen, alfo z. 8. wegen Hochverraths, 
Maseftätsbeleidigung, Injurien und Verleum⸗ 
dung, zur ftrafrehtlidhen BVerantwortung 
gezogen werben bürfen, ift in der Theorie Feine 
unbeſtrittene. Bon hervorragenden Deutſchen 
Staatsrechtslehrern ift bie Stage, ob in kon- 
fitutionellen Staaten die Gerichte kompetent 
jeien, über Klagen zu entfcheiben, welche bei 


ihnen wegen an ſich flrafbarer von einem Kam⸗ 


mermitgliede in der Berfammlung gemachter 
Aenferungen erhoben werben, unbebingt und 
lebiglih aus dem Wefen ber fonftitutio-» 
nellen Berfafinngen, ganz abgejehen von 
etwanigen poſitiv⸗rechtlichen Beflimmungen ber 
Berf.-Urk., verneint worben. So von Mlil- 
ber (Öffentl. AR. des D. B., 8. 300, ©. 456), 
C. ©. Zachariä (in der Abhandl. im Arc. 
für civil, Praris, Bd. XVII, ©. 178 ff.) u. 
Welder (in dem Art.: „Verantwortlichkeit ber 
Landftände in v. Rotteck's und Welder’s 
Staatslerifon, 2. Aufl., Bd. XII, S. 711 ff.) 
Dagegen ift von andern Staactsrechtslehrern 
ausgeführt worden, daß ohne eine poſitiv⸗ 
rechtliche Verfaſſungs⸗Beſtimmung bie ftrafredit- 
lihe Unverantwortlichfeit ber Kamımermitglieber 
wegen ihrer in ber Kammer gehaftenen Reden 
nicht angenommen werben dürfe. Diefer An- 


DR, 2. Aufl., Bd. 579 ff.) und ©. Herr- 
mann (in bem Auff. üb. bie firafrechtl. Ber- 
antwortlichleit ber Mitglieder der Stänbever- 
jammlung, im Arch. des Crim.R. 1853, ©. 
341 ff.), ferner bie anonyme Schrift: die fogen. 


— 


Unverantwortlichleit ber Laudtags⸗Abgeordue⸗ 
ten, ihre Verantwortlichkeit für geſeßwidrige 
Aeußerungen in der Kammer und ihr Schuß 
gegen das Einſchreiten ber Gerichte wegen ar- 
derer Berbredhen und Bergeben, aus ben In⸗ 
ftitutionen aller nad dem Repräſentativ⸗Syſtem 
verfaßten Staaten entwidelt (Gießen, 1868). 


Dieſe Anfiht Hält auch das Gutachten der Göt- 


tinger Suriten Bafuteät v. Mat 1851 (abgedr. 
in ber Bertheidigungsfchrift: der permanente 
Iandfländ. Ausſchuß in Kurheſſen Kaſſel, 1851] 
Anlage C, ©, 149 ff.) für die richtige. Bgl 
ebenbaj. das Heidelberger Gutachten, ©. 71 ff. 

Die pofitiv » rehtlihen Beſtimmungen ber 


Deutſchen Berf.-Urk. über die Frage vgl. in 


Zöpfl's Grundf. des gem. D. St.-R., 5. Aufl., 
Bd. U, ©. 386, ©. 856 ff., u. Zachariä, D. 
St.» u. B.⸗R., 2. Aufl., 8b. I, $. 111, ©. 580, 
Note 13. 

Sn England genießen beide Häufer des Par- 
Iamentes felt ber declaration of rights v. 1689 
(Art. 9) die unter ben Tudors vielfach miß⸗ 
achtete (dgl. Dr. Fifchel, die Berf. Englands 
[Berlin, 1862] ©. 358) Nebefreibeit; jebes 
Mitglied ift aber dem Haufe, dem es amgehört, 
verantwortli und kann von biefem in Strafe 
genommen werben (a. a.D., S. 417 
Die Nordamerilan. Berf. in ber Unions⸗Akte 
v. 17. Sept. 1787 verbietet gleichfalls, bie Se» 
natoren und Repräfentanten wegen ihrer Reben 
oder Streitigfeiten im. Kongreß zu belangen. 
Die Norwegiiche Verf. v. 1814, Art. 66, und 
bie Belgiſche Verf.⸗Urk. v. 1831, Art. 44, 
nehmen benfelben Grunbja& an. BgL üb. bie 
Frage auch: Bluntfhli, allgem. St.-R., 2. 
Aufl, Bd. I, Bud 5, Kap. 15, ©. 484485, 
Held, Syſtem d. Berf.-R., Bd. II, 8. CCCCIZ, 
©. 524, R. v. Mohl, Staats⸗Recht, Böller- 
* 2 u. Politik (Tübingen, 1860) Bd. I, ©. 
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befangenheit und Unabhängigleit der Kammer⸗Mitglieder bei ihren amtlichen eben. 
fidern will, fo muß angenommen werben, daft ber gedachte Ausdruck: „Meinungen“ 
alle Aeußerungen eines Mitgliedes bes einen oder des anderen Hauſes umfaßt, melde 
von bemfelben in biefer feiner Eigenfchaft Bei Ausübung feiner Funktionen in ber 


Kammer gemacht merben ’. 


In diefer Weile bat denn auch ver höchſte Gerichtshof 


ben Art. 84 ausgelegt ? und bie Richtigkeit dieſer Anficht findet au in den Mate— 
rialien der Verfaſſungs⸗Urkunde ihre Betätigung ’. Für dieſelbe hat fih aud das 





16 iſt behauptet worden, baß ber im Art. | mung in der Kammer, noch für ihre darin 


84 ber Verf.⸗Urk. gebraudgte Ausbrud: „Nei⸗ 
nungen‘ fi nicht bloß auf bie in ber Kam⸗ 
mer ausgefprodhenen Meinungen bezieht, 
fondern auch auf folge Meimungsäußerumgen 
eines Mitgliedes der Kammer, welde in 
Schriftſtücken enthalten find, bie baffelbe 
bem betr. Haufe zum Zwecke ber Aufnahme 
in ben ften. Ber. übergeben bat, fowie ber 
Art. 84 unzweifelhaft auch jeden fchriftlichen 
Antrag und Bericht unter feinen Schuß ftelle. 
Diefe Anſicht ſtützt fi darauf, dag der Art. 
27 der Berf.-Urt., bag Wort „Meinungen“ 
dahin befinirt, Daß darunter Die Aeußerung 
ber Meinung durch Wort, Schrift und Drud 
zu verfiehen (vgl. fin. Ber. des Abgeordn.- 
Hauſes 1861, Bd. I, S. 575). 

2 Als im 9. 1853 wegen einer den Mi- 
wifler des Innern beleidigenden Aeußerung, 
welche von einem Izeorr peten in der Sitzung 
ber IT. ſt. v. 1. Febr. 1858 gemacht worden 
war, von dem Staatsminiſterium bei dem 
Hauſe auf Genehmigung zur gerichtlichen Verfol⸗ 
gung dieſes Abgeordnelen wegen Verläumbung 
und Beleidigung bes Min. bes Innern ange⸗ 
tragen wurde, befürwortete bie Kom. ber II. 
in ihrem hierüber erflatteten Ber. v. 22. April 
18538 (Drudf. der II. 8. 1852—1858, Bd. 
VI, Rr. 285) die-Ertheilung ber nachgefuchten 
Genehmigung, indem berfelbe ausführte, daß 
es verfaffungsmäßig zuläffig fei, gegen ein Mit- 
lieb ber Kammer wegen ber von ihm ir 
Ber Tribüne gemachten Aenßerungen gerichtli 
einzuſchreiten; indeß hatte das Plenum ber 
Kammer feine Veranlafſſung, ſich über bie 
Frage zu enffcheiden, weil das Staatsmin. den 
Antrag zurückzog (vgl. fien. Ber. der II. 8. 
1852—1853, 8b. II, &. 11%). As nun 
bas Staatsmin. nad dem Schluſſe der Sit.- 
Periode dur die Staatsanwaltiaft die ge- 
richtliche Verfolgung gegen ben Abgeordneten 
beantragen ließ, wurde bie Anflage von ber 
Rathskammer des Landgerichts zu Düffelborf 
unb von bem Anklage en. bes Xppell.-Ger.- 
Hofes zu Köln zurlidgewiefen und base Ob.⸗ 
Trib. verwarf durch Erf. v. 12. Dec. 1859 
(Entf. Bb. XXVI, &, 454) aus ben ob. 
im Zert angegebenen Gründen ben hiergegen 
eingelegten Kafſations⸗Rekurs. Bol. die aus- 
führliche Darftellung biefes Rechtefalls in Golt⸗ 
dammer’s Ach. für das Preuß. Strafr., Bd. 
I, S. 76-82. 

s Die Materialien bes Alin. 1 des Art. 84 


— 


— 


giebt ſi 


ber Verf.⸗Urk. ergeben Über die Frage Folgen- 


des. ndet ſich im 8. 57 des von 


Zunãchſt fi 


ber Staatsreg. vorgelegten Berf.-Entw. dv. 20. 


Mai 1848 die Befimmmg: „Die Mitglieder 
ber Kammern Tinten weder für ihre Abſtim⸗ 


ausgeſprochenen Meinımgen zur Rechenſchaft 
gezogen werben” (fen. Ber. der Nat.⸗Verſ. Bb. 
I, ©. 3). Biel beftimmter drückt ſich der &. 
1 des mit ber Nat.-Berf. vereinbarten Gef. v. 
23. Juni 1848 (G. ©. 1848, &. 157) dahin 
and: „Kein Mitglied der Verfammlung kann 
für feine Abftimmung ober für bie von ihm 
in feiner Eigenſchaft ale Abgeordneter ausge- 
ſprochenen Worte und Meinungen in irgend 
einer Weiſe zur Rechenfchaft gezogen werben‘. 
Der Entw. ber Berf.-Kom. der Rat.» Berf. 
ging noch weiter, inbem der Art. 79 (Alin. 1) 
deſſelben ausfpradd: „Sie können für ihre Ab⸗ 
flimmungen ober für bie in ihrer Eigenfchaft 
als Abgeorbnete abgegebenen fdhriftli- 
hen oder milndliden Henferungen nicht 
zur Rechenfehaft gezogen werben” (vgl. Rauer’s 
Berb. der Berf.-Kont. ber Nat.-Berl. ©. 116). 
Dagegen wählte der Art. 83 (Alin. 1) ber 
Berf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 eine engere ur 
fung babin: „Sie Tönnen weber für ihre 
ffimmungen in der Kammer, nod für ihre 
darin ausgefprochenen Meinungen zur Rechen⸗ 
haft gezogen werden““. Bei der Revifion des 
Alin. 1 bes Art. 88 (jebt 84) bemerkte bie 
Reviſ. Kom. ber II. 8., „daß dieſe Beftim- 
mung das Bedenken erregt babe, als Tönne 
biefelbe jo aufgefaßt werben, daß jede Disci- 
plin in ber Kammer unftatthaft fei, fo baß bie 
feßtere gar fein Mittel in Händen babe, einem 
ordnungsmwibrigen, flörenden Betragen einzel- 
ner Mitglieber entgegenzuwirlen‘‘. Um biefer 
Auffaffung entgegenzutreten, beſchloß bie Revbiſ.⸗ 
Kom., unter Zuftimmung bes Plenums ber 
IH. K. die jetige (oben ım Terte angegebene) 
Faffung, welcher die I. K. gleichfalls beigetre- 
ten ifl. Dabei bemerkte die Rev.-Rom. ber 
II. K. noch, „daß auch zur Erörterung gelom⸗ 
men fei, 0b bie Kammer bereditiget ſei, bie 
ihr unbeftreitbar zuſtehende bisciplinarifche Be⸗ 
fugniß bis zur Erkluſion folder Mitglieder, 
welche bie Ordnung verlegen, auszudehnen, 
daß dieſe Frage indeß verneint, wogegen an⸗ 
enommen worden ſei, daß eine voräbergehenbe 
Unfton allerdings in ber Disciplinargewalt 
ber Kammer Tiege, jedoch nicht angemeſſen fet, 
biefe Beſtimmung in bie Berf. aufzunehmen 
(vgl. ften. Ber. ber II. 8. 18491850, Bd. 
I, ©. 800-801). Bgl. v. Rönne’s Bearbeit. 
ber Verf.Urk. ©. 164—166. — Hieraus er- 
unzweifelhaft, daß bie Abſicht dahin 
gegangen ift, jebe gerichtliche Verfolgung 
gegen Mitglieber ber Kammern nicht bloß we- 
gen ihrer Abftimmung, fonbern aud wegen 
der In der Kammer geänßerten Meinun⸗ 
gen unbedingt auszufchließen, und bie Rüge 
wegen aller und jeder Aeußerungen in ben 


N 
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Das Berfalungs: Recht. Die Innere Berfofung. ($. 129.) 
Bon ſelbſt verfteht fih Übrigens, daß die Be— 


flimmung des Art. 84, Alın. 1, fich keinesweges bloß auf bie Abftiinmungen und eben 
der Mitglieder der Häufer des Landtages in den Plenar-Sigungen, ſondern aud in 
den Sigungen ber Kommiffionen bezieht ?. Die hiernach ven Mitgliedern der Häufer 
des Landtages verfaffungsmäßig gemwährleiftete unbefchränkte Yreiheit der Rede und in 





Reben ber Mitglieber einzig und allein 
ber Kammer jelbft und, wie fih von felbft 
verſteht, ber üffentlihen Meinung, bie ihren 
Ausdrud in ber Preffe- findet, vorzubebalten. 
Es ift zwar von ber Staatsanwaltichaft bie 
Anſicht anfgeftellt worden, welche auch der Ber. 
der Verf.Kom. ber II. K. v. 22, April 1853 
(Drudi. 1852—1858, Bd. VI, Nr. 285) in 
Schub nimmt, daß das im Art. 83 der oktroy. 
Verf.Urk. v. 5. Dec. 1848 an bie Stelle bes 
Ausdrudes: „Leußerungen“ geſetzte Wort: 
„Meinungen (melde Fauna ber Art, 84 
der Verf.⸗Urk. vo. 31. Ian. 1850 beibehalten 
bat) nicht gleichbedeutend fei mit „Aeu- 
ferungen‘; denn „Meinungen feien nach 
dem gemöhnlihen Sprachgebrauche Anfichten, 
Urtbeile über Gegenftände, bie ſich auf einige 
Gründe ftügen, und „Aeußerung‘‘ fer jebe 
Kundgebung irgend eines Gedankens burch 
Worte. Jede ausgelprochene Meinung fei eine 
Aeußerung, nicht aber enthalte jedes geſpro⸗ 
chene Wort, mithin jede Aeußerung, eine An⸗ 
fit, ein Urtbeil, und fei aljo nicht bloß eine 
Meinung in dem erwähnten Sinne. Der Be- 
griff: „Aeußerung‘' fei das Genus, der Be- 
griff: „ausgeiprohene Meinung‘ bie 
Spezies. In biefem Sinne gebraude der Art. 
34 das Wort: „ausgeiprohene Mei- 
nung". Dies ergebe ber Gegenfa zu: „Ab⸗ 
ſtimmungen“, melde unbebingt jeder Ber- 
antwortlichkeit entzogen fein ſollen. Auch fei 
die Entwidelung der Gründe für das Botum, 
und alfo das hierbei vorlommende Ausſpre⸗ 
Ken von Anſichten, mehr aber auch nicht, 
unter bie ausjchließliche Jurisbiktion ber Kam⸗ 
mern ſelbſt gefiellt, während wenn ber Ab» 
georbnete in feiner Rebe Aeußerungen gebraucht, 
weldhe in fi in den Worten felbft und durch 
biefelben ben Thatbeſtand einer ftrafbaren Hand⸗ 
Ing darſtellen, die gerichtliche Kompetenz ein- 
trete (ogl. ben Aufſ. in Goltbammer’s Arc. 
für das Preuß. Straf⸗R., Bd. II, ©. 79—80). 
Allein mit Recht Hat das Ob.⸗Trib. in dem in 
ber vor. Note erwähnten Erkenntniffe angenom- 
men, daß ber Ausprud: „Meinungen“ alle 
und jebe Weuferungen in illimitirter Weiſe 
feſtſtelle. Diefer Anficht ift auch um jo mehr 
beizutreten, als dem Bedenken, welches ber 
Abgeordn. Kisker in der I. 8. (ften. Ber, derf. 
1849— 1850, ®b. IV, ©. 1642) gegen bas 
Ain. 1 des Art. 84 erhoben hat, teine Folge 
gegeben worben ift, und fonft weber in den 

evil,» Kommilfionen, noch im Plenum der 
Kammern irgend ein anberweitiges Bebenlen 
egen bie in Rebe ſtehende Beflimmung borge- 
racht ift, als basjenige, daß es — wie bie 
jegige Faſſung anerkennt — zuläjfig fein 
müuſſe, orbnungswibrige Aeußerungen Durch bie 
Kammer jelbft zu rügen. Der Abgeordn. Kisker 


führte nämlich aus, Daß es zwedmäßig fein ! 


würbe, dem Art. 84 eine folde Faſſung zu 
geben, welche ber Annahme vorbenge, als jeien 
unter: „ Meinungen‘ überhaupt „Yeuße- 
rungen” zu verfiehen. Denn es fei nicht: zu 
billigen, wenn Mitglieder der Kammern bie 
Ehre von Privatperfonen angreifen könnten, 
ohne einer andern Berantwortlichleit zu unter- 
liegen, als nah der Gejchäfts-Orbnung. Des- 
bald einpfehle es fi, den Ausbrud: „Mei- 
nungen‘ babin zu erklären, daß darunter 
nur bie Begründung ber Abftimmung zu 
verfteben jei, welche fich zur Abflimmung ver- 
halte wie die Griinde zum Tenor eines rich- 
terlichen Erkenntniſſes. Allein die Kammer 
tft hierauf überall nicht eingegangen, woraus 
klar erhellt, daß eine derartige Unterſcheidung 
nicht hat gemacht werden ſollen. Ueberdieß 
leuchtet ein, daß man bei der Motivirung 
der Abſtimmung ganz daſſelbe ſagen kann, 
wie in jedem andern Theile einer Rede, und 
daß alſo die Unterſcheidung mindeſtens un⸗ 
praktiſch ſein würde. 

ı Gegen ein Mitglied des Abgeorbn.-Haufes 
war wegen angeblich eine Berläumbung ent- 
haltender Aeußerungen in einer am 8. Febr. 
1856 von demſelben im Abgeordn.Hauſe ge- 
baltenen Rede bie gerichtliche Klage Seitens 
ber verletten Brivatperjon angeftellt, deren 
Einleitung indeß von den Gerichten unter Be- 
jugnahme auf bie ob. S. 329, Note 2 alleg. 

ntih. des Ob.⸗Trib. v. 12. Dec. 1858 ab» 
getebnt worden. Auf bie hierüber im Wege 
er Betition geführten Beſchwerden iſt das 
Haus der Abgeordneten zur Tagesordnung 
übergegangen, indem baffelde, unter Bezug⸗ 
nahme auf bie für richtig eradhtete Eutſchei⸗ 
bung des böchften Gerichtshofes und auf bie 
in ber vor. Note mitgetheilte Eutſtehuugs⸗Ge⸗ 
fhichte des Art. 84, Alin. 1 der Berf.-Url, 
und unter Hinweifung auf bie im ber alleg. Note 
näher enmtwidelte Rechtsanfiht, angenommen 
bat, daß fie Redefreiheit der Mitglieder ber 
Kammern in keiner Beziehung irgend einer 
andern Kontrolle, ale derjenigen bes betr. 
Haufe ſelbſt, umterliege (vgl. den Ber. der 
Petitions-Kont. v. 8. San. 1857, in den Drud]. 
bes Abgeordn.⸗Hauſes 1856—1857, Bd. 1, 
Nr. 26, u. in den flen. Ber. deſſelb. 1856— 
1857, 3b. III, Aul. Nr. 10, ©. 19-20, und 
die Verhandl. in ber Plenar⸗Sitz. v. 20. 
Sau. 1857, ften. Ber a a. O., 8b. I, ©. 
64, desgl. den Ber. Der Petitions-Kom, bee 
Abgeordn. Hauſes v. 28. Ian. 1859, in ben 
Drudi. des Abgeorbnn.-Haufes 1859, Bb. I, 
Nr. 17, S. 20—2% u in den ſten. Ber. 1859, 
Br. I, Anl. Nr. 3, S. 19-20, und bie Ver⸗ 
bandl, dariiber in der Plenar-Sig, v. 9. Febr. 
1859, ften. Ber. a. a. O. 8.1, S. 131—134). 

2 Bol, Zöpfl, Grundſ. des gem. D. St.⸗R., 
5. Aufl., Bo. II, $. 386,6. 368. 
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diefer Beziehung zugefiherte Ausnahme von ber allgemeinen Rechtsorbnung kaun un⸗ 
laugbar gemißbraucht werben, und zivar fowohl in Beziehung anf bie Staatsangele- 
genheiten und bie die Stantöregierung vertretenden Organe und Perſonen, als auf eur 
zelne Bürger des Staates und auf die Berfammlung felbſt. Wenn die Berfaflunge- 
Urkunde, ungeachtet diefer Gefahr des Mißbrauches, es dennoch für erforderlich erachtet 
bat, den Mitglievern des Landtages nadı allen biefen Richtungen hin einen unbe⸗ 
dingten Schu gegen gerihtlihe Verfolgung zu gewähren, fo. entfpringt hieraus in 
erhöhten Maaße die Verpflichtung des Präfibenten unb der Kammer ſelbſt, dem Miß⸗ 
brauch des Rechtes durch firenge Handhabung ber Vorſchriften der Geſchäfts-Ordnung? 
möglihft vorzubeugen, und wenn ein feldder dennoch begangen werden follte, bie ge⸗ 
bührenve Nüge eintreten zu laſſen?. 

2) Kein Mitglied des Hauſes der Abgeordneten oder des Herrenhaufes kann ohne 
Genehmigung bes betreffenden Haufes währenn der Sitzungs-Periode wegen einer mit 
Strafe bedrohten Handlang zur Unterfuchung ? gezogen ober verhaftet werben, außer 





1 Der Art. 84 der Verf.⸗Urk. vermweift ans- | Inung aufzufordern. Er bat nicht das Recht, 


prüdfih auf bie, nad dem Art. 78 lediglich 
ber autonomiſchen Feſtſtellung eines jeben ber 
beiden Häufer des Landtages überlafiene, Ge⸗ 
ſchäfts-Ordnung. Die beftehenden Geſchäfts⸗ 
Ordnungen ($. 47 u. 64 ber Geſchäfts⸗Ordn. 
des Serrenhaufes, n. 88. 42 u. 60 der Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordn. des Abgeorbn.-Haufes) legen aber 
dent Präftbenten, beziehungsmweile dem Haufe 
ſelbſt, nur das Recht bei, bie Dlitglieber bes 
Haufes zur Ordnung zu rufen, beziehungs- 
weile das Wort zu entziehen (vgl. unten 


88. 138 u. 140). Bine weitergehende Ge⸗ 


rihtöbarleit gegen bie Mitglieder wegen Miß⸗ 
brauches ber Nebefreibeit, namentlich eine Be⸗ 
fugniß zur Erkluſton eines Mitgliedes, befteht 
nad den gegenwärtig geltenden Geihäfts-Orb- 
nungen nit, obgleich bei ber Reviſion ber 
Verf.⸗Urk. die Bnläffigfeit einer ſolchen Dis⸗ 
ciplinar-Mafregel zur Sprache gebracht wor⸗ 
den iſt (vgl. ob. ©. 329, Note 2), wie deun 
auch die Verf.⸗Urk. beziehuugsweife bie Ge- 
Ihäfts-Orbnungen anderer Deutfchen Staaten 
(vgl. Zöpfl, Orundf. des gem. D. St.-R., 5. 
Aufl., 8. 386, S. 361) dieſelbe ausdrücklich 
aufgenommen haben. Vgl. Held, Syſtem ber 
Verf.⸗R., Bd. II, 8. CCCCXXIX, ©. 524, 
v Mohl, Staats⸗NRecht, Völker⸗Recht u. Po⸗ 
Itit, 8b. I, S. 317 ff., u. Bluntſchli, allgem. 
St.⸗R., Bd. I, Bub 5, .Rap. 15, ©. 485, 
welche fi jämmtlich zu Gunſten einer erwei⸗ 
terten Disciplinar-VBefnguiß ber Kammern 
gegen ihre Mitglieber ausſprechen, wie ſolche 
insbefondere nu in England befeht (vgl. Dr. 
Fiſchel, die Verf. Englands [Berlin, 1862] 
©. 417). 


2 Sehr treffend bemerkt R. v. Mohl (Staats⸗ 
Recht, Völker⸗Rechten. Politik, Bb. J, S. 317) 
in dieſer Beziehung: „Ein Ständemitglied hat 
allerdings das Recht, jede ihm tadelnswerth 
ſcheinende Handlung der Regierung zur Sprache 


zu bringen, zu rägen und Verbeſſerungs⸗Au⸗ 


träge in Beziehung auf dieſelbe zu ſtellen. 
Wenn die Erfüllung ſeiner Aufgabe es uoth- 
wendig macht, fo mag er auch bie den Staat 
berlibrenden . Handlungen inzelner an bie 


Deffentlichkeit bringen “und ein Urtheil dar⸗ 


über fällen. Allein ex bat wicht das Recht, 
zu einer verfaffungs - und gefegwidrigen Hanb- 


bie Verſammlung ſelbſt, deren Beamte und 
einzelne Mitglieder zu injuriren, ben geſetzli⸗ 
hen Geſchäftsvorſchriften ungeborfam zu fein, 
die Berbandlungen unb Beſchlüfſe durch Ge- 
waltthätigleiten oder fonfligen Unfug zu flören. 
Er bat endlich nicht das Recht, einzelne Staats⸗ 
denofien zu verläumben oder fonft an ihrer 
bre im ungerechter Weiſe gu befähigen. Die 
Vollsvertretung ift eine Anftalt zum Schutze 
ber Rechte und nicht zu deren ungeftrafter 
Berhöhnung. Wenn aljo auch überwiegende 
Gründe vorhanden find, bie Mitglieder wegen 
ihres Berhaltens in der Verſammlung nicht 
vor die gewöhnlichen Gerichte zu ſtellen, ſo 
muß doch für eine anderweitige ausreichende 
Anflalt zur Verhinderung und Beftrafung fol- 
her Rechtsverlegungen geforgt werden — 
Ueber bie nachtheiligen Wirkungen, welche ehe 
leidenſchaftliche, bie Grenzen bes Anftanbes 
verlegende Form ber parlamertarifchen Ber- 
bandlungen für die Würbe und Autorität ber 
Berfammlung und beren Anfehben im Lande, 
und bierburh auch für bie Inſtitutionen der 
Freiheit, zur Folge hat, vgl. bie beachtungs- 
wertben Erörterungen in J. ©. L. Simonde 
v. Sismonbi, Forſchungen üb. die Verf. ber 
freien Volker (Frankfurt a. M., 1848) Thl. I, 
S. 165—171. Derſelbe bemerkt u. .: Im 
ranfreih haben die Volksleidenſchaften den 
eift ber Repräfentation getöbtet unb kaum 
bie Form berfelben befteben laffen. Sie haben 
bie Berfammlung in DBerruf gebradt. Wie 
jollte bie Bffentlihe Achtung eine fiets uuge- 
duldige, immer leidenſchaftlich aufgeregte ober 
fiets unaufmerlfame Verſammlung nicht ımter 
ben geringften Agenten der Gewalt ftellen, 
wenn biefer feine Rube und. Würde bewahrt? 
Kanu die Nation fich vorflellen, daß biefe Ber- 
fammlung ihre Einfichten widerſtrahlt und 
ihren Geift in fi zufammenfaßt?" - 
°ı Daß der Yusbrud: „Unterfuchung” nicht 
bloß auf die förmlicdhe Unterſuchung, jondern 
auch auf die. Einleitung von Borunterfu- 
ungen zu beziehen tft, verfieht fih von 
ſelbft uud ift auch von ber IL K. ausdrücklich 
ansgefprochen und angenommen worden (vgl. 
ben Ber. der Infly-Bom. v. 8, Febr. 1858, 
in ben Drudj. der II. K. 1852—1853, BP. 
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wenn ed bei Ausübung der That oder im Laufe des nächſtfolgenden Tages und der 
jelben ! ergriffen wird. Gleiche Genehmigung ift bei einer Verhaftung megen Schul- 
den nothwendig. Jedes Strafverfahren gegen ein Mitgliev des Abgeordneten⸗ ober 
des Herrenhaufes und eine jene Unteriucdhungs- oder Civilhaft wird fllr die Dauer 
der Situngs-Periode aufgehoben, wenn das betreffende Hans es verlangt Verfaſſungs⸗ 
Urkunde Urt. 84 Alin. 2, 3 u. 4)2. Diefe Beſtimmungen ver Berfaffungs-Urkunde, 
welche die Unverleglichteit der Perſon ver Mitglieder der Häufer des Landtages 
unter verfaffungsmäßige Garantie ftellen, haben in ihrer praktiſchen Auwendung zu 
einer verfchiebenartigen Auffafiung geführt. Zuvörderft beſteht Einverſtändniß der An- 
fihten darüber, daß bie gedachten Beſtimmungen keinesweges den Zwed haben, ein 
Privilegium der Mitglieder der Häufer des Landtages zu. Tonftituiren, fondern nur 
ben, das Intereſſe ver Wähler und ber Hänfer des Laudtages felbft gegen alle auf 
unlauteren Motiven beruhenden Angriffe wider die Mitgliever zu ſchitzen. Der Art. 
84 begrünbet alfo keinesweges ein abfolutes Privilegum ber Mitglieder ver Kam: 
mern, während der Dauer der Situngs-Periode ber Unterfuchung wegen ftrafbarer 
Handlungen, oder der Unterfuhungs- und Civilhaft entzogen zu werben, fonbern indem 
er die Zuläſſigkeit dieſer Mafregeln während der Dauer der Sitzungs-Pe— 
riode von einer Genehmigung des betreffenden Haufes abhängig macht, auch dem 
letsteren die Befugniß ertheilt, die Siftirung ber gedachten Maßregeln für die Dauer 
der Sitzungs⸗Periode zu verlangen, giebt er den Kammern nur das Recht, ihre Mit- 
glieder dann ſolchen Maßregeln vorübergehend zu entziehen, wenn fie die Auffchiebung 
berfelben im Intereſſe der auch in dieſer Richtung zu fihernden vollen Wirkſamkeit der 
Bollsvertretung für erforderlich erachten. Es ift aljo der vorzüglichſte Zweck des Art. 
84, die volle Wirkſamkeit der Mitglieder ver Hänfer des Landtages gegen ſolche Ber- 
folgungen zu ſchützen, melde nicht ausfhhlieglich in den allgemeinen Zweden des 
Geſetzes, im Intereſſe der Rechtspflege, ihren Grund haben, fondern möglicherweife auch 
eine audere Tendenz verfolgen, nämlich die, das betreffende Mitglied wegen feiner 
etwa mißliebigen Thätigkeit in der Kammer zu bebelligen und damit won deren Yort- 
ſetzung abzuſchrecken (fogen. tendenziöfe Verfolgung). Von dieſem Grundſatze aus⸗ 
gehend, ift num ver Art. 84 in dem Sinne aufgefaßt worden, daß eine rechtliche Prü⸗ 
fung, ob die gegen ein Kammermitglied erhobene Anſchuldigung nad den Borfchriften 
des Strafgefeges und ben vorliegenden Beweiſen genügend gerechtfertiget fei, nicht zur 
Kompetenz des betreffenden Haufes gehöre, fondern lediglich ven richterlichen Behör⸗ 
ven zuftehe, ſodaß es alſo auch Feine nur vorläufige richter liche Xhätigfeit fei, bie 
der Art. 84 ben Kammern in Anjehung ihrer Mitgliever überweiſe; vielmehr gebe 
verfelbe den Kammern nur die Befugniß, ihre Mitglieder während der Dauer ber 


| em. Ber. ber I. 8. 1849-1850, Dh. IV, 


U, Ne. 100, u. Die Verb. in der Sit. v. 12. 
&: 1642-—1643, und der II. 8. ©. 1701). 


br. 1858, ften. Ber. 1862-1858, ®b. TI, 





« 894); denn ber Ausbrud: „Unterſuchung“ 
umfaßt das genus, von welchem die „Vorun⸗ 
terfuchung“ nur eine species bildet. Die im 
J. 1849 aufgelöfte Kammer batte (in bem 
Falle des Abgeordn. Arntz) das Gegentheil 
angenommen (vgl. ſten. Ber. ber IL. 8. 1849, 
©. 339 ff.). :Ungweifelbaft ift auch, daß ber 
Ausdrud nicht bloß bie eigentlichen Kriminal- 
Unterfnhungen in fich begreift, ſondern auch 
pofizetliche unb insbefondere auch Disciplinare 


Unteriuchungen. . 

ı Statt befien bie es im Art. 88 ber oktroy. 
Berf. Url. v. 5. Dec. 1848: „binnen ber 
nächſten 24 Stunden nach derſelben“. Die 
Abänderung: „tm Laufe des nächftfölgenden 
Tages“ wurde von der I. 8. beichloffen, weil 
ber Moment der That oft nicht mit ber 
Sicherheit feftzuftellen fei, daß eine genaue Be⸗ 
rechnung ber „nächſten 24 Stunden‘ möglich 
werbe, während ber Tag einer jüngf verilb⸗ 
ten That nicht leicht —* fein koönne (vgl. 


2 Diefe Beftunmungen bes Art. 84 waren 
faft in wörtlich gleihlautenber Faffung, bereits 
in ben 88. 2u. 3 bes Geſ. v. 23. Juni 1848, 
betr. den Schuß ber zur Bereinbarung ber 
Brenß. Verfaffung bernfenen Seremmiang (& 
S. 1848, &. 157), enthalten, Bei der Revi⸗ 
fion bes Art. 84 haben dieſelben, mit Aus- 
nahme ber in ber vor. Note erwähnten, feine 


‚ materielle Abänderung erlitten, und ber Antrag, 


„bie Berhaftung wegen Schulden nicht von 
ber migung ber Kammer abhängig zu 
machen“, ift ausbrüdlich abgelehnt worben, 
weil angenommen murbe, daß and bie Civil⸗ 
haft in tenbenzidfer Weile bazu gemißbraucht 
werben könne, bie perfönliche Freiheit des Volks⸗ 
Vertreter während ber Dauer der Sigungs- 
Beriode zu beeinträchtigen (vgl. fien. Ber. ber 
I. 8. 1849-1850, ®b. 11, ©. 910—912, u. 
der I. 8. 8b. IV, ©. 1698—1644, Desgl. v. 
Rönne's Bearb. der Berf.-Url. ©. 164—166). 
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Sigungs-Periobe dann ber Unterfuhung ober Verhaftung vorübergehend zu entziehen, 
wenn fie die Auffhiebung ber Maßregel im Intereſſe der ficherzuftellenden vollen 
Wirkfamkeit der Bollsvertretung finden. Es komme daher in jebem einzelnen Falle 
nur darauf an, ob mit Rüdfiht auf die Stellung des Kammer - Diitglieves fpezielle 
Gründe vorliegen, die Siflirung der Unterfiihung oder der Haft zu verlangen, und in 
diefer Richtung komme es hauptſächlich in Betracht, einerfeits ob die Verfolgung als 
eine tendenzidfe anzufehen fei, ever anberfeit, ob bie parlamentarifhe Thätigkeit des 
Mitglieves, welche duch die Unterſuchung ober Haft gehemmt wird, im Jutereſſe ver 
Landesvertretung ſchwerer ind Gewicht falle, als der allgemeine Gefihtepunft, dem Gange 
der Juſtiz freien Lauf zu laſſen. So aufgefaßt, greife die Beſchlußnahme des betref- 
fenden Haufes im feiner Weiſe der richterlichen Thätigfeit vor, insbeſondere aber ent- 
halte ſelbſtverſtändlich die Ertheilung ber Genehmigung keinerlei Andeutung, daß das 
Haus die Anklage irgendwie für begründet erachte?. Diefer Auffafſung des Art. 84 
ift indeß widerſprochen und ihr entgegen vie Anſicht aufgeftellt worben, daß vie Be- 
ftimmung des Artikels, zum Schuge ber Lanbesvertreiung zu dienen, gefährbet werde, 
wenn e8 von einer grundlofen Anſchuldigung abhänge, die Thätigfeit eines Kammer 
mitgliedes zu beeinträchtigen. Die Bertheidiger dieſer Meiming erachten es für eine 
zu enge Auslegung des Art. 84, wenn man bie Genehmigung nur im Falle einer 
tendenziöfen Berfolgung oder einer durch die Unterfudung oder Berhaftung gehemmt 
werdenden Wirkſamkeit des Mitgliedes verfügen wollte. Lediglich auf Grund einer ge- 
hörig unterftägten Befchulpigung dürfe die Genehmigung erfheilt werden. Was ins- 
befondere die Verhaftung von Kammermitgliedern betreffe, fo fei ber Art. 84 dahin 
auszulegen und anzuwenden, daß dadurch als Regel feftgeftellt fei, daß die Mitglieder 
der Häufer während der Dauer der Sigung&-Periode von jeder Haft befreit bleiben 
follen und das Eintreten der Haft oder das Fortbeftehen einer vorher eingetretenen 
Haft lediglich als Ausnahmefall zu geflatten fei. Dies ergebe ſchon die Faſſung 
des Artikels. In dem lin. 2 befjelben ſei unzweifelhaft dieſe Regel ausgeſprochen, 
da zur Berhängung der. Haft, den Fall der Ergreifung -bei Ausübung der That oder 
im Laufe des nächſtfolgenden Tages nach berfelben ausgenommen, die zuporige Ge— 





! Im Sinne biefer Auffaffung hatte fich jeit 
Emanation der Berf.-Urt. bis zum I. 1868 eine 
fefte Praxis der Hänfer bes Landtages gebilbet. 
Bei dem erften ſich ergebenden alle, welcher 
die Genehmigung zur Einleitung einer Unter⸗ 
f wegen Preßvergehens (gegen den Ab⸗ 
geordn. Harkort) zum Gegenſtande hatte, hat 
fih bie Juſtiz⸗Kom. bee Abgeordn.⸗Hanſes 
einer ausführlichen Erörterung bes im Art. 
84 ber Verf.⸗Urk. ausgeiprohenen Grundſatzes 
unterzogen und if in bem Ber. v. B. April 
1861 (Druchſ. 1850--1881, Nr. 227, u. fen. 
Der. 1850-1851, Bd. IV, Anl. Rr. 106, ©. 
861-853) zu der ob. im Terte mitgetbeilten 
Anfiht gelangt, welche in ber Sitz. ber II. 8. 
v. 8. April 1851 (fien. Ber. 18501851, Bb. 
U, S. 901 - 903) in feiner Art angefochten, 
vielmehr ausdrücklich in der Debatte als rich- 
tig anerfannt wurbe. Im drei fpäteren Fällen 
weldhe die Einleitung eimer abermaligen Unter- 
—** gegen ben Abgeoron. Harkort wegen 

reßvergehens, gegen den Abgeorbn. Lette we⸗ 
en eines Diseiplinarpunktes uud gegen den 

bgeordn. Aldenhoven wegen Beleidigung be- 
trafen, gingen Die Berichte ber 388 om. der 
II. 8. v. 30. März 1852 (Oruckqſ. 1861 - 1862, 
Bd. IV, Nr. 227), v. 8. Febr. 1853 (Druckſ. 
1859—1853, Bb. H, Nr. 100) u. v. 22 April 
1853 (Drudf. 1852-1853, Wh. VI, Nr. 286) 
von dem nänrliden Standpunkte aus und in 
ben Situngen v. 19. April 1852 und 12, 


ebr. 1853 (fen. Ber. ber I. R. 1851—1852, 

d. II, ©. 1086, u. 1852—1853, 8b. I, 
©. 394) erfolgte ebenfalls kein Wiberfpruch. 
In einem anderen alle, betr. die Genehmi⸗ 
gung zur Einleitung einer Unterfuhung gegen 
ben Abgeorbn. M wegen Beleibigung 
wurde zwar ebenfalls dieſer Standpunkt fefige- 
halten, jedoch bie Genehmigung * bes Haute 
abgelehnt, weil bei ber Gertngfägigfeit des 
Bergehens bie fofortige Eröffnung ber be- 
antragten Unteriuhung nicht für erforderlich 
erachtet wurbe (vgl. ben Kom.⸗Ver. bes Ab⸗ 
georbn.-Gaufes v. 16. Mär) 1859 in ben 

ındi. 1859, Bd. IH, Nr. 101, u. in ben 
fien. Ber. 18569, 8b. III, Aul. Nr. 48, ©, 
231 ff., u. bie Plenar⸗Verh. v. 24. März 1859 
in den fin. Ber. 1869, ®b. I, ©. 514), — 
Bon denſelben Grundfägen ift auch die (vor⸗ 
malige) I. 8. bereit vor Emanation ber Berf.- 
Url. v. 81. Ian. 1860 auf Grund bes Art. 
88 der Berf.-Urk, v. 5. Dec. 1848 ausgegan- 
gen (ngl. den Kom.:Ber. v. 18. Sept, u. bie 

erhandl. in der Blenar-Sik. v. 22, Sept. 
18349 [bete. den Heder’fchen Fallj in ben ften. 
Ber. ber I. 8. 1849-—1850, Bb. I, &. 780 


— 132) und den Kom.»Ber. v. 19. Dec. 1849, . 


u. De Berhaubl. im der Plenar⸗Sitz. v. 20. 
Dec. 1849 [beir. den Temme'ſchen Fall) in 
ben ften. Ber. der I. 8. 1849— 1850, Bh. IV, 
&. 2181-2134). 
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nehmigung des betreffenden Haufes erforderlich ift; es fei aber auch im legten lin. 
des Artikels dies Prinzip nicht alterirt, ſondern bie besfallfige Beitimmung fchließe ſich 
in ihrer Faſſung nur dem thatfächlihen Zuftande an. Habe vie Strafiuftiz von ber 
ihr fonft zuftehenden Befugniß ber Berhaftung Gebrauch gemadt, ehe das betreffende 
Individuum Mitgliev eines der beiven Häuſer geworben it, fo babe fie feine Ber- 
anlaffung, viefen thatfächliden Zuftand aufzuheben, wenn fie nicht durch diejenige In⸗ 
ftanz, welche dies zu verlangen berechtiget iſt, dazu angehalten wird. Gefchehe ‚dies 
nicht, fo Lönne barın nur die Genehmigung gefunden werben, welche im Alin. 2 
zur Berhängung der Haft, wenn biefe noch nicht vorher angeordnet worden, erforber- 
lich ift. Beide Beſtimmungen ſtänden mithin auf verfelben Bafis, nämlich der erforber- 
lichen Genehmigung der Haft, und in beiven Beitimmungen, auch in der bes Teßten 
Alin., fei das Prinzip niedergelegt, daß Befreiung der Mitglieder yon ver Haft bie 
Regel bilde!. Ebenſo fei diefe Anfiht auch durch das Motiv des Art. 84 begrün- 
det. Zwar folle verfelbe dem Mitglieve des Haufes Fein perfünliheg Privilegium ge- 
währen, fondern fein Zwed fei Iebiglich der Schub eines vollen und freien Tonftitutio- 
nellen Lebens, der Schuß des Inſpruqe⸗ bes Volles in feiner Geſammtheit, unbehin⸗ 
bert bei den Verhandlungen des Landtages vertreten zu werben, und fpeziell, was bie 
Mitglieder des Abgeordneten-Hauſes anbelangt, ver Schuß des beſonderen Anfpruches 
des betreffenden Wahlkreiſes, unbehindert pur bie von ihm Gewählten vertreten zu 
werden. Daher müſſe es als Regel gelten, daß auch nicht durch eine Unterfuchungs- 
haft des Vertreters die Realifirung diefes Anfpruches vereitelt werde. Um eine Aus- 
nahme hiervon eintreten zu laflen, mäfje diefe durch bie individuellen Verhältniſſe fpe= 
ziell gerechtfertiget werben. Eine ſolche Rechtfertigung könne namentlich gefunden wer- 
den in dem Charakter des angejchuldigten Vergehens ober Verbrechens, in ber 
Schwere deſſelben und der Härte ber darauf gefeßten Strafe, weil diefe bem von 
ber Haft Befreiten Antrieb geben fönnten, durch Kollufionen und anderweitig ben That- 
beſtand zu verbunfeln, das Ueberführungs⸗Material zu bejeitigen, durch bie Flucht fich 
der möglichen Strafe zu entziehen, und dadurch das Biel der Strafjuftiz zu vereiteln. 
Daher ſei in jedem einzelnen Falle zu prüfen, ob vie Rüdficht auf dies Biel ber 
Strafjuftiz höher in Anfchlag zu bringen fei, als die Rückſicht auf die Vertretung ?, — 
Bon den beiden bier erörterten Auffaffungen der Beveutung der in Rebe ſtehenden 
Beftimmungen bes Art. 84 ftellt fid, indeß die zulegterwähnte auf einen Standpunkt, 
welcher über das Ziel und ven Zweck biefer Beftimmungen hinausgreift. Dieſer Zwed 
iſt kein anderer, al8 ber, zu verhüten, daß nicht durch eine bewußt faljche Bezüchti⸗ 
gung eines Vergehens oder Verbreihend oder durch falſche Schulnflagen die Entfer- 








I Bon Seiten des Zuftizminift. ift Dagegen 
ausgeführt worben, daß in Alin. 2 bes Art. 
84 gleihfam ber Befibftand des Hauſes ger 
ſchützt werde, weshalb die Staatsregierung be- 
weiten müfje, wenn fte bie Verhaftung ꝛc. in« 
tendire; im Alin. 4 jei bagegen ber Befitftanb 
des Unterſuchungs⸗Gerichtes geſchützt; Hier 
müffe das Haus die Gründe Har Tepe, wes⸗ 
halb es die Aufhebung der Haft verlange und 
habe die Staatsregierung dabei nicht zu be- 
weifen (vgl. den Ber. der Juſtiz⸗Kom. bes 
Abgeordn.»Haufes v. 4. Dec. 1863, in ben 
Druckſ. bed Abgeorbn.-Haufes 1868—1864, 
Nr. 86, ©. 4, u. ſten. Ber. deſſelb. 1863— 
1864, Anl. Nr. 80, ©. 126). 


? Diefe Anfichten find ſchon in dem Berichte 
der Juſtiz⸗Koin. des Abgearbn.-Haufes v. 15. 
Mai 1868, betr. bie Ertheilung der Genehmi⸗ 
gung zur Einleit. ber Unterſuchung gegen die 
Abgeorbn. Graf Dzialinsky n.: v. Guttry, und 
beren Berbaftung (Druchſ. 1868, 8b. IV; Rr. 

‚, u. fien. Ber. 1863, Bd. V, Mil. Nr. 
131, ©. 1127 ff.) erörtert worben, welcher 


indeg wegen Schluſſes ber Situng nicht zur 
Plenarberathung gelommen if. In ber Sih.- 
Periode 1863—1864 gaben die Anträge auf 
Aufpebung der Unterfuhungshaft mehrerer Ab⸗ 
georbnneten aus dem Großherzogtum Pofen 
(Drudf. bes Abgeordn.Hauſes 1863 — 1864, 
Nr..10 u. 50) zu einer eingehenden Erörte⸗ 
rung bes Gegenflandes Beranlafiung, wobet 
die Juſt.Kom. des Abgeordn.Hauſes in ihren 
Berichten v. 4. Dee. 1863, u. 9. Ian. 1864 
(Drudf. 1868-1864, Wr. 36 u. 79, u. fien. 
Der. 1868-1864, Anl. Nr. 30, ©. 125 ff.) 
bie ob. im Terte mitgetheilten Anſichten ent- 
widelte, welchen bas Plenum beigetreten ifi 
(vgl. ften. Ber. 1863-—1B64, 3b. I, S. 392 
au) ben Ber. ber Juſtiz⸗Kom. bes Abgeorbn.- 
Hauſes v. 12. Jan. 1864 (betr. den Dr. Ya- 
foby’schen Fall). in ben Drudi. 1863—1864, 
Nr. 91, u. ften. Ber. 1863-1864, Bb. IV, 
Anl. Nr. 76, ©. 490-498, u. bie Verhaudl. 
baräber. in- der. Sid. v. 19. San. 1864, in 
den fien. Ber; bes Abgeorbn,-Haufes 1863 — 
1864, 3b. IE, ©. 184—787, 
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nung eines mißliebigen Kammer-Bitglieves ober eine allgemeine Einſchüchterung ver- 
fucht werde. Die Aufgabe der Kammern kann baber nicht fein, zu prüfen, ob eine 
gegen ein Mitglien erhobene Anklage ober eine Verhaftung befiefben begründet fei 
oder nicht, ſondern es foll vielmehr dem betreffenden Haufe nur Kenntniß von berarti- 
gen gegen feine Mitglieder gerichteten Maßnahmen gegeben werben, wodurch daſſelbe 
die volle Befähigung zur Beſchützung feiner Angehörigen gegen tendenziöfe Verfolgung 
erhält. Die Nicjtertheilung der Genehmigung zur Verfolgung over Berhaftung eines 
Kammer-Mitglieves iſt fletd eine Siftirang des regelmäßigen Laufes ber Iufliz; ein 
folder Eingriff in die Rechtöpflege aber Tann nur dann gerechtfertiget fein, wenn ganz 


überwiegende Gründe dafür vorliegen !. 


II. Die Mitglieder des Haufes der Abgeorbneten erhalten aus der Staatskaſſe 
Keifekoften und Diäten nach Maßgabe des Geſetzes. Ein Berzicht Hierauf ift umftatt- 
haft 2 (Berfaffungs-Urkunde Art. 85). Das vorbehaltene Gefeg über die zu gewähren- 
den Reifefoften und Diäten ift zwar bis jett nicht ergangen °; es find jeboch die Keife- 





I &n diefem Sinne bemerkt auch Zachariä 
(D. St.» u. B.⸗R., 2. Aufl., Bd. I, $. 117, 
S. 615, Note 17) fehr treffend: „Daß Dies 
(nämlih das in Rede ftehende Vorrecht ber 
Kammer-Mitglieber) kein Freibrief ber Ge- 
rechtigleit gegenüber fein Tann und fol, 
verfteht fih von ſelbſt. Der ſtändiſche Stanb- 
punkt kann aber bei ber Frage Über bie zu 
ertbeifende Genehmigung nit ber bes Rich⸗ 
ters, ober einer höheren Inflanz fein, ſondern 
nur der politifhe der Sicherung gegen Ent- 
ziehung von Mitgliedern durch völlig grunb- 
Iofe und. chikaneuſe Verfolgung“. Aus dieſem 
Standpuntte fagt auh U. v. Mohl (Staats— 
Hecht, Völker⸗Recht und Politif, Bd. I, S. 319 
—321) die in Rebe ftebende Befu riß der Kam⸗ 
mern auf: „Nur bei dringendem Verdachte einer 
üblen politifchen Anficht ober einer perſönlichen 
Bosheit ift Verweigerung bes gerichtlichen Ein- 
ſchreitens gerechtfertiget, in dieſem alle aber 
auch ermänjdt‘. Vgl. aud bie Erörter. bes 
Abgeordn. Dr. Simfon zur Vertheidigung biefer 
Anficht in der Sig. bes Abgeordn.⸗Hauſes v. 
12. Dec. 1863 (fien. Ber. 1863, ©. 396— 
399). — Bon bejonberem Intereffe find auch 
bie Bemerkungen Stahl's über Die Frage in 
der Sig. ber I. 8. v. 27. Nov, 1849 (vgl. ſten. 
Ber. ber I. 8. 1849-1850, Bb. IV,.©, 
1641— 1642), welcher u. A. darauf hinweiſt, 
daß nach Engliihem Parlaments: Rechte das 
Privilegium ber Parlaments⸗Mitglieder nur ge- 
en *F eh nicht aber ber he 
nal⸗-Haft beftebe. Bgl. Dagegen: Dr. Fiſchel, 
die Berfeflung Englands ÜBertin, 862) ©. 
418. — Die Beftimmungen ber Deutſchen Berf.- 


Url. über ben Gegenflandb vgl. in BZöpfl 
Auf, 86. 


Srundf. Des gem. St.⸗R., 5. 


II, 8. 387, ©. 362 fi. 


2 a) Der Art. 85. ber Bnrf-Ikt. iſt wortlich 


bem Art. 80 bes Entw. ber Verf.Kom. ber 
Nat. Berf, entnommen und bei der Renifton 


ber Verf.⸗Urk. nicht abgeändert worben. Denn 


bie von ber. I, K. befchloffene Abänderung, 
“ „ba die am Sitze ber Kammer mwohnenben 
Abgeorbnneten feine Diäten erhalten follten‘, 
bat nicht die Zuftimmung ber IL K., erhalten, 
weil es für unangemefjen. erachtet wurbe, in 
das Staätsgrundgefeg. eine ſolche Detail-Be- 


Kimmung aufzunehmen und weil bie Gleich» 


ftellung aller Kammer- Mitglieder unter ſich 
wichtiger fei, als bie burch jene Ausnahme zu 
erzielende geringe Erſparniß (vgl. ſten. Ber. 
ber II. 8. 1849—1850, ©. 804, 912, 1701 
u. 17291730, besgl. der 1. 8, ©. 164— 
1645, 2034, |. v. Rönne's Bearbeit. ber Berf.- 
Urk. ©. 166—167). 

b) In der GSiß.-Periode von 1851 — 1852 
wurde in ber I. 8. beantragt, den Art. 85 
dahin abzuänbern, daß die Zahlung von Diä- 
ten und Reifeloften an bie Mitglieber der II. 8. 
nicht ferner ftattfinden ſolle; allein bie Berf.- 
Kom. ber I. 8. erflärte fi} befonders aus dem 
Grunde dagegen, weil baburd ein nicht gerecht- 
fertigter Cenſus für das paffine Wahlrecht ein- 
geführt werben würbe, worauf ber Antrag zu⸗ 
rüdgezogen wurde (vgl. Drudi. ber I. K. 
1851—1852, Nr. 28 u. 75, u. ſten. Ber. ©. 
D5—208, bedgl. v. Ronne's Bearbeit. ber 


Verf.⸗Urk. S. 267—268). In der Sitz.⸗Pe⸗ 


riode 1863—1864 bat ber Abgeorbn. Frh. v. 
b. Heydt im Abgeordn.⸗Hauſe den Antrag ein⸗ 
gebracht, „ben Art. 85 ber Berf.-Urt, gänzlich 
aufzuheben (Druckſ. bes Abgeordn.-Haufes 1863 
— 1864, Nr. 82 u. ften. Ber. deffelb. 1863— 
1863, 3b. IV,. Anl. Rr. 71, ©. 469). Als 


Motiv des Antrages ift angegeben, „daß dem 


Seifte einer wahrhaft Eonftitutionellen Verfaſ⸗ 
hung eine freie und unabhängige, feine be- 
zahlte Landesvertretung entſpreche“. Das Ab- 
geordn.⸗Haus hat indeß biefen Antrag buch 
Uebergaug zur Tagesordnung ‚erledigt ( og 
fien. Ber. befielb. 1863—1864, Bd. II, ©. 
795-8093). 

: Der Min. des Inn. fegte bereits (anf 
Grund ber Allerhöchſten Ermächtigung v. 16. 
März 1849) ber II. 8. einen hierauf begüg- 
lichen Gefet-Entw. nebft Motiven vor, welder 
inbe wegen der erfolgten Auflöfung ber Kam⸗ 
mern nicht zur Berathung gelangte (»gl. ften, 
Ber. ber Laufgeläften] II. 8. von 1849, ©. 139 
x. 362). Kin anberweitiger Entwurf eines fol- 
Ihen Geſetzes wurde von bem Min. bes Inn. 
(auf Grund der Allerhöchſten Ermächtigung v. 
19, Min 1851) in ber Git.-Periobe von 1850 
—1851 bei ge 1. 8. eingebracht, welder in⸗ 
8 


. 631 u. 643,, u. Bd. IV, S. 755). Seit 





deß gleichfalls nicht zur. Berathung gelangt i 
(at. fe Ber, ber ir. 8. 1860-1881, &. 
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foften und Diäten, welche ven Mitglievern des Abgeordneten⸗Hauſes verfaflungsmäßig 
zuftehen, bis jetzt objervanzmäßig aus ber Stantslaffe unter analoger Anwendung der⸗ 
jenigen Beftimmungen gezahlt worben, welde über die Bergätung der Diäten und 
Reiſekoſten für kommiſſariſche Gefchäfte in Königlichen ‘Dienflasgelegeuheiten ergangen 


find &, 


Da der Art. 85 der Verfaſſungs⸗Urkande den Mitgliebern des Abgeorbneten- 


Haufes das Recht auf Reifeloften und Diäten ganz unbedingt zufidert, jo muß 
angenommen werden, daß biefe Beitimmung unmittelbar dur bie Emanption ber 
Berfafiungs-Urkunde in Kraft getreten ift, keinesweges aber in ihrer rechtlichen Wirk⸗ 
famteit bis dahin fuspenbirt bleiben darf, wo das, gleihfall8 in dem Art. 85 in Aus— 
ficht geftellte Gefeß darüber zur Vereinbarung gelangt fein wirb 2. 





bem bat bie Angelegenpeit bis zum Sabre 1863 
gerubt. Auf den Grund ber Allerh. Ermächti⸗ 
gung v. 5. Ian. 1863, brachte nunmehr das 
Juſtizmin. einen Geſetz⸗Entw., betr. die Reife 
foften und Diäten und die Koſten amtlicher 
Stellvertretung ber Mitglieder bes Hauſes ber 
Abgeorbneten ein (vgl. den Geſetz⸗Entw. nebft 
Motiven in ben Drudf. des Abgeorbn.-Haufes 
1868, 3b. I, Nr. 8, u. in ben ften. Ber. bei- 
felb. 1863, Bd. ID, Anl. Nr. 6, ©. 6), deſſen 
Motive es fir erforberlich erffärten, durch das 
im Art. 85 der Berf.-Urk, vorgeſehene Geſetz 
gleichzeitig auch bie mit ber Frage der Reife- 
often und Diäten in innerem zu ammenbarge 
ftebende Verpflichtung der aus Staatsfonds be⸗ 
foldeten Beamten, melde zu Mitgliedern bes 
Abgeordn.⸗Haufes gewählt werden, zur Ueber- 
naßme ber Koften ihrer Stellvertretung gefet- 
fih zu regeln. Auf den Antrag der mit ber 
Borberathung dieſes Geſetz⸗Entwurfes beauf- 
tragten Kommiffion in beren Ber. v. 5. Febr. 
1863 (Drudf. des Abgeorbn.-Hanfes 1863, Bd. 
I, Nr. 19, u. ften. Ber. deifelb. 1863, 3b. III, 
Anl. Nr. 12, ©. 16 ff.) lehnte indeß das Haus 
ber Abgeordneten dieſen Geſetz⸗Entw. haupt» 
fählih aus dem Grunde ab, weil den Beftim- 
mungen befjelben über die Stellvertretungs-Ko- 
ſten der Beamten nicht beigetreten wurde (ot. 
bie ften. Ber. bes Abgeordn.⸗Hauſes üb. Die 
Sig. v. 9. u. 10. Febr. 1868, Dh. 1, ©. 
170 ff., 181 ff). Bgl. hierliber 8. 116, sub 
II, &. 277 fi. ' 
! a) Diefe Beftimmungen finb in ber V. 
v. 28. Juni 1825 wegen VBerglitung ber Diäten 
und Reifeloften für kommiſſariſche Gefchäfte in 
Königliche Dienftangelegendheiten (G. ©. 1825, 
S. 168) und m bem Allerh. Erl. v. 10. Juni 
1848, über bie Tagegelder und Fuhrkoſten bei 
Dienftreifen der Staatsbeamten (G. S. 1848, 
&. 151) enthalten. Die Obſervanz hat 
dahin gebildet, daß febem Mitgliebe bes Ab» 
geordn.⸗Hauſes ohne Unterſchied an Diäten 
täglich 3 Thlr. fir die Dauer ber Sitzungs⸗ 
Periode umb die erforberlichen Reifetage, und 
bie Retjefoften-Vergütung mit 1 Thlr. für bie 
Meile und auf Streden, die anf Eiſenbahnen 
oder Dampfichiffen zurückgelegt werben können, 
mit 10 Sgr. für die Meile, nebft einer Ent- 
ſchädigung wie Nebenfoften beim Zugehen zur 
Eijenbahn ober zum Dampffchiffe und beim 
Abgehen von benfefben mit 20 Sgr. für jebes 
Zu: und Abgehen zufammen, gezahlt worben 
nd. Diefe Säge hatten auch Die in der vor. 
ote erwähnten Geſetz⸗Entwürfe vorgefchlagen, 


welche außerdem noch Beftimmungen dahin auf- 
genommen hatten, daß a) während der Dauer 
eine® Urlaubes feine Diäten und bei anzetretes 
nem Urlaube feine Reifetoften gezuhlt werben 
jollen, b) bei Bertagungen von weniger al8 
acht Tagen zwar bie Diäten fortgezahlt, jedoch 
feine Reiſekoſten zu verglitigen, wogegen bei 
länger dauernden Bertagungen biefelbe Behand⸗ 
Yung einzutreten babe, wie ım Falle ber Schlie- 
bu und bemnäcdftigen Wiedereröffnung bes 

anſes. 

b) Ueber die Frage, ob den Erben während 
ber Sit.-PBeriode verſtorbener Abgeorbneten ber 


"Betrag ber Koften ber Rüdreife Des Abgeorbn. 


von Berlin nad feinem Wohnorte als eine Ent- 
ſchädigung (aus ber BüreauKafſe des Abge- 
ordn.»Haufes) zu gewähren, vgl. ben Ber. der 
Geihäfts-Orb.-Kom. bes Abgeordn.⸗Hauſes v. 
17. April 1858, und die Berhandl. in ber Ple- 
nar⸗Sitz. v. 23. April 1858 (Drudf. des Ab⸗ 
georbn.»Haufes 1857 —1858, Bd. III, Nr. 135 
u. 142, u, ften. Ber. deffelb. 1857—1858, Bb. 
1, S. 6538—657, u. Bd. I, Anl. Rr. 74, ©. 
382 ff.). Das Haus hat fih für die Bernei- 
nun re Frage entſchieden. 

der Sitzung des Herrenhauſes v. 20. 
Mat 1863 tft aus Veranlaſſung einer Petition 
auf Herabſetzung ber Diäten der Mitglieder bes 
Abgeordn.⸗Hauſes ſowohl in dem über dieſe 
Petition erftatteten Kom.-Berichte, als auch bei 
ber Diskuſſion darüber die Behauptung auf- 
geftellt worden, daß ber Art. 85 ber Berf.-Urf., 
den Abgeordneten zwar Reifeloften und Diäten 
verheiße, bef indeß bie greiigpehk e Bermei- 
fung auf ein künftiges Geſetz Über dieſen 
Gegenftanb bie rechtliche Wirkung nah fi 
ziehe, daß bis zum Erlaß dieſes Geſetzes weder 
ein Recht ber Mitglieder des Abgeordn. Hauſes 
auf Reiſekoſten und Diäten beſtehe, noch bie 
eaateregierung bie Derehtigung babe, der⸗ 
gleichen zu zahlen (ogl, ften. Ber. des Herrenh. 
1868, . 1, S. 188—192). Diefe Anſicht 
kann Teinen Anfpruch auf ernfte Widerlegung 
madhen. Der Art. 85 fpricht Feinesweges eine 
bloße Verheißung aus, jondern ordnet bie 
Genehmigung von Reiſekoſten und Diäten in 
unbebimgtefter Beile an. Das in Ausficht ge- 
ftellte Geſetz ſoll nicht erſt künftig "einen 
ſolchen Anſpruch gewähren, ſondern ber An- 
ſpruch beſteht —468 auf Grund des Art. 85, 
und zwar nah Maßgabe deg Geſetzes. 
Daraus folgt aber nichts weiter, als, daß bie 
Berf. Url. es in Ausſicht ftellt, ben Gegen- 
ftand im Wege ber Gefetsgebung ſpeziell gu 








Son ber Volks · Vertretung: Rechte der Mitglieder derfelben. ($. 129.) 
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1. Die Bräfivien und Mitgliever beider Häufer der Volks⸗-Vertretung genießen 
für die Dauer der Kammer-Situngen bie Portofreiheit in beſchränktem Umfange !. 

IV. Schließlich ift noch zu bemerken, daß die Mitgliever beider Häufer der Volks⸗ 
Bertretung in Bezug auf gewiſſe gegen fle verübte ftrafbare Handlungen eines befon- 
deren Schutzes der Strafgefeßgebung genießen ?, 





regeln. Bis dahin, mo dies gefchehen fein wird, 
lommen einfach Betreffs ber Höhe ber zu ge- 
währenben Reifeloften and Tagegelder, welche 
lediglich der Erſatz baarer Auslagen find, wor⸗ 
auf ſogar jeder Privat⸗Mandatar einen Au⸗ 
ſpruch hat (vgl. A. L. R., I, 13, 88. 55 ff.), 
bie wegen ähnlicher Fälle vorhandenen Ver⸗ 
orbnungen analog zur Anwendung (vgl. A. L. 
R., Einl. 8. 3 Als ſolche Verordnungen 
bat bie ſeit Emaration ber Verf.⸗Urk. beobach⸗ 
tete Obfervanz mit gutem Grunde bie Berorbn. 
vb. 28. Juni 1825 und v. 10. Juni 1848 (vgl. 
die vor. Note zu a) zur Anwendung gebradit 
und biefe Obferbanz hat überbieß dadurch noch 
eine ſpezielle Sanktion erhalten, daß bie Reife. 
toften und Diäten der Abgeorbneten nad Maß- 
gabe derſelben in die jährlichen Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats aufgenommen worben find. Cine 
Modifikation in diefer Beziehung im Wege 
der Geſetzgebung herbeizuführen, ift unzweifel⸗ 
haft zuläjfig; bis dahin aber muß es ebeufo 
unzweifelhaft bei ben bisherigen Modalitäten 
das Bewenden behalten. Die Verfagung der 
Zahlung der Retfefoften und Diäten würde eine 
Berbetzung bes Art. 85 der Berf.-Urk. ent- 
halten und für die Mitglieder bes Abgeorbn.» 
Haufes um fo mehr einen rechtlich klagbaren 
Anſpruch gegen bie Staatskaffe begründen, als 
F Fe darauf verfaffungsmägig unflatt- 
art iſt. 

I Die gegenwärtig in biefer Beziehung gel⸗ 
tenden Vorſchriften enthält der 5 25 bes Re⸗ 
gul. v. 3. Febr. 1862 üb. die Portofreiheit in 
Staatsptenft-Angelegenheiten (Min.⸗Bl. d. i. V. 
1862, S. 70). Demnach find während, der 
Dauer ber Sitzungen ber beiden Häufer bes 
Landtages portofrei: a) alle Briefe und Alten- 
Sendungen, welche an bie Präfidenten ber Häu- 
fer des Landtages, ober an die Häufer direkt 
abrejfirt find, oder weldhe.von den Präftdenten 
abgefendet werben, fofern biefe Sendungen mit 
dem Bermerle: „Angelegenheiten des Herren⸗ 
hauſes“ ober „Angelegenheiten bes Hauſes ber 
Abgeordneten’! bezeichnet, mit bem Stempel bes 
Hauſes bebrudt und mit der Namensunter: 
Ichrift ober bem Stempel des Präfidenten, ober 
mit der eigenhändigen Unterfhrift des Büreau⸗ 
Direltors verfehen find; b) Briefe bis zum 
Gewichte von 2 Roth, weiche an Mitgfieber ber 
Hänfer unter Bezeichnung dieſer Kigenfchaft 
nad) Berlin adreffirt find, ober von benfelben 
in Berlin zur Poſt gegeben werben, fofern bie 
Briefe von bem Mitgliede handſchriftlich 
mit feinem Namen bezeichnet find. Ausge- 
nommen bon der portofreien Beförderung find 


jedoch die kouvertirten regelmäßigen Berfen- ! 


v. Röune, Preuß. Staata⸗Recht. 1. 2. 


dungen von Zeitungen und Tagesblättern. 
Außerdem find c) nad) bem Schluffe der Sigung 
die zu ben Verhandlungen der Häufer gehöri⸗ 
ga Druckſchriften, deren Ueberſendung an bie 

itglieder noch erforberlih wird, portofrei zu 
befördern, ſoweit bie Berfendung durch Die be- 
treffenden Bilreaus unmittelbar unter beren 
Siegel und unter Bezeichnung bes Inhaltes 


und beffen Beglaubigung durch die eigerhän⸗ 


Dige Namensunterfchrift bes Bürean-Direltors 
ftattfinbet. — Bol. die früheren ——— 
hierüber v. 5. Aug. 1849 (Min.⸗Bl. d. i. V. 
1849, ©. 182, Rt. 356), v. 8. Nov. 1850 
(a. a. O. 1850, ©. 859, Nr. 450) und v. 
22. Nov 1851 (a. a. D. 1851, ©. 265, Nr. 
286), besgl. die Bekanntmach. v. 24. Nov. 
1852 in den ften. Ber. ber II. 8. 1852 —1853, 
3.1, S. 7. 

3 Die hierher gehörigen Beſtimmungen bee 
Strafgefeb. find folgende: $. 82. Wer e8 un⸗ 
ternimmt, Mitglieder einer Kammer aus ber- 
felden gewaltfan zu entfernen, wird mit Zucht» 
hans von 10 bis zu 20 Jahren beftraft. $. 83. 
Ber ein Mitglied einer ber beiden Kammern 
durch Gewalt oder durch Bedrohung mit ber 
Berübung eines Verbrechens ober Vergehens 

egen bleibe verhindert, fih am den Ort ber 
erfammlung zu begeben ober zu ftimmen, 
wird mit Zuchthaus bis zu acht Jahren beftraft. 
8.102. Wer dırd Wort, Schrift, Drud, Zei- 
chen, bildliche ober andere Darfelumgen eine 
der beiden Kammern ober.ein Mitglied derſel⸗ 
ben, während fie im der Ausübung ihres Be- 
ruf8 begriffen find, ober in Beziehung anf ihren 
Beruf beleidigt, wirb mit Gefänguig von Einer 
Woche bis zu Einem Jahre beſtraft. Bat bie 
Beleidigung den Charakter der Berläumbung, 
fo ift die Strafe Gefängniß von 14 Tagen bie 
zu 18 Monaten, und wenn bie Berläumbung 
öffentlich begangen wurde, Gefängniß von 
Einem Monate bis zu zwei Jahren. Wird 
feftgeftellt, baß milberude Umftände vorhanden 
find, fo fann in allen Fällen die Strafe auf 
Gelbbuße ven 10 bis zu 300 Thlrn. beftimmt 
werben. 8.103. Wegen Beleidigung einer ber 
beiden Kammern-barf die Verfolgung mur mit 
Ermädtigung ber Kammer, und wegen Belei- 
bigung eines Mitgliedes ber Kammer nur auf 
beijen Antrag eingeleitet werben. 8. 195. Wer 
egen ein Mitglied ber Kammer, während fie 
in ber Ausübung ihres Berufs begriffen find, 
ober in Beriehung anf ihren Beruf einer bor- 
fäglihen Mißhandlung oder Körperverlegung 
ih ſchuldig macht, wird mit Gefängnig von 
vier Wochen bis zu drei Jahren beftraft. 


22 
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Schfter Titel. 


Bon der rechtlichen Stellung ver Staatsminifter und der Königlichen Kommiſſarien 
Ä zu den Kammern. 


$. 130. 


I. Die Minifter haben in dem Haufe der Übgeorbneten oder in dem Herrenhaufe 
nur dann Stimmrecht, wenn fie Mitglieder deſſelben find Berfaflungs - Urkunde Art. 


60 Alin. 3). 


II, Die Minifter fjowohl, als die zu ihrer Bertretung abgeorbneten Staatsbeamten haben 
Zutritt zu jeder Kammer und müffen auf ihre Verlangen zu jeder Zeit gehört werben * 





I a) In dem lin. 1 des 8. 34 bes Entw. 
ber Verf.⸗Urk. v. 20. Mat 1848 hieß es: „Die 
Minifter haben Zutritt zu jeder Kammer unb 
müſſen auf Berlangen gehört werben”. Wört- 
lich ebenfo hieß eg in bem Ali, 1 bes Art. 
43 bes Entw. der Berf.- Kom. der Nat.-Berf., 
nur mit ber Einſchaltung: „Sowie bie zu ihrer 
Bertretung abgeorbnneten Staatsbeamten‘', und 
aus biefem ift dann die Beſtimmung in bas 
Alin. 1 bes Art. 58 ber oltroy. Verf.⸗Urk. v. 
5. Dec. 1848 übernommen, bier jeboch unter 
fernerer Einfhaltung ber Worte: „zu jeder 
. Zett — gehört werben”. Bei der Revifion 

ber Berf.-Urk. find keinerlei Erinnerungen be- 
Hieih ber Zefimmung gemacht und es ift 
iejelbe unverändert in das Alin. 1 bes Art. 
60 ber Verf.Urk. v. 31. Ian. 1850 aufge- 
nommen worden, Der Sinn biejer Beftim- 
mung erhellt Übrigens deutlich) genug aus deu 
Berhandlungen ber Verf.Kom. ber Nat.-Berf. 
Es war bie Frage: ob bie Minifter, als folche, 
Zutritt zu ben Situugen ber Sammern haben 
follen? Der Berf.»-Entw. v. 20. Mai 1848 (8. 
84) hatte dieſe Frage bejahet. In ber Berf.- 
Kom. der Nat.»-Berf. wurbe beantragt: „bie 
Minifter können nur dann in ben Kammern 
erjcheinen, wenn fie Mitglieder ber einen ober 
ber andern Kammer find”. Diefer Vorfchlag 
wurde jedoch abgelehnt, die Berf.-Kom. ge- 
ſtand ber Krone das Recht, ihre Minifter zur 
Theilnabme an ben Kammer » Verhandlungen 
abzufenben, zu, und erläuterte Dies in den 
„Motiven, mit ben Worten: „bie Minifter, 
als freigemwählte Organe ber Krone, fowie beren 
Stellvertreter, müflen jeden Augenklid im 
Stande fein, die Interefien her Krone inner» 
halb der Kammern geltend zu machen“ (vgl. 
Rauer's Verhandl. der Berf.-Kom. ber Nat.» 
Berl. S. 72, 76-77, 106 u. 130, u. v. 
Rönne's Bearbeit. ber Verf.Urk. S. 115— 
116). Der Sinn bes Alin. 1 bes jebigen 
Art. 60 ift alſo ber, daß Damit ber ſtaatsrecht⸗ 
fie Grundſatz ausgefprochen werben follte, 
dag die Minifter nicht (mie in England) Kam- 
mer-Mitglieber zu fein brauden, um in ben 
Kammern erfcheinen und fprechen zu bilrfen. 
Einerfeits jollte Die Krone nicht genöthiget ober 
angewiefen werben, bei der Bat ihrer Mini» 
fter darauf zu ſehen, ob fie auch Rammer-Mit- 
glieder find ober Ansſicht haben, es zu wer» 
den; andererfeits follte die Krone in ben Stand 


gejet werben, innerhalb ber Kammer ihren 
Standpunkt jederzeit vertreten zu laſſen. Hier⸗ 
durch aber find die Intereffen der Krone boll- 
ftänbig gewahrt und befriebigt; es ift dadurch 
ewährleiftet, baß Teine Kammerverhandlung 
attfindben joll, bei welcher nicht bie Krone 
ihre Anſichten und Forderungen geltenb machen 
aun. 

b) Die Beftimmung bes Alin. 1 des Att. 
60 ift wörtlich in bie Geſchäfts⸗Ordnungen bei- 
ber Häufer, und zwar mit dem Zufate aufs 
genommen worben: „Auch den Affiftenten muß 
auf Berlangen ber Minifler ober ihrer Ber- 
treter das Wort ertheilt werben’ (vgl. Ge⸗ 
[Bäng-Orbn. bes Abgeorbn.»Hanjes 8. 39 und 
es Herrenhauſes 8. 47). Die Geſchäfts⸗Ordn. 
bes Abgeorbn.-Haufes beftimmt in biefer Be- 
ziehung noch (im $. 49), „daß bie Minifter 
in Betreff der Geſetzes⸗Vorlagen das Recht 
haben, gleich dem Antragſteller, nad geſchloſ⸗ 
ſener Diskuſſion noch zum Schluß gehört zu 
werden“, und bie Geſchäfts⸗Ordn. bes Herren⸗ 
hauſes (5. 53) ſetzt feſt, „daß, wenn em Mi⸗ 
niſter oder deſſen Vertreter oder deren Aſſi⸗ 
fen nad dem Schluffe der Debatte noch. das 

ort erhalten und noch gefprochen haben, jebes 
Mitglieb des Hauſes berechtigt iſt, Die Wie- 
bereröffnung ber Debatte zu beantragen. Durch 
biefe Beftimmungen der Geſchäfts⸗Ordn. ift 
offebar das verfeflungemäßige Recht Der 
Krone noch mehr fifergeftellt. Es dürfen dem⸗ 
nah bie Minifter nicht, gleih den Mitglie- 
bern, nur ein Mal im Laufe einer Verhand⸗ 
fung das Wort nehmen, fondern vielmehr fo 
oft fie wollen. Ferner erhalten die Münfter 
auf ihre Meldung bas Wort, jobald ber gegen- 
wärtige Redner aufhört oder fo lange. noch 
Niemand das Wort hat, während bie Mitglie⸗ 
ber nur in ber Reihenfolge ihrer Meldung 
zum Worte aufgerufen werben. Wenn ferner 
ber Schluß ber Verhandlung bereit3 angenoms- 
men ift, erhalten die Minifter auf ihr Berlan- 
gen bennoh das Wort und die Verhandlung 
ift damit al8 wieder eröffnet. Die Diinifter 
Önnen aljo zu jeder beliebigen Zeit Alles vor⸗ 
tragen, was fie für erforberlih halten; es 
kann ihnen das Wort bis zur Abflimmung 
niht duch Schluß ber Verhandlung abge- 
ſchnitten werben, und es ift ihnen mithin durch 
die Geſchäfts⸗Ordn. gefichert, mas bie Berf.- 
Urk. ihnen gewährt, nämlich daß fie auf ihr 
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Gerfaſſungs⸗Urkunde Art. 60 lin. 1). 


Berlangen zu jeber Zeit gehört werben müflen. 
Ihr Recht dat nur Die einzige Schranke in dem 
ebenfo verfafjungsmäßigen Rechte, daß ber Prä⸗ 
fibent die Berbanblungen leitet. Ein Minifter, 
welcher [pregen will, muß fi ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, gleich jedem anderen Redner, das Wort 
von bem Präftventen ertbeilen laſſen, und 
während ein Unberer base Wort hat, faun ber 
Präfbent daſſelbe natürlich feinem Minifter er- 
tbeilen. Der Bräfident aber ift jederzeit 
zum Worte berechtiget, fo oft er es für noth- 
weubig erachtet, — 2— zu ergreifen. Daher 
iſt er auch berechtiget, jeden Rebner, folglich 
auch einen Miniſter, zu unterbrechen, und 
es enthält eine ſolche Unterbrechung keine Ver⸗ 
letzung der Redefreiheit, ſowenig der Mitglie⸗ 
der, als der Miniſter, da nach der Unterbre⸗ 
chung das Mitglied oder der Miniſter in ſei⸗ 
ner Rebe ſogleich fortfahren kaun. Das Staats- 
minifterinm bat bagegen in der Siß.-Per. von 
1863 in einem an das Präflidium des Abge⸗ 
ordn.⸗Hauſes gerichteten Schreiben v. 11. Mai 
1863 (vgl. Druckſ. bes Abgeord⸗Hauſes 1863, 
Bd. IV, Nr. 159, ©. 11, u. ften. Ber. deffelb. 
1863, Bd. V, S. 925) in ber Unterbrechung 
eines zum Worte verftatteten Minifters durch 
ben Bräfibenten bes Haufes eine bem Art. 60 
der Berf.-Urk. zumwiberlaufende Beſchränkung 
der minifteriellen Rebefreiheit gefunden und 
die Erflärung verlangt, daß dem Präfidenten 
nicht das Recht zuftehe, „unter Berufung anf 


feine Disciplinar-Befugniffe einen Minifter 


zu unterbrehen unb ibm Schweigen aufzuer- 
legen. Da indeß gar nicht zweifelhaft fein 
Tann, baß ber Präfident, vermöge bes ihm 
allein zuftehenden Hechtes, die Berhandlungen 
zu leiten und bie Orbnung im Haufe aufrecht 
zu erhalten (Art. 78 ber Berf.-Urk. und 88. 
9 m. 11 ber refp. Geſchäfts⸗Ordnungen), die 
Befugniß bat, jeden Rebner, folglich auch bie 
Minifter ober beren Vertreter, zu unterbrechen, 
fo kann nicht angenommen werben, baß burd 
eine folche Unterbrechung das verfaffungsmä- 
ßige Recht der Minifter, zu jeder Zeit gehört 
zu werben, beeinträchtigt werbe. Diejen Grund⸗ 
tat bat benn auch das Haus der Abgeorbn. 
auf ben Antrag der Geihäfts-Orbn.-Kom. in 
deren Ber. v. 13, Mai 1868 (Drudi, Bd. IV, 
Nr. 159, u. ſten. Ber. 1863, Bd. V, Ant. 
Nr. 128, S. 922 ff.) in ber Plen.⸗Sitz. v. 
15. Mai 1863 (vgl. ſten. Ber. 1863, Bd. 
II, &. 1214—1238) anerfannt mb bas Prä⸗ 
fipium bes Abgeordn.⸗Hauſes bat fobann mit- 
telft Schreibens v. 15. Mai 1863 (a. a. O. 
©. 1247) unter Mittheilung bes Beſchluſſes 
bes Plennms bie Abgabe ber von bem Staats⸗ 
minifterium erforberten Erklärung abgelehnt. 
Das Staatsminifterium bat hierauf in einem 
anderweitigen Schreiben an das Präfibium bes 
Haufes v. 16. Mai 1863 (a, a. O. ©. 1247) 
zwar nicht ausdrücklich in Abrede geftellt, daß 
der Präſident die Befugniß habe, einen Mi- 
nifter zu unterbreden, bagegen aber be- 
bauptet, bag in dem ben Konflikte zum Grunbe 


Die Geſchäfts-Ordnungen beider Häufer 


Tiegenden Halle der Präfident unter Beru- 


fung auf die ihm angeblich zuſtehe nden 
Dieciplinar- Beiugnifie einen Minifter 
unterbroden und ihm Schweigen auferlegt 
babe. Da dies verfaffungsmäßig für unzuläfftg 
zu erachten jei, fo verlangte nunmehr das 
Staatsminifterium eine Erklärung barliber, ob 
das Präſidium Disci (inav-Befugnifle, und 
insbefondere auch die ihm nach der Geſchäfté⸗ 
Ordn. gegen die Mitglieder des Haufes zu⸗ 
ſtehenden, auch ben Mitgliedern bes Staats⸗ 
minifterinms gegenüber in Anſpruch nehme. 
Das Abgeorbn.-Haus fand indeß feine Beran- 
laſſung, ſich hierüber auszufpredhen, weil an⸗ 
genommen wurbe, baß das Thatjächliche des 
bem Konflilte zum Grunde liegenden alle 
nicht fo qualificirt fei, um bie rein boftrinäre, 
von dem Staatsminiſterium erhobene Frage zur 
Entfeibung zu bringen (vgl. ften. Ber. a. a. 
O., S. 1248—1249). Nachdem biefer Be- 
ſchluß dem Staatsminifterium mitgetheilt wor- 
den war, erging an das Haus der Abgeord⸗ 
neten eine Allerh. Botſchaft v. 20. Mai 1863 
(Drudf. des AUbgeorbn.-Haufes 1863, Bo. IV, 
Nr. 172, u. ſten. Ber. deſſelb. 1863. Bb. HI, 
©. 1262), welde, unter Bezugnahme auf bie 
Schreiben bes Staatsminifteriums v. 11. n. 16. 
Mai 1863 — dem Haufe zum Vorwurfe machte, 
fih duch Berfagung ber von dem Staatsmini- 
fterium erforberten Erflärung indireft ben von 
von bem Präfldium bethätigten Anſpruch anf 
eine Disciplinar-Gewalt über bie Minifter au 
geeignet zu haben, unb das Haus „ermahnte‘“, 
die geforderte Anerkennung ber verfaffungsmä- 
Bigen Rechte ber Minifter abzugeben. Das Haus 
erließ nunmehr eine Adreſſe an ben König, in 
welcher insbefonbere dargelegt wurde, daß ber 
Präfident keinesweges eine Disciplinar-Sewalt 
gegen einen Mimiſter, fondern lediglich fein 
unzweifelhaftes Recht gelibt habe, das Wort 
jederzeit ſelbſt zu ergreifen unb zu Diejem 
Zwecke Schweigen zu gebieten, fobaß keine Ber- 
anlaffung vorliege, einen Belhluß über bie 
Frage ber Disciplinar- Befugniffe bes Präft- 
denten gegenüber den Staatsminiftern zu fallen 
(vgl. bie Adreffe und die Verhandlungen bar- 
über in ber Gig. v. 22. Mai 1863, in ben 
Druckſ. 1868, Bd. IV, Nr. 173 u. in ben 
fin. Ber. 1863, ®b. II, S. 1265—1315). 
In einem (nicht fontrafignirten) Antwortjchrei- 
ben v. 26. Mai 1863 (ften. Ber. a. a. O., 
©. 1322-1823) hielt indeß der König bie 
Anficht aufrecht, daß (in dem konkreten Kalle) 
ber Präfident nicht bloß einen Minifter unter- 
broden und ihm Schweigen geboten, ſondern 
ibm auch durch Bertagung der Sitzung bas 
Wort wieder entzogen, Bierdurd aber eine 
Disciplinar-Gewalt zur Anwendung gebradt 
babe, bie ihm nicht zuſtehe. Der Konflikt 
enbete mit ber gleichzeitig angeordneten Schlie- 
fung ber Sigung. Später erfolgte dann bie 
Auflöfung des Abgeorbn.-Haufes. — Aus bie- 
fer Darftellung ergiebt fi, daß bie Frage, ob 
überhaupt und eventuell in weldem Umfang 
22* 
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haben viefe Befugniß auch auf die Sigungen- der Kommiffionen und Ausſchüſſe ausge- 


dehnt !. 


II. Jedes der beiden Häufer kann ˖ die Gegenwart der Minifter verlangen (Ber- 


feffungs-Urtunde Art. 60 Alin. 2). 


Die Minifter find daher, wie fi) hieraus von 


felbft ergiebt, verpflichtet, ven Kammern Aufflärungen, welche von denſelben bezüglid) 
der zu ihrer Kompetenz gehörigen Gegenftände gewünſcht werben, zu ertheilen, wobei 
indeß in der Regel den Miniftern vorbehalten bleibt, inwieweit fie dergleichen Auskunft 


ertbeilen wollen ?. 


IV. Aus dem Rechte der Kammern zur eigenen Initiative folgt auch das jevem 
Mitgliede des einen, wie des anderen Haufes zujtehende Hecht, A nfragen ober fogen. 
Interpellationen an bie Minifter zu ftellen, ohne daß indeß eine Verbindlichkeit 


zur ee ee ecc... berjelben beftände °. 


dem Präfibium eine Disciplinar- Gewalt be 
züglich der Minifter zufteht, noch nicht zum 
‘ Anstrage gelommen, wogegen anzunehmen ift, 
daß das Recht des Präflpenten, einen Minifter, 
welcher zum Worte erftattet worden, im feiner 
Nebe zu unterbreden, nicht mehr für ſtrei⸗ 
tig erachtet wird. Für biefe letztere Anficht 
enticheibet fih auch ber Berf. der Schrift: 
„Der Streit zwifhen dem Bräfidenten des 
Preuß. Abgeordn.⸗Hauſes und dem Kriegsmi- 
nifter in ber Sigung dv. 11. März 1863 (Leip- 
ig, 1863). — Ueber bie frage der Discipli⸗ 
nar⸗Gewalt bes Präfldiums gegenüber den Mi- 
niftern vgl. auch unten 8. 140. 

Die Geſchäfts⸗Ordn. des Abgeorbn.-Hau- 
fes 8. 22 beftimmt: „Die Minifter ober bie 
von ihnen beauftragten Staatsbeamten können 
ben Abtheilungen und Kommiffionen mit be 
rathender Stimme beiwohnen. Bon dem Zu- 
fammentritt der Kommifflonen, wie von dem 
Gegenftande ber Verhandlungen muß dem Mi- 
nifterium Kenntniß gegeben werben.” Die Ge- 
ſchäfts⸗Ordn. des Herrenhaufes 8. 23 beftimmt: 
„Die Minifter und Die von ihnen beauftrag⸗ 
ten Staatsbeamten können den Kommiſſionen 
beiwohnen, in denſelben jederzeit Erklärungen 
abgeben und deren Aufnahme in das Protokoll 
verlangen. Der Miniſter⸗Präſident muß durch 
ben Präftventen des Haufes von ber Konfti- 
tuirung, und durch ben Vorfigenben von ber 
erften Sitzung einer Kommiffion in Kenntniß 
gejeßt werben. Die Benahrichtigungen in Be- 
treff der nachfolgenden Sitzungen werden an 
den Reffort-Diinifter, und wenn von biefem 
ein en ud zu ben Sitzungen abgeorbnet 
worden, auch an Rebteren gerichtet 

2 Bon einer Pflicht zur Ertheilung von 
Aufihläffen und Abgabe von Erffärungen kann 
natürlich nur in bemjenigen Angele enbeiten bie 
Rede fein, auf welche ſich das t der Kam⸗ 
mern zur Konkurrenz oder Vertretung bezieht. 
Jedenfalls bejteht eine ſolche Berpflihtung | 
in Betreff der nach Art. 81 der Berf.-Urk. ve 
Miniftern zur Ausfunftsertheilung überwiefe- | 
nen an bie Kammern gerichteten 1 — 
ſowie bei ber Feſtſtellnng bes Staatshaushalts- 
Etats und in Bezug auf Etatsüberfchreitungen, 
deren nachträgliche Genehmigung nachgeſucht 
wird, und bei Prüfung ber Rechnung über ben 
Staatshaushalts- Etat (Verf.Urk. Art. 99 u. 
104), widrigenfalls der Kammer ungzmeifelhaft 
das Recht gebührt, 


bie Zuftimmung zu ben ' 


betreffenden Anforderungen ber Staatoregie⸗ 
rung zu veriveigern. 

> Diefer Gegenftand ift zwar in ber Verf.» 
Urk. nicht berührt worden, indeß beruht bas 
Recht der Interpellation auf allgemein konſti⸗ 
tutionellem Gebrauche und wird in ben Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnungen beider Häufer als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vorausgeſetzt. Es beftimmen bier- 
über: a) bie —— des Abgeordn.⸗ 
Hauſes 88. 28 u. 29: „Interpellationen ar die 
Miniſter müfſen, befftimmt formulirt und von 
30 Mitgliedern unterzeichnet, dem Präfibenten 
bes Haufes überreicht werben, welcher biefel- 
ben dem Staatsiminifterium abfchriftlich mit⸗ 
theili, und in der nächſten Sitzung daffelbe in 
dem Haufe zur Erklärung darüber auffordert, 
ob und wann es bie Interpellation beantwor⸗ 
ten werde. Erflärt das Minifterium fi zur 
Beantwortung bereit, jo wirb an bem von ihm 
beftimmten age ber Interpellant zu beren 
näheren Ausfilhrung verftattet (8. 28). An die 
Beantwortung der Interpellatton ober beren 
Ablehnung darf fi eine fofortige Beſprechung 
des Gegenftandes berfelben anfchließen, wenn 
minteftene 50 Mitglieber barauf antragen. 
Die Stellung eines Antrages bei biefer Be⸗ 
ſprechung ift unzuläffig. Es bleibt aber jebem 
Mitgliebe des Hauſes überlaffen, den Gegen- 
ftand in Form eines Antra age weiter zu ver⸗ 
folgen ($. 29)". b) Die Geſchäfts⸗Ordn. des 
Herrenhaufes $. 85: „Interpellationen au bie 
Minifter müſſen beftimmt formulirt, ımb bei 
ihrer Einbringung von einem Mitgliebe als 
Interpellanten und außerdem von minbeftens 
20 Mitgliedern unterfchrieben fein. Sie mer- 
ben fofort nad ihrer Einbringung bem betr. 
Minifter ſchriftlich mitgetheilt, „gebrudh, an bie 
Mitglieder des Hanfes vertheilt, unb in ber 
nächſten Sigung vor ber Tagesorbnum ver⸗ 
leſen, worauf der Präſident den betreff. Mini⸗ 
ſter zur Erklärung darüber auffordert, ob er 
die Interpellation zu beantworten gebente. Im 
Bejahungsfalle wird Die nähere Ausführung 
ber Interpellation durch ben Interpellanten ſo⸗ 
fort geftattet. Der Miniſter beftimmt hierauf 
bie Zeit ber Beantwortung. Eine Dietuſſion 
über bie Iuterpellation findet nur dann ftatt, 
wenn ein barauf gericdhteter, münbli ober 
ihriftfih eingebracdhter Antrag von 80 Mit- 
gliedern unterftligt wird." — Nah allgemei- 
nem fonftitutionellen Gebrauche wirb übrigens 
die Beantwortung einer Interpellation bei noch 
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Siebenter Titel. 
Bon der Geſchäftsbehandlung in den Kammern. 


Erfted Stück. 
Don der Deffentlichfeit der Sigungen, Verhandlungen und Protokolle. 


6. 131. 


I. Die Oeffentlifeit der Sitzungen, Verhandlungen und Protofolle der Kam⸗ 


mern gehört zu den wefentfihen Erfordernifſen der Repräfentativo-Berfaffung ’; denn 
da die Vollmachtgeber, die Wähler, weder im Stande, noch berechtiget find, den Vertre⸗ 
tern Imftruftionen zu ertheilen, noch Rechenſchaft von ihnen zu fordern, fo muß ihnen 
mindeftens bie Möglichkeit gegeben fein, Kenntniß von der Xhätigkeit und Tüchtigkeit 
der Mitglieder, wenigftens der aus der Wahl heroorgegangenen, zu nehnten, um prüfen 
zu können, inwiefern dieſelben das ihnen zugewandte Vertrauen rechtfertigen oder nicht. 
Abgejehen hiervon ift in der Lonftitutionellen Monarchie die Deffentlichleit ver Kammer⸗ 
verhandlimgen auch für die Regierung eine Nothwendigkeit; venn ihre Feſtigkeit ift 
wefentlich durch das Vertrauen bebingt, welches das Volk der Landes⸗Vertretung wibmet, 
indem die Regierung nur unter dieſer Vorausſetzung ſich ihrer - Uebereinftimmung mit 
der Repräfentation als einer wahrhaften Stüße bevienen kann. Endlich gewährt vie 
Deffentlichleit der Kauımerverhandlungen einen nicht geringen Schutz gegen Pflichtver⸗ 
legungen des Minifteriums, indem bie Scheu vor äffentliher Beichwerbeführung der 
Bolfs-Bertreter und die Nothwenbigkeit öffentliher Verantwortung einen Antrieb zu 
trener Pflichterfüllung bildet 2, 

II. Die Berfafjungs-Urfunde hat denn auch dieſem Grundſatze vollftändige Red 
nung getragen. Der Art. 79 verfelben beftimmt, „daß die Sitzungen beider Kammern 
- Öffentlich find”, und fügt nur die Befchränkung Hinzu, „daß jede Kammer auf ven’ An- 
trag ihres Präfidenten oder von zehn Mitgliedern zu einer geheimen Sigung zufammen- 
tritt, in welder dann zumächft über dieſen Antrag zu befchließen ift” °. Daß aud von 


ſchwebenden Verhandlungen mit auswärtigen 
Regierungen mit Recht verweigert. Wenn aber 
gleich aus in anderen Füllen ber gefragte Mi- 
nifter nicht gendthiget werben kann, eine Ant- 
wort zu ertbeilen, fo wird boc in ber Regel 
fein eigenes Interefje ihu autreiben, zu ant⸗ 
worten, bamit nit fein Schweigen als Suge: 
fändnig oder Schwäche ansgelegt werbe. ⸗ 
dererſeits ſoll der Takt einen Jeden belehren, 
keine Fragen vorzubringen, welche dem wah⸗ 
ren Jutereſſe des Landes zum Nachtheile ge⸗ 
reihen ober ſouſt unziemlich find, und mit 
Recht wird baber bie Interpellations-Befugniß 
durch die Gefchäfts-Ordnungen in angemefje- 
ner Weiſe beichräntt. 

! Ueber die Gründe Dagegen vgl. Fr. 3. 
Freih. v. Sedendorf, Bedenken gegen Oeffent⸗ 
lichleit der Berathung und Beſchlußfaffung mo⸗ 
raliſcher Perſonen, beſonders des Staates (Glo⸗ 
ar n. Leipzig, 1835). Ueber die Gründe 

Ar die DOeffentlichleit und bie Modalitäten, 
unter welchen biefelben zwedmäßigerweije zu 
geatten beziebungsweife zu beichränten, vgl. 

5. Mohl, Staats⸗Recht, Völker⸗Recht u. 
Politik (Tübingen, 1860), ®b. I, ©. 304— 
312. Für bie Oeffentlichkeit entfcheibet ſich 
auch ZUpfl, Grundſ. des gem. D. St.-R., 6. 
Aufl., Bb. II, 8. 385, ©. 352 ff., welcher auch 


bie betr. Beflimmungen ber Berf.- Urkunden der 
Deutfhen Staaten mittheilt. — In England 
beſteht zwar geſetz lich feine Oeffentlichkeit ber 
Parlaments⸗Verhandlungen, ſondern es iſt deren 
Beröffentlichung ſogar eine Verletzung der Pri⸗ 
vilegien bes Hauſes (vgl. C. ©. Zachariä im 
Arch. für civiliſt. Praxis, Bd. xXVII, ©. 180); 
allein tbatfächlich beſteht dennoch ſeit ber Re⸗ 
gierung Georg’8 III. diefe Deffentlichleit bloß 
durch Kommivenz (vgl. Dahlmann’s Politik, 2, 
Aufl., ©. 168, desgl. Dr. Fiſchel, Die Berfaf- 
fung Englands [Berlin, 1862], S. 413—415). 

» Als ein Borzug der Deffentlichleit wird 
auch hervorgehoben, baß fie die Mittelmä- 
Biefeit von ben hohen Staatsämtern ent- 
erne, weil unr Geiftesfraft mit Ehre den Kampf 
in Öffentlichen Disfuffionen zu beftehen ver⸗ 
möge. So richtig dies if, fo wirb ſich Diefer 
Bortheil ber Oeffentlichleit Do in ber Regel 


nur da praltiich wirkfam zeigen, wo zugleich - 


ber Grundſatz des Parlamentarismus zur 
Geltung gelangt ifl, weil e8 ohne befien Hand- 
habung an ausreichenden Mitteln gebriht, bie 
Mittelmäßigfeit vom Ruder bes Staates fern 
zu halten. 

3 Diefe Beftimmungen bes Art. 79 der Berf.- 
Ur, find auch in die Geſchäfts⸗Ordn. aufge» 
nommen worden (Geſchäfts⸗Ordn. bes Abge- 
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Seiten des Staatsminifteriums ein Antrag auf eine geheime Sitzung geftellt werben 
tann, folgt zwar aus dem im Art. 60 der VBerfaffungs-Urkunde ven Miniftern beige 
legten Rechte, auf ihr Verlangen zu jever Zeit gehört zu werben; indeß ift ebenfo un⸗ 
zweifelhaft, daß bie Beſchlußnahme Über die Frage ganz allein das Recht des betreffen- 
den Haufes ift. Uebrigens find nur bie Plenar-Situngen der beiden Häufer öffentlich, 
wogegen die Deffentlichkeit in Betreff der. Sitzungen der Abtheilungen, Ausihüfle und 
Kommiffionen nicht ftattfindet 1. 

IH. Eine weitere Konfequenz des Prinzips der Deffentlichkeit ift e8 ferner, daß 
die gefammten Berhandlungen beider Häuſer durch den Drud veröffentlicht werben. 
Die Verfaſſungs-Urkunde orbnet dies zwar nicht ausprüdlih an; allein die Befugniß 
der Kammern zu biefer Veröffentlihung ergiebt fih von felbft aus dem im Art. 79 ber 
Berfaffungs-Urkunde feftgeftellten Orundfage der Publicität, und die Geſchäfts-Ordnun⸗ 
gen beider Käufer beftimmen daher auch, daß der Drud der Verhandlungen erfolgen 
und dur die Schriftführer überwacht werben folle 2. 


Zweites Stüd. 
Die Geſchäfts-Ordnungen. 


6. ‚132. 
I. Allgemeine Grundſätze. 


. I Die Feftftellung einer zwedmäßigen parlamentarifhen Geſchäfts⸗-Ordnung ift 
von befonderer Wichtigkeit nicht allein zur Aufrechthaltung des Rechte und ber Orb- 
nung, und zur grünblichen und zeiterfparenden Förderung der Ürbeiten, ſondern auch 
für die Entwidelung des Geiftes und herkömmlichen Benehmens in großen politifcher 


orbn.sHaufes 8. 32 u. bes Herrenhaufes 8. | dig genug ift, um ein getrenes Bild ber Ber⸗ 
37). banblungen zu gewähren. Da bie bebeuten- 

ı Im Abgeorbn.-Hanfe haben jedoch die Diit- | den Koften ber fien. Ber. beren Anſchaffung 
glieder beffelben Zutritt zu allen Kommifftonen, | erſchweren unb ba ber große Umfang derfelben 
wenn nicht das Haus die Ausichließung ber } fie weniger geeignet macht, in weiteren Kreijen 
Deffentlicgfeit der Kommiffions-Berhandblungen | gelefen zu werben, Überbies aber ihre Beröf- 
für die Nichtmitglieder ber Kommiffion bes | fentlihung in ber Regel erft einige Zeit nadh 
ſchließt (Geſchäfts-Ordn. des Abgeorbn.-Hanfes | Abhaltung ber betreffenden Sitzung erfolgt, wo 
8. 18, Schluß⸗Alinea). bie Theilnabme bes größeren Publikums an 

2 Bgl. Serhäfte-Örbn. bes Abgeordn⸗Hau⸗ | dem Gegenftande nicht mehr in gleihem Grabe 
ſes $. 13 und des Herrenhaufes $. 10. — Die | rege ift, jo ift ungzweifelbaft, bag durch eine 
vollſtändige Beröffentlihung erfolgt Dur | zwedmäßig und nicht aus einfeitigem Bartei- 
ben Drud ber (au in den Buchhandel gelan- anbpunfte zebigirte fiir die Dauer ber Kam- 
genden) ften. Ber. über bie Verhandlungen, | mer-Sigungen täglich erfcheinende Barlaments- 
welche auch die wichtigeren Gejeges-Entwärfe | Zeitung dem wichtigen Prinztp ber Oeffentlich⸗ 
und Anträge der Mitglieder nebft den betr. | Tichkeit ein weſentlicher Dienft geleiftet und eine 
Motiven, ſowie die Berichte ber Ansichüffe größere Theilnabme bes Publitums au ben 
und Kommiffionen enthalten. Außerdem ge- ammer⸗Verhandlungen erzielt werben wärbe. 
langen (jebod jetzt nur noch bei dem Herren- | — Uebrigens ift noch barauf hinzumelfen, daß 
haufe) auch bie amtlihen Protokolle über die | das Preß⸗Geſetz v. 12. Mat 1851 bie Beröf- 
Plenar-Sigungen zum Drud; biefe enthalten | fentlihung ber Kammer-Berbanblungen nnter 
inbeß nur die Darftelung ber GSefammt-Re- | fpeziellen Schutz geftellt, indem es im $. 38 
fultate der Berhanblungen, nämlich bie gefaß- | beftimmt hat, baf Berichte von ben Öffentlichen 
ten Beſchlüffe, die geftellten Interpellationen | Sitzungen beider Kammern, infofern fie wahr- 
nebft ber merkung, ob ſolche beatttmwortet | heitsgetreu erftattet werben, von jeder Berant⸗ 
worden, und bie amtliden Mittheilungen des | wortlichkeit frei bleiben (f. ob. 9. 96, S. 106, 
Bräfidenten. Auch gelangen fie nicht in ben | sub 8). Es kann mithin and den Zeitungs⸗ 
Buchhandel, fondern werben nur unter bie | Rebaltionen aus eimer getreuen Berichter⸗ 
Mitglieber vertheilt (vgl. Bd. I, Abth. 1, $. | flattung über Vorgänge, Reden und Weuße- 
2%, 3. 106). Nnabhängig bon biefen Mitteln | rungen in ben Kammer-Situngen feine per- 
ber Beröffentlihung der Kammer-Berhandlun- | fünliche Berantwortlichkeit erwachſen, ſelbſt ba 
gen erfolgt eine mehr oder minder ausführliche | nicht, wo bie Rede, wäre fle nicht in der Kam⸗ 

eröffentlihung durch bie Zeitungs⸗Redaktio⸗ | mer gehalten worben, dem Strafgefete verfal- 
men, welche indeß in ber Regel nicht vollflän- | fen würde. 


Bon ber Volks Vertretung: Gefhäftäbchaudlung in den Kammern. ($. 132.) 
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Verfammlungen !. Die VBerfaflungs-Urkunde (Art. 78 Alin. 1) legt nun die Regelung 
des Geſchäftsganges und ber Disciplin beider Häufer des Landtages durch eine Gefchäfte- 
Ordnung ganz allein in bie Hände eines jeven berfelben, geftattet mithin in biefer Be- 
ziehung den Kammern ein uneingefchränftes Recht der Autonomie, vergeftalt, daß jebe 
berfelben berechtiget if, ihre Geſchäfts⸗Ordnung ganz felbftftändig ohne Konkurrenz des 
"anderen Haufes * und ohne Beſtätigung von Seiten der Staatsregierung feftzuftellen °. 
Es bezieht fich indeß die einem jeden der beiben Häufer in dieſer Hinficht durch bie 





ı Bon ben Schriften, tele 
gabe ftellen, das gejammte erfahren einer 
polfitifihden Verſammlung nah allgemeinen 
Grundſfätzen zu regeln, tft hervorzuheben: J. 
Bentham, Tactique des assemblöes politiques 
deliberantes, II Vol. Ed. 2 (Par. 1822) unb 
in ber Brüfleler Audgabe der Franzöſ. Bear- 
beitung von Bentham's Werfen, Bb. I, ©. 
371 ff. Englifch in den Works, Tom. II, p. 
299 munter bem Titel: Essay on political tac- 
tios. Eine Deutfche Ueberſetzung: Taktik ober 
Theorie bes —— in Stände-Ber- 
Sammlungen (Erlangen, 1817). (Bentham erklärt 
bier als Aufgaben einer guten Gefhäfts-Orbn. : 
Freiheit fiir alle Mitglieder, Schu der Min- 
derbeiten, richtige Reihenfolge ber Geſchäfte, 
metbodifche Berathung, Beſchluß nad dem all- 
gemeinen Willen, Beharrren bei dem Unter» 
nommenen.) Später hat Mittermaier (in_v. 
Rotteck's u. Welder’s Staatslerilon, Art.: Ge⸗ 
Schäfte - Orbnung) eine gebrängte Erörterung 
gegeben. Die Schrift von R. v. Mohl: „Vor⸗ 
Schläge zu einer Geihäfts-Orbnung des verfaf- 
fungsgebenben Reichsſstages (Heibelberg, 1844)'' 
enthält in Anmerkungen die theoretitihe Ber- 
theidigung ber in Antrag gebrachten Beſtim⸗ 
mungen, welche im Weſentlichen in ber Dent- 
Shen National-Berfammlung zur Ausführung 

ekommen find. In allgemeinen Werfen über 
onftitutionelles Staats⸗Recht finden fi ge 
legenheitliche Erdrterungen des Gegenftanbes. 
Bgl. insbefond.: Zachariä, D. St. u. BR. 
2. Aufl., Bd. I, 8. 120, ©. 636 ff., Gelb, 
Syftem bes Verf.⸗R., Bd.IL, 88. CCCCXXXIX, 
., ©. 586 fi., Zöpfl, Grundf. des gem. D. 

t.⸗R., 5. Aufl, Br. II, 88. 87 ff. S. 
329 ff. (wo die betr. Beſtimmungen der Deut⸗ 
ſchen Verf.⸗Urk. mitgetheilt werben), v. Mohl, 
Staats⸗Recht des Konigreichs Würtemberg, 2. 
Aufl., Bd. I, ©. 695 ff., Dahlmann, Politik, 
2. Aufl., 3b. I, S. 151-156. — Ausführ- 
Higee Erörterungen ber mwefentlichften Punkte 
eben: 8. dv. Mohl, Staats⸗Recht, Völlker⸗ 
echt u. Politik (Tübingen, 1860), Bd. I, 
&. 281-321, u. S. 361—366, und ber Auf⸗ 
ag: „Barlamentariihe Stubien" in R. Haynı's 
Breuß. Jahrbüchern, Bb. IH, &. 153—175. 
— lieber bie in England und in ben vereinig- 
ten Staaten von Norb-Amerila zur Anwen» 
dung kommenden parlamentarifhen Geſchäfts⸗ 
Regeln (rules) vgl.: Jefferson, Manual of par- 
liamentary practice (Washington 1820). Deut» 
de Ueberjegung: Handbuch bes Barlamentar- 

echtes ober Darftellung 2c., von Henning 
(Berlin, 1819.) — Th. E. May, a treatise upon 
the law, privileges and proccedings of Par- 
liament (London, 1844, 4. verm. Ausg. 1859). 
Deutihe Bearbeitung von Oppenheim (leipzig, 


ns die Auf- 


1860). — Tomlin, the law-dictionary explaining 
the rise, progress and present state of the Bri- 
tish law. Ansg. beforgt von Granger (Lon- 
don, 1835) unter dem Worte: parliament, 
No. VII. Bgl. and in bem Cabinet lawyer, 
8 popular digest of the laws of England. 
9. Ausg, 1835, p- 20. — 2. ©. Cushing, 
Handbuch der parlamentarifhen Praxis oder 
Regeln Über die Berfahrungsweife und Debatte 
in ‚beratbenben Berfammlungen, welche in ben 
vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika und in 
England Kraft und Geltung haben. Aus dem 
Engl. überf. von Röller Hamburg u. New- 
dort, 1852). _ Das ınnfaflendere Werl von 
usbhing iſt: Lex Parliamentaris Americana. 
Elemehts of the law and practice of Legis- 
lativre Assemblies (Boston, 1856). — Durd 
Klarheit und Beftimmtbeit zeichneten flch bie 
bereits 1814 gegebenen, ſpäter in einigen Punk⸗ 
ten abgeänberten Geſchäfts-⸗Ordn. für bie Fran⸗ 
zöſiſche Pairs⸗ und Deputirten-Sammer (Re- 
glement de la chambre des deputes 1836, 
vgl. in Paillet, droit publ. Franc. p. 1230 ff.) 
ans, — Eine vollftändige Sammlung der 
Deutfhen landſtändiſchen Gefhäfte-Orbnungen 
giebt es bis jetzt nicht; fie finden ſich zum 
heil in den Sammlungen ber Verfafſungs⸗ 
Gelege von Polis, Bülau u. N. abgedrudt. 
2 Bei der Reviſion ber oftroy. Verf.⸗Urk. 
batte ber Centralausſch. ber I. 8. fih bafür 
ausgefprochen, im Art. 78 ber Berf.-Urf. den 
Sat einzufßhalten:. ‚Der Geſchäftsverkehr zwi⸗ 
fhen beiden Kammern wird burd ein beion- 
beres Geſetz geregelt“, welcher Zuſatz erforder- 
lich fei, theils wegen ber Beflimmung bes Art. 
64 Alin. 2 der Verf.⸗Urk. (wonach abgelehnte 
Geſetzesvorſchlaäge nicht in derſelben Sitz.⸗Per. 
wieder vorgebracht werden dürfen), theils weil 
ierüber eine Autonomie beider Kammern der 
egierung gegenüber bedenklich ſei. Später⸗ 
hin hat indeß der Centralausſch. ſelbſt von die⸗ 
ſem Vorſchlage Abſtand genommen 64 ſten. 
Ber. ber I. 8. 1549-1860, ©. 1626 ff.). 
Bol. die Bemerfungen der Abgeordn. Kisker 
and Saumſtart hierüber a. a. O., S. 1629 u. 
1 


681. 
° Bon ſelbſt verſteht Be bag, wenngleich 
bie Feſtſtellung ber Geſchäfts⸗Ordnung ganz 
ausſchließlich der Autonomie eines jeben der 
beiden Hänfer überlafſen if, fo daß es bazu 
eines Geſetzes niemals bedarf, dennoch bie 
Vertreter ber Staatsregierung auf ihr Ber- 
langen jeberzeit barliber gehört werben müffen, 
wenn von einer Abänderung oder Ergänzung 
ber Geſchäfts⸗Ordn. die Rebe iſt (vgl. Art. 
60 Alın. 1 der Berflt). Nur bat das be- 
treffende Haus allemaf bie alleinige Eutfchei- 
bung darüber. 
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Berfaffungs-Urkunde beigelegte Befugniß ımr anf die eigene (innere) Gefhäfts-Orb- 
nung bes betreffenden Haufes; wenn es ſich alfo von Normen handelt, welde auch für 
das anbere Baus, oder in den Berhältniffen der Kammer gegenüber der Staatsregie⸗ 
zung für ſaämmtliche Faltoren der Gefeugebung rechtsverbindlich fein follen, fo bedarf 
es hierzu allemal ber Vereinbarung beider Häufer, beziehungsweife mit der Stante- 
regierung, ohne daß indeß dafür die Form des Geſetzes unbebingt nothwendig wäre. 
Auch Tann darüber kein Zweifel beftehen, daß bie Autonomie der Kammern in Bezug 
auf bie Feftftellung ihrer Gefhäfts-Orbnungen ihre Schrante findet in den Beſtimmun⸗ 
en der Berfaffungs-Urkunde felbft, welche die Quelle des fraglihen Rechtes. iſt. Die 
Normen der Berfaffungs-Urkunde find daher auch für ben Gejchäftsgang der Kammern 
und für deſſen Feltfegung durch die Geſchäfts-Ordnungen bindend und bilrfen durch 
letztere niemals beeinträchtiget werben !. 

II. Die Geſchäfts-Ordnung, durch welche jedes der beiden Häufer, vermöge feiner 
autonomifchen Befugniß, feinen Gefhäftsgang und feine Disciplin’ regelt, ift Teines- 
weges ftabil, ſondern das in biefer Sphäre unbedingt gewährte Antonomieredht giebt 
einer jeden Kammer zugleich die Befugniß, dem durch Erfahrung und Praxis entwidel- 
ten Vepürfniffe ver Berbefierung und Bervollftändigung gebührende Rechnung zu tra- 
gen. Jedes der beiden Häufer ift daher befugt, jederzeit Abänderungen feiner Geſchäfts⸗ 
Ordnung zu beichließen ?. 

DI. Die urfprünglide Geſchäfts-Ordnung des Haufes der Abgeoroneten vom 
Jahre 1849 ift in den folgenden Sigungs-Perioden ftetd von Neuen wieder durch 
einen Beichluß des Haufes für bie laufende Sigungs- Periode angenommen worben, 


Das Berfaffungs: Meht. Die innere Verfaſſung. ($. 132.) 





ı &o würben 3. B. Beftimmungen ber Ge⸗ 
[Häfts-Orbnungen, welde mit ben Art. 60, 
64, 79, 80, 84 ber Berf.-Urk. unvereinbar wären, 
verfaffungswibrig und beshalb ungültig fein. 

= Das Haus der Abgeorbnieten bat bis jeßt 
an dem Grundſatze feflgehalten, daß ber Art. 78 
der Berf.-Urk. dahin auszulegen fei, daß jebe 
Situng ihren Gefhäftsgang und ihre Die- 
ciplin durch ihre Gefhäfts-Orbnung zu regeln 
habe. Die Geſchäfts⸗Ordnung der früheren 
Digung Mi daher allemal durch einen ausbrüd- 
lichen Beſchluß ober ftillfchweigend für bie 
neue Sitzung wieder angenommen unb nicht 
einmal für bie Situngen einer Legislatur⸗ 
Periode als ohne Weiteres gültig erachtet 
wörben. Bgl. den Ber. ber Gefhäjte-Orbn.- 
Kom. ber II. K. vo. 23. Ian. 1852 in ben 
Drucdſ. ber I. 8. 1851—1852, Bd. HU, Nr. 60, 
welchem das Plenum in ber Sit. v. 12, Febr. 
1852, f. ften. Ber. 1851—1852, B®b. I, ©. 
397, beigetreten ift, indem es ben Antrag bes 
Abgeorbn. Kries auf Erhebung ber Gefchäfts- 
Ordn. zu einer bauernben egei bes Haufes, 
Drudl. a. a. D., 3b. I, Nr. 37, ©. 21, ab» 
lehnte. Ebenſo wurbe in ber Sitz.⸗Periode von 
1862 ein Antrag bes Wbgeorbnneten NReichen- 
fperger abgelehnt, welcher vorſchlug, in bie 
(revidirte) Geſchäfts⸗Ordnung die Schlußbe⸗ 
fimmung aufzunehmen, „daß biefelbe fo lange 
in Geltung bleiben folle, als fie nicht auf bem 
durch biefelbe bezeichneten Wege abgeändert 
wird“ (vgl. ften. Ber. bes [nengewäßlten] Ab- 
georbn. Daufee 1862, ®p. I, ©, 108 — 104). 

ie Ablehnung erfolgte, weil angenommen 
wurbe, daß (nad Art. 78 der Berf.-Urf.) ein 
Beihluß Aber die Geſchäfts⸗Ordnung für ein 
fräteres Abgeorbn. - Haus ohne rechtliche Wir⸗ 
fung unb unverbindlich fei. Diefem Grunb- 
ſatze gemäß gilt die Geſchäfts⸗Ordn. bes Ab⸗ 
georbn.- Haufes nur für bie jebesmalige Sitz.⸗ 


Periode und wirb banı anf Grund eines be- 
fonberen Antrages von Neuem für bie folgende 
Siß.-Beriode wieber angenommen. Sie kann 
aber auch während bes Yaufes ber jebesmali- 
gen Sig.» Periode abgeändert werben ımb es 
beftebt eine befonbere seigäte » Debuumge- 
Kommiffton, welche über bahin gehörige Ab- 
änberungs-Anträge bem Plenum zu deſſen Be- 
ſchlußnahme Bericht erſtattet. — Diefelben 

rundſätze wurden bis zum Beginne ber Sitz.⸗ 
Periode von 1865 — 1856 von ber I. Sammer 
beobachtet. Dagegen hat bie in ber gebacdhten 
Siß.-Ber. zum erftenmale ale Herrenbane 
tagende I. Kammer eine neue Hebaltion ber 
Geſchäfts⸗Ordnung biefes Hauſes —— 
und anf ben Antrag ber Geſchäfts⸗Ordnungs⸗ 
Kommilfion in deren Ber. v. 10. San. 1856 
(ften. Ber. bes Herrenhaufes 1855—1856, An⸗ 
lagebd. S. 2 u. 4) in ben 8. 8 ber jetzt gel⸗ 
tenden Geſchäfts⸗Ordn. die Beſtimmung auf. 
genommen, „daß diefe GeſchäftsOrdnung fort- 
dauernd in Kraft bleibt, ohne daß es 
besbalb zu Anfange einer nenen Sitz.⸗Periode 
eines bejonberen Beſchluſſes bedarf‘, was bie 
Kommifflon aus bem jetigen auf Erblichkeit 
und Lebensfänglichleit gegründeten Beſtande 
bes Haufes fir gerechtfertiget erachtete. Indeß 
it auch dieſe Geihäfte- Ordnung bes Herren 
haufes nicht ftabil, jonbern ber 8. 8 berjelben 
beftimmt zugleih, „daß Abünberungen derſel⸗ 
ben zu.jeber Zeit, jedoch nur anf Grund eine® 
Beſchlufſes bes Haufes erfolgen Fünnen, welder 
durch einen Antrag der nad erfolgter Konfti- 
tnirung ber Abthetlungen gu ermählenben @e- 
IHäfts » Orbnnungs - Kommiffion herbeigeführt 
worben if’, und „baf Anträge einzelner Mit- 
lieber des Haufes anf Abänderung ber Ge⸗ 
Peäfte-Orbnumg unmittelbar an ben Borfigen- 
ben ber Kommiffion zu richten ad welcher 
deren Erledigung zu veranlaffen hat“. 








Bon der Volks⸗Vertretung; Geſchäſtsbthandlung in den Rammern. (6. 132.) 
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bat indeß durch neuere Beſchlüſſe Abänderungen erlitten ? und ift in der Sitzungs⸗ 
Periode des Jahres 1862 durch eine revidirte Geſchäfts⸗Ordnung erfegt worden ?. 
IV. Die Geſchäfts⸗Ordnung des Herrenhaufes beruht zwar im Wefentlihen auf 
der Geſchäfts⸗Ordnung der früheren Erſten Kammer ?, weicht indeß in mehreren 
Punkten von diefer ab. Die urfprünglice Geichäfts- Ordnung für das Herrenhaus 
v. 14. Jan. 1856 * bat indeß durch eine Reihe fpäterer Beſchlüſſe rg er⸗ 


litten, was im Jahre 1864 zu einer völlig neuen Rebaltion derſelben geführt 


ı Die Geſchäfts⸗Ordn. v. 3..1849 beruht 
auf bem von ben Abgeorbn. v. Viebahn und 
Gen. eingereichten, von ber II. 8. unter Bor- 
behalt ber Revifion angenommenen (vgl. ſten. 
Ber. ber aufgelöften II. 2. v. 1849, ©. 13— 
22) Entwurf einer proviſoriſchen Geſchäfts⸗ 
Ordnung, auf sehen Grundlage biefelbe von 
der hierzu gewählten befondberen Kommif 
ausgearbeitet unb in ber Sit. v. 28. März 
1849 (vgl. flen. Ber. a. a. O. &. 324—325) 
befinitiv angenommen wurde. Dieſelbe findet 
fih abgebrudt in den flen. Ber. a. a. O., ©. 
KXV—XXXII. Sie bat nad ımb nad durch 
ſpätere Befchlüffe mehrfache Abänderung erlit- 
ten (vgl. ſten. Ber. der II. 8. 1849 — 1850, 
Bd. DI, ©. 1263—1264, ſten. Ber. 1850— 
1851, Bd. I, ©. 29—80, . 93—95, ©. 163 
—165, und Bd. DI, S. 673—677, flen. Ber. 
1852—1858, ®p. I, S. 34—85 u. fien. Ber. 
1853—1854, Bb. I, &. 480-482, u. ®b. U, 
S. 739-740). Ein Abdruck, welcher in ben 
Zufägen auch die durch bie fpäteren Beichlüffe 
feftgeftellten Abänderungen enthält, findet fich 
unter den Drudf. ber II. 8. 1853— 1854 (ohne 
Nummer). — Ein interefjantes Material über 
ben Begenftand findet fi au in bem Antrage 
ber Abgeorbnn. Kries n. Sen. v. 29. Dec. 1851 
auf Abänderung ber Gefchäfts - Orbnung nebft 
der ausführlichen Denkſchrift Über die Mängel 
ber beſtehenden G@efhäfts-Orbnung (Druck. 
ber V. 8. 1861—1852, 3b. I, Nr. 87). gl. 
ben Ber. ber Gefhäfts-Orbn.»- Kom. barliber 
v. 23. Ian. 1852 (Drudf. a. a. O., ®b. II, 
Nr. 60), auf welchen inbeß bie II. 8. (in ber 
Sitz. v. 12. Febr. 1852) bie Kries'ſchen Ab- 
Anberunge - Minträge abgelehnt hat (ften. Ber. 
der 1I. 8. 1851—1852, Bb. I, ©. 897). - 

2 Schon in der Sefflon bes Jahres 1861 
hatte der bamalige Präfident bes Abgeordu.⸗ 
Hauſes, Abgeordn. Dr. Simfon, bie ernente 
Prüfung der Gefhäfts-Orbnung unb deren 
Abänderung nad feinen Borfchlägen beantragt 
gt. Druckſ. bes Abgeorbn. > fes 1861, 
Bd. V, Rr. 185, und fen. Ber. beffelb. 1861, 
2b. VI, Aufl, Nr. 158, ©. 1176). Die ba- 
mafige Gefhäfts-Orbn.-Kom. hatte unterm 3. 
Sunt 1861 über biefen Antrag Bericht erftattet 
(vgl. Drudf. 1861, ®b. VII, Ar. 246 und 
fien. Ber. 1891, ®b. VII, Anl. Nr. 209, ©. 
1640 ff.) unb in einer beſonderen Borlage bie 
von ihr revibirte Geſchäfts⸗Ordnung vorgelegt. 
Wegen Schluſſes der Sitzung gelangte inbeß 
biefer Bericht nicht zur VBerathung im Plenum. 
Im Auſchlufſe an bie Kommiffions + Befchläffe 
vom 3. 1861 beantragten demnächſt im 3. 1862 
die Abgeorbn. v. Forckenbeck n. Gen. einige 
beftimmt formnlixte Abänderungen ber. Ge⸗ 
ſchäfts⸗ Ordnung (vgl. Drad. 1862, VI. Le 


at ®. 


ist. Der. 3b. IH, Nr. 83 n. ften. Ber. 1862, 
. H, Anl. Nr. 27, ©. 166) unb außerdem 
wurbe bie Gefhäfte, Orbn.-Kom. durch ben 
Beſchluß des Haufes v. 1. März 1862 auf ben 
Autrag ber Abgeordn. Karften u. Geu. (Drudf. 
1862, VI. 2egisl.-Ber., 3b. II, Nr. 62, unb 
Drudl, 1862, ®b. II, Anl. Rr. 54, &. 297) 
ermädtiget, auch andere Paragraphen ber Ge⸗ 
[häfts-Orbuung, ale die in dem vorgedachten 
Antrage wäpnten ‚ihrer Prüfung zu unter 
werfen. Der in Folge beffen erftattete Bericht 
der Kommiffion v. 5. März 1862 (Drudf. 1862, 


‘VI. 2egist.-Ber., ®b. III, Nr. 79, und fien. 


Ber. 1862, ®b. II, Anl, Rr. 54, ©. 208) ge- 
langte inbeß wegen ber (am 11. März 1862) 
erfolgten auftefung bes Abgeordn.⸗Hauſes wie 
derum nicht zur Berathung im Plenum. In 
der erften Sefflon bes im Jahre 1862 neuge- 
wählten Abgeorbn. »-Hanfes fiellten hierauf bie 
Abgeorbu. v. Forckenbeck u. Gen. ben Antrag, 
bie in dem Ber. ber Geihäfts-Orbn.-Kom. v. 
5. März 1862 vorgeihhlagenen Abänberungen 
der bisherigen Geſchäfts⸗Ordnung anzunehmen 
(opt. Druckſ. bes Abgeorbn. » Haufes 1862, 

. Legisl.-Ber., 1. Sefften, Bd. I, Nr. 5, 
u. fien. Ber. 1868, 8b. V, Anl. Nr. 2, ©. 2), 
und in Folge befien wurbe auf ben Ber. ber 
Geihäfts-Orbn.-Kom. v. 27. Mai 1862 (Drudf. 
a. a. D., 3b. I, Rr. 20, n. ften. Ber. a. a. 
D., Anl. Nr. 8, S. 13) die rewibirte (gegen- 
wärtig geltende) Geihäfts- Orbuung von bem 
Haufe angenommen (vgl. fien. Ber. 1862, 
Bd. I, S. 57 fi., 89 ff. u. 182). Diefe „Ge⸗ 
ihäfts- Ordnung für das Haus ber Abgeord⸗ 
neten‘ if in beionderem Abbrude (Berfin, bet 
W. Möfer, 1862. 16.) erfchienen und auch in 
bem „Parlamentariſchen Hanbbuche” (2. Ausg., 
Berlin, bei R. Deder, 1862) S. 115—141 
abgebrudt. 

3 Die neuefle Rebaktion ber Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung für bie frühere Erſte Kammer, wie ſolche 
in der Sig. v. 12. Dec. 1854 angenommen 
worben, finbet fit abgebrudt in ben fien. Ber. 
der J. K. 1854 — 1855, Bd. u, ©, 14 — 19. 
Bol. bie Berhanbiungen barfiber in ben ften. 
Ber. a. a. D., Bb. I, S. 12—16, 21—31, 
8638 und über die unterm 25. April 1855 
befchloffenen Abäuberungen die Berhandlungen 
ebendaj. ©. 478489. 

* Diefelbe findet 12 mit bem barüber er- 
flatteten Ber. ber Geihäfts-Orbn.-Kom. v. 10. 
San. 1856 abgedrudt in ben flen. Ber. bes 


Serrenhauſes 18551856. Anlagebd. &.1—8. 


Bol. die Plenar-Berhanbl. darüber a. a. DO. 
8b. I, S. 18—28. 

5 Bol. ben Ber. ber Geſchüfts⸗Ordon.⸗Kom. 
v. 19. San. 1864 mit bem Entwurf der (rebi- 
birten) Geihäfts-Orbuung fir das Herrenhaus 
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6. 183. 


U. Prüfung ver Legitimation der Mitglieder bes Herrenhauſes und des Haufes 
ber Abgeorbueten. 


Jedem der beiden Häufer des Landtages gebührt die Prüfung der Pegitimation 

Ieiner Mitglieder und die Entſcheidung darüber (Verfaffungs-Urkunde Art. 78 Alin. 1). 
48 nun: 

1) vie Prüfung der Legitimation der Mitglieber de8 Herrenhaufes betrifft, fo 
beftinmt hierüber der $. 2 der Geſchäfts-Ordnung beffelben. Danach Sollen nämlich 
die vom Könige mit erblicher Berechtigung oder auf Lebenszeit berufenen Mitglieder 
bes Haufes auf Grund eines von der Staatsregierung vorgelegten Berzeichniffes, oder 
der an das Präſidium bes Haufes gelangenden Notifilatorien ber Staatsregierung 
durch eine Kommiffion, welche aus dem Präfivdenten des Haufes als Borfigenden, aus 
den beiden Bice- Präfiventen und aus vier zu wählenden Mitgliedern befteht, in eine 
Matritel eingetragen werben, fobald fie als legitimirt anerkannt find. Die gebachte 
Kommiffion hat die Legitimation der Mitglieder nah Maßgabe der Verordn. v. 12. 
Dit. 18542 zu prüfen, und über ven Beſtand des Haufes, fowie über das Reſultat 
ver Legitimationd- Prüfung in Beziehung auf neu eingetretene Mitglieder zu Anfang 
jeder Siyungs- Periode und im Berlaufe verjelben bei gegebenen Anlafje dem Haufe 
Bericht zu erftatten. Jedes Mitglied des Haufes ift berechtigt, feine Zweifel über bie 
Legitimation eines Mitgliedes oder über die Fortdauer ber Erforberniffe zur Ausübung 
des Rechts der Mitgliedſchaft diefer Kommiffton fchriftlich mitzutheilen, welche demnächſt 
zu berichten und die Entſcheidung des Haufes herbeizuführen bat. Die Wahl von vier 
Mitgliedern zu diefer Kommiffion erfolgt in einer Plenar-Berfammlung auf drei Yahre 2. 

2) Betreffend die Prüfung ver Wahlen im Haufe der Abgeordneten, fo 
find die näheren Beftimmungen hierüber in den 88. 3—6 ber Gefhäfte-Orbnung des 
Haufes enthalten. Es erfolgt nämlih, nah vorgängiger Bildung ver Abtheilungen, 
zunächſt die Vorprüfung der Wahlen in den Wbtheilungen, indem zu dieſem Zwecke 
einer jeden der fieben Abtheilungen eine möglichlt gleiche Anzahl der einzelnen Wahl- 
verhanblungen durch das Loos zugetheilt wird (8. 3 a. a. D.). Nach vorgenommener 
Prüfung der Wahlverhandlungen wählt vie Abtheilung einen Berichterftatter, um dem 
Haufe das Gutachten der Abtheilung vorzutragen (8. 4 a. a. O.). Die Entfheidung 
über die Gültigkeit jever Wahl fteht dem Haufe zu Bis zu biefer Entſcheidung hat 
dasjenige Mitglien, um deſſen Wahl es fi handelt, Sit und Stimme in dem Haufe 
(8.5 a. a. O.). Mitgliever, deren Wahl beanftandet wird, dürfen in Beziehung auf 
ihre Wahl alle ihnen nöthig ſcheinenden Anfflärungen geben, nicht aber an ver Ab⸗ 
ftimmung Theil nehmen (8. 6 a. a. O.). 


6. 134. 
II. Vorſteher und Beamte der beiden Häufer ber Volfs- Vertretung. 


Der Urt. 78 der Berfafjungs-Urkunde Legt jedem ver beiden Häufer das echt bei, 
feinen Präſidenten, feine Bice- Präfiventen und feine Schriftführer zu wählen ®. Da 
bies Recht ein völlig unbefchränftes ift, fo geblihrt auch jedem Haufe bie völlig freie 
Beſtimmung über die Art und Weile der Wahl, in welder Beziehung überdies noch 
ber Art. 79 der Verfaſſungs⸗Urkunde geftattet bat, durch die Geſchäfts-⸗Ordnung Aus- 





in den Druckſ. 1868— 1864, Nr. 40, und in ı Bol. ob. $. 113. 
ben ſten. Ber. 1868— 1864, Anl. Nr. 4, ©. 2 Der $. 2 trifft gnaleid bie näheren Ans 
15— 21, fowie die Verhandl. in ber Plenar- | orbnungen liber ben Wahlmobus. 

Sit. v. 21. Ian. 1864 a. a. O., ®b. I, ©, ® Bgl. ob. 8. 117, sub IV, ©. 287. 
118-128, wonad ber vorgelegte Entwurf einer Bgl. bierüber ob. 8. 117, sub V, ©. 
neuen Geſchäfto⸗Ordnung (mit einer Faſſungs⸗ 1 fl. 

Wenderung im $. 73) angenonmen worben iſt. 5 Bgl. ob. 8. 127, sub 3, ©. 326. 
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nahmen von dem im jenem Artikel fonft allgemein vorgefchriebenen Grundfage zu be= 
flimmen, daß die Beihlüffe der Häufer nah abfoluter Stimmenmehrheit gefaßt werben 
müflen. Vermöge des beiden Häuſern durch den Art. 78 ber Berfaflungs Urkunde in 
Betreff ver Regelung ihres Gefhäftsganges und ihrer Disciplim gewährten Autonomie⸗ 
Rechtes, haben viefelben dann ferner auch die Befugniß, durch ihre Geſchäfts- Ordnungen 
über die Daner der Amtsführung ihrer Vorſteher und Beamten, fowie über die Rechte 
und Pflichten derſelben, ſelbſtſtändig zu beftimmen. Die Vorfchriften ver Gejchäfts- 
Drbnungen fiber diefe Gegenflände find folgende: 

A. Betreffend vie Wahl der Präfidenten und Schriftführer. 

1) Das Herrenhaus fhreitet zur Präfiventen-Wahl, fobald 60 Mitgliever des 
Danfes anweiend find; das Haus der Abgeordneten aber dann, wenn bie Wahlen einer 
befchlußfähigen Anzahl von Mitgliedern des Haufes (176) als gültig anerkannt find. 
Jedes der beiden Häufer wählt alsdann zuerft feinen Präftventen, ſodann den erften 
und bierauf den zweiten Bice-Präfidenten. Diefe Wahlen erfolgen durch Stimmzettel 
nad abjoluter Stimmenmehrheit !. 

2) Jedes der beiden Häufer wählt biernädit acht Schriftführer, deren Wahl in 
einer einzigen Wahlhandlung erfolgt ?. 

B. Betreffend die Dauer der Amtsführung der Präfiventen und Schrift⸗ 
führer. , _ 

1) Das Herrenhaus wählt feinen Präfiventen, feine Vice-Präſidenten und bie 
Schriftführer für die Dauer der Sitzungs-Periode. Von ten Schriftführern deſſel⸗ 
ben kann jever Gewählte nach Ablauf von vier Wochen zurldtreten ®. 

2) Das Haus der Abgeorbneten wählt feinen Präfidenten und feine Bice-Präfi- 
denten zu Anfang einer Legislatur-Beriode das erfte Mal auf vier Wochen, bann aber 
für die übrige Dauer ber GSeffion. In den folgenden GSeffionen einer Legislatur- 
Periode erfolgt die Wahl fofort für die ganze Dauer der Seſſion. Die Wahl ver 
Schriftführer gefchieht für die Dauer jeder Seffion, jedoch kann der Gewählte nad 
Ablauf von vier Wochen zurüdtreten *, 

C. Betreffend die Befugniffe und Obliegenheiten des Präfidenten. 

1) Die Geſchäfts-Ordnungen beider Häufer beftimmen gleichlautend, daß dem 
Präfidenten die Leitung der Verhandlungen, die Handhabung ber Ordnung und bie 
Bertretung des Haufes nah außen obliegt °. 


2) Der Präfident bejchließt über die Annahme und Entlaffung des für das Haus 





ı Geſchäfts⸗Ordn. bes Herrenh. 88. 3 u. 4, 
Gefchäfts-Orbn. des Abgeordn,-Hanfes 8. 7.— 
Der 8. 7 ber GefchäftssOrbn. bes Abgeordn.⸗ 
Haufes verweift hierbei auf die für die Wahlen 
ber Wahlmänner duch das Wahl-Regl. v. 8. 
Dec. 1848 (vgl. daſſelbe in den ften. Ber. der 
aufgelöften IL. 8. von 1849, ©. XVII er 
lIaffenen Borjäriften, welche ber 8. A ber Ge⸗ 
ſchäafts⸗Ordn. bes Herrenhaufes wörtlich auf- 
genommen hat, unb worin beftimmt ift, daß, 
wenn fi bei ber erſten Abſtimmung keine ab» 
folute Majorität ergeben bat, biejenigen 5 
Kaubidaten, welche bie meiflen Stimmen er- 
halten haben, auf eine engere Wahl zu brin- 

en find, wenn aber auch bei biejer zweiten 

ab! Teine abfofıte Mehrheit erreicht wird, 
biejenigen beiden Kandidaten, welche Die meiften 
Stimmen in ber engeren Wahl erhalten haben, 
auf eine zweite engere I gebracht werben 
follen, dei welcher ın bem alle, mern Stim: 
mengleichheit vorhanden, das burch bie Sand 
bes Präfidenten zu ziehenbe Loos entfcheibet. 
Bei Irsmittelung derjenigen Kandidaten, welche 
nad dieſen Borfcheiften auf eine engere Wahl 


zu bringen, foll bei Stimmengleichheit eben- 
falls das Loos entfcheiden. 

2 Geſchäfts⸗Ordn. bes Herrenh. $. 5, Ge⸗ 
fhäftse-Ordn. bes Abgeordn.-Haufes $. 8. — 
Diefe Wahl erfolgt nad relativer Stimmen- 
mehrheit und bei Stimmengleichheit entfcheidet 
bat durch bie Haud bes Pröfidenten gezogene 

008, 

° Sefhhäfts-Orbn. des Herrenb. $. 6. 

* Seihäfts-Orbn. bes Abgeorbn.-h. 8. 9. 

5 Seihäfts-Orbn. des Herrenh. 8. 9, Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordn. des Abgeoron.-H. 8. 12. — Nach 
bem letztgedachten Paragraph hat ber Präfibent 
auch das Recht, den Sitzungen der Abtheilun- 
gen und Kommiffionen mit berathenber Stimme 
eizumohnen, welches Recht auch ber 8. 9 der 
Geſchäfts⸗Ordn. des Herrenhaufes ſowohl bem 
Bräfidenten, als ben Bice-Präfibenten beilegt. 
Der 8. 9 ber letzteren beſtimmt auch, daß ber 
Präftdent, nöthigenfalls nah Rückſprache mit 
dem Borfigenden ber Abtheilungen, ben Ge⸗ 
ſchaftsplan feftzufegen bat, welche Beſtimmung 
in der Gefhäfts-Orbn. des Abgebrdn.⸗Hauſes 
nicht enthalten ift. 
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erforderlichen Verwaltungs⸗ und Dienftperfonals, ſowie über die Ausgaben zur Dedung 
der Bebürfniffe bes Haufes innerhalb des geſetzlich feftzuftellenden Voranfchlages !. 

3) Die Bice» Bräfidenten vertreten den Präfidenten in Behinderungsfällen nach 
ber Reihenfolge ihrer Erwählung ?. 

D. Betreffend die Obliegenheiten ver Schriftführer. 

Die Schriftführer haben für die Aufnahme des Protokolls zu forgen, aud bie 
Revifion der ftenographifhen Berichte zu überwachen ?, Sie lefen die Schriftftäde vor, 
halten den Namensaufruf, führen die Nebnerliften, vermerken die Stimmen, und haben 
den Präfidenten in der Handhabung der Ordnung ® zu unterflüßen ©, 

E. Betreffend die Ernennung der Duäftoren”. 

1) Der Präfident des Herrenhaufes ernennt zur Beauffihtigung des Kaflen- und 
Rechnungsweſens und zur Anweifung der zu leiftenden Zahlungen einen Duäftor und, 
fofern er e8 für erforderlich hält, einen Stellvertreter veffelben. Den von Einem dieſer 
Beiden auszuftellenden Zahlungs-Ordres hat die Büreaukaſſe Folge zu Ieiften ®. 

2) Der Präfident des Haufes der Abgeorbneten ernennt für die Dauer feiner 
Antsführung aus der Berfammilung zwei Duäftoren für das Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗ 
weien ꝰ. 

F. Die Geſchäfts-Ordnung des Herrenhaufes beftimmt (im $. 13), daß ver 
Präfident, die Vice-Präfiventen, die Vorſitzenden der Abtheilungen, die Mitglieder ber 
Matrikel-Rommiffion, der Bibliothefar, die Ouäftoren und vier Schriftführer, welcde 
Leptere in dieſer Funktion monatlich wechfeln, den Gefammt-Borftand des Haufe bil 
ben, und daß das Loos beftimmt, welche Schriftführer zuerſt eintreten 19. 


6.135. 


IV. Abtheilungen und Kommiffionen. 


Ueber die Bildung und die Art und Weife der Gefchäftsthätigfeit der Abtheilungen 
und Kommiffionen weichen die Beitimmungen der Gefchäfte-Orbnung des Herrenhaufes 
von denjenigen der Geſchäfts⸗Ordnung des Haufes der Abgeordneten weſentlich ab. 

A. Bellimmungen der Gefhäfts- Ordnung des Herrenhaufes, 

1) Der Präfident theilt daſſelbe in fünf Abtheilungen möglichſt gleiher Zahl. 
Jede Abtheilung wählt mit abfoluter Stimmenmehrheit für die Dauer der Sitzungs⸗ 
Periode einen Borfigenden und einen Schriftführer, fowie Stellvertreter für Beibe. 
(8. 14.) Die Abtbeilungen find befehlußfähig ohne Rückſicht auf die Anzahl ber an- 
wefenden. Mitglieder. Sie wählen die Mitglieder der Kommiffionen nad abfoluter 
Stimmenmehrheit aus ihrer Mitte ($. 15). 

2) Die Bearbeitung der dem Haufe vorliegenden Gegenftände wird beſonderen, 
zu erwählenden oder fchon beftehenven Kommiffiosnen übertragen. Das Haus kann auf 
den Vorſchlag des Präſidenten bie Berfammlung ver Abtheilungen zu einer Kommiffion- 
wahl in der Reihenfolge anorpnen, daß jede fpäter wählende von dem Ausfälle ber 


I Seihäfts-Oron. bes Herrenhaufes 8. 9, * Der $. 10 ber Geihäfts-Drbn. bes Her- 
Geſchäfts⸗Ordn. des Abgeorbn.-H. 8. 12. — | renhanfes ſchaltet hier noch die Worte ein: 
Der 8. 9 der Geſchäfts⸗Ordn. des Herrenbaufes | „Fungiren als Stimmzähler“. — Bgl. unten 
weicht hier in ber Faflung von bem 8. 12 ber | 8. 139, sub 2 in ber Rote. 





Geſchäfts⸗Ordn. bes Abgeorbn. » Haufes etwas 
ab, indem es barin heißt: „Beſchließt Aber bie 
Anftellung ber während der Dauer feiner Amts⸗ 
iprung ihm untergebenen, etatSmäßigen Be⸗ 
amten des Hanfes und liber bie Annahme und 
Entlaffung bes für den Geſchäftsbetrieb bes 
Hauſes erforberlichen Dienft- und Verwaltungs⸗ 
Berfonals”. 
2 Geihhäfts- DOrdn. bes Herrenhaufes 8. 9, 
Selhäfts-Orbn. bes Abgeorbn.-Haufes 8. 13. 
5 Der 8. 18 ber Geſchäfts⸗Ordn. des Abs 
eordu.⸗Hauſes beftimmt hierbei auch noch, daß 
de für den Drud der Berbanblungen zu 
forgen haben, 


5 Der 8. 18 ber Geichäfts-Orbn. bes Ab» 
geordu.Hauſes jagt flatt defien: „in ber Bes 
forgung ber änßern Angelegenheiten bes Hauſes.“ 

° Behhäfts-Drbn. des Herrenhaufes $. 10, 
Geſchäfts⸗Ordn. des Abgeordn. Hauſes 8. 13. 

7 Für das Herrenhaus beſteht auch noch ein 
befonbere® Kuratorium zur Beforgung der 
Bibliotheis- Angelegenheiten. Bgl. die nähern 
Beftimmungen darüber in $. 11 ber Geld.- 
Drbn. bes Herrenh. 

s Seihäfte-Orbn. des Herrenh. $. 12. 

° Geihäfts-Orbn. des Abgeorbn.-d. $. 14. 

10 Diefe Beſtimmungen find in ber Geſchäfts⸗ 
Ordu. bes Abgeordn. Hauſes nicht enthalten. 
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Wahlen der früher wählennen Abtheilung Kenntniß erhält. Die zuerft wählende Ab- 
tbeilung ergiebt fi aus dem hierbei zu befolgenden Turnus ($. 16). 

3) Nah Konſtituirung des Haufes werben folgende Fach⸗Kommiſſionen gewählt: 
a) für vie Geſchäfts⸗Ordnung, b) für Petitionen, c) für den Staatshaushalt: - Etat, 
d) für Yuftiz-Angelegenbeiten, e) für Finanz-Angelegenheiten, f) für Handel» und Ge- 
werbe-Angelegenheiten, g) für Eiſenbahn⸗Angelegenheiten (8. 17). 

4) Zede Kommiffion befteht, wenn nicht durch die Geſchäfts⸗Ordnung ein Anderes 
beſtimmt ift, oder das Haus nicht buch einen ohne Diskuſſion hierüber zu fafſenden 
Beſchluß eine andere Zahl feftftellt, aus funfzehn Mitglievern. Die Kommiffion wählt 
mit abjoluter Stimmenmehrheit einen Borfigenden und einen Schriftführer, jowie Stell- 
vertreter für Beide. Bon ber erfolgten Konftituirung ift dem BPräfiventen Anzeige zu 
machen. Beſchlußfähig ift die Kommiffion, wenn vie Mehrzahl der dazu gewählten ! 
Mitglieder anweſend if. Wenn ein Kommiffions-Mirglied für längere Zeit verhindert 
ift, an den Verhandlungen des Hanfes Theil zu nehmen, und deshalb dem Präfidenten 
des Hanfes mit oder ohne die Erklärung, daß es den Kommiſſions-Sitzungen nicht 
ferner beiwohnen könne, Anzeige macht, ober wenn in Folge der Berbinderung von 
Kommiffions-Mitglievern eine Kommiſſion befhlußunfähig wird, jo werben in ven Ab⸗ 
theilungen, deren Kommiffiong- Mitglieder verhindert find, Erſatzwahlen in der Art am 
geordnet, daß die urfprünglich gewählten Mitgliever aus der Kommiffion ansfcheiden 
und die zum Erſatze gewählten Mitglieder in dieſelbe eintreten (8. 18). 

5) Zur Erſtattung des Berichts an das Haus wählt die Kommiffion nad vollen- 
deter Berathung aus ihrer Mitte mit abfolnter Stimmenmehrheit einen Berichterftatter, 
welcher jedoch nicht der Antragfteller fein darf. Diefer hat in dem Berichte den wer 
ſentlichen Inhalt der ftattgefumbenen Beratbung, die daraus hervorgegangenen Unträge 
und die Zahl der Stimmen auf jeder Seite wiederzugeben. Der Bericht wird gebrudt 
und mindeſtens brei Tage vor der Berathung an fämmtlide Mitglieder vertheilt. 
Den Miniftern wird in gleicher Friſt eine angemeflene Anzahl von Exemplaren über- 
fandt ($. 19). 

6) Die bei dem Hauſe eingehenden Petitionen verweilt der Präfident an bie- 
Petitions⸗Kommiſſion. Bezieht fih jedoch die Petition auf einen Gegenftand, für beffen 
Berathung eine befondere Kommiffion befteht, fo ift ver Präfivent befugt, dieſelbe fofort 
diefer Kommiffion zu überweifen. Dur die von der Petition - Kommiffion zu beftel- 
Ienden Berichterftatter wirb über die Petitionen dem Haufe Bericht erftattet? ($. 20). 

7) Zur Prüfung des Staatshaushalts⸗Etats und der Rechnungen wirb durd bie 
Abtheilungen eine Rommiffion von 25 Mitgliedern erwählt. Der Borfigende berjelben 
ernennt für die einzelnen Berwaltungs-Etats, Rechnungen und Borlagen nad den von 
dem Haufe der Abgeorbneten gebilveten Gruppen verfelben einen oder mehrere Bericht: 
erftatter. Diefe haben bie ihnen überwiejenen Etats, Kechnungen und Vorlagen zu 
prüfen und das Refultat in der Kommiffion vorzutragen, welche denmädhft durch ben 
oder die von ihr zu wählenden Berichterftatter dem Haufe Bericht erftattet * (8. 21). 

8) Bei den Abftinmungen in den Rommifjions-Sigungen wird bei vorkommender 
Stimmengleichheit die Frage als verneint angefehen. Ueber vie Wahlen in ven Abthei⸗ 
lungen ſowie über die Verhandlungen in den Kommifflonen werden Protofolle geführt, in 
welche das Ergebniß der Wahlen und die Beichläffe ver Kommiffionen, nebft dem Haupt- 
momente der Diäkuffion und vie Zahl der Stimmen auf jeder Seite aufzunehmen find *. 





ı Weil nämlih (nah 8. 9) auch der Präfi- | renbaufes beftimmt bierbei no: „Einem auf 
dent und die Bice-Präfidenten das Recht haben, | nochmalige Berathung eines gefaßten Befchluffes 
den Sitzungen der Kommiffionen beizumohnen. | oder auf Abänderung beffelben gerichteten An⸗ 

» Der $. 20 ber Geſchäfts⸗Ordn. des Her= | trage, welcher jedoch nur vor Beendigung ber 
renhaufes ertheilt auch noch nähere Vorfchriften 
über die Zuläffigleit ber Erledigung von Pe- 
titionen ohne Berathung und Beſchlußfaſſung 
in der Plenar⸗Sitzung, ſowie Über bie Art unb 
Weiſe der Benachrichtigung ber Petenten. Bor. 
darüber ob. 8. 99, &. 142. 

’ Bl. 3b. I, Abth. 1, 8. 65, ©. 319—3%0, 

4 Der 8. 22 der Gefhäfts-Orbn. des Her- 


den Gegenftand betreffenden Verhandlung durch 
Bollziehung bes Berichts geftellt werden kann, 
it nur dann Statt zu geben, wenn berjelbe 
nach erfolgter Motivirung bes Antragfeliere 
von mindeſtens Zmeibritttheilen ber barliber 
abftimmenden Mitglieder angenommen wird. 
Nach erfolgter Annahme wirb in die materielle 
Erörterung der Sache wieder eingegangen unb 
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Die Rommiffionen müfjen in ihren Berichten beftimmte Borfchläge für die von bem 
Haufe zu faſſenden Befchlüfle ! aufftellen ($. 22). 

9) Sind die Gegenftände der Verhandlungen pur die Kommiffionen vorbereitet 2, 
fo wird folches dem Präſidenten mitgetheilt, welcher die Einbringung berfelben auf wie 
Tagesordnung verfügt und ven Tag der Verhandlung feftftellt ($. 24). 

Beftimmungen der Geſchäfts⸗Ordnung des Hauſes der Abgeorpneten- 

1) Die Abtheilungen betreffend, fo wird das Hans ſofort bei feinem Zuſam⸗ 
mentritt durch das Loos in ſieben Abtheilungen möglichſt gleicher Mitgliederzahl ge⸗ 
theilt, und jede Abtheilung wählt mit abſoluter Stimmenmehrheit einen Vorſitzenden 
und einen Schriftführer, ſowie Stellvertreter für beide. Dieſe Abthellungen beſtehen 
fort, bis das Haus auf einen durch 50 Unterſchriften unterſtützten Antrag ihre Er⸗ 
neuerung beſchließt. Dieſelben find ohne Rückſicht auf vie Zahl der anweſenden Mit- 
gliever beſchlußfähig. 

2) Die Gefegvorlagen ber Regierung oder des andern Haufes, fomie die Anträge 
der Mitglieder werben für die Schlußberathung in Kommiffionen vorbereitet. ‘Das 
Haus kann indeß auch befchließen, die Vorberathung, anflatt in einer Kommiffion, im 
ganzen Haufe ‚vorzunehmen, oder ohne jede beſondere Borberatbung in die Schluß- 
beratbung einzutreten ($. 15). Die Vorberatbung im ganzen Haufe darf früheftene 
am vierten Tage, nachdem bie Geſetzes⸗Vorlage oder ber Antrag gebrudt in bie 
Hände der Mitgliever gelommen, erfolgen, Das Haus hat fi) während einer folden 
Borberatfung nur mit dem ihm überwiejenen Gegenftande zu beichäftigen. Anträge 
und. Abänderungs-Borfchläge find fchriftlich zu ftellen, bebürfen aber feiner Unterſtützung, 
noch einer wiederholten Abitimmung. Im Uebrigen gelten für biefe Borberathungen 
bes Haufes, fowie für die Befugniſſe des Borfigenden alle die für bie definitiven Be⸗ 
rathungen im Plenum und für den Präfidenten beffelben gegebenen Beftimmungen ?. 
Auh Tann in jedem Stabium der Vorberathung ein Beſchluß auf Verweifung ber 
Sache an die Kommiffion und auf den Gefchäftögang wor verfelben gefaßt werben. 
Nah dem Scluffe der Vorberathung ftellt der Präfident mit Zuziehung der Schrift 
führer die gefaßten Beichlüffe nebft der Vorlage zufammen. Diefe Zujammenftellung 
wird ohne weiteren Bericht auf die Tagesorbnung des Plenums gebracht (8.16). Tritt 
das Hans in die Schlußberathung ohne befondere Vorberathung ein, fo erfolgt dieſe 
auf den Bortrag eines oder mehrerer Berichterftatter (Referenten oder Korreferenten), 
welche von dem Präſidenten beftellt werben. Leber den Geſchäftsgang finden alsdann 
die Beftimmungen des $. 16 Anwenbung ($. 17). | 

3) Die Kommiffionen werben entweder im Allgemeinen oder fachweife, ober für 
einzelne Geſetzes-Vorlagen oder Anträge nad) dem von dem Haufe gefaßten Beichluffe, 
und zwar ber Regel nad und infofern von dem Haufe nicht eine größere Anzahl von 
Mitgliedern beſchloſſen wird, aus je 14 burd bie Abtheilungen zu ermählenden Mit- 
gliedern zufammengefegt. Sie fonftituiren fi unter einem aus ihrer Mitte zu wäh- 
Ienden Borfigenden und Schriftführer, und find beichlußfähig, ſobald mindeſtens bie 
Hälfte der Mitglieder anweſend ift. Nach gefchloffener Berathung wählt vie Kommiffion 
aus ihrer Mitte einen Berichteritatter, der die Anfichten und Anträge ber Kommiffion 
in einem Berichte zuſammenſtellt. Diefer Bericht wird gebrudt und mindeſtens brei 
Zage vor der Berathung im Haufe an fämmtliche Abgeordnete vertheilt, auch den 
Miniftern in einer angemefjenen Anzahl von Eremplaren überfandt. Die Kommiffionen 
find aud befugt, durch den gewählten Berichterftatter ohne fohriftlihen Bericht im 
Haufe mündlichen Bericht erftatten zu laffen. Das Haus kann aber in jedem fyalle 
ſchriftlichen Bericht verlangen und zu diefem Behufe die Sache an bie Kommiffton zu- 
rüdverweifen. Wirb einer Kommiffion bie Vorberathung eines von Mitglievern des 
Haufes geftellten Antrages überwiefen, fo nimmt der Antragfteller, und Falls der An⸗ 





über die daraus hervorgehenden Anträge mit ® Ueber bie Zuziehung ber Minifter und 
einfacher Majorität entichieben. Diefe Bors | ihrer Kommifjarten zu ben Berathungen ber 
ſchrift findet auf die Verhandlungen im Plenum | Kommiffionen vgl. ob. 8. 130, ©. 340, Note 1. 
feine Anwendung”. 

I Unter ber Formel: „das Herrenhaus wolle 3 BgL unten $. 136. 
beſchließen“. 
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trag von mehreren Mitgliedern ausgegangen ifl, das zuerft unterzeichnete Mitglied, 
wenn es nit Mitglied der Kommifflon ift, an ven Berathumgen derſelben mit beratben- 
der Stimme Theil (8. 18). 

4) Für die Bearbeitimg derjenigen Gefchäfte, welde a) die Geihäfts-Orbnung, 
b) die eingehenden Petitionen, c) die Agrar-Berhältniffe, d) ven Handel und die Ge- 
werde, e) die Yinanzen und Zolle, f) das Yuflizweien, g) das Gemeindeweſen, h) das 
Unterrihtöwefen, i) den Stantshanshalts- Etat betreffen, beſtehen beſondere Kom- 
miffionen (8. 19). Was insbeſondere: 

a) die Petitions-Kommiſſion betrifft, fo gehören zu deren Behandlung alle 
bei dem Haufe eingehenden Betitionen, infofern folde nicht vor eine ber allgemeinen 
oder fpeziellen Kommilfionen gehören. Die Petitions- Kommifflon befteht aus 28 Mit- 
gliedern, welde durch Wahl ver Wbtheilungen ernannt werben, deren jedes jedoch 
nad achtwöchentlicher Amtsführung feinen Erſatz durch Nenwahl in Aufpruch nehmen 
Tann. Durch die Referenten dieſer Kommiffion werben bie Petitionen im Plenum zum 
Bortrage gebracht ? (8. 20). 

db) Die Kommifflon zur Prüfung des Staatshanshaltd- Etats wird durch fünf 
Mitglieder aus jener Abtheilnng gebilbet. Um die einzelnen Berwaltungs- Etats, anf 
welche der Staatshanshalts-Etat ſich gründet, und bie dem Hanfe vorgelegten Rechnun⸗ 
gen, fowie eine etwanige Vorlage über Etats-Ueberfägreitungen zu prüfen, werben bie 
felben gruppenmweife vertheilt *. Bon dem Borfigenden der Kommiſſion werben für jede 
Sruppe in ver Regel zwei, für einzelne umfangreihere Gruppen aber mehrere Refe- 
renten ernannt, welche bie ihnen zugetheilten Etats oder Rechnungen gemeinfchaftlich 
prüfen und darüber in der Kommiffion Bortrag halten. Die Referenten zur Bericht⸗ 
erftattung im Plenum find von der Konmiffion durch Stimmenmehrheit zu wählen ® 
(8. 21). | 

5) Sind die Gegenftände ber Verhandlungen durch die Kommiffionen vorbereitet, 
fo wird foldes dem Präſidenten mitgetheilt, welcher die Einbringung verfelben auf bie 
Tagesordnung verfügt und ven Tag ber Berhandlung feftftellt ® (8. 23). 


V. Berhanblungen in den Plenar-Perfammlungen. 


6. 136. 
A. Gejees- Vorlagen und Anträge. 


1) Die von der Staatsregierung vorgelegten ober von dem anderen Haufe ein- 
gehenden Gefeges-Borlagen werben gebrudt und an alle Mitglieder des Haufes 
vertheilt ®. 

2) Alle von den Mitglievern des Hauſes ausgehenven jelbftftändigen Anträge 





ı Der 8. 20 ber Geſchäfts⸗Orbn. des Ab» 
eorbn.»Sanfes ertheilt zugleich nähere Bor- 

hriften über die Zuläffigfeit der Erledigung 
von Petitionen ohne Berathung und Beſchluß⸗ 
faffung in der Plenar-Sigung, fowie über bie 
Bena Hhtigung der Petenten. Bgl. darüber 
ob. 8. 99, ©. 142 ff. 

2 Bol. das Nähere hierüber in Bb. I, Abth. 1, 
8. 65, sub 6, ©. 318, Rote 2. 

2 Bol. das Nähere in Bb.I, Abth. 1,8. 65, 
sub 6, S. 318—319. 

4 lieber die Zuziehung ber Minifter unb ihrer 
Kommiffarten zu den Berathungen ber Abthei- 
lungen, Centralausſchüſſe und Kommiffionen 
vol. ob. 8. 180, ©. 338 fi. 

° Der ımterm 11. Ian. 1851 befchloffene 
Zuſatz zum 8. 23 der Gefchäfte-Orbn. bes Ab- 
geordn.»Haufes beftimmt Abrigens, „daß Ges 


ſetzes⸗Vorſchläge, Anträge nud Petitionen, welche 
mit dem Ablaufe ber Sitzungs⸗Periode, im 
welcher fie eingebracht und nd nit zur Be⸗ 
ſchlußnahme gebieben find, für erlebigt zu er- 
achten find”. Bgl. das Nähere bierliber Bd. I, 
Abth. 1, 8. 46, sub 5, Litt. i, S. 166, ins⸗ 
befond. Note 2 und ob. 8. 122, subB, ©. 308, 
insbefond. Note 3. 

° Seihäfte-Orbn. des Herrenhbaufes 8. 25, 
Geſchäfts⸗Ordn. des Abgeorbn.- Haufes $. 24. 
— Der 8. 25 der Gefhäfts-Orbn. bes Herren 
banjes fügt hinzu, daß biefelben ben Kommiſ⸗ 
fionen Üüberwiefen werden. Im Hanfe ber Abs 

eordneten wirb nach 88. 15—21 ber Geſch.⸗ 

ron. deſſelben (vgl. anf vor. &. 8. 135, sub 
B) verfahren. Es gelangen auch bort in ber 
Regel die Gefetzes-Borlagen an bie allgemeinen 
ober fpeziellen Kommiſſionen. 
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müflen von dem Antragſteller und von einer beflimmten Anzahl Mitgliever T unter- 
zeichnet fein?. Sind dieſe Formen nicht beobachtet, jo wird ber Antrag als Petition 
behandelt.“ ever in ver vorgefchriebenen Form eingebradyte Autrag eines Mitgliedes 
wird gebrudt und an die Mitglieder vertheilt*. Im Haufe der Abgeorbneten tritt 
biernädft der in ven 88. 15—21 der Gefhäfts-Orbnung 5 vorgefchriebene Geſchäftsgang 
ein‘ Im Herrenbaufe wird ein folder Antrag ohne die Motive verlefen. Iſt er 
von 20 Mitgliedern unterzeichnet, oder erhält er bei mindeſtens 10, aber nicht 20 be- 
tragenden Iinterfchriften die Unterftägung von mindeſtens 20 Mitglievern in dem 
Hauſe, wobei feine Diskrffion ftattfindet, fo geht er an eine ſchon beſtehende over eine 
befondere noch zu wählende Kommiſſion?. Anch ift es nad der Geſchäfts⸗Ordnung 
des Herrenhaufes dem Autragfteller. geftattet, feinen Antrag in der Kommiffion näher 
zu begründen; wenn aber deren Bericht die VBerwerfung bed Antrages oder ben Ueber⸗ 
gang zur einfachen Tagesordnung beantsagt, fo findet eine Berathung im Plenum nur 
dann ftatt, wenn .20 Mitglieder fih dafür erklären ®. 

3) Jeder Antrag kann jederzeit von dem Antragiteller zurädgezogen, jedoch von 
jedem anderen Mitgliede wieder aufgenommen werden °. Nach der Geſchäfts⸗Ordnung 
des Haufes der Abgeorbneten bedarf er alsdann feiner weiteren Unterftügung; nach 
der Gefchäfts- Orbuung des Herrenhaufes dagegen muß er anderweitig von 20 Mit 
gliebern unterſtützt werben, in welchem alle bie Berhanblung ohne Weiteres fortgefegt 
wird 19, 

N Ueber die Behandlung der Interpellationen an die Minifter vgl. oben 
$. 130, sub IV. Ä 


6. 131. 
B. Zages- Ordnung. 


1) Die Tages-Ordnung für das Plenum wird von dem Präſidenten feſtgeſetzt 11 
und den Mitgliedern des Haufes und den Miniftern gedruckt mitgetheilt. Die Berichte 
der Kommifftonen haben in der Regel ven Vorrang in der Tages-Orbnung '?, 








! Im Herrenhaufe von bem Antragfteller 
und außerdem von minbeftens 10 Mitgliebern, 
im Abgeorbneten-Haufe von mindeſtens 15 Mit- 
gliebern. 

2 Sie mäüflen bei dem Präfidenten einge» 
reicht werben, und zwar unter ber Eingangs⸗ 
formel: „das Haus wolle befchließen‘. Der 
S. 26 ber Geſchäfts⸗Ordnu. des Herrenbaufes 
erforbert auch bie Beifügung kurzer Motive. 

: Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 26, Geſch.⸗O. 
des Abgeorbn.-G. 8. 25. 

Geſch.⸗O. bes Herrenh. 8. 27, Geſch.⸗O. 
des Abgeordn.⸗H. 8. 26. 

5 Bgl. ob. $. 185, sub B, ©. 350. 

s Geſch.⸗O. des Abgeorbu.-d. 8. 26. 

Geſch.O. des Herrenh. 8. 27. — Entge⸗ 

engejegten Falls ift alfo der Antrag nur ale 
Betttion zu behandeln. 

s Geſch.⸗O. des Herrenh. $. 28. — Weber 
die Behandlung der als dbringlich eingebrach⸗ 
ten, ſelbſtſtändigen Anträge enthält der 8. 29 
der Seih.-D. des Herrend. ausführliche Be⸗ 
flimmung, wogegen bie revidirte Geſch.O. des 
Abgeorbn.»Hanfes hierüber gar nichts anorb- 
net. Die frühere Geſch.O. des Abgeordn.⸗ 
Hauſes enthielt darüber (im $. 26) ſpezielle 
Beſtimmung, welche indeß in ber revid. Geſch.⸗ 
D. geflrichen worden find, weil angenommen 
worden ift, baß für foldde Anträge die in ben 
88. 15—17 der revid, Geſch.⸗O. zuläfftge Vor⸗ 
berathung im Haufe und event. auch fofortige 


Schlußberathung der angemeffene Geſchäftsgang 
ſei (vgl. den Ber. der Geh.» Orbnn.» Kom. v. 
27.. Diat 1862 [zum 8. 26] in dem fleu. Ber. 
bes Abgeorbn.»Danfes 1862, Bd. V, ©. 26). 

° Das Herrenhaus hat biefe Beflimmung des 
$. 80 feiner Geſch.⸗O. durch den Beſchluß v. 
3. April 1856 dahiu erläutert, daß die Zurüd- 
ziebung eines von bem Plenum einer Kont- 
miffion überwiefenen Antrages nit inner» 
balb ber Kommiffion, fondern nur in 
einer Plenar-Situng bes Haufes zu- 
läſſig fet (vgl. ften. Ber. bes Herrenh. 1855 
—1856, Bb. I, ©. 240, u. Bd. II. ©. 155). 

10 Gel, D. bes Herrenh. 8. 80, Geſch.⸗O. 
bes Abgeordn. Hauſes $. 27. 

11 Die Geſch.O. des Herrend. ($. 36) über⸗ 
läßt dies ganz ausſchließlich bem Präflden- 
ten, welchem (nad 8. 9) nur geftattet, nicht 
aber zur Pflicht gemacht ift, Über ben Ge⸗ 
fhäftsplan (aljo auch über bie Feſtſetzung ber 
Tages⸗Ordnung) mit ben Vorfigenden ber Ab- 
theilungen Rückſprache zu nehmen. Dagegen 
beftimmt der $. 30 ber Geſch.⸗O. bes Abge- 
orbn.» Haufes in biefer Beziehung, daß ber 
Bräftdent vor dem Schluffe jeder Sitzung bie 
Tagesorbnung für Die nächſte Sigung verkün- 
digen foll, und daß, wenn ſich dagegen ein 
Widerſpruch erhebt, das Haus durch einen Be⸗ 
ſchluß darüber entfcheibet, ob ber Widerſpruch 
begründet if. 

12 Geſch.⸗O. des Herrend, 8. 86, Geih.-O. 
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2) Der Präfldent eröffnet und fehließt die Sigung '; er beftimmt und verkündet 
Tag und Stunde der nächſten Sitzung ?. 

3) Im Herrenhaufe beginnt die Sigung mit ber Frage des Präfinenten, ob ein 
Mitglied die Borlegung des Sigungs-Protololl8 verlangt, und nur dann, wenn ein 
Mitglied viejelbe verlangt, wird das Protofoll von dem Schriftführer vorgelefen, wo- 
gegen andern Falls das Protofoll währen der Sigung zur Einfiht ausgelegt und für 
genehmiget erachtet wird, wenn bagegen bis zum Schluſſe der Sigung fein Einſpruch 
erhoben wird ?, Im Abgeorbneten- Haufe erfolgt eine berartige Anfrage nicht; das 
Situngs- Protokoll liegt während der nächſten Situng zur Einfiht aus, und gilt für 
genehmiget, wenn bagegen bis zum Schluß ver Situng fein Einſpruch erhoben ift *. 
Das Situngs- Protokoll muß enthalten: a) die gefaßten Beichlüffe in wörtlider An- 
führung, b) bie Interpellationen in wörtlicher Faſſung, nebſt ver Bemerkung, ob fie be- 
antwortet find, c) die amtlihen Anzeigen des Präfidenten®. Wird gegen die Faſſung 
des Protokolls Einfprud erhoben, welcher fih durch die Erklärungen ber barüber zu 
hörenden Schriftführer nicht erledigen läßt, jo befragt der Präfivent das Haus, und 
im Balle ver Einſpruch für begründet erachtet wird, muß noch während der Sitzung 
eine neue Faſſung der betreffenden Stelle vorgelegt werben ®. Das Protokoll wird 
von dem Präſidenten und zwei Schriftführern vollzogen”. 

4) Im Herrenhaufe wird, nachdem das Protofoll genehmiget, beziehungsweife zur 
Einfiht ausgelegt worden, dem Haufe von den Mittheilungen der Regierung, des an- 
deren Haufes, der Wötheilungen und Kommiffionen Kenntniß gegeben ?®. 


6. 138. 
C. Rede⸗-Ordnung. 


1) Rein Mitglien darf fprechen, ohne vorher das Wort verlangt und von bem 
Präſidenten erlangt zu haben. Will der Präfivent fih an der Debatte betheiligen, fo 
muß er den Borfit abtreten ꝰ. 

2) In Betreff der fofortigen Zulaffung zum Worte beftimmt bie Gefchäfts- 
Ordnung des Herrenhaufes, daß folhe nur diejenigen Mitglieder verlangen können, 
welche über die Frageftellung, über die Verweifung auf bie Gefhäfts-Drbnung ober 
über die Berechtigung thatfächliher Anführungen reden wollen, wobei zugleich vor- 
gejchrieben wird, daß nach gefchloffener Diskuffion thatfächliche Berihtigungen nur noch 
infoweit zuläffig find, als dazu in den nad dem Schluffe ver Diskuſſion gehaltenen 
Borträgen ein Anlaß gegeben wird 19. Dagegen beftimmt die Geſchäfts⸗Ordnung bes 
Haufes der Abgeordneten, daß.nur diejenigen Mitglieder bie fofortige Zuleffung zum 
Worte verlangen können, welche über die Verweiſung zur Gejhäfts-Orbnung reden 











Des Abgeorbn.-H. 8. 80. — In Betreff der 
Kommiſſionen beftimmt der 8. 31 ber Geſch.⸗ 
D, bes Abgeorbni.-Daufes, daß biefe ihre Ta⸗ 
gen Dronung felbft regelt, Betreff ber 

Btheilungen, daß beren Tages - Ordnung 
von dem Präfibenten feftgefegt wirb, wogegen 
indeß jeber Abtbeilung ein Widerſpruchsrecht 
zufteht, in welchem Falle das Haus darüber 
durch einen Beſchluß entjcheibet. Die Geſch.⸗ 
D. des Herrenhaufes enthält Teine ausdrück⸗ 
lichen Borfegriften Über bie Tages-Orbnung ber 
Kommifflonen. Vgl. indeß den 8. 9 derfelben 
(f. ob. 8.134, sub C, ad 1, ©, 347, Note 5). 

1 Der 8. 38 ber Geſch.⸗O. bes Herrenh. 
enthält noch bie Beftimmung, daß, wenn ber 
Präfident ober 10 Mitglieder barliber in Zwei⸗ 
fel find, ob das Haus in ber beſchlußfäͤhigen 
Sa (von 60 Mitgliedern) verfammelt fei, eine 
Zählung erfolgen muß. Die Geſch.O. Des 
Abgeorbn.»Hanfes hat hierliber gar feine Be- 
flimmung. 


v. Rönne, Preuß. Staats-Redt. I. 2. 


2 Geſch.⸗O. bes Herrenh. 8. 39, Geſch.⸗O. 
bes Abgeorbn.-d. $. 38. 

: Geſch.⸗. des Herrenh. 8. 40. 

Geſch.⸗O. des Abgeordnn.-$. 8. 34. 

5 Geſch.⸗O. des Herrenh. $. 41, Geſch.⸗O. 
bes Abgeorbn.-Ö. 8. 35. 

s Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 42, Geſch.⸗O. 
bes Abgeorbn.-D. $. 36. 

Geſch.O. bes Abgeordn.⸗“H. $. 37, Geid.- 
D. bes Herrenh. 8. 43, welcher letztere hinzu⸗ 
fügt, daß einer diefer Schriftführer derjenige 
fein muß, der das Protokoll geführt hat. 

s Geſch.O. des Herrend. 5. 44. Die Geſch.⸗ 
D. des Abgeordn.⸗H. enthält eine ſolche Be⸗ 
fimmung nidt. 

’ Beih.-D. des Herrenh. $. 45, Geſch.⸗O. 
bes Abgeorbn.-d. 5. 38. — Ueber das Reit 
ber Minifter und der Kommiffarien, ſowie ber 
Affiftenten derſelben, jeber Zeit gehört zu wer⸗ 
ben, vgl. ob. 8. 130, sub II, ©. 838. 

10 Geſch.⸗O. des Herrenb. $. 48. 
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wollen, und daß perfünliche Bemerkungen erft nach dem Schluffe der Debatte oder im 
Falle ver Bertagung berfelben am Schluffe der Sitzung geftattet fein jollen, wogegen 
faktifche Bemerkungen gänzlich unzuläfftg find 1. 

3) Die Redner fprehen von ver Rebnerbühne over vom Plate, welches letztere 
jedoch im Herrenhaufe nur bei fürzeren Vorträgen zuläffig iſt?. Den Mitglievern iſt 
das Vorlefen fchriftlih abgefaßter Reben nur dann geftattet, wenn fle der Deutfchen 
Sprache nicht mächtig find ®. 

4) Der Präſident ift berechtiget, ven Redner auf den Gegenftand ber Verhand- 
fung zurädzumeifen und zur Ordnung zu rufen. ft das Eine ober das Andere in 
der nämlichen Rede zweimal ohne Erfolg geichehen, und fährt der Redner fort, fi 
vom Gegenftande oder von ber Orbnung zu entfernen, fo Tann das Haus auf die An 
frage des Präſidenten ohne Debatte beſchließen, daß dem Redner das Wort über ben 
vorliegenden Gegenſtand genommen werbe *. 

5) Ueber die Anmeldung und die Reihenfolge ver Redner find die Be— 
fiimmungen ver beiden Geſchäfts-Ordnungen nicht ganz gleichlautend. Diejenige des 
Herrenhaufes beftinmt, daß die Anmeldung zum Worte, nachdem bie Berathung über 
ven betreffenden Gegenftand eröffnet ift, fohriftlich bei demjenigen Schriftfährer erfolgt, 
welcher die Rednerliſte zu führen und die Reihenfolge zu Überwachen hat. In ber 
Anmeldung ift zu bemerken, ob der Rebner für oder gegen den Antrag ſprechen will. 
Die Reihenfolge der angemeldeten Rebner wird durd das Loos beftimmt. Der An 
tragfteller, ode» wenn biefer fih nicht zum Worte gemeldet hat, der erfte Kebner für 
den Antrag erhält zuerft nad dem Berichterftatter das Wort. So lange es möglich 
ift, wird mit ben Rednern, welche für oder gegen reden wollen, gewechfelt. Die im 
Laufe der Verhandlung ſich meldenden Redner werben nad) ber Reihenfolge der Anmel⸗ 
dung in die Rednerliſte nachgetragen. Redner derſelben Reihe können ihre Stellen 
gegenfeitig austaufchen . Dagegen beftimmt vie Geſchäfts⸗Ordnung des Haufes ber 
Adgeorbneten, daß die Anmeldung zum Worte, nahdem die DBerathung über ben be- 
treffenden Gegenſtand eröffnet ift, fchriftlich bei dem Schriftführer erfolgt, welcher bie 
Rednerlifte zu führen und vie Reihenfolge zu überwachen hat, und als folder durch 
den Präfidenten verkündigt if. In ver Anmeldung wird bemerkt, ob für ober gegen 
den Antrag geiprochen werben fol. Wenn mehrere Redner beim Beginne der Die- 
kuffion fich gleichzeitig zum Worte melden, fo wird für fie die Reihenfolge durch das 
2008 beftimmt 6. Die Reihenfolge der Redner darf nicht unterbrochen werben. So 
lange es möglich ift, wird mit ben Rednern, welde für und wider veden wollen, 
gewechſelt?. 

6) Verbeſſerungs- oder Abänderungs-Anträge (Amendements) oder An« 
träge auf motivirle Tagesordnung müſſen dem Präſidenten ſchriftlich übergeben und 
können zu jeder Zeit vor dem Schluffe der Verhandlungen geſtellt werden. Sie müſſen 
mit der Haupifrage in wefentlicher Verbindung ftehen und find, wenn fie nicht bereits 
gebrudt vertheilt worden, unmittelbar nad ihrer Einreihung zu verlefen. Jeder Ver⸗ 
beflerungsantrag bedarf der Unterftüßung®; vie Begründung befjelben findet nur in 
der Reihenfolge der Redner flat. Das Hans hat das Recht, einen Berbefierungs- 
antrag an bie betreffende Kommiffion zu verweifen und die Verhandlung bis zur Be— 
vichtserftattung auszufegen *. Berbefferungsanträge, melde dem Haufe nicht gebrudt 
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ı Sefh.-D. des Abgeordn.H. 8. 40. 5 Geſch.⸗O. bes Herrendh. $. 46. 

2 Geſch.⸗. des Abgeordn.⸗H. 8. 41, — 6 EEE bes Abgeordn.⸗H. $. 43. 
O. bes Herrenh. $. 49. Diefer letztgedachte Geſch.O. des Abgeordn.⸗H. 8. 46. 
Baragraph beftimmt auch no, daf bie Mi- 8 Im Herrenhaufe von 20 Mitgliedern unb 


niſter und ihre Vertreter befugt find, von ihren 
Sitzen aus zu ber Berfammlung zu fprechen. 

3 Beih.-D. des Herrenh. 8. 49, Geſch.O. 
des Abgeordn.-9. $. 43. 

Geſch.⸗O. des Herrenb. 8. 50, Geſch.⸗O. 
bes Abgeordn.“H. 8. 42. — Ueber bie frage, 
ob dem Präfidenten das Recht zufleht, einen 
Minifter in feiner Rede zu unterbredheu, vgl. 
ob. 8. 130, S. 338, Note 1. 


im Abgeorbn.- Haufe von 30 Mitgliedern, je 
bo mit Ausnahme ber von bem Miniflerium 
geftellten Anträge, 

° Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 32, Geſch.O. 
bes Abgeordn.-H. 8. 44. — Der $. 32 ber 
Geſch.D. des Herrenh. bat noch folgenden 

ufaß: „Diejenigen innerhalb einer Kom- 
miffion geftellten und beſtimmt formulirten 
Verbefferungs- Anträge, welche nad Inhalt des 
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porgelegen haben, müflen, wenn fie angenommen worden find, in der nädften Situng 
nach deren Drud und Vertheilung nochmals zur Abftimmung gebradyt werden, wobei 
dann nene Berbefierungsanträge nicht mehr zuläffig find !. 

7) Die fogenannten formellen Anträge betreffend, fo beftimmt vie Geſchäfts⸗ 

Debnung bes Herrenhaufes (im Art. 34), daß Anträge auf a) einfache Tages-Orbnung, 
b) Bertagung ber Diskuffion bis zur nüchſten Sigung, c) Schluß der ‘Debatte, d) An- 
nahme eined Geſetzes oder einzelner Abſchnitte deſſelben ohne weitere Berathung, 
e) Wiedereröffunng ber ſchon gejchlofienen Debatte, von jebem Mitgliede des Hauſes 
mündlich oder ſchriftlich geftellt werden können, einer Unterftügung von 20 Mitgliedern 
bebürfen und, nachdem das Wort einmal für und gegen geftattet worden, zur Ab- 
fimmung gebracht werden. — Dagegen beftimmt hierüber die Gejhäfts-Orbnung des 
Haufes der Abgeorpneten (im $. 52), daß a) der Antrag auf die Bertagung oder auf 
den Schluß der Debatte ber Unterflügung von 30 Mitgliedern bedarf und daß, wenn 
folche erfolgt, die Rebnerlifte verlefen und demnächſt ohne weitere Motivirung des An- 
trages und ohne Diskuffion über venfelben abgeftimmt wird; b).der Antrag auf ein- 
fahe Tages⸗Ordnung zu jeber Zeit geftellt werben kann? und feiner Unterftügung 
bedarf, fonvdern daß, nachdem ein Redner für und ein Redner gegen venfelben gehört 
worden, ver Beſchluß der Berfammlung darüber erfolgt; wogegen der einmal verwor- 
fene Antrag auf Tages⸗Ordnung im Laufe verfelben Diskuffion nicht wiederholt werben 
barf. — Uebrigens beftimmen die Gefchäfts-Orbnungen beider Häufer, daß über Ge 
fetesoorlagen ober Anträge der Regierung oder des anderen Haufes niemals zus 
Tages-Orbnung übergegangen werben darf 8. 
*. 8) Die Distuffion bei Sefeg- Entwürfen und ſelbſtſtändigen An- 
trägen betreffend, fo findet zuerft eine Verhandlung über ven Grundſatz bes Bor- 
ſchlages oder einer Abtheilung beffelben im Allgemeinen ſtatt. Bei biefer allgemeinen 
Distnffion kann jedem Mitgliede nur einmal das Wort geftattet werben *. Hierauf 
beginnt die Verhandlung über die einzeluen Artikel und bie fich diefen anfchließenden 
Berbeſſerungsvorſchläge *. Die Geſchäfts-Ordnung des Herrenhaufes geftattet indeß, 
nad dem Schluffe ver allgemeinen Diskuffion zu bejchließen, daß über die Annahme 
eines Geſetzes oder einzelner Abfchnitte veflelben ohne weitere Berathbung im Ganzen 
abzuftimmen ®. 


Bon der Boifs- Vertretung; Geſchäftöbehandlung in ben Kammern. (6. 138.) 


erflatteten Berichtes von ber Majorität ber 
Kommilfion abgelehnt worden find, können bei 
ben Verhandlungen in ber Plenar-Sigung von 
jedem Mitgliebe des Haufes, ohne daß es eines 
neuen Abbrudes biefer Berbefferungs- Anträge 
bedarf, wieder aufgenommen werben, und find, 
wenn fie eine Unterſtützung von 20 Mitgliedern 
finden ‚dur Berathung nnd Abflimmung zu 
ringen‘ 


1Geſch.⸗O. des Herrenh. $. 383, Geſch.⸗O. 
bes Abgeordn.⸗H. 8. 45..— Der $. 45 ber 
Geſch.⸗O. des Abgeorbn.-Hanfes fügt Hinzu: 
„Dies findet auh dann Anwendung, wenn 
folhe Amenbements oder Anträge auf motivirte 
Tages» Orbnung bereits in dem Kommiſſions⸗ 
Berichte ale Minoritäte-Anträge erwähnt find. 
Bilden bie angenommenen Amendements einen 
Theil der dem Hanfe (nad 8. 59 ber Geſch.⸗ 
O.) vorzulegenben Iujammenftellung, fo bebarf 
es eines befonberen Abbruds beflelben nicht. 
In diefem Falle muß jedoch ber Abftimmung 
Aber das Ganze eine nochmalige Abftimmung 
über biejenigen angenommenen Anträge vor- 
hergeben, welche bem Haufe uoch nicht gebrudt 
vorgelegen haben. Bei Amendements zu Pe- 
titiond« Berichten ift eine wiederholte Abftim- 
mung jebod nur dann erforberlih, wenn ein 
befonderer Antrag hierauf geftellt und von we⸗ 
nigftens 50 Mitgliebern unterftüt wird.” — 


Die Geh.» D. des Abgeordu.Hauſes ($. 45) 
geftattet in biefen Fällen feine Diskuffion vor 
ber nochmaligen Abflimmung, wogegen ber $. 33 
ber Geſch.O. des Herrenhaufes zuläßt, vor der 
Abſtimmung das Wort einmal g gen unb 
einmal fir, jedoch nur in biefer Orbnung, zu 
geftatten. 

2 Ueber die Frage, ob auch von einer Kom- 
miffion, welder ein eingebradhter Antrag 
zur Borberathung überwieſen worben ift, ber 
Antrag geftellt werben dürfe, über ben geftell- 
ten Antrag zur einfachen Tages⸗Ordnung über- 
zugeben, vgl. die Erörter. in ber Sit. bee 
Abgeordu.⸗Hauſes v. 22, April 1861 (fen. 
Ber. 1861, Bd. U, ©. 824 ff.). 

2Geſch.⸗O. des Herrenh. $. 31, Geſch.⸗D. 
des Abgeordn.⸗H. 8.59. Bol. Bb. I, Abth. 1, 
8. 46, sub 5 zu d, ©. 163, und insbefondeer 
Note 4. 

3 Sefh.-D. bes Herrenh. 8. 51, Geſch.O. 
bes Abgeorbn.:9. 8. 47. 

sGeſch.⸗O. des Herrenb. 8. 52, Geſch.O. 
bes Abgeordn.⸗H. 8. 48. 

s Seih.-D. bes Herrenh. $. 52, welcher zu⸗ 
gleich beftimmt, bag ein ſolcher Antrag auf fo- 
genannte en bloc Annahnıe, welcher (nad) $. 34) 
mündlich ober jchriftlih von jebem Dlitgliede 
geftellt werben kann, jedoch der Unterfügung 
von 20 Mitgliedern bedarf, und nachdem das 


23 * 
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9) Die Schließung der Debatte betreffend, jo muß, bevor der Präfivent einen 
Beſchluß barliber einholt, allemal vorher die Rednerliſte vorgelefen werben !. Iſt aber 
bie Diskuſſion gefchloffen, fo müſſen ber Antragfteller 2 und ber Berichterftatter noch 
gehört werden. . 

10) Die Stellung der Tragen gebührt vem Präflventen; es kann aber barliber 
verhandelt werden. Das Haus beſchließt darüber. Sind mehrere Fragen vorhanden, 
fo hat der Präfinent biefelben ſämmtlich der Reihenfolge nach vorzulegen * Sie find 
fo zu ftellen, daß ſie einfach durch Ja ober Nein beantwortet werben Tünnen®, ever 
Einzelne kann die Xheilung einer Frage verlangen * Wenn Zweifel darüber entfteht, 
ob die Frage theilbar fer, fo entfcheivet varliber das Haus”. 


6. 139, 
. D. Abftimmung. 

1) Unmittelbar vor der Abſtimmung ift die Trage durch einen der Schriftführer 
zu verlefen ®. | 

2) Die Abftimmung gejchieht durch Aufſtehen und Sitenbleiben. ‘Die abfolute 
Stimmenmehrheit entfcheivet; bei Stimmengleichheit wirb bie Frage als verneint an⸗ 
gefehen °. Iſt das Ergebniß nach der Anficht des Präfiventen und ber fungirenven 
Schriftführer 19 zweifelhaft, fo wirb bie Gegenprobe gemadt. Liefert auch dieſe fein 
ficheres Ergebniß, jo wird die Zählung der Stehenden und Sigenden vorgenommen 1. 
Ergiebt die Zählung eine Majorität von weniger ald 10 Stimmen im Herrenhaufe 
und von weniger als 15 Stimmen im Haufe der Abgeorpneten, fo Tann von jebem 
Mitglieve ohne Unterſtützung auf namentliche Abftimmung angetragen werben 1°. Auch 
außer dieſem Yale muß eine namentlide Abftimmung ftattfinden, wenn hierauf 
angetragen wird; es muß inbeß ein folder Antrag vor dem Beginne 1? der Abftimmung 
über bie vorliegende Yrage eingebracht und im Herrenhaufe von wenigfiens 20 Mit- 


Dort einmal für und gegen geftattet worben, 
zur Abftimmung gebradht wird, einzelne Ber- 
befjerungs - Borfchläge nicht ausfchlieht, auf 
welche fih dann bie fpezielle Berathung be- 
ſchränkt, unb daß, wenn das Geje ober ein 
einzelner Abfchnitt beffelben ohne Verbefſerungs⸗ 
Anträge zur Abflimmung gebracht wirb, bie 
vollſtändige Berlefung befjelden unterbleiben 
kann, fall das Haus anf Befragen bes Präfl- 
denten dies beſchließt. 


Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 53, Geſch.⸗O. 
bes Abgeordu.“H. 8. 52. 


"Nah g. 53 ber Geſch.⸗O. des Herrenh. 
kann ſtatt deſſelben auch einem ber Mitunter⸗ 
zeichner Das Wort ertheilt werben. 


2Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 53, Geſch.⸗. 
bes arogeorbn. -D. 8. 49. — Der $. 53 ber 
Geſch.⸗O. des Herrenh. fügt Hinzu, dag aufer- 
dem nah bem Schlufie ber Diskuſ 
benjenigen bas Wort zu verftatten, welch 
bie Srageftellung ober bie Verweiſung auf bie 
Geſchäfts⸗Ordnung reben wollen. — Ueber Das 
Net der Minifter, beziehungsweife ihrer Ber- 
treter ober Aſſiſtenten, nah dem Schluffe ber 
Diskuffion noch gehört zu werben, vgl. ob. $. 
130, ©. 338, Note 1 zu b. ’ 


4 Dabei gilt ber Grimbfag, Daß die Anträge 
auf einfache, und nach biefer auf motivirte Ta- 
esordnung vor ben übrigen zur Abſtimmung 
ommen (Gefch.-D. bes Herrenb. 8. 54, Geſch.⸗ 
D. des Abgeordn.H. $. 52). 


5 Geſch.⸗O. bes Herrenh. 8. 54, Geſch.O. 
bes Abgeordn.⸗H. 8. 50. 

Nah 8. 56 ber Geſch.⸗O. bes Herren. 
jeboh nur bis zum Beginne ber Abftimmung, 
welche Befchränkung ber $. 51 ber Geſch.⸗O. 
des Hanfes ber Abgeordn. nicht ausdrücklich 
ausſpricht. 

Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 55, Geſch.⸗O. 
bes Abgeordn.H. 8. bl. 

s Geſch.⸗O. des Herreuh. 8. 56, Geſch.⸗O. 
des Abgeordn.⸗H. 8. 53. 

® Diefe letztgedachte Beſtimmung, welche ſich 
gleichlautend im 8. 57 ber Geſch.O. des Her⸗ 
renh. und im 8. 50 ber Geſch.⸗O. bes Abge⸗ 
ordn. H. findet, grünbet ſich auf den Art. 80 
der Verf.⸗Urk. 

10 Sp beftimmt ber $. 57 ber Geſch.O. bes 
Herrenh., wogegen nach 8. 54 ber Geſch.O. 
bes Abgeordu.⸗Hauſes bie Gegenprobe ſchon 
dann ftattfinden muß, wenn bas Ergebniß nach 
ber Auſicht des Präfidenten ober eines ber 
beiden Schriftflibrer zweifelhaft tft. 

11 Nach 8. 54 der Geſch.⸗O. bes Abgeordn.⸗ 
Haufes werben bie dazu erforderlichen Stimm- 
zähler buch ben Präfidenten aus den Mit- 
gliebern des Haufes ernannt. Nah 8. 10 
unb 57 ber Geſch.O. bes Herrenhaujes fungi- 
ren die Schriftführer als Stimmzähler. 

13 Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 57, Geſch.⸗O. 
des Abgeordn.⸗H. 8. 54. 

12 Der 8. 56 der Geſch.e⸗O. des Abgeordu.⸗ 
H. ſagt: „Beim Schluß der Berathung vor 
der Aufforderung zur Abſtimmung“. 
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lievern, im Abgeorbneten= Haufe von wenigſtens 50 Mitgliedern unterftügt werben !. 

Tale einer Abftimmung durch Namensaufeuf erklärt der Präſident ſolche für ge- 
ſchloſſen, nachdem der namentlihe Aufruf ſämmtlicher Mitglieder erfolgt und nach Be- 
enbigung beflelben durch Rekapitulation des Alphabets Gelegenheit zur nachträglichen 
Abgabe der Stimmen gegeben ift 2. 

3) Sogleich nad) Beendigung der Abftimmung verkündet der Präfipent das Er- 
gebniß berfelben ?. 

4) In Betreff des Rechtes der Mitglieder zur Abgabe von Separat-Botis 
geht bie Geſchäfts⸗Ordnung des Herrenhauſes weiter, als viejenige des Haufes ver 
Abgeordneten. Die letztere geftattet nämlich jenem Abgeorbneten nur, bei allen nicht 
durch Namensaufruf erfolgten Abflimmungen feine von dem Beichluffe ver Mehrheit 
abweichende Abftimmung kurz motivirt fchriftlih dem Büreau zu Abergeben und beren 
Aufnahme in bie flenographifchen Berichte, ohne vorgängige Berlefung in dem Haufe, 
zu verlangen +. Dagegen giebt die Gefchäfts-Drbnung des Hewenhaufes jenem Mit- 
glieve das Recht, feine von dem Beſchluſſe ver Mehrheit abweichende Abſtimmung 
ſchriftlich den Schriftführern zu übergeben und bie Aufnahme in den ftenographifchen 
Bericht zu verlangen °. 

5) In gewifien allen findet eine zweite Abftimmung ftatt. 

a) Die Geſchäfts-Ordnung des Herrenbaufes beftimmt nämlich (im $. 61), daß 
nach Feftftellung der Beſchlüſſe über Geſetzes⸗Vorlagen, fowie über folhe Anträge, 
welche nach dem Beichluffe des Haufes einer befonderen Redaktion bedürfen, vie Vor⸗ 
lage an bie betreffende Kommiffton zur fchließlihen Redaktion gehen foll, worauf bie 
aus dieſer Redaktion herporgegangene Vorlage gebrudt, und drei Tage nad der Ber- 
theilung, infofern nicht das Hans eine frühere Abſtimmung beſchließt, über das Ganze 
abgeftimmt wird ©. Der $. 62 a. a. O. beflunmt dann ferner, daß nad; Beendigung 
der Verhandlungen über die Redaktion einer Borlage über die Frage, ob viefelbe in 
der durch die Feftftellung ihrer einzelnen Artikel erhaltenen Geftalt anzunehmen, ober 
ob fie nicht vielmehr zu verwerfen fei, nochmals abgeftimmt werben muß, wobei indeß 
eine Diskuſſion vor der Abſtimmung nicht ftattfindet ..— Die Geſchäfts⸗Ordnung des 
Abgeordneten⸗Hauſes beftimmt hierüber (im 8. 59), daß nach Feſtſtellung ber Beichläfie 
über die einzelnen Artikel und Abänverungsoorfähläge bie Vorlage, wenn bie Berathung 
‚von einer Kommiſſion vorbereitet ift, an diefe, fonft aber ® an das Bärenu des Hanfes, 
zur Zufammenftelung geht, und daß ſodann die hieraus hervorgegangene Vorlage ges 
deut, worauf über das Ganze abgeftimmt wird. 

b) Allemal muß eine zweite Abſtimmung nad) Ablauf von 21 Tagen feit ber 
erften Abſtimmung über Verfaffungs-Aenderungen ftattfincen (Art 107 ver Ber- 
faffungs - Urkunde) °. 


Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 34 zu 6, Geſch⸗ 
D. bes Mogeorbn.d. 8.56. — Ueber ben (ab⸗ 
gelehnten) Antrag bes Abgeorbn. v. Binde anf 
Zulaffung bes geheimen Abftimmungs-Mobus 
buch Angelung vgl. die fen. Ber. der II. 8. 
1 1855, 


merkungen, welche eine Ricktübereinftinmung 
ber Redaltion mit ben gefaßten Beſchlüffen 
zum Gegenftanbe haben, find als Berbefierungs- 
Anträge ſchriftlich einzureichen und, wenn fie 
von. .20 Mitgliebern unterftlit werben, fofort 
zur Diskuffion und Entfcheibung bes Hanfes 


db. I, ©. 179 u. 419 IPA unb 
Bd. IT, S. 238—289, desgl. Drudf. Rr. 71 
n. Nr. 122 


2 Geſch.⸗O. bes Herrenh. 8. 58, Geſch.⸗O. 
bes Abgeorbn.-H. 8. 57. 

»Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 59, Geſch.⸗O. 
bes Abgeordn. H. 9. 55. 

Geſch.⸗O. des Abgeorbn.-S. 8. 58. 

Geſch.⸗O. bes Herrenh. 8. 60. Dadurch 
ift ben aeitgliebern alſo ganz unelnaeioräntt 
die Möglichkeit gegeben, fowohl in Fällen na- 
mentliher, ale au in Fällen anberweitiger 
Abſtimmung ihre anderweitige Abftimmmumng zu 
motiviren. 

° Das Alin. 2 des S. 61 fügt Hinzu: „Be⸗ 


u bringen. Bemerkungen, welche bloß bie 
affung betreffen, find der Kommiffion zur Er- 
wägnng zuzuflellen‘“. 

Auch lann (nach $. 62 a. a. DO.) bie noch⸗ 
malige Borlegung ber Borlage uuterbleiben, 
wenn das Haus auf Befragen bes Präfibenten 
dies befchließt. 

° Nämlich im Falle ber Borberathung im 
Haufe ſelbſt (vgl. 8. 16 ber Geſch.O. bes Ab- 
georbn.-Haufeß). 

Der 8. 65 ber Geſch.⸗O. des Herrenb. 
unterfagt, vor biefer Abflimmung eine nod- 
malige Diskuffton eintreten zu laſſen. — Bal. 
unten $. 189. 
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6.140. 


VI. 


Ordnungs-Beſtimmungen !. 


1) Wenn ein Mitglied die Ordnung verletzt, ſo wird es von dem Präſidenten 
mit Nennung des Namens darauf zurückgewieſen?. Im Herrenhauſe findet gegen ben 
Drbnungsruf des Präfidenten kein Einwand flatt; im Haufe der Abgeordneten dagegen 
ift das von dem Präfidenten zur Ordnung gerufene Mitglied berechtiget, bagegen 
ſchriftlich Einſpruch zu thun, worauf das Haus, jedoch erft in der nächſtfolgenden 
Sitzung, darüber ohne Diskuffion entfcheivet, ob der Ordnungsruf geredhtfertiget ift °. 

2) Wenn in ber Berfammlung ftörende Unruhe entſteht, jo dann der Präfident 
die Sigung auf eine beftimmte Zeit ganz ausfegen oder aufheben. Kann ber Präſident 
fih fein Gehör verſchaffen, fo bevedt er fein Haupt und ift hierdurch die Sitzung auf 


eine Stunde unterbrochen *. 


3) Dem Präfidenten des Haufes fteht die Hanphabung der Polizei in allen dem 


Haufe überwiefenen Räumen zu®. 





I Unter biefen Beſtimmungen enthält bie 
Geſch.⸗O. des Herrend. (im 8. 69) au noch 
die, „daß es dem Ermeſſen bes Bräfidenten 
vorbehalten bleibt, in welcher Weife berjelbe 
an ihn oder an das Haus gerichtete Beſchwer⸗ 
den und Schreiben, welche fi auf bie in dem 
Haufe vorgelommenen Verhandlungen beziehen, 
zur Kenntniß der Mitglieder bringen, ober was 
er im Uebrigen bvrauf veranlaflen will’. 

2 Die Frage, ob dem Präfipenten auch gegen 
Mitglieder des Staatsminifteriums das Recht 
des Orbnungsrufes zuftehe, bat in der Sitz.⸗ 
Periode von 1863 zu lebhaften Erörterungen 
geführt. Bon Seiten ber Staatsregierung 
wurde nämlih (in dem bamals vorliegenden 
Falle) die Behauptung aufgeftellt, daß der 
Präfident des Abgeordn.-Hanjes „unter Bern- 
fung auf feine Disciplinar - Befugniffe‘ einen 
Miniſter in feiner Rebe unterbroden und bter- 
durch gegen bemjelben eine ihm nicht zuſtehende 
Disciplinar-Gemwalt ausgeiibt habe. Das Haus 
wurde Seitens ber Staatsregierung zur Abgabe 
einer Erflärung aufgefordert, daß eine Dis⸗ 
ciplinar- Gewalt bes Präfidenten gegen Mit- 
glieber des Staatsminifteriums nicht in An- 
ſpruch genommen werbe, weldhen Antrag das 
Haus indeß ablehnte, weil ber von ber Staats- 
regieruug unterftellte Fall in concereto gar nicht 
vorliege, und daher für jetzt keine Beranlafjung 
gegeben fei, bie Yrage ber Stellung der Staats- 
minifter gegenüber den Disciplinar-Befuguiffen 
des PBräfidenten zum Austrage zu bringen (vgl. 
das Näbere hierüber ob. 8. 180, ©. 338, Note 
1 zu b). Daß m früheren Fällen thatſächlich 
Seitens bes Präfidenten (fomohl bes Abgeordn.⸗ 
Hanfes, als auch des Herrenbaufes) gegen Mit- 
glieder des Staatsminifteriums Rügen megen 
unparlamentarifchen Ansdrudes zur Anwendung 
gebracht und erft in neuefter Zeit Einwenbun- 
gen biergegen erhoben mworben find, ift unzwei⸗ 
felbaft (vgl. ben Ber. ber Geſch. Ordn.⸗Kom. 
des Abgeordn.-Haufes v. 13. Mai 1863 in den 
Drndi. defielb., 1863, VII. Legisl.- Periode, 
2. Seffton, Bd. IV, Nr. 159, ©. 4 - 5, und 
ften. Ber. deſſelb. 1868, Bb. V, S. 923). Die 
Frage iſt indeß juriſtiſch kontrovers und bie 
jet nicht zur definitiven Entſcheidung gelangt 


— — 


(vgl. die Bemerf. des mehrjährigen Präſidenten 
bes Abgeorpn.-Hanjes Gr. v. Schwerin in ber 
Sit. bes Abgeorbn.-Haufes v. 15. Mai 1863 
in ben flen. Ber. 1863, Bd. O, ©. 1232, 
welder dies ausdrücklich Fonftatirte, indem er 
wualeie ausſprach, „daß der Präftdent einer 

offövertretung nicht wohl auf das Recht bes 
Orbuungsrufes gegen alle Nebner verzichten 
könne, weil es für ihn unmöglich fei, bie Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten, wenn er nicht ein 
gleihes Recht ‚gegen alle Rebner, bie im 
Haufe Sprechen, Üben könne“). Daß ein Mi- 
nifter, weldher zugleich. Ditglieb des Haufes ift, 
gleich jebem anderen Mitglieve ber Discipli- 
nargewalt des Präfibenten, mithin auch den 
Beſtimmungen ber Geihäfts - Orbnnungen liber 
ben Orbnungsruf, unterliegt, kann nicht mit 
Grund in Zweifel gegogen werben. Dagegen 
kann alferbings ein Minifter, welcher nicht Mit⸗ 
glieb bes Haufes ift, einer formellen Rüge 
bes Präfidenten, d. h. einer folchen, Die eine 
Strafe involvirt, nicht unterworfen fein, und 
zwar ſchon aus dem Grunde nit, weil ihm 
(nad Art. 60 ber Berf.-Urk.), wenn er dem 
Ordnungsrufe nicht Folge leiſtet, nicht gleich 
ben Mitgliedern wegen wieberbolter Berlegun- 
gen bas Wort entzogen werben kann (vgl. 8. 50 
der Geſch⸗O. des Herrenh., unb 8. 42 ber 
Geh. DO. des Abgeordn.⸗Hauſes). Im Uebri- 
gen aber ift ber Präfident berechtiget, Alles zu 
tbun, wa® zur Aufrechterhaltung ber Ordnung 
im Haufe nothwendig iſt (vgl. $.9 der Geſch.⸗ 
D. bes Herrenb., u. 8. 11 ber Geſch.⸗O. bes 
Abgeorbn.-Hanfes), und daraus folgt auch feine 
Befugniß, jeden Redner, mithin and jeden 
Minifter, zu ımterbredden und ibm bemerllich 
zu maden, daß die Art, wie ex fih ausdrückt, 
bem parlamentarifhen Gebrauche nit ent- 
ſprechend fei. > 

3 Geſch.⸗O. des Herrenb. 8. 64, Geſch.⸗O. 
bes Abgeordn.⸗H. 8. 60. 

Geſch.⸗O. des Herrenb. 8. 65, Geſch.⸗O. 
bes Abgeordn.⸗H. 8. 61. 

5 Seih.-D. bes Herrenb. $. 66, Geſch.⸗O. 
bes Abgeorbn.-9. 8. 62. Im letztgedachten 
Baragraphen heift es: „im Sitzungs⸗Gebäude 
und in den Zuhörer-⸗Räumen“. 


Son der Bolks-Bertretung:; provinzial⸗ und Preisfändifhe Berfaffung. ($. 142.) 359 


4) Wer von ber Tribüne Zeichen bes Beifalls oder Mißfallens giebt, over fonft 
die Ordnung oder den Anftand verlegt, wird auf der Stelle entfernt 1. 

5) Entfteht ftörende Unruhe auf der Tribüne, fo Tann der Präfident anorbnen, 
daß Alle, die fih zur Zeit darauf befinden, die Tribüne räumen 2. 


6. 141. 
vU. Geſchäfts-Verhältniß der beiden Häufer unter fi und zu der Staatsregierung. 


1) Gefeßes-Borlagen werben nad erfolgter Beſchlußnahme von demjenigen Haufe, 
bei welchem % zuerft eingebracht find, dem anderen Haufe mitgetheilt. Die von dem 
anderen Haufe eingegangenen Geſetzes⸗Vorlagen werben, fofern fle von dem zuletzt da⸗ 
mit befaßt geweſenen Haufe umverändert angenommen worben find, von biefem dem 
Staatsminifterium ® eingereicht, ımb es wirb hiervon dasjenige Hans, von welchen bie 
Mittheilung ausgegangen ifl, benachrichtiget. Wird dagegen die Geſetzes-Vorlage nur 
mit Aenderungen angenommen, fo gebt viefelbe an dasjenige Haus zurüd, in welchem 
bie Vorlage zuerſt berathen ift *, 

2) Wenn eine von der Regierung ausgegangene Geſetzes⸗Vorlage von dem Haufe 
abgelehnt wird, fo benachrichtiget daſſelbe Die Staatsregierung ® davon 9. Wird dagegen 
eine von dem einen ber beiden Häuſer ausgegangene Geſetzes-Vorlage von dem anderen 
Haufe abgelehnt, jo wirb hiervon nur dem erfteren Nachricht gegeben”. 

3) Alle Mittheilungen zwifhen ven beiden Häufern und von einem derſelben an 
die Regierung erfolgen durch die Präſidenten ®. 


Zweites Kapitel. 
Die wiederhergeſtellte Brovinzial- und kreisftänbifche Verfaſſung ®. 
6. 142, 
Allgemeine Weberficht ver betreffenden Gefeßgebung 19. 
I. Die durch den Art. 2 des Geſetzes v. 24. Mai 1853, infoweit fie mit den 
Beftimmungen der Verfaſſungs⸗Urkunde nicht in Widerſpruch fteht, wieder in Kraft ge- 


fegte 1! Geſetzgebung über bie Kreis- und ProvinzialsBerfafiungen in ſämmtlichen Pro- 
vinzen der Monarchie 1? bernhet zunächſt auf dem allgemeinen Gefege wegen Anorbnung 


1 SGefch.-D. des Herrenh. 8. 67, Geih.-D. | orbn.»Hanfes) der Präftdent das Haus nad 


bes Abgeordn.⸗“H. $. 63. Außen vertritt (ogl. den Ber. ber Geſch.O.⸗ 
2 Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 68, Seih.-D. | Kom. bes Högeorbn. „Daufee v. 27. Mai 1862 

bes Abgeordn.H. 8. 64. in ben ſten. Ber. des Abgeorbn.-Haufes 1862, 
3 Der 8. 76 ber Geſch.O. des Herrenb. be- | Bd. V, ©. 32). 

flimmt: „dem Minifterpräfidenten‘'. ° Bol. die betreffende Literatur in Bd. I, 
Geſch.⸗O. des Herrenb. 9. 76, Geſch⸗O. | Abth. 1, $. 27, ©. 109—110. 

bes Abgeordn.⸗H. 8. 69. 10 Die biefer Ueberſicht beigefügten Noten er- 
s Der 8. 77 der Sefh.-D. bes Herrenh. | geben, an welchem Orte bie betreff. Gefege in 

fagt: „dem Minifterpräfidenten‘‘. der Gefeh-Sammlung abgebrudt find, weshalb 
°s Der 8. 77 der Geſch.⸗O. des Herrenh. | bei der ferneren Bezugnahme darauf in ber 


fügt Hinzu: „mit dem Anbheimftellen der noch⸗ nachfolgenden Darftellung bie Allegate ber Ge- 


maligen Erwägung". ſetz Sammlung zur Abfürzung nicht wieberholt 
Geſch.⸗O. des Herrenh. 8. 77, Seih.-D. | mworben find. 
bes Abgeorbn.-H. 8. 69. 1 Bol. ob. 8. 109. 


a Geſch.⸗O. des Herrenh. $. 78. — Der 12 Das allgemeine Geje wegen Anorbuung 
$. 72 ber früheren Geſch⸗⸗O. bes Abgeorbn.- | ber Provinzial-Stände v. 5. Juni 1823 (©. 
Haufes, welcher wörtlich dieſelbe Beftimmung | S. 1823, &. 129) ift für ben ganzen damali⸗ 
enthielt, ift bei ber Reviſion derſelben aus dem | gen Umfang ber Monarchie (mit Ausnahme 
Grunde geftrichen worben, weil biefe VBeftim- | von Neufchatel und Balangin) ergangen. Es 
mung — und daher überflüffig beſteht daher, und in Gemäßheit der in Ver⸗ 


fei, da (na 8. 11 ber Geſch.⸗O. des Abge⸗folg bes Geſetzes dv. 5. Juni 1823 für bie ein- 
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der Provinzial-Stände v. 5. Juni 1823 1, welches im Art. III ausſprach, daß dem— 


felben für jede Provinz ein befonderes Gefeg nachfolgen werde, welches die Form und 
die Grenzen ihres ftändifchen Verbandes beftimmen Tolle. Dieſe befonderen Gefege 
(megen Anordnung der Provinzialftände) find demnächſt erlaffen und in folgender Orb- 
nung publicirt worden: 1) für die Mark Brandenburg und das Markgrafthum Nieder- 
Yaufig unterm 1. Yuli 1823 2; 2) für das Königreich Preußen unterm 1. Juli 1823 ?; 
3) für das Herzogthum Pommern und Fürftentfum Rügen unterm 1. Juli 1834 %; 
4) für das Herzogtfum Schlefien, die Graffhaft Glatz und das Preußiſche Markgraf- 
thum Oberlaufig unterm 27. März 1824 °; 5) für die Provinz Sachſen unterm 27. 

ärz 1824 °; 6) für die ARhein-Provinzen unterm 27. Mär; 1824; 7) für vie 
Provinz Weftphalen unterm 27. März 1824 °; 8) für das Großherzogthum Pofen un⸗ 
tem 27. März 18249. AS zuſätzliche und erläuternde Geſetze zu ben vorftehend 
erwähnten find dann ferner über die darin noch vorbehaltenen Beftinmungen folgende 
Berorbnungen ergangen: 1) für die Provinz Sachfen die Verordn. v. 17. Mai 1825 10; 
2) für die Kur» und Neumark und die Nieberlaufig die Verordn. v. 17. Auguft 
1825 11: 3) für Bommern und Rügen die Verordn. v. 17. Aug. 1825 12; 4) für 
Schleſien und die Oberlaufiz die Verordn. vo. 2. Juni 1827 1°; 5) für die Rhein— 
Provinzen die Verordn. v. 13. Juli 1827 1%; 6) für die Provinz Weftphalen bie 
Berordn. v. 13. Juli 1827 25; 7) für das Königreich Preußen die Verordn. v. 17. 
März 1828 1°; 8) für das Großherzogthum Bofen die Verordn. v. 15. Dec. 1830 17, 
— Die vorftehend erwähnten ftändifhen Geſetze für die verſchiedenen Landestheile 
(wegen Anorbnung der Provinzial-Stände) v. 1. Yuli 1823 und 27. Mär, 1824 
hatten (in 8. 58, beziehungsweife 88. 57 und 59) beftimmt, daß die freisftändt- 
hen Berfammlungen da, wo fie bis dahin noch ftattgefunden, bis auf weitere An- 
ordnung ferner beflehen und, wo fie früher beftanden, wieder eingeführt werben jollten. 
Mit Bezug hierauf wurden dann bie zum erſten Provinzial-Tandbtage verfammelten 
Stände der einzelnen Provinzen aufgeforbert, VBorfchläge zu machen, wie die Kreisftänbe 
mit den Modifikationen, welche der Zutritt aller Stände erfordert, einzuriten. In 
Berfolg deſſen find demnächſt die Kreis-Orpnungen publicirt worden, nämlich: 1) für 
die Kur- und Neumark v. 17. Aug. 1825 18, welche, mit einigen befonveren Beftim- 
mungen, aud in ven ſechs landräthlichen Kreifen ver Nieder-Laufig Anwendung findet 1°; 
2) für Pommern und Rügen v. 17. Aug. 1825 20; 3) für bie Provinz Sachſen v. 
17. Mai 1827 21; 4) für Schleflen, die Grafſchaft Glatz und bie Oberlaufig v. 2. 
Juni 1827 22; 5) für Weftphalen und vie Nhein- Provinzen v. 13. Juli 1827 23; 


. 1823, ©. 129. 
. 1823, ©. 130. 
1823, ©. 138. 
. 1823, ©, 146. 
1824, ©. 62. 

1824, ©. 70. 

1824, ©. 101. 
1824, &. 108. 
1824, ©. 141. 


zelnen Provinzen erlaffenen befonberen Gelese, 1 Bol. ©. 
eine proöimglal- und freisftänbifche Gefeßgebung 2 Bol. ©. 
in fammtlichen Landestheilen ber Monardie s Bgl. 
mit alleiniger Ausnahme a) der Hohenzollern⸗ Bgl. 
ſchen Lande und b) der Jadegebiete. Die Ho⸗ g 
henzollernſchen Rande betreffend, fo hat ber Ab» 6 Bol. 
eordu. Karl (Sigmaringen) in der Sik.- 18 L. 
eriode 1856—1857 im Abgeorbn.» Haufe den j Ber 
Antrag eingebradht, „ber Staatsregierung bie o I 
Erwartimg auszufpredhen, daß biejelbe thun- Bol. 


& 
sece 


lihft bald auch den Hohenzollernichen Landen | "° Dgl. 1825, ©. 47. 
eine ihren Verhältniſſen entiprechende Provin, | ?! Bgl. 1825, ©. 19. 
zial» Bertretung geben und zu biefem Zmede | 1? Bol. 1825, ©. 210. 
einen bahin bezüglichen Gejeß- Entwurf vor- 18 Bol. 1827, ©. 61. 
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legen werde“ (ogt: Drudl. bes Abgeorbn.- 14 Bol. 
Haufes 1856—1857, Bb. VI, Nr. 221). Auf 18 Bol, 
ben Antrag der Gemeinde-Orbn.-Rom. in beren 16 Bat. 
Ber. v. 4, Mai 1857 (Druckſ. a. a. O., Rr. 17 Bol 1832, ©. 9 
De en. Der. ven ee dane * 16 Dal. 903 
— „Bd. IV, Anl. Nr. 135, ©. at *&6 

das Abgeordn.⸗Haus in der Sitz. v. 11. Mai Fr ei Serorhn. D 18. Nov. 1826, $. 16 
1857 (ogl. ften. Ber. a. a. O., Bd. U, ©. (8. ©. 1826, ©. 110). 
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1068) bejchloffen, biefen Antrag der Staate- | ”° Bel. ©. ©. 1825, ©. 217. 


vegierung zur näheren Erwägung und event. Be- | Vgl. G. ©. 1827, ©. 54. 
rückſichtigung zu überweiſen. Bis jegt ift indeß 22 Bel. ©. ©. 1827, ©. 71. 
ein ſolcher Geſetz⸗ Entwurf nicht vorgelegt worden. 23 Bol. ©. ©. 1827, ©. 117. 








Bon der Bolf8: Vertretung: provinzial« und kreibſtaͤndifche Berfaffung. ($. 12.) 381 


6) für das Königreih Preußen v. 17. März 18281; 7) für das Großherzogihum 
Bofen v. 20. Dechr. 18282. — Die vorftehend angeführten provinzial⸗ und Treie- 
ftändifchen Gefege, welche die organifche Geſetzgebung über ven Gegenſtand bilden, 
find durch fpätere Geſetze und Erlaſſe, deren bei den einzelnen Materien zu gebenfen 
ift, in einzelnen Punkten mehrfach ergänzt, erläutert und abgeändert worden. In Be- 
treff der kreisſtändiſchen Geſetzgebung ift die wichtigfte Mbänderung dadurch eingetreten, 
dag den Kreis-Ständen eine ausgebehnte Befugniß beigelegt worden ift, Ausgaben zu 
beſchließen und die Kreis-Eingefeflenen dadurch zu verpflichten, Was aber bie pro- 
vinzialftändifche Geſetzgebung betrifft, fo ergingen unterm 21. Juni 1842 acht im We- 
fentlihen gleihlautende Verordnungen fiir bie einzelnen acht Provinzen des Staates *, 
welche anorbneten, daß für jede der acht Provinzen ein Ausſchuß aus den auf dem 
Provinzial-fandtage verfammelten Stänben gebildet werben folle, der ſich auf Königl. 
Befehl zu verfammeln habe, um dem Könige die Gelegenheit zu geben, and) zu ber 
Zeit, wo die Provinzial-Landtage nicht verſammelt find, ftändifhe Organe mit ihrem 
Gutachten zu hören (8. 1 der Berorbnungen v. 21. Juni 1842), wodurch indeß die 
verfaffungsmäßige Wirkſamkeit der Provinzial-Stände feine Beeinträchtigung erleiden 
follte ($. 2 a. a. ©.) Die Wirkſamkeit der Ausſchüſſe follte vielmehr eintreten, wenn 
die Anftchten die Landtage der verjchievenen Provinzen über einen von ihnen berathe- 
nen Geſetz Entwurf bedeutend von einander abwichen, oder, wenn in ber weiteren Be— 
rathung der Geſetze in den höheren Inſtanzen ber Legislation neue Momente hervor- 
treten und der König es angemeſſen finden follte, durch ſtändiſche Organe eine Aus- 
gleichung der verſchiedenen Anſichten herbeizuführen (8. 3 a. a. O.). Imsbefondere aber 
noch ſollten vie einzuberufenden Ausſchüſſe ein ſtändiſches Organ barbieten, mit bem 
der König auch bei Gegenftänden, welche bisher in der Regel an vie Provinztal-Stände 
nicht gelangt waren, fofern er den Rath erfahrener Männer aus ven Eingefeffenen ber 
Provinzen einzuholen für gut finde, bie anzunehmenben Haupt-Grundſätze einer Be⸗ 
ſprechung unterwerfen laſſen wollte; desgleichen war vorbehalten worden, die Ausfchüfie 
andy bei ven erften Vorbereitungen zu allgemeinen wichtigen Geſetzen zur gutachtlichen 
Aeußerung aufzufordern, fowohl Hinfichts der Nothwendigkeit diefer Gefeße im Allge- 
meinen, als Hinfihts der Richtung, welche bei Abfaffung derſelben zu befolgen fein 
möchte, infofern e8 dabei hauptfählih auf Kenntniß örtliher Berhältniffe und praf- 
tifhe Erfahrung antomme (S. 4 a. a. D.)®. Das Iegislative Centralorgan, weldes 
hiernach diefe ſtändiſchen Ausſchüſſe zu bilben beftimmt waren, erhielt demnächſt noch 
eine weitere Ausbildung durch die Verordnung v. 3. Wehr. 1847 über die periobifche 
Zufammenberufung des vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes und deffen Befugniſſe %, und 
gleichzeitig erging dann auch bie Berorbnung von bemfelben Tage über die Bildung 
des vereinigten —** 7. Die Rechte des letzteren ſowohl, als die der vereinigten 
Ausſchüſſe find indeß ſeit der Emanation der Verfafſungs-Urkunde auf die beiden Hänfer 
ber Volks-Vertretung übergegangen und es iſt ſomit die ſtändiſche Geſetzgebung über 
die Bildung bes vereinigten Landtages und über die vereinigten Ausſchüfſe durch vie 
Berfaffungs-Urkande befeitiget worden. Die Wieberherftellung der ſtändiſchen Geſetz⸗ 
gebung durch ben Art. 2 des Geſetzes v. 24. Mai 1853 aber bezieht ſich lediglich 
auf die übrige flänbifche Geſetzgebung, nämlich auf die provinzial- und kreisſtändiſche 
Berfaffung, und auf die Eimihtung ver Kommmal-Landftände ®. 

1. Die Stände der Monardie fommen nad Inhalt der obengedachten fändi- 
diſchen Geſetzgebung in boppelter Beziehung in Betracht. Sie find nämlich theils po- 
litiſche Körperfchaften, in welcher Eigenſchaft ſie berathende Organe in gewifien 
provinziellen Angelegenheiten bilden (Provinzial-Stänve), theil® aber verwaltende 


! Bol. ©. ©. 1828, ©. 34. ben Ausſchüffen (8. 7). Die Dauer ber Wirk⸗ 
2 Bol. G. ©. 1829, ©. 3. famfeit der Ausſchuß⸗Mitglieber wirb anf bie 
Prod. -Sanbtage zum 


2 Vgl. bie betr. Seieages. unten in 8. 165. | Zwifchenzeit von einem 
* Bol. ©. ©. 1842, ©. 218—241. andern feftgeiegt (8. 8). 
s Die Verordnungen v. 21. Juni 1842 ent- Bl. G. ©. 1847, ©. 0 

halten dann noch bie erforberlichen Beflimmun- ’ Bgl. a. a. O., ©. 3. 

en Über bie Zahl der Mitglieder der refp. ® Meber dieſe letztgedachte Inftitution vgl. 
usſchüſſe (8. 5), fowie Über die Wahlen zu | das Nähere ımter 88. 179—184. 
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Körperfhaften, in welcher Eigenſchaft fie in ven Kommunal» Angelegenheiten der Bro- 
vinz. oder des Kreiſes, vorbehaltlich. gewifjer Ausnahmen, ſelbſtſtaͤndige Beſchlüſſe faffen 
lönnen (Kreis-Stände, Kommunal-Landſtände, Provinzial⸗Stände). Die unerläßliche 
Bedingung aller ſtandſchaftlichen Rechte ift das Grundeigenthum!. 


Erfter Titel, 
Die Provinzial» Stände als beratbende Organe. 


Erftes Stüd. 


Allgemeine Beftimmungen. 


6. 143. 


I. Der Art. III des allgem. Gefeges v. 5. Juni 1823 erflärt die Brovin- 
jial-Stände für das efegmähige Organ ber verſchiedenen Stänbe in jeder Pro— 
vinz und beitimmt, bob ihnen demgemäß a) bie Gefep-Entwürfe, welde allein Die 
Provinz angehen, auch b) fo lange Feine allgemeine ſtändiſche Berfammlungen ftattfinven, 
die Entwürfe folder allgemeinen Gefete, welche Veränderungen in Perſonen⸗ und 
Eigenthums. Rechten und in ven Steuern zum Gegenftande haben, foweit fie bie Pro- 
vinz betreffen, zur Berathung vorgelegt werben follen ?; auch follen c) Bitten und Be- 
ſchwerden, welde auf das fpezielle Wohl und Intereſſe der ganzen Provinz oder eines 
Theils derfelben Beziehung haben, von den Provinzial-Ständen angenommen, folde 
geprüft und fie darauf beichieven werden. — Die zu b gebadhten Rechte waren den 
Provinzial-Ständen bereitd durch das Patent v. 3. Febr. 1847 betreff. die flänbifchen 
Einritungen (sub 3)? und durch den $. 12 ber Berorbnung v. 3. Febr. 1847 über 
bie Bildung bes vereinigten Randtages * entzogen und hiernach anf den vereinigten 
Landtag und in beffen Vertretung auf ben vereinigten ſtändiſchen Ausſchuß übertragen 
worben, an die Stelle jener allgemeinen ftänbifhen Berfammlungen find hiernächſt bie 
beiden Häufer des Landtages, als Nepräfentation der Nation, getreten, und in Ge⸗ 





ı Bgl. Allgem. Gef. v. 5. Yumi 1828, Art. 
D. — Der Sinn biejer. Beſtimmung iſt ber, 
dag bie Berechtigung ber einzelnen Stände zur 
Repräfentation auf bem Grundbefige be- 
ruhen folle; e8 wirb angenommen, daß bier- 
durch wicht bloß der Grundbbefig, fondern auch 
die Übrigen Klaſſen der Bevölterung Bertre- 
tung finden, ohne daß e8 einer bejonberen Re⸗ 
präfentation nod anderer Stände (Berufs- 
Stände) bebürfe (vgl, Rauer's ſtändiſche Ge- 
feßgeb., ZH. I, ©. 2-3, Zul. 4-7), — 
eine Annahme, deren Richtigleit indeß gerech- 
ten Bedenken unterworfen fein bürfte, zumal 
das Uebergewidt ber Stimmen im Stanbe 
ber Ritterfhaft im Verhältniß zu ben Stim- 
men im Stande der Städte und Land» Ge- 
meinden wohl in keiner Art einer foldhen Fil- 
tion zur Seite ſteht. Ueberdies kaun bejon- 
ders ſeit der Zeit, wo Induſtrie und Handel 
eine dem Grundeigenthume vollkommen gleiche 
Bedeutung erlangt haben, ſchwerlich mit Grund 
behauptet werben, daß diefe mächtigen unb 
jelbftfländigen Faktoren materieller Jutereſſen 
eine geeignete Repräfentation durch die Grunb- 
befiger als ſolche fänden. Im Gegentheil läßt 
fi leicht nachweilen, bag die Intereffen des 
Grundbefiges in vielen ragen mit denjenigen 
ber Berufs-Stände keinesweges identiſch find, 
fondern einander wiberftreiten. Bon einer 


Bertretung fämmtlider Intereffen 
durch bie Grundbeſitzer läßt fih baber 
füglich nicht reden, fonbern bie lediglich auf 
bas Grundeigenthum bafırte Standſchaft 
iſt ein politiſches Vorrecht bes Standes 
der Grundbefitzer, alſo ein Privilegium ge⸗ 
genüber den Nichtangeſeſſenen, mithin 
eine Einrichtung, welche ber Art. 4 der Verf.⸗ 
Urk. beſeitiget hatte. Alle Nichtangeſeſſenen 
ſind gar nicht dabei vertreten und die Grund⸗ 
befiter verbinden dennoch zum größten Theil 
durch ihre Beichlüffe auch diejenigen Staate- 
bürger, welche bei Abfaffung dieſer Befchlüffe 
weber Durch fie , noch anderweitig vertreten find. 

2 Weber die Art und Weife ber Borberei- 
tung ber den Provinzial-Landtagen von Sei- 
ten der Staatsregierung vorzulegenden Königl. 
Bropofitionen und Gefe-Entwlrfe und Dent- 
ichriften vgl. die 8.-O. v. 28. Dec. 1844 bei 
Rauer a. a. O., neue Folge, S. 10—11. 
Ueber bie Nichtberehtigung ber Miuniſterien 
und der Provinzial-Behdrben, ohne Königliche 
Genehmigung einen Gegenftand zur Verathung 
an bie Prov.-Stände gelangen zu laſſen, vgl. 
bie K.O. v. 23. Sept. 1824 u. v. 22. März 
1825 und das Reſkr. des Staatsmin. v. 2. 
San. 1826, a. a. O., Thl. U, S. I9—10. 

? Bol. ©. ©. 1847, ©. 33. 

1 Dal, Ebendaſ. S. 34. 
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maßheit des Art. 62 der Berfaffungs⸗Urkunde ift anf dieſe nunmehr das Recht ver 
Thellnahme an ber gefammten Gefeugebung mit befchließender Befugniß übergegangen. 
Dies Recht abforbirt aber bie nur in beſchränktem Umfange und nur mit beratben- 
der Stimme den ftändifchen Organen zugeftandene Betheiligung an ber allgemeinen 
Geſetzgebung. Somit beſchränken ſich gegenwärtig die Rechte ber wienerhergeftellten 
Brovimial-Stände in ihrer Eigenſchaft als politiſche berathende Organe auf Die oben 
zu a umb c gebadhten; was aber das zu a gedachte Hecht der Provinzial-Stänbe be- 
trifft, über die allein die Provinz angehenden GeſetzesEntwürfe gutachtlich gehört zu 
werben, jo kann e8 aud in Bezug darauf nicht zweifelhaft fein, daß Dies Recht durch 
die Verfafſungs⸗Urkunde in feiner Anwendung eine wefentlihe Mopifilation erlitten 
bat. Als nämlih das Geſetz v. 5. Yuli 1823 erlaffen wurde, beftand Feine allge 
meine Landesvertretung mit entfcheivender Stimme bei der Geſetzgebung. Seitdem nun 
der Art. 62 der Berfafiungs-Ürkunde ganz allgemein beftimmt bat, daß e8 zu jedem 
Gelege, mithin auch zu den nur einen einzelnen Landestheil angehenden Gefegen, ver 
Uebereinftiimmung bes Königs und der beiden Häufer bes Landtages bedürfe, ift in 
Bezug auf Provinzial-Gefege ein eigenthümlicher Rechtszuſtand, wie folder wohl ohne 
Beifpiel, in Preußen eingetreten, daß nämlich zwei verſchiedene Bertretungen bei bem- 
felben Gegenftande konkurriren follen, nämlich ver betreffende Provinzial-Landtag und 
bie beiden Häuſer der allgemeinen Volks-Vertretung. Da num aber die lettere fchon 
aus dem Grunde, weil fie die entfcheivenvde, der Provinzial-Lanbtag aber nur eine be- 
gutachtende Stimme hat, ven Schwerpunft bildet, fo ergiebt fi von felbft, daß es un- 
möglich ift, die Provinzial-Vertretung in der Bollftänbigfeit zu hören, daß vie Gefekes- 
Borlage bei jeder Aenderung, welche fid, bei der Verhandlung zwiſchen der Stantsre- 
gierung und den beiden Häufern ber allgemeinen Bolls-Bertretung ergiebt, wieder an 
die Provinzial Vertretung zurüdgehe. Das Recht ver letzteren, über Gejetes- Ent- 
würfe der in Rebe ftehenven Gattung gutachtlich gehigt zu werben, kann baher nur 
als ein bedingtes fortbeftehen, infoweit nämlich, daß allerbings für die Staatsre- 
gierung eine Verbindlichkeit befteht, vor der Publikation eines ſolchen Geſetzes in 
irgend einer Weife die gutachtlihe Meinung bes betreffenden Provinzial-Randtages dar⸗ 
über einzuholen, ohne daß fie indeß an dies Gutachten irgendwie gebunden ift, und in 
der Art, daß der Staatsregierung keinesweges die Pflicht obliegt, da8 der allgemeinen 
Bolts-Bertretung zur Beſchlußnahme vorzulegende Brovinzial-Gefeg in feinen Einzel- 
beiten auch dem Provinzial-Lanbtage zur Begutachtung zu umterbreiten, fondern daß fie 
vielmehr ihrer Berbinplichkeit aus dem Gelege v. 5. Juli 1823 vollfommen genügt, 
wenn fie dem Provinzial-Landtage Beranlafjung gegeben hat, feine Anfichten Aber ben 
Gegenftand im Allgemeinen zu ihrer Kenntniß zu bringen. Ob fie aber hiernädft den 
mit oder ohne Berüdfichtigung der gutachtlichen Aeußerungen der Provinzial-Bertretung 
auszuarbeitenden eigentlihen Gefeges-Entwurf, welder ver Volks-Vertretung zur 
Beſchlußnahme vorgelegt werben fol, andy dem Provinzial-Landtage zur Abgabe feines - 
Gutachtens mittheilen will oder nicht, ift umfomehr nur eine rein ſakultative Berech⸗ 
tigung der Staatsregierung, keinesweges aber ein unbebingtes Recht sgebot für bie 
jelbe, als es ganz von ihrem freien Entfchluffe abhängt, ob und welche Berüdfihtigung 
fie dem Gutachten des Provinzial-Tandtages zu gewähren für angemeflen erachtet. 
Denn dem lebteren gebührt niemals eine materielle Mitwirkung bei der betreffenven 
Geſetzgebung, ſondern dieſe fteht ausfhlieglih dem Könige im Berein mit der Volks— 
Bertretung zu. Daraus ergiebt fi dann aber auch unzweifelhaft, daß es niemals 
bie Aufgabe der Kammern fein kann, eine Kontrolle dariiber auszuüben, ob bie 
Staatsregierung in genügenvder Weife die gutachtliche Anficht ver Provinzial-Vertretung 
eingeholt habe, ſondern daß bie Erörterung hierüber lebiglih ein Internum zwijchen 
der Staatsregierung und dem Provinzial-Landtage bildet, weldher letztere allein berufen 
fein könnte, feine betreffenden echte gegenüber ver Stantöregierung zu wahren ?. 


1 Bol. au Bd. I, Abth. 1, 8. 46, ©. | nifchen Gemeinde⸗Geſetze v. 15. Mai 1856 au 
66. ben Rheiniſchen Provinzial⸗Landtag in ben 
2 Bgl. Über die Materie insbefonbere bie | ften. Ber. bes Abgeordnu.Hauſes 1865—1856, 
Blenar-Berbhandlungen bei Gelegenheit ber Be- | ©. 1030 ff., und bes Herrenbanfes, ©. 366 ff., 
rathung der Anträge auf Berweifung ber Rhei- | wo die auch bei anberen Beranlaffungen be- 
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U. Die zu den Provinzial⸗Landtagen einberafenen Stänbe ftehen, als berathende 
Verſammlung, ebenfo wenig mit den Stänben anberer Provinzen, als mit ben Kom⸗ 
munen und SKreis-Stänven ihrer Provinz in Berbinvung; es firben daher Teine Mit⸗ 
theilengen unter ihnen ftatt !. 

II. Die einzelnen Stände koönnen ihren Abgeordueten Feine bindenden Zuſtrul 
tionen ertheilen; es fteht ihnen aber frei, fie zu beauftragen, Bitten und Beſchwerden 
anzubringen ?. 
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Zweites Stuck. | 
Auspehnung ber provinzialftändifchen Verbände. 


6. 144. 


I. Der ftändifhe Verband des Königreiches Preußen begreift: a) Oft- 
Preußen, b) Litthauen, c) Weft-Preufen. Zu Oft-Preußen wirb in fländifher Beziehung 
ber. normalige Marienwerberfche Kreis gerechnet; die Enklaven verbleiben den Streifen, 
zu welchen die neue Verwaltungs-Eintheilung fie gelegt hat ®. 

II. Der ftänbifhe Berband der Markt Brandenburg und des Marfgraf- 
thums Niederlaufig begreift: a) die Kurmark, b) die Neumark, c) die Nieverlaufiß. 
Zur Kurmark treten in fländifcher Beziehung die Aemter Belzig, Dahme und Jüter⸗ 
bogk, und die Herrfchaft Baruth. hi der Neumark find vereinigt ver Schwiebußer 
Kreis, ingleihen die Orte Schermeifel und Grochow. Zur Niederlaufig kommen vie 
Aemter Finfterwalde und Senftenberg *. Ein jeder der Provinzial-Bezirke, welche 
biefen ſtändiſchen Verband Bilden, wirb in der im Jahre 1806 ftattgehabten Begren- 
zung angenommen, mit alleinigem Ausſchluſſe der Enklaven, welde letztere, fofern fie 
nicht fpeziell ausgenommen fild, bei den Lanbestheilen verbleiben, zu denen bie neue 
Berwaltungs-Eintheilung fie gelegt hat °. 

IH. Der ftändifhe Verband im Herzogtum Bommern und Fürſtenthum 
Rügen begreift: 1) Alt-VBorpommern, 2) Neu-Borpommern und Rügen, 3) Hinter: 
Pommern. Die vormals zu Weft-Preußen gehörig gewejenen Orte Heinrichsdorf, 
Reppow, Blumenwerder und Wahrlang werden in ftändifcher Beziehung zum Neu-Stet- 
tiner Kreife von Hinter-Pommern gerechnet. Sonſt giebt überall die frühere hiftorijche 





8. 1. — Bol. über die Beftandtheile der ein- 
ausführlich erörtert worben if. zelnen Theile diefes Berbandes Raner a. a. 

ı Gefee flir Prenßen und Brandenburg v. | D., Th. I, S. 17, Zuf. 29, u. neue Folge, 
1. Juli 1823, $. 51, für Bommern v. 1. Sufi S. 12—17. ' 


reits I Sprache gekommene Frage befonders 


1828, 8. 50, für Schlefien v. 27. März 1824, 
$. 52, für Polen v. 27. ir 1824, 8. 49, 
für Satıien, eſtphalen und Rheinprovinz v. 
27. April 1824, 8. 511. 

2 Geſetze für Preußen und Brandenburg v. 
1. Juli 1823, $. 52, für Bommeru, v. 1. Yuli 
1823, 8. 51, für Schleflen v. 37. März 1824, 
8. 53, für Bofen, v. 27. Mär; 1824, 8. 50, 
für Sadjen, Weftphalen und Rheinprovinz v. 
27. Mär; 1824, 8. 52. — Dejenigen Abge- 
orbneten, welche in Gemäßheit biefer Beſtim⸗ 
mungen im Anftrage ihrer Kommittenten Bit- 
ten und Beſchwerden angebracht haben, bie bei 
dem Prov.⸗Landtage keine Berüdfichtigung ge⸗ 
funden haben, dürfen ihre Kommittenten nach 
gejchloffenem Landtage von ber erfolgten Zu- 
rückweiſung benadrichtigen und ihnen Abichrift 
des betr. Beichluffes mitteilen (Staatemin.- 
Beil. v. 14. April 1829, v. Kamptz, Aun., 
Bb. XVIO, ©. 444). 

? Gef. für Preußen v. 1. Yuli 1823, 8. 1. 

* Se. für Brandenburg v. 1. Juli 1828, 


> 


5 Berorbn. für Brandenburg v. 17. Ang. 
1825, Art. I, welcher demgemäß beftimmt, 
daß a)in ber Altmark, und namentlih im 
Gardelegenſchen Kreife, das Gericht Errleben 
und die Ortichaften Buraftall, Dölle, Uchtborf, 
Blätz, Mahlpfuhl und Mahlwinkel, b) in ber 
Mittelmart, und bafelbfi im Lebufer und 
Oberbarnimer Kreife, die von benfelben abge- 
trennten und zum Küftriner und Frankfurter 
Kreife gefchlagenen Diftrikte, c) in ber Neu- 
mark, und daſelbſt im Solbiner und Stern- 
berger SKreife, bie von benfelden abgetrenuten 
und zum Küftriner und Frankfurter Kreife ger 
legten‘ Diftrifte, und ferner im Kroſſenſchen 
Kreife die zum Grünebergſchen Kreife Der Pro- 
vinz Schlefien, und im Arnswalbefchen Kreife 
bie zum Saatiger Kreife ber Provinz Pom⸗ 
mern gelegten Ortſchaften mit inbegriffen, wo⸗ 
egen d) zur Nieberlaufit bie von ber 

art, von Schlefien und vom Herzogth. Sach⸗ 
fen in abminiftrativer Hinſicht bahin gelegten 
Diftrilte und Ortſchaften nicht gerechnet werden. 
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Begrenzung bie Regel für viefen fänbifhen Verband, mit alleinigem Ausſchluß ver 
en Te bei den Reifen bleiben, zu denen die nene Berwaltungs-Eintheilung 
fie gelegt hat 

IV. Der ſtändiſche Berband bes Herzogthums Schleſien, ver Grafſchaft 
Glatz und bes ren Bilaen Markgrafthums Dberlanfit begreift die genannten 
drei Landestheile?. Ein jeder. ber diefen Berband bildenden Laudestheile wird, was 
Schleſien und die Grafſchaft Glatz betrifft, in der im Jahre 1806, was aber das 
Preufiihe Markgrafthum Oberlaufig betrifft, in ber iu Jahre 1815 fhattgehabten Be- 
grenzung Angenommen, mit alleinigen Ausfchluß der Enklaven, welche bei ven Diſtrik⸗ 
ten bleiben, zu denen fie der neueren Verwaltungs⸗Eintheilung gelegt find °. 

V. Der flänbifhe Berband des Großherzogthums Poſen umfaßt alle die⸗ 
jenigen Lanbestheile, welche nach ber Berordnung v. 30. Wpril 1815 * die Provinz 
Boten bilven ®, 

VL Der ftänbifhe Verband in der Provinz Sachfen umfaßt, mit alleiniger 
Ausnahme der in flänbifcher Beziehung zur Marl Brandenburg gewiejenen Altmark, 
alle diejenigen Landestheile, welche nad der Beroron. v. 30. April 1815 bie Beoving 
Sachſen bilden. Alle Enfiaven, wenn fie and Hiftorifch mit einem anderen Landes⸗ 
theile verbunden waren, werben, infofern fie nicht ſpeziell ausgenommen find over Tünf- 
tig ausgenommen werben, aud in flänbifher Beziehung zu denjenigen landräthlichen 
Kreifen gewiefen, welchen vie Berwaltungs-Eintheilung fie beilegt ?. 

VI Der ſtändiſche Verband der Provinz Weſtphalen umfaßt alle diejenigen 
Tanbeötheile, welche in Beziehung auf bie Berwaltung vie Provinz Weſtphalen bilden ®. 

VII. Der ſtändiſche Verband der Rheinprovinzen begreift alle Sanbestheile, 
welche a) das Großherzogthum Nieder-Rhein, b) vie Herzogthlimer Kleve, Jülich, Berg 
in Beziehung auf die Berwaltung bilden ?. 


Drittes Stud, 
Benennung der Stände und Zahl der Stimmen 1°. 


6. 145. 


I Provinz Preußen. 

Die Stände diefes Verbandes beftehen aus drei Ständen. 

1) Der erfte Stand befteht: a) aus den zur Familie ber Burggrafen und Grafen 
zu Dohna gehörigen jedesmaligen Fideilommißbefigern der zur Grafſchaft Dohna verei- 
nigten Güter und Beflsungen Land, Neichertswalde, Schlobitten und Sclodien mit 
den Lehngütern Carwinden für bie Dauer ihrer Eigenfchaft als Geſchlechts⸗Fideikom⸗ 
mißbeſitzungen der Grafen zu Dohna ?!; b) aus denjenigen Beſitzern größerer Familien⸗ 


ı Gef. für Bommern v. 1. Juli 1828, $ 
— leber bie frühere Ans: Berteflng von 
Bommern und Reu-Borpommern 5 auer 
a. a. O., Thl. OU, ©. 19, Zuſ. 80 


1824, 8. 1. — Ueber die älteren Berfaff. dieſer 
| Sanbestheile vgl. Auer a. a. D., Thl. IL, 
24— 


10 Weber die Zahl der auf ben Provinzial⸗ 


2 Gef. fin Schleflen v. 27. März 1824, 8.1. 
3 Berorbn, für Schleflen v. 2. Juni 1827, 
Art. I. — Ueber die Beftanbtbeile ber Ober- 
Laufig und deren ältere Berfaffung vgl. Rauer 
a. a. D., neue Folge S. 1 
Bl. ©. ©. 1815, &. Pi 
. für Poſen v. 27. März 1824, $. 1. 
‘ a für Sachſen v. 27. März 1824, 8. 
1. — Ueber bie ältere ſtänd. Berfaff. befer 
Eanbeötgeile vgl. Rauer a. a. D., Thl. I, 


© 2— 
7 7 3. Sachſen v. 17. Mai 1827, Art. J. 
"od. für Wefipbalen v. 27. März 1824, 


’ Geſ. für die Rheinprovinz v. 27. März 


Landtagen erſcheinenden Abgeordneten und das 
Verhältniß ber Vertretung der einzelnen Stände 
vgl. Rauer a. a. O., Thl. II, S. 26, Bur- 
ins, Preußen im Raatsrehtl. Beiehung, 2 


usg., ©. 234, Simon’s Preuß. Staats⸗Recht, 
Bb. I, & 7. 
I 8-0. v. 24. Febr. 1843 (G. ©. 1848, 


. 39), weiße zugleich beftimmt, daß die 
Iehesmaligen männulihen Fideilommißbeſitzer 
ber zur Grafichaft Dohna vereinigten Güter 
aus ber Familie der Burggrafen und Grafen zu 
Dohna nach erreichter zopiäbrigteit Bere t 
find, anf ben Lanbtagen perjänlich zu erſch 
nen. Sie führen eine gemeinſchaftliche Stimme 
durch einen Grafen zu Dohna aus ihrer 


366 Das Berfaſſunghe⸗ANechht. Die innere Verfaſſung. ($. 145.) 


Fideikommiſſe, welchen bie Theilnahme an der für folche geftifteten Kollektiv-Stimme 
verliehen worden tft oder verliehen werben wirb 1; c) aus der Ritterſchaft, welche in 
Weftpreußen durch 15, in Oftpreußen durch 18, in Litthauen buch 12, zufammen 
durch 45 zu wählende Abgeorpnete vertreten wird 2. 

2) Den zweiten Stand bilden bie Städte, welche in Oftpreußen nub Litthauen 
durch 15, in Weftpreußen durch 13, zuſammen durch 28 Abgeordnete repräfentirt 
werben ”. 

3) Den dritten Stand bilden bie unter bem erſten Stande nicht begriffenen 
Kölmer und Freien, die bäuerlihen Grunpbeflger und die Erbpäcter *. Sie werben 
vertreten in Oftpreußen und Litthauen buch 15, in Weftpreußen durch 7, im Ganzen 
durch 22 Abgeordnete ®. 

D. Provinz Brandenburg. 

Die Stände biefes Verbandes beftehen ebenfalls aus brei Ständen. 

1) Der erfte Stand beftebt aus a) dem Domkapitel zu Brandenburg, welches 
auf dem Sandtage durch einen aus feiner Mitte zu ernennenden Benollmächtigten er- 
fheint un Eine Stimme fährt 6; b) dem Grafen von Solms-Baruth, welcher vie Bes 
fugniß hat, fi in erheblichen Behinderungsfällen durch ein Mitglied aus feiner Fa— 
milie oder einen fonft geeigneten Bevollmächtigten aus dem erftien Stunde vertreten zu 
Iaffen, und Eine Stimme führt”; ec) dem Grafen von Solms:-Sonnewalbde, welder 
ebenfalls zu einer Virilſtimme beredhtiget ift ®; d) den zu einer Kolleltin-Stimme bevor- 
rechteten und künftig zu beworrechtennenBeflgern abeliger Majorate ımd Yamilien-Fi- 
deikommiſſe, nämlich zue Zeit dem Grafen von Harbenberg-Reventlow auf Nen-Har- 


Mitte. Bei ermangelnber Einigung wirb bie 
Stimme nad bem ‚Alter der Majoritäts-Häufer 


abmenletub geführt. Feb 945 8) 
ebr. 1 a. a. O.), 
—E 


O. v. 24. 
welche zugleich beſtimmt, daß die 

an dieſer Kollektiv-Stimme durch einen von 
ihnen aus ihrer Mitte zu wählenden Abgeord- 
neten vertreten werben, welder bie Eigenfchafe 
ten ber Wählbarkeit (8. 5 des Gef. v. 1. Zuli 
1823) befigen muß, und daß bem Grafen v. 
Kenferling, als Beſitzer der Grafihaft Rau⸗ 
tenburg, und feinen Nachfolgern im Befite ber 
letzteren, fir dieje ein Theilnahmerecht an jener 
Kolleltin-Stimme verliehen wird, fowie baf 
berjelbe bie gebachte Stimme allein führt, bis 
andere Theilnehmer an berfelben ernannt find. 
Die K.⸗O. v. 16. Ian. 1860 (G. &. 1860, 
S. 78) bat bem Grafen v. Keyferling-Neuftabt, 
ale Befiper der Herrſchaft Neuftadt, ein Theil. 
nahme⸗Recht an biefer Kollektiv⸗Stimme bei- 
gelegt und beſtimmt, daß die jedesmaligen 
männlichen Sideilommiß-Befiher ber Grafichaft 
Rautenburg und ber Fideikommiß⸗-Herrſchaft 
Neuftabt nach erreichter Großjährigleit berech⸗ 
tigt fein follen, auf einem Provinzial⸗Landtage 
eine gemeinfchaftlihe Stimme zu führen. 

2 4) A. O. v. 24, Febr. 1848, a. a. O., 
Gef. für Preußen v. 1. Juli 1823, 8.4, Ver⸗ 
ordn. v. 17. März 1828, Art. I. — Die Gra- 
fen zu Dohna nehmen an ber Wahl der Land⸗ 
tagsabgeordneten und deren Stellvertreter feinen 
heit und können auch zu ſolchen nicht gewählt 
werben. Dagegen ift den an ber Kollektiv⸗ 
Stimme perpetigten Fideik.⸗Beſitzern das Recht 
ber Wahl und Wählbarkeit in ben ritterichaftl. 
Wahl⸗Bezirken, in welchen die zu ihrem Fibeil.- 
Beſitze gehörigen Gilter belegen find, verblie- 
ben. Die Wahlbefugnig und Wählbarfeit ber 
Gr. v. Kenferling im Stande ber Ritterfchaft 
ınbt jedoch, fo lange bas oben (in ber vor. 


Note) gedachte Verhältniß dauert (K. O. v. 24. 
Febr. 1843, u. K.O. v. 16. Ian. 1860, «. 


a. O.). 
‚ b) Ueber bie BVertheilung ber im Texte ge- 


baten Stimmen auf die eingeluen Tandräthl. 
Kreife og bie näheren Beſtimmungen im Art. 
I. der 8. v. 17. März 1828 unb bie K.⸗O. 
v. 2. Febr. 1843 (©. ©. 1848, ©. 78). 
2Geſ. v. 1. Juli 1823, 8. 2 u.4 — 
Ueber die Vertheilung biefer Abgeorbnieten auf 
bie einzelnen Städte, welde theils Biril-, 
theil® Kollektiv. oder Alternativ-Stimmen ha⸗ 
ben, sg. bie näheren Beſtimmungen im Art. 
I ber 8. v. 17. Mär; 1828. Ein Theil ber 
Stäbte ift im Stande ber Lanbgemeinben ver- 
treten. Bgl. bie fpezielle Nachweifung hierüber 
bei Rauer, neue Folge ©. 21 ff., Zuf. 1288. 
In Betreff der Bertretimg der Gemeinde Leffen 
(im Kulmer Kreife) im Stande ber Städte 
og 8 ⸗O. v. 24. Dec. 1860 (G. ©. 1861, 


. 58). 

4 Gef. v. 1. Juli 1823, $. 2, u. V. v. 17. 
März 1828, Art. IV. 

5 Ueber bie Vertheilung biefer Abgeorbne- 
ten auf bie einzelnen landräthl. Kreiſe vgl. bie 
näheren Beftimmungen im Art. I ber ®. v. 
17. März 1828. 

6 Gef. v. 1. Yuli 1823, 88. 2 u. 3, Ber» 
orbn. vd. 17. Ang: 1825, Art. II. 

a. a. O. 

o K.⸗O. v. 28. Nov. 1835 (G. ©. 1839, 
©. 221), nad welcher derjelbe dagegen an ber 
Stimme bes Herren-Standes ber Nieberlaufit 
nicht weiter betheiligt if, wodurch indeß fein 
Berhältniß zum Kommumal-Lanbtage der Nie⸗ 
berlauftt nicht verändert wird. Er darf fi 
abrigens in berjelben Art, wie dies dem Gra⸗ 
fen Solms-Baruth geftattet ift, vertreten laſſen 
K.⸗O. v. 14. Ian. 1837 bei Rauer, Thl. I, 

. 35, Zuſ. 56). 
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denberg, dem Grafen von Arnim auf Boytzenburg und dem Grafen von Redern als 
Befiger der Fideilommiß⸗Herrſchaften Görlsdorf, Lanfe und Schwante nebft Zubehör 1; 
e) dem SHerrenftande (den Stanbesherren) der Nieberlaufig, welher zu Einer Stimme 
berechtiget ift unb dieſe durch einen Abgeorpneten führt ?; f) der Ritterfchaft, welche ir 
der Kurmark durch 20, in der Neumark durch 6, in ber Niederlaufitz durch 5, zufam- 
men durch 31 gewählte Abgeordnete vertreten wird ®, | 

2) Den zweiten Stand bilden die Städte, welche in ber Kurmark durch 15, in 
der Neumark durch 4, in ber Nieverlaufts durh 4, zufammen durch 23 Stimmen 
repräfentirt werben ®. 

3) Der dritte Stand befteht aus den Gutsbeſitzern, Erbpächtern und Bauern, 
und wird in der Kurmark durch 8, in der Neumark dur 2, und in der Nieverlaufie 
dur 2, zufammen durch 12 Stimmen vertreten ®. 

IN. Provinz Pommern. 

Auch dieſer Verband befteht aus drei Ständen. 

1) Der erfte Stand befteht aus der Ritterſchaft und zwar: a) dem Fürften 
von Puttbus, welcher wegen feines Familien⸗Majorats eine Birilftimme zu führen be- 
rechtiget ift, perſönlich, ohne Befugniß, fi in Behinderungsfällen vertreten zu Lafien °; 
b) 24 Abgeorbneten der Ritterfhaft, und zwar aus Hinterpommern 16, aus Altoor- 


pommern 4, aus Nenvorpommern 47, 


2) Den zweiten Stand bilden die Stäbte, welche in Altoorpommern durch 4, in 
Neuvorpommern durch A, in Hinterpommern durch 8, zufammen 16 Abgeorbnete ver- 


treten werben ®. 


3) Der dritte Stand befteht aus den nicht zum Nitterftande gehörigen Gutsbe- 
figern, fowie aus den Erbpächtern und Bauern, und wirb in Altoorpommern durch 2, 
in Neuporpommern dur) 2, und in Hinterpommern durch 4, zufammen 8 Stimmen 


vertreten ®, 





18. v. 17. Ang. 1825, Art. I, 8-D. v. 
22. Yımi 1889 (G. ©. 1839, ©. 226) und 
K.⸗O. v. 28. März 1847 (8. ©. 1847, ©. 
119. „gl barüiber Rauer Thl. UI, ©. 35, 


f. 58. 

3 Gef. v. 1. Juli 1823, 8.2 u. 8 u. 2. 
9. 17. Aug. 1825, Art. U. — Ueber die zur 
Theilnahme an diefer Stimme Berechtigten 
vgl. Rauer, nene Folge, S. 26 ff., Zuf. 1290 
—1304. Die Vertretung muß durch einen aus 
der Mitte ber Stanbesherren gewählten Ab- 
georbneten erfolgen (Reſkr. des St.Min. v, 
FR Dec. 1833, Rauer, Thl. I, &. 86, Zuſ. 


). 
2 Geſ. v. 1. Juli 1823, 8. 4, V. v. 17. 
Aug. 1825, Art. IT, welde Beftimmnngen, in 
Berbindung mit ber K.⸗O. v. 27. Dec. 1826 
(G. S. 1827, ©. 7), zuglei die näheren 
Feſtſetzungen Aber bie Bertheilung biefer Ab- 
georbnieten der Ritterſchaft auf die einzelnen 
ritterfchaftlihen Bezirke enthalten. Der Gr. 
v. Solms-Baruth nimmt an ber Wahl ber 
ritterſch. Abgeord. im Yüterbogler Kreije kei⸗ 
nen Antheil (Reſtr. des Min. d. Inn. v. 21. 
März 1847, Rauer, nene Folge, S. 28, Zuf. 
1305). 
4 Se. v. 1. Juli 1828, 8.4, 8. v. 17. 
Aug. 1825, Art. I. — Ueber bie Bertheilung 
diefer Stimmen auf bie einzelnen Stäbte, 
welche theils Viril⸗, theils Kollektiv⸗Stimmen 
haben, vgl. bie näheren Beflimmungen in Art. 
DI !der 8. v. 17. Aug. 1825, in ber K.⸗O. 
v. 26. Ott. 1835 (©. ©. 1835, ©. 2929), 
besgl. die Ueberficht in Rauer, nene Folge, ©. 


28 ff., Zuf. 1306, u. befien neuere ſtänd. Ge⸗ 
jengeb. ©. 479, Anm. 46. 

Gel. v. 1. Juli 1828, 8. 4, B. v. 17. 
Aug. 1825, Art. II, welcher zugleich über bie 
Bertbeilung biefer Abgeorbneten auf bie ein- 
zelnen Ianbräthligen Kreife beftimmt. 

6 Geſ. v. 1. Juli 1828, 8. 2, ©. vo. 17. 
Aug. 1825, Art. J. Da ber Fürſt von Putt⸗ 
bus ohne eheliche männlihe Nachkommen mit 
Tode abgegangen ift, jo infcebirten bie Kinder 
feiner Töchter, ver Gräfin v. Wylich und Lot⸗ 
tum unb ber verehel. v. Veltheim auf Bar- 
tensieben (Hauer, neue Folge &. 85, Bunf. 
1309). Seit 1840 iſt die Herrichaft Puttbus 
zur Grafſchaft mit einer Kolleltiv-Stimme im 
erfien Stande erhoben (Rauer, Thl. II, ©. 
40, a 64). 

TB. v. 17. Aug. 1825, Art. I m. Lanb- 
tags⸗Abſch. vd. 18. Ang. 1825 (v. Kampk, 
Ann., Bd. X, ©. 504). Ueber die Berthei- 
Iung Diefer Abgeordneten anf bie einzelnen 
ritterfchaftl. Kreife dgl. das Nähere im Art. 
I ber 8. v. 17. Ang. 1825. 

s Gef. v. 1. Juli 1828, 8. 4, V. v. 17. 
Ang. 1825, Art. I, welcher zugleich Über bie 
ben einzelnen Stäbten zuſtehenden Biril- . 
und Kollektiv - Stimmen beflimmt. Bgl. Die 
Nahmeifung in Rauer, neue Folge, ©. 36, 
Zuf. 1311, u. Rauer’s neuere fländ. Gefeh- 
geb. &. 479, Anm. 48. 

® ef. v. 1. Juli 1823, 88. 2 u. 4. Ueber 
bie Betheiligung ber einzelnen landräthl. Kreife 
an ben Bablen biefer Bertreter beflimmt ber 
Art. I ber 8. v. 17. Aug. 1825. 


Das Verfaſſungẽ⸗Recht. Die innere Verfaſſung. (6. 145.) 


IV. Provinz Schlefien. 

Diefer Verband enthält 4 Stände. 

1) Der erfte Stand befleht: a) aus den Yürften, namentlich: a) dem Serzoge 
von Braunfhweig-Dels, wegen des Fürſtenthums Dels, PB) dem Yürften von Liechten- 
flein, wegen des Preußifhen Antheild von Troppau und Jägerndorf, y) dem Herzoge 
von Sagan, wegen bed Fürſtenthums Sagan !), 5) dem Fürften von Hatzfeld, wegen 
des Fürftenthyums Trachenberg, &) dem Fürſten von Schsnaich-Karolath, wegen des 
Fürſtenthums Karolath, I) dem Würften von Hohenlohe- Waldenburg -Scillingsfürft, 
wegen des Herzogthbums Katibor, 9) dem Fürſten von Pleß, wegen des Fürſtenthums 
Pleß?. Die Fürften erfiheinen, fobald fie die Majorennität erreicht, auf dem Land⸗ 
tage in ver Regel in Perfon, mit der Befugniß, fi in erheblichen Verhinderungs⸗ 
fällen durch ein Mitglieb aus ihrer Yamilie, oder jonft einen geeigneten Bevollmäch⸗ 
tigten aus dem zweiten Stande, vertreten zu lafien ?; fie nehmen nach ber Reihen- 
folge, wie fie oben aufgeführt find, auf dem Landtage Play, mit der Ausnahme, daß, 
wenn ber Fürſt von Hagfeld nicht in Perfon, fondern durch einen Bevollmächtigten, 
der Fürft von Karolath aber in Perfon erfcheint, viefer den Pla über jenem nebmen 
fol %. Zum erfien Stande gehören b) die Standesherren, namentlih a) der Erb⸗ 
Ober⸗Land⸗Mundſchenk Graf Hendel von Donnersmark, wegen der Standesherrſchaft 
Dber-Beuthen, b) der Prinz Biron von Kurland, wegen ber Stanveöherrfchaft War- 
tenberg, c) ver Erb-Ober-Sämmerer Graf von Malgan, wegen der Standeöherrfchaft 
Militſch, d) der Erb-Ober-Land-Boftmeifter Graf von Reichenbach⸗Goſchütz, wegen der 
Stanbesherrfhaft Goſchütz, e) der Befiger der Standesherrſchaft Diuslau, f) der Erb⸗ 
Land-Hofmeifter Graf von Scaffgotfch, wegen der Standesherrſchaft Kynaſt, g) ver 
Fürſt von Pleß, wegen ver Standesherrſchaft Fürftenftein . Die Standesherren er- 
feinen ftets in Perſon, jedoch mit ber Beſchränkung, ihr Stimmredt nur durch drei 
aus ihrer Mitte auszuüben‘ Es ift ihnen überlaffen, fi über bie Orbnung, in 
welcher fie ihr Stimmrecht ausüben wollen, zu einigen, wibrigenfalls vaflelbe jedesmal 
durch drei der anweſenden Standesherren ausgeübt wirb, welche hierin nad) ber durch 
das Alter ihrer Standesherrſchaften beftimmten Reihenfolge abwechjeln 7. 

2) Der zweite Stand befteht aus der Ritterfchaft und wird durch 36 Stim- 
men vertreten ®, nämlih a) durch eimen Kollektiv Abgeorbneten der Majorats- und 
Geſchlechts-Fideikommißbeſitzer ?, b) durch 29 Abgeordnete ver übrigen Ritterſchaft bes 
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I Daffelbe iſt Thronlehn. Bgl. das Nähere 
in Rauer, neue Yolge, ©. 40, Zuſ. 1316. 

—2 Geſ. v. 27. März 1824, 858.2 u4 V. 

v. 2. Juni 1827, Art. IU, K.⸗O. v. 21. 

Sehr. 1848 u. v. 15. Oft. 1849 (8. ©. 1849, 

1854, ©. 63, u. Rauer, neue Folge, S. Al, 

8 a). — Bol. Rauer, Thl. II, ©. 44, Zuf. 


3 Gef. v. 1. Yuli 1823, $. 8. 

B. v. 2. Juni 1827, Art. IV. 

5 Sef. vo. 27. März 1824, 8. 4, B. v. 2. 
Zuni 1827, Art. U u, II, 8.-D. o. 15. Okt. 
1840, vgl. Rauer, Thl. U, ©. 45, 8. 59, ©. 
47, Zuſ. 72—76, u.. neue Folge, S. 41, Zuf. 

° ef. v. 27. März 1824, $. 3. Dabei ift 
feine Vertretung 
(Schr. bes Min, bes Inn. v. 28. Dec. 1827, 
‚Rauer, Thl. DI, ©. 47, Zuf. 77). 

T Beroron. dv. 2, Juni 1827, Art. IV. — 
Sind weniger, als brei Staubesherren an⸗ 
wejend, fo können von ihnen nur eine ober 
ynd Stimmen abgegeben werben (Lanbtags- 

bſch. v. 27. Dec. 1845, Hauer, neue Folge, 
©. 42, 8. 923 it. Zuf. 1321). 

® Gef. v. 27. März 1824, 8. 4, Berorbn. 

b. 2. Juni 1827, Art. III. 


der Abweſenden flattbaft 


’ Nämlich: 1) bem Herzoge von Würten- 
berg, wegen bes Majorats Karlsruhe; 2) dem 
ürften von Hohenlohe, wegen ber Herrichaften 
oſchentin, Boronowo und Harbultowik und 
Lanbaberg; 3) dem Grafen zu Stolberg⸗ Wer⸗ 
migerobe, wegen der Majoratsberrfchaft Ober-, 
Mittel- und Nieder -Petersmalbau; 4) dem 
Ben bon Lichnowsky, wegen ber Majorats- 
efigungen von Kuchelna, Grabowka und Krzi- 
czanowit; 5) dem Erb⸗Lanbes⸗Marſchall Gra- 
fen von Sandreczki, wegen bes Majorats 
Zangenbielau; 6) bem Grafen von Oppers- 
borf, wegen Ober-Glogau; 7) bem Grafen 
von Althan, wegen bes Mittelmalbefchen Ma⸗ 
jorate; 8) dem Grafen won Herberflein, wegen 
bes Grafenort'ſchen Majorats; 9) dem Grafen 
ort von Wartendburg, wegen der Majorats- 
errihaft Klein-Dels; 10) bem Grafen von 
Dybru, wegen ber Familien » Fibeik. - Beftgungen 
Reeſewitz, Mühlwitz und Golbig, und 11) bem 
Grafen v. Burghaus, wegen bes Majorats 
Laaſan (Berordn. vo. 2. Yuni 1827, Art. II 
und K.⸗O. v. 15. DOM. 1840, ſ. Rauer, 
Th. II, S. 48—49 u, Zuf. 78). Dem Kol- 
leltiv⸗Abgeordneten biefer Fibeik.⸗Beſitzer ge- 
bührt am Landtage ‚ber erſte Bla unter ben 
ritterfchaftlichen Abgeoroneten. Er muß aus 
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Herzogthums Schleften und der Grafſchaft Glas, und c) durch 6 Abgeorbnete der ge- 
fammten Ritterfhaft des Preußischen Markgrafthums Oberlaufig 1. 

3) Den dritten Staub bilden vie Städte, welde im Herzogthum Schlefien 
und ber Grafſchaft Glas durch 26, im Markgrafthum Dberlaufig durch 4, zuſammen 
durch 30 Abgeordnete vertreten find ?. 

4) Den vierten Stanb bilden Die aus ben übrigen Gutsbeſitzern, Erbpächtern 
und Bauern beftehenden Landgemeinden, welde in Schlefien und ver Grafichaft 
—— 14, in dem Markzgrafthum Oberlauſitz durch 2 Abgeordnete die Landtage 

icken 3, 

V. Provinz Poſen. 

Dieſer Verband umfaßt drei Staͤnde. 

1) Der erſte Stand beſteht aus: ») dem Fürſten von Thurn und Taris, wegen 
des Fürſtenthums Krotoſchin?“, b) dem Fürſten Sulkowsky, wegen des Familien⸗ 
Majorats · Reifen, c) dem Fürſten Radziwill, wegen ver Herrſchaft (jetzigen Grafſchaft) 
Przygodzice, d) dem Grafen Athanaſius Raczynski, und zwar iſt jeder der zu a bis d 


Genannten zu einer Birilſtimme berechtiget ®, e) aus ver Ritterfhaft, melde durch 
22 zu wählende Abgeordnete vertreten wird ©. | 


nnete ?, 


2) Den zweiten Stand bilden die Städte, repräfentirt durch 16 Wbgeorb- 


3) Der britte Stand befieht ans den übrigen Gutébeſttzern ®, mit Grundeigen⸗ 
thum verfehenen Bauern und Crbzinsgmännern. Er bat den Landtag mit 8 Abgeord⸗ 
ueten zu beichiden, zu deren Wahl viefelben Wahlbezirke beitehen, welche zur Wahl ber 
Deputirten der mit Kollektiv Stimmen verjehenen Städte georbnet find ?. 


VI Provinz Sadfen. 


Diefer Verband umfaßt vier Stände. 


— — 


der Mitte der Kollektiv - Stinnmberedtigten 1 
wählt werden und fib im Beſitze ber für bie 
Wählbarkeit vorgefchriebenen Erforberniffe be- 
finden. Dabei verbleibt den Theilhabern an 
Der Rolleltio - Stimme das Recht der Wahl und 
Wählbarleit in den ritterfchaftlichen Wahlbezir- 
fen, in welchen bie zu ihrem Fibeil.-Befie ge 
börigen Gilter belegen find (Verordn. v. 2. 
Inni 1827, Art, Du. VI). 

ı Geſ. v. 17. März 1824, 8. 4, Berorbn. 
v. 2. Juni 1827, Art. II, Die Feſtſetzung 
über bie Vertheilung dieſer Übgeorbneten auf 
die einzelnen Kreife enthalten bie Verordu. v. 
2. Juni 1827, Art. III und bie K.⸗O. v. 9. 
Sept. 1827 (6. &. 1827, ©. 127). 

2 Berorbn. v. 2, Juni 1827, Art. III, wel- 
her zugleich die näheren Beftimmmngen über 
die den einzelnen Städten zuſtehenden Biril- 
und Kollektiv⸗ ober Alternativ - Stimmen ent- 
hält, worin jebod Aenderungen eingetreten, 
imbem mehrere Wahlbezirfe verändert worden 
und einige Städte zum Stande ber yanbge- 
meinben übergegangen find (vgl. Hieräber bie 
E.⸗O. v. 9. Sept. 1827, ©. S. 1827, ©. 
127, K. ⸗O. v. 1. Juni 1830 und Landtage- 
Abſch. v. 80. Dec. 1881, v. Rampe, Ant, 
Bd. XV, ©. 923, K.⸗O. v. 24. Oft. 1838, 
©. ©. 1883, S. 127, 8.-D. v. 22. Juni 1839, 
G. S. 1889, S. 2237, Berorbn. v. 8. Juni 
1844, ©. ©. 1844, &. 179, f. Rauer, Thl. IL, 
S. 53, Zuf. 82—88 und bie Ueberficht eben 
baf., neue Folge, ©. 48 fi., Zuſ. 1828, 
desgl. Landtags⸗Abſchied v. 27. Dec. 1845, 
Rauer, neue Folge, S. 49, 8. 924 x. Zuſ. 
1324—1826). 

3 ef. v. 27. März 1824, $. 2, Berorbn. 


v. Rönne, Preuß. Staats⸗Recht. I. 2. 


v. 2. Zuni 1827, Urt. III, welcher Iebtere 
Art. zugleich die Beſtimmungen über bie Ber- 
theilung ber 16 Abgeorbneten ber Lanbgemeit- 
ben auf die zu dieſem Zwecke gebilbeten Ver⸗ 
Bände lt. — Yu Betreff ber vormals 
Bohmiſchen Enflave Günthersborf, Bunzlauer 
Kreifes, vgl. bazu bie Verordn. v. 8. Juni 
184, ©. ©. 184, S. 179, und Rauer, 
TH. I, ©. 54, auf. 90. 

Bgl. darüber Raner, neue Folge, ©. 51, 

1 


uf. 1328. 

5 Bel. v. 27. März 1824, 8. 4, Berordn. 
v. 15. Dec: 1830, Art. I, 8.-D. v. 10. Sept. 
1840, Brepofitions-Defr. v. 28. Febr. 1841 
—8 Rauer, Thl. II, ©. 55, Zuſ. 92 — 95 

neue Folge, ©. 51, 8. 925). Der Fürſt 
von Thurn und Zaris kann fi durch einen 
Bevollmächtigten aus der Ritterichaft vertreten 
laflen; ber Fürſt Sullowsli aber fiihrt feine 
Stimme in Berfon, und in Behinberungsfällen 
tritt ein von ber Nitterfchaft gewählter aeg‘ 
orbnete an feine Stelle (Gel. v. 27. März 
1824, 8. 3). 

° Geſ. v. 27. März 1824, 8. 4, Berordn. 
v. 15. Dec. 1880, Art. II, mwelder Urt. zu⸗ 
glei die Vertheilung biefer 23 Abgeordneten 
anf die Ianbräthlichen Kreife fefiekt. 

? Berorbn. v. 15. Dec. 1850, Art. III, 
weicher auch bie Betheiligung ber Stäbte an 
ben Viril⸗ und Kolleltiv - Stimmen anorbnet. 
Bgl. die Ueberficht in Rauer, neue Folge, ©. 
52, Zuf. 1330. 

° Dazu gehören auch die Erbpächter (Reſtr. 
bes Staatsmin. v. 20. Juni 1832, Raner, 
neue Folge, ©. 56, Zuf. 1331). 

9 Berordn. v. 15. Dec. 1830, Art. IV. 


24 


Das Berfoffungs -Reht. Die innere Berfafung. ($. 145.) 


1) Der erfte Stand beftebt aus: a) dem Domkapitel zu Merſeburg, b) dem 
Domtapitel zu Naumburg, c) dem Grafen zu Stolberg» Wernigerode, d) dem Grafen 
zu Stolberg= Stolberg, e) bem Grafen zu Stolberg-Roßla, f) dem Befiger des Amtes 
Walternienburg *. Die beiden Domlapitel erfcheinen burd aus ihrer Mitte gu er- 
nennende Bevollmächtigte, die drei Grafen zu Stolberg in Perfon, jedoch mit ber 
Befugniß, fi in erheblichen Berhinderungsfällen durch ein Mitglied ihrer Familien 
oder einen Bevollmächtigten aus dem zweiten Stanvde vertreten zu laffen; wegen bes 
(von dem Herzoglihen Haufe Anhalt» Deflau bejeffenen) Amtes Walternienburg findet 
unbedingt die Vertretung durd einen Bevollmächtigten aus dem zweiten Stande ftatt ?, 

2) Der zweite Stand befteht: a) aus den Befigern größerer Familien- Fidei- 
kommiſſe, welche zu einer Kollettiv-Stimme vereiniget find ®; b) aus ber Ritterfchaft, 
welche fur fich 29 (mit Einfluß der zu a gedachten Kolleftin- Stimme 30) Abgeord⸗ 
nete ſtellt *. 

3) Den dritten Stand bilden die Städte, welche durch 24 Abgeorpnefe reprä- 
fentirt werben ®. 
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4) Der vierte Stand befteht aus ven übrigen Gutshefigern, Erbpächtern und 
Bauern, und wird durch 13 Abgeorpnete vertreten ®. 


VD. Provinz Weftphalen. 


Diefer Verband umfaßt vier Stände. 


1) Den erften Stand bilden die vormals unmittelbaren Deutichen Reichsſtände, 
welche, fobald fie vie Majorennität erreicht haben, in der Kegel in Perfon auf dem 
Landtage erfcheinen, mit der Befugniß, fi in erheblichen Berhinderungsfällen durch 
ein Mitglied aus ihrer Familie oder einen geeigneten Bevollmächtigten aus dem zweiten 
Stande vertreten zu laflen ”. Die Mitglieder des erften Standes find zur Zeit: a) ber 
Herzog von Aremberg, b) der Fürft von Salm-Salm, c) der Fürft zu Sayn⸗Wittgen⸗ 
ftein-Berleburg, d) der Fürft zu Sayn-Wittgenftein- Wittgenftein, e) der Fürft von 
Bentheim» Tellenburg-Rheda, f) der Fürft von Bentheim: Steinfurth, g) der Fürſt von 
Salm⸗Horſtmar, h) der Fürft zu Rheina⸗Wolbeck (an Stelle des Herzogs von Looz), 
i) der Herzog von Croy, k) der Graf von Kielmannsegge (an Stelle bes Freiherru 





1 Bel. v. 27. März 1824, 8. 2. 

2 Geſ. v. 27. IMärz 1824, 8.8 — Die 
etwa ertheilten Vollmachten finb wiberruflich 
Neikr. des Min, des Inn. v. 15. Oft. 1897, 

auer, Thl. MH, S. 58, Zuf. 98). 

2 K. ⸗O. v. 22. Juni 1839 (G. ©. 1839, 
©. 226), wonach ber von biefen Fibeilommiß- 
Befigern zu beftellende Abgeorbnete aus ihrer 
Mitte gewählt merden muß unb ben erften 
Platz umter ben ritterfchaftlichen Abgeorbneten 
einnimmt. Der zur Theilnahme au diefer Kol» 
lektio - Stimme berechtigte —3 — v. d. Aſſe⸗ 
burg (für das Falkenſtein⸗Meisdorf'ſche Fami⸗ 
lien⸗Fid.) führt für jetzt dieſe Stimme allein, 
wogegen ſeine Wahlbefugniß und Wählbarkeit 
im Stande der Ritterſchaft ruht, ſo lange dies 
Berhältniß währt. 

K.⸗O. v. 22. Juni 1889 (©. ©. 1839, 
©. 227), welche zugleich beſtimmt, daß ben 
zu einer Kollektiv⸗Stimme vereinigten Yibeil.- 
Befisern das Recht der Wahl und Wählbarkeit 
in den ritterfhaftlihen Wahlbezirken, in wel- 
hen Ihre Fibeik.⸗Guüter belegen find, verbleibt. 
— Die 6 Wahlbezirke, in welchen die Wahl 
ber 29 Ritterfhafts-Abgeorbneten erfolgt, unb 
bie Bertbeilung ber Abgeorbnreten auf biefelben 
find in ber Verorbn. v. 17. Mai 1827, Art. 
I u. II teftgefet. Bol. dazu bie K.⸗O. v. 
15. Juni 1833 hinſichtlich der Wahl ber ritter- 


ſchaftlichen Abgeordneten bes Thilringifchen 
Wahlbezirks (G. S. 1833, ©. 74). 

5 Verordn. v. 17. Mai 1827, Art. II, K.⸗ 
D. v. 2. Sept. 1827 (8. ©. 1827, ©. 122), 
welche zugleich die Beftimmungen Über bie Be- 
theiligung ber einzelnen Städte an ber Zahl 
biefer 24 Abgeordneten durch Biril- unb durch 
Kollektiv» ober Alternativ » Stimmen feftfegen. 
Bol. die Meberfiht in Hauer, neue Folge, ©. 
57, Zuf. 1838—1898 und beffen neuere flänb. 
Geſetzgebung, S. 479, Anm. 46 u. 47, unb 
S. 480, Ann. 50. 


® Berorbn. v. 17. Mai 1827, Art. II, wo 
zugleich bie Vertheilung ber Abgeorbneten auf 
die 6 Wahlbezirfe angeordnet wird, 


7 Sei. v. 27. März 1824, 98. 2—3. Die 
Bevollmächtigten können auch aus ben Mit- 
gliedern des zweiten Standes einer anberen 
Brovinz beftellt werben (Reftr. bes Min. bes 
Sun. v. 1. Juni 1883, Raum, Thl. I, ©. 
66, Zuf. 107). — Die vormals unmittelbaren 
Reichsſtände müffen vor ber Zulaflung zum 
Lanbtage bie Huldigung nah 8. 3 ber Inſtr. 
v. 80. Mai 1820 und bie übrigen Mitglieder 
des erftien Standes das Homagium leiſten 
(Art. VI der Berorbn. v. 18, Juli 1827, vgl. 


darüber Rauer, Thl. I, ©. 66 ff., Buf. 


109 u. 110). 
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von Stein, wegen ber Herrichaften Kappenberg und Schebe), 1) ver Graf von Welt- 
phalen, m) der Graf von Landsberg: Gemen, deren jedem eine Virilſtimme zufteht ’. 

2) Der zweite Stand befteht aus der Ritterſchaft, welche durch 20 Abgeord- 
nete vertreten wirb ?. 

3) Der dritte Stand befteht aus den zur Vertretung des bürgerlichen Gemerbes 
geeigneten Städten und wird gleichfalls durch 20 Abgeordnete vertreten ®. 

4) Den vierten Stand bilden bie übrigen, im zweiten und britten Stande nicht 
begriffenen Grundbeſitzer. Er ift durch 20 Abgeordnete repräfentirt *. 

VIN. Die Rheinprovin,. 

Auch diefer Verband enthält vier Stände. 

1) Der erfte Stand befteht aus den vormals unmittelbaren Reichsſtänden, näm⸗ 
lih a) dem Fürften von Solms-Braunfels, b) dem Fürften von Solme-Daenfoime- 
Lich, e) dem Fürften von Wieb, d) dem Fürſten von Hasfeld, wegen ber Grafſchaft 
Wildenburg-Schönftein °, e) dem Fürſten von Salm-Reiferfheid:Dyk, wegen feines 
großen Theils and ehemaligen reichSunmittelbaren Beflgungen geftifteten Majorats. 
Geber berjelben führt eine Birilfiimme; der ganze Stand ift mithin zu 5 Stimmen 
beredhtiget ®. Die Berechtigten erſcheinen, fobald fie die Majorennität erreicht haben, , 
in ber Regel in Perfon, mit ber Befugniß, ſich in erheblichen Verhinderungsfällen 
durch ein Mitglied aus ihrer Familie oder eimen fonft geeigneten Bevollmächtigten aus 


dem zweiten Stande vertreten zu laflen ?. 


2) Den zweiten Stand bilvet die Ritterſchaft, welche burh 25 von ihr ans 
ihrer Mitte zu wählende Abgeorbnete vertreten wird ®, 
3) Den dritten Stand bilden die Städte, welde durch 25 Stimmen vertreten 


werden °, 


4) Der vierte Stand umfaßt bie im zweiten und britten Stande nicht be= 





I Berordn. v. 13. Juli 1827, Art J, K.O. 
v. 13. Ian. 1831, K. ⸗O. v. 22. Juni 1839 
(®. ©. 1889, ©. 227), K.⸗O. v. 15. Okt. 
1849 und 12. Mai 1843, K. ⸗O. v. 4. April 
u. 14. Mai 1847 (G. ©. 1847, ©. 169 u. 
228), u. 8.0. v. 25. Febr. 1856 (©. ©. 
1856, &. 129). Bgl. Rauer, Thl. DI, ©. 66, 
Zuf. 108—106 u. neue Folge, ©. 64, Zuf. 
try und oben 8, 107, sub U, ©. 
193 ff. 

2 Berorbn. v. 13. Juli 1827, Art. II, wo 
zugleich die Vertheilung auf bie 6 Wahlbezirke 
angeorbnet wird. Der Art. VI aa. DO. be- 
fimmt, daß den Mitgliedern ber Ritterfchaft, 
fowie ben Befigern landtagefähiger Rittergäter, 
die Wahr und Wählbarkeit nur nach vorher 
abgeleiftetem Homagium zu geftatten. Bol. 
baräber auch die K.⸗O. v. 8. Dec. 1825 
Oianer , Thl. I, ©. 67, Zuf. 111) und bas 

eilr. des Min. bes Inn. v. 31. März 1841 
(Min BL. d. i. B. 1841, ©. 317, u. Raner 
a. a. D., ©. 66, Zuf. 109). 

8 Sei. v. 24. März 1824, 8. 2, Berorbn. 
v. 13. Suli 1837, Art. DI, welcher Iehtere Die 
Wahlbezirke und bie Theilnahmeberechtiguug 
ber einzelnen Städte an ben Wahlen, theils zu 
Biril-, theils zu Kollektiv⸗ und Alternatio- 
Stimmen, feſtſtellt. Der Art. HI a a ©. 
bat vorbehalten, nah Einführung ber Stäbte- 
Ordn. erforberlihen Falls eine anderweitige 
Bertheilung eintreten zu lafien. — Bgl. bie 
Ueberfiht m Raner, neue Folge, S. 65, Zuſ. 
1845 umb deſſen nenere fänd. Gefehgeb., ©. 
480, Aum. 51. 

4 Seh, v. 27. März 1824, 8.2. Ueber bie 
Bertheilung der 20 Abgeordneten auf bie 


6 Wahlbezirke beftimmt ber Art, II der Ber- 
ordn. dv. 13. Juli 1827. 

5 Bgl. Rauer, nme Folge, ©. 69, Zuf. 
1849, wonach ber ®raf Hakfeld - Kinsweiler, 
welcher als Mithefiter ber Herrſchaft Wilden- 
burg⸗Schönßein eine Birilfimme führt, un« 
richtig als „Fürſt“ bezeichnet iſt. 

° Berorbn. v. 18. Juli 1897, Art. I, und 
Rauer, Thl. H, ©. 73 ff., Zuf. 1164 — 119. 

7 Geſ. v. 24. März 1824, 8. 8. — Die 
vormals Reichſsunmittelbaren müſſen vor dem 
Zutritte zum Landtage bie im 8. 8 ber Jnſtr. 
v. 30. Mai 1820 vorgeſchriebene Huldigung, 
die Uebrigen aber das Homaginum geleiſtet 
haben (Berorbn. v. 18, Juli 1827, Art. XIV). 

8 Geſ. v. 27. März 1824, 88. 3 u. 19. 
Ueber die Bertheilung biefer 25 Abgeordneten 
auf Die Wahlbezirfe vgl. Art. VII ber Berorbn. 
v. 13. Juli 1827 und in Betreff bes Kreijes 
St. Wenbel bie Berorbn. v. 26. März 1889 
(G. S. 1839, ©. 104). — Ueber bie Ber- 
pflächtung der im Auslande wohnenben Ritter- 
gutsbefiger zur vorgängigen Leiſtung bes Ho⸗ 
magtwums vor ber Ausübung ſtändiſcher Rechte 
vol. Art. XIV ber Berorbn. v. 13. Juli 1827 
und bie K.O. v. 31. Mai 1847 (Hauer, neue 
Folge, ©. 69, $. 927). 

’&d. v. 27. März 1824, $. 4, Berorbn. 
v. 13. Juli 1827, Art. VIII, welcher zugleich 
bie Borfchriften barüber enthält, melden 
Stäbten Biril» nmb Kolleltiv - Stimmen zu- 
eben, worin jedoch Abänderungen durch bie 

erorbn. vd. 26. März 1839, 2 (G. ©. 
1839, ©. 194), ». 15. Ian. 1842 (©. ©. 
842, ©. 44) und v. 19. Juni 1846 (©. ©. 
1846, ©. 236) und durch bie Allerh. Erlaſſe 
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griffenen Grunbbefiter, ober die Landgemeinden, welche durch 25 Stimmen vertreten 
werben !. 
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Viertes Stüd, 
Bon der Wählbarkeit. 


6. 146. 
A. Allgemeine Bevingungen der Wählbarkeit. 


L Die nothwendigen Bebingungen der Wählbarfeit für die Mitglieder aller 
Stände find: 

1) Grunpbejig, in auf- und abſteigender Linie ererbt oder auf andere Weife 
erworben, und zehn Jahre nicht unterbrochen 2. Im jevem VBererbungsfalle, fowte bei 
jeder Sufcefflon in ein Lehn-, Stamm ober Fideikommißgut wird bie Beſttzzeit bes 
Erblaſſers oder des Erben, refp. des Vorbeſitzers und bes Nachfolgers zufammen- 
gerechnet ?, welche Beftimmung auch auf die Univerfal-Legatare und bie Legatare zu 
einem Univerfal-Titel im Sinne des (im Bezirke des Appellations-Gerichtähofes zu 
Köln geltenden) bürgerlichen Geſetzbuches (Art. 1002 ff.), nicht aber auf andere Lega- 





tare Anwendung findet *. 
thümer eined Örunbftüdes bafjelbe bei 
kommen abtritt ®. 


Der Bererbun 


ift e8 gleich zu achten, wenn ber Cigen- 
ebzeiten am einen feiner männlichen Nad- 
Der Beſitzer eines erft nenlih von dem Lanbesherrn mit ber 


Kitterguts-Dualität beliehenen Gutes ift, wenn er ſich bereits 10 Jahre im Beſitze 
defjelben befunden, zum Landtags» Deputirten wahlfähig ©. 

2) Die provinziafftändifhen Geſetze ſämmtlicher Proninzen erforbern ferner zur 
MWählbarkeit der Abgeoroneten aller Stände die Gemeinſchaft mit einer der 
chriſtlichen Kirchen”. Auch bat das Geſetz v. 23, Juli 1847 über pie Verhältniffe 





v. 4. u. 18. Febr. 1861 (6. ©. 1861, ©. 
115 u. 142) getroffen worben finb (vgl. bie 
Ueberfihten in Raner, hl. I, ©. 81 fi., 
F8. 118-—116, u. neue Folge, S. 70 fi., Zuf. 
1350 u. 1351, besgl. deſſen neuere flänb. Ge⸗ 
Tehgeb., ©. 481-482, Anm. 52-55). 

Gef. v. 27. März 1824, 88. 2, 4, Ber- 
orbn. v. 18. Inli 1827, Art. IX, welcher zu- 
gleih bie Berthtilung ber Abgeordneten auf 
bie 5 Wahlbezirke ordnet. 

2 Geſetze fir Preußen, Brandenburg und 
Bommern v. 1. Juli 1823, $. 5, Nr. 1, für 
Schlefien, Pofen, Sachen, Weftphalen und 
Rheinprovinz v. 17. März 1824, $. 5, Wr. 1. 
— Diefe Seimmeng ift in folgender Art er- 
läntert worden: a) Der Grunbbefig muß ein 
eigener fen, fobaß alfo ber Grundbeſitz ber 
Ehefrau nicht berechtiget (Heike. des Min. des 
Sun. v. 6. April 1832, Rauer, Thl. II, ©. 
85, Zuf. 185). b) Der Wiebererwerb bes 10 
Sabre hindurch bejefienen Beſitzthums giebt 
nit ohne Dispenfation bie Berechtigung 
(Reſtr. des Min. bes Inn. v. 4. Juni 1888, 
v. Kamp, Ann., Bb. XVII, ©. 423); ebenfp 
wenig bie Afquifition eines anderen Grund- 
ftüdes an Stelle des veräußerten (Reſtr. bes 
Min. bes Inn. v. 9. Juli 1833 u. v. 29; Nov. 
1848, Rauer, Thl. II, ©. 86, Zuf. 137, u. 
S. 87, Zuf. 148). c) Der Naturalbeflg ge- 
nügt und es Mbarf wicht der Beſtitztitelberich⸗ 
tigung (Reife. bes Min. des Inn. v. 25. Ian. 
1842 u. v. 24. Juni 1847, Mauer, Thl. DI, 
©. 86, Zuf. 140, und neue Folge, ©. 76, 
Zuf. 1354). 


® Bol. die in ber vor. Note alleg. Gefetz⸗ 
fielen und Verordu. v. 29. Nov. 1844, 8.1 ° 
(8. ©. 1844, &. 706). 

4 Berorbn. v. 29. Nov. 1844, 8. 2 (8. S. 

1844, ©. 706). 
s a. a. O., 8. 3. BgL Berordn. für Schle- 
ſien v. 2. Juni 1827, Urt. VII, für Weſt⸗ 
phalen v. 13. Juli 1827, Art. IV, für die 
Rheinprovinz v. 13. Juli 1827, Art. XVII, 
für Pofen v. 16. Dec. 1880, Art. XIX, welche 
in Betreff ber Abtr Seitens bes Baters 
an ben Sohn jchon dafſelbe beſtimmt hatten. 
In Betreff ber Nitterfchaft in der Rheinpro⸗ 
vinz unb im Großberzogthum Poſen hatten 
bereits ber Art. XVII ber Berorbn. v. 18. 
Juli 1827 und ber Art. XIX ber Berorbu. 
v. 15. Dec. 1830 beftimmt, baß die Sulceſ⸗ 
fion ber Seitenverwandten im ein Lehn⸗, 
Stamm⸗ ober Fibellom. -But, welched von 
einem gemeinfchaftlichen Stammpvater berrührt, 
und in Weftpbalen ber Art. IV ber Berorbn. 
v. 18. Juli 1827, daß bie Sufceffion in ein 
Lehu-, Stamm» ober Fideik.⸗Gut, wenn foldhes 
fih im Befitze eines gemeinfhektihen Stamm- 
datere bes Erben und bes Berflorbenen be⸗ 
funden bat, ber Vererbung in abfleigender 
Linie gleih zu achten fein folle. 

‘8.-D. v. 2. März 1880, Raner, ThL DL, 
S. 92, 8. 124, 

7 ef. für Preußen, Brandenburg und 
Bommern v. 1. Juli 1828, 8. 5, Nr. 2, für 
Schleſten, Poſen, Sadhfen, Weſtphalen und 
Rheinprov. v. 27. März 1824, 8. 5, Nr. 2. 
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ber Yuben ! im $. 3 beſtimmt, daß von Juden fländifche Rechte auch ferner nicht 
ausgeübt werben Können, ſondern baß dieſe Rechte, foweit fie mit dem Beſitze eines 
Grundftüdes verbunden find, fo lange ruhen, als das Grundſtück von einem Juden 
befeffen wird. Allein das Erforderniß der chriftlihen Religion ift durch den $. 5 bes 
Geſetes v. 6. April 1848 und buch den Art. 12 der Berfaffungs-Urkunde beſeitiget 
worden ”. 

3) Zur Wählbarkeit der Abgeorpneten aller Stände wirb die Vollendung des 
30. Lebensjahres vorausgeſetzt ®. | 

4) Die fünmtlihen provinzialftändifhen Geſetze erfordern ferner für die Wähl- 
barkeit aller Stände die Unbefholtenheit des Rufes* In biefer Beziehung 
fommen jest zunächſt die Borfchriften der 88. 12, 21 und 22 des Strafgeſetzbuchs v. 
14. April 1851 zur Anwendung. Nach diefen zieht der rechtöfräftig erkannte Berluft 
der bürgerlichen Ehre von felbft die Unfähigleit nach fi, zu wählen over gewählt 
u werben, oder bie aus dffentlihen Wahlen hervorgegangenen ober andere politifche 
Kredite auszuüben (8. 12); die erlannte Unterfogung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf Zeit aber bewirkt die Unfähigkeit, während ber im Urtel beftimmten 
Zeit die erwähnten Rechte auszuüben (8. 21), und Hat ven Berluft aller aus früheren 
Wahlen für den Berurtheilten hervorgegangenen Rechte von Rechtswegen zur Yolge 
($. 22). Wo dieſe Vorfchriften nicht ausreichen, fommen das Geſetz v. 8. Mai 1837 
über die perſönliche Fähigkeit zur Ausübung der Rechte der Standſchaft zc. ® und das 
Geſetz v. 23. Juli 1847 über die Entziehung oder Suspenfion ſtändiſcher Rechte 
wegen beſcholtenen oder angefochtenen Rufes? zur Anwendung ®, welche durch ben 
Art. 2 des Geſetzes v. 24. Mai 1853 9 wieder in Sraft gefegt worden find. Die 
Beftimmungen des Geſetzes v. 23. Juli 1847 19 find folgende: a) Des unbeſcholtenen 
Rufes ermangeln und find daher von der Ausübung ftändifcher Nechte gänzlich ausge⸗ 
ichloffen diejenigen Perfonen, welche durch ein ftrafgerichtliches Erkenntniß rechtskräftig 
der Ehrenrechte für verluſtig, oder zur Verwaltung aller öffentlichen Aemter over zur 
Ableiftung eines nothwendigen Eides für unfähig erflärt find ($. 1); b) ferner die— 
jenigen, welde a) buch ein vom Könige beftätigtes militairiſches Ehrengericht zu einer 
der im 8. 4, Litt. c und d ber Berorbnung v. 20. Yuli 1843 1 bezeichneten Strafen 12 





ı Bol. ©. ©. 1847, ©. 263. 

2 Dies wurbe zwar früher Seitens der 
Staatsregierung beſtritten, iſt indeß jetzt un⸗ 
bebingt anerkannt. Bgl. die Reſkr. bee Min. 
bes Inn. v. 16. Febr. 1859 (Min.⸗Bl. d. i. 
V. 1859, ©. 50) und v. 3. Febr. 1860 (a. 
a. D., 1860, S. 19) und ben Allerh. Erlaß 
v. 23. Mai 1860 (a. a. D., ©. 142 fi.). 
Bol. oben 8. 97, ©. 181 fi. 

’ Gel. für Preußen, Brandenburg unb 
Bommern v. 1. Juli 1828, 8. 5, Wr. 3, für 
Scälefien, Poſen, Sachfen, Weſtphalen und 
Rheinprov. v. 27. März 1824, 8. 5, Nr. 8. 
— Die Imbaber von Birilfimmen Tönuen 
nach erlangter Majorennität auf dem Landtage 
erſcheinen (K.⸗O. v. 12. Jar. 1824, Hauer, 
Th. I, &. 93, Zuſ. 156); auch genägt für 
diejenigen Vertreter ber Staubesherren, welche 
aus den Kamiliengliebern gewählt werben, 
das 2Ajährige Alter (K.⸗O. v. 1. Juni 1826, 
a. 0a. D., Zuf. 157), wogegen aubere Be⸗ 
vollmädtigte der Stanbesherren 30 Jahre alt 
fein müſſen (Reſtr. bes Min. des Inn. v. 27. 
DH. 1830, a. a. O., Zuf. 109. 

4 Gef. für Preußen, Branden urg und Bont- 
mern dv. 1. Suli 1823, $. 5, Ne. 4, für 
Schlefien, Pofen, Sachſen, Weſtphalen und 
Rheinprov. v. 27. März 1824, 8. 5, Rr. 4. 
— Auch beflimmt das Geſetz v. 8. Mai 1837 
über bie perfänliche Fähigkeit zur Ausübung 


der Rechte ber Stanbichaft, der Gerichtsbarkeit 
unb bes Patronats (G. S. 1887, &. 99) im 
8. 1, „daß nur Perfonen von unbeidholtenem 
Aufe fähig find, für ſich ober für Anbere bie 
ebadhten Hechte auszuüben ober in ihrem 

amen ausüben zu laffen”, unb ber 8. 2 a. 
a. O. verweift im Anfehung ber Stanbfchaft 
auf bie in dieſer Beziehung vorhandenen be» 
ſonderen Berorbnungen. 

5 Die Berurtbeilung zur Zuchthausſtrafe 
ziebt von ſelbſt den Berluft der bürgerlichen 
Ehre nah fih (8. 11 des Strafgejebb.); in 
anderen Fällen muß barauf befonbers erfannt 
werben. 

° Bel. ©. S. 1887, S. 99. 

Bgl. ©. ©. 1847, ©. 279. 

s Bgl. das Reife. des Min. bes Inn. v. 
28. Febr. 1852 (Min. BL. b. i. 8. 1852, ©. 


). 

’ Bel. &. ©. 1853, ©. 288. 

10 Das Geſetz v. 8. Mai 1837 verweift Be- 
treff8 der Ausübung der Standſchaft auf 
bie berüber erlaffenen befonderen Geſetze, 
welche gegenwärtig in ben oben im Terte ge- 
gebenen Beſtimmungen bes Strafgeſetzbuchs 
unb bes Geſetzes v. 23. Juli 1847 enthalten 

nd 


11 Bol. G. ©. 1844, ©. 300. 
12 Nämlich Entfernung aus bem Offizierftanbe 
mit Verluft des Titels, ber Charge und ber 
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verurtbeilt, oder B) im gefeglihen Wege vom Bürger- oder Gemeinde⸗-Rechte wegen 


ehrenrührigen Berhaltens ausgeſchloſſen find ($. 2). 


c) In allen zu a unb b ge- 


dachten Fällen tritt die Unfähigfeit zur Ausübung ftändifcher Rechte, insbeſondere zur 
Theilnahme an den ftändifhen Verſammlungen, ohne Weiteres ein, und es bebarf 
alsdann nur einer Anzeige an bie ſtändiſche Verfammlung durch deren Vorfigenven 


(8. 3). 


d) Enplih find von der Ausübung fländifcher Rechte diejenigen gänzlich aus- 


zuſchließen, welchen in dem durch die 88. 5—11 des Geſetzes v. 23. Juli 1847 vor⸗ 
geichriebenen Verfahren Seitens ihrer Stanbesgenofien das Anerkenntniß unverlegter 


Ehrenhaftigkeit verfagt wird !. 


e) In den oben zu a und b unter © ($. 1 und $. 2, 


Nr. 1 des Geſetzes) gedachten Fällen bleibt die Wiedereinſetzung in die verlorenen 
ftändifchen Rechte dem Könige vorbehalten ?; in den oben zu b unter B und zu d 
(8. 2, Nr. 2, und $. 4 des Geſetzes) gedachten Fällen aber kann der König bie 
Wiederzulaffung zur Ausübung fländifher Rechte nur auf den Antrag einer ftänbifchen 
Berfammlung, zu welder ver Angefchuldigte gehört bat, over feinen Verhältniſſen 





Belähigung zur Wieberanftellung als Offizier; 
besgl. Berluft des Rechtes, bie Mifitair-Uniform 
zu tragen. 

I Die Vorſchriften der 88. 5—11 a. a. DO. 
ordnen das betr. Verfahren in folgender Art 
an: a) Der Borſitzende ber Berfammlung ift 
verpflichtet, Thatſachen, welche nad feinem 
Dafürhalten die Ehrenhaftigleit eines Mitglie- 
bes in Zweifel fiellen, in der Berfammlun 
zur Erörterung zu bringen, um beren Ausfpru 
berbeizuführen, jebes Mitglieb ift berechtigt, 
einen bahin gerichteten Antrag, unter Anfüh⸗ 
rung beflimmter Thatſachen und Beweismittel, 
bei dem Borfigenden anzubringen (8. 5). 
b) Der Antrag anf Entziehung der ftändifchen 

echte ift mit ben Gründen dafür bem Be⸗ 
theiligten fchriftlich mitzutheilen und ber Ver⸗ 
fanmlung bei ihrem nächſten Zufammentreten 
vorzutragen, fofern ber Angeldufbigte nit 
ſelbſt erflärt, fih fortan der Ausübung ſtändi⸗ 
ſcher Rechte enthalten zu wollen, welde Er⸗ 
Härung alle rechtliche Folgen einer förmlichen 
Entziehung der ſtänd. Rechte hat (8. 6). c) Der 
Angeklagte kann fich fchriftlich gegen den Vor⸗ 
ſitzenden oder milndlih in ber Berſammlung 
rechtfertigen, barf aber bei ber Berathung und 
Abſtimmung nicht gegenwärtig fein. Der Bor- 
figende ftellt bie Gage, ob wegen bes An- 
trages das weitere Berfahren eintreten fol, 
und ſolches muß eingeleitet werben, wenn bie 
Mehrheit ber Anweſenden bafür flimmt, besgl. 
wenn ber Angellagte es verlangt (8. 7). d) Der 
Borfigende enadrictigt ben Oberpräfibenten 
der Provinz von dem VBeichluffe, und wenn 
folder auf Einleitung bes Berfahrens ausge» 
fallen ift, fo orbnet ber Oberpräſident bie 
Aufnahme des Thatbeſtandes und Vernehmung 
des Angeſchuldigten durch einen Regierungs⸗ 
Juſtitiarius an ($. 8). e) Die Entſcheidung 
fällt hiernächſt a) die Verſammlung ber Wäh⸗ 
fer, welde den Angefchulbigten zu berjenigen 
ftänbifchen Berfammlung gewählt bat, bei wel« 
&er berfelbe angefchuldigt worden ift; B) ift 
bie Anſchuldigung gegen einen Rittergutsbefißer 
ale Mitglied einer kreis⸗ ober kommunalſtaͤn⸗ 
difhen Verſammlung gerichtet, fo entjcheibet 
die zur Wahl bes ritterfchaftlichen Provinz.» 
Landbtags-Abgeorbnieten berufene Berfammlung; 
y) gehört der Angefchuldigte dem Herrenftande 


an, fo bleibt dem Könige vorbehalten, in jedem 
einzelnen Falle einen aus einem Zorlibennen 
und minbeftens 6 Mitgliedern beftehenden Ge- 
richtshof von Stanbesgenoffen befonbers zu 
bilben, deſſen Ausſpruch ber Konigl. Beſtäti⸗ 
gung unterliegt ($. 9). f) Der Oberpräfid. 
beriendet in deu Fällen zu a und B bie ge- 
ſchloſſenen Alten nebft einer bon einem Rechts⸗ 
verftänbigen gefertigten Welation dem Vor⸗ 
figenden der Wahlverfammlung, welder ber 
legteren bei ihrem nädften Zufammentreten, 
wo der Angeſchuldigte erfcheinen und ſich münd⸗ 
lich pertheidigen darf, den Fall vorträgt, die 
Relation vorleſen läßt, und nach vorgängiger, 
ohne Beiſein des Angeſchuldigten ſtattfindender 
Berathung bie Abſtimmung darüber veranlaßt, 
ob dem Angeſchuldigten das Anerkenntniß un⸗ 
verletzter ——— zu verſagen iſt? Die 
Abſtimmung erfolgt durch namentlichen Aufs 
ruf; zur Bejahung ift Stimmen - Mehrheit er- 
forderiih. Es wirb über bie Berhandlung ein 
von ben Anweſenden zu umnterzeichnenbes Pro⸗ 
tokoll aufgenommen, befjen Auafertigung unter 
Unterſchrift des BVorfigenden dem Uberpräftb. 
und dem Angeflagten zuzufertigen if (8. 10). 
g) Gegen bie Entſcheidung bat ber Angeſchul⸗ 
bigte, ſowie bie Verſammlung, welche bie An- 
Mage befchloffen bat, binnen A Wochen ben 
Relurs an bie Prov.-Lanbtags-Mitglieber bes 
Stanbes bes Aungeihufbigten, Etwanige neue 
Thatſachen von Erbeblichleit werben unter Lei⸗ 
tung eines dazu vom Juſtizminiſter beſtimmten 
Db.»Ger.-Präftdenten duch emen Juſtizbeam⸗ 
ten inftruirt und bie geichloffenen Alten dem 
Prod. Landtags -Marfhall zugeftellt, welder 
beim nächſten Zufammentreten bes Landtags 
einen Referenten aus bem Stande bed Ange- 
Hagten ernennt. Der Landtags -Marichall be- 
ruft dann unter feinem Borfihe biefen Stand 
als Ehrengericht, welches nah Anhörung bes 
Referenten nach benfelben Beſtimmungen wie 
in erfter Inftang über bie bort geftellte Frage 
entfcheibet ($. 11). 


2 Der bloße Erlaß, ober bie Verwandlung 
ber Strafe, ober bie Wieberverleihung ber 
Nationalkokarde hebt die Wirkungen ber Un⸗ 
re nit auf ($. 11 bes Gel. v. 8. Mai 
1 . ° 
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nach gehören könnte, genehmigen. Ein folder Antrag darf nicht vor Ablauf von 
5 Jahren und in den oben zu b unter B (8. 2, Nr. 2 des Gefeges) gedachten Fällen 
nicht vor Wiedererlangung der verlorenen Gemeinde⸗ oder Bilrgerrechte gemacht wer: 
ben (8.12). f) Die Suspenfion fländifher Rechte trifft diejenigen a) gegen melde 
wegen eines mit entehrender Strafe bebrohten Verbrechens durch Beſchluß des Gerichts 
die Unterfuhung eröffnet, 8) oder über welche eine gerichtliche Kuratel eingeleitet wor- 
ben, ober y) bexen Bürger» ober Gemeindereht mit Rüdfiht auf ein ſolches Verfahren 
ruht, das den Verluſt dieſes Rechts wegen mangelnder Ehrenhaftigkeit nach ſich ziehen 
kann, over 5) gegen welche eine ſtändiſche Verſammlung das Verfahren nah $. 7 des 
Geſetzes beichloffen hat ($. 13). 

I. Im Großherzogthum Poſen ift erforberlih, daß ber zu Wählende nad dem 
Staatövertrage v. 3. Mai 1815 für einen Preußiſchen Unterthan zu halten fei !. 

HL Bon der Beringung bes zehnjährigen Beliges kann ver König dispenfiren; 
in Anfehung ver übrigen Beringungen findet feine Dispenfation ftatt ?. 

IV. In mehreren Kreifen Angejeflene können in jedem viefer reife gewählt 
werben, in welchem alle ihnen überlafien bleibt, für welchen Kreis fie eintreten 
wollen *. Ein Abgeorbneter kann auch Mitglied des Landtages einer anderen Provinz 
fein, wenn bie Zeit der Verfammlung es zuläßt *. 

Wenn Geiftlihe, Milittair- und Civilbeamte, die durch ben Befig eines 
Gutes dem Stande der Nitterfchaft angehören, als Abgeorbnete gewählt werben, fo 
bebürfen fie überall der Beurlaubung ihrer Borgejegten ꝰ. 


B. Beſondere Bebingungen der Wählbarkeit. 


6. 147. 
1. Im Stande ber Fürften und Herren. 


1) Zur Ausübung ber prowinzial- und lommunalſtändiſchen echte im Herren- 
ſtande der Niederlauſitz ift die abelige Geburt des Beſitzers der Standesherrſchaft als 
ein nothwenbiges Erforderniß zu betrachten ©. 

2) In der Provinz Sclefien wird das Recht zur Theilnahme an den Kuriat⸗ 
Stimmen ver freien Stanbesherren durch ben Beſitz einer bevorrechteten freien Stanbes- 
herrfchaft und durch abelige Geburt des Befigers begründet ?. 

3) Im der Provinz Weftphalen ımd in ver Aheinprovinz wird das Hecht. zu 
einer Virilſtimme im erften Stande durch den Beſitz eines vormals unmittelbaren 





für Schlefien v. 27. März 1824, 8. 17, für 


ı Oel. für Bofen v. 27. Mai 1824, $. 5, 


r. 5. 

2 Gef. für Preußen, Brandenburg und Pom⸗ 
mern v. 1. Juli 1823, $. 6, für Schlefien, 
Bofen, Sachſen, Weftphalen und Rheinprovinz 
v. 27. März 1824, $.6. — Ueber bie hierbei 
zeither befolgten Grundſätze vgl. Rauer, Thl. II, 

. 96, Zuf. 163—168 u. neue Folge, ©. %6, 
Zuf. 1374 u. 1375. 

i Gef. v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Brandenburg $. 15, für Pommern $. 14, vom 
27. März 1824, für Schlefien 8. 16, für Po- 
fen $.14, für Sadjfen, Weſtphalen und Rhein- 
land $. 15. — Dagegen kann Niemand zu- 
gleich als Deputirter für zwei Stände ein- 
treten, jonbern wer von zwei Ständen gewählt 
werben kaun und gewählt wird, muß ſich ent- 
ſcheiden, welche Wahl er annehmen will (Reſkr. 
bes Min. bes Inn. v. 29. Oft. 1825, Rauer, 
Thl. II, ©. 97, uf. 169). 

* Gef. für Preußen und Brandenburg v. 
1. Sufi 1823, $. 16, für Pommern $. 15, 


Pofen $. 15, für Sachſen, Weſtphalen unb 
Rheinpropinz $. 16. 


5 Gef. für Preußen, Brandenburg und Pom- 
mern v. 1. Juli 1823, 8.9, für. Schleflien v. 
27. März 1824, 8. 10, für Bofen und Sach⸗ 
fen v. 27. März 1824, $. 9, für Weftphalen 
und Rheinprovinz v. 27, März 1824, $. 10. 
— Der Urlaub fol nicht ohne erhebliche Gründe 
verfagt werben (Landtagsabich. für Pommern 
vo. 28. Mai 1885, v. wanpd Ann., 85. XX, 
S. 464, Rauer, Thl. II, ©. 99, Zuſ. 172). 
Ueber bie Stellvertretungs - Koften vgl. Die 
Reiter. des Min. bes Inn. und ber Yin. v. 
2. Ok. 1880 u. v. 29. März 1831 (v. 
Kamptz, Ann., Bd. XIV, ©. 727, u. Bb. XV, 
©. 8, Rauer, Thl. II, S. 99—100, Zuf. 173 _ 
n. 174). 

.R.-D. v. 4. Oft. 144 (Hauer, neue Folge, 
©. 97, 8. 0). 

7 Gef. v. 27. März 1824, $. 7. 


316 Das Berfolfungs- Met. Die innere Verfaſſung. ($. 148.) 


Landes nah Maßgabe der Inſtruktion v. 30. Mai 1820, 88. 2 und 63 begränbet; 
mehrere vergleichen in ber Berfon eines Beſitzers vereinigte Lande berechtigen nur zu 
einer Stimme; auch kann das Stimmrecht durch Theilung nicht vermehrt werben. 
Dem Könige bleibt vorbehalten, ven Befig beveutender Bamilien- Fipeifonmißgüter 
durch Ertheilung von Virilſtimmen in biefem Stande zu bevorrechten ?. 


6. 148, 
2. Im Stande der Ritterfchaft. 


I. Die provinzialftändifhen Gefege für die ſechs öſtlichen Provinzen beftimmen 
gleihmäßig, daß das Recht, zum Abgeordneten für die Ritterihaft gewählt zu werben, 
buch ben Befiß eines Hittergutes in der Provinz, ohne Rüdfiht auf die adelige Ge- 
burt des Beſitzers begründet wird, jedoch dem Könige vorbehalten bleibt, ven Beſitz 
beventender Familien-Fideitommißgüter auf angemeffene Weiſe hierbei zu bevorrechten, 
und baß ber Befig eines NRittergutes in einer anderen Provinz der Preufifchen 
Staaten auf die beftimmte Dauer von 10 Jahren angerechnet wird 2. In ber Pro- 
vinz Preußen giebt auch der Bells a) eines Kölmifchen Gutes von 6 Kulmiſchen 
Hufen feparirten, fontribualen Landes, welches nicht Theil eine® Dorfes, fondern ein 
für ſich beftehendes Landgut ift; b) eines anderen größeren, dem vorbezeichneten Köl- 
miſchen gleihartigen Lanpbefizes das Recht der Wählbarkeit zum Abgeorbneten ver 
Kitterfchaft . — Abweichend hiervon find bie Gefege für Weftphalen und die Rhein— 
Provinz. 

1) In der Provinz Weftphalen wird die Wählbarfeit im Stande der KRitterfchaft 
begründet: a) durch den Beſitz eines früher Ianbtagsfähigen Ritterguts, von melden: 
jährlich an Grundſteuer wenigftens 75 Thlr. entrichtet werben; b) durch den Beſitz 
eines anderen größeren Landgutes, welches der König in ven zweiten Stand aufzu⸗ 
nehmen für angemefien erachtet *. 

2) In der Rheinprovinz qualificirt zum Stande ber Ritterſchaft a) ber Beſitz 
eincd ehemals veichsritterfchaftlichen oder Ianbtagsfähigen Gutes in ber Provinz, von 
welchem jährlih eine Grundſteuer von wenigftens 75 Thlr. als Hauptftener entrichtet 
wird; b) der Beſitz eines anderen größeren Landgutes, welches der König in ben 
zweiten Stand aufzunehmen für angemeſſen erachtet ®, 


ı Se. v. 27. März 1824, 8. 7. 

2 Geſetze v. 1. Juli 1823 für Preußen, 
8. 7, Nr. 1, u. $. 8, für Brandenburg $$. 7 
u. 8, für Bommern $$. 7 u. 8, Gef. v. 27. 
März 1824 für Sclefin SS. 8 u. 9, für 
Bofen 58. 7 u. 8, für Sachſen 88. 7 u. 8. — 
In Bezug auf dieſe Beſtimmungen find fol» 
gende Er Auterungen ergangen: a) bie Mahl 
ft nicht auf im Wahlbezirke angefeflene Ritter- 
gutebefiper beichräntt, fonbern es gemügt ber 

efit eines Nittergutes innerhalb ber Pro⸗ 


3 Ge. für Preußen v. 1. Juli 1828, 8. 7, 

r. 2. — Ueber die Kennzeihen und bie 
rechtliche Natur ber Kölmiſchen Güter in Breu- 
Ben vgl, Leman, Weftpreuß. Prov.⸗R., Bb. J, 
88. 924 ff., unb Hauer, Thl. II, ©. 108 ff., 
Zuſ. 180—183. 

Geſ. v. 27. März 1824, 8. 8. 

5 Geſ. v. 27. März 1824, 8. 8, Berorbu. 
v. 13. Juli 1827, Art. I. — Nah Art IO 
a a. O. ift bas Normaljahr, in welchem bie 
Grundſteuer entrichtet worben fein muß, das 


vinz; inbeß bezieht fich dies nur auf Die Wah⸗ 
fen der Ritter autöbefiker (Refkr. des Min. bes 
Inn. v. 22. Nov. 1829 u. 28. Febr. 1841, 
Min Bl. d. i. V. 1841, ©. 54 u. Bd, u. v. 

13. Mai 1845, Rauer, neue Folge, ©. 97, 
Zuf. 1377). — b) In Bommern bagegen muß 
ein Abgeordneter ber Ritterſchaft, welcher zur 
Zeit jeiner Wahl in dem Wahlfreife mit einem 
Nittergute angefefjen war, fich einer Neuwahl 
. bes Kreifes unterwerfen, wenn er bas Gut 
veräußert, auch wenn er fonft mod in ber 
Provinz mit einem anderen Rittergute anfäffig 
eblieben (8.-D. v. 9. Juni 1831, v. Kamps, 
nn., Bd. XVI, ©. 581, vgl. Rauer, Thl. II, 
©. 124, Zuf. 236—288). 


Jahr 1824, unb wenn feitdben bie Subſtanz 
ber Güter verminbert worben ift, fo treten bie 
Grundſätze, wie bei Zerftüdelungen ein, wo⸗ 
gegen ein im Jahre 1824 durch feine Grund⸗ 
fteuer zur Nitterfchaft geeignet geweſenes Gut 
auch fernerhin dahin qualificht, wenn bie 
Steuer ohne Berminderung ber Subftang durch 
bie Kutafteitung heruntergeſetzt worben if. — 
Unter Lanbgütern (im Sinne bes 8. 8, 
Nr. 2 des Gef. v. 27. März 1824) find nicht 
Tebiglich ländliche Befitzungen zu verſtehen, 
ſondern auch in Städten gelegene Ritterfitze 
(Reſkr. v. 25. Juli 1841, Min.⸗Bl. d. i. B. 
1841, S. 205). 
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Hebrigens beftimmen die Geſetze für die Provinz Weftphalen und für die Rhein- 
provinz gleichmäßig, daß bei gemeinfchaftlichen Befige, weicher Vrüdern oder mehreren 
Mitgliedern eines Geſchlechtes zufteht, einer der Mitbefiger zur Ausübung des Wahl- 
rechtes und der Wählbarkeit im Stande ber Ritterſchaft befugt ifi!. Auch findet in 
biefen beiden Provinzen ber für die übrigen Provinzen geltende Grundſatz Anwendung, 
daß der Grunbbefig in einer anderen: Provinz, welcher zum zweiten Stande eignet, 
auf die beftimmte Dauer von 10 Bahren angerecjnet wird ?. 

U. Damit das Recht zur Wahl und Wählbarkfeit in der Ritterſchaft vollftändig 
feftgeftellt werde, follen Matrileln von ſämmtlichen in jedem Kreiſe belegenen, die 
Befiger zur Standſchaft im Stande der Ritterfchaft befähigenden Ritter- und bezie 
bungsweife anderen Bütern angefertigt und durch ben Landtags-Kommiſſarius dem 
Staatsminijterium, von biefem aber dem König zur Bollziehung vorgelegt werben ®. 
In die Matrikel Pi diejenigen Güter aufgenommen werben, welchen nad den Bor- 
fhriften ber betreffenden provinzialftändifchen Gefege die Aufnahmefähigfeit zufteht; auch 
follen darin diejenigen nadgetragen werben, welchen vie Rittergutseigenſchaft durch 
Königl. Verleihung beigelegt wird. In Betreff ver Beftimmungen über die Aufnahme: 
fähigkeit weichen indeß die Geſetze der einzelnen Provinzen erheblicdy ab. 

1) In der Brovinz Preußen find aufzunehmen die Rittergüter *, Kölmifche Güter 
von 6 Kulmiſchen Hufen feparirten Tontribunblen Landes, welche nicht Theil eines 
Dorfes, fonvern fir fi) beftehende Landgüter find, desgleichen andere größere, ven 


Kölmiſchen gleichartige Landbeſitzungen °. 


2) Die Provinz Brandenburg betreffend, fo ift in Betreff der einzelnen Landes⸗ 


theile berfelben zu unterfcheiben. 


a) In der Kur- und Neumarkt können in die Matrifel nur aufgenommen 


werden a) Nittergüter, deren Eigenſchaft 


I Beroren. v. 18. Suli 1827 für Weſtpha⸗ 
len, Art. X, für bie Rheinprovinz, Art. IV, 
, welcher letztere zugleich feſtſetzt, daß ber Beſitz 
mehrerer nicht konſolidirten Meinen abeligen 
. Güter, deren jebes weniger als 75 Thlr. jähr- 
lich entrichtet, nicht zur Theilnahme am Stande 
der Nitterfchaft. berechtiget, jonbern daß dazu 
ber Befit eines hauptſächlich aus altritterfchaftl., 
ehemals Tanbtagefäbigen Grundftäden befichen- 
ben Tonfolibirten Gutes, welches bie er⸗ 
wähnte Grundſtener als Minimum entrichtet, 
erforberlich ift, wobei. jedoch bie mit einem 
folden Gute fonfolidirten anderen PBertinenzien 
zur Erfüllung bes ÖSteuerbetrages mit ange 
rechnet werben können. " 


2 Geſ. v. 27. März 1824, $. 9. 


3 Diefe Beſtimmung ift in fämmtlichen pro- 
vinzialſtäͤndiſchen Gefeen enthalten. In ben 
Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſien, Sachſen und Weftpbalen ift zugleich 
befiimmt, daß bie Matrifel durch die Land⸗ 
räthe mit Zuziehung ber ( aftlichen) 
Kreisflände aufgenommen werben follen, wo» 
gegen das Geſetz für die Rheinprovinz das 

eichäft bem Landtags-Kommtiffarius unter Zu- 
ziehung einer aus 8 Mitgliedern (2 ans jedem 
Stande) beſtehenden ftändifhen Kommiſſion 
überträgt, deren Mitglieder der Kommiſſarius 
ans ben Fürften und Depntirten zum Propin- 
zial⸗Landtage zu wählen bat. Das Geſetz für 
Poſen beftimmt hieräber nur, baß in die Ma- 
trifel, welche zur Königl. Betätigung vorzule⸗ 
gen, biejenigen Güter aufgenommen werben 
jollen, welde in ben Hypothekenbüchern ber 
(damafigen) Landgerichte zu Pofen und Brom- 
berg als Rittergüter aufgefitgrt find (Berorbn. 


als foldye, mit der Befugniß für einen 


v. 17. März 1828, Urt. II, für Preußen, 
Berorbn. v. 17. Aug. 1825, Art. IH, für 
Brandenburg, Berorbn. de eod., Art. U, für 
Pommern, Berorbu. dv. 2. Juni 1827, Art. IX, 
für Schlefien, Verorda. v. 17. Mai 1827, 
Art. II, für Sachſen, Verordn. v. 13. Juli 
1827, Urt. V, für Weftpbalen, Berorbn. de 
eod., Art. V, für die Rheinprovinz, Verordn. 
v. 15. Dec. 1880, Art. V, für Poſen). — Die 
YAufnabıne und Betätigung ber Matrilkeln ift 
bewirlt worben, inbeß zum Theil ſehr mangel- 
haft ausgefallen (vgl. Rauer, Th. II, ©. 106, 
Zuf. 189, ©. 115, Zuf. 212, ©. 127, Zuſ. 
242 — 244, ©. 147, Zul. 283, ©, 158, Zul. 
312, S. 170, Zuf. 842, S. 172, Zuf. 346, 
unb neue Folge ©. 98, Zuf. 1878, 1879, ©. 
108, Zuf. 1899, &. 110, Zuf. 1405 u. 1406). 
Bgl. Rauer's Hand⸗Matrikel ber in fänmtlichen 
Kreifen des Preuß. Staates anf Kreis- und 
Laudtagen vertretenen Rittergüter (Berlin, 
1857). 


Geſ. v. 1. Zuli 1828, 8. 1, Ne. 1. — 
Ueber die Kriterien ber Rittergüter in ber Pro⸗ 
vinz Prengen vgl. Hauer, Th. I, S. 102 ff., 
Zul. 177—179, ©. 105, Zuf. 184188. — 
Bei ſolchen Befigungen, bie in bem Kontri- 
bntions- Katafter als ſelbſtſtändige adelige 
Güter aufgeführt find, re was ben Nach⸗ 
weis bes Reinertrages betrifft, in ben Fällen, 
wo noch feine landſchaftliche ober gerichtliche 
Taxe vorhanden ift, msweiſe eine Be⸗ 
ſcheinigung der Kreisſtände, daß das in der 
—** aufzunehmende Gut notorifch mehr als 
500 Thl. Heinertrag gewähre (Landtagsabſch. 
v. 97. Dec. 1845, Rauer, nene Folge, ©. 98, 


8. 951). - 
5 Bol. Rote 3 auf ber vor. Seite. 
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adeligen Befiter auf Sreistagen zu erjcheinen, bereits im Jahre 1804 unbeftritten 
feftgeftauden hat; b) jebes andere, mittelft befonderer Königl. Urkunde zu einem Ritter- 
gute erhobene Gut!. . | 

b) In’ ver Niederlaufig find anfnahmefähig a) Kittergüter, deren Befig nad 
ver vor 1826 beftandenen bortigen Berfaflung einen Beſitzer adeligen Standes zur 
Land⸗ und Kreisſtandſchaft befähigte; b) alle anderen bafelbft belegenen ter, denen 
durch beſondere Urkunde das Vorrecht zur ritterſchaftlichen Standſchaft auf dem Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage verliehen ift *, 

3) In der Provinz Bommern können nur aufgenommen werben a) biejenigen 
Güter, deren Eigenfhaft als Ritter- oder Neuvorpommerſche Lehngliter mit ver Bes 
fugniß für einen adeligen Befiger, anf Kreis- und Randtagen zu erfchernen, in Alt- 
pommern im Jahre 1804 und in Neuvorpommern vor Einführung ber Konftitution 
von 1811 unbeftritten feftgeftanven hat; b) eine jede andere mittelft Königl. Urkunde 
zu einem Nittergute erhobene Beſitzung ®. 

4) In der Provinz Schlefien find nur aufnahmefähig a) in Schleflen und ber 
Grafſchaft Glatz Landgüter, deren Befittitel in dem Hypothekenbuche eines (vormaligen) 
Dberlandesgerichteß oder eines (vormaligen) Fürſtenthums- over ftanbesherrlichen Ge- 
richtes unter Ableiftung des Homagii eingetragen werben mußte, und bie gleichzeitig 
dem. Dominial-Steuer-Divifor unterworfen find *; b) im Marfgrafthfum Oberlaufig 
Güter, von denen die Berreihung zu Lehn oder in Erbe von einem ber (vormaligen) 
Oberlandeögerichte zu Glogau und Frankfurt, ein eigenes Folium im Hypothekenbuche 
eines diefer Oberlanbesgerichte ober einer ſtandesherrlichen Kanzlei, und bie Entrid- 
tung der Mundgutsſteuer nachgewiejen werben Tann °; c) in Schleflen und in ber 
Grafſchaft Glatz ſowohl als in der Oberlaufiß diejenigen Beftgungen, welche mittelft 
Königl. Urkunde die Eigenfchaft als zur Standſchaft im Stande der Ritterſchaft befä- 
higender Rittergüter verliehen ift ®. | 

5) Im Großherzogtum Pofen find vie in den Hypothekenbüchern ver (oorma- 
ligen) Landgerichte zu Pofen und Vromberg aufgeführten Nittergüter zur Eintragung 
in die Matrifel geeignet 7. . 

6) In der Provinz Sahfen Können nur aufgenommen werden a) Kittergüter, 
deren Eigenfchaft als foldhe bereit im Jahre 1805 unbeftritten feftgeftanden hat; 
b) Güter, welche mittelft Königl. Urkumbe zu Nittergütern erhoben worden find ®. 

7) In der Provinz Weftphalen find in die Matrifel aufzunehmen a) bie vor- 
mals reichsritterſchaftlichen, vormals landtagsfähigen, und in ven Landestheilen, in 
welchen es keine Lanbftänbe gab, die fogenannten adeligen eremten Güter, von welchen 
im Jahre 1824 an jährlider Hauptgrundftener 75 Thlr. entrichtet wurden; b) bie 


ı Berordn. v. 17. Aug. 1825, Art. III. Bol. 
hierüber Rauer, Th. U, ©. 114, Zuf. 211. — 
Domainen-Büter, denen fpäter ale 1804 beim 
Erwerbe durch Kanf das Vorrecht ertheilt wor- 
den ift, die Damals beftehenden Rechte ber 
Nittergliter zu Üben, unb benen bie Lanbtage- 
fähigkeit nicht befonbers verliehen worden, find 
nicht aufnahmefähig (ſt.O. v. 18. Febr. 1897, 
v. Kamptz, Ann. Bd. X, ©. 606). 

2 Berorbn. v. 18. Ron. 1826 (G. ©. 1826, 
©. 114). 

3 Berorbn. v. 17. Aug. 1825, Art. II. Bol. 
Rauer, Th. IL, ©. 126, Zuf. 239-—241. 

4 Berorbn. v. 2. Juni 1827, Art. IXX. — 
Bol. dazu Rauer, Th. II, ©. 130 ff., Zuf. 249 
200 ber bie Kennzeichen Schleſiſcher Ritter⸗ 
güter. 

5 Berorbn. v. 2. Juni 1827, Art. IX, Nr. 
1b. Bgl. dazu Rauer, Th. II, ©. 134 ff. 
Zuf. 256—261 Über bie Kriterien Oberlau⸗ 
ſitziſcher Rittergüter. 

° Berordn. v. 2. Juni 1827, Art. IX, 


? Berorbn. v. 15. Dec. 1830, Art. V. — 
aa darüber und über bie fogenannten Gratial- 
Güter in Bofen Rauer, Tb. II, ©. 141, Zuf. 
2606568 und neue Folge, S. 110, Zuf. 1403 


8 Berordn. v. 17. Mai 1827, Art. II. — 
Spt bie näheren Anmweifungen über die Er- 
mittelung ber NRitterguts- Qualität in Sachſen 
in ber 8-0. v. 27. Febr. 1830 (Hauer, Th. II, 
©. 148 ff., 8$. 196 u. 197, und bie Zuſätze 
Dazu), desgl. Über bie befonderen Beftimmun- 
gen für die Kreife Heiligenfiabt, Worbis und 
Mühlhaufen (dem ehemaligen Eichefelbe), ſowie 
in Betreff ber ehemals Sächſiſchen, Hannöver- 
ihen, Schwarzburgichen, oder zum Gebiete ber 

tadt Müblhaufen und Ganerbfchaft Treffurt 

ebörigen Theile obengenannter Kreife, in der 

.O. v. 2. Juli 1833 (a. d. O.. S. 150 ff. 
88. 198 — 200 u. die Zuſ. dazu) und in dem 
Landtagsabichiede v. 28. April 1834 (v. Kamptz, 
Ann, 8b. XVII, ©. 598). 
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jenigen Güter, welche durch befonvere landesherrliche Urkunde zit Iandtagsfähigen Nitter- 
gütern erhoben worben find !. - 

8) In der Rheinprovinz find aufzunehmen a) die ehemals reichsritterfchaftlichen 
oder landtagsfähigen Güter in ber Provinz, von weldhen wenigftens jährlich 75 Thlr. 
Grundſteuer als Hauptfteuer entrichtet werben ?; b) bie von bem Könige mittelft be⸗ 
fonderer Urkunde zu Ianbtagsfühigen Rittergütern erhobenen Befigungen 8. 

II. Weber vie Berleihung der Ritterguts⸗Qualität enthalten die provin⸗ 
zialftänvifchen Geſetze keine gleihmäßige Borfchriften: 

1) In den Gefegen für die Provinzen Preußen, Brandenburg, Bonmern, Schle- 
. fien und Sachſen tft beftimmt, daß bie Ritterguts-Onalität nur folden Gütern ver- 
Tiehen werden fol, die als vollftänniges Eigenthum befeflen werden, über welche einem 
anderen Dominium bie Oberherrlichleit nicht zuſteht und mit beren Beſitz vie Gerichts- 
barkeit mindeſtens über die auf den dazu gehörenden Grundſtücken wohnenden Nicht: 
Erimirten verbunden ift *. 

2) In Betreff der Niederlaufig iſt anferbem noch beftimmt worden, daß eine ber: 
artige Auszeihnung nur ſolchen Gütern ertheilt werden kann, bie einen nad den Ab⸗ 
[häsungsgrundfägen des Neumärkſchen ritterfchaftlihen Krebitinftituts zu ermittelnden 
Reinertrag von minbeftens 1000 Thlr. jährlich, gewähren ®. 

3) In der Provinz Sachen kann die Ritterguts-Eigenſchaft auch Stifts- und 
Kloftergätern und Domainen, infoweit fie dazu geeignet find, auf desfallfigen Antrag 
bewilliget werben ®. 
| 4) Die Provinz Weftphalen und die Rheinprovinz betreffend, fo foll vie Bevor⸗ 
rechtigung der Exhebung ihrer Güter zu Ianbtagsfähigen Nittergätern in ver Regel nur 
benjenigen gewährt werben, welde in Gemäßheit der Borfchriften des A. L. R., 
Th. I, Tit. 4, 88. 47 ff. einen Iubegriff ländlicher, von allen gutsherrlichen Laften 
freier Grundſtücke von mindeſtens 2500 Thle. jährlichem reinen Ertrage mit Feſtſetzung 
einer gefetlichen fideifommiffariichen Erbfolge in denſelben zu einem Familien⸗-Fidei⸗ 
kommiſſe in der Provinz ftiften, für fie und ihre Nachfolger in ſolche Fideikommiſſe; 
jedoch foll den Ständen ber Ritterſchaft ver Provinz geftattet fein, zu folder Verleihung 
dem Könige Beſitzer von Giter-Kompleren von mindeflens 1000 Thlr. reinem Extrage, 
die von allen gutsherrlichen Laften frei find und ald ein Ganzes bewirthfchaftet werben 
tönnen, in Vorſchlag zu bringen ”?. 

5) In Betreff der ſechs öſtlichen Provinzen ift demnächſt durch die Kab.⸗Ordre 
v. 9. Okt. 1844 8 beflimmt worven, daß Geſuche um neue Verleihung ver Ritterguts⸗ 
Eigenſchaft in der Regel zurüdzumweifen, und Ausnahmen von dieſer Kegel, fofern nicht 
in einzelnen Fällen aus befonderer Gnade und weil die frühere Landtagsfähigleit eines 
Gutes fi nicht vollftändig hat nachweiſen laſſen, ein Anderes beftimmt wird, nur bann 





I Beroton. v. 13. Juli 1827, Art. V. — 
Spezielle Vorſchriften über das Berfahren zur 
Ermittelung ber Aufnehmbarleit ber Güter in 
Weſtphalen in die Matrilel find durch die K.O. 
v. 23. Ian. 1830 (Rauer, Th. I, ©. 169 ff., 
88. 221—227) ertheilt worben. 

2 Berorbn. dv. 13. Juli 1827, Art. III. Bgl. 
bie näheren Borfchriften über bie Ermittelung 
ber Kriterien ber lanbtagsfähigen Rittergüter 
and über das Verfahren bei Anfertigung ber 
Matrifel in der Rheinprovinz in der RD. v. 
14. Sehr. 1839 (Rauer, Th. II, ©. 166 ff., 
58. 238240, 244, 245, 247, 248). 

° Berorbn. v. 13. Juli 1827, Art. VI. — 
Ueber ba8 Verfahren bei Ergänzung ber Ma- 
trifel vgl. die K.⸗O. v. 28. San. 1836 u. das 
Neffe. des Min. bes Jun. v. 22. Sept. 1842 
re d. i. V. 1842, S. 333, Kauer, 

. UI, ©. 172, Zuſ. 848). 

* Berorbn. für Breußen v. 17. März 1828, 
Art. I, VBerordn. für Brandenburg v. 17. Ang. 
1825, Art. III, Berorbn. für Pommern de 


eod., Art. DI, Berorbn. fir Schleſien v. 2..Iuni 
1827, Art. IX, Berordn. für Sadfen v. 17. 
Mai 1827, Art. IL — Die Oebingung Der 
treffs ber Gerichtsbarkeit trifit feit Aufhebung 
aller Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit nicht mehr zu. 

5 Berorbn. v. 18. Nov. 1826, Art. I (®. 
S. 1826,.©. 114). 

® Landtagsabſchied v. 17. Mai 1827 (v. 
Kampt, Ann., Bb. XI, ©. 823, vgl. Rauer, 
Th. I, ©. 153, Zuf. 306—887). 

7 Berorbn. für Weftphalen u. für die Rhein⸗ 
prov. v. 13. Juli 1827, Art. Vu. Art. VL — 
Bol. über bie Ausführung dieſer Beſtimmungen 
bie Erlaffe in Rauer, Th. II, S. 161 fi., Zuf. 
317—328 u. ©. 173 ff., Zuſ. 349—358. 

° Rauer, Th. II, ©. 100, 8. 952, S. 108, 
8. 955, S. 107, 8. 8, ©. ‚ 

S. 111, 8. %2, ©. 114, 8. 967. — lieber 
bie Behingungen ber eeibung. der Ritter⸗ 
ut8-Dualität an Vaſallen⸗Beſitzungen 
in der Niederlaufit vgl. bie 8.-D. v. 17. 
Oft. 1831 (Raner, neue Folge, S. 103, 8.956). 
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zuzulafien, wenn das Gut zu den größeren bes Kreifes gehört und minveftens einen 
Keinertrag vom 2000 Thle. gewährt, vie Zahl der Rittergüter in dem Kreife gering 
ift, und enblich bie befonvere Berbienftlichleit und Würbigfeit des Beſitzers VBerüd- 
fichtigung verbient, außerdem aber bie im Allgemeinen für die Ritterguts⸗Qualität vor⸗ 
geichriebenen Erforverniffe vorhanden find. Ueberall fol aber auch bie neue Verleihung 
der Nitterguts-Eigenfchaft, ſowie Die neu bewilligte Aufnahme eines Gutes in die Ma- 
trifel nur unter der Bedingung erfolgen, daß die dadurch begründeten ſtändiſchen Rechte 
wieder erlöfchen, wenn das Out aus dem Beſitze des dermaligen Eigenthümers und 
ſeiner ehelichen Nachkommen an einen anderen Eigenthümer übergehen oder zerſtückelt 
werben ſollte!. — Im der Provinz Weſtphalen und in ver Rheinprovinz kommen 
dagegen in Anfehung der Gejuhe um neue Verleihung ber Nitterguts- Eigenfchaft 
auch fernerhin lediglich die Beftimmungen ber Verordnungen v. 13. Juli 1827* zur 
Anwendung ®. 

IV. Nad den provinzialftändiihen Gefegen aller Provinzen hören bei dem 
erften Stande Wählbarkeit und Wahlrecht auf, wenn duch Zerſtückelung bie Eigen- 
[haft eines Nittergutes, beziehungsweife zur Stanpfchaft berechtigenden größeren 
Grunpbefiges vernichtet wird *. In Betreff der Frage aber, von welchem Umfange 
die Berminderung der Subftanz fein müſſe, um den Berluft der Standſchaft und bie 
Löſchung des Gutes in der Matrikel herbeizuführen, weichen die gedachten Geſetze von 
einander ab. ' 

1) In der Provinz Preußen tritt der Verluſt der Eigenfchaft eines Rittergutes 
wegen Berminberung der Subſtanz ein, wenn in folge freiwilliger Barzelirung ver 
Ertrag eines Gutes die Summe von 500 Thlr. jährlih, nach revibirter landſchaft⸗ 
liher Taxe, nicht mehr erreicht ®. 

2) In der Provinz Brandenburg tritt dieſer Berluft ein, fobald a) in der Kur— 
mark die Grundfläche des Gutes bis auf weniger als 1000 Morgen, oder deſſen Ein- 
nahme bis auf weniger als 1000: Thlr. baare Gefälle oder 50 Wispel Pächte ver- 
mindert ift; b) in der Neumark die Grundflüche bis unter 1000 Morgen vermindert 
ift, und der Werth des beim Gute Verbliebenen nicht mindeftens 20,000 Thlr. beträgt; 
c) in der Niederlaufig die Grundfläche auf weniger als 500. Morgen vermindert wird. 
Indeß folen Nittergüter, weldhe in der Kur⸗ und Neumark feit dem Jahre 1804, und 
in ber Niederlaufig feit der Preufifchen Befignahme bis unter dem vorgedachten Um⸗ 
fange freiwillig zerftäidelt worden find, Die dad Wahlrecht und die Wählbarleit begrün- 
dende Eigenfchaft behalten, oder wieder erlangen, wenn fie mindeftens bie Hälfte des 
für einen jeven der drei Landestheile vonrgefchriebenen Umfangs enthalten ober durch 
Anlauf wieder erlangen ®. 





ı8-D. v. 7. April 1888 (Hauer, Th. II, 
©. 110, $. 148, ©. 142, $. 188, u. bie Zuf. 
269-274 dazu), Weftpbäl. Landtagsabſch. v. 
8. Juni 1839 (a. a. O., ©. 168, 8. 281) u. 
8.0. v. 2. Mai 1845 (Hauer, neue Folge, 
©. 101, $. 953). Die K.⸗O. v. 7. Juli 1847 
(8. ©. S. 515) beflimmt inbeß in Betreff 
folder Güter, melden mit ber im Terte ge- 
dachten Beſchränkung bie Ritterguts -DOnalität 
verliehen worben ift, daß biefelbeun, wenn fie 
in ben lanbfchaftlichen Kreditverband ber Pro- 
vinz aufgenommen worben find, in bem alle, 
wenn ihre Landbtagsfähigteit in Folge der er- 
wähnten Beichräufung erlbſcht, dennoch bie 
Eigenichaft abeliger Güter noch fo Lange bebal- 
ten follen, als fie ſich im Kanbfchaftfiden Kre⸗ 
ditverbande befinden, wogegen auf ſolche Güter 
neue Bfanbbriefs- Darleben von ber Zeit an, 
wo ihre Landtagsfähigkeit erloſchen ift, nicht 
bewilliget werben dürfen. — Ueber das Ber 
fahren wegen ulgung folder Rittergüter in 
ber Matrilel, welchen Die Lanbtagsfähigfeit nur 
für Die Beſitzzeit einer beftimmten Familie ver- 
liehen ift, im Falle ber Veräußerung bes be- 


liebenen Gutes, vgl. das Neilr. bes Min. des 
Inn. v. 29. Mai 1856 (Min.⸗Bl. d. i. 2. 
1856, ©. 144). " 

s Bel. ob, sub 4. 

:8.-D. v. 9. Dit. 1844 (Rauer, neue Folge, 
@. 115 u. 116, 88. 969 u. 970). 

Geſetze v. 13. Juli 1823 file Preußen und 
Pommern $. 13, für Brandenburg $. 14, v. 
27. März 1824 für Schlefien 8.15, für Poſen 
8. 18, für Sachſen, Weftphalen u. Rheinpro⸗ 
vinz 8. 14. — So lange indeß bie Xheile 
eines Gutes noch nicht im Hypotbelenbudhe auf 
bie einzelnen Befiger mngefchrieben find, fehlt 
es an einem Beweiſe für bie erfolgte Zer- 
ftüdelung (NReflr. des Min. bes Inn. vo. 18. 
Aug. 1841, Min.⸗Bl. d. i. V. 1841, ©. 270). 

Verordu. v. 17. März 1824, Art. V. 

° Berorbn. v. 17. Aug. 1825, Art. VII — 
Die Schlußbefimmung bes Artikels kommt in- 
deß nur denjenigen Gütern zu ftatten, welde 
bis zur Zeit ver Publilation ber Verorbn. v. 
17. Aug. 1825 parzelirt worden find (Reſkr. 
bes Staatsınin. v. 30. April 1829, v. Kamp 
Ann., 8b. VII, ©. 222 ff.). 
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3) In der Provinz Pommern tritt der Berluft der Ritterguts-Zigenfchaft ein, fo- 
bald vie Grunpflähe bis auf weniger ald 1000 Morgen, ober die Einnahme des 
Gutes bis auf weniger als 1000 Thlr. banre Gefälle oder 50 Wispel Roggen⸗Pächte 
vermindert ift ?. 

4) In der Brovinz Schlefien und der Grafſchaft Glatz alsdann, wenn die beim 
Gute verbliebenen Grundſtücke und Gefälle nit noch einen, nad den Abſchätzungs⸗ 
Orundfägen des landſchaftlichen Kreditvereins der Provinz zu ermittelnven jährlichen 
Ertrag von mindeſtens 1000 Thlr. gewähren, und in ber Oberlanfik, wenn bei dem 
Gute nicht mindeſtens 500 Morgen verblieben find; indeß follen die zerftiidelten Güter 
die Befugniß zum Wahlrechte und zur Wählbarkeit wieder erlangen, ſobald fie die 
vorfchriftsmäßigen Säge wieder erreichen 2. 

5) Nach der Gefeßgebung für Bofen geht die Landtagsfähigkeit eines Gutes durch 
Zerftüdelung verloren a) bei Gütern, welde 1000 Morgen und darunter enthalten, 
bei jeder Verminderung der Subftanz; b) bei größeren Gütern, wenn fie bis auf we- 
niger als 1000 Morgen verkleinert worden. Unter biefen 1000 Morgen miſſſen we⸗ 
nigftens 500 Morgen urbaren Landes verbleiben ®. Sind im Hypothekenbuche mehrere 
vormal® getrennt gewefene Güter auf einem Folium eingetragen, fo bleibt für ven 
Tall der Zrennung bie Königl. Entfchliegung wegen Beilegung der Ritterguts-Oualität 
an die einzelnen Theile vorbehalten *. ' 

6) In der Provinz Sadfen tritt der Berluft der Ritterguts-Eigenſchaft ein, 
wenn in Folge der Parzelirung fi) ver Ertrag des Gutes bis weniger als 1000 Thlr. 
reines Einkommen aller Art, nach lanbwirtbfchaftlihen Prinzipien berechnet, vermindert 
hat’. Erfolgt die Berminderung des Einfommens unter den gefetlihen Betrag in 
Folge einer Ablöſung der Dienfte und Leiſtungen dur Kapital-Zufchlag ®, fo ift dem 
Beſitzer geftattet, die Qualität des Gutes zu erhalten, wenn er ſich anheifchig macht, 
den Ertrag deſſelben zu ergänzen ?. 

7) In der Provinz Weſtphalen tritt der Berluft ein a) bei Rittergütern von wme- 
niger als 1000 Thlr. reinem Ertrage bei jeder Veräußerung eines Theile, ohne 
Rüdfiht auf den Umfang des Veräußerten oder des bei dem Gute Verbleibenden; 
b) bei denen von mehr ald 1000 Thlr. reinem Ertrage, fobald das beim Gute BVer- 
bleibende nicht mehr 1000 Thlr. reinen Ertrag gewährt ®. 

8) In der Rheinprovinz geht die Landtagsfähigfeit eines Rittergutes durch Zer- 
fttdelung verloren a) bei Gütern, melde mehr als 1000 Thlr. Reinertrag gewähren, 
wenn foldhe bis unter dieſen Betrag vermindert werden; b) bei Heineren Gütern fo- 
fort nach jeder Verminderung ihrer Subftanz ꝰ. 

Ueber das Berfahren bet Löſchung folder Rittergüter, welche die Kitterguts- 
Eigenfhaft durch Zerftüdelung oder Verminderung der Subftanz verloren haben, in 
den Ritterguts-Matrileln hat bie Kab. Ordre v. 11. Ian. 1835 19 gleihmäßig für alle 
Provinzen folgende Vorſchriften ertheilt: a) Sobald ein folder Fall eingetreten ift, fol, 
nachdem zuvörderſt die Beliter des Gutes von dem Landrath bes betreffenden Kreifes 
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I Berorbe, v. 17. Aug. 1825, Art. V. 

2 Berorbnn. v. 2. Juni 1827, Urt. XIII. 

3 Verorbn. v. 15.-Dec. 1830, Art. VI. 

ta. a. D., Art. VII 

5 VBerorbn. v. 17. Mai 1827, Art. VIL 

° Diver nah dem Abloſ.⸗Geſ. v. 2. März 
1850 durch Rentenbriefe. 

78-D. v. 1. Aug. 1831 (8. &. 1831, ©. 
17), welche zugleih die näheren Borfchriften 
über biefe Ergänzug durch Anlauf neuer Grund⸗ 
ftüde und über das betr. Verfahren ertheilt. 


° Berorbn. v. 13. Juli 1827, Art. XI — 
In denjenigen Lanbestheifen, welde vormals 
zum Königreide Wefphalen, Großherzogthum 
Berg unb zu ben Franzdfiihen Departements 
gehört haben, kann bie Ritterguts-Onalität nach 


ben Borfchriften ber K.⸗O. v. 1. Aug. 1831 
(f. bie vor. Note) erhalten werben. 

° Berorbn. v. 13. Juli 1827, Art. XVI. — 
Geringe Aötretungen zu gemeinnütigen Zwecken 
fommen nicht in Betracht (Neff. des Min. des 
Inn. v. 21. Inni 1844, Min.⸗Bl. d. i. V 
1844, S. 1%). Im Betreff ber vormals zum 
Köntgreiche Weftphalen, zum Großherzogthum 
Berg und zu den Kranzöfifgen Departements 
gehörig geweſenen Kanbestheile gelten auch hier 
die Beſtimmungen der 8.-D. v. 1. Ang. 1881 
(j. die beiden vor. Noten). 

0 G. ©. 1835, S. 9. — lieber bie Abzwei⸗ 
gung und Beräußerung einzeluer Beftanptheile 
ber mit ber Ritterguts- @igenfchaft nen begna- 
bigten @üter für öffentlihe Zwecke vgl. bas 
Cirk.⸗Reſtr. des Min. bes Inn. v. 10. Juli 
1846 (Min.⸗Bl. b. i. 8. 1846, S. 102). 
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zur Erklärung aufgefordert und mit ihren etwanigen Einwendungen gegen bie Löſchung 
gehört worden, das Gutachten der auf dem Kreistage, in ver Altmark und Niederlauſitz 
aber ver auf dem Sommunal - Lanptage verfammelten Ritterſchaft erfordert werben. 
b) Demnädft hat der Landrath unter Beifügung der aufgenommenen Berhaudlung an 
ben Dber-Bräfidenten zu berichten, beziehungsweife ver Kommunal-Lanptag demſelben 
fein Outachten einzureichen, worauf letterer die Sache dem Minifter des Imnern zur 
Entſcheidung vorlegt. c) Wird die Pölchung entſchieden, fo ift von dem Landrath auf 
dem Kreistage in bie Matrifel unter Anführung der betreffenden Verfügung des Mi- 
nifter8 bes Innern die Bemerkung einzutragen, daß bad Gut geläfeht worden, auch 
darüber eine Verhandlung aufzunehmen. 


6. 149. 


3. Im Stante der Städte. 


I. Die Gejege für die Provinzen Preußen Brandenburg, Pommern, Schleften 
und Sachſen beftimmen, daß ald Abgeordnete der Stabtgemeinden nur ftäbtifehe Grund⸗ 
befiger 1 gewählt werben können, welche entweder zeitige Magiſtrats-Perſonen find, 
oder ein bürgerliches Gewerbe treiben, daß inbeß zu diefen Gewerben weder bie Heil— 
kunde, noch die Praxis der Rechtsanwalte gehört ?. Dagegen weichen vie Gefee dieſer 
Verbände von einander ab in Betreff der Beitimmungen über ben zur Begründung 
der Mählbarkeit erforberlihen Umfang bes Grunpbefiges und Gewerbes. | 

1) In ber Provinz Preußen miffen Grundbeſitz und Gewerbe zufammen a) in 
den Städten, welde, mit Ausfhluß des Militairs, 10,000 Einwohner und darüber 
haben, 8000 Thlr.; b) in den Stäbten von 3500— 10,000 Einwohnern ohne Mili- 
tair 4000 Thlr.; ec) in den Städten unter 3500 Einwohnern 2000 Thlr. betragen. 
Der Betrieb des Aderbaues auf ftäbtifchen Grundſtücken wirb für ein ftäbtifches Ge— 
werbe erachtet, unb die auf ftäbtifher Feldmark wohnenden Grunpbeftger ftehen ven 
ftäbtifchen eis; auch find ſtädtiſche Grundbeſitzer, die minbeftens 10 Jahre lang ein 
ſtädtiſches Gewerbe betrieben, von demfelben fich aber zurüdgezogen haben, wählbar. 

2) In der Provinz Brandenburg müſſen ſtädtiſcher Grundbeſitz und Gewerbe zu— 
fammen a) in den Städten, melde, mit Ausſchluß des Militairs, 10,000 Einwohner 
und barüber haben, 10,000 Thlr.; b) in Stäbten von 3500— 10,000 Einwohnern 
4000 Thlr.; c) in den Stäbten unter 3500 Einwohnern 2000 Thlr. betragen *. 

3) In der Provinz Pommern find die Säte nad) den gedachten drei Klaffen ber 
Städte auf 10,000, 6000 und 3000 Thlr. feſtgeſetzt ®. 

4) In der Provinz Schlefien und der Grafſchaft Glatz auf 10,000, 4000 und 
2000 Thlr.; im Markgrafthum Oberlaufig in der Stadt Görlitz auf 3000 Thlr., in 
Lauban auf 1500 Thlr., in den übrigen Städten auf 800 Thlr ®. 

5) In der Provinz Sachſen auf 10,000, 4000 und 2000 Thlr., wobei beftimmt 
ift, daß e8 einer näheren Ausmittelung hierüber nicht bevarf, wenn die Wähler. mit 
ben Wahl⸗Kommiffarius darüber einig find, daß der Grunpbefig und das Gewerbe des 
Gewählten zufammen ven vorftehend beftimmten Werth haben ?. 

Uebereinftimmend beftimmen übrigens jämmtliche vorſtehend gedachte Geſetze, daR 
der Werth des Gewerbes nah dem Betrage des in bemfelben ftedenden Betriebs⸗ 
Kapitals berechnet wird ®, " 





* Gef. v. 1. Zuli 1823 $. 10, Berorbn. v. 
17. Aug. 1825, Art. IV. 
g v. 1. Juli 1823 $. 10, Verordn. v. 
17. su 1825, Art. UI 


I Unb zwar in bem betr. ABapfbenizte ſelb 
(Reſtr. des Min. bes Inn. v. 13. Mai 1845, 
Rauer, neue Folge, S. 119, Zuf. 1422). 

. 2 ef. v. 1. Yuli 1828 für Preußen, Bran- 
benburg und Pommern $. 10, v. 27. März 
1824 für Sclefien 8. 11, für Sadfen 8. 10, 
Berorbn. v. 17. März 1828 für Preußen 
Art. III, Berorbn. v. 17. Aug. 1825 fir 


° Se. v. 27. März 1824 8. 11, Verordn. 
v. 2. Juni 1827, Art. X. 

? Berordbn. dv. 17. Mai 1827, Art. IV. 

8. Berordn, v. 17. März 1828 für Preußen 


Brandenburg Art. IV, für Bommern Art. III, 
v. 2. Juni 1817 für Schlefin Art. X, v. 17. 
Mat 1827 für Sachſen Art. IV, 

° Berorbn. v. 17. März 1898, Art. IN. 


Art. II, v. 17. Ang. 1825 für Brandenburg 
Art. IV, für Pommern Art. TI, v. 2. Juni 
1827 fir Schlefien Art. X, v. 17. Mai 1827 
für Sachſen Art. IV. 
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I. Das Geſetz für Poſen erklaͤrt nur ſolche ftäbtifche Grundbeſitzer für wählber, 
welche entweder zeitige Magiftrats-Perfonen find, oder ein bürgerliches Gewerbe treiben, 
welches eine Korporation, Innung oder Meiſterſchaft erheiſcht!. Bei ven Gewerbe- 
treibenden muß der Grundbeſitz und das Gewerbe zufammen a) bei Stäbten mit Biril⸗ 
ftimmen einen Werth von 4000 Thlr., b) bei den übrigen Stäbten einen Werth von 
1500 Thlr. haben. Der Betrieb bes Aderbaues auf ſtädtiſchen Grundſtücken ift für 
ein fläbtifches Gewerbe zu achten und bie auf ſtädtiſcher Felbdmark mohnenden Grund⸗ 
beſitzer fiehen den ſtädtiſchen gleich; auch follen ftäbtifhe Grundbeſitzer, vie mindeſtens 
10 Jahre Iang ein ftäbtifches Gewerbe betrieben, von bemfelben ſich aber zurüdgezogen 
haben, gleich ben wirklichen Gewerbetreibenden wählbar ſein ?. 

I. Die Gefege für vie Provinz Weftphalen und die Rheinprovinz erflären für 
wählbar biejenigen, welde in ben zu. vertretenden Orten entweder gewählte? Ma—⸗ 
giftratg-Perfonen find, oder ein Bürgerliches Gewerbe betreiben +. Was aber die Ge 
werbetreibenden betrifft, fo weichen die Geſetze der beiden Provinzen in Beziehung auf 
deren Qualifikation ab. In ber Provinz Weftphalen müſſen viefelben einen nach Ber- 
fhiebenheit der Städte abzumeflenden Grund⸗ und Gewerbeftener-Betrag entrichten, 
welcher an beiden zufammen ober an Grunvfteuer allein a) in ben Stäbten ber zweiten 
Gewerbefteuer - Abtheilung auf 24 Thlr. Hauptiſteuer, b) in ben Städten ber britten 
und vierten Gewerbeftener -Abtheilung auf 16 Thlr. Hauptſteuer beftimmt if. Sn 
ber Rheinprovinz ift der Betrag ber die Wahlfähigkeit begründenpen Grund- und Ge . 
werbeftener-Entrihtung beftimmt a) in ben zu Virilſtimmen beredhtigten Städten auf 
30 Thlr., einſchließlich wenigſtens 18 Thlr. Gewerbefteuer, b) in ven zu einer gemein" 
Iheftlihen Stimme beredtigten Stäbten und Orten auf 15 Thlr., einſchließlich min- 
veitens 8 Thlr. Gewerbeftener °. 

Uebereinftinnmend beftinnmen dann aber die Geſetze beider Provinzen: a) daß ber 
Betrieb des Aderbanes auf ſtädtiſchen Grundſtücken für ein ftäbtifches Gewerbe zu 
achten, und bie außer den ftäbtifchen Mauern, aber anf ftäbtifher Feldmark wohnenden 
Grundbeſitzer den ſtädtiſchen gleichgeftellt fein follen ”; b) daß ſtädtiſche Grundbeſitzer, 
bie zum mindeften 10 Jahre lang ein ſtädtiſches Gewerbe betrieben, von demſelben fich 
aber zurüdgezogen haben, gleich den Gewerbetreibenden wählbar fein follen®; c) daß 
die Gewerbeftener, welche von Kompagnie-Handlungen entrichtet wird, einem Theilnehmer 
einer folden Handlung, nicht aber mehreren zu gleicher Zeit, in Beziehung auf feine 
Wählbarkeit angerechnet werben Tann ?. — Gleihmäßig ift endlich für beide Provinzen 
beftimmt worden, daß ftäptifche Grundbeſitzer, welche Vertreter ver Gemeinden find, den 
Magiftrats> Berfonen in Beziehung auf die Wahlfähigkeit zum Abgeorbneten gleich⸗ 
geachtet werben follen 2%; dieſe Beſtimmung ift indeß jpäterhin für Weftphalen aufgeho- 
ben umb verorbnet werben, daß nur ſolche ſtädtiſche Grundbeſitzer, welche Magiftrats- 
Perfonen oder Gewerbetreibende find, wählbar fein follen !1, 


6. 150. 
4. Im Stande ber Landgemeinben. . 


I. In den ſechs öftlichen Provinzen wird zur Wählbarkeit im Stande ber Land⸗ 
gemeinden ber Beſitz eines als Haupt-Gewerbe felbft bewirtbichafteten Landgutes erfor- 





ı Gef. v. 27. Di 1824, 8.10. — Stabt- Geſ. v. 27. März 1824, $. 11. 
verordnete find nur wählbar, wenn fie Gewerb⸗ 5 Gef. v. 27. Mär; 1824, 8. 11, Berorbn. 
treibende find (Reflr. bes Min. bes Inn. v. | v. 18. Suli 1897, Art. VII. 

6. Dec. 1844, Rauer, neue Folge, S. 122, 6 Berorbn. v. 13. Juli 1827, Art. X. 
Zuſ. 1481). 7 Berorbn. v. 13. Juli 1827, Art. VOL und 

2 Berorbn. v. 5. Dec. 1880, Art. IX. Art. X. 

So lange in der Rheinprovinz feine ge- ® Berorbn. v. 13. Juli 1827, Art. VII und 
wählte Magiftratsperfonen vorhanden, f Art. X. 

"die Magiftratsperfonen überhaupt wählbar A. a. O. 

(E. O. v. 2. Mai 1830). Sie müffen indeß 9.00. 

ſtädtiſche Grundbefiger fein und ben übrigen 11 Verordu. v. 8. Juni 1839, 8. 2 2: ©. 
gefelichen Erforberniffen genügen (Reflr. Des | 1889, S. 225). Vgl. hierüber Hauer, Zhl II, 
Min, des Inn, v. 9. Febr. 1830). Bol. Rauer, . . Zuſ. 886— 388, und neue Folge, 
Th. U, ©. 198, Zuf. 891 u. 392. S. 124, Zuf. 1489. 
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dert *. Diefer Grundbeſitz muß wenigftens 'enthalten: a) in ber Provinz Preußen 
1%, Kölmifhe Hufen auf der Höhe und 1 Hufe auf ber Niederung ?; b) in ber Sur- 
mark minbeftens 50 Morgen Magdeburgiſch au Aedern, Wiefen und Hutungen; in ber 
Neumart mindeſtens 18 Scheffel Winterung, und in ber Nieberlaufig minbeftens 
18 Scheffel Winterung und Sommerung ®; c) in ber Provinz Pommern, in Gegenden, 
wo guter unb mittlerer Boden vorherrfhend vorhanden ift, 40 Magbeburger Morgen 
Yultivirten Aderlanves, in Gegenden, vie zumeift fchlechten Boden haben, 60 Magbe- 
burger Morgen vergleichen Aderlanbes, und in Neuvorpommern 40 Magbeburger 
Morgen kultivirten Aderlandes *. d) In ber Provinz Schleflen und ver Grafſchaft 
Glatz — mit Ausnahme der Kreife Kreuzburg, Rofenberg, Oppeln, Lublinig, Groß- 
Strehlig, Toft, Beuthen, Pleß nnd Rybnid — muß der betreffende Grundbeſitz einer 
jährlihen Grundſteuer von 12 Thle., in den genannten Kreifen aber einer von 6 Thlr. 
unterliegen; im Markgrafthum Oberlauſitz dagegen mindeftens die Größe von 50 Ber- 
liner Scheffeln Ausſaat an Acker- und Wieſewachs enthalten®. e) Im ber Provinz 
Bofen muß das Landgut einen Umfang von wenigfiens 60 Magdeburger Morgen 
haben ®. f) In der Provinz Sachſen muß ver Grunbbefiß minbeftens befragen: «) im 
Thüringiſchen Wahlbezirfe 40 Magbeburger Morgen oder 50 Berliner Scheffel Aus- 
faat, 8) in ven fünf anderen Wahlbezirken 80 Magdeburger Morgen over 100 Ber- 
liner Scheffel Ausſaat artbaren Landes, nach Winterroggen bereihnet ?. 

I. In der Provinz Weftphalen und in der Rheinprovinz erforbert bie Wähl- 
barkeit zum Abgeordneten einen als Hauptgewerbe felbft bewirtbichafteten, eigenthän- 
lichen oder erblich nutzbaren Grundbeſitz im Wahlbezirte von bem vorgefchriebeneu 
Grundftener- Betrage®. Diefer Betrag ift a) in Weftphalen auf 25 Thlr. feſtgeſetzt; 
jevoch foll in Gegenden, wo Gewerbebetrieb mit dem Grundbeſitze verbunden zu fein 
pflegt, diefer Betrag an Grund» und Gewerbeftener zufammen die Wählbarkeit begrün- 
ben ?, was b) auch für bie Rheinprovinz gilt, in welcher jedoch ver Betrag auf 
20 Thlr. beftimmt iſt 20, welcher Betrag für bie Kreife Wittgenftein, Brilon und Siegen 
auf 15 Thlr. ermäßigt worben iſt 11. 


Fuuftes Stüd, 
Von den Stellvertretern. 


6. 151. 


Die provinzielftändifchen Geſetze beftimmen gleichmäßig, daß für jeden Abgeord⸗ 
neten gleichzeitig ein Stellvertreter gewählt werben fol 1?, welche Beſtimmung indeß 
für einige Provinzen mobiflcırt worben ift, nämlich: 

1) In der Provinz Preußen follen in Wahlbezirten, aus welden nur Ein Ab- 
georbneter gewählt wird, zwei Stellvertreter gewählt werben; auch follen bie Stell- 
vertreter nicht für den einen ober ben anderen Abgeorbneten, fonvern für den ganzen 
Bezirk ernannt werben 18, 





1 ef. v. 1. Juli 18928 für Preußen, Bran- 
denburg, Pommern 8. 11, v. 27. März 1824 
für Schlefien 9. 12, für Bofen 8. 11, für 
Sachſen $. 11. — Der Wahl⸗Kandidat muß 
im Kreife angefefien fein (Reſtr. des Min. 
bes Inn. v. 13. Mai 1845, Rauer, uene Folge, 
&. 125, Zuf. 1440). 

2 Berorbn. v. 17. März 1828, Act. IV. 

® Berorbn. vo. 17. Aug. 1825, Art. V. 

Berordn. v. 17. Aug. 1825, Art. IV. 

° Berorbn. v. 2. Juni 1827, Art. XI. 

6 Berorbn. v. 15. Dec. 1830, Urt. XIII. 

7 Berorbn. v. 17. Mai 1827, Art. V, wel: 
her zugleich beftiimmt, daß es einer näheren 
Ausmitteleng in biefer Hinſicht nicht bebarf, 
wenn bie Wähler mit dem Wahl-Kommiffartus 


barliber einig find, baß ber Grundbefitz bes 
Ermählten bie beftimmte Größe babe. 

8 Berorbn. v. 8. Inni 1889, 8. 1 für Weſt⸗ 
phalen, Ge. v. 27. März 1824, 8. 12 für die 
Rheinprovinz. 

? Berorbn. v. 13. Juli 1827, Art. IX, 

19 Verordu. v. 13. Juli 1827, Art. XL 

1 Berordn. v. 19. Juni 1846, 8. 2 (8. S. 
1846, S. 237). 

12 Geſ. v. 1. Yuli 1823 für Preußen 8. 25, 
für Brandenburg $. 25, flir Pommern 8. 24, 
v. 27. März 1824 für Schieflen 8. 26, für 
Bofen 8. 24, für Sachſen $. 25, für Weſtpha⸗ 
len 8. 25, für die Rheinprovinz $. 25. 

18 Berorbn. v. 17. März 1888, Art. L 
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2) In ber Provinz Pofen follen gleichzeitig für jeden Abgeordneten zwei Stell- 
vertreter gewählt werben ?, 

3) In der Provinz Sachſen fol für ſolche Abgeordnete der Ritterſchaft, deren 
Einer aus einem beftimmten Lanbestheile zu wählen if, fowie für bie Abgeorbneten der 
Städte und Landgemeinden, nicht ein Stellvertreter, jondern ein erfler und zweiter 
Stellvertreter gewählt werben; für biejenigen Wahlbezirke ver Ritterfchaft, welche meh⸗ 
rere Abgeordnete zu ftellen haben, fol zwar die Anzahl ver Stellvertreter derjenigen 
der Abgeorbneten gleich fein, allein fie follen nicht namentlich für einen einzelnen, fon- 
dern für die fänmtlihen Abgeordneten eines folhen Bezirks gewählt werben ?. 

4) In der Provinz Weftphalen find für jeden Abgeordneten ber Landgemeinden 
zwei Stellvertreter zu wählen, von denen Einer feinen Wohnſitz in demjenigen Kreiſe 
haben muß, in welchem ver Abgeoronete wohnt ?. Damit Zweifel über die Reihen- 
folge der Stellvertreter bei denjenigen ſtändiſchen Berbänden und. Korporationen, die 
mehrere Abgeorbnete, und demzufolge auch mehrere Stellvertreter zu erwählen haben, 
vermieden werben, follen die einzelnen Wahlakte namhaft auf die Wahl beziehungs- 
weife des erften, zweiten u. |. w. Stellvertreter8 gerichtet und als ſolche in den Wahl- 
Prototollen ausprüdlich bezeichnet werben *. 

5) In der Rheinprovinz find im Stande ber Nitterfchaft in dem erften Wahl- 
bezirke (Reg. Bez. Köln, Koblenz und Trier) 12, in dem zweiten (Reg.-Be. Düjfel- 
dorf und Wachen) 13 Stellvertreter zu wählen °; für jeden ſtädtiſchen Abgeorbneten 
werben zwei Stellvertreter gewählt ®. 


Bon ber Volkß⸗Vertretung. Die Srovinzial: Stände. (6. 152.) 


Sechſtes Stüd. 
Von dem aftiven Wahlrechte. 


6. 152, 
A. Bon den Wählern (Wahlberechtigten). : 


I. Stand der Ritterfchaft. 

Die Wahl der ritterfchaftlihen Abgeordneten fteht den zur Ausübung des Wahl: 
rechtes befähigten Mitgliedern des Standes der Nitterfhaft zu”. Bei biefen Wahlen 
berechtiget der Befig mehrerer in demſelben Wahlbezirle gelegenen Güter zu nicht mehr 
als Einer Stimme, Die _Befiger folder Heinen adeligen Güter in ver Provinz 
Breußen, insbefondere in Mafuren und Pomerellen, welde vereinigt eine Kommune 
bilden, und welche die Ehrenrechte nur gemeinfhaftlihd ausüben, können aud das 
Wahlrecht nur Lolleftiv wahrnehmen ꝰ. " 














1 Verordn. v. 15. Dec. 1830, Art. XV, 

2 Berorbn. v. 17. Mai 1827, Art. XIL 

3 Berorbn. v. 19. Juni 1846, 8. 1 (G. ©. 
1846, ©. 237). Ueber die Ausführung bdiefer 
Vorſchrift vgl. das Reflr. bes Min. des Inn. 
v. 27. Aug. 1846 (Rauer, neue Folge, ©. 127, 
Zuſ. 1447). 

4 Berorbn. v. 8. Juni 1839, 8.3 (G. ©. 
1839, S. 225). 

5 Berorbnn. v. 13. Juli 1827, Urt. VII, 
welcher zugleich bie näheren Vorfchriften liber 
Das Einrüden biefer Stellvertreter ertbeilt. 

© Berordn. v. 13. Juli 1827, Art. VIII. 


? Sefeße v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Brandenburg $. 19, für Pommern $. 18, v. 
27. März 1824 für Schleflen $. 20, für Bolen 
$. 18, für Sadfen, Weftphalen und Rhein⸗ 
provinz 8. 19. — Fürften und Staubesherren 
konkurriren nur in bem Falle, wenn fie außer 


Rönne, Preuß. Staatd- Met. 1. 2. 


ihren Fürftentbilmern und Stanbesherrfchaften 
(wegen welcher ihnen Biril-, reip. Kuriat- 
Stimmen verliehen find) noch andere Ritter- 
üter befigen, wegen biejer letzteren als Wäh⸗ 
er bei ben Wahlen ber el ncim Abge- 
ordneten. Dagegen ift ben Theilnehmern an 
einer ritterfchaftlichen Kolleftiv-Stimme in ben 
Geſetzen (Berorbn. v. 2. Juni 1827, Art. VI 
für Sclefien, Verordn. v. 24. Febr. 1843 
für Preußen) das Hecht der Wahl und Wähl- 
barkeit in dem ritterfaftlihen Wahlbezirke, in 
welchem bie zn ihrem Fideik.⸗Beſitze gehörigen 
Güter belegen find, vorbehalten (Reſkr. des 
Min. des Inn. v. 21. März 1827, Hauer, 
neue ‚etge, S. 127—128, Zuſ. 1448 u. 
9). 
® Berorbn. für Preußen v. 17. März 1828. 
Art. aD für Pommern v. 17. Aug. 1825, 
t 


Art. 
»Geſ. v. 1. Yuli 1828, 8. 14. 
25 
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II, Stand der Städte. 
1) In den Städten ber ſechs öftlichen Provinzen fteht das Wahlrecht denjenigen 
zu, melde den Magiftrat mählen !. leihmäßig beftimmen die Gefege für biefe 
Provinzen ferner, daß jede einzelne zu Birilftimmen berechtigte Stabt ihre Abgeorbneten 
zum Landtage in fih wählt, und baß alle übrigen Stäbte ohne Unterſchied, ob, fie 
Immebiat- over Mediat- Städte find, in fih Wähler wählen, melde kollektiv in Wahl- 
verfammlungen nah Bezirken zufammentreten und bie Landtags-Abgeordneten wählen 2. 
Ferner ift gleihmäßig für diefe Provinzen, mit Ausnahme von Pojen, beftimmt, daß 
zur Wahl der kollektiv wählenden Städte eine jebe . berfelben von weniger ale 
150 Teuerftellen überhaupt einen, die Stäbte größeren Umfangs aber eine jebe für 
150 Fenerftellen allemal einen Wähler ernennen. Bei ven Wahlen in der Provinz 
Bofen fol in den zu Virilſtimmen berechtigten Städten nah dem bisher beobachteten 
Berfahren gewählt werben; in den zu Kolleltio-Stimmen vereinigten Städten Dagegen 
wählt die Bilrgerfchaft auf je 150 von Chriften bewohnten Yeuerftellen einen Wähler, 
welcher, um wählbar zu fein, wenigftens® ein Grundeigenthum von 300 Thle. an 
Werth befigen muß *. — In Betreff derjenigen Städte, namentlid in ber Nieber- 
und Oberlaufig, wo die Beftellung der Magiftxats-Mitgliever einem Dominium oder 
anders bejonders Berechtigten zufteht, wird das Wahlreht von den mit Grunbeigen- 
thum angefeflenen Bürgern ausgeübt; es ift aber auch in biefen Stäbten die Wahl 
der Landtags-Abgeorbneten immer an bie Beringungen ber Wählbarkeit gebunden °. 
Daſſelbe gilt in der Provinz Sadfen in denjenigen Städten, mo die Beftellung ver 
Magiftrats- Mitglieder ven Königlihen Regierungen over einem Dominium zufteht ©. 
2) Für die Provinz Weftphalen und die Rheinprovinz ift beftimmt, daß in ben 
zu Virilſtimmen beredhtigten Städten, nad) Einführung ver Städte-Ordnung, die von 
den ftimmfähigen Bürgern als erfien Wählern zu erwählenden Stabtverorbneten bie 
Abgeorbneten und Stellvertreter wählen; wogegen in ben zu Solletiv- Stimmen be- 
rechtigten Stäbten die Stabtverorbneten aus ihrer Mitte in den Städten von weniger 
als 150 Feuerftellen einen, in den Städten größeren Umfanges aber auf je 150 Teuer- 
ftellen einen Wähler wählen. Die Wähler treten demnächſt aus dem ganzen Wahl: 
bezirfe zur Wahl der Abgeorbneten und der Stellvertreter zufammen ”. 


Geſetze dv. 1. Juli 1828 für Preußen und 
Brandenburg $. 12, v. 27. Mär, 1824 für 
Schleſien $. 13, für Sachſen 8.12. Das Ge⸗ 
jeg für Pofen v. 27. März 1824, 8. 12 fagt: 
„den mit Grunbeigentbum angejeflenen Bür- 
ern’, Sn dem Gefege v. 1. Yuli 1823 für 
Bommern fehlt zwar bie Beflimmung über 
biefen Gegenftand; allein biefelbe iſt auch in 
diefer Provinz zur Anwendung zu bringen 
(Reftr. bes Min. bes Inn. v. 22, Sept. 1828, 
Rauer, Thl. II, ©. 220, Zuf. 432). — Für 
Sachſen beſtimmt ber Art. IX der Berorbn. 
v. 17. Mai 1827, baß in ben (zu Biril⸗ 
Stimmen berechtigten) täbten das Wahlrecht 
bes Landtags— i 
kollektivwählenden Städten die Wahl ber Be- 
Aetotwahten denjenigen zuſteht, welche ben 

agiftrat wählen. 

2 Geſetze v. 1. Juli 1823 für Preußen und 


Brandenburg 8. 20, für Bommern 8, 19, ©. 
27. atärı 1824 für Schlefien 8. 21, für Pofen 
8. 19, für Sachſen 8. 20. 


’ Berorbn. für Preußen v. 17. März 1828, 
Art. VII, Berorbn. für Brandenburg v. 17. 
Aug. 1825, Art. IX, Berorbn. für Bommern 
de eod., Art. VII, Verordn. für Schlefien v. 
2. Juni 1827, Art. XVI, Berordn, für Sach⸗ 
fen v. 17. Mai 1827, Art. IX. 

* Berorbn. v. 15. Dec. 1830, Art. VIII. 
— Dies ift dahin zu verftehen, daß jebe Stabt 


bgeordneten, unb hei den 


von weniger als 150 Häufern immer einen 
Wähler wählt, jede größere Etadt aber auf je 
150 Häufer immer einen Wahlmann (Reſkr. 
bes Staatsmin. v. 9. April 1833, v. Kamp, 
Ann., Bd. XVII, ©. 424). Es ift aber eine 
Stadt von nicht vollen 300 Fenerſtellen nicht 
beredtiget, zwei Wahlmänner zu ermennen 
(Reſkr. des Min, des Inn. v. 5. Febr. 1843, 
Rauer, Thl. I, ©. 283, Zuf. 436). 

5 Ge. für Brandenburg v. 1. Juli 1823, 
8. 13, ©ef. für Schlefien v. 27. März 1824, 
8.14. — Ueber bie in den Nieder» und Öber- 
laufigifhden Städten von - Magifträten, welche 
fih felbft ergänzen, getroffenen Wahlen ftäbti- 
iher Landtags - Abgeordneten vgl. bie transito- 
riſchen Beflimmungen in ber Berorbn. v. 17. 
Aug. 1825, Art. VI für bie Niederlauf. 
Städte, und in ber Verortn. v. 2, Juni 1827, 
Art. XII für die Oberlauf. Stäbte. 

e Gef. v. 27. März 1824, $. 13. — Ueber 
bie transitorifchen Beflimmungen für Diejenigen 
Stäbte in ber Provinz Sadien, wo bie Ma—⸗ 
gifräte ſich felbft ergänzen, vgl. Art. VI ber 
Verordn. v. 17. Mai 1827, und K.⸗O. v. 9. 
Febr. 1825 (G. ©. 1825, ©. 12). 

? Berorbn. v. 13. Yuli 1827, Art. XD, 
woburd bie Beflimmungen der Geſetze v. 27. 
März 1824, 8. 20 ‚anderweitig in ber im 
Terte gedachten Weife georbnnet worben find. — 
Unter Beyugnaßme hierauf ift bann weiter be- 
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II. Stand der Landgemeinden. 

1) Die provinzialftändifgen Geſetze ber öftlihen Provinzen, mit Ausnahme ver 
Provinz Bofen, beftimmen gleihmäßig, daß die Wahl den Dorfgemeinden zuſteht, 
welde, eine jede nach ihrer für andere Dorfangelegenheiten bergebrachten Weife, einen 
DOrtse-Wähler wählen, und daß die Wähler ſich mit den Befigern der einzeln Tiegenven, 
zu feiner beftimmten Dorfgemeinde gehörenden Gütern bed Standes der Landgemeinden, 
welde aber das Maß der Wahlfähigleit haben müffen, bezirksweife zur Wahl bes 
Bezirks⸗Waͤhlers verfammeln, worauf dann die Bezirks- Wähler zur Wahl des Abge⸗ 
ordneten zufammentreten !. "In der Provinz Schlefien und der Grafſchaft Glatz follen 
folde Gemeinven, die nicht mindeſtens 12 ftimmfähige Grumpbefiger haben, Behufs 
der Wahl des Orts-Wählers mit einer benachbarten Gemeinde vereiniget werben ?. 
Tür die Provinzen Brandenburg, Schlefien und Sachſen ift außerdem beftimmt, daß 
ba, wo e8 in Dorfgemeinden üblich ift, daß die Ehemänner von Adergutsbefigerinnen 
in allen Gemeinde» Angelegenheiten für ihre Ehefrauen ftimmen, vergleichen Chemänner 
auch bei der Wahl ver Orts-Wähler für ihre Ehefrauen zuzuziehen find °. 

2) Für die Provinz Pofen ift beftimmt, daß zur Ausübung des Wahlrechtes 
diejenigen ländlichen Grundeigenthümer berufen find, welde jum wenigften ein länb- 
liches Grundftäd von 30 Magdeburger Morgen befiten *. Diefe Grundbefitzer treten 
nit in Diftriften ® zur unmittelbaren Wahl von Bezirks- Wählern, fondern in ben 
einzelnen Gemeinden zur Wahl von Orts-Wählern zufommen. Jede Gemeinde ift 
befugt, einen Orts: Wähler zu erwählen. Die Orts-Wähler treten mit den Befigern 
derjenigen ländlichen Güter (einzelnen Etablifjiements) von mindeſtens 30 Magdeburger 
Morgen Größe, welche weber Rittergüter find, noch zu einer Dorfgemeinde gehören, 
bezirfsweife zufammen nnd wählen in jenem Bezirke einen Bezirks-Wähler. Die 
DBezirle- Wähler treten dann zufammen und wählen ten Abgeorbneten 6. Der Grund- 
befig son wenigſtens 30 Magveburger Morgen ift auch bei den Beziris-Wählern ers 
forderlich 7. - 

3) Die provinzialftänvifhen Gefege für die Provinz Weflphalen ımb die Rhein⸗ 
provinz haben vorgefchrieben, daß im vierten Gtande von den wahlberechtigten 
Grundbeſitzern in ven beftimmten Abtbeilungen (Wahlbezirken) zuerft Wähler, von ben 
Wählern eines jeden Kreifes Bezirks-Wähler, und von den legteren, aus dem ganzen 


flimmt worben, daß in ben Stäbten ber Bro- ı Gef. v. 27. März 1824 für Schlefien $. 22, 


vinz Weftphalen, wo bie Stäbte-Orbn. einge- 
führt worden, ber Art. XII ber Berorbn, v. 
13. Juli 1827 fofort in Anwendung trete, was 
auch für bie Stäbte gelte, welche die (mobifi- 
cirte) Landgemeinde-Ordn. angenommen haben 
Keſtr. bes Min. des Inn. v. 17. Inli 1846, 

auer, neue Folge, S. 128, Zuf. 1451). Sn 
ber Rheinprovinz erfolgen bie Wahlen durch 
die Gemeinde-Berorbnneten (Reſkr. beffelb. Min. 
v. 5. Juni 1846, Rauer, a. a. O., Zuf. 
1452). Nachdem für bie genannten beiben 
Provinzen die Stäbte-Orbuungen v. 19. März 
unb 15. Mat 1856, und bie Landgemeinbe- 
Ordn. v. 19. März 1856 für Weftphalen er- 
lafien, beziehbungsweife für bie Rheinprovinz 
bie Wieberberftelung ber durch das Gef. v. 
15. Mai 1856 mobdificirten Gemeinde⸗Ordn. 
v. 28. Juli 1845 erfolgt iſt, kann nidt be 
zweifelt werben, baß in biefen Provinzen bie 
Wahlen der Gtäbte buch bie Stabt-, bezie- 
bungsweile Gemeinde » Berorbnneten vorzunch- 
men find. Für bie Rheinprovinz find bier- 
über durch das Reflr. des Din. des Inn. v. 
8. Juni 1858 (vgl. Raner’8 neuere ſtänd. Ge⸗ 
feßgeb., S. 49, Anm. 78) die näheren Ans 
orbnungen ertheilt. \ 

Geſetze v. 1. Juli 1828 den Breußen und 
Branbenburg 8. 21, für Pommern 8. 20, 


für Sachſen 8. 21. — Der 8. 22 bes Gef. 
für Schlefien v. 27. März 1824 beſtimmt zu- 
gleih, daß in ber Oberlaufiß bie ange- 
fefjenen Wirthe einen Wähler wählen. — 
Die bei den Wahlen ber Dorfgemeinben nicht 
konkurrirenden Beflger ber einzeln gelege- 
nen Güter, welche nicht das Maß ber Wahl« 
fähigfeit haben, find in dem Halle, wenn fie 
den Umfang ber in ben Dorfgemeinben belegenen 
gen: bie ortsherlömmlih zur Theil⸗ 
nahme an Ortswahlen berechtiget find, Haben, 
zum Behnfe ber Landtagswahlen ben zunädft- 
gelegenen Dorfr Kommunen zuzuſchlagen (Rejkr. 
des Min. des Inn. v. 7. Juni 1828, Rauer, 
Thl. UI, ©. 227, Zuſ. 444). 
2 Berorbn. vo. 2. Inni 1827, Art. XV. 


3 Berorbn. v. 17. Juni 1825, Art. VII v. 
2. Suni 1827, Art. XIV, u. v. 17. Mai 1827, 
Art, VIU. 

Geſ. v. 27. Mär; 1824, $. 12, Verorbn, 
v. 15. Dec. 1880, Art. X. 

5 Wie der 8. 20 des Gef. v. 27. März 1824 
unb der Art. XII der Berorbn. v. 15. Dec. 
1830 vorjchrieben. 

° Berorbn. v. 19. Dec. 1845, 88.14 (©. 
S. 1846, ©. 18). 

Berordn. v. 15. Dec. 1880, Art, ZI. 
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MWahlfreife vereiniget 1, die Abgeorbneten gewählt werden. Demnädft ift aber be- 
fiimmt worden, daß nad Regulirung des ländlichen Kommunalweſens in ben ge- 
nannten Provinzen die Bezirks-Wähler zur Wahl der Abgeordneten der Yandgemeinven 
von den Gemeinve-Berorbneten jeder Sammt-Gemeinde aus ihrer Mitte erwählt 
werben follen, worauf die Bezirks-Wähler zur Wahl der Abgeordneten in den Wahl- 
Bezirken zufammentreten °. 

IV. Gemeinfam für alle Provinzen ift beftimmt, daß die Bezirks-Wähler fir 
die Dauer der fehsjährigen Wahl-PBeriode bergeftalt fungiren, daß nach Ablauf einer 
jeden folhen Wahl-Periovde die Wahl neuer Bezirks-Wähler angeorbnet werden muß, 
durch welche demnächſt alle während der Dauer dieſer Wahl- Periode nöthig werdenden 
Wahlen der Brovinzial-Landtags-Abgeorbneten des Standes der Landgemeinden und 
der Stellvertreter derjelben bewirkt werden müſſen. Scheidet ein Bezirls-Wähler im 
Laufe der Wahl Periode durch den Tod oder andere Umftände aus, fo ift an -feine 
Stelle ein anderer für die noch Übrige Zeit der Wahl-Periove zu wählen *. 


B. Bedingungen der Ausübung des Wahlrechtes. 


6. 153. 
1. Eigenfchaften ver Wähler. 


Die Beringungen der Wählbarleit zum Abgeordneten (vgl. oben 88. 146 —150) 
treten mit den nachftehenden Modifikationen auch für die Befugniß zur Wahl em ®. 

1) Für die Wählenden oder Wähler im Stande ver Städte ift wicht zehnjähriger, 
fondern nur eigenthümlicher Grundbeſitz erforderlich °. Ebenfo ift im Stande ver Land- 
gemeinden nicht zehnjähriger, fondern nur eigenthümlicher Grundbefig ohne Rüdficht auf 
die bei biefem Stande für die Abgeordneten vorgeſchriebene Größe des Grundeigen⸗ 
thums erforberlich; indeß beftimmen bie Geſetze für vie öftlihen Provinzen, mit Aus⸗ 
nahme der Provinz Pofen, daß die mit den Orts-Wählern zur Wahl des Bezirke- 
Waͤhlers zufammentretenden Befiger der einzeln liegenden, zu feiner beilimmten Dorf- 
gemeinde gehörenden Güter des Standes der Landgemeinden das vorgefchriebene Maß 
der Wahlfähigkeit haben müſſen, und für die Provinz Poſen ift vorgefchrieben, daß 
bie ländlichen Grundeigenthümer, welche das Wahlrecht ausüben wollen, zum wenigften 
ein ländliches Grundftüd von 30 Magbeburger Morgen befigen müffen, welcher Beſitz 
auch für die Bezirts- Wähler dafelbſt erforberlih if’. In ber Provinz Weitphalen 














ı Die Bezirks⸗Wähler der Landgemeinden 
des Kreifes St. Wendel treten mit denen bes 
übrigen Reg.» Bezirks Zrier zur Wahl ber 
biefem Bezirke zuftebenben 5 Abgeorbneten ber 
Landgemeinden zufammen (Verordn. v. 26. 
März; 1839, ©. ©. 1839, ©. 104). 

2 Gef. für Weſtphalen unb für die Rhein» 
provinz dv. 27. März 1825, $. 21. 

3 Berorbn. v. 13. Inli 1827, Art. XIII. 
— Diefe Beftimmungen kommen jetzt nad 
Einführung der Landgemeinbe-Orbn. v. 19. 
März 1856 in Betpäaen und nah Wieber- 
berftellung der Gemeinde⸗Ordn. v. 23. Juli 
1845 dur das Geſ. v. 15. Mat 1856 in ber 
Rheinprovinz zur Anwendung (vgl. das Heike. 
bes Min. des Inn. v. 5. Juni 1846, Rauer, 
neue Bolge, &. 131, Zuf. 1456—1458). 

K. ⸗O. v. 27. Fehr. 1830 (©. S. 1830, 
S. 46). Der in diefer K.O. ausgefprocdene 
Grundſatz findet nicht blos auf Die Bezirks⸗ 
Wähler des Standes der Landgemeinden, fon- 
bern aud für Die Wähler der Tolleftiv wählen⸗ 
ben Städte Anwendung (Hefte. des Min. des 


Sun. v. 20. Dec. 1842, Rauer, Thl. U, ©. 
234, Zuf. 458). 

5 Geſetze v. 1. Juli 1823 für Preußen, 
Brandenburg und Bommern 8. 12, v. 27. 
März 1824 fir Schleften 8. 13, "für Pofen, 
Sachſen und Weftphalen 8. 12, für bie Rhein⸗ 
provinz 8. 13. 

é«Geſetze v. 1. Yuli 1823 für Preußen, 
Brandenburg und Bommern 8.12, v. 27. März 
1824 für Schleften $. 13, für Bojen und 
Sachſen 8. 12, für Weſtphalen und bie Rhbein- 
provinz $. 13. — Die Wahlmänner, wie bie 
Abgeorbnieten müſſen mit einem Grundftüde 
bes Standes, welchen fie vertreten follen, an- 
gefeflen fein, und es kann z. 8. ein Bürger- 
meifter, ber nicht Grundbeſitzer ift, zum Wahl⸗ 
mann nicht gewählt werben (Reflr. des Min. 
des Inn. v. 5. Juni 1827, Rauer, Thl. IL, 
©. 135, Zuf. 455). 

7 Bol. für Preußen: Geſ. v. 1. Juli 1823, 
88.12 u, 21, für Brandenburg: Gef. v. 1. Juli 
1823, 88. 12 u. 21, fir Pommern: Gef. v. 
1. Juli 1823, 88. 12 u. 20, fur Schleften: 
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und in ber Rheinprovinz ift ebenfalls für die Wähler nicht zehnjähriger, ſondern nur 
eigenthlimlicher Grundbeſitz, welcher zum Gemeinde Verorbneten qualificirt, erforderlich, 
und zwar muß der Wähler wirklich Gemeinde-Verordneter fein ?. 

2) Die Beringung der Gemeinfhaft mit einer ber Ariftfichen Kirchen ift für 
wegfallen zu erachten ®. 

3) Für bie Wählenben und Wahlmänner ift nit ein Alter von 30 Jahren er- 
forderlich, fondern e8 genügt die Vollendung bes 24. Lebensjahres °. 


6. 154. 
2. Berfönliche Ausübung bes Wahlrechtes. 


Die provinzialftändiihen Gefege ſchreiben übereinftimmend vor, daß das Wahl- 
recht in Perſon ausgeübt werben muß *; nur in ber Provinz Preußen befteht eine 
Ausnahme hiervon hinſichtlich ber Befiger folder kleinen adeligen Güter, vornehmlich 
in Mafuren und Pomerellen, melde vereinigt eine Kommune bilden. Diefe haben 
nämlich aus ihrer Mitte einen Bevollmächtigten zur Wahrnehmung des Wahlrechtes zu 
erwählen °. Es ift demgemäß auch der Grundſatz aufrecht erhalten worden, daß bei 
Ausübung des Wahlrechtes Ehefrauen nicht burd ihre Ehemänner vertreten werben 
tönnen, lediglich mit der Ausnahme, melde in ben provinzialſtändiſchen Geſetzen für 
die Provinzen Brandenburg, Schlefien und Sachen für die Wahlen der Orts Wähler 
in Dorfgemeinden nachgelaſſen worben, ſodaß aljo insbefonvere die Bertretung ber 
Ehefrauen von Nitterguiöbefigern durch ihre Ehemänner nicht geflattet worben ift?. 
Ebenſo wenig ift e8 zugelafien worben, minorenne Gutsbefiger bei den Wahlen buch 
ihre Vormünder vertreten zu lafien®. Dagegen ift angenommen werben, daß Stäbte, 
welche ein Rittergut befigen, ihr Stimmrech bei den Wahlen zu Sandtags- Abgeorb- 
neten durch Magiſtrats⸗Perſonenꝰ, und Dorfgemeinden, die Rittergüter beſitzen, ihr 
Stimmrecht durch den Ortsſchulzen, ohne daß dieſer einer beſonderen Vollmacht dazu 
bedarf 20, ausüben zu laſſen berechtiget ſind. 


6.- 155. 
3. Gleichzeitige Ausübung des Wahlrechtes in mehreren Wahlbezirken. 


Die ſämmtlichen provinzialſtändiſchen Geſetze geſtatten, daß Perſonen, welche in 
mehreren Kreiſen oder Wahl-Bezirken angeſeſſen find, in jedem dieſer Kreiſe over 


Geſ. v. 27. März 1824, 88. 13 u. 22, für | 27. März 1824 für Schlefien 8. 19, für Po⸗ 


Sachſen: Geſ. v. 27. März 1824, 88. 12 u. fen 8. 17, für Selen, Weſtphalen unb bie 

21, für Poſen: Gef. v. 27. Mir 1824, 8. 12 Re revin 8.1 

und Berorhn. v. 15. Dec. 1830, Art. X efe für Brenßen v. 1. Inli 1823, 8.18. 

und XI ° Bgl. oben $. 152, sub III, ad, ©. 387. 
ı ef. v . 27. Mär an 8. 13, Berordn. 7 Bol. den Branbenb. Landtags - Abſch. v 


. 183. Iuii 1827, Art. XII 

E I. oben 8. 146, sub I, ad 2, ©. 872. 
Das Keil. bes Min. des An. v. 11. Ang. 
. 1860 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1860, ©. 169) fpridt 

noch ausdrücklich aus, daß die älteren Ber- 
fügungen, bur welche ben jüdifchen Stabt- 
verordnneten bie Theilnahme an ben Provinzial- 
Landtags » Wahlen verfagt werben, für aufge- 
boben gu ernten end: 

3 Gef. v. 1. Juli 1823 für Preußen, Bran⸗ 
benburg umb Bommern 8. 12, v. 27. März 
1824 für Schlefien $. 13, für Pofen Sachſen 
und Weſtphalen 8. 12, für bie Rheinprovinz 

13. 


x Sei. 1. Zuli 1823 für Preußen und 
Brandenburg 8. 18, für Pommern 8. 17, v. 


17. Aug. 1825 (v. Kamptz, Aun., Bd. X 
S. 465), ben Schlefiſch. Landtags -Abich. * 
2. Juni 1827 (a. a. O., Bd. XI, ©. 298), 
welcher aud bie Bertzetum Unverheiratheter 
weiblichen Geſchlechts durch Bevollmächtigte ab⸗ 
Lehm! besgl. den BeRppäl ——— v. 
7. $uli 1887 (0. 0, D., ©. 568) und ben 
Sinti, 8.00) Si v. 17. Mai 1827 


ER in Rauer, Thl. I 
fl. Su 1 und neue Folge, 
& 12. Zuf. 


8 Reffr. bes 33 bes Sun. v. 31. Ian. 
1844 (Rauer, Thl. II, als Zuf. 469). 
Reiter. beffelb. —* v. 30. Yuli 1830 
(a. a. O., ©. 240, Zuf. 462). 
10 — — uda f. 
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Sind aber die Realitäten eines 


Rittergutes in zwei verſchiedenen Kreiſen gelegen, fo iſt der Beflger deſſelben nur be 
fugt, an den ftändifhen Wahlen und Berfanmlungen vesjenigen Kreifes Theil zu 
nehmen, in deſſen Matrikel dag Rittergut eingetragen ift ®. 


Siebentes Stüd, 
Ruben des Wahlrechtes und ver Wählbarkett. 


6. 156. 


Das Wahlreht und bie Wählbarkeit ruhen: 
1) wenn über das Bermögen besjenigen, bem dieſe Befugniffe zuftehen, ber 


Konkurs eröffnet >, 


wogegen bie Sequeftration eine? Rittergutes nicht diefe 





Wirkung hat ®; 
2) während eines nicht einer moraliſchen Perfon zuftändigen gejellfhaftlihen 
Defiges ®. 

ı Gef. v. 1. Juli 1828 für Preußen und Abgeorbneten gebührt Er daher, unter Vor⸗ 
Bronberbug 4 15, für Bommern $. 14, ausjegung der Übrigen E ıgenfäe ,‚ nur dann, 
27. März 1824 für Stehen 8.16, für Bofen wenn er fih im eigenth mu hen zehjährigen 
8. 14, für Seen, goefiphalen und bie Ahein- | Befige eines zum betr. Stande gebdrigen 
preein $. 15. — Bgl. das Reſtr. bes Min. | Grundeigentfuns befindet. b) inter bem 


bes Inn. v. "ee. Nov. 1829 (Min.⸗Bl. b. i. 
8. 1841, ©. 58). 

2 Reikt. bes Min. des Inn. v. 8. Oft. 1847 
(Raner, neue Folge, S. 182, Bu 1460). 

3 Geſetze v. 1. ult 1828 3 fie Preußen 8.18, 
für Brandenbur z 14, für Pommern 8. 13, 
Geſetze v. 27. jr 1824 für Schlefien $. 15, 
für Poſen $. 13, r r Zehſen, Weſtphalen unb 
die Kheinprovin; 8 — Denn über bas 
Bermögen bes —28 einer Suanbeeherr- 
Ihaft (im ber Nieberlaufig) Konkurs eröffnet 
ift, fo kann berjelbe während ber Dauer biefes 
Berfahrens ftändifhe Rechte nicht ausüben 
(8.-D. v. 12. März 1847, Rauer, neue Folge, 
S. 133, $. 983). 
| ‘ Reſtr des Min. des Jun. v. 28 März 

und 13. Mai 1834 (Hauer, Thl. I, ©. 242, 
z 471). Auch hat es in Sgieſien nicht bie 

ntziehung ber flänbifchen Hechte zur Folge, 

wenn ber Befiter eines Nittergutes bafielbe 
bem Königl. Kredit⸗Inſtitute zur Bermaltung 
übergeben bat (Refkr. gr Min. des Inn. v. 
18. Juli 1848, * a. O., Zuſ. 472). 

5 Geſetze v. in 1823 für Pßen und 
Bommern g. 13, für Brandenburg 8. 14, Ge- 
ſetze v. 27. März 1824 für Scieflen 8. 15, 
für Bofen 8.13, u x Saden, Weſtphalen unb 
Rheinprov. 8. 14. — Diefe Beftimmungen er- 
läutert das Keffr. des Min. bes Inn. v. 20. 
Sept. 1823 ( in.-Bf. d. i. B. 1840, ©. 276) 
bahin: a) Obwohl eine moralifche Berfon als 

Befigerin eines Grundſtückes von der Aus- 
übung ber Standſchaft nicht ausgefchloffen fein 
fol, jo ift bennod die Ausübung biefes Rech⸗ 
tes nicht auf Grund einer gewöhnlichen Voll⸗ 
macht zu bewirken, fonbern in ber Art, baf 
der Ausübende in der Regel Kraft Jene 
Amtes ober feines an der moralifchen Perfon 
babenden Intereffes als eigentliher Vertreter 
bes Rechtes erſcheint. 


Die Wählbarkeit zum 


„gemeinfhaftliden Befigen i iß lediglich 
ein folder zu verſtehen, wo eine Geſellſchaft 
von, weder durch amilienrechte, noch Eherecht 
verbundenen Berfonen ein Grundeigenthum, 
anſcheinend ans Spekulation, um ſolches bald 
wieder zu verlaufen ober zu zerſchlagen, alqui⸗ 
rirt. Es iſt alfo Darunter weder der von meh- 
veren Geſchwiſtern oder jonftigen Familien⸗ 
liedern ererbte Grundbefitz, noch bie unter 
eleuten flattfindenbe @ütergemeinfchaft zu 
verfiehen. Die Reſkr. bes Dein, © bes Jun. * 
21. März u. 18. Zuli 1840 (Min.⸗Bl. b. 
3. 1840, ©. 7 u. 216) pen demnächſt auf 
bie in dem Reflr. v. 20 t. 1823 entwidel- 
ten Grundſätze wieberhoft Beyup enommen. 
Das Reſtr. beiele, 2 in. v. 13. Aug. 1841 
(a. a. D. 1841, ©. 270) weiſt darauf hin, 
daß durch bie Erwerbung eines Rittergutes 
Seitens mehrerer Berjonen, welche weber eine 
moralifhe Berjon bilden, noch Brüder ober 
Mitglieder eines und befjelben Geſchlechts find, 
bie Lanbtagsfähigfeit bes Gutes nicht erlifcht, 
fondern das Wahlrecht und die Wählbarfeit 
nur ruhen, und daß es daher nicht zuläffig kr 
Beflgern dieſer Kategorie eine Prälluſivfri 
zu beflimmen, nad) deren Ablauf, jofern en 
Berhältniß fortbauert, bie Rittergut®-Dualität 
verloren gehen fol. Das Refſkr. berlelb. Min. . 
v. 30. Aug. 1842 (Rauer, Thl. II, ©. 244, 
Zuf. 479) erffärt, va ein von mebreren Ge⸗ 
ſchwiſtern erkaufter Grundbefitz unter bie 
Kategorie des „geſellſchaftlichen“ fällt. — 
Denn Eheleute ein Wittergut gemein- 
[Herttid befigen, fo iſt ber milbeſitzende 
Ehemann zur Ausübung der landſtändiſchen 
Rechte von biefem Beſitzthum perfönlich be- 
rechtigt, ohne Rückſicht, ob bie Eheleute tu 
Gütergemeinſchaft leben ober nicht, und ohne 
daß ed darauf antommt, ob ber gemeinfchaft- 
liche Befitz ber Bheleute aus Ehevertrag ober 
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3) Ueber vie Suspenfion der flänbifhen Rechte wegen Beſcholtenheit nach 
ven Geſetzen v. 8. Mai 1837 und v. 23. Juli 1847 vgl. oben 8. 146, sub I ad 4, 
. 373. 


Achtes Stud, 
Bon ven Wahlen. 


6. 197. 

I. Wahlaufficht. 

1) Me Wahlen ftehen unter der Aufſicht des Landraths, in beflen Kreife fie 
vorgenommen werben. Derfelbe leitet die Wahlen der Bezirka-Wähler und ver 
Abgeorpneten unmittelbar, ober durch einen von ihm zn ernennenben Stellvertreter; 
die Wahlen in den einzelnen Städten und Dorfgemeinden aber werben zunädft von 
der Ortd-Obrigfeit geleitet . Yür bie Provinz Poſen ift fpeziell beftimmt, daß bie 
Wahlen in den einzelnen Dorfgemeinden durch den Landrath ober, in feinem Auf: 
trage, durch von ihm ernannte Kommiffarien geleitet werden *. In den Graffchaften 
Wernigerode, Stolberg und Roßla wird das Wahlgeſchäft von den dortigen Behörben 


beforgt ®, 


2) Sind bei einer Wahl mehrere landräthliche Kreiſe betbeiligt, fo gebührt bie 
Leitung dem älteften ber mit einem Nittergute im reife angejeflenen Landräthe *, 
3) Im Öropbergogtiume Bofen bat der Landtags - Kommiffarius den Landrath zu 


ernennen, welcher bie 
N. Wahlort. 


chi zu leiten Hat ®. 


1) Die Wahlen der Lanbtags » Ahgeorbneten des erften ober ritterfchaftlichen 
Standes betreffend, fo weichen die flänbifchen Gefege der verfhiebenen Provinzen in 


ihren betreffenden Beftimmungen ab. 


a) In der Provinz Preußen werben dieſe Wahlen auf ven Kreistagen vollzogen, 
‚welche für dieſen Zwed bei der großen Ausdehnung einiger ber alten reife an meh— 
teren Orten in benfelben abgehalten werben ®. 





Eherecht, ober aus einem andern Rechtötitel, 
3. B. Kauf, berrährt (Refle. bes Min. bee 
Sun. v. 7. 

19. Febr. 1847, Rauer, Thl. II, ©. 246, 
Zuf. 483 und neue Folge, ©. 133, Zuſ. 
1461). 

ı Sefeße v. 1. Yuli 1828 für Preußen und 
Brandenburg $. 27, für Pommern $. 26, v. 
27. März 1824 für Salehen $. 28, für Pofen 
8. 26, für Sachſen, Weitphalen und Rhein- 
prob. $. 27. — Der Lanbratb bat nur bie 
Leitung ber Wahlen; fobald dieſe beeubigt 
find, Bart feine Mitwirtung auf (Reſkr. bes 
Din. bes Ium. v. 15. Sept. 1824, Hauer, 
Th. I, S. 248, Zuf. 490). — Diäten und 
Neifeloften bes Landraths, wenn berfelbe als 
Wahl⸗Kommifſarius außerhalb feines Kreiſes 
fungirt hat, ſind aus Staatskaſſen zu decken 
(Hefte. defield. Min. v. 18. Aug. 1841, a. a. 
D., Zuf. 491). — In ben Städten, wo bie 
Stadtverorbueten unter Borfig ihres Vor⸗ 
fiehers wählen, ift bie Mitwirkung des Land- 
raths weber bei den Wahlen ber Deputirten 
der mit Biril-Stimmen betheiligten Stäbte, 
noch bei den Wahlen der Wähler in ben zu 


Mai 1841, 21. Sept. 1843 und: 


Kollektiv - Stimmen verbundenen Gtäbten er⸗ 
forderlih (Reſtr. beffeld. Min. v. 22. Aug. 
1832, v. Kamptz, Aun., Bd. XVI, ©. 664, 
und v. 19. Sept. 1832, Hauer, Thl. II, ©. 
249, Zuf. 494). 

2 Berorbn. v. 19. Dec. 1845, 8.5 (G. ©. 
1846, ©. 18). 

5 Dei für Sadfen v. 27. März 1824, 
8. 21. 


* Berorbn. für Prenßen v. 17. März 1828, 
Art. XI, für Brandenburg und Bommern v. 
17. Aug. 1825, Art. X, Für Schlefien v. 27. 
März 1824, Art. XX, für Sachſen v. 17. Mai 
1827, Art. XI. Für Neuvorpommern, wo 
bie erfien Wahlen bes Bauerſtandes firchfpiels- 
weile vorgenommen werben, beflimmt ber 
Art. XI der Berorbn. v. 17. Aug. 1825 noch, 
daß, wenn zu einer Kirchſpielswahl Wähler 
zufammentreten, welde unter verfätebenen 
Gutsherrſchaften ftehen, ber Landrath einem 
ber dabei fonfurrirenden Gutsherrn bie Leitung 
der Wahl zu übertragen bat. 

® Berordn. dv. 15. Dec. 1830, Art. XIV. 


° Gef. v. Yuli 1823, $. 19. 
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b) In ben Provinzen Brandenburg ! und Pommern werden biefe Wahlen auf 
Kreistagen nach bisheriger Obſervanz vollzogen ?. 

c) In den Provinzen Schleſien, Pofen, Sachſen, Weftphalen und ber Rhein- 
provinz werben dieſe Wahlen nad den in ven provinzialſtändiſchen Gejegen biejer 
Provinzen feftgefeuten Wahlbezirten vollzogen ®. 

2) In Betreff ver Wahl der Bezirks⸗-⸗Wähler durd die Ortöwähler beſtimmen 
bie Gefege für die Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schlefien und Sachſen 
übereinftimmend, daß die Lanbräthe wegen Bildung der Diftrifte für diefe Wahlen bie 
erforderlichen Feftfegungen für einen jeben Kreis unter Zuziehung der Kreisſtände zu 
treffen haben +. — Für die Provinz Poſen ift beftimmt, daß zu ben Wahlen ber fol- 
lektiv wählenden Städte und der Landgemeinden vom Lanbtags-Kommifferius eine 
möglichft in ber Mitte jedes — gelegene Stadt beſtimmt werben ſoll, wo- 
bei jedoch zugleich auf Zugänglichkeit des Wahlortes und auf das Vorhandenſein eines 
ſchicklichen Lokals für die Wahl⸗Verfammlung Rückficht zu nehmen?. — Für bie 
Rheinprovinz bleibt dem Landtags-Kommiſſarius überlaſſen, für die ländlichen Wahl- 
Bezirke den Wahlort zu beſtimmen, und dafern in einem Orte gewählt wird, in 
welchem kein Landrath iſt, einen benachbarten Landrath zum Wahl⸗Kommiſſarius zu 
ernennen ®. 

II, Wahlverfahren. 

Da tie in den provinzialftänbifchen Geſetzen hierüber enthaltenen Beftimmungen 
fih nicht als ausreichend bewährt hatten, fo ift für ſämmtliche Provinzen ein alle 
gemeines Reglement über das Berfahren bei ſtändiſchen Wahlen unterm 22. Juni 
1842 7 erlafien worben, welches (im $. 14) alle entgegenftehenven, bis dahin gültigen 
Beftimmungen und Obfervanzen für aufgehoben erflärt hat. Die Vorſchriften dieſes 
Neglements find folgende: 1) Die Wahl jedes Landtags-Übgeoroneten und jebes 
Stellvertreters erfolgt in einer befonderen Wahlhandlung (8. 1). 2) Wenn bie für 
verjchiebene Stände gebildeten Wahl-Bezirke oder einzelne Städte mehrere Abgeorbnete 
und Stellvertreter zu wählen haben, fo wird, um beren Reihenfolge unzweifelhaft feft- 
zuftellen, jede einzelne Wahlhandlung ausdrücklich auf die Wahl des erften, zweiten zc. 
Abgeoroneten, beziehungsmeife Stellvertreter gerichtet (8. 2). 3) Ein Stellvertreter, 
ber in der Reihenfolge eine Stelle annimmt, welche hinter der zur Zeit erlebigten 
fteht, ift zu der lekteren wählbar und findet, wenn er fiir dieſelbe gewählt wird und 
die auf ihn gefallene Wahl annimmt, eine anverweitige Wahl in Beziehung auf bie 
von ihm zuvor eingenommene Stelle ftatt (8. 3). 4) Alle Wahlen erfolgen durch 
abfolute Stimmenmehrheit in der Art, daß der Gewählte mehr als vie Hälfte ber 
Stimmen ver erfchienenen Wähler, oder zwar nur die Hälfte, aber barunter bie 
Stimme des — nad den Lebensjahren — älteften Mitgliedes ver Wahlverfammlung 
erhalten haben muß ®. Befindet fi indeß das ältefte Mitglied unter benen, melde 
gleihe Stimmen erhalten haben, fo entfcheivet die Stimme des nädhftälteften, bei ber 
Entſcheidung nicht perfünlich betheiligten Wählers (8. 4). 5) Finden fi bie Stimmen 


ı In ber Niebderlanfig werben bie Wahlen * Beroron. v. 17. März 1828 für Preußen, 
ber ritterfchaftlihen Lanbtags-Abgeorbnieten auf | Art. VIII, Berorbn. v. 17. Aug. 1825 für 
ben Kommunal-Lanbtagen voll; gen (Lanbtags- | Brandenburg, Art. X, Verordn. de eod. für 
Abſch. v. 17. Aug. 1825, v. Kampk, Ann, | Pommern, Art. VOII, Berorbn. v. 2. Juni 
Br. X, ©. 464). al rn F 55 ꝓererdn. v. 

2 17. Mai 1827 für Sachſen Art. X. 

19, Mir Bommern 18 für Brandenburg Ferorda v. 15. Dec. 1830, Art. XIV. 
[ur 20 6 Verordn. v. 13. Juli 1827, Art. IX. 

’ Für Schlefien: Gef. v. 27. März 1824 7 Bl. ©. ©. 1842, ©. 213. 
$. 20 unh Berorbn. v. 2. Juni 1827, Art. III, ° Bei Inwenbung dieſer Beſtimmung ver⸗ 
für Poſen: Gef. v. 27. März 1824, 8. 18, | ſteht es ſich von ſelbſt, daß ſolche Perſonen in 
für Sachſen: Gef. v. 27. März 1824, 8. 19, | ber Danverfammlung, welche etwa wicht wäh⸗ 
für Weftphalen: Gef, v. 27. März 1824, 8.19, | len wollen, ober unbefchriebene ober fonft un⸗ 
für bie Rheinprov.: Gel. dv. 27. März 1824, güttige Stimmzettel abgeben, ale rechtlich bei 
8. 19. — v Sachſen ift (a. a. >) noch ber | dem Wahlakte nicht anweſend zu erachten find 
Nimmt, daß alle in einem Bezirke begriffenen | (Reſtr. bes Min. bes Inn. v. 4. Juli 1861, 
ältern Lanbestheile gegenfeitig an ber Wahl | Rauer’s neuere fländ. Gefebgeb., ©. 491, 
ber Abgeordneten der Ritterfchaft Theil nehmen. | Anm. 81). 
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zwifchen Mehreren in der Art getheilt, daß ſich für feinen verfelben eine abfolute 
Mehrheit ausgeſprochen hat, fo find biejenigen beiden Perſonen, welde bie meiften 
Stimmen erhalten haben, auf eine ehgere Wahl zu bringen (8. 5). 6) Sind die 
Stimmen zwifhen Dreien ober Mehreren gleich getheilt, fo findet eine Bormahl unter 
ihnen ftatt, um diejenigen beiden Perfonen zu beftimmen, welche auf die engere Wahl 
zu bringen find. Ergiebt die zweite Abftimmung kein anderes Reſultat, als bie erſte, 
fo. ift die Wahl nochmals zu wieberholen, und wenn auch dan noch bie Stimmen in 
berfelben Weite getheilt bleiben, fo find von denen, welche die gleiche Stimmenzahl er- 
halten haben, vie beiden ben Lebensjahren nad Aelteſten auf die engere Wahl zu 
bringen (8. 6), 7) Iſt zwar für Einen die relative Stimmenmehrheit vorhanden, 
haben aber nächft ihm mehrere Andere eine gleiche Stimmenzahl erhalten, fo ıft durch 
weitere Vorwahl nad dem im 8. 6 vorgefchriebenen Berfahren feftzuftellen, welcher 
von ihnen mit jenem auf die engere Wahl gebracht werben ſoll (8.7). 8) Bei allen 
Borwahlen, welche nur zu dem Zwecke gefchehen, um bie beiden Berfonen zu ermitteln, 
welche auf vie engere Wahl zu bringen find, entfcheivet bie relative Stimmenmehr- 
heit (8. 8). 9) Die auf eine engere Wahl gebrachten PBerfonen haben ſich des Mit- 
ftimmen® bei berfelben zu enthalten (8. 9), 10) Die Wahlſtimmen werben mittelft 
verdeckter Stimmzettel abgegeben, wobei jeberzeit bie beiden jüngften Mitglieder bie 
Stimmzettel einfammeln, welche fie demnäachſt gemeinfchaftlih mit vem Wahl⸗Kommiſ⸗ 
farius zu eröffnen haben (8. 10). 11) Im Wahl- Termin, zu welchem vie Wabl- 
Berechtigten mindeſtens 14 Tage zuvor einzuberufen find, legt der Wahl - Kommiflarius 
den Anweſenden zubörberft vie Beicheinigungen über die Iufinuation der Einladungen 
vor, unb wird, daß dies gefchehen, im Wahl-Protofoll ausdrücklich bemerkt. Dem- 
nächſt find in dieſem Protokolle fammtlihe erſchienene Wähler, mit Angabe des Gutes, 
auf welchem die Stimme rubt, beziehungsweife des Wahlbezirks, der Kommune oder 
Korporation, welde von ihnen vertreten wird, genau anzuführen. Aus bemfelben 
müſſen ferner die Stellen, zu beren Wieberbefeßung die Wahlen erfolgt find, bie 
Periode, für welche fie ftattgefunden, die Art und Weife der Abftimmung, ver Gang 

der Wahlhandlung in Beziehung auf etwanige Anwendung ber Vorſchriften der 
88 4—7 nund die Refultate verfelben veutlich hervorgehen. Insbeſondere ift zu 
legterem Zwede in dem Protokolle niht nur auszubräden, mit wie viel Stimmen bie 
betreffennen Abgeorbneten, beziehungsweife Stellvertreter, gewählt find, fonbern es 
find aud die Namen aller derer, welche außer ben Gewählten Stimmen erhalten haben, 
mit Angabe der Zahl ver legteren, darin vollfländig zu verzeichnen ($. 11). 12) alt 
bie Wahl auf ein Mitgliev des betreffenden flänpifchen Verbandes, bei dem bie Be- 
dingung des zehnjährigen Grundbeſitzes nicht vollftändig erfüllt wird, fo ift jederzeit noch 
eine zweite fubfibiarifche Wahl für den Tall vorzunehmen, daß bie erforberlidde Dispen- 
fation nicht erteilt werden follte (8. 12). 18) Diefe Borfhriften gelten nicht nur für 
bie Wahlen von Abgeorbneten und Stellvertretern ber verſchiedenen Stände zu Pro- 
vinztal=, Kommunal=Landtagen und Kreistagen, fondern and für die anderen von ben 
Ständen auf denſelben zu vollziehenvden Wahlen (mit Ausnahme der Landraths⸗Wahlen), 
ingleichen für bie Wahlen ver Bezirfs-Wähler durch die Orts-Wähler im Stande ber 
Landgemeinden. Die DomsKapitel ernennen auch Künftig ihre Abgeordneten und Stell- 
vertreter nad) ben bei ihnen beftehenden Obfervanzen. Die Wahlen ber Orts- Wähler 
in den zu Kolleltiv- Stimmen beredtigten Städten und Landgemeinden erfolgen nad 
den rüdfichtlich ihrer wegen der Gemeinde» Wahlen beſtehenden Geſetzesvorſchriften oder 
Dbfervanzen (8. 13). 

IV, Beftätigung der Wahlen. 

1) Die gefhehene Wahl der Wähler ift dem Landrathe, die Wahl der Bezirks⸗ 
Wähler und Abgeorpneten aber dem Landtags-Kommiſſarius, mit Einfendung ber 
Wahl- Protokolle, anzuzeigen. Letzterer hat zu prüfen, ob foldhe in der Form und 
nach den Eigenſchaften der Abgeordneten, der Vorſchrift gemäß gefchehen find. Nur 
wenn berfelbe in diefer Beziehung Mängel findet, ift er bereditigt, eine andere Wahl 
zu verlangen !, 


1Geſetze für Preußen und Brandenburg v. | 18283, 8. 27, Geſetze v. 27. März 1824 für 
1. Inli 1828, 8. 28, für Bommern v. 1. Iuli Poſen 8. 27, für Sachſen, Weſtphalen und 
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2) Die Berzeichniffe der neu gewählten Abgeordneten und Stellvertreter find nad 
einem beftimmten Schema ! einzurichten, aus welchem auch bie perſönlichen und Befis- 
verhältniffe hervorgehen müſſen ?. ' 

3) Die Betätigung der Wahlliften erfolgt durch die Immediat⸗Kommiſſion für vie 
Stande⸗Angelegenheiten, fofern dieſe bei denfelben nichts zu erinnern findet. Die Kom- 
mifften hat in biefen Fallen die Wahlliften mit jener Bemerkung, burch welde zugleich 
beren Gültigkeit feftgeftellt wird, an ven Minifter des Innern zurädzugeben. Ergeben 
fih Bedenken, welche ber Konigl. Entſcheidung bebärfen, fo ift dieſe von ber Imme⸗ 
Diat-Kommiffion zuvor einzuholen ®. 


Neuntes Stück. 


Von dem Ausſcheiden der Abgeordue —* Stellvertreter und den Ergänzungs⸗ 
ahlen. 


8. 18. 


1) Die Wahlen der Abgeordneten geſchehen auf ſechs Zahre, dergeſtalt, daß alle 
drei Zahre die Häffte der Abgeordneten eines jeden Standes ausſcheidet und alle drei 
Jahre zu neuen Wahlen geſchritten wird *. 

2) Die für das erſte Mal Ausſcheidenden werben durch das Roos beftimmt ®, Alle 
Ausfchetvenden find wieder wählbar ©. 
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Zehntes Stüd. 
Bon der Berufung und Dauer der Provinzial⸗Landtage. 


6. 159. 


Il. BZufammenberufung der Stänpe. 
1) Die Provinzial-Landtage follen alle zwei Jahre zufantmenberufen werben, fo= 
fern binreihende Beranlaffung dazu vorhanden fein wirb ”. 


Rheinprov. 8. 28. — Eine jebe ſtänd. Wahl, 
wo dem gewählten Individuum eins ober meh- 
rere ber gejeptichen Erforberniffe abgehen, ift 
ültig, mithin als nicht Ahr en zu betrachten 
ahl zu veranlaflen 
fr. bes Win. des Yun. v. 5. Juni 1898, 
Rauer, Thl. II, ©. 269, Zuſ. 583). 
a Er bafjelbe nebft bem barauf bezüglichen 
Cirk.⸗Reſtr. des Din. des Jun. v. 24. Nov. 
1833 in Hauer, Thl. UI, ©. 269, Zuſ. 584 


—539. 
2 8-0. v. 26. Oft. 1833 (Mauer, Thl. II, 
S. 269, 8. 443). 

36C.O. v. 20. Nov. 1840 (Min.⸗Bl. d. i. 
V. 1841, ©. 5, Nr. 9). 

* Sefege v. 1. Juli 1823 für Preußen unb 
Brandenburg 8.23, für Bommern 8. 22, Ge⸗ 
fege v. 27. März 1824 für Schiefien 8. 24, 
für Pofen $. 22, für Sachen, Weſtphalen u. 
Rheinprovinz 8. 23. — Unter ber „Hälfte ber 
Abgeorbneten‘ wird nur bie Hälfte ber Ab- 
geordneten ber ganzen Provinz verftanben, 
und es ift Daher keineswegs in Anfehung jebes 
einzelneu Theils der Provinz erforderlich, daß 
auch von beilen Abgeordneten gerade die Häffte 
ausicheide (Meflr. bes Min. d. Inn. v. 14. 
Inni 1888, Hauer, Thl. II, ©. 273, Zuf. 


ung 
und jederzeit eine neue 
(Ref 


543). — Mit dem Ausfcheidben bes Abgeorb- 
neten fcheibet auch beffen Stellvertreter aus; 
es if jeboch zuläffig, daß im folhen Wahlbe- 
irten, bie nur einen Wbgeorbneten zu wäh- 
en haben, bei dem Ausſcheiden dieſes Abge⸗ 
orbueten der Stellvertreter defjelben nicht eben⸗ 
falls ausfcheibet, fonbern fo lange in feiner 
De verbleibt, bis feine eigene Mandat⸗ 
eriobe abgelaufen ober eine das Aufhören 
bes Mandate bebingenbe Beränberung in feiner 
Berfon eingetreten ift (Reſtr. des Min. b. 
Sun. dv. 3. Mai 1858, Rauer's neuere fländ. 
Serge. S. 491, Anm. 82). 
gl. hierüber die näheren Vorfchriften in 
ber K.O. v. 18. Nov. 1826 (Raner, Thl. II, 
S. 273 fi., 89. 448-451). 
® Gefeße v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Brandenburg $. 24, für Bommern $. 23, Ge⸗ 
fee v. 27. März 1824 für Sclefien $. 25, 
für Bofen $. 23, für Sachſen, Weftphalen u. 
Kheinprovinz 8. 24. 
7 Bgl. die Landtags⸗Abſchiede v. J. 1841 
Kment Zeit, Bd. VII), besgl. of. v. 1. 
i 1823 für Preußen und Branben un $. 
30, für Bommern 8. 29, Geſ. v. 27. März 
1824 für Schlefien 8. 31, für Bofen 8. 29, 
für Sachſen, Weftphalen u. Rheinprovinz 8. 30 


Bon ber Bolks-Bertretung. Die Srovingiel- Stände. ($. 159.) 395 


2) Sie follen in der Regel in der erften Hälfte des Yebruar eröffnet werben !. 

D. Berfammlungs-DOrt. 

Zum Berfaumlungs-Drte des Landtages ift beftimmt: 1) für Preußen bie Haupt« 
und Refidenz⸗Stadt Königsberg, abwechfelnd mit Danzig ?; 2) für Branbenburg die 
Reſidenz Berlin ?; 3) für Pommern vie Stabt Stettin *; 4) für Schlefien bie tobt 
Breslau °; 5) für Pofen die Stadt Pofen *; 6) für Sadien die Stadt Merfeburg ”; 
7) Für Weſtphalen die Stadt Münfter ®; 8) für vie Rheinprovinz bie Stabt Düſſel⸗ 
borf ”. 

II. Ladung der Mitglieder. | 

Die Ladung der Mitglieber zn dem für die Eröffnung bes Landtages beftimmten 
Tage gefchieht zu gehöriger Zeit durch den Landtags⸗Kommiſſarius 10, 

IV. Berfönlihes Erfcheinen des Abgeordneten !!. 

1) Wer durch Wahl beftimmt ift, als Abgeorbneter auf dem Landtage zu er- 
fcheinen, kaun Teinen Andern für fi bevollmächtigen 12. 

2) Die Abgeordneten müflen ſich fpäteftens vor dem Tage der Eröffuung einfin- 
ben und fih ſowohl bei dem Kommiffarius, ala bei dem Landtags⸗Marſchall melden ??, 

Einberufung der Stellvertreter and Dauer ihrer Funktion, 

1) In der Provinz Preußen bleibt ein einmal berufener Stellvertreter Mitglied 
des Landtages für die ganze Dauer veffelben und ber Abgeordnete geht in bie Stel- 
ung des Stellvertreter über ?*. 

2) Die provinzialftändiichen Geſetze ver übrigen Provinzen beftimmen, bag, wenn 
ein Abgeorbneter bei der Eröffnung bes Landtages bis zum Ablaufe der erſten von 
dieſem Zeitpunkte an laufenden Woche zu erfcheinen behindert iſt, ber für ihn einbe- 
zufene Stellvertreter Mitglied des Landtages für die ganze Daner befielben bleibt, 
und daß der Abgeorbnete in die Stellung des Stellvertreterd übergeht 1°. 

3) Die Reihenfolge, in welcher die Stellvertreter einzuberufen find, beftimmt fich 
nach dem Inhalte des beireffenden Wahlaktes 1°. 


* 





ı K. O. v. 28. Dec. 1844 (Raner, neue | in der Rheinprovinz: K.⸗O. v. 80. Oft. 1841 
987). (ebenbaf.). Den bürgerlichen Rittergutsbefigern, 


Folge, ©. 142, 8. 

? Bel. v. 1. Juli 1823, 8. 55. welche die Laudſtandſchaft haben, ſteht bas 
2 Be. v. 1. Juli 1823, $. 55. Recht zu, bie ritterfhaftl, Uniform zu tragen, 
* Bel. v. 1. Juli 1823, 8. 54. auch wenn fle nicht atbtags-Blbgeorbnete find 
5 Gef. 6. 27. März 1824, 8. 56 (Qœ. O. v. 2. Ang. 1841, Kameral. Zeit. Bb. 
° Gef. v. 27. März 1824, 8. 58. Vo, ©. 1010, Rauer, Thl. II, &. 299, 88. 
7 Geſ. v. 27. März 1824, $. 56. 472 u. 473). Bgl. übrigens bie näheren Be- 
8 Gef. v. 27. Mär) 1824, 8. 55. flimmungen über diefen Gegenfland in Hauer’s 
’ Geſ. v. 27. März 1824, $. 58. neuerer fländ. Gefehgeb. S. 492, Aum. 85. 


10 Gefege v. 1. Juli 1823 für Preußen und | ıs Gef. v. 1. Zuli 1823 für Preußen umb 
Brandenburg $. 82, für Pommern $. 31, &er | Yranbenburg 8. 17, für Pommern $. 16, 
fee ©. 27. März 1824 für Schlefien 9. 39, | Gefeke v. 27. März 1824 filr Schleflen $. 18, 
für Pofen $. 31, für Sachſen, Weſtphalen u. | für Holen 8. 16, für Sachſen, Weſtphalen und 
Rheinprovinz $. 82. — Die Labuug iſt unmite | Mpeimproninz 8. 17. — Ein Zwang zur An- 
telbar an bie Abgeorbneten zu erlafſen (Reflr. nahme der Wahl findet indeß nicht flatt (Reſtr. 
des Din. bes Inn. v. 15. Sept. 1824, Raner, pes Min. bes Inn. v. 13. li 1832, v. 
ThL DO, ©. 285, Zuf. 575). Kamptz, Ann. Bd. XVI, ©. 666). 

11 Die Wahl der Kleidung, in welder die | 5; Geſehe v. 1. Inli 1828 für Preußen und 
Abgeorbneten eriheinen wollen, ift ihnen über- Brandenburg 9. 38, für Bommern $. 82, @e- 
28 nie — ————— Ritter An ſebe v. 27. März 1824 fir Gchleflen 9. 34 

efugt, nicht aber verpfli i . \ 
Uniform zu erſcheinen (Reftr. bes Min. d. Inn. —— ooins 2 fr Saden, Weſtphalen und 

® 14 Berorbu. v. 17. März 1828, Urt. X. 

15 Berorbn. für Brandenburg v. 17. Aug. 


obne Rüdficht anf Landſtandſchaft zu (Reſtr. 1825, Art. XI, für Pommern Art. IX, für 

beffeld. Min. v. 22. Yan. 1825, dv. Ramps, | Sclefien v. 2. Imni 1827, Art. XIX, für 

Aun., Bb. IX, ©. 24). Ueber die Uniform | Polen vom 15. Dec. 1830, Art. XV, für 

der Rittergutsbeſiher in ben Lanbestheilen der | Sachſen v. 17. Mai 1827, Art, XI für 

Provinz Sachſen vgl. die K.O. v. 4. Immi soefohaten u. Rheinprovinz v. 13. Juli 1825 
tt. XV. 


in ber Brosin Weſtphalen: K.⸗O. v. 29. 16 Bol. 8. 2 des Bahl-Keglem. v. 22. Juni 
März 1825 (Min.⸗Bl. d. 1.8.1841, ©. 317); ! 1842 (f. ob. $. 157, sub III, ad 2, ©. 3992); 








Dos Berfafungd-Reht. Die innere Berfaffung. ($. 159.) . 


VI Borfigender (Landtags⸗Marſchall). 

Die Ernennung des Vorfigenden auf dem Landtage, fowie feines Stellvertreters, 
erfolgt von dem Könige aus ben Abgeorpneten des erſten Standes, — in ber Pro- 
vinz Scleften, Sahfen, Weftphalen und der Rheinprovinz aus den Abgeorbneten bes 
erften oder zweiten Standes !. Die Ernennung erfolgt für die Zeit vom Beginne 
des Landtages bis zur Eröffnung des nächſtfolgenden ?. 

VU. Landtags-Kommiſſarius. 

1) Der Landtags-Kommiflarius ift die Mittelsperfon aller Verhandlungen; an ihn 
allein haben ſich die Stände wegen jeder Auskunft, oder wegen Materialien, deren fie 
für ihre Gefchäfte bepfirfen, zu wenden. Er theilt den Stänben, in Gemäßheit der 
ihm gewordenen Inftruftion, bie Propofitionen mit, und empfängt die von ihnen abzu- 
gebenden Erflärungen und Gutachten, fowie ihre fonftigen Borftellungen, Bitten und 
Beſchwerden °. 

2) Nah Befinden der Umftände wird außer dem Landtags-Rommiffarius auch noch 
ein Stellvertreter vefielben für vorübergehende Behinderungsfälle ernannt *. 

3) Die Landtags-Fommiflarien und ihre Stellvertreter bleiben, fofern nicht in ein- 
zelnen Fällen ein Anderes angeorbnet wird, auch nad Beenbizung der Provinzial- 
Landtage fo lange in Wirkſamkeit, bis für die nächſten Landtage neue Kommiſſarien 
und Stellvertreter ernannt worben find ®, 

4) Die Landtags-Kommiffarien find ermächtigt, in Fällen einer vdienftlichen Abwe⸗ 
fenheit over einer vorübergehenden Behinderung bie Rechte und Pflichten ihres Amtes 
ihren Stelivertretern zu übertragen ®. 

5) Den Berathungen wohnen fie nicht bei, können aber den Eintritt zu münd- 
lihen Eröffnungen verlangen oder eine “Deputation zu ſich entbieten, fowie die Stände 
Deputationen an fie abſenden künnen 7, 

6) Der Landtags⸗Konmiſſarius fchließt den Landtag, reicht dem Könige ® die Ver— 
bandlungen deſſelben ein und publicirt den bierauf zu ertheilenven Landtags⸗Abſchied 
ven Ständen °. 

VIH Borbereitende Ausſchüſſe. 

1) Durch die im Jahre 1841 erlafienen Lanbtags-Abfchiebe ift beftimmt worben, 
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bierburd find die früheren abweichenden Be- 
fimmungen antiquirt. 

I Gefeße v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Brandenburg 8. 29, für Pommern 8.28, Ge⸗ 
ſetze v. 27. März 1824 für Schlefien $. 80, 
für Poſen 8. 28, für Sachſen, Weſtphalen u. 
bie Rheinprovinz 8. 29. 

2 Nach den in ber vor. Note alleg. Geſetz⸗ 
fielen ſollte der Landtags⸗Marſchall und befien 
Stellvertreter nur für Die Daner bes Lanb- 
tages ernannt werben; bie Geſetze über bie 
Einführung ber fländifchen Ausichüffe v. 21. 
Zuni 1842 (8. 6 berfelben) haben dies indeß 
in ber im Texte angegebenen Weiſe abgeän- 
dert. Vgl. den Beicheib v. 6. April 1841 
(Rauer, Th. II, ©. 281, 8. 475). 


5 Geſetze v. 1. Sunt 1823 für Preußen u. 
Brandenburg 8. 85, für Pommern $. 84,‘ Ge⸗ 
jeße ©. 27. März 1824 für Schlefien $ 86, 
für Bofen 8. 34, für Sachſen, Weſtphalen u. 
Rheinprovinz 8. 35. 

K.⸗O. v. 27. Dec. 1844, 8. 1 (©. ©. 
1845, &. 85). 

’ Ebenbaf. 

0.008. Nr. 5. 

Geſetze v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Brandenburg 8. 86, für Pommern 8. 35, Ge⸗ 
ſetze v. 27. März 1824 für Schleften 8. 37, 


ür Bofen $. 35, für Sachen, Weſtphalen u. 

beinprovinz 8. 36. — Der Landtags-Kom- 
mifjfarius bat bie ihm zugegangenen Protofolle 
und Denkichriften ber Lanbtage unb reſp. ber 
Ausihüffe jowohl Über bie Propofitionen, als 
Petitionen fofort unb Ipätefene brei Tage nad 
deren Empfange an ben Minifter des Innern 
zu fenden, und biefelben nöthigen Falls mit 
einer vorläufigen, ganz kurzen gutadhtlichen 
Aeußerung zu begleiten, während bie ausführ- 
ligere Begutachtung nah dem Schluſſe des 
Landtages ihm vorbehalten bleibt. Der Min. 
bes Inn. theilt bie betr. Petitionen, Proto⸗ 
tolle und Denkſchriften ſchleunigſt dem betr. 
Kefiort-Minifter mit. Sofort nah Eingang 
jener Schriften ift zu prüfen, ob biejelben zu 
einer unverzüglichen Erläut. und Entgegnung 
Anlaß geben, welche banı dem Lanbtags-Kom- 
miffarius durch den Min. bes Inn. zur Mit- 
theilung an bie Stänbe, reſp. zur Berdffent- 
lichung zuzufertigen if (R.-O. v. 28. Dec. 
1844, Rauer, neue Folge, ©. 148—149, 88. 
991, 982). 

. 8 Bol. inbeß bie vor. Note. 

® Sefeße v. 1. Juli 1823 für Preußen u. 
Brandenburg 8. 87, für Pommern 8. 86, Ge⸗ 
fee v. 27. März 1824 für Schleflen 8. 38, 
für Poſen $. 86, Dr Sachſen, Wefiphalen u. 
Rheinprovinz $. 37. 
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daß Propofitionen, welche einer befonders ausführlichen Erörterung bebürfen, dem Land⸗ 
tags⸗Marſchall eine angemefjene Zeit vor der Eröffnung des Landtages zugefertiget 
werben follen, damit Ausſchüſſſe zur worbereitenden Bearbeitung berfelben ſchon vor- 
ber ernannt und verfammelt werben können; auch follen Propofitionen den Mitglie- 
bern bes Landtages vor ihrer Einberufung zugefertigt werben, foweit dies zweckmäßig 
eriheint und Bedenken nicht entgegenftehen. Die Mitglieder der vorberathenden Aus- 
jhäffe werben durch ben Tanbtage-Marfhall ernannt und buch den Landtags⸗Kom⸗ 
miſſarius zu der vom Lanbtage-Marfhall zu beftimmenven Zeit ! berufen. Der Land⸗ 
tage Rommiflartıs bat dem Landtags⸗Marſchall alle diejenigen Materialien mitzuthei- 
(en, deren die ernannten Ausſchüſſe Behufs Vorbereitung der Sachen zur Plenar-Be- 
rathung bebürfen ?, 

2) Die Landtags-Kommiſſarien nehmen den vorbereitenden Ausſchüfſen gegenüber 
mit gleihen Rechten und Pflichten biefelde Stellung ein, welche fie den Provinzial-Land- 
tagen gegenüber haben. Sie eröffnen bie Ausſchüſſe und legen denſelben vie Gefet- 
Entwürfe vor. Sie find in Beziehung auf die Ausichäffe ebenfo, wie in Beziehung 
auf die Landtage felbft, befugt, den Eintritt zu mündlichen Cröffnungen zu verlangen, 
oder eine Deputation zu fich zu entbieten. Die Protokolle ver vorbereitenden Ausfchäfle 
find glei denen der Landtage ven Lanbtags-Kommiffarien in beglanbigter Abſchrift 
und, wo möglich, nicht fpäter ala bis zum vierten Tage nad der Sitzung zuzuftellen ®. 

IX. Dauer der Tanbtage. 

Die Dauer der Landtage wirb jedesmal nah den Umſtänden von dem Könige 


feſtgeſetzt *. 


Son der Bolks-Bertretung. Die Yrovinzial- Stände. (6. 160.) 


Elftes Stud. 
Bon den Verhandlungen ver Provinzial⸗Landtage. 


6. 160. . 


L Eröffnung der Landtage. | 

Diejelbe erfolgt nad gehaltenem Gottesdienfte durch den Landtags-Kommiſſarius ®. 

U. NReihe-Orpnung der Mitglieder. 

Die Mitgliever nehmen in der Berfammlung ihren Sig nach der Reihenfolge ber 
einzelnen Stände ®. 

II. Beſchlußfähigkeit ver Verſammlung. . 

Dei Eröffnung des Landtages fowohl, als zur Faffung gültiger Beichläflfe ift er- 
forderlih: 1) in der Provinz Preußen die Gegenwart von 70 Abgeorbneten ’; 2) in 
ben Provinzen Brandenburg, Pommern, Sclefien, Poſen und Sachſen die Gegenwart 
von wenigſtens drei Viertheilen der Gefammtheit der Abgeorbneten ®; 3) in ber Pro⸗ 
vinz Weftphalen und ber Rheinprovinz die Gegenwart von menigftens brei Vierthei⸗ 
len ber Abgeordneten bes zweiten, britten und vierten Standes ?. 





1 In ber Regel vier Wochen vor dem Zu⸗ 
fammentritte des Landtages (8.-D. v. 28. Dec. 
1844, Hauer, neue Folge, S. 149, 8. 993). 

2 Bgl. die betr. Landtags⸗Abſchiede v. 1841 
En Auszuge bei Rauer, Thl. I, ©. 293 — 


‚8.08. 0. 27. Dec. 1844, Nr. 2 und 3 
(®. ©. 1845, ©. 383). 

Geſetze v. 1. Juli 1823 für Preußen u. 
Brandenburg $. 31, für Bommern 8.30, Ge⸗ 
ſetze v. 27. Mär; 1824 die Schlefien $. 39, 
für Poſen 8. 30, für Sachſen, Weſtphalen n. 
bie Rheinprovinz 8. 81. 

® Gefeße v. 1. Juli 1832 für Preußen u. 
Brandenburg 8. 84, für Bommern $. 33, Ge⸗ 


ſetze v. 27. März 1824 fir Schlefien $. 85, 
für Pofen 8. 33, für Sachen, Weſtphalen u. 
Rheinprovinz $. 34. 

° Sefete v. 1. Iuli.1823 für Preußen und 
Brandenburg $. 89, flr Pommern $. 38, Ge- 
fee v. 27. März 1824 für Schleflen 8. 40, 
für Poſen $. 38, für Sachen, Weftphalen u. 
Rheinprovinz 8. 39. 

Gef. v. 1. Juli 1823, 8. 38. 

s Geſetze v. 1. Juli 1823 für Brandenburg 
8. 38, für Pommern $. 37, Geſetze v. 27. 
Mär; 1824 für Schlefien $. 39, für Poſen $. 
37, für Sachſen 8. 38. 

° Gelee v. 27. März 1824 für Weftphalen 
und Aheinprovinz $. 38. 


Das Berfalungd: Met. Die innere Berfaffung. ($. 160.) 


IV. Geihäftsgang. 

1) Den Geſchäftsgang auf dem Landtage leitet der Landtags-Marſchall, von deſſen 
Anorbnung zunächft auch Alles abhängt, was auf Ruhe und Ordnung in ben Ber- 
fammlungen Beziehung bat, und welcher beſonders dahin zu fehen hat, daß die Be⸗ 
rathungen und Arbeiten der Stände möglichft geförbert werben !, 

2) Sobald die Propofitionen mitgetheilt find, ernennt der Landtags-Marſchall in 
der Plenar-Berfammlung mit Berüdfihtigumg des Stimmenverhältnifies nach Berfchie- 
denheit der Gegenftände beſondere Ausfchüffe, welche vie. an den Yanbfag gelangen- 
den Angelegenheiten zur Berathung und Beſchlußnahme gehörig vorzubereiten haben. 
Den Vorfitz (das Direktorium) in diefen Ausfchüffen führt 1) in den Provinzen Preu⸗ 
Ken, Brandenburg, Pommern und Pofen dasjenige Mitglied ans dem erften Stande, 
und 2) in ven Provinzen Schlefien, Sachſen, Weftphalen und ver Rheinprovinz das— 
jenige Mitglied aus dem erften oder zweiten Stande, welches ber Landtags: Marihall 
dazu beftimmt ?. 

3) Ohne gültige Urfahen und ohne Vorwiſſen des Landtags⸗-Marſchalls darf Fein 
Mitglied ans der Berfammlung wegbleiben. Verhinderung wegen der ferneren Theil- 
nahme an dem Landtage durch Krankheit oder andere bringende Urfachen forbert bie 
Anzeige bei dem Landtags⸗Kommifſarius, welder alsdann beim Stande der Yürften 
und Herren bie erforderliche Bevollmächtigung veranlaßt, bei den übrigen Stänven aber 
den Stellvertreter fofort einberuft ®. 

4) Wil ein "Mitglied über einen befonderen Gegenftand einen Antrag an bie 
Landtags-Perfammlung richten, fo hat daſſelbe ſolches vor ver Berfammlung fchriftlich, 
mit Bemerkung des Gegenftandes, dem Landtags-Marfhall anzuzeigen, welder dann 
bas Mitglied zur Haltung des Bortrages aufruft, deſſen Inhalt ſchriftlich zu Protokoll 
gebracht werden muß *. 

5) Die Abfaffung der ftändifhen Schriften trägt ber Landtags⸗-Marſchall den 
hierzu geeigneten Mitglievern des Landtages auf. Jede folde Schrift wirb in ber 
Berfammlung verlefen und, nach Bereinigung über bie Faſſung, bie Reinfchrift von 
dem Landtags: Marihall und den Ständen vollzogen °. | 

6) Alle Schriften, welche nicht einen Antrag an ben Lanbtags-Rommiffarius ent- 
halten, find an den König zu richten und dem Erfteren durch eine fländifche Depu⸗ 
tation zu übergeben ®. " 
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I Gefehe v. 1. Yuli 1823 für Preußen un. 
Brambenburg 8. 41, für Bommern $. 40, Ge⸗ 
fete v. 27. März 1824 für Schlefien 8. 42, 
für Bofen 8. 40, für Sachſen, Weftphalen u. 
Rheinprovinz $. Al. — Bgl. Über ben Bang 
ber Geſchäfte die Mittheilungen bei Naner, 
Thl. DI, S. 801 ff., Zul. 606. 

3 Geſetze v. 1. Juli 1824 für Preußen unb 
Brandenburg $. 40, für Bommern 8. 39, Ge- 
ſetze v. 27. März 1824 für Schleſien 8. 41, 
für Bofen $. 39, für Sachſen, Weftphalen u. 
Rheinprovinz $. 40. 

3 Sefeße v. 1. Juli 1823 für Preußen unb 
Brandenburg $. 42, für Pommern $. 41, Ge⸗ 
fege v. 27. März 1824 für Schlefien 8. 43, 
für Poſen $. 41, für Sachſen, Weftphalen u. 
Rheinprovinz $. 42. 

Geſetze v. 1. Yuli 1823 für Preußen u. 
Brantenburg $. 43, für Pommern $. 42, Ge⸗ 
ſetze v. 27. März 1824 für Schlefien 8. 44, 
für Poſen 8. 42, für Sachſen, Weftphalen u. 
Rheinprovinz $. 48. 

5 Gefege v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Brandenburg $. 44, für Pommern 8. 45, Ge⸗ 
ſetze v. 27. März 1824 für Schlefien 8. 45, 
tür. Bofen $. 43, für Sachſen, Weflphalen u. 
Rheinprovinz 8. 44. — Wegen ber (theifweife 


nachgelaffenen) Anziehung von Stenopraphen 
Bebufs vollftändigerer Aufzeichnung ber Bera- 
tbung vgl. Rauer, Thl. II, ©. 309, Zuf. 611 
Eu neue Folge, S. 152 ff., Zuf. 1514 bis 
1 


° Sefeße v. 1. Yuli 1823 für Prenßen und 
Brandenburg 8. 45, für Bommern $. 44, Ge⸗ 
ſetze v. 27. März 1824 für Schlefien 8. 46, 
für Bofen 8. 43, für Sachſen, Weftphalen u. 
Rheinprovinz 8. 45. — Die an ben König zu 
richtenden Vorſchläge find nit in ber Form 
ausgearbeiteter Geſetz⸗ Entwürfe FE ſon⸗ 
bern als Gutachten abzugeben (Sqhleſiſch. Land⸗ 
tags-Abfch. v. 2. Juni 1827, v. Kamptz. Ann., 
9 XI, ©. 294). Alle Immediat⸗Vorſtellun⸗ 
gen der Prov.⸗Stände gehen durch ben Ober- 
präfidenten bireft an ben König (Heflr. bes 
Min. des Inn. v. 26. März 1841, Min.⸗Bl. 
b. i. 8. 1841, ©. 108). — Im Sabre 1851 
find die Schriften ber provinzialftänd. Ber- 
fammlungen, welche nidt einen Antrag an 
den Landtags-Kommilfarius enthielten, zwar 
gleihfene an ben König gerichtet, aber an ben 

in. bes Inn. zur weitern Beranlaflıng ein» 
gefandt worben (Kirk.-Reffr. des Min. d. Inn. 
v. 380. Sept. 1851, Rauer, neue Folge, ©. 
158, Zuf. 1517), Der Min, bes Jun, foll 
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7) Die Mitglieder und Abgeordneten aller Stände einer Provinz bilden eine um- 
getheilte Einheit und verhandeln bie Gegenflände gemeinfchaftlih. Zu einem gültigen 
Beichluffe über ſolche Gegenſtände, melde von dem Könige zur Berathung an fie ge- 
wiefen, oder ihrem Beſchluſſe mit Vorbehalt der Königl. Sanktion überlaflen, over fonft 
zur Kenntniß des Königs zu bringen find, wird eine Stimmenmehrheit von 2/, er- 
fordert. Iſt dieſe bei einer Sache, worüber von ven Ständen das Gutachten erforbert 
worden, nicht vorhanden, fo wird ſolches mit Angabe ver Berfchievenheit der Meinun- 
gen ausdrücklich bemerkt. Alle anderen ftändifhen Beſchlüfſe können durch die einfache 
Mehrheit ihre Beftimmung erhalten ?. 

8) Bei Gegenſtänden, bei benen das Intereſſe der Stände gegen einander ge- 
ſchieden ift, findet Sonderung in Theile ftatt, fobald %, ber Stimmen eines 
Standes, welcher fih durch den Beſchluß der Mehrheit verlegt glaubt, darauf dringen. 
In einem folhen Folle verhandelt die Verfammlung nicht mehr in der Geſammtheit, 
fondern nad) den einzelnen Ständen. Die auf diefe Weife hervorgehende Verſchieden⸗ 
heit der Gutachten wird dam zur Königl. Entfcheivung vorgelegt. 

9) Wenn Gegenftände, welche pas provinzielle Intereſſe eines einzelnen Wahl: 
Bezirks in dem ſtändiſchen Verbande und der darin begriffenen befonveren Ranbestheile 
betreffen, in ber Gefammtberathung verhandelt werben ımb die Stimmenmehrheit fi 
gegen daſſelbe erklärt, fo find die Abgeordneten eines foldyen Landestheiles berechtigt, 
ihre abweichende Meinung, mit Berufung auf Königl. Entſcheidung, zu den Landtags⸗ 
Berhanplungen zu geben, worauf fie dann jeberzeit beſonderen Beſcheid erhalten ®. 

10) Bitten und Befchwerden der Stände können nur aus dem befonderen Interefie 
der Provinz und der mit ihr verbundenen einzelnen Landestheile hervorgehen. Indivi⸗ 
duelle Bitten und Beſchwerden hat der Landtag an die betreffenden Behörben oder an 
den König unmittelbar zu vermweifen. Wenn aber Mitglieder des Landtages von Be 
brüdungen einzelner Individuen beftimmte Heberzeugung erhalten, fo innen fie bei dem 
Landtage, mit gehörig Tonftatirter Anzeige, daranf antragen, daß derfelbe ſich für die 
Abſtellung bei dem Könige verwende *. 

11) Alle bei dem Landtage eingehenden, fowie die von demfelben ausgehenden An- 
träge müſſen fchriftlih eingegeben werben. Sind bie letzteren einmal zurückgewieſen, 
fo dürfen fie nur alsdann, wenn wirklich neue Beranlafiungen oder neue Gründe ein- 
treten, und immer nur erft bei neuer Berufung des Landtages, erneuert werben 6. 

V. Schließung der Landtage und Ansfhäffe zur Erledigung un- 
beendigter Saden. | - 

Die Landtage werden duch den Königl. Kommiſſarins gefähloffen, worauf die Iand- 
ftändifchen Verhandlungen aufhören und die Stände auseinandergehen. Für folde Ge 


die an den König gerichteten Denkfchriften ber 
Stände an den König einreichen, wonächſt fie 
ben setpeifigten Refiort-Miiniftern zugehen (8.- 
DO. v. 5. Nov. 1851, Rauer, a. a. D., Zuf. 
1518). Die Reffort-Minifter berichten dann 
an ben König, bevor fie eine Entſcheidung in 
ber Sadıe treffen (8.-D. v. 10. Dec. 1851, 


0.0.0.) 

Gefetze v. 1. Juli 1823 für Preußen unb 
Brandenburg 8. 46, für Bommern $. 45, Ge⸗ 
jege v. 27. März 1824 für Schleflen 8. 47, 
für Bofen 8. 45, für Sachen, Weſtphalen u. 
Rheinprovinz 8. 46. 

2 Geſetze v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Brandenburg $. 47, flir Bommern $. 46, Ge- 
fee vo. 27. März 1824 für Schlefien 8. 48, 
fir Bofen $. 46, fir Sachſen, Sefiphalen u. 
Rheinprovinz 9. 47. — Dabei beſtimmt nod 
das Geſetz für Brandenburg (a. a. O.), daß 
gegen Beſchlüſſe, welche bie befondern Rechte 
des Dom-Kapitels zn Brandenburg, bes Gra⸗ 
fen zu Solms.Baruth und ber Stanbesherren 


ber Riederlanfig berühren, biefen ber Rekurs 
an ben König bleibt. Daffelbe gilt nach bem 
Gef. für Sachen (a. a. DO.) bei Beichlüffen, 
welche in der Provinz Sachſen die befondern 
Rechte ber einzelnen zum erſten Stande gehö- 
rigen Mitglieder berühren. 

° Geſetze v. 1. Iuli 1823 für Prengen unb 
Brandenburg 8.48, für Bommern 8. 47, Ge⸗ 
fee für Schlefien v. 27. März 1824 $. 49, 

Sadfen, Weſtphalen und Rheinprovinz $. 
48. In dem Gefeh für Pofen ift dieſe Be⸗ 
fimmung nicht enthalten. 

Gefetze v. 1. Inli 1823 für Preußen und 
Brandenburg 8.49, fir Pommern $. 48, Ge⸗ 
feße v. 27. März 1824 für ‚Schleften 8. 50, 
für Boten 8. 47, für Sadfen, Weßphalen u. 
Rheinprovinz 8.49. — Bgl. ob. 8.99, ©. 141. 

5 Sefehe v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Brandenburg 8. 50, für Bommern $.49, Ge⸗ 
feße v. 27. März 1824 für Sclefien 8. 51, 
für Poſen 9. 48, für Sadfen, Weftphalen u. 
Rheinprovinz 8. 50. — Bol. ob. 8. 99, S. 141. 
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genftände der Iaufenden Berwaltung aber, welde ihnen von bem Könige übertragen 
find, können fle die geeigneten Perſonen wählen und beftellen, infofern die Geſchäfte 
ſolches erfordern 1, 


Das Berfaffungd-Reät. Die innere Berfaffung. ($. 161.) 


Zwölftes Stud, 
Publifation der Nefultate der Landtags-Verhanplungen. 


6. 161. 


1) Das Reſultat der Landtags-Verhandlungen wird durch den Drud bekannt 
emacht ”. 
s 2) Die Bekanntmachung geſchieht durch den Abdruck einer vom Landtags-Mar⸗ 
ſchall verfaßten geſchichtlichen Darſtellung der Verhandlungen des Landtages und des 
vom Könige den Provinzial⸗Ständen ertheilten Landtags-Abſchiedes; es können jedoch, 
wenn es auf dem Landtage begehrt wird, auch gleichzeitig bie Gutachten und Petitionen 
der Provinzial-Stänbe, auf Koften der Stände, abgeprudt werben, infofern die Out⸗ 
achten und Petitionen zu ben in bie geſchichtliche Darftellung und in ven Lanbtags- 
Abſchied aufgenommenen Gegenfländen gehören? Später ift beftimmt worben, daß 
‚ mit den Tandtags-Abfchieden fowohl bie Propofitiong-Dekrete, als fammtlihe an den 
König gerichtete ftändifche Eingaben publicirt werben follen, wogegen die von dem 
Landtags⸗Marſchall zeither entworfene Hiftorifhe Darftellunig der Landtags-Verhand⸗ 
lungen wegfallen kann. Auch foll es geftattet fein, daß die Protokolle gedruckt und 
am Schluffe des Landtages an die Mitglieder der Berfammlung zur Mittheilung an 
ihre Machtgeber vertheilt werben *. 

3) Die Landtags-Abſchiede follen durch die Amtshlätter ber Negierungen befannt 
gemacht werben ®, 


Dreizehntes Stüd, 
Bon den Koften der Provinzial-Tandtage. 


6. 162. 


1) Die Landtags-Abgeorpneten erhalten für die Zeit ihrer Anmwefenheit am Land-. 
tage und für die Tage ver Reiſe von ihrem Wohnorte dahin und wieder zurück ein 
jeder drei Thaler Diäten und eine Entfhäbigung für die Unkoften der Keife ©. 





I @efee v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Brandenburg $. 53, für Bommern 8. 52, Ge⸗ 
ſetze v. 27. März 1824 für Schlefien 8. 54, 
für Pofen 8. 51, für Sadien, Weftphalen u. 
Rheinprovinz $. 535. — Die Prov.- u. Kom- 
munal-Stände find aber nicht befugt, Sambtnge- 
Abgeordneten Aufträge zu geben, welche über 
den Schluß ber Landtags-Berfammlungen bin- 
ausreichen (Meflr. bes Dein. bes Inn v. 18. 
März 1831, v. Kamptz, Ann. Bd. XV, S. 7). 

2 Geſetze v. 1. Juli 1823 für Preußen und 
Brandenburg $. 54, für Pommern $. 53, Ge⸗ 
feße v. 27. März 1824 für Schieften $. 55, 
für Poſen $. 52, für Sadfen, 
Aheinprovinz 8. 54. 

3 K.⸗O. v. 2. Nov. 1833 (8. S. 1834, ©. 
91). — Ueber bie Koften dieſes Druds vgl. 
bas Reffr. des Min. des Inn, v. 24. Febr. 
1840 (Min.⸗Bl. d. i. B. 184, ©. 6). 

4 De neh v. 23. Febr. 1841 
Kam. Zeit., Bd. VII, S. 219, vgl. Rauer, 
[. I, ©. 833 fi 88. 510 u. 511). 
*K.⸗O. v. 3. Oft. 1838 (v. Kamptz, Ann., 


eſtphalen u. 


Bd. XXII, S. 845). — Bgl. die Ueberſicht 
der ergangenen Landtags⸗Abſchiebe in Rauer, 
Thl. UI, ©. 336 fi., Zuſ. 667. 

° In Breußen, Brandenburg, Poſen, Sad- 
fen und en 1 Thlr. 20 Sar., in 
Bommern, gr und ber Rheinprovinz 
1 Thlr. 10 Sg x bie Meile ber Hin⸗ und 
Rückreiſe. Bol. für Preußen: Verordn. v. 17. 
Mär; 1828, Art. XII, für Brandenburg: 
Berorbn. v. 17. Aug. 1825, Art. ZI, und 
K.O. v. 27. Dec. 1826 (G. ©. 1827, ©. 
7), für Bommern: Verordn. de eod,, Art. 
XI, für Schleften: Berordn. v. 2. Juni 1827, 
Art. XXI, für Poſen: Berorbn. vo. 15. Dec. 
1830, Art. XVI, für Sadfen: Berordn, v. 
17. Mat 1827, Art. XIV, fir Weftpbalen: 
8.-D. v. 23. Ian. 1827, u. Berordn. v. 18. 
Zuli 1827, Art. XVI, für die Rheinproninz: 
Berorbn. v. 13. Sult 1828, Art. XVIII Die 
Provinzial-Stände von Sachfen und Weftpha- 
Ien haben indeß, unter Königlicher Beflätigung, 
beſchloſſen, die Reiſekoſten und Heife- Diäten 
nah ben für bie Mitglieder bes Abgeorbn.- 
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2) Ein jeder Stand hat die Diäten und Reifeloften für feine Abgeordneten unter 
fih aufzubringen 1; in der Rheinprovinz bagegen werben biefelben nach ben Berhält- 
niffen der Grund- und Gewerbe-Steuer auf die Gemeinden repartirt, von ben leßte- 
ven aber ihre Quoten ans den Kommunal-Kaſſen gebedt und, wo nöthig, gleich ben 
übrigen Kommunal-Benirfniffen aufgebracht werben ?. — In den ferneren Beftimmungeu 
über diefen Gegenftand, insbejondere über den Repartitions-Mobus, weichen indeß die 
fländifchen Gefege der einzelnen Provinzen von einander ab. Es ift nämlich beftimmt: 

a) für die Provinz Preußen, daß auch die allgememen Koften des Landtages, nach 
Berhältnig der Abgeordneten, auf die verſchiedenen Stände zu repartiren, unb baß ber 
Landtags-Rommiffarius die Bertheilung und - Einziehung der von den einzelnen Gütern 
und Gemeinden zu zahlenven Beiträge bergeftalt zu veranlaflen bat, daß bie erforder: 
liche Summe beim Anfange des Landtages vorhanden und ein Borfhuß aus Stants- 
kaſſen nicht nöthig ift ®. 

b) In der Provinz Brandenburg entfcheidet über die Art ber Aufbringung ein 
durch den DOber-Präfidenten zur Königl. Genehmigung einzureichender Beſchluß jedes 
einzelnen Standes auf dem Kommunal⸗Landtage *. 

c) Für die Provinz Pommern ift beſtimmt: a) die in Altpommern auf bie Nitter- 
{haft fallende Quote wirb nad ber Zahl der Rittergüter, und die Diäten und Reiſe⸗ 
Toften für bie Abgeordneten des Bauernſtandes — die jedoch zu dieſem Behufe nach 
ihren Abftufungen von Boll» und Halbbauern und Kofläthen unter einander ausgeglichen 
werden müſſen — auf die einzelnen reife repartirt. Jede Stabt, welde zur Abjen- 
dung eines eigenen Abgeordneten bereditiget ift, hat für deſſen Remuneration allein, 
und die Städte, welche zur Wahl eines Kollektiv⸗-Abgeordneten verbunden find, fir 
befien Remuneration gemeinfchaftlih zu forgen. Bei letteren trägt eine jede nad) 
Maßgabe der Zahl von BezirtsWählern, mit der fie an der Wahl Theil nimmt, zu 
den Koſten bei®. B) Die anfer den Dikten und Reiſekoſten durch ben Landtag verur⸗ 





Hauſes zur Anwendung fommenben Beftim- 
mungen zu normiren (vgl. Rauer's nenere 
fänd. Geſetzgeb. S. 495—496, Anm. 89 u. 
9%) Betreffs der Provinz Preußen vgL 
ebenbaj. S. 496, Anm. 91. 

ı Berorbn. v. 17. März 1828 für Preußen 
Art. XO, Verordn. v. 17. Aug. 1825 für 
Brandenburg Art. XIV, Verordn. de eod. 
für Bommern Art. XII, u. 8-0. v. 19. 
uni 1836 (G. ©. 1836, ©. 200), Verordn. 
v. 2. Suni 1827 für Schlefien Art. XXI, 
Berordn. v. 15. Dec. 1830 für Poſen Art. 
XVII, Sächſiſcher Landtags⸗Abſchieb v. 17. 
Mai 1827 (v. Kamptz, Ann. Bd. XI, ©. 
324), Verorbu. v. 13. Juli 1827 für Weſt⸗ 
phalen Art. XVO. — Die an. Berorb- 
nungen, beziehungsieife fpätere Ergänzungen 
berfelden, beftimmen inbeß einige Beſchraͤn⸗ 
tungen des im Zerte erwähnten allgemeinen 
Brinzips, nämlih: a) die Verordn. für Preu⸗ 
Ben: Die Burggrafen uud Grafen zu Dohna 
bringen bie auf fie fallenden Diäten und Rei⸗ 
fefoften unter ſich auf; daſſelbe thun bie Theil- 
nehmer an ber flir die Beflger größerer Fami⸗ 
lien⸗Fideikommiſſe geftifteten Kolleltiv-Stimme, 
welche zur Zeit ber Befiger ber Grafichaft 
Rautenburg allein führt, der demzufolge für 
jet auch die biesfälligen Koften allein trägt 
(8.-D. v. 24. Febr. 1848, ©. S. 1848, ©. 
39). b) Die Berorbn. für Brandenburg fest 
im Art. XV feft, daf die Diäten und Reiſe⸗ 
foften der zu Kollektiv - Stimmen berechtigten 
Standbesherren und ber zu Virilſtimmen be- 
veiptigten Korporationen von ben lommittiren- 
den Standbesherren und Korporationen allein 


v. Röune, Preuß. Staate⸗Recht. L 2%. 


getragen werben. c) In Schlefien haben die 
evorrechteten Majoratsbefier nicht nur ihren 
Kolleftio-Abgeordnneten aus eigenen Mitteln zu 
remunericen, fondern müſſen aud au bem auf 
bie Nitterfchaft fallenden Theile ber Landtags- 
koſten participiren (Neffe. des Din. bes Jun. 
x. 21. Aug. 1827, Rauer, Thl. I, ©. 351, 
Zuf. 701). d) Im Sachſen bringen bie Be⸗ 
ge bes größeren Familien⸗Fideikommiſſe für 
ie aus ihrer Mitte zu wählenden Abgeordne⸗ 
ten die Diäten und Reifeloften unter ſich auf; 


fo lange der Graf v. d. Affeburg diefe Kol- 


leftio-Stimme allen vertritt, bat er auch bie 
desfallſigen Koflen allein zu tragen (RD. v. 
22. Juni 1839, ©. ©. 1839, ©. 227). 

2 Verordn. v. 13. Juli 1827, Art. XVII. 

3 Berorbn. v. 17. März 1828, Art. XII 
— lieber die Heranziehung ber Erbpächter der 
Kittergutsbefiger vgl. das Reſtr. des Min. b. 
Sun. v. 17. Juli 135 (Min⸗Bl. d. i. 8. 
1845, ©. 201). Dur deu Beſchluß bes 
Preuß. Provinzial-Tandtages v. 14. Dt. 1853, 
ift feftgefet, daß ba, mo bas Ablöſungs⸗Geſ. 
v. 2. März 1850 in Ausführung gebradt ift 
und bie Erbpächter freie Eigenthümer gemwor- 
ben find, die Ritterfchaft von der Berpflichtung 
bezüglih der Erbpachts⸗Grundſtücke befreit 
fein fol (Rauer’s neuere ftänd. Geſetzgeb. ©. 
496, Aum. 94). 

% Berorbn. v. 17. zup 1825, Urt. XIV. 
— Bol. die betr. Beichlüffe bei Rauer, Thl. 
I, ©. 342 ff., Zuſ. 679—686 u, neue folge, 
S. 165, Zuf. 1548 u. 1549. 

5 Berordn. dv. 17. Aug. 1825, Art. XIV. 
Wegen des Repartitions-Mobus in Nenvor- 
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ſachten Koften werben nach ber Zahl der Abgeorbneten jedes Tandestheiles und Standes 
den Diäten zugefchlagen, mit ihnen vertbeilt und aufgebradt . Y) Der Landtags⸗ 
Marſchall überreicht nem Königl. Kommilfarius vor dem Schluffe eines jeden Lanbta- 
ges die Liquidation ſämmtlicher durch venfelben verurſachten Koften; der Königl. Kom⸗ 
miſſarius repartirt das, wa® den einzelnen Ständen davon zulommt, auf die reife 
und Städte und macht den Landräthen und Magifträten diejenigen Summen befannt, 
welche von den einzelnen Kreifen und Städten aufzubringen und von ihnen demnächſt 
an diejenigen Kaſſen abzuführen find, welchen bie Stände die Ausreihung der Diäten 
und die übrigen Zahlungen übertragen haben ?. 5) Die Königl. Kaflen können mit 
Borfhäflen für die Tandtagskoften nicht befhwert werben; die Kommunal⸗Landtage 
haben daher Sorge dafür zu tragen, daß biejenigen Kaflen, welchen die Stände bie 
Ausreihung der Diäten und die übrigen Zahlungen übertragen, vor dem Sclufle des 
Landtages mit Zahlungsmitteln vorſchußweiſe verjehen werben ®, 

d) Für die Provinz Schlefien ift vorgefchrieben: a) In der Nitterfchaft bringt in 
Schleſien und der Grafihaft Glas die Ritterſchaft ver Kreiſe, welche gemeinſchaftlich 
einen Abgeorbneten zu geftellen haben, vie für venfelben erforberlichen Unkoſten nad 
dem fogenannten Neichsthaler-Ertrage unter fih auf; im der Oberlaufis werben bie 
für die von der bortigen Ritterſchaft zu geftellenden Abgeordneten erforverlichen Unko⸗ 
ften auf fämmtliche in ben ritterfhaftlihen Matrikeln als flimmfähige Rittergüter auf⸗ 
genommenen Güter zu gleichen Theilen ohne Unterfchien der Größe der Güter vertheilt *. 
B) Im Stande der Stäbte hat eine jede Stadt, welche zur Abſendung eines eigenen Ab» 
geordneten berehhtin iſt, die auf dieſelbe fallenden Unkoſten allein zu tragen. Die zur 
Abſendung eines Kollektiv⸗Abgeordneten verbundenen Städte bringen die für denſelben 
erforderlichen Unkoſten durch Beiträge, welche nach der Zahl der von einer jeden zu ge⸗ 
ſtellenden Bezirks-Wähler beſtimmt werben, gemeinſchaftlich auf?. 7) Im Stande ber 
Landgemeinden werben bie Koſten für einen jeden einzelnen Abgeordneten von ben be= 
treffenden Wahlbezirfen befonvers aufgebracht. Im Schleften und der Graffhaft Glatz 
werben biefelben nach dem KReichsthaler-Ertrage auf die einzelnen zu dieſem Stande ges 
hörigen Aderwohnungen, in der Oberlaufig aber auf die einzelnen Dorj-Kommunen nad 
dem Berhältniffe der darin vorhandenen Aderwirthe ° vertheilt und in biefen, jedoch 
nach Ortsobfervanz, aufgebracht?. 5) Die außer den Diäten und Xeifeloften durch 
pen Landtag verurfachten Koften werden nad) der Anzahl der Stimmen, welche den ver- 
ſchiedenen Ständen am Landtage zuftehen, vertheilt, die auf die Ritterſchaft, die Stäbte 
und den Stand der Landgemeinden fallenden Beträge der Diäten für die einzelnen Ab⸗ 
georoneten hinzugefchlagen und mit benfelben zugleich erhoben, die auf ven Stand ber 
Fürften und Standesherren fallende Rate aber, deren Aufbringung der Einwilligung 
ber Mitglieder anheimgegeben, von venfelben in folle abgeführt ®, 

e) In der Provinz Poſen werden die Diäten und Reiſekoſten auf die Rittergüter 
jenes Wahlbezirkes nad) der Grunpfteuer oder Ofiara vertheilt °; die mit Virilſtimmen 
verjehenen Städte aber decken dieſe Koften gleich anderen Kommunal-Bebürfniffen, und 
auf die kollektiv wählenden Städte werben die Koften für den Abgeorbneten bes Be— 
zirks auf die einzelnen zum Bezirke gehörigen Städte nad) ber Bevölferung vertheilt, 
wonächſt der hiernady jeder Stadt yufallenbe Beitrag wie andere KommunalsLaften zu 
beden ift. Die Koften für die Deputirten ber Landgemeinden find von fünmtliden 
nidht zu der Ritterfchaft oder den Städten gehörenden Einfafien des Wahlbezirfes nad) 
ben Fuße ber Klaffenfteuer aufzubringen 10. Die allgemeinen Koften bes Landtages 
find auf ſämmtliche Mitgliever des Landtages gleihmäßig zu vertheilen, wober ter auf 





pommern und in Betreff bes Fürftl. Putbus’ | zu verftehen (Hefte. bes Min. bes Inn. v. 
ige Familien⸗Majorats vgl. Rauer, Thl. UI, | 30. Mai 1840, Rauer, Th. II, ©. 352, 


. 346, Zuf. 692 u. 693. Zuf. 702). 

I! Berorbn. v. 17. Aug. 1825, Art. XV. ? Berorbn. v. 2. Juni 1827, Art. XXIII. 
2 a. a. D., Art. XVL ° a. a. O., Art. XXIV. 

Ia. a. D., Art. XVIL "9 Shne Heranziehung ber Königsberger Do⸗ 
* Berordu, v. 2. Jımi 1827, Art. XXIII. matnen (Reſkr. bes Min. bes Inn. v. 28. Sept. 
5 Ebendaſ. 1842, Rauer, Th, U, S. 354, Zuf. 706). 


° Darunter find die „angefeffenen Wirthe“ 10 Berorbn. v. 15. Dec, 1830, Art. XVII. 
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jeden Abgeorbneten fallende Betrag von dem Bezirke und Stande gleih den Diäten 
und Reifeloften aufzubringen ift!. 

f) Für die Provinz Sachſen ift beftimmt, daß die allgemeinen Koften des Land—⸗ 
tages an Baukoſten, Büreau-Bebürfnifjen u. f. w., nad demſelben Berhältniffe, wie 
die Entſchädigung der Deputirten, nämlich nach der Anzahl der von jedem Stande er- 
wählten Abgeorbneten, auf die verſchiedenen Stände zu vertheilen und mit ven Tage— 
geldern und Reiſekoſten zugleich aufzubringen *. 

g) In der Provinz Weftphalen werben die Beiträge der Ritterſchaft zu ben 
Diäten und Reifeloften nach der Grunbfteuer der ftimmberehtigten Güter auf die ein- 
zelnen Güter, die der Städte und Landgemeinden nad dem Fuße der kumulirten Grund» 
und ©ewerbeftener auf die einzelnen Kommunen vertheilt. Die durch den Landtag 
verurfachten fonftigen Koften werben auf die vier Stände zu gleihen Theilen vertheilt 
und in ben drei legten Stänven in gleiher Art, wie die Diäten, aufgebracht ?. 

3) Den ftändifhen Angelegenheiten und Geldſendungen gebührt Portofreiheit *, 
nicht aber ven "einzelnen Deputirten ®, ausgenommen in fländifchen Angelegenheiten, 
wozu es jedoch der Bermittelung durch den Landtags - Kommiffarius und den Landrath 
bedarf ®. Die Portofreiheit tritt auch ein bei brieflihen Mittbeilungen zwifchen bem 
Borfigenden des Landtaged und ven Landtags-Mitgliedern in ftändifchen Sachen?. 


Zweiter Titel. 
Die Stände als (mittelbar oder unmittelbar) verwaltende Körper. 


Erftes Stüd, 
Die Kreis - Stände. 


6. 163. 
I. Zwed der Kreis: Berfammlungen und Bezirke verfelben. 


1) Die Kreis-Berfammlungen haben ven Zmed, die Kreis- Verwaltung tes Yand- 
raths in Kommunal-Angelegenheiten zu begleiten und zu unterftügen. Diefe Bermaltung 
innerhalb ber beftehenden Geſetzgebung macht ven Gegenftand ihrer Berotbichlagungen 
und Beichlüffe aus, 

2) Die beſtehenden lanbräthlichen Kreife bilden die Bezirke ter Kreis-Stänte?. 


— — 





1 0. Q. D., Art. XVII, 


tiſtiſchen unb fon igen Verhältniſſe, fowie über 
2 Sächſiſcher Tandtags- Abi. v. 17. Mai 


bie Refultate der Verwaltung bes Kreiſes hal⸗ 
nu. v. 2. Sept. 


1827 (v. Kampt, Ann., Bd. XI, ©. 324). 

I Bersrbn. dv. 13. Zuli 1827, Art. XVIL 

* Eirk. des Gen.⸗Poſtm. v. 8. Ian. 1826 
% Kamptz, Ann., Bd. X, ©. 58) u. v. 25. 

ebr. 1834 (a. a. O., 3b. XVIUN, ©, 64). 

5 Reſktr. bes Din. bes Inn. v. 18. Nov. 
1826 (a. a. O., 3b. XI, ©. 86). 

Reſtr. des Min. des Inu. v. 2, Mai 1827 
a. a. O., Bd. XI, ©. 400.. 

? Girl. des Gen.-Boftm. v. 12. Aug. 1844, 
Rauer, Tg. II, &. 364, Zul 131, a). 

s 8.1 der ſämmtlichen Kreis-Orbnungen. — 
Die Landräthe follen ben Kreis -Ständen auf 
ben Kreistagen bie Einfiht ber Kommunal⸗ 
Etats und ber Kommunal-Rechnungen in allen 
Fällen geftatten, two dies für bie Berathungen 
von Nuten fein kann (Weſtph. Landtags-Abich. 
v. 22. Zuli 1832, v. Kampg, Ann., Bd. XVI, 
S. 741), — Sie jollen von Zeit zu Zeit auf 
bem Kreistage einen Vortrag über die fla- 


ten (Reſtr. des Din. bes 
1838, v. Kamp, Ann, Bd. XXI, S. 540). 

8.2 ber fämmtlihen Kreis-Crbnungen. — 
Angelegenheiten, welche nicht den ganzen Kreis, 
fondern nur einen gewiffen Theil deffelben be- 
rühren, gehören nicht zur Kompetenz der Kreis- 
Stände, ſondern müſſen burdy Die Interefjenten 
jelbfi ober beren Deputirte behandelt werben 
(Reſkr. des Min. bes Inn. v. 17. Dit. 1832, 
v. Kamptz, Ann., Bd. XVI S. 949). — Die 
Kreisftände find nicht befugt, bie außerhalb des 
Kreifes wohnenden Grunbbefiger (Forenſen) 
mit einem fingirten Klaffenfleuer-Sage heran⸗ 
zuzieben, wenn fie befchließen, Lie Kreislaften 
nah dem Klaffenfteuer-Maßftabe aufzubringen, 
fondern müffen erwägen, nach welchem Repar⸗ 
titione-Mafftabe bie Laſten am leichteften auf- 
zubringen find, wobei fie dann hiervon überall 
nicht abweichen bürfen (Reſkr. beffelb. Min. v. 
13. Juli 1841, Min.» Bl. d. i. V. 1841, 9.206). 


26 * 
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II. Befugniffe der Kreis - Stände. 
$. 164. 


1. Im Allgemeinen. 


1) Die Kreis⸗Stände vertreten die Kreis⸗Korporationen in allen, den ganzen Kreis 
betreffenden Kommunal» Angelegenheiten, ohne Rückſprache mit den einzelnen 
Kommunen oder Individuen ! Ä 


2) Sie haben Namens der Kreis-Korporation verbinvdende Erklärungen abzu- 
geben. Sie haben Staatd-Präftationen, welche freisweife aufzubringen find und deren 
Aufbriugung nicht durch das Geſetz auf eine beſtimmte Art vorgefchrieben ift, zu re- 
partiren 2, 


3) Ber allen Abgaben, Leiftungen und Naturalvienften zu den Kreisbebärfnifien 
find die Kreis-Stände zuvor mit ihrem Gutachten zu hören; auch find ihnen von allen 
bazu verwendeten Geldern die Rechnungen jährlich zur Abnahme vorzulegen, und wo 
eine ſtändiſche Verwaltung der Kreis-Rommunal-Angelegenheiten ftattfindet, oder künftig 
ftattfinden wird, verbleibt den Kreisftänden das Recht, die Beamten dazu zu wählen ?. 


4) In allen Fällen ift es, wie ben ſämmtlichen einzelnen Staatsbürgern und 
Korporatismen, fo aud den Mitgliedern der Kreis-Berfammlungen und ben legteren 
felbft erlaubt, fi in dem vorgejchriebenen Gange an die Behörden und an den König 
zu wenden. Da aber die Wirkſamkeit ver Kreis⸗Stände, als folcher, auf die Verhanp- 
lungen ver Kreistage ſelbſt befhräntt ift, jo miüffen Petitionen und Eingaben, welde 
Namens der Kreis-Stände überreicht werben follen, auf dem Kreistage felbft berathen, 
abgefaft und von ben anweſenden Mitglievern der Kreis-Berfammlung vollzogen wer= 
den, was in bergleihen Eingaben ausprüdlic, zu bemerken if. ‘Da nad) erfolgter ge- 
höriger Konvofation die Anwefenden durch ihre Bejchläffe die Ausgebliebenen und Ab⸗ 
weſenden verbinden, fo ift die nachträgliche Einholung ber Unterfähriften der letzteren 


18, 3 (Sag I) ber fänmtliden Kreis⸗Ord⸗ 


biefer Sat gar nicht enthalten ifl. — Krläu- 
nungen. — Ueber blos polizeiliche Gegen- ; 


terungen dieſer Beſtimmung: a) Den Kreis- 





ftände fteht den Kreis-Stänben feine Beſchluß⸗ 
nahme zu, wohl aber können fie einen hierauf 
bezliglichen Antrag formiren (Reflr. des Din. 
des Yun. v, 28. Juli 1837, v. Kamptz, Ann., 
Bd. XXI, ©. 688). 

28.3 (Sat 2 und 3) fämmtlicher Kreis- 
Ordnungen mit Ausnahme der Schlefilhen, in 
welcher dieſe Sätze nicht enthalten find. — 
Erläuterungen biefer Beftimmungen: a) Die 
Kreis-Stände verpflichten durch ihre Beſchlüfſe 
nicht blos die Grundbeſitzer, ſondern auch die 
Unangeſeſſenen im Kreiſe (Reſtr. bes Min. bes 
Inn. v. 19. Aug. 1831, v. Kamptz, Ann., 
Bd. XV, ©. 568). b) Die Kreis⸗Ordnungen 
bieten feinen Grumd dar, die Domainen, wo 
fie früher zu den Kreislaften beitragspflichtig 
waren, davon auszunehmen (Reſtr. des Min. 
bes Sun. v. 27. Oft. 1826, Rauer, Th. II, 
S. 412, Zuſ. 791. Bgl. übrigens das Reflr. 
des Min. des Inn. und des K. Haufes v. 
13. Juli 1841, ©. 206). c) Gegen bie im 
Terte gedachten Beichlüffe der Kreisd-Berfammt- 
lungen findet der Rekurs der Betheiligten an 
die Regierung ftatt (Ex. des Kompetenz-Ger.- 
gofe 8* 6. März 1852, Juſt.Min.⸗Bl. 1862, 


). 
8. 3 (Alin. 2) ſämmtlicher Kreis⸗Ordnun⸗ 
gen, mit Ausnahme der Schlefiihen, morin 


Ständen ftebt zwar feine Befugniß zu, ben 
Haushalt der einzelnen Kommunen zu fon- 
trolliren; es ift aber unzuläffig, wenn bie Re⸗ 
gierung Leiftungen, welde alle Theile des Rei⸗ 
ches gleihmäßig- treffen, ben einzelneri Kom⸗ 
munen auflegt, ohne deßhalb zuvor die Kreis⸗ 
Stände gehört zu haben (Reſtr. des Din. des 
Inn. dv. 28. Juni 1837, v. Kamp, Ann., 
Bd. XXI, ©. 688). b) Die Kreis- Stände 
find befugt, wegen Behandlung gewiffer Arten 
von Kommunal- Angelegenheiten, zumal, wenn 
es fih um beren Gleichmäßigkeit hanbelt, An- 
träge zu machen (Reſtr. —78 Min. v. 28. 
Juli 1837, a. a. O.). c) Sie koͤnuen, wenn 
fie e8 vorziehen, ihre Kommmunalfonds durch 
befonbere Beamten, in Stelle ber hierzu ver- 
pflichteten Kreiskaſſe, verwalten gu lafien, Daran 
nicht gehindert werben (Reſkr. beſſelb. Min. v. 
20. Nov. 1826, v. Kamp, Ann. Bb. X, ©. 
1067). d) Die Anftelung von befonberen 
Kreis- Kommunal - Banbeamten fol nur dann 
ftattfinden, wenn biefelbe von ben Kreis-Stän- 
den genehmigt und über bie Aufbringung der 
hieraus erwachſenden Koften ein Beſchluß ge- 
faßt ift (Weſtph. Landtags-Abih. v. 8. Juli 
1839, sub I, Nr. 10, Kam. Zeit., ©. 824, 
u. Reſkr. des Min. bes Inn. v. 12. Juli 1840, 
Min.⸗Bl. d. i. 3. 1840, S. 308): 
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weder nothwenbig, noch zuläffig; es muß indeß bei der Konvokation bemerkt werben, 
daß bergleihen Eingaben in Vorſchlag gebradht werden follen?, 


5) Durch befondere gefeglihe Beftimmungen find ben Sreis- Ständen folgende 


Befugnifie beigelegt worden: 


— — — — — — — —— — — 


ı 28 K.⸗O. v. 27. Jan. 1830, Nr. 1 u. 4 
(G. S. 1830, S. 7). 

b) Das Cirk.⸗Reſtr. bes Din, des Inn. v. 
17. April 1859 (Min-Bt. d. i. B. 1859, ©. 
96) Spricht aus, „daß nah ben Borfchriften 
ber für bie einzelnen Provinzen erlaffenen 
Kreis-Orbnnungen bie Kreis-Berfammlungen ben 
Zweck haben, bie Kreis-Berwaltung bes Land⸗ 
rathes in Kommunal⸗Angelegenheiten zu bes 
gleiten und zu unterſtützen, und daß dieſe Ver⸗ 
waltung innerhalb ber beſtehenden Geſetzgebung 
ausſchließlich den Gegenſtand ihrer Berathun⸗ 

en und Beſchlüſſe ausmacht, weshalb fie ihre 
Befugniffe überjchreiten, wenn fie allgemeine 
politifche Fragen in ben Kreis ihrer Erör⸗ 
terungen ziehen und fi gar geflatten, über bie 
Geſetzmäßigkeit ber obrigfeitlichen Anorbnungen 
der Staatsregierung, fei es in Beſchlüſſen, in 
Proteften, in Petitionen oder in Adreſſen, ein 
Urtheil zu fällen“. Die Kreis-Landräthe wer⸗ 
den daher angewielen, ein gejegwibriges Ge⸗ 
bahren dieſer Art nicht zu geftatten. Das 
Refkr. beffeld. Min. v. 19. Ian. 1860 (a. a. 
D. 1860, S. 17) hat dann, unter Bezugnahme 
auf das Cirk.⸗Reſtr. v. 17. April 1859, noch 
weiter Folgendes ausgeführt: „Die K.⸗O. v. 
27. San. 1830 regelt das freisftändifche Pe⸗ 
titions⸗Recht nicht nach feiner materiellen, fon- 
bern lebiglic nad feiner formellen Geite. 
Sie hat nur ben Zmed, ben aus ber Nicht⸗ 
beadtung ber Form entipringenden Mißbrauch 
zu bejeitigen, unb indem fie, unter Deine 
nahme auf die Kreis-Orbnungen, als bie allein 
autäfige Form für Betittionen deren Berathung 
und Beſchließung auf bem orbnungsmäßig kou⸗ 
oocirten Kreistage anerkennt, (ließen fi ihre 
Einzelbeftimmmugen auch lediglich dieſem Sate 
an. Die materielle Entſcheidung der Frage 
ift durch die Kreis-Orbnungen geſetzlich gere- 
gelt. Die Kreife ſind geſetzlich als Korporatio- 
nen anerlannt; ihre Berhältniffe und Rechte 
find daher nad) 8. 26 A. L. R. II, 6 zu beur- 
theilen. Die Kreis »- Orbnungen bilden bie 
Stiftungs-Urkunden refp. Privilegien und Kon- 
zeffionen für bie Kreiſe; in biefen if aber ber 
Wirkungsékreis der Kreis -Berfammlungen, ale 
ber Organe ber Kreife, ausdrücklich dahin 
firirt, daß fie Lebiglich berufen find, bie Kreis⸗ 
Berwaltung des Landrathes in Kommunal- 
Angelegenheiten zu unterflägen und zn beglei- 
ten. Außerdem haben fie, in Gemäßheit ber 
neueren Verordnungen (vgl unten 8. 165) 
das Recht, Ausgaben zu befchließen und bie 
Kreiseingefefienen zu belaften; allen es ift 
auch bier bie urfprängliche Grenze feftgehalten 
worden, daß biefe Beſchlüſſe fi nur auf ben 
Kreis und bie fpeziellen Intereiffen deſſelben 
beichränten bürfen. Schon hierans folgt, daß 
die Kreis-Berfammlungen nicht befugt find, 
allgemeine Angelegenheiten zu erörtern. Nach 
den Geſetz v. 5. Juni 1823 (8. ©. 1828, 


— — — 





—— — — — — 
— — 


S. 129) waren Fragen dieſer Art nur ben 
Brovinzial-Ständen vorbehalten, unb andy die⸗ 
fen nur fo fange, als bie allgemeinen Reiche- 
fände nicht ins Leben gerufen waren. Durch 
die Geſetze v. 3. Febr. 1847 unb burd bie 
Berf.-Urk. v. 31. San. 1850 bat bies Interi- 
miſtikum fein Ende erreicht, unb wie früher 
vor den vereinigten Landtag, fo gehören jekt 
Iegislatorifche und allgemeine, die ganze Mou⸗ 
archie betreffende Kragen ausſchließlich vor bie 
Landesvertretung. Yür die Kreistage aber hat 
bie Kompetenz Dazu niemals, auch nicht einmal 
interimiftifh, beftanden. Nur foweit können 
bie Kreis-Berjammlungen Angelegenheiten biefer 
Art in ben Kreis ihrer Berathungen ziehen 
und bdiefelben zum Gegenflande vou Immediat⸗ 
und fonftigen Vorſtellungen unter Beobadytung 
ber in ber 8.-D. v. 27. Ian. 1880 vorgefchrie- 
benen Formen maden, als die befonberen 
Intereſſen bes Kreife® hierzu Anlaß geben, 
und ale diefe Imterefien in nachzuweiſenden 
thatſächlichen Verhältniſſen beruhen‘. Die im 
ben vorſtehend gedachten Reffripten ausgefpro- 
henen Anfichten hat der Din. bes Inn. auch 
aufrecht erhalten, nachdem das erfte berjelben 
(0. 17. April 1859) im Abgeorbn.- Haufe an⸗ 
gefodten worden war (vgl. bie SInterpellation 

e8 Abgeorbneten Gr. v.. Büdler v. 4. Mat 
1859 in ben Druckſ. des Abgeorbn. » Haujes 
1859, Bd. V, Nr. 181, und beren Beantwor- 
tung durch ben Din. des Inn. in der Sig. 
v. 9. Mat 1859, flen. Ber. des Abgeorbn.- 
Haufes 1859, Bb. DI, ©. 1025 ff.). und ebenfo 
als in Betitionen Beichwerbe Über Beſchränkung 
bes Petition - Rechtes ber Kreis-Stänbe durch 
bie gebacdhten Miniſterial⸗Erlafſe erhoben mor- 
den war (vgl. ben Ber. ber Betitions-Kom. des 
Abgeorbn.» Haufes v. 22. März 1860 in ben 
Drindi. bes Abgeorbn.-Daufes 1860, Bd. IV, 
Nr. 160, ©. 5—7, u. ften. Ber. beffelb. 1860, 
Bd. IV, &. 780— 781, und bie Erflär. des 
Min. des Imn. in ber Sitz des Abgeorbn.- 
Hauſes v. 27. April 1860, im den flen. Ber. 
1860, ®b. U, ©. 897). Das Haus ber Ab⸗ 
georbucten bat in Folge biefer Erflärung bes 

in. des Inn. den Üebergang zur Zagesorb- 
nung über bie Betition beſchloſſen (vgl. fien. 
Ber. deſſelb. 1860, Bd. I, ©. 895— 898). 
In gleicher Weiſe dat der Min. des Inn. ſich 
bei den im Herrenhauſe über ben Gegenftand 
ftattgefuubenen Berhanblungen erflärt, welche 
dahin geführt haben, baß das lehtere bie Be- 
ſchwerden gegen die gebachten Minifterial-Exlaffe 
für begründet erachtet unb ber Ötanteregierung 
zur Abhülfe durch Zurücknahme des Eirt-Reftr. 
v. 17. April 1859 überwieſen bat (vgl. ſten. 
Ber. des Herrenb. 1859, Bd. I, ©. 286-301, 
310-827, u. 1860, ®b. I, ©. 299-809). — 
Bol. üb. die Frage ob. 8. 99, sub I zu B, 
©. 141, und insbeſ. Note 5. 
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a) Sie wählen die Civil-Mitgliever ver Kreis⸗Erſatz-Kommiſſionen zur Ergänzung 
des ftehenden Heeres !. | 

b) Ueber die Reklamationen gegen bie nach den Geſetze v. 1. Mai 1851 veran- 
legte Klafjenftener muß vor ber Entſcheidung der Regierung das Gutachten einer von 
der Streißvertretung zu wählenden Kommiffion eingeholt werben ?, und Behufs der Ein- 
ſchätzung zur Hajfificirten Einlommen-Steuer wird jährlih für jeven landräthlichen Kreis 
eine Kommiffion gebilbet, deren Mitglieder von der Kreisvertretung zu einem ‘Drittheile 
aus Mitglievern verfelben, zu zwei Drittheilen aber aus den einfommenfteuerpflichtigen 
Einwohnern des Kreifes gewählt werben ®. 

c) Den Kreis-Stänvden gebührt die Wahl der Mitglieder der Kreis-VBermittelungs- 
Behörden zur Beförderung gütliher Vereinigungen in Auseinanderfegungs -Saden *%; 
veögleihen die Wahl der Mitgliever der Kreis-Verwaltungs-Kommiffionen zum Zwecke 
der Ausführung von Bewäflerungs- Anlagen °. 

d) Ferner die Begutachtung Über unfreiwillige Entlafjung oder über Beibehaltung 
von Schiedsmannern ®. 

e) In Schleſien haben fie (bis auf Weiteres) die Verwaltung der Landarınen- 
Berbände ?. 


$. 169. 


2. Insbeſondere von der Befugniß der Kreis: Stände, Ausgaben 
zu befhließen und die Kreiseingefeffenen dadurch zu verpflichten. 

Nach den Vorfchriften der Kreis-Ordnungen find die Kreis-Stände zwar die Ver- 
treter der Kreis-Korporation in allen den ganzen Kreis betreffenden Kommunal - An- 
gelegenheiten und haben Namens des Kreifes verbindliche Erflärungen abzugeben; allein 
ihre Theilnahme an der Kreis-Verwaltung in Beziehung auf Kommunal Angelegen- 
heiten bewegt fih nur innerhalb ver beſtehenden Gefeßgebung. Diefe überträgt iönen 
indeß nur die Repartition der kreisweiſe aufzubringenden Staats -Präftationen, deren 
Aufbringungsart nicht durch das Geſetz beftimmt vorgefchrieben ift, und die Begut— 
achtung der Regulirung von Abgaben und *eiftungen zu Kreisbebärfniffen. Aus ven 
Kreis-Drdnungen konnte daher Feine Befugniß ber Kreis⸗Stände hergeleitet werben, bie 
Kreiseingejeffenen zu Ausgaben zu verpflichten, zu benen ihnen nicht ohnehin fehon eine 


ı Der 8. 3 der Kreis-Orbnung für Weft- | nicht einigen, die Wahl ber Schiedsrichter aus 
phalen und die Rheinprovinz enthält biefe, in | ben ſachkundigen Kreiseingejeffenen zufte- 
alle iibrigen Kreis-Orbnungen nicht aufgenom- ben folle, wodurch alſo bie VBorfchrift bes 8. 2 
mene, Beftimmung, welche ſich indeß gleichfalls | der Verordn. v. 30. Juni 1834 abgeändert 
in 8. 40 ber Inſtruktion v. 30. Juni 1817 für | war (vgl. Erf. des Revif.-Kolleg. für Landes⸗ 
das Geſchäft der Erfahaushebung zur jährlichen | Kultur- Sachen in deſſen Zeitichr., Bo. V, ©. 
Ergänzung bes flehenden Heeres (v. Kamp, | 100 ff.); allein nah Aufhebung ber Kreis- ac. 
Ann., 3b. I, 9.2, ©. 285, u. Simon, Preuß. | Order. v. 11. Mär; 1850 durch das Gef. v. 
Staats-R., Bd. I, ©. 227) findet, meldher zu- | 24. Mai 1853 bat.der Din, für landwirthſch. 
glei bie näheren Borfchriften fiber Diefe Wah- | Ang. mittelſt Cirk.⸗Reſkr. v. 12. Juli 1853 
len ertheilt. Vgl. auch 8. 24 Litt.B der Mi- | (Min.⸗Bl. d. i. V. 1858, ©. 169) auch beu 
litair⸗Erſatz⸗Juſtr. v. 9. Dec. 1858 (Min.-Bl. | Art. 68 der Kreis» 2c. Ordn. für befeitiget 
b. i. 8. 1859, ©. 9 der Beilage zu Nr. B). erflärt und vorgefchrieben, daß wieder nach ben 

2 Geſetz v. 1. Mat 1851, $. 14, Litt. d | Beftimmungen ber 88. 2 u. 32 ber Berorbn. 


(®. ©. 1851, ©. 19). v. 30. Yunt 1834 verfahren werben folle. Vgl. 
3 Geſetz v. 1. Mai 1851, $. 21 (8. ©. | Kette u. v. Rönne, Landes - Kultur -©efetgeb., 
1851, ©. 201). Bd. II, Abtheil. 2, S. 411—412. 


4 Berorbn. dv. 30. Juni 1834, 8.2 (8. ©. 5 Gef. v. 28. Febr. 1843 üb. bie Benutung 
1834, ©. 94), deren 8. 32 zugleich beftimmt, | ber Privatflüfle 8. 30 (G. &. 1843, ©. 41). 
daß da, wo in Auseinanderſetzungs⸗Sachen ein s Vgl. bie Verorbn, Über Das Snftitut ber 
fchtebsrichterliches Verfahren vorgejhrieben if, | Schiebsmänner für Brandenburg n. Schleften 
die Schiedsrichter aus ber Zahl ber (von ben | v. 26. Sept. 1832, 8. 36, für Sadfen v. 
Kreis-Ständen gewählten) Kreisverorbneten ge- | 11. April 1884, $. 36, für Bommern v. 13. 
wählt werben müſſen, falls die Parteien fih | Juni 1834, 8. 36, für Poſen v. 7, Juni 1841, 
nicht Über andere Perfonen einigen. Dieje Be» | 8. 36, Reſtr. des Juſt.⸗Min. v. 26. März 
fimmung bat der Art. 68 ber Kreis-, Bezirls- | 1831 wegen Preußen (v. Kampk, Jahrb., Bd. 
und Provinzial-Ordn. v. 11. März 1850 (G. | XXXVI, ©. 840). 
©. 1850, ©. 264) dahin abgeändert, daß ben 7 K.O. v. 23. Febr. 1844 (Kam. Zeit, Bd. X, 
Parteien, wenn file fich liber andere PBerjonen | ©. 410, Rauer, Th. II, ©. 420, Zuf. 815). 
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Berbindlichleit obliegt. Diefe Befugniß ift nun aber den Kreis⸗Ständen buch die 
neuere, zur Ergänzung der Kreis-Orbnungen ergangene Geſetzgebung beigelegt worben. 
Die betreffenden für bie einzelnen Provinzen abgefondert erlaffenen Berorpnungen, 
welde nur in einigen Beftimmungen von einander abweichen, find folgende!: 1) für 
die Kur: und Neumark Brandenburg und das Markgrafthum Niederlaufig v. 25. März 
1841 ?, nebit Ergänzungs» Verordnung v. 7. März 1845 ?; 2) für das Herzogthum 
Pommern und Fürftentbum Rügen v. 25. März 1841 *; 3) für das Großhetzogthum 
Pofen v. 25. März 1841 °; 4) für die Provinz Sachſen v. 25. März 1841 °; 5) für 
die Provinz Weftphalen v. 25. März; 18417; 6) für pas Herzogthum GSchlefien, 
die Grafſchaft Glatz und das Markgrafthum Oberlaufig v. 7. Yan. 18428; 7) für 
das Königreih Preußen v. 22. Juni 1842 9; 8) für die Rheinprovinz v. 9. April 
1846 1°, Das Geſetz v. 24. Juli 1848 11 erflärte demnächſt die ſämmtlichen vorſtehend 
angeführten VBerorbuungen, unbefehadet der auf ven Grund verjelben bereits gefaßten 
kreisſtaͤndiſchen Beſchlüſſe, für aufgehoben; allein das Geſetz v. 24. Mai 1853, be 
treffend die Aufhebung ber Gemeinde-Ordnung und ver Kreis-, Bezirks- und Pro- 
vinzial-Ordnung v. 11. März 185012, bat im Art. 1 das Geſetz v. 24. Yuli 1848 
wieder aufgehoben und im Art. 2 mit allen übrigen Gefegen und Berorbnungen liber 
die Kreis- und Provinzial-Verfafiungen auch die Verorbnungen über bie Befugniß der 
Kreis⸗Stände, Ausgaben zu beſchließen und die Kreiseingefeilenen dadurch zu verpflichten, 
wieder in Kraft gefegt 1°, Die Beſtimmungen diefer Berorbuungen find folgende: 

Detreffend die. Zwede, zu welden bie Sreisftände Ausgaben beſchließen 
können, jo weichen die einzelnen Berorbnungen (8. 1 berfelben) in ihrer Fafſung von 
einanber ab. , 

1) Für die Provinz Preußen ift nur beftinmt, daß bie Kreis-Stände ermächtiget 
find, Ausgaben zu gemeinnügigen Einrichtungen und Anlagen, welche im Intereſſe 
bes ganzen Kreifes beruhen, zu bejchließen und fämmtliche SKreiseingefeflenen dadurch 
zu verpflichten. 

2) Die Verorbnungen für die Provinzen Brandenburg, Sclefien, Poſen, Sachſen, 
Weftphalen und die Rheinprovinz bereditigen die Kreis-Stände, Ausgaben mit ver 
Wirkung, daß die Kreiseingefeffenen dadurch verpflichtet werben, zu nachftehenven 
Zweden: a) zu gemeinnützigen Einrichtungen und Anlagen, weldhe in ben Intereſſen 
des gefammten Kreifes beruhen, b) zur Befeitigung eines Nothſtandes 1%, zu bejchließen. 

3) Die PVerorpnung für die Provinz Pommern ermäcdtiget die Kreis-Stände, 
Ausgaben — mit Verpflichtung der Kreiseingefeflenen — zu befchliegen a) zu gemein- 
nüßigen Einrichtungen, welde in ben Intereſſen des gefammten Kreifes beruhen, die 


und die Herrfchaft Baruth ($. 4 ber Verordn. 


! a) In beujenigen Kreifen, deren Ortfchaf- ©. 1845, ©. 159) 
.D. rw ° 


ten zu verſchiedenen provinzialftänbifchen Ver⸗ 


bänben gebören, ſoll biejenige ber betreffenden Bol. © 841, ©. 53. 
Verorduungen Anwendung finden, welde filr ® Bol. ©. ©, 1845, ©. 159 
den provinzialftändifchen Berband erlaſſen ift, Bgl. © ©. 1841, S. 55 
zu welchem der Haupttheil bes Kreifes, nad 5 Bol. ©. ©. 1841, ©. 58 
der Zahl der Ortfchaften gerechnet, gehört, und s Vgl. G. ©. 1841, ©. 60 
ber Minifter des Innern ift ermächtiget mwor- ’ Bol. ©. ©. 1841, ©. 62 
den, nach diefem Grundſatze bie etwa bei ein⸗ s Bol. ©. ©. 1842, ©. 33 
zelnen Freisftändifhen Berfammlungen entfte- ’ Bol. ©. ©. 1842, ©. 211 
henden Zweifel zu entfcheiben (8.-D. v. 3. Dec. 10 Bol, ©. ©, 1846, ©. 161 
1841, Rauer, neue Folge, S. 266, $. 1068). 1 Bol. G. ©. 1848, S. 19. 
Dgl. in diefer Beziehung bie Reſkr. des Min. 12 Bol. ©. ©. 1853, ©. 238. 


bes Inn. v. 29. u. 31. Aug. 1841, wegen bes 13 Ueber das Berfahren mährenb ber Zeit v. 


Kreifes Gardelegen und wegen ber in ber Nie- 
berlanfig befegenen Enklaven, melde zu ben 
provinzialftändifchen Berbänden von Schleften 
und Sadjen gehören (Rauer, a. a. O., Zuf. 
1689 und 1690). 


b) Die Berorbn. für die Kur- und Neumark 
und bie Niederlaufig nebft.ber Verordn. ©. 
7. März 1845 findet auch Anwendung auf bie 
vormals zum Königreih Sachen gehörig ger 
weſenen Aemter Belzig, Dahme und Jüterbogk 


24. Juli 1848 bis zum Erlaß des Gefeges v. 
24. Mai 1858 bei Beichlüffen ber Kreis- 
Stände über Ausgaben, bie He in einer ge- 
jeglichen Verpflichtung beruben, 
Reifr. des Min. des Inn. v. 25. Juli 1852 
(Min. Bl. d. i. V. 1852, ©. 162) befondere 
Anweilungen ertheilt. Bol. auch das Nefkr. 
deſſelb. Min. v. 18. Nov. 1850 (a. a. O. 1850, 
S. 878). 

14 Die Berorbn. für Brandenburg fagt: „eines 
den Kreis bedrohenden Nothſtandes“. 


atte das Cirk⸗ 
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jebod, fofern fie in Anlagen beftehen, auf foldde zu beſchränken find, bie innerhalb des 
Kreifes ausgeführt werben; b) zur Befeitigung eines Nothftandes. 
Betreffend die Berwenpungen aus Kreis-Kommunal-$onds!, 

1) Für die Provinz Brandenburg ift beſtimmt, daß die Kreis» Stände berechtigt 
find, zu den im $. 1 der Verordnung v. 25. März; 1841? gebachten Zwecken über 
bie jährlichen Nutzungen der Kreis⸗Kommunal-Fonds, fowie über bie gefparten Ein- 
fünfte aus ven legten fünf Jahren zu verfügen, und daß fie dazu nur infofern ber 
Genehmigung ber Regierung bebärfen, als zur Ausführung ihrer Beiclüffe deren 
Mitwirkung erforderlich if. Ueber pas Kapitel-Bermögen der Kreis-Kommunal-Fonds, 
zu welchem auch die Erfparniffe aus einer früheren Zeit, als den legten fünf Jahren 
gehören, Können fie dagegen nur mit Königl. Genehmigung verfügen. In Unfehung 
ber Verfügung endlich über diejenigen KreisKommunal⸗Fonds, welche in ber Kur- und 
Neumark aus den Kontributions-Ueberſchüſſen ſich bilden, fowie über die auf venfelben 
erwachſenden Beftänve, gelten die Beftimmungen des Regulativs v. 20. Juni 1838 ®. 

2) Die übrigen Provinzen betreffend, fo beflimmen vie betreffenden Verordnungen 
(im 8. 2), daß, wenn bie Kreife im Beſitze von Kreis Kommunal- Fonds find, ben 
Kreis-Ständen freifteht, zu ben im $. 1 ber Verorbnumgen gedachten Zweden * über 
bie jährlichen Nutzungen verfelben, fowie über bie erfparten Revenüen aus ven letzten 
fünf Jahren zu bisponiren®, wozu fie nur infofern der Genehmigung der Regierung 
bevärfen, als zur Ausführung ihrer vesfalfigen Befchlüffe deren Mitwirkung erforberlic 
if. In der Provinz Schlefien foll e8 jedoch hierzu ftetS ver Genehmigung der Re⸗— 
gierung bedürfen. Webereinftimmend mit ber Verordnung für die Provinz Brandenburg 
beſtimmen dann bie gedachten Verordnungen (a. a. D.) aber ferner, daß dieſe Die 
poſitions⸗ Befugniß fih nicht auf das Kapital⸗Vermögen ver Kreis: Kommunal- Fonds 
erftvedt, zu welchem aud die Erfparniffe aus früheren Perioden, wie die vorſtehend 
erwähnte, gehören. 


Das Berfafjungs- Recht. Die innere Berfaffung. ($. 165.) 


ı Die Kreis-Stände find befugt, auf Koften 


der Kreis - KommunalsKaflen Kreisblätter 
herauszugeben (Cirk.⸗Reſtr. v. 20. Oft. 1842, 
Min.⸗Bl. d. i. 8. 1842, ©. 874). Es barf 
aber fein Zwangsbebit babei flattfinden, fon- 
bern ben Ortſchaften ift ein Eremplar unent- 
geltlich zu liefern (Reſtr. des Din. des Inn. 
v. 13. Juli u. 5. Ang. 1836, Rauer, Th. II, 
S. 502, Zuf. 980 u. 981). Das Verbot der 
Zwangsverpflichtung zum Halten bes Kreis- 
blattes ift erneuert duch das Neffe. bes Min. 
bes Jun. dv. 22. San. 1858 (Rauer, neuere 
ftänb. Geſetzgeb, S. 507, Anm. 123). Ueber 
Einridtung und Inhalt der Kreisblätter og. 
bie Reſtr. des Min. bes Inn. v. 18. Febr. 
1853 (a. a. DO. ©. 508, Anm. 124) und 
der Min. für 9. u. Gew. u. des Im. dv. 
9. Febr. 1853 (a. a. D. ©. 508, Anm. 125, 
u. Min.Bl. d. i. V. 1853, ©. 104). Ueber 
bie Befugniß der Regierungen, einer Zeitjchrift 
die Führung des Titels eines Kreisblattes 
zu umterfagen: Reife. bes Min. bes Inn. v. 
8. Juni 1856 (Rauer, neuere ſtänd. Gejeßgeb., 
S. 507, Anm. 122). Bebingungen ber Porto⸗ 
freiheit der Berfendung ber Kreisblätter: Eirk.- 
Reiter. des Handelsmin. v. 4. Juni 1858 (Min,- 
Bl. d. i. 8. 1858, ©. 118). 

2 Bgl. ob. sub I, ad 2. 

° a) Die im Terte gegebenen Beſtimmungen 
finb in ben 88. 1—3 bes Geſetzes v. 7. März 
1845 (©. ©. 1845, ©. 159) enthalten, wel- 
ches zugleich den 8.2 ber Berorbn. für Bran⸗ 
denburg v. 15. März 1841 außer Kraft gefebt 
bat, welcher lediglich auf bie Borfchriften bes 
mittelft K.⸗O. v. 16. Juli 1838 beftätigten, 


von dem Staatsmin. erlaffenen Regulativs v. 
20. Juni 1838 über die Verwendung ber Kon 
tributions -Ueberfchüffe in ben Kreiskaſſen, fo- 
wie ber aus benfelben erwadfenben Beftände 


'verwiefen hatte. 


b) Bgl. das Regul. v. 20. Juli 1838 in v. 
Kamptz“ Ann., Bd. XXU, ©. 701 ff. u. in 
Hauer, Th. U, S. 508—511, 88. 761—770. 
Es finden danach ans dem Kontributionsfond 
Berwendungen nur im vorzugsweifen Interefie 
bes platten Landes flatt und es müſſen daraus 
zumächft bie anf demſelben laſtenden orbinären 
Ausgaben beftritten werben (88. 1 und 2 bes 
Regul.). Ueber den alsdann verbleibenben Be- 
trag lünnen bie Mitglieder bes erften unb drit⸗ 
ten Standes in der Regel frei bisponiren. 
Bol. hierüber and Das Reſkr. bes Min. bes 
Sun. v. 15. Suni 1842 (Min.⸗Bl. d. i. B. 
1842, ©. 250), und über bie Rechnungs - Ab- 
nahme über die Kreisfonds das Reſkr. beffelb. 
Min. v. 3. Nov. 1840 (Min.Bl. d. i. B. 1840, 
©. 443). 

Bgl. ob. sub I, ad 1m. 3. 

5 Diefe Befugnif gebührt indeß ben Freiß- 
Ständen nur dann, wenn ber Kreis einen be- 
fondern Kommunalfond befist, wogegen in 
ben Kreifen, wo bie jährlichen Kreis⸗Kom⸗ 
munal- Bebürfniffe durch Ausjchreiben auf bie 
Kreiseinfaffen gededt werben müſſen, ben Kreis- 
ftänden keine Dispofition Über ben etwa ver- 
bleibenden Ueberſchuß zufteht, welcher vielmehr 
zur Beftreitung ber Bebürfniffe des folgenben 
Jahres verwendet werben muß (Reſtr. des 
Min. bes Inn. v. 26. März 1842, Min Bl. 
b. i. V. 1842, ©. 53). 
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IH. Betreffend die Aufbringung von Beiträgen oder Leiftungen. 
Sollen dagegen die Mittel zur Erreihung der im $. 1 der Berorbnungen ! er⸗ 

wähnten Zwede durch Beiträge ober Leiftungen der Kreiseingeſeſſenen beſchafft werben, 

fo bedarf ein hierüber gefaßter Beſchluß der Beftätigung der Regierung, bie jevesmal 
durch das Plenum derfelben zu ertheilen ift ?. 
Einfhräntung der Befugniß, Leiftungen aufzuerlegen. 

1) Zulagen für das Königl. Kreisbenmten = Perfonal ? und Zuſchüſſe zu ven 
Bureauloſten bes Landraths können von ben Kreis-Ständen überall nicht bewilligt 
werben *. 

2) Beichlüffe über Beiträge oder Leiftungen der Kreiseingeſeſſenen find auf ſolche 
zu befchränten, welde in den Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Bofen, 
Sachſen, Weftphalen und der Rheinprovinz innerhalb ber beiden nächſten Ralenverjahre, 
von der Beſtätigung des Beſchluſſes an gerechnet, in der Provinz Schlefien im lau⸗ 
fenden und nächſten Kalenderjahre, aufgebracht werben ®. In der Rheinprovinz bürfen 
ſolche Beiträge und Leiftungen zehn Prozent derjenigen Summe nicht überfteigen, welche 
ber Kreis innerhalb des gedachten Zeitraumes an birelten Steuern, einſchließlich ver 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer, zu entrichten bat ®. 

3) Ausnahmen von den vorftehend zu 2 gedachten Einschränkungen follen indeß 
in einzelnen Fällen, wenn auf befonveren Berbältniffen beruhende, erhebliche Gründe 
dafür ſprechen, geftattet werden, und zwar dahin, daß dann a) auch über foldhe Ein— 
richtungen und Anlagen Befchluß gefaßt werden darf, bei denen nur ein Theil bes 
Kreifes oder ein einzelner Stand intereffirt ift, ingleichen b) Bewilligungen, welche über 
bie Daner von zwei Kalenverjahren (in Schlefien über die Dauer des laufenden Jahres 
und des nächſten Kalenderjahres) hinausgehen, ftattfinden Türmen. Daffelbe gilt in den 
Provinzen Preußen, Pommern, Schlefien, Pofen, Sachſen, Weftphalen und ver Rhein⸗ 
provinz, c) and dergeftalt, daß in ben gedachten Fällen auch Dispofitionen Über das 
Kapital der Kreis Kommunal⸗Fonds, und d) in der Rheinprovinz aud) Bewilligungen, 
bei weldhen die von den Kreiseingefeflenen aufzubringenden Beiträge und Leiftungen 
zehn Prozent des Hanptbetrages fämmtlicher vdirelter Steuern, bie der Kreis innerhalb 
der beiden nächften Kalenverjahre, einfchlieglich ver Mahl- und Schlachifteuer, zu ent- 
richten hat, überfleigen. In allen folden Fällen joll aber jederzeit die ausdrückliche 
Königl. Genehmigung des Beſchlufſes erforderlich fein, wobei ver König in dem zu a 
gedachten Falle entiheiden wird, ob die Koften ver Ausführung des Beichluffes vom 
ganzen Kreife ober dem betreffenden Theile oder Stanbe allein aufzubringen find 7. 





I gl. ob. sub I. 

° 8. 3 der acht Berordnungen. 

2 a) Die Berorbn. v. 8. April 1846 für 
bie Rheinprovinz, $. 4, jagt: aan one 
für das Königl. Kreisbeamten » Berfonal, fie 
fie mögen fih auf Gehaltszulagen, bauliche 
Einrichtungen oder fonftige Bortheile beziehen‘. 

b) Die Kreis-Medizinal»- Beamten finb nicht 
zu ben Berfonen zu rechnen, welchen ftänbifcher 
Seite Zulagen 2c. nicht bewilliget werben Tön- 
nen. In Fällen jedoch, in welchen die Regte- 
rungen zur VBeflätigung eines auf Bewilligung 
von Gehalts; agen für Kreis» Mebizinal-Be- 
amte gerichteten Treisftänbifchen Beſchluſſes be- 
fugt find, foll dieſe Beftätigung erft nah Ein 
holung ber Genehmigung ber Minifter ber 
geiftl. 2c. Ung. und des Inn. ertheili werben 
(8-D. dv. 3. Mai 1847, Rauer’s neuere ſtänd. 
Geſetzgeb. ©. 508, Anm. 108). 

‘8 4 ber acht Berorbnungen. — Auch 
Benfionen für emeritirte Königl. Beamte 
ans dem Kreis - Kommunalfonb dürfen bie 
Kreis-Stände nicht bewilligen (Reſkr. des Din. 
bes Inn. v. 31. Suli 1840, Min.⸗Bl. d. i. B. 
1840, ©. 270). 


58. 5 ber acht Gelee. — Die Regierungen 
follen ſolchen Beſchlüſſen wegen Einrichtungen 
bie Senehmigung verfagen, bei benen es in 
ber Natur der Sade liegt, baß fie in zwei 
Jahren nicht beenbigt fein köunen, ober bei 
denen feflfteht, daß bie auf zwei Jahre gemachte 
Bewilligung nutlos fein würde, wenn fie nicht 
noch nach Ablauf dieſes Zeitraumes fortgeſetzt 
wird. Auch dürfen bie Kreis» Stände nicht 
nad Ablauf ber zwei Kalenberjahre eine Ver⸗ 
wendung zu bemjelben Zwecke auf anderweitige 
zwei Jahre bejchließen; vielmehr kann rückſicht⸗ 
lich einer folchen Berlängerung ber Bewilligung 
nur bie Königl. Dispenjation non der Beſtim⸗ 
mung bed $. 5 ber Verorbuungen in Antrag 
gebracht werben (Reſkr. des Min. bes Yun. v. 

. März 1842, Min.⸗Bl. b. i. 8. 1842, ©. 
58). Dies bezieht fih jedoch nicht auf Aus- 
gaben, bie jeber Zeit eingeftellt werben können, 
ohne den Kreis der Gefahr anszufegen, bie 
frühern gleichen Bewilligungen nuglos verwen» 
det zu haben (Reſkr. deſſelb. Min. v. 11. März 
1844, Min.⸗Bl. d. i. 8. 1844, ©. 57). 

68. 5 der Berorbn. v. 9. April 1846. 

78.6 ber acht Verordnungen. 





Das Berfaffungs: Recht. Die innere Verfaſſung. ($. 166.) 


V. Betreffend die Borbereitung der Befchläffe. 

Bei jeder in Gemäßheit der vorgedachten Beſtimmungen an die Kreis-Stänve zu 
dringenden Propoſition foll ein ausführliher Vorſchlag. zu dem Beichluffe, welcher 
a) über ven Zweck veflelben, b) vie Art ner Ausführung, c) die Summe ber zu ver- 
wendenden Koften und d) die Aufbringungsweife das Nöthige enthält, ausgearbeitet 
werben. Diefer Vorſchlag fol jedem Mitglieve des Kreistages vier Wochen vor 
dem zur Berathung und Beſchlußnahme darüber anberaumten Termine in Abjchrift zu— 
gefertiget werben ?, 

VI Betreffend vie Faffung des Befchluffes. 

Zur Gültigkeit eines Befchluffes der bier in Rede ſtehenden Gattung ift eine 
Stimmenmehrheit in den Provinzen Brandenburg und Weftphalen von %,, in ben 
übrigen Provinzen von %, ber anweſenden? Mitgliever des Kreistages erforberlich. 
Jedoch foll, wenn aud diefe Stimmenmehrheit vorhanden iſt, dennoch ein Beſchluß nicht 
für zu Stande gelommen erachtet werben, fofern die Kreis⸗Stände in Theile gegangen 
und zwei Stände ſich gegen benfelben ausgefprochen haben. Hat nur ein Stand in 
ver durch die Kreis-Ordnung feftgefegten Form eine abweichende Anfiht erklärt, fo 
bleibt die Entſcheidung den Miniftern des Innern und ber Finanzen vorbehalten *. 


$. 166. 


3. Betbheiligung der Kreis⸗Stände an ven Wahlen ver Landrathsamts-Kandidaten ®. 


Nachdem die ſtändiſche Wirkfamleit größten Theils in der landesherrlichen Macht 
untergegangen war, wurben bie Landräthe allmählig aus ſtändiſchen Beamten landes⸗ 
herrliche; es iſt indeß in neuerer Zeit. ven Kreis⸗Ständen wieber eine Betheiligung an 
ver Beſetzung der Landraths⸗-Aemter eingeräumt worden. Die hierauf bezügliche Gejeg- 
gebung war dann in Folge ber im Art. 105, Nr. 2 der Berfaffungs- Urkunde enthal- 
tenen Beftimmung, „daß bie Vorfteher ber Kreife vom Könige ernannt werden‘, un, 
durch den Art. 1 der Kreis“, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung v. 11. März 1850 
welcher vorfchrieb, „vaß die Landräthe vom Könige ernannt werben”, außer Wirkſam⸗ 
feit getreten. Nachdem indeß das Geſetz v. 24. Mai 1853 7 den Art, 105 ber Ber- 
faffungs-Urfunde und das gleichzeitig erlaffene Geſetz ® auch die Kreis⸗, Bezirks⸗ und 
Provinzial-Orbnung v. 11. März 1850 aufgehoben und bie früheren Gefege un 
Verordnungen Über bie Kreis- und Provinzial» Verfaflungen in fämmtlihen Provinzen 
der Monarchie wieder in Kraft gejegt hatte, erging die Kab.Ordre v. 21. Oft. 1853, 
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ſonders zu erwählenden Ausſchuſſe (aus 3 Mit- 


ı Nicht durch ein Cirkular, fondern durch 
Infiuuation einer Abjchrift an jedes ein⸗ 
zelne Mitglied (Heiler. bes Min. bes Inn. d. 
17. Aug. 1841, Min.⸗Bl. d. i. B. 1841, ©. 268). 

2 8, 7 der at Berorbiungen. — Der 8.7 
"der Berorbn. v. 9. April 1846 für die Rhein- 
provinz beſtimmt abweichend, Daß ber Borſchlag 
fowohl allen zur Führung einer Virilſtimme 
berechtigten Mitgliedern bes Kreistages, als ben 
Birgermeiteret « Berfammlungen ſämmtlicher 
nah ben Borfchriften ber Kreis⸗Ordnung unb 
ber Berorbnung v. 26. März 1839 flimm- 
berechtigten Kommmnen, letzteren mit ber Auf- 
forderung zugefertigt werben fol, vor bem 
Termin ihr Gutachten fchriftlih abzugeben, 
melde Gutachten dann auf dem Kreistage ben 
verfammelten Ständen vorzulegen. Iſt eine 
auf dem Areiötage befonbers vertretene Stabt 
mit Tändlihen Kommunen zu einer Bürger» 
meifterei vereinigt, fo muß ber Borjchlag auch 
bem Gemeinberathe dieſer Stadt zur Begut- 
achtung mitgetheilt werden. — Die Verordn. 
v. 25. März 1841 für Bommern ($. 7) fchreibt 
noch vor, daß ber Vorſchlag jederzeit, vor der 
Beratung auf dem Kreistage, von einem be⸗ 


gliedern bes Standes ber Ritterſchaft, 2 Mie- 
gliedern bes Stanbes der Städte unb 1 Mit- 
fieb des Standes der Landgemeinden befte- 
end) geprüft und begutachtet werben foll. Das 
Reſkr. des Min. des Inn. v. 20. Dec. 1842 
(Rauer, Th. II, ©. 258, Zuf. 1016) ordnet 
an, daß biejer Ausſchuß Fein permanenter fein 
bürfe, ſondern bei jeder Propofition befonders 
gewählt werben muß. 

s Hierbei ift vorausgeſetzt, daß ſämmtliche 
anweſende Mitglieder ihre Stimmen abgebeıt. 
Geſchieht Dies nicht, fo ift Jeder, ber ſich bes 
Abſtimmens enthält, bei Berechnung ber Stim- 
menzahl als nicht anweſend zu betrachten (Reikr. 
bes Min, bes Inn. v. 6. Dec. 1853, Rauer’s 
neuere Rand. Gefesgeb., S. 504, Anm. 112). 

48. 8 der acht Verordnungen. 

5 Ueber das Inftitut der Landräthe vgl. das 
Nähere in Bd. II (Berwaltungs⸗Recht) 8. 265. 


° Bl. G. ©. 1850, ©. 251. 
7 Bgl. G. ©. 1853, ©. 228. 
8 Bel. G. ©. 1853, S. 238. 
» Bol. Min.Bl. d. i. 8. 1853, ©. 262. 





Bon ber Volks⸗Vertretung. Die Kreis-Stände. (6. 166.) 411 


welche vorſchrieb, daß auch bie bis zum 1. Yan. 1848 ergangenen Verordnungen über 
die Präfentation der Kandidaten zu den Landraths-Aemtern und über vie Beitellung 
der Kreis-Deputirten wieder beobachtet werben follten. 


I Wablredt. 

1) In der Provinz Brandenburg fol in allen Kreifen, wo den Rittergutöbefigern 
nad) der früheren Berfaffung und Obfervanz ein ausſchließliches Recht, die dem Könige 
zu erlebigten Lanpraths-Stellen in Vorſchlag zu bringenden Kandidaten zu wählen, zu⸗ 
geſtanden hat, dies ausfchließlihe Recht von denſelben ausgeübt worden .ift, und ber 
Beſitzſtand dieſes Rechtes bis zum Jahre 1806 nachgewieſen werden kann, bafjelbe ven 
Rittergutsbefigern auch in Zukunft verbleiben, Diefelben find jedoch verpflichtet, 
ben zu den Kreis-Berfammlungen beputirten Repräfentanten ver Städte und bes bäuer- 
lihen Standes jedesmal von dem Ausfalle der Wahl Kenntniß zu geben, damit biefe 
in den Stand gefett werben, etwanige erhebliche Bedenken, welden die Beftätigung 
der Erwählten unterliegen dürfte, bei der Regierung zur Anzeige zu bringen. Letztere 
hat vergleihen Bedenken in ihren Beriht über die Wahl aufzunehmen, um zur un⸗ 
mittelbaren Entſcheidung des Königs zu gelangen. Wo die Rittergutsbefiger ſich ber- 
malen nicht in Ausübung eines ausfchlieglihen Wahlrechtes der Landräthe befinden, 
foflen die Kandidaten zu ben Landraths-Aemtern von den Kreis-Berfammlungen 
gewählt werben 1, 

2) In der Provinz Pommern fteht die Wahl der zu einer erlebigten Landraths⸗ 
Stelle vorzuſchlagenden Kandidaten a) in Alt-Pommern ausſchließlich den Befigern ber 
immatrifulirten Rittergüter unter der oben zu 1 ausgebrüdten Bedingung, b) in Neu— 
Borpommern der gefammten Kreis-Berfammlung zu ?. 

3) In der Provinz Preußen gebührt pas Wahlreht ausſchließlich den Kitterguts- 
befigern unter der oben zu 1 ausgedrückten Bedingung °. 

4) In der Provinz Schlefien fteht die Wahl den Befigern der im Kreiſe bele- 
genen NRittergüter zu. Nur in den Kreifen Görlig, Hoyerswerba, Lauban und 
Rothenburg nehmen auch bie Kreistags-Abgeorbneten der Städte und Landgemeinven 
an ber Wahl Theil *. 

5) Im Großherzogthume Bofen fteht die Wahl zwar den Kreis-Berfanmlungen 
zus; allein dies Wahlrecht ift zur Zeit fuspenpirt und dem Stante vorbehalten, wobet 
jedoch vorzugsweife auf qualificirte Gutsbefiger Rüdficht genommen werben foll ®. 

6) In der Provinz Sachſen erfolgt die Wahl in den Kreifen Wanzleben, Kalbe, 
Serihow 1 und 2, Neuhaldensleben, Wolmirftäpt, Stendal, Gardelegen, Salzwedel, 
Dfterburg, Nordhauſen, fowie im Saal- und im Mansfelder Gebirge und GSee-Freife 
ausſchließlich Durch die Nittergutsbefiter, dagegen wählen bie Kreid-Berfammlungen in 
den Kreiſen Halberſtadt, Dfchersleben, Afchersleben, Merfeburg, Bitterfeld, Wittenberg, 
Schweinig, Liebenwerda, Torgau, Delitzſch, Weißenfels, Zeit, Naumburg, Edartsberge, 





Kamptz, Ann., Bd. X, ©. 594). zur Auseinanberfepung mit ben Dliterben aus⸗ 
2 Regl. v. 22. Aug. 1826, $. 1, Jnſtr. v. üben (Heffr. des Min. des Inn. v. 22. April 


. 1831, v. Kamptz, Ann., Bd. XV, &. 258. 
3. Fr 1835 (9. Kamp, Ann, Bb. XVI, Bol, auch das Kefr. beffelt. Din. v. 30. Rob. 


i 1840, Min.⸗Bl. d. i. B. 1840, ©. 442). 

8.0. v. 19. Oft. 1828 (v. Ramne, Ann., Regl. v. 22. Aug. 1826, $$. 1 und 2, 
Bd. XI, ©. 956). — Befindet ein Rittergut | K.⸗O. v. 2. April 1828, Inſtr. v. 31. Mai 
1832, 8.1 (v. Kamp, Ann. Bb. XVI, &. 30). 

ö Ütegl. v. 29. April 1829, 8.1 (v. Kampk, 
Ann., Bd. XIII, ©. 477). 

6 9.-D. v. 2. Fehr. 1833 (v. Kamptz, Ann., 
Bd. XVII, ©. 33). Die Poſenſchen Stände 
haben wiederholt auf Wieberaufbebung ber 
Suspenfion bes Präfentations - Rechtes ber 
Kreis-Stände angetragen, allein bie Landtags⸗ 
Abſchiede v. 6. Aug. 1841, 30. Dec. 1843 u. 
27. Dec. 1845 haben dies nicht bewilliget (vgl. 
Rauer, neue Folge, S. 268, Zuf. 1693). 


oder zum erſten Stande zu rechnenbes Grund⸗ 
eigenthum ſich im gemeinfchaftlichen Eigenthum 
und im VBeflge mehrerer Miterben, fo ift das 
Wahlrecht von den Erben und derzeitigen Ge- 
fammteigentblimern gemeinfdhaftlich durch einen 
Bevollmächtigten ober mittelft eines von Allen 
abgefaßten, dem Vorſitzenden ber Wahl⸗Ver⸗ 
fammlung einzureichenden Wahlzettels‘ auszu⸗ 
üben; auch kann bie überlebende Ehegattin des 
verftorbenen Eigenthiimers eines Kölmer⸗Gutes 


I! Regl. v. 22. Aug. 1826, 88.1 und 2 (v. fiir ihre Perſon in boriehriftemäßiger Form bis 
bei beftandener Gütergemeinſchaft bag Wahlrecht 
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Dnerfurt, Sangerhaufen, Weißenfee, Langenfalze, Worbis, Heiligenftabt, Mühlhaufen, 
Erfurt, Schleufingen und Biegenrüd 1, 

7) Sm ber Provinz Weftphalen und in der Rheinprovinz erfolgt die Wahl von 
den Kreid- Ständen ?, 

1. Wählbarfeit. 

a) Allgemeine Erforbernifie. 

1) Die Wählbarkeit zum Landrathsamte ift wefentlih von dem Beſitze desjenigen 
Grundeigenthums abhängig, weldes nad ber Verfaſſung ver verfchiebenen Provinzen 
den Kandidaten zur Verwaltung des Landrathsamtes befähiget. Mit dem Aufhören 
eines zur Wählbarfeit als Landrath befähigenden Grunpbefiges iſt die Verpflichtung 
zur Niederlegung des landräthlichen Amtes- unmittelbar verbunden; indeß bleibt im 
einzelnen dazu geeigneten Fällen die Königliche Dispenfation Hiervon auf ben Antrag 
bes Minifterd des Innern vorbehalten ®. 

2) Im Großherzogthume Bofen gehört zur Qualifikation eines Landrathsamts⸗ 
Kandidaten unerläßlich eine volfftändige Kenntniß der Deutfhen und minbeftens fo viel 
Belanntfhaft mit der Polniſchen Sprade, daß er folde geläufig fprechen und 
Ichreiben Tann *. 

3) Alle diejenigen Kandidaten des Landrathsamtes haben ſich einer Präfung über 
ihre Gejchäftsfähigkeit zu unterwerfen, welche weber durch den König von berfelben ent- 
bunden werden, noch durch eine bei einer ber beiden Ober - Eraminationd- Kommiffionen 
beftandene Prüfung die Reife zu der Stelle als Mitglied einer Regierung oder eines 
Dber-Gerichtes nachgewiefen, noch endlich fi nach vollendetem Hegierungs-Referendariat 
das Zeugniß der vollftändigen Vorbereitung zu ber Prüfung bei der Ober - Eramina- 
tions⸗Kommiſſion für die Beamten ber höheren Berwaltung erworben haben ®. Unter 
den von den Sreis- Ständen vorzufchlagenden drei Kandidaten hat Übrigens nur der⸗ 
jenige ſich der Prüfung zu unterwerfen, welchen der König zur Verwaltung der Stelle 
deſignirt ©. 

b) Beſondere Erforderniſſe. 

1) In den Provinzen Brandenburg, Pommern, Schleſien, Poſen und Sachſen 
können ausſchließlich nur Rittergutsbefiger des Kreifes, in welchem die Wahl ftattfinbet, 
gewählt werben ?. 


1Regl. v. 22. Aug. 1826, 98. 1 und 2, ° 8.0, v. 10. Juli 1838 (©. ©. 1838, 
K.⸗O. dv. 80. April 1827, Infr. v. 122. Yan. | ©. 423). 
1832, $. 1 (v. Kamptz, Ann., Bd. XVI, ©. 7 Bgl,. für Brandenburg und . Pommern: 
34). Das Ref. bes Min. bes Sun. v. | Regl. v. 22. Aug. 1826, $. 4 (v. Kamptz, 
1. Sehr. 1856 (Min.⸗Bl. d. i. B. 1856, ©. | Ann., Bd. X, ©. E94), für Schleſien: Inftr. 
35) bemerkt, daß zu der Landrathswahl auch | v. 81. Mai 1882, 8.10 (a. a. O. DBb. XVI, 
diejenigen Kreistags- Mitglieder, welche fett | ©. 32), für Pofen: Regl. v. 29. April 1829 
Verkündigung der Kreis⸗, Beirle- und Prov.- | (a. a. O., 3b. XII, ©. 477), für Sachſen: 
Ordn. v. 11. März 1850 als Berftärtung ber | Inſtr. v. 12. Ian. 1832, 8. 11 (a. a. O., 
früheren Zahl ber Abgeorbueten ber Städte | Bb. XVI, ©. 88), unb Inſtr. v. 14. Mai 
und Landgemeinden eingetreten find, nach | 1842 (Kam. Zeit., Bb. VIII, ©. 557). Im 
Art. 6 bes Gef. v. 24. Mai 1853 ale berech⸗ | Schleflen und Sachſen müſſen bie Kandidaten 
—* zu erachten und daher dazu einzuladen | aus ber Zahl ber zur perſönlichen Ausübung 
ind, 
? Regl. v. 17. März 1828, 98. 1 u. 7 (v. | tem Nittergutsbefiger fein. — Erläuterungen 
Kamptz, Ann., Bd. XU, S. 32), Inſtr. v. | biefer Befimmungen: a) Unter „Ritterguts⸗ 
25. San. 1888, 8. 1 (a. a. O., Bd. XX, | befigern‘ gu nur bie Befiter landtags⸗ 
S. 513). . fähiger Rittergüter, keinesweges aber bie 
2 K. O. v. 23. März 1839 (©. S. 1839, | nur zur Theilnahme an ben Kreistagen be- 
©. 154). fähigten Befiter ejemaciger Domainengüter zu 
4 Ktegl. v. 29. April 1829, 9.7 (v. Kampt, verſtehen (Reſtr. des . bes Inn. v. 19 
Ann., Bd. XU, ©. 477). Ott. 1837, v. Kamptz, Ann. Bb. XXI, ©. 
5 Regul. über die Prüfung der Lanbraths- | 879). b) Wenn ein Rittergut im Befige meh⸗ 
ats» Kandidaten v. 80. Diai 1838, 8. 1 | rerer Miterben ift, fo kann einer ber Mitbe- 
(8. ©. 1888, ©. 423). Dies mittelft 8.-D. | fiter, wenn berfelbe qualiflcirt if, gewählt 
v. 10. Juli 1838 genehmigte Regulativ be» | werben (Reſkr. defjeld. Min. v. 6. Nov. 1839, 
mmt ausführlich fiber Die Art und Weife der | a. a.D., 3b. XXI, ©. 787). Indeß muß 
räfung. ber gemeinfchaftliche Beſitz ein Beſitz mehrerer 


- 
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2) Im der Provinz Preußen können nur Rittergutsbefiger und die Übrigen zum 
erften Stande zu redinenden Grundeigenthümer des Sreifes !, in welchem die Wahl 
ftattfindet, gewählt werben *. 

3) In der Provinz Weitphalen können dei Kegel nach nur Nittergutäbefiger ver 
Kreife gewählt werben; find aber unter biefen Yeine Wahlfähige vorhanden, fo ift es 
geftattet, vie Wahl aud auf die Notabelften unter den übrigen ländlichen Grunpbefigern 
ver Kreife zu richten ?. Die Notabilität muß indeß auf dem Grundbefige beruhen 
und ift nicht in anderen Beſitz⸗ und Gewerbs- Elementen, namentlich nicht in Kapital 
Bermögen und Fabrik- oder Handelsgeſchäften zu fuchen *. 

4) In der Rheinprovinz können bie Landräthe, deren Wahl den SKreisfländen 
zufteht, entweber ans den Rittergutsbefigern ober aus den notabelften ländlichen Grund⸗ 
befigern gewählt werden ®. Die Wählbarkelt vermöge eigenthümlichen Grunpbefiges im 
Kreife erfordert ine eine der Wahl vorangegangene minbeftens fünfjährige ununter- 
brochene Dauer dieſes Befiges; es find indeß in Bererbungsfällen bie Beſitzperioden 
des Erblaffers und des Erben in auf- und abfleigender Linie zufammenzurechnen, und 
die Abtretung eines Gutes von dem Bater an den Sohn, bei Lebzeiten bes Erfteren, 
fowie in der Nitterfchaft die Sufcefflon der Seitenverwandten in einem Lehn- ober 
Fiveilommiß- Gute, welches von einem gemeinfchaftlihen Stammvater herrührt, find 
ber Bererbimg in abfteigenver Linie gleich zu achten ®. Dem Könige bleibt vorbehalten, 
von dem fünfjährigen Vorbeftge auf den Antrag bes Minifters des Innern in einzelnen 
Fällen aus befonderen Gründen zu bispenfiren; auch kann eine ſolche Dispenfation 
von den betreffenden Kreisftänden ſchon vor der Wahl für einen ihnen fonft geeignet 
erfcheinenden Wahl-Kandidaten nachgeſucht werben ”. 

I. Wahlen. 

Ueber das Verfahren bei den Lantraths- Wahlen beftehen folgenve allgemeine 
Reglements ®: 1) für die Provinzen Brandenburg und Pommern v. 22, Aug. 








amilien-Mitglieber fein ( Reitr. beffelb. 

in. v. 80. Nov. 1840 und v. 7. Juni 1842, 
Min.⸗Bl. d. i. B. 1840, ©. 442, und 1842, 
&.249), wober indeß Söhne, die durch einen 
Titel unter Lebenden zum Dlitbefite gelangen, 
ben Miterben gleich zu achten (Heilr. beffefb. 
Min. v. 4. Ang. 1841, a. a. O., ©. 206). 
c) Richt der künftige Erbe, fondern nur ber 
berzeitige wirkliche Befiger eines Majorats iſt 
wahlfähtg (Neffe. deſſelb. Min. v. 22. Row. 
1832, a. a. O. ®b. XVI, &. 825). d) Bon 
ben Mitbefigern eines Gutes ift jeber auch 
dann wählbar, wenn gleich bie Ausübung bes 
Stimmredtes von feinen Mitbeftgern ihm 
nit Übertragen ift (Reffr. defſelb. Min. v. 
19. April 1842, Min.-Bl. d. i. V. 1842, ©. 
108). e) Die pafftve Wählbarkeit zum Land» 
ratb und Kreis-Depntirten flieht allen Mit- 
eigenthiimern (auch Vater und Sohn) bei bem 
gemeinfchaftlihen Fam ilien beſitze eines Rit- 
tergute® zu; das damit verbundene Stimmrecht 
auf den Kreistagen Tarın indeß immer nur 
von einem ſolchen Mitbeſitzer ausgelibt wer- 
ben (Reſtr. des Min. des Inn. dv. 4. Ian. 
1856, Hauer, nenere ſtänd. Geſetzgeb., ©. 
505, Anm. 114). 

I Bol. oben 8. 148, sub I, ©. 376 ff. 

2 Regl. v. 22. Aug. 1826, 8.4 (v. Kamp; 
Sahrb., Bd. X, ©. 594), Landtags⸗Abſch. v. 
9, San 80 (e. gu >: FW ‚ °. For 

egl. v. 17. März 1838, 8.4 (v. Kampk, 
Aun., Bd. XII, ©. 82). 

4 8.:D. 0.15. Yan. 1837 (v. Kamps, Aun., 

Bd. XXL, ©. 15). Ein Bürger, oder Ein- 


wohner einer im dritten Stanbe vertretenen 
Stabt iſt' als ein Notabler unter den Känblichen 
Grundbefigern anzufehen, wenn er fi im Be- 
fine eines die Notabilität begrünbenden Yänb- 
lihen Gutes befindet (Reſkr. des Min. bes 
Yun. v. 28. Mai 184, Min.⸗Bl. db. i. V. 
1844, ©. 142). Weber die Ermittelung ber 
Motabelften vgl. das Reſkr. deſſelb. Min. v. 
12. Mai 1837, Rauer, Thl. I, ©. 542, 
Zuf. 1053. - 

5 Regl. v. 17. März 1828, 8.4 (v. Rampe, 
Bd. XI, S. 33). Ueber die Art unb Weile 
ber Ermittelung des Rotabilitäts» Steuerfates 
vgl. das Publik. bes Db.-Präfid. der Rhein⸗ 
prov. dv. 80. Mai 1855 (a. a. O., Bd. XX, 
&. 518). 

® Berorbn. v. 28. März 1839, $. 1 (v. 
Kamptz; Ann., 8b. XI, ©. 4). 

28. 2 a. a. O. 

8 Seitens ber Ober⸗Präſfidenten ſind über 
das Berfahren bei den — Den, fol⸗ 

ende Inſtruktionen erlaſſen: für Branden⸗ 
urg v. 16. Febr. 1833 (v. Kamptz, Ann., 
3b. XVII, S. 17), für Pommern vo. 26. 
April 1838 (a. a. O., ©. 25), für Sachſen 
v. 12. Ian. 1882 (a. a. O., 8b. XVI, ©. 
54) und v. 14. Mai 1842 (Kam. Zeit, 
Bd. VIH, ©. 557), für Preußen v. 26. 
März 1832 (v. Kamptz, Ann., Bd. XVI, ©. 
18), für Poſen v. 29. Dec. 1831 (a. a. O., 
S. 25), für Sclefien v. 31. Mai 1832 
6 a. O., S. 30), für Weſtphalen v. 28. 

ft 1831 (a. a. O., S. 5), für die Rhein- 
provinz dv. 25. Yan, 1832 (a. a. O., ©. 10), 
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1826 !, welches demnächſt auch in den Provinzen Preußen (Kab.Ordre v. 10, Oft. 
1828 2), Schlejien (Kab.⸗Ordre v. 2, April 1828 °), und Sachſen (Kab.⸗Ordre 
v. 30. April 1827 9 für anwendbar erllärt und durch die Orbre v. 30, Nov. 1827 5 
ergänzt worben ift; 2) für die Kheinprovinz und Weftphalen bas Reglement v. 
17. Mär; 1828°, und 3) für das Großherzogthum Poſen das Reglement v. 
29. April 1829 ?. 

1) Die Wahlen werben unter dem Borfige eines von der Regierung, in jevem 
einzelnen Falle beſonders zu ernenuenden Kommiffarinus abgehalten ®. 

2) Die Wahl erfolgt jederzeit auf einem Kreistage, zu weldem ver Kreisveputirte, 
nach den Borjchriften der Kreis-Dronung, mit ber Belanntmachung, daß die Land- 
rathswahl ftatthaben werbe, die kreisſtändiſche Verſammlung einzuladen hat ®, 

3) Steht die Wahl ausfchließlih den ftimmberechtigten Rittergutsbefigern bes 
Kreifes zu, fo können Stimmberedhtigte, die nicht perſönlich oder mittelft gefelicher 
Bertreter erfiheinen, ihre Stimme durch Einſendung eines verfiegelten Wahlzettels ab- 
geben. Das in dieſem Falle an den Borfigenden zu richtende Schreiben muß von 
einigen Mitglievern der Wahlnerfammlung ald durch den Wählenden unterzeichnet an- 





erkannt werden 1%, Erfolgt dagegen bie Wahl durch die Kreis-Verfammlung, jo ver- 
bleibt e8 bei den Borfchriften der Kreis-Orbnungen ’1. 

4) Zu jeder Landraths- Stelle find drei Kandidaten zu wählen 12; jedoch reichen 
in bem Falle, wenn an wählbaren Perfonen Mangel ift, ausnahmöweile beren 


zwei hin 18, 





v. 25. San. 1883 und v. 80. Mai 1835 (a. 
a. D., Bd. XX, ©. 513). . 

I 9 Kamp, Ann., Bd. X, ©. 593, und 
Bergius, Geſetze Samml., ©. 172. 

25v. Kamptz, Ann., Bb. XI, ©. 956, 
Bergius a. a. O., ©. 266. 

39, Kampt, Ann., Bd. XVI, ©, 30. 

9. Kampk, Ann., Bd. XVI, ©. 34. 

5 9. Kamptz, Ann., Bd. XI, ©. 872, Ber- 
gins, Geſetz⸗ Samml., ©. 282. 

° 9. Kamp, Ann., Bd. XU, ©. 82, Ber- 
gins a, a. O., ©. 257. 

"9 Kamptz, Ant, Bd. ZIO, ©. 476, 
Bergius a. a. O., ©. 299. 

8,8. v. 13. Febr. 1846 (Kam. Zeit, 
Bd. XII, ©. 889). 

K.⸗O. 9. 30. Nov. 1827, Nr. 2, Regl. 
v. 17. März 1828, 8. 7, Regl. v. 29, April 
1829, 8. 8 — Es ift nur ein einziger Bahl- 
Termin zu geftatten, und eine Wiederholung 
der Wahl, fofern diefe nicht wegen abfoluter 
Nichtigkeit notbwentig, um für ablehnenbe 
ober ſonſt ausfallende Kandidaten anbere auf- 
zuftellen, nur mit minifterieller Genehmigung 
nachzulaſſen. Wird dieſe nicht ertbeilt, fo be- 
bält es bei dem Vorſchlage von Amtswegen, 
um bie Zahl der präfentirenden Kanbibaten zu 
ergänzen ,. fein Bewenden (Reit. bes Min. bes 
Inn. v. 25. Ian. 1833, v. Kamptz, Ann., 
Bd. XVII, ©. 9). 

10 K.⸗O. v. 30. Nov. 1827, Nr. 8. — Er 
läuterungen bazu: a) Die vermöge eigenen 
Rechtes zum perfönlihen Erjcheinen auf ben 
Kreistagen befähigten NRittergutsbefiger haben 
bie Befugniß, Wahlzettel einzufenden, und 
biefen Rittergutsbefigern find alle zur Ritter— 
haft des Preuß. Staates gehörige, 
mithin zum perfönlichen Erfcheinen. auf Kreis- 
tagen berechtigte Ehegatten, Väter und Vor⸗ 
mänder, gleichzuachten, welchen daher bie Ein⸗ 
ſendung von Stimmzetteln gleichfalls geſtattet 


werden kann (Reſkr. des Min. bes Inn. v. 
15. April 1842, Min.⸗Bl. d. i. DB. 1842, 
S. 102). db) Abgeſehen von biefem Falle 
bürfen bie ihre Ehefrauen, Rinder und Mün- 
bel gefeglih vertretenden Ehemänner, Väter 
und Bormünder zwar als beren Vertreter 
an der Wahl Theil nehmen, jedoch bei per- 
fönlicder Behinderung Teine Wahlzettel ein- 
jenden (Reſkr. deſſelb. Min. v. 9. Febr. 1838, 
v. Kamptz, Ann., Bd. XXU, ©. 16, v. 26. 
Mai 1840, Min.⸗Bl. b. i. 3. 1840, ©. 211, 
und v. 15. April 1842, ebenbaf. 1842, ©. 
102). c) Es ift bahin zw wirken, baß fein 
Anweſender mehr als eine Vollmacht annehme 
(Reſtr. des Min. des Inn. v. 29. Juni 1841 
und v. 19. April 1842, Min.⸗Bl. d. i. V. 
1841, ©. 205, u. 1842, ©. 108). 

1 K.⸗O. v. 80. Nov. 1827, Nr. 4. — In 
biefen Fällen findet alfo eine Einjenbung von 
Stimmzettela durch Abweſende nicht flatt (Heilr. 
bes Min. des Sun. v. 21. Dec. 1842, Min. 
Bl. d. i. V. 1842, ©. 412). Dies gilt aber 
nur in ben öftlihen Provinzen, wogegen in 
Weftphalen und in ber Rheinprovinz 
auch bei Landrath8- Wahlen in Berhinderungs- 
fällen von nicht anweſenden perſönlich qualifi« 
cirten Rittergutsbefiern fchriftliche Stimmzettel 
eingejenbet werben bürfen und zuzulaſſen find 
(Rejkr. befjelb. Din. v. 16. Diai 1843, Din.» 
BL. d. i. V. 1843, ©. 139). Auch in Sad- 
Ir ift ber Unterfchied feftzubalten, welcher 
infihtli ber Befugniß zur Cinfenbung von 
Wahlzetteln zwifchen bemjenigen Kreifen, mo 
die Mahl durch die geſainmie Kreisverfamm- 
lung erfolgt, und den Übrigen, wo bie a 
berechtigten Nittergutsbefiter ausſchließlich wäh⸗ 
len, beſteht (Reſkr. beffelb. Din. v. 15. April 
1842, Min. ⸗Bl. d. i. V. 1842, S. 102). 

1? Regl. v. 22. Aug. 1826, 8. 5. 

18 Regl. v. 17. März 1828, 8. 3, Regl. v. 
29. April 1829, $. 3. 
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5) Im Wahl Termine ift Über jeben zu präfentirenden Kandidaten einzeln durch 
Wahlzettel, worauf nur ein einziger Name genannt ift, ber Reihe nad fo vielmal als 
Kandidaten zu präfentixen find, abzuftimmen 1. Abwefende, weldhe ihre Wahlzettel ein- 
ſenden wollen, find verpflichtet, vie Reihenfolge unter ven benannten Kaudidaten auf 


den Wahlzetteln beftimmt auszubrüden ?, 


6) Die Wahlzettel werden von dem Borfigenden unterfucht und gezählt und 
der Befund wird in das durch den Borfigenden anfzunehmende Wahl⸗Protokoll ein- 


getragen ®, 


7) Als Wahl⸗Kandidaten find diejenigen drei zu betrachten, welche in Bergleihung 
unter fi und mit den übrigen die meiften Stimmen erhalten haben ®. 

8 Dit die Wahl ausſchließlich durch die Kittergutöbefiger abgehalten, fo bat der 
Borfigende den zur Kreis⸗Verſammlung veputirten Repräfentanten der Stäbte und 
Landgemeinden das Refultat ver Wahl fofort befannt zu machen und, daß ſolches ge- 
ſchehen, nadträglih zum Wahl-Prototoll zu vermerken ®. 

IV, Bröfentation der Kandidaten. 

1) Die Wahl- Protokolle werden von dem Borfigenden an bie Regierung einge- 
reicht, welche für die Nachbringung der nachſtehend zu 2 gedachten Erklärungen, fofern 


e8 noch daran fehlt, zu forgen hat ®. 


8:8. v. 28. März 1880 (v. Kamptz, 
Ann., Bd. XIV, ©. 16, Bergius, Geſetz⸗ 
Sammi., ©. 343), — Es wird eine allge- 
meine unb eine engere Lifte der Wählbaren 
aufgeſtellt; jene umfaßt alle Nittergutsbefiger 
bes Kreiſes, benen vermöge des allgemeinen 
Erforderniffes geris mit bem Wahlrechte 
auch die Wählbarkeit zufteht; dieſe bat ben 
Zwed, ber Zerfplitterung der Wahlſtimmen 
vorzubeugen, weßhalb Riemand barin aufzu⸗ 
nehmen, dem nicht von einem ber Wahlberech⸗ 
tigten eine Stimme zugedacht if. Es ſind 
aber darin andy noch biejenigen zu ftreichen, 
über deren Befähigung bie Wahlverfamm- 
fung ſich nicht geeinigt hat (Reſtr. des Min. 
bes Inn. v. 81. Juli 1889, v. Kamps, Ann., 
Bd. XXUI, ©. 544). Bei Aufftellung ber 
engeren Lifte ber Wählbaren find bie einge- 
ſandten Stimmzettel zu entfiegeln und mit zu 
beriidfigtigen, indeß muß ber Borfibenbe Dieje 
Zettel geheim halten und nah Bervollländt- 
gung ber Lifte wieder verſchließen und zum 
weitern Gebrandhe bei der Abſtimmung zurüd- 
legen (Neffe. deſſelb. Min. v. 16. Oft. u. 28. 
Nov. 1840, Min.⸗Bl. db. i. B. 1840, ©. 488). 
Nah jebesmaliger Abftimmung Fi der Name 
bes Erwählten in ber Lifte ber Wählbearen zu 
löſchen, bevor ge weiterer Abſtimmung ge- 
fohritten wird (Reſkr. deſſelb. Min. v. 80. Dec. 
1885, v. Kamp, Ann. Bd. XX, ©. 10). 
Bei der Wahl bes zweiten und britten Kandi⸗ 
baten müffen fih bie anwefenden Wähler der 
Abſtimmung für einen bereits Erwählten ent- 
balten, wibrigenfalls die Abſtimmung für uns» 
gültig zu erflären unb von Neuem vorzuneh- 
men ift (Reife. befjelb. Min. v. 28. Nov. 
1840, Min.⸗Bl. d. i. ®. 1840, ©. 438). 
Uebrigens ift ſowohl fir bie zweite und britte, 
als für die erſte Abftimmung bie Lifte ber 
ſämmtlichen Wählbaren, ohne Beſchränkung 
auf Einzelne und namentlih auf diejenigen, 
welche Wahlftimmen für bie erfte Kandidatur 
erhalten haben, mit alleiniger Ausſchließung 
ber bereits Erwählten, zum Grunde zu legen 
Reſkr. deſſelb. Din. v. 12. Juli 1883, v. 
Kamptz, Ann., Bb. XVII, ©. 591). 


ı K. ⸗O. v. 28. März 1830 (v. Kampg, 
Ann., Bb. XIV, ©. 16, Bergius, Geſet⸗ 
Samml., &. 348). — Wenn bei ber Abftim- 
mung über bie erfie Kanbibatur bie Majorität 
ber Stimmen nicht benjenigen zu Theil gewor⸗ 
ben ift, bie in fohriftlih eingefanbten Stimm- 
zetteln für bie erſte Kandidatur vorgeſchlagen 
worden, jo find dieſe zuerſt Genannten, mit 
Uebergehung der zu den nachfolgenden Kandi⸗ 
daturen Vorgeſchlagenen, auch bei ber Abſtim⸗ 
mung über den zweiten und dritten Kandidaten 
wiederum mitzuzählen, und es dürfen der 
zweite und nächſt ihm ber dritte Genannte 
nicht eher bei der Stimmenzählung berückſichtigt 
werden, bis die zuerſt Genaunten, und nach 
Umſtänden bie Zweiten vorab zu Kandidaten 
erwählt find (Cirk.⸗Reſtr. bes Min. bes Inn. 
v. 7. Ang. 1885, v. Kampk, Ann., Bb. XIX, 
S. 591). 

‚8.,D. v. 80. Rov. 1827, Nr. 6, Regl. 
v. 17. März 1828, $. 10, Regl. v. 29. April 
1829, 8. 11. Die Stimmgettel find ale Be- 
flaubtheile der Wahlverhandlung mit zu ben 
Alten zu engen (Reiter. bes Din. bes Inn. 
v. 31. Juli 1839, v. Kamp, Ann., Bd. XXII, 
S 5456). — Die Wahl⸗Protokolle müffen 
darüber, in welcher Reihenfolge unb mit wel⸗ 
der Stimmenzadl bie Wahl ber einzelnen 
Kanbidaten erfolgt iR, das Nöthige inet 
lich enthalten (Cirk.⸗Reſtt. des Min. des Inn. 
v. 5. Now. 1853, Min.⸗Bl. d. i. B. 1858, 
S. 261). 

ęK. DO. v. 30. Nov. 1827, Nr. 7. — Rad 
ben Reglemente flir Weftphalen und bie Rhein- 
provinz und für Poſen können ausnahmeweife 
zwei Kandidaten gewählt werben, weßhalb 
Diefe Neglements (88. 11, reſp. 12) beftimmen, 
daß als Wahl» Kandidaten diejenigen zu be— 
trachten, welche im Vergleiche unter fi und 
mit den übrigen die meiften Stimmen erhalten 
haben. 

RD. v. 30. Nov. 1827, Nr. 8. 


K. ⸗O. v. 30. Row. 1827, Nr. 9, Regl. 
v. 17. en 1828, 8. 18, Regl. v. 29, April 
1829, $. 14. 








— — —— — — . 
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3) Die Randibaten müffen fih, bevor fie präfentirt werben können, über ihre 
Bereitwilligleit zur Uebernahme der Stelle gegen bie Regiernng erflären und bie 
erforberlihe Qualifikation zur Bekleidung verfelben ? entweder bereits nachgewieſen 
haben, ober doch zu biefem Nachweife erbötig fein, mas in das Protokoll aufzu- 
nehmen ift ?. 

3) Ueber ven Auswahl der Wahlen haben die Regierungen gutachtlich zu berichten 
und in jebem Falle, wo es an qualifienten Wahl⸗Kandidaten aus der Klaſſe ber 
Rittergutsbefiger fehlen möchte, wegen Wiederbefegung ber erlevigten Landraths⸗Stelle 


burch eine andere qualificirte PBerfon von Amtswegen Borjchläge zu machen ®, 

4) In welcher Reihenfolge die zu präfentirenden Kandidaten die Mehrheit der 
Stimmen erlangt haben, ift dem Könige anzuzeigen, jedoch ift die unter ben Präfen- 
firten zu treffende Wahl hiervon ganz unabhängig *. 


$. 167. 
4. Wahl ver Kreis» Deputirten. 


I. Wahlrecht und Wählbarleit. 


1) Die Wahl ver Kreis«Deputirten ift ohne Ausnahme den Kreis⸗Verſammlungen 


übertragen ®, 


I gl. oben sub II, 

2» 8,+D. v. 30. Nov. 1827, Nr. 9, Real. 
v. 22. Ang. 1826, 8. 5, Regl. v. 17. März 
1828, 88. 6 u. 12, Regl. v. 29. 
8.6. — Die anfängliche Annahme ber Wahl ift 
nicht bindend, wohl aber bie ablehnende Erklä⸗ 
rung. Ein Aufrücken anderer Gemwählten in 
die Stelle ber Ablehnenden oder nicht qualifi- 
cirt Befundenen findet nicht ftatt, jedoch kön⸗ 
nen, ſo lange der Wahlakt nicht beendigt if, 
für bie Abfehmenben mittelft neuer Abſtimmung 
Andere gewählt werden. Nah dem Schluffe 
ber Berhanblungen kann aber Niemand, wel⸗ 
her nicht duch Stimmenmehrheit gewählt ifl, 
wenn er auch nächſt den Erwählten die meiften 
Stimmen erhalten bat, für einen Ablehnendeu 
in die Reihe der Kandidaten mehr eingeridkt 
werben (Reffr. des Min. des Inn. v. 6. April 
1832, v. Kamptz, Ann., Bd. XVI, ©. 344). 
Die Wähler find buch bie Konvokations⸗ 
Schreiben aufzuforbern, fih fchon vor bem 
Wahltermine zu ‚unterrichten, ob Diejenigen, 
welchen fie bie Stimme geben wollen, bie 
Wahl anzunehmen und fih ber Prüfung zu 
unterwerfen geneigt find, ſolchen Wählbaren 
aber, binfichtlih deren ihnen bies nicht befannt 
ift, feine Stimme zu geben, bamit nicht ohne 
Erfolg geftimmt werde (Reſkr. deffelb. Min. 
vd. 25. San. 1833, a. a. O., ®b. XV, 


©. 9). 

Regl. v. 22. Aug. 1826, 8. 7. — Bol. 
Regl. v. 17. März 1828, 8. 14, u. 0.29. April 
1829, 8. 15. — Die Regierung bat zu pril- 
fen, ob bei ben Wahlen vorſchriftsmäßig ver⸗ 
fahren iſt oder nicht. Wo erhebliche Vorſchrif⸗ 
ten verlegt worben find, ſteht es ihr frei, bie 
Abhaltung einer neuen Wahl anzuordnen ober 
bieferhalb an das Minifterium zu berichten 
(Reſtr. des Din. bes Inn. v. 7. Mai 1833, 
v. Kampg, Ann. Bd. XXI, S. 266). Das 
eurriculum vite bes Kandidaten, in welchem 


auch bie Konfeffion angegeben fein muß, ift 
mit dem Berichte einzureichen und bie Kom⸗ 
miffarien haben ſolches ben Kanbibaten im 
Wahltermine oder unmittelbar nachher abzu⸗ 
fordern und den Wahlverhanblungen beizu- 
fügen (Reſtr. beffelb. Min. v. 14. Mai 1839, 
a. a. O., . XXIU, ©. 278), Daſſelbe 
maß die vollftändigen Vornamen, Datum ımb 
Ort der Geburt, —* bie Konfeſſivn enthal⸗ 
ten, ſich auch über bie Militair⸗Verhältniſſe 
bes Kandidaten ausſprechen (Cirk.⸗Reſkr. des 
Min. bes Inn. v. 31. Mai 1858, Rauer's 
neuere ftänd. Geſetzgeb., S. 505, Anm. 116). 
Das vite curriculum fol dem Berichte an 
ben Min. des Im. beigefligt werben und ber 
Bericht ſich auch über bie politifhe Haltung 
und Zuwerläfftgleit ber Kandidaten mit Be⸗ 
flimmtbeit Außeen (Cirk.⸗Reſkr. beffeld. Min. 
v. 5. Nov. 1853, Min.⸗Bl. db. i. V. 1853, 
©. 261-—262). | 

K. ⸗O. v. 28. März; 1830 (v. Kamptz, 
Ann., Bd. XIV, ©. 16, Bergius, Geſetz⸗ 
Samml., S. 348). Die K.⸗O. v. 21. Olt. 
1853 (Min.⸗Bl. db. i. V. 1858, ©. 262) 
ſpricht geighan⸗ aus, daß unter den präfen- 
tirten Kandidaten buch die Reihenfolge ober 
größere Stimmenzahl kein Borrang bei ber 
Ermennung begründet wird. Das Cirk.⸗Reſtkr. 
bes Min. bes Inn. v. 29. Mai 1838 (v. 
Kamp, Ann. Bd. XXO, S. 265) fordert 
die Regierungen auf, im allen Fällen, wo fi 
ungehörige Einflüffe geltend gemacht baben 
follten, um auf bie Stimmenmehrheit einzu- 
wirken, in ihren Berichten über die Wahlen 
Davon Anzeige zu machen, bamit barauf bei 
Der Betätigung Rüdficht genommen werben 

nne 


5 Regl. für Brandenburg, Pommern, Preu⸗ 
gen, Schleſten, Sachſen v. 22. vg. 1826, 
8.8 (v. Kamptz, Ann., Bd. X, ©. 595), 
Negl. für Weflphalen und bie Rheinprov. v. 
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2) Zu ven Aemtern der Kreis-Deputirten können ausſchließlich nur Ritterguts- 
befiger deſſelben Kreiſes, worin die Wahl flattfindet, gewählt werden. In ber 
Provinz Weftphalen können indeß, fofern feine wahlfähigen Rittergutsbefiger vorhanden 
jein follten, auch bie Notabelften unter ven übrigen länblihen Grundbefitzern zur 
Wahl gezogen, in ber Rheinprovinz aber die Kreid-Deputirten entweber aus den 
Kittergutsbefigern oder aus den notabelften ländlichen Grundbeſitzern gewählt werben ?. 
Im Großherzogthume Poſen gehört zur Qualifikation eines Kreis» Deputirten, daß er, 
bei vollftändiger Kenntnig der Dentihen, die Polnifhe Sprache geläufig fpredhen und 
Schreiben könne ®. — Die Beurtheilung ber Qualifikation der erwählten Kreis-Deputirten 


bleibt den Kreis⸗Verſammlungen überlaffen *. 


U. Wahl. 


1) In jevem Ianbräthlichen Kreife follen in ver Regel zwei Kreis⸗Deputirte fein ®, 
doch genügt in dem alle, wenn an wählbaren Berfonen Mangel ift, ausnahmsweife 


auch eim einziger ©. 


2) Yür das Wahlverfahren kommen (nach $. 13 veflelben) vie Vorſchriften des 
Reglements v. 22. Yuni 18427, foweit biefelben vie eigentlihe Wahlform betreffen, 


zur Anwendung ®. 


Den Borfig dabei führt der Landrath ®. 


3) Wird die Annahme des Amtes abgelehnt, fo haben die Kreitftände eine andere 
Wahl vorzunehmen; follte fih aber fein qualificirter und zur Annahme bes Amtes be- 
reiter Öutsbefiger finden, fo muß bie Anftellung des Kreis-Deputirten fo lange, bis 


fih ein folder findet, ausgejegt bleiben 19, 





17. März 1828, 8.2 (a. a. O., 3b. XI, 
©. 32), Regl. für Pofen v. 29. April 1829, 
5.2 (a. a. O., ®b. XIH, ©. 477). 

1Regl. v. 22. Aug. 1826, $. 4, Regl. v. 
17. März 1828, 8.4. — Regl. v. 29. April 1829, 
8.4. — Erläut. dazu: a) Die Kreis-Deputirten 
müffen nothwendig in dem betr. Kreife ihren 
ordentl. und alleinigen Wohnſitz Haben (Reſkr. d. 
Min. des Inn. v. 30. San. 1880, v. Kampk, 
Ann., Bd. XIV, ©. 16). b) Konkurs⸗-Er⸗ 
Öffnung über bas Vermögen eines Ritterguts- 
beſitzers entzieht die Wählbarfeit (Reſtr. deſſelb. 
Min. v. 1. Nov. 1828, a. a. O., Bd. XI, 
©. 1024). c) Ein fünfjähriger Vorbefig iſt 
ur Wählbarkeit nicht erforberlich (Reſtr. beffelb. 

in. v. 21. Novo. 1842, Min.⸗Bl. db. 1. ®. 
1842, ©. 412). d) Der Ehegatte einer Rit⸗ 
tergutsbefigerin des Kreiſes iſt zum Kreis» 
Deputirten wählbar, wenn Mangel an Kandi- 
— beſteht (Reſtr. deſſelb. Min. v. 27. Mai 
e) Grundbeſitzer, bie ein richterſiches Amt 
beffeiden, find nicht wählbar (Reſtkr. deifelb. 
Min. v. 6. Sept. 1828, v. Kamptz, Ann., 
3b. XVII, ©. 417), von weldem Grund» 
fage nur ber Min. des Inn. in einzelnen 
Fällen bispenfiren kann (Reſtr. deſſelb. Min. 
v. 30. Jun. 1836, NRauer, Thl. I, ©. 562, 
Zuf. 1102). f) Städtiſche Grundbeſitzer 
find gänzlich ausgeſchloſſen (Reſkr. deſſelb. 
Din. dv. 6. Sept, 1828, v. Kamptz, Ann., 
8. XVII, ©. 417). g) In flanbesherr- 
lihen Dienſten ſtehende Grunbbeftger find nur 
dann wählbar, wenn in ben Kreifen noch ein 
zweiter Kreis-Deputirter vorhanden ift, bet 
bem bies Hinberniß nicht eintritt (Reſkr. beffelb. 
Min. v. 5. Sept. 1828, a. a. O.). h) Kreis- 
Sefretäre find niemals zu Kreis -Deputirten 
wählbar (Reſkr. deſſelb. Min. v. 6. Sept. 1828, 


v. Rönne, Preuß. Staats⸗Recht. 1. 2. 


Rauer, Thl. I, ©. 561, Zuf. 1096). 


a. a. D. und v. 12. Mär; 1854, Min, - Dt. 
d. 1.8.1854, ©. 46). i) Auch Kreis-Steuer- 
Einnehmer nit (Reſtr. deſſelb. Min. v. 10. 
Aug. 1831, Rauer, neue Folge, S. 272, 
Zu]. 1702). k) Es find nur ſolche Berfonen 
wählbar, von benen bie Ueberzeugung gehegt 
werbeu kann, baß fie befähigt finb, ben Land- 
rath zeitweife zu bertreten und daß fie fich 
diefer Bertretung gern unb willig unterziehen 
mwerben (Reſkr. des Min. bes Inn. v. 8. Sept. 
1854, Min.-Bl. d. i. 3. 1854, ©. 166). 

2 Regl. v. 17. März 1828, $. 4. 

3 Regl. v. 29. April 1829, 8. 7. 

Regl. v. 22. Aug. 1826, $. 8, Regl. v. 
17. Mär; 1828, $. 5, Regl. v. 29. April 
1829, 8. 5, — Die Kreisverfammlungen Tön- 
nen nicht verpflichtet werben, Individuen zu 
wählen, welche fie nicht für qualificirt halten; 
es muß baber in Drmangelung geeigneter In⸗ 
dividuen bie Anordnung von Kreis⸗Deputirten 
in dem betr. Kreiſe ausgeſetzt bleiben und es 
liegt danu der Regierung ob, die Vertretung 
bes Landraths in Abweſenheitſs⸗ ober Ionfligen 
Behinderungs- Fällen anzuorbnnen (Reflr. des 
Min. des Inn. v. 21. Dec. 1829, v. Kamptz, 
Ann., Bd. XIO, ©. 762). 

5 Megl. v. 22. Aug. 1826, 8. $. 

8° Regl. v. 17. Mär; 1828, $. 2, Regl. v. 
29. April 1829, 8. 2. 

7 Bgl..oben $. 157, sub III, ©. 392 ff. 

8 Kirk. Meile. des Min. des Inn. v. 22. Sept. 
1845 (Rauer, neue Folge, ©. 274, Zuf. 1704). 

? Regl. v. 22. Aug. 1826, 9.9. 

10 Preuß. Landtags» Abi. v. 3. Mai 1832 
(v. Kamptz, Ann., Bd. XVI, ©. 543), wel⸗ 
Ger zugleih ausſpricht, daß die Stelle eines 
Kreis» Deputirten als ein Ehrenamt zu be- 
traten ift, zu beffen Annahme Niemand ge- 
zwungen werden kann. 


27 
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IH, Beftätigung. 

Die Beftätigung der erwählten Hreis-Deputirten gebührt der Regierung, welche 
foldhe aus bewegenden Gründen, worüber fie nur dem Miniſterium Rechenſchaft zu 
geben fhuldig ift, verfagen fann!. In diefem Sale muß zu einer neuen Wahl ge- 
ichritten werben ?. 

IV. Beruf der Kreis -‘Deputixten. . 

1) Die Kreis- Deputirten find Amtsgehülfen der Landräthe in ſolchen Fällen, wo 
legtere ihnen Aufträge ertheilen. Sie find daher verpflichtet, diefe Aufträge, wodurch 
ihnen feine Koften erwachſen birfen, auszurichten ®. 

2) Sie follen in der Regel zur temporären Vertretung abweſender oder 
duch Krankheit und andere Zufälle von ihren Amtsverrichtungen abgehaltener Land— 
räthe verwendet werben; indeß begründet biefer reglementsmäßige Beruf ber Sreis- 
Depntirten feinen Anfpruch verfelben auf die interimiftifhe Verwaltung erlebigter 
Landraths⸗Aemter bis zu deren Wieverbefegung; vielmehr find die mit einer folden in 
ber Regel langwierigen Verwaltung zu beauftragenden Individnen in jebem einzelnen 
Falle von ven Regierungen nach ihrer pflictmäßigen Ueberzeugung auszuwählen * 
und, bevor die einftweilige Uebertragung des Amtes an fie erfolgt, dem Minifter bes 
Innern zur Genehmigung in Vorſchlag zu bringen d. Wenn jedoch ein Kreiß-Deputirter, 
welcher die Oualififation eines Landrathes bereits vorjchriftsmäßig nachgewiefen Hat, fich 
um bie interimiftifche Verwaltung der in feinem Kreife erledigten Landraths⸗Stelle be- 
wirbt, fo ift ihm der Vorzug zu geben ®. Hat ein Kreiß-Deputirter dagegen bie er⸗ 
forderliche Qualifikation noch nit nachgewieſen, wird jeboch zur interimiſtiſchen Ver⸗ 
waltung als tüchtig von der Negierung berufen, fo ift ihm von berfelben zugleih an- 
zubeuten, daß er durch dieſe einftweilige Gefchäftsführung von dem Erforderniß ber 
vorfchriftsmäßigen Prüfung nicht entbunden werde, ſondern ſolche zu beftehen verpflichtet 


ſei, falls er zum Landrathe gewählt werben follte ”. 





ı &8 ift ein genügender Grund, bie Beftä- 
tigung zu verfagen, wenn ber Regierung bie 
Meberzeugung beiwohnt, baf bem Gemählten 
bie rangen Dualifitation abgeht. Förm⸗ 
fie Bräfungen ber Kreis» Deputirten finben 
nicht ſtatt (Reife. des Min. des Inn. v. 16. 
März 1827, v. Kamp, Ann., Bd. XI, ©, 
18). Die Regierung iſt verpflichtet, fich über 
bie Qualifilation der Erwählten, ohne indeß 
eine förmlihe Prüfung zu veranlaffen, zu 
unterrigten; unter allen Umſtänden aber bat 
fie bie Betätigung nur in dem Falle zu er- 
theilen, wenn ber Borgefchlagene, bei einer 
ehrenhaften und politifch zuverläffigen Perſön⸗ 
lichkeit, mit den Lokal⸗ und andern Verhält⸗ 
niffen bes betr. Kreifes genau vertraut ift und 
fih wenigſtens im Beſitze einer allgemeinen 
wiſſ enfhaftfichen Bildung befindet (Neffr. deſſelb. 
Min. v. 8. Sept. 1854, Min.⸗Bl. d. i. 2. 
1854, ©. 166). — Aus bem Grimbe, weil 
ber Befigtitel eines Rittergutes im Hyp.⸗Buche 
auf ben erwählten Kreis-Deputirten noch nicht 
berichtigt ift, ſoll bei fonft nicht zu bezweifeln“ 
dem Naturalbefige bie DeRättgung nit ver⸗ 
fagt werben (Reſkr. deſſelb. Min. v. 8. Nov. 
1828, v. Kamptz, Ann., ®b. XII, ©. 1028). 
Ebenfowenig wegen Sequeftration bes Gutes, 
wenn fonft fein Grund zur Berfagung ber 
Beftätigung ourliegt (Reſkr. defſſelb. Dein. v. 
22. Nov. 1833, Rauer, Thl. II, ©. 566, 
Zuf. 1111). 

3 Regl. v. 22. Aug. 1826, 8. 8, Regl. v. 
17. März 1828, $. 5, Regl. v. 29. April 
1829, 8. 5. VBgl. Neffe. des Min. bes Imn. 


v. 24. Oft, 1853 (Min.⸗Bl. b. i. V. 1853, 
S. 262 


). 

3 Preuß. Landtags- Abi. v. 3. Mai 1832 
(v. Kamptz, Ann., Bd. XVI, ©, 543), Regl. 
für Poſen v. 29. April 1829, 8. 2. — Ueber 
die Remunerirung ber Kreiß-Deputirten für 
die Bertretung abwefenber ober fonft bebinber- 
ter Lanbräthe: Cirk.⸗Reſtr. bes Min. bes Inn. 
u. der P. v. 15. Dec. 1841 (Min.⸗Bl. d. i. B. 
1842, ©. 177). 

18-8, v. 13. März 1830 (v. Kamptz, 
Ann., Bb. XIV, ©, 11, Bergins, Geſetz⸗ 


Samml., ©. 343). 

n. bes Sun. v. 25. Nov. 
1836 (v. Kamptz, Ann., Bd. XX, S. 806). 
Ein Kreis- Depntirter fol von ber interimifli« 
{hen Verwaltung bes in feinem Kreife erfedig- 
ten Lanbratbs- Amtes nur in bem Falle aus- 
geichloffen werben, wenn er nad ber pflidt- 
mäßigen Ueberzeugung ber Regierung dazu un⸗ 
fähig ift (Cirk.⸗Reſkr. des Min. bes Imn. v. 
2. gr. 18438, Min. - BL. d. i. B. 1843, 

. 26). 

s K.⸗O. v. 13. März 1880 (v. Kamptz, 
Ann., Bb. XIV, ©. 11, Bergins, a. a. O., 
&. 343). Hiervon findet nur dann eine Aus 
nahme ftatt, wenn ber Kreis» Deputirte nad 
ber Ueberzeugung ber Regierung ungqualificirt 
iſt, worüber dieſelbe ſich daher jebesmal in 
ihrem an den Min. des Im. zu erſtattenden 


Berichte zu augern bat (Reſtr. bes Min. bes 
San. v, 13. Ian. 1843, Min.⸗Bl. b. i. 2, 
1843, ©. 26 


). 
7 KDD. v. 13. März 1830 (a. 0. D.). 
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3) Wenn ein Lanbrath vorübergehend durch Abwefenheit ober aus anderen 
Urſachen verhindert ift, feine Amtsgefchäfte zu verwalten, jo ſoll feine Stellvertre- 
tung allemal dann einem ber beiden Kreid- Deputirten, welchen bie Regierung auszu- 
wählen bat, aufgetragen werben, wenn bie Behinderung über 14 Tage hinaus dauert, 
ausgenommen wenn ber Tanbrath ſich nicht außerhalb feines Kreifes befindet und im 
Stande ift, die obere Leitung ber Gefchäfte beizubehalten . Wo aber bie Landräthe 
nicht von den Kreisftänden erwählt, ſondern von der Regierung ernannt find, gebührt 
auch deren Stellvertretung in Behinderungsfällen nicht den Kreis» Deputirten, fonbern 
muß von der Regierung angeorbnet werben *. 

4) Die Kreis-Deputirten find feine Beamte, fondern Stellvertreter des Land⸗ 
rathes, und nur zur Vornahme von Amtshandlungen autorifirte Perfonen. Daher find 
fie nicht mit einem Dienfteive zu belegen, ſondern ihre Betätigung und ihre Berpflich- 
tung durch Handſchlag find die vorferiftsmäßigen Garantien für ihr Verhalten bei 
Ausführung von Amtsgefhäften?. Sie unterliegen daher auch nicht den in Betreff der 
Beamten erlaffenen Disciplinar- Gefegen. Ihre Stellung beruht auf einem aus dem 
Bertrauen der Kreisftände hervorgehenden Auftrage, welcher von ſelbſt erlifht, ſobald 
die Körperliche oder geiftige Unfähigkeit, ven Auftrag zu erfüllen, feftgeftellt it Wo 
übrigens auf Grund des Geſetzes oder eines Beſchluſſes der betreffenden ſtändiſchen 
Berfammlung die Entziehung oder Suspenfion der ftändifchen echte gegen einen 
Rittergutsbeflger eintritt, hat die® auch den Verluſt der Funktion als Kreis⸗Deputirter 
zur Folge ®. Ueberhaupt aber erlifcht dieſe Funktion allemal, ſobald die Kreis-Stanb- 
Schaft aufhört ©. Uebrigens iſt die Dauer der Funktionen der Kreis Depntirten nicht 
auf einen beftimmten Zeitraum eingefhräntt; es kann indeß bie Entbindung davon aus 
bewegenden Gründen jederzeit nachgeſucht und muß dann bewilliget werben 7. 








ı Breuß. Landt.⸗Abſch. v. 3. Mai 1832 (v. 
Kamptz, Ann., Bd. XVI, ©. . 
Landt.⸗Abſch. v. 22. Juli 1832 (a. a. O., ©. 
741), Cirk,» Meter. des Min. bes Inn. dv. 
10. Mai 1841 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1841, ©. 
314). — Interimiftifch fungivende Kreis- 
Sefretäre eignen fich niemals zur Vertretung 
bes verbinberfen ober abwefenden Lanbrathe, 
fondern im dieſem Falle muß ber Kreis-Depu- 
tirte auch bei einer nur 14tägigen Behinderung 
ei werden Min. des Inm. 
v. 30. Sept, 1846, Hauer, neue Folge, ©. 
274, Zuſ. 1706). 


2 K.⸗O. v. 13. Nov. 1839 (Rauer, neue 
Dolge, ©. 274, $. 1074). ies gilt im 

voßherzogtbum Bofen, fo lange das Necht 
ber Kreis-Stänbe zu ben Wahlen ber Lanbräthe 
fuspenbirt ift (Reſtr. des Min. bes Inn. v. 
30. März 1843, Rauer, a. a. O., ©. 275. 
3uf. 1708). 


: Meile. bes Min. des Inn. v. 4. Jan. 
1827 (v. Kampt, Ann., Bd. XI, ©. 19) u. 
8 a 1854 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1854, 


4 Dies fpriht das Reſke. bes Min. bes 
Inn. v. 17. Sept. 1846 (Hauer, neue Folge, 
©. 277, Zuf. 1718) mit bem Bemerken aus, 
bag, wenn in biefem Kalle ber Kreis-Depu- 
tirte binnen einer ihm zu fegenben Friſt fich 
nicht ſelbſt bereit erflärt auszufcheiben, berfelbe 
von feiner Funktion ohne Weiteres zu entbin- 


den unb auf bem nächſten Kreistage ein ande⸗ 
rer Kreis» Deputirter zu wählen fet. 

5 Die K.O. v. 27. Juni 1845 (Rauer, a. 
a. O., $. 1075) bat vörgelähriehen, baß über 
bie Ausſchließung unmärbiger ober untüchtiger 
Kreis⸗Deputirter von ber Vertretung ber Land⸗ 
räthe bei einſtweiligen Verhinderungen ber letz⸗ 
tern die Königl. Entſcheidung eingeholt werben 
folle, ausgenommen wenn bie Entfernung jol- 
cher Kreis-Deputirten durch ftattgefunbene Aus- 

ießang vom Stimmrechte wegen Beſcholten⸗ 
beit Seitens ber Kreiſsverſammlung felbft ber» 
beigeführt wird. Seit Erlaß des Geſetzes v. 
23. Juli 1847 über bie Entziehung ober Sus- 
penfion flänbifcher Rechte wegen beicholtenen 
oder angefochtenen Rufes (©. ©. 1847, ©. 279) 
kommen inbeß beffen Beftimmungen aud auf 
Kreis-Deputirte zur Anwendung (vgl. oben 
8. 146, sub I, ad 4, ©. 373 ff.). 

° Sobald daher ein Kreis-Deputirter fein 
im Kreiſe belegenes Rittergut verfanft und 
übergeben hat, ıft auch feine Oualififation als 
Kreis » Deputirter nicht mehr anzuerlennen 
(Reif. bes Min. des Im. v. 24. San. 1847, 
Rauer, nme Folge, ©. 277, Zuf. 1716). 
Dagegen verpflichtet bie Einleitung ber Seque⸗ 
firation Des Gutes nicht zur Nieberlegung ber 

unktion als Kreis-Deputirter, weil Die Kreis⸗ 

tandſchaft während einer Sequeſtration nicht 
ruhet (Reflr. deſſelb. Min. v. 22. Nov. 1833, 
Rauer, Thl. I, ©. 569, Zuf. 1120). 

? Keffr. des Min. des Inn. v. 6. Sept. 
1828 (v. Kamptz, Aun., Bb. XIV, ©. 12). 


27» 
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III. Bon ver Zufammenfegung der kreisſtändiſchen Verfammlungen und von ben 
Beringungen der Theilnahbme an venfelben. 


$ * 168. 


1. Zufammenjeßung der Freisftändifhen Berfammlungen überhaupt. 


Die Beftimmungen der Freis-Drdnungen der einzelnen Provinzen über die Zu- 
fammenfegung ber Sreistage treffen im Allgemeinen darin zufammen, daß jeder 
Befiger eined landtagsfähigen Rittergutes des Kreifes zum Biril- Stimmrechte auf dem 
Kreistage beredhtiget ift, wogegen bie Stände ber Städte und die Yandgemeinden nur 
durch Deputirte vertreten werben, allein im Einzelnen beftehen einige Abweihungen 
für die verjhiedenen Provinzen. Bei der durch ven Art. 2 des Geſetzes v. 24. Mat 
1853 1 erfolgten Wiederherftellung der Kreisftände ift Übrigens durch den Art. 6 dieſes 
Geſetzes beftimmt worden, daß es für diejenigen Sreistage, in welchen feit Ver— 
fündigung der Kreid-, Bezirks⸗ und Provinzial-Dronung v. 11. März 1850 eine 
Berftärkung der früheren Zahl ver Abgeorbneten der Städte und Landgemeinden ftatt- 
gefunden bat, bei dieſer Einrichtung bis zum Erlaß der (im Art. 3° des Geſetzes v. 
24. Mat, 1853 bezeichneten) Gefege über die Fortbildung der Kreis-Verfaſſungen be: 
wenden fol ?. In benjenigen Freifen alfo, wo dieſer Fall eingetreten ift, find bie 
nachfolgenden Vorſchriften der betreffenden Kreis-Orbnungen demgemäß für (vorläufig) 
modificirt zu erachten. 

1) In der Provinz Preußen befteht die kreisſtändiſche Verſammlung a) aus den 
Rittergutäbefigern des Kreifes und ven nach dem Geſetze v. 1. Yuli 1823, 8. 7, Nr. 2 
mit dem Stande der Nitterfchaft auf dem ProvinzialsTandtage vertretenen Grunbeigen- 
thümern ®?, und zwar &) aus allen qualificirten Befigern eines in die Matrikel aufzu- 
nehmenden Gutes perfönlih, 8) aus den nicht qualificirten Befigern durch Vertretung; 
b) aus Deputirten der Städte, zu welden a) die mit Birilftimmen verfehenen Städte 
doppelt fo viel Abgeorpnete, als fie zum Provinzielslandtage abſenden, B) jede zu einer 
Alternativ= oder Kollettiv-Stimme gehörige Stadt einen Abgeorbneten wählen; c) aus 
den Kepräfentanten ver Landgemeinden und zwar a) aus ven perfünlich erfcheinenden 
Befigern folder Kölmiſchen Güter, welche mehr als 6 Kulmifche Hufen enthalten, jedoch 
sicht zum Erfcheinen in der Nitterfchaft qualificiren, 8) aus drei Deputirten ber nicht 





ı Bol. G. ©. 1853, ©. 238. 

2 Die Gefammtzabl ber Miitglieber ber 
Kreis- Stände beträgt nah ben Grunbfäßen 
der Kreiß- Ordnungen etwa 11,954, nämlich 
etwa 10,000 Rittergutöbefißer mit eigenem 
Stimmredte; von jeder Stadt durchſchnittlich 
Ein Abgeordneter, im Ganzen 979, von ben 
Banbgemeinben eines. jeden Kreifes durchſchnitt⸗ 
ih 3 Abgeorbnete, im Ganzen 975. Das 
Cirk.⸗Reſtr. bes Min. bes Inn. v. 15. Mai 
1851 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 1851, S. 90), durch 
welches bie Kreis - Stände orläufig reakti⸗ 
virt wurden, empfahl für die Dauer des In⸗ 
terimiſtikums die Zahl der Vertreter der Städte 
und Landgemeinden durch eigenen Beſchluß der 
Kreis - Stände zu vermehren, jedoch in ber 
Weife, Daß durch beibe Kategorien von Abge- 
orbneten zufammen bie Zahl der Nitterguts- 
befitzer auf dem Kreistage nicht überfchritten 
werde. Das Geſetz v. 24. März 1853 (Art. 6) 
bat demnächſt die im Texte erwähnte Anorb- 
nung (gleichfalls als eine interimiftifhe) ge- 
teoffen und bie dazu erlaffene Inſtr. des Min. 
bes Inn. v. 5. Juni 1853 (Min. BI. d. i. V. 
1853, ©. 118) ertbeilt bemzufolge bie An« 


weifung, bis auf Weiteres bie feit Verkündi⸗ 
ung ber Kreis» zc. Orb. v. Hl. März 1850 
in einzelnen Kreistagen bei Reaftivirung ber- 
felben auf Grund der älteren Berfaflung er- 
folgte Berftärfung der früheren Zahl der Ab— 
geordneten der Städte und Landgemeinden bei- 
zubehalten. Dabei fhreibt die gedachte Inſtr. 
noch fpeziell vor, daß in dem Kreife Soeft, wo 
allein bie Einführung der Kreis-Orbn. v. 11. 
März 1850 flattgefunden babe, bei Wieberher- 
ftellung der Altern Kreis-Berfaffung, nad Maß- 
gabe ber Art. 2 u. 6 bes Gef. v. 24. Mai 
1853, außer ben zum Erſcheinen auf bem 
Kreistage nunmehr wieberberechtigten Ritter⸗ 
gutsbefigern, Die Vertreter ber Gemeinden in 
ber nad Art. 6 ber Kreis-Orbn. v. 11. März 
1850 gewählten Anzahl aud fernerbin für 
Stabt und Land zuzulaffen feien. 

° Nämlih bie Beſitzer a) von Kölmifchen 
Gütern von 6 Kulmifchen Hufen feparirten, 
Tontribuablen Landes, welches nicht Theil eines 
Dorfes, ſondern ein für fich beftehendes Land⸗ 
gut ift, und b) eines anderen größeren, dem 
es äneten Kölmifhen gleichartigen, Land⸗ 

eſitzes. 
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zum Kölmer- Stande gehörigen oder Heine Kölmer- Güter befigenden Mitglieber ber 
= Randgemeinben !. 

2) In ber Provinz Brandenburg befteht die kreisſtändiſche Verſammlung a) aus 
allen Rittergutsbefigern des Kreifes, denen bie allgemeinen Eigenſchaften ver Kreis— 
Standſchaft nicht abgehen, nämlih a) aus allen qualificirten Beflgern eines in ber 
Matrifel der Ritterfhaft aufgeführten Rittergutes, perfänlich, B) aus ben nicht quali= 
fieirten Rittergutöbefigern folder matrilulirten Güter, durch Bertretung ?; b) aus 
einer Anzahl ſtädtiſcher Depntirten nach Inhalt des über die Vertheilung der Stim- 
men unter die Städte beigefügten Verzeichniſſes und ber daſſelbe abändernden Erlaſſe 3; 
ec) aus brei Deputirten des bäuerlihen Standes *, | 

3) In der Provinz Pommern befteht die Treisftändifhe Verfammlung a) aus 
allen Nittergutsbefigern des Kreifes, denen die allgemeinen Eigenfchaften der Sreis- 
Standſchaft nicht abgehen, nämlih a) aus allen qualificirten Befigern eines in ber 
Matrikel ver Ritterfchaft aufgeführten Nittergutes, perſönlich, 8) aus den nicht quali— 
fieirten Rittergutsbefigern folder matrikulivten Güter, durch Vertretung; b) aus einem 
Deputirten einer jeben in dem reife belegenen Stadt; c) aus brei ‘Deputirten bes 
bänerlihen Standes ®, 

4) In der. Provinz Schlefien ift die kreisſtändiſche Verſammlung zufammen- 
gefegt a) aus allen qualificirten Befigern von Fürftenthämern, Standesherrfchaften, oder 
in der Matritel der NRitterfhaft aufgeführten Kittergütern, fowie ehemaliger Domai⸗ 
nen-Güter, denen in Gemäßheit der Inftruftion für Veräußerung ver Domainen v. 
10. DH. 1810 die Rittergutseigenfhaft im Beräußerungs-Kontrafte ausdrücklich bei⸗ 
gelegt worben ift ©, perfünlid; ferner aus ben DBertretern der zum perſönlichen Er⸗ 
ſcheinen nicht qualificirten - Stanbesherren und Rittergutsbeſitzer ſolcher matrikulirten 
Güter; b) aus einem Deputirten von jeder in dem Kreife belegenen Stadt; c) aus drei 
Deputirten des bäuerlihen Standes’. 

5) Im Großherzogthum Poſen bilbet fi die kreisſtändiſche Verſammlung a) aus 
ven anf dem Landtage zu Virilſtimmen berechtigten Perjonen ® in den Kreifen, in wel 
hen ihre Befigungen liegen, ingleihen aus allen Rittergutsbefigern des Kreiſes, benen 
die allgemeinen Eigenjchaften ber Kreis-Standſchaft nit abgehen, und melde in ber 





1 8. 4 ber Kreiß-Orbn. für Preußen v. 17. 
März 1828. 

2 Dazu beflimmen: a) bie 8.-O. v. 18. Kebr. 
1827 (v. Kampk, Ann, Bd. XI, ©. 607), 
baß auch die Beſitzer der mit ber Witterguts- 
Dualität veräußerten, in einem. Anbange zur 
Matrifel aufgenommenen, ehemaligen Domai- 
nen-Güter bie Kreis-Stanbichaft haben follen; 
b) die 8-9. v. 80. Mai 1832 (Rauer, neue 
Folge, ©. 251, $. 1056), daß das Recht bes 
perfönlichen Erfcheinens ober bes Erfcheinens 
durch DBertreter anf ben Kreistagen ben Be- 
figern ber fänmtlihen im Sorauer Kreife be- 
Vegenen Bafallen-Büter ber Herridaften So⸗ 
rau, Triebel, Forſt und Bförten zuftehen foll, 
und c) die R.⸗O. v. 31. OH. 1840 (a. a. O., 
8. 1057), daß eben bies Recht den Befigern ber 
zur Stanbesherrichaft Muskau gehbrigen Vaſal⸗ 
len⸗Güter Haafel u. Zilmsdorf beigelegt worden. 

s Das im 8. 4 der Kreis⸗Orbn. für Bran⸗ 
benburg in Bezug genommene, berjelben bei- 
gefgte Verzeichniß der zu Viril⸗ und Kollel- 
tio- Stimmen auf ben SKreistagen berechtigten 
Stäbte ber Markt Brandenburg hat Abände- 
rungen erlitten durch folgende Berorbnungen 
und Erlaſſe: a) Betreffs der Stäbte der Kur- 
u. Neumark durch bie K.⸗O. v. 26. Nov. 1825 
(8. ©. 1825, ©. 233), n. v. 26. Oft. 1835 
(8. S. 1835, ©. 229); b) Betreffs der Stäbte 
der Niederlaufits (für melchen Lanbestheil bie 


Kreis-Orbn. für die Kur- u. Neumark nad $. 
16 der Berorbn. v. 18. Nov. 1826 gleichfalls 
Anwendung findet), durch den 8. 17 ber Ber- 
orbn. v. 18. Ron. 1826 (©. ©. 1826, ©. 
110), durch die Del. bes 8. 17, a. a. O., 
v. 9. Sept. 1827 (©. ©. 1827, ©. 127), 
durch die K.O. v. 9. Okt. u. 22. Nov. 1828 
(Rauer, neue Folge, S. 252, 8. 1059, Ber⸗ 
ins, Geſ.Samml. S. 274), und burd bie 

D. v. 21. Yuli 1833 (Potsdam. Amisbl. 
1835, S. 828, Bergius, a. a. O., ©. 443). 

8, 4 ber Kreis⸗Ordn. für die Kur⸗ und 
Neumarkt v. 17. Aug. 1825, 

58, 4 ber KreissOrbn. für Pommern v. 
17. Ang. 1825. Rad ber 8.0. v. 18. Febr. 
1827 (v. Kampt, Ann. ®b. XI, ©. 607) 
find auch bie Beflger ber mit der Nitterguts- 
Dualität veräußerten, in einem Anbange zur 
Matrikel aufgenommenen, ehemaligen Domai- 
nen-Güter zur perfönlihen Kreis⸗Standſchaft 
berechtiget. 

° Die mit der Ritterguts⸗Qualität veräußer- 
ten Domainen-Giüter find bierburch in Bezie⸗ 
bung auf die Kreis⸗Standſchaft ben alten 
Rittergütern völlig gleichgeftellt (Cirk.⸗Reſkr. bes 
Staatsmin. v. 30. April 1829, v. Kampk, 
Ann., Bd. XIU, S. 222). 

? 8, 4 ber Kreis-Orbn. fir Schlefien v. 2. 
Suni 1827. 

8 Bol. ob. 8. 145 sub V, ©, 369. 
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Breußifhen Monarchie ihren Wohnfig haben !; b) aus einem Deputirten von einer 
jeden im reife belegenen Stadt; c) aus brei Deputirten ber Landgemeinden. 

6) In der Provinz Sachſen befteht die Freisftändifhe Verfammlung a) aus Den 
zum perfönlichen Erfcheinen auf dem Provinzial-andtage beredtigten Prälaten, Grafen 
und Herren, oder deren Bevollmächtigten ?; b) aus allen Nittergutsbefigern des Kreifes, 
denen bie allgemeinen Eigenfchaften ver Kreis-Stanbfhaft nicht abgehen, nämlich a) aus 
allen qualificirten Beſitzern eines in der Matrikel der Ritterfchaft aufgeführten Ritter⸗ 
gutes oder fonftigen zur Kreis⸗Standſchaft altberechtigten * Gutes, perfönlih, PB) aus 
den nicht qualificirten Beſitzern ſolcher matrikulirten Ritter⸗ oder fonftigen zur Kreis- 
Standſchaft altberechtigten Güter *, dur Vertretung; c) aus einem Deputirten einer 
jeven in dem Kreiſe belegenen Stabt; d) aus drei ‘Deputirten bes bäuerlihen Standes °, 

7) In der Provinz Weftphalen und in der Rheinprovinz befteht vie kreis— 
ftändifhe BVerfammlung a) aus denjenigen Befigern der im ftreife gelegenen ehemals 
reihsunmittelbaren Ranvestheile, welche auf die durch bie Verordnung v. 30. Mai 1820 
den Standesherren zugeftandenen Regierungsrechte Berzicht geleiftet haben °, und aus den⸗ 
jenigen, welchen im Stande ver Fürften und Herren Virilſtimmen verliehen find oder 
verliehen werben; b) aus ſämmtlichen Befigern der in die Moftikel ver Ritterſchaft 
aufzunehmenden Güter ’; c) aus einem ‘Deputirten von jeder im Kreife gelegenen, an 
ber Wahl der ftäbtifchen Deputirten zum Provinzial-Landtage Theil nehmenden Stabt, 
wobei jevod vorbehalten worben ift, beſonders in foldhen Kreiſen, in weldhen außer 
venfelben feine oder nur wenige Städte find, nach Verhältniß ihrer Bevölkerung und 
Bedeutſamkeit, auf befonderen Antrag, bie Abſendung mehrerer Deputirten zu geftatten 8; 


ı Im Großherzogth. PBofen giebt es feine 
Nittergutsbefiger, welche blos zur Kreis- 
Stanbichaft berechtiget wären, wie bies in an⸗ 
bern Provinzen ber Fall if. Auch jedem von 
einem Ölter-&omplerus abgetrennten heile, 
ſelbſt wenn dieſer früher ein beſonderes Rit⸗ 
tergut geweſen, muß nach Art. VII ber Ber- 
ordn. dv. 15. Dec. 1830 (G. S. 1832, ©. 9) 
bie Ritterguts⸗Qualität erft wieder beigelegt 
worben fein, um ritterfchaftliche echte auf 
Kreiß-, fowie auf Prov.⸗Landtagen ausüben zu 
können (Refkr. des Min. des Inn. v. 24. Sept. 
1828, Rauer, Thl. II, S. 434, Zuſ. 837). 
Die Güter der König. Bank, ber Seehand⸗ 
lung und ber Wittwen-Kaffe find zum Kreis- 
tage zuzulaffen; ihre Bevollmächtigten müſſen 
aber feldft zur Kirteriüoft gehören (Reſkr. des 
Min. des Inn. v. 4. Mat 1829, Hauer, neue 
Folge, S. 252, Zuſ. 1657). 

3 In Betreff des Rechtes bes Grafen zu 
Stolberg wegen bes im Dorfe Langeln bele- 
genen Sofee bes vormaligen Kloſters Drubel 
vgl. die 8.8. v. 27. I 1828 (Hauer, 
nene Folge, ©. 253, 8. 1060). 

® Dazu gehören auch Die fogen. Beitrags» 
Güter im Herzogthum Sachſen (Rauer, Thl. 
I, &. 435, Zuf. 839). 

Einſchließlich der mit ſtändiſchen Rechten 
veräußerten Domainen⸗Güter (K.⸗O. v. 5. 
Aug. 1828, Rauer, Thl. I, S. 435, Zuſatz 838). 

° 8. 4 ber Kreid-Orbn. für Sachſen v. 17. 
Mai 1827. — In Betreff ber Flecken Nö⸗ 
ſchenrode und Ilſenburg vgl. die KO. v. 27. 
April 1828 (Rauer, nene Folge, S. 253, 8. 
1061), und in Betreff der Stadt Klotze bie 
K.O. dv. 30. Nov. 1857 (Raner’s neuere ſtänd. 
Seſetzgeb. S. 479, Anm. 27). — Ueber die 
kreisſtaͤndiſche Vertretung des Stadtkreiſes Mag⸗ 
geburg (beſtehend aus den Städten Magde⸗ 


burg, Neuſtadt⸗Magdeburg und Sudenburg 
nebſt einigen ſtädtiſchen Etabliſſements) iſt be- 
ſondere Anordnung getroffen durch den Allerh. 
Erl. v. 13. Dec. 1858 und bie Inftr. bes 
Min. bes Inn. v. 31. März 1859 (Min.⸗Bl. 
db. i. 8. 1859, ©. 146—148). 

s Dazu bat bie K.O. v. T. Febr. 1829 
(G. ©. 1829, ©. 17) beftimmt, daß benjeni- 
gen ehemaligen Reichsftänden, welche bie durch 
Die Berorbn. v. 30. Mai 1820 ihnen vorbe- 
baltenen Regierungsreöhte ausüben, geftattet 
ift,. zu ben Berfammlungen ber Kreis-Stänbe 
in denjenigen Kreifen, in weldgen ihre Mebiat- 
Gebiete liegen, ein Mitglied ihrer ſtandesherrl. 
Regierungen oder ihren Oberbeamten als Be⸗ 
vollmächtigten abzufenden, um ben Berathun- 
gen zu bem Zwecke beizumobnen, um fich zu 
überzeugen, daß nichts gegen bie ftanbesherr!. 
Nechte vorgenommen werde, unb gegen bie- 
jenigen Beichlüffe, durch weldhe er deren Be- 
einträchtigung fürchtet, Die den Stanbesherren 
zuftebenben Erinnerungen zu machen (dgl. ob. 
$. 107, ©. 447, Note 4). 

7 Auch ben im Auslande wohnenden Kitter- 

utöbefigern, wenn fie das Homagium geleiftet 
Babe (Reſkr. des Din. des Yun. v. 9. Juni 
1837, v. Kamp, Ann., Ob. XXI, ©. 1028). 

8 Der $. 4 ber Berorbn. v. 26. März 1839 
(©. ©. 1839, ©. 102) bat bewilliget, daß bie 
Städte Eiberfeld, Barmen, Düffelborf und 
Krefeld jede drei, Die Städte Koblenz, Bonn, 
Enpen, Wefel, Neuß, Kreuznach, Mühlheim a. 
d. Ruhr, Saarbrüden mit St. Johann, Dü- 
ren, Duisburg, Solingen, Kleve, Lennep, 
Remſcheidt, Jülich, jebe zwei Abgeordnete zum 
Kreistage ſenden. Auch die Stadt Eſſen wird 
durch . zwei Abgeordnete im Kreißtage vertre- 
ten. (Allerh. Ext. v. 23. Aug. 1858, ©. ©. 
1858, ©. 520). 
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d) aus einem Deputirten jeber im Kreife befinplihen, aus Land-Kommunen zufammen- 
geſetzten Sammt= Gemeinde (Bürgermeifterei oder Amt) !. Für die Kheinprovinz 
ift noch beſtimmt, daß, wenn in einem Kreife nicht wenigftens fünf ftimmfähige Beſitzer 
von immatrikulirten Rittergätern vorhanden find, der Kreisverfammlung fo viele Ab⸗ 
georonete derjenigen meiltbegüterten ländlichen Grunbeigenthümer, benen nach dem Re— 
glement v. 17. März 1828 und deſſen näherer Beitimmung in dem Landtags-Abfchiede 
v. 26. März 1829 die Wählbarkeit zum Landrathsamte verliehen ift 2, binzutreten 
follen, daß der größere ländliche Grundbeſitz, mit Einfluß der vorhandenen ritterfchaft- 
lichen Kreistags-Mitgliever, fünf Vertreter erhält, und daß dieſe Abgeordneten in allen 
ihren freisftändischen Rechten und Pflichten den Rittergutsbeſitzern gleichftehen follen ®. 


8. 169. 


2. Vertretung auf ven freisftännifchen Berfammlungen. 


1) Die Kreis-⸗Ordnungen ber ſechs öftlihen Provinzen geftatten die Vertretung. der 
Rittergutsbefiger (und in der Provinz Preußen auch der mit dem Stande der Kitter- 
Schaft auf dem Provinztal-fandtage vertretenen Grundeigenthümer *, und zwar a) un- 
mündigen Rittergutsbefigern (und in Preußen aud den dieſen gleichjtehenden unmänbi- 
gen Gutshefigern) durch ihren Vater oder Bormund, und b) Ehefrauen durch ihre Ehe— 
gatten; ec) unverheiratheten Befigerinnen; d) allen qualificirten Befigern, infofern fie be- 
hindert find, perſönlich zu erfheinen. Die Bertreter müſſen aber ‚jederzeit felbft zur 
Ritterfchaft des Breußifhen Staates gehören ? ımb Dürfen der allgemeinen Erforberniffe 
der Kreis⸗Standſchaft nicht entbehren . — In den Provinzen Preußen und Sachſen ift 
e8 der ganzen Ritterſchaft eines Kreifes geftattet, fi, wenn die Mehrheit berjel- 
ben es wänjcht, durch eine aus ihrer Mitte zu erwählende Deputation auf ven Kreis- 
tagen vertreten zu Taffen ”. 





münber von Minorenuen nicht berechtiget, an⸗ 


1 8, 2 der Kreis-Orbn. für Weftphalen und 
bie Aheinprovinz v. 13. Juli 1827. 

2 Bel. ob. 8. 166, sub I, ad b, 4, ©. 

13. 


3 Verordn. v. 26. März 1839, 88. 1 u. 2 
(©. ©. 1839, ©. 102). Für biefe zur Er- 
gänzung ber Ritterfchaft zu wählenden 
Meiftbegäterten iſt ber zur Landrathswahl er- 
forberliche Kunfjöhrige Grundbefig nit noth- 
wendig (Neflr. des Min. des Inn. v. 5. Sept. 
1840, Hauer, neue Bolge, ©. 255, Zuf. 1664). 
Das Neffe. des Min. des Inn. v. 5. Mat 
1858 (Rauer's neuere ſtänd. Geſetzgeb., ©. 
520, Anm. 157) fpricht dagegen aus, daß bie 
aftive und paſſive Wahlfähiateit ber meiftbe- 
güterten Grundeigenthümer in biefem Falle 
gleihmäßig an bie Bedingung des fünfjähri- 
gen Grundbefites peträpft fei. 

4 Bol. ob. $. 148, sub I, ©. 376. 

5 Bon diefem Erforderniß kann in Betreff 
der Ehemänner ber Min. des Inn. dispenfiren 
(R.-D. v. 28. März 1830, Rauer, Thl. II, 
©. 42, $. 662). 

8. 5 ber Kreis⸗Ordn. für bie ſechs öſtli⸗ 
hen Provinzen. — Der $. 5 ber Kreis⸗Ordn. 
fir die Kur⸗ und Neumark, für Pommern, 
für Schlefien und für Sachſen beftimmen bier- 
bei noch, daß wenu ber Bater, Bormund oder 
Ehegatte nicht felbft zur Ritterfchaft des Preuß. 
Staates gehören, ihnen das Recht zufteht, zur 
Abgabe der Stimmen zu bevollmädhtigen. Da- 
gegen find Wittergutsbefierinnen und Bor» 


dere Nittergutsbefiger zur Abgabe ihrer Stim- 
men bei Wahlen zu bevollmädtigen (Refkr. 
des Din. des Inn. v. 1. Nov. 1839, v. 
Kamp, Ann, Bd. XXI, ©. 865). Der $. 


. 5 der Kreis⸗Ordn. für Preußen beftimmt noch, 


daß es geftattet ift, einen andern beim Kreis» 
tage erſcheinenden Gutsbeſitzer zur Abgabe ber 
Stimme befonders zu bevollmächtigen, und das 
Reiter. bes Min. bes Inn. v. 25. San. 1834 
(0. Kamptz, Ann, Bd. XVIII, ©. 107) ge 
ftattet dies auch für Die Kreistage anderer Pro⸗ 
vinzen; bagegen wird bie Ginfenbung von 
Stimmzetteln (mit Ausn. ber Landraths⸗ 
Wahlen) für unzuläffig erklärt. — Es joll 
übrigens in Pommern feinem Mitgliebe ber 
Ritterſchaft geftattet fein, Die Bertretung mehr 
als eines der zum perjönl. Erſcheinen bered- 
tigten und befähigten, aber daran verhinber- 


"| ten a gugheſibene eines und deſſelben Krei- 


fes ber Provinz zu Übernehmen (Berorbu. v. 
13. Dec. 1841 zur Dell. des $. 5 ber Kreis» 
Ordn. für Pommern, ©. ©. 1842, ©. 15). 
Dagegen bemerkt (für Schlefien) das Reſtr. 
bes Min. des Inn. v. 4. Aug. 1841 (Min.- 
DL. d. i. 8. 1841, ©. 269), daß fih eine 
Beichränkung ber Annahme von Bollmachten 
im Stanbe ber Nitterfhaft zu den Kreistagen 
nah Lage ber Geſetzgebung nicht begründen 
laſſe und mithin die Bereinigung mehrerer Ver- 
treter in einer Perjon nicht zu verhindern jet. 

78. 5 ber Kreis-Ordn, für Preußen uud 
für Sachſen. 





424 Das Verfaſſungbrecht. Die innere Verfaſſung. (66. 170 und 171.) 

2) Im der Provinz Weftphalen und in der Rheinprovinz find Vertretungen ge= 
ftattet a) den Befiern der ehemals reichsunmittelbaren Landestheile, ingleihen ven In= . 
babern der Virilſtimmen durch ein Mitglien ihrer Familie, oder einen fonfligen zur 
Ritterſchaft des Preußiſchen Staates gehörigen Bevollmächtigten; b) im Stande der 
Ritterſchaft ven Ehefrauen durch ihre Ehegatten, den Kindern durch ihren Vater und 
den Minderjährigen durch ihren Vormund, nicht minder den Vätern ober Müttern durch 
ihre volljährigen Söhne Ehemfnner und Vormünder müflen jedoch felbft zur Ritter⸗ 
haft des Preußiſchen Staates gehören. Perſönlich qualificirte Befiter Tönnen, wenn 
fie durch triftige Entſchuldigungsgründe, über deren Zuläffigleit die Kreisverfammlung 
entſcheidet, am Erſcheinen behindert find, über die in der Kurrende angegebenen Ge- 
genftände ihre Stimme fchriftlich abgeben. c) Den Deputirten der Stabt- und Lande 
gemeinden im Berhinderungsfalle durch bie für fie zu erwählenden Stellvertreter 1. 

3) Nittergutsbefigern, welche die ganze Verwaltung eines Gutes einem volljähri« 
gen Sohne förmlih And auf immer übertragen haben, ift unter Inftimmung ber Kreig- 
Stände geftattet, vemfelben auch die Wahrnehmung ihrer kreisſtändiſchen Befugniffe zu 
übertragen; inbeß Tann dies nur unter der ausbrüdlihen Bebingung gefcheben, daß 
der Vater fich die Ausübung der Kreis-Stanbjchaft für ein anderes in bemfelben Kreife 
belegenes Gut nicht vorbehalten darf, Der Minifter des Imnern ift autorifirt, in 
ſolchen Fällen die Genehmigung zur förmlichen Webertragung der Ausübung ber Treis- 
ſtandſchaftlichen Befugniffe an nicht angefeflene Söhne von Nittergutöbefigern zu er- 


tbeilen 2, 
$. 170. 
3. Qualififation der Kreistags- Mitglieder überhaupt. 


1) Die ſämmtlichen Kreis-Orbnungen ? erfordern zur perſönlichen Ausübung bes 
Stimmrechtes auf den Freistagen bei allen Ständen und geftatteten Vertretern a) bie 
Gemeinfhaft mit einer ber chriftlihen Kirchen, welche Bebingung indeß durch ben 
8. 5 des Geſetzes v. 6. April 1848 und durch den Art. 12 ver Verfaflungs- Urkunde 
bejeitiget worben ift *; b) die Vollendung des 24. Lebensjahres; c) unbefcholtenen Ruf. 

2) Die Beitimmungen wegen Ausſchließung beicholtener Perſonen von ven Kreis⸗ 
tag8=- Berfommlungen find in den 88. 12, 21 und 22 des Strafgefegbuches und in 
dem Geſetze v. 23. Yuli 1847 enthalten S, 


$. 111. 


4. Beſondere Erforverniffe in Betreff der Abgeorpneten der Städte. 


In dieſer Beziehung weichen bie 
ander ab. 

1) In der Provinz Preußen müffen bie ftäbtifchen Abgeordneten aus jetigen oder 
ehemaligen Mitgliedern des Magiftrats oder der Stabtverorbneten-Berfammlung ge- 
wählt werben ®. 


Beftimmungen der Kreis⸗Ordnungen von ein- 








18. 5 der Kreis⸗Ordn. für Weftphalen und 
die Rheinprovin;. 

8-8. 0. 21. März 1831 (v. Kampk, 
Ann., XV, ©. 10, Bergius, Gejek-Samml., 
©. 354). Der Antrag eines Rittergutsbefigers, 
fih buch feinen Schwiegerfohn, bem er 
bie jelbfiftändige Verwaltung bes Gutes über⸗ 
eben, auf dem SKreistage vertreten zu laſſen, 
iſt unftatthaft (Reſtr. des Min.‘ bes Inn. v. 
7. Dec, 1845, Raner’s neuere ſtänd. Geſetz⸗ 
geb., S. 524, Anm. 170). Auch kann bie 
K.O. v. 21. März 1831 nicht auf Mütter, 
welche Rittergifter befigen, und bie Wahrneh- 
mung ber freisftändifchen Rechte ihrem Sohne 


zu übertragen wünſchen, ansgebehut werben. 
(Reſkr. deſſelb. Min, v. 25. April 1856, a. a. 
O., Anm. 171). 

° 8. 6 ber ſämmtlichen Kreis-Orbnungen. 

Vgl. ob. 8. 97, ©. 132, Note 2 und 8. 
146 sub I ad 2, ©. 372. 

° Bgl. das Nähere hierliber ob. $. 146 sub 
I ad 4, S. 373 ff. Die abweichenden Beftim- 
mungen des 8. 6 ber Krei®-Orbn. für Preu⸗ 
ben, Brandenburg, Pommern und Pofen und 
er 8. 7—9 ber Kreis-Orbn. fir Schlefien, 
Weſtphalen und bie Rheinprovinz find hiernach 
befeitiget. 

e Kreis-Orbn. für Preußen $. 9. 
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2) In den Provinzen Brandenburg, Pommern, Schlefien und Sachen müffen 
. viefelben jederzeit wirklich fungirende Magiftrats-Berfonen fein ?. 

3) In der Provinz Pofen können alle diejenigen Perfonen gewählt werben, welche 
die einem Landtags-Deputirten des Standes der Städte nothwendige Befähigung 
befigen, jedoch das 24. Lebensjahr vollendet haben ?. Diefe Vorſchrift ift indeß dem⸗ 
nädıft dahin modificirt worben, daß in benjenigen Städten, in welchen bie (revibirte) 
Städte-Ordnung eingeführt ift — in Borausfegung der allgemeinen Erforberniffe zum 
Kreistags⸗Mitgliede — die Magiſtrats⸗Mitglieder und Stadtverorbneten, in ben übri⸗ 
gen Städten aber die Dürgermeifter, auch ohne Grundbefitz, zu ſtädtiſchen Kreistags- 
Übgeoroneten gewählt werben Können, daß bagegen bie VBeigeorbneten und Mitglieder 
der Gemeinde-Räthe in ben letztbenaunten Städten zwar nur dann wählbar fein follen, 
u ſtäͤdtiſche Grundbeſitzer find, jedoch ohne Rückſicht auf vie Dauer des Be- 
itzes °®, 

4) In der Provinz Weftphalen und in der Rheinprovinz follen die Abgeordneten 
der Städte nur aus den Magiftrats-Perfonen oder Gemeinde-Bertretern gewählt wer- 
den * In der Rheinprovinz müſſen biefelben überdies mit einem Haufe angefeffen 
fein ®, und dieſer Grunbbefig muß minbeitens fünf Jahre gedauert haben, wobei im 
Bererbungsfalle die Befltzeit des Erblafiers und des Erben zufammen zu rechnen ift®. 


$. 112, 


5. Beſondere Erforderniſſe in Betreff ver Abgeorbneteu. der Landgemeinden. 


1) Die Krei®Orbnungen für die Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, 
Shleflen und Sachſen flimmen barin überein, daß bie Abgeorpneten der Landgemein- 
den nur aus wirklich im Dienfte befindlichen Schulzen oder Dorfrichtern — in ber 
Provinz Preußen außerdem aus Mitgliedern des Kölmer-Standes — gewählt werben 
fönnen, und daß dieſe Abgeordneten wenigftens das zur Qualifikation eines bäuerlichen 
Abgeorbneten zum Provinzial-Randtage erforberliche Grundeigenthum? befigen müſſen ®. 

2) Im Großherzogthume Poſen find zu Kreistags-Ahgeorpneten der Landgemein⸗ 
ben bie zu Deputirten biefes Standes auf dem Provinzial-Landtage qualificirten Grund» 
befiter, wenn fie das 24. Lebensjahr vollendet haben, wählbar °. 

3) In ber Provinz Weſtphalen und in ver Rheinprovinz follen bie Kreistags⸗ 
Abgeordneten der Landgemeinden nur ans den Adminiftrationd-Beamten oder den Ver⸗ 
treteen der Sammt-Gemeinden gewählt werben 1%, In der Rheinprovinz ift nur er- 
forderlih, daß der Kreistags-Deputirte innerhalb des Wahlbezirfes ein Haus mit einem 
laͤndlichen Grundſtücke befige !!, und daß biefer Grundbefitz mindeſtens fünf Jahre ge⸗ 
dauert babe, wobei im Bererbungsfalle die Befißzeit des Erben und des Erblaſſers 
zuſammen gerechnet wird ?*, 


I Kreis-Orbn. für Brandenburg, Pommern 
und Sachſen 8. 9, für Schlefien 8. 12. 

2 Kreis⸗Ordn. für Poſen $. 9. 

3 Berordn. v. 21. Nov. 1837 (8. &. 1837 
©. 217). 


flandes auf den Kreistagen daburch wefentlich 
gehindert werben würde er v. 13. Sam. 
1828, Rauer, Thl. U, ©. 464, Zuf. 895). 
In anderen Fällen Tann nur ber König dis⸗ 
penfiren (8-8. v. 16. Ol. 1846, a. a. O., 


4 Kreis-Orbn. für Weftphalen und Rhein» 
provinz 8. 12, 

&. 5 v. 5. April 1836 (G. S. 1836, 

6 Berorbn. v. 26. März 1839, 8.5 (G. ©. 
1839, ©. 103). 

? Bgl. ob. 8. 160, ©. 884. 

8 Kreis-Orbn. für Prenßen, Brandenburg, 
Pommern und Sachſen $. 10, für Schieften 
8713. — Bon biefer Befimmung Tann ber 
Min. des Inn. dispenfiren, fobalb in einem 
Kreife ein folder Mangel an geſetzlich begü- 
terten Schulzen und Dorfrichtern nachgewieſen 
werben kann, daß bie Vertretung bes Banern⸗ 


nene Folge, S. 260, Inf. 1678). 

Kreis⸗Ordn. für Bofen, 8. 10. — Der 
Min, bes Inn. kann von bem Befige des er- 
forberlichen Grundeigenthums bispenfiren, wenn 
feine qualificirten Individuen vorhanden find, 
ans denen bie AMbgeorbnieten gewählt werben 
innen (8.-O. v. 3. Mai 1829, Rauer, neue 
Folge, S. 260, 8. 1063). 

10 Kreis⸗Ordn. für Weftphalen u. bie Rhein⸗ 


provinz 8. 13. i 
5. April 1836 (G. ©. 1886, 


1 8.D. 0. 
S. 171). 

12 Berorbn. v. 26. März 1889, 8. 5 (G. ©. 
1839, ©. 102). 


426 Dos Berfafungs-Rcht. Fr innere Berfoffung. ($. 173— 175.) 


$. 173. 


6. Bon den Stellvertretern ver Kreistags- Abgeorpneten. 


1) Für jenen Kreistags-Abgeorbneten der Städte und Landgemeinden — in ſämmt⸗ 
lichen Provinzen — ift ein Stellvertreter zu wählen, welcher alle Eigenjhaften eines 
Abgeorbneten haben muß 1. 

2) In der Rheinprovinz ift für jeden die Stelle eines Rittergutsbeſitzers vertre= 
tenden Meiftbegüterten ? ein Stellvertreter zu wählen °, 


6. 174. 


7. Ruben ver Stimmen auf dem Kreistage. 


In gewilfen Fällen find diejenigen, welden an ſich ein Stimmrecht auf dem Kreis: 
tage zufteht, verpflichtet, dafjelbe einftweilen ruhen zu laſſen. 

1) Rittergutöbefiger, geiftliche oder milde Stiftungen, fowie Städte, weldhe mehr 
als ein Rittergut im Kreiſe befigen, find jeberzeit nur zuc Führung einer Stimme 
berechtiget *. 

2) Städte, welche als ſolche bie Berechtigung Haben, auf dem Kreistage durch 
einen Abgeorbneten zu erfcheinen, und fi im Beſitze eines Nittergutes befinden find 
ebenfall8 nur zur Führung einer Stimme beredhtiget. Wenn fie aber noch in einem 
anderen Kreiſe Rittergüter befigen, fo befchiden fie auch die bortigen Freisftänbifchen 
Verſammlungen vergeftalt, daß ihr Deputicter zu dem Stande ber itterfchaft gehört °. 


$. 105. 


IV. Bon ven Wahlen. . 


L In der Rheinprovinz werben die die Stelle der Rittergutsbeſitzer vertre- 
tenden Dleiftbegüterten © und deren Stellvertreter 7 durch die meiftbegüterten Grund⸗ 
eigenthümer ſelbſt, unter Vorſitz des Landrathes und unter Beftätigung bes Ober- 
Präfiventen gewählt ®. 

II, Die Wahlen im Stande der Städte und Tandgemeinden betreffend, fo 
weichen bie Beltimmungen ver verfchiedenen Kreis- Ordnungen darüber von einander ab. 


! Sämmtlidhe Kreis-Orbn., 88. 11 refp. 14. 
— Mit bem Abgange eines Kreistags-Abge- 
orbueten muß auch eine Neuwahl bes Stells 
vertreters eintreten (Heffr. des Min. bes Inn. 
v. 5. Jau. 1829, Rauer, Thl. II, S. 468, 


. 908). 

2 Bol. ob. 8. 168 sub 7, ©. 429. 

3 Berorbn. v. 26. März 1839, 8. 2. (©. ©. 
1839, ©. 102). 

4 Kreis-Drbn. für Preußen, Braubenburg, 
Pommern, Pofen, Sachſen $. 7, Schleflen, 
Weſtphalen u. Rheinprovinz 8. 10. — Ein mit 
Bollmacht verjehener Rittergutsbefiger ift nicht 
verpflichtet, fi ber eigenen Stimme zu ent⸗ 
halten, wenn er von der Vollmacht Gebrauch 
macht (Reſkr. bes Min. bes Inn. v. 9, Mat 
1838, Rauer, Thl. II, ©. 458, Zuſ. 881). 
Mitglieder der Ritterfchaft, welche ihre Kinder, 
Ehefrauen und Pflegebefohlenen auf ben Kreis- 
tagen vertreten und in bemfelden Kreiſe 'ein 
eigenes Rittergut befigen, find verpflichtet, ſich 
bes ihnen nod für ihre Perſon zuftehenben be- 
ſondern Stimmrechte zu enthalten (Reflr. des 


Din. bes Sun. v. 16. Nov. 1841, Min.⸗Bl. 
db. i. V. 1841, ©. 269, woburd die im Reſkr. 
v. 8. Juli 1831, v. Kamptz, Ann., Bd. X, 
S. 567, ausgeſprochene, entgegeigefegte An- 
ficht gurdgenommen wirb). 

5 Kreis⸗Ordn. für Preußen, Brandenbrug, 
Bommern, Bojen, Sachſen $. 8, Schlefien, 
Weſtphalen und Rheinprovinz $. 11. 

° gl. ob. $. 168 sub 7, ©. 422. 

7 Bl. ob. $. 174 sub 2, 

8 Berorbn. v. 26. März 1839, 8.2 (8. ©. 
1889, ©. 102). %n biefen Wahlen Tönnen 
die Befiger ber in dem ftäbtiichen Feldmarken 
belegenen Lanbgiter nicht Theil nehmen, wenn 
fie ſich im ſtädtiſchen Kommunal-Berbande be- 
finden und in Folge bes Art. VIII der Ber- 
ordn. v. 13. Juli 1827 wegen ber auf jenen 
Gütern betriebenen Aderwirtbichaft als flän- 
diſche Gewerbetreibende betrachtet werben, mit- 
bin zu fläbtifchen Landtags⸗ und Kreistags-Ab- 
eorbneten wählbar find (Reſtr. bes Min. bes 

nn. v. 25. Sımt 1841, Min.Bl. d. i. V. 
1841, S. 205). 
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1) In ben Provinzen Preußen, Pommern, Schlefien und Sachſen! „erwählt in 
ven Stäbten der Magiſtrat die Kreistags-Abgeorbneten aus feiner Mitte?. In der 
Provinz Brandenburg erfolgt die Wahl ver ſtädtiſchen Kreißtagd-Depntirten in denje⸗ 
nigen Städten, melden eine Virilſtimme auf bem Kreistage zufteht, gleichfalls durch 
ben Magiſtrat aus feiner Mitte; in allen Übrigen Stäbten dieſer Provinz dagegen er- 
nennt der Magiftrat einen Bühler und diefe treten zur Wahl ver Kollektiv⸗Abgeord⸗ 
neten zuſammen. Einigen bie Wähler ſich über dieſe nicht und waltet eine Gleichheit 
der Stimmen ob, ſo alternirt die Beſchickung des Kreistages jährlich unter den zu 
einer Kolletnio⸗Stinme berechtigten Stãdten, wobei dann das Loos die Reihenfolge 
unter ihnen beflimmt ® Die Wahlen der kolleltiv wählenden Städte ſtehen unter ber 
Aufficht des Sandratbes 4, * Im Großherzogthume Pofen geſchehen die Wahlen ver 
ftäptifchen Kreistagd- Deputirten durh den Magiſtrat und die Gemeinde» Vertreter, 
welche zu diefem Behufe zu einem Wahl-Stollegium vereinigt werben ®. 

2) Die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter ber Landgemeinden betreffend, 
fo beftimmen bie Kreis-Ordnungen für die Provinzen Preußen, Brandenburg, Pom- 
mern, Schlejien und Sachſen übereinſtimmend, a) daß dabei ebenfo zu verfahren, wie 
bei der Wahl der Beirks- Wähler *; b) daß jener Landrath Behufs dieſer Wahlen 
feinen Kreis m drei Bezirke einzutheilen hat, in deren jedem ein Deputirter und ein 
Stellvertreter zu wählen ift, und c) daß dieſe Wahlen unter der Aufficht des Land— 
rathes ſtehen?. Diefelben Vorſchriften enthält die Kreis-Orbnung für die Provinz 
Pofen ®; allein diefe Beitimmungen find abgeändert worden durch bie Verordnung v. 
19. Dec. 1845, betreffend das tagen bei ftändifchen Wahlen in dem Stande ber 
Landgemeinden im Großberzogthume Pofen?. Nach dieſer legteren treten bie länd⸗ 
lichen Grundbefiger, welchen pas Wahlrecht zufteht 10, nit mehr in Diſtrikten zur ums 
mittelbaren Wahl der Kreistags-Abgeorbneten und deren Stellvertreter, fondern in den 
einzelnen Gemeinden zur Wahl von. Orts-Wählern zufammen, und es ift jede Ge— 
meinde zum Wahl eines Orts⸗Wählers befugt. Die Orts-Wähler treten demnächſt mit 
den Befigern derjenigen länblihen Güter (einzelnen Etabliffements) von mindeftens 30 
Magpeb. Morgen Größe, welche weber Rittergüter finb, noch zu einer Dorfgemeinbe 
gehören, bezirksweiſe zuſammen und wählen in jebem Bezirke einen Kreistags⸗Abgeord⸗ 
neten ober Stellvertreter. Die Wahlen in den einzelnen Dorfgemeinden werden durch 
ben Landrath ober in feinem Auftrage durch von ihm ernannte Kommiffarien geleitet 11 

3) In der Provinz Weftphalen und in der Rheinprovinz werden die Wahlen der 
Kreiötags=Deputirten der Städte und Landgemeinden von ben in ein Wahl- Kollegium 
zu vereinigenden Mitglievern der ſtädtiſchen oder Tänplihen Adminiſtrations-Behörden 
und Repräfentanten der Stadt cder der länblihen Sammt-Gemeinbe vollzogen 12, 

UI. Das Berfahren bei den Wahlen der kreisſtändiſchen Abgeordneten und 
Stellvertreter ift durch das allgemeine Wahl-Reglement v. 22. Juni 1842 1° angeorbnet 
worden, deſſen 8. 13 die Beſtimmungen deſſelben auch für die Wahlen zu ben Kreis 
tagen für anwenbbar erflärt bat !*. 


' Su denjenigen Städten der Provinz Sach⸗ 
fen, in welchen bie Städte⸗Ordn. v. 30. Mai 
1853 mit den Beſchränkungen bes Zit. VIII 
eingeführt if, wirb ber für bem Kreistag zu 
wählende Abgeorbnete burch den Bürgermeifter 
und die bemfelben bei eigegebenen Schöffen Be» 
1 ählt (K.⸗O. v. zu ärz 1860, Min.⸗Bl. d 

. V. 1860, &. 7 

2 reis-Orbn. IR Pommern, Preußen und 
Sadjfen 8. 12, für Schleften 8 

3 Kreig-Orbn. für Beanbenbürg z. 12. 

a. a. O. 8. 1 

5 Kreis-Orbn. * Poſen 8. 12. 

éVgl. das Nähere hierüber ob. 8. 157 sub 
II ad 2, und sub III, ©. 391 

7 Kreis-Drbn. für Brenfen, Brandenburg, 
Pommern und Sachſen 88. 13 und 14, 


Schiefien 85. 16 und 17. Der $. 18 der 
letzteren fügt hinzu, daß biefe Wahlen bei Ge⸗ 
legenbeit ber Wahlen ber ‚anbiage-Abgeorb- 
neten vorgenommen werben jollen 
8 Kreio-Dran. für Poſen 88. 13 und 14. 
846, ©. 18. 


.1 
10 —28 die im 8. 12 des Geſetzes v. 27. 
März 1824 und im Art. X ber Verordn. v. 
15. Dec. 1830 mit dem Wahlrechte verfehenen 
(vgl. ob. 8. 152 sub III ad 2, ©. 571). 
ıı Berorön, v. 19. Dec, 1845, 88. 1-3 u. 


8. 6 a O. 
12 Kreis-Orbn. für Weftphalen unb Die Rhein⸗ 
provinz 8. 15. 
13 Bol, G. ©. 1842, 213. 
14 Bgl. das Nähere bierlber ob. 8. 157 sub 
IH, ©. 392 ff. 


S 


Das Berfafiungs-Reht. Die innere Berfallung. (6. 176.) 


IV. Die Wahl⸗Periode betreffend, fo erfolgen bie Wahlen ber Deputirten ter 
Städte und Landgemeinden in den Provinzen Brandenburg, Pommern und Sachſen 
auf Lebenszeit; jedoch ift ein jeder Gewählte berechtiget, die Stelle nad drei Jahren 
nieverzulegen '. Im der Provinz Schlefien erfolgen dieſe Wahlen auf ſechs Jahre 2. 
Die Kreis-Drbnungen für die Provinzen Preußen, Pojen und Weftphalen und bie 
Rheinprovinz beftimmen gleichfalle, daR die Wahlen zum Sreistage auf ſechs Jahre 
erfolgen, und zwar bergeftalt, daß alle drei Jahre die Hälfte der Abgeorbneten aus⸗ 
fcheivet und das erftemal bie Ausfcheivenden durch das 2008 beftimmt werben ®, 

V. Eine Zwangsverpflihtung zur Annahme Treisftändifher Wahlen findet nicht 
ftatt +. Ebenfo wenig ift eine Betätigung der von ben Stäbten und Landgemeinden 
getroffenen Wahlen vorgefchrieben; ed follen aber die Landräthe die Legitimation der 
auf den Kreistagen Erſcheinenden forgfältig prüfen ®, wogegen e8 einer Verpflich— 
. tung der Mitgliever nit bebarf®, wohl aber eine förmliche Einführung berfelben 


428 


durch den Landrath angemeffen tft ?. 


VI. Ueber die den Kreistags-Abgeorhneten zu zahlenden Diäten und KReifeloften 
enthalten bie kreisſtändiſchen Gefege keine Beftimmungen; auch ift der Gegenftand nicht 
durch Minifterial-Erlaffe erſchöpfend regulirt worden ®. 


$. 116. 


V. Bon dem Berlufte des Rechtes der Kreis-Stanpjchaft. 


1) Das Recht der Kreis⸗Standſchaft hört ftets auf mit dem Berlufte des Grund⸗ 
befige® oder ver amtlichen oder moralifhen Qualifikation °. 

2) Das Recht der Kreis⸗Standſchaft kann entzogen ober fuspendirt werben wegen 
begangener ftrafbarer Handlungen oder wegen Beicholtenheit des Rufes, und zwar nady 
näherer Vorſchrift der Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches und des Geſetzes v. 23. 





1Kreis⸗rdn. für Brandenburg, Pommern 
und Sachſen $. 15. 

2 Kreig-Orbn. für Schlefien 8. 18. 

s Kreis⸗Ordn. für Preußen $. 15, fiir Poſen 
8. 16, für Weftphalen und Die Rheinprovinz 
8. 16. In der Rheinprovinz bleiben bie in 
Stelle der Rittergutsbeſitzer tretenben Meiftbe- 
güterten während ber Wahlperiode in ber Kreis- 
verfammlung, wenn auch inmittelfi eine Ver⸗ 
mebrung ber flimmfähigen Nittergutsbefiter 
eintreten follte. Bei Anfang jeber neuen Wahl⸗ 
periobe wirb aber bie Zahl der zu mählenden 

bgeorbnneten nad ben alsdann vorhandenen 
Rimmfähigen Rittergutsbefigern anderweitig be» 


fiimmt (Berorbn. v. 26. März 1889, 8. 3, 
G. S. 1839, ©. 102). 
* Neffe. des Min. des Inn. v. 13. Juli 


1832 (v. Kamptz, Ann. Bb. XVI, S. 665). 

5 Hefte. bes Min. des Inn. v. 4. Mai 1839 
(v. Kamptz, Ann., Bd. XIO, ©. 555), 8.-O. 
v. 21. Nov. 1845 (Rauer, neue Folge, ©. 
261, 8. 1064). ' 

‘Neffe. des Min. des Inn. v. 15. Febr. 
1828 (v. Kampk, Ann., 3b. XI, ©. 131). 

RD. v. 28. Nov. 1845 und Cirk.⸗Reſtr. 
bes Din. bes Inn. v. 27. Dec, 1845 (Rauer, 
neue Folge, S. 261, Zuf. 1680). 

8 Einzelne Be impungen darüber finden ſich 
in folgenden Reſkr. bes Min. des Inn.: a) für 
Brandenburg: a. 28. Aug. 1826 (v. Kampg, 
Ann, 2d. XXIUO, ©. 652), v. 10. März 
1827 (ebenbaf.), a. 17. Dec. 1889 (ebenbaf. 
©. 651), v. 24. Juli 1830 a. a. D., Bb. 


XIV, ©. 526), v. 21. Mat 1839 (a. a. O., 
Bd. XXI, ©. 653), v. 16. Juli 1833 (Hauer, 
Th. DI, ©. 494, Zul. 966); db) für Bommern: 
v. 17. Dec. 1839 (vd. Kampg, Ann., Bd. XXIU, 
&. 811), v. 17. Mai 1842 (Min.-BI. d. i. 
V. 1842, ©. 181; c) für Schlefien: v. 30. 
Nov. 1838 (v. Kampk, Ann. Bod. ZXO, ©. 
861); d) für die Rheinprovinz: v. 25. Mei 
1842 (Rauer, Thl. U, ©. 496, Zuf. 970) 1n. 
v. 28. Dec. 1827 (Rauer, neue Folge, ©. 
265, Zuf. 1687). — Im Allgemeinen vgl. 
auch: Reſtr. v. 23. Juni 1828 (v. Kampg, 
Ann., Bd. XO, ©. 435). 

® Kreis-DOrbn. für Brandenburg, Pommern, 
Sadien 8. 15, für Schlefien S. 19, für Weſt⸗ 
phalen und bie Aheinprovinz 8.17. Die Kreige 
Ordn. für Preußen und Pofen enthalten zwar 
biefe Beſtimmung nicht, allein biefelbe findet 
au hier Anwendung, da der Grunbbefik die 
Bedingung aller Standihaft ift und der Ber- 
uf ber fonfligen Qualifikation ſelbſtverſtänd⸗ 
ih auch ben Berluft ber Kreis-Stanbichaft, 
insbefondere aber auch bes Wahlrechtes unb 
ber Wählbarfeit zur Folge bat. — Bei einem 
Rittergutsbefiter zieht bie Eröffnung bes Kons 
kurſes über befjen Vermögen das Ruben ber 
treisftanbfchaftlichen Rechte nach ſich; bie bloße 
Sequeftration eines NRittergutes ift aber auf 
biefe Rechte ohne Einfluß (Reſkr. des Min. 
bes Inn. v. 13. Dec. 1838, v. Kamptz, Ann., 
3b. XI, S. 1024, u. Neffe. beffelb. Min. v. 
2. yo 1842, Min». d. i. 8. 1822 
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Juli 1847 über die Entziehung oder Suspenfion ſtändiſcher Rechte wegen beſcholtenen 
oder angefochtenen Rufes !. 


$. 177. 


VI Bon den Kreistagen. 


I. Berufung der Kreistage und Vorſitz auf denſelben. 

1) Der Lanbrath, oder, wenn berfelbe behindert ift 2, der ältefte Kreis-Deputirte, 
beruft die Stände zum Kreistage, führt dafelbft den Vorſitz ®, leitet die Geſchäfte, und 
ift verpflichtet, die Ordnung in der Berathung zu erhalten. Wenn feine Erinnerungen 
fein Gehör finden, ift er befugt, die die Ordnung ftörenden Mitglieder von der Ber: 
fammlung auszufchließen; jedoch hat er darüber fofort an ven Ober-Präfidenten zur 
weiteren Verfügung zu berichten -*. 

2) Der Lanbrath ift verpflichtet, jährlich wenigftens einen Kreistag anzuſetzen. 
Außerdem ift er hierzu beredhtiget, fo oft als er es den Bedürfniſſen der Gefchäfte für 
angemefien hält. Bon jedem angelegten Kreistage hat er der Regierung Anzeige zu 
machen d. — Unterläßt er eine nothwendig geworbene außerorventlihe Zufammenberu- 
fung der NKreisftände, jo ift es jebem Mitgliede des Kreistages erlaubt, einzeln ober 
im Bereine mit andern Mitglievern beim Lanbrathe anf deren Ausichreibung anzutra- 
gen und, wenn leßterer darauf nicht eingeht, fich bei ven vorgeſetzten Behörben zu be- 
fhweren, welde darauf das Nöthige nah Lage der Sache zu verfügen haben. ‘Die 
Bittfteller aber haben ſich hierbei nit als SKreis-Stände, jondern nur als Einzelne 
zu geriven. Wenn eine Beichwerbe über vie Geihäftsführung des Landraths felbft ber 
Gegenſtand ift, über melden von Einzelnen ein Kreistags-Beihluß für nothwendig er- 
achtet wird, fo bat bie Regierung, wenn fie die Sache dazu angethan findet, eine 


außerorbentlihe Kreistags-Berfammlung durch einen Kreis-Deputirten zufammen zu be- 
rufen und unter deſſen Vorſitze abhalten zu laſſen ©. " 

3) Bei Zufammenberufung der Kreis-Stände hat ver Landrath in der Kurrende 
die zu verhandelnden Gegenftände anzugeben ?, 





I Bol. das Nähere hierüber ob. $. 146 sub 
Iad4, ©. 373 ff. Die abweichenden Borfchrif- 
ten bes 8. 6 ber Kreis-Orbn. für Preußen, 
Brandenburg, Pommern und Pofen, und ber 
88. 7—9I der Kreisorbn. für Schlefien, Weſt⸗ 
phalen und bie Rheinprovinz find hiernach flir 
mobiftcirt zu erachten. 

2 Da ber $. 16 ber Kreis-Orbnungen nur 
in Bebindberungsfällen bes Lanbrathes 
dem erſten Kreis-Deputirten, als Stellvertreter 
befielben, bie Leitung ber Kreistage überträgt, 
fo Tann er anf ben Fall uicht bezogen werben, 
wo bei Erledigung bes Lanbratbsamtes ein an⸗ 
berer Verweſer deſſelben beftellt ift (K.O. v. 
5. Sept. 1843, 
8. 1065). 

3 Die Kreis⸗sOrdn. für Preußen, Branden- 
burg, Pommern und Sachſen ($. 16) fügen 
binzu: „wenn Rechte von Familien ober geift- 
Kgen Stiftungen nit eine entgegenftehenbe 
Obſervanz begründen.” — Im ber Grafihaft 
Stolberg » Wernigerode vertritt ber gräfliche 
Oberbeamte bie Stelle bes Lanbratbes auch 
in ber Treisftändifhen Berfammlung (K.-D. 
v. 27. April 1828, Rauer, neue g1 e, ©. 
262, 8. 1066). — In Betreff der Rechte ber 
Städte Köslin und Kolberg zum Konbireltorat 
auf den SKreistagen vgl. Hauer, Thl. II, ©. 
476, Zuf. 920. 


auer, neue Folge, S. 262, 


4 Kreis-Orbnn. für Preußen, Brandenburg, 
Bommern, - Sachſen, Weſtphalen und Rhein⸗ 
provinz 8. 16, für Poſen 8. 18. Die Kreis⸗ 
Orbn, fir Schleften enthält diefe Beſtimmun⸗ 
gen nicht; indeß ergiebt der $. 22 derſelben, 
daß fie auch bier gelten. 

5 Kreis-Orbn. für Preußen, Brandenburg, 
Bommern, Bojen nnd Sachſen $. 17, Schle- 
fien $ 20, Weftphalen und Rheinprovinz $. 19. 

s K.⸗O. v. 27. Ian. 1830, Nr. 2 u. 3 
(8. ©. 1830, ©. 7). 

? Kreis-Orbn. für Preußen, Brandenburg, 
Bommern, Sachen $. 20, Schlefien $. 22, 
Weſtphalen und Rheinprovinz 8. 19. — Anch 
ſteht den einzelnen Kreistags- Mitgliedern das 
Hecht zu, auf bem Kreistage Gegenflänbe zur 
Berathung zu bringen, welche nicht bei ber 
Einberufung in ber Kurrende verzeichnet find; 
ob dann aber fofort Beichlüffe darüber zu 
faffen, oder die Sache zubor weiter vorzube- 
reiten und zum Bortrage beim nächſten Kreis⸗ 
tage zu bringen, folglih auch ber Gegenftand 
im Umlaufe zu bezeichnen fei, hängt von ber 
Beihaffenheit ber Sache ab, fowie denn aud 
bie Regierung dem Beſchluſſe Deshalb die Be- 
flätigung verfagen Tann, weil fie benfelben 
nicht für hinreichenb vorbereitet erachtet (Reſtr. 
bes Din. bes Inn. v. 16. Mai 1831, v. 
Kamp, Anı., Bd. XV, ©. 842). 
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Das Berfaffungs:Redt. Die innere Berfaffung. ($. 178.) 


II. Zufammentritt mehrerer Kreife oder ver Theile mehrerer reife 


(Konvente). 


Sp lange Kommunal- Gegenftände früherer Kreisverbände abzuwickeln find, ift bie 
Bereinigung mehrerer Kreiſe oder Theile verfchiedener Kreife zus diefem Zwede geftattet. 
Gegenſtände, welche nur eine Klafle der Stände betreffen, können auf beſonderen 
Konventen diefer Stände verhandelt werben !. 


IN. Berbandlungen auf dem Kreistage und Beſchlüſſe deffelben. 

1) Die Stände verhandeln auf dem Kreistage gemeinſchaftlich. Die Befchlüffe 
werden nad einfacher Stimmenmehrheit gefaßt, dergeftalt, daß die Anweſenden, ohne 
Hinficht auf ihre Anzahl, die Außengebliebenen und Abwejenden durch ihre Beſchlüſſe 


verbinden 2. 


Der Lanbrath hat als folder keine Stimme; er flimmt mit, wenn er 


zugleich Kreis-Stand ift, kann jevoh auch ohne Stimme den Borfig führen *. Bei 
Stimmengleichheit entfcheivet die Stimme des Borfigenden ımb, wenn berfelbe nicht 
fiimmfähig ift, die Stimme des älteften Sreis=‘Deputirten *. 

2) Findet ein ganzer Stand durd einen Kreistags-Befhluß in feinen Intereſſen 
fich verlegt, fo fteht ihm mittelft Einreihung eines Separats-Votums der Rekurs an 
biejenige Behörde zu, von welder die Angelegenheit reffortirt °. 

3) Mit Genehmigung des Minifteriums des Innern darf die Veröffentlihung ber 
Kreistags= Brotofolle und Beſchlüſſe und der darauf ertheilten Beſcheide der betreffenden 


Behörden durch die Kreishlätter ftattfinven ©. 


6 118. 
VD. Beftätigung und Ausführung der Beſchlüſſe der Kreis »- Stände. 


I, Betreffend das Erforderniß der Beftätigung ber Kreistans- Beichlüffe, fo 
weihen die Beſtimmungen ber verſchiedenen Kreis-Orbnungen hierüber von ein— 


ander ab. 


® 

I Kreis -DOrbn. für Preußen, Brandenbnrg, 
FA Poſen und Sachſen $. 18, er 

eftphalen und bie Rheinprov. 8. 20. Die 
Kreis⸗Ordn. für Schlefien bat dieſe Beftim- 
mung nit. Die Kreis⸗Ordn. für Pommern 
(8. 18) fügt noch hinzu, daß es in Neu⸗Vor⸗ 
Pommern in biefer Beziehung bei den bort 
blichen Städte⸗Tagen unter dem Borfie ber 
Stadt Stralfund verbleibt, unb bie Kreis⸗ 
Orbn. für Sachſen ($. 18) beftimnit zugleich, 
bag, in Gemäßheit ber seiterigen Berfaffung, 
bie Zufammenberufung und Direktion biejer 
Verſammlungen berjenigen Behörbe überlaflen 
bleibt, welche zeither biefe Funktion ausgeäibt 
bat, daß aber biejelben, infofern fie das ge» 
meinſchaftliche Intereffe aller Stände umfaffen, 
aus eben ben Deputirten ober zum: perfönlichen 
Erſcheinen Berechtigten ber betr. Kreife ober 
Kreis- Theile zufammengefegt fein mäffen, welche 
zum Crfcheinen auf ben Nreistagen befugt 
ind. Die Zufammenberufung folder Konvente 
fest übrigens die Genehmigung bes Ober- 
Präfidenten vorans, welchem auch die Ber 
handlungen vorgelegt werben müſſen (Reſtr. 
des Min. des Inn. v. 21. März 1888, v. 
Kamptz, Ann., Bd. XXII, ©. 112). — Ueber 
ben Konvent ber ländlichen Ortſchaften bes 


alten Wongrowiecer Kreiſes vgl. die K.O. v. 
24. April 1830 (Rauer, neue Folge, ©. 268, 
8. 1067) und über bie aufgelöften ftänbijchen 
Verbände des ehemaligen Stifte Merfeburg 
und bes Stifte Naumburg » Zeig: Hauer, 
Thl. DI, ©. 482, Zuf. ID u. 940. 

2 Bol. jedoch in Betreff ber Befugnif, 
es ogoben zu beichließen, oben 8.165, sub VI, 

. 410. 


8 Kreis-Orbn. für Preußen, Branbenburg, 
Bommern, Bojen, Sachſen 88. 19 und 20, 
Schleſien, Weſtphalen und Rheinprov. $. 21. 

4 Kreis⸗Ordn. für Preußen, Brandenburg, 
Bommern, Bofen, Sachſen $. 19, für Schle- 
fien, Weftphalen und Rheinprov. $. 21. 

5 Kreis-Orbn. für Preußen, Brandenburg, 
Bommern, Pofen, Sachſen 8. 20, Schleſien, 
Weftppalen und Rheinprov, 8. 22. — Die 
Regierung bat dann bas Recht und bie Pflicht, 
ber Verlegung eines Standes durch die andern 
vorzubeugen (Rejlr. des Min. bes Inn. v. 
2. 83 1836, v. Kamptz, Ann., Bd. IX, 

.937). 

s Reſtr. des Min. bes Inn. v. 18. Juli 
1848, v. 15. Sept. 1847 u. v. 13, Oft. 1847 
(Rauer, Thl. II, ©. 486, Zuf. 949, n. neue 
Folge, S. 264, Zuf. 1684). 


\ 
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1) In ten Provinzen Brandenburg, Pommern, Schlefin und Sachſen bat ber 
Landrath der ihm vorgejegten Regierung diejenigen Kreistags - Beichlüffe vorzulegen, 
welche zur Ausführung beren Genehmigung bevürfen !. 


2) Die Kreis-Orbnung für die Provinz Preußen ? beflimmt a) daß der Landrath 
ber Regierung biejenigen Beſchlüſſe des Kreistages zur Beſtätigung vorlegen ſoll, durch 
welche neue Berwaltungs-Normen feftgefegt und ben Kreis-Ständen neue Berbinblidy- 
feiten auferlegt werben follen; b) daß vie innerhalb derfeſtgeſetzten Grundſätze wegen 
Vortführung der laufenden Verwaltung gefaßten Beſchlüſſe der Beitätigung der Regie- 
rung nicht bedürfen; c) daß der Lanbrath pflichtmäßig zu ermeilen bat, in welden 
Fällen er nad) diefen Grundſätzen vor ber Ausführung ber Beftätigung der Regierung 
bebürfe, oder ohne biefelbe zur Ausführung fchreiten könne, 


3) Für die Provinz Poſen ift beftimmt, daß der Landrath alle Kreistags⸗Beſchlüſſe 
zur Kenntniß ber ihm vorgefegten Regierung zu bringen, zu bemjenigen Beſchlüfſen 
aber, durch weldhe neue Berwalhmgs-Normen feftgefeßt uud ben Kreiseingefeflenen 
neue Berbinvlichleiten auferlegt werben follen, die Beftätigung der Regierung befonbers 
einzuholen und bis zu deren Eingang mit ber Ausführung Anftand zu nehmen hat ®, 


4) Die Kreis-Ordnung für die Provinz Weftphalen und bie Rheinprovinz * 
Schreibt vor, daß alle Kreistags-Beſchlüſſe ver Genehmigung der vorgefegten Regie- 
rung zur Ausführung bebürfen ®. Im den Kreifen, die aus Mebint-Gebieten, in welchen 
ehemalige Reichsftände die ihnen in der Verordnung v. 30. Mai 1820 vorbehaltenen 
Kegierungs- Rechte ansüben, beftehen, bat der Landrath, wenn bie ehemaligen Reiche- 
fände nit von ihrer Befugniß zur Abſendung eines Bevollmächtigten zu den Kreis⸗ 
tagen Gebrauch machen, die Beichläffe zuvörderſt dem Beſitzer des Gebietes, infofern 
er darin wohnhaft ift, vorzulegen. Dieſer ift dann berechtiget, feine Erinnerungen 
dagegen beizufligen; die Regierung aber hat vor Ertheilung ihrer Zuftimmung fi zu 
überzeugen, daß die Beſchlüſſe den anweſenden Fürſten vorgelegen, oder beren Bevoll⸗ 
mächtigte auf den Kreisſstagen nichts dagegen erinnert haben. Sind die Fürſten nicht 
im Kreiſe wohnhaft, fo bat der Landrath dies im Berichte zu bemerken und bie Re— 
gierung dann wegen Beftätigung der Befchlüffe Entſchluß zu faflen ©. 

U. DBetreffend die Ausführung der Kreistags⸗Beſchlüfſe, fo beftimmen ſämmt⸗ 
lihe Kreis⸗Ordnungen, daß foldhe dem Landrathe obliegt, infofern die Regierung 
nicht eine andere Behörde ausprädlih damit beauftragt, oder die Sache als flänbifche 
Rommimal- Angelegenheit nicht befonvers gewählten Beamten übertragen ift?. 





I Kreis-DOrbn, für Brandenburg, Bommern 
und Sachſen 8. 19, Schlefien 8. 21. — Welde 
Beichlüffe dies find, iſt nicht weiter vorge- 
ſchrieben. Der Landtags⸗Abſch. für Bommern 
v. 14. Febr. 1830 (v. Kamp, Ann., 3b. XIV, 
S. 656) verweift inbeß Darauf, daß bie Frage 
nad Analogie bes $. 19 ber Kreis-Orbn. er 
Preußen (f. oben im Terte sub 2) zu benr- 
tbeilen fei. 

2 8, 19 berfelben. 

’ Kreis» Orbn. für Pofen 8. 19. 

* 8, 23 berfelben. 

Ueber die von ben Regierungen bei ber 
— oder Nichtgenehmigung der Kreis⸗ 
tags⸗Beſchlufſe — befolgenden Prinzipien vgl. 
das Reſtr. bes Min. bes Inn. v. 26. Sept. 


1828 (v. Kamptz, Ann., ®b. XII, &. 1025). 


Beſchlufſe der Kreistage, im Folge berem biefe 


e 
beſchweren wollen, bed einer Beſtätigung 
rl beffelb. Min. v. 17. Dec. 1835, Hauer, 

. U, &. 491, 3uf. 957). 

° Kreis-Orbn. für Weftphalen und bie Rhein- 
prov. 8. 24, 8.-D. v. 7. Yebr. 1829 ee: ©. 
1, ©. 17). Bgl. oben 8. 107, ©. 217, 

ote 1. 


fid über Die betr. R geren en beim Könige 
en 
17 


In Betreff der Mediat- Gebiete sat, das Keſtr. 
bes Staatsmin. v. 31. Dec. 1828 (Hauer, 
nene Folge, S. 264, Zuf. 1685 u. 1686). 
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Zweites Stud, 
Die Kommunal - Lanpftände. 


$. 179. 
I. Ueberſicht der betreffenden Gefetgebung. 


I. Die Gefege v. 1. Juli 1823 und v. 27. März 1824 wegen Anorbnung ber 
BProvinziel- Stände in ven verſchiedenen Provinzen beftimmen, „daß die in den einzelnen 
Landestheilen des betreffenden provinzialftänpifchen Verbandes beſtehenden Kommunal- 
Berhältniffe nicht auf die Geſammtheit beffelben übergehen, fofern ſolches nicht 
durch gemeinfchaftliche Uebereinkunft beſchloſſen werden follte, fondern daß bis dahin 
bie bisherigen Kommunal- Verfaffungen in den einzelnen LTanbestheilen, wie fie zeither 
beftanden, in ihrer obfervanzmäßigen Einrichtung fortvauern und geftattet fein folle, 
baß für diefe Angelegenheiten, auf vorgängige Anzeige bei dem Königl. Landtags- 
Kommiffarius, und mit deſſen Bewilligung, jährlich befondere Berfammlungen (Sommunal- 
Zandtage), jedoch mit verhältnigmäßiger Zuziehung von Abgeordneten aller Stände, 
welchen die einzelnen provinzialftändifehen Geſetze die Landſtandſchaft beilegen, gehalten 
werben,” Zugleich wird angeorbnet, „daß die Beichlüffe Über Veränderungen in den 
Kommunal-Einrihtungen und nee Kommunal Abgaben der Königlichen Genehmigung 
bedürfen” und „daß bie nächſten Provinzial-Landtage Vorſchläge zur Veftfegung ber 
deshalb nöthigen näheren Beftimmungen und Orbnungen maden follten !”. In Ber- 
folg dieſer Beftimmungen find indeß nur für die Provinzen Brandenburg und 
Pommern befondere Verorbnungen Über die Berfaffung der Kommunal-Landtage er- 
gangen, nämlich 1) die Verordnung v. 17. Aug. 1825 wegen zukünftiger Verfaffung 
der Kommunal-Landtage der Kur: und Neumark?; 2) die Verorduung v. 18. Non. 
1826 wegen ber Abänderungen, welde in ver feitherigen VBerfaffung der Kommunal- 
Land» und FKreis-Tage des Markgrafthums Nieder-Lauſitz eintreten jollen ®; 3) bie 
Verordnung v. 17. Aug. 1825 wegen zufünftiger Verfaflung der Kommunal-Landtage 
in Pommern ?. In der Provinz Schlefien beftehen Kommunal-Landtage nur in dem 
Martgraftbume Ober-Lauſitz, für welches ver Erlaf einer definitiven Verordnung 
über,die Kommunal⸗Landtags⸗Verfaſſung vorbehalten, welche indeß bisjetzt nicht ergangen ift. 
Dagegen hat das Inftitut ver Kommumnal-Landtage in den Provinzen Preußen, Bofen®, 








1 Geſ. v. 1. Juli 1823 für Preußen unb 
Brandenburg $. 57, für Pommern 8. 56, 
Geſ. dv. 27. März 1824 für Schlefien 8. 58, 
für Bofen $. 55, für Sacdfen, Weftpbhalen 
und Rheinprov. 8. 57. 

2 Bgl. ©. ©. 1825, S. 200. 

2 Bol. ©. ©. 1826, ©. 110. 

4 Bol. ©. ©. 1825, ©. 215 

5 Der erfte Preuß. Landtag hatte in Folge 
ber Beltimmung bes 8. 57 bes Gef. v. 1. Juli 
1823 über Die provinziafftändifche Derfaffung 
beantragt, für bie ganze Provinz zwei Kom⸗ 
munal⸗Landtage, den einen für — 
und Litthauen, ben anderen für Weſtpreußen, 
errichten und ihnen im Allgemeinen die 

eviflon und Kontrolle aller großen Inſtitutio⸗ 
nen und alte ihres Bezirks, infofern 
diefelben ſich nicht Tebiglih auf einen Kreis 
ober einen Ort befchränfen, fonbern mit einem 
öffentlichen Charakter verfehen find und auf 
das gemeinfame nnd allgemeine Intereffe bes 
einzelnen oder mehrerer Landestheile einwirken, 
zu übertragen. Allein ber Landtags» Ahfchied 
v. 17. Aug. 1825 (v. Kamp, Ann., Bb.X, 
©. 480) lehnte bies mit dem Bemerken ab, 


„daß nur beftehende Kommünal-Berhäftniffe 
das Objelt der Berbandlungen bes Kommunal- 
Landtages fein und bie Fortbauer ber bishert- 
gen Kommunal» Berfaffungen (unter ber Mo- 
bifitation ber Zuziehung aller zur Landſtand⸗ 
ſchaft zugelaffenen Stände) rechtfertigen könn⸗ 
ten, wogegen es ebenjo unzuläffig ei, neue 
Kommunal» Berfaffungen in ben verjchiedenen 
Laubestheilen, wo ſolche nicht bereits! befteben, 
zu bilden, als bie Wirkfamfeit der Kommunal- 
Landſtände auf andere Gegenftände als Die 
Kommunal» BVerhältniffe des Tandestheiles aus- 
zubehnen, ober gar dem Provinzial» Tanbtage 
die Befugniß beizulegen, bem Kommunale 
Landtage Aufträge zu geben unb feiner Wirk⸗ 
ſamkeit nad Gutbefinden gewiffe Gegenftänbe 
an Inermeifen. * Der zweite Preuß. Landtags⸗ 

ſchied v. 17. März 1828 (vd. Kamptz, Anı., 
Bd. XII, ©. 4) lehnte demnächſt die Errich⸗ 
tung befonderer Kommimal-Landtage in der 
Provinz Preußen gänzlih und befinitio ab, 
„weil dort Teine Gegenflände vorhanden feien, 
welche bie Wirkſamkeit folder Landtage erfor- 
berlih machten ‘'. - 

° Der erfte Poſenſche Landtag erflärte, daß 
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Sadfen‘, Weftphalen? und ver Rheinprovinz ? überall Feine Geltung finden 
Önnen. 

U. Die Kreis, Bezirks- und Provinzial-Orbnung v. 11. März 1850 hat bie 
bisherigen kommunal-landſtändiſchen Einrichtungen unverändert fortbeftehen Iaffen, indem 
biefelbe unter den Uebergangs-Beftimmungen (im Art. 69) ausprüdlich feftjegte, „daß 
biefe Einrichtungen fo lange in Wirkſamkeit bleiben follten, als fie nicht durch be— 
fondere gefelihe Beftimmungen anderweitig geregelt worden”. Mit der durch das 
Geſetz v. 24. Mai 1853 ° demnächſt erfolgten Aufhebung der Kreis-, Bezirks- und 
Provinzial- Orbnung v. 11. März 1850 und ber in vemfelben Gefege audgefprochenen 
Wiederherſtellung ber früheren Gefebe und Verordnungen über bie Kreis- und Bro- 
vinzial⸗ Berfaffungen in fümmtlihen Provinzen der Monarchie find dann auch die bis⸗ 
berigen fommunal=Ianpftändifhen Einrichtungen definitiv wieder in Kraft getreten. 

II. Zum Gefcäftsfreife ver Kommmmal-Landtage gehören diejenigen Kommunal⸗ 
Angelegenheiten, zu deren Verwaltung ein Zufanmentritt der Stände einzelner, bie 
Grenzen eines Kreiſes überfchreitender Diftrikte zu befonderen Verſammlungen nöthig ift ° 


6.180. 


OH. Die Kommunal-Landtage der Kur- und Neumarf. 


Die Berfaflung ver Kommunal=Landtage der Kur⸗ und Neumark beruhet auf der 
Verordnung v. 17. Aug. 18257. Nach dieſer ($. 1) beftehen für die erwähnten 
Landestheile drei beſondere kommunalftändifche Verbände, nämlih 1) der Altmark, 
2) der übrigen Landestheile der Kurmark, als: der Priegnig, der Mittelmart, nebft 
den berfelben inforporirten Beeskow⸗Storkowſchen⸗Juüterbogk-Belzigſchen Kreifen, und 
der Udermarf, und 3) der Neumarl. Die im Jahre 1806 ftattgehabte Begrenzung 
beftimmt den Umfang für einen jeden biefer Verbände und jeder verfelben hat die Be- 
fugniß zur Haltung eines eigenen Kommunal-Landtages (8. 2 a. a. O.). 

1) Auf dem Kommunal-Landtage der Altmark erſcheinen a) bie Befiter von 
Gütern, welche in der Matrikel der Nitterfchaft der Altmärkifchen Kreife verzeichnet 
find, perfönlih, mit der Befugnig für Behinderte, für Unmündige und für NRitter- 








im bortigen provinzialftändifhen Verbande 
feine Kommunal» Verbältniffe beſtünden, beren 
Abwidelung bejondere Verſammlungen nöthig 
made, und ber Landtags⸗Abſchied v. 20. Dec. 
1828 (v. Kamptz, Ann., 3b. XI, ©. 319) 
ſprach demzufolge aus, daß von ber Errichtung 
befonderer Kommunal» Landflände in jenem 
Lanbestheile Abftand zu nehmen fei. 

I Der erfte Sächſiſche Landtag v. 1825 fand, 
daß damals in der Provinz nur ein Kommunal» 
Berhältniß, das Zwangs⸗Arbeitshaus in Salza, 
vorhanden war, welches zur Behandlung auf 
einem Kommunal-Landtage ſich eignete; er be⸗ 
antragte aber dennoch die Errichtung folder 
Berfammlungen für bie verjchiedenen Theile 
ber Provinz, nämlih a) für den erft im 3. 
1815 mit dev Monarchie verbundenen Theil 
bes Herzogthums Sachſen, b) für Das Herzog⸗ 
tum Magdeburg, die Fürſtenthümer Halber- 
ftadt und Dueblinburg, den Saallreis, bie 
Grafſchaften Mansfeld und Wernigerode, c) bie 
Grafſchaft Hohenftein, das Eichsfeld und bie 
Gebiete von Erfurt, Mühlhauſen und Norb- 
haufen. Allein ber Landtags⸗Abſchied v. 17. 
Mat 1827 (v. Kamptz, Ann., Bd. XI, ©. 326) 
lehnte die Bildung befonderer Kommunals- 
Landtage für die Provinz Sachfen definitiv ab. 

2 Der erfte Weftpbäl. Landtags - Abjchieb v. 


v. Rönne, Preuß. Staats⸗Recht. 1. 2. 


13. Juli 1827 (v. Kamp, Ann., Bd. XI, 
©. 569) genehmigte, daß Die noch vorhandenen 
Kommunal- Angelegenheiten — fofern biefelben 
auf ben Provinzial» Landtag nicht übergehen 
fönnten — entweder auf ben Prov.-Landtagen 
durch den Zufammentritt der Abgeorbneten ber 
betheiligten Landestheile bearbeitet, oder mittelft 
Bereinigung ber Kreistags.- Berfammlungen 
mehrerer zu einem und bemjelben Landestheile 
gehörenden Kreife berathen würden. Dagegen 
mwurbe von ber Konftituirung befonberer Kom⸗ 
munal-Tanbtage Abftand genommen. 

3 Der erfte Rheiniſche Landtags⸗Abſchied v. 
13. Juli 1827 (v. Kamptz, Ann., Bd. XIII, 
S. 676) bebielt zwar für biefen provinzial- - 
Känbifhen Verband die Bildung von Kom⸗ 
munal⸗Landtagen vor; es ift ſolche indeß nicht 
erfolgt. 

* Der Art. 69 a. a. DO. ſchrieb zugleich vor, 
Daß bis bahin bie Mitglieder der Kommunal» 
Landtage und ber von benjelben gewählten 
Kommilftonen ihre Funktionen fortfegen follten 
und daß auch Erfagwahlen flattfinden könnten. 

5 Bel. ©. ©. 1853, S. 238. 

° Bol. Schleſf. Landtags⸗Abſchied v. 2. Juni 
1827 (v. Kamptz, Ann., Bd. X, ©, 299). 

’ Bl. ©. ©. 1825, ©. 200. 


28 





434 Das Berfaffungs- Recht. Die innere Berfaffung. ($. 180.) 

gutsbefigerinnen, durch ein qualificirtes Mitglied dieſes Standes ! fich vertreten zu 
laſſen; b) aus einer jeden der 7 Städte Stendal, Salzwedel, Garbelegen, Seehaufen, 
Tangermünde, Ofterburg und Werben ein Abgeordneter; c) von ſämmtlichen übrigen 
Städten ein Kollektiv Abgeorbneter; d) von Bauernftande eines jeden landräthlichen 
Kreijes ein Abgeorbneter. Für einen jeden Abgeorbneten ber Städte und des Bauern— 
ſtandes wird ein Stellvertreter erwählt (8. 3 a. a. DO.) Um auf dieſem Kommunal 
Landtage erſcheinen zu können, wird gemeinſchaftlich für alle Stände voraudgefegt: 
a) Gemeinfchaft mit einer der chriſtlichen Kirchen ?; b) Vollendung bes 24. Lebens 
jahres; c) der unbefcholtene Ruf?. Zu Abgeorbneten der Städte fünnen nur Magi- 
firatS- Mitglieder, zu denen des Bauernftandes nur Dorfichulzen, die mit einem zur 
Wählbarkeit als Landtags» Übgeorbneter diefes Standes befähigenden Grunbeigenthume 
angefejlen find, gewählt werben (8. 4 a. a. D.). 

2) Der Kommmumal=- Landtag der Kurmark (mit Ausſchluß der Altmark) wird 
zufammengefegt aus denſelben Mitgliedern und Abgeordneten der drei Stände, welde 
als perſönlich Berechtigte oder als Abgeorbnete auf dem, Provinzial-Landtage erfcheinen 
(8.5 a. a. O.). Die mit altmärklifhen Städten zu einer Kolleftiv- Stimme vereinigten 
Städte der Priegnig können in dem alle, wenn der Abgeordnete oder deſſen Etell- 
vertreter aus einer altmärkifhen Stabt gewählt ift, Behufs ihrer Vertretung auf dem 
Kommunal-Landtage der Kurmark einen eigenen Abgeordneten wählen *. 

3) Auf dem Kommunal-Landtage der Neumark erjcheinen ebenfall® die von 
diefee Provinz für ben ProvinzialsLandtag gewählten Abgeorbneten ver drei Stände, 
außer. ihnen aber, da ihre Zahl für den dortigen Kommunal-Landtag zu gering 
fein wider au die für die Landtags» Abgeorbneten gewählten Stellvertreter ($. 6 
a. a. O.) 6. 

4) Für einen jeden Kommunal-Landtags-Abgeordneten der Ritterſchaft, der 
tolleftiv wählenden Städte und der Tanbgemeinben iſt in bem betreffenden Kreiſe oder 
Wahlbezirfe ein Stellvertreter zu wählen ®. 

5) Zum Berfammlungs-DOrte des Kommunal-Landtags der Kurmark ift Berlin, 
zu dem der Neumark Küftrin beftimmt; wegen bes Kommunal-Laudtages der Altmark 
bleibt den dortigen Ständen die Wahl des Verfammlungs- Ortes überlaffen (8. 7 der 
Berorpnung v. 17. Aug. 1825). 

6) Zum Kommifjarius bei den Kommunal-Landtagen ift ein für allemal ber 
ObersPBräfivent der Provinz beftimmt, in welcher der betreffende kommunalſtändiſche 
Verband belegen iſt. Derſelbe ift daher die Mittelsperſon bei allen Verhandlungen 


1Nämlich dur Mitglieder ber Ritterfchaft 
des Preuß. Staates, welche bie allgemeinen 
Eigenſchaften der Kreisftanbichaft befigen. 

2 Vgl. indeß über bie gefeglihe Beſeitigung 
biefes Erforderniſſes oben 8. 146, ©. 372, 
sub 2, desgl. oben 8. 97, sub 5, ©. 128 ff. 


s Bol. oben $. 146, ©. 873, sub 4. 


18.0, v. 26. Oft. 1835 (©. ©. 1835, 
S. 235). 


»Nach bem Gef. v. 1. Juli 1823 wegen 
Anordnung ber Prov.-Stänte für die Provinz 
Brandenburg flellt die Ritterfchaft ber 12 Neu- 
märkiſchen Kreife 6 Abgeordnete zum Pro⸗ 
pinzial-Landtage, fo daß immer auf zwei 
Freile einer fälli. Da nun nah $. 6 ber 
Berorbn. v. 17. Aug. 1825 auf dem Kom- 
munalstandtage bie Nitterfchaft durch ihre 
für den Prov.⸗Landtag gewählten Abgeorbneten 
unb beren Stellvertreter repräfentirt werben 
jol, bie Nitterfchaft aber wünſchte, daß auf 
bem Kommunal-Lanbtage bie Witterichaft eines 
jeden Kreifes einen Stellvertreter haben 
möge, fo bat bie 8.-D. v. 27. Dec. 1826, 


Nr. I (G. S. 1827, ©. 7) befiimmt, daß 
mit Aufrechterhaltung ber Vorſchrift bes 8. 6 
ber Verorbn. v. 17. Aug. 1825, die Neumär- 
fifche NRitterfchaft bie Wahl ihrer Prov. » Land» 
tags. Abgeordneten und beren Stellvertreter in 
ber Art bewerffiellige, daß ber Abgeordnete 
aus bem einen und der Stellvertreter aus bem 
anbern Kreife entnommen werbe. Dieſelbe 
K.⸗O. beftimmt sub II, daß die Stäbte Arns⸗ 
walde und sönigebeng, welche alternirenb 
einen, unb bie Stäbte Yanbsberg und Soldin, 
welche gleichfalls alternivenb einen Abgeorbne- 
ten fllr ben Prov.- Landtag wählen, eine jebe 
den Kommunal-Landtag dieſer Provin mit 
den für den Prov.⸗Landtag von ihr erwählten 
Abgeorbneten, reſp. Stelivertretern zu beichiden 
befugt fein foll. 

e8.-D. v. 22. Dec. 1827 (Rauer's fländ. 
Gejeßgeb., neue Folge, ©. 360, $. 1086). 
Fir die Wahlen der Abgeorbnieten und Ste 
vertreter zu den Kommunal» Lanbtagen kommen 
jest Die Beftimmungen bes Regl. v. 22. Juni 
1842 (8. ©. 1842, ©. 213, vgl. oben $. 157) 
zur Anwendung. 
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der Königlichen Behörden mit den anf dem Kommunal» Landtage verfammelten Ständen 
(8.8 a. a0.) 

7) Die Borfigenden der Kommunal-Landtage und deren Stellvertreter werben 
von ſämmtlichen Mitgliedern der Berfammlung aus ven Abgeordneten des erften 
Standes auf die Hälfte der Dauer der Wahl» Beriode für den Provinzial-Randtag ge 
wählt und von dem Könige beftätiget (8. 9 a. a. O.). 

8) Dem BVorfigenden auf dem Kommunal-Landtage fteht die namlihe Wirkſam⸗ 
feit mit gleichen Berpflichtimgen und gleichen Befugnifen zu, welde dem Landtags- 
Marſchall auf den Provinzial-Landtagen angemiefen ift ($. 10 a. a. D.). 

9) Die Kommunal-Landtage treten alljährlih zufammen. Den Zeitpunft des 
Zufammentretens haben die Stände für die Zukunft auf dem erfien Kommunal-Landtage 
zu beſchließen, dem Ober-Präfiventen aber .in der Regel acht Wochen vorher biefer- 
halb Anzeige zu machen. Die ‘Dauer ber Kommmnal-Tandtage darf nicht über vier 
Wochen hinausgehen ($. 11 a. a, O.). 

10) Die Ladung der Mitgliever gefchieht durch den Vorfigenden und es ift bamit 
eine Bekanntmachung der zur Verhandlung beftimmten Gegenſtände zu verbinden und 
dem Ober⸗Präſidenten mitzutheilen, zu welchem Behufe die verwaltenden Behörden ber 
ſtändiſchen Inftitute, ingleichen die Kreife und Kommunen ihre hierauf bezüglichen An⸗ 
meldungen und Anträge ſechs Wochen vor der Zufammentunft des Landtages dem 
Borfigenden einzureihen haben ($. 12 a. a. O.). 

11) Die für die Geſchäftsführung auf dem Provinzial = Randtage erlaflenen 
a ı fommen auch bei den Kommumal- Landtagen zur Anwendung ($. 14 
a. a. O.). 

12) Gegenſtände des fpeziellen Intereſſes eines Standes können durch die Mit- 

glieber biejee Standes ohne Zuziehung der Übrigen Stände verhandelt werden (8. 15 
a. a. O.). 
13) Die Beſchlüſſe der Kommunal-Landtage ſind für die zu dem betreffenden 
Kommunal⸗Verbande gehörigen Landestheile bindend, müſſen jedoch jedesmal dem Mi- 
niſter des Innern eingereicht werben, welcher da, wo es erforderlich iſt, die Königl. 
Beftätigung nachſucht ($. 16 a. a. O.). Sämmiliche Beſchlüſſe find daher beim 
Schlufje des Kommunal-Landtages an die Ober-Präfiventen abzugeben, welde bie 
darauf zu ertheilenden Verfügungen den zur Ausführung beftimmten Behörden und ven 
Ständen durch die Landräthe und Magifträte mittbeilen (8. 17 a. a. O.). 


8. 181. 
IH. Die Kommunal-Landtage ber Nieder-Lauſitz. 


I. Die Verfaſſung der Kommunal Landtage ver Nieder-Laufitz ift durch bie 
Berorbnung v. 18. Nov. 1826 ? georbnet worden, welche (im 8. 1) beftimmt, daß 
biefe Kommunal=Landtage in ihrer bisherigen objervanzmäßigen Berfafiung verbleiben 
follen ®, infofern nidt durch die gedachte Verorbnung Abänderungen vorgeſchrieben 
worden. Die Borfchriften dieſer Verorpnung über die Kommunal Tandtage find 
folgende : \ 

1) Die Befiter der Bafallen- Güter in den Herrfhaften Sorau und Triebel, 
Nenzele, Forft und Pförten follen das Recht haben, zwei ans ihrer Mitte zu er- 
wählende Kollektiv Abgeordnete auf den Kommunal» Landtag zu fehiden, melde daſelbſt 
an der Ritter Tafel Plab nehmen und mit berfelben fiimmen. ‘Der eine biejer 
Kollektiv⸗ Abgeordneten wird von den Bafallen- Gntsbefigern der Herrfchaften Soran, 





1 Bol. oben $. 160. Ä 8.1 der Kommunal-Lanbtag fi in drei Kurien 


| bildet, und zwar a) die Stanbesherren- Tafel 
Bel. @. ©. 1826, ©. 110. b) bie Ritter-Tafel, c) bie Stäbte-Tafel. Bgl. 


®? Für ben Kommunal⸗Landtag ber Nieber- | das Nähere hierüber unb über die Theilnahme 
Laufig ift unterm 10. März 1842 eine Kom» | der einzelnen Kurien in Rauer's fländ. Geſetz⸗ 
munal- Landtags » Orbnnung erlaffen, nach beren | geb., neue Folge, ©. 361 ff., Zuf. 1745. 
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Triebel und Neuzelle, der andere von denen der Herrſchaft Forft und Pförten gewählt 
(8. 2 a. a. O.). 

2) Den Beſitzern unmittelbarer Rittergüter, welche als Mitglieder ver Ritter⸗ 
ſchaft auf dem Kommunal-Landtage bis zum Jahre 1826 nicht zugelaſſen worden 
find, ſteht frei, in Gemäßheit der nach der zeitherigen Verfaſſung beſtehenden Ein⸗ 
richtung, die Aufnahme bei den Ständen nachzuſuchen. Wird ſolche verweigert, ſo 
bleibt die Entſcheidung des Königs auf den Antrag des Betheiligten vorbehalten (8. 3 
a. a. O.). 
3) Zu denjenigen Verſammlungen bes Kommunal-Landtages, anf welchen vie 
Brovinzial- Landtags» Abgeorpneten ver Nitterfhaft gewählt werben, find alle nad 
Borfchrift der ftändifhen Gelege zur Wahl und Wählbarkeit befähigte Beſitzer der in 
den ritterfhhaftlihen Matrikeln aufgenommenen Güter hinzuzuziehen, ohne Unterſchied, 
ob diefelben zum Kommunal-Landtage abmittirt worden find ober nicht, ober ob ihre 
Güter etwa zu ben auf dem Kommunal⸗-Landtage durch zwei Kollektiv» Abgeordnete 
vertretenen Bafallen« Gütern gehören (8. 4 a. a. D.). 

4) Den Abgeorpneten der Städte Ludau, Lübben, Guben und Kalau, benen 
bisher ausſchließlich das Recht, auf dem Kommunal-Landtage zu erfcheinen, zugeſtanden 
hat, treten die beiden von den übrigen Städten für den Provinzial- Landtag erwählten 
Kollektiv⸗Abgeordneten viefer lesteren Städte hinzu (8. 5 a. a. O.). 

5) Der bäuerliche Stand wirb durch vier Abgeoronete, und zwar durch die 
jevesmaligen beiden Brovinzial-Lanbtags-Abgeorbneten dieſes Standes und deren 
Stellvertreter, auf den Kommunal-Randtagen vertreten * (8. 6 a. a. D.). 

6) In dem Falle, daß der Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordnete des ftäptifchen Wahl- 
Bezirks aus den Städten Senftenberg und TFinfterwalde, oder der Abgeordnete bes 
bäuerlichen Standes von dem Wahl-Bezirke aus den Aemtern Senftenberg und Finfter- 
walde erwählt werben follte, ift, da den gedachten Städten und Aemtern ein Antheil 
an den Imftituten und fonftigen Kommmmal- Angelegenheiten der Nieder-Paufig nicht 
zufteht, mit Ausſchluß derſelben eine anderweitige Wahl in ben betreffenden Wahl- 
Diftritten zu veranlaflen ($. 7 a. a. O.). 

7) Die Abgeorbneten des Bauern Standes erhalten ihren Play an ber Ritter- 
Tafel und ftimmen mit berfelben; fie find aber berechtiget, in Angelegenheiten, welde 
nur ihren Stand betreffen, ober bei denen für ihren Stand ein von der Ritterſchaft 
abweichendes Intereſſe ftatifindet, ihre Meinung in separato zu Protokoll zu geben und 
auf höhere Entfcheivung der betreffenden Staatsbehörde zu provociren ($. 8 a. a. D.). 

8 Wenn ein Stand fih durch den Beſchluß der Berfammlung in feinem Inter⸗ 
efle verlegt glaubt, oder der Bauern» Stand ein von dem der Ritter-Kurie abweichen: 
des Botum zu Protokoll giebt (8. 8), jo ift die betreffende Angelegenheit durch ven 
Dber- Präfidenten zur Entſcheidung derjenigen Staatsbehörde zu bringen, von welder 
diefelbe reffortirt (8. 9 a. a. D.). 

9) Der Ober: Präfivent der Provinz Brandenburg ift ein für allemal zum 
Königl. Kommiſſarius bei dem Kommunal-Landtage beftimmt; derſelbe ift alfo bei 
allen Berhandlungen die Mittelsperfon der Königl. Behörden mit den bort verfammelten 
Ständen (8. 10 a. a. O.). 

10) Der BVorfigende auf dem SKommunal-Landtage und deſſen Stellvertreter 
werben von fämmtlihen Kommunal-Landtags-Mitglievern nah Stimmenmehrheit aus 
den Standesherren und bie Ritterſchaft für die Dauer von drei Jahren gewählt und 
dem Könige durch den Minifter des Innern zur Betätigung präfentirt (8. 11 a. a. D.). 

11) Dem Borfigenden auf dem Kommunal-Landtage fteht die nämlihe Wirkfam- 
feit mit gleichen Berpflichtungen und gleihen Befugniffen zu, welche dem Lanbtags- 
Marſchall auf dem Provinzial-Landtage angemiefen ift (8. 12 a. a. O.). 

12) Der Kommunal-Landtag tritt alljährlih einmal, und zwar in den Winter: 
monaten, in Lübben zufammen (8. 13 a. a. O.). 


1 Für jeden biefer vier Abgeordneten des | und Befähigung ber Prov.-Landtags-Abgeord- 
bäuerliden Standes ift (für ben Kommunal» | neten bes britten Stanbes Anwendung (8.-D. 
Landtag) ein Stellvertreter zu wählen, und e8 | v. 3. April 1830, in Rauer’s ſtänd. Geſetzgeb., 
finden auf die Wahl und Qualifikation dieſer neue Folge, S. 365, $. 1086). 

Stellvertreter alle Vorſchriften wegen der Wahl 
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13) Die Einberufung der Stände geſchieht durch die Landes-Deputation ?; indeß 
ift dem Ober« Präfidenten zuvor von dem Zeitpunfte des Zufammentritt8 der Stände 
Anzeige zu machen, und es find bemfelben vie Gegenflänpe, welche auf dem Kommunal- 
Landtage zur Sprache gebracht werben follen, mitzutheilen (8. 14 a. a. O.). 

14) Dem Ober» Präfipenten ift von dem Schluffe des Kommunal - Landtages 
Anzeige p erſtatten und es find die Landtags-Beſchlüſſe an ihn einzureichen (8. 15 
a. a. O. 

I. Die zur Verwaltung der von dem Kommunal⸗Landtage der Nieder-Lauſitz 
veffortivenden Angelegenheiten nach der älteren Kreiseintheilung unter dem Vorſitze ber 
Landes- Deputirten ftattgehabten Konvente finden in ihrer Obfernanmäfigen Einrich⸗ 
tung noch ferner ſtatt; es ſind jedoch zwei unter Leitung der Landräthe zu wählende 
Abgeordnete der Magiſträte der bis zum Jahre 18262 und drei in eben der Art von 
den Bezirkswählern zu wählende Abgeordnete des Bauernſtandes zuzuziehen (8. 18 a. 
a. O.). Was insbeſondere: 

1) die Kreis-Konvente des älteren Gubener Kreiſes betrifft, fo find Die Beſitzer 
der Bafallen- Güter in den Herrſchaften Sorau, Triebel, Yorft und Pförten berechtiget, 
bie von ihnen für den Kommunal=Landtag zu wählenden zwei Abgeordneten auch auf 
den Konventen des älteren Gubener Kreifes erfcheinen zu laſſen ®. 

2) Zu den nah ver älteren Berfaffung ftattfindenden Konventen ver Bafallen- 
Gutsbeſitzer der Herrihaften Sorau und Zriebel find drei Abgeorpnete des Standes 
der Landgemeinden zuzulafien. Zu dem Ende find alle zu ven genannten Herrichaften 
gehörigen Landgemeinden, einfchließlih der Domainen⸗Dörfer, in brei Bezirke einzu⸗ 
theilen, und aus jedem dieſer Bezirke ift von den Ortswählern unter Aufſicht und 
Leitung des Landrathes ein Abgeoroneter zu wählen, welder jedoch jederzeit ein im 
Dienfte befindlicher Schulge oder Dorf-Richter fein und das zur Dualififation eines 
bäuerlihen Provinzial⸗Landtags⸗ Abgeordneten geſetzlich erforverlihe Grundeigenthum 
befigen muß *. 


6. 182. 


IV. Die Kommunal-Landtage in Pommern. 


Die Berfailung der in dem Herzögthume Pommern und FürftenthHume Rügen für 
deren Kommunal» Angelegenheiten angeorbneten Kommunal-Landtage beruhet auf ber 
Berordnumg v. 17. Ang. 1825. Nach biefer ($. 1) finden in Pommern und Rügen 
zwei für fich beftehende Kommunal« Verbände ftatt, von denen der Äne Hinterpommern 
und Alt» Vorpommern ®, der andere Neun -Borpommern und Rügen begreift. Ein jeber 





1 Diefelbe beftebt aus zwei Mitgliedern bes 
Herrenflanbes, zwei Mitgliedern der Ritter⸗ 
ſchaft, zwei Mitgliedern der Städte⸗-Tafel, 
einem Mitgliede ber Landgemeinden, unb bem 


5 Bil. G. ©. 1825, ©. 215. 

* Der Ponmer’fche Landtags - Abjchieb v. 
14. Febr. 1830 (v. Kampk, Ann., 8b. XIV, 
&. 653) bat beflimmt, daß die für Alt-Bor- 


jebesmaligen Land» Synbilus, befien Wahl den 
Ständen zufteht (vgl. Immebiat-Bericht bes 
Min. bes Inn. v. 19. Zuli 1845, Raner’s 
neuere ftänd. Gefeugeb., ©. 498, Anm. 99). 

ı Die 8.-D. v. 9. Oft. u. 22. Nov. 1828 
(Nauer's ſtänd. Geſetzb., nene Folge, ©. 868, 
8. 1087) haben beſtimmt, daß die Heinen 
Stäbte bes Rudaner unb Lübbener Kreifes, an- 
ftatt der ihnen nad $. 18 ber Verordn. v. 
18. Row. 1826 für die Kreis-Konvente be- 
willigten zwei Kollektiv »- Stimmen, bie Kreis- 
Konvente eines jeben dieſer Kreife künftig nur 
mit einem Kollektiv⸗Abgeordneten zu beſchicken 
berechtiget fein follen. 

2 K. ⸗O. v. 29. April 1829 (G. ©. 1829, 


©. 38). 
8.0, v. 11. Iuli 1829 (®. ©. 1829, 
S. 64). 


pommern und Hinter- Pommern angeorbnete 
gemeinjchaftlihe Kommunal - Landtags » Ber- 
fammlung ſich bei ihrem alljährlichen Zuſam⸗ 
mentreten nur mit ben beiden Sanbestheilen 
gemeinfhaftligden Angelegeubeiten zu be⸗ 
ſchäftigen hat, wogegen es geftattet ift, bie 
nit gemeinfamen Angelegenheiten in zwei 
getrennten Kommunal Landtags» Berfammlun- 
gen zu behandeln. Dagegen bat bie K.⸗O. 
vd. 12. Dec. 1846 (Rauer's fländ. Geſetzgeb., 
neue Folge, S. 372, Zuf. 1772) befiimmt, 
daß künftig die abgefonderten Kommmunal- 
Landtage aufhören unb nur bie Abhaltung 
eines Kommunal-Lanbtages für Alt-PBom- 
mern flattfinden, auch das bisher getrennt 


. gebaltene Kommnnal-Bermögen beider Zandes- 
| theile vereiniget werben folle. 
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derjelben Hält einen befonderen Kommumal-Landtag, fo lange Die getrennten Kommunal- 
Berhältniffe ſolches erfordern. 

1) Die Kommunal-Landtage werben für ven Verband von Hinterpommern und 
Alt» Vorpommern in Stettin, fir Neu-VBorpommern in Stralfund abgehalten (8. 2 ver 
Berordnung v. 17. Aug. 1825). 

2) Jeder der beiden Kommunal-Landtage ift aus ben jebesmaligen Provinzial- 
Landtags-Abgeordneten der betreffenden LTanbestheile zufammengefeßt (8.3 a. a. D.). 

3) Der Ober - Präftvent der Provinz ift ein für allemal König. Kommiffarius 
bei den Kommunal-Landtagen, und daher die Mittelöperfon bei allen Verhandlungen 
der Königl. Behörden mit den verfammelten Kommunal-Stänvden ($. A a. ca. D.). 

4) Der Borfigende auf dem Kommunal⸗Landtage von Alt», Vor- und Hinter- 
pommern und beflen Stellvertreter werden von ſämmtlichen Mitgliedern ver Ber- 
fammlung aus venen des erften Standes auf Die Dauer der Hälfte einer Wahl- 
periode für den Provinzial-Landtag gewählt und von dem Könige beftätiget . “Der 
Dber-Präfinent bat die Königl. Betätigung durch den Minifter des Innern nach— 
zufuhen. In Neu-Borpommern führt der Yürft Putbus ?, und wenn derſelbe nicht 
anweſend ift, der jepesmalige Abgeordnete des Bergenſchen Kreiſes den Borfig ($. 5 
a. a. D.). 

5) Dem Borfigenden fteht auf den Kommunal-Landtage die nämlihe Wirkfam- 
keit mit gleichen Berpflihtungen und gleihen Befugniffen zu, welde dem Landtags— 
Marſchall auf dem Provinzial-Landtage angemwiefen ift (8. 6 a. a. DO.) 

6) Ein jeder der beiden Kommunal-VLandtage bat aus feiner Mitte einen engeren 
Ausſchuß von zwei Mitgliedern des erften und einem Mitglieve eines jeven ber beiden 
anderen Stände auf die Dauer der Wahlperiode ? zu erwählen, denen in Wlt-, Bor- 
und Hinterpommern die alte Benennung „BVor- und Hinterpommerfche Landſtube“, 
in Neu» Borpommern die von „Lanblaften= Bevollmächtigten” verblieben ift und benen 
in Beziehung auf Führung und Kontrollirung ber Verwaltung der Kommunal=Ange- 
Iegenheiten diejenige Geſchäftswirkſamkeit zufteht, welche jenen alten ſtändiſchen Behörden 
früher und zeither obgelegen. Den Ständen fteht die Beftellung eines Syndikus und 
des erforderlihen Subaltern= Berfonals zu (8. 7 a. a. DO.) 

7) Die Kommunal-Landtage treten alljährlich zufammen; fie haben ven Zeitpunft 
ihres Zufammentretens für die Zukunft zu befchließen, dem Dber-Präfidenten aber in 
der Kegel 8 Wochen vorher diejerhalb Anzeige zu machen. Die Dauer der Kommunal- 
Landtage darf nicht Über vier Wochen hinausgehen ($. 8 a. a. O.). „. 

8) Die Ladang der Mitgliever des Kommunal-Landtages geſchieht durch ven Vor- 
figenden. Mit derfelben ift eine Bekanntmachung ber für die Verhanplungen ber be- 
vorftehenden Verſammlung beftimmten Gegenftände zu verbinden und dem Ober-Prä- 
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ı Wenn nach dem Erlöfchen ber dreijährigen | Landtages für bie anderweitige Beſetzung und 
Amtswirkfamleit des Borfigenden bie Wahl | Vertretung berfelben geforgt ih. Diefelbe Be- 





des neuen VBorfigenden noch nicht beftätiget 
worben, fo bat der bisherige Borfigende, wenn 
biejer noch Mitglied des Kommunal-Lanbtages 
und anweſend ift, feine Funktionen bis zum 
Eingange ber Königl. Beftätigung fortzufeßen, 
anberen Falls aber das ältefte Mitglied ber 
Ritterſchaft den Vorſitz interimiftifch zu über⸗ 
nehmen (K.⸗O. v. 7. April 18388, Rauer’s 
ftänd. Geſetzgeb. neue Folge, ©. 871, 8. 1088). 

2 Bgl. indeß oben $. 145, ©. 367, sub III 
u. Note 6. 

Die 8.0. v. 8. Nov. 1828 (Rauer’s 
ftänd. Geſetzgeb. neue Folge, ©. 371, 8. 1089) 
bat beftimmt, daß bie einmal gewählten Mit- 
glieber bes ee und deren Stelfvertreter, 
wenn fie auch zu Prov.⸗Landtags⸗Abgeordneten 
nit wieber gewählt find, ihre Stellen im 
engeren Ausfchuffe Doch jo lange verfehen jollen, 
bis Dur bie neue Wahl bes Kommunals 


ſtimmung enthält der $. II bes Regul. v. 20. 
Nov. 1843 für die Geſchäftewirkſamkeit ber 
Lanblaften- Bevollmächtigten in Nen⸗Vorpom⸗ 
men (©. ©. 1845, ©. 18). 


4 Der Landtags⸗Abſchied v. 17. Aug. 1825 
(v. Kamptz, Aun., Bd. X, ©. 509) hat bie 
betaillirte Beſtimmung ber Geſchäftswirkſamkeit 
ber Behufs der kommunalſtändiſchen Verwal⸗ 
tung für beide kommunalſtändiſche Berbäube 
bemwilligten Ausfchüffe bem von ben Ständen 
zu -entwerfenben Regulativ überlaffen. Für 
bie Geſchäftswirkſamkeit der Landkaſten⸗Bevoll⸗ 
mädtigten in Neu-Borpommern ift bemnädft 
von den Neu - Borpommernihen Rommmmal- 
Ständen das Regulativ v. 20. Non. 1848 
entiworfen, welches mittelft K.O. v. 14. Sept. 
1844 (©, ©. „S. 13—17) von bem 
Könige beflätiget worben ift. 
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fiventen mitzutheilen. Zu dieſem Zwecke haben die Ausſchüſſe, die Kreiſe und Gemein- 
den die hierher gehörigen Anmeldungen und Anträge zu gehöriger Zeit dem Vorſitzenden 
einzureichen (8. 9 a. a. O.). 

9) Die für die Gefhäftsführung auf dem Provinzial-Landtage erlaffenen Bor- 
ſchriften? kommen auch bei den Kommunal-Landtagen zur Anwendung; den Ständen 
bleibt überlaſſen, vie Geſchäfts-Ordnumng auf dem Kommunal» Landtage durch ein Re— 
gulatio no näher feftzuftellen (8. 11 a. a. D.). 

10) ©egenftände des fpeziellen Interefſes eines Standes Türmen durch die Mit- 
glieder Ks Standes ohne Zuziehung der übrigen Stände verhandelt werden ($. 12 
a. a. O.). 

11) Die Beſchlüſſe der Kommunal⸗Landtage find für die zu dem betreffenden 
Kommunal-Berbande gehörenden Landestheile verbinpend, jedoch jevesmal dem Minifter 
bes Innern einzureihen, welher da, wo es erforderlich ift, die Königl. Betätigung ' 
nachzufuchen bat (8. 13 a. a. D.). | 

12) Sänmtlihe Beſchlüfſe find beim Schluſſe des Kommunal-Landtages an den 
Dber-Präfidenten abzugeben, welcher die darauf zu ertbeilenden Verfügungen ben zur 
ur hefiminten Behörben und den Ständen burh die Landräthe mittheilt 
($. 14a. a. O.). . 


$. 183. 
V. Die Kommunal-Landtage der Ober-Lauſitz. 


Der erfte Schleſiſche Provinzial: Landtags-Abfhied v. 2. Juni 1827? bat aner- 
kannt, daß in Schlefien und der Grafſchaft Glatz Feine folde Kommunal- Berhältniffe 
mehr beftehen, welche die Einrichtung von Kommunal-Landtagen erforderlih machen; 
dagegen bat derfelbe Landtags⸗Abſchied genehmiget, daß in ber Ober-Laufig bie ur- 
alte Kommunal⸗Landtags⸗Verfaſſung einflweilen in der von den Ständen vorgejchlagenen 
Weife beibehalten werde; der Erlaß einer definitiven Ordnung darüber ift aber vor- 
behalten worden und ſolche bis jegt nicht ergangen. Nah ven Beſtimmungen des ge- 
dachten Landtags-Abſchiedes befteht der Ober-Laufigifhe Kommunal-Landtag aus brei 
Kurien, nämlich 1) den Befigern unmittelbarer Rittergüter, ven Bafallen der Standes- 
berrfchaften, und den Landfafien ter Stadt Görlitz, welche Ritter-Kurie durch den Zu— 
tritt des Beſitzers der Standesherrſchaft Muskau zu verfelben in der Art mit ber lep- 
teren vereiniget worden tft, daß ber gedachten Kurie drei Stinmen zuftehen und der 
Beſitzer der Standesherrfchaft befugt ift, in ven Fällen, in welchen für viefelbe ein von 
dem der Nitterfchaft abweichendes Intereſſe ftatt hat, die eine biefer Stimmen für fid) 
in Anſpruch zu nehmen; 2) die Sechsſtädte Görlig und Lauben, und die Landſtädte 
Reichenbach, Halbau, Markliffa, Wiganpsthal, Goldentraum, Schönberg, Rothenburg, 
Muskau, Honeröwerda, Wittihenau und Ruhland; 3) die übrigen Gutsbefiger, Erb- 
pächter und Bauern, mit Einfchluß aller Mitglieder dieſes Standes, welche fi unter 
der Mitleivenbeit ver Städte Görlik und Lauban befinden? Den verwaltenden Aue: 
ſchuß des Kommunal- Landtages bildet die „Direktorial-Deputation“, welche aus dem 
Dandesälteften, drei altsritterfchaftlihen und, zwei neusritterfchaftlihen Mitgliedern, 
einem ‚Abgeordneten der Start Gärlig, einem von Lauban, einem von ben Landftäbten 
und zwei von den Landgemeinden bejteht. Innerhalb der Kitterfchaft befteht noch Die 
Einrihtung eines engeren und eines weiteren Ausfchufles für vie berfelben alther- 
kömmilich zuftändigen verwaltenden Funktionen *. Der Landesälteſte ift ——— vor 
dem Beginne des Landtages ſtändiſche Deputationen einzuberufen, um mit denſelben die 
an den Landtag zu bringenden Angelegenheiten zu deſſen Berathung und Beſchluß— 
nahme vorzubereiten ®, Der Kommunal-Landtag verfammelt fich jährlid ordentlich in 
Görlig, gewöhnlich im November. Außerordentliche Einberufungen bebirfen ver Ge— 
nehmigung des Ober -Präfidenten ©. 





ı Bgl. ob. $. 160. : a. a. 0, ©. 602, Zul. u. o 
2 5. Kamptz, Ann., Bb. XI, ©. 299. ee euer a. a. O., 
K.⸗O. v. 24. Febr. 1843 (Mauer a. a. O., 


? Bol. Rauer's ſtänd. Ge⸗ſetzgeb., Th. II, 6 . 
©. 600, Zuf. 1178— 1175 neue Folge, S. 372, Zuf. 1773). 
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6. 184. 
VI. Allgemeine Vorfchriften über ven Gefchäftsgang auf ven Kommunal-Lanptageıt. 


I. Was den Gefhäftsgang auf den Kommunal» Landtagen im Allgemeinen 
betrifft, fo bat barüber die Kabinets-Ordre v. 1. Juni 1826 ! folgende Anorbnungen 
getroffen: 1) Die Gegenftände, welche den Kommunal-Tandtagen auf ben Befehl des 
Königs oder nah dem Gutbefinden der Behörden zur Erklärung oder Begutachtung 
vorzulegen find, erhalten nicht die Form der Provinzial Landtags: Propofitionen, fondern 
gehen direkt an deu Ober-Präfidenten zur auftragsweifen Vorlegung an die Stände. 
2) Wenn bei ven Verhandlungen in den Fällen, in weldhen nah ven Gefegen eine 
Majorität von 2, nicht erforderlich ift, eine Gleichheit der Stimmen ftattfindet, fo ent- 
fheivet die Stimme des Vorfigenvden. 3) Die Gutadten, Erklärungen und Beſchlüſſe 
find niemals in der Form von Immediat⸗ oder anderen Eingaben, ſondern lediglich 
in ber eines Voti oder Konklufi zu fallen. 4) Diefelben gehen an den Ober = Präfi- 
benteu, der, wenn fie zum Reſſort der Provinzial-Berwaltung gehören, die erforberlichen 
Berfügungen fofort felbft veranlaßt, und die, weldhe ihrem Gegenftande nad an bie 
Minifterien oder an ben König gelangen müffen, zur weiteren Beranlaffung an den 
Minifter des Innern ? einzureichen bat. 5) Dem Ober-Präfidenten ift demnach von 
ſämmtlichen auf die Eingaben ver Kommmmal-Landtage zu faffenden Reſolutionen Mit- 
theilung zu machen, damit berfelbe die Stände durch bie Laudräthe darnach beſcheiden 
fünne. 6) Derfelbe bat außerdem, ſowohl beim Schluffe eine® jeven Kommunal⸗Land⸗ 
tages ein Verzeichniß ſämmtlicher von den Ständen daſelbſt abgegebenen Erklärungen 
und gefaßten Beſchlüſſe, als fpäter, wenn alle Materialien zur Beſcheidung der Stände 
an ihn eingegangen find, einen Nachweis von ben auf die Erflärungen und Beſchlüſſe 
bes Kommunal⸗Landtages gefakten Refolutionen und getroffenen Verfügungen dur ven 
Minifter des Innern an den König einzureichen, 

I. Immebiat-Vorftelungen der Kommunal-Landtage, weldhe Beichwerven gegen 
Berfügungen der Minifter enthalten, können von dem Ober⸗Präſidenten unmittelbar an 
ben König eingereicht werben. In dieſem alle muß jebody gleichzeitig eine Abſchrift 
der Borftellung an den Minifter des Innern, und, wenn über einen andern Miniſter 
Beſchwerde geführt wird, eine Abjchrift auch an biefen gelangen. 8. 

II. Eine ausprüdliche Beftätigung aller und jeder Beſchlüſſe der Kommunal- 
Landtage ift zwar nicht erforderlich; indeß fteht dem Ober-Präfiventen in Saden, bie 
zum Reſſort der Provinzial Verwaltung gehören, und dem Minifter des Innern in 
ſolchen, welde ihrem Gegenftande nad an bie Minifterien oder an den König gelangen 
müffen, die Befugniß zu, die Wirkung der kommunalſtändiſchen Beſchlüſſe zu fuspen- 
diren ober beren Ausführung überhaupt zu unterfagen, und bleibt in den Fällen, wo 
e8 der Königlichen Beftätigung bebürfen würde, dem Minifter des Innern überlailen 
zu beurtheilen, ob ein deshalb an den König zu richtender Antrag zu begründen fteht. 
Halten die Stände durch derartige Verfügungen auf ihre Beſchlüſſe ihre Rechte für 
beeinträchtigt, fo fteht ihnen gleichwohl eine Weigerung, venfelben Folge zu geben, 
sine zu, vielmehr iſt in dieſem Falle nur die Immediat-Beſchwerde der einzuſchlagende 

eg *, 
“ IV. Die Diäten und Reifeloften-Säte der Kommunal⸗Landtags⸗Abgeordneten zu 
beitimmen, ift ven Berathungen der Kreistage überlafien ®. 





9 Kampk, Ann. Bd. XX, ©. 127. 11. Dec. 1838, v. Kamptz, Ann. Ob. XXI, 

3 Der Ober Bräfident kann ausnahmsweiſe « 969). 
auch ein Konklufun, weldes einen Antrag :8.:D. v. 16. Zuli 1888 u. v. 26. OH. 
an ein Minifterium enthält, bireft an ben be | 1835 (v. Kampg, Ann., Bd. XX, ©. 128). 
theiligten Minifter einfenden; dann muß aber K.⸗O. v. 22. Nov. 1834 (Rauer's ftänd. 
jedesmal wenigftens eine Abſchrift bes Konktufi | Gefetgeb., neue Folge, S. 373, $. 1091). 
dem Minifter des Innern emgereicht werben 6 Brandenburg. anbtage Ai. v. 17. Aug. 
(Reſtr. des Min. bes Inn. und ber Fin. v. | 1825 (v, Kamps, Ann., Bd. X, ©. 468). 
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Drittes Stück. 
Die Verwaltungs» Befugniffe der Provinzial Stänbe. 


6. 185. 


Das allgemeine Geje wegen Anorbnung der Provinzial-Stänte v. 5. Juni 1823! 
hat im Art. III sub Nr. 4 beftimmt, daß den Provinzial-Ständen die Kommunal⸗An⸗ 
gelegenheiten der Brovinz, unter Vorbehalt ber Königl. Auffiht und Genehmigung, 
überlaffen’ fein follen. Die Verwaltung der Provinzial-Stände begieht fi indeß in 
denjenigen Ranbestheilen, wo befondere Kommunal-Stände beftehen, nur auf folde An⸗ 
gelegenheiten, welche nicht zum Reſſort der Kommunal-Landtage gehören?. Die den 
Provinzial- Ständen theils ausſchließlich zuftändigen, theils ihrer Mitwirkung über- 
wiejenen Verwaltungs Gegenftände find in ben einzelnen Provinzen verfchienen®. Es 
gehören bahin: 

1) In der Provinz Breußen: a) vie Land-Armen-Berwaltung, b) ber Lithanifche 
Invaliden⸗ und Land⸗Armen-Fond, c) die Tanubſtummen⸗Inſtitute, d) die Provinzial 
Irren⸗Anſtalten, e) der ſtändiſche Stipendien-Yond, f) der Provinzial-Straßenbau-Fond, 
g) der Meliorations⸗Fond. 

2) In der Provinz Brandenburg: a) die Kur- und Neumärkifhe Provinzial 
StäbterFener-Societät, b) der Neumärkifhe Meliorations⸗-Fond und der Nenmärkifche 
Städte⸗Unterſtützungs⸗Fond. 

3) In der Provinz Pommern: a) die Taubſtummen⸗Schule in Stettin, b) das 
Blinden-Inflitut für Pommern. | 

4) In der Provinz Schlefien: a) die Irren-Heil-Anftalten, b) die Taubſtummen⸗ 
Fonds, c) die Provinzial-Land-Feuer-Societät, d) das Land⸗Armenweſen, e) der Land⸗ 
Siehenhaus-Fond. 

5) In der Provinz Pofen: a) die Berwaltung der Departemental-Fonde, b) das 
Korreftionshaus zu Koften, c) das Tanbflummen-Imftitut zu Pofen, d) die Irren-Heil- 
anftalt zu Owinst, e) die Provinzial=-Feuer-Societät, f) der Provinzial-Straßenbau- 
Tond, g) das Land-Armen-Wefen, h) die Angelegenheit des Denkmals der Könige 
Mieczyslam I. und Boleslaw Chrobry. 

6) In der Provinz Sadfen: a) ver Hallefhe Freitifh=- Fond, b) die Anftalten 
zur Ausbildung von Taubſtummen-Lehrern, c) das Blinden-Inftitnt zu Halle, d) bie 
Irren-Anſtalt zu Halle, e) die Land-Armen= und Korrektions- Häufer, f) die Stäbte- 
Feuer⸗Societät der Provinz Sachſen und die Feuer-Societät des platten Landes Des 
Herzogthums Sahfen, g) das Land-Armenweſen. 

7) In der Provinz Weftphalen: a) das Provinziel-Land-Armen- und Arbeits- 
haus zu Benninghaufen, b) vie Irren-Anſtalt zu Marsberg, c) die Provinzial-Anftalt 
zu Geſecke für unbeilbare Kranke, d) die Taubftummen- Inflitute, e) die Provinzial« 
Hälfskaffe, f) die ProvinzialsFener-Societät, g) der Wegebau⸗-Fond des Hergogthums 
Weftphalen, h) der Grundſteuer⸗Deckungs-Fond, i) dad Provinzial-Land - Armenwefen, 
k) das v. Binde’fche Blinden» Inftitut. 

8) In der Rheinprovinz: a) die Irren-Heil-Anftalt zu Siegburg, b) das Ar- 
beitshaus zu Braumeiler, c) das Land-Armenhaus zu Trier, d) das Hebammen-Fuftitut 
zu Köln, e) vie Zaubftummen-Anftalten, f) die Provinzial-Feuer-Societät, g) der Grund- 
fteuer-Dedungs-Bond, "h) der Bezirksftraßen-Sond, i) das Land-Armenweſen. 

Den provinzialftändifhen Berfammlungen in allen Provinzen ſteht eine Mitwir- 
kung und Kontrolle zu a) in den Rentenbant» Angelegenheiten ber betreffenden Pro⸗ 
vinz *; b) bei der Veranlagung der Staats -Einkommen- Steuer durch Wahl der Mit- 





1 Bel. ©. ©. 1823, ©. 129. “Bol. 88. 5 u. 47 bes Rentenbank⸗Geſetzes 
2 Bol. hierüber ob. 88. 179—184. v. 2. März 1850 (G. ©. 1850, ©. 112) und 
® Vgl. darüber das Nähere in Rauer's ftänd. | Das Regl. ber Min, für Ianbwirtbichaftl. Ang. 
Gefeßgeb., Th. II, &. 611— 638, und neue | u. d. Fin. v. 8. Aug. 1854 über bie Mitwir- 
Folge, S. 877—423. fung und Kontrolle der Provinzial⸗Landtage 
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lieder der Bezirks-Einſchätzungs⸗Kommiſſionen ?; c) bei der Bertheilung des durch 
Banblieferung aufzubringenden Magazin =» Bebarfes innerhalb ber Provinz auf vie 
Kreife ?. 


Fünfter Abfchnitt. 
Bon den Garantien der Berfaffung. 


6. 186. 
I. Allgemeine Grunbfäte ®. 


Die Verfaſſung ift dazu beftimmt, pie Gewährleifterin aller Rechte und gefeglichen 
Freiheiten der Staatsbürger, und ebenfo der Rechte, welche dem Staats-Oberhaupte 
in der Organifation des öffentlichen Lebens zuftehen, zu fein. Um aber vie Berfaflung 
felbft in ihrem Beſtande zu erhalten, ihre Ausführung zu fihern und Berlegungen der⸗ 
felben und der durch fie anerfannten over verbürgten Rechte und Freiheiten zu verhin- 
dern, bedarf e8 gewiſſer Schuämittel, weldhe ald Berfaffungs- Garantien bezeichnet 
werben. Diefe können theils völkerrechtliche oder auswärtige fein, nämlich bie 
von Seiten eined ober mehrerer Staaten vertragsmäßig übernommene Berbinplichleit 
zur Sicherung des Beſtandes oder der Anſprüche eines oder mehrerer anderen Staaten 
und ihrer Berfaffung *, theils ftaatsrehtlihe, innere oder Tonftitutionelle®. 
Im weiteren Sinne gehören bahin alle Einrichtungen, welde das Rechtsverhältniß 
der Nation gegenüber dem Regenten als ein ſolches geftalten, daß auch das regierte 


Bolt als Rechtsſubjekt anerlannt und der Forderung Rechnung getragen wirb, daß der 


bei den Gejchäften ber Rentenbant-Direftionen 
(Rauer’s neuere fländ. Geſetzgeb, S. 463, 
Anm. 6). 

ı Gef. v. 1. Mai 1851, 88. 24 u. 26 (©. 
©. 1851, S. 193 ff.). 

2 Bol. Gef. v. 11. Mai 1851 wegen ber 
Kriegsleiftungen und beren Bergiltung, $. 5, 
Nr. 2 (6. ©. 1851, ©. 368). Der betr. 
Ausſchuß bes Provinzial» Landtages ift indeß 
fein permanenter, fonbern nur im Falle einer 
Mobilmachung ber Armee in Wirkſamkeit zu 
treten berufen (Cirk.⸗Reſkr. bes Min. des Inn. 
v. 25. Sept. 1856, Rauer's neuere fländ. Ge⸗ 
ieiengeh- ©. 464, Anm. 8). 

8 Veber bie Gewähr der Berfaffung vgl. im 
Allgem.: Daunon, essais sur les garanties 
individuiles, que reclame l’dtat actuel de 
la sociöts. Par. 1819 (Deutſch 1828). — 
A. Cherbouliez, thdorie des garanties consti- 
tationelles. Par. 1838. — 2, Hoffmann, bie 
fantsbilzgerlifhen Garantien, ober über bie 
wirkffamften Mittel, Throne gegen Empörung 
und die Bürger in ihren Rechten u fichern 
(Leipzig, 1828, 2. Aufl., 1831, 2 Bde.). — 
Leber Konftitutionen und Garantien (Berlin, 
1834). — C. Th. Welder, bie Gefahren bes 
Baterlandes, 1833. — dv. Aretin u. v. Rotteck, 
Staats-R. der Fonftitut. Monarchie, Bd. IH, 
©. 3 fi. — Held, Syſtem bes Barf-R., Ob. II, 

8. CCLV ff., ©. 399 ff. — Maurenbrecher, 

rundfäße des D. Staats-R., 8. 53. — 30 
Hari, D. St.» u. B.⸗R., 2. Yusg., ®b. I, 
88. 55 ff., S. 261 fi. — Zöpfl, Grundfähe 
des allgem. Deutſchen Staats-R., 5. Aufl., 
Bb. II, 8. 414, ©. 449 ff. — Weider, in 


Rotteck's u. Welder's Staatslexikon in dem 
Artikel: „Garantien“, Bd. V, ©. 344 ff. 


Dergleichen auswärtige Garantien beſtehen 
für die 335 Berfafiung nicht; insbeſondere 
beftehbt Leine Garantie duch ben Deutſchen 
Bund. Der Art. 60 ber Wiener Schlufafte 
v. 15. Mai 1820 erflärt zwar die Ueberuahme 
einer (befonbern) Garantie einzelner Landes⸗ 
und ſtändiſchen Berfaffungen buch den 
Deutfhen Bund ausdrücklich für zuläjflg 
und erweitert ſolchen alles bie Kompetenz ber 
Bunbesverjammlung flir Serfaffungs-Streitig- 
feiten; allein eine ſolche Garantie des Bunbes 
if für bie Preuß. Verfaſſung weber beantragt, 
noch übernommen worben. Bol. au Zachariä, 
D. St.» u. B.⸗R., Bb. I, 8. 60, ©. 281 fi. 


5 Die ſicherſte Garantie ber Erhaltung einer 
Serteflung und ber durch fie ber Geſammtheit 
und den Ginzelnen gewährten materiellen unb 
formellen Rechte befteht in ihrer innen Tüch⸗ 
tigfeit und ber Angemefjenheit ihrer Beſtim⸗ 
mungen fir bie Zuftände des Volles, für wel⸗ 
des fie beftimmt if, alſo in bem innern Zu⸗ 
fammenhange und ber Harmonie aller Theile 
berjelben, unb darin, daß fie in ber That durch 
bie Behtsanfäcuung une Gefinnung des Bol- 
les getragen wird. Nur ber Träftige Sinn für 
Freiheit bietet bem Volle bie Gewähr für bes 
ren dauernden Befig, wie anbererfeits nur bie 
gewiffenbafte Beobachtung ber Berfaffung und 
ber Geſetze des Landes Seitens bes Fürflen im 
Stande iſt, dieſem bie Liebe bes Volkes zu er- 
haften und bie Dauer feiner Herrichaft zu ver- 
bürgen. 
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Sefammtwille der Nation innerhalb ihres Nechtsfreifes nicht Fraftlos fer und nicht will⸗ 
fürlih von der Regierung unterdrädt werben könne. Im biefem Sinne bilden ine- 
befondere die Beſtimmungen der Berfaffung felbft Über die Drganifation und die Rechte 
der Nepräfentation des Volles, vie Rechte der Körperfchaften, vorzüglid vie Selbft- 
ftändigkeit der Gemeinden, die Unabhängigkeit der Yuftiz, die wahre Preffreibeit und 
das ungefhmälerte Affociationsrecht, die Bublichtät der Alte der Negierung und ber 
Nepräfentation, das Syſtem einer volfsthümlichen Landwehr im Gegenſatze jenes bes 
ftehenden Heeres u, ſ. w. allgemeine Garantien der Erhaltung und Beobachtung ver 
Berfoffung. Im eigentlihen oder engeren Sinne aber werben unter Berfaffungs- 
Garantien viejenigen in der Verfaſſung ober neben verfelben begründeten rechtlichen 
Einrihtungen verftanden, welde pofitiv unmittelbar und fpeziell zu dem Zwecke 
getroffen worten find, um bie Berfaflung gegen willfürlihe Verletzungen ober 
etwanige Wiederaufhebung fiher zu ftellen, beziehungsweife dem „verlegten Rechte 
Geltung und Anerlermung zu verfchaffen . Im dieſen befonderen Garantien ge- 
hören: 1) der fogenannte Berfafjungseir, 2) die Aufnahme des Grundſatzes der 
Berantwortlichleit der Minifter für die Handlungen des Souverains und überhaupt 
das Juſtitut der Meinifteranklage, 3) bie erfchwerenden Formen für Abänderung ber 


Berfaffung. 
6. 187. 
HD. on dem fogenannten Verfaffungseide 2, 


I. Obgleich die Verfaffung ald Grundgeſetz des Staates ſchon an und für fi 
für den Regenten verbindlich und ihre Beobachtung die Bedingung feines Herrſcher⸗ 
rechtes ift ?, fo wirb dennoch das feierliche, eidliche Gelöbniß veffelben, daß er die Ber- 
faffung des Landes anerlenne, fie erhalten und in Vebereinftimmung mit ihr regieren 
wolle, mit Recht für eine wichtige Garantie derfelben erachtet *. Die meiften Deutfchen 


ı Rei ber Einrichtung repräjentativer 
Berfaffungen insbefonbere fommt es barauf an, 
zu verhindern, daß bie durch die Konftitution 
feftgeftellten Rechte ber Regierung und ber Re⸗ 

ierten gleihmäßig aufrecht erhalten werben. 
ie einerſeits die Berfaffung gegen Umfturz 
und Berlegung durch das Boll ober die Re- 
präfentation fiher zu ftellen tft, fo mäffen 
andererfeit8 Garantien befteben, welche bie 
Berfaffung gegen willkürliche Verletzungen ober 
. gar Wiederauffebung von Seiten bes Regte- 
renden hüten, und zwar liegt e8 in ber Na⸗ 
tur ber Sache, baß ber Wille fowohl, als bie 
Kraft der Ueberfchreitung bes Berfaffungsredh" 
tes mehr auf Seiten ber Regierung, als bes 
Bolles oder ber Hepräfentation zu beforgen 
find. Denn erfllich ift der Neiz dazu auf Sei- 
ten ber Regierung in dem Privatintereffe und 
ber natürlichen Neigung ftärker begründet, wo- 
egen bie Gefammtheit nur ein öffentliches 
terefie haben kann, in welchen: basjenige der 
Einzelnen ſich verliert; zmeiten® aber tft bie 
Regierung ihrer Stellung nah mit Macht ans- 
erüftet und in beftändiger Thätigkeit, das 
oft oder bie Nepräfentation dagegen mehr 
nur mit Rechten verfehen unb auf bie Ver⸗ 
theidigung beſchränkt. Störungen durch ein- 
zelne Berfonen oder Parteien im Volke werben 
burch die Polizei und Juſtiz ober ndthigenfalls 
burch bie bemaffnete Macht abgewehrt ober be- 
feitiget; die Verfaſſung ſelbſt und die Tonftitu- 
irten Autoritäten gewähren mithin bagegen 
den. erforberlihen Schub. Dagegen haben bie 
verfaſſungsmäßigen Garantien bie Beftimmung, 


bie Zerwärfniffe ber fonftitutionellen Autoritäten 
und bie von ihnen felbft ausgehenden Ber- 
tegungen u verhindern ober zu befeitigen. 

2 Bgl. —— D. St.» u. BR., 2. Aufl., 
Bd. I, 88. 56 u. 57, S. 268 ff.; Held, Syſtem 
des Berf.-R., ®b. II, 8. CCLVII, ©. 107 
[gegen die Zweckmäßigkeit ber politifchen Eibe] ; 

tahl, Bhilofophie des Hechts, 3. Aufl., ®b. II, 
Abth. 2, 88. 88 ff., S. 296 ff- 

° Das neuere Staats⸗Recht bat den Römi⸗ 
fen Grundſatz, daß ber Monardh nicht durch 
bie Geſetze gebunden fei, entfchieden verworfen 
und in ber nicht mehr abfoluten Monardie den 
entgepengefegten Grundſatz, daß ber Monarch 
die Berfaffung und die Geſetze zu achten ver⸗ 
pflichtet fer, allgemein anerfannt, i 
Germaniſche Rechtsanſchauung, daß das Staats- 
oberhaupt, welches an der Spitze der Rechts⸗ 
ordnung ſteht, von dieſer gehalten werde und 
daß ſeine Macht ſelber auf dem Rechte beruhe, 
daher auch Recht wahren müſſe, den Sieg über 
die Romiſche der abſoluten Herrſchergewalt er⸗ 
langt bat (vgl. Bluntſchli, allgem. Staats⸗R., 
2. Aufl., ®b. II, Buch 6, Kap. 13, &. 76). 

+ Der Gebraud, bie Berfaffung durch den 
Eid des Regenten zu verblirgen, findet fi ſchon 
im Altertum (ogl. darüber Schmitibenner’s 
Grundlinien bes allgem. Staats» Rechtes, ©. 
421, Note 3). Auch das Deutfhe Staate- 
Recht bat von jeher die Beſchwörung ober doch 
bie feierliche Berſicherung ber Berfefungemene 
durch den Regenten als ein nothwendiges Schuß- 
mittel ber Lanbesfreiheiten und Verträge an⸗ 
gefehen, niemals aber in dem Sinne, daß das 


em bie 
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Berfaffungen enthalten daher die Beſtimmung, daß der Thronfolger, beziehungsweife 
der Regent, zur folennen Anerfennung ber Berfaflung verpflichtet fein folle!. Die 
Preußiſche Verfaſſungs⸗Urkunde erfordert gleichfalls vie Beſchwörung der Verfaſſung 
Seitens des Könige, Der Art. 54 derfelben beftimmt, baß ber König in Gegenwart 
ber vereinigten Kammern das eidliche Gelöbniß zu leiften verbunden ift, „pie Verfaſſung 
des Königreiches feit und unverbrühlid zu halten und in Uebereinftinunung mit .ver- 
felben und den Geſetzen zu regieren‘ ?. Ebenſo ſchreibt der Art. 58 für ven Fall 
einer Negentfchaft vor, daß der Regent nah Einrichtung einer Regentſchaft verbunden 
fein fol, eben dieſen Eid zu leiften . Die Berfaflungd-Urkunde hat zwar nicht aus- 
drücklich vorgejchrieben, "zu welcher Zeit der Nachfolger in der Regierung verpflichtet 
fein folle, ven im Art. 54 vorgejchriebenen Eid abzuleiften; allein aus ber Natur ber 
Sache und dem Zwede viefer verfaffungsmäßigen Garantie ergiebt fih von felbft, daß 
bies fogleih nach dem Regierungsantritte gefchehen muß*. Was dagegen ven im Falle 
einer Regentſchaft von dem Hegenten zu leiftenden Berfaflungseid betrifft, jo beſtimmt 
der Art. 58 ausbrüdlich über den Zeitpunkt ver Ablegung veflelben, indem er vor⸗ 
fchreibt, daß der Regent jenen Eid „nad Einrichtung der Regentſchaft“ zu ſchwören 
verbunden fein folle. — Wenn nun aber der Nachfolger in der Regierung es unter- 
laffen oder fih ausdrücklich weigern follte, der Beſtimmung des Art. 54 ver 
Berfaffungs-Urkunde zu genügen, fo kann kein Zweifel darüber beftehen, daß dies eine 
Verfaſſungs-Verletzung fein würde und daß in foldhem Falle der Bolle-Vertretung, 


Das Verfaſſungh⸗Recht. Die innere Berſaſſung. ($. 187.) 





wie bei jeber Verlegung der Verfaſſung, zuftehen und obliegen würde, zur Beſeitigung 


alte Recht erfi dadurch Kraft erhalte, daß es 
im biefer Weife beftätiget werbe. Bgl. das 
Nähere hierüber in Zachariä's D. St.» u. B.⸗R., 
Bd. I, 8.56, S. 263 ff., und in Mofer’s von 
ber Neichsftände Landen, S. 1158, welcher be- 
merkt: „Ein jeber Regent in ber ganzen Welt, 
befonbers in Europa und namentlid in Teutſch⸗ 
land, ift ſchuldig, feine Unterthanen bei ihren 
rechtmäßigen Freiheiten zu laffen, zu erhalten 
und zu fügen. Wenn alfo auch gleich ein 
Lanbesherr feinen Landſtänden und Unterthanen 
ihre Freiheit weber mind» noch fchriftlich be⸗ 
ftätigte, wäre er dennoch zu berjelben 
unverbrüdliden Beftbaltung eben fo 
wohl auf das fräftigfte verbunden, als 
wenn er bie feierlichfte Beftätigungs » Urkunde 
ausgeftellt hätte, Wie nun binmwieberum bie 
Unterthanen ihrem Lanbesherren zur Treue und 
Gehorſam verbunden feynd, wann fie benfelben 
auch gleich noch zur Zeit, oder auch gar nicht 
gehuldigt hätten: bie Lanbesherren aber fich 
damit nicht zu genügen pflegen, fonbern eine 
ausbrüdliche Verpflichtung dazu mittelft ber 
Surbigumg verlangen, eben fo können auch Die 
Zanbftände und Unterthanen eine ausdrückliche 
landesherrliche Verſicher⸗ und Beflättigung ih⸗ 
rer Freiheiten begehren.“ — Wenn gleich der 
Eid des Fürſten auf bie Verfaſſung nur eine 
durchaus ſubjektive Garantie bleibt, deren Kraft 

& nad derjenigen bes religiöſen Glaubens 
richtet, jo gewähren doch bie religiöfen Motive, 
bie natürliche Furcht vor der allgemeinen Ver⸗ 
achtung bei fürſtlichem Meineibe unb vor ber 
baburd etwa dem Volle zu gebenben Beran- 
laffung, gegen folden Trenbruch auch jeiner- 
feits die Treue zu brechen, biefer Garantie eine 
hohe Bedeutung. 

I gl. bie betreffenben Beftimmungen ber 
neuern Deutſchen Berfaflungen in Zachariä's 
D. St.» u. B.⸗R., .I, ©. 265, $. 56, 
Rote 5, und iu Zöpfl's Grundſ. bes gem. D. 
St.⸗R., 5. Aufl., Bd. I, 8, 265, ©. 145 ff., 


und $. 2425, ©. 674 ff. — Bgl. auch: Held, 
Syftem bes Berf.-R., Bd. II, 88. CCCXLVU 
—CCCLI, S. 168—275. 

2 Bol. Bd. I, Abth, 1, $. 40, ©. 142, 
sub 3. — Der Art. 119 der Berf.-Urf. Hatte 
(unter ben Uebergangebeftimmungen) feftgejetst, 
ba bas im Art. 54 erwähnte eibliche Gelöbniß 
bes Könige fogleih nah Bollendung ber in 
ber oftroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1 vorbe⸗ 
haltenen Reviſion der Verfafſung erfolgen ſolle, 
und demgewaß hat der König am 6. Febr. 
1850 in Gegenwart ber vereinigten Kammern 
ben Berfaffungseid abgeleiftet. Ueber das hier- 
bei und nach der Thronbefteigung bes Könige 
Wilhelm bei dem Alte der Cibesleiftung be- 
obachtete Verfahren vgl. Bd. I, Abtb. 1, 
$. 40, ©. 142, Note 5 zu b. 

3 Bol. Bd. I, Abth. 1, 8. 83, ©. 383, 
sub 1. 

4 Bgl. Bo. I, Abth. 1, 8. 40, ©. 142, 
sub 3, — ebenfalls iſt es ein Mangel ber 
Verf.⸗Urk., daß fie fiber ben Zeitpunft Der Ab⸗ 
leiftung bes Tanbesfürftlihen Berfaffungseives 
feine ausbrüdiihe Beftimmung aufgenommen 
bat; indeß Tann nicht bezweifelt werben, baß 
es die Abficht derſelben ift, ben Eid fofort bei 
bein Antritte ber Regierung bes Königs zu 
verlangen. Dafür ſpricht auch der Umſtand, 
baf das erfte Alinea bes Art. 54 die Bolljäh- 
rigleit des Könige auf das achtzehnte Lebens⸗ 
jahr feftftellt und dann im Anſchluß an biefe 
Beſtimmung vorfchreibt, baß ber König ver 
bunden fein folle, das in Rede flebenbe eibliche 
Gelöbniß zu leiften, woraus erbellet, daß bie® 
letztere allemal beim Antritte ber Regie- 
zung abgelegt werben muß. Auch ſpricht 
hierfür noch Die Vorſchrift des Art. 119, wo⸗ 
nad ber König zum erfienmale jenen Eib ſo⸗ 

leich nach Vollendung ber Reviſion der Ber- 
Faltung zu leiften fi verpflichtet hatte und 
diefer non ihm verfaſſungemäßig übernomme- 
nen Berbindlichkeit auch genlgt Bat. 
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der Berfaflungs-Berlegung alle rechtlichen und verfaffungsmäßigen Mittel zur Anwen- 
dung zu bringen!. Die Verfaſſungs-Urkunde enthält nun zwar feine ausdrücklichen 
Beftimmungen über die rechtlichen Folgen der Unterlaffung over Berweigerung der Ab- 
Yeiftung des Berfaffungseides des Regierungsnachfolgers?; allein fie ift eine zwifchen 
der Krone und der Voll8-Bertretung vereinbarte? und aus biefer rechtlichen Natur 
ves Staatögrundgefeges folgt, daß der König nur alsdann rechtlich befugt ift, bie 
dur die Verfaſſung feftgeftellten Regierungsrechte auszuüben, wenn ex feinerfeitS ber 
ibm dur den Art. 54 dieſer Berfaffung auferlegten Verbindlichkeit Genüge geleiftet 
bat. Die verweigerte Erfällung biefer verfaffungsmäßigen Verpflichtung würde baber 
zur Folge haben, daß bie gleichwohl faktiſch ausgelbten Regierungshandlungen der 
ſtaatsrechtlichen Gültigkeit entbehrten *, wodurch indeß nicht fiir ausgefchloflen zu eradı- 





ı Nah älterem Deutſchen Staats- Rechte 
waren bie Stände in foldem Falle zur Klage 
bei den Reichsgerichten berechtiget und bie letz⸗ 
teren erfannten auch die Berpflitung ber Lan⸗ 
besherren zur Ausftelung der herkömmlichen 
Reverfalien an (vgl. Zachariä, D. St. u. B.⸗ 
‚8b. I, 8. 56, ©. 263 u. 266). Da nad 
dem heutigen Deutihen Staats - Hechte ber 
reichsgerichtliche Schug wegfällt und für bie 
Preuß. Verfafiung auch eine befonbere Garantie 
des D. Bundes nicht befteht (j. ob. $. 186, 
©. 442, Note 4), fo find die der Volksvertre⸗ 
tung zu Gebote ftebenden verfaffungsmäßigen 
Mittel zunächft diejenigen, welde ihr durch 
bie Berfaffung felbft dargeboten werben. Diefe 
würden nun vor Allem ans ber Beflimmung 
bes Art. 44 der Berf.-Urk. zu entnehmen fein, 
wonach die Minifter bes Könige verantwortlich 
und alle Regierungsalte bes Königs ohne mi⸗ 
nifterielle Gegenzeichnung ungültig find; — 
denn unzweifelhaft würben bie Miniſter and 
dafür verantwortli fein, wenn ber König, 
‚welcher der Borfchrift bes Art. 54 der Berf.- 
Urk. Genüge zu leiften verweigert, bennoc Die 
ihm na der Berf.-Urk. zuftehenden Regie— 
rungsrechte ausüben follte, und es Tann nicht 
in Zweifel gezogen werben, daß diejenigen 
Minifter fih ber Berfafjungsverlegung theil⸗ 
baftig machen würden, welche ungeachtet ſolcher 
Weigerung des Konigs deſſen Regierungsakte 

egenzeichneten. Allein da das im Art. 61 
Ber Berf.-Urk. verheifene Minifterverantwort- 
lichkeits⸗ Gefe noch nicht erlaffen worden, fo 
fehlt e8 für jegt an ber Möglichleit, bie ver⸗ 
[ofungemähig beftehbende Verantwortlichkeit der 

inifter zur Geltung zu bringen. Um fo we- 
niger kann es einem Zweifel untefliegen, daß 
von ber Bollsvertretung in ſolchem Kalle nö⸗ 
thigenfalls auch außerordentliche Maßregeln, 
d. L. folche, welche bie Verf.⸗Urk., die bei ihren 
Befimmungen nur ben gejetlihen und georb- 
neten Zuftand im Auge bat, gar nicht erwähnt, 
noch als erforderlich vorausfeßt, ergriffen wer⸗ 
ben können. Denn da bie Volksvertretung zur 
Wahrung ber Berfaffung und zur Bertheibi- 
pung ber Rechte des Volles mefentlich beſtimmt 

ft, fo müffen ihr auch Die Mittel zur Erfüllung 
biefes Zweckes zuſtehen. So gut ale die Ber- 
faſſung (im Art. 68) dem Konige in bringen- 
den Fällen folhe außerorbentlidhe Rechte ein- 
räumt, miüffen auch ähnliche Befugniffe ber 
Bertreter der Volksrechte für zuläſfig erachtet 


werben (vgl. v. Mohl, Würtemberg. Staats⸗ 
R., 3b. I, ©. 693—695). 
2 Bon den vor bem Jahre 1848 zu Stande 
gekommenen Deutſchen Berfefjungs - Urkunden 
efimmt feine ausdrücklich, dag ber Thron- 
folger nicht eher berechtigen fein folle, Regie- 
rungsredhte auszuüben, bis er bie Verfaffung 
in vorgefchriebener Form beftätiget habe. Für 
Bürtemberg folgert v. Mohl dies (vgl. 
beffen Würtemb. Staats-R., 8b. I. ©. 172 ff.), 
indeß nicht ohne Widerſpruch (vgl. Reyſcher, 
publicifi. Verſuche, S. 278, u. Held, Syfiem 
bes Berf.-R., Bd. II, ©. 272, Note 2). Das 
gegen ſprechen mehrere feit 1848 entflanbene 
Berf.-Urkunden jene Folgerung ausdrüdfich 
aus, 3. B. Mecklenb. Staatsgrundgefeg 8. 187, 
Reuß j. 2. 8. 120, Anhalt-Deffan 8. 65, Ol 
benburg Art. 225, Gotha (1849) 8. 14, Kos 
burg⸗Gotha (1852) 8. 157, von welchen einige 
fogar vorfchreiben, daß bis bahin eine Zwifchen- 
tegierung des Staatsminifteriums eintrete. 

’ Bol. Bd. I, Abth. 1, 8. 15, ©. 57, 
Note 7. 

* Die Unterlaffung ober Verweigerung ber 
Ableiftung bes durch die Berf.-Urf. vorgejchrie- 
benen Ianbesfürftlihen Verfafſungseides kann, 
wie fih von ſelbſt verfteht, nicht ohne alle 
rechtliche Folgen bleiben; dieſe Folgen kön⸗ 
nen aber nur bie oben im Xerte angegebenen 
fein. Der König, welcher ber ihm im Art. 54 
zur Pflicht gemachten Borfchrift der Verfaſſung 
nicht genligen will, mag faktiſch Regierungs- 
rechte ausüben; allein rechtlich ift er bazu 
nicht befugt, weit bie Ableiftung bes eiblichen 
Selöbniffes der Beobachtung ber Berfaflung 
eine vereinbarte Bebingung der Ausübung ber 
verfaflfungsmäßigen Rechte bes Könige iſt. Die 
Regierung des Königs im Kalle ber Vermei- 
gerung des Berfafiungseibes ıft daher vorläufig 
eine rein thatſächliche, nicht aber eine recht- 
fihe nnd verfaffungsmäßige. Bgl. hier- 
über auch Dahlmann, Politik (2. Aufl.), ©. 
199, welder bemerkt: „Es ift das Recht ber 
Untertbanen, nach welchem auch bie Gerichte- 
böfe ſich zu Halten angewieſen find, die Regie⸗ 
rung eines Fürften, welcher bie Beftätigung 
der Lanbesverfafjung verweigert, als noch nicht 
angetreten zu betrachten”, unb meiter: „Hat 
ber Zwieſpalt unverföhnt feinen Fortgang, fo 
entſcheidet bann freilich bie Gewalt über bie 
künftige Regierung und Berfaffung‘. Die 
Stage ift dann eine außerordentliche Staats- 
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ten, daß fie ſolche durch fpätere Erfüllung der Vorſchrift des Art. 54 nachträglich 
erlangen können I. Daß aber im Falle der Einrichtung einer Regentſchaft die Wei- 
gerung des Reichsverweſers, den Verfaſſungseid zu leiften, oder bie ungebührlihe Ber» 
zögerung diefer Cibesleiftung als eine Verzichtleiſtung auf die Regentfchaft anzufehen 
jein würbe, weldye zur Folge hätte, daß der Nächftberehtigte zur Uebernahme ver Re- 
gentfehaft eingeladen werden müßte, kann ſchon beshalb nicht zweifelhaft fein, weil an- 
genommen werben muß, baß der Art. 58 der Berfaffungs-Urkunde die Befugniß zur 
Ausübung der Kegentihaftsrehte an die Bedingung der Ableiftung des dort vorge- 
fchriebenen Eides des Reichsverweſers knüpft ?. 


U, Obgleich auch ohne Ableiftung eines befonderen Eides die Verpflichtung der 
Staatsbürger und der Beamten zur Beobachtung der Verfaſſung unzweifelhaft rechtlich 
begränbet ift, fo hat dennoch die Verfaſſungs⸗Urkunde für erforderlich erachtet, auch 
bier die Heiligfeit des Eides zum Schuge der Berfaffung zu benugen ?. Der Art: 108 





frage und keine Rechtsfrage; es wirb babei 
flete, wie bei jeber Staatsfrage, um bie Stim⸗ 
mung, bie Mittel, bie wahrſcheinlichen Folgen 
mehr als um pofitive Rechte ſich handeln 
Burke). Vgl. über bie Frage auch Zachariä, 

. St. u. B.⸗R., Bd. I, ©. 266, welcher 
zwar annimmt, „daß ber Tanbesherr vor auß- 
emachter Sache die folenne Huldigung von 
Ständen und Unterthanen zu forbern nicht be» 
rechtiget fei‘’, indeß nicht zugiebt, daß bie Wei- 
erung ber Eibesleiftung eine Suspenfion bes 

egierungsrechtes bes Lanbesfürften überhaupt 
und folgeweife der entfprechenden Pflichten der 
- Unterthanen gegen ihn zur Kolge habe. — Val. 

über die Frage auch: Held, Syſtem bes Bet. 
R., Bd. I, 3 CCCLI, ©. 274 ff. 

ı Dur die Beſchwörung ber Berfaflung 
wird bie Bebingung ber verfajfungsmäßi- 
gen Ausübung ber Regierungsrechte erfüllt 
und Damit erhalten bie Regentenhbanbiungen 
aus der Zmwifchenzeit — wenn fie nicht aus 
andern Griinden ungültig fein follten — rüd- 
wärts verfaffungsmäßige Gültigkeit (vgl. v. 
Mohl, Würtemb. Staats-M., Bd. I, ©, 175). 

Dre. Bd. I, Abth. 1, 8. 83, ©. 383, 
su . 

! a) Die Preuß. Berf.-Urf. (Art. 108) dehnt, 
wie die meiften D. Verf. «Urkunden, deu von 
allen öffentlichen Beamten zu leiſtenden Dienft- 
eid auf bie „gewiſſenhafte Beobachtung ber 
Verfaſſung“ aus. Die Pflicht bes Beamten 
bie Berfallung nit zu verlegen, ober fc 
nit zur Verletzung ober gar zum Umfturze 
derſelben gebrauchen zu Laffen, wirb indeß ſelbſt⸗ 
verftänblich nicht erſt burd bie Ableiftung die⸗ 
ſes Berfaffungseides begründet, mithin aud 
die Berantiwortlichleit wegen begangener Ver⸗ 
faſſungs⸗Verletzungen durch bie Ableiftung bes 
gedachten Eides nicht bedingt, ſondern bie 
fih von ſelbſt verftehende Verpflichtung ift da⸗ 
duch nur noch beſondere erhöht ober be- 
färkt, fo daß alfo au bie Entbindung 
bon dem Eibe, abgefehen von ber rechtlichen 
Möglichkeit einer ſolchen, bie Bflicht felbft nicht 
vernichten kann (vgl. Zachariä, D. St.- u. B.⸗ 
R., 2. Aufl., Bd. I, 8.137, ©. 40 ff., u. Held, 
Syftem bes Berf.-R., Bd. I, 8. CCCLXXV, 
S. 343 ff.). — DBgl. über den Gegenfland 
auch: Stahl’8 Rechtsphiloſophie, 3. Aufl., Bd. II, 
Abth. 2, 58. 88 u. 89,. S. 296 fi. Stahl be» 


merkt, „baß, wie es ein wirklicher Kortfchritt 
fei, den Staat als eine gemeinfame höhere 
Ordnung und Aufgabe über Fürft und Bolt 
zu erfenuen, fo es auch angemeſſen fei, baf 
jet auch Landesvertreter, Beanıte, Unterthanen 
nähft der Treue und bem Gehorfam gegen 
ben Fürften zugleich bie Beobachtung der Ber» 
faflung geloben““. Er fügt danu aber Hinzu: 
„Diefer Eid auf bie Berfaffung enthält zwar 
eine Einfhränfung bes (dem Fürſten geleifte- 
ten) Huldigungseides; allein nicht anders, alg 
auch ber ältere Hulbigungseib in ben Dentichen 
Territorien (unb noch jekt in England) fe 
ſtillſchweigend enthält durch bie Beziehung, In 
welcher immer bie Huldigung zu ber landes⸗ 
herrlichen Beſtätigung der Freiheiten ftanb. 
Er giebt dann auch den Schwörenden keines⸗ 
weges eine andere Stellung zur Verfaſſung, 
als ſie ohnedies in ihrem Berufe liegt, alſo 
namentlich den Beamten nicht das Recht zur 
Beurtheilung der Verfaſſungsmäßigkeit über 
dem Fürften ober ihren Vorgeſetzten“. 

b) Ueber ben Sinn des auf bie Berfaf- 
fung allein geleifteten Eides ſpricht Stahl 
(a. 0.0. &. 297 ff.) fih dahin aus, „daß 
dieſer Eid bie Beobachtung der Geſetze über⸗ 
haupt in ſich ſchließe“, und bemerkt, hieran 
anknüpfend, „daß ſelbſt die Frage, ob man die 
Verfaſſungs- Urkunde oder bie BVerfaſſung 
beſchwöre, im rechtlichen Erfolge nicht von Be⸗ 
lang fei, wenn anders bie Verf.⸗Urk. auch das 
ältere Recht, foweit es nicht durch fle befonbers 
aufgehoben iſt, als fortbauernd anerkennt (wie 
Dies ber Art. 109 der Preuß. Verf.⸗Urk. ges 
than bat). Denn in welhem Verhältniſſe dieſe 
Urkunde zu ben andereu Theilen ber Berfaffung 
fieht, beftimme fih in beiben Fällen nothiwen- 
dig nach ihr ſelbſt, als bem oberften oder Doch 
bem neueften Geſetze. Die DBerfaflung im 
Ganzen und nicht bloß die Urfunde zu beſchwö⸗ 
ren babe nur Das Intereffe, daß man nicht der 
Mifdeutung Raum gebe, als wenn das Nedt 
nur in und Kraft ber Urkunde beflände”. Es 
it dies biefelbe Auffaffung, welche (in ben 
Sig. ber I. 8. v. 17. Dec. 1849 u. v. 29. 
San. 1850) ber Abgeorbnete dv. Gerlach ent- 
widelt hatte’ (ugl. ſſen. Ber. ber I. 8. 1849 
—1850, 8b. IV, ©. 2046—2047, u. Bb. V, 
S. 2877) und welder fhon damals ber Ab- 
geordnete Stahl (a. a. DO. S. 2378) beitrat, 
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verjelben beftiummt daher, daß die Mitgliever beider Kammern ? und alle Staats: 
beamte dem Könige den Eid der Treue und bes Gehorfams leiften und bie gewifjenhafte 
Beobachtung ber Berfafiung befhwören follen *. Zugleich bat aber. ver Art. 108 vie 
Beſtimmung aufgenommen, daß eine Vereivigumg des Heeres auf die Berfaflung nicht 





indem er erklärte, „daß er (nnd feine politifchen 
Sefinnungegenoffen) ben Berfaffungseib in 
biefem Sinne zu leiften gedächten, und daß 
ber Eid ſich nur anf bie Geſetze ber Ber- 
feffung, nicht aber auf bie Prinzipien unb 


Motive beziehe.’ Diefe Auffafjung hat Stahl | Urt 


auch fpäter (vgl. Rechtsphilofopbie a. a. O., 
S. 297, Note *) ausdrücklich aufrecht erhalten 
und hinzugefügt, „daß nur in einem Staate, 
wo bie harte das Öffentliche Recht außer ihr 
für aufgehoben erklärt, ein biametraler Ge⸗ 
enfag zwiſchen dem Schwur auf bie ganze 
——— überkommene) Verfafſung und dem 
Schwur auf die Charte vorhanden ſei; denn 
hier ſei es eben deshalb nicht möglich, die 
Charte als einen Theil der Verfafſung zu be⸗ 
ſchwören, ſondern man beſchwöre entweder die 
anze geſchichtlich überkommene ——— mit 
Ausſchließung der Charte, oder aber die Charte 
mit Ausſchließung dieſer Berfaffung“. — Diefe 
Snterpretation des Berfaffungseibes wurbe in⸗ 
be, als fie kurz vor ber feierlichen Beeidigun 
ber Berfaffung von ben Abgeorbn. v. Serlad 
und Stahl in der L Kammer kund gegeben 
worben war, fofort als eine bem wahren Sinne 
biefes Eides zumiberlaufenbe, eine unflatthafte 
reservatio mentalis enthaltende, bezeichnet (vgl. 
bie Erflär. ber Abgeordn. Tamnau, Camp⸗ 
haufen und Gr. v. Hellborf in ben flen. Ber. 
ber I. 8. 1849-1850, Bd. V, ©. 2377 unb 
2378). Diefelbe vertennt auch in ber That 
bie Bebeutung und das Weſen bes Berfafungs- 
eides. Diefer Eid kann feinen andern Sinn 
und Zweck haben, als ben, bie gewiflenhafte 
Beobachtung bes durch bie Berf.-Urk. feft- 
geftellten verfaffungsmäßigen Rechtszuſtandes 
durh die Ableitung bes im Art. 108 ber 
Verf.⸗Urk. vorgeſehenen proviforiichen - Eides 
unter diejenige beſondere Garantie zu ſtellen, 
welche bie Schärfung bes Gewiffens 
überhaupt zu geben vermag. Nur auf ben 
Inhalt des berfalfungemäßig vereinbar» 
ten öffentlichen Rechtes bat ber Eid Bezug, 
und biefer Eid bat wefentfi bie Bebentung, 
daß er den Schwörenben tu feinem Gewiffen 
verpflichtet, fh auf den Boden ber beſchwo⸗ 
renen Berfaflung zu ftellen, welche (laut Art. 
109 der Berf.-Urk.) die früheren (nicht bes 
chworenen Geſetze und Berorbnungen nur 
inſoweit aufrecht erhält, als fie ber neuen 
Berfaffung nicht zumiberlaufen, unb folglich 
auch Feine neuen Spezial-Bejeke und Berorb- 
nungen neben ſich duldet, als welche mit biefer 
neuen Berfaffung vereinbar find (vgl. aud 
Art. 63 u. 106 ber Verf.Urk.). 

I a) Eine Bereibigung aller männlichen 
Staatsblirger, welche mehrere ber neuern Verf.» 
Urkunden anorbnen (4. B. Würtemb. Berf.- 
Urk. von 1819, 8. 20, Schwarzburg-Sonbers- 
baufen Berf.-Urk, von 1849, 8.7, ©. Koburg⸗ 
Gotha Berf.-Urk. von 1852, 8. 28, Kurheſſen 
Verf.⸗Urk. von 1831, 8. 21, Braunſchweigen. 


Lanbes-Orbn. von 1832, $. 56), iſt in ber 
Preuß. Berf.⸗Urk. nicht vorgeſchrieben. Die 
Mitglieder beider Häufer ber Vollksvertretung 
leiſten den Eid für ſich und als Vertreter der 
ganzen Nation (vgl, auch Art. 83 der Verf.⸗ 


rk.). 
b) Ueber bie Ableiſuung bes (im 8. 11 bes 
Geſ. v. 31. Dec, 1842 über bie Erwerbung 
und den Berluft ber Eigenfchaft als Preuß. 
Untertban gedachten) fogen. Somagialeides 
vgl. ob. 8. 87, S. 10 in ber Note zu b. — 
Bol. Hierliber au: Rauer's neuere fländ. Ge» 
ſetzgebung, S. 471, Anm. 30. 
Dieſe Beſtimmung findet ſich bereits im 
8. 78 bes von ber Staatsregierung vorgeleg⸗ 
ten Berf.-Entw. v. 20. Dat 1848 und im 
Art. 106 bes Berf.-Entw. der Kom. der Rat.» 
Verſamml., wo dieſelbe dahin Tautet: „Die 
Mitglieder der beiben Kammern, alle Staats- 
beamte und Das Heer (bie bewaffnete Macht) 
baben dem Könige und ber Berfaffung Treue 
und Sehorfam zu ſchwören.“ Im biefer Faf- 
fung (jedoch mit Weglaffung der Worte: „das 
Heer“ ober — wie e8 in bem Entwurf ber 
Berf.»-Kom. der Nat.⸗Verſamml. heißt — „bie 
bewaffnete Macht“) ift die Befimmung auch in 
den Art. 107 der oftroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 
1848 übergegangen unb bie revibirenden Kam⸗ 
mern beichloffen, hierin nichts zu ändern, ſon⸗ 
bern nur ben Zufak zu machen, baf eine Ber- 
eibigung bes Heeres auf bie Berfaffung nicht 
flattfinden folle. Allein die Königl. Botfchaft 
v. 7. Ian. 1850 (PBropofition XIV) erklärte, 
daß die angenommene Faflung nicht korrekt fei. 
Man könne zwar von einer Bereibigung auf 
die Berfaffung oder von der Beſchwörnng 
ihrer gewiffenhaften Beobachtung reben; aber 
e8 ſei nicht korrelt, zu fagen, daß ber Ver⸗ 
faffung Treue und Gehorſam geſchworen 
werde, wenigſtens eigne eine ſolche Perſonifi⸗ 
kation ſich nicht für die Geſetzesſprache. Die 
beiden Kammern ſind in Folge deſſen der jetzi⸗ 
en, von der Krone vorgeſchlagenen, oben im 
exte angegebenen Feſſung des Art. 108 bei⸗ 
getreten, indem fie bie Abänderung für keine 
wejentliche erachteten. Die Rev. « Kom. ber 
II. 8. bemerkte dabei noh: „Die Berbinbung, 
in welche, nad) dem Regierungsvorfchlage, ber 
bem Könige zu Teiftenbe Eid mit ber Beſchwö⸗ 
rung ber Berfaffung durch das Wort: „und“ 
gefest worben, reiche aus, um ben untrenn« 
aren Zufammenbang beider Eide beut- 
lich zu machen, mährend bie vor *8 ene 
Faſſung ebenmäßig bie Selbſtſtäudigkeit 
eider Eide wahre, und das Mißverſtändniß 
unmöglich mache, als ob bie eiblidhe ee 
tung, bie Berfellung gewiffenbaft zu beobad)- 
ten, nur tem Könige gegenüber eingegangen 
würde, ber König alfo berechtiget wäre, von 
ber eiblihen Berpflihtung auf bie Verfaffung 
u dispenfiren“ (ogl. v. Rönne's Bearbeit. ber 
— Art. 108, S. 210—212). 
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flattfinde 1. Die hiernach worgefchriebene Vereidigung ber Mitglieder beiver Kammern 
und aller Staatsbeamten, mit Ausnahme des Heeres, ift (in Gemäßheit der Beftim- 
mung bes Art. 119 ver Verfaſſungs-Urkunde) nach Bollenbung ber Revifion der Ver⸗ 
faſſung bewirkt worben ? und findet feitvem auch fernerhin flatt. Ueber die Art und 
Weiſe, wie hiernach hinſichtlich der Vereidigung der Staatsbeamten zu verfahren, find 
die näheren Anordnungen burdy den Beichluß des Staatsminifteriums v. 12. Febr. 


1850 ? getroffen worben. 


Diefer Beſchluß beſtimmt: 


1) Der im Art. 108 der 


Verfaſſungs-Urkunde vorgeſchriebene Eid iſt von allen unmittelbaren und mittelbaren 
Staatsbeamten zu leiſten und es ſollen davon nur diejenigen Beamten ausgenommen 
ſein, welche in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder einer der beiden Kammern den Eid 


bereits geleiſtet haben *. 


2) Der Dienfteiv fol, wie bisher, von dem Schwörenven 





I Die Bereibigung bes Heeres anf bie Ver⸗ 
faffung wurde von dem Könige zuerft in bem 
Beicheide v. 22. März 1848 an bie ftädtifchen 
Behörden zu Breslau und Liegnig (Min.- DT. 
d. 1. V. 1848, ©. 84) verheißen. Die Ber- 
heißung fanb dann ihre Aufnahme in ben 
8. 73 bes Berf.-Entw. der Staatsregierung 
x. 20. Mai 1848, mwurbe indeß in dem bar- 
aus entnommenen Art. 107 ber oktroy. Berf.- 
Urk. v. 5. Dec. 1848 nit ausdrücklich wieber- 
holt; allein —J das Patent von demſelben 
Tage, betr. Bie Zuſammenberufung ber Volks⸗ 
dertreter (©. ©. 1848, ©. 392) ergiekt daß 
- 8 damals noch bie Abſicht ber Regierung 
war, die verſprochene Beeidigung des Heeres 
auf die Verfaſſung zu veranlaſſen. In dem 
erwähnten Patente heißt es nämlich in dieſer 
Beziehung: „Unmittelbar nach erfolgter Re⸗ 
vifton ber Berfaflung werden Wir bie von 
Uns verheifene Bereibigung bes Heeres auf 
bie Berfaffung eranfaflen.. Inzwiſchen hatten 
bie Kammern bei der Reviſion der Berfafjung 
beichloffen, in ben Art. 107 (jett Art. 108) 
den Zuſatz aufzunehmen: „Eine Vereibigung 
bes Heeres auf die Berfaffung findet nicht 
ſtatt.“ Indem die Krone fid iermit einver⸗ 
ſtanden erklärte, wurde ſolchergeſtalt bie frit- 
here entgegengeſetzte Verheißung bes Königs 
befeitiget. Die Kammern waren nämlich ber 
Anficht, „daß die Bereidigung bes Heeres auf 
die Berfaffung feinen Schuß gegen Verfaſſungs⸗ 
Uebertretungen gewähren könne, foldher viel- 
mebr dem Heere gegenüber in der Berant- 
wortlichleit bes Kriegeminifters und berjenigen 
Eivilbeamten gefunden werden müffe, auf deren 
Nequifition Die Armee zu handeln habe.‘ Der 
Bericht ber Revifions-Kom. der I. 8. bes 
merkte in biefer Beziehung noch: „Wenn bie 
Armee felbft prüfen folle, inmieweit durch 
Ausführung eines beftimmten Befehls eine 
Vorſchrift ver Berfaffung verletst werben könne, 
fo müffe dieſelbe beredtigt fein, zu berath- 
fhlagen, während dies nad Art. 37 (jet 
Art, 38) verboten fei und zur Auflöfung aller 
Disciplin führen könne, auch gerade in ben 
bedenklichſten Kriſen am Erften Zweifel über 
die verfoffungsmäßige Zuläſſigkeit ber ertheil- 
ten Befehle entftehen und gerabe in den Mo- 
menten Schwanfen und Zaubern entftehen 
fönne, wo es vor Allem auf entſchloſſenes 
Handeln ankomme“ (ften. Ber. ber I. 8. 
1849 — 1850, ©. 547). In gleihem Sinne 
ſprach fi ber Bericht des Central⸗Ausſch. der 


I. 8. aus (ften. Ber. der I. 8. 1849—1850, 
©. 1329 ff.). Vgl. v. Rönne’s Bearbeit. der 
Berf. «Urk., Art. 108, ©. 211. Aus denfelben 
und ähnlichen Gründen bat aud ber Staats- 
min. a. D., Graf v. Arnim-Boptenburg, von 
welchem ber Königl. Beſcheid v. 22. März 
1848 mitunterzeichnet ift, ſich für bie Zurüd- 
nahme ber darin ertheilten ‚Serheißung ausge⸗ 
ſprochen. Vgl. defſen Schrift: Ueber die Ver⸗ 
eibigung bes Heeres auf bie Verfafſſung (Ber⸗ 
Iin, 1849). — Ueber bie Gründe gegen bie 
Bereidigung bes Heeres auf die Berfaffung 
vgl. auch: Bluntſchli, allgem. Staats «Rec, 
. Aufl., 2b. II, ©. 93 ff., und Stabl, 
Bhilojophie bes Rechts, 3. Aufl., ®b. II, 
Abth. 2, 8. 159, ©. 572 ff., wogegen es von 
anderer Seite ber für ein Vorurtheil erklärt 
wird, baß ber Berfaffungseib der Soldaten 
und Offiziere ber Disciplin ober auch ber 
wahren Autorität und Sicherheit des Regenten 
ſchade (vgl. Welder in bem Artikel „Oaran- 
tien‘ im Staatslerifon, Bd. V, ©. 49 — 
350). Zachariä (D. St.- u. B.⸗R., Bd. , 


S. 269 fi.) bemerft barüber, daß ſich kein 


Rechtsgrund gegen bie Beeidigung bes Mili- 
tärs au die Berfaffung geltenb machen Tafie, 
wogegen dem politifhden Grunde, baß der 
militaͤriſche Gehorſam nicht durch eine jolche 
Beeidigung in Frage geftellt werben dürfe, ein 
ewiffer Schein nit abgefproden werben 
önne; allein ſchlimm fei es auch, wenn bei 
fonft allgemeiner Anwendung bes Berfafjungs- 
eides durch bie Befreiung bes Militärs die 
falſche Idee Nahrung erhalte, daß bie Militär- 
macht außerhalb ober Über der Berfaflung 
ſtehe, was bejonbere dann zu fürchten fe, 
wenn eine Verfaſſung — mie bie Breußiiche 
im Art. 108 — neben ber eiblihen Verpflich⸗ 
tung der Kammmermitglieder und Gtaatebeam- 
ten Die Vereibigung bes Heeres auf bie Ber- 
faſſunn geradezu fir unſtatthaft erklärt. 

2 Bol, auch Bd. J, Abth. 1, 8. 40, ©. 142, 
Note 5, sub b. 

3 Bgl. Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1850, ©. 42, Min.- 
Bl. d. i. V. 1850, S. 26. — Das Eirl.- 
Reſkr. bes Juſt.Min. v. 13. Febr. 1850 (Juſt.⸗ 
Min.⸗Bl. 1850, ©. 48) ertheilt (für bie Juſtiz⸗ 
Behörden) fpezielle Anorbnungen über bas 
Berfahren bei der Ableiftung dieſes Eides. 

* a) In Betreff ber Verpflichtung einzelner 
Beamten- Kategorien zur Ableiftung bes Ber- 
faffungseibes find, auf erhobene Zweifel, noch 
fpezielle Anordnungen Seitens der Heffort- 





Bon deu Garantien ber Verfafſung; Berfafungseid. (6. 187.) 
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vollſtändig ausgeſprochen, jedoch in beflen Formel die Derfiherung aufgenommen wer⸗ 





Minifter erlaffen worden: a) And ſolche Ci⸗ 
ril-Staatsbiener, welche zugleich in einem mi- 
Ktärifhen Dienftverhättnifie, namentlich bei 
ber Laudwehr, flehen, find von ber Ableitung 
des Berfaffungseides nicht zu entbinden (Kirk.- 
Reſkr. des Sufigmin, v. 30. März 1850, 
Inſt.⸗Min.⸗Bl. 1850, ©. 110, und Cirk. 
Heike. des Sen.-Steuer-Dir. v. 10. April 1850, 
Min.⸗Bl. d. i. B. 1850, ©. 121). B) Aud 
bie probeweife als Boten ober Exekutoren bei 
ben Eivil- Gerichten befchäftigten Unteroffiziere 
im auf die Berfaffung zu beeibigen (Cirf.- 
Hefe, der Min. der Sun unb bes Fr. v. 
11. Juni 1850, Inſt.⸗Min.⸗Bl. 1850, S. 197). 
y) Ebenſo die gewählten Mitglieder, Stellver- 
treten, Gerichts⸗Schreiber und Gerichts-Boten 
ber Gewerbe-Gerichte (Reſtr. ber Din. für H., 
®. u. öffentl. Arb. und ber Juſt. v. 20. März 
1850, Min.⸗Bl. db. i. B. 1850, ©. 122). 
83) Auch auf bie Öffentlichen Lehrer finden bie 
Beſtimmungen bes Staatsmin.« Beichluffes v. 
12. Febr. 1850 volle Anwendung (Cirk.⸗Reſtr. 
des Min. ber geifl., Unterr.- und Med.⸗Ang. 
& Pr 1850, Min.- BI. d. i. B. 1850, 


). 

b) Der Min. bes Königl. Haufes iſt im 
Jahre 1856 — gleich allen übrigen Staate- 
miniftern — auf bie Berfaffung vereidigt wor⸗ 
den (vgl. ften. Ber. des Herrenh. 1856-—1857, 
Bd. I, ©. 12, und ſten. Ber. des Abgeorbn.- 
Haufes 1856-1857, Bd. I, ©. 13); Dagegen 
Ionftirt nicht, ob dies auch bei fpäter erfolgten 
Wechſel in der Perſon Diefes Miniftere ge- 
ſchehen ift. 

c) Die Beltimmung bes Art. 108 ber Berf.- 
Urk., wonad eine ‚Dereibigung bes Heeres 
auf Die Berfafjung nicht ftattfindet, bat (in ber 
Sik.-Ber. v. 1863) zu einer Erörterung im 
Abgeorbn.»- Haufe dariiber Beranlaffung ge 
geben, wie weit innerhalb des Reſſorte des 

riegs.- und des Marine-Minifterinms 
bie Kategorien ber Beamten ſich ausdehnen, 
welche micht auf bie Verfafiung beeibigt find 
und nach weichen Grundiägen die Staatsregie- 
rung in biefer Hinfiht verfährt (vgl. Die ften. 
Ber. des Abgeordn.⸗Hauſes über die Sitz. v. 
2. Mat 1863, Bb. IL, ©. 1007—1020). Der 
Kriegs» und Marine» Minifter bat fih babin 
geäußert, „daß alle biejenigen Berfonen nicht 
auf bie Verfaſſung vereibigt werben, welche 
um Deere gehbren“, unb bemerkt, „Laß 
dies (nad ber dem Militair- Strafgefetsbuche 
beigefügten Maffifilation der zum Deere und 
zur Marine gehörenden Militairperfonen) außer 
ben Perſonen bes Soldaten- Standes, zu wel- 
Ken auch bie. im Kriegs- und im Marine 
Mintfterium als Räthe verwendeten Offiziere 
zu rechnen jeien, ſämmtliche in ber gedachten 
Klaffifilation sub Litt. B aufgeführten Mili- 
tair⸗Beamte ſeien, melde bem Heere unb 
der Marine in ben Krieg folgen, weil biefe 
Beamten zwar nicht Soldaten, wohl aber zum 
Heere gehörige Mikttairperfonen feien; wogegen 
die Eivilbeamten der Militair- Ber» 
waltung auf bie Berfaflung vereibigt wer- 


v. Rönne, Preuß. Staats⸗Recht. I. 2. 


ben” (a. a. O., ©. 1010). Hierbei iſt dar⸗ 
anf hinzuweiſen, daß bie dem Militair -Straf- 
geſetzbuche v. 3. April 1845 beigefügte Klaj⸗ 
fiftfation ber zum Preuß. Heere gehörenden 
Militairperfonen‘ (©. ©. 1845, ©. 375-379) 
durch ben Allerb. Erlaß v. 17. Juli 186% 
aufgehoben und durch bie mit bemfelben pu- 
blicirte „Klafſifiklation der zum Preuß. Heere 
und zur Marine green Militairperſonen“ 
(G. ©. 1862, ©. 224—230) erſetzt worden 
iſt (vgl. Bd. II, Abth. 2, 8. 502). Die neue 
lajfifilation weicht von ber älteren barin 
ab, bag fie auch über bie Klaſſifikation der 
zue Marine gehörenden Perfonen Beſtim⸗ 
mungen getroffen bat, und außerdem in ein- 
zelnen (weniger erheblichen) Punkten... Zu ben 
in der „Klaſſifikation“ aufgeführten, zum 
Heere und zur Marine gehörigen Militair- 
Beamten gehören nun aber namentlich alle 
Beamte des Aubitoriate, ber Militair- Inten- 
danturen, die Militnir» Mebizinal- Berfonen :c. 
— Die, wie bie in ber Sit, bes Abgeorbn.- 
Haufes v. 2. Mai 1865 flattgefundene Dig- 
tuffion ergiebt, ftreitig gewordene frage, ob 
die von ber Stantöregierung zur Anwendung 
gebrachte Prayis, daß die „Militairbe- 
amten’ mit auf die Berfaflung vereibigt 
werden, den Beflimmungen bes Art. 108 eut- 
ſpricht, ift bisjetzt nicht vollftlänbig zum Aus- 
trage gebracht worden. Diefe Frage murbe 
Abrigens bereits in ber Sit. bes Abgeorbn.- 
Hanſes v. 17. Dec. 1855 (vgl. ſten. Ber. 1855 
—1856, 8b. I, S. 68—64) angeregt, indem 
don damals, gleichfalls nnter Bezugnahme 
auf die „„Klaffifitation‘‘ vom Jahre 1845, vom 
Kriegeminifter behauptet wurbe, Daß bie Audi⸗ 
teure nit auf bie Verfaffung zu vereibigen 
feien. Dies beftritt Damals bereits ber Abge- 
ordnete Wentzel (a. a. O., ©. 64), indem 
er ausführte, „der Art. 108 ber Verf.⸗Urk. 
fordere Die Bereidigung aller Staatsbe- 
amten auf bie Verfaſſung, unb wehn ber 
zweite Sat bes Artilele das Heer hiervon 
ausnehme, fo fei bies bahin zu verfichen, 
daß das Heer mur infoweit, als es nicht aus 
Staatsbeamten beftebt, nicht auf Die Ber- 
faffung zu vereidigen ſei“. — Der mit der in 
Rede ſtehenden Streitfrage in Berbinbung 
fehende, in ber Sitz.⸗Per. von 1863 von bem 
Abgeordneten Virchow geftellte Antrag anf 
Abgabe einer Erklärung, „daß es nadı Art. 60 
u. 108 der Berf,-Urf. nicht utäffg fei, daß 
bie Minifter fich bei den Verhandlungen des 
Haufes durch Kommiffarien vertreten laſſen, 
welche nicht auf bie Berfaflung vereibigt find‘ 
(Drug! bes Abgeordn.⸗Hauſes 1863, Bd. IV, 
r. 189), iſt weder in ber Kom., no im 
Plenum zur Beratbung gelommen. 
d) Ueber bie Unftatihaftigleit der Bereibt- 
gung ber Geiftlihen auf die Berfaflung vgl. 
die Denkfchrift der Abth. bes Din. der geiſil. 
Ang. für die innern evangel. Kirchenfachen in 
den Altenftüdlen aus der Verwaltung defjelben, 
8 1, 8.12 fi. m das Reife, derſelben Abth. 
9. 22. April 1860 (a. a. O., ©. 18), ſowie 
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den: „auch die Berfaffung gewiffenhaft beobachten zu wollen”. 3) Tabei it es 
Jedem frei zu ftellen, ven Eidesworten am Schlufje die feinem religiöfen Belenntniffe 
entfprechende Bekräftigungsformel hinzuzufügen. 4) Ueber vie Bereidigung foll ein 
Protokoll aufgenommen werben, weldyes der Beamte, der den Eid geleiftet hat, zu 
unterfchreiben bat?. — Die Ableiftung des im Art. 108 der PVerfaffungs- Urkunde 
vorgeſchriebenen Eides ift übrigens eine unbebingte Pflicht eines jeden Staatsbeamten, 
deren Nichterfüllung ben Verluſt des Amtes nah ſich zieht, Endlich muß auch die 
Ableiftung des gedachten Eides fowohl von den Staatsbeamten, als von ben Mitglie- 
bern beider Hänfer des Landtages genau nad der im Art. 108 vorgejchriebenen Faſſung 
erfolgen und es ift jeve Abänderung des wörtlichen Ausbrudes dieſes Eides durch einen 
anderen Zuſatz, al8 denjenigen, welder die dem religiöfen Bekenntniſſe entjprechenve 
Bekräftigungsformel enthält, dergeftalt für unzuläfftg zu erachten, daß die Weigerung, 
den Eid ohne weiteren Zuſatz zu leiften, die Entlaffung des betreffenden Staats⸗ 
beamten nad ſich zieht, beziehungsmeife die Theilnahme bes betreffenden Mitglieves 
ber Landes= Vertretung an den Berhandlungen des betreffenden Haufes ausſchließt *. 





das Neffe. des Din. der geifll. Ang. v. 6. März 
1850 (a. a. O., ©. 17). 

ı Die Kormel des von neu angeftellten 
Etaatsbeamten zu leiftenden Dienfteibes ift 
durch die Ordre v. 5. Nov. 18338 (G. ©. 1888, 
S. 291) vorgefchrieben und durch bie im Terte 
erwähnte VBeflimmung bes Staatsmin. » Be- 
ſchluſſes v. 12. Wehr. 1 in Gemäßheit ber 
Borfhrift des Art. 108 der Berf.-Urk. vervoll- 
fländiget worben. Den foldergeflalt modifi⸗ 
cirten Dienſteid Haben alle neu angeftellte 
Staatsbeamte vollſtändig abzuleiften. Dagegen 
beſtimmte der gedachte Beſchluß des Staats⸗ 
miniſteriums hinſichtlich der damals bereits 
vereidigten Staatsbeamten, daß dieſen die For⸗ 
mel des Eides dahin vorzuleſen: „Sie ſchwö—⸗ 
ren zu Gott, dem Allmächtigen und Allwiſſen⸗ 
ben, daß Ste Sr. Majeſtät dem Könige treu 
und geborfam fein und Die Berfaffung ge- 
wifjenhaft beobachten wollen”, worauf ber 
Schmwörende unter Erhebung ber Schwurfinger 
die Worte zu fprechen habe: „Ich (Bor- und 
Zuname) ſchwöre es, jo wahr mir Gott helfe‘, 
wobei es jedem Schwörenben frei zu ftellen, 
den Eibesworten am Schluffe bie feinem reli« 

idjen Belenntniffe entfprechende Belräftigungs- 
Formel hinzuzufügen. 

3 Weber die Ausführung bes Staatsmin.⸗ 
Beſchluſſes v. 12. Febr. 1850 durch bie Juſtiz⸗ 
bebörben vgl. das Eirk.- Hefe. des Juftizmin. 
v. 18. ej. m. (Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1850, ©. 42). 

8 So hat mit Recht das Ob.⸗Trib. unterm 
27. Mai 1850 (Juſt.Min.Bl. 1850, ©. 222 
— 225) erfannt und einen Staatsbeamten, wel- 
der die Eibesleiftung auf die Berfaffung ver- 
weigerte, im Wege bes Disciplinar-VBerfahrens 
feines Amtes entſetzt, indem es ausführt: 
„Der Art. 108 ber Berf.-Urf. begründet, in- 
dem er ben Eid von allen Staatsbeamten ge- 
feiftet wiffen will, eine Pflicht für biefe Per⸗ 
onen eben wegen ihres Amtes, alfo eine 
Amtspflicht. Denn für das Beflehen einer 
Amtspfliht gilt es glei), ob die Pflicht eine 
der Beamtenllaffe, um melde es fich handelt, 
eigenthümliche, ober ob fie eine allgemeine 
für alle Beamte fei; ferner, ob bie Pflicht auf 
die Amteverrichtung felber, ober ob fie auf bie 
allgemeinen Bebingungen und Boransjegungen 


ber gehörigen Verrichtung des Amtes ſich be⸗ 
ziehe. Die Weigerung eines Beamten, jenen 
Eid zu leiften, verbunden mit der Erklärung, 
fein Amt nicht aufgeben zu wollen, fchließt da⸗ 
ber eine Verlegung ber Amtspflicht, ein Dienft- 
vergehen, ein. er bie von feinem freien 
Billen abhängende Bollziehung eines zur Wahr⸗ 
nehmung jeines Amtes gefetlih für nothwen⸗ 
big erflärten Altes verweigert, wer ſich fomit 
zur Ausübung feines Amtes außer Stanb fegt, 
ber verleht eben ſowohl feine Amtspflicht, als 
wer das Amt felbfi nicht verrichtet”. 

* In biefem Sinne hat fi bie Geſchäfts⸗ 
Ordnungs⸗Kom. der I. 8. in dem Beridte v. 
13. San. 1852 (Drudf. der I. 8. 1851—1852, 
Bd. U, Nr. 76) unb bie Geſchäfts⸗Orduungs⸗ 
Kom. des Herrenhaufes in dem Berichte v. 
29. San. 1856 (ften. Ber. bes Herrenh. 1855 
—1856, Anlagebb. S. 25—2%6, Nr. 9) über 
bie Frage ausgefprochen und ſowohl bie frühere 
Erſte Kammer, als auch das Herrenhaus haben 
fih mit dieſer Anſicht einverftanben erklärt, 
indem es insbejonbere für unftattbaft erachtet 
worben ift, baß ein bem Militairflande ange⸗ 
höriges Mitglied des Haufes bei Ableiflung 
des Berfaffungseibes einen Zuſatz binzufüge, 
welcher bezwedte, bie aus dem als Soldat 
geleifteten Eibe bervorgehenden befonberen Ber- 
pflichtungen vorzubehalten (vgl. ften. Ber. ber 
I. 8. 1851— 1852, ©. 222—223, u. fen. Ber. 
bes Serrenh. 18651826, Bb. I, ©. 58). — 
Der Abgeordnete Virchow bat zwar be- 
bauptet, daß im J. 1861 Mitgliever (Fürſt v. 
Radziwill und Frhr. v. Weiche) in das Herren- 
haus zugelaffen worden feien, ohne den Ver⸗ 
faſſungseid abzuleiſten, indem ſie ſich ledig⸗ 
lich auf ben von ihnen geleiſteten Fahnen⸗ 
eid berufen hätten (val. ften. Ber. bes wege 
ordn.⸗Hauſes 1863, Bb. II, S. 1010). Wie 
von bem Abgeordn. Virchow in Bezug ge 
nommenen Berhanblungen bee Serrenkaufes 
v. 28. Ian. und 30. April 1861 (fen. Ber. 
beffelb., 1861, ®b. I, &. 19 u. 855) ergeben 
bies indeß nicht. Der Fürft v. Rabziwill 
und Frh. v. Weis hatten vielmehr den Eib 
anf die Berfaffung fıhon früher ale Mit- 
glieder bes Herrenhanfes geleiftet unb bebaup- 
teten nur, daß ber geleiftete Fahneneid fie 
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II. Bon ver Verantwortlichfeit der Minifter und dem Rechte der Kammern zur 
Minijter- Anflage ’. 


I. Indem das Staats-Recht der Fonftitutionellen Monardie, und insbeſondere 
auch das Preußifhe Staats-Recht, den Grundſatz der Unverleglichleit ver Perſon des 
Königs aufftellt ?, erfennt daffelbe zugleich die Nothwendigfeit an, ſolche Einrichtungen 
zu treffen, welche geeignet find, bie Regierungsgewalt, die ihrem Begriffe nach bie 
materielle Macht in der Hand hat, in dem Falle, wo fie ungefeglich ihre Grenzen 


überfchreitet, in bie Schranken der Verfafſung zurüdzubrängen. 


Diefe Aufgabe kann 


nur dur das Inſtitut der Berantwortlichleit der Minifter gelöft merken ®. 


von ber uhung des Huldigungseibes 
nah ber Xhronbefteigung bes Könige Wil 
beim entbinbe. 
1 Bol.: (Buddeus), bie Minifterverantwort- 
Iichfeit in fonftitutionellen Monarchien (Leipzig, 
1833). — R. v. Mohl, die Berantwortlichkeit 
der Minifter in Einherrfhaften mit Volksver⸗ 
tretung, rechtlich, politiſch und geſchichtlich ent» 
widelt (Tübingen, 1837). — Deſſelben, 
Staats⸗R. des Königr. Würtemberg, Bd. I, 
S. 761-821. — Deſſelben, Geſchichte und 
Literatur der Staatswiſſenſchaften, Bd. I, ©. 
311—312. — Hoffmann, die ſtaatsbürgerlichen 
Garantien, Thl. J (Stuttgart, 1628), ©. 180 ff., 
S. 359 fi. — 8. F. Scheuerlen, ber Staats- 
erihtshof im Königreich Würtemberg, mit 
Sinmweifung auf bie analogen Einrichtungen in 
andern Deutfhen Bunbesflaaten (Tübingen, 
1835). — ». Aretin und v. Rotted, Staats⸗ 
R. der konſtit. Monardie, Bd. IU, ©. 201— 
231. — Dahlmanı, Politit (2. Aufl.), S. 103 
— 115. — Klüber, ff. R. des D. B., 8. 342, 
©. 534 fi. — Zöpfl, Grundſätze bes gem. 
D. St.⸗R., 5. Aufl., 3b. II, 88. 402—420, 
S. 409 fi. — Zadariä, D. St.⸗ u. B.⸗R., 
2. Aufl., 3b. I, $$. 58 u. 59, ©. 571 fi. — 
R. S. Zachariä, vierzig Bücher vom Staate 
(Heibelberg, 1839), 3b. III, ©. 268 ff. — 
Stahl, Philofophie des Rechts, 3. Aufl., 
Bd. II, Abt. 2, 8. 114, ©. 393 fi. — 
Bluntſchli, allgem. St.R., 2. Aufl., 2b. II, 
Buch 6, Kap. 13, ©. 80-82. — Held, Sy- 
ftem des Verf.⸗R., Bo. II, 88. CCCLXXXIL 
— CCCLXXXV, ©. 363 fi. — Welder, in 
dem Artifel: ‚‚Derantwortlichleit der Fürflen 
und der Miniſter“ im Staatslerifon, Bb. XII, 
©. 709 fi. — Murhard, in dem Artikel: 
„Staatsgerichtshof" a. a. D., S. 322—341. 
— Eine Ueberficht des Inhaltes der Deutfchen 
und fremden Geſetze über bie Minifternerant- 
wortlichleit enthält der (von Mittermaier) er» 
pattete Ausihußbericht Über den Geſetzentwurf, 
ie Berantwortlichleit ber Reichsminiſter betr., 
Beil. I zum Protok. ber 62. Sit, ber D. 
Pat.» Berfammt. zu Frankfurt a. M. v. 1848. 
— Bon ben Franzöfiihen Schriften vgl.: B. 
de Constant, de la responsabilit6 des mini- 
stres, Par. 1814 (überfeht von D. ©. v. 
Elenbabl, Neuftabt a. d. O., 1831). — Mar- 
chais de Migneaux, de Ja respons. des min. 
(‚Par, 1818). 


2 Bol. Berf.»Url., Art. 44, und Bd. I, 
Abth. I, 8. 44, sub IT ad 1, ©. 150-151. 
— Um das politifhe Poftulat: „Der König 
ift unverantwortlich“ neben ber Verpflichtung 
bes Monarchen auf die Berfafiung und bie 
Geſetze zu rechtfertigen, haben zuerft bie Eng- 
liſchen Bubliciften bie politifhe (ober ftaats- 
rechtliche) Fiktion aufgeftellt: „der König Tann 
nit Unrecht thun“. as alſo Unrechtes in 
der Monarchie geſchieht — denn die gedachte 
nn vermag dies nicht zu hindern —, das 
at nit ber König, fonbern es haben es 
Andere gethban, und zwar gilt das gefchehene 
Unredt als bie Folge ber ſchlechten Bera- 
{hung bes Königs, und baher ber (pofitiven 
oder negativen) Pflichtverletzung feiner 
Minifter (Überhaupt ber oberſten Rathgeber 
ober ber Autoren bes Beſchluſſes). Dal. hier- 
über: Dahlmann, Politit, S. 104 fi., v. 
Aretin, Staats-Recht der Tonftitutionellen Mon- 
archie, Bd. III, S. 202 ff., Bluntſchli, allgem. 
Staats-R., 2. Aufl., 2b. U, Buch 6, Kap. 
13, ©. 78 fi. 

d? Zur Zeit bes Deutſchen Heiches fanden 
bie Landesverfaffungen und bie Rechte ber 
Einzelnen ihre Garantie in dem Schuge durch 
bie Reichsgerichte; Dag gen war dem borma- 
ligen Deutſchen Staats⸗Rechte der Satz, auf 
welchen die neuere Theorie bie Minifterverant« 
wortlichkeit gründet: „der Fürſt kann nicht 
Unredt thun“ unbelannt, obgleich es keines⸗ 
wegs an Beiſpielen in den Deutſchen Landes⸗ 
geißiten fehlt, daß ſelbſt ſolche fürflliche 

iener auf Antrag der Stände zur Verant⸗ 
wortung und Strafe gezogen murben, bie bem 
Willen ihres Fürſten gemäß gehandelt hatten 
(vgl. die Beifpiele bei Saharı, D. St.⸗ u. 
B.⸗R., Bd. I, ©. 273, Note 4). Auf dem 
Wiener Kongreß wurde nun ziwar von ben 
Deutſchen Fürften mehrfah das Recht ber 
Stände anerfannt, bie Verantmwortlichkeit auch 
ber oberflen Staatsdiener durch Beſchwerde— 
führung geltend zu machen (vgl. Zachariä 
a. a. O. ©. 273—274); allein hierin konnte 
ber Verlnſt bes reichsgerichtlichen Schutzes 
keinen Erſatz finden, ſondern um das Recht 
der ſtändiſchen Anllage zur Geltung zu brin⸗ 
gen, war es nothwendig, daſſelbe Durch zweck⸗ 
entſprechende Einrichtungen von dem Belieben 
und ter Wilffür der Regierung unabhängig, zu 
fielen, was dahin geführt hat, in ben Ber- 
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Das Berfoffungd-Meht. Die innere Berfaffung. (6. 188.) 


Die Minifter des Könige, deren freie Wahl ihm felbftoerftändlich zufteht 1, follen nicht 
bloß der Perfon des Monarchen, fondern auch ben Stellvertretern des Volkes gejeß- 


mäßig verantwortlich fein ?. 


Diefen Grundfag bat auch die Preußiſche Berfaffungs- 


Urkunde ausprüdlich anerkannt, indem der Urt. 44 derſelben ausſpricht: „bie Minifter 


des Königs find verantwortlich” ®. 


II, Um nun aber vie praftifhe Verwirflihung ber beiden untrennbaren Grund⸗ 
füge, daß ber König für alle feine Kegierungshandlungen unverantwortlic jei, Dagegen 
die Minifter dafür zur Nechenfchaft gezogen werben Können, zu ermöglidden, bedurfte 
e8 ber weiteren Beftimmung, welde ber Art. 44 ver Verfaſſungs-Urkunde gleichfalls 
enthält, „daß alle Negierungs- Akte des Königs zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung 
eines Deinifters bedürſen, welcher dadurch die VBerantwortlichleit übernimmt” *. Dieſe 





faffungen ber meiften Deutfchen Staaten die 
Berantwortlichleit ber Organe des Regenten 
ausdrücklich auszufprehen und durch bejondere 
eſetzliche 53 — die Ausführung dieſes 
rinzips möglich zu machen. Auch der Frh. 
v. Stein —38— die Ausübung des Rechtes, 
die Minifter zur Verantwortung zu ziehen, zu 
ben Rechten, „welche urfprünglih bie Deut⸗ 
ſchen Landſtände hatten“, und bemerkt (in bem 
Schreiben an Münfter v. 20. Oft. 1814): 
„Sollen die Stände etwa nur das Recht 
gaben, gravamina einzureichen und zu boliren? 
ann iſt das ganze Inſtitut ein geiftlofes 
Machwerk, an dem kein Dernünftiger Theil 
nehmen mag, und flatt auf ben Geiſt ber 
Nation zu wirken, ihn nur noch mehr berab- 
Zurdig (ſ. Stein's Leben von Berk, Bd. IV, 


. 135). 

I Bol. Art. 45 der Verf.Urk. 

2 Der König Friedrich Wilhelm IV. hatte 
ben Orunbfat ber Verantwortlichleit der Mi⸗ 
nifter im Allgemeinen bereits in bem Bejcheibe 
v. 22. März 1848 an bie ſtädtiſchen Behörden 
zu Breslau und Liegnig (Min.⸗Bl. d. i. B. 
1848, &. 84) anerlaunt und darin bie Vor- 
legung eines Geſetzes hierüber verheißen, was 
ber Beſcheid v. 28. März 1848 an bie Depu- 
tirten der Rheinifhen Stäbte (a, a. O., ©. 
85) wieberholte. Als dann das Minifterium 
Camphauſen in einem Immebiat- Berichte v. 
30. März 1848 ausſprach, daß bafjelbe den 
Abfihten des Königs zu begegnen glaube, 
wenn es fich jofort Ahr alle feine Maßnahmen 
der künftigen Volksvertretung verantwortlich 
unb ben bieferbalb zu erlaffenben Geſetzen 
unterworfen erkläre, ſprach der Allerh. Erlaß 
von demſelben Tage das Einverſtändniß bes 
Königs mit diefen Anfichten aus (Min.⸗Bl. d. 
i. V. 1848, ©. 86). 

3 Diefer (erfte) Sat des Art. 44 der Verf.⸗ 
Urt. findet fi gleihlautend bereits in dem 
8. 20 bes Regier.⸗Entw. v. 20. Mai 1848, in 
dem Art. 44 des Entw. ber Verf.⸗Kom. ber 
Nat.-Berfammi. und in dem Art. 42 ber 
oftroy. Berf.-Urf. v. 5. Dec. 1848; auch 
wurbe berfelbe bei ber Reviſion ber letteren 
unverändert beibehalten. Die Königl. Bot» 
ſchaft v. 7. San. 1850 (Bropofition V) batte 
beantragt, ftatt deffen zu ſetzen: „die Miniſter 
find dem Könige und dem Lande (Art. 59) 
verantwortlich‘, wozu bie Motive bemerften: 
„Daß die Berantwortlichkeit ber Minifter, welche 
ein Korrelat ber Unverletlichleit bes Könige 


ift, durch deren Kontraſtgnatur ber Regierungs- 
alte zu Eonftatiren ift, wirb im Art. 42 (jest 
Art. 44, Sa 2) ausgefproden. In dem Titel 
„von den Miniftern‘‘ iſt bie Stelle, auszu⸗ 
brüden gegen wen biefe Berantwortlichleit ein- 
tritt. Ueber die an ſich umzwehfeffefte Ber» 
antwortlichfeit ber Dlinifter bem Köntge gegen- 
über, ber fie jeberzeit entlaffen kann, bebarf 
e8 weiterer Feftfegungen nit; dagegen kann 
bie PVerantwortlichleit dem Lande gegenüber 
nur burch beffen Vertreter, die Kammern, in 
Anfpruch genommen werben, worüber Art. 59 
(jest Art. 61) die erforberlide Feſtſetzung mit 
Hinweifung auf ein Speztalgefet enthat »Cogl. 
ſten. Ber. ber I. K. 1849—1850, ©. 2217). 
Allein beide Kammern lehnten bie Abänberung 
ab und es wurde bie Faffıng fo, wie foldhe 
oben im Zerte angegeben tft, beibehalten. Bgl. 
die betr. Kom.⸗Berichte in den ften. Ber. der 
U. 8. 1849-1850, ©. 2072, und ber I. 8., 
S. 2365. Der Bericht des Central» Ausich. 
ber I. 8. insbefonbere erflärt die in der Königl. 
Bropofition gemachte Unterfheibung zwi- 
ſchen einer Berantwortlichleit ber Minifter dem 
Könige und bem Lande gegenüber für un- 
nöthig und überfläffig. „Es verftehe ſich bie 
Berantwortlichleit bem Könige gegenüber von 
felbft; fie brauche daher nicht ausdrücklich be⸗ 
zeichnet zu werden. Der Vorſchlag ſei daher 
unklar und dieſe Unklarheit könne um ſo mehr 
zu einer Bennenfigun führen, al® a) Die 
Kumulation: bem Könige und bem Lande, 
bem gweifel Raum gebe, ob dieſe Berantiwort- 
lichkeit auch einfeitia geltend gemacht werben 
tönne, und ale b) der Ausbrud: «dem Landen 
bei benjenigen, welche die Motive nicht kennen 
lernen, Mißtrauen und Beunruhigung erregen 
könne, ob das Land bei der Geltendmadung 
dieſer Berantmwortlichfeit burd andere Organe 
als die Kamnıern vertreten werben ſolle“ (vgl. 
v. Rönne's Bearbeit. der Verf.⸗Urk., Art. 44, 
S. 96—98). 

4 Bol. hierüber Bd. I, Abth. 1, 8. 51, ©. 
195, Note 3. — Dieſe Beſtimmung des Art. 44, 
in Verbindung mit dem in Art. 43 ausgeſpro⸗ 
henen Grundſatze der Unverleblichleit des Ko⸗ 
nigs, ftellt fe, daß lediglich bie Minifter oder 
Minifterial- Borftände (Departementschefs) bie 
Berantwortlichleit wegen ber Berfal- 
ſungsmäßigkeit ber von dem König aus⸗ 
gehenden Berfügungen ber Bolflsvertre- 
tung gegenüber zu tragen haben, und daß 
fich Daber fein Minifter jemals zur Entſchuldi⸗ 
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Berantwortlichleit iſt theild nur eine politifche!, theils eine rechtliche. Die lebtere 
ift wieber theils eine cinilrehtliche, indem die Miniſter wegen wiberrechtlicher Hand⸗ 
Iungen ober Unterlaffungen gleih anderen Beamten mit privatrehtlichen Klagen vor 
Gericht belangt werben können, theils eine ſtrafrechtliche. Die Verautwortlichkeit 
ber Minifter gegenüber. dem Steafgefege betreffend, fo verfteht es fi) von ſelbſt, daß 
fie wegen gemeiner oder befonderer Amtsverbrechen benfelben allgemeinen ftrafrechtlichen 
Borfhriften unterliegen, wie alle übrigen Beamte, die fi folder Verbrechen ſchuldig 
machen. Dem Inftitut der Minifterverantwortlichleit liegt daher feinesweges bie Idee 
zum Grunde, baß die Minifter wegen ungeſetzlicher Handlungen, vie fie ans eigenem 
Antriebe begangen haben, dem Monarchen und feinen Gerichten verantwortlich find, 
fondern die Abficht dieſes Inſtituts iſt vornehmlih dahin gerichtet, daß die Minifter 
auch für ben Tall, wo fie ald Organe des Regenten gegen bie Berfaffung und ver- 
faflungsmäßige Rechte freveln, vor einem unabhängigen Gerichtähofe von den Organen 
des Volkes angeflagt werben können?. Diefe beſondere firafreditlihe Berantwort- 
Iihfeit der Minifter für die Beobachtung ber Berfafſung und der verfafiungsmäßigen 
Rechte ift die wichtigfte Bürgſchaft für die Erhaltung des verfaflungsmäßigen Rects- 
zuftanbes; ohne fie find bie Verfaflung und die verfaflungsmäßigen Rechte des Volkes 
jederzeit bem Gewaltmißbrauche der Regierung preisgegeben und die einzige Bürgſchaft 
befteht dann in dem guten Willen der Machthaber. Die Verwirklichung jener Berant- 
wortlichfeit bildet Daher den Schlußftein der Berfaffung ? und diejenige Garantie, welche 





ung auf bie Befehle bes Königs berufen faun. 
Sauptfächtich zu dieſem Zwecke ift in dem Art. 
44 vorgejcyrieben, daß die von bem Könige 
ausgehenden Erlafſe in Megierungean elegen- 
heiten (mindeſtens) von einem Mitgliede bes 
Staatsminifteriums gegenzeichnet werben müffen 
und daß ber fontrafignirende Minifter hier- 
durch die perfönlihe VBerantwortlid- 
feit für bie Verfaſſungsmäßigkeit einer folchen 
Berfügung übernimmt. Die Kontrafignatur 
ber Königl. Erlaffe in Regierungsangelegen- 
heiten durch einen Minifter bat haupfiſächlich 
ben Zweck, jebenfalls ein Subjelt Der Berant- 
wortlichkeit der Vollsvertreung — feſt⸗ 
zuftellen; Teinesweg® iſt aber baburd bie Ver⸗ 
antwortlichfeit ber Übrigen Minifter, welche 
etwa zu bem beſchwerenden Erlaſſe bes Könige 
erweislid mitgewirkt haben, ber Bolle- 
vertretung gegenüber ausgefchloflen. Denn bie 
Berantwortlichleit ber Miniſter fir ihre eigene 
Thätigfeit ift ein allgemeiner und weſent⸗ 
licher Grundſatz in jeder konftitutionellen Mon- 
archie, und allgemein anerkannt die Kontra- 
fignatur nur eine Form, woburd bie Beweis⸗ 
führung der. eigenen Mitwirkung bezüglich 
bes fontrafignirenden Minifters Überflüffig ge- 
macht wird (vgl. Zöpfl, Grundſätze des gem. 
D. Staats⸗R., 5. Aufl., Bd. II, $. 406, 
S. 419—424. 

2 Meber die politifche Berantwortlichkeit 
der Minifter bemerft Dahlmann (Politik, ©. 
106): „Dieſelbe iſt von unbeſchränktem Um⸗ 
fange. Die freie Breffe ruft die Handlungen 
der Minifter täglich vor den Richterſtuhl ber 
Öffentlichen Meinung; fie beſchränkt fich nicht 
anf bie Rüge von Geſetzwidrigkeiten, jonbern 
nimmt Alles auf, was, gethan ober unter- 
lafien, mit ber öffentlichen Wohlfahrt ftreitet. 
Die fländifchen Berjammlungen nöthigen ben 

iniftern auf jebem Schritte ihrer Bahn 
Rechenschaft, Verantwortungen über ihr Ber- 
fahren, ihre Grundfäge unb Anfichien ab. 


Bittfhriften aus dem Volle, aus den Ständen 
können Bejchwerbeflihrungen über bie Minifter 
an ben Thron bringen. Dur das Alles 
knüpft fih an das Amt ber höchſten Unter- 
thanenmacht Mühſal und mannigfacher Wech⸗ 
ſel; Mißtrauen im Volle, Mißfallen des Kö⸗ 
nipe, innere Uneinigfeit fönnen ein Miniſterium 
flürgen, obne Daß von einer peinliden An- 
Hage befielben und feiner Berurtheilung bie 
Rede if.’ 

2 Die einfahe „Berfaflungs - Ber- 
legung” ober gar bie bloße „Geſetzes⸗ 
Berlegung‘ Tanıı nah allgemeinen ftraf- 
rechtlichen Prinzipien nicht ale Verbrechen an⸗ 
gefehen und unter. Strafe geftellt werben. Au⸗ 
ders aber in Bezug auf die Minifter. Wäh⸗ 
rend untergeordnete Beamte nur in ihrer 
Sphäre verlegend eingreifen Fönnen und weſent⸗ 
lich Diener eines fremben Willens find, bezieht 
fid Die Amtsthätigfeit der unmittelbaren Käthe 
ber Krone auf ben Staat und fie find daher 
in höherem Grabe juriftiich verantwortlich (vgl. 
Dahlmann, Polttil, ©. 106). 

2Mit Recht weift Schmitthenner (Grund⸗ 
linien des idealen Staats-R., ©. 423—424) 
darauf hin, „daß dies nicht bloß in einer 
nach dem Prinzip ber Vollsſouveränetät kon⸗ 
ſtruirten Monarchie gilt, ſondern daß es ſich 
auch mit dem Weſen derjenigen Monarchie, 
die auf dem Prinzip der Legitimität ruht und 
in der mehr als in irgend einer andern Staats⸗ 
form das Recht heilig ſein muß, ſehr wohl 
verträgt, daß jeder Unterthan, der ruchlos an 
die Verfaſſung taſtet, dem Geſetze verfällt. 
Die Berufung auf einen Auftrag des Regenten 
kann ſchon nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen 
nicht entſchuldigen; denn zu einem Verbrechen 
kann es keine Verpflichtung geben; eine ſolche 
u einem Angriff auf bie beſchworene Ver⸗ 
Faffung ober zu einer Abweichung von berjel- 
ben gebt über ben verfaffungsmäßigen Gehor- 
fam hinaus.“ 
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allen übrigen erft Haltbarkeit und wirflihde Bedeutung gewährt. Auch die Preufifche 
Berfaffungs » Urkunde hat dies Prinzip anerkannt, indem fie (im $. 61) beftimmt, „daß 
bie Mlinifter Durch den Beſchluß einer Kammer wegen des Verbrechens ber Berfaffungs- 
verlegung, der Beſtechung und bes Berrathes ? angeklagt werben Finnen‘, und „vaß 
über ſolche Anflagen ver oberfte Gerichtshof ver Monarchie ? in vereinigten Senaten 


entſcheidet“ ?. 


II. Die verfaffungsmäßige Verantwortlichkeit der Minifter würbe völlig illu— 





ı Treffend bemerkt bieriiber Le Graverend 
in dem Werke: des lacunes de la legistation 
francaise, Tom. II, ch. III: „La responsa- 
bilite des ministres est tellement inherente 
& l’essence d’une monarchie constitutionelle, 
que l’on peut affirmer que, sans cette ga- 
rantie necessaire, il serait impossible d'in- 
diquer une difference r&elle dans la pratique 
et l’action entre la nature de ce gourerne- 
ment et celle d’une monarchie absolue. Sans 
cette responsabilit&e tout deviendrait faux et 
derisoire, et malgre la forme du gouverne- 
ment representatif il ne restersient plus que 
des chambres frappees d’impuissance en pre- 
sence des ministres, qui pourraient tout oser, 
et qui, retranches derriere le monarque in- 
violable, seraient toujours assures de l’im- 
punite.‘ 

2 a) Der von der Staatsregierung vorgelegte 
Verf.⸗Entw. v. 20. Mai 1848 (im $. 33) 
hatte nur die Beſtimmung aufgenommen, Daß 
die Anklage Seitens ber zweiten Sammer gegen 
big Minifter „wegen einer durch eine Amts- 
handlung begangenen Geſetzesverletzung“ folle 
. erhoben werden können. Die Berf.- Kom. der 


Nat.-Berfammi. änderte Dies indeß (im Art. 54 


ihres Entwurfs) dahin ab, „baf jeher ber 
beiden Kammern das Recht zuftehen folle, bie 
Minifter wegen bes Berbrechens ber Berfaf- 
ſungsverletzung, der Beſtechung und des Ber» 
raths anzullagen‘, und hieraus ift ber Sat 
in den Art. 59 der oktroy. Berf.-Urf. v. 5. 
Dec. 1848, aus dieſer aber unverändert in 
ben Art. 61 der revid. Berf.-Urf. übergegan- 
en. Bei ber Revifion trug ber Central- 
usſch. der I. 8. auf Streihung ber Worte: 
„der Beftehung und bes Berraths“ an, indem 
er bemerfte, „daß ber Kern ber Sache bie 
Berantiortlichleit für Verfaffungsverlegungen 
fei, worüber das Spezialgefeh bie näheren 
Beftimmungen zu ertbeilen babe, und daß es 
feinen zureihenden Grund dafür gebe, jene 
Berantwortlichleit auf beftimmte Verbrechen, 
welche ohnehin den allgemeinen Strafgefeßen 
verfielen, oder auf Verletzungen und Ueber» 
fchreitungen aller Arten von Gefeßen ohne 
Unterfchied auszudehnen, wobei die Berfaffung 
nicht kongruirt“ (ften. Ber. ber I. 8. 1849— 
1850, ©. 1231 ff). Allein Diefer Antrag 
wurde vom Plenum abgelehnt (a. a. O., ©. 
1233—1334). Die Berbredden ber Beftehung 
und bes Verraths können fomit gegen bie 
Miniſter fowohl von den Kammern, als von 
ber Staatsanmwaltichaft zum Gegenſtande 
ber Anklage gemacht werben. 

b) Ueber die Begriffsbeflimmungen von: 
„ Berfaffungsverlehung“, „Beſtechung“ unb 
„Verrath“ vgl. die 88. 1—83 des Entwurfs 


eines Minifterverantwortlichfeits -Gefees und 
den Bericht der Kom. der II. 8. darüber in 
ben ſten. Ber. der II, 8. 1850-—1851, Bb. III, 
©. 187 ff., wo insbeſondere ber Begriff ber 
Berfaffungs-Berlegung bahin befinirt wird, 
daß eine ſolche buch einen Minifter begangen 
werde durch jede ber Verfaſſung zumiderlau- 
fende Handlung oder Unterlaffung, beren Ver⸗ 
feffungswibrigfeit dem Schuldigen belaunt war 
ober nicht ohne fein grobes Verſchulden ent- 
geben konnte. Bgl. bierüber auch Zachariä, 
D. St.» u. B.⸗R., Bd. I, 8. 59, ©. 278— 
279 und Zöpfl, Grundjäge des gem. D. Staats- 
R., 5. Aufl., Bd. II, 8. 407, ©. 425 fi. 


® Nach 8. 33 des von ber Staatsregierun 
vorgelegten Berf.-Entw. v. 20. Mat 1848 
ſollte das Anklagerecht nur ber zweiten Kanı- 
mer zuftehben und bie erfte Kanımer ben Staats» 
gerichtähof zur Entjcheibung über ſolche Au⸗ 
Hagen bilden. Der Art. 54 bes Entw. ber 
Verf.⸗Kom. der NRat.-Berfammi. dagegen, wel- 
her jeber der beiden Kammern für fi das 
Recht ber Anklage beilegte, übertrug die Ent⸗ 
jheibung über ſolche Anklagen bem oberften 
Geruhtshofe der Monarchie, inbem er in ben 
Motiven bierzu bemerkte: „Als erkennendes 
Geriht mußte der höchſte Gerichtshof ber 
Monardhie mit Ausſchluß ber erſten Kammer 
um fo mehr bezeichnet werben, ba biefe letztere 
ebenfalls aus der Volkswahl hervorgeht und 
barum in berfelben: Weife, wie Die zweite 
Kammer, das Recht ber Minifteranklage aus⸗ 
zuüben befugt iſt.“ Dabei bat e8 ber Art. 59 
der oltroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 be- 
laffen, aus welchem die Beſtimmung unver- 
ändert in ben Art. 61 der revid. Verf. «Leck, 
übergegangen ift. 


4 Der Art. 61 der Verf.⸗Urk. fügt noch 
binzu: „So lange noch zwei oberfte Gerichts- 
böfe beftehen, treten Diefelben zu obigen Zwecke 
zuſammen.“ Dieſe transitortihe Beſtimmung 
hat bereits ihre Erledigung gefunden. Denn 
die Vorſchrift des Art. 92 der Verf.⸗Urk., daß 
in Preußen nur Ein oberſter Gerichtshof be- 
ftehen foll, und Die darauf bezügliche im Art. 
116 unter ben Vebergangs »Beftimmungen be- 
findlide Vorſchrift, daß die noch beftebenden 
beiden oberften Gerichtshöfe zu emem Einzigen 
vereinigt werben follen, find durch das Geſetz 
v. 17. März 1852 zur ausfügrung gelangt, 
welches die Bereinigung Des Ob.⸗Tribunals 
und bes WRheinifchen eoifions- und Kaſſa⸗ 
tionshofes zu Einem oberften Gerichtshofe für 
bie ganze Monarchie, welcher bie Benennung: 
„DOber- Tribunal‘ führt, ansgeſprochen hat 
(vgl. Bb. I, Abth. 1, 8.55, sub U ad’c, 
S. 234—235). 
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forifh fein, wenn nicht in biefer Beziehung die Ausübung des DBegnapigungs- 
rechtes der Krone gänzlih ausgefchloffen oder doc weſentlich eingeſchränkt wirh 1. 
Deshalb beſtimmt die BVerfaſſungs⸗Urkunde im Urt. 49, daß der König das Recht der 
Begnadigung und Strafmilverung zu Gunſten eines wegen feiner Amtshandlungen ver- 
urtheilten Minifters nur auf Antrag derjenigen Kammer ansüben darf, von welcher vie 
Anklage ausgegangen ift ?. u 
IV, Obgleich, wie vorſtehend erörtert, die Verfaſſungs-Urkunde den Grundſatz 
der Miniflerverantwortlichfeit im Prinzip aneddennt und auch die verfafinngsmäßigen 
Grundlagen für ein Gefetz über die Meinifterverantwortlichleit feftftellt, jo ift doch ein 
ſolches Geſetz bisjetzt nicht zu Stande gekommen. Da aber der Schlußſatz bes Art. 61 
ver Berfaflungs-Urkunde ausdrücklich ausfpricht, „daß die näheren Beitimmungen über 
die Fälle der Verantwortlichkeit, über das Berfahren und über die Strafen einem be- 
fonderen Geſetze vorbehalten werben‘, fo kann nicht in Zweifel gezogen werben, baß 
es eine durch die Verfaflung gebotene Pflicht der geſetzgebenden Yaltoren iſt, das 
Zuſtandekommen des vorbehaltenen Geſetzes herbeizuführen, ſowie andererſeits ebenfo- 
wenig in Abrede geftellt werben kann, baß bis zur Emanation viefes Geſetzes that- 
ſächlich keine Möglichkeit vorhanden ift, die Minifter im Wege einer Anklage Seitens 
der Kammern zur ftrafrechtlihen Verantwortung zu ziehen. Die Staatsregierung 





1 Die Berzichtleiftung bes Königs auf das 
Begnabigungsredht in biefem Falle erfolgte in 
England durch die Alte, welche bas Haus 
Braunfhweig auf den Thron berief (act of 
settlement 1701), weil bie Erfahrung gezeigt 
hatte, daß fonft jede Miniftler« Anklage und 
Berurtheilung durch Abolition ober Begnadi⸗ 
gung wirkungslos gemacht werben könne. Der 
Prozeß Lord Danby’s (1678), der bie Begna- 
digung des Königs eventuell im Boraus er- 
halten hatte, hatte die Rothwendigkeit biefer 
Beftimmung gezeigt (vgl. Dahlmann's Politik, 
&. 107). Die meiften Deutſchen Berf.-Urkm- 
den enthalten gleichfalls Borfchriften, welche 
das Begnabigungs- und Abolitionsrecht bes 
Sonberains in dieſer Beziehung anschließen 
ober wefentlich beſchränlen (vgl. darüber Zöpfl 
Grundf. des gem. D. Staats⸗R., 5. Aufl., 
Bd. II, 8. 410, ©. 486 ff.). 

2 Die im Terte mitgetheilten Beftimmungen 
des Art. 49 der Verf.⸗Urk. ergeben, daß bem 
Könige zwar das Recht ber Vegnadigung und 
Strafmilderung in Bezug auf wegen ihrer 
Amtshandlungen verurtheilte Minifter nicht 
gänzlich entzogen, daß er indeß in ber Aus- 
übung biefes Rechtes bergeftalt befchränft if, 
daß er von bemjelben nur auf den Antrag 
derjenigen Kammer, von welder bie Anklage 
ausgegangen ift, Gebrauch machen barf. Diele 
Beftimmungen Des Art. 49 ſprechen inbeg nur 
von bem Rechte der Begnabigung und Straf- 
mifderung nah rechtskräftiger Berur- 
theilung (dem eigentlichen Begnabigungs- 
und Milderungs- Rechte), nicht aber von dem 
Rechte der Niederihlagung eines firaf- 
rechtlichen Verfahrens vor dem Strafurtheile 
(abolitio). Obgleich nun der dritte Satz bes 
Art. 49 feſtſetzt, daß ber König bereits ein- 
geleitete Unterfuhungen nur auf Grund 
eines bejonderen Gejehes (aljo mit Zuftim« 
mung der Kammern) niederſchlagen barf, fo 
befteht boch feine Borfchrift, welche bem Könige 
verbietet, das Abolitions-Reht vor Ein- 
leitung einer Unterfudhung einjeitig aus- 


zuüben. Die Yaflung des Art. 49 kann mit⸗ 
hin dahin ausgelegt werben, daß auch in Be- 
zug auf Minifter, welche eine Verfaſſungsver⸗ 
legung ober eine andere ftrafbare Handlung 
begangen haben, bem Könige zwar nad ber 
Berurtheilung nicht einfeitig das Begna- 
bigungs» und Strafmilberungs- Recht, und 
nah Einleitung der Unterſuchung nidt 
einfeitig‘ das Nieberfchlagunge -Redht, wohl 
aber vor Einleitung ber Unterſuchung 

Art. 61) das Abolitions» Recht zufieht. 

aß aber eine ſolche Auslegung geeiguet ift, 
das Anflagerecht ber Bolfscertretung (Art. 61) 
völlig ilfuforifch zu machen, leuchtet von felbft 
ein nnd es ift mithin bie gewählte Faſſung bes 
Art. 49 jedenfalls eiue mangelhafte. Dies 
bat auch der Central⸗Ausſch. der I. 8. richtig 
erkannt, indem berfelbe bei ber Reviſton bes 
Art. 8. 49 beantragte, den britten Sat deſ⸗ 
ſelben babin zu fallen: „Die Abofition von 
Verbrechen, bie noch nicht zur vichterlichen 
Kognition gelommen find, fowie bie Nieder⸗ 
ſchlagung bereits eingeleiteter Untersuchungen, 
fann nur anf Grund eines befonderen Geſetzes 
erfolgen‘‘, welcher Borichlag indeß vom Ple- 
num der I. 8. abgelehnt mwurbe (vgl. ften. 
Ber. ber I. 8. 1849—1850, ©. 1217 ff. und 
1221). — Bol. au Bd. I, Abth. 1, $. 58, 
sub BadIl, &. 272—275. 

3 a) Es ift bie Anficht ausgeſprochen und 
zu begründen gefucht worden, daß eine Mini- 
fter- Anlage auch ohne bas im Alin. 2 des 
Art. 61 der Verf.⸗Urk. vorgefehene Spezial- 
Geſetz wegen ber im Alin. 1 biefes Artikels 
ausgezeichneten brei Verbrechen burchgeführt 
werben fonne Dr. Koh (Kommentar zum 
AL. R., Thl. II, Litt. 13 3n 8.18, Anm. 24) 
ift nämlih ber Meinung, daß es an feiner 
weientlichen Beftimmung für bie Führung eines 
folgen Anklage» Prozeffes fehle. Die weſent⸗ 
lihen Stüde dazu fein: eine Strafbeftim- 
mung, eine Anklage und ein georbnetes Ber⸗ 
fahren. Die Strafe könne nah ben Beſtim⸗ 
mungen bes allgemeinen Strafrechts abge⸗ 
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bat auch fomohl Furz nach Emanation ber Verfaffungs⸗Urkunde, ald auch in fpäterer 
Zeit ihre Verpflichtung anerfannt, dem Art. 61 der Verfafſungs Urkunde durch Herbei- 
führung bes darin vorbehaltenen Spezial⸗-Geſetzes vie praftiihe Ausführbarkeit zu 
fihern umd hierdurch bie bis dahin nur theoretifch beſtehende Minifterverantwortlichkeit 
zu einer folhen zu geftalten, bie in ber ſtaatsrechtlichen Praris mit Erfolg geltend 


gemacht werben Tann. 


Schon in der Sitzungs⸗Periode von 1850— 1851 legte näm⸗ 


li das damalige Staatsminifterium einen „Geſetz⸗ Entwurf, betreffend bie Yälle der 
Berantwortlichleit, in welchen Miniſter durch bie Kammern angellagt werben lönnen, 
das babei zu beobadhtende Berfahren ımb die zur Anwendung kommenden Strafen‘, 
weldher auf den Prinzipien der Art. 44 und 61 ber. Berfafiungs- Urkunde bernhte, zur 


verfaffungsmäßigen Beſchlußnahme vor !. 


Diefer Entwinf ift Gegenftand eingehender 





meſſen werben; benn die brei im Art. 61 auf- 
gefliprten Verbrechen feien zugleih auch Amts⸗ 
verbrechen, reſp. Staatsverbrechen. Amtever⸗ 
brechen ſeien das Verbrechen ber Berfaffungs- 


verlegung und ber Beflehung, und ein. 


Staatsnerbrechen fei ber Berrath. Die Anklage 
ftebe jedem Haufe bes Landtages zu, welches 
durg ſeinen Beſchluß die Miniſter anklagen, 


. 5. als Anklage⸗Senat bie Miniſter in 
Anklageſtand verfegen, und um fich dazu Durch 
Herbeiſchaffung ber erforberlihen Vorlagen in 


ben Stand zu feßen, in Gemäßheit des Art. 
82 ber Berf.-Urf. die Borunterfuhung durch 
eine Kommüfion führen laffen könne. Der ger 
faßte Beihluß, wenn er auf Anklage lautet, 
wäre mit ben Unterfuchnngs-Alten an ben be 
reits beftimmter Gerichtshof (das Ober⸗Tribu⸗ 
nal) abzugeben. Das Verfahren endlich könne 
[9 nad den Borichriften bes Abfchnitts ber 

erorbn. ©. 3. San. 1849 liber das Unter 
fuhungs»Berfahren vor ben Gerichts »Abhthei- 
lungen richten. — Diefen Ausführungen ſteht 
indeß entgegen, daß bas Alin. 2 bes Art. 61 
ber Berf.-Urt. ſelbſt und ausdrücklich ein 
Spezial⸗Geſetz über bie Fälle ber (konſti⸗ 
tutionellen) Berantwortlichleit, über das Ver⸗ 
fabren und über bie Strafen vorbebielt, 
und daß daher bis zum Erlaß biefes vorbe- 
baltenen Geſetzes das Alin. 1 des Art. 61 eine 
lex imperfecta bleibt, welche ihre nothwendige 
Ergänzung nit aus benjenigen Gefetzen ent» 
nehmen darf, welde nicht für bie Fälle ber 
allein durch bie Berf.-Urfunbe begriin« 
beten Tonflitutionellen Berantwortiichleit 
der Minifter gegeben worben find. Allerdings 
hat, wie Dr. Koch richtig bemerkt, der Prozeß 
gegen bie legten Minifter Königs Kari X. vor 
bem damaligen Franzöſ. Pairshofe gezeigt, 
daß thatſächlich ein Miniſter⸗Anklage⸗Prozeß 
auch ohne ein eigentliches Geſetz über Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit möglich iſt; denn ein ſolches 
beſtand damals in Frankreich nicht, ſondern die 
Verf.⸗Urk. enthielt nur im Allgemeinen das 
Prinzip der Verantwortlichkeit und bezeichnete 
ben Pairshof als das Gericht, vor welchem bie 
Deputirten » Kammer als Kläger aufzutreten 
babe. Allein aus demjenigen, was in und 
nah einer Staatsumwälzung möglich ift, 
kann fein Schluß darauf gezogen werben, was 
rechtlich zuläjfig ift. Dagegen wird nicht 
befiritten werben können, daß bis zum Erlaß 
bes im Art. 61 ber Verf.⸗Urk. vorgefehenen 
Seſetzes zur Ausführung ber barin ausgefpro- 
chenen Grundſätze von dem Beginne einer 


Berjährung bes nah Art. 61 den Kammern 
berfaffungemäßig ſchon gest zuſtehenden An- 
Ange» Rechtes micht bie Rebe fein kann (vgl. 
Bd. I, Abth. 1, 8. 47, ©. 168, Note 4). 
Dagegen verfteht es fih ganz von felbft, daß 
e8 des Erlaffes bes tim Art. 61 vorgefehenen 
Minifterverantwortlichkeite-Gefees nicht bebarf, 
um einen Minifter wegen Verbrechen, die auch 
das Strafgefehbuh mit Strafe bedroht, na⸗ 
mentlih alfo auch megen folder firafbarer 
Amtshandblungen ober Unterlaffungen, insbe- 
fonbere wegen Beflehung ober Berrath, auf 
Antrag der Staatsanwaltfhaft mn An- 
Hageftanb zu verfegen nad zu befirafen. Denn 
ber gewöhnlichen flrafrechtlichen Berant- 
wortlichleit unterliegen ſelbſtverſtändlich bie 
Minifter gleich allen übrigen Beamten unb 
Stantebärgern, und dies hat mit ber „Mini- 
fierverantwortlichfeit‘' gar nichts zu ſchaffen. 
b) Um gegen einen Minifter eine Civil⸗ 
lage wegen Eutfhäbigung, 3. B. wegen 
verfafiungswibriger Verwendung von Staats» 
mitteln, anftellen zu können, würde e8 aller» 
Dinge ber vorgängigen &manation bes im 
Art. 61 vorgefehenen Miniſterverantwortlich⸗ 
keits⸗Geſetzes nicht bebärfen; allein bier findet 
ie bie Lülde in der befiebenden Bejehgebung, 
aß es für ben Fiskus (die Staats⸗Kaſſe) an 
einem Vertreter fehlt, welcher bie Rechte 
befielben geltend zu machen im Stande if. 
Denn bie Vertreter find eben Diejenigen, gegen 
welche der Anſpruch geltend gemacht werben 
fol. Bol. Koch a. a. O., welcher darauf hin⸗ 
weift, daß es einer Beftimmung bebürfe, wo⸗ 
nad in dem falle, wenn eines ber Häufer Des 
Landtages befindet, daß Staatsmittel verfaf- 
fungswibrig verwendet worben find, ber Prä- 
Dbent einen Spezialvertreter bes Fiskus zur 
urhführung bes Entfhäbiguugsamipruches zu 
ernennen ermäcptiget wäre, und zugleich be» 
merkt, daß nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen 
die Verjährung folcher Anfprüche des Fiskus 
gar nicht anfangen könne, bis die Möglichkeit 
geaeben fei, daß der Fiskus auch gegen feine 
ertreter zu Klagen im Stande ift. 


I Diefer Gefeh - Entwurf (ohne Motive) 
wurde von bem (damaligen) Zufligmin. Simons 
auf Grund der Allerh. Ermächtigung v. 20. 
Nor. 1850 zuerft der II. Kanımer in ber Sik. 
v. 27. Nov. 1850 (vgl. ſten. Ber. ber II. 8. 
1850—1851, Bd. I, S. 24) vorgelegt. Bgl. 
benjelben in ben een, Ber. ber I. 8. 1850— 
1851, Bd. III, Wr. 6, S. 10—12. 
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Berathungen fowohl in ven Kommilfionen, als ım Plenum beiver Kammern geworben. 
Der aus den Beſchlüſſen der zweien Kammer beroorgegangene revibirte Entwurf be 
hielt fomohl vie leitenden Grunbfähe, als die Subſtanz des Negierungs - Entwurfs bei, 
mit Aenderungen, bie weder umfangreich, noch tief eingreifend fine '. Auch bie (da⸗ 
malige) Erfte Kammer Ichnte die von ihrer Kommiſſion vorgeſchlagenen präjudiziellen 
Yenverungen ab und nahın bei ber Spegialberathung bie einzelnen Artilel des Entwurfs 
mit wenig erheblichen Amendements an; in ver Schlußabſtimmumg wurbe aber dennoch 
das Geſetz als Ganzes abgelehnt?. Seitdem verhielt fi Die Stastöregierung bis zum 
Jahre 1862 der Frage gegenüber üußerlih wnthätig °. In der Seſſion ven 1861 
befehloß indeß das Hand der Abgeorbneten, „gegen die Stuatöregierung bie Erwartung 
auszuſprechen, daß fie in Ausführung bes Art. 61 der Verfafſungs-Urkunde ein Ges 
fe, betreffend die Verantwortlichkeit der Dlinifter den Häufern des Landtages in ber 
nächſten Seffion vorlegen werbe*. In Verfolg biefer Aufforberung wurbe in ber 
Seſſion von 1862 von der Staatsregierung ein Gejeg - Entwurf über die Berant- 
wortlichfeit der Miniſter eingebracht ®, welcher indeß nit in Ausführung bes 
Art. 61, fondern mit Abänderung der Art. 63 und 49 ber Berfaffungs-Urkunde 
gefaßt ift, und welcher ſowohl vie Straffälle, wie das Anflagerecht der beiden Häuſer, 
wie die Zuſammenſetzung bes entſcheidenden Gerichtshofes gegen ben „Inhalt ber 
Berfaffungs - Urkunde abändert. Das Herrenhaus nahın den Gejeg - Entwurf, ſowie 
bie bamit verbunvenen Berfafiungs - Aenverungen, mit Abänderungen bes Geſetz⸗ 
Entwurfes an; bie Berathung barüber im Abgeordneten⸗Hauſe wurde indeß von bem 





I Bol. ben Ber. ber Kom. br I.8. v. 
25. Ian. 1851 in ben fien. Ber. ber II. 8. 
1850—1851, 3b. I, Nr. 25, ©. 187—18, 


und die Verhandl. Darüber in ben Plenar⸗ 


Situngen v. 1. u. 3. Febr. 1851 in ben ften. 
Ber. a. a. D., ®b. I, &. 128—158, bes 
ben revid. Entwurf v. 8. Febr. 1851 (Dradi. 
ber 11. 8. 1850-1851, Nr. 70) in ben fien. 
Ber. a. a. O., Bd. UI, Nr. 82, ©. 219— 
221, welcher in der Sig, v. 7. Febr. 1851 
(a. a. O., 8b. I, ©. 163) deſinitiv angenom- 
men wurde. 

2 Bgl. ben Ber. ber Kom. ber I. K. unb 
bie Berhandlungen baräber in. ben Plenar⸗ 
Sitz. v. 9. u. 10. April 1851 in ben ſten. 
Ber. ber I. 8. 1850-1851, Bd. U, ©. 918 
—969, und bie Berhandlungen über bie Ab» 
Ichnung bes Gefch- Entwurfs im Ganzen in 
ber Plenar- Sig. v. 15. April 1851 in den 
fien. Ber. a. a. O., ©. 1010-1115. Die 
Ablehnung erfolgte mit 72 gegen 59 Stimmen. 
Ueber bie Gründe biefer Ablehnung vgl. 
auch bie Erdrter. ber Abgeordn. Stahl und 
v. Gerlah in ber Sit, ber L K. v. 7. Jan. 
1852 (ften. Ber. 1851—1852, ®b. I, ©. 58 
—60), welche ſchon damals die ſelben waren, 
ans welchen in neneſter Zeit das Miniſterium 
v. Bismarck den Erlaß eines Minifterverant- 
lee: Geſetzes für inopportun erflärt 

at 


® Auf eine Imterpellation bes Abgeorbneten 
Dr. Simfon und Gen. v. 28. April 1851 er- 
folgte in der Sit. v. 80. April 1861 eine 
ausweichende Antwort (vgl. fien. Ber. ber 
U. 8. 1850—1851, 3b. DI, &. 1154-1157). 
In fpäteren Seffionen bat ber Abgeordnete 
Wentzel (unterſtützt von ben Abgeorbneten v. 
Patow, v. Auerswalb u. X.) wieberholt einen 
Gefek - Entwurf über bie Miniſterverantwori⸗ 
Kichleit in das Abgeorbn.-Haus gebracht, wel⸗ 
her mit dem rewibirten Entw. v. 3. Febr. 


1851 identiſch iſt. Es geſchah dies im Ian. 
1852, im Ian, 1855 unb im Febr. 1855 (ogl. 
Drndi. ber II 8. 185118582, Nr. 34, 1852 
—1853, Nr. 45, u. 1854-1865, Nr. 148); 
biefe Entiuizfe ſind indeß weber in ber Juſtiz⸗ 
Kom., noch im PBlemum bes Haufes zur mate- 
rieflen Beratbung gelommen. 

+ Die eorbn. v. Carlowis unb Gen. 
batten (im März 1861) ben Antrag geftellt, 
„gegen bie Staatsregierung bie g 
auszuſprechen, daß ſte in Ausführung bes Art. 
61 ber Berf.- Url. ein Minifterverantmortlich- 
keits⸗Geſetz noch im Lanfe ber Seffton vorlegen 
werbe” (vgl. Druckſ. bes Abgeorbn.⸗Haufes 
1861, ®b. II, Nr. 84, nud ſten. Ber. deſſelb. 
1861, Bb. V, Anl. 72, ©. 473), mb bie Ab⸗ 
georbn. Behrenb (Damig) und Gen. hatten 
beantragt, einen beigefligten Gefeh - Entw., 
ber mit rebattionellen Aenderungen wieberum 
identiſch mit dem revid. Entw. v. 8. Febr. 
1851 war, bie Zuſtimmung zu ertheilen (vgl. 
Drudf. des Abgeorbun.»Hanfes 1861, Bb. IL, 
Nr. 87, und fien. Ber. beffelb. 1861, Bb. V, 
Anl. 78, ©. 458—456). Die zur Berathunug 
beider Anträge ernannte Kommilfion ftellte in 
ihrem Ber. dv. 20. April 1861 (Drudf. bes 
Abgeordnn.» Hanfes 1861, Bd. .IV, Rr. 156, 
u. Ren. Ber. beffelb. 1861, Bd. VI, Auf. 138, 
S. 955 ff.) den oben im Terte mitgetheilten, 
in ber Plenar⸗Sitz. des Abgeorbz. -Haufes v. 
29. April 1861 mit großer Majorität ange 
nommenen Antrag (vgl. bie fen. Ber. bes 
angeoron.» danſes 1861, Bb. I, ©. 87 — 


). 

5 Die Einbringung erfolgte auf Grund ber 
Allerh. Ermächtigung v. 11. Ian. 1862 durch 
den (damaligen) Juſtizmin. v. Bernuth (vgl. 
ben Entw. nebft Motiven in ben Drudf. des 
Herrenhanjes 1862, Bd. J, Ar. 7, und im ben 
ſten. Ber. deſſelb. 1862, 8b. II, Anl. 3, ©. 
6 
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an die Stelle des aufgelöften Abgeordneten-Hauſes getretenen, neugewählten Haufe für 
unſtatthaft erflärt , Im der Seffton von 1863 wurde ſodann im Abgeorbneten-Hanfe 
der Antrag eingebracht, einem beigefügten Entwurfe eines Minifterverantwortlichkeits- 
Geſetzes bie Zuftimmung zu ertbeilen?. Das Haus der Abgeorbneten nahm benn auch 
biefen Entwurf mit nicht weientlihen Aenverungen an ?; im Herrenhanfe ift indeß der 
Entwurf, wegen des eingetretenen Schluſſes des Landtages, nicht zur DBerathung ge- 
fommen; von Seiten der Staatsregierung aber wurde bei ber Berathung bes Ent⸗ 
wurfes im Haufe der Abgeordneten ausdrücklich erflärt, daß die Regiermg vorläufig 
nicht beabfichtige, den Art. 61 der Berfafiungs-Urkmpe zur Ausführung zu bringen 
und daher weder die Imitiative hierzu ergreifen, no einem von dem Haufe ver Ab- 
georpneten vorgeichlagenen Geſetz⸗ Entwurfe über vie SMinifterverantwortlichkeit Die 


Santtion ertheilen werde *, 





ı Der Entwarf wurbe von bem Juſtizmin. 
v. Bernutb im Herrenhauſe in ber Si. v. 
23. Ian. 1862 (fen. Ber. 1862, Bb. I, ©. 
18) vorgelegt. Der darüber erftattete Kom.- 
Ber. v. 25. Febr. 1862 (Drudi. des Herrenb. 
1862, Bd. I, Nr. 14, und ften. Ber. beffelb. 
1862, Anlagebr. Rr. 3, S. 15-0) kam in 
ben Sitzungen bes Herrenbaufes v. 4., 5. u, 
6. März 1862 zur materiellen Berathung und 
wurbe mit einer Koh! Amendements ange- 
nommen (vgl. ftien. Ber. des Herrenh. 1862, 
Bd. I, ©. 30 -82). Die zweite Abftimmung 
über die damit verbundenen Abäuderungen ber 
Art. 61 u. 49 ber Verf.⸗Urk. fand indeh erft 
in ber Sit. bes Herrenh. v. 20. Juni 1862 
(a. a. O., ®b. II, S. 29-30) ftatt, nachdem 
inzwifchen bie Auflöfung bes Abgeorbn. - Haufes, 
die Neuwahl und neue Konftituirung des an⸗ 
beren Haufes erfolgt war. Gegen bie bamit 
beanfpruchte ‚Kontinuität‘ der Sitzungen bes 
Herrenhanfes erhob fich grundſätzlicher Wiber- 
ſpruch bes Abgeorbn. » Haufes, welcher auf 
Grund bes Kom.-Berichtes über einen Antrag 
bes Abgeorbn. Tweſten (vgl. Drudi. des Ab⸗ 
geordn.⸗Hauſes 1862, Nr, 94) in ber Situng 
des Abgeordu.⸗Hauſes v. 29. Juli 1862 zu 
bem Beichinfie führte, „daß das Hans ber 
Übgeorbneten in bie Berathung ber von bem 
Herrenhaufe mitgetheilten Gefe-Entwilrfe über 
die Verantwortlichleit ber Minifter und Ab» 
änderung ber Art. 49 m. 61 der Berf.-Urk. 
nicht eintreten könne“ (vgl. ften. Ber. bes 
[neugewählten] Abgeordn.⸗Hauſes 1862, ©. 
920). Bel. auch Bd. I, Abth. 1, 8. 46, 
sub 5, Litt. 1, ©. 166, und oben $. 122, 

‘sub B, ©. 307—311. 

? Der Antrag wurde von ben Abgeorbneten 
Schulze (Berlin), Mellien unb Immermanı 
geftellt und führte als Motive an: „den Art. 
61 der Verf.⸗Urk. unb die bereits eingetretene 
Berfaffungs » Berlegung‘. Der dem Antrage 
beigefügte Entwurf ift wefentlich ibentiich mit 
bem auch in ber Seifion von 1861 von bem 
Abgeordn. Behrenb (Danzig) eingebrachten rer 
vid. Entw. v. 8. Febr. 1851. Vgl. den An⸗ 
trag and Entwurf in ben Drudi. bes Abge⸗ 
orbn,»Hanfes 1863, Bd. II, Nr. 72, und in 

“ben ften. Ber. deſſelb. 1863, Bd. III, Anl. 
Rr. 59, ©. 245 ff. 

2Bgl. ben Ber. ber Kom. bes Abgeorbn.- 
Hauſes v. 30. März 1863 in den Druchkſ. def» 
ſelb. 1868, Bd. III, Nr. 103 und in den fen. 


Ber. beffelb. 1863, 8b, IV, Anl. Nr. 87, ©. 
430 ff., ſowie die Schluß-Rebaltion bes Gejeg- 
Entw. in ben Drudf. des Abgeorbn. » Haufes 
1863, ®b. IH, Nr. 124, und den ften. Ber. 
deſſelb. 1868, Bd. IV, ©. 437—440; besgl. 
bie Verhandl. in ber Plenar⸗Sitz. v. 22. April 
1863 (fien. Ber. bes Abgeorbn.-Haufes 1863, 
Bd. II, ©. 943 fi.) und die Schluß - Abftim- 
mung in ber Plenar⸗Sitz. v. 27. April 1863 
(a a. D.,-&. 980). — Bgl. über ben in 
Rede ftebenden Gefeh- Entwurf: a) Dr. 9. 
DB. Oppenheim, einige Betrachtungen über den 
Geſetz⸗Entw., bie Minifterverantivortiichfeit 
betreffend (in ber Preuß. Gerichts. Zeitung, 
Jahrg. TEL [1861], Ar. 8, ©. 8 ff); 
b) Dr. R. €. John, Kritik bes Preuß. Geſetz⸗ 
Entwurfes Über die Berantivortlichleit der Mi⸗ 
nifter, nebfi einem Gegen⸗Entwurfe (Leipzig, 
1863), auch abgebrudt in dem Ertras Heft zu 
Dr. v. Holgenborff'8 allgem. D. Strafrechts⸗ 
Zeitung, Jahrg. III (1868). Diefe Schrift 
enthält beachtenswerthbe Grinnerungen gegen 
ben (von dem Abgeordn.⸗Hauſe angenommenen) 
Gefehes - Entwurf. 

4 Bgl. die Erklärung bes Miniſter⸗Präſfiden⸗ 
ten v. Bismard in ber Sit. bes Abgeorbn.- 
Sanjes v. 22. April 1863 (fien. Ber. 1863, 
Bd. U, S. 952). Als Srund biefer Erflä- 
rung ift angeführt worden, „Daß es eine noth⸗ 
wendige VBorbedingung für den Erlaß bes im 
Art. 61 ber Verf.⸗Urk. vorgefehenen Geſetzes 
fei, daß fir die Handhabung beffelben bie 
Verf.⸗Urk. die unbeftrittene klare und 
vollfiänbige Grundlage barbiete, melde 
Borbedingimg gegenwärtig nicht erfüllt jet, mo 
über die Bedeutung meientliher Theile ber 
Berfaffung tiefgehende Meinungseverſchieden⸗ 
beiten zwijchen ber Krone unb dem Lande und 
wilhen ben beiden Häufern des Laudtages zu 
Tage getreten feien, bie in dem gegenjeitigen 
Bormurfe der Berfafjungsverlegung ihren Aus⸗ 
drud_ gefunden hätten‘. Zugleich bemerlte 
der Minifter- Präfident, „daß bie Regierung 
die Entſcheidung über die richtige Auslegung 
ber flreitig geworbenen Berfaffungs - Beftim- 
mungen nicht Dem Ansipruche eines Gerichts» 
bofe® unterwerfen, und bie pofitifche Zukunft 
bes Landes nicht von bem Urtheilsipruche eines 
Richters abhängig machen dürfe, fonderu daß 
bie flreitigen flantsrechtlihen ragen nur im 
Wege ber Geſetzgebung durch Verkänbigung 
zwilchen ben Faltoren berjelben entjchieden 
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S. 189. 
IV. Von der Erſchwernng der Abänderung der Verfaſſung. 


I. Keine Verfaſſung Tann eine für alle Zukunft unabänderliche fein, ſondern da 
das Volk, für welches fie beſtimmt iſt, ſich in ſteter Entwickelung und Fortbildung bes 
findet, ſo folgt aus dem Zwecke des Staatsgrundgeſetzes von ſelbſt die Nothwendigkeit, 
daß auch das letztere in beſtändiger Uebereinſtimmung mit den verſchiedenen Stufen der 
Kultur und den ſonſtigen Verhältniſſen der Nation erhalten werden muß. Ueberdies 
wird feine Verfafſung frei von Mängeln, ſondern jedes Staatsgrundgeſetz allezeit ſolcher 
Verbeſſerungen fähig und bedürftig fein, welche die Erfahrung und vie Fortſchritte der 
Wiffenihaft an die Hand geben !. Obgleich alfo die Nothwendigkeit einer zeitgemäßen 
Fortbildung (Reform) der Verfaſſung niemals beflritten werben kann, fo ergiebt ſich 
doch aus dem weſentlichen Zwecke eines jedem Staatsgrundgeſetzes ganz von felbft vie 
Unzuläffigkeit einer willfürlihen und einfeitigen Abänderung veflelben 2; wobei 
es aud völlig unerheblidy ift, ob bie Verfaſſung eine auf Vereinbarung zwiſchen dem 
Negierenden und dem Volle berubenve (paftirte) ober eine von dem Negenten einfeitig 
erlaflene (ofteoyirte) ft. — Diefen Grundſatz, daß die Verfaſſung nicht einfeitig 
abgeändert werben könne, hat auch die Preußifche Verfaffungs-Urkunde anerkannt, in- 
dem der Art. 107 verfelben beftimmt: „Die Verfaſſung kann (nur) auf dem orvent- 





werben könnten, bis wohin ein Minifterverante 
wortlichkeits⸗Geſetz nicht fanktionmirt werden 
würde.“ Bgl. bie Widerlegung biefer Gründe 
durch den Berichterftatter, Abgeorbn. Dr. Gneiſt, 
a. 0. O., © %8—959). Der Kultus-Min. 
v. Mühler ſprach Übrigens bei diefer Gelegen⸗ 
heit bie Anficht aus, „daß die Minifter über 
die von ihnen eiblih angelobte Beobachtung 
der Berfafjung zwar vor bem Nichterfiuhle ber 
Geſchichte und in Zuhmft vor bem höchſten 
Richter Rede und Antwort zu geben hätten, 
ſich aber in Betreff der gegenwärtig hervorge⸗ 
tretenen Kontroverſen über Die auetegung ber 
Verf.⸗Urk. einem richterlichen Sprude 
nicht unterwerfen könnten‘ (a.a.D., S.959). 
(Bgl. die hierliber abgegebene Erklärung bes 
Berichterflatters, a. a. —* ©. %3.) Die 
Königl. Botſchaft v. 26. Mai 1868 (a. a. O., 
S. 1322) ſpricht Übrigens aus, daß bie Berf.- 
Url. keinen befiimmten Zeitpunkt für den Er⸗ 
laß eines Minifterverantwortlichleits- Gefetges 
vorgefchrteben habe und daß daher bie weitere 
Bertagung dieſes Gefetzes feine Berfaffungs- 
Berlegung enthalte. 

1 Deshalb würde es jo unrecht, als unweiſe 
fein, wenn ein Staatsgrundgeſetz bie Möglich⸗ 
teit der Abänderung feines Inhaltes felbft ver- 
bieten wollte. Die bie Berfaffung entwerfende 
Generation Tann nicht befugt fein, alle Tänfti- 
gen an ihre Sahungen zu binden, und bie 
Satung ber Unveränberlichleit ber Verfaſſung 
würde entweder verhindern, fünftigen Bedürf⸗ 
niffen der Nation gerecht zu werben, ober zu 
formeller Berfaffungsverlegung nöthigen, imo 
nicht zur Gewaltthätigkeit binführen (vgl. Bd. I, 
Abth. 1, 8. 47, sub V, S. 188, Rote 5, m. 
dv. Mohl, Wlrtemberg. Staats⸗R., Bd. I, ©. 
96, Note 5). 

? Schon das Staate-Reht zur Zeit bes 
Deutſchen Reiches erkannte an, daß kein Lan- 


besherr berechtiget fei, bie Lanbes- Berfafjung 
willfürlich abzuändern, und bie NReichögerichte 
gewährten den hergebrachten Lanbes-Berfaffun- 
gen ihren Schuß (vgl. bie Allegate in Zachariä'e 

. St.» u. B.⸗R., Bd. I, ©. 257, Note 2), 
wobei es feinen Unterſchied machte, ob bie 
Berfaffung auf Herkommen, anf Vertrag mit 
den Ständen ober Untertbauen, oder auf Pri«- 
vilegien (Konzeffionen) bes Landesherrn be- 
ruhte. Diefen Grundſatz bat daun auch das 
Deutſche Bundesrecht anerkaunt, indem der 
Art. 56 ber Wiener Schlußalte v. 15. Mai 
1820 beftimmt: „Die in anerlannter Wirk⸗ 
ſamkeit beſtehenden landſtändiſchen Verfafſun⸗ 
gen können nur auf verfaſſungemäßigem Wege 
wieber abgeäubert werben. Unter den „in 
anerkannter Wirkfamkeit“ beſtehenden land⸗ 
ſtändiſchen Verfaſſungen find aber nicht blos 
diejenigen zu verfiehen, welche zur Zeit ber 
Errichtung der Bundesalte notorifh von fänmt- 
lichen Betheiligten, b. 5. von ber Regierung 
und von bem Volle, als bie thatſächlich und 
rechtlich beſtehende Einrichtung bes Staates 
anerkannt und gehanbhabt, ſondern auch Die- 
jenigen, welche ſeit biefer Zeit auf eine geſetz⸗ 
liche Weiſe, d. h. namentlich unter freier Ein⸗ 
willigung aller bei der Aeuderung des Rechts- 
ftandes Betheiligten, eingeführt wurden (vgl. 
hierüber: Zachariä, D. St.- u. B.R., ©b. I, 
8. 45, ©. 258, Note 3, Zöpfl, Grundf. bes 
D. St.⸗R., 5. Aufl., Bd. II, 8. 333, ©. 192 
—199, v. Mohl, Würtemberg. St.-R., Bd. I, 
8. 140, ©. 823—824 u. ©. 826, Note 4, 
Held, Syſtem des Berf.-R., Bd. UI, ©. 67 
—12). 

s Bgl. über die verfchiebenen rechtlichen Eut⸗ 
ſtehnngsgründe einer Berfaffung und tiber die 
Natur der Preuß. Verf.⸗Urk. v. 81. San. 1850 
als einer paltirten, Bd. I, Abth. 1, 8. 16, 
©. 57, Note 7. 
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lihen Wege ber Geſetzgebung abgeändert ! werben”. Der „ordentliche Weg der 
Geſetzgebung ift aber verjenige, welchen ver Art. 62 ber Berfaffungs- Urkunde feſtſtellt, 
alfo das Zuſtandekommen eines jolden Gefeges, welches aus ber Uebereinftim- 


mung bes Königs und beider Kammern heroorgeht ?. 


Somit erforbert jeve Ab- 


änderung bes Staatsgrundgejeges verfaffungsmäßig die Vereinbarung zwijchen ber 
Krone und der Volls- Vertretung über diefe Abänderung, und es ift völlig unftatthaft, 
die Verfaſſung durch einfeitige Berorpnung des Königs zu ändern’. — liebri- 





+ Wenn ber Urt. 107 ber Verf.⸗Urk. zuläßt, 
bie Berfoffung auf dem ordentlichen Wege ber 
Sefeßgebung „abzuändern”, fo geftattet fie 
bamit nicht, dieſelbe auf dem gedachten Wege 
„aufzubeben” Denn „Aufhebung unb 
„Abänberung“ find verichtedene Begriffe, deren 
Unterfheidung vorzüglich darin befteht, daß bie 
Abänderung bie Subftanz einer Sache beftehen 
läßt, während bie Aufhebung auch bie ganze 
Subſtanz ſchlechthin und mit einem Male weg⸗ 
ſchafft. Indem aber der Art. 107 die „Ab⸗ 
änderung‘ möglich macht, befürwortet er 
nicht nur nicht die „Aufhebung, jondern 
macht vielmehr bie Aufhebung unmöglich. 
Ueberbies beſchwören der König und die Mit- 
glieder ber beiden Häufer ber Vollksvertretung 
bie gewifienhafte Beobachtung ber Ber- 
foffung (Art. 54 u. 108 ber Berf. - Urk.); 
diefer Eid aber, wenn gleich er nicht hindert, 
bie Berfafiung unter Beobachtung der Formen 
bes Art. 107 im Einzelnen abzuänbern, iſt 
unberträgli mit ber Zuflimmung zur 
Aufbebung berfelben. Die Mitglieder bes 
Hanfes der Abgeordneten ſowohl, als bie Mit- 
glieder des Herrenhaufes entnehmen ihr Recht 
einzig und allein dem Boben ber Berfaj- 
fung; deßhalb aber wilrben fieihren anf bie 
nerfaflung geleifteten Eid verlegen, wenn 
fie zu einer Befeitigung berfelben ihre Zu⸗ 
fimmung ertbeilten. Denn biefer Eib ver- 
pflichtet fie nach feinem Haren Wortlante zur 

nfrehterhaltung ber Berfaffung. Bon 
diefen Grundſätzen auegehenb , bat benn aud 
bie I. Sammer einen Antrag einiger Mitglie- 
ber berfelben (Fürſt Neuß, Graf Saurma, v. 
Alvensieben und v. Rormann), welcher bahin 
ging, „bie Staatsregierung um Borlegung 
eines Gefetsentmurfs zu erfuchen, wonach bie 
Berfaflung v. 81. Ian. 1850 anf bem in 
Art. 107 derfelben vorgejchriebenen Wege wie 
der aufgehoben werbe‘, für unvereinbar mit 
dem Inhalte des Art. 107 erklärt und benfel- 
ben baher durch Uebergang zur Tagesordnung 
befeitiget (vgl. ben Bericht ber Kom. ber 1.8. 
v. 18. Kebr. 1868, Drudf. ber I. 8. 1852 — 
1858, 3b. III, Rr. 141, sub F, S. 7—8, 
und bie Plenar⸗Verhandl. dariiber in ben 
flen. Ber. der I. 8. 1852—1853 dv. 24. Yebr. 
1858, Bd. I, ©. 426— 435). Aus gleigen 
Motiven find and alle bei den Kammern in 
Betitionen auf eine Total-Revifion ber 
Berfaffung geftelte Anträge durch Uebergang 
zur Tagesorbnung befeitiget worben. Is 
leihen Betitionen find nnter Aubern von bem 

rafen v. Sauerma⸗Jeltſch und Gen. aus 
Breslau, von dem Stadtrath Morig in Stettin 
unb Gen., von mehreren Pommerſchen Guts⸗ 
befigern und von 67 Lanbleuten und 104 


Stäbtern ber Priegnitz eingereicht worben. Die 
Kom. der II. 8. bat (in ihren Berichten v. 
7. San. und 4. März 1852) bergl. Petitionen 
als „verwerfliche“ und „verderbliche“ bezeich- 
net (vgl. das Nähere hierüber in ben fien. 
Ber. ber I. 8., 15. Sit. v. 26. Ian. 1852, 
©. 159—170, nu 62. Sitz. v. 4. Mai 1852, 
S. 1185—1142, und in ben ften. Ber. ber 
I. K., 12. Sit. v. 16. Ian. 1852, S. 129 


i —142, und 51. Sit. v. 27. März 1852, ©. 


979, — desgl. Druckſ. der I. . 1851-1852, 
Bd. I, Nr. 40, ©.9, 8b. II, Rr.51, sub B, 
Nr. 69, ©. 1, Nr. 90, ©. 5, Bb. IV, Ar. 
265, sub A, Druckſ. ber II. 8. 1851—1852, 
Bd. I, Nr. 40 u. Bb. IV, Nr. 171). Dull⸗ 
beuer (bie Elemente des Preuß. Rechts [Ber- 
tin, 1862], S. 8 in ber Note) bezeichnet 
zwar bie obige (don beiden Kammern ange» 
nommene) Anfiht als unrichtig, „weil bie 
Abänderung eines Gejekes ſowohl bie par⸗ 
tiefe, als bie totale Aufhebung umfafje‘; 
allein wenn auch nicht in Abrebe geftellt wer» 
ben ſoll, baß es zuläfiig ift, die ganze 
Berfaflung aufzuheben und durch eine völlig 
neue zu erjeßen, jo wirbe Dies doch nicht 
auf Grund des Art. 107 ber Berf.-Urk, 
jondern nur auf Grund ber Bereinbarung ber 
Krone mit einer fogen. Tonftituirenben 
oder Rational-Berfammlung (vgl. Selb, 
Syſtem bes Berf.-R., Bd. II, $. CCLVII, 
S. 83 ff.) rechtlich geſchehen können. Die auf 
Grund der Berf.-Urt. beftehenden Häufer 
des Landtages, und deren Mitglieder find nicht 
bere&tiget, einer-totalen Aufhebung ber 
Berf.-Urk. ihre Zuftimmung zu ertheilen. Sie 
find eiblich verpflichtet, bie Verfafjung zu er- 
balten; fie bürfen partielle Abänderungen 
enehmigen; aber das Botum über totale 
fhebung fteht nicht ihnen, fonbern eventuell 
ber Nation zu. 

2 Bol. DBb. I, Abth. 1, 8. 16, ©. 64, und 
$. 46, ©. 155. 

3 Die einfeitige Abänderung ber Verfafjung 
würde mithin auch nicht durch Bezugnahme 
auf das auferorbdentlihe Verordnungs⸗ 
recht, welhes dem Könige nach Art. 63 der 
Verf.⸗Urk. zufteht (ogl. Bd. I, Abth. 1, 8. 47, 
sub B, ©. 168 ff.), gevechtfertiget werben 
fönnen, weshalb der Art. 63 auch ausprüdlich 
beſtimmt, „baß eine oftroyixte Berorbnung 
niemals ber Verfaſſung zumiberlau- 
fen darf.” Noch weniger würbe ficy bie ein« 
jeitige Abänderung ber Berfaflung durch Be⸗ 
rufung auf das Staatswohl begründen 
laffen; denn eine Nenberung ber Staats⸗ 
Verfaſſung lann niemals durch das fogen. 
Staatsnothrecht (das jus eminens) gerechifer- 
tiget werden. Die Regel: Salus publica suprema 
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gene fteht das Net, eine Abänderung ber Berfaffung in Borfchlag zu bringen (das 

echt der Initiative in Bezug auf Berfaffungs-Aenverungen), da die Berfaffungs- 
Urkunde (Art. 64) keine Beſchränkungen in dieſer Beziehung anfgeftellt hat, fowohl dem 
Könige, als jeder der beiden Kammern zu !. 

OD. Obwohl, wie bereits bemerkt worden, die Abänderung der Verfaffung keines⸗ 
weges gänzlich ausgefchloffen fein darf, fo ift doch anbererfeits nicht zu verfennen, daß 
der ftantögrundgejeglihe Zuftand, welder die feite Grundlage und Garantie für alle 
anderen gefellfchaftlihen Verhältniffe und einen Schirm gegen Willkür bilven fol, im 
höchſten Grade gefährdet wird, wenn es ftatthaft ift, Die Verfaſſung allzı leicht und 
häufig zu ändern. Deshalb follte ſchon die Idee der Unantaflbarfeit und Stetigkeit 
bes Staatsgrundgeſetzes davon zurüdhalten, Veränderungen befjelben vorzimehmen, bie 
keine wefentliche Berbefjerungen find, um fo mehr, als oft ſcheinbare Berbefjerungen 
bes Einzelnen in ver That Verſchlechterungen fein können im Zuſammenhange mit 
dem Ganzen? Affen noch mehr als durch bloße unzeitige Neuerungsluſt kaun felbft 
bie befte Berfaffung durch Die Neigung der Machthaber nad Ausdehnung ihrer Ge— 
walt gefährdet werben, wenn biefe die vielleicht abhängige oder beſtechliche Mehrheit 
der Volks⸗Vertretung zu gewinnen verftehen, um deren Zuftimmung zur Zerſtörung 
desjenigen Werkes zu erlangen, welches vorzugsweile dazu beftimmt ift, einen feften 
Damm gegen Willfür zu bilden und ben heiligften Rechten ver Nation Schuß zu ges 
währen ?®. Deshalb rechtfertiget es fih von felbft, wenn die meiften Verfaſſungen Be- 
fimmungen aufgenommen haben, welde bezweden, einer leichtfinnigen und verberbli- 
hen Abänderung vorzubeugen, indem fie erſchwerende Formen für das Zuſtande⸗ 
kommen jever Abänverung feitfegen * Die Preußiſche Berfaffungslirfunde enthält in 





lex esto! mag es in gewiffen Fällen geftatten, | werben folle, wenn bie Volksverſammlung fei- 
Rechte zu verletzen, wo bie Roth Dies ge- | nen Fehr; gurüdweit. Indem Zeleufus 
bieteriſch erheifcht, aber nie fanıı bie Roth ge- | biefe Drobenbe Berwarnung einem nicht genü⸗ 
bieterifh erfordern, das Unrecht formell end vorbereiteten, übereilten Antaflen ber Ber- 
an bie Stelle des Rechtes zu ſetzen. Die Aus⸗ Fang entgegenflelfte, ge er von ber Ueber- 
Übung jenes Äuferften Rechtes ber Staatsge⸗ othiwenbigfeit wahrhaft 
walt faun ftets nur eine auf bem Prinzip der 
Selbfterhaltung berubende Maßregel ber Ber- de, bag 
waltung fein, barf aber nte dazu gebraucht gſpiel 
werden, um etwas, was ſeiner Natur nach 
einer rechtlichen Feſtſtellung bebarf, mit Um⸗ 
gehung bes gefetlichen ober verfaffungsmäßigen 
ege® zu verwirfliden und ins Leben gg 
rufen (dgl, Zacharia, D. St- u. B.⸗R., 
Bd. I, 8.260, und Bb. II, ©. 128-124 nnd 
die dort mitgetheilte Stelle ans Mofer, von 
ber Reihsftände Landen, S. 1187 nk 
©. 


Bluntſchli, allgem. Staats-R., 1. Au Aufl., 3b. II, Abth. 2, 8. 85, ©. 288 ff. 











418 und 2. Aufl., 8b. II, S. 113—114, wo 
bie betr. Anficht etwas modificirt wird). 

ı Bol. Sb. 1, Abth. 1, 8. 46, ©. 158 ff. 
— Einige Deutiche Verf.Geſetze legen in Be⸗ 
in auf Zeneſen 8 » Kenderungen nur bem 

egenten das ect ber Initiative bei ober 
enthalten doch beſtimmte Beſchränkungen bes 
Rechtes der Vollsvertreinng in dieſer Hinſicht 
(vgl. z. B. Seweriſgee Verf.⸗Geſ. v. 4. Juni 
1848, Art. II wm IV, ſ. Pl, Bayeriſches 
Berf.Recht, 8. 214, S. 526527, desgl. bie 
Wurtemberg. Berf., |. v. Mohr, WBürtemberg. 

Stants-R., Bd. I, S. 92). 

3 Schon bie Meifter alter Befeßgebung haben 
einem übereilten Verändern ber Verfaffung bie 
warnendften Drohungen entgegengeftellt. Die 
von Zeleukus ben Lolriern gegebene Berfafiung 
verorbnete, daß, wer den Vorſchlag zu einer 
Abänderung derſelben machen wolle, mit bem 
Halfe in ber Schlinge auftreten und erbroffelt 


3 „Noch forgfältiger als die unkluge Neues 
rungsluſt“ — bemerkt bierüber v. Rotteck (im 
Staats-Recht der konſtit. Monarchie von v. Ares 
tin u. v. Rotted, VBo. IH, ©. 261—%2 — 
„werde pintangenaltet das machtanelliftifch ſchlaue 
oder gewaltthätige Streben ber Herrſcher nad 
Gewaltsvermehrung und die bethörte ober knech⸗ 
tiſche Willfährigkeit unwürdiger Bollsvertreter. 
Einer überliſteten Kammer von vielleicht unfrei 
gewählten Deputirten ſei das Recht nicht ein⸗ 
geräumt, über das koſtbarſte Nationalbeſitzthum, 
die Verfafſung, zu verfügen, und — etwa unter 
Boranfhidung von Formeln, welche die Wohl- 
thätigfeit einer von ber Gewalt biftirten Aen⸗ 
derung preiſen, bie für bie Freiheit weſentlich⸗ 
ſten Beſtimmungen aufzuopfern und durch Hin- 

abe ber Hauptpfeiler das ganze Gebäude dem 
—** preiszugeben.“ 

4 Erjääwerende Formen für Verfafſungs⸗Ab⸗ 

änderungen fohreiben 3. B. vor bie Wärtemb. 
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diefer Beziehung (tim Art. 107) die Borfchrift, daß zwar zu ber auf bem orbentlichen 
Wege ver Geſetzgebung zuläffigen Abänderung der Verfafſung in jeder Sammer Die 
gewöhnliche abjolute Stunmenmehrheit ! genügt, daß indeß zwei Abftimmungen 
darüber ftattfinden müſſen, zwifchen welchen ein Zeitraum von wenigftens einundzwanzig 
Tagen liegen muß ?. Die Berfaffungs-Urfunde beftimmt hierbei zwar nicht ausbrüdlich, 





Berf.-Url. von 1819, 8. 176 (ſ. v. Mohl, 
Würtemb. Staats-R., Bd. I, ©. 92 u. 621), 
die Bayeriſche Verf⸗Urk. von 1818, Zit. X, 
8. 7 (ſ. Bözl, Bayerifches Verf.Recht 8. 214, 
&. 526 ff.), bie Leffen- Darmftäbt. Berf. Url. 
von 1820, 8. 110, Die Kurheſſiſche von 1831, 
8. 158, die Königl. Sächf. Verf.⸗Urk. v. 1831, 
8. 152, das Haunöverſche Landes⸗Verf.⸗Geſetz 
von 1840, 8. 180 (aufgehoben durch Geſetz v. 
10. April 1848), die Luxemburg. Verf.Urk. 
von 1841 am Schluß, die Schwarzb.⸗Sonders⸗ 
bauf. Berf.-Urf. von 1849, 8. 106, bie Olben- 
burg. Verf.⸗Urk. von 1852, Urt. 212. 

ı E8 muß aljo eine Stimme mehr als bie 
Hälfte der an dem Beſchluſſe Theil nehmen- 
den Mitglieder fich für die Abänderung erflärt 
haben (f. ob. 8.121 sub II, ©. 304). Außer⸗ 
bem verftebt ſich von felbft, Daß jebes ber bei⸗ 
ben Häuſer in beſchlußfähiger Anzahl 
verfanmelt gewefen fein muß (vgl. hierüber 
ob. $. 121 sub I, ©. 302 fi.). 

2 a) Der von der Staatsregierung vorge⸗ 
legte Verf-Eutw. v. 20. Mai 1848, 8. 76 ver- 
langte zu Berfaffungs-Abänderungen in jeber 
Kammer eine Stimmenmehrheit von wenigftens 
zwei Drittbeilen und daß an ber Beidluß- 
nahme wenigfiens bie Hälfte der Mitglieder 
der Kammer Zheil genommen babe. Damit 
war auch die Berf. Kom. ber Nat.⸗Verſ. (Entw. 
Art. 104) einverflanden. Dagegen beftimmte 
die oktroh. Verf.Urk. v. 5. Dec. 1848, Art. 
106, daß bie Berfafjung auf dem ordentlichen 
Wege der Geſetzgebung abgeändert werben 
fünne, wobei in jeder Kammer die gewöhnliche 
abfolute Stimmenmehrheit genügen follte. Diefe 
Befimmung ſtand in Verbindung mit ber bes 
Art. 112, welcher vorſchrieb, daß bie oftroy. 
Berfaffung fofort nach dem erften Zuſammen⸗ 
tritte ber Kammern einer Revifion auf bem 
Wege ber Gefeßgebung unterworfen werben 
fole. Bei ber Reviſion war demnächſt bie 
Reviſ.Kom. ber II. 8. der Anficht, daß für 
fünftige Aenderungen erfhwerende Formen 
vorgeichrieben werben müßten. Unter mehr- 
fahen Vorſchlägen, welche in diefer Beziehung 


gemacht waren, erflärte fih bie Reviſ.Kom. 


dafiir, daß wenigſtens zwei Drittheile der anwe⸗ 
fenden Mitglieder in jeder Kammer die Aende- 
rung befchliegen unb wenigftens zwei Drittheile 
ber Mitglieder jeder Kammer an bem —A 
Theil nehmen müßten, und daß, wenn eine ſolche 
Stimmenmehrheit nicht erreicht werden ſollte, 
beide Kammern aufzuldjen, dann aber in ben neu 
einzuberufenben Kammern bie gewöhnliche abfo- 
Iute Stinnmenmebrheit genügen folle, um bie 
Berfaffung auf bein ordentlichen Wege ber Ge⸗ 
ſetzgebung ändern zu können. Denn menu bes- 
falls ein befonderer Appell an das Land ergan- 
gen jei, müfle einfache Stimmenmehrheit genil- 
gen, weil dann fein Grund zu ber Beſorgniß 


vorliege, bie Berfaffung könne übereilt geän- 
dert werben; wogegen für alle andern Fälle 
durch das Berlangen einer erhöhten Majorität 
ein Schuß gegen das allzuhäufige NRütteln an 
der Berfaffung gegeben werben müſſe. Das 
Plenum trat bem mit ber Mopiflfation bei, daß 
nur eine Stimmenmehrheit von zwei Dritthei- 


| Ten der anweſenden Mitglieder, welche zugleich 


mehr als bie Kite der gejetlihen Geſammtzahl 
ber Mitglieder ausmacht, erforderlich fein folle, 
um bie Berfaffung auf bem Wege der Gefeß- 
gebung zu ändern, indem zugleich der weitere, 
fir den Fall, daß eine foldye Stimmenmehrheit 
nicht erreicht werben follte, von ber Revij.- 
Kom. gemachte Borfchlag genehmiget wurte. 
Die I. Kammer beſchloß indeß Die gegenwär- 
tige Faflung bes Art. 107, weil, wie der Be- 
richt des Centralausſchufſes ausführt, Die Ver⸗ 
faffung zwar vor übereilter Abänderung ficher 
zu ftellen, gleichzeitig aber, aus KRiüdficht auf 
bie beftebenden Zuftände und weil das Fonfti- 
tutionelle Syſtem noch der weiteren Ausbil- 
bung auf Grund ber Erfahrung entgegenfehe, 
bildungsfähig binzuftellen fe. Im biefer Be- 
ziebung fei aber das von ber II. Kammer auf- 
geftellte Syſtem zu Tompflicirt und es ftehe zur 
beforgen, Daß dauach Durch bie Parteiftellung 
in den Kammern ein Mittel gewonnen werben 
könnte, jebe Berfaflungs-Aenderung burd eine 
Minorität aufs Aeußerfte zu erichweren, ja 
unter Umftänden unmöglich zu maden. Die 
I. Kammer trat bann biefem Bejchluffe bei 
(ngl. v. Rönne's Bearbeit. der Verf.Urk., 
Art. 107, ©. 208—210). 

b) Sn der Sitz.⸗Per. v. 1855—1856 find 
in beiden Häufern der Volksvertretung Anträge 
auf Abänderung ber in Art. 107 der Berf.- 
Urt, vorgejchriebenen Frift von 21 Zagen, 
welche zwifchen ben beiden Abſtimmungen lie- 
en muß, geftellt worben, nämlich im Herren- 
ke bon ben Mitgliedern v. Daniels u. v. 

uddenbrock (Drud). Nr. 20) und im Haufe 
ber Abgeorbnieten von dem Abgeorbn. v. Grä- 
venig (Druckſ. Nr. 89) auf Feſtſtellung einer 
Ben von 7 Zagen. Die Kom. bes Haufes ber 

bgeorbneten empfahl in ihrem Ber. vo. 28. 
San. 1856 (Drudi. Nr. 27) die Annahme die⸗ 
jes Antrages; bie Kom. des Herrenhanfes be- 
antragte in ihren Der. v. 28. Ian. 1856 
(Druckſ. Nr. 40) die Frift auf 10 Tage feftzu- 
ſetzen. Diefem lebteren Antrage ift das Her⸗ 
renhaus (in ber Sitz. v. 1. u. 23. Febr. 1856) 
beigetreten (ſten. Ber. des Herrenhauſes 1855— 
1856, Bd. I, S. 48-566 und S. 95- 96); 
dagegen hat das Haus der Abgeordneten (in 
ber Sitz. v. 4. Febr. 1856) ben Antrag auf 
Abänderung bes Art. 107 abgelehnt (ſten. Ber. 
bes Abgeordn.⸗Hauſes 1855—1856, Bd. J, ©. 
291—300). Schließlih Hat dann im Haufe 
ber Abgeordneten (in der Eis. v. 14. April 
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daß ber im Art. 107 vorgejchriebenen zweiten Abftimmung über Verfaſſungs⸗Aende⸗ 
rımgen eine nohmalige Diskuffion vorangehen könne; allein da bie Verfaflungs- 
Urkunde eine ſolche wiederholte Erörterung nicht ausdrücklich verbietet, fo muß ange- 
nommen werben, daß biefelbe verfafiungemäßig nicht ansgejchloffen fei!. . 

UI. Jede Berfaffungs-Aenberung erforbert übrigens ein ausdrücklich darauf ge- 
richtete8 „Berfaffungs-Aenderungs-Gefeg“, welches die Beitimmungen darüber 
enthält, welcher Bunft der Berfaffung aufgehoben oder durch eine andere Borfchrift er- 
fest werben fol. Ganz unftatthaft ift es Dagegen, bie Berfaflung bei Gelegenheit des 
Erlafies eines Spezial⸗Geſetzes durch dieſes, dergeftalt, daß es nur einer zweima⸗ 
ligen Abſtimmung mit dem Zwiſchenraum von 21 Tagen darüber bedürfe, zu ändern 2. 

IV. Die durch verfaffungsmäßig zu Stande gelommene Berfaffungs-Yenberunge- 
Geſetze angeorbneten Abänderungen ber Berfafjung treten vollfländig in die Bebentung 
ber urfprüngli in ber Berfaflungs- Urkunde enthaltenen abgeänderten Sätze berfelben. 
Sie fliehen mithin zu den niedrigeren Arten von Normen der Geſetze ganz in bemfel- 
ben Berhältnifie, wie die Berfafiungs-Urkfunde felbft ? und können ebenfo wie die Ver⸗ 





1856) aus Beranlaffung bes Beſchlufſſes des 
Herrenhanfes v. 1. u. 28. Febr. 1856 auf Feft- 
fegung eines Zwiſchenraumes von 10 Tagen 
eine nochmalige Berathung bes @egenftandes 
flattgefimben. Die Kom. des Abgeorbn.-Haufes 
hatte m ihrem Berichte v. 8. Mär, 1856 
EDruckſ. Nr. 68) beantragt, jenem Beſchluſſe 

bes Gerrenpanfee beizutreten; allein das Ple- 
num bes Abgeordn.⸗Hauſes beſchloß ben Ueber- 
gang zur Zagesorbnung (fien. Ber. bes Ab- 
geordn.-Haufes 1855—1856, Bb. IL, &. 1048 
—1052), fo daß alfo ber Art. 107 aufrecht er» 
halten blieb. Bol. bie Kom.»Berichte über ben 
Gegenftand in ben flen. Ber. bes Herrenhanfes 
1855—1856, 3b. II, ©. 28—24, und in ben 
fien. Ber. bes Abgeord.⸗Hauſes 1865—1856, 
Bd. IV, ©. 53—54, u. Bb. V, S. 878. In 
ber Sitz.⸗Periode v. 18561857 brachte bie 
Staatsregierung ben Antrag ein, ben Art. 107 
ber Berf.sUrf. dahin abzuändern, daß bie Frift, 
welche zwiſchen ben beiden Abftimmungen über 
eine Berfaffungs- Aenberung Tiegen muß, auf 
10 Tage berabzufegen. Diefer Antrag wurde 
indeß von bem Nögeorbn. haufe abermals ab- 
gelehut (vgl. ben Geſetz⸗Eutw. nebſt Motinen 
in ben Drudi. des Abgeorbn.-Haujes 1856— 
1857, 8b. I, Nr. 42, un. in ben fen. Ber. deſſ. 
1856—1857, Bb. IH, Anl, Nr. 34, ©. 101, 
ben Kom.VBer. v. 11. Febr. 1857 in ben 
Drudi. des Abgeorbn. - Haufes 1856—1857, 
Bd. I, Nr. 87, u. in den flen. Ber. deſſelb. 
Bd. II, Anl. Nr. 35, S. 104-105, u. bie 
Berhandl. in der Blenar-Sik. v. 18. Febr. 
1857, in ben ften. Ber. a. a. O., 8b. 1, ©, 
83—246). 

I Die Frage iſt in ber (wormaligen) I. 8. 
fireitig geworden. Sie ift, ba bie Berf.⸗Urk. 
nicht Darüber entfcheibet, eine Frage ber Zweck⸗ 
mäßigfeit und e8 muß angenommen werben, 
daß jebem Haufe das Recht zufteht, über bie 
zul fiang ober Nichtgeſtattung einer folchen 

iskuffton zu entſcheiden. Die I. 8, bat den 
Beſchluß gefaßt, in ihre Geſchäfts⸗Ordnung bie 
Beitimmung aufzunehmen, bag bei ber im 
Art. 107 vorgeichriebenen zweiten Abflimmung 
über Berf. - Aenberungen Teine Diskuſſion 
Rattfinde, und biefe Beſtimmung ift auch im 


bie neuefte Gefhäfts-Orbnung bes Herrenhaus 
ſes (8. 63) übergegangen (vgl. ob. 8. 139, ©. 
357, Note 9). Dagegen enthält die Gefchäfts- 
Ordnung des Abgeordn.⸗Haufes gar Teine Be⸗ 
ftimmuug hierüber und bie Praxis diefes Hau- 
ſes dat fich dahin gefaltet, daß bie nochmalige 
Diskuffion zugelaffen wirb und daß e3 in jedem 
einzelnen alle von bem Beſchluſſe des Hauſes 
abhängig ıfl, ob baffelbe auf eirie nochmalige 
Beratbung eingehen will oder nicht (vgl. fer. 
Ber. des Abgeordu.-Banfes 1855—1856, Bd. 
DO, S. 525-526), Für die Zulaffung einer 
zweiten Diskuſſion fpricht entfchieben der Zweck 
ber in Art. 107 vorgeſchriebenen zmweimaligen 
ahimmnng, welcher dahin gerichtet ift, über- 
eilten Abänberungen ber Berfaffung vorzuben- 
gen. Die Zwifhenfrift von 21 Tagen ift dazu 
beftimmt, ber öffentlihen Meinung Zeit zu ge- 
währen, ſich über bie vorläufig befchlofiene 
Berfaffungs-Aenderung zu äußern, unb ben 
Kammern Zeit und Gelegenheit zu geben, bie 
öffentliche Meinung zu vernehmen und in Be 
trat zu ziehen. Es ift alſo vorausgeſetzt, 
baß, wenn etwa eine Uebereilung flattgefunden, 
ober wenn eine weniger gut unterrichtete Kam⸗ 
mer den erften Beſchluß gefaßt haben follte, bei 
ber zweiten“ Abſtimmung an bie befler unter- 
richtete Kammer appellirt werden follte. Wenn 
aber biefer Zwed erreicht werben fol, fo muß 
es zuläffig fein, ber zweiten Abflimmung eine 
nochmalige gründliche Erörterung unter Berück⸗ 
fihtigung aller in der Zwiſchenzeit im Schooße 
ber Kammern, wie in mweitern Kreifen angeftell- 
ten Betrachtungen eintreten zu laſſen (egt: bie 
motivirte Erklärung ber Abgeorbn. v. Rönne 
und Gen. v. 20. Febr. 1852 in ben ften. Ber. 
ber I, 8. 1851—1852, Bb. I, ©. 414). Bgl. 
überhaupt über diefe Frage die Debatten in ber 
I, K. in den fie. Ber. berfelben von 1851— 
1852, ®b. I, ©. 368 - 370 u. 674-678, besgl. 
den Beriht der Geihäfts-Orbn.»Kom. ber 
I. 8. v. 28. Frbr. 1852 in ben Druckſ. ber 
felb. von 1851—1852, Bb. IH, Ar. 137. 

2 Bol. das Nähere hierüber in Bd. IL, 
Abth. 1, 3. 22, sub I, ©. 76—78. 

De Bd. I, Abth. 1, $. 22, sub I, ©. 
75 ff. 
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faſſungs⸗ Urkunde nur unter Beobachtung ber im Art. 107 derſelben vorgejchriebenen 
erſchwerenden Form wieder abgedubert oder anfgehoben werben. 

V. Bloße Zufäge zur Verfaſſungs⸗Urkunde, durch welche ver Inhalt des Staats- 
grundgeſetzes überall gar nicht berührt wire, und welche mithin aud eine rückwirkende 
Kraft auf die Verfaſſungs⸗Urkunde auszuüben nicht vermögen, kunmen auf dem orbent- 
lichen Wege der Gefeßgebung (Art. 62) 1, ohne Beobachtung der un Art. 107 vorge⸗ 
ſchriebenen erſchwerenden Form, zu Stande kommen. Indeß verfteht fi von felbft, 
daß vie Beftimmungen eines foldhen Zuſatz⸗Geſetzes ſich fireng innerhalb bes Begriffs 
eines Zufates halten mäflen, und alfo weder mittelbar, noch unmittelbar eine Abän- 
derung des Staategrundgeſetzes enthalten dürfen. Soll aber ein foldyes Zuſatz⸗Gefetz 
fpäter wieder abgeändert over aufgehoben werben, jo kommt es darauf an, ob bafjelbe 
für einen integrirenden Theil des Staatsgrundgefeges ausdrücklich erklärt worben 
ft oder nit. Erſteren Falls fteht e8 mit ver Verfafſungs⸗Urkunde auf gleicher Linie 
und kann dann andy mır unter eben den Bebingungen wieber aufgehoben ober ab- 

ndert werben, wie andere Beftimmungen ber Verfafſungs⸗Urkunde. Letzteren Yalls 
* daſſelbe nicht gleiche Kraft mit dem Staatsgrundgeſetze und die Aufhebung oder 
Abänderung kann dann in gleicher Weiſe erfolgen, wie bei jedem anderen Geſetze ?. 

VI Wenn die Berfoffungs-Urkunde im Art. 107 beftimmt, daß „bie Ber: 
faffung” auf dem orbentlihen Wege ver Gefeßgebung, unter Beobachtung ver eben- 
dafelbft angeorpnieten erſchwerenden Form, abgeändert werben kann, fo ergiebt fi dar⸗ 
aus nur, daß die vorgefchriebenen erfchwerenden Bedingungen bei allen in dem Stants- 
grundgefege felbft, fowie bei allen in verfafiungsmäßig zu Stande gefommenen 
Berfaffungs-Aenderungs-Gefegen, und in folben Berfaſſungs⸗Zuſätzen, 
bie für integrirende Beftandtheile der Verfaſſungs⸗Urkunde erflärt worben find, ent- 
baltenen Punkten beobachtet werben müſſen; Teinesweges aber Tann angenommen wer- 
den, daß ver Ausdruck: „Verfaſſung“ im Art. 107 den Sinn babe, daß darunter 
alle nnd jede flaatsrechtlihe Verhältniſſe zu verſtehen, welde, ohne in ver fahrift- 
lichen Berfaflungs- Urkunde aufgezeichnet zu fein, einen Beſtandtheil der Verfaſſung 
bes Landes bilden. Der Ausdruck: „Verfaſſung“ ift vielmehr im Art. 107 im enge- 
ren Sinne gebraucht, nämlid als gleichbedeutend mit: „Stdatsgrundgeſetz“ ober: 
„VBerfaffungs = Urkunde‘ 3, alfo in demfelben Sinne, wie im Eingange der Berfaflungs- 
Urkunde *, welcher ergiebt, daß auch die Beſtimmung des Art. 107 verfelben nur auf 
basjenige bezogen werden kann, was eben burd die Verfaffung (das Staatögrund- 
geieh) feftgefeßt oder anerfannt worben iſt. Geſetze alfo, welche nicht ven Inhalt ber 

erfaſſungs⸗Urkunde, oder fpäterer, ver Berfaffungs-Urfunde gleich zu achtender Ver⸗ 
faſſungs⸗Aenderungs⸗ oder Zufat-Gefege berühren, erfordern felbft dann nicht die in 
Art. 107 vorgefchriebene zweimalige Abftimmung, wenn ihr Inhalt von folder Be⸗ 





: &3 find fogar Fälle nicht undenkbar, wo 
folge Zufäße mit proviſoriſcher Ge⸗ 
feßestraft im Berorbnungswege (Art. 68) 
borgenommen werben könnten, wenn nur ber 


Zufäge zur Berf.⸗Urk. nur unter Beobachtung 
ber erfihwerenden Bedingungen geändert wer⸗ 
ben Fönnen, Die richtige Anficht dürfte viel⸗ 
mehr die fein, welche ben ob. im Xerte auf- 


al an und für ſich dazu angethan iſt (vgl. 
&. I, Abth. 1, $. 47 sub B, ©, 168 * 
und insbefond. S. 169 sub 2). 

ı Wenn v. Mohl in feinem Staats⸗Rechte 
des Königreichs Würtemberg, Bb. I, S. 98 
aneipricht, daß Zufag-Gefege zur Berf.-Urk, 
feinen Antheil an ben befonberen Vorrechten 
bes Staatsgrundgefeges nehmen, fonbern ale 
einfache Geſetze und Berorbnungen zu behan- 
dein feien, fo birfte bem nur ber oben im 
Terte angegebenen Einſchränkung beizutreten 
fein, ba ſolche Zufäte, welche für Beſtandtheile 
ber Berf.-Urt. erflärt worben find, biefer 
letzteren volllommen gleichſtehen. Auch fcheint 
die von v. Mohl a. a. O. vorgetragene An⸗ 
ſicht nicht mit der a. a. O., S. 621 aufgeſtell⸗ 
ten Meinung vereinbar zu fein, daß ſpaͤtere 


geftellten Unterſchied macht. 


® Bgl. Über bie Begriffe von Verfaſſung im 

weiteren und engeren Sinne Bd. I, Abth. 1, 
9, . 

4 Die Berfändigungs-Yormel der Berf.-Urk. 
v. 81. Ian. 1850 fagt nämlih: „daß, nach⸗ 
dem bie oltroy. Berfaffung dv. 5. Dec. 1848 
ber barin angeordneten Revifion unterworfen 
worden und die Berfaffung in Uebereinflim- 
mung mit ben Kammern endgültig feſtgeſtellt 
fei, Diefelbe als Staatsgrunbgefeg ver⸗ 
fündet werde." Ks if alfo ber Ausbrud: 
„Verfafſung“ bier — wie überall in ber Berf.- 
U. — im engeren Gimme, nämli gleich⸗ 
bedeutend mit: „Verfaffungs⸗Urkunde“ genom- 
men worben, 
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ſchaffenheit ift, daß dadurch Nechtsverhältniffe, welche gleichfalls zur Berfaflung des 
Landes gehören, d. h. die Stellung ber Staatstheilnehmer zur Stantsgewalt beftimmen, 
verändert ober nen georbnet werben I. 

VI Wenn bei ber Berathung eines Geſetzvorſchlages die Frage ftreitig wird, 
ob ein beftimmter Punkt mit der Berfafjung (dem Staatögrundgefege oder den ihm 
gleich geftellten ©efegen) unvereinbar fei, und ob es daher vor der Beſchlußnahme 
über das Geſetz einer Abänderung der Berfafinng bepürfe, fo Tann hierüber nicht Die 
Anfiht Einzelner entſcheiden, ſondern e8 muß darüber von den Kammern entfchieven 
werben, und zwar, ba feine Ausnahme für diefen Fall vorgefchrieben ift, durch einen 
den Borfchriften des Art. 80 der Berfaffungs- Urkunde entſprechenden Beſchluß, alſo 
dur abfolute Stimmenmehrheit bei Anweſenheit der beichlußfähigen Anzahl der Mit- 
“ glieder des betreffenden Haufes ?. 

VOL Wenn en Punkt der Berfaffung dunkel ift- und zur Behebung des Zwei- 
feld eine authentifhe Auslegung (Deklaration) für erforderlich erachtet wird, fo 
kann folde nur von fämmtlihen Faktoren der Geſetzgebung gemeinfchaftlich erfolgen, 
alfo nur auf dem orbentlihen Wege ver Geſetzgebung (Art. 62 der Verfaſſungs-Ur⸗ 
funbe) zu Stande kommen ?; bagegen bebarf e8 hierbei nicht der Beobadhtung ber im 
Art. 107 der Berfaffungs-Urkunde vorgefchriebenen erſchwerenden Form, weil folde 


Von den Garantien der Berfaffung; Erfhwerung der bänderung. ($. 189.) 


nur für wirkliche Abänderungen vorgefchrieben ift *. 


Obgleich die Verf.⸗Urk. v. 81. San. 1850 
nit bie Geſammtheit ber Preußen gelten- 
ben Berfaffungs-Normen enthält, fo ift fie Doch 
das alleinige iaategrunbgefet Preußens 
(vgl. 3b. I, Abth. 1, $. 80, ©. 119, Rote 3) 
und unter ben Garantien biefes Staats» 
grunbgeleh es, alfo insbefondere unter dem 

chutze des Art. 107 deffelben, ſtehen nur befien 
eigene Beſtimmungen und diejenigen fpäter zu 
Stande gekommenen Berfafjungs-Aenderungs- 
und Zuſatz⸗Geſetze, melde bie Natur bes 
Staasgrundgejetes haben. Alle Übrigen 
älteren und neueren Gejeße, welde außer⸗ 
bem beſtehen, gehören nicht in biefelbe Kate⸗ 
gorie, wie dba8 Staatsgrundgefet, fondern 
find einfache Gefege oder Verordnungen, bie 
zwar zum Theil auch Befimmüngen über Ber- 
foffungsgegenflände enthalten, aber in 
Betreff der durch ben Art. 107 gemwährleifteten 
Kom ihrer Abänderung nicht auf gleicher 

inie mit ben Berfaffungs-NRormen fteben. 
So 3. B. enthalten bie realtivirten Gefete 
und Verordnungen über bie Provinzial⸗, Kreis⸗ 
und Kommunal-Stänbe unzweifelhaft Normen 
für bie prosinzial-, krei⸗⸗ umb fommunalftän- 
bifhe Verfaffung bes Landes; allein fle ſtehen 
nit unter dem Schutze bes Art. 107 der 
Berf.⸗Urk., fondern Tönnen auf bem orbent- 
fichen- Wege der Geſetzgebung, ohne Beobach⸗ 
tung ber a. a. O. 
renden Form, abgeändert werben. Deshalb 
bat auch das ben Art. 105 ber Berf.-Urf. auf- 
hebenbe Geſetz v. 24. Mai 1853 (G. ©. 1853, 
©. 218, f. ob. $. 109, ©. 232—238) nur ausge- 
ſprochen, „daß bie Vertretung und Berwal« 
tung ber Gemeinden, Kreile und Brovingen 
des Staates durch befonbere Geſetze näher 
beftimmt werde“, woburd zugleich ausgedrückt 
ift, daß diefe „„befonderen Geſetze“ Leinen in- 
tegrirenbden Theil des Staatsgrundgeſetzes 
bilden, fonbern ben gewöhnlichen Geſetzen 
gienhgeRelt fein follen, alfo nicht unter dem 

efonderen Schuße ber Verf.Urk. und bes 


v: Rönne, Preuß. Staats-Medht. 1. 2. 


vorgejchriebenen erſchwe⸗ 


Art. 107 berfelben ſtehen. — Bon anderer An⸗ 
fiht fcheint v. Mohl (Würtemberg. Staate-R., 
Br. I, ©. 621 u. 623, Note 8) auszugeben; 
indeß bürfte feiner Meinung aus ben oben 
entwidelten Gründen nicht beizutreten fein. 


2) Bgl. ob. 8.121, ©. 302—304. — Finden 
beide Häufer feinen Widerſpruch zwiſchen ber 
Berfaffung und dem zur Berathung geftellten 
Spezial⸗Geſetze, fo ſteht nichts entgegen, das 
im Uebrigen vereinbarte Gefeh in Kraft treten 
zu laſſen, und ber biffentirenden Minorität bes 
Haufes bleibt dann nur das Recht, ihre ab- 
weihenbe Anfiht in einem Separat-Botum 
(als Broteft) nieberzufegen (f. ob. 8. 139 sub 
4, ©. 357). Nehmen beide Häufer den Wi- 
derſpruch als vorhanden an, fo folgt daraus 
von felbft, daß vor der Annahme bes Spezial. 
Geſetzes eine Berfaffungs-Xenberung auf ver» 
faffungsmäßigem Wege zu Stande kommen 
müßte und baß big bahin das Spezial-Gefek 
abzulehnen if (vgl. Bd. I, Abth. 1, 8. 22, 
S. 76-78). Dagegen Tann auch ber Fall 
eintreten, baß das eine Hans feinen Wider» 
fpruch findet, währenb das andere Haus einen 
folhen als vorhanden annimmt, und dann 
kann das Spezial-Gefetz nit zu Stanbe kom⸗ 
men, fondern muß von bem den Widerſpruch 
annehmenben Haufe bis dahin angelehnt wer⸗ 
den, wo dieſer Widerſpruch durch Vereinbarung 
über eine denſelben ausſchließende anderweitige 
Verfaſſungs⸗Beſtimmung behoben ſein würde. 

® Bol. Bd. I, Abth. 1, 8. 23 sub A, ©. 
80 - 81. 

Dabei wird indeß vorausgeſetzt, daß das 
Geſetz ſich in der That ſtrenge innerhalb der 
Grenzen einer anthentiſchen Dellaration hält, 
alſo wirklich nur eine Erllärung eines allſeitig 
als zweifelhaft anerkannten Punktes ber Ver⸗ 
fafjung giebt, und nicht unter ber Form einer 
folhen den Inhalt einer Verfafſungs⸗Beſtim⸗ 
mung alterirt. Vgl. auch ob. 8.107, ©. 1%, 
Note 3. 

30 


Das Berfaffungs-Reht. Die innere Berfaffung. ($. 190.) 


Schöter Abſchnitt. 
Bon dem Verhältniffe des Staates zur Kirhe und Schule. 


Erites Kapitel. 
Verhältniß des Staates zur Kirche und zu anderen Religionsgeſellſchaften 1. 


6. 190. 


Borbemerlungen. 


I. Während die Sphäre des Staates alle äußeren Verhältniffe der Staats— 
bürger infoweit umfaßt, als fie unter ven allgemeinen Begriff des Rechts, nämlih der 
nöthigenfalls durch Zwang geltend zu machenden Ordnung für das menjhlide Ge— 
meinleben fallen, ift die Kirche die zur Pflege der Religion beftimmte organifche 
Anftalt. Sie ift daher vom Staate nad Gegenftand, Zwed und Wirkſamkeit ver- 
ſchieden und deshalb betrachtet die gemeinfame Orbnung aller chriſtlichen Völker 
Staat und Kirche als zweierlei wejentlih jelbftitändige Gemeinfhaf- 
ten?. Da num aber biefe beiden wichtigen neben einander beſtehenden Geſellſchaften 
vielfach in Berührung kommen müſſen, fo bebarf e8 der Ordnung der Verhältniſſe des 
Staates zur Kirche und zu den kirchlichen Inftitutionen, und namentlich fallen tie 
kirchlichen Verhältniffe infoweit in den Bereich bes Staates, als die Kirche auch Außere 
Gemeinschaft if. Das rechtliche Verhältniß des Staates zur chriſtlichen Kirche oder 
anderen Religionsgefellichaften ? gehört vaher zu den Gegenſtänden des pofitiven Ver— 
faffungs-Rechtes. Der Inbegriff aber der zwifchen Staat und Kirche beftehenden Rechte 


heißt das Kirchen-Staatsrecht (jus publicum ecclesiasticum) *. 





ı Meber das Verhältniß bes Staates zur 
Religion und Kirhe im Allgemeinen vogl.: 
Bluntfchli, allgem. Staats-R., 2. Aufl., Bd. 
DO, Bud 9, S. 250 ff., Klüber, öff. R. bes 
D. B., 4. Aufl., SS. 506 ff., Zöpfl, Grund⸗ 
fühe bes gem. D. Staats-R., 5. Aufl., Bd. 
oO, $$. 526-540, ©. 831 ff., Gitzler, Hand⸗ 
buch bes gem. u. Preuß. Kirchenrechts, ©. 
128 fi., Eichhorn, Grundſätze des Kirchenrechts, 
Bd. I, S. 550-573 und S. 675—697, v. 
Mohl, Staats-R. des Königreihe Wurtem⸗ 
berg, 2. Aufl., 3b. U, ©. 438 ff, Dr. Fr. 
Hänel, de finibus inter civitatem atque eccle- 
siam caute regundis (Dresd. 1885), Herr⸗ 
mann, über bie Stellung ber Religionsgefell- 
haften im Staate (Göttingen, 1849). A. 
Friedberg, de finium inter ecclesiam et civi- 
tatem regundorum judicio, quid medii aevi 
doctores et leges statuerint (Lips., 1861). — 
Politiſche Betrachtungen über das Verhältniß 
von Staat und Kirche: R. v. Mohl, über das 
Berhältniß des Staates zur Kirche (in deſſen 
Staats⸗Recht, Völker⸗Recht u. Politik, 8b. II, 1 
(Tübingen, 1862) S. 171—292; Dablmann, 
Politit, S. 841 ff., Grundſätze der Realpolitik, 
angewenbet auf bie ftaatliden Zuftände Deutich- 
lande (Stuttgart, 1853), S. 109 ff. 

2 Der Gegenfa von Staat und Kirdhe war 
im Alterthume nicht zur Maren Anfhauung ge- 
kommen. Noch bie Römer faben das jus sa- 
erum als einen Beftanbtheil tes jus publicum 
an. Erſt das Chriſtenthum bat dahin geführt, 


bie Kirche als bie religidfe Gemeinfchaft 
ber Menfhen dem Staate als ber politi- 
h ch en Gemeinſchaft ſelbſtſtändig zur Geite zu 
ellen. 

s Kirchen ſowohl, als andere Religions⸗ 
eſellſchaften ſind Verbindungen zur gemein⸗ 
—* Gottesverehrung; indeß wird die Be⸗ 
zeichnung als: „Kirche“ (ecclesis) nur von 
den anerlannten chriſtlichen mit Korpo- 
rations⸗Rechten verjehenen Religionsgefellfchafe 
ten gebraugt (Zöpfl, Grunbfäte des gem, D. 
St.⸗R., 5. Aufl., ®b. II, 8. 526, S. 8832, 
Note 1). Bol. indeß Richter, Lehrbuch bes 
ee 5. Aufl. (Leipzig, 1858) 88. 1— 

4 Das Recht ber Kirche, lebiglich ale reli- 
giöfer Gemeinſchaft, ift bei dem vom Staate 
nach biefer Seite hin unabhängigen Weſen ber 
Kirche ebenfo wenig ein Theil bed Staats⸗ 
Rechtes, wie es, ba es fi) hierbei überhaupt 
nicht um jurifiifche Rechte handeln kann, kein , 
Theil des Privatrechtes if. Was bagegen das 
Recht ber Kirche, als einer eine äußere Er- 
fheinung annehmenben Berbindung, abge» 
ſehen von ihrem religidien Charakter, betrifft, 
fo kann von Diefer Seite aus bie Kirche ſo⸗ 
wohl einen privatrechtliden Charakter babe 
und, foweit lehteres ber Fall, gehört bie Be- 
fimmung ihrer Berbältnifie end in das 
Staats⸗Recht, und zwar bildet fie einen Theil 
befieiben mit ber befonberen Bezeichnung: 
„Staats-KRirhenreht” (vgl. 3. Held, 
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11. Was insbefondere das Verhältniß der Kriftlihen Kirche zum Stante bes 
trifft, fo find die Grundanſichten darüber zu den verfchievenen Zeiten jehr abweichende 
gewefen und den Rechten des Staates bald weitere, bald engere Grenzen gezogen wor⸗ 
den. Nachdem im Römifchen und Griechiſchen Reihe das Chriftenthum zur Staats- 
religion erhoben worben war, wurde bie Kirche zur Staatskirche im ftrengften Sinne 
des Wortes. Der Kaifer war gleichzeitig das äußere Oberhaupt ber Kirche und 
des Staates und übte nit bloß die abfolnte Mat im Staate, fondern auch die 
höchſte Macht über die Kirche aus!. Da indeß der Klerus feinen Beruf nicht, wie 
bie Staatsbeamten, vom Kaifer ableitete, fondern im Dienfte der Kirche die vom 
Staate unabhängige geiftige Einheit befaß, fo ftrebte er auch nad einer Einheit außer 
dem Staatsoberhaupte und die Patriarchen unter dem Bortritte des Biſchofs von 
Rom, des Nachfolgers des Apoftels Petrus, erlangten bald eine Selbſtſtändigkeit ver 
chriſtlichen Kirche felbft dem Kaifer gegenüber. Co bilvete fi. das hierarchiſche 
Syſtem aus, nach weldem die Kirche als unmittelbare göttliche Inftitution und beshalb 
al8 eine weltbürgerliche, an feine Staatsgrenzen gebundene Gemeinheit (universitas), 
alfo als univerfeller Gottes-Staat (civitas dei) aufgefaßt wird, in dem alle weltliche 
Staaten felbft ſtehen müſſen. Das Episkopat aber regiert die Kirche, zu deren fei- 
tung es durch göttlihe Anordnung berufen iſt. So zeigen fih im Mittelalter zwei 
vollſtändig ausgebildete Organismen, beive der Idee nad) bie ganze Chriftenheit ums 
faflend, und beide mit eigenem Haupte. Der Kaiſer fland nur an ber Spike bes 
weltlichen, ver Pabſt nur an der des geiftlihen Neiches?. Weber das Verhältniß 
beiver Mächte zu einander wurde ‚der große Kampf des Mittelalters. geführt — des 
Staates für feine Gleihberehtigung, der Kirche für ihre höhere Macht. 
Allein obſchon im dreizehnten Jahrhundert die Ueberorbnung der Kirche über den Staat 
entſchieden war, fo zeigte fich diefelbe doch bald als unhaltbar und für den Staat als 
unerträglih. Die reformatorifchen Beftrebungen in Staat und Kirche, beſonders jeit 
dem fehözehnten Jahrhundert, nicht minder die Entwidelung des mobernen Europät- 
fhen Stanten-Spftems, haben die Oberherrlichkeit ver Kirche über den Staat befeitiget 
und zur Entwidelung eines anderen Syſtems über das Verhältniß der Kirche zum 
Staate, nämlich des fogenannten Territorial-Syſtems, geführt, welches die dhrift- 
lihe Religion ald Landesangelegenheit auffaßt und dem Staatsoberhaupte dieſelbe 
Gewalt in Religionsfachen, wie in politifhen beilegt, ſodaß fih in ihm die Kirchen⸗ 
hoheit ımb bie Kirchengewalt vereinigen ?, Die Kirche ift danach in allen Beziehun- 


Syſtem bes Verfaſſ.⸗Rechts ber monarch. Staa⸗ 
ten Deutſchlands, Bd. I, S. 20). Das Staats⸗ 
Kirchenrecht oder Kirchen⸗Staats⸗Recht begreift 
übrigens nur das Staatsverhältniß ber Kirche 
zum Staate in fi, und das öffentliche Kir- 
henrecht wirb damit Feinesweges erichöpft; 
benn leßteres umfaßt den Inbegriff aller derje⸗ 
nigen Rechtsgrundſätze, welche ſich auf bie 
Kirche in ihrem Begriff und anf das Berhält- 
niß ber Mitglieber der Kirche zur Kirchenge⸗ 
walt beziehen. Das öffentliche Kirchen⸗ 
recht begreift aljo nicht bloß Das Rechtéver⸗ 
hältniß der Kirche nad Außen (jus ecclesia- 
sticum externo-publicum), jonbern auch bas 
nach Innen (jus eccles. interno-publ.), den 
Inbegriff der Nechtsnerhältniffe, welche fich auf 
bie Anorbnung und Leitung bes kirchlichen Or⸗ 
ganismus beziehen (vgl. Gitzler, Hanbb. bes 
gem. u. Preuß. Kirchenrechts, Breslau, 1841, 
8.5, S. 10). In das Gebiet des Staats⸗ 
Rechts gehört aber das Kirchenrecht nur 
infomweit, als nicht bas Recht ber Kirche von 
bem ihr zugehörigen eigenen Standpunkte aus, 
fonderu nur das Verhältniß bes Staates zur 
Kirche und den kirchl. Imftitutionen von bem 
Standpunkte bes Staates ans betrachtet wird 


(vgl. Bluntſchli, allgem. St.-R., 2. Aufl., Bd. 
I, ©. 5—7, Zachariä, D. St.⸗ u. B.R., Bd. 
I, $. 242, ©. 605). Bgl. indeß: Richter, 
Lehrbuch bes Kirchenrechts, 5. Aufl. (Leipzig, 
1858), 8. 3, ©. 3, und Stahl, Rechtsphiloſo⸗ 
phie, 3. Aufl, 2b. U, Abth. 1, 8. 45, ©. 
301, Note *. 

ı Der Kaifer erließ nicht bloß Gejege zum 
Schuge und zur Förberung ber Kirche, fon- 
bern auch über die Verfaffung und ben Kultus 
berfelben und felbft über bie Dogmen. Er 
berief die Koncilien ber Biſchöfe, beflätigte ihre 
Beichlüffe und gab benfelben erft dadurch legi⸗ 
time Autorität. 

3 Sachjjenfpiegel I, 1: „Toei ſwert lit got 
in ertrife to beicermene be kriſtenheit. Deme 
paveſe is gefat dat geiftelife, deme feifere bat 
wertlike.“ 

s Nach dieſem Syſteme kann der Laudesherr 
auch das Symbol und den Kultus beſtimmen 
und die Religionsübung im Lande beliebig ver⸗ 
ändern, nad dem Grunbfate: „Cujus est re- 
gio illius est religio‘, fo daß dem Lanbes- 
bern auch ein unbefchränftes jus reformandi 
zuſteht. Dies Syſtem beftehbt noch jett in 
Rußland (vgl. ARuffiiher Kober I, $. 42) und 
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gen vom Staate abhängig und bemfelben untergeorpnet. Dies Syftem bat indeß im 
Deutfchland ſchon durch die Beichränfungen, welche der Weftphälifhe Friebe (1648) 
ber Ianvesherrlichen Kirchenhoheit gefegt bat, mwejentlihe Modifikationen erlitten und es 
hat ſich nad und nad) ein Drittes Syſtem über das Verhältniß der Religionsgefell- 
haften zum Staate entwidelt, nämlih das der Religionsfreiheit. Dies Syſtem 
fordert für jeden Staatsbürger die fubjeltive Freiheit des religiöfen Glaubens und 
verlangt von Staate nur die Gewährung vollfommener Gewifiensfreiheit und Freiheit 
zur Bildung von Religionsgefellfchaften, wogegen ber Staat nicht verpflichtet ift zu 
Leiftungen für die einzelnen Religionsgefellfchaften oder Kirchen, fondern ihm überlaflen 
bleibt, inwiefern er feinem Intereſſe angemeſſen findet, einer ober ver anveren Kirche 
wegen beren Bedeutung für zahlreiche Staatsbürger Unterftüung zu gewähren. Da- 
von ausgehend, daß die Kirche vom Staate nur nad den Grundſätzen vom Vereins— 
rechte zu beurtheilen,. wird für Die hriftlichen Kirchen, wie für bie anderen Neligions- 
geſellſchaften, Hinfichts ihrer inneren Angelegenheiten (Dogma, Symbol, Ritus, Litur- 
gie u. f. w.), ſowie binfichts ihrer Vermögensverwaltung völlige Unabhängig- 
teit vom Staate gefordert, und nur infofern fie Korporationsrechte ober Unterftügung 
aus Staatsmitteln in Anſpruch nehmen, findet eine Einwirkung der Staatsgewalt ftatt; 
der Staatsauffiht find fle nur hinſichts der Beobachtung der allgemeinen Staatsgeſetze 
unterworfen. Dies Syftem bat au in der Preußifchen Verfaſſungs-Urkunde volle 
Anerkennung gefunden 1, 


Erfter Titel. 
Allgemeine Grundſätze von ver Kirchenhoheit und ver Kirchengewalt 2. 


6. 191. 


1. Der Inbegriff derjenigen Rechte, welche vem Staate, in feinem Unterſchiede 
von der Kirche, über bie anerfannten criftliden Kirchen und anderen Religionsgefell- 
ſchaften zuftehen, bilvet die Kirchen hohe it (Staatähoheit in Kirchenfadhen, jus sublime 
8. majestaticum circa sacra), wogegen bie Kirchengewalt ober das biſchöfliche 
Hecht (jus episcopale, jus sacrorum s. jus in sacra) in ben Inbegriffe derjeni- 
gen Rechte befteht, welche der Kirche ſelbſt als geſellſchaftlichem Vereine über ihre 
Mitglieder in Gemäßheit des Zwedes und der inneren Einrichtung dieſer Verbindung 
zuftehen. Aud das Allgem. Land⸗Recht unterfcheivet, nach dem zur Zeit der Redaktion 
befjelben in Preußen beftandenen Rechtszuſtande, zwifhen den Rechten des Staates 
über bie Neligionsgefellfchaften (jus circa sacra) und der Verwaltung und Vertretung 
ber gemeinfchaftlihen Rechte einer Keligionsparthei durch Deren Vorftände (jus sa- 
crorum) ®. In der Verordnung dv. 27. Oft. 1810 Über die veränderte Berfaflung 
ber oberften Stantöbehörden * werben (unter C) gleichfalls vie „oberfte Aufficht umd 
Türforge des Staates in Beziehung auf NReligionsübung (jus circa sacra)” und bie 
„Konſiſtorialrechte der verſchiedenen Neligionspartheien (jus sacrorum)“ unterfchieden. 
‚Das Recht des Staates (jus circa sacra) aber befteht nad) ven landrechtlichen 
Grundfägen wefentlih in dem Rechte der Oberauffiht und ver Genehmigung für be- 
fiimmte dem Staate vorbehaltene Fälle d; die Rechte ver geiftlihen Oberen (jus 








beftand auch in England eine Zeitlang unter 
wönig Heinrich VIII. 

I Bel. ob. 8. 97, S. 113 ff. — Daffelbe 
Syftem liegt den betr. Beftimmungen ber 
Grundrechte bes Deutſchen Volkes und ber Deut- 
fhen Reichsverfafiung v. 28. März 1849, 88. 
144 ff., fowie ben betr. Beſchlüſſen bes Erfur- 
ter Unions-PBarlaments zum Grunbe. 

2 Bgl. Klüber's öffentl. R. des D. B., 88. 
506, 513, 514, 515, 516, Zöpfl’8 Grundfäße 
bes gem. D. Staats-R., 5. Aufl., Bd. II, 88. 
526, 527, ©. 881 ff. 


3 Ueber bie von bem A. L. R. anerkaunte 
Scheidung biefer Begriffe vgl.: (Jakobſon), die 
Grundſätze des Preuß. Rechts Über bas Ber- 
Er von Staat und Kirche (Königsberg, 


“Bel. ©. ©. 1810, ©, 18. 


SB... 8, IL 11, 88. 117, 118, 
128, 186, 138, 141, 142, 145, 146, 151, 
161, 176, 180, 188, 194, 197—216, 219, 
237, 238, 306, 311, 491, 444, 648, 709, 
on. a. m. 


Verhältniß deB Staates zur Kirche und zu ben Religionsgefelfhaften. (6. 191.) 469 
sacrorum) find nicht auf die fogenannten Interna der Religionsparthei beſchränkt, 
ſondern umfaſſen aud die äußeren Angelegenheiten in der weiteften Ausdehnung, 
namentlih die Bermögensverwaltung !. 

U. Die Kirchenhoheit begreift in fich 1) das Recht der Aufnahme over Zu— 
laffung von Religionsgefellichaften überhaupt (ſogenanntes jus receptionis), 2) das 
Dberauffihts-NReht (jus supremae inspectionis secularis in causis ecclesiasticis), 
und 3) das Schutz⸗ oder Schirm-Recht (jus advocatiae s. protectionis) über bie 
Kirchen und Religionsgefellichaften. 

II. As weltliche Gewalt des Staates über bie Kirche ift die Kirchenhoheit 
‘ein wefentliher und ungertrennliher Theil der Staatehoheit und fteht daher unftreitig 
dem Inhaber ver letteren zn?. Die Kirhengewalt (das Episfopal-NRecht) Dagegen, 
als die höchſte Gewalt in der Kirche, hat in ber fatholifhen Kirche jederzeit ven 
Bifhöfen gebührt und gebührt ihnen noch jegt; niemals befand ſich hier dies Recht 
in ben Händen des Lanbesherrn, als folhen. Die Berfaflung der evangeliſchen 
Kiche in Deutjchland bat indeß eine hiervon abweichende geſchichtliche Entmwidelung ge 
habt *, in Folge deren in ber Lutheriſchen Kirche am Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts die Fürſten an die Spige ber Kirche gelangt waren nnd nicht bloß die 
Kirchenhoheit, fondern auch die Kirchengewalt beſaßen ®, während vie Konfiftorien als 





1 BgH. A. L. R. DO, 11, 88. 167, 180, 
186, 217, 220 (Anh. $. 126), 227, 238, 247, 

296, ‚ 300, 302, 311, 639, 641, 
648, 649, 652, 659, 661, 662, 671, 
680, 687, 695—698, 704, 706, 750, 752, 
754, 759, 764, 771, 824 u. a. m. 

2 Sie ift ein rein politiihes Recht und ge» 
bührt als folches dem Staatsoberhaupte, und 
zwar ohne Rüdficht auf bie Konfeifion, welcher 
bafjelbe angehört. Der Weftphälifche Friebe 
(1648) bat fie bereits al® ein in ber Landes— 
hoheit enthaltenes Recht anerkannt (Instr. 
pac. Osnabr., Art. VIII, 8.1: „Singuli Elec- 
tores, Principes et Status Imperii Romani 

‚in libero juris territorialis tam in 
Ecclesiasticis quam in politicis exer- 
eitio ... stabiliti firmatique sunto“). Seit 
Aufldfung des D. Neiches bildet fie eine mit 
dem Begriffe ber Soupverainetät für bas 
Staatsoberhaupt, als ſolches, ungertrennlich 
verbunbene Befugniß. 

-3 In den katholiſchen geiftlihen Deutſchen 
Staaten traf die Kirchengewalt und die Kir⸗ 
chenhoheit allerdings in einem und dewſelben 


Subijekte zufällig zuſammen, wie dies noch 


jetzt im Kirchenſtaate der Fall iſt; allein dieſe 
zufällige Vereinigung hebt die Unterſchiede 
zwiſchen Kirchengewalt und Kirchenhoheit keines⸗ 
weges auf (vgl. Zöpfl, Grundſ. bes gem. D. 
Stants-R., Bd. II, 8. 527, ©. 833 ff.). 

4 Bol. darüber Richter, Lehrbuch des Kir- 
chenrechts, 5. Aufl., 88. 60 ff. S. 124 fi. 

5 Obgleich hierüber an fi Fein Streit be- 
ftebt, fo finden ſich do über bie Art und ben 
Rechtsgrund bes Ueberganges des biſchöflichen 
Rechtes auf die evan —— Landesfürſten 
mehrere, weſentlich zwe i Haupt⸗Syſteme. Nach 
dem erſten Syſteme fiel hei der Reformation 
die bisherige Kirchengewalt der katholiſchen 
Biſchöfe, gleichſam als herrenloſes Gut, an den 
Landesherrn als ſolchen und ward ipso faeto 
mit der Landeshoheit, als deren integrirender 
Theil, vereinigt (Territorial-Syflem). Nach 
dem anderen Syſteme bat zwar ber Lanbesherr 


auch bie bifchäfliche Gewalt, allein nicht ale 
Landesherr unb vermöge ber Landeshoheit und 
als integrirenber Theil und Ausflug, fonbern 
als Oberhaupt feiner Landeskirche und ale 
eigene, mit ber Landeshoheit zwar verbunbene, 
allein dennoch für fich beſtehende, Kirchengewalt 
(Epistopal-Syftem). Dies Syſtem zer- 
fallt in zwei Unter - Syfleme, bie im Wefent- 
lien, nämlich darin, bag bie Episfopal-Ge- 
walt beim Lanbesherrn,- und zivar nicht als 
Ausflug der Landeshoheit, jondern als eigene 
biſchöfliche Gewalt, fih befinde, übereinſtim⸗ 
men, und nur Über die Beranlaffung unb ben 
Rechtsgrund dieſes bifchöflichen Rechtes bes 
Landesherrn verſchiedene Anſichten haben. Denn 
a) nach dem einen Syſteme haben bie Deut» 
Shen evangelifchen Landesherren bie bifchöfliche 
Gewalt ohne Dazwiſchenkunft der Kirchengefell- 
ſchaft, gleichſam ale von ber katholiſchen Kirche 
auf fie übergegangen (ex jure devoluto) er» 
balten (das Epislopal-Syflem im enge- 
ren Sinne), wogegen b) nad dem anderen 
Spfteme bie erlebigte Kirchengewalt ber bis⸗ 
herigen katholiſchen geiftlichen Oberen zumächft 
an die evangeliſch gewordene Kirchengeſellſchaft 
ſelbſt zurückgefallen, von derſelben aber ſogleich 
dem Lanbesfürften ſtillſchweigend ober ausbrück⸗ 
lich überlaſſen und übertragen worden iſt (ex 
jure delegato, Kollegial⸗Syſtem). Vgl. 
die Abhandl. über das biſchöfliche Recht in der 
evangeliſchen Kirche in Deutſchland in v. Kamptz' 
Jahrb., Bd. XXXT, ©. 25 ff., Richter, Lehr⸗ 
bud bes Kirchenrechts, 5. Aufl, 8. 64, ©. 
135 ff., Maurenbrecher, Srunbfäge des beu- 
tigen Deutihen Staats-R., ©. 425, Note b). 
— Die Rebaltoren des Land-Rechts find 
durchaus fern von bem Xerritorial- Syfteme 
und neigen zum Kollegial- Syfteme, ohne bas 
Epistopal- Syftem im engeren Sinne zu ver- 
werfen. Denn fie erflären: „Der proteftan- 
tifche Landesherr hat jure superioritatis feine 
mehreren Rechte in Abſicht ber Religion, als 
jeber anbere Regent. Sollte er in Abficht der 
proteftantifhen Religion mehrere andere Rechte 
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Berwaltungs-Organe beftanden, wovon dieſe Berfaffung den Namen Konfiftorial- 
Berfaffung erhalten hat. Im der reformirten Kirche in Deutſchland dagegen 
haben ſich die Verhältniffe in verſchiedener Weife entwidelt. In den Ländern, wo das 
reformirte Befenntniß durch die Fürſten eingeführt worden war, wurde nämlid eine 
Berfaffung, welche derjenigen der Lutherifchen Gebiete jehr nahe kam, begründet, wäh- 
rend bort, wo die Kirche unter dem Kreuze ftand, ſich ein autonomijches Regiment ent- 
widelt hatte. In den Gemeinden bildete fih das Presbyterium aus den Paftoren, 
Aelteften und Diafonen, und durch den Zufammentritt von Paftoren und Aelteſten 
entfteht die Synode, in welcder fi die höchſte Autorität der Kirche barftellt. Dieſe 
fogenannte Presbyterial- und Synodal-Berfaffunng, melde mit einigen Mo— 
difikationen fpäter auch bei den Kleve-Märkiſchen Lutheranern Eingang fand, bat fidh 
indeß auch hier unter der Herrfchaft des evangelifchen Landesherrn nicht in vollflänbiger 
Selbftftändigfeit erhalten, fonvdern es hat ſpäter eine unmittelbare Einwirfung ber 
Fürften Play gegriffen. Auch als im Yahre 1835 die Synodal- und Presbyterial- 
Berfaffung durch die Kirhen-Ordnung für Aheinland und Weitphalen v. 5. März 1835 
ernenerte Beftätigung erhielt, geſchah dies nur fo, daß mit ihr das Prinzip der Kon— 
fiftorial-Berfaffung vereiniget wurde. In ähnlicher Weife Hatte ſchon früher das letztere 
in Preußen aus der Organifation der am Ende bes fiebzehuten Jahrhunderts auf- 
genommenen Franzöfiihen Gemeinden das ſynodale Element verbrängt !. 


Zweiter Titel. 
Bon den einzelnen in der Kirchenhoheit enthaltenen Rechten. 


6. 192. 
I. Bon dem Rechte ver Aufnahme ver Religionsgefellfchaften 2. 


I. Das Recht ver Aufnahme (fogen. jus receptionis) befteht in ver Befugniß 
des Staates, die Bildung. von Religionsgefellichaften in feinem Gebiete zu geftatten 
und bie Bedingungen ihres Beſtehens vorzufchreiben. Dies Hecht gehört nad den 
Grundfägen des öffentlihen Deutſchen Nechtes ? unzweifelhaft zu den in der Kirchen- 
hoheit enthaltenen Hoheitsredhten des Staates. Das Allgemeine Land-Recht, welches 
heimliche Zufammenkfünfte, die der Ordnung und Sicherheit des Stanted gefährlich 
werden könnten, auch unter dem Vorwande des häuslichen Gottespienftes, nicht bulnet *, 





baben, jo müßte er fie jure episcopali haben. 
Ob er fie wirfli habe? adhuc sub judice lis 
est. Ob e8 gut fei, baf er fie fi anmaße 
oder wirklich habe, iſt wohl zu verneinen“ (vgl. 
bie Materialien zum A. L. R. im Auszuge in 
v. Kamptz' Jahrb., Bd. LVII, S. 73, 75, 
besgl. die Abhandlung a. a. D., Bd. XXXI, 
©. 113). 


! Bor. Richter, Lehrbuch bes Kirchenrecht, 
5. Aufl., 8. 157, ©. 325 ff., und bie nähere 
Entwidelung ber beiden Verfaflungen (ber Kon- 
fiftorial» und der PBresbyterial- und Synobal- 
Berfaffung) ebendaf. SS. 158 ff., S. 326 ff. 


2 Bol. die oben S. 117, Rote 1 alleg. Li⸗ 
teratur,, Zöpfl, Grundſätze bes gem. D. St.- 
R.,d. Aufl, Bd. II, 88. 530—533, ©. 844 ff., 
Richter, Lehrbuch des Kirchenrechts, 5. Aufl., 
$. 98, ©. 198 ff. 

’ Bgl. ob. 8. 97, ©. 117. — Der Weſt⸗ 
phäliſche Friebe von 1648 hat nur ben redit- 
lihen Beſtand ber evangelifden Kirche neben 
ber katholiſchen im Deutſchen Reiche zur grunb- 
gefeglichen Anerkennung gebracht und bie recht- 


lihe Stellung biejer beiden Konfeſſionen zu 
einander nad bem Prinzip der Rechtsgleich— 
heit georbnet; Dagegen beabfichtigte berjelbe 
feinesweges, ein unbeſchränktes Hecht zur be⸗ 
Hiebigen Bildung neuer Religionsgefellihaften 
zu gründen, fonbern bie gegen andere Reli- 
gionsgefellichaften und insbefondere gegen das 
Sektenweſen ergangenen früheren Reichsgeſetze 
blieben aufrecht erhalten. Auch ging biefer 
Friede von der Annahme aus, daß bas Hecht, 
die eine ober bie andere ber beiden Konfelfio- 
nen in dem Lande eufgunegunen d. 5. nad 
beren Belenntniffe ben Öffentlichen Gottesbienft 
im Lande umzugeftalten und ihr bas Kirchen- 
vermögen zuzumweifen (das fogenannte jus re- 
formandi), ein unzweifelhaft in ber: Yanbes- 
bobeit begriinbetes echt ber Landesherren fei, 


. welches benfelben nicht zu entziehen, jonbern 


nur auf befiimmte Schranken zurfdzuführen 
fet (vgl. ob. $. 97, ©. 118, Note 2, und 
Zöpfl, Grundfäge des gem. D. Staats-R., 
. Aufl., 8b. II, $. 531, ©. 847 ff.). 

Bgl. A. L. R. II, 11, 8.9, f. ob. ©. 114 
in ber Note. 


° 





Verhaͤltniß des Staates zur Kirche und zu den Religionsgefelfhaften. (6. 192.) 471 


geftattet die Berbindung mehrerer Einwohner ded Staates zur Religionsübung, jedoch 
nur unter bejjen Genehmigung, und ſpricht ſchon hierdurch aus, daß dem 
Staate das Recht zuftehe, zu prüfen und demnächſt zu beichließen, ob und in welchem 
Umfange einer neuen Religionsgefellihaft die Befugniß zur Ausübung ihres Gottes- 
dienftes zu ertbeilen oder zu verfagen. Zugleich beflimmt das Allgemeine Land⸗Recht 
bann, daß jede Kirchengeſellſchaft? verpflichtet fein fol, „ihren Mitgliedern Ehrfurcht 
gegen die Gottheit, Gehorfam gegen die Geſetze, Treue gegen den Staat und fittlich 
gute Gefinnungen gegen ihre Mitbürger einzuflößen‘?, und indem es verbietet, „Reli 
gionsgrundfäge, welche dieſem zuwider find, im Staate zu lehren und auszubreiten““*, 
behält es dem Staate die Befugniß vor, „bergleihen Grundſätze, nad angeftellter 
Prüfung, zw verwerfen und deren Ausbreitung zu unterfagen‘‘d. Insbeſondere fol 
jede Kicchengefellihaft, die als ſolche auf die Nechte einer gebulveten Anfpruch machen 
will, „fih bei dem Staate melden und nachweiſen, daß die von ihr gelehrten Mei- 
mungen nichts enthalten, was dem oben gedachten Grundſatze zumwiderläuft”®. Die 
landrechtliche Geſetzgebung nimmt alfo gleichfalls für den Staat das fogenannte Re- 
formations-Recht volftändig in Anſpruch. In Betreff der Zulaſſung von Re- 
Tigionsgejellihaften ftelit dann das Allgemeine Land⸗Recht den Unterſchied auf zwiſchen 
vom Etaate ausprüädlih aufgenommenen Kirhengefellfehaften, welche als ſolche 
die Rechte privilegirter Korporationen haben’, und gebuldeten Kirdengefellichaften, 
welche nur die Befugniffe gebulveter Geſellſchaften befiten ®. Unter Bezugnahme: auf 
diefe Grundſätze des Allgemeinen Land-Rechtes, und umter feterliher Beftätigung ber 
Beftimmungen deſſelben über Olaubens- und Religionsfreiheit, hat demnächſt das Patent 
v. 30. März 1847, betreffend die Bildung neuer Religionsgeſellſchaften ?, ausgefprochen, 
„daß den Unterthanen nad) Maßgabe der allgemeinen Landesgeſetze die Freiheit der 
Bereinigung zu einem gemeinfamen Belenntniffe und Gotteövienfte zu geftatten fei.” 
Das gedachte Patent, indem es einerfeitd den bis dahin ausprüdlih aufgenommenen 
Kirchen 3°, nämlich der Evangelifhen und der Römiſch-katholiſchen, nach wie vor ben 
landesherrlichen Schu zufichert, geflattet andererfeits jedem Unterthan ben freien Aus— 
tritt aus feiner Kirche und die Bereinigung zu beſonderen Religionsgefellfchaften ohne 
allen Nachtheil in Betreff des Genufles ver bürgerlihen Rechte und Ehren, nur daß 
auch ſolche neu gebildete Religiondgefellichaften verpflichtet fein follen, fih in allen 
Angelegenheiten, die fie mit anderen bürgerlihen Gefelichaften gemein haben, nad) ven 
Geſetzen des Staates zu richten, weldhen Geſetzen and die Oberen und bie einzelnen 
Mitgliever in allen Borfällen des bürgerlichen Lebens unterworfen find, foweit nicht 
der Staat Ausnahmen hiervon ausdrücklich zugelaflen hat !!. Werner aber behält pas 
Patent dem Staate dad Recht vor, die Verbindung Einzelner zu Xeligionsäbungen 
und gemeinf&haftlihen Zuſammenkünften zu genehmigen over zu verbieten, und ed 
folen auch erfteren Falls vergleihen Verbindungen nur als Privatgejellihaften 
angefehen werden 12, fo daß alfo auch hier wiederum dem Staate das Aufnahmeredht 
ausdrücklich vorbehalten worben ift. Endlich erklärt das Patent es für zuläffig, unter 
beftimmten Vorausſetzungen, einer nenen Kirchengeſellſchaft noch befondere Berechtigungen 
dur Iandesherrliche Konzeffionen zu ertheilen, und es wird fomit binfichtlich bes dem 
Staate vorbebaltenen Aufnahmerechtes zwifhen öffentlih aufgenommenen privi— 
legirten, aufgenommenen Tonzeffionirten nit bevorrechteten, unb bloß 
geduldeten Religionsgefelihaften mit Privatfultus unterfchieben 23. 


ta 8.8. 10, ſ. ebendaf. ’ Bol. ©. ©. 1847, ©. 121. — Bol. ob. 

2 Unter „Kirchen geſellſchaften“ begreift das | 8. 97, ©. 114 ff. 
A. L. R. alle Religtionsgeiellichaften, bie ſich 10 Das Patent ſagt: „ben im Preuß. Staate 
zur Öffentlihen eier bes Gottesdienſtes | geichichtlich und nah Staatöverträgen bevor⸗ 
verbunden haben (8. 11 A... R. II, 41). rechteten Kirchen.‘ 

3 A. L. R., M, 11, 8. 18, job. ©. 117 | !1 Das Batent verweift auf bie 8$. 5, 6, 


in ber Rote, 27— 31,12 A. L. R., II, 11. Bgl. indep 
a. a. D., 8. 14, ſ. ebenbaf. ob. ©. 115, Note 2 sub a. 
6 a. a. O., 8. 15, f. ebenbaf. 12 Bol. das Nähere ob. 8. 97, ©. 115, 
e a. ca. O., $. 21, ſ. ebenbaf. Note 2 sub b, 
78.17 a. a. D., ſ. ebendaf. 13 Bol. das Nähere ob. 8. 97, ©. 121, 
28.20 a. a. D., 1. ebendaſ. Note 3. 
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II. Die Berfaffungs- Urkunde hat hiernächſt im Art. 12 nicht bloß die Freiheit 
des Religionsbelenntniffes, fondern auch bie Freiheit der religiöfen Aſſociation 
mb ver gemeinfamen bäuslihen und öffentligden Religionsübung ause 
prüdlich gewährleiftet, und es ift bereit8 oben ! nachgewieſen worben, daß ber Staat 
fi) hierdurch der Ausübung bes fogenannten. jus reformandi im Allgemeinen begeben 
bet, fo daß es alfo ver Staatsgenehmigung zur. Bildung neuer Religionsgefell- 
haften fortan nicht mehr bedarf und jo daß allen Religionsgeſellſchaften, auch ven 
fih neu bildenden, vie Häusliche und öffentliche Religionsübung, lediglich mit ber feldft- 
verftändlichen Beſchränkung, daß die Verbrechen und Vergehen, welche bei Ausübung 
diefer Freiheit begangen werben follten, nach den allgemeinen Strafgejegen zu beftrafen 
find, geftattet ift?. Da indeß der Art. 13 der Verfaffungs-Urkunvde beftimmt hat, daß 
biejenigen Religionsgefellihaften, welhe zur Zeit ber Emanation ber Berfaffungs- 
Urkunde Korporationsrechte noch nicht erworben hatten, ſolche nur durch ein be= 
fonderes Geſetz erlangen Können, fo Fönnte infofern auch jet noch won der Aus- 
übung eines jus reformandi des Staates die Rebe fein, als die Entfcheivung der 
Frage, ob einer noch nicht mit Korporationsrechten verfehenen Religionsgeſellſchaft dieſe 
leßtgebachten Rechte zu ertheilen ober zu verfagen feien, in bie Hand ber geſetzgebenden 
Gewalten gelegt worden ift ?. | 


8.193. J 
II. Bon dem Rechte der Aufſicht über vie Religionsgeſellſchaften *. 


I. Der Staat bat das Recht, zu fordern, daß keine Kirche oder Keligionsgefell- 
Tchaft ihr Regiment jo führe, daß dadurch in feine eigene Sphäre gefährdend over 
verletzend üÜbergegriffen und das Hecht anderer Kirchen und Religionsgefellihaften beein- 
trächtiget wird. Hieraus begründet ſich das in der Rirchenhoheit des Staates enthal- 
tene Recht ver weltlichen Dberaufjiht Über die hriftlihen Kirchen und anderen 
Religionsgefellfchaften (jus supremae inspectionis secularis in causis ecclesiasticis), 
welches den Staat berechtiget, von Allen, was in ber Kirche unb ven Religionögefell- 
ichaften vorgeht, Kenntniß zu nehmen und biejenigen Maßregeln zu treffen, welche 
erforderlich find, um Webergriffe in ben Bereich ver Stantögewalt zu verhüten ober 
zurüdzumeifen. Es wird dies Recht alfo im Wejentlichen zu dem Zwecke geübt, um 
etwanigen Nachtheilen für den Staat vorzubeugen oder biefelben zu befeitigen und um 
die Kirche und die Religionsgefellihaften in den ihnen zugewiejenen Schranten zu hal⸗ 
ten. Das Recht des Staates erftredt fih an fih über alle Anordnungen, welde von 
bem Regimente der Kirchen ober der Keligiondgejellichaften ausgehen, ſowohl in Bezug 
auf die Lehre (Dogma), den Kultus und die Liturgie, als auch in Bezug auf die Ver- 
faffung der Kirche und ber Religionsgefelihaften und vie Verwaltung der Kirchen- 
Amter, als aud in Bezug auf das Kirchenvermögen. Indeß kann ſowohl der Umfang 
bes weltlichen Dberauffichtsrechtes im Einzelnen, als auch die Art und Weife der Aus- 
übung beffelben ein ſehr verfchievenartiger fein, und jevenfalls hat ſich der Staat in 
biefer Hinfiht da, wo das Syſtem der Neligionsfreiheit befteht, in engeren Grenzen 
zu bewegen, als weldhe das Territorial:Syftem ihm geftattet °. 

I. Das Allgemeine Land⸗Recht erkennt ein ausgebehntes weltliches Oberauffichts- 
vecht des Staates über alle Kirchengeſellſchaften an. Daſſelbe beftimmt im Allgemeinen 


1 Bol, ob. 8. 97, S. 117—120. 3 Bgl. das Nähere hierliber ob. $. 97, sub 2, 
2 Meber bie Art und Weife, wie indeß biefe | S. 121 ff. 

Berfafiungs - Beftimmungen in ber praltifchen 

Anwendung gehandhabt unb bie nicht mit Kor- 4 Bol. Klüber, öff. Recht des D. B., SS 
porationsrechten verfehenen fi neu bildenden | 513, 519 ff., Zöpfl, Grundſätze bes gem. D. 
Religionsgefellihaften ohne Unterjhieb | Staats-R., 5. Aufl., Bd. II, 88. 534—539, 
lediglich ben Geſetzen über politifche Vereine | S. 857 ff., Richter, Lehrb. des Kirchenrechts, 
unterworfen werben, wodurch faktiſch bie Frei | 5. Aufl., $. 100, ©. 200 ff., v. Aretin, Staats- 
beit ber religiöjen Affociation und ber freien | R. ber fonftit. Monarchie, Bb. II, S. 103 ff. 
Religionsübung faft gänzlich ausgefchloffen wer- 

ben, vgl. ob. 8. 97, ©; 117 ff. 5 gl. ob. $. 190, sub U. 
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hierüber a) daß die Privat- und öffentlihe Keligionsäbung einer jeven Kirchengeſell⸗ 
haft der Oberaufficht des Staates unterworfen 1, und daß ber Staat beredhtiget ift, 
von demjenigen, was in ben Berfammlungen ber Kirdhengefellichaft gelehrt und verban- 
belt wird, Kenntniß einzuziehen ?; b) daß das Rirchenvermögen unter der Oberaufficht 
und Direltion des Staates fteht, welcher beredhtiget iſt, darauf zu fehen, daß bie. Ein- 
fünfte der Kirchen zwedmäßig verwenbet werben ?, Wbgefehen von dieſen allgemeinen 
Beftimmungen, behält das Allgemeine Land-Recht im Einzelnen für viele Fälle dem 
Staate ein Genehmigungs- und Beftätigungsreht vor *. 


II. Die Berfaffungs-Urkunde hat, wie bereits erörtert worden ®, das Prinzip 
der freien Religionsübung aufgenommen und die Bildung neuer Religionsgefellichaften 
nad gleichen Grundfägen, wie die Bildung anderer Vereine zu erlaubten Zweden völlig 
freigegeben. Sie hat aber auch außerdem den Grunbfat der Selbftftänpigfeit aller 
Religionsgeſellſchaften ausprüdlich ausgeſprochen, indem fe im Art. 15 beftimmt: „Die 
evangelifhe und die Römiſch-katholiſche Kirche, fowie jede andere Religionsgefellfchaft, 
ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig“ %. Dadurch aber ift anerkannt, 
daß die frühere Anfiht von der Nothwendigkeit einer ſtarken Beauffichtigung der Kirche 
verlaffen werben folle und daß Das Oberaufſichtsrecht des Staates auf repreffive 


Maßregeln zu befchränfen fer’. Somit folgt aus biefen von ver Verfaffung aus- 


BLAU R. ID, 11, 8 32, vgl. 8. 13 
A. L. R., U, 13, und 8. 2 der Zufammen- 
fiellung zu dem Pat. v. 30. März 1847 (©. ©. 
1847, ©. 121). 

2 Vgl. A. NR, U, 11, 8. 38. 

2 a. a. D., $$. 161 u. 162. 

4 Bol. ob. $. 191, sub I, ©. 468. 

5 Bol. ob, 8, 97, S. 117—120, u. 8. 192, 
sub II, ©. 472 ff. 

° Die Berf.- Kom. ber Nat.⸗Verſamml. hatte 
(im Art. 19, Alin. 1 ihres Entw.) beantragt, 
diefe Beftimmung babin zu faflen: „Jede Re—⸗ 
Iigionsgefelihaft ift in Betreff ihrer innern 
Angelegenheiten und ber Verwaltung ihres 
Bermögens der Staatsgewalt gegenüber frei 
und felbftftändig”, wozu bie Motive bemerften, 
„bag hierdurch bie Unabhängigkeit der Reli- 
gionsgefellfchaften vom Staate anerkannt fei, 
fowohl in ihren innern religiöſen Angelegen- 
heiten, als in ber Berwaltung bes Bermögens, 
welcher Grundſatz ber in ber Theorie allein 
richtige ind der Afjociationsfreiheit entſprechende, 
in ber Praris aber amı beften geeignet fei, ben 
nachtheiligen Konflikten bes Staates mit ben 
Religionsgefellfgaften zu begegnen‘ (Hauer’s 
Verhandl. der Berf.-Kon. der Nat.-Berfammtl,, 
©. 110 u. ©, 223, 101, 107). Die oltroy. 
Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 (Urt. 12) gab in⸗ 
beß dem Art. feine jegige, bei ber Reviſion 
beibehaltene, Faſſung und bie amtlichen Erläu- 
terungen bes Minifters v. Labenberg (Berlin, 
1848, in ber! Deder’ichen Geh. Ober⸗Hofbuch⸗ 
bruderei) bemerfen hierzu (©. 8): „Die Ber 
ſtimmung bes Art. 19 des Entwurfs ber Berf.- 
Kom. ift- eine ungeeignete, weil bie Grenze 
jwifchen ben inneren und äußeren Angelegenheis 
ten nirgends feft beflimmt ift, und weil es ein 
negatives Recht giebt, auf welches ber Staat 
gegenüber ben Religionsgejelihaften niemals 
verzichten kann, wenn er fi nicht ſelbſt ge- 
fährden will. Deshalb bat bie (oftroyirte) 
Verf.⸗Urk. den praftiichen Gefihtspunft feftge- 
halten und ben NReligionsgefellihaften Das 


- Recht, ihre Angelegenheiten ſelbſtſtän— 


big zu ordnen und zu verwalten, ver- 
beißen, wonach künftig eine poſitive Theil⸗ 
nahme von Seiten der Staatsregierung nicht 
mehr ftattfinden wird.” — Die Reviſton ber 
Verf.⸗Url. hat es, obſchon e8 an mannigfachen 
Abänderungs-Borichlägen nicht fehlte, dennoch 
bei ber Faſſung bes Artilels bewenden laſſen. 
In den bezüglichen Verhandlungen beider Kam⸗ 
mern iſt bald von ber Emancipation, bald von 
ber Anerkennung ber Autonomie, bald von der 
ErHärung ber Münbigleit, bald von bem Auf» 
hören ber Bevormundung ber Kirche die Rebe. 
Eine fpeziellere Beſtimmung ift jedoch weder 
bier, noch in ben minifterıellen Erflärungen 
erfihtlih, wenn man nicht etwa bahin bie 
3. B. in den Berbandinngen ber Central-Ab- 
theilung ber I. Kammer gegenüber einem all- 
emeinen Zweifel vorkommende Aeußerung bes 

in. ber geifll, Ang. rechnen will, „daß ber 
Staat bie Leitung ber Religions» Gefellfchaften 
und das Auffichtsredht über fie aufgeke und 
daher aud die bisher gewährten Fonds ihnen 
zu eigener Berwaltung aushändigen müſſe“ 
(vgl. v. Rönne's Bearbeit. ber Verf.⸗Urk. zum 
Art. 15, ©. 37—41). 

? a) Die in der vorigen Note allegirten Er- 
läuterungen bes Minifters v. Ladenberg erken⸗ 
nen dies in ganz richtiger Weife an, indem 
fie bemerken, „daß es ein negatives Recht 
bes Staates gegenüber ben Religionsgejellfchaf- 
tern gebe, anf welches er nicht verzichten könne, 
daß bagegen, nad dem Grundſatze ber ver» 
[eflungsmäßig garantirten Selbſtſtändigkeit ber 
Religionsgefellfchaften, künftig eine poſitive 
Theilnahbme von Seiten ber Staatsregierung 
nicht mehr flattfinden werde. 

b) In Anerlennung bes Prinzips ber Be⸗ 
ſchränkung bes ſtaatlichen Oberauffichtsrechtes 
erklärt das Reſkr. des Min. ber geiſtl. Ang. 
v. 1. Mai 1849 (Min.⸗Bl. db. 1. V. 1849, 
©. 9%), daß e8 zur Einfammlung freiwil- 
Yiger Beiträge, welche unter den Mitgliedern 
einer katholiſchen Kirchengemeinde Behufs Be⸗ 
ſtreitung ihrer lirchlichen Bedürfniſſe mit Ge⸗ 
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geſprochenen Prinzipien, daß der Staat die birefte anorbnende und verwaltende Für- 
forge für die Imterefien der Kirche diefer felbft und ben Organen ber Kirchengewalt zu 
überlafien bat, und die Kirche nicht durch ein Syſtem polizeiliher Maßregeln beengen 
darf, welches überdies feines Zweckes verfehlt. Keinesweges aber folgt aus ber ben 
Religionsgejellichaften gewährleifteten ſelbſtſtändigen Ordnung und Berwaltung ihrer 
Angelegenheiten ein gänzliches Aufgeben bes ftantlihen Aufſichtsrechtes, ſondern e8 be⸗ 
ftebt dies Recht fort als ein Beſtandtheil ver Kirchenhoheit des Staates, welcher ver- 
möge beflelben befugt ift, da, mo Seitens einer Religionsgefellichaft verletzend in das 
Gebiet des Staates oder anderer Religionsgeſellſchaften übergegriffen wirb, over folche 
Verlegung zu beforgen fteht, befeitigend oder hindernd einzufchreiten !, 

In folgenden Beziehungen hat die Verfaſſungs-Urkunde das Oberauffichtörecht Des 
Staates ausdrücklich eingefchräntt: 

1) Der Urt. 16 der Verfaſſungs⸗Urkunde fpriht aus, „baß ber Verkehr ver Re- 
Iigionsgefellfehaften mit ihren Oberen ungehindert” und „daß die Bekanntmachung kirch⸗ 
Iiher Anoronungen nur denjenigen Beſchränkungen unterworfen ſei, melden alle übrigen 
Beröffentlihungen unterliegen”. Was die erſtgedachte Beſtimmung betrifft, fo ift 
diefelbe Ieviglich eine Konfequenz des im Art. 15 der Berfaffungs-Urkunde ausgefproche- 
nen Grundſatzes der Selbftftändigleit der Religionsgeſellſchaften; auch entfpricht fie nur 
dem, was hierüber in Preußen für die Fatholifhe Kirche bereit vor Erlaß ber Ber- 


nebmigung ber kirchlichen Borgejep- 
ten veranlaft wird, einer Erlaubniß ber Staate- 
behörden nicht mehr bebürfe. — Dagegen bat 
der (vormalige) Rheinifche Reviſions⸗ und 
Kaffetionshof unterm 10. Juni 1851 erfannt, 
Daß bie katholiſchen Pfarrer und Kirchenraths- 
Mitglieder nicht beredhtiget feien, ohne Einho⸗ 
lung ausdrücklicher minifterieller Geneh⸗— 
migung Kollektengelder ober freiwillige Beiträge 
zur Beſchaffung der Koften ber Bebitrfniffe der 
fatholifhen Kirche zu fammeln, fonbern fich 
hierdurch nach ben (in Gemäßheit bes $. 11, 
Litt. e ber Inftruftion für die Ober-Präfiden- 
ten v. 31. Dec. 1825 und bes Abfchn. II, 
Litt. B c ber Gefchäfte » Anweifung für bie 
Regierungen de eod.) erlaffenen polizeilichen 
Strafvorjchriften gegen das verbotene Kollek⸗ 
tiren ftrafbar maden. Denn ber Art. 15 ber 
Verf.⸗Urk. babe nichts in den ſtaatlichen Ein- 
richtungen geändert, bie im polizeilichen Intereffe 
allgemein ohne alle Rüdfiht auf Kultusver⸗ 
bältniffe getroffen worden (Juſt.⸗Min.⸗Bl. 1851, 
&. 255--256). — Daß eine Mitwirkung ber 
Staatsbehörden zur Anordnung oder Geftattung 
von Kirchen⸗Kollekten fir Tirchliche Zwecke 
nicht mehr erforberlih und bie Beranftaltung 
katholiſcher Kirchen» Kolleften daher den betref- 
fenden kirchlichen Oberen ſelbſtſtändig an- 
beimgefallen fei, hat ber Min. ber geiftl. Ang. 
wiederholt anerfannt und mit NRitdficht hierauf 
bie Staatsbehörben auch von ber Verpflichtung 
entbunben, fi mit ber Einziehung, Aufbewah⸗ 
rung und Berrechnung ber Erträge folder 
Kollekten zu befaffen, wogegen bie Portofreiheit 
für dergleihen Kollettengelder noch fortbefteht 
(vgl. die Eirk.»Heffr. des Min. der geiftl. Ang. 
v. 18. Sept. 1850 u. 2. Ian. 1851, Min.- 
Di. d. i. V. 1850, ©. 827, u. 1851, ©. 3). 
Vgl. Bd. II, Abth. 1, 8. 236. 

c) Die im 8. 1 des Gefches v. 13. Mai 
1883 vorgefchriebene Berpflihtung zur An« 
zeige freigebiger Zuwendungen an Kirchen ift 
ben Tatholiihen Kirchenbehörden gegenitber nicht 


mehr geltend zu machen (Cirk.-Reſkr. bes Min. 
ber geiftl. Ang. v. 20. Nov. 1849 u. v. 25. 
Sımt 1851, Min.⸗Bl. db. i. V. 1851, ©. 129). 
Dagegen beftehen bie Vorfchriften bes Gef. v. 
13. Mai 1833 in Betreff bes Erforberniffes 
ber Genehmigung bes Staates bei Schen- 
tungen zu Gunſten katholiſcher Kirchen, kirch⸗ 
liher Benefizien ober Stiftungen, fort und es 
muß bei Nachjuchung folder Genehmigung bie 
vorher erfolgte Genehmigung ber bezüglichen 
geiktien Oberen nachgemwiejen werden (Tirf.- 

eſtr. deſſelb. Min. v. 15. Mai 1851, a. a. 
D., ©. 110). 


ı Bat. hierüber Richter, Lehrb. des Kirchen- 
rechts, 5. Aufl., S. 100, &. 200 ff. — Der 
katholiſchen Kirche gegenüber hat ber Minifter 
ber geiftlichen Angelegenheiten laut Reſkripts 
bes Dber-Präfidenten der Provinz Weſtphalen 
v. 8. Mai 1852, sub 2 (f. in den Beiträgen 
zum Preuß. Kirchenr., Paderborn 1856, ©. 7 
— 8) ausbrüdiih anerkannt, a) baf das lan⸗ 
besherrliche Blacet zu ben Anorbnungen von 
gotteebienftlichen Hanblunge® und Andachts⸗ 

bungen außerhalb, wie innerhalb der Kirche 
weggefallen ſei, und daß bei Andachtsübungen 
außerhalb der Kirche nur bie allgemeinen Po⸗ 
lizeivorſchriften zu beridfichtigen feien, jedoch 
an Orten gemifchter Konfeffionen bas Herkom⸗ 
men nicht außer Acht gelaffen werben bürfe; 
b) daß die ftaatlihe Genehmigung zur Anord⸗ 
nung von firdhlihen Feſttagen nicht mehr er- 
forderlich, jedoch dann nachzuſuchen fei, wenn 
dieſe Feſttage Seitens der Behorden ober im 
blirgerlichen Berlehr Anerkennung finden joll- 
ten; c) baß die Anordnung kirchlicher Faſt⸗ 
und Abftinenztage ber ftaatlihen Genehmigung 
nicht bebürfe; d) daß Vereine, kirchliche Orben 
und Errichtung von Klöftern nur ben geſetz⸗ 
lichen —* über das Vereinsweſen un⸗ 
terliegen, jedoch bie korporative Eriftenz derſel⸗ 
ben von der ausdrücklichen Ertheilung don Kor⸗ 
porationsrechten an dieſelbe abhängig bleibe. 


Verhältniß deß Staates zur Kirche und zu bem Keligionßgeſelſchaften. (6. 193.) 475 


faffungs-Urkunve feftgeftellt war I. Die zweite Beltimmung des Art. 16 dagegen hebt 
das Recht des Iandesherrlihen PBlacet (Placetum regium s. Exequatur), d. 5. 
das Recht des Staates, die Vorlage ber von den Kirchenbehörden beabfichtigten Erlaſſe 
und Anordnungen vor deren Berfünbigung zum Zwede ver Prüfung derſelben zu ver- 
langen und deren Bekanntmachnng und begiehungsweife Befolgung zu geftatten ober zu 
unterfagen ?, gänzlich auf ? und beftinmt, daß die Bekanntmachungen der Kirchengewalt 
lediglich nad) denfelben Grunpfägen, wie alle übrigen Beröffentlihungen behandelt wer- 
den follen *. | 

2) Der Art. 18 der Verfaffungs- Urkunde erflärt das Ernennungs:, Vorſchlags⸗, 
Wahl: und Beftätigungsreht beit Beſetzung kirchlicher Stellen, foweit e8 dem Staate 
zufteht, und nicht auf dem Patronat oder befonderen Rechtstiteln beruht, für aufgeho- 
ben, fügt indeß hinzu, baß diefe Beftimmung auf die Anftelung von Geiftlichen beim 
Militair und an öffentlichen Anftalten feine Anwendung findet. Diefer Artikel jpricht 
einen Grundſatz unb drei dazu gehörige Ausnahmen aus. Der Grundſatz if 
ber, daß die Ausübung des Ernennungs-, Vorſchlags⸗, Wahl: und Beftätigungsrechtes 
bei Beſetzung kirchlicher Stellen, foweit dies Recht dem Staate zufteht, aufge 





2 Das Neifr. bes Din, ber geiftl. Ang. v. ı ben Beiträgen zum Preuß. Kirchenr., Baber- 
31. Auguft 1818 (v. Kampg, Ann., Bb. II, | born, 1856, 9. II, ©. 7) bat Dies anerkannt 
&. 717) bat mehrfache Beichräntungen über | und insbefondere auch bie Staategenehmigung 
ben Berlehr der katholiſchen laubensgenoffen zum perjönlichen Verkehr ber Biſchöfe unter 
und geiftliden Behörden mit dem päbftlichen | fi und mit ihrem Klerus, fei es im fürm- 
Stuhle angeordnet. Es wird darin vorgefchrie- | lichen Synoden ober in anberen freien Bera- 
u a) daß alle dem Pe tichen ne Kr tbungen, für wegfallend erflärt. 
affungsmäßig vorzutragenben Geſuche geift- 2 Bol. Über das Hecht des placet. regium: 
Then Inhalts zuerft dem Biſchof oder Gene- Brendel, Handbuch des Kirchenrechts (3. Aufl., 
ralvifar vorzulegen, melde biefelben in Tano- | 1840), 8. 214, Walter, Lehrbuch bes Kirchen- 
niſcher Form beglaubigt dem Ober-Präfidenten | rechte (11. Aufl., 1855) 9. 46 c, Richter, Lehr- 
zur weitern Beförberung überfenden, und baß | Huch bes Kirchenrechts (5. Aufl.), $. 100, ©. 
nur in ann ehe Bienen Angelegenbei- 200 ff. 
ten der Bifhof fh an das Minifteriun wen⸗ 34 
ben dürfe; b) daß Geſuche, deren Gegenſtand bucften alle —* Bulen "uns Bieven 
Gewiffensangelegenheiten find, und melde an | weihe nicht ausichließlic; bie Lehre betreffen 
die Römifge Peenitentiaris gerichtet werben, fondern zugleich ben Staat und bie bür er- 
biefer päbftlihen Behörde unmittelbar zugefer- lichen Verhäftniffe, wenn auch nur mittelbar 
tigt werben bilrfen und daß bie barauf erge- berühren: Cirf -Refle bes Min. ber geiftl 
henden Reſolutionen der Staatsbehörde nicht Ang. d 1 Yan 1841. Min.-B. v. j B. 
vorgelegt werben, mwährenb alle anberem päbf- | 1841, &. 16) ber Ianbesgerrligen Genehmi- 
fihen Berfügungen vor ihrer Bollziehung bem | ung, umb es war ben Biichöfen unterfagt, in 
Dber-Präfidenten vorgelegt werben follen, es Religions» und Kirchenangelegenheiten ohne 


fei denn, dafj fie bereits mit Genehmigung bes 

Binitere der geiftihen Ungelgenheten ben | Cuaniß bs Eigalet nen Beraroningen u 
geiftlichen Behör 3 angefertiget a Duh |, Labenberg zum Art. 16 ber Berf. «Urt. be- 
an Aa m 9 se — merken in dieſer Beziehung, „daß Die präven- 
* nö Aönial, Bebd Xx tive Polizei-Maßregel des fogenannten Placet 
iſt demnächſt den Königl. Behörden eröffnet ſieis nur Anlaß zu umerwünfcten Streitig 
worden, ba ber König angeordnet babe, daß 


ber Verkehr zwifchen ben Biſchöfen des Landes fg Hape ae, Ohne et Kg Kai 


und bem päbftlihen Stuble fortan frei von | m % . 
allen Beſchränkungen flattfinden bürfe. Der —— Gen Beiträgen In Breup, Kai 


Art. 16 ber Berf.-Urk., befjen erfter Satz fih chenrechte, Paberborn, 1856, ©. 7) erfenut 
in glei@lautenber Faffung bereits im Art. 18_| De, Megfall des Blacet insbefondere auch hin- 


der oltroy, Verf.Urk. v. 5. Dec. 1848 findet, fichtfih der Anorbnun ienſtli 
ei ‘ g von gottesdienſtlichen 
Din ver Ge eye a ef 5 Handlungen und Anbadhtsübungen innerhalb 


in. und außerhalb der Kirche (bei den letzteren 
a , Br De Babin vod en Ben mit Vorbehalt ber allgemeinen gejeklichen Be⸗ 


: i d, an gemiſchten Orten, des 
ſchränkungen bes Verkehrs, ſowohl der katho⸗ Rimmungen und, dr: 
lichen Rirhenobern, als ber Mitglieber ber ——— N and Moin „jetenben 
katholiſchen Kirche mit auswärtigen kirchlichen Feſten, ſowi gtagen, an. 
Vorgeſetzten aufgehoben. Auch das (auf Zu⸗ Sie bleiben alſo namentlich ben Beſtim⸗ 
ſinmun⸗ bes Min. ber geiſtl. ꝛe. Ang. beru- | mungen bes Preßgeſetzes v. 12. Mai 1851 
hende) Refkr. des Ober Bräfibenten ber Bro» | (vgl. ob. 96) und ben allgemeinen ftrafredht- 
vinz Weftphalen v. 8. Mai 1852 sub 2 (f. in lien Geſetzen unterworfen. 
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boben if. Damit ift nur ausgedrückt, daß die allgemeine Staatshoheit fortan 
dem Staate kein Recht mehr geben fol, eine Einwirkung auf die Befetsung geiftlicher 
Aemter auszuüben, welche Beitimmung aus dem Grunde in die Verfaflungs - Urkunde 
aufgenommen worden tjt, weil ver Art. 15 bverfelben ven Religionsgeſellſchaften vie 
freie Leitung ihrer Angelegenheiten zugefichert hat, woraus folgt, daß der Staat fich 
auch fernerhin nit in Die Wahl ver Religionsdiener mifhen darf!. Die Ausnah- 
men aber, welche ver Art. 18 zugleich aufftellt, find folgende: 

a) Das Ernennungs-, Vorſchlags⸗, Wahl: und Beftätigungsreht bei Beſetzung 
kirchlicher Stellen befteht fort, fo weit es auf Grund des Batronnatsredhtes dem 
Landesherrn oder Privatperfonen zuftehbt?. Es ift alſo nur dasjenige Recht 
des Staates bei Befegung kirchlicher Stellen aufgehoben worden, welches dem Yandes- 
beren jure territoriali zugeftanden bat; dagegen find aufrecht erhalten erftlich das 
Recht des Staates zur Beſetzung aller dem landesherrlichen Patronatsrechte unterwor⸗ 
fenen geiftlihen Stellen, und zweitens das Vorſchlags⸗ nnd Wahlrecht, welches Pri- 
vat⸗ Patronen und Gemeinden zufteht. 

b) Es befteht dasjenige Ernennungs-, Vorſchlags⸗, Wahl- und Beftätigungsrecht 
bei Beſetzung kirchlicher Stellen fort, welches auf befonderen Kedhtstiteln (außer 
dem Patronate) beruht. Dadurch haben diejenigen Rechtsverhältniſſe aufrecht erhalten 
werben follen, welche in Betreff des in Rebe ftehenden Gegenſtandes durch die mit dem 
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päbftlihen Stuhle getroffenen Abkommen feftgeftellt worden find ®. 





I Die Beftimmung bes Art. 18 war weder 
in dem von der Staatsregierung vorgelegten 
Berf.-Entw. v. 20. Mai 1848, no in bem 
Entwurf der Berf.-Kom. der Nat.» Berfammi. 
enthalten, fondern findet fih guerfi in bem 
Entwurf der Tentralabtheilung ber Nat.- Ber- 
ſamml., welde letztere biejelbe auf bie oben 
im Terte angegebene Weiſe motivirt (ogl. ften. 
Ber. ber DI. 8. 1849—1850, Bb. II, ©. 1180). 
Die Befimmung iſt dann in ben Art. 15 der 
oftroy. Berf.-Urf. v. 5. Dec. 1848 aufgenom- 
men und bie Erläuterungen bes Minifters v. 
Labenberg dazu (S. 12) erflären fie für eine 
nothwendige Konfequenz bes im Art. 12 (jet 
Art, 15) ber Berf.-Urk. ausgefprodenen Grund⸗ 
ſatzes ber Se mtänbigteit ber Religionsgefell- 
fhaften. — In der Kirchenhoheit iſt an fich 
nur das Recht auf Ueberwachung bes Tird- 
lichen Aemterweſens und auf Mewehrung ſtaats⸗ 
gefährlicher Verleihungen begriffen; allein die 
weltlichen Fürſten ſind durch die verſchiedenſten 
Titel zum Beſitze von Patronaten gelangt und 
haben außerdem noch häufig durch Webertra- 
gung bes Rechtes ber Ernennung ihre Theil⸗ 
nahme an ber Bejeung ber Kirchenämter er⸗ 
weiter. Mit ber Entwidelung ber territoria- 
liſtiſchen Anſchauungsweiſe find dann auch bie 
Ianbesherrlichen Patronate häufig als Ausflüffe 
ber Landeshoheit aufgefaßt worden. So un⸗ 
beftritten inbeß dem Lanbesheren in Bezug 
auf Diejenigen Kirchenpfründen, binfichtlich be- 
ren er Patron iſt, das in dem Patronats- 
rechte Tiegenbe räfentationsredt ber 
Geiſtlichen zufteht, jo Hat doch ein fogenanntes 
Lanbespatronatsrecht, kraft befien ber 
Lanbesherr als folder prinzipiell ein Präfen- 
tations- ober auch Ernennungsredht zu allen 
geiftlichen Benefizien im Staatsgebiete hätte, 
binfichtlih deren nicht Privat» Patronatrechte 
befieben, gemeinrechtlich niemals beftanben (vgl. 
Richter, Lehrb. bes Kirchenrechts, 5. Aufl., 
88. 187 ff., Walter, Kirchenrecht, 8. 234, Zöpfl, 
Grundſätze des gem. D. Staais⸗R., 5. Aufl., 


Bd. II, 8.536, ©. 862 ff., Dr. P. Hinſchius, 
das Ianbesherrlihe Patronatredht gegenüber ber 
katholiſchen Kirche, Berlin, 1856). Jedenfalls 
bat-aber der Art. 18 ber Berf.-Urf. ſowohl 
das aus dem OÖberauffichtsrechte des Staates 
und aus ber allgemeinen Staatshoheit herge⸗ 
leitete Recht bes Landesherrn in Bezug auf 
Anftellung, Vorſchlag, Wahl und Senttigung 
von Kirchenbienern, ala auch das in biefer Be⸗ 
ziebung aus bem fogenannten Landes + PBatro- 
natsrechte hergeleitete Recht beffelben befeitiget, 
und nur in ben im Art. 18 ausbrüdlich ge⸗ 
machten Ausnahmefällen findet noch eine Theil» 
nahme des Staates hierbei ftatt. 

2 Das Kirchen» PBatronatsrecht beſteht be⸗ 
fanntlih aus bem Präjentations- und Bor- 
ſchlagsrechte für geiftliche Stellen und anderen 
tbeil8 aus ben mit bem Patronate verbundenen 
Laften und Berpflihtungen. Die Regelung ber 
Berhältniffe bes Kirchen » Patronats und der 
Bedingungen, unter welchen bafjelbe aufgehoben 
werben fann, bat ber Art. 17 der Verf.⸗Urk. 
einem bejonberen Geſetze vorbehalten, &s läßt 
aljo die Verf.⸗Urk. einftweilen bas ganze Pa- 
tronatsverhältnig befteben, unb Dies ift ber 
Grund, weshalb der Art. 18 beftimmt hat, bag 
basjenige Ernennungs⸗, Vorſchlags⸗, Wahl» 
und Beflätigungsredit bei Bejegung kirchlicher 
Stellen, welches auf dem Patronatsrechte 
beruht, fortbeſtehen fol, indem das Fortbe- 
fteben der Patronatslaften auch bie Fortdauer 
ber Patronatsredhte erforbere (vgl. barüber 
ften. Ber. der I. K. 1849—1850, Bd. II, ©. 
1023 ff., u. ber II. K., 3b. IH, ©. 1179 ff.). 

: &8 find dies Diejenigen Rechtsverhältnifie, 
welche durch das unterm 9. Juni 1821 vom 
Könige genehmigte Uebereinfommen mit bem 
Pabſte v. 25. März 1821 feftgeftellt unb bem- 
nächſt in der Bulle v. 16. gun 1821: „de 
salute animaram“ anerkannt find, fhliegli“ 
aber durch bie Rab.- Sıbre v. 23. Aug. 182. 
(8. ©. 1821, &. 113) die Königl. Santtion 
erhalten haben. In ber gebachten Bulle han⸗ 


SR 
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c) Die dritte Ausnahme betrifft die Anftellung von Geiſtlichen beim Militair und 


an öffentlichen Anftalten. 


In Betreff dieſer ſoll e8 bei ven bisherigen Beflimmungen 


bewenden und vie Aufhebung des Ernennüngsrechtes, infoweit der Art. 18 ſolche aus- 


fpricht, Darauf nicht bezogen werben !. 





beit es ſich vorzugsweiſe auch um bie Befegung 
der Höheren geiftlihen Würben unb ber Kano- 
nifate bei ben Kapiteln und Stiftern. Bon 
biefen zerfallen bie Kanonikate in zwei Theile; 
ein Theil derſelben ift lediglich abhängig von 
ber Befegung durch bie Bifchöfe, der andere 
Theil ift in der Bulle ausfchließfich ber päbſt⸗ 
liden Beſetzung vorbehalten. Ferner find in 
ber Bulle Beflimmungen enthalten über bie 
Wahl der Biſchöfe und Über bie Beſetzung ber 
beiden höheren Würden ber Probftei und ber 
Dechantei. An biefe Beftimmungen ber Bulle 
haben fi‘ noch Berträge mit dem päbſtlichen 
Stuhle angereiht, welde ſich ebenfowohl auf 
bie Wahl der Biſchöfe beziehen, bie durch ein 
befonderes Breve v. 16. Juli 1821: „Quod 
de fidelium‘“ näher vegulirt wurde, als auf 
diejenigen Befeungen der Kanonikate, welche 
in bie fogenannten päbflliden Donate fallen, 
bei welchen ebenfalls, wie bei der Biſchofswahl, 
dem Staate ein Konkurrenzverhältniß einge- 
räumt worben ifl. Bei Revifion der Berf.-Urf. 
und Abfaffung des Art. 18 wurde nun bavon 
ausgegangen, baß über alle biejenigen Ernen⸗ 
nungen, welche auf biejen befonberen Rechts⸗ 
titeln mit dem Pabfte beruben, ohne Bereini- 
gung mit dem päbſtlichen Stuble nicht bispo- 
nirt werben könne, und ans dieſem Grunde 
wurben in ben Art. 18 bie Worte: „ober be» 
jonderen Rechtstiteln“ anfgenommen (vgl. bie 
Erflärungen bes Min. der geifll. Ang. ın ben 
fen. Ber. ber UI. 8. 1849 — 1850, Bd. II, 
S. 1179, u. ber L 8, 3b. IU, ©. 1024). 

! a) Der Schlußſatz bes Art. 18 iſt dadurch 
entftanden, Daß von Seiten ber Tatholifchen 
Bifhöfe das Recht in Anfpruh genommen 
wurde, Militeir-Geiftlihe anzuftellen, ohne 
vorher mit den Staatsbehörden Rückſprache 
genommen zu haben, was Seitens der letzteren 
nicht für zuläſſig erachtet wurde. Der Min. 
der geiftl. Ang. beantragte daher die Anfnahme 
bes ın Rebe ftehenden Zufages in ben Art. 18, 
indem er erläuterte, daß bie Staatsregierung 
dadurch nichts vorbehalten wiffen wolle, als 
das bisherige Verfahren; ſte wolle das Recht 
haben, bie Geiftliden, bie fie beim Militair 
oder bei ihren Auftalten zuziehen wolle, zu be- 
fümmen und den Bifchöfen es freiznftellen, von 
hrem geiftlihen Standpunkte aus die etwani- 
gen Einwenbumgen zu machen, unb wenn fie 
ſolche nicht zu machen haben, bie Zulaffung 
zum Amte zu ertheilen (vgl. bie Erklär. bes 
Min. v. Labenberg in ben ften. Ber. ber II. K. 
1849—1850, 3b. OD, ©. 1179, u. br L K., 
3b. II, ©. 1024). Die Kammern find dem 
beigetreten unb es ergeben bie über ben im 
Rede ſtehenden Zuſatz flattgefunbenen Dis: 
fnffionen (vgl, die ften. Ber. a. a. O.), daß 
man barüber einverflanden geweſen ift, daß 
eine gemeinfhaftlihe Wirkſamkeit der ka⸗ 
tholiſchen Bifchdfe und des Staates bei Bes 
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ſetzung der katholiſchen geiſtlichen Aemter beim 
Heere und bei ben öffentlichen Anſtalten ſtatt⸗ 
finden müſſe, jo daß bie eigentliche Ernennung 
(bie fogenannte institutio canonica) allerbings 
nur von ben geiftlihen Behörden erfolgen 
fönne, baf indeg vorausgejegt werde, daß Die 
eiftlide und weltliche Behörde liber bie Be⸗ 

etzung einverſtanden find. — Nach ber mit 
dem päbftlihen Stuhle jet getroffenen Ver⸗ 
einbarung erfolgt bie Anftelung katholiſcher 
Militair » Geiftlihen unter Mitwirkung Des 
Siensijchofe bon Breslau als apoftolifchen 

elegaten für bie Fatholiihe Armee - Seeljorge 
(vgl. das Reſtr. des Ob.⸗Präſ. der Brov. Weft- 
phalen v. 8. Mai 1852, sub 4, in ben Beiträgen 
zum Preuß. Kirchenrechte, 9. II, ©. 9). 

b) Ueber das Berfahren bei Befegung ber 
Stellen ber evangeliſchen Strafanflalts- 
Geiſtlichen unb bei ber Berufung ber letzteren 
haben Das Cirk.⸗Reſkr. des Min. des Sun. v. 
2. Oft. 1853 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1853, ©. 
265), und das Reflr. des Min. ber geifll. Ang. 
v. 28. Nov. 1853 (Altenftüde aus der Ber- 
waltnug bes Ober-Kirchenratbs, Bd. I, 9. 6, 
©. 24—25), ſowie das Eirk.-Reffr. des evan⸗ 
gelifchen Ober» Kirchenratbs v. 15. Dec. 1852 
(ebendaf. &. 21—24) die Anorbnung getroffen, 
daß ber Vorſchlag von dem General-Superin« 
tenbenten ber Provinz ausgehen und an bie 
Regierumg ber Provinz gerichtet, nach herbei⸗ 
geführtem Einverflänbniffe beider Behörden 
aber durch den General» Superintendenten die 
firchliche Autorifation an ben Berufenen er- 
theilt werben fol. Die Regierungen follen 
demnächſt den Strafanftalts-Geiftlichen bie An- 
ftelungs-Urkunde (Vokation) ertbeilen, Die Kon⸗ 
fiftorien aber für biefelben noch eine befonbere 
Konfirmations-Urfunde ausfertigen, durch welche 
ben Berufenen bie kirchlichen Vollmachten und 
Aufträge ertbeilt werben. Dieſe Beftimmungen 
gelten jowohl von evangeliichen Sausgeiftlichen 
für Strafanftalten, ale für diejenigen, welche 
bie Seelforge in einer Strafanftalt ala Neben- 
amt ober in einem vom Minifter des Innern 
refjortirenben Gefängnifie wahrzunehmen haben. 
Das ELirk.-Refilr. des Min. bes Inn. v. 29. 
Dec. 1857 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1858, S. 7) 
hat bemnädft erläutert, daß bie Vorfchriften 
bes Cirk.⸗Reſtripts v. 2. Oft. 1853 nicht da⸗ 
bin zu verfiehen find, daß es bie Abſicht ges 
meien fei, bie Anftellung ber Strafanftalts- 
Geiſtlichen von ber Zuſtimmung des Minifters 
bes Innern unabhängig zu machen, und bas 
Cirk.⸗Reſkr. beffelben Miniſters v. 29. Juni 
1859 (a. a. DO. 1859, ©. 180) bat (im Ein- 
verftändnig mit ben Minifter ber geiftlichen 
Angelegenheiten) angeorbnet, daß bie Durch das 
Cirt.⸗Reſtr. v. 2. Oft. 1853 vorgefchriebene 
Korrefponbenz zwiſchen ben Regierungen unb 
ben General» Superintenbenten fortfallen, da⸗ 
gegen in jedem Falle ber Beſetzung ber Stelle 
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Was die Ausführung der Beftimmungen des Art. 18 der Berfaffungs-Urkunde 
betrifft, fo ift zu unterſcheiden in Betreff der katholiſchen und der evangeliſchen Kirche. 
a) Die katholifche Kirche betreffend‘, fo hat die Staatöregierung bereit vor 
befinitiver Teftftelung der Verfaſſung auf Grund des Art. 15 der oftroyirten DVer- 
faffungs- Urkunde v. 5. Dec. 1848 1 anerfannt, daß alle diejenigen Maßregeln und 
Berfügungen, melche bisher, der katholiſchen Kirche gegenüber, aus dem Standpunkte 
und in Kraft des lanvesherrlichen jus circa sacra eingeführt waren, aufhören, mithin 
insbefondere die Beftätigung ber bifhöflihen Kollationen für die von den Biſchöfen 
angeftellten Pfarrer und Beneficiaten, die Beftätigung, reſp. Genehmigung ber kraft 
Privat: Patronatsrechtes erfolgten, biſchöflicher Seits durch Ertheilung der kanoniſchen 
Inftitution vollgogenen Beſetzung geiftliher Stellen, die Genehmigung der biſchöflicher 
Seits erfolgten Anftellung von Erzprieftern und Dedanten und fonftiger biſchöflicher 
Beamten u. ſ. w. Was dagegen die geiftlihen Stellen Ianbesherrlihen Patronats 
und die Beſetzung derjenigen Stellen betrifft, auf welche dem Landesherrn Fraft Ber- 
trages oder fonftigen fpeziellen Rechtstitels eine Einwirkung gebührt, jo tritt bis zum 
Erlaß des im Art. 17 der PBerfaffungs-Urfunde vworbehaltenen Geſetzes über das 
Kirchen-Patronat feine Veränderung in ber bisherigen Mitwirkung ber Staats- 








behörden ein ?, 





eines StrafanftaltssGeiftlihen von Seiten bes 
Minifters des Innern mit dem Evangeliichen 
Ober-Rirchenrathe darüber in Kommunikation 
getreten werben folle, ob ber Bernfung von 
firchliher Seite ein Bedenken entgegenftehe. 
Bol. auch den Hierauf bezüglichen Erlaß des 
Evangel. Ober-Kirchenratbe v. 22. Juli 1859 
(in den Aktenftüden aus ber Verwaltung bes 
Evangel. Ober» Kirhenratbs, Bd. V, 9. 11, 
S. 36). — Die K.⸗O. v. 5. Dec. 1853 (Min.- 
BI. d. i. B. 1854, ©. 198) hat Übrigens be» 
ftimmt, daß ben bei Strafanflalten angeftellten 
Seiftlihen nah zehnjähriger treuer Dienfifüh- 
rung in biefem Amte bie Ausfiht auf Ber- 
forgung in einem Pfarramte durch bie landes⸗ 
perrtiigen Batronats-Behörden gemährt werben 
ſolle. 

Dieſer Artikel lautete: „Das dem Staate 
zuſtehende Borfchlags-, Wahl⸗ und Beſtäti⸗ 
gungsrecht bei Beſetzung kirchlicher Stellen iſt 
aufgehoben.“ 

2 a) Diefe Grundſätze find in ben Cirk.⸗ 
Erlaffen des Min. der geiftl. Angeleg. v. 
6. San. unb 1. März 1849 (Min.⸗Bl. d. i. 
B. 1849, S. 266 u. 267) ausgefproden wor- 
ben. Vgl. auch das Regulativ des Ober-Prä- 
finenten ber Provinz Preußen v. 25. Mai 1850 
für die zu ben Didcefen Kulm und Ermland 

ehörigen Theile der Reg.»-Bezirke Danzig und 

arienwerber (sub I) in ben Beiträgen zum 
Preuß. Kirchenrecht, Heft I, S. 40 und bie 
gleichiantenbe Beflimmung bes Regulatios bes 

ber- Bräfib. ber Provinz Pofen v. 19. Nov. 
1850 für die zur Erzdiöcefe Onefen und Bofen 
gehörigen Theile ber Regierungsbezirke Poſen 
und Bromberg (sub 1) im Min.⸗Bl. d. i. 8. 
1851, ©. 32, besgl. das Reſtr. bes Ober: 
Bräfid. ber Provinz Weftphalen v. 8. Mai 
1852 (sub :3) in ben Beitr. zum Preuß. 
Kirchene., Heft II, ©. 8. 

b) Dos Cirk.⸗Reſtr. bes Min. ber geiftl. 
Ungeleg. v. 30. Mai 1849 (Min«Bl: d. 1.8. 
1849, S. 95) erflärt, daß die Beſetzung einer 
katholiſchen Pfarrftelle in dem Falle, wenn ber 


Patron des Präfentationsrechtes fiir jeine Ber- 
jon verluftig erlärt worden, von Staatswegen 
nicht zu betreiben, fonbern lediglich den geifil. 
Obern zu überlafien fei, weil bie Vorſchrift 
bes $. 9 des Gef. v. 8. Mai 1837, wonach 
bie Berwaltung bes Patronats, wenn bie Un⸗ 
fähigkeit bes Beſitzers ausgefproden ift, im 
landesherri. Auftrage geführt werben fol, mit 
bem Inhalte ber Art. 11 u. 15 (jegt 15 u. 18) 
ber Verf.Urk. nicht zu vereinigen fei, und da⸗ 
ber ber Anwendung der Vorſchrift des kanoni⸗ 
ſchen Rechtes unb des $.614A.LU.R., IE, 11, 
weile in Fällen, wo der Patron das Wahl⸗ 
und Präfentationsrecht für feine Perfon ver- 
liert, bie Bejegung ber erlebigten Bfarrftelle 
eh geiftl. Obern beigelegt, nicht entgegen- 
ehe. 

c) Die Beftimmungen ber Berorbn. v. 27. 
Zuni 1845, betr. bie Reffortverhältniffe der 
Brov.« Behörden in kathol. kirchl. Angelegen- 
beiten (G. ©. 1845, ©. 443) liber bie ben 
Ober⸗Präfidenten, beziehungsmweife den Regie- 
rungen übertragenen Befugnifie hinfichtlich Der 
Beftätigung, beziehungsweiſe Ernennung von 
kathol. Geiſtlichen und kathol. weitl. Kirchen, 
bedienten find jetzt in ſoweit für beſeitiget zu 
erachten, als jene Rechte nach den oben im 
Texte gegebenen Erörterungen auf bie geiſtl. 
Oberen übergegangen ſind. 

d) Was die Beſtellung der Kirchenvorſteher 
und ber niedern Kirchenbedienten betrifft, ſo if 
ſolche in denjenigen Fällen dem Biſchofe über⸗ 
laſſen, wo nicht vermöge Patronatsverhältnifſes 
ober eines ſonſtigen beſonderen Rechtsüitels, 
oder vermöge örtlicher Obſervanz die Seuguiß 
dritter Perſonen dazu begründet iſt. Die Be⸗ 
ſtätigung der anderweit angeſtellten Kirchen⸗ 
beamten dieſer Kategorie iſt überall dem Biſchofe 
vorbehalten, welcher auch die Disciplinar⸗Ge⸗ 
walt über fie ausübt, bie fich indeß nicht anf 
bas Elementar» Schullehreramt erftredt, wel⸗ 
ches ein folcher Beanıter etwa gleichzeitig ver» 
waltet. Die Kirchenvorfteher follen befondere, 
von ber Königl. Regierung und ber bifchöfl. 
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b) Die evangelifche Kirche betreffend, fo find die Beftimmungen bes Art. 18 
ver Verfaſſungs⸗Urkunde Hinfichtlih des Ernennungs⸗, Borfchlags-, Wahl- und Be 
flätigungsrechtes bei Befegung kirchlicher Stellen zur Zeit no völlig unausgeführt 
und es werden bie vor Erlaß der Verfafſungs⸗Urkunde hierüber ergangenen Bor- 
ſchriften einftweilen nod zur Anwendung gebracht !, indem angenommen wird, daß für 
das Gebiet ver evangelifchen Kiche vie aus dem Rechte der Kirchengewalt bervor- 
gehenden Befugnifle in Betreff ver Beſetzung der Kirchenämter fo lange fortbeftehen, 
bis die im Art. 15 der Berfaflungs- Urkunde verheißene Kirchen-Berfaflung feftgeftellt 
und ber ewangelifhen Kirche vie zugeficherte Selbfiftändigleit eingeräumt fein wird ?. 


Behörde gemeinſchaftlich zu erlaffende Inftruf- 
tionen über ihre Amtsobliegenheiten erhalten 
(vgl. die oben allegirten Regulative der Ober» 
Bräftbenten ber Provinzen Preußen und Bofen, 
sub Nr. 5 u. 6). 

e) gl. über ben Gegenflanb: Wichter, bie 
Entwidelung des Verhältn. zwiſchen dem Staate 
und ber kathol. Kirche in Prenfen (in Dr. 
Dove's Zeitſchr. für Kirhen-R., Bb. I, ©. 
112 ff., sub 4 un. 6). 

ı Als gleich nach der Emanation ber oftroy. 
Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 auf Grunb bes 
Art. 12 derſelben (jet Art. 15) das Bebenten 
entftanb, ob bie beftehenben Behörden berech⸗ 
tiget feien, bie Verwaltung der evangel. Kir⸗ 
chenſachen auch, fernerhin zu führen, befeitigte 
das Cirk.⸗Reſtr. bes Min. ber geißt, Angeg 
v. 12. Dec. 1848 (Min.⸗Bl. db. i. V. 1848, 
S. 874) biefe Zweifel durch bie Verweiſung 
auf ben Art. 109 (jett Art. 110) ber Berf.- 
Urk., wona alle durch die beftehenben Gelee 
angeorbneten Behörben bis zur Ausführung 
ber fie betreffenden organiſchen Gefege in Thä- 
tigleit bleiben, nnd wies bie Konfiftorien an, 
fi der ihnen übertragenen Geſchäfte bis dahin 
nad wie vor zu unterziehen, wo eine nene 
Berfaffung ber evangel. Kirche zu Stande ge- 
fommen und es ausführbar fein werde, baß 
ber Staat bie Kirche in ihre Selbſtſtändigkeit 
übergeben laffe. 

ı Die Erläut. bes Min. v. Labenberg zum 
Art. 15 der oftroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec, 1848 
(jett Art. 18) ſprechen fih (&. 12) hierüber 
dahin aus: „Die Aufhebung des bem Staate 
zuftebenden Borichlage-, Wahl- oder Beftäti- 
gungs- Rechtes bei Beſetzung geiftlicher Stellen 
erftredt ſich jedoch ſelbſtredend nicht auf das 
Patronat, welches bis zu ber im Art, 14 (jetzt 
Art. 17) vorbehaltenen Geſetzgebung in Kraft 
bleiben muß‘, und weiter heißt es dann (a. 
a. D.): „Ferner bebarf es nicht erft ber Be⸗ 
mertung, daß für das Gebiet ber evangeliſchen 
Kirche bie aus dem Rechte ber Kirden- 

ewalt hervorgehenden Befugniffe in 

etreff der Beſetzung ber Kirchen-Aemter fo 
lange fortbauere, bis bie künftige Kirchen-Ber- 
faffung feftgeftellt fein wird.“ — Unter Bezug⸗ 
nahme biefe amtlichen Erläut. bat ber 
Min. ber geiftl. ꝛc. Angeleg. (v. Müpler) bes 
Lauptet, baß ber Art. 18 dem Gtaate das 


ennungs⸗, Borichlage-, Wahl- mb Be . 


Rätigungs-Recht bei Beſetzung kirchlicher Stellen 
nit bloß in denjenigen Fällen vorbehalten 
babe, wo bie® Recht auf bem Patronate be» 
ruht, ſondern auch in denjenigen Fällen, wenn 


für beftimmte Lanbestheile durch befondere Ge- 
jege dent Lanbesherrn das in Rebe ſtehende 
Net vorbehalten worden iſt. Die Frage ift 
im Haufe der Abgeordn. mehrmals ausführlich 
erörtert worben, und zwar haben bazu bie 
Beihwerden Rheinifher und Weftpbälifcher 
Kichen-Gemeinden eranlaffung gegeben. Der 
8. 4 ber Kirchen⸗Ordn. v. 5. März 1885 für 
die evangel. Gemeinden ber Provinz Weſtpha⸗ 
len und ber Rheinprovinz (dv. Kamp, Ann., 
Bd. XIX, S. 104) beſtimmt nämlich, daß bet 
Kirchen, welche keinen Patron haben, bie Ges 
meinde das Recht bat, ihre Geißlichen zu 
wählen. Deffennngeadhtet, und im Wiber- 
ſpruche mit bem Art. 18 der Berf.-Urt. bat 
der Min. ber geiftl. ꝛc. Angeleg., im Cinver- 
ſtändniſſe mit dem evangel. Ober⸗Kirchen⸗Rathe, 
ſolchen Gemeinden, die keinen Patron haben, 
das Recht der Wahl beſtritten und es iſt in 
denſelben die Anſtellung von Geiſtlichen Seitens 
des Staates (gegen den ausdrücktichen Wiber-- 
fpruß ber betr. Gemeinden) erfolg. Der 
Minifter behauptet nämlih, daß es nad ben 
Moterialien ber gedachten Kirden-Drbn. un⸗ 
zweifelhaft ſei, daß bei Emanation ber Kirchen» 
Ordn. nicht bezwedt worben, ſolchen Gemein- 
den, welche bis dahin das Wahlrecht nicht be⸗ 
feffen Hatten, eine ſolche Berechtigung beizu- 
legen; vielmehr habe nur die Abficht obgewaltet, 
die Fortbauer biefes Wahlrechtes an benjenigen 
Drten, wo es früher beflanden, auszufprechen 
und hierüber eutftandene Bedenken zu befeiti- 
gen. Demgemäß babe aud eine (nicht publi⸗ 
cixte) Allerh. Ordre v. 25. Sept. 1836 aus- 
drücklich anerlaunt, daß es aud in der Bro- 
vinz Weſtphalen bei der vor Eintritt der Fremd⸗ 
berrichaft geltenb geweſenen Berfaffung fein 
Bewenden behalten babe, ſodaß Gemeinden, 
bie das Recht ber Pfarrwahl bis bakin nicht 
beieffen, aus dem 8.4 ber Kirchen⸗Ordn. fol- 
ches nicht herleiten Lönnten. Wo bis dahin bie 
landesherrlichen Kirhen-Behörben bie Befeung 
ber Pfarrfiellen vollzogen hätten, fei ihnen 
ſolches auch nach Erlaß der Kirchen-Orbn. ver- 
blieben, und zwar ſei bie Recht, welches ur- 
fpränglic) auf bem jus episcopale beruht habe, 
im Laufe ber Zeit als ein Tanbesherrliches 
Batronat aufgefaßt unb behandelt morben. 
Dafielbe fei baber auch burd ben Art. 18 ber 
Berf. Url. nicht befeitiget worben, zumal es 
als anf ‚‚befonderen Hechtstitel‘‘ bernhenb atı- 
zujehen fei. Das Haus der Abgeorbn. bat füch 

deß mit Diefen Anfichten keinesweges einver- 
fanden erklärt, fonbern zu drei verſchiedenen 
Malen die bagegen erhobenen Befchwerben ale 
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Das auf dem Patronats-Rechte besuhende Borfchlags- und Wahlrecht befteht ohnedies 
bis dahin fort, bis das im Art. 17 der Berfaffungs-Urkunde in Ausſicht geftellte 
Geſetz über das Kirhen-Patronat anderweitige Beſtimmungen darüber treffen follte. 
Ueber die Ausübung des Beſtätigungs- und Ernennungsrechtes bat aber bie Berorb- 
nung v. 27. Yuni 1845, betreffend bie Reſſortverhältniſſe der Provinzial- Behörden !, 
beftimmt, daß den Provinzial Stonfiftorien die Betätigung der von Privatperfonen und 
Gemeinden zu geiftlihen Stellen berufenen Perfonen, vesgleihen bie Beftätigung ber- 
jenigen von Privatpatronen und Gemeinden ernannten weltlihen Sirchenbepienten, 
welche nicht für die Verwaltung des kirchlichen Vermögens angeftellt find, infofern eine 
folhe Betätigung verfaflungsmäßig erforberlih ift, zuftehen fol (8. 1, Nr. 1 und 3 
9. a. D.), fowie daß von ben Provinzial-Ronfiftorien bei den bem landesherrlichen 
Patronate unterworfenen Kirchen das Ernennungsrecht zu ben geiftlihen Stellen, wie 
auch zu den Stellen ver im $. 1, Nr. 3 erwähnten weltliden Kirchenbebienten Fraft 


Königlichen Auftrages ausgeübt werben fol (8. 2 a. a. O.). 


Dagegen ift den Pro⸗ 


vinzial- Regierungen die Ernennung und Betätigung der für bie Verwaltung bes 
kirchlichen Vermögens anzuftellenden weltlichen Kirchenbebienten übertragen (8.3, Nr. 6 


a. a. D.). 


Mas aber die Ausübung aller gedachten Rechte in höherer Inſtanz be— 


trifft, fo bat darüber das Reflort- Reglement für die evangeliihe Kirhenverwaltung 
v. 29. Juni 1850 ? diejenigen Anordnungen ‚getroffen, welche bis zur Herftellung einer 


ſelbſtſtändigen Kirchenverfaſſung beftehen follen. 


Es gehören danach die Beſchwerden 


über Pfarrbeſetzungen und über die Beſetzung niederer kirchlicher Aemter, ſowie die 
Streitigkeiten über kirchliche Präſentations- und Wahlrechte, vorbehaltlich des Rechts⸗ 
weges, zum Reſſort des evangeliſchen Ober-Kirchenrathes, wogegen in ben. Angelegen- 
- beiten des landesherrlichen Patronats bis zur Herſtellung einer ſelbſtſtändigen Kirchen⸗ 
verfaſſung das Recht der Entſcheidung dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
unter Mitwirkung des evangeliſchen Ober-Kirchenrathes verbleibt (8. 1, Nr. 4 a. 


0. O.). 


Zum Reſſort des letteren gehören ferner auch die Angelegenheiten, betreffend 





[4 


begrünbet anerlannt und bie Staatsregierung 
zu beren Abhülfe ‚aufgefordert (vgl. ben Ber. 
ber Betitions-Kom. v. 8. Mai 1861 in ben 
Drudi. des Abgeorbu.Hanfes 1861, 3b. VI, 
Nr. 202, ©. 69— 74, und ften. Ber. 1861, 
3. I, Nr. 184, ©. 14511458, und die 
Berhaudl. in der Plenar⸗Sitz. v. 5. Juni 1861 
in ben ften. Ber. 1861, Bd. IH, ©. 1654; 
ben Ber. ber Petitions⸗Kom. v. 28,Aug. 1862 
in ben Druckſ. bes Abgeorbn.»-Haufes 1862. 
Bd. IV, Nr. 186, S. 1—5 und ften. Ber. 
1862, ®b. VII, Nr. 124, ©. 1142 — 1144, 
“ und die Berbandl. in der Plenar⸗Sitz. v. 4, 
Dft. 1862 in ben flen. Ber. 1862, 3b. IV, 
©. 2073— 2079; und den Ber. der Betitions- 
Kom. v. 19. Febr. 1863 in ben Drudf. bes 
Abgeorbn.-Haujes 1863, Bd. I, Nr. 47, ©. 1 
—8, und ften. Ber. 1863, ®b. II, Nr. 89, 
©. 142—145, und bie Berhandl. in ber Ple⸗ 
nar⸗Sitz. v. 9. März 1863 in ben ften. Ber. 
1863, 8b. I, ©, 522—583). Die Anficht bes 
Min, ber geiftl. 20. Angeleg. kann auch in ber 
That nicht für richtig eradptet werben. Zu- 
vörberft berubt es auf Irrtum, wenn ber in 
Bezug genommene, ben $. 4 ber Kirchen⸗Ordn. 
deflarirende Allerb. Erlaß v. 25. Sept. 1836 
als ein „beſonderer Rechtstitel im Sinne 
bes Art. 18 bezeichnet wird, weil Darunter nur 
die auf Berträgen beruhenden Titel verflanben 
werben können. Wenn man nun auch ben 
nicht publictrten Allerh. Erlaß v. 25. Sept. 
1836 als eine gefegliche Borichrift anſehen 
molite, jo kann e8 body feinem Zweifel unter- 


liegen, daß demſelben, als mit bem Art. 18 
ber Verf.⸗Urk. in Widerfpruch ftehend, burd 
biefen berogirt worden ift (ogl. Art. 109 ber 
Verf.⸗Urk.). Nach bem Art. 18 aber ift jedes 
Wahl⸗ ꝛe. Hecht bes Staates bei Beſetzung 
kirchlicher Stellen für aufgehoben zu erachten, 
welches nicht auf befonderen Redtstiteln 
oder auf bem dem Staate zuſtehenden Patro⸗ 
nate berubet. Ein nur auf bem jus episco- 
ale berubenbes Wahl⸗ 2c. Recht, welches der 
Nanbesberr bis zur Emanation der Berf.-Urf. 
ausgeübt bat, tft aber jebenfalls durch ben 
Art. 18 befeitiget worben, melder eben das 
nit aus bem eigentlihen Patronate, fonbern 
lediglich aus dem fogen. landesherrlichen 
Batronat-Reäte (vgl. Richter's Lehrb. des 

irchenrechts, 5. Aufl., 8. 194, S. 408) ab- 
geleitete Wahl⸗ ꝛc. Recht aufgehoben und, abge- 
jehen von ben Fällen des Alin. 2 bed Art.18, nur 
basjenige Wahl⸗ ꝛc. Recht des Staates einſt⸗ 
weilen noch aufrecht erhalten hat, welches auf 
bem Kirchen» Batronate oder auf einem bejon- 
deren Rechtstitel berubet. Aus dem Auffichts- 
rechte bes Staates Über das Kirchenweſen folgt 
nit, Daß die zur Auslibung Des jus circa 
sacra beftellten Auffichts⸗Behörden, welche 
nur Organe des Staates, alfo Staats⸗Behör⸗ 
den, feinesweges aber Kirchenobere find, ſich 
bie Wahl und Eruennung bei Beſetzung kirch⸗ 
licher Stellen beilegen können. 


ı Bel. ©. ©. 1845, ©. 440. 
2Bgl. ©. ©. 1850, ©. 344 fi. 
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die Beftätigung ber nicht für bie Vermögensverwaltung beſtimmten nieberen Kirchen⸗ 
bedienten, in&befondere der Presbyter und Gemeinbevertreter, wo ſolche erforderlich ift 
(8.1, Nr. 9 a. a. O.). Dagegen verbleiben, gleichfalls bis zur Herſtellung einer 
ſelbſtſtändigen Kirchenverfaflung, die Angelegenheiten, betreffend bie Ernennung ober 
Betätigung der für Die Verwaltung des kirchlichen Vermögens anzuftellenden weltlichen 
Kirchenbedienten in höherer Inftanz, dem Minifter der geiftlichen Angelegenheiten (8. 3, 
Nr. 5 a. a. O.). Bei Befegung erledigter Superintendenturen findet ein Zuſammen⸗ 
wirken des Minifter8 der geiftlihen Angelegenheiten und des - enangelifhen Ober- 
Kirchenrathes ftatt (8. 5, Nr. Da. a. O.). 


$. 194. 


ID. Bon tem lanvesherrlihen Schutz⸗ und Schirmrechte über vie Religions: 
Ä gefelffchaften 1. 


Das Schub: und Schirmrecht des Staates über die Kirchen- und Keligionsgefell- 
ſchaften (jus advocatiae 8. protectionis) enthält überhaupt die Befugniß und Berpflid- 
tung des Staates, bie Kirche und die Religionsgefellichaften in ben ihnen gewährten 
Rechten zu erhalten, ihnen den weltlichen Arm zu leihen, wo, ſie beflelben bebürfen, 
und in ftreitigen, nicht anders zu erlevigenden Berbältniffen felbft Entfcheivung zu 
treffen. Der Staat bat demzufolge 1) die Pflicht, die aufgenommenen Kirchen und bie 
übrigen Keligionsgefellichaften bei ihrer Berfaffung zu ſchützen und in ihrer rechtlichen 
Stellung zu erhalten, und zwar baburch, daß ihnen ver Rechtsweg zur Geltendmachung 
ihrer verfaffungsmäßigen und anderen wohlerworbenen Rechte offen gehalten, oder, nad) 
Deichaffenheit des Falles, dieſe Rechte auch auf abminiftrativem Wege gefchligt werben 2; 
2) die Pflicht, ſowohl auf polizeilichen, als erforderlichen Falls auf ftrafrechtlichem 
Wege fowohl vie aufgenommenen Kirchen, als vie geſetzlich beftehenden Religionsgeſell⸗ 
Thaften gegen Berunglimpfung, fowie gegen Herabwäürbigung ihrer firchlichen Lehren 
und Gebräude, und gegen bie Störung ihres Gotteßdienftes zu fihern und zu 
ſchützen °; 3) das Recht, durch Staatsverorbnungen bie Heilighaltung der Sonn= und 


Berhaͤltniß bed Staates zur Kirche und zu ben Beligionsgefelifhaften. ($. 194.) 


1 Bol. Zöpfl, Orundfähe bes gem. D. St.- 
R., 5. Aufl., Bd. II, 8. 540, ©. 882 fi. 


ober vom Staate genehmigten Berfaffungen 
insbefonbere auch über bie frühere Bebeutung 


anderer ſchon vorhandenen Kirchengefellichaften 
nicht beeinträdhtigt werben. — Vgl. aud bie 


der Schirmvogtei (advocatia ecclesiastica) bed 
Röm. D. Kaifers über die Römifche Kirche 
und der Landesherren Über bie proteftanttiche 
Kine: Bol. auch Klüber, öff. R. des D. B., 
$ 


3 Diefe Pflicht bes Staates folgt ſchon aus 
dem allgemeinen Grundſatze bes Ü. 2. R., II, 
13, 8.2: „Die vorziiglichfte Pflicht des Ober- 
hauptes im Staate ift, fowohl bie äußere als 
innere Ruhe und Sicherbeit zu erhalten, und 
Jeden bei dem Seinigen gegen Gewalt 
und Störungen zu ſchützen.“ Speziell 
it im A. L. R. von einer Schugpflicht des 
Staates gegenüber ber Kirche nicht die Rede; 
Dagegen find allerdings im Tit. 11, Thl. I: 
„von den Rechten und Pflichten der Kirchen “ 
verſchiedene daraus entfpringenbe einzelne Be⸗ 
ſtimmungen enthalten, 3. B. $. 53. Sind 
(äußere) Strafen zur Aufrechthaltung ber Ord⸗ 
nung, Ruhe und Sicherheit in ber Kirchenge⸗ 
ſellſchaft nothwendig, fo muß bie Berfligung 
ber vom Staate gejeßten Obrigkeit überlaffen 
werben. $. 56. Wenn über bie Rechtinäßig- 
feit ber Ausfchließung eines Mitgliebes einer 
Kirchengeſellſchaft Streit entſteht, fo gebührt 
bie Entiheidung bem Staate. $. 178. Durch 
Errichtung neuer Kirchen follen bie Rechte, 


v. Rönne, Preuß. Staats: Mehr. I. 2. 


Serigriften ber SS. 239, 240, 309 - 311 a. 
a 


: Demgemäß beftimmt das A. L. R. IL, 11, 
8. 37: — dürfen ſo wenig, 
als einzelne itglieber berfelben, einanber ver- 
folgen ober beleidigen‘, und $. 38: „Schmä- 
hungen ober Erbitterung verurfachenbe Beſchul⸗ 
digungen müſſen durchaus vermieben werben.‘' 
Das Strafgeleßbuch v. 14. April 1851 enthält 
in biefer Beziehung folgende Beftimmungen: 
8. 135. Wer öffentlih in Worten, Schriften 
ober anberen Darftellungen Gott läftert oder 
eine ber hriftlihen Kirchen ober eine andere 
mit Korporationsredhten im Staate beftehende 
Religionsgefellihaft oder die Gegenftände ihrer 
Berebrung, ihre Lehren, Ginrichtungen ober 
Gebräuche verjpottet, ober in einer Weiſe bar- 
keit, welche biefelben bem Haſſe oder ber 

erachtung ausſetzt, ingleichen wer in Kirchen 
oder anderen religiöfen VBerfammlungsorten au 
Gegenftänden, welche dem Gottesbienfte ge- 
wibmet find, beichimpfenben Unfug verübt, 
wird mit Gefängniß bis zu drei Jahren be- 
ftraft. $. 136. Wer durch Thätlichleiten ober 
Drohungen eine oder mehrere Perfonen zwingt 
ober hindert, den Gottesdienſt einer im Staate 
beſtehenden Religionsgejellihaft auszuüben, in- 
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Das Berfaffungs-Reht. Die innere Berfaffung. ($. 194.) 


Feiertage !, die Leihen- und Begräbniß-Anftalten * zu fügen und andere firchen- 


polizeiliche Anordnungen zu erlaffen ?. 


Es gehören hierher ferner die öffentliche und 


ftaatsrechtlihe Bedeutung bes geiftlichen Amtes und ver daraus heroorgehende Schuß 
des Staates für deſſen Wirkfamfeit *, die Austattung ber Tirchlihen Anftalten aus 
öffentliden Mitteln, enbli bie Korporationsrechte, kraft deren bie aufgenommenen 
Kirchengejellfehaften nicht nur Vermögen zu erwerben berechtiget, ſondern aud bie 
Kirchengäter mit befonderen Privilegien ausgeftattet find ©. 





feichen mer in Kirchen ober anberen religiöfen 
Berfammlungen durch Erregung von Lärm 
und Unordnung deu Gottesdienft oder einzelne 
ottesbienftlihe Verrichtungen einer im Staate 
Befebenben Religionsgefellfichaft verhindert oder 
ftört, fol mit Sefängniß von Einem Monat 
bis zu drei Jahren keftraft werben. — (Die 
grage, ob ber Schuß bes 8. 136 nur ben mit 

orporationsrechten verjehenen Religionagelet- 
ſchaften zu ftatten fommt, ift von bem Ober⸗ 
Trib. in dem Erf, v. 3. Sept. 1852 [Oppen⸗ 
hoff's Strafgejetb. zum ge 136, Nr. 3] ver- 
neint worden. Bgl. Darüber: Goltbammer’s 
Material. zum Strafgejegb., Bd. II, ©. 270, 
und Temme's Gloffen zum Strafgeietb., ©. 
207.) — Ueber bie Beftrafung der Zerftdrung 
oder Beſchädigung von Gegentänben ber Ber 
ehrung einer im Staate beitehenben Religions⸗ 
gefellichaft, ober der bem Gottesdienfte gewib- 
meten Sachen vgl. 8. 282 a. a. O., und über 
bie Defrafung ber Beleidigungen, ſowie ber 
vorſätzlichen Mifhandlungen ober Kürperver- 
letzungen, welde gegen Religionsbiener in Aus- 
übung ihres Berufes oder in Beziehung auf 
denfelben verübt worben, vgl. SS. 102, 103, 
192 0. a. O. 

1 Das A. L. R., ID, 11, beftiimmt: 8. 34. 
Die Anordnung Öffentlicher Bet-, Dank⸗ und 
anberer außerorbentlicher Fefttage hängt allein 
vom Staate ab. $. 35. In wiefern bie bes 
reits angeordneten Kirchenfefte mit Einftellung 
aller Handarbeiten und bürgerlichen Gewerbe 
begangen werben follen, kann nur allein ber 
Staat beflimmen. — Die K.⸗O. v. 7. Febr. 
1837 (©. ©. 1837, ©. 19) beftimmt, daß bie 
Regierungen zum Erlaß polizeilider Anorb- 
nungen über bie äußere Heilighaltung ber Sonn⸗ 
und Feiertage und von Strafnerboten gegen 
deren liebertretung befugt fein jollen. In Folge 
beffen find in allen Reg.» Bezirken dergleichen 
Berorbnnungen erlaffen worben (vgl. die Zu- 
fammenftellung ber betr. Verordnungen umd 
ber minifteriellen Erlaſſe über dieſen Gegen- 
ftand in v. Rönne's Ergänz. und Erläut, der 
Breuß. Rechtsb. zum A. L. R., II, 11, 8. 85). 
Bol. das Gutachten des evangel. Ober» Kirchen. 
raths v. 26. Sept. 1850 liber die Heilighal— 
tung ber Sonn- und Fefttage, in ben Alteu- 
ftüden aus der Berwaltung Des Ober-Kirchen- 
ratbes, 8b. I, 9. 1, ©. 62 ff. Vol. Bd. II, 
Abth. 2, 8. 348. 

? Bol. Strafgefetb. SS. 137 u. 182. 

8 Eine andere Frage ift e8, ob ber Staat 
berechtiget ift, gegen Profelgtenmacherei und 
Sehtenfliftung einzufchreiten? Das A. L. R. 


II, 11, 8. 43 ſagt: „Keine Religionspartet 


— — — —— — — — — — — — — 
— — — — 


* 


ſoll die Mitglieder der anderen durch Zwang 
oder liſtige Ueberredungen zum Uebergange zu 
verleiten ſich anmaßen.“ Indeß iſt bie Brofee 
Intenmacherei, fo wenig, als die Sektenftiftung 
eine firafbare Handlung (vgl. bie Erfennt- 
niffe in Simon's Rechteipr., Bd. I, ©. 381 
und Higig’s Zeitfehr. für Preuß. Krin.-R., 
Bd. VII, ©. 277 fi., desgl. deu Auffat von 
Hefiter im Archiv des Krim.⸗Rechts, neue Folge 
1836, ©. 467). Die K.⸗O. v. 17. Dec. 1805 
(Mylius, N. C. C., Tom. XI, &. 859) bat 


Übrigens beftimmt, daß Geiftllide wegen Zu- 


widerhandlung gegen ben 8 43 A. L. R., I, 
11 ihres Amtes entſetzt werben können. Bol. 
über ben Gegenſtand: Klüber, dff. R. bes D. 
B., 8. 519. Zöpfl (Grundf. des gem. D. St.- 
R., 4. Aufl., Bd. II, 8. 540, ©. 855, Note 3) 
nimmt an, daß, wenn auch ber Staat bie 
vollfommenfte Gewiſſensfreiheit ber Einzelnen 
anerlennt, bo auf ber anderen Seite das 
Seltenweſen für ihn ſelbſt unverfennbare Nach⸗ 
theile habe, und daß er daher für befugt er» 
achtet werben müſſe, ber Seltirerei, wo fie 


fich als unbefugt aufdringlich durch Kolporti- 


rung von Traktätlein u. bgl. ober Abjendlinge 
ausmärtiger Selten erweift, polizeilich ent- 


. gegenzutreten, ohne erft eine Aufforderung vor 


Seiten ber anerfannten Kirchen zu erwarten. 
In der 5. Aufl. (Bd. II, 8. 540, ©. 883, 
Note 3) bemerkt berfelbe indeß, daß da, wo 
das Syſtem ber Religionsfreibeit (freie Affo- 
ciations⸗ Syflem) angenommen ift, von einem 
Einfchreiten ber Staatsgewalt gegen Profelyten- 
macherei und Seltirerei nicht meiter Die Rebe 
fein könne, und biefer Anficht ift auch unbe⸗ 


denklich beizutreten. 


Vgl. A. L. R, DO, 1, 8. 19. 

5 Der Art. 15 ber Verf.⸗Urk. ſchützt bie 
evangeliiche und bie Röm.Lkatholiſche Kirche, 
fowie jebe andere Religionsgeſellſchaft „um 
Belit und Gemuß der für ihre Kultus-, Unter» 
richte» und Wohlthätigleitszwecke beftimmten 
Anftalten, Stiftungen und Fonds (vgl. unten 
8. 195, sub II). Das A. L. R., II, 11, 
$. 163 beflimmt: „Dem Staate fommt e6 
zu, dafür zu forgen, daß nützliche Anftalten 
(ber Kirchen) aus Mangel bes Vermögens nicht 
zu Grunde gehen.” Bol. bierliber bie Denk⸗ 
Ihrift Des evangel. Ober- Kirchenratbs, betr. 
bie Vermehrung ber Dotation ber evaugel. 
Kirhe in Preußen (in ben Attenftüden aus 
Pi F?erwelt. bes Ober⸗Kirchenraths, Bd. I, 


e Bgl. A. L. R., II, 11, 88. 17, 18, 20, 
174, 179, 198, 228 ff. 
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Dritter Zitel. 


Bon dem verfaffungsmäßigen Grundſatze der Selbjtftändigfeit ber chriftlichen Kirchen 
und der anderen Religionsgejellfchaften. 


6. 19. 


I. Die Beitimmungen der PVerfaffungs - Urkunde darüber. 


I. Die Berfofjungs-Urkunde bat, wie bereits oben erörtert worden !, zwar 
feinesweges das in der Kirchenhoheit enthaltene Oberauffihts-Necht des Staates über 
die Kirche und die anderen Religionsgeſellſchaften vollſtändig aufgehoben, fondern 
vielmehr dies Recht nur, vermöge des von ihr anerkannten Syſtems der Religions- 
_freibeit, in engere Schranken gezogen, als diejenigen, von welchen das fogenannte 
ZTerritorial-Spftem ausgeht; allein fie hat im Art. 15 ben Grundſatz ausgeſprochen, 
„daß die evangelifhe und die Römiſch-katholiſche Kirche ?, ſowie jede andere Religione- 





I Bel. oben 8. 193, sub III, ©. 473 fi. 

2 Der Art. 15 ber Verf.⸗Urk. bat bier ber 
evangelifhen und ber Röm.statholifchen Kirche 
ausdrücklich gedacht, um darzuthun, daß dieſe 
Gemeinſchaften in ber ihnen zuftehenden, feier⸗ 
fih verbrieften Stellung nicht beeinträchtigt 
werben follen (vgl. Die amtlichen Erläut. bes 
Min, ber geiftl. Angeleg., ©. 8). — Die im 
Art. 15 bezeichnete „evangeliſche Kirche“ 
aber ift bie unirte, bisher offiziell immer fo 
genannte „Landeskirche“, db. 5. die Ser 
ſammtheit aller unter dem flaatlichen Kirchen⸗ 
regimente und in anerkannter Kirchengemein⸗ 
ſchaft bisher thatfächlich vereinigten (unirten) 
evangeliſchen Gemeinen in Preußen, wobei bie 
Verf.⸗Urk. fih des Ausbrudes: „Landes⸗ 
kirche“ Tediglih aus bem Grunde nicht be- 
bient bat, um jede Vorſtellung von einer 
Stantslirche, als mit ber Berfaffung unver- 
einbar, fer zu halten, Die in Preußen feit 
dem 17. Jahrh. von ben Lanbeöherren er- 
firebte Bereinigung ber beiden getrennten pro- 
teftantifchen Kirchen, ber veformirten und 
Luther iſchen zu Einer evangelifch⸗chriſt- 


lichen Landeskirche iſt bekanntlich erſt feit. 


ben Jahren 1817 und 1830 mit größerem Er⸗ 
folge berbeigefithrt worden. Der Königl. Auf- 
ruf v. 27. Sept. 1817 (vo. Kamp, Ann., 
3b. I, S. 64) hatte die Union ber beiben 
getrennten proteftantifhen Kirchen zu Einer 
evangelifchen Lanbesfirhe für ben großen 
Zweden bes Ehriftentbums gemäß, ben erften 
Adfichten ber Reformatoren entſprechend und 
im Geifte bes Broteftantismus liegend, fowie 
für eine Onelle vieler nütslicher, oft nur durch 
ben Unterſchied ber Konfeffionen bisher ger 
hemmten Berbefierungen in Kirchen unb Schu 
len erflärt. Deshalb forderte ber König in 
dem gebadten an bie Konflftorien, Synoben 
und Guperintenbenturen gerichteten Aufrufe 
auf, biefe Union herbeizuführen, bie äußere 
Form ihierfür dem Ermeſſen ber Konfiftorien 
und ber Geiftliden unb ihrer Synoden über- 
laffend, ohne bie Bereinigung birelt zu bes 
fehlen. Die K.⸗O. v. 30. April 1830 (v. 
Kamptz, Ann., Bd. XIV, ©. 830) empfahl 


bem Min. ber geiftl. Angeleg., auf bie weitere 
Beförderung ber Union binzumwirfen, und eine 
8.-D. von bemfelben Datum (©. S. 1830, 
©. 64) ſprach zu biefem Zwecke aus, daß 
Niemand befugt jein folle, einer Lutheriſchen 
ober reformirten Gemeine, ingleihen einer 
eiftlichen ober weltliden Kirchen- oder Schul«- 
elle den Genuß ber an bie Lutherifche ober 
reformirte Kirche gelnüpften Schenkungen, 
Stiftungen ober auf anbere Weile erworbenen 
Rechte aus einem von bem Beitritte zur Union 
bergenommenen Grunde vorzuenthalten oder 
zu entziehen. Die Union follte indeß keines⸗ 
mweges bie Geltung ber befonderen Glaubens⸗ 
befenntniffe ber beiden Konfeffionen bejeitigen, 
noch anch bie Autorität, welche bie Belenntniß- 
f&riften beider Konfeffionen bisher gehabt 
haben, aufheben, fondern, wie bie 8.-D. v. 
28. Febr. 1834 (v. Kamptz, Aun., Bd. XVII, 
&.74) hervorhebt, — es follte Durch ben Bei⸗ 
tritt zu ihr nur ber ©eift ber Mäßigung und 
Milde ausgebrädt werben, welcher bie Ber- 
ſchiedenheit einzelner Lehrpunkte der anbern 
Konfeffion nicht als ben Grund „gelten läßt, 
ihr bie Äußere kirchliche Gemeinfchaft zu ver- 
fagen. Der Beitritt zur Union follte baber 
Sache ber freien Entſchließung fein. Vgl. au 
die K.⸗O. v. März 1852 (Min.⸗Bl. d. i. V. 
1852, ©. 135) und die Erläut. bes evangel. 
Dber» Kirchenratbs dazu in den Eirf. - Erlaffen 
v. 10. u. 12. Mai 1852 in ben Aftenftüden 
aus deſſen Verwalt. 9. V, S. 1—9, besgl. 
bie K.⸗O. v. 12. Juli und 11. Ott. 1853 in 
ben alleg. Altenftüden, 9. VI, S. 5-6 und 
H. VI, S. 5—6. Das Cirk.⸗Reſkr. des 
evangel. Ober» Kirchenratbes v. 7. Febr. 1853 
(a. a. O., 9. VI, ©. 1—5) ertheilt, mit 
Nüdficht anf die Union, Anweifungen an bie 
Konftftorien in Beziehung auf den Gebrauch 
bes konfeſſionellen Namens ber Gemeinen in 
Bolationen und fonftigen amtlichen Urkunden. 
Demnad foll a) bei allen der amtlichen Auto» 
rität ber Konflflorien untergebenen Gemeinen, 
obne linterfchied bes Belenntniffes bie Bezeich- 
nung berfelben ale „evangeliſche“ Gemeinen 
als gewöhnliche Regel und Sprachgebrauch feft- 


31* 


4834 Das Verfaffungt⸗Recht. Die innere Verfaſſung. ($. 195.) 

geiellfchaft, ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig orbnen und verwalten ſoll“ E Dadurch 
iſt ſtaatsgrundgeſetzlich feſtgeſtellt worden, daß fortan eine poſitive Theilnahme von 
Seiten der Staatsgewalt bei der Anordnung und Verwaltung der eigenen Angelegen— 
beiten der Kirche und der Religionsgefellichaften überhaupt nicht mehr ftattfinden folle, 
fondern daß die Kirchengewalt (das jus episcopale oder jus sacrorum 8. in sacra) 2 
ganz ausfhließlih an die Kirche felbft zurüdtehren, das landesherrliche Kirchenregiment 
in ihr aufhören und fie Freiheit haben folle, nad ihrem Weſen felber ihre Verfaſſung 
zu geſtalten. Dieſe Beſtimmung der Verfaſſungs-Urkunde iſt hauptſächlich durch die 
Lage der evangeliſchen Kirche im Lande hervorgerufen worden und über die ſo eben 
erwähnte Bedeutung der gewährten Selbſtſtändigkeit beſtand zur Zeit der Emanation 
ber Verfaſſungs-Urkunde keine Verſchiedenheit der Meinungen °. Die Römiſch-katho— 
liſche Kirche beſaß bereits vorher “eine faſt vollſtändige Selbſtſtändigkeit, nur durch 
wenige ſtaatliche Beſchränkungen gehemmt, und die ſogenannten geduldeten Religions— 
geſellſchaften ordneten und verwalteten von jeher ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig. 
Nur die evangelifche Kirche war ganz und gar mit dem Staatswejen verwidelt, und 
befaß, mit Ausnahme ver Rheiniſch⸗Weſtphäliſchen Kirche, gar Feine eigenen kirchlichen 
Berfaffungs-Drgane, fondern lediglich Behörden, die vom Könige zu ihrer Regierung 
beftellt waren. Sie hat fih, vermöge ihrer gefhichtlihen Entwidelung, wie in Deutfch- 
Iand größtentheils*, genöthiget gefehen, fih unter den befonderen Schuß des Landes— 
berrn zu begeben, und diefem, der ihr allein Schuß zu gewähren vermochte, ift folcher- 
geftalt aud das Kirhenregiment, und fomit die bifhöflihe Gewalt, zugefallen, 
fo daß nun in Bezug auf die evangelifhe Kirche die bifchöflihe Gewalt und das 
Staatsoberauffihts-Recht in einer Hand vereiniget waren ®. Die Landesherren aber, 
welche fih im 16. Jahrhundert des Negiments der evangelifchen Kirche nur aus Noth 
angenonmen hatten, haben es fpäterhin niemals thunlich gefunden, das Kegiment an 
bie Kirche wieder abzugeben 8. Allein vie Unangemeffenheit dieſes Verhältniffes wurde 





gehalten werben, b) in ben Fällen aber, wo 
eine nähere Bezeichnung. bes Belenntnißftandes 
notbiwendig ift, wie namentlich bei ber Aus- 
ftelung von Bofationen und Konfirmationen, 
biefe Bezeichnung durch den Znfag: „Lutheri⸗ 
ſchen“ ober „Augsburgiſchen Belenntniffes‘, 
reip. „reformirten Bekenntniſſes“ eintreten, 
und c) denjenigen Patronen, Geiftlihen ober 
Gemeinen, melde die Bezeichnung: „evauge⸗ 
liſch⸗ reformirt“ oder: „evangelifch-Rutherifch‘‘ 
ausdrücklich in Anſpruch nehmen, biefe Bezeich- 
nung, infofern nicht Mare Alte aus früherer 
Zeit eutgegenfteben, zu Theil werben. (Leber 
bie Unions-Angelegenheit überhaupt vgl. Nitzſch, 
ehunben "Bude ber evangel. Union, Bonn, 
1853, desgl. Aktenſtücke aus der Berwalt. ber 
Abthl. des Min. ber geiftl. Angeleg. für bie 
evangel. Kirchenſachen, Berlin, 1850, ©. 79 
—93 und Altenftüde aus der Verwalt. des 
evangel. Ober» Kirchenrathes, Bd. I, 9. I, 
S. 40-54, 9. II, ©. 14-33, $. II, ©. 
39—45, H. V, S. 1—9, H. VI, S. 1—5, 
3b. II, 9. VII, ©. 1—2, ferner die K.⸗O. 
dv. 1. Febr. 1846 an ben Magiftrat und bie 
Stabtverorbneten zu Breslau, |. in der Preuß. 
allgem. Zeitung 1846 und in v. Rönne's Er» 
gem. ber Preuß. Rechtab., 3. Ausg., Bd. IV, 

. 516.) — Gegen die Bezeihnung: „evan⸗ 
gelifhe Kirche‘ im Art. 15 der Berf.-Urf. 
(Art. 12 der oltroy. Berf.-Urk.) haben fich be- 
reits während ber Revifion ber Berf.- Urt. 
wiberfprechende Stimmen erhoben und bie Be- 
geichnung: „die evangelifchen Kirchen‘ ver- 
langt. Bgl. hierüber: W. v. K. zur Kritik 
des Art. 12 der Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848, 


(Wittfiod, 1849), dgl. Petition vieler ewange- 
fifh-Lutherifcher Gemeinen der Provinzen Sach⸗ 
fen und Brandenburg, betr. die Emancipation 
der evangel.»Lutherifchen Kirche in Preußen 
(Wittftod, 1849). 

ı Bel. die Entſtehungsgeſchichte dieſer Be- 
ſtimmung ber Verf.⸗Urk. oben ©. 473, Note 6. 

2 Bgl. oben $. 191, sub I, S. 468. 


° Dies erhellt namentlich auch aus den Er- 
läuterungen bes Min. der geifll. Angeleg. v. 
Ladenberg zum Art. 12 ber oftroy. Berf.-Urk. 
en jeßigen Art. 15), wo e8 heißt, „daß 
ünftig eine pofitive Theilnabme von 
Seiten ber Staatsregierung an dem innern 
Angelegenheiten und ber Verwaltung bes Ber- 
mögens ber Religionsgefellfchaften nicht mehr 
ftattfinden, fondern nur das negative. Auf- 
ſichtsſrecht über bie NReligionsgefellfchaften 
fortbeftehen folle”, und daun Dinzugefügt wird, 
„baß bie nähere Beau rung ber Berhältniiie 
auf ber Grundlage Diejes allgemeinen Prin- 
zips demnähft in geordnetem Wege erfolgen 
werde‘, und „Daß, was die evangeliiche Kirche 
betrifft, beren bisherige Berfaffung nur bis 
dahin fortbeftehen folle, bis ein anberer 
Rechtszuftand begründet jein werde. 

* Anders in England und Schweben, in 
welchen Landen das Kirchenregiment in bie 
Hände ber hohen Geiftlichfeit überging. 

Bol. oben 8. 191, sub III, ©. 469 fl. 

6 Die Kirchenrechtslehrer bagegen fuchte 
bie unangemefjene Wirklichkeit durch kuünſtliche 
Spfteme zu begründen (vgl. oben 8. 191, S 
469, Note 5). 
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in neuerer Zeit allgemein erkannt und die Heberzeugung gewonnen, daß — wie viel 
auch die evangelifhe Kirche den Landesherren verdanke — dennoch bei ber Krone fein 
Kirchenregiment jein dürfe, wenigftens nicht in denjenigen konftitutionellen Staaten, die, 
wie der Preußifche, mit der Unverleglichleit der Krone und der Minifterverantwortlichteit 
zugleich die Prinzipien der KReligionsfreiheit und der kirchlichen Selbſtſtändigkeit ver- 
fünden !. Der Art. 15 der Berfafjungs-lrkunde, indem er die Selbftftänpigfeit 
der Kirche verbeift, konnte daher, was bie evangelifhe Kirche betrifft, nicht anders 
verftanden werben und wurde auch berzeit nicht anders aufgefaßt, als daß bierunter 
zunächſt das Aufhören des landesherrlichen Kirchenregiments zu verſtehen fei. 

I, Die Berfafjungs- Urkunde ift nicht dabei ftehen geblieben, ber evangelifchen 
und der Römiſch⸗-katholiſchen Kirche, fowie jeder anderen Religionsgefellfchaft vie ſelbſt⸗ 
fländige Ordnung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten zu garantiren, fonbern ber 
Art. 15 derſelben hat außerdem auch noch den Grundſatz ausgeſprochen, „daß jebe 
Kirche und andere Religionsgefellihaft im Befig und Genuß der für ihre Kultus-, 


Unterrihts- und Wohlthätigfeitözwede beſtimmten Anſtalten, Stiftungen und Fonds 


bleibt” 2, 


Diefe Beſtimmung ber Berfaflungs-Urkunvde garantirt nunmehr a) ber 





i Der Ionftitutionelle Staat, welder das 
Staatsoberhaupt in Bezug auf alle öffenttie 
Tätigkeit für unverantwortlich und durch bie 
Minſiſterverantwortlichkeit gedeckt erklärt, 
kann nicht zugeſtehen, daß daſſelbe Staatsober⸗ 
haupt in einer Körperſchaft, wie Die ebangel. 
Kirche ift, ohne alle Berantwortlichleit eine 
Stelle eiunehme, die es ihm möglich macht, 
dieſelbe nach feinen politiſchen Zweden zu or⸗ 

anifiren und deren Aemter nach politiichen 
Anficten zu befegen, bierburch aber mwieberum 
mittelbar einen unverantwortliden Einfluß 
auf die Staatsangelegenheiten zu gewinnen. 
Am tonftitutionellen Staate, wo die Krone un» 
verleslich ift und als über ben Streit ber 
Barteien erhaben gedacht wird, barf bie Krone 
nicht in ben Fall fommen, ale Borftanb einer 
Korporation dieſe gegen bie Stantegewalten, 
möglicherweiſe vor ben eigenen Miniftern, ver- 
treten zu müflen. Wenn endlich der lonſtit. 
Staat das Prinzip der Religionsfreiheit aus- 
fpricht, fo darf ex nicht durch Ausübung eines 
Kirchenregiments das Staatsoberhaupt in Die 
Berfuhung gerathen laffen, feine flaatliche 
Macht zu Gunften einer Religionsgeſellſchaft 
zu benugen und folchergeftalt bie Gleichberech⸗ 
tigung der Religionsgefellichaften zu gefährben. 

2 a) Dieje Beftimmung war bereits in dem 
Berf.» Entw. ber Staatsregierung v. 20. Mai 
1848, 8. 12 enthalten, wurde aber von ber 
Verf.⸗Kom. der Nat.» Berfammi. für entbehr- 
lich und theilmeife ſogar für bedenklich gehalten. 
Die Motive des Entw. ber Berf.-Kom. be 
merken hierüber: „Man ging Davon aus, daß 
e8 keiner befonberen Beltimmungen bebürfe, 
um ben Neligionsgejellichaften ihr Eigenthum 
zu fiheru, daß es von ber Beurtheilung bes 
jebesmaligen alles abhänge, inwiefern ein 
Eigenthbumsanfprud begründet fei, und daß 
jpezielle Zuficherungen und Klaufeln in einer 
ſolchen Sache immer etwas Bedenkliches haben, 
da fie ber Mißdeutung leicht unterliegen kön⸗ 
nen‘ (vgl. Rauer’s Verhandl. ber Berf.-Kom. 
der Nat. +» Berjammi., S. 223, 101, 107, 
besgl. v. Rönne's Bearbeit. der Verf.⸗Urk., 
S. 38). Indeß war ſchon die Centralabthl. 
ber Nat.⸗Verſamml. zu dein Reg.⸗Entw. zurück⸗ 


gelehrt, um ben weitverbreiteten Beſorgniſſen 
zu begegnen, welche aus ber Weglaflung ber 
Beſtimmung geſchöpft worben waren, und bie 
oftroy. Berf.»Urk. v. 5. Dec. 1848 hat dem⸗ 
nächſt (im Art. 12) diefe Beſtimmung beibe- 
balten, welche fjchlieglih in ben Urt. 15 ber 
revid. Berf.- Urt. übergegangen ift. 

b) Der Inhalt dieſes Sabes des Art. 15 
ber Verf.⸗Urk. ift aus dem Heich8-Deput.- 
Hauptſchluß v. 25. Febr. 1803 (v. Meyer’s 
Corpus Juris Confoͤder. Germ., 93. Aufl., 
3b. I, ©. 7 fi.) entnommen, welder befannt- 
fich katholiſch⸗geiſtliche Gebiete unter die Herr- 
ſchaft evangelifcher Fürſten und ewangelifche 
Stiftsgebiete und Stadt» Territorien unter bie 
Herrſchaft katholiſcher Fürften ftellt und im 
Art. 63 beffimmt, daß ben enangelifchen, wie 
den katholiſchen Religions⸗Geſellſchaften in ben 
abgetretenen Landen ber Befts und ungeflörte 
Genuß ihres eigenthümlichen Kirchengute®, auch 
Schulfonds, ungeflört verbleiben ſolle. Dieje 
Beſtimmung findet fih im Art. 15 der Berf.- 
Url. in unveränderter Fafſung wieder. Hier⸗ 
aus begründet die fogen. Uerilale Partei ihren 
Widerſpruch gegen bie Ausfllhrung ber Art. 21 
u. 24 ber Berf.-Urk. und gegen ben Beſchluß 
bes Abgeorbnt. » Haufes, „die Staatsregierung 
aufzuforbern, im Hinblick auf die Art. 21 u. 
24 ber Berf.-Url,, foweit nicht Satzungen 
fpezieller Stiftungen entgegenfleben, ben kon⸗ 
feffionellen Charakter ber höheren Unterridis- 
—— F unter ſteter Pflege des konfeſſionellen 
Religions⸗ und theologiſchen Unterrichts zu be⸗ 
ſeitigen“ (vgl. ben Beſchl. v. 30. Sept. 1862 
in den ften. Ber. des Abgeorbn.-Haufes 1862, 
Bd. IV, ©. 1922). Der Min. der geifil. ꝛc. 
Angeleg. (v. Mühler) erflärte bei der Diskuf- 
fion dieſes Antrages (a. a. O., ©. 1912), 
daß die Staatsregierung für bie beftehenben 
Anſtalten ben rechtlichen Zufland erhalten müfle. 
Sn der Seffion von 1868 erneuerte Die Bnbget- 
Kom. den Antrag (vgl. ben Ber. v. 20. Febr. 
1868 in ben ften. Ber. des Abgeorbn.- Haufes 
1868, Bd. IU, Nr. 38, ©. 137, und Drudf. 
bes Abgeorbn.-Haufes 1863, Nr. 47, ©. 6). 
Im Blenum fnüpfte fi an den hiergegen er- 
bobenen Wiberfpruch eine zweitägige Debatte 
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evangelifchen und ver Römiſch-katholiſchen Kirche, fowie den übrigen Religionsgefell- 
fchaften den Fortbeftand ihrer dermaligen (bei Emanation der Berfaffungs - Urkunde 
beftandenen) Eigenthumsverhältniſſe in deren verſchiedenen Richtungen und Geſtaltungen *, 
und b) die Fortvauer derjenigen Leiftungen, welche bisher zu ihren Gunften von Dem 


Staate erfolgt find ®, 





(3. u. 4. März 1863), melde mit dem Be- 
fchluffe endete, Die Frage an bie Unterrichts» 
Kom. zur grünbliden Erwägung und Beridt- 
erftattung zu verweifen (vgl. ften. Ber. Des 
Abgeordn.⸗Hauſes 1863, Bo. I, S. 451—458 
n. ©, 462—482). 

ı Sie fohließt ſich mithin an bie übrigen 
Deutſchen Verf.⸗Urk. an, welche, obſchon fie 
ebenfalls allem Eigenthum ben Schub bes 
Staates zufihern, dennoch im Hinblide auf 
befannte Lehren und Vorgänge noch eine be» 
fondere Sarantie zu ertbeilen für angemeifen 
erachtet haben (vgl. die Ueberficht der betr. 
Beflimmungen anderer Deuticher Verf.Urk. in 
Zöpfls Grundf. des gem. D. St.-R., 5. Aufl., 
Bd. II, $. 589, ©. 880, Note 16). Dabei 
ift es indeß nicht die Abficht gewefen, einen 
neuen Orunbfag in Beziehung auf das Sub⸗ 
jet des Eigenthums aufzuftelen; vielmehr wirb 
auch in der Folge jeder ftreitig gewordene Kal 
nach feiner befondern Natur aufzufaffen und zu 
entjcheiben fein, während es der Berfaffung 
nur darauf anfam, ben religiöfen Genoſſen⸗ 
Schaften Die Zufiherung zu ertbeilen, baß ber 
Staat in Beziehung auf die Eigenthumsver⸗ 
hältniffe den beftehenden Zuſtand anerkenne 
und achte (vgl. die amtl. Erläut. des Min. 
der geiftl. Angeleg. zum Art. 12 [jett Art. 15] 
der Verf.⸗Urk., ©. 9). 

2 a) Die amtl. Erläut. bes Min. der geiſtl. 
Angeleg. (S. 9 ff.) bemerken hierzu, daß bie 
Berfaffung bierburh nur eine Forderung ber 
Gerechtigkeit erflille, weil jene Leiftungen theils 
auf einer fpezielen, tbeils auf einer allgemei- 
nen Berpflichtung beruhen, welcher der Staat 
fih nicht entziehen könne, ohne bas Prinzip 
feines eigenen Lebens zu verlegen. Es heißt 
Daun weiter: „Um bies zunächſt für bie fa- 
tholiſche Kirche darzuthun, ift an die Schick⸗ 
fale bes SKirchengutes in ben verſchiedenen 
Zanbestheilen zu erinnern. Im I. 1772 wur» 
den in Weftpreußen bie geiftl. liter in Folge 
ber 8.-D, v. 1. Nov. 1772 von ben Kammern 
mit ber Bedingung übernommen, daß 50 Proz. 
des Heinertrages den Brumbberrichaften, fie 
feien Bifchöfe, Prälaten, Achte oder andere 
Vorgeſetzte geiftl. Ordens, gezahlt werden foll- 
ten. Im ähnlicher Weife verfuhr man bei ber 
Einziehung ber geifll. Güter in Süpdpreußen. 
Hier wurde durch die Dell. v. 28. Juli 1796 
beftimmt, daß ber nach Abzug ber Koften, ber 
auf gewiffe (50) Prozente beftimmten Steuern 
und andern Öffentl. und gemeinen Laſten übrig 
bleibende Ertrag ber Geiftlichkeit zu ihrem 
Unterhalte, zur Beforgung bes Gottesbienftes 
und zur, Erfüllung anderer nütlicher Zwecke 
ausgezahlt werben folle, und ein Publil. v. 
16. Sept. 1796 ertheilte ferner bie Zuſiche⸗ 
rung, bag auf die Konjerbation ber niebern 
- Geiftlichleit, der Kirchen und Schulen, und 


auf die Berbefferung ihres Zuftandes möglihft 
Rüdfiht genommen werden würbe. Als fer- 
ner durch den Reichsdeput. Hauptſchluß v. 25. 
Febr. 1808 die geiftlihen Güter fäkufarifirt 
wurben, gefchah es mit der ausdrücklichen Be- 
dingung ber feften und bleibenden Ausftattung 
der Domkirchen, welde beibehalten murben, 
und Hauptfählih nur zum Behufe des Auf- 
wanbes für Gottespienft, Unterridhts- und 
andere gemeinnätige Auftalten (8. 35). Die 
Verpflichtung, welche fih Hieraus ergab, ift 
fpäter bei ber Säfnlarifation in Preußen wie- 
berholt ausbrüdlih anerfannt worden. So in 
dem Ed. v. 27. Oft. 1810 über die Finanzen 
bes Staates (©. ©. 1810, ©. 28) und in 
ben &b. v. 30. Oft. 1810 Über bie Einziehung 
ſämmtl. geiftl. Güter, 88. 1u.2 (8. ©. 1810, 
© 32). Endlich mwurbe fir bie neu- und 
wiebererworbenen Gebiete eine feierliche gefeß- 
Ihe Zuſage in Betreff ber Fürforge für bie 
kirchl. Angehteuten ertheilt (vgl. Den Aufruf an 
die Rheinländer vo. 5. April 1815 und an bie 
Bewohner bes Großherzogthums Bofen v. 15. 
Mai 1815, ©. S. 1815, 8. 25 u. 47). Des- 
halb war es, als über bie Wieberberftellung 
ber Kirchenverfaffung mit bem Röm. Stuble 
verhandelt wurde, nicht eine Gnade, fonbern 
bie Erfüllung einer wohlbegründeten Berpflich- 
tung, wenn der Staat bie Dotation ber Bis⸗ 
thümer und ber ihnen zugehörigen Inſtitute 
übernahm, wie denn dies auch ausdrücklich 
fowohl mwährenb ber Verhandlungen ſelbſt als 
fpäter bei ber Berfündigung bes Refultates 
berfelden, der Bulle de salute animarum v. 
J. 1821, anerkannt worden ift (Breuß. Staats- 
zeitung v. 11. Aug. 1821). Es iſt befamnt, 
dag aus finanziellen Gründen bie Rabicirung 
der Dotationen der Bisthümer und Kapitel 
auf die Staatswaldungen, beziehentlich bie 
Ausftattung dieſer Inftitute mit Grundbefig 
nicht hat erfolgen Eönnen. Um fo mebr aber 
ift ber Staat zu fortgeſetzter Leiftung in ber 
bisherigen Weife durch das Recht und feine 
Ehre verpflichtet. Den Dotationen ber Bis- 
thümer und Kapitel der kathol. Kirche ſtehen 


für die evangelifche Kirche bie Koften fir 


die Organe ber Berwaltung gegenüber. Auch) 
biefe find nicht ein Gefchent des Staates, bas 
beliebig wiberrufen werben fann, fondern ihre 
Leiftung beruht nicht minder auf einer Ber 
pflihtung. Das Domanialgut des Staates ift 
zum größten Theil nach ber Reformation aus 
eiftl. Gütern entftanden, und noch in biefem 
ahrhundert hat Dafielbe auf der Grundlage 
bes angeführten Edikts durch die Säkularija- 
tion einer Anzahl evangeliſcher Stifter einen 
fehr beträchtliden Zuwachs erhalten, mit mel- 
chem zugleich die entiprechende Berpflichtung 
auf den Staat übergegangen if. Endlich find 
die bereits erwähnten Aufrufe auch an bie 
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III. Die Berfaffungs-Urkunde hat ferner im Art. 17 verheißen, daß ein be- 
fonveres Gefeg über das Kirhen-PBatronat ! und bie Bedingungen, unter welden 


daſſelbe aufgehoben werben Tann, ergehen folle 2. 


jest nicht ergangen ®, 


evangelifhen Bewohner ber gedachten Landes- 
theile erlaffen worden. Für eine andere Klaffe 
der Leiftungen, bie Zuſchüſſe an bie am ge- 
ringften befoldeten Pfarrer und zur Erhaltung 
der Pfarr⸗Syſteme, ift ber rechtliche Grund 
zum Theil im Vorſtehenden ſchon nachgemiefen. 
Zum Theil beruhen biefelben aber auf einem 
speziellen rechtlichen Titel, infofern fie aus bem 
Patronate hervorgehen.‘ 

b) Die bier in Rebe ftehenbe Beftimmung 
des S. 15 ber Berf.-Urk. hat‘ mehrfach Ver⸗ 
anlaffung gegeben, in den Kammern, theile 
bei der Berathung über den Staatshanshalts⸗ 
Etat, tbeils auf Grund befonderer Anträge, 
die Srage ber Dotation der evangeliichen Kirche 
zur Erörterung zu bringen. Bgl. barüber 
insbejondere bie bem Staatehaushalts-Etat filr 
1853 beigefligte Denkſchrift im Anlage⸗Bd. ILL, 
©. 256—260 und den Bericht der Kom. zur 
Prüfung des Staatshaushalts- Etats für 1853 
über die Einnahmen und Ausgaben bes Min. 
der geiftl. Angeleg. v. 1. Mai 1853 (Drudf. 
der II. &. 1862—1853, ®b. VII, Nr. 312) 
und bie Berbanbl. im Plenum ber II, 8. bier- 
über (ften. Ber. ber II. 8. 1852—1853, 3b. III, 
©. 1364 ff.), desſsgl. ben (unerledigt gebfiebe- 
nen) Antrag des Abgeordneten Nöldechen und 
Gen. auf Berbefferung ber Dotation der evan- 
gel. Kirche in ben Drudf. der II. 8. 1852— 
1853, 3b. I, Nr. 115. Bgl. ferner bie 
Dentichriften des evangel. Ober-Kirchenrathes, 
betr. bie Vermehrung der Dotation ber evan⸗ 
gel. Kirche in Preußen (in den Aktenftilden 
aus ber Verwalt. bes Ober » Kirchenrathes, 
Bd. I, 9. 4, Berlin, 1852), besgl.: Denk⸗ 
ſchrift der Rheiniſchen Provinzial⸗Synode, bie 
Dotation der evangel. Kirche Seitens des 
Staates betreffend (Aachen, 1849). — In Be⸗ 
treff ber kathol. Stiftungsfonds vgl. ben 
Antrag der Abgeordneten Otto und Gen. v. 
16. Febr. 1854 (Drudf. ber IL 8. 18585 — 
1854, 3b. III, Nr. 186) unb ben Kom.- 
Bericht darüber v. 21. April 1854 (Drudi. 
a0. D., Bd. V, Nr. 280), fowie die Blenar- 
Berhandlungen Über diefen Gegenſtand in ben 
ften. Ber. ber II. 8. 1853—1854, Bd. II, 
S. 958-983. 

ı Bol. über das Patronatreht im Allge- 
meinen: Mayer, das Batronatrecht, bargeftellt 
nah dem gemeinen Kirchenrechte und nad 
Defterreih. Berorbnuungen (Mien, 1824), 
Oesterley, Diss. de juris patronatss notione 
ex decretalibus Greg. IX hausta (Göttingen, 
1824), Lippert, Berfuch einer en bogmat. 
Entwidelnng ber Lehre vom Patronatrechte 
(Gießen, 1829), Kaim, das Kirchenpatronat- 
zecht, Bd. I (Leipzig, 1845), Schilling, das 
tirchliche Batronat nach kanon. Rechte (Leipzig, 
1854), Richter, Lehrb. des Kirchenrechte, 
5. Aufl., 88. 152—156, ©. 812 ff. n. 8. 171, 
S. 356 ff. Eichhorn, Grundſätze des Kirchen- 


Das verheißene Geſetz ift indeß bis 


rechts, Bo. U, S.702f. Vgl. A. L. R., II, 
Art. 11, Abſchnitt 8 (von Kirchenpatronen), 
und Hellmar, das Patronat nach Preuß. Lan⸗ 
bes- und Provinzial⸗Recht (Elberfeld, 1850). 

2 Die Verf.⸗Kom. der Nat.⸗Berſamml. hatte 
im Art. 20 des von ihr vorgelegten Verf.⸗ 
Entw. die Beſtimmung aufgenommen, daß das 
Kirchenpatronat, ſowohl des Staates, als der 
Privaten aufgehoben und dieſe Aufhebung 
durch ein beſonderes Geſetz geregelt werden 
ſolle. Die Motive dazu bemerken, daß das 
Kirchenpatronat ſeinem Begriffe nach ſo ſehr 
der Antonomie der Religionsgeſellſchaften wider⸗ 
ſpreche und in der Anwendung zu ſo erheb⸗ 
lichen Uebelſtänden führe, daß das Bedürfniß 
der Aufhebung dieſes Inſtituts keiner weiteren 
Rechtfertigung bedürfe; indeß könne bie Auf⸗ 
hebung nur im Wege der Geſetzgebung mit 
Berückſſichtigung der Batronatlaften erfolgen 
(vgl. Rauer’d Verhandl. der Berf.-Kom. ber 
Nat.-Berfammi., ©. 106 u. 124). Die ofıroy. 
Berf.-Url. v. 5. Dec. 1848, Art, 14, aus 
welcher ber Art. 17 der revib. Verf.⸗Urk. ent- 
ſtanden iſt, hatte zwar nod die Befimmung, 
daß das Kirchenpatronat aufzuheben jei, indeß 
ift Dies bei der Revifion dahin abgeändert 
worben, daß es anfgeboben werben könne. 
Die amtl. Erläut. des Min. der geifll. Angeleg. 
zu diefem Artilel (S. 11—12) ſprechen fidh da⸗ 
bin aus, baß bie unbebingte Aufhebung bes 
Batronats gerabe bie Autonomie der Religions- 

ejellichaften verlegen könne. Wolle 3. B. bie 
athol. Kirche den kanoniſchen Grundſatz beibe- 
balten- und folglich den Stiftern einer Kirche 
das Präfentationsrecht fammt andern Befug- 
niffen zugefteben, fo würde es ſich nicht vecht- 
fertigen lafien, wenn ihr der Staat wegen ber 
im Präfentationsrechte enthaltenen Beichränkung 
bes an fih zur Berleibung beregtigten Or- 
gans mit einem Verbote entgegenträte, eben 
meil es fih hier um eine innere, ber Einwir- 
fung bes Staates entzogene Frage handle. 
Dagegen babe allerbings das Patronat, wie es 
geihichtlich entwidelt ift, in vielen Fällen wirk⸗ 
lie Uebelftände zur Folge gehabt, und werde, 
beſonders in der evangeliihen Kirche, nicht 
nur von vielen Gemeinden, fondern au von 
Patronen als ein läftiges Inſtitut betrachtet. 
Insbeſondere fei das fisfaliihe Patronat mit 
ber veränderten Stellung bes Staates zur 
Kirche nur ſchwer vereinbar. Deshalb fei das 
Inftitut einer Aenderung im Wege der Geſetz⸗ 
gebung bedürftig, weshalb in ber Verf.⸗Urk. 
bierauf binzuweijen. 

3 Der Min. ber geiftl. Angeleg. v. Laben- 
berg hat wieberholt erflärt, daß das verheißene 
Geſetz bereits vollſtändig ausgearbeitet fei und 
ben Kammern baldigft vorgelegt werben folle 
(vgl. ften. Ber. ber I. 8. 1849—1850, Bd. III, 
©. 1021, und ber I. K., Bd. II, ©. 1176, 
besgl. bie Cirk.⸗Reſtr. v. 6. Ian. 1849, 
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1. Die bisherigen Maßregeln zur Sueführumg be6 Artifels 15 der Verfaffungs⸗ 
nde. 


6. 196. 
A. In Beziehung auf die Nömifch-Fatholifche Kirche ?. 


Nachdem der Art. 12 der oktroy. Berfaffungs- Urkunde v. 5. Dec. 1848, welder 
mit dem Art. 15 der revidirten Verfaſſungs⸗Urkunde wörtlich übereinftimmt, das Prinzip 
ausgefprochen hatte, daß die Kirche ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig ordnen und ver 
walten folle, hat vie Staatsregierung in Bezug auf die Römiſch-katholiſche Kirche 
feine Schwierigfeiten gefunden, diefen verfafiungsmäßigen Grunbfag zur Ausführung zu 
bringen; vielmehr hat fie dazu unverzüglich die erforderlihen Maßregeln getroffen *. 





sub 3, unb v. 1. März 1849, Min.⸗Bl. d. i. 
V. 1849, ©. 265 u. 267). Dagegen hat fpäter 
der Min. der geiftl. Angeleg. v. Raumer aus⸗ 
geiprochen, daß die Ausführung des Art. 17 
der Verf.» Urk. jetst ſehr fern Ttege (vgl. ben 
Bericht ber IX. Kom. bes Herrenhanjes v. 
24. März 1854 in ben ften. Ber. 18535—1854, 
Bd. D, ©. 250). — Einen Antrag bes Mit- 
gliebes bes Herrenh. v. PBrittwig v. 17. Febr. 
854, „bie Staatsregierung um Borlegung 
eine® Geſetzes zu erfuchen, nach welchem das 
Privat- Batronatrecht über Kirhe und Schule 
in ben Fällen an beu Staat gegen Entſchädi⸗ 
gung fir bie zu übernehmenden Laften über⸗ 
ebt, wo die Gutsſubſtanz entweder durch Zer- 
Rlidelung oder durch Abldfung der Zinfen und 
Reallaften verloren gegangen iſt“, hat bas 
Herrenhaus unterm 31. März 1854 der Staats- 
regierung in ber Art empfohlen, baf biefelbe 
erjucht worden ift, die Mißſtände des Brivat- 
PBatronatrechtes über Kirche und Kicch- Schule 
in ben gebacdhten Fällen in Erwägung zu 
jieben und benfelben, ſei es im Verwaltungs⸗ 
wege, ober im Wege ber Gelehgebung, Ab- 
bülfe zu verichaffen (vgl. Drudi. des Herrenh. 
1853 —1854, Bb. III, Rr. 218, und ften. 
Ber. beifeh. 1853—1854, Bb. II, ©. 587 ff. 
und Bd. UI, ©. 249 ff.). — Das Haus ber 
Abgeorbn. ift früher (1856 u. 1861) über Pe- 
titionen, welche auf Aufhebung bes Patronate 
gerichtet waren, zur Tagesordnung übergegan⸗ 
gen, bat indeß im Jahre 1862 einftimmig be- 
ſchloſſen, eine Petition, welche bahin gerichtet 
war, „das Stastsminifterium um Borlegung 
eines Gefek - Entwurfs zur Ausführung bes 
Art. 17 der Berf.-Urk. zu erfuchen‘“, ber 
Staatsregierung zur Beridfichtiguug zu über- 
weifen (vgl. ben Ber. ber Petitions⸗Kom. v. 
28. Aug. 1862 in den Drudf. des Abgeorbn.- 
Haufes 1862, VII, Legislatur⸗Per., 1. Seffion, 
Bb. IV, Nr. 136, ©. 6—9, und in den ften. 
Ber. 1862, 8b. VII, Nr. 124, ©. 1144— 
1146, und bie Verhandl. darüber in ber Plenar⸗ 
Sitz. v. 4. Oft. 1862 in ben flen. Ber. 1862, 
Bd. IV, ©. 2079— 2081). Bei dieſer Be- 
rathung ſprach ber Din. ber geiftl. Angeleg. 
v. Mübler fih dahin aus, „daß es fi bei 
dem Patronate und bei ber Frage einer Auf⸗ 
bebung ober Abldjung beffelben um ein Rechts⸗ 


verhältnißg handle, in welchem zwei inlommen- 
furable Größen (bie Berpflichtungen bes Pa- 
trons, welche: fich in ber Regel auf Gelb rebu- 
civen laſſen, und bie Rechte, welde ſich nicht 
auf Geld rebuciren laffen), banble, fo daß ein 
Ablöfungs » Maßftab ſchwer zu finden fer”. 
Der Minifter wies barauf hin, daß fchon bie 
beftebende Gefeßgebung bie Möglichleit einer 
Aufhebung bes Patromats geftatte; denn weun 
der Patronats- Berechtigte und bie Gemeinde 
hierüber einig feten unb unter fih einen Aus⸗ 
leichungs⸗Maßſtab fänden, ber zugleich bie 

iſtenz ber Kirche und ber Gemeinde nicht 
efährde, fo könnten bie Behörden eine jolche 
usgleihung genehmigen, und grunbjätlich 
fei das Kichen- Regiment bem Uebergange bes 
Batronats auf bie Gemeinde ober eine andere 
Korporation, und einer Ausgleihung im Wege 
ber Berfländigung nicht entgegen, Allein ber 
Erlaß eines allgemein gültigen Geſetzes über 
ben Gegenfland ſtoße auf unlberwinbliche 
Schwierigkeiten (vgl. ſten. Ber. a. a. D., 
Bd. IV, ©. 2079). — Die (in ber vor. Note 
mitgetheilte) Entſtehungs⸗Geſchichte bes Art. 17 
ergiebt Mar, baß man bei Smanation ber 
Berf.-Url. nicht Daran gedacht hat, bie Patro⸗ 
nats⸗Rechte zu erhalten, fonbern daß mau 
beren fofortige (unentgeltliche) Aufhebung nur 
aus bem Grunde einem befonberen Gejete 
oorbehielt, weil biefelbe nicht ohne Berückſich⸗ 


einem venb 
(Mainz, 1864), auch abgebr. in Moy's Archiv 


nuar⸗Heft. 

2Obgleich es die Aufgabe der Geſetzge⸗ 
bung geweſen ſein würde, den Rechtsſtand — 
zunächſt hinſichtlich des Verhältniſſes zur ka⸗ 
tholiſchen Kirche — auf dem Grunde des 
Prinzips des Art. 15 der Verf.Urk., neu zu 
geſtalten, jo war doch die Zeit gu dieſer müh⸗ 
famen Arbeit nicht geeignet. Obgleich es leicht 
geweſen war, das Brinzip feftzuftellen, jo 
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Die Römiſch-katholiſche Kirche in Preußen hat von den älteften Zeiten her in ihren Be- 
ſchöfen die Organe einer felbftfländigen Ordnung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten 
bewahrt 1; viefe find daher für legitimirt angenommen worden, die felbitftändige Orb- 
nung und Berwaltung der katholiſchen Kirchenſachen fortzuführen, fowie dasjenige, was 
von Seiten des Staates etwa noch abzutreten fein möchte, zu übernehmen ?. Ueber vie 


würde es boch fchwer geworben fein, baffelbe ! 


in feinen Konjequenzen durch bie verwidelten 
Berhältniffe hindurch in einem Ausführungs- 
Sefege zu verfolgen. Somit blieb ber Ver⸗ 
waltung nur übrig, entweber in gegenfeitigem 
Einvernehmen, Hand in Hanb mit ber geift- 
lichen Gewalt, die Dinge in ben neuen Zu⸗ 
ftand hinüberzuführen, oder einfeitig Durch aus⸗ 
drücklichen Berziht oder durch Geſchehenlafſen 
dem Prinzipe Genüge zu verſchaffen. Von 
dieſen Wegen betrat der Min. der geiſtl. An⸗ 
gelegenheiten den erſteren in dem Erlaſſe v. 
6. Ian 1849 (Min.Bl. db. i. B. 1849, ©. 
256), der die Grundlagen ber Vereinbarung 
näher auseinanderſetzte. Die Bifchöfe fanden 
es indeß nit in ihrem Interefje, in bie vor- 
geſchlagene Auseinanberfegung einzutreten, jon- 
dern lehnten das Anerbieten bes Din. in einer 
gemeinfamen Denkſchrift (vgl. in Vogt's Kir- 
chen⸗Recht, Bd. I, S. 29) ab, melde von ber 
Borausfegung ausgeht, daß durch bie Berf.- 
Urk. alle bisherigen Beſchränkungen der Kirche 
fofort aufgehoben feien und bie letztere fomit 
fi bereits im Beſitze bes Rechtes voller Selbft- 
Ränbigteit befinde. Durch diefe Erffärumg und 
urch andere weitere Aeußerungen gleicher Rich⸗ 
tung wurde ber Gedanke einer gütlihen Aus⸗ 
einanberjegung zwiſchen Staat und Kirhe völ⸗ 
lig abgefchnitten. Daher fonnte nur ber zweite 
ber oben bezeichneten Wege eingefchlagen wer- 
den, und auf biefem ift denn auch, von ein⸗ 
zelnen Punkten abgejeben, die Regulirung ber 
Berbältniffe erfolgt (opt. Richter in dem Aufl. 
in Dove's Zeitſchr. fir Kirchen⸗R., Jahrg. I, 
&. 107—109, desgl. den Aufl. in Moy’s u, 
Bering’s Archiv für kathol. Kirchen-R. über 
das verfaffungsmäßige Recht ber Kirchen in 
Preußen, yahrg, 1864, Sanuar-Heft). 

ı Nah der Römifch-katholifchen Kirchenver- 
faffung ift ber Biſchof der Kirchenobere, wel- 
her innerhalb feiner Didcefe bie Kirchengewalt 
nah allen ihren Richtungen auszuüben hat. 
Er ift biernach berufen, der erfte Lehrer feiner 
Gefammtgemeinde zu fein und die Neinbeit 
der Lehre in derfelben überall zu erhalten. In 
ihm ruht die Gewalt ber Weihe in ihrem gan- 
zen Umfange, von weldem Rechte ein heil 
den einfachen Prieftern übertragen if. End» 
ih führt er das äußere Regiment feines Spren- 

eis; er ordnet alfo das beſondere firchliche 
eben auf ber allgemeinen Grundlage durch 
feine Verordnungen und trifft bie erforberlichen 
organifhen Einrichtungen, er hält Gericht, er 
verleiht die kirchlichen Aemter, übt das Recht 
der Aufſicht und führt die obere Verwaltung 
des Kirchenvermögens (vgl. Helfert, von den 
Rechten und Pflichten der Biſchöfe und deren 
Gehülfen und Stellvertreter, Prag. 1838, Rich⸗ 
ter, Lehrb. des Kirchenrechts, 5. Aufl., 8. 132, 
©. 266 fi., Eichhorn, Grundſätze des Kirchen⸗ 
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rechts, Vd. I, S. 614 ff. Gitzler, Handb. bes 
gem. u. Preuß. Kirchenrechtes 88. 90 ff. ©. 
329 ſw Das Allgem. Land⸗Recht hat im $. 
115, Tit. 11, Thl. II anerkannt, „daß bei ben 
katholiſchen Glaubensgenoſſen der Biſchof der 
gemeinſchaftliche Vorgeſetzte aller Kirchengeſell⸗ 
ſchaften des ihm angewieſenen Diſtrikts ſei“, 
und der $. 116 a. a. O. erkennt den Grund⸗ 
fat des kanoniſchen Rechts an, daß bie kirch⸗ 
lihe Gewalt des Biſchofs über die ganze Did- 
cefe und alle, welche biefer durch Wohnfig 
ober Amt angehören, ſich erfirede, inbem kei⸗ 
nerlei Eremtion, wenn nicht |peziell vom Lan⸗ 
besherrn genehmigt, gelten foll (vgl. bierliber 
Laspeyres, Geſchichte und heutige Berfaflung 
ber katholiſchen Kirche Preußens, Bb. I, B. 2, 
Kap. 4, 8.6 u.7, ©. 516 fi.). 


2 Bol, bie Denkſchrift bes evangel. Ob.⸗Kir⸗ 
chenraths, betr. bie Bedürfniſſe ber evangel. 
Kirche in Preußen (in deu Aktenſtücken aus ber 
Derwalt. bes Ob.⸗Kirchenraths, Bd. I, 9. 4, 
©. 9 u. ©. 37), wo es insbejondere beißt: 
„Die Staatsregierung bat bie in ben Landes⸗ 
gefegen anerfannte Legitimation der Biſchöfe 
als Bertreter der Röm.-kathol. Kirche in Pren- 
Ben als feftftehend angenommen. Sie bat da⸗ 
ber damit angefangen, diejenigen firchl. Rechte, 
auf welche ber Staat künftighin feinen Anfprud 
mehr erheben kann, den Bifchöfen zur eige- 
nen Verwaltung zu überlaffen, wegen ber Aus- 
einanderfegung aller übrigen Rechtsverhäftniffe 
aber gleichfall® mit ben Biſchöfen in Verhand⸗ 
lungen zu treten. Die Staatsregierung hat 
babei mit Recht feine Rüdficht darauf genom- 
men, daß innerhalb ber kathol. Kirche ſelbſt 
verjhiebene Theorien Über ben Umfang ber 
biſchöfl. Rechte beftehen (Episkopal⸗ und Ku⸗ 
rial-Spftem) , fondern fie bat lediglich den in 
ben Preuß. Landesgeſetzen anerkannten 
Berfaffungszuftand der fathol. Kirche zur Rechts⸗ 
bafi8 angenommen". — Das Kirk.»Reilr. bes 
Min. der geiftl. Angeleg. v. 6. Jan. 1849 
(Min.⸗Bl. d. i. B. 1849, ©. 265) hatte ſchon 
vorbereitende Anordnungen zur Auseinander- 
ſetzung ber Berhältniffe zwifchen dem Staate 
und ber- Fathol. Kirche getroffen. Daffelbe 
beftimimte bereits, baß das vom Staate und 
beffen Behörden bisher geübte Auffichtsrecht in 
Angelegenheiten ber kathol. Kirche fortan auf- 
zuhören und in bie Hänbe ber Biſchöfe über- 
zugeben habe; auch müſſe bei einzelnen Sonde 
eine Ueberweifung berfelben an die biſchöfl. 
Behörden zur Selbfiverwaltung eintreten. Wei⸗ 
tere vorbereitendbe Schritte erfolgten durch ben 
Erlaß der Cirk.⸗Reſkr. des Dein. ber geiftl, 
Angeleg. v. 1. März und 15. Dec. 1849 (a. 
0. D., ©. 267°u. 268), wodurch insbefondere 
bie Biſchöfe zur Einreichung ihrer betreffenden 
Vorſchläge aufgefordert wurden. Ueber ben 
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Ausführung einzelner Gegenftände haben fommiffarifhe Verhandlungen mit den betref- 
fenden Biſchöfen ftattgefunden und auf den Grund derfelben find demnächſt, unter Ge— 
nehmiguug des Minifter® ber geiftlihen Angelegenheiten, von mehreren Ober-Präfivien 
Regulative über die Reffortverhältniffe in den Angelegenheiten betreffend die Verwal— 
tung und Beaufſichtigung bes Tatholifhen Kirhen-, Pfarr- und GStiftungs-Vermögeng 
erlaſſen und publicirt worden 1, Diefe Regulative erkennen ausprüdlich folgende Grunb- 
füge an: a) Alle diejenigen Bebürfniffe und Gerechtfame, welche das Allgemeine Lanp- 
Recht den „geiftlihen Oberen“ beilegt, finb für die katholiſche Kirche fortan durch ben 
betreffenden Biſchof ober deſſen Stellvertreter auszuüben, melden baher die Wahrneh- 
mung auch berjenigen biefer Befugniffe anheimfällt, vie bisher durch Die Königl. Regie— 
rung ausgeübt worden, was insbeſondere auch in Beziehung auf die Verwaltung und 
Beauffihtigung des Kirchen-, Pfarr-, Benefizial- und jebes fonftigen kirchlichen Stif- 
tungs-Vermögens ? gilt, da nach der Berfaflungs-Urkunde die in biefer Hinfiht vom 





weiteren Verlauf der Angelegenheit vgl. indeß 
oben Note 2, S. 488. 

I a) Dergleihen Regulative haben erlaffen: 
a) der Ober-Präfident der Provinz Poſen 
unterm 25. Mai 1850 fir die zu den Didce- 
fen Kulm und Ermland gehörigen Theile 
der Regierungs-Bezirte Danzig u. Marienwer⸗ 
ber (j. in ben Beiträgen zum Preuß. Kirchen⸗ 
rechte, Paderborn, 1854, 9. I, ©. 40-43), 
(ogl. den Allerh. Erl. v. 27. April 1861, nebft 
Konfiftorial-Defr. v. 15. Mai 1859, betr. bie 
Regulirung ber Grenzen ber bifchöflichen Did- 
cefen Ermland und Kulm. im Min.Bl. d. i. 
3. 1862, S. 17), welches Regulativ b) laut 
Belanntmahung des Ober » Präfidenten ber 
Broving Pommern v. 23. Sept. 1851 (f. 
ebendaſ. ©. 64, und Amtsblatt der Regierung 
zu Köslin 1851, ©. 317) mit ©enehmigung 
des Min. der geiftl. Angeleg. auch auf bie 
Berwaltung und Beauffichtigung bes kathol. 
Kirchen, Pfarr: und Stiftungs-Vermögens ber 
im Regier.-Bez. Köslin belegenen zur Did- 
cefe Kulm und zur Erzdidcefe Bofen gehöri- 
gen kath. Pfarreien für anwendbar erklärt 
worben ift; c) der Ober-Präfident ber Provinz 
Poſen unterm 19. Nov. 1850 für Die zu ber 
Erzdidcefe Gneſen und Poſen gehörigen 
Theile der Regier.-Bez. Pofen und Brom- 
berg (Min.-Bl. d. i. 3. 1851, S. 32—34), 
welches wörtlich gleihlautend mit bem zu a 
gedachten Regulative ift. 

b) Was biejenigen Gebiete der Rheinprovinz 
betrifft, in weldhen bis bahin die Verhältniſſe 
des Staates zur Kirche durch Die bafelbit gel- 
tenbe Franzöfifche Geſetzgebung, befonbers Die 
organiihen Artikel v. 18. Germinal X, be 
ftimmt wurden, fo enthalten bie Verhandlnn⸗ 

en ber Verf.Kom., fowie ber Ceutral-Abth. 
er Nat.⸗Verſ. und Die oftroy. Verf.⸗Urk. v. 
5. Dec. 1848, die Verhandlungen ber beiden 
Revifions-Kammern und die repid. Verf.-Urk. 
vb. 31. Yan. 1850 nirgends eine Anbeutung 
dariiber, daß das neue Kirchen-Staats⸗Recht 
nicht auch auf biefen Theil der Monarchie fich 
erſtrecken follte (vgl. Richter in Dove's Zeit. 
ſchrift für Kirchen⸗R. Jahrg. I, S. 109 
110). Hinſichtlich dieſes Landestheiles ſind in⸗ 
deß ähnliche Minifterial-Erfaffe, wie für bie 
Übrigen Provinzen nicht für erforderlich eradj- 
tet worden, indem ber fchärfer ausgeprägte 
Charakter der Rheiniſchen Gefeßgebung und 


Bermwaltung das bem Staate und ber Kirche 
verfaffungsmäßig angewiefene Gebiet Teichter 
überfehen ließ und kaum einen Zweifel über 
ben Bereich der mit dem abgefchafften Staats- 
Kirchenregimente befeitigten — und 
Geſetze geſtattete. Die Rheiniſchen Biſchöfe 
haben daher ihrerſeits nicht unterlaffen, durch 
amtliche Anoronungen das Erforderliche zu 
normiren, nämlich für die Erzdiöceſe Köln durch 
bie Verordn. v. 15. San. 1849 und fir bie 
Didcefe Trier durch die Verordn. v. 4. Oft. 
1850, und die Staatsregierung hat fih zu 
einem Widerfprucde gegen beren Inhalt nicht 
veranlaßt gefehen. Bon bem Din. der geiftl. 
Angeleg. ift vielmehr in den Reſkr. v. 19. 
San. 1850 und 16. Sept. 1862 (vgl. in Moy 
u. Vering Archiv für kath. Kirchen⸗R., Bo. 
IX, ©. 153, u. 3b. X, ©. 295) ausdrücklich 
anerkannt, daß bie mit der verfaffungsmäßi- 
gen Selbftftänbigkeit ber kathol. Kirche unver- 
träglihen Beſtimmungen ber Rheiniſchen Ge- 
jege durch ben Art. 109 der Verf.Urk. ohne 
Weiteres aufgehoben worden find. Mit bdie- 
jem Grundſatze ift inbeß diejenige Auffaffung, 
welde dem Erfenntn. bes V. Sen. bes Ob.- 
Trib. v. 19. Mai 1863 (a. a. O. Bb. X, 
Heft 5, S. 268) zum Grunde Tiegt, und 
welde, in Folge deſſen, bie Regierung zu 
Köln in dem Cirk.Erlaß v. 21. Juni 1863 


(a. a. O., Bd. X, ©. 276) aufgeftellt bat, 


nicht vereinbar. gl. hierüber die Schrift: 
„Das verfaffungsmäßige Hecht der Kirchen in 
Preußen und das Urtheil des Königl. Ob.- 
Trib. v. 19. Mai 1863 (Mainz, 1864)" (auch 
in Moy's u, Vering's Archiv für kathol. Kir. 
chen⸗R., Bd. XI [1864] Heft 1, abgebrudt). 

2 Auch kirchliche Armenftiftungen, melde 
feine für fich beftebende, mit juriftiiher Per⸗ 
Tönfichfeit begabte Anftalt bilden, fonbern in 
einem „ber (fatbolifchen) Kirche überwieſenen 
Bermögensobjelte beftehen, gehören zum Kir- 
henvermögen und unterliegen benfelben Grund- 
fügen, wie biefes, weshalb die Negierungen 
von ber im A. L. R., II, 19, 88. 37 ff. vor- 
gefchriebenen Oberaufficht des Staates ilber 
bie Berwaltung derartiger Armenftiftungen ab- 
zuftehen und die Verwaltung lediglich dem fa- 
tholiſchen Kirchenregimente zu überlaſſen haben 
Reſkr. des Min. ber geiſtl. Angeleg. v. 3. 
Juni 1850, f. in den Beiträgen zun Preuß. 
Kichen-R., Paderborn, 1855, Heft I, ©. 45). 
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Staate bisher geführte Aufficht als auf die Biſchöſe devolvirt anzujehen if ! (Nr. 2 
der Regulative). b) Dem Staate, refp. pen mit der Wahrnehmung bes Ianbesherrlichen 
Batronatrechtes beauftragten Staatsbehörden, werden in Beziehung auf die Berwaltung 
und Beauffichtigung des von geiftlihen Stellen landesherrlichen Patronats abhängigen 
Bermögens alle diejenigen Rechte nnd Verpflichtungen vorbehalten, welche dem Patron 
in ben Lanvesgefegen beigelegt werden, in welcher Beziehung bie Beftimmungen des Al- 
gem. Land⸗Rechts, und infomeit Durch diefe beſonders auf die Beflimmungen bes katho— 
liſchen Kirchenrechtes verwiefen wird, die leßteren maßgebend bleiben (Nr. 3 der Re⸗ 
gulative). c) In Betreff des Rechnungsweſens find bei den Kirchen landesherrlichen 
Patronats die Rechnungen Seitens der Kirchen-Ktollegien der betreffenden Königl. Negie- 
rung als Patronats⸗Behörde zu legen und von biefer ſodann mit ihren Bemerkungen und 
Erinnerungen begleitet den bifchöflichen Behörpen zur Abnahme zu überfenden ?, Die Etats 
bei diefen Kirchen find von ven Kirchen-Kollegien aufzuftellen und von biefen an bie bifchäf- 
lihen Behörden zur Feftfegung zu befördern. In Fällen, wo dazu befonderer Anlaß vor- 
Tiegt, kann nach dem Ermeſſen ver bifhöflihen Behörde die Anfertigung des Etats auch 
bei dieſer felbft erfolgen, vorbehaltlich jedoch immer ver gefeglichen Miwirkung der be- 
treffenden Regierung. Die bifhöflihe Behörde bat der Königl. Regierung von ver fiber 
bie Rechnungs-Notaten getroffenen Entſcheidung Kenntniß zu geben und derſelben eine 
Abſchrift ver von ihr feftgefeßten Etats mitzuteilen (Nr. 4 der Regulative) ?. d) Bei 
allen Kirchen, welche nicht landesherrlichen Batronats find, gebührt die Leitung des 
Etats- und Rechnungsweſens ausschließlich den bifchöflichen Behörden und fällt die Mit- 
wirfung der Königl. Regierungen künftighin weg. Den Privatperfonen bleiben ihre ge- 
feglihen Berechtigungen überall vorbehalten (Nr. 5 der Negulative) *. e) Die in ven 
Geſetzen den geiftlihen Oberen beigelegten Befugniffe in Anfehung ver Ertheilung von 
Autorifationen zur Führung kirchlicher Prozeffe und von Genehmigungen zu fonftigen 
Rechtsgeſchäften in Betreff des Kirchenvermögens ftehen dem Bifchofe zu, welcher daher 
dieſe Befugniſſe, vorbehaltlih jenoh der aus dem Patronate fi ergebenven Berechti⸗ 
gungen, auszuüben hatꝰ (Nr. 9 ver Regulative). f) Die im Allgem. Land-Rechte, 








1 Das Reſkr. des Ob.⸗Präſid. ber Provinz 
Weſtphalen v. 8. Mai 1852 (f. in ben Bei- 
trägen zum Preuß. Kirchenrechte, Paderborn, 
1856, Heft II, ©. 10) fpricht in biefer Be- 
ziehung auch noch folgende Grundſätze aus: 
a) Die Verwaltung und Benutzung eigentlicher 
Kichen- und Pfarrwalbnngen, db. h. jolcher, 
deren Eigenthum einer Kirche oder Pfarrei, 


überhaupt einem kirchl. Inſtitute ober eimer - 


geiftl. Körperfchaft zufteht, unterliegt nur noch 
denjenigen Beſchränkungen, welchen nach ben 
beſtehenden Geſetzen auch bie Brivatforften un- 
terworfen find. b) Die Bifchöfe Haben bie 
Berwaltung der firdlichen Erterna nah Maß- 
gabe der kanoniſchen Sagungen zu führen, 
neben welchen jedoch die Vorichriften ber Lan⸗ 
besgefege in Betreff ber rechtlichen Giültigfeit 
aller hierbei vorfommenden Handlungen und 
Rechtsgeſchäfte zu beobachten find, mibrigen- 
falls die Kirche nicht auf den Schut dieſer Ge⸗ 
fege und ber auf Diefelben hingewieſenen Staats- 
Dehörben für Die betreffenden Alte zu vechnen 
at 


Das Cirk.⸗Reſt. der Regierung zu Bofen 
vd. 26. Dt. 1852 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1852, 
&. 286) ſpricht aus, baß die mittelft der Eirf.- 
Refkr. v. 9. März 1846 u. v. 11. März 1847 
getroffene Beſtimmung, wonach die Revifion 
der kathol. Kirchenrechnungen Königl. Ba- 
tronats unter 500 Thlr. jährlicher Einnahme 
den Kreislandräthen und Delanen übertragen 
worben, weber burch die Berf.-Urf., noch durch 


das Regulativ für bie Erzbidcefen Poſen und 
Snefen v. 19. Nov. 1850 aufgehoben fei, in- 
dem das letztere nur das Reſſortverhältniß 
zwifchen ber geiftlichen Behörde und der Re- 
ierung feftftelfe, ohne baß über die Art und 

eife, wie non Seiten ber letzteren die Ange- 
legeuheiten ihre Erledigung finden, eine befon- 
bere Beflimmung babe getroffen werben follen. 
Die durch Cirk.Reſtr. v. 9. März 1846 und 
11. März 1847 getroffene Anorbnung beftebe 
baber fort. 

® Zn Betreff des Verfahrens hinfichtlich der 
kathol. Kirche in Königaberg — ber einzi- 
gen in ben Regier.⸗Bezirken Anigeberg unb 
Sumbinnen vorhandenen kathol. Kirche Kö⸗ 
nigl. Batronats — vgl. bie beſonderen An- 
orbnungen in dem Reſkr. bes Min. ber geiftt. 
Angeleg. v. 7. März 1850 (f. in den Beiträ- 
gen zum Preuß. Kirchen «Rechte, Paderborn, 
1854, 9. I, ©. 37). 

* Das in ber vorigen Note alleg. Refkr. v. 
T. März 1850 beftimmt auch, baß bei ben 
Kirden nicht Iandesherrliden Patrouate 
fünftig bie bisher beftandene Einrichtung ne 
fällt, nach welcher biſchöflicher Seits ben Ko⸗ 
nigl. Regierungen von drei zu drei Jahren 
ein dreijähriger Rechnungs⸗Extrakt einzurei⸗ 
chen war. 

5 Die Negulative bemerken indeß hierbei, 
daß in den vorkommenden einzelnen Fällen der 
Kognition der Gerichtsbehörden über die recht⸗ 
liche Gültigkeit der in Frage ſtehenden Rechts⸗ 
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Thl. U, Tit. 11, $8. 708 ff. den geiftlichen Oberen in Beziehung auf die Leitung ber 
Kirchen» und Pfarrbauten beigelegten Befugniſſe follen bis auf Weiteres nod von ben 
Königl. Regierungen ausgeübt werben, welde in folden Angelegenheiten mit dem Bi— 
fchofe zu kommuniciren uud ſich ſowohl in Beziehung auf die Bebürfnißfrage, ald auf 
die Baupläne und Bauausführung mit demſelben zu verftändigen haben (Nr. 10 ber 
Regulative) !. g) Die Einziehung von Kiren-, Pfarr- zc. Abgaben erfolgt nah Maß⸗ 
gabe des durch die Kab.-Orbre v. 19. Juni 1836 ? vorgefchriebenen Verfahrens (Nr. 
11 der Regulative) *, h) Bei der Einweifung von Pfarrern und bei der Auseinanber- 
fegung mit ihren Amtsvorgängern haben die Königl. Regierungen auch bei Kirchen lan— 
besherrlichen Patronats fortan nur bie den Privat- Patronen zulommende Stellung ein- 
zunehmen; jedoch ift die Aushändigung der Bolation (Ernennungs-Urkunde) bei der Ein- 
führung nad) wie vor durch einen Kommiffarins der Regierung zu bewirken. Die Ent- 
ſcheidung der bei Auseinanderfegungen mit dem früheren Inhaber ber Stelle oder deſſen 
Erben vorlommenden Streitigfeiten gehört, vorbehaltlicd des den Betheiligten zuftehen- 
pen Rechtöweges, zur Kompetenz ber bifchöflihen Behörden (Nr. 12 der KRegulative) ?. 
— Es ift ferner auch von Seiten der Staatsregierung anerkannt worben, baf die 
Ausübung der Disciplinargewalt gegen katholiſche Geiftlihe lediglich ben geiftlichen 
Disciplinar- Behörden zuftehe ®, 


6. 197. 
B. In Beziehung auf die enangelifche Kirche. 


Anders als in Betreff der Römiſch-katholiſchen Kirche hat fi) die Ausführung bes 
Art. 15 der Berfaffungs-Urkunde in Beziehung auf die evangelifche Kirche ® geftaltet, 


handlungen und Rechtsgeſchäfte hierburch nicht 
borgegriffen werben lönne. 
ı Der Bilchof kann feldftfländig einen ge- 


prüften Architelten zur technifhen Bearbeitung 


ber Kirhen- und Pfarrbau⸗Sachen annehmen, 
was indeß bie jelbfiftändige Mitwirkung ber 
Stantsbehörben nicht ausschließt (Refkr. des Ob.- 
Präfid. der Prov. Weftphalen v. 8. Mai 1852, 
f. in ben. Beiträgen zum Preuß, Kirchenvechte, 


.D, ©. 9). 

2 Bl. ©. S. 1886, ©. 198. 

3 Wenn den bifchöflichen Erlaſſen wegen Re⸗ 
ulirung ber Stolgebühren Anerkennung und 

usführung Seitens ber Staatsbehörde zu 

Theil werden unb insbeſondere nah 8. 5 ber 
K.O. v. 19. Juni 1836 der Mandat-PBrozeß 
Anwendung finden foll, fo ift die genehmigeube 
Mitwirkung des Staates zu dieſer Regulirung 
erforberlih (Reflr. des Ob.⸗Präſid. ber Prov. 
Wefphalen a. 8. Mat 1852 sub 1, f. in den 
Beiträgen zum Preuß. Kirchen⸗Rechte, Pader- 
born, 1856, 9. I, ©. 5). 

* Die Regulative treffen ſchließlich noch An⸗ 
orbnungen Über bie Ausfonderung ber von ben 
Regierungen an bie bifchöfl. Regiftraturen aus⸗ 
uhändigenden Alten und Ardivalien, fowie 
ber die Uebergabe ber bei ben Regierungen 
befindlichen ben betr. Kirchen, Pfarreien und 
kirchl. Stiftungen gehörigen Baarſchaften, geld- 
wertben Papiere u. Dokumente an bie bifchöfl. 
Behörden (Nr. 13 u. 14 der Regulative). 

> 8) Bgl. die Neffe. bes Min. der geiftl. An- 
geleg. v. 16. April 1849 (f. in ben Beiträgen 
zum Preuß. Kirchen-Rechte, Paberborn, 1864, 
H. I, ©. 26) und v. 80, April 1851 (Min.- 
Bl. d. i. V. 1851, ©. 88), welches ietztere 


zugleich die Verpflichtung der Civilgerichte aus⸗ 
ſpricht, den Requiſitionen der geiſtl. Gerichte 
um eidliche Vernehmung von Zeugen und Eiu⸗ 
siehung von Koften in ſolchen Saden zu ges 
nügen. 

b) Auch die feitherige Einrichtung von Kon⸗ 
buitenliften und Derjoual - Bergeichniffen über 
bie kathol. Geiftlichkeit an den Din. der geiftl. 
Ungeleg. findet nit mehr flatt (Cirk.⸗Keſtr. 
bes Min. der geiftl. Angeleg. v. 31. Mei 
1849, Min.⸗Bl. d. i. V. 1849, ©. 165). 

° Die im Art. 15 der Berf.-Urk. bezeichnete 
„evangeliſche Kirche“ ift die „unirte, bisher fo- 
genannte Landeskirche” (vgl. ob. $. 1%, ©. 
483, Mote 2). — Es hat ſich, wie bie Alten 
ber Unionsgefchichte darthun, Die Idee Der Union 
in Preußen faltifh und rechtlich in folgenden 
Punkten vollzogen: a) Die beiden früher geſon⸗ 
derten Kirchen (die Lutheriſche umb bie refor- 
mirte) find zu einem einigen Semeinwefen ver- 
einigt, fo daß aus zwei Rechtsſubjelten eins 
geworben iſt. b) Sie’ haben ein einheitliches 
ungetheiltes Kirdhenregiment und gemeinjame 
Geſetze, Inftitutionen und Beſitzthümer. c) Ihre 
Beanten, fowohl im Kirchenregimente, als im 
geiftl. Amte, werben angeftellt ohne Rückficht 
auf die Konfelfion, ber fie urfprünglich ange- 
hören ober bermalen zugetban find, d) Alle 
ihre Glieder halten miteinander Kirchengemein⸗ 
haft, und kann in ihrem ganzen Umfaunge kei⸗ 
nem ihrer Glieder um feiner Konfeffion willen 
bie Theilnahme an kirchlichen Handlungen und 
Rechten verjagt werben. e) Es gilt faft durch⸗ 
gängig eine gefetslich worgefchriebene Liturgie, 
und find davon Abweihuugen nur ale Aus- 
nahmen freigegeben worben. f) Es gilt nir⸗ 
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indem dieſer leßteren bie ihr ſtaatsgrundgeſetzlich geficherte Selbſtſtändigkeit bis jetzt noch 
nicht zu Theil geworben ift !. Ein Ueberblid ber geſchichtlichen Entwidelung der Ber: 
faflung der evangelifchen Lirche vor und nach Emanation ter Verfaſſungs⸗Urkunde und 
der bisherigen Schritte zur Ausführung des Art. 15 ergiebt dies von ſelbſt. 

1) Im Preußiſchen Staate, wie in den meiften Deutfchen evangelifchen Landes⸗ 
firhen, bat nämlich die Geſchichte den Landesherrn an die Spike der evangelifchen 
Kiche geftellt. Im feinen Händen ruht das äußere Regiment berfelben und wird, mit 
Hilfe Iandesherrliher kirchlicher Behörden, wenn gleich nicht in weltlicher Weiſe, fon- 
bern auf dem eigenen Grunde ber Kirche, geführt. Diefer letztere Grunbfag bat zur 
Errichtung befonderer Behörben für die Verwaltung (ver Konfiftorien) Beranlaffung 
gegeben. Weniger dagegen ift demſelben für bie ſpezifiſchen Aeußerungen der Kirchen⸗ 
gewalt, bie Geſetgebung, die Dispenſation, die Aemterverleihung (die ſogen. jura re- 
servata gegenüber ben jara viearis ber Konſiſtorien) Rechnung getragen worben ?. In 
dem lettgedachten Gebiete, fowie da, wo es anf höhere Entſcheidung in Berwoltunge- 

Saden ankam, haben nämlich bie höchſten politiſchen Behörden bald den Vortrag, bald 
die Entſcheidung gehabt; indeß iſt in neuerer Zeit der Verſuch gemacht worden, die 
kirchliche Verwaltung von der weltlichen wieder mehr zu trennen und imobeſondere das 
——A— welches der Konfiftorial- Verfaffung zum Grunde Liegt, auch in der höheren 

Inſtanz zum Ausdruck gelangen zu Iafien ?, 

Es ift bier zuvörderſt daran zu erinnern, daß die landrechtliche Gejetgebung 
von feiner tief eingreifenden Bedeutung für bie evangeliihe Kirchenverfaſſung ge- 
weien if. Denn die Geſetzbuch verweift in biefer Beziehung wejentlih nur auf bie 


tung auf die Belenntnißfchriften, fondern es gimente in Bezug auf den Art. 12 ber Berf.- 
gilt thatfächlich, und vom Kirchenre egimente üiber- | Urt. 5. Dec. 1348, ©. 3—6, besgl. bie 
all zu Recht anerkannt, eine weit Über bie Kon⸗ Schrift: Die Seföfftänbigteit ber evangel. Lan⸗ 
feiflonsunterfehtebe hinausgehende Lehrfreibeit. | besficche in Preußen und ihre Vollziehnng durch 
— Der „evangeliihen Kicche”, von welcher ber | das Kultusminifterium, S. 46 

Art. 15 ber Bert, »Urf. rebet, gehören alle bie- ı Bgl.: Das Recht und bie Pflicht bes lan» 
jenigen und nur diejenigen evangelifchen Ehrie besherrlihen Kirchenregiments in Dean auf 
ften in Preußen an, bie dem (bis dahin) Tan- | ben Art. 12 ber Preuß. Berf.-Urk, v. 5. Dec. 
besherrlichen Kirchenregimente ber „unirten fo» | 1848. Denfichrift bes proviſoriſchen Central. 
genannten Landeskirche⸗ untergeben find. Der | comites der Unionsvereine (Potsdam, 1849). 
evangelifche Ehrift, bie evangefifhe Gemeine, | — Zwei Zufhriften des Komite ber Unions- 
ber Komplerus evangeliſcher Gemeinden, welche vereine an ben Königl. evangelifchen Ob.Kir⸗ 
diefes, aus welchen Sränden es jet, noch nicht ! chenrath und an den Königl. Miniſter ber geiftt. 
oder nicht mehr als ihr Kirchenregiment aner- Angeleg. Rebft einer Denkichrift x: . Vrfett 


gends eine buchſtäbliche ober ſtrenge Verpflich⸗ und bie Pflicht des landesherrlichen Kirchenre⸗ 


kennen, find auch noch nicht ober nicht mehr | von L. Jonas (Berlin, 1850). — Selbſt⸗ 
Glieder ber „evangelifchen Lanbesfirche”, von | ftänbigfeit der evangel. —— in Preu⸗ 
welcher der Art. 15 ſpricht. Es gehören zu | Ken und ihre Bollziehung durch das Kultus— 
ihr alle Diejenigen unb mar biejenigen evange- | minifterium. Aktenmäßig bargeftellt und mit 
liſchen Ehriften, bie, obwohl Lutheriſch, doch den | einer Petition ber zweiten Preuß. Kammer 
Reformirten, ober obwohl reformirt, body ben | fberreicht von Jonas, Sydow, Eitefter, Kraufe, 
Lutherifchen bie Theilnahme an tirchlichen Hand⸗Lisko und Müller (Berlin, 1851). — Petition 
Iungen und Rechten (insbefondere die Abend- : von Dr. Jonas umb Genoffen, betr. bie Selbft- 
mahlefeier) nicht verfagen, die alfo, ſei es : fänbigfeit ber Preuß. evangelifchen Landes- 
durch eine färmliche Erflärung, jei es ſtill⸗ Kirche an Se. König. Hoheit den Ping Re 
jchweigend, ber Union beigetreten find (vgl. | enten gerichtet unter bem 5. Mai 1859. 
bas Cirk. Reftr. bes Min. ber Bei Ange. Öeranegegeben von H. Kraufe (Berlin, 1860). 
v. 5. Mai 1880, v. Kamptz, Ann. B — 9. Kraufe, bie evangeliſche Landes-Kirche 
©. 824). Dieſe unirte bisher fogen. "tanbes, vor bem Forum des Abgeordn.⸗Hauſes im 
kirche“ in Preußen bildet in ihrem er Um- i Jahre 1861 (Berlin, 1862). — Bgl. auch den 
fange Ein einiges Rechtsfubjelt und if ale Gan⸗ fe in Haym's Preuß. Jahrbüchern, Bd. 
zes und in allen ihren Theilen —*8 Be⸗ 281 ff. — Ueber bie Stellung wenig 
figerin ber gefammten von ihrem bisherigen Briig Wilhelm IV. zu ber Frage vgl.: 
Kirchenregimente verwalteten Kicchengüter und ichter, König Friedrich Wilhelm IV. und Be 
Einkünfte. Sie ift daher das Rechtsſubjekt, Berfaffung der evangelifchen Kirche (Berlin, 
auf welches nad dem Art. 15 ber Berf.-Urf. - 1861). 

bie ſelbſtſtändige Orbnung und Berwaltung der ? Bol. im Augem. hierüber oben 8. 191 sub 
Angelegenheiten ber „evangeliſchen Kirche“ | III, S. 469 ff., u. 8. 195 sub I, ©. 483 ff. 
überzugeben hat (vgl. bie Schrift: Das Recht 3 Bol. im Algemeinen hierüber Jacobſon, 
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beſtehenden Kirchenverfaffungen in der evangelifhen Kirche nad) den in ben einzelnen 
Provinzen und Departements geltenden Sonfiftorial- und Kirchen-Ordnungen, und Die 
bei der Redaktion des Allgem. Land⸗Rechts allervings beabfichtigte allgemeine Kirchen— 
Ordnung ift nicht zu Stande gelommen ?, Die Berfaflung der evangelifhen Kirhe im 
Preußiſchen Staate hat ſich num aber in verjchievener Weile in den Öftlihen und weft- 
lihen Brovinzen entwidelt. In jenen bat fie fi, was bie Lutheraner betrifft, als 
Konfiftorial-Berfaffung, was aber die Reformirten anbelangt (auf Grund der In—⸗ 
fpeftions- und PresbyterialOrdnung v. 24. Oft. 1713) ®, mehr als Presbyterial- 
Berfaffung geftalte. In Rheinland und Weitphalen dagegen hat fie (auf Grund der 
Kirhen-Orbnung v. 3. März 1835) * eine theild auf der Konfiftorial-, theils auf der 
Presbyterial-Verfaflung beruhende Drganifation erhalten ®. Als im Yahre 1808 eine 
völlige Umgeftaltung des ftantlihen Organismus eintrat, wurbe auch bie kirchliche 
Derfaffung in den Kreis der Organifation gezogen. Das Publikandum v. 16. Dec. 
1808 und bie Verordn. v. 26. Dec, 1804 0 gingen von der Auffaffung aus, daß bie 


Geſchichte der Duellen des Preuß. Kirchen⸗ 
vechts, Thl. I, Bd. II, ©. 210 ff., Dr. 9. v. 
Mühler, Gefchichte ber enangelifchen Kirchen» 
verfaffung in ber Marl Brandenburg (Wei- 
mar, 1846). 

1a) Vgl. A. L. R., U, 11, 88. 143 ff., wo 
e8 heißt: 8. 143. Bei ben Proteftanten (nad) 
ber 8.-D. v. 3. April 1821, v. Kamptz, Ann., 
Bd. V, ©. 341, jett: ben Evangelifchen) kom⸗ 
men bie Rechte und Pflichten des Biſchofs in 
Kirchenſachen, der Regel nach, ven Konfiflorien 
zu. $. 144. Der Umfang ber Gefchäfte ber- 
jelben ift Durch die Konfiftorial- und Kirchen- 
Ordnungen, nach ben verfchiebenen Verfaſſun⸗ 
gen ber Provinzen und Departements näher 
beftimmt. $. 145. Sämmtliche Konfiftorien 
ber Proteftanten ſtehen unter der Oberdirektion 
bes Dazu verordneten Departements bes Staats⸗ 
minifterti. $. 146. Ohne befien Vorwiſſen und 
Genehmigung kann in Kirchenfachen feine Ber- 
änberung vorgenommen, noch weniger können 
neue Kirchen⸗Ordnungen eingeführt werben. 
Bol. auch S. 66 a. a. D.: Die Rechte unb 
Bilichten ber Proteftantifchen Geiftlichen find 
burd) die Konfiftorial» und Kirchen⸗Ordnungen 
beftimmt. 

b) Die bauptfählichfien Konfiftorial» und 
Kirhen-Orbnungen find folgende: für die Pro- 
vinz Preußen bie Kirchen⸗Ordn. vo. 1568, für 
Brandenburg bie Kirhen-Orbn. von 1540 und 
die Konfiftorial-Orbn. v. 1573, für Bommern 
bie Kirchen⸗Ordn. v. 1568, bie Agende v. 1567, 
bie statuta synodica v. 1574, Die leges prae- 
positurarum v. 1621, fir Neuvorpommern bie 
Konfiftorial-Inftruftion v. 1681, für Schlefien 
befondere Kirhen-Orbnungen für bie einzelnen 
Diſtrikte, fowie Die Infpeltions-, Presbyterial- 
Ordn. v. 1742, für Sachen bie Kirhen-Orbn. 
v. 1580 nebft mehreren Kirchen» Orbnungen 
für einzelne Theile, wie für Magdeburg und 
Mannsfelb v. 1688, rewidirt 1739, Eichsfeld 
v. 1669, für Weftphalen und bie Rheinpro- 
vinz bie evangel. Kirhen-Orbn. v. 5. März 
1835 (f. in v. Kamptz, Ann., Bd. XIX, ©. 
104). Allgemeinere Geltung bat auch bie evan⸗ 
eliich-reformirte Inſpektions⸗, Presbyterial -, 

faffifal-, Gymnaſial⸗ und Schul-Orbn. v. 
24. Dft. 1713 (vgl. in Mylius, C. C. March. 
Tom. I, Abth. I, Nr. 83, Fol. 447 ff.) 


3 Bei der Entwidelung ber rechtlichen Grund⸗ 
lagen einer kirchlichen Gemeinde. Berfaffung 
iſt das A. L. R. auf bem äußerlich juriftifchen 
Standpunkte ſtehen geblieben und bie kirchliche 
Gemeinde⸗Ordn. des A. L. R. bat um fo 
weniger eine rechte Entwidelung gefunden, als 
auch bier die flete Verweiſung auf bie zunächſt 
zur Anwendung lommenbe bejondere Orts⸗ 
unb Gemeinde» Berfaffung und auf bie durch 
Provinzialgefetse oder anderweitige Partikular- 
Rechtsquellen begründeten Berfchtebenheiten ber 
firhlihen Organifation ihr ben Boden ver⸗ 
fagte. Nur in Beziehung auf bas eigentliche 
Kirchenrecht ift Daher das A. L. R. von er⸗ 
heblicher Wichtigkeit. Zu überjehen ift indeß 
nicht, daß wichtige Stüde ber alten Konfifto- 
rial- Orbnungen, wie das Eherecht unb bie 
Kirchen-Disciplin, durch bas A, 2. R. beſei⸗ 
tiget worden find, daß bie Konſiſtorial⸗Ord⸗ 
nungen felbft von der hoben Stelle einer Tau- 
des⸗Ordnung, bie fie früher einnahmen, 
durch bie Entwidelung des Preuß. Staates zu 
Provinzial. Ordnungen herabgefunten 
find und damit ihre Bebeutung für bie Ber- 
faffung der Landes⸗Kirche zum großen Theile 
verloren haben, und daß eine Folge davon bie 
weitere Befimmung des A. L. R. (II, 11, & 
145) if, daß ſämmtliche Konfiftorien ber Pro⸗ 
teftanten unter ber Oberbireftion bes bazu ver- 
ordneten Depart. des Staatsminifteriums fteben, 
ohne deſſen Borwiffen und Genehmigung in 
Kirchenſachen leine Beräuberung vorgenommen 
werben Tann, nod weniger neue Kirchen⸗Ord⸗ 
nungen eingeführt werben fönnen (a. a. D. 8. 
146). — Ueber ben allgemeinen Standpunkt 
ber landrechtlichen SKirchengefepgebung welche 
im Tit. 11, Thl. II enthalten if, vgl. übri⸗ 

ens Laspeyres, Gefchichte der heutigen Ver⸗ 
—58* ber kathol. Kirche Preußens, Thl. I, 
S. 457 ff. 

3 Bgl. Mylius, C. C. Tom. I, p. 447 ff. 

* Bol. in v. Kamptz, Ann., Bb. XIX, ©. 
105 ff. Diefe Kirhen-Orb. hat alle früheren 
eaapengeletten Beftimmungen außer Kraft 
gejett. 

5 Bgl. ob. $. 191 sub IH, ©. 469 ff. 

6 Bol. G. ©. 1806-1810, ©. 861 ff. KM. 
464 ff. 


Verhaͤltniß deB Staats zur Kirde und zu den Weligiomdgefehfaften. (6. 197.) 495 


Leitung des Kirchenweſens und des öffentlichen Unterrichts, als ein Zweig der allgemei- 
nen Landeswohlfahrt, derjenigen Behörde untergeorbnet werben müfle, welche dieſe all- 
gemeine Landeswohlfahrt in ihrem ganzen Umfange zu ‚pflegen babe und daß das Be- 
ftehen abgefonderter Behörden für das Kirchen- und Schulweſen überfläffig ſei 1. Es 
wurden daher fowohl die kirchlichen Gentral-Behörven ?, als auch die firhlihen Be— 
hörden in ben Provinzen, die Konfiftorien, aufgehoben und die Attributionen der bisheri- 
gen Central⸗Behörden dem Dlinifter des Innern und der in feinem Minifterium gebil- 
deten Abtheilung für den Kultus und öffentlihen linterrit übertragen, und in ben 
ProvinzialsRegierungen gleichergeftalt Depntationen für ven Kultus und öffentlichen Une 
terriht errichtet. Bon da ab vereinigte der Minifter des Innern in feiner Perfon zwei 
verjhiedene und auf verſchiedenen Fundamenten beruhende Rechte, nämlich das jus 
circa sacra des Staates und das ber Kirche gehörige jus sacrorum ?, Dieje Be— 
fugniffe des Minifters des Innern in evangelifhen Kirchenſachen find fpäter durch bie 
Kab.-Ordre v. 3. Nov. 1817 * auf einen befonderen Miniſter der geiftlichen, Unter- 
richts- und Medizinal-Angelegenheiten übertragen worden; allein biefe Berfonal-Ber- 
änderung hat in der ſachlichen Kompetenz nichts gegen das Publitandum v. 16. Dec. 
1808 geändert, und ebenjo wenig haben bie fonftigen Reſſortgeſetze in evangeliſchen 
Kirchenſachen die Stellung des Miniſters der geiftlihen Angelegenheiten prinzipielf 
geändert. Dur die Verordnung v. 30. April 1815 wegen verbeflerter Einrichtung 
der Provinzial- Behörden ? ($. 15) wurden indeß die Provinzial-Konfiftorien in 
ber Weife wiederhergeſtellt, daß viefelben das gefammte Kirchen und Schulweſen bei- 
ber Konfeffionen leiten und in den einzelnen Regierungs-Bezirken befondere Deputatio- 
nen unter ihrer Oberauffiht und Direktion beftellt werben follten. Bon dieſem Plane 
wurde jedoch in den ben Provinzial Konfiftorien und den Regierungen demnächſt er- 
theilten Dienft- Inftruftionen v. 23. Oft. 1817 ° infofern wieder abgewidhen, als die 
Leitung des Kirchen- und Schulweſens zwifchen ven Konfiftorien und den Regierungen 
getheilt und den erfteren bie fogen. interna bes Kirchenweſens mit ber Leitung ber 
höheren Unterridtsanftalten, ven letzteren die fogen. externa mit dem Elementar-Schuls 





I In gleiher Richtung war im Königreiche 
Preußen bereits im I. 1722 eine bejonbere 
Kirhen- und Schul-Kommiffion, getrennt von 
dem ordentlichen Konfiftorium, errichtet und 
mit ber Verwaltung bes kirchl. Vermögens be- 
auftragt worden (vgl. Jacobſon, Geſchichte der 
Duellen des Kirchenrechts bes Preuß. Staates, 
Bd. I, ©. 91 ff.). In Süd⸗ und Neu⸗Oſt⸗ 
preußen und in ben durch ben Reichsdep.⸗ 
Sauptihluß v. 25. Febr. 1803 der Monardie 
anheimgefallenen Entihädigungsländereien war 
von ber Einrichtung Lutherifcher Konfiftorien 
ganz abgejehen und die ſämmtlichen geiftlichen 
Sachen waren zum Reſſort ber Kriegs- unb 
Domainen-Kanımern verwiefen morben (Regl. 
v. 15. Dec. 1795, v. 3. März 1797 u. v. 2. 
April 1803, $. 5, Nr. 9, Rabe's Samml., 
Bd. VII, ©. 348). Im gleicher Art erfolgte 
in Oftpreußen und Lithauen fon im I. 1804 
bie Auflöfung bes Lutherifchen Konfiftoriums 
nnd die Ueberweifung feiner Gefchäfte an bie 
Kriegs- und Domeinen-Kammer (Regl. v. 21. 
Juni 1804, Rabes Samml., Bd. VIO, ©, 
102, vgl. Sacobfon a. a. O., ©. 204). Die 
Drganijation. von 1808 endlih umfaßt bie 
gene Monarchie und beide Konfeffionen, bie 

utherifche, wie bie reformirte. 

2 Die bis bahin beftandenen Central-Behör- 
ben für bie obere Leitung ber Angelegenheiten 
der evangelifchen Landeskirche waren das refor- 
mirte Kirchen - Direltorium (gefäftet am 10. 
Suli 1718), das Franzöſ. Ober - Konfiflorium 


(geftiftet am 26. Juli 1701) und Das Luthe⸗ 
rifhe Ober⸗Konſiſtorium (geftiftet am 4. Oft. 
1750). Bgl. Jacobſon, Geſchichte der Quellen 
bes Preuß. Kirchenrecdhtes, Thl. I, 3b. II, ©. 
100, 101, 111. Die Urfunde über bie Fun⸗ 
dation bes reformirten Kirchen - Direltoriums 
und die Inſtruktion für das Lutheriſche Ober- 
Konfiftorium vgl. in den amtl. Mittheilungen 
aus ber Berwalt. ber geifll. u. linterr.- Ans 
geleg., Jahrg. I, Berlin, .1847, 9. 5. 

3 Der 8. 12 bes Publik. v. 16. Dec. 1808 
brüdt ſich darüber in folgeuber Weife aus; 
„Die Abtheilung für den Kultus erhält alle 
Rechte ber oberen Auffiht und Fürforge bes 
Staates in Beziehung auf Reigions bung 
(jus circa sucra), wie diefe das A. L. R., Thl. 
II, Tit. 11, 88. 113 ff. beftimmt, ohne Unter⸗ 
Ihieb ber Glaubensverwandten. Nah Maß- 
gabe ber den verſchiedenen Religionspartheien 
zugeftandenen Berfaffung bat fie auch die Kon⸗ 
fiftorialredte (jus sacrorum), namentlich 
in Abficht der Proteftanten, nad 8. 148 a. a. 
D. des I. 8% R.“. Dieſelben Befimmun- 
en enthielt dann auch bie Verordn. v. 27. 

k. 1810 (sub C) über bie veränderte 
Berfaflung ber oberften Staatsbehörben 8 
S. 1810, ©. 13), nad welcher die Abthei⸗ 
lung für ben Kultus im Minifterium bes In⸗ 
nern noch befteben blieb. 

‘ Bol. ©. ©. 1817, ©. 289. 

5 Bol. ©. ©. 1815, ©. 8. 

° Bel. ©. ©. 1817, ©. 229 u. 237. 
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wefen zugemwiefen wurden. Durch die Kab.Ordre v. 31. Dec. 1825 1 wurden dann 
die Ronftftorien in zwei Wbtheilungen zerlegt, von denen bie eine unter dem Namen 
Konfiftorium die evangelifch-geiftlihen Sachen, die andere unter dem Namen 
Brovinziel-Schulfollegium bie Unterrichtöfachen der Provinz erhielt. So waren 
die eigentlichen Konflftorien rein evangelifhe Kirchenbehörben geworben und löften fich 
in der Folge von den Provinzial-Schulfellegien ganz ab. Die Konfiſtorial⸗Verfafſung 
vom Jahre 1817 bat bis in die neuefte Zeit weſentlich unverändert fortbeftanden. Durch 
die Kab.Ordre v. 31. Dec. 1825 erfolgte zwar eine Erweiterung des Reſſorts der 
Konfiftorien, indem venfelben auch die Ordination der Geiftlihen zugemwiefen und eine 
Mitwirkung bei Veränderungen im Stol- und Parochialweſen eingeräumt wurde; allein 
im Prinzip war dadurch nichts geändert. Unterm 27. Yuni 1845 erging dann die 
Berordnung betreffend die Reflortverhältniffe ver Provinzial-Behörben für dad evan- 
gelifche Kirchenmwefen ?, welche den Grundſatz an die Spitze ſtellt, daß die Gefammt- 
heit der firchlihen Verwaltung auf die Konfiftorien übergehen fol, ausgenommen allein 
bie Gegenftände, welche den Regierungen fernerhin ausbrüdlih vorbehalten bleiben, 
nämlich diejenigen, bei denen die Hülfe bes weltlihen Armes der Obrigleit erfordert 
wird, oder ein befonderes Zffentliches Intereſſe obwaltet, oder endlich, wo die Mitwir- 
fung der bürgerlichen Obrigkeit mit ihren Mitteln und Kräften ber Kirche felbft zum 
Bortheile zu gereichen fchien *. Dadurch war alfo die bis zum Jahre 1808 beftandene 
Konfiftorial-Berfaffung, wenngleich nicht in dem ganzen ehemaligen Umfange ihres Nef- 
forts ®, fo doch in dem Wejen ihrer Einrichtung wieverhergeftellt °. Allein ſchon früher 
war die Ueberzeugung erlangt worven, daß die Konftftorial-Verfaffung in ihrer 
ifolirten Stellung dem Verfalle und dem Aufgehen in ein weltliches Regiment ausgefegt 
bleibt, und daß es einer lebendigen Gemeinde- und Synodal-Verfafſung be 
bürfe, um die Kirche und das in ihr mwaltende Kirchenregiment zu flärfen und zu be= 
leben; indeß haben befanntlich die bis dahin bierzu eingefchlagenen Wege fein prafti- 
ſches Refultat zur Folge gehabt ?. 


1Bgl. ©. S. 1826, ©. 5. 

2 Die landesherrlichen Auffichtsrechte über 
bie kathol. Kirche gingen auf bie Ob. -Präft- 
benten über. 

’ Bol. ©. S. 1845, ©. 440 fi. 

* Bol. das Cirk.⸗Reſkr. v. 1. Oft. 1847, 
betr. die Neffortverhältniffe ber Konfiftorien 
und Regierungen in evangelifhen Kirchenanze- 
legenheiten (Min.Bl. 8.1.2. 1847, &. 278 > 
ſ. Mittheilungen ans der Bermwalt. ber geiftl. 
Angelegenh., Bd. I, 9. 4, ©. 316 ff.). 

5 Abgejehen von ben Befugnifien, welche ben 
Negierungen in kirchlichen Angelegenheiten noch 
belaffen And, ift das evangeliſche Schulwe⸗ 
fen, welches bis zum J. 1808 den Konfiſto⸗ 
rien anvertraut war, ben Hegierungen, unb 
die Gerichsbarkeit in Eheſachen und kirch⸗ 
lichen Rechtshändeln, welche bis zum J. 1748 
ebenfalls von den Konſiſtorien geübt wurde, 
den ordentlichen Gerichten verblieben. 

° Die niedrigſte Stufe bes landesherrlichen 
Kirhenregiments bildet innerhalb der Diöce» 
fen, Infpektionen oder Ephorien das Amt ber 
Superintendenten. Das A. L. R. II, 11, 
$. 150 ſagt: „Superintendenten, Inſpektoren 
und Erzprieſter ſind untergeordnete Aufſeher 
einzelner Diöceſen oder Kreiſe“. (Durch K.⸗O. 
v. 4. Aug. 1806 iſt vorgeſchrieben, daß ſie 
nur das Prädikat: „Superintendent“ führen 
und alle anderen Benennungen abgefchafft fein 
follen.) Diefelben ftehen nah $. 151 a. a. O. 
unter der Direktion ber Konſiſtorien und wer⸗ 
ben von benfelben unter Genehmigung bes 
Staates ausgewählt und beftellt, und auch bie 


Inſtr. v. 28. Of. 1817, 8 2, Nr. 5 bes 
flimmt, daß fie auf Vorſchlag der Konfiftorien 
dur das Minifterium ernannt werben follen. 
(Ueber ihren Wirkungskreis vgl. A. L. R., II, 
11, 88. 152—155, vgl. Schmidt, ber Wirkungs- 
freis und bie Wirfungsart ber Superintenden- 
ten in der evangel. Kirchen Queblinburg, 1837). 
— Im J. 1828 wurde aud die Wiederher⸗ 
ftelung der General-Superintendenten 
für alle Provinzen angeordnet (vgl. die 8.-D. 
dv. 7. Febr. 1828 und bie Belanntmad. bes 
Min. der geifl. Angeleg. v. 2. San. 1829, 
v. Kamptz, Ann., 3b. XII, ©. 67, und bie 
Inſtr. für biefelben v. 14. Mai 1829, v. 
Kamp, Ann., Bd. XIII, ©. 279), wodurd 
bezwedt murbe, vermittelft diefer böber geftell- 
ten Geiftlichen, al® Organen der Konfiftorien, 
einen fefteren Zuſammenhang ber ebangel. 
Kirche im jeber Provinz zu förbern und bie 
Konfiftorien vermittelft ber General-Superin- 
tenbenten in lebendigerem Verlehr mit ven 
Superintendenten und Pfarrern, fowie mit dem 
kirchlichen Leben zu erhalten. (Seit bem 9. 
1816 iſt einzelnen General» Superintenbenten 
als Belohnung treuer Dienfte das Präbilat 
eines „evangelifchen Biſchofs“, unter Gleidh- 
ftellung ihres Ranges mit dem ber’ Tathol. Bi- 
Ihöfe, gewährt worden. Vgl. die 8.-D. v. 
18. Ian. 1816, Jacobſon, Gefhichte der Quel⸗ 
len des Preuß. Kirhenr., Thl. I, 8b. II, ©. 
28 ff., Nicolovius, bie bifhöflihe Würde in 
Preußens evangel. Kirche, Königsberg, 1834.) 

? Veber bie erfien Verſuche zur Einführung 
einer Synodal⸗Einrichtung vgl. v. Mühler, 
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2) Nachdem bie oftroyirte Verfaffungs-Urkunde v. 5. Dec. 1848 im Art. 12 den, 
demnähft auch in ven Art. 15 ber revibirten Berfaffuigs-Urkunde v. 31. Ian. 1850 





Geſchichte der evangel. Kirchenverfafſung in 
ver Marl Brandenburg, S. 802 fi. — Bei 
ben Berathungen, melde feit bem Ende bes 
3. 1813 über bie Berfaffung ber evangel. Kirche 
ftattgefunden haben, wurde vielfach bie Ein- 
führung fynobalifcher Inftitutionen als ein Be- 
bürfnig der Landeskirche bezeichnet und in 
befondere wurde in einer von brei Märkiſchen Su⸗ 
perintenbenten ausgegangenen Schrift (Grund- 
linien einer künftigen Berfaffung ber proteftant. 
Kirche im Preuß. Staate. Bon Küfler, Neu⸗ 
mann und Tiebel; Berlin, 1815) ein Regiment 
empfohlen, weldes, gegründet anf bie Pres⸗ 
byterien in deu Gemeinden, ſich von Diftrikte- 

ynoden unter dem Probſte zu Provinzials 
Synoden unter dem Biſchofe entwideln und 
in ber Landes⸗Synode unter bem OÖberbi- 
ſchof abſchließen follte. Bon biefem Borfchlage 
ging indeß in das Gutachten ber auf Grund 
ber 8.-D, v. 14. Sept. 1814 niebergejetten geift- 
lichen Deputation, welche gewöhnlich mit bem 
Namen ber te Kommiſſion“ bezeich- 
net wirb, nur ein Theil über, indem bie Er- 
— von Kreis⸗ und Provinzial⸗Synoden 
der Ge ſtlichen beantragt wurde, welche weſent⸗ 
lich nur einen berathenden Charakter haben 
ſollten. Allein der König hielt den Gedanken 
einer allgemeinen Synode feſt und nachdem 
bie Ordre v. 27. Mai 1816 (v. Kamptz, Ann., 
Bd. J, H. 1, S. 127) die Vereinigung der 
Geiſtlichen unter dem Superintendenten zur 
Didcefan -» und ber Superintendenten un⸗ 
ter dem General⸗Superiutendenten zur Pro⸗ 
vinzial⸗Synode genehmiget hatte, kündigte ber 
Erlaß v. 10. Nov. 1816 die Abficht an, bie 
Borfchläge ber Kreis» und Provinzial-Syno- 
ben zur Berbefferung des evangel. Kirchenwe⸗ 
feng von einer General-Synobe berathen 
u laffen. Die Synoden der Diöcefen und 
Broningen wurden nım zwar abgehalten, indeß 
ging daraus (abgefehen von ben Kreis⸗Syno⸗ 
ben, welche fih hir und wieber erhielten) feine 
Lebendige Frucht hervor und es wurde dadurch 
eine Grundlage weiterer Entwickelnng ber 
Kirche nicht gewonnen. Nur in ber Rhein- 
provinz unb in Weftphalen wurben durch bie 
Kirchen-Orbnung v. 5. März 1835 (v. Kampg, 
Ann., Bd. XIX, S. 104) Kreis- und Pro⸗ 
vinzial⸗Synoden neu gefchaffen, wobei bie 
Idee einer Berbindung ber alten Presbyterial- 
und Synodal-Berfaffung mit den Konſiſtorial⸗ 
Elementen verwirklicht wurbe. (Aus ben Pfar- 
rern der Kreife und ebenfo vielen bepntirten 
Aelteſten bildet fih die Kreis⸗Synode unter 
bem auf ſechs Jahre gewählten Superinten- 
benten. br Beruf begreift namentlich bie 
Auffiht Über die Prediger, Presbpterien u. f. 
w. bes Kreifes, die Handhabung ber Disct- 
plin, bie Aufficht fiber. die Wermögensverwal- 
tung. Die Superintenbenten und die geiftl. 
und weltl. Deputirten der Kreis⸗Synoden bil- 
ben bie Provinzial-Synoben, deren Mobera- 
men gleichfalls auf ſechs Jahre gewählt wird, 


v. Rönne, Preuß. Gtaats-Reät, L 2. 


und beren Beruf e8 insbefonbere ift, über bie . 
Erhaltung ber Lehre und der Kirchen⸗Ordnung 
zu wachen unb über bie inneren kirchl. Ange 


Tegenheiten Befchläffe zu faſſen, Die jedoch der 


Beftätigung der fompetenten Staats+ Be 
börden bedürfen. Die Staatsaufficht 
über das Kirchenweſen üben nad ber Kirchen⸗ 
Ordnung das Miniftlerium, das Koufiftorium 
ber Provinz, neben melden ber vom Könige 
ernammte Seneral-Superintendent flieht, unb bie 
Regierungen.) — Die weitere Entwidelung 
War die, daß (auf Grund des Erlaffes bes Mi⸗ 
nifters ber geiftl. Angeleg. v. 10. Juli 1848) 
im Jahre 1843 bie Kreis» und im folgenden 
Jahre bie Provinzial-Synoben, „als diejenigen 
firhlihen Organe, von welden die Borfchläge 
für eine befiere Geſtaltung und Entwidelung 
ber kirchlichen Berbältniffe zunächſt angeregt 
und vorbereitet werben können“, wieberum be- 
rufen wurden. Die Zufammenjegung der Kreis- 
Synoden war unverändert geblieben, bie Pro⸗ 
vinzial-Synoben dagegen hatten ein neues Ele- 
ment erhalten, nömlie je einen Abgeordneten 
aus jeder Kreis⸗Synode und ein Mitglied ber 
tbeologifhen Fakultät von einer ber Lanbes- 
Univerfitäten. Im biefen Synoben machten fi 
war über ben Mobus der Ausführung und bie 

ttribute der Synoben verfhiedene Auffafſun⸗ 
gen geltend; allein darüber beftanb volles Ein- 


verſtändniß, daß bie Gewährung ſynodaliſcher 


Einrichtungen und die Zuziehung von Nidt- 
geiftlichen zu ben Synoben nothwendig fet und 
Daß namentlih aud bie Landes- Synode zu 
bilden, in welcher bie Mehrzahl der Provinzial- 
Synoden biefe Frage ber Berfaffung zum 
Abichluffe gebracht wiffen wollte. Demzufolge 
wurde denn auch anf Grund der 8.-D. v. 20. 
März 1846 eine General-Spnobde berufen, 
deren Bedeutung ber Erlaß des Minifters da» 
bin beftimmte, daß fie fih ale ben Schluß ber- 
ausſtelle, „durch welchen bie aus ben unteren 
firchfichen SKreifen beraufgeftiegene Berathung 
in ein Refultat zufammengefaßt unb ber Weis⸗ 
heit bes oberften Schub - und Schirmberrn ber 
Kirche anbeimgefiellt werben könne.” Die Ge⸗ 
neral-Synobe wurde aus 75 geiftlihen umb 
weltlihen Mitgliedern, unb zwar möglihft zu 
gieigen Theilen, zuſammengeſetzt (vgl. Die 

enffchrift betr. bie Berufung einer allgem. 
Landes» Synobe in ben Altenftüden aus ber 
Berwalt. des evangel. Ob⸗Kirchenrathes, Bd. 
II, H. 1, S. 3 ff.). Sie erſtattete ein Gut⸗ 
achten über die Berfaffung der Kirche und 
ziel ber Synoden, weiches bie Herſtellung einer 
felbſtſtändigen Lebensform ber Kirche beantragte, 
nnd zwar materiell u Anerkennung bes 
Grunbſatzes, daß Gottes Wort und evangeli- 
fches Bekenntniß das unterfte Fundament aller 
Berfaffung bilden, formell buch Beftellung 
eines Ober-Konfiftortums als höchſter Verwal⸗ 
tımgs-Inftanz, durch Verpflichtung ber Mitglies 
der der Konfiftorien auf die Normen ber Kirche, 
endlich durch Einführung ber Synoben au 
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aufgenommenen Grundſatz ausgeſprochen Hatte, Daß aud die evangelifche Kirche das 
Recht haben folle, ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig zu orbnen und zu verwalten, 
war das wenigftens nicht zu beftreiten, und wurde aud von Seiten der Staatsregierung 
anerlannt, daß Mafregeln erforderlich feien, durch welche die evangelifche Kirche wirklich 
in den Beſitz ihrer Selbitftändigleit gelangen kann !. Zu dieſem Zmede muß aber die 
evangelifhe Kirche zuvörderſt in eine Berfaflung gebracht werben, welde fie zur Er⸗ 
greifung ihres verfaffungsmäßigen Rechtes in den Stand fett. Bisher hat fie unter 
dem Ianvdesherrlihen Kirhenregimente geftanden, fie ift, Rheinland und Weft- 
phalen etwa ausgenommen, ganz vom Staate durchzogen; ihre Organe find ihr vom 
Staate gegeben und Staatsorgane; fie ift alfo nicht ſelbſtſtändig, wie e8 ihr tie 
Berfaflungs-Urkunve verheift. Soll aber an bie Stelle des biöherigen landesherr- 
lichen Kirchenregiments das ſelbſtſtändige Kegiment der Kirche treten, jo muß dafür 
Sorge getragen werben, baß dies möglich jet, und hierzu bedarf die enangelifhe Kirche 
vor Allem der rechtmäßigen Organe, weldhe ihr Regiment übernehmen können, alfo 
insbefondere auch eines aus ihr felbft Hervorgegangenen Gefammt-Organes. ft 
e8 nun aber unzweifelhaft die Pflicht der Staatsregierung, die Berfaffung zur Ausjüh- 
rung zu bringen, fo folgt hieraus insbeſondere auch die Pflicht, der evangelifchen Kirche, 
gleih der Römifch-fatholifhen, zu dem ihr ſtaatsgrundgeſetzlich gemwährleifteten Rechte 
zu verhelfen. In der That iſt denn auch die Staatsregierung bereits vor befinitiver 





dem Grunde presbyterialifher Einrichtungen 
in den Gemeinden, insbefondere auch durch Er⸗ 
rihtung einer Landes-Synobe, an beren 
Zufimmung Abänberungen in den Fundamen⸗ 
ten der Landeskirche in Betreff ber Tehre, Li⸗ 
turgie und Verfaſſung gebunden fein follen. — 
Bon diefen Anträgen wurde indeß nur berje- 
nige verwirklicht, welcher bie Errichtung eines 
DbersKonfiftoriuns betraf, welches burch bie 
Berordn. v. 28. Ian. 1848 (©. ©. 1848, 
S. 27) angeorbnet wurde, jeboch niemals in 
Wirkſamkeit geireten ift (vgl. die Bekanntmach. 
bes Staats-Min. v. 15. April 1848, ©. ©. 
1848, ©. 114). Die Errichtung bes Ober- 
Konfifloriums war unter Berufung auf bas 
Gutachten der General⸗Synode erfolgt, obgleich 
biefe letztere das ‚ober » Konfitorium nur in 
Berbindung mit einer General⸗Sy— 
nobe vorgefchlagen hatte. 

1 Wäre die enangelifche Kirche in bemjenigen 
Zuftande, worin fie fi gegenwärtig befindet, 
im Stande, von dem verfa angenehigen Rechte 
ber Selbſiſtändigleit Beſitz zu ergreifen, fo hätte 
fie dies, gleich ber Römiid=Tntbolifchen. fofort 
zu thun und e8 würden dann Maßregeln von 
Seiten des Staates zur Ausführung bes Art. 
15 der Berf.-Urf. nicht erforberlich fen. Uebri- 
gens bat auch in neuefter Zeit die Staats 
regierung wiederholt anerlanıt, baf ber Art. 15 
ber Berf.-Urf. in Betreff der evangelifchen 
Kirche noch nicht ausgeführt fei, daß bie evan- 
geliide Kiche noch nicht bie ihr gebührende 

elbſtſtändigkeit befige, und baß es eine brin- 

enbe Aufgabe fei, ihr zu ihrer Selbfiftänbig- 
eit zu verhelfen (vgl. die Erklär. bes Kom. 
bes Min. ber geifil. Ang. in ber Kom. bes 
Abgeorbir. » Haufes in ben Ber. v. 16. Sept. 
1862, ften. Ber. bes Abgeordu.⸗Hauſes 1862, 
3b. VIII, ©. 1500). . Dies erfennt auch ber 
Beicheib des Bring. Ste enten v. 4. San. 1860 
an ben Prediger Dr. Sydow und Gen. (a. a. 
D., ©. 1514) ausdrücklich an. 

” Alle Maßregeln, welche zur Ausführung 


eines Berfaffungs- Artikels nöthig werben, hat 
eben die Staatsregierung zu weranlaflen. Be⸗ 
Darf es dazu organiſcher Geſetze, fo müſſen 
dieſelben aus der Vereinbarung der drei ge⸗ 
ſetzgebenden Faltoren hervorgehen. Sind dazu 
nur Verwaltungsmaßregeln erforderlich, fo 
ordnet das Staatsminifterium biefe an, und 
tie Kammern haben baun bie Prüfung unb 
Ueberwachuug. Die Kammern haben unkes 
benflih ben Beruf, darüber zu wachen, daß 
bie Berfaffung in jedem ihrer Artilel aus» 
gelüprt werbe; benn fie find ihrer mejentlichen 

eftimmung nad auch das orbnungsmäßige 
Organ zur Vertretung ber verfaffungsmäßigen 
Rechte gegenüber der Erefutivgewalt. Eie find 
daher unzweifelhaft auch kompetent, zu prüfen, 
ob die Beftimmungen bes Art. 15 ber Verf.⸗ 
Urk. zur Ausführung gelangt find, und wenn 
fie finden, daß bie® gar nit oder nit in 
richtiger Weiſe gejchehen fei, Die Staatsregie- 
rung bierzu zu veranlaflen. Ganz mit Unrecht 
ift Daher bei Berathbung folder Petitionen, 
welche dahin gerichtet waren, „ber evangelijchen 
Kirche zu ber ihr im Art. 15 der Verf.⸗Urk. 
verbürgten Selbfiftändigfeit zu verhelfen“, bie 
Kompetenz ber Kammern beftritten worden, 
fh mit biefer Frage zu befaffen. So gewiß 
es ift, daß ben Kammern feine Kognition in 
Betreff ber innern Angelegenheiten ber Kirchen 
und ber Religionsgefellfchaften aufeht, fo gewiß 
ift andererfeits, baß ber Bolfs-Bertretung das 
Recht zufteht, bie Frage vor ſich zu ziehen, ob 
jenen Körperſchaften bie verfaffungsmäßig ga- 
rantirten Rechte vorenthalten ober verkürzt, 
hierdurch alfo bie Fundamental⸗Sätze ber Ber- 
faffung über das Verhältniß der Kirche zum 
Staate verletzt werben. Denn nicht von einer 
unbefugten Einmifhung der Kammern in bie 
inneren Angelegenheiten ber Kirche ifl 
hierbei bie Rebe, fondern e8 handelt fi viel» 
mehr von ber Auseinanderfegung Des 
Staates mit ber Kirche, welche bie Ver⸗ 
faffung gemährleiftet und zu beren Berwirl- 
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Feftftellung des Artikels von der Selbftftändigkeit ver Kirche von der Ueberzeugung aus⸗ 
gegangen, daß das bisherige Kirchenregiment nicht diejenige Organifation fei, welche 
das neue Berfaflungs- Prinzip fordert, und daß dies Regiment auch nicht befugt und 
nicht in der Lage fei, der evangelifchen Kirche dieſe Organijation zu geben, fondern 
daß es nur berechtigt, aber auch verpflichtet fei, die Kirche auf dem Wege der Verwal» 
tung dazu zu erhalten und in den Stand zu fegen, fih unabhängig zu verfaſſen und 
mit dem Staate auseinanverzufegen. Der erſte Schritt in biefer Richtung war bie 
Aufhebung des fo eben erſt errichteten evangelifhen Ober⸗Konſiſtoriums !. Gleichzeitig 
traf die Staatsregierung die erforderlichen Einleitungen zur Begründung einer neuen 
Berfafiung der evangeliihen Kirche. Schon im März 1848 wurde eine Kommiſſion 
zur Ausarbeitung eines Entwurfs zu einer Presbyterial- und Synobal-Berfaffung nie 
dergefett 2, welcher als Vorlage für eine zw berufende konftitwirende Landes⸗Synode 


bienen follte. Durch die ernannte Kommiffion wurde aud ber Entwurf eines Wahl- 
gefetßes für diefe Landes⸗Synode ausgearbeitet ?; allein es kam nicht zur Berufung der⸗ 





lichung es ſtaatsrechtlicher Alte bebarf, Die, 
gleih allen übrigen Mafregeln der Staats- 
regierung, ber Kognition der Kammern unter- 
liegen. Alles, was das Berbältnif bes 
Staates zur Kirche betrifft, gebört zur 
Kompetenz der Kammern, und nur in Anfe- 
bung ber Kirhenverfaffung felbft bleibt 
ſolche ausgefchloffen (vgl. die Diskuſſionen 
darüber in den ften. Ber. der II. 8. 1850— 
1851, 8b. I, S. 175-181, 292—295, 1851 
—1852, ®b. II, ©. 560-669, 1860 8b. II 
S. 665-673, u. 1861, ®b. I, ©. 619-625). 
Mehrfah ift Die Frage der Kompetenz ber 
Kammern zur Weberwahung der Ausführung 
bes Art. 15 der Berf.-Urf. auch bei der Be⸗ 
rathung über den Etat des Min. ber geiftl. 
Ang. zur Erditerung gelommer. So in ber 
Sitzung bes Abgeordn.⸗Hauſes v. 14. Mai 
1861 (ften. Ber. 1861, 8b. IT, ©. 119 — 
1206) und in ber Sit. v. 3. März 1865 (ften. 
Ber. 1863, Bb. I, ©. 441—444), in welder 
legteren das Abgeordn.⸗Haus beichloflen hat, 
„bie Erwartung auszufprechen, baf die Staats⸗ 
regierung bie Beendigung bes befehenden In- 
terimiftifums [bezüglid der Berfaffung ber 
evangelifgen Landesfirche] beſchlennigen werde.“ 
— Mit beſonders zutreffenden Gründen iſt die 
Kombeteng ber Kammern zur Ueberwachun 

der Ausführung ber VBeflimmung des Art. 1 

über bie verheißene Selbſtſtändigkeit der evan⸗ 
gelifchen Lanbesfirhe, und zwar unter Mit- 
theilung ber für biefe Frage in Betracht kom⸗ 
menden Materialien, in bem Berichte ber Kom. 
des Abgeorbn. » Haufes v. 16. Sept. 1862 

[Abſchn. I] über den Krauſe⸗Techow'ſchen An- 
trag auf Ausführung bes Art. 15 ber Verf.⸗ 
Urf. motivirt worden. Bgl. biefen Bericht in 
ben Drudf. bes Abgeorpn.-Haufes 1863 (VII. 
Legisl.»Ber., 1. Sefſion) BL. V, Nr. 152, u. 
in ben ften. Ber. bes Abgeorbnn.-Haufes 1862, 
Bp. VIU, ©. 1498 ff., welcher inbeß wegen 
Schluſſes der Seffion im Plenum nicht zur 
Berathung gelommen ift. 

I Bgl. den Erlaß des Staatsminifterinms 
v. 15. April 1848 (8. ©. 1848, ©. 114) 
burch welchen biefe Aufhebung auf Grund 
Allerhöchſter Sanktion musgelprochen wurde. 

° Diefe Kommiſſion wurde von dem dama⸗ 
ligen Min. ber geiftl. Ang. Er. v. Schwerin 


mittelſt Erlaſſes v. 27. März 1848 angeordnet 


und beſtand unter dem Vorſitze des (damaligen) 
Miniſterial⸗Direktor v. Ladenberg aus ben 
Biſchoͤfen Neander und Reh, dem wirkl. Ober⸗ 
Konſiſtorialrath Ribbeck, dem Ober⸗Konſiſtorial⸗ 
rath Nitſch, dem Superintendenten Schultz, 
dem Profeſſor Richter und den Predigern Sy⸗ 
dow und Jonas. 

s Sowohl der Miniſterial⸗Erlaß v. 27. März 
1848, als der Entwurf des Wahlgeſetzes ſind 
durch den Preuß. Staatsanzeiger und andere 
Zeitungen veröffentlidt worden (dgl. ben 

ahlgeſetz⸗ Entwurf im Preuß. Staatsanzeiger 
v. 26. April 1848). Der Entwurf bes Wahl- 
gefenee fprit in feinem Eingange die bereits 

ei früheren Beranlaffungen von dem Könige 
zu erfennen gegebene Weberzeugung aus, „daß 
die evangelifhe Kirche des Landes nicht ihre 
Berfaffung Durch eine Maßregel bes beſtehenden 
Regiments empfangen, fonbern fih aus fidh 
felbft erbauen müſſe“ und „daß mit ber er- 
folgten Veränderung ber Staatsverfafſung bie 
unberänberte Fortbauer der gegenwärtigen Or- 
ganifation ber Kirche nicht vereinbar fein 
würde.“ Im den Motiven wird gejagt, „daß 
bie neue Verfafiung ber Kirche nicht einfeitig 
von dem Könige, verliehen werben könne, ſon⸗ 
bern aus ber eigenen That ber Kirche hervor⸗ 
gehen müffe, weshalb das Keftehenbe Kirchen 


regiment lediglich die Aufgabe habe, diejenigen 


Anordnungen zu treffen, durch melde ber eigene 
Entſchluß der Kirche vermittelt werben kann.“ 
Der Referent der Kommilfion (Prof. Richter) 
bat dann auch den von ihm gehaltenen Bors 
trag überfichtlich geordnet Durch ben Drud ver- 
femtlicht in der Schrift: „Vortrag über bie 

ernfung einer ewangelifchen Landes -Eynobe. 
Dem Königl. Min. ber geiftl. Ang. zur wei⸗ 
teren Beranlaffung überreicht von Dr. L. Rich⸗ 
ter?’ (Berlin, 1848). In biefem Bortrage zeigt 
derſelbe Die Unmöglichkeit ber unveränberten 
Beibehaltung ber Tanbesherrlihen Kirchenges 
walt und die Unvereinbarfeit berfelben mit kou⸗ 
ffitutionellen Prinzipien, fowie bie Nothwen⸗ 
bigfeit einer fonftituirenden Synode, womit 
auch die Kommilfton ſich vollſtändig einverftan- 
ben erflärte. Ueber ben Wegfall des Tanbes- 
herrlichen Kirchenregiments ale nothiwendige 
Vorausſetzung ber kirchlichen Selöftverfaffung 
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ſelben !. Indeß hatte demnächſt der Art. 12 der oftroyirten Berfaffungs- Urkunde v. 
5. Dec. 1848 den Satz von ber firdlichen Selbſtſtändigkeit als einen befonberen 
Artikel aufgeftellt ? und ber Minifter ver geiftlihen Angelegenheiten forberte nunmehr 
abermals —** von den Konſiſtorien und ſolchen Geiſtlichen, die dieſe zuziehen 
wollten, von den evangeliſchen theologifchen Faklultäten und von einigen namhaften 
Kirchenrechtslehren ein ?, welche fi, „nachdem jetzt der Grundſatz der Selbſtſtändigkeit 
der Religionsgefellihaften durch die Verfaſſung feitgeftellt fei, über bie Maßregeln aus- 
fprechen follten, deren es bebürfe, um der evangeliſchen Kirche auf dem rechtlichen Wege 
zu einer Berfafiung zu verhelfen, welche ihr fowohl eine Vertretung ihrer Rechte und 
ihres Interefies gegenüber dem Stante und den übrigen -Religiondgejellfhaften, als 
eine felbftftändige Leitung ihrer Ungelegenheiten ſichert““. Bald darauf wurde dann 
bie proviſoriſche Kirhenverwaltung einer befonderen, Tollegialifc formirten „Abthei⸗ 
Iung für die inneren evangelifchen Kirchenſachen“, welde von dem Minifterium ber 
geiftlihen Angelegenheiten losgelöſt wurbe, übertragen. Der Königl. Erlaß v. 26. Yan. 
1849 5, durch welchen diefe Anordnung getroffen wurbe, erflärt die gebachte Abtheilung 
für eine felbftfländige, von dem Minifter ver geiftlihen Angelegenheiten unabhängige 
Behörde zur oberften Verwaltung der inneren evangelifhen Kirchenſachen? und beftimmt, 





war bamals fo großes Einverſtändniß, daß 
fogar viele von bemen, welche fpäter auf das 
Tebhaftefte deſſen Unantaftbarkleit vertheidigten, 
mit Scharffinn die Unmöglichkeit beffelben be- 
wiefen. So 3. B. Dr. Stahl in ber evange⸗ 
liſchen Kirchenzeitung 1848, Nr. 55. Cbenfo 
berichte damals großes Einverfiändnig über 
bie Berfaffung ber Kirche durch fich ſelbſt und 
die Berufung einer Landes-Syuobe (vgl. hier- 
über: Amtliche Outachten, die Berfaflung der 
evangel. Kirche in Preußen betreffend. Im 
Auftrage zum Drud befördert von Dr. 2. Rich» 
ter, Berlin u. Leipzig, 1849, ©. IV). 

I Die Amtsführung des Gr. v. Schwerin 
war zu kurz geweien, um ben Plan einer kon⸗ 
fitmirenden Synode bis zur Ausführung zu 
bringen; allein fein Nachfolger, der Minifter 
v. Ladenberg, eignete fi Damals bie bezeich- 
neten Grunbfäße ber Verwaltung bes ©r. v. 
Schwerin vollftändig an und rechtfertigte bie 
Berzögerung ber Ausführung vorzüglich nur 
durch bie roägung, daß zuvor ber verfaf- 
fungsmäßige Rechtsboden gegeben fein milfie, 
unter weldhen Bebingungen und Modalitäten 
die Trennung ber Kirche vom Staate gefchehen 
folle (vgl. ben Erlaß des Min. v. Labenberg 
9. 13. Yuli 1848 im Preuß. Staatdanzeiger). 

2 Daß bier unter der kirchlichen Selbſtſtän⸗ 
digkeit Dafjelbe gemeint fei, was Iebermann 
und auch der unter ber Berfaffung mitunter- 
zeichnete Minifter v. Ladenberg (als Borfiten- 
ber ber beregten Kommiffion) bisher darunter 
verftanben hatte, konnte nicht in Zweifel gezo- 
gen werben. Die als bejondere Denkichrift 
unterm 15. Dec. 1848 von dem Minifter v. 
Labenberg veröffentlichten „Erläuterungen, bie 
Beflimmungen der Berf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 
über Religion, Religionsgefellfhaften unb Un⸗ 
terrichtsweien betreffend“, »vertheibigten benn 
auch die volle Selbſtſtändigkeit ber Religions- 
gefelfchaften, gegenüber allen Beſchränkungen 
derfelben und ficherten die nähere Regulirung 
ber Verhältniſſe balpmöglichft zu. Indeß war 
ſchon barin von ber Berufung einer Fonftitui- 
venben Synode und von bem Aufhören bes 
lanbesberrliden Kirchenregiments nicht mehr 


bie Rebe, wogegen bie Erläuterungen das we⸗ 
nig in Zweifel gezogene Fortbeſtehen ber 
Ianbesherrlicden Kirchenbehörden ausdrücklich 
verſicherten, was auch ſchon durch das Cirk. 
Reſkr. des Min. ber geiſtl. Aug. v. 12. Dec. 
1848 geichehen war (vgl. ob, ©. 479, Note 1). 

3 Diefe Gutachten find unter bem Titel: 
„Amtliche Gutadten, die Berfaflung ber evan⸗ 
gelifhen Kirche in Preußen betreffend. Im 
Auftrage zum Druck beförbert durch Dr. L. 
Richter‘, Berlin u. Leipzig, 1849, veröffent- 
licht worden. Das Borwort theilt auch ben 
Minifterial- Erlaß v. 15. San. 1849, durch 
welchen biefe Gutachten erforbert wurben, nebft 
ber barin in Bezug genommenen Denfichrift 
bes Minifteriums mit. Außer ben Gutachten 
der Konfiftorien und theologiſchen Univerſitäts⸗ 
Fakultäten werben bie Gutachten ber Profeſſo⸗ 
ren Stahl, Jakobſon, Mejer und Waſſerſchleben 
mitgetbeilt. 

4 Die Dentfrift fagt ausdrücklich: „Nah 
bem Art. 12 ber Verf.Urk. kann bie evangel. 
Kirche nicht Länger in ihrem gefchichtlichen Ber- 
hältniffe zu ber Staatsregierung verbleiben, 
—* AN: —* an *— daß dieſelbe 

aus elbſt eine Berfaffung erzenge.“ 

3Bgl. G. S. 1849, ©. 126. 

° Das Cirk.⸗Reſtr. bes Min. ber geiſtl. Ang. 
v. Ladenberg v. 7. Febr. 1849 (Rind. d. 
i. B. 1849, ©. 14) redhtfertiget dieſe Anorb⸗ 
nung in folgender Weiſe. Es milſſe bis zur 
Ausführung des Art. 12 der Berf.-Urt. für bie 
evangelifche Kirche wenigftens ein Proviſorium 
eintreten, welches ihr eine genligende Mertre- 
tung ihrer Rechte nach Außen unb eine ſelbſt⸗ 
ſtãndige Leitung ihrer Angelegenheiten im Iu- 
nern fihert. Denn bie Leitung ber Kirche 
burch den einer konfeſſionell gemifchten Bolls- 
Bertretung gegenüberftehenben verantwortlichen 
Minifter werbe, ſelbſt bei bem pflühtmäßigen 
Streben, bie Sphären bes Staates und ber 
Kirche unvermifcht zu erhalten, ben Schein bes 
Territorialigmus an fi tragen, ber ein fort« 
bauernbes Mißtrauen rege zu halten unb jebem 
Schritt in feinen Erfolgen zu gefährben geeig- 
net fei. Die evangeliiche Kirche müſſe aber 
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„daß bis zu dem Zeitpunkte, wann bie evangeliſche Kirche fich über eine ſelbſtſtändige 
Verfaffung vereinigt haben, mithin ber Art. 12 der Berfaflungs-Urkunde v. 5. Dec. 
1848 in Bollziehung zu fegen fein wirb, bie nad der Biöherigen Berfafjung zu dem 
Reſſort der Konfiftorien gehörenden Angelegenheiten in der höheren Inſtanz von ber 
evangelifchen Abtbeilung des Miniſteriums ber geiftlihen Angelegenheiten unter dem 
Borfite des Direktors derſelben ſelbſtſtändig und Tollegialifch bearbeitet werben follen”. 
Zugleich wird angeorhnet, „daß dieſe Behörde fi unverzüglich mit ber Berathung ver 
zur Bollziehung bes Art 12 ber Berfaffunge-Urkunde erforberlihen Maßregeln beichäf- 
tigen und baräber, in Bereinigung mit dem Miniſter ber geiftlihen Angelegenheiten, 
dem Könige Bortrag erflatten ſolle“. Im einer Cirkular- Verfügung des Minifters ver 
geiftlichen Angelegenheiten v. 7. Gebr. 1849 an bie Konfiſtorien umb Regierungen !, 
welche das Refiortverhältnig zwifchen dem Miniſter und der neuen Abtheilung feftftelit 2, 
werden zugleich die Motive biefer Angrbnung mitgetheilt, weldhe dann auch in einem 
Erlaß der neugebildeten Abtheilung an bie Konflftorien v. 13. Gebr. 1849 ® vargelegt 
werben. Beide Erlafie ſprechen es unumwunden aus, „daß ber Art. 12 der Berfafr 
ſungs⸗Urkunde noch nicht vollzogen; Daß bie evangelifche. Kirche noch nicht ſelbſtſtändig 
fei; daß fie noch nicht eine ſelbſtſtändige Berfaflung habe; daß eine felbfiftändige Ber- 
faflung die nothmendige Vorausfegung ihrer Auseinandberfegung mit dem Stante jei; 
daß die Kirche fich felber darüber zu einigen und bie Berfafjung durch eigene That zu 
erzeugen babe, und baß bie »Abtheilung« lediglich eine proviſoriſche oberfte Verwal⸗ 
tungs⸗Behörde bis zu jenem Zeitpunfte fein folle, die zugleich die Maßregeln zur Boll- 
ziehung des Art. 12 zu berathen habe” *. Die erforderten Gutachten ver „geſetzlichen“ 
Drgane gingen ein® und felbft dieſe hielten in der großen Mehrzahl das feft, „baß 
zur Bollziehung des Art. 12 eine neue Verfaſſung ver evangelifchen Kirche nöthig fei, 
und daß biefe rechtlich nicht anders zu Stande kommen Tönne, als durch eine konſti— 
tnirende General⸗Synode; indeß erflärte ſich die Mehrzahl allerdings nicht für bie 
fofortige Berufung der Synode, fondern empfahl zunächſt eine proviforiihe Organi- 
fation der unteren Stufen, aus welden dann als Schluß die General-Synobe her- 
vorgehen müſſe, welche definitiv über die Kirchenverfafiung zu beſchließen habe’. — 
Als dann bei der Revifton der oftroyirten Verfaſſungs-Urkunde v. 5. Dec. 1848 aud 
die Trage der Ausführung des Art. 12 (jegt Art. 15) zur Sprache kam, erkannte der 
Minifter der geiftlihen Angelegenheiten wiederholt an, daß e8 bie Verpflichtung ver 
noch beſtehenden kirchlichen Staatsbehörden fei, dafür zu forgen, daß auf das balpigfte 
bie Ueberleitung ver Verwaltung in die Selbftflänbigfeit der Kirche ftattfinve 7. 


bagegen geflchert fein, daß ihr Regiment nicht | Erterna der enangelifchen Kirche dem Min. 
nach politischen Häcdkfichten geführt werde. Dazu | der geil. Ang. verbfieben. 

bebürfe es für fie eines von bem Minifter ber 5 Bel. Min.⸗Bl. d. i. B. 1849, ©. 13, u. 
geiftlichen Angelegenheiten mabhängigen DOr- | Altenftüde der Abthig. ©. 8. 

gans, durch befjen Errichtung bie Beſorgniß * Dagegen ift von ber Berufung ber General⸗ 
vor dem Eindringen politifher Rüdfihten in | Synobe nicht mehr bie Rebe; auch follen die 
bie Leitung des inneren Kirchenweſens befeiti- | Maßregeln zur Bollziehung bes Art. 12 (jetzt 
get werde. Art. 15) von neuem berathen werben, und 

ı Bol. Min.⸗Bl. d. i. V. 1849, ©. 14, und | zwar unter Mitwirkung der „geſetzlichen“ 
Altenftüde aus ber Verwaltung ber Abtheilung | Organe, und ber Rechtepunkt wird jett ale 
des Hin. ber geiftl. Ang. für bie immeren evan- | „zwetfelhaft’ bezeichnet. 
geliichen Kirchenſachen (Berlin, 1850), ©. 6. 5 Bol. auf vor. Seite Rote 3. 

» Der Allerh. Erlaß v. 26. Ian, 1849 er- ° Aus biefen Gutachten wurbe ber Rath, bie 
mädtiget den Min. der geiftl. Ang. zum Erlaß Angelegenheiten allmählig zu ordnen, akeep⸗ 
einer Inſtruktion zur Ausführung beffelben, | tirt; dagegen blieb die General⸗Synode 
und biefe Inftruftion hat berfelbe Daun in bem | auf ſich beruhen, unb in fpäteren Crlaffen 
Cirk.⸗Reſtr. v. 7. Febr. 1849 ertheilt (ogl. | wurde dann darauf Bezug genommen, baf die 
dieſelbe auch beſonders abgebrudt in ben in | amtlichen Gutachten eine Tonftituirenbe Gene⸗ 
ber vorigen Note alleg. Altenftäden S.2—5). ral⸗Synode abgelehnt hätten. 

Dana find bie bisher dem Min. der geiftl. | 7 Die Abtheilung für die inneren evangeli⸗ 
Ang. überwieſenen eigenilihen Interna ber chen Kirchenfachen trat —556 auf, als 
evangeliſchen Kirche auf die Abtheilung für die wäre fie bereits das unabhängige Regiment 
inneren Kirchenſachen übertragen, vorbepaktiict ber ſelbſtſtändigen Kirche, unb griff überall 
ber Mitwirkung bes Min, ber geiftl. Ang. b | Über das Gebiet der Berwaltung hinaus in Die 
gewiflen Angelegenheiten. Dagegen find die | Geſetzgebung. So insbefondere durch eine 
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Dur den Allerhöchften Erlaß v. 29. Juni 18501 wurde hierauf ber bisherigen 
„Wbtheilung für bie inneren evangelifchen Kirchenſachen“, unter Beibehaltung ber won 
ihr bisher ausgeübten und durch ein beigefügtes Reffort- Reglement näher bezeichneten 
amtlichen Befugniffe, die Bezeihnung: „Evangeliſcher Ober-Kirchenrath“ beigelegt. Der 
gedachte Erlaß fagt zwar nicht ausprüdlich, Daß der evangelifche Ober-Hirchenrath be- 
reits die definitive Oberbebörbe ber enangelifchen Kirche fein folle; anch mird in bem 
Reſſort-Reglement wenig geändert, namentlich verbleibt in allen Erternis dem Minifter 
ber geiftlichen Angelegenheiten bie höhere Verwaltung ?; allein vie den Erlaß beigefüg- 
ten Motive fprehen fi deutlich über die Abficht der neuen Einrichtung aus. Unter 
Berufung auf die „amtlihen Gutachten“ erklären jie die Berufung einer konſtituirenden 
General-Synode weder für angemefien, noch rechtlich nothwendig, um bie Selbſtſtän⸗ 
bigkeit der Kirche in Gemäßheit der Verfaſſungs⸗Urkunde zu vermitteln, fondern Das 
Fortbefteben des landesherrlihen Kirhenregiments als mit dem Art. 15 
der Verfaſſungs-Urkunde vollkommen vereinbar ®, Dagegen feien von ber Firchluchen 
Berfaflung alle aus, dem territorialiftifchen Prinzip bervorgegamgenen Beimifhungen 
abzuftreifen und e8 fei das Iandesherrlihe Regiment auf die dee der Reformation 
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zuräüdzuführen, nach welcher es nicht ein Amt ber Beherrſchung, ſondern ein Dienft 





Reihe von Verordnungen über Union umb 
Agende, Veränderung der Disciplinargefetge- 
bung, Gidesfeiftung, Ehe und Zaufe. Dies 
veranlaßte bie II. Kammer, ſich bei der Re- 
vifion ber oltroyirten Berf.-Urk. nicht mit dem 
Art. 12 derfelben zu begnügen, fondern zur 
Derblirgung einer finngemäßen Wusführung 
einen transitorifhen Artilel dazu folgenden 
Inhalte anzunehmen: „Das Tanbesherrliche 
Kirchenregiment bat die Ueberleitung ber evan⸗ 
gelifchen Kirche zu einer felbftfländigen Ver⸗ 
faffung herbeizuführen, damit fie die ihr im 
Art. 12 Überwiefenen Rechte Übernehmen unb 
ausführen könne“ (vgl. bie fen. Ber. ber IL. K. 
über die 53. Sit. v. 14. Nov. 1849, ©. 1169 
—1171). Dieſen llebergangs - Artikel Tieß bie 
II. 8. demnächſt zwar bei der Bereinbarung 
mit ber I. 8. wieber fallen, allein nicht um 
feinen Inhalt aufzugeben, fonbern aus for- 
mellen Rüdfihten (vgl. ften. Ber. der II. 8. 
1849—1850, ©. 1759 — 1762) und der Din. 
der geiftl. Aıfg. v. Ladenberg erflärte bei biefer 
Beranlaffung (a. a. O. S. 1159), baf er das⸗ 
jenige, was ber erwähnte Webergangs- Artifel 


begehre, für eine Verpflichtung ber Regierung 
anerienne.‘‘ 
Bl. ©. ©. 1850, ©. 843. Die bazu 


ehörigen Motive finden in ber (in ber 

eder’ihen Geh. Ober-Hofbuchdruderei erſchie⸗ 
nenen) Denkſchrift: Allerhöchſter Erlaß v. 29. 
Juni 1850, betreffend bie Grundzüge einer 
Gemeindeordnung für die enangelifhen Kirchen⸗ 
gemeinben ber öftlichen Provinzen und bie Ein- 
jegung des Evangelifhen Ober » Kirchenratbs 
nebft Reffort- Reglement für bie evangeliſche 
Kirhenverwaltung, nebft ben dazu gehörigen 
Altenflüden (Berlin, 1850). Der Erlaß v. 
29. Juni 1850 ift von dem Din. v. Labenber 
gegengezeichnet und es ergtebt ſich fomit, dab 
biefer nunmehr einen von dem früher ausge- 
ſprochenen durchaus abweichenden Stanbpunft 
in biefer Frage eingenommen batte. 

2 Der Min. der geiftl. Ang. bat alfo auch 
hiernach noch fortbauernd, wie früber, Die 
Doppelftellung, daß er in feiner Eigenfchaft 
als Stantsminifter das dem Staate zuftän- 


Dige jus circa sacra, gleichzeitig aber auch auf 
Grund bes Allerh. Erlaſſes v. 26. Ian. 1849 
und bes Reffort-Reglements v. 29. Juni 1850 
(aljo Kraft Könige. Vollmacht) einen großen 
Theil bes ber Kirche gehörigen jus sacrorum 
Namens berfelden unb für biefelbe verwaltet. 
Die Unftattbafttgleit des Fortbeſtehens biefer 
Einrihtung und bie Unvereinbarfeit berjelben 
mit dem Art. 15 ber Verf.⸗Urk. bat ber evan— 
gefiiie Dber- Kirhenrath) in einer befondern 

enffchrift m. 4. Dec. 1851 dargetban und Die 
Nothwendigleit ber Errichtung eines eigenen 
firhlihen Organes zur Verwaltung bes ge- 
jammten jus sacrorum ber evangelifchen Kirche 
gezeigt (vgl. Aktenſtücke aus der Bermwaltung 
bes Ober -Kirchenratbe, Bb. I, 8. 4, S. 35 
? Dies wirb aus kirchlichen und politifchen 
Gründen zu rechtfertigen gefucht umb in recht— 
fiher Beziehung dann (S. 24) bemerlt: „Es 
ging bie Anſicht, Daß fich in eiher verfaffung- 
gebenden Synobe ber Wille ber Kirche zu be- 
zeugen babe, von ber Borausfeßung aus, daß 
bas beftebende Regiment ber Kirche feine Be- 
rehtigung verloren babe. Da wir nun im 
Innern der Kirche vergeblih nah ben That⸗ 
ſachen ſuchen, buch welche eine Umgeftaltung 
bon fo tief eingreifenden Folgen bebingt wor⸗ 
ben fein Könnte, fo werben wir auf bas Gebiet 
bee Staats verwiejen, unb mit bem allgemei- 
nen Satze vertröftet, daß nach der Fonflitutio- 
nellen Theorie bie feruere Dauer bes landes- 
herrlichen Kirchenregiments wicht zuläfftg er- 
feine. In ber That ift es jebt, nachdem bie 
politifhe Berfaffung feftgeftellt ift, kaum noch 
nöthig, auf diefe Seite ber Betrachtung einzu- 
geben, weil bie Entſcheidung ber bier vorlie- 
genben Frage nicht mehr bloß in einer Theorie, 
welche ſich jeber nad feiner Weife zurechtlegen 
tonnte, fonbern Iebiglih in dem Gefehe zu 
fuchen ift. Diefes Hat aber nirgends bie 
Unzuläfjigfeit bes Ianbesherrliden 
Kirhenregiments ansgefproden, fon- 
beru es hat ſich barauf befchränft und beſchrän⸗ 
ten müſſen, ber Kirche das Recht auf ſelbſtſtän⸗ 
bige Ordnung ihres Lebens zu ſichern.“ 
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fei, welcher von vem vornehmften Gliede der Kirche zu Ehren Gottes durch Schu 
und Fürforge geleitet werde !. Allerdings fei die Verwaltung der Kirche durch den 
Minifter nicht mehr möglih; da aber eine Tonftituirende Synode nicht ftatthaft fei 
und die Kicche ihrer Spige nicht entbehren dürfe, jo müfle eine kirchliche Gentral- 
Behörde gefchaffen werben, wozu ber König das Recht babe. Als viefe Central⸗ 
" Behörde ift denn eben der „evangeliſche Ober-Kirchenrath“ eingefegt worden. — Bei 
weitem beftinmter bat fih dann aber nad dem Abtreten des Minifterd v. Ladenberg 
ver Minifter der geiftlihen Angelegenheiten v. Raumer über den Standpunkt aus- 
gefprochen 2, welchen nunmehr die Staatsregierung dem Art. 15 ber Berfaflungs -Ur- 
kunde gegenüber hinſichtlich der dadurch andy der evangeliſchen Kirche garantirten Selbft- 
ftändigfeit einzunehmen fid für berechtiget erachtete. Diefer Standpunkt, welcher mit 
dem neuen Syſteme vollftändig bricht und das alte zum Theil wieberhergeftellte zu 
befeftigen unternimmt, ift folgender. Die Vollziehung der Selbſtſtändigkeit für die ewan- 
geliiche Kirche fordert gar nicht einen Wegfall ihrer bisherigen und bie Herftellung 
einer neuen Verfaſſung, ebenjo wenig, wie für die Römiſch-katholiſche Kirche. Denn 
ihre Berfaffung ift eine kirchliche, ihr landesherrliches Regiment ift ein wirkliches Kir⸗ 
henregiment. Dies Iandesherrlihe Kirchenregiment ift mit einer Außeren Beherrihung 
‘ver Kirche nicht zu vergleichen; denn der Lanvesherr fteht in der Kirche; er führt das 
Regiment in ihr als ihr Iebenbiges, ald ihr hervorragendes Glied. Die evan- 
geliſche Kirche wird won ihm regiert, aber nad den beftimmten Gefegen ver Kirche 
durch feftgeorpnete Behörden. Diefe Behörden ?, die von dem Könige, als dem Träger 
der Kirchengewalt, ernannt werben, find nad anerfanntem Rechte wirfliche Firchliche 
Behörben; fie find die wahrbaften Organe der Kirdhe, ihre rechtmäßigen Vertreter. 
Der Art. 15 der Verfaffungs-Urkunde bedarf daber gar Feiner weiteren Vollziehung, 
fondern die evangelifche Kirche ift bereits felbftftändig; fie hat bereits ihre Verfaffung, 
und ihr beftehendes Regiment ift das unzmeifelbaft zu Hecht beftehende. Die Staats⸗ 
gemalten aber haben gerade um bes Art. 15 willen feine Befngniß, an dieſer redhts- 
eftändigen Berfaffung zu ändern. Niemals aber wird für die evangelifhe Kirche eine 
Tonftitwirende Synode berufen werden; denn hierdurch würbe ihr mohlbegründeter 
Rechtszuſtand in Frage geftellt, ihr Beſtehen dem Zufall preisgeneben werden. 

Auf den Grund diefer Argumentationen unterblieben von nf an, mas bie evan⸗ 
gelifche Kirche betrifft, alle weiteren Schritte zur Ausführung des Art. 15 ber Ber- 
faffungs-Urkunde; das Verhältniß der evangeliſchen Kirche zum Staate blieb unverän- 
dert daſſelbe, wie vor Emanation der Berfaffungs-Urfunde. Denn die Errichtung des 
evangeliihen Dber-Kirchenrathes und die Vebertragung ber Berwaltung eines Theils 
des jus sacrorum an biefen, im wefentlihen mit den Befugniſſen bes nicht ins Leben 
getretenen Ober-Konfiftoriums vom Jahre 1848, kann nicht als ein Alt zur Ausführung 
ver Selbftftändigfeit ber evangelifhen Kirche — im Sinne des Art. 15 —, fon- 
dern nur als eine Veränderung in der Organifation ver ftaatliden Kirchen-Behörden 
angejehben werben. 

Als nach der Entlaffung des Minifteriums v. Manteuffel der Miniſter v. Beth- 
mann=Hollweg das Minifterium der geiftlihen ꝛc. Angelegenheiten übernommen hatte *, 
nah diefer feinen Ausgangspunkt in den Vorderſätzen feines Vorgängers, „daß bas 
Kirhenregiment des Landesherrn ald praecipuum membrum der evangelifhen Kirche, 
und bie Behörden, weldhe der Landesherr zur Verwaltung der kirchlichen Angelegen- 


I Die Motive führen in biefer Beziehung 2 In ber Sit. der II. 8. v. 8. Febr. 1851 
(S. 25) aus, „daß bie bezeichnete Stellung | (ften. Ber. 1850—1851, Bb. I, S. 180—181). 
bes Landesherrn in ber Kirche kein Hemmniß, | Vgl. auch bie Erklärungen bes Min. v. Rau- 
fondern eine Bürgſchaft ber Freiheit ber Fr mer in ber Sit. ber II. 8. v. 18. Febr. 1851 
jet und daß gerade darin ba8 Ziel der Ber- | (a. a. DO. ©. 294—295) u. v. 24. Febr. 1852 
- faffungsentmwidelung und die Hülfe ges | (fien. Ber. 1851—1852, Bb.I, S. 483—485). 
gen etwanige Konflikte, melde durch bie 

ereinigung ber Staats» und Kirchengewalt s Nämlich Die Superintendenten, die Kon— 
in ber erton bes Landesherrn, gegenüber ber | fiftorien und der Ober⸗Kirchenrath. 
jetigen Form ber Staatsverfaffung, allerbiugs 
leichter als früher entſtehen können, gejucht + Bol. den Allerh. Erlaß v. 6. Nov. 1858 
werden müſſe.“ (Min.⸗Bl. d. i. V. 1858, ©. 221). 
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heiten einjett, den Kern ber ſelbſtſtändigen Kirchenverfaflung bilden; aber um von hier 
aus zu einer kirchlichen Nepräfentation und dadurch zu einer Auseinanberfegung zwiſchen 
Staat und Kirche zu gelangen!. Während ber Minifter v. Raumer eine Yuseinander- 
jegung zwiſchen Staat und Kirche nicht für erforberlich erachtete, verlangte der Minifter 
v. Bethmann- Hollweg ſolche auf dem Gebiete der Externa?. Während v. Raumer 
das Heil der Kirche in der Befeftigung des Ober-Kirchenrathes und ber Konfiflorien 
exblidte, wollte vo. Bethmann⸗Hollweg Synoden hinzugefügt wiffen; aber Synoden, 
welche von dem NKirchenregimente ftufenweife zu fchaffen find? Schon durch ben 
Allerhöchſten Erlaß v. 29. Juni 1850 * hatte König Friedrich Wilhelm IV. dem von 
dem Minifter der geiftlihen Angelegenheiten und ber (bamaligen) Abtbeilung dieſes 
Minifteriums für die inneren evangelifhen Kirchenſachen (dem jeßigen Evangelijchen 
Ober Kirchenrathe) vorgelegten Entwurfe einer „Gemeinde⸗Ordnung für bie enangelifchen 
Kirchengemeinden ber öftlichen Provinzen‘ die Genehmigung ertheilt und angeorbnet, 
daß die Einführung diefer Gemeinde-Orbnung in den evangelifhen Kirchengemeinden 
ber öftlihen Provinzen herbeigeführt, demnächſt aber von dem Minifter ber geiftlichen 
Angelegenheiten und dem Evangelifhen Ober-Kirchenrathe gemeinſchaftlicher Bericht 
über die Begründung ber weiteren Entwidelungöftufen einer ſelbſtſtändigen enangelifchen 
Kichenverfaflung erftattet werben ſolle. Die Einführung dieſer Gemeinde-Orbnung 
wurbe indeß nur zum Theil in das Werk geſetzt. Nach Errichtung ber Regentichaft 
orbnete demnächſt der (damalige) Prinz Regent durch den Allerhöcften Erlaß v. 27. Febr. 
1860 ® an, „vaß, um bie durch die Ordre v. 29. Juni 1850 eingeleitete Einführung 
einer Tirhlichen Gemeinde» Orbnung in den dftlihen Provinzen der Monarchie, mit 
Hülfe der inzwifhen gewonnenen Erfahrungen, zum Abſchluß zu bringen und dadurch 
einen weiteren Ausbau ver Verfaſſung der evangelifhen Kirche anzubahnen, in allen 
evangeliichen Gemeinden, in welchen ein für die inneren und äußeren Angelegenheiten 
derſelben beftellter fichlicher Gemeinde-Borftand (Presbyterium, Gemeinde⸗Kirchenrath) 
noch nicht befteht, ein ſolcher einzurichten fer” ”. Zugleich beflimmte biefer Erlaß, daß 
nad) Vollendung der Einführung der Gemeinde⸗-Kirchenräthe mit ber Errihtung und 
Berufung von Kreis-Synoden vorgegangen werben folle. In Folge deſſen erging 
hierauf der Allerhöchfte Erlaß v. 5. Juni 1861 °, welder anoronete, daß ın fänmt- 

® 


I In biefem Sinne hatte ber nachmalige 
Minifter v. Bethmann Hollweg ſich bereits als 
Mitglied der (vormaligen) J. K. in der Sig. 
berfelben dv. 4, Oft. 1849 (ſten. Ber. ber J. K. 
1849—1850, ®b. II, ©. 996-997) unb ale 
Mitglied ber II. K. in ber 66. Sitz. v. 6. Mai 
1853 (ften. Ber. ber DI. 8. 1852—1853, 3b. 
DI, ©. 1385—1387) ausgefproden. 

2 Aehnlich wie ber Minifter v. Ladenberg 
ſich zuletzt auf biefes Gebiet beſchränkte. 

° In diefem Sinne fprad fi auch ber von 
dem Minifter v. Bethmann⸗Hollweg kontra⸗ 
ſignirte Beſcheid bes damaligen Prinz⸗Regenten 
v. 4. Ian. 1860 auf bie Petition des Dr. Jo- 
na u. Gen. v. 5. Mai 1859, betreffend bie 
Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Landeskirche, 
aus (dgl. den Beſcheid in ber ob. ©. 493, 
Note 1 alleg. Schrift von ©. Kraufe). 

Bgl. ©. S. 1850, ©. 348. 

Bgl. Grundzüge einer evangelifchen Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung für bie öftlihen Provinzen, 
in ben Altenftüden aus ber Verwaltung bes 
Evangeliſchen Ober-Kirhenraths, Bd. I, 9. 1 
(Berlin, 1851), ©. 6 ff., und ben in ber 
Deder’ihen Geh. Ob.⸗Hofbuchdruckerei in Ber- 
lin erſchienenen bejonderen Abbrud ber Motive 
biefer Gemeinde-Orbnung; besgl. die auf biefe 
Gemeinde - Orbnung bezüglichen Erlaſſe bes 
Evangeliſchen ——— in den alleg. 
—*88 


cken aus der Verwaltung deſſelben, 


Bb. I, H. 1, ©. 14—37, H. 2 (Berlin, 1851) 
S. 1—9, und: Verhandlungen über die Re- 
vifion ber kirchlichen Gemeinde» Orbnung, in 
wen alleg. ar uhäden, Bd. IV (Berlin, 1857) 

° Bgl. biefen (von dem Minifter v. Beth⸗ 
mann-Hollmeg Tontrafignirten) Erlaß in ber 

. ©. 1860, ©. 90-91). 

? Der Allerh. Erlaß v. 27. Febr. 1860 er- 
tpeitt zugleich die näheren Anordnungen wegen 

ibung und Wahl ber firdhlichen Gemeinde- 
Borftände, Über deren Beruf und über die 
Stellung berfelben zu ben bisherigen kirchen⸗ 
vegimentlihen Behörben und den Patronen. — 
Die zur Vollziehung des Allerh. Erlaffes ge- 
troffenen Anordnungen find durch bie Cirk.⸗ 
Reſkr. bes 2 angeliigen Ober⸗Kirchenraths v. 
7. März 1860 (Min.⸗Bl. d. i. 3. 1860, ©. 
57 u. 60) und das Cirk.Reſtr. des Min. der 
geiftl. Ang. v. 19. März 1860 (a. a. O. ©. 67) 
getroffen worden. Vgl. biefe und bie weiteren 
bezüglichen Erlaſſe des Evangeliſchen Ober- 
Kirchenrathes und des Min. der geiſtl. Ang. 
auch in den Alktenſtücken aus ber Verwaltung 
bes Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, DBb. V, 
H. 11, ©. 1—27, u. $. 12, ©. 77—109, u. 
9. 12, ©. 119—123. 

° Bol. ©. ©. 1861, ©. 372. — Diefer 
Erlaß iſt cbſane von dem Miniſter v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg kontraſignirt. 
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lihen Diöcefen ver Provinz Preußen regelmäßige Kreis-Synoben einzurichten, deren 
Aufgabe es fein fol, die firdlichen Untereffen ver zu ihnen verbundenen Gemeinden 
zu förbern und zu vertreten und zugleich für die höhere Synodalſtufe (Provinzial- 
Stmode) die Grundlage zu bilden !. Durch den Allerhöhften Erlaß v. 5. April 1862? 
wurbe in gleicher Weife die Einrihtung von Kreis-Synoben in der Provinz Pofen, 
und durch den Allerhöchſten Erlaß v. 21. Juni 1862 ° in ber Provinz Pommern an⸗ 
geordnet. Für die Provinzen Brandenburg, Schlefien und Sachſen ift ein Gleiches in 
Ausficht geftellt. 

Der gegenwärtige Minifter der geiftlihen Angelegenheiten (0. Mühler) hat ſich, 
was die Ausführung des Art. 15 der Berfaflungs-Urkunde in Bezug auf die evan- 
geliſche Kirche betrifft, nem Standpunkte feines Amtsvorgängers angejchloffen * und fi 
dahin ausgeiprohen, „daß, nachdem in den ſechs äftlihen Provinzen die Gemeinbe- 
Kirchenräthe mit geringen Ausnahmen überall ins Leben” getreten find, zunächſt vie 
höhere Berfaffungsftufe in den Kreis-Synoven vollftändig durchzuführen fei; was aber 
die Provinzen Rheinland und Weftphalen betrifft, welche bereitd in Gemäßheit ber 
KirchenOrdnung v. 5. März 1835 eine Brovinzial- Synode befiten, fo fei bier ein 
weiterer Schritt zum Ausbau der Berfaflung dadurch gefchehen, daß in Betreff des 
Üeberganges der fogenannten kirchlichen Externa von ven Kegierimgen an bie Kon—⸗ 
filtorien die erforderlihen Einleitungen getroffen worben feien.” Die Anfiht geht alfo 
dahin, daß nah Durchführung des Syſtems der Kreis⸗Synoden, in der weiteren Ent⸗ 
widelung zu Provinzial Synoben unb zu einer allgemeinen Landes-Synode, bie im 
Art. 15 der Verfaffungs-Urkunde auch der evangelifchen Kirche verheißene Selbftflän- 
bigfeit zu erſtreben fei. 

Darüber, in weldem Sinne zur Zeit der Emanation der Berfaffungs-Urkunde die 
verheißene Selbitftändigfeit der evangelifhen Kirche aufgefaßt und verſtanden wurde, 
Inn nun aber nach dem oben hierüber Mitgetheilten kein Zweifel beftehen. Es iſt 
vor Allem nit anzunehmen, daß der Art. 15 der Berfaffungselirkunde, was bie evan⸗ 
gelifche Kirche anbelangt, ohne jegliche rechtliche Wirkung und Bebeutung bat fein follen. 
Hiermit fteht e8 aber im offenbaren Widerfpruche, wenn behAuptet worden, es bevürfe 
in Betreff der evangelifhen Kirche nicht erft der Vollziehung des Art. 15, fondern 
dieſe fei ſchon felbftftändig. Sie ift e8 ganz gewiß nicht, fo lange außer ihr ſelbſt 
ein Regiment befteht, welches ihre Angelegenheiten orbnet und verwaltet. Die Ber: 
faffung ber evangelifchen Kirche aber, welde ganz vom Landesherrn abhängt, ift gänz- 
liche Unfelbfiftänvigfeit der Kirche; denn hier übt nicht die Kirche felbft und durch ihre 
Organe das kirchliche Regiment, fondern es thut e8 ein Anderer für fie und fie ift 
biefem untergeben, nicht aber unabhängig von dem Regimente jedes Anderen. Dabei 
ift es auch völlig unerheblid, ob der Inhaber ver Krone das Kirchenregiment führt als 
Oberhaupt des Staates, oder als oberiter Biſchof, oder auch als vorzüglichftes Glied 
der Kirche ®, Denn in welcher Eigenfchaft er das jus sacrorum ausüben möge, immer 





ı Der Allerh. Erlaß v. 5. Juni 1861 ent- 
bält zugleich die Beftimmungen über bie Zu—⸗ 
fammenfegung und Bilbung ber Kreis- Syno- 
ben, ihre Beu niffe, die Bildung ber Kreis- 
Synobal» Borftände und deren Aufgabe, und 


Techow'ſchen Antrags wegen Ausführung bes 
Art. 15 der Verf.Urk., melde in dem Kom.» 
Ber. v. 16. Sept. 1862 (Drudi,. 1862, VII. 
Legisl.-Ber., 1. Seffion, Bd. V, Nr. 152, u. 
ften. Ber. 1862, Bd. VIII, Nr. 141, ©. 1508) 


ben Geſchäftegang. — Bgl. die zur Ausführung 
bes ne v. 5. Juni 1861 ergangenen 
Eirk.-Erlaffe des Evangeliſchen Ober- Kirchen- 
raths v. 20. Juni u, 31. Aug. 1861 in ben 
Atenftüden aus ber Berwaltung des Ober- 
Kirchenraths, Bd. V, 9. 13 (Berlin, 1861), 
S. 128—141, und den Cirk.⸗Erl. des Kon⸗ 
filloriume in Königsberg v. 12, Nov. 1861, 
* a. O. Bb. V, H. 14 (Berlin, 1862), ©. 


b ff. 

Far ®. ©. 1862, ©. 134. 

3 Bgl. ebendaf. ©. 223. 

4 Bol. die Erklärungen in ber Kom. des 
Abgeorbn.-Haufes zur Beratbung bes Kraufe- 


mitgetheilt find. 

5 Bgl. ob. ©. 494, Note 1 zu b. 

s Der Minifter v. Raumer behauptete, ber 
König könne zwar bie Kirche, melde nad 
Art. 15 dem Staate gegenüber ſelbſtſtändig 
fein fol, nicht mehr regieren als Staatsobers 
haupt und durch Staatsorgane; bem ftehe aber 
Seitens der Berf.-Urk. nichts entgegen, daß er 
bie Kirche regiere, fofern er das „vornehmſte 
Glied“ derfelben fei, und durch Organe, die 
er als folhe ernenne. Das aber kann nidt 
zweifelhaft jein, baß bie Verf.⸗Urk. nicht hat 
feftfegen wollen, ber König werde fortan bie 
evangelifche Kirche zu regieren haben als deren 


v 
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bleibt das ftehen, daß es ein Anderer ausübt, als die Kirche felbft und ihre eigenen 
Drgane, und Alles, was von firhlihen Attributionen an einem Anderen haftet, macht 
die Kirche von dieſem Dritten abhängig, d. 5. unſelbſtſtändig. Als aber der Art. 15 
der Berfaffungs-Urkunde Die Selbſtſtändigkeit der Kirche proflamirte, wurde bier- 
burch ausgefprochen, daß fortan jebes Recht eines Anderen, welches dieſe Selbftftän- 
digkeit beſchränkt oder aufhebt, wegfallen und der Kirche ganz allein ihr Regiment zu- 
rüdgegeben werben folle, fo daß fie frei und unabhängig bies Regiment felbft ausüben 
inne. Soll fie aber hierzu im Stande fein, fo bebarf fie einer neuen Verfaſſung 
und der Organe zur Ausübung ihrer Rechte. Diefe Tann fie indeß nicht anders er- 
langen, als durd ihre eigene That, und die Aufgabe des faftifch beftehenven Kirchen- 
regiments ift bie, ihr dazu zu verhelfen %, folchergeftalt aber den Art. 15 der Ber- 
faffungs-Urkunde zur Ausführung vorzubereiten und denſelben hiernächſt zur Bollziehung 
zu bringen. Der Weg aber, auf welchem bie evangelifche Kirche allein in rechtsbeſtän⸗ 
diger Weife dazu gelangen kann, um fi nah dem Art. 15 der Berfaffungs- Urkunde 
mit dem Staate auseinanverzufegen, d. b. um ſich dazu zu verfaflen, ihr Regiment und 
ihr Vermögen felbftfländig vom Stante zu übernehmen, kann fein anderer fein, als bie 
Begründung ihrer neuen Berfaffung und ihrer Organe durch ihren eigenen Beſchluß. 
Denn zu ihrer Selbftftändigfeit gehört vor Allen auch die felbftfländige Berfügung 











„vornehmſtes Glied“. Denn damit würbe bie 
Verf.⸗Urk. in einem und bemfelben Safe ber 
Kirche das Recht zugeſprochen haben, fih nun 
felöft zu verfaffen und zu verwalten, unb bie 
Pflicht auferlegt haben, ſich die Berfaffung von 
ihrem vornehmſten Gliede geben und ſich durch 
dieſes regieren zu laſſen. Es ſind aber auch die 
evangeliſchen Landesherren keinesweges ale 
„vornehmſte Glieder“ der Kirche zum Kirchen⸗ 
regimente gelangt, ſondern Tebiglich als evan⸗ 
geliſche Träger der Staatsgewalt. Sie ſind 
dazu gelangt als höchſte Obrigkeiten, von denen 
bes Schuß ber Kirche gegen Gewalt von außen 
erwartet wurbe, und ihr Staats» Kirchenregi- 
ment ift niemals zu einem Theile ber Kirche 
geworben; es bat niemals im rechtlichen Sinne 
des Wortes bie Kirche repräfentirt und niemals 
in inneren kirchlichen Angelegenheiten eine 
rechtlich anerkannte gejegebende Gewalt ge- 
habt, fondern war allezeit eine im Zuſtande 
der Noth und anerkannten Berfaffungslofigfeit 
ber Kirche ganz formlos entflandene, auf dem 
Vertrauen der Kirche beruhende Diktatur, bis 
bie Kirche zu einer ihrem Weſen entiprechenden 
jelbftftändigen Berfaffung gelangt fein würde. 
Die Theorie vom praecipuum membrum ift 
eine reine Filtion, welde bie Doltrin er- 
funden bat, Die Schmalfaldifhen Artikel (vgl. 
Art. Schmalkald. tr. de potestate papae) nen- 
nen allerdings die Könige und Fürſten bor- 
nehmfte Glieder der Kirche; allein fie wiſſen 
nichts von dem Kirchenregimente biefer 
vornehmſten Glieder, fondern immer heißt es 
nur, auf bie Landesherren al8.die vorzitglichften 
Glieder der Kirche folle man befonders Acht 
haben; benn von biefen Befonders fei ber 
Shut und Schirm ber Kirche zu ermarten. 
In diefem Sinne nannten bie Reformatoren 
auch Stabtobrigfeiten membra praecipua, und 
fo werden bie Fürften und Magiftrate „vor⸗ 
nehmſte Glieder“ genannt lediglich als Lan- 
bes» und Stadbtobrigleiten, und es wurde 
ihnen ber Schuß der Kirche zugeſprochen le⸗ 
diglich um ihrer weltlichen Stellung und Macht 
willen. Wenn alſo die Ranbesherren bas Kir⸗ 


chenregiment al® praecipua membra haben, 
fo heißt dies eben nichts weiter, als daß fie es 
als Landesherren haben, alfo nit in kirch⸗ 
liher Qualität. Und' fomit ändert aud 
bieje Theorie nichts in ber Sache. 


ı Der Gedanke muß fern bleiben, als hätte 
ber König, als er die Berf.-Urf. fanktionirte 
und feierlich beftätigte, im Art. 45 die Kirche 
som lanbesherrlichen Kirchenregimente be- 
freit erklären, fie aber gleichzeitig umter feinem 
Regimente als ihr vornehmſtes Mitglied be— 
halten ober fie unter ſolches ftellen wollen. 
Als der König als König das Kirchenregiment 
aufgab und e8 ber Kirche gewiffenbaft zurück⸗ 
zugeben verbieß, ba war bie Meinung nicht 
etwa, Die Kirche nur von dem ber Bolle-Ber- 
tretung verantwortlichen Minifterium frei zu 
machen, fonbern die Abſicht war, fie ans ber 
Vormundſchaft zu entlaffen, welche ber Landes⸗ 
herr bisher über fie geführt hatte. Ge kann 
nicht angenommen werben, daß ber König ale 
Mitglied ber Kirche habe erwerben wollen, was 
er als Fürſt aus der Hand gegeben. Als ber 
König die Berfaffung beftätigte und eidlich be- 
fräftigte, that er dies als bis bahin unum⸗ 
ſchränkter Inhaber der gefammten Staats- 
und Kirchen gewalt und ohne jeden Borbehalt 
binfichtfih der bis dahin von ihm befefjenen 
Rechte bes Kirchenregiments. 


2 Allerdings ſteht nicht in ber Berf.-Urk., 
baf das bisherige Kirchenregiment verpflichtet 
fei, ber evangeliſchen Kirche eine neue Berfaf- 
fung zu verihaffen; allein es ift bereits oben 
S. 501, Note 7 bemerkt worden, baß bie 


"Staatsregierung biefe —— als ſich 


von ſelbſtverſtehend anerkannt hat und daß 
aus dieſem Grunde bavon Abſtand genom⸗ 
men worden iſt, es in ber Verf.Urk. aus- 
drücktich auszuſprechen. Auch konnte wohl von 


‚einer ſolchen Beſtimmung abgeſehen werben, 


wenn davon ausgegangen wird, daß es die 
ſelbſtverſtändliche Pflicht ber Staatsregierung 
ift, Die mit der Bolld» Vertretung vereinbarte 
Berfaffung zur Ausführung zu bringen, 
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Aber ihre Berfaſſung. Und deshalb gehört zur Ausführung bed Art. 15 zuerft bie 
Berufung einer konftituirenden General⸗Synode der evangelifchen Landeskirche zur Selbft- 
verfaffung der Kirche und ihrer Auseinanderfegung mit dem Staate. Was aber zu 
diefer Berufung und fomit zur Berwirklihung bes verfaflungsmäßigen Rechtes ber 
Kirche unerläßlich nothwendig if, das hat die Staatsregierung zu veranlaffen, weil e8 
ihre Pflicht ift, die Verfaſſung, auch für die evangeliihe Kirche, in Kraft treten zu 
Iaffen und diefe in den Stand zu feßen, ihr Recht ausüben zu können. Daraus folgt 
alfo das Recht und die Pflicht der Staatsregierung zum Erlaß eines Wahlgejeges für 
die zu berufende General-Synode und dann zur Einberufung biefer Gefammtvertretung !, 
Bon dieſem Stanppuntte ausgehend ift auch in der Gitungs-Periode von 1862 im 
Haufe der Abgeordneten der Antrag geftellt worben, „vie Staatsregierung aufzuforbern, 
diejenigen Einrichtungen zu treffen, welde erforderlich find, um die evangeliſche Landes⸗ 
fire ohne Berzug in den vollen Befig der ihr im Art. 15 der Berfaflungs- Urkunde 
verbürgten Selbftitändigfeit zu ſetzen“». Diefer Antrag ift zwar im Blenum des 
Abgeordneten⸗Häuſes nicht zur Beratbung gelommen ?; indeß Hat bie zur Vorberathung 
defielben ernannte Kommiffion fich mit demfelben dahin einverfianden erklärt, daß bie 
beantragte Aufforderung an die Stantsregierung dahin zu richten, „unter Mitwirkung 
der Landesvertretung biejenigen Anorbnungen zu treffen, welche erforberlih find, um 
die ewangelifche Landeskirche auf Grund des Art. 15 der Berfafiungs-Urkunde mit dem 
Staate in Betreff ihrer beiverjeitigen Rechte auseinander und bierdurd in ben vollen 
Beſitz ihrer durch die Verfaſſungs⸗Urkunde verbürgten Selbſtſtändigkeit zu fegen, aud 
bie beiven Gejege v. 26. Yan. 1849 (Einrichtung und Abtheilung für die inneren 
evangeliiden Kirchenſachen) und v. 29. Juni 1850 (Errichtung des evangeliigen Ober- 


I Die Anfihten des evangelifchen Ober⸗Kir⸗ 
chenrathes über ben Gegenftanb erhellen aus 
der „Denkſchrift des Ober⸗Kirchenrathes, betr. 
bie Berufung einer Landes‘ Synode" (f. ın 
ben Altenftüäden aus ber Verwaltung bes OBb.- 
Kirchenraibes, Bd. III, 9.1, S.1—8). Nicht 
zum Zwede einer Neugeftaltung der Berfaflung 
ber evangelifhen Kirche ſoll darnach eine Lan⸗ 
des» Synode berufen werben, fonbern — an⸗ 
knüpfend an bie VBerfuche aus den Jahren 1848 
und 1846 — bält der Ober « Kirchenrath bie 
Ausbildung fynobalifder Einrichtungen für ein 
umabmweisbares Bedürfniß. Er —*5 es nicht 
für möglich, daß der evangeliſchen Kirche fortan 
in dem Organismus ber lirchenregimentlichen 
Aemter allein eine hinreichend ſtarke Vertre⸗ 
um und GStüte gegeben werden Tönne, uub 
erflärt fih daher mit Entfchiebenheit für bie 
Nothwendigkeit einer, bie Kirche in allen ihren 
Gliederungen umfaffenden ſynodaliſchen Ber. 
tretung. Der König bat bann (in einer Allerh. 
Drbre v. 30. Dec. 1850) feine Webergeugan 
dahin ausgefprochen, „daß es unbeilbringen 
fein würde, wenn man bie konſtitutionelle Auf⸗ 
faffung auf die Kirche Übertragen wollte. Die 
Begründung einer Synodal⸗ —— ſei 
wůnſchenswerth; allein bie Synoden durften 
nicht als Vertreter der Kirche gegenüber den 
kirchlichen Behörden — nach Analogie konſti⸗ 
tutioneller Kammern —, ſondern ſie müßten 
jelbft als Behörden, als Vertretung ber Kirche 
nah Außen, gedacht werben. Ihre Bilbung 
durch Wahl fei daher umnftatthaft, fonbern zum 
Eintritte im eine Synode mäfle ein Kirchenamt 
ober ber Auftrag ber aus ber neuen Konſti⸗ 
tuirung ber Kirche berborgegangenen Kirchen» 
behörbe bie Vollmacht geben." — Die Denk 
fohrift des Ober⸗Kirchenrathes werlangt dann 


Per., Bd. I, 


Gutachten Über die Kragen: a) wie bie hier⸗ 
nach intendirte General⸗Synode zu Tombiniren 
fein würde, bamit fie materiell ale bie Trä- 
gerin kirchlicher Einfiht und Erfahrung, und 
formell als die Darfielung ber Landeskirche 
angejehen werben könnte, und b) welche recht- 
liche Stefung. ber Synode anzumeljen fein 
würde, und welde Bedingungen hinzutreten 
müßten, um ibre Ausfprüdhe in das Leben 
überzuführen. Die erflatteten Gutachten find 
in ben Aftenftüden aus der Bermwaltung bes 
Evangel. Ober⸗Kirchenrathes, Bd. III, 9. 2, 
veröffentlicht und ſodann einer auf Befehl bes 
Könige im Jahre 1856 in Berlin zufammen- 
getretenen kirchlichen Konferenz zur Erklärung 
vorgelegt worben, in welcher indeß bie ver» 
ſchiedenartigſten Anfichten hervortraten (vgl. bie 
Berbandfungen diefer Konferenz in ben Al- 
tenftüden bes Evang. Ober⸗Kirchenrathes, Bo. 
IV [Berlin, 1857), ©. 490-597). 


2 Bol. den von den Abgeorbneten Kraufe 
und Techow in ber 11. Sit. bes Abgeorbn.- 
Hauſes v. 17. Febr. 1862 (fen. Ber. 1862, 
Bd. I, ©. 167) eingebrachten Antrag in ben 
Drud). des Abgeorbn.-Haufes;1862, VI. Legist,- 
vr. 44, welcher wegen erfolgter 
Auflöfung des Abgeordn.⸗Hauſes nit zur Be⸗ 
rathung gelangte, jedoch in ber 13. gung 
bes neugewählten Abgeorbn.-Haufes dv. 20. Juni 
1862 (ften. Ber. 1862, ®b. I, ©. 815) in ber 
ob. im Texte mitgetheilten Yaffung erneuert 
eingebracht wurbe (ogl. in ben Drudi. bes 
Abgeordn.⸗Haufes 1862, VII. Legiel.- Periode 
1862, 1. Seffton, ®b. II, Nr. 52, und flen. 


Ber. 1862, Bd. V, ©, 348). 


® Die Berathung wurbe durch den Schluß 
ber Seifion verhindert. 
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Kirchenraths) der Landesvertretung zur verfaflungsmäßigen Prüfung (Art. 106 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde) vorzulegen !. 


Zweites Kapitel. 
Bon dem Berhältniffe des Staates zur Schule ?. 


8. 198. 
I. Allgemeine Grunpfäge und gefchichtlicher Ueberblick. 


Il. Der Staat ift fowohl vom politifhen, al® vom focialen Standpunkte aus 
wefentlich dabei intereifirt, daß jeber feiner Bürger fih mögliäft gründliche und ans- 
gebehnte Kennmiſſe, je nad feinen Verhältniſſen und feinem Berufszwecke, erwerbe. 
Die Ionftitutionelle Regierung insbeſondere darf fich nicht inbifferent verhalten in Bezug 
anf die Erziehung und ben Unterricht der Staatsbürger; benn die Wohlfahrt des Ton- 
flitutionellen Staates ift weſentlich abhängig von ber bem Stantejwede angemefjenen 
Erziehung feiner Bürger ? und bie gebeihlihe Entwidelung nnd bie Befefligung der 
Berfaffung werben bebingt durch bie zwedmäßige Bildung der nachlommenden Ge- 
ſchlechter. Die Sorge für ein den gerechten Anforderungen eutſprechendes Unterrichts- 
und namentlich Volksſchulweſen, fowie aud bie Pflege der Wiſſenſchaften und Fünfte, 
gehören daher zu ben widitigften Pflichten ber Staatsregierung *, und es muß biefem 
Gegenftanbe eine fo große Bebentung fir bie Entwidelung und das Gebeihen bes 
Tonftitutionellen Staatslebens zugeftanden werben, daß es nothwendig erfcheint, in bie 
Berfaffungs-Urkunde folde Beſtimmungen aufzunehmen, wodurch das Beftehen 
eines bie Anforderungen des konſtitutionellen Staates befriedigenden Unterrichtsweſens 
gefichert und die Rechte und Pflichten des Staates, der Gemeinden unb ber einzelnen 
Bürger in Bezug auf daffelbe ihrem Wefen nad) feftgeftellt werben. 





I Bol. den Kom.-Ber. v. 16. Sept. 1862 
in den Drudf, .bes —— oaufee 1862, 
VO, vegiel. ⸗Per., 1. Seſſion, Bd. V, Nr. 152, 
u. flen. Ber. 1862, Bd. Yır- Wr. 141, ©. 


1498 fi. — Bol. die Erflär. bes Min. ber 
geil, Ang Ang. (vd. Müpler) über bie Stellung ber 
taatsregierung zu dem Antrage in der Sit. 


bes Herrenhauſes v. 2. Oft. 1862 (ſten. Ber. 
bes Herrenhauſes 1862, Bb. I, ©. 152—153). 
2 Bgl.: 8. ©. Zachariä, über bie Erziehung 
bes —— durch den Staat (Leip⸗ 
sig, 1802), H. Stephani. Grundriß ber Staats⸗ 
ergiehungewiflenfejeft (Leipzig, 1802), deſſelben 
Syſtem ber öffentliden Erz ehung, 2. Aufl., 
(Erlangen, 1813), W. T. Drug. ber z855 
und die Schule (Reipzig, 1810), 8. 9. L. Ps 
litz, bie Erziehungswiſſenſchaft aus bem Amede 
ber Dienfchheit und bes Staates praftifch bar- 
gefeitt 2 Bde. (Leipzig, 1806), Kluber, öff. 
echt bes D. Bd., 88. 499 S. 732 ff., 
v. Aretin unb v. Wotted, Staats-R, ber fon 
ilntionelen Monarchie, 2. Aufl., Bd. II, ©. 
89 ff. Dablmann, Politik, 2. Aufl., Kap. 12 
—14, RR 281 ff., Siuniſchli, gelgem. diaai⸗ 
a 2. Aufl., ®b. II, Bud 9, Kap. 9—12, 
, 337 ff., Zöpfl, Drumbf, 1 bes ge D. St.» 
„5. Aufl, 669 ff., v. 
Rönne, DaB Unterrihts- Belen bes preug. 
Staates, 2 Bde. (Berlin, 1854 u. 1855), v. 
Mohl, Würtemberg. St.-R., 2. Aufl., 8b. I, 
&. 896 ff., und bejlen Polizeiwifſenſchaft, 
2. Aufl., 8b. I, S. 449 ff. 


2 Schon Ariftoteles (Pol. V, 9) weiſt barauf 
bin, daß es für den Staat son ber hochſten 
Wichtigkeit ſei, die Jugend gemäß ber Lan⸗ 
besverfaflung und im Geiſte derſelben 
gu u erziehen. Wenig vermögen — To bemerkt 

erjelbe — jelbft die Ieifefen Geſetze, fofern 

uicht durch Erziehung und Gewohnheit den⸗ 
jenigen, am welche fie gerichtet find, eine ber 
Staatsverfaſſung und ihren Imflitutionen ent- 
ſprechende Bildung gegeben wird. 

* Während bes Mittelalters ging bie Pflege 
ber Wiffenfchaft, wie die Sorge fiir ben Volls⸗ 
unterricht von ber Kirche aus unb lange Zeit 
waren es allein ihre Diener, bie als bie aus» 
ſchließlichen Träger der Bildung ſich ber Gei⸗ 
ftespflege annahmen (vgl. Richter’ — Lehrb. es 
kathol. u. enangel. Kirchenrechts, 5. Aufl. 

. 688 ff.). Noch der Weſtphäl. griebe 
(Art, V, $. 31) betrachtet die „institutio mi- 
nisteriorum scholasticorum‘' al8 eitt Annexum 
bes Religions⸗Exrercitiums (vgl. v. Berg, Po⸗ 
lizeirecht, Thl. II, S. 308). Obgleich die An⸗ 
fänge ber Umgeftaltung bes Berhältuiffes ſchon 
früher beginnen, jo if es doch wejentlich bie 
Reformation bes 16. Jahrh. geweſen, melde 
bie Veränderung herbeigeführt und bewirkt hat, 
daß die Kirche in Bezug auf Unterflätung und 
Pflege ber Wiſſenſchaft und des Unterrichts un 
bie zweite Linie zurüdgetreten iſt und ihre Be⸗ 
vormunbung aufgegeben bat, und daß auf 
den Staat — — bie Sorge für Wiſſen⸗ 
Schaft und Schule Abergegangen ıfl. 
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I. Der Preußiſche Staat bat zeitig die hohe Bebentung des Unterrichtsweſens 

für das Gefammtwohl erkannt, und nicht zu eimem geringen Theile verdankt er ber 
Achtung und Pflege, die er ver Wiſſenſchaft gezollt, ven beventenden Zuwachs feiner 
Macht und Autorität. Bereits feit der Reformation machen fi die Verbeflerungen bes 
Schulweſens bemerkbar und ſeitdem Preußen von Friedrich I zum Königreiche erhoben 
und dadurch der Anfang zu einer inneren Berbindung, zu einer Centralifation ber ver- 
ſchiedenen Brandenburgiſchen Länder gemacht worden war, entwidelte fich allmählig die 
allgemeine Gefegebung für den Preußiſchen Staat auch in Bezug anf das Schul- und 
Unterrihtswefen 1. Das Allgemeine Land⸗Recht, welches in Thl. II, Zit. 12 von nie⸗ 
deren und höheren Schulen handelt, ftellte an die Spike ben Grundſatz, daß Schulen 
und Univerfitäten Staatsanftalten find, welche nur mit Borwiflen und Genehmigung 
des Staates errichtet werben dürfen und feiner Prüfung und Biſitation zu jeder Zeit 
unterworfen find ?. Zugleich ftellt das Allgemeine Land⸗Recht ein umfaflenves Rechts⸗ 
foftem über das ganze Unterrichtswefen auf, deſſen Grundzüge noch gegenwärtig maßge- 
bend find. Schon vorher aber war ein bebeutender, wenn auch zunächſt bloß formaler 
Fortſchritt für das Unterrichtswefen durch deſſen Unterordnung unter eine eigene Cen⸗ 
tral- Behörde, unter das im Jahre 1787 errichtete Ober-Schul-Rollegium, geihehen. 
Hiermit war zum erften Male von Stantöwegen bie Trennung ber Schule von ber 
Kirche ausgeſprochen und anerkaunt, daß die Schule der kirchlichen Bevormundung nicht 
bebürfe *._ Das Allgemeine Land- Recht aber, indem es die Schule ale Staatsanſtalt 
proffamirte, befreite diefelbe zugleich von konfeſſioneller Erfiufinität *. Da indeß zu⸗ 
gleich die Wufficht über die nieveren Schulen in die Hände der Brtlihen Gerichtsobrig⸗ 
feit und der Geiftlichen gelegt, und nur in Anſehung ver Lehrer an höheren Schulen 
und Univerfitäten ausdrücklich beftimmt war, daß fie als Beamte des Staates angejchen 
werben follten , fo blieb über die Stellung ber Bollsfchnle und ihrer Lehrer eine Un- 
klarheit zurück, welche ˖ſich beſonders in fpäterer Zeit, mo fich eine fireng Kirchliche Rich⸗ 
tung geltend machte, als brüdend erwies, Dadurch, fowie durch den Yortfchritt bes 
Schulweſens überhaupt, welches über ven landrechtlichen Rahmen hinausgewachſen war, 
entftand das. Berlangen nach einem neuen Unterrichts-Geſetze, welches dann auch im 


I Ueber die geſchichtliche Entwidelung Des 
Unterrichteweſens in Breußen, fowohl im All⸗ 
gemeinen, als in ben einzelnen Zerritorien bes 

ates vgl. die Darfielung in v. Rönne’s 


Nov. 1840 wegen Anwendnug ber Principia 
regul. in Betreff ber Einrichtung ber Land⸗ 
ſchulen Königl. Batronats in ben Provinzen 
Breußen (8. S. 1841, ©. 11) u. die Schul⸗ 
Unterrichtsweien bes Preuf. Staates, Bb. I, | Orbn. v. 11. Dec. 1845 für bie Elementar- 
&. 51 ff. Die wichtigeren älteren Berorbnun- | Schulen ber Prov. Preußen (G. ©. 1846, ©. 
gen über das Schulweien find: bie evangelifh- | 1). Für Schlefien: bie kathol. Schul⸗Regl. 


reformirte Imfpeltiong » Presbypterial - Klaffifal- 
Gymnaſial⸗ u. Schul⸗Ordu. des Königs Frie⸗ 
drich Wilhelm I. v. 24. Oft. 1713 (Mylius, C. 
C. M. Tom. I, Abthl. 1, S. 447, u. Rabe's 
Samml., Bd. I, Abth. 1, ©. 821), das Ge- 
neral⸗Landſchul⸗Regl. Könige Priehrich II. v. 
12. Ang. 1763 (Mylius, N. C.C. Tom. III, ©. 
265, u. Rabe's Samml., 3b. I, Abthl. 2, ©. 
657), unb aus ber Wöllner’ichen Beriobe bie 
Inſfirukt. v. 16. Dec. 1794 für die Schnllehrer 
in ben Land⸗ und nieberen Stabtichulen (Mylius, 
N. C. C. Tom. IX, ©, 2395, u. Rabe’s 
Sammi. Bb. II, ©. 678). Bon ben für ein- 
zeine Lanbestheile ergangenen Berorbnnungen 
find beroorzubeben: für Oftpreußen bie fo- 
gen. Principis regulativa v. 30. Sult 1786 
(vgl. bei v. Aönne, a. a. O., ©. 94) und 
das Oſtpreuß. Prov.⸗Recht v. 4. Aug. 1801, 
zeip. 6. März 1802, Zuf. 215-225; für 
Weſtpreußen bie bort gleichfalls in Kraft 
getreteuen Principie regulativa und das Weſi⸗ 
preuß. Prov.⸗Recht v. 19. April 1844, 88. 62 
—67 (6. ©. 1844, S. 108). ferner für bie 
Geſammtprovinz Preußen: bie 3. v. 80. 


v. 8. Nov. 1765 u. v. 18. Mai 1801 (ogl. v. 
Rinne, a. a. O. ©. 134—160), Kür bas 
Herzogth.e Kleve u. tie Grafih. Mark: bas 
Regl. für die Deutſch⸗reform. Schulen v. 10. 
Mat 1782 (a. a. O., S. 182 ff.). Im Betre 

ber nen⸗ unb wiebererworbenen Lanbestheile 
vgl. bie betr. Berorbnungen aus ber Zeit ber 
Fremdherrſchaft bei v. ARöune, a. a. O., © 
178—200. 


2 A. L. R. U, 123, 8.1,2u9. 

2 Vgl. bie Inſtruktion für das errichtete 
Ober⸗Schnul⸗Kollegium, v. 22. Febr. 1787 (f. 
bei v. Röume, a. a. O., &. 76 ff.). 

«4.8. X., DI, 12, 8. 10: Niemanden fol 
wegen Berſchiedenheit bes Glaubensbelennt- 
niſſes der Zutritt im Öffentlichen Schulen ver- 
fagt werben. 8. 11: Kinder, bie in einer au- 
dern Religion, als melde in ber Öffentlichen 
Säule gelehrt wird, nah ben Geſetzen bes 
Staates erzogen werben follen, können bem Res 
ligtonsunterrichte in berfelben beizuwohnen nicht 
angehaften werben. 

88. 12, 26, 49 ebenda. 
© 88.65 u. 73 ebendaf. 
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Jahre 1817 verheigen ! und bereits im „Jahre 1818 im Minifterium ausgearbeitet ? 
wurbe, jeboch nidyt zur Publikation gelangte. Das Bedürfniß eines folchen zeigte ſich 
indeß insbefondere in ber Trage, ob die Schule der Kirche, ber Gemeinde oder bem 
Staate gehöre, und ſprach fih in verfchiebenen Streitigfeiten aus ?. Dazu trat, daß 
der im Jahre 1840 ernannte, dem Unterrichtöwefen vorgefegte Minifter Eichhorn eine 
von feinem Amtsvorgänger, dem Minifter v. Aitenftein, erheblich abweichende Auf- 
faffung ver Lehrfreiheit Tundgab *, und es konnte daher nicht befremben, wenn im 
Jahre 1348 Bedenken gegen bie bisherigen Prinzipien in Betreff des Unterrichtswe⸗ 
ſens laut wurden, welche ihre Berüdfichtigung in ber verheißenen Staats-Berfaffung 
erwarteten. 
III. Der von dem Miniftertum Camphanſen ausgearbeitete Berfeffungs- Entwurf 
v. 20. Mai 1848, welcher ver zur Vereinbarung der Staatd- Berfaffung einberufenen 
Rational- Berfammlung vorgelegt wurde, enthielt über das Unterrichtöweien nur die 
eine Beftimmung (im $. 13): „Die Freiheit des Unterrichts ift nur ben in den &e- 
fegen beſtimmten Beichränfungen unterworfen”. Dieſe völlig inhaltlofe Beſtimmung 
erachtete indeß die Berfaffungs-Kommiffion der National-Berfammlung nicht für ausrei⸗ 
chend, fondern hielt es für nothwendig, die ihr erforberlich ſcheinenden Grunbbeftun- 
mungen über das Unterrichtswefen in der Berfaffungs-Urkunde ausführlicher nieberzule- 
gend. Bevor indeß biefer Entwurf auf Grund ber in den einzelnen Abtheilungen ftatt- 
gefundenen Berathung, unter Anwefenheit und Meinungsäußerung von Regierungs⸗Kom⸗ 
mifferien, von der Gentral-Abtheilung der National» VBerfammlung begutachtet wurde, 
batte die Deutſche National-Berfammlung in Frankfurt in den 88. 17—20 der Grund 
vechte des Deutſchen Volkes ihre Beſchlüſſe, das Deutfche Unterrichtewejen betreffend, be⸗ 
reits ausgefproden. Diefe find dann auf die von ber Central⸗Abtheilung der Preußi- 
ſchen National-Berfammlung andgegangene theilweife Abänderung des von ber Berfaf- 
fungs- Rommiffion überreigten Entwurfs nit ohne Einfluß geblieben ® und haben 


. 


I Bol. F. 7 der KRonfiftoria Orb. v. 23. 
Oft. 1817 und 8. 18 ber Regier.-Inftr. von 
demfelb. Datum (8. ©. 1817, S. 241 u. 261). 

2 Der Entwurf wurde im Schulblatte für 
die Provinz Brandenburg mitgetheilt vom 
Prov.⸗Schulrath DO. Schulz in Berlin. 

3 &p 3. B. in bem Anſpruche bes Biſchofs 
v. Münfter auf Ernennung ber Schuliehrer, 
ber nach Iangen Berhanblungen 1846 baburd) 
ausgeglichen wurde, bag ber Bilchof ein Recht 
zur Genehmigung ber von der Regierung be- 
abfichtigten Ernennungen erhielt; in bem glei- 
hen Anfpruche, welden ber Erzbiſchof v. Köln 
insbejondere hinfichtlich der KReligionsdehrer au 
Gymnaſien und Healfchulen erhob; in ber 
Weigerung bes Breslauer Magiſtrats, eine 
Pflicht zur Unterfügung katholiſcher Schulen 
anzuerfennen, fo lange diefelben nicht förmlich 
Kommunalichulen geworden; in bem Aus⸗ 
Schluffe der Söhne von Mitgliebern ber freien 
Gemeinde zu Norbhaufen vom Beſuche bes 
bortigen Gymnaſiums, in fo fern fie nicht am 
Religionsunterrichte Theil nähmen; in ber 
Weigerung ber ftädtilden Schulinfpeltion zu 
"Magdeburg, ben vom Konfiftorium verlangten 
Bericht Über den religidfen Stanbpunft ber 
Lehrer zu erftatten u. a. m. (og. Nacke, pu⸗ 
dagog. Jahresber. II [1847), S. 837, 336, 
III [1848], &. 331, 832). 

+ 68 häuften ſich Die Verweiſe, Unterſuchun⸗ 
gen, Nemottonsbelrete gegen einzelne Lehrer, 
und ber Ausfhuß bes Preuß. Provinzial⸗Land⸗ 
tages von 1843 fchlug damals eine Dentichrift 
an den König vor, „um barin bie Befürchtun⸗ 
gen Des Landes vorzutragen und Allerhöchſten 


Orts geeignete Mittel zur Beruhigung ber Ge- 
miüther und zur Bewahrung ber Lehr- und Ge⸗ 
wiffensfreiheit zu erbitten“, worauf indeß der 
Landtag nur eine Erflärung zu Protokoll da⸗ 
bin — „daß zwar eine Anzahl evange⸗ 
liſcher Geiſtlichen von hierarchiſchen Beſtrebun⸗ 
gen nicht freizuſprechen ſeien, daß die Begün⸗ 
ſtigung der orthodor⸗pietiſtiſchen Richtung der 
Regierung ſich nicht verlennen laffe, daß des⸗ 
halb Befürchtungen wegen beabſichtigter Be⸗ 
ſchränkung ber Glanbens⸗ und Gewiſſensfrei⸗ 
beit vielfach verbreitet wären, daß es jedoch 
nicht an ber Zeit fei, dieje mittelft Denkſchrift 
zur Allerh. Kenntniß zu bringen, ba man von 
ber Weisheit des Königs erwarten bürfe, Aller- 
höchſtderſelbe werbe Die freie Preſſe feinem Vollke 
nicht vorenthalten, am allerwenigften aber bie» 
ſelbe auf dem Gebiete ber freien wifjenfchaft- 


5 Bgl. die Art. 22—25 bes Entw. der Berf.- 
Kom. der Nat.-Berf. v. 11. Juli 1848 nebſt 
Motiven in Rauer's Brotolollen ber Berf.- 
Kom, ber Nat.-Berf., &. 110 u. S. 14— 
125, desgl. bei v. Rönne a. a. D., ©. 224, 
umb den Gegenentwurf ber 21 Abgeorbueten 
(meiſt * eh Ifandee) bei v. Rönne, a. a. 


® Bol. ben Berf.-Entw. ber Central⸗Abthei⸗ 
fung ber Nat.⸗Verſ. Art, 22—25 nebf ben 
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auch in der demnächſt oktroyirten Berfaflungs-Urkunde v. 5. Dec. 1848 (Art. 17—23) 
Berüdfihtigung gefunden . Ber der Revifion der Berfaflungs- Urkunde haben viefe 
Beftimmungen der oltioy. Berfafiungs-Urfunde demnächſt noch mehrfache Abänderungen 
erlitten und in ihrer Anordnung des Stoffes eine lmgeftaltung erfahren; im Wefent- 
lichen liegen fie indeß den Beftimmungen ber Berfafjungs Urkunde v. 31. Ian. 1850 
Art. 2026 über das Unterrichtsweſen zum Orunbe 2. 

IV. Die Berfaffungs-Urfunde ftellt an die Spige ihrer Bellimmungen über das 
Unterrichtsweſen die Säge des Art. 20, welcher die Freiheit der Wiſſenſchaft und ihrer 
Lehre (das Grundrecht der Fehr und Lernfreiheit), ſowie des Art. 21, welcher vie Unter⸗ 
vicht8= Freiheit gewährleiftet, und wendet ſich demnächſt, unter Berweifung auf ein be= 
fonderes Unterrichts⸗ Geſetz (Art. 26), faft ausſchließlich dem Volks⸗Schulweſen zn. 
Ausgehend von dem Grundſatze, daß die Volks⸗Schule zunächft nur eine Fortſetzung oder 
Ergänzung der Familientbätigfeit für die Erziehung und Bilbung des heranwachſenden 
Gefchlechtes, infofern zur Pflege und Ausbildung aller in der Familie berechtigten Ele—⸗ 
mente verpflichtet und daher nicht als ausfchlieplidyes Eigenthbum des Staates, oder der 
Gemeinde, oder ber Kirche anzufehen ſei, hat die Verfaſſungs⸗Urkunde eine deshalb nicht 
zutreffende und ausreichende Definition der Volks-⸗Schule als Staats- oder Gemeinde» 
oder firdlicher Anftalt vermieden. Da aber die Familie im Allgemeinen zur Erfüllung 
veffen, was zum Beftehen des Staates an Bildung und Sitte erforberlich ift, nicht aus⸗ 
reicht, fo geht die Verfaſſungs⸗Urkunde davon aus, daß die Bolls-Schule als eine für 
jebe® geordnete Staatsleben unentbehrlihe und dem Gefammtzwede des Staates bie- 
nende Anftalt anzujehen fei, und daß daher diejenigen fie betreffenden Beltimmungen in 
die Verfaffungs-Urkunde gehören, welche vie Rechte und Pflichten des Staates, jowie 
feiner Angehörigen in biefer Beziehung feſtſtellen. Dabei wird al8 oberfter Grundſatz das 
echt des Staates angefehen, von jedem feiner Glieder biejenige Geifte- und fittliche 
Bildung zu fordern, durch welche deffen, ihm zuſtehende, Ausübung der ftantsbürgerlichen 
Rechte bedingt wird ?. Die Berfaffungs-Urkunde enthält daher Feſtſetzungen nad) drei 
verfchiedenen Richtungen: a) über bie Verpflichtung des Staates, dafür Sorge zu tragen, 
daß die nöthigen öffentlihen Beranftaltungen getroffen werben, vermöge welcher jeber 
feiner Angehörigen jene Bildung erlangen kann; b) Aber die Verpflichtung ber Staatd- 
angehörigen, die äffentlihen Unterrichts-Anftalten zu benußen, oder fich anberweit die 
Bildung zu verfchaffen, die der Staat zu feinen Beftehen von ihnen zu fordern be= 
rechtiget ift; c) Über das Hecht, den Unterricht zu organifiren und zu beauffichtigen. 

V. Der Urt, 26 der Berfafiungs-Urfunde verweift auf ein beſonderes Geſetz, 
welches das ganze Unterrihtswefen regelt. ‘Diefelbe Verheißung enthielt auch ſchon ber 
Art. 23 der oftron. Berfaffungs-Urkunde v. 5. Dec. 1848 ?; allein das verheißene 
Geſetz ift bisjetzt noch nicht ergangen ®. 


Berhältniß deB Staates zur Schule (5. 198.) 








Motiven dazu bei v. Rönne, a. a. O., ©. 
225—226. 

ı Zu ben Art. 17—23 der Verf.Urk. v. 5. 
Dec. 1848 veröffentlichte ber Min. ber geiftl. 
u. Unterr.-Angeleg. v. Tabenberg unterm 15. 
Dec. 1848 unter dem Zitel: „Erläuterungen‘' 
eine befonbere Denkſchrift (Berlin in ber Deder- 
hen Geh. Ob. Hofbudhbruderei 1848), welche 
bie Motive zu benjelden entwidelt unb von 
bejonderer Wichtigkeit für bie Kenntniß ber ba- 
mals im Minifterium herrſchenden Auffafiung 
ber angeregten Schulfragen if. Bgl. biefelben 
auch bei v. Rönne, a. a. D., &. 227-231. 

2 Vgl. darüber das Nähere in v. Rönne's 
Bearbeitung ber Verf.Urk., Art. 20-236, S 
48—61 und im Auszuge in v. Ronne's Unter- 
zigtswelen bes Preuß. Staates, Bd. I, ©. 

® Bol. die alleg. amtlichen Erläut. bes Min. 
v. Labenberg, ©. 17, 

4 Der Art. 25 bes Entw. ber Verf.Kom. 
ber Nat.⸗Verſ. beftimmte: „Ein Unterrichts 


Sefe regelt das ganze öffentliche Unter- 
richtsweſen auf Grund vorfiehenber Be— 
Rimmungen Dagegen Hatte bereits die 
Central⸗A theilung ber Nat.» Beri. (im Art. 
25 ihres Entw.) bie gegenwärtige Faffung bes 
Artifels angenommen: „Ein bejonderes Geſetz 
regelt das gefammte Unterrichts-Wefen.‘ Diefe 
Faſſung hat Die Berf.⸗Urk. beibehalten, weil in 
einem Unterrichts⸗Geſetze nicht nur bas öffent⸗ 
fie, fondern das geſammte Unterrichts 
Weſen zu berüdfichtigen fei. Ueberbies fei ber 
$ 25 bes Entw, ber Berf.-Kom. ber Nat.» 

erf. deshalb mangelhaft, weil bie Berfaffung 
über alle anderen öffentlichen Unterrichts⸗An⸗ 
falten, als bie öffentlichen Bolle- Schulen, 
nichts beftimmt habe, als daß fie von jebex 
firhlichen Aufficht frei fein follen, bie Bezug⸗ 
nahme auf bie „vorſtehenden Beflimmuugen ‘ 
fih aber in Betreff ber öffentl. Volks⸗Schulen 


von felbft verfiche (vgl. Die alleg. amtl. Er⸗ 
läut., ©. 82 


s“Die amii. Exläut, bes Min. v. Ladenberg 
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Das Berfoffungd- Met. Die inmere Berfafung. ($. 198.) 


VL Unter ven Uebergangs-Beſtimmungen der Verfaſſungs-Urkunde findet fih (mm 
Art. 112) die Beftimmung, „daß es bis zum Erlaß des im Art. 26 derſelben vorge- 
fehenen Unterriihtö-@ejepe binfichtlic des Schul und Unterrichtöweiene -bet ben jetst 





(S. 85) ertpeitten bie niebridice Zuſich e⸗ 
zung, daß das in Ausficht geſtellte, das ganze 
Gebiet des Unterrichts umfaffende Geſetz im 
Februar 1849 den Kammern vorgelegt werben 
folle, welche Zuſicherung auch in dem Eirk.- 
Reſkr. deſetb. Min. v. 14. Dec. 1848 (Min.- 
Bl. d. i 1848, ©. 367) ausgeſprochen und 
auf welche auch in ber Thronrede v. 26. Febr. 
1849 (ften. Ber. ber aufgelöften II. K., ©. 
R bingewiefen worden ill. Als indeß die 
orlegung nicht erfolgte und unterm 10. März 
1849 ein bejonberer Antrag baranf geteilt 
wurbe,; erflärte der Min. v. Labenberg zwar 
wieberholt, daß diefelbe erfolgen folle, entſchul⸗ 
bigte inbeß bie Verzögerung durch bie Schwie- 
rigfeiten, welche fich bei der Berathung bes 
Geſetzes "Heransgeftelit hätten (ogl. flen. Ber. 
ber aufgelöften II. Q. ©. 108—110). In ber 
That ließ auch ber Min. v. Labenberg Kon- 
ferenzen von Tehrer-Berfammlungen halten und 
fammelte Materialien zu bem Gejete (vgl. 
hierüber v. Rönne's Unterrichte-Wefen, Bd. I, 
©. 238 ff.), auch verfpracdh berfelbe noch wäh 
rend ber Beratbungen ber Kammern Über Die 
Kevifton der oltroy. Berf.-Url., ben Entw. 
bes Unterrichts» Gejeßes nach Beendigung ber 
barüber ſchwebenden Vorberathungen einzubrin- 
gen (vgl. flen. Ber. ber I. ni 1849—1850, 
d. IN, ©. 1043, Siyum 6. Okt. 1849, 
desgl. ſien. Ber. ber II "1849, Bd. III, 
S. 1204, Sigung v. 16. Rob. 1849, u u. ©. 
1261, Sigung v. 20. Nov. 1849). Indeß 
blieb "Dies Alles ohne Frucht, da der Din. v. 
Labenberg am 19. Dec. 1850 aus bem Mint- 
ſterium ausſchied und darin durch ben Min. 
v. Raumer erſetzt wurde. Diefer fchien bie 
Auffaffung des Art. 26 der BVerf.⸗Urk., welde 
das Verfahren feines Amtsvorgängers geleitet 
hatte, nicht zu theilen. Denn ale in ber nächſt⸗ 
folgenden Kammer» Seffion am 7. Mai 1851 
in der I. K. bie enbliche Ertebign ng ber Schul⸗ 
angelegenheit und bie Borlage des verheißenen 
. Geiebes zur Sprade fam, erflärte berielbe, 
„daß er fein ‚bringenbee praftifches Bedürfniß 
anerfenne, ein allgemeines Unterrichts⸗Geſetz 
ſchleunig zu erlaffen", und bob die Schwierig. 
feiten Bervor, „unter gleihmäßiger Wahrung 
ber Rechte des Staates unb der Kirche ein 
ſolches Geſetz zu fchaffen, weshalb baffelde nur 
dann erft vorg t werben würde, wenn es 
möglich ſei.“ biefer Gelegenheit erflärte 
ber Min. v. gnbenberg, daß er das gebachte 
Geſetz, welches ſoweit vorbereitet geweſen fet, 
im Laufe ber Sitz.⸗Periode 1850—1851 vor⸗ 
gelegt haben würde, wenn er Im Amte gebfie- 
ben wäre (nat. ſten. Ber. ber I. 8. 
1851, 8b. II, S. 1466 u. 1467). Der An- 
trag, das Minifterium zur Vorlegung bes Un- 
terrichts⸗Geſetzes für Die nächſte Sitz.⸗Periode 
einzulaben, wurde indeß abgelehnt (a. a. D., 
S. 1469). Derfelbe wurbe zwar in ber Sig. ⸗ 
—** 1851 —1852 (von dem Abgeordn. 
arlort) in der II. R. wiederholt, ee bier 


b 
& 
N 
1857, 
| 


r. 1852 
e Schickſal 
(vol, ftien. Ber. ber IL K. 1811882. Bd. 
Il, ©. 487 u. ©, 491 -499). Der Min. v. 
Raumer gab bei biefer Gelegenheit feine An- 
fichten dahin zu ertennen, „daß das gedachte 
Geſetz, wenn es jetzt erlaffen werben mü te, 
nicht anders lauten könne, ale Daß es im 
jentlihen bei ben bisherigen Beinnmungen 
berbfeibe, und daß er rar | jetzt weder im Stande, 
noch Willens ſei, ein © allgemeines Unterrichts- 
Gefe vorzulegen.‘ Dabei bemerkte berfelbe, 
„daß zwar im ber Pre ⸗Urk. ein allgemeines 
———— vorgeſehen ſei, und daß da⸗ 
her die verfaſſungsmaͤßige Ansf icht auf ein 
ſfolches fo Iange befteben bleibe, als ber betr. 
Artikel der Verf.⸗Urk. befteht und nicht im ge⸗ 
ſetzl. Wege abgeändert worden fei; allein er 
jet für bie nächfte Zeit außer Stande und des⸗ 
alb auch nicht Willens, ein Unterrichts⸗Ge⸗ 
fe vorzulegen‘ (a. a. O. ©. 493 u. 495). 
In der Sitz. Periode 1854—1855 murbe ber 
Gegenftand abermals theil® in einer Petition 
aus dem Kreife Dortmund, theils in einem 
Antrage des Abgeorbn. Sarfort u. Gen. an⸗ 
eregt, melde dahin gerichtet waren, das 
Staatsmin. zur Borlegung bes im Art. 26 
ber Verf.⸗Urk. werheigenen allgemeinen Schul⸗ 
eſetzes aufzufordern. er beide Anträge 
Bat bie Kom. ber II, 8. fir das Unterrichts- 
Weſen unterm 23. Febr. u. 28. April 1865 
Berichte erftatfet; indeß ift ber Gegenftanb 
biesmal im Plenum ar nit zur Berathung 
gelangt. Die Kom. hatte ben Uebergang zur 
einfad en Zagesorbnung beantragt (vgl. Drudi. 
8. 1854-1855, Bb. IE, Nr. 97, Bb. 
Mr. 114, u. Bd. V, Nr. 244). In der 
Seifen von 1856—1857 brachte ber Abgeorbn. 
Harlort wiederum einen Antrag auf Borlegung 
eines Geſetzes Über die Organifation ber Bolks⸗ 
Sanlen, jein (vgl. Druckſ. der II. 8. 1856— 
. IV, Rr. 174), indeß anch dieſer 
—— giagt nicht zur Berathung im Ble- 
num. r barüber erflattete Ber. ber Kom. 
für das Unterrichtäinefen 1 v. 9. Mat 1857 (vgl. 
Drudf. a. a. D., Bb. VI, Rr. 265) hatte bie 
Ablehnung "be Anträge beantragt. Ein in 
ber Seffton von 1859 von demfelben Abgeordn. 
geftellier Antrag, Die en zur Vor⸗ 
legung umfaffender (in dem Antrage näber 
bezeichneter) flatiftifcher Materialien über Das 
Volls⸗Schulweſen (ala Grunblage für das zu 
erlaffende Unterrichts⸗Geſetz) enfanfe bern (vgl. 
rudf. bes Abgeordn.⸗Hauſes 1859, ®b. II, 
Nr. 93) wurde zwar von ber Kom. für das 
Unterrichtsweſen in beren Der. v. 7. Mat 1859 
(vgl. Drudf. a. a. O., V, Nr. 188) be 
fürmwortet, gelangte jeboch dienlene nicht zur 
Derathung I im Plenum, — Bon bem Rachfol⸗ 
ger bes v. Raumer, bem Min. ber 
geiftl. An eleg. v. Bethmann⸗Hollweg, iſt da⸗ 
gegen —* bie Erfüllung ber Verheißung 
bes Art. 26 durch baldige Vorlegung eines 


jedoch, nachdem am 24. u. 26. 
arüber verhandelt worden, baff 


Dee IE 











Berhaͤltniß des Staateh zur Säule (5. 198.) 
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geltenden Beftimmungen bewenbet“ !. Daburd find aljo die ſämmtlichen Beftimmungen 
der Berfafiungs Urkunde über das Schul= und Unterrihtswefen vorläufig für fuspen- 
dirt erflärt, und da bisjetzt das im Art. 26 verheißene Geſetz noch nicht ergangen: ifl, 
-fo befteht dieſe Suspenfion auch jetzt noch fort, fo daß alfo in Betreff aller in ben 
Artikeln 21—25 der Berfaffungs-Urkumde behandelten Gegenftände nicht die Beftinmun- 
gen biefer Artikel, ſondern vie bezüglichen Borfchriften ber betreffenden vor Emanation 
ver Berfaffungs-Urkunde erlaffenen Gefege zur Anwendung kommen. 





Das geſammte Unterrichtsiwefen regelnden Ge- 
ſetzes zugefihert worden (vgl. Den Ber. ber 
Kom, des Abgeorbu.-Hanfes für das Unter- 
richtsweſen v. 21. April 1860 in den Drudf. 
des Abgeord.⸗Hauſes 1860, Bb. V, Nr. 189, 
S. 15 ff., und in den ſten. Ber. beffelb. 1860, 
Bd. IV, Nr. 119, ©. 898-899, den Ber. 
derjelb. Kom. v. 15. Mat 1860, in den Druckſ. 
bes Abgeorbn.-Haufes 1850, Bd. VI, Wr. 
246, in ben ften. Ber. beffelb. 1860, Bd. 
V, Nr. 156, S. 1120—1121, bie Erkl. bes 
Min. v. Betbmann-Hollmeg in ber Sit. bes 
Abgeordn.⸗Hauſes v. 21. Mai 1860, [ften. Ber. 
1860, ®b. II, &. 1218], ben Ber. ber Kom. 
bes Abgeorbnn.-Hanfes für das Unterrichtsiwefen 
v. 23. April 1861, in den Drudi. bes Ab⸗ 
georbn.«-Hanfes 1861, Bd. V, Nr. 170, u. in 
den ften. Ber. deſſelb. 1861, Bb. VI, Nr. 156, 
&. 1186, und die Erklär. bes Min. v. Beth- 
mann-Hollmeg in ber Sit. bes Abgeorbn.- 
Haufes v. 17. Mat 1861 ſſten. Ber. 1861, 
3b. IH, ©. 1310]). Der Min. v. Bethmann⸗ 
Hollweg trat indeß ab, ohne daß die in Aus- 
ſicht geftellte Vorlegung bes Gefehes erfolgt 
wäre. Nachdem der Min. v. Mühler bas 
Min. ber geiftl. 2c. Angeleg. übernommen hatte, 
gab biefer zunächſt in ber Kom. bes Abgeorbn.- 
Haufes für das Unterrichtsweſen bie Erflärung 
ab, „daß es bie Abficht fei, ben bereits vollen- 
deten Entwurf eines vollſtändigen Unterrichts. 
Geſetzes in der Seffion bes Jahres 1863 vor- 
zulegen‘‘ (vgl. bie Erflär. in bem Ber. ber 
Kom. v. 20. Aug. 1862, in den Drudf. bes 
Abgeorbn.-Daufes 1862, VII. Legisl.-Ber., 1. 
Selfien, Bd. IV, Nr. 124, ©. 4, u. in ben 
ten. Ber. beflelb. 1862, ®b. VII, Rr. 122, 
©. 1088). In ber Sit.-Ber. von 1863 er- 
folgte inbeß die zugefiherte Borlegung aber- 
mals nicht, fondern ber Min. v. Mühler gab 
nunmehr bie Erfärung ab, „daß bie Span- 
nung, welche in Beziehung auf bie allgemeinen 
politiſchen Fragen zwifchen dem Minifterium 
und bem Abgeordn.⸗Hauſe beftebe, es unthun- 
lich made, mit einem jo tiefgreifenden und 
umfaflenden Gefetze bervorzutreten, daß jedoch 
bie Regierung bas Bedürfniß und Die Ber- 
pflihtung zu einer gefeßlichen Negelung ber 
betr. Berhältniffe nach wie vor anerfenne und 
daß es ihr ſelbſt nur erwünfcht fein würde, 
menn bie Berbältniffe eine ſolche Borlage ver⸗ 
ftatten würden“ (vgl. bie Erklär. in ber Kom. bes 
Abgeorbn.sHaufes für das Unterrichtsweſen in 
dem Ber. v. 11. März 1863, in ben Drudi. 
des Abgeorbn.-Haufes 1863, Bd. I, Nr. 79, 
©.’ 3, und in ben ften. Ber. deſſelb. 1863, 
3b. UI, Nr. 66, S. 289, desgl. die Erklär. 
in- ber Sig. bes Abgeorbn.-Haufes v. 28. 


v. Rönne, Breuß. Staats⸗Recht. 1. 2. 


S. 652-654 


März 1863 [fien. Ber. befjelb. 1868, Bb. II, 
. Das Haus ber Abgeorbn. 
bat hierauf bef&hloffen, ber Staatsregierung ge- 
enüber bie Erflärung abzugeben, „daß der 

laß des im Art. 26 ber Verf.⸗Urk. verhei- 
genen Unterrichts⸗Geſetzes mit jebem Jahre 
zum bdringlicheren Bebärfuiffe und zur umab- 
weisliheren Verpflichtung werde”, und zugleich 
eine Reihe von Grunbfäßen aufgeftellt und 
angenommen, welche für bie Orbnuug bes 
Bolks⸗Schulweſens in biefem Geſetze als maß⸗ 
geben zu erachten feiern (vgl. die ob. alleg. 

om.»Berichte v. 20. Aug. 1862, u. 11. März 
1863, und bie Verhandlungen darüber in ben 
Plenar-Sit. bes Abgeordn.⸗Hauſes v. 23. u. 
24. März 1863 in ben fen. Ber. beffelb. 1863, 
8. O, ©. 844—669, u. ©. 672 — 707). 
Seitben ift ber Gegenſtand wieber auf ſich be- 
ruhen geblieben. 

ı Eine folhe Beſtimmung war weber in ber 
oftrog. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848, noch in 
einer ber früheren Borlagen enthalten. Der 
Art. iR vielmehr bei ber Revifion der Berf.- 
Url. zuvörderſt von der II. 8. (auf ben An- 
trag bes Abgeordn. Stiehl) und demnächſt auch 
bon ber I. 8. angenommen worden, indem der 
Dein. v. Labenberg ſich deshalb dafür erklärte, 
weil vor Erlaß des Unterrichts⸗Geſetzes Die 
betr. Belimmungen ber Berf.-Urt. überall 
nicht ausführbar feien (ogl. bie ſten. Ber. ber 
I. 8. 1849—1850, ®b. IU, ©. 1261—1262, 
und ber I. K., Bd. IV, S. 1969-1970, desgl. 
v. Rönne's Bearbeit. der Berf.Urk. S. 216). 
Die Erfahrung hat Übrigens bewiefen, daß bie 
bereits Damals von bem Abgeorbn. Reichen⸗ 
fperger (ften. Ber. ber IL 8. a. 0. O., S. 
1261) ausgeiprochene Anfiht volllommeu be- 
gründet war, „daß durch biefen Zuſatz⸗Artikel 
bie ganze Materie ber Berfafinng Über das 
Schul- und Unterrihtömwefen in Frage geftellt 
werbe, ba es dann lebiglih von dem Beto ber 
Regierung abhänge, ob jemals ein Unterrichts- 
Geſetz zu Stande fommen und die Berfaffungs- 
Beſtimmungen verwirklicht werben, oder ob fie 
wegen bes Nichtzuftaubelommens bes Unter- 
richts⸗Geſetzes fortgeſetzt ſuspendirt bleiben, in 
ber That alſo annullirt werden ſollen.“ Der 
Min. v. Ladenberg hatte übrigens ſchon in dem 
Eirk.«Refte. v. 14. Dec. 1848 (Min.-Bl. d. 
i. 8. 1848, ©. 376) ausgeſprochen, „baß bie 
Verf.⸗Urk. in Hinfiht des Unterrichts⸗Weſens 
nur leitende Grunbfäge aufftelle und daß es 
fih von felbft verſtehe, daß dieſe nur durch 
bag in ber Verf.⸗Urk. gleihfalle in Ausficht 
geftellte umfaſſende Unterrichts» Gefeh im Zu- 
fammenhange verwirklicht werben könnten, bis 
zu befien Erlaß daher bie beſtehenden Einrich⸗ 
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6. 199. 
U. Bon dem Grundſatze der Lehr⸗ und Lernfreibeit. 


Der Satz des Art. 20 der Berfaffungs-Urkunde: „vie Wiſſenſchaft und ihre Lehre 
ift frei” 1, fol den Gedanken ausbrüden, daß die Wiſſenſchaft und ihre Ausübung fort- 
an feine andern Schranken fennen follen, al8 ihre eigene Wahrheit und, infofern fie 
diefelbe verkannten und überfchritten, die Heiligkeit des Strafgeſetzes?. Es ift alfo 
damit ausgefprochen, nicht bloß daß die Wiffenfchaft als forſchende frei fi — dem 
das ift an und für ſich felbft wahr und kann nicht weiter durch die Geſetzgebung 
garantirt. werben, weil die Wiffenfchaft in Tonjequenter Unterfuhung ihren eigenen Weg 
geht —, ſondern aud, daß fie als lehrende oder vorgetragene frei fein fol. Es 
barf alfo Feine objektive Beſchränkung der Wiſſenſchaft verſucht werben, ſondern em 
Jeder darf feine wiffenf&haftlihe Ueberzeugung fret mittheilen und deshalb im Boraus 
nicht beläftiget werben; e8 wird dem Forſcher der Wiſſenſchaft gegenüber dem wifjen- 
ſchaftlich ſtrebenden Publikum das Recht der freien Lehre in ſchriftlichem und mündlichem 
Bortrage gefihert, fo daß er dabei keinen vorbeugenden Maßregeln unterworfen ift, 
fondern nur den allgemeinen und Strafgefegen. Es foll ferner Seitens des Staa- 
tes Teine Richtung ver Wiſſenſchaft bevorzugt und nicht beftimmt werben Dürfen, wie 
die Wiffenfchaft gelehrt werden und welde Richtung fie nehmen folle ?. Der Art. 20 foll 
aljo insbeſondere ven verfaflungsmäßigen Schuß gewähren gegen Liebergriffe der Stante- 
gewalt in das Gebiet ver freien Wiflenfchaft und ihrer Lehre *; er fol zugleich auch 





timgen unverändert in Kraft blieben.” Der 
Art. 112 ift dann angenommen worden, um 
jedem Zweifel hierüber zu begeguen. 

I Die Berf.-Kom. ber Nat.»Berf. hatte bie- 
fen Artifel nicht aufgenommen, fonbern ber 
Satz iſt erft von ber Central⸗Abtheilung ber 
Nat. Berf., in Uebereinftimmung mitt bem Be- 
fchluffe der Dentſchen Nat.⸗Verſ. (8. 17 ber 
Grundrechte), in Vorſchlag gebracht und dann 
in ben Art. 17 ber oftroy. Verf.Urk. v. 5. 
Dec. 1848, aus biefer aber unverändert in ben 
Art. 20 ber revid. Verf.⸗Urk. v. 31. Jan. 
1850 übernommen worben. 

3 So erläutert ber Din. ber geiſtl. Augeleg. 
und bes Unterr. v. Ladenberg in ber ob. alleg. 
Denkſchrift (S. 16) ben Sag, mit bem Bei- 
ügen, „baß dadurch in richtiger Anerlennung 
beffen, was Wiſſenſchaft unb Intelligenz bisher 
ben Preuß. Staate geweſen, und mehr als je 
für die Zukunft bleiben muß, und zugleih in 
Würdigung ber Anforberungen, welde bie 
Selbfiftändigfett und innere Wahrheit ber Wif- 
ſenſchaft an bie Gewährungen bes Tonftitut. 
Stuatslebene zu machen befugt Mi, dem In⸗ 
tereffe des Staates und ber Wiffenfchaft gleich- 
mäßig Rechnung getragen werde“. — Denje- 
nigen gegenüber aber, welche (bei ber Revifion 
ber Berf.-Urk.) den Artikel als eine Phraſe“ 
bezeichneten, erfiärte derſelbe Mmifter: „Der 
Artikel Tpweche vielmehr einen „Grundſatz“ 
ans, a eaden ber Staatsverwaltung ein 
leitender Maßſtab gegeben werbe, über ben ber 
verwaltenbe Minifter nicht hinausgehen darf, 
indem er danach ber Wiftenfchaft Feine weitere 
lähmende Schranken ziehen dürfe, als weiche 
das Staatsintereffe bringen gebietet”. Und 
ferner: „Der Umftand, daß bie Bergangen- 
beit Beranlafiung barbot, daran zu zweifeln, 
dag Wiffenihaft und Lehre frei fer, babe es 
wänfchenswerth gemacht, biefen Grundſatz in 


der Verf.⸗Urk. anszufprechen‘ (vgl. ſten. Ber. 
ber IL 8. 1849-1850, 3b. DU, ©. 1217, 
unb I, 8., 3b. II, ©. 10839). 

s ‚Die Wiſſenſchaft“, bemerlt hierüber tref- 
fend Bluntſchli (allgem. Staats-R., 5. Aufl., 
Bd. UI, Bub 9, Kap. 8, ©. 390), — „iſt 
nit eine Xhätigleit und Dffenbarung bes 
Staates, fie ift die Frucht der Arbeiten, welde 
ber unfterbliche Geiſt der Individuen von fich 
ans, getrieben von dem Durfte nah Wahrheit 
unb im Bewußtſein feiner oem von 
Gott, ber Duelle und Erfilllung aller Wahr⸗ 
beit, freien Mutbes entnimmt. Dem Staate 
kann daher auf biefem Gebiete fo wenig‘, ale 
auf bem ber Religion, Herrſchaft zulommen. 
Der Staat hat feine Macht und kein Recht, 
beu Inhalt der Wiſſenſchaft zu beſtimmen, noch 
bie mandherlei Wege, auf benen ber Geift der 
Individnen fi ber Wahrheit zu nähern ver- 
fucht, abzufperren. Freiheit der individuellen 
Wiſſenſchaft ift fomit ein göttliches Grundgeſetz, 
bas ber Staat zu achten bie Pflicht bet. — 
Dr. Koh (Kom. zum A. 2. R., Thl. OH, Tit. 
13, Anm, 8 a), erläutert den Satz bes Art. 
20 dahin: „Die Wiffenfchaft und ihre Lehre 
ſoll weber von dem Staate, noch von ber Kirche 
beeinflußt werden, es ſollen weder von der 
einen, noch von ber andern Autorität beſtimmte 
Lehrfäge ober Lehrbücher vorgeſchrieben noch 
verboten werben können; ber von Stahl ans⸗ 
gelproßpene Sat: „die Wiffenihaft muß um⸗ 
ebren‘‘, d. 5. fie muß fich wieder unter bie 
Leitung und Cenſur des Staates, besiehunge- 
weife der Kirche ftellen, if verbammt; es fol 
fein Gelehrter wegen von ihm amfgeflellter 
Lehrſätze jemals wieber verfegert und zum Wi⸗ 
berruf genöthigt werben bürfen‘'. 

In diefer Beziehung ift namentlich zur ver⸗ 
weifen auf bie Benormunbungen ber Univer- 
fitäten und bie rein polizeiliche Beauffichtigung 
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die Fernfreiheit garantiren !. — Dagegen folgt aus dem Art. 20 keinesweges eine 
fhrantenlofe Lehrfreikeit, fondern fo wenig die Preß- und Nebefreiheit ftraflos 
geübt werben darf unter Ueberſchreitung der Strafgefete, jo wenig darf bie Lehrfrei- 
heit biefe Gejege verlegen ?, ſondern es verfteht fid, ganz von. jelbft, dag der Mif- 
brauch ber gewährleifteten Freiheit der Wiffenfchaft und ihrer Lehre den geſetzlich ftatt- 
baften Reprefiio-Maßregeln und Strafen unterworfen bleibt ?, woraus dann weiter 
folgt, daß es dem im Art. 26 der Berfaffungs- Urkunde vorgefehenen Geſetze, welches 
das ganze Unterrihtswefen zu regeln beftimmt ift, unbenommen bleiben muß, folche 
Beftimmungen zu treffen, welche gegen ven Mißbrauch des im Art. 20 gewährleifte- 


ten Rechtes erforberli find ®. 





ber niverfitätelehrer, welche burch den Be⸗ 
ſchluß des D. Bundes v. 20. Sept. 1819 ein- 
geführt und wodurch es als ein Amt ber über- 
al zu beftellenden Regierungs - Bevoll- 
mäcdhtigten (im $. 1) auch bezeichnet wurbe, 
„ben Seit, in welchem die afademifchen Lehrer 
bei ihren Sffentlihen und Privatvorträgen ver⸗ 
fahren, forgfältig zu beobachten und ben- 
fefben eine heilfame Rihtung zu geben.” 
Auch machten ſich (mad) 8. 2) die Bundesregie⸗ 
rungen verbindlich: „Univerſitäts⸗ und andere 
öffentliche Lehrer, Die durch erweisliche Abwei⸗ 
hung von ihrer Pflicht, oder Ueberſchreitun 
ber Grenzen ihres Berufes, burh Mißbrau 
bes rechtmäßigen einpuffee auf bie Gemuͤther 
ber Jugend, durch Berbreitung verberblicher, 
ber öffentlichen Orbnung und Ruhe feindfeliger, 
ober die Grundlagen ber beftehenden Staats⸗ 
einrichtungen untergrabenber Lehren, ihre Un- 
abigren zur Verwaltung bed ihnen anvertran« 
ten Amtes an den Tag gelegt haben, von ben 
Univerfitäten und fonftigen Lehranftalten zu 
entfernen (vgl. in v. Rönne's Unterrichts-We- 
fen, ®b. DO, ©, 878 ff.). Diefer Bundesbe⸗ 
ſchluß if, als zu den ſogen. Ausnahmegeſetzen 
gehörig, formell durch deu Bundesbeſchluß v. 
2. April 1848 befeitiget zu erachten (vgl. a. 
a. O., &. 896). Ebenfowenig mit dem Art. 
20 der Berf.-Urk. vereinbar find auch andere 
Maßregeln, wie fie vor 1848 vorgelommen, 
nämlich bie Beglinftigungen ober Bebrüdun- 
gen verſchiedener philoſophiſcher ober theologi- 
fcher Richtungen, bie wiederholten Bevorzugun⸗ 
gen beftinmter Syſteme im Staats-Hechte, in 
der Geſchichte u. a. m. 

I Daher widerſtreiten dem Grundfage des 
Art. 20 alle Berbote des Beſuchs fremder Uni- 
verfitäten, wie fie in Preußen mehrfach er» 
gangen, aber fpäter wieber aufgehoben worben 
find (ogl. die älteren Ebifte v. 14. Oft. 1749, 
2. März 1750 und 19. Suni 1751, fowie bie 
Bekanntmach. v. 24. Oft. 1783, welche durch 
die K.⸗O. v. 18. April 1810 aufgehoben wur⸗ 
ben; besgl. die K.⸗O. v. 6. April u. 28. Juli 
1819, v. 21. Mat 1824 u. v. 20, Mat 1883, 
v. 18. Dec. 1834 u. 21. Nov. 1886, fowie 
deren Atieberauffebung durch die 8.-D. v. 13. 
Ott. 1888, f. in v. Roͤnne's Unterrichts-Wefen, 
Bd. UI, ©. 587538). Auch bie K.O. v. 
3. San. 142 8 S. 1842, S. 77) über den 
mer unter Genehmigung des Min. ber geiſtl. ꝛe. 
Angeleg. zuläffigen Beſuch ber Univerſitäten 
Zürich nnd Bern if mit bem Art. 20 ber 
Berf.-Urk. nicht vereinbar. Weniger läßt fi 


Uebrigens 


kann nicht angenommen werden, daß der 


dies von ber Beſtimmung ber K.⸗O. v. 30. 
Inni 1841 (G. S. 1841, ©. 139) über das 
Erforberniß des 1’,jährigen Studiums auf 
einer Preuß. Landes »Univerfität als Bebin- 
gung ber Anflelung im öffentl. Dienfle und 
ber Zulaffung zur mebizinifhen Prayis, be» 
paupten (ogl. v. Rinne, a. a. O. ©. 538— ' 


2 Mit Recht bemerken bie alleg. Erläut. bes 
Din. v. Ladenberg (S. 17): „Unter bem Bor- 
wande der Wiſſenſchaft barf gegen bie höchſten 
Intereffen und Rechte ber Menſchheit unb des 
Staates ebenfowenig gefrevelt werben, wie 
durh bie freigegebene Rebe und Brefie”. 
Bel. hierüber auch Bluntichli, allgem. Staats⸗ 
R., 5. Aufl., 8b. II, S. 383 ff., Richter’s 
Lebrb. bes Kirchenr., 5. Aufl., 8. 298, Zacha⸗ 
riü, D. St. u. BR, Bb. I, S. 371, 
Note 6. 

® Der Art. 20 jagt zwar nicht ausbrüdlich, 
daß ber Mißbrauch bes barin garantirten 
Rechtes ben allgemeinen unb Strafgefeen unter- 
liegen folle; indeß verſteht fich dies hier, wie 
bei jebem anderen Grundrechte (3. B. der Preß⸗ 
freiheit, bem Vereins⸗ und Berfammlungs- 
Rechte u. f. w.) ganz von felbfl. Als baber 
bie I. 8. bei ber Revifion bes Art. 20 (auf 
ben Antrag bes Abgeordn. v. Bincke⸗Olben⸗ 
dorff) den Zufag Dazu angenommen hatte: 
„Die Beltimmungen gegen ben Mißbrauch 
biefer Freiheit enthält das Unterrichts⸗Geſetz“, 
lebnte die II. 8. es mit Recht ab, biefen Be⸗ 
ſchluſſe beizutreten, indem augenommen murbe, 
daß das (nah Art. 26) zu erlaffende Unter- 
richts⸗Geſetz ber künftigen Geſetzgebung gegen» 
über jedem wirklichen Mißbrauche ber Lehr. 
freiheit hinreichende Kraft und Befugniß ver- 
leihen werde und baß ber Art. 20 nur dahin 
iu verfiehen fei, bag ber Wiffenjchaft und ihrer 

ehre feine andern Schranken gezogen fein 
follten, als foldhe, die fi in eme für Alle 
glei mäßig geltende unb nur auf dem offenen 

ege ber Gefeßgebung zu ermittelnde Regel 
faffen laſſen. Der Gedanke bes in Rebe fiehen- 
den Zufates fei daher ſchon m bem Art. 26 
enthalten und bier überflüffig (vgl. fen. Ber. 
der I. 8. 18491850, Bd. III, S. 1040, u. 
ber II. K., 3b. III, ©. 1195 ff., ſ. in v. 
Rönne’8 Bearbeit. ber Berf.-Urk., ©. 48—49). 

* Dies ift auch bei ber NRevifion bes Art. 
20 ausdrücklich anerkannt worden (vgl. die 
vorige. Note). Nur verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die der ——— 6 gelaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen gegen den Mißbrauch des im Art. 


33* 


516 Das Berfaffungs-Reht. Die innere Verfaſſung. ($. 200.) 


Art. 20 der Berfaffungs-Urkunde zu den nach dem Art. 112 berfelben einftweilen noch 
fuspendirten gehöre; denn der Grundſatz ver Freiheit ver Wiffenfchaft und ihrer Lehre, 
in feiner oben erörterten Bedeutung, ift ein folder, welchem fein ihn ausſchließendes, 
noch in Kraft ſtehendes Geſetz entgegenfteht, und es würde daher ſchon jekt eine Ber- 
leßung bes Art. 20 fein, wenn der Grundſatz deſſelben durch Berwaltungs-Mafregeln 
verlümmert oder aufgehoben werden wollte '. 


6. 200. 
Il. Bon vem Grunbfage der Unterrichts - Freiheit. 


1. Als der Staat feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts begann, dem Unter⸗ 
richtöwejen eine ausgedehntere Fürſorge zuzuwenden, zeigte fich zugleich das Beftreben, 
bie Kinder fo viel als möglich den öffentlichen Unterrichtö-Anftalten zuzulenten. Daher 
geftattete das General⸗Land⸗Schul⸗Reglement v. 12. Aug. 1763 $. 15? nur wohl⸗ 
habenden Eltern, „für ihr Haus und Kinder Privat-Informatores zu halten, jedoch 
fo, daß nicht anderer Leute Kinder, die noch nicht in höheren Willenfchaften unterrichtet 
werben fünnen, von ben orbentlihen Schulen zurüdgehalten und in bergleihen Pri- 
vatunterricht hbineingezogen werben‘. In demſelben $. fprach e8 ein gänzliches Ver⸗ 
bot aller „Winkelſchulen“ auf dem Lande für Flecken und Dörfer, für Amts- und 
Meine Yand-Städte unter Strafanprohung aus. Das gleiche Verbot wurbe in dem 
katholiſchen Schul-Reglement für Schlefien v. 3. Nov. 1765 8. 31 ff. ° wiederholt *. 
Das Allgem. Land⸗Recht änderte diefe Vorſchriften, indem es einerfeits den Privat- 
unterricht von dem bisherigen Nachweiſe der Befähigung abhängig machte und ihn der 
Staatsauffiht unterwarf, andererfeitS das unbebingte Berbot der Winkelſchulen auf 
dem Lande aufhob und nur erforderte, daß dazu die Erlaubniß eingeholt werde. In 
der Folge wurde jedoch Hieraus die Nothwenbigfeit einer fürmlihen Konzeffion für 
Privat-Schulen überhaupt entnommen, und erft burd die Verfaſſungs-Urkunde ift, 
unter Borbebalt des Nachweiſes der Befähigung und der Beauffichtigung durch ben 
Staat, neben dem gewöhnlichen Privatunterricht auch die Anlegung von Privat-Schu- 
Ien freigegeben worden. Der Art. 22 der PBerfaffungs-Urkunde hat nämlich beftimmt, 
„daß Jedem freifteht, Unterricht zu ertheilen und Unterrichts-Anftalten zu gründen und 
zu leiten, wenn er feine fittlihe, wiſſenſchaftliche und technifche Befähigung ben be- 
treffenden Staats-Behörden nachgemiefen hat” *, und der Art. 23 der Berfaffungs- 


20 garantirten Rechtes nicht von ſolchem In⸗ 
halte fein dürfen, daß fie zur Bernichtung deſ⸗ 
felden führen. Es bürfen alfo feine PBrä- 
ee een angeorbnet werben, ſowe⸗ 
nig wie bie Breffreiheit Durch Einfilhrung ber 
Cenſur bejchränft werben darf, fondern die Be⸗ 
flinmungen bürfen nur repreffiner Natur 
fein. Daß alle Berbrechen ober Bergeben, 
welche dur Mißbrauch bes gedachten Rechtes 
verübt: werben, ben allgemeinen Strafgefeßen 
unterliegen, verfteht fi ohnehin ganz von felbft. 
Bol. hierüber auch die Motive bes zu dieſem 
Art. in ber II. 8. von dem Abgeordn. Gr. 
Cieſzkowsky geftellten Berbefl.-Antrages in den 
ften. Ber. der II. 8. 1849-1850, 9b. III, 
S. 1222. 

ı Sanz mit Recht wies baher der Abgeorbn. 
Kisker Thon bei ber Berathung bes Art. 112 
ber Verf.⸗Urk. darauf bin, daß die Gültigkeit 
des Orundjates des Art. 20 durch bie Ueber- 
gangs-Beffimmung bes Art. 112 nicht berlihrt 
werbe, wobei berjelbe bemerkte, daß die Re- 
gierung ſelbſt gewiß nicht ber Anficht fein 
werde, daß der Art. 20 nicht jetst ſchon zur 
Anwendung fommen milſſe (og. fien. Ber. ber 
1. 8. 1849—1850, 8b. IV, &. 1969). 


2 Bgl. Mylius, N. C.C. Tom. TIL, &. 265, 
Rabe's Samml., Bd. I, Abth. 2, ©. 557. 

Bol. in v. Ronne's Unterrichts -ÜBefen, 
Br. I, S. 131 ff. 

4 Diefe Vorfchriften wurden durch das Reſkt. 
v. 22. Nov. 1790 (Mylius, N. C. °C. Tom. 
VIII, ©. 2985, Rabe's Samml., Bd. II, ©. 
55) aufs neue eingefhärft, 

BH. A. L. R., II, 12, 88. 3—8. 

° Der Berf.-Entw. ber Staatsregierung v. 
20. Mai 1848 (8. 18) beftimmt nur: „Die 
Breipeit bes Unterrichts ift nur ben in ben 

ejegen beflimmten Beichränfungen umterwor- 
fen’. Dies erflärte bie Berf.-Kom. ber Nat.⸗ 
Berf. für unzureichend und ftellte (im Art. 22 
ihres Entw.) folgende Beſtimmungen auf: 
„Unterricht zu ertheilen und Unterrichts⸗Anſtal⸗ 
ten zu gründen, ſteht Iebem frei. Borbeu- 
gende, beengende Maßregeln find unterfagt‘‘. 
Denn eine Berechtigimg Des Staates, die Ona- 
lifikation der Privatiehrer von feiner Prüfung 
und Genehmigung abhängig zu machen, könne 
nicht anerfannt unb in bem Dafein ber Öffent- 
fihen Schulen, fowie in dem eigenen Intereffe 
derjenigen, welche Kinder dem Brivat-Unter- 
richte anvertrauen, miüfje ein bBinreichenber 


Berhaͤltniß deß Staates zur Schule. ($. 200.) 517 
Urkunde behält dann dem Stante nur das Hecht ver Beaufſichtigung auch der Privat- 
Unterrichts - und &rziehungs-Anftalten vor. Da indeß nach dem Art. 112 der Ber- 
faffungs-Urkunde die Beſtimmungen berjelben Aber das Unterrichtöwejen bis zum Er- 
laß des im Art. 26 verheißenen Unterrichts-Gefeges ſuspendirt bleiben, fo beruht zur 
Zeit die gefeglihe Ordnung bes Privat-Unterrichtswefens, weldes in Privat-Schul⸗ 
wefen, Privat-Unterrict und häuslichen Unterricht zerfällt, noch auf den vor Erlaß ber 
Berfaflungs-Urkunde darüber ergangenen gefeglihen Beftimmungen !. 

HI. Das Algen. Land-Recht verorbnet hierüber in Thl. O, Tit. 12: a) Wer 
eine Brivat-Erziehungs- oder fogen. Benfions-Anftalt errichten will, muß bei derjenigen 
Behörde, welcher die Aufficht Aber Das Schul- und Erziehungs-Weſen des Orts auf- 
getragen ift, feine ZTüchtigleit zu dieſem Gejchäfte nachweifen, und feinen Blau, fowohl 
in Anſehung der Erziehung, als des Unterrichts, zur Genehmigung vorlegen ($. 3). 
b) Auch ſolche Privat-Schul- und Erziehungs-Anftalten find ber Aufficht dieſer Behörde 
unterworfen, welche von der Art, wie die Kinder gehalten und verpflegt, wie. die 
phyfiſche und moralifhe Erziehung derſelben bejorgt, und wie ihnen ber erforberliche 
Unterriht gegeben werbe, Kenntniß einzuziehen befugt und verpflichtet ift (8. 4). 
ec) Schäbliche Unorbnungen und Mißbräude, weldhe fie dabei bemerkt, nmf fie ber dem 
Schul- und Erziehungs-Wefen in der Provinz vorgejegten Behbrde zur näheren Prü- 
fung und Abftellung anzeigen (8. 5). d) Auf dem Lande und in Heinen Stäbten, wo 
Öffentlihe Schul-Anftalten find, follen feine Neben- oder fogen. Winkelſchulen ohne 
befondere Erlaubniß geduldet werben (8. 6). e) Eltern fteht zwar frei, nach den im 
zweiten Zitel (88. 74 ff.Jenthaltenen Beftimmungen, den Unterriht und die Erziehung 
ihrer Kinder auch in ihren Häufern zu beforgen (8. 7); diejenigen aber, welde ein 
Gewerbe daraus maden, daß fie Lehrſtunden in ven Häufern geben, müfjen fich wegen 
ihrer ZTüchtigfeit Dazu bei der im 8. 3 bezeichneten Behörde ausweiſen und fih von 
verfelben mit einem Zeugniſſe darüber verfehen laffen (8. 82. — Diefe Borjhriften 


Schug für die bürgerliche Geſellſchaft gefunden 


nutzung biefer dffentl. Anftalten ale Regel an⸗ 
werben (Hauer, Brotofolle ber Berf.-Kom. ber 5 


erfannt, wicht aber durch unbeſchränkte Freige⸗ 


Nat. Verf., S. 110, 134 u. 105). Die Een- 
tral-Abth. der Nat.⸗Verſ. behielt (im Art. 22 
ihres, Entw.) den erften Satz des gebaditen 
Beichluffes der Berf.-Kom. bei, ließ jeboch beit 
zweiten Sat weg. Die oftroy. Verf.Urk. v. 
5. Dec. 1848 (Art. 19) wählte indeß folgende 
Saffung: „Unterricht zu ertheilen und Unter» 
richts-Anftalten zur gründen fieht Jedem frei, 
wenn er feine fittliche, wiſſenſchaftliche und 
technifche Befähigung ben betr. Staats⸗Behör⸗ 
ben nachgewiefen bat’. Die amtlichen Erlänt. 
bes Min. v. Labenberg hierzu 8 18—21) 
beftreiten nämlid, daß bie Freiheit, zu un» 
terridten, ein Grunbredt eines jeden 
Staatsbürgers fei, und nehmen an, daß viel- 
mehr Unterricht und Erziehung fremder Kin- 
ber ein abgeleitetes, von ben Eltern oder 
Bormündern auf den Lehrer übertragenes 
Recht, da jelbft das Erziehungsrecht der Eltern 
und Bormünder fein unbeichränftes fei (vgl. 
42%. R. II, 2, 88. 255 ff, II, 18, $. 185, 
Rhein. Strafgeiegb., Art. 28, Rhein. Civil⸗ 
geſetzb., Art. 444). Deshalb könne feine un- 
bedingte Gewährleiftung diefes Rechtes in ber 
Verf.⸗Urk. gefordert werden. Ueberbies wiber- 
fireite bie unbebingte Freigebung bes Privat» 
Unterrichts bem Rechte bes Staates, von allen 
feinen Angehörigen bie genügende Bolksbil- 
dung zu fordern (vgl. Art. 21, Alin. 2 ber 
Verf.⸗Urk.) und der korreſpondirenden Pflicht 
bes Staates zur Sorge ber hierzu erforber- 
lichen Anftalten (vgl. Art. 21, Alin. 1), wor- 
aus das Mecht des Stantes folge, bie Bes 


bung bes Privat-Unterrichts bie Bildung feiner 
Angehörigen einem möglicherweife ungenügen- 
den und jelbft feinem Beſtehen feindlichen Er- 
folge überlaffen zu fehen. Hieraus aber folge 
das Recht bes Staates, von jebem Lehrer, 
befien Unterricht Die Bildung der Staatsange- 
hörigen anvertraut werben joll, ben Nachweis 
ber Befähigung hierzu zu fordern. — Bei ber 
Heviflon der Verf.⸗Urk. traten bie Kammern 
biefen Anfichten bei und ber Art. 19 der oftoy. 
Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 ging folchergeftalt 
in ben Art. 22 ber Berf.-Urf. v. 31. San. 
1850 über, erlitt jedoch noch die Modifikation, 
dag hinter den Worten: „zu grlinden‘ bie 
Worte: „und zu leiten‘ hinzugefligt wurden 
(Vgl. v. Rönne’s Bearb. der Berf.-Urf., Art. 
22, ©. 51-52). Der Central-Ausjhuß der 
I. 8. wollte Hinzugefligt wiflen, baf ber „häus⸗ 
liche Unterricht‘ keinen Beſchränkungen, ale 
denen bes Art, 21 der Verf.Urk. unterliege; 
allein die® wurbe abgelehnt (vgl. barüber ften. 
Ber. ber J. K. 1849—1850, ®b. III, ©. 1047 
—1048, u, der II. K., 2b. III, ©. 1225— 
1228). 

1 Das Hefte. bes Min. der geiftl. u. Un- 
tere -Angeleg. v. 81. Dec. 1858 (Min.⸗Bl. d. 
t. V. 1869, S. 116, Nr. 97) fpricht aus, daß 
ber Unternehmer einer jüdiſchen Privat-Schule 
nah Maßgabe des Art. 112 der Verf.Urlk. 
aus bem Art. 22 nicht das Recht herleiten 
koöonne, chriſtliche Kinder in feine jübdtfche Pri⸗ 
vat⸗Schule aufzunehmen. 

2 Unter Bezugnahme auf bie obigen Bor- 
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des Allgem. Land-Rechts, insbefonvere die 88. 3 und 8, wurden indeß bereits durch 
das Edikt v. 12. Juli 1810, betreffend die Prüfung der Schulamts-Kandidaten und 
die zu Schullehrern vorzufchlagenden Subjelte ?, welches im 8. 6 sub 2 alle, vie bloß 
in Familien und Privat-Inflituten Unterricht übernehmen, von ber allgemeinen Lehrer⸗ 
prüfung entband, und durch das Geſetz v. 7. Sept. 1811 über die polizeilichen Ber- 
hältniffe ver Gewerbe ? modificirt. Das letztgedachte Geſetz ertheilte folgende Beftim- 
mungen: a) Privat- Schulhalter, Hauslehrer oder Erzieher, beögleihen Erzieherinnen 
und Lehrerinnen, bie als ſolche in Familien aufgenommen werben, bedürfen feines Er- 
laubniß- oder Gewerbeſcheines ($. 83). b) Wer Privatunterricht in Wiſſenſchaften und 
Künften ertheilt, bedarf dazu ebenfalls keiner befonderen Erlaubniß und keines beſon⸗ 
beren Gewerbefcheines; wer aber in einer Jedermann offenen Schule vergleichen lehrt, 
muß einen Erlaubuißfchein dazu haben und ſolchen bei der Provinzial-Schuldeputation 
nachſuchen (8. 84). c) Eben dies gilt von Lehrerinnen und Erzieherinnen, bie öffent- 
liche oder Benfions-Anftalten halten ($. 86). — Demnächſt wurbe der Gegenftanb durch 
bie Kabinets⸗Ordre v. 10. Juni 1834, betreffend die Auffiht des Staates über. Privat: 
Anftalten und Privatperfonen, die fid) mit bem linterrichte und der Erziehung der Ju- 
gend beſchäftigen ?, anderweitig gefetlih georpnet. Dadurch wurden nämlich die oben 
gebacdhten Beſtimmungen des Gemwerbe-Bolizei-Öeleges v. 7. Sept. 1811, infoweit fie 
bie Ianbredhtlichen Vorſchriften abändern, wieder aufgehoben und es wurde das Erfor- 
berniß ber nachzuweiſenden Qualifilstion für viejenigen Perfonen, welche Privat-Schulen 
und Penfions-Anftalten errichten, oder ein Gewerbe daraus machen, Lehrſtunden in ben 
Häufern zu geben, in Gemäßheit ver 88. 3 u. 8, Tit. 12, Thl. II des Allgem. 
Land-Rechts hergeftellt, zugleich aber feſtgeſetzt, daß ohne das Zeugniß ber örtlichen 
Aufſichts⸗Behörde Feine Schul- und Erziehungs-Anftalt errichtet, auch ohne daſſelbe 
Niemand zur Ertbeilung von Lehrfinnden als einem Gewerbe zugelaffen werben bürfe. 
Diefe Zeugniſſe follen fih nicht auf die Tüchtigfeit zur Unterricht3-Ertheilung in Be- 
ziehbung auf Kenntniſſe beſchränken, fondern fih auf Sittlichfeit und Lauterfeit ver Ge- 
finnungen in religiöfer und politischer Hinſicht erftreden % Schließlich ift ven Minifterien 
der geiftlihen und Unterrihts-Angelegenheiten und des Innern ber Erlaß einer hiernach 
den Lokal⸗Behörden zu ertheilenden Inſtruktion übertragen worden. Diefe Inftruftion 
ift unterm 31. Dec. 1839 von dem Staatsminifterium erlaffen worden ® und handelt 
in drei Abfchnitten von a) den Privat-Schulen und Privat-Erziehungs-Anftalten, b) ven 
Privatlehrern, und c) ven Hanslehrern, Exrziehern und Erzieherinnen. Was: 

1) die Privat-Schulen und Privat-Erziehungs-Anftalten ® betrifft, fo 
follen ſolche nur da zuläffig fein, wo fie einem wirflihen Bedürfniſſe entſprechen, alſo 
nur an ſochlen Orten geftattet werden, wo für ben Unterricht der fehulpflichtigen Ju— 
gend durch die öffentliden Schulen nicht ausreichend geforgt ift (8.1). Die Erfor- 


— — — — — — — —— — 





ſchriften hat das Neffe. des Min. ber geiſtl. 
Angeleg. v. 30. Dt. 1827 (vo. Kampg, Ann., 
Bd. XI, ©. 362) genauere Beftimmungen bes 
Unterjchiebes zwiſchen Hauslehrern, Privatleh⸗ 
rern und Privat-Schullehrern ertheilt. 

! Mylius, N. C. C. Tom. XI, &. 1047, 
Rabe's Samml., Bd. X, &. 378. 


ı Bgl. G. ©, 1811, ©. 268. 

3 Bel. G. ©. 1884, ©. 135. 

‘ Für Ausländer follen nur bie Min. ber 
geiftl. u, Unterr.-Angeleg. und bes Innern bie 
Genehmigung zur Ausftellung folcher Zeugniffe 
ertheilen dürfen. 

5 a) Diejelbe iſt durch da Cirk.⸗Reſkr. des 
Min. ber geiftl. und Unterr.-Angeleg. und bes 
Inn. u. d. P. dv. 18. März 1840 veröffent- 
licht und danach mittel K.O. v. 24. Nov. 
1889 von bem Könige genehmigt worden (Min.- 
Bl. d. i. 8. 1840, ©. 94 ff.). Die allgem. 
Gewerbe⸗Ordn. v. 17. Ian. 1845, 8. 43 (©. 


©. 1845, ©. 41) verweift darauf als ferner- 
bin maßgebend, 


b) Die Inftr. v. 81. Dec. 1889 bezieht fidh 
nicht auf ben Privat-Unterriht an Erwad- 
ferne, fonbern Iebiglih auf den Privat⸗Un⸗ 
terricht für bie Jugend. Die Ertbeilung von 
Privat⸗Unterricht an Erwachſene barf nicht von 
einer polizeilichen Erfaubnig abhängig gemacht 
unb ber Betrieb dieſes Gewerbes nicht wegen 
mangelnder fittliher Qualifikation unterfagt 
werben (Reſtr. des Min. ber geiftl. n. Un- 
terr.⸗Augeleg. u. bes Inn. v. 27. Febr. 1862, 
Min. Bl. d. i. 3. 1862, ©. 114, Nr. 76). 

® Veber die Lehrer-Dualififation der Haus- 
väter in Rettungshäufern vgl. das Reſkr. bes 
Min. der geiſtl. ac. angeltg: v. 14. Sept. 1863 
(Min.-Bl. db. i. V. 1868, ©. 196). 

7 Wo duch Öffentlihe Schulen für ben 
Unterricht der ſchulpflichtigen Jugend nicht ges 
börig Borforge getroffen ift, kaun zwar bie 
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vernifie zur Gründung over Yortjegung folher Schulen und Unftalten find a) bie 
wiflenfchaftlihe Befähigung ! ($. 2), b) die fittlihe Befähigung ? ($. 8). Die Erlanb- 
niß ift bei der Orts-Schulbebörve ? nachzufuchen *, welche, nach Auftellung der erfor- 
derlihen Ermittelungen, wenn kein Bedenken eittgegenfteht, bei ber Regierung bie 


Ausfertigung bes Erlaubniffceines zu beantragen hat (8. 4). 


Findet die Regierung 


fein Hinderniß, fo ertheilt fie den Erlaubnißfchein ® (8. 5). Alle ſolche Anftelten ſtehen 


unter gleicher Aufſicht, wie die Öffentlihen Schalen verfelben Gattung ® (8. 7). 


Die 


Borfteber und Vorſteherinnen müflen fih nicht nur nah dem „Inhalte ihres Erlaub⸗ 
nißſcheines, ſondern auch nach den für bad Schulwejen überhaupt und ihres Ortes 
in&befondere ergangenen Borfchriften richten 7 (8. 9). Sie, fowie ihre Hülfslehrer und 
Hülfsiehrerinnen, Tünnen wegen Nichtbefolgung ihrer Dbliegenheiten von der Orts: - 
Schulbehörde durch Berweife, von der Regierung durch Gelvfirafen bis zur Höhe von 
20 Thlr. und im Wiederholungsfalle durch Entziehung des Erlaubnißſcheines beftraft 
werden (8.10) Auch Bart Schulen für noch nicht fchulpflichtige Kinder ſtehen als 
Erziehungs-Anftalten unter der Aufficht ver Schul⸗Behörde, welde die Erlaubnig zu 


Errichtung von Privat-Schulen geftattet wer⸗ 
ben; bierans folgt inbeß nicht, daß dies in 
infinitum gefchebeu bürfe, vielmehr muß eine 
Grenze gezogen werben, jobald durch bie kon⸗ 
zeſfionirten Brivat » Anftalten in Berbindung 
mit den Öffentlihen Schulen für ben linter- 
sicht ausreichend geforgt ifl. Wo bies der Fall 
it, ſind neue Konzeifiouen wicht zu ertheilen 
(Reſtr. bes Din. ber geifll. u. Uuterr.-Angeleg. 
v. 3. Sept. 1863, Min.⸗Bl. d. i. 8. 1863, 
S. 197), gl. inde unten sub III, 

! a) Diefe muß in berfelben Weife, wie von 
den in Öffentlihen Schulen anzuftellenden Leh⸗ 
rern und Lehrerinnen durch ein Zeugniß ber 
betr. Prüfungs » Behörde bargethban werben, 
und ein ſolches Zeugniß kann nur auf Grunb 
ber beftanbenen Prüfung, welche für bie Lehrer 
und Lehrerinnen an öffentlichen Schulen ber- 
felben Gattung vorgefchrieben ift, ertheilt wer⸗ 
ven (8. 2 ber Inftr.). Ueber bie Zuläffigfeit 
ber Delegation folder Prüfungen vgl. das 
Cirt.⸗Reſtr. bes Din. des Inn. u. d. PB. unb 
der geifll. 2c. Angeleg. v. 12. April 1842 

(Min.-Bt. db. i. 8. 1842, ©. 119). 

b) Kanbibaten ber Theologie ſoll nach beftan- 
bener Prüfung pro licentis concionandi nicht 
ohne weiteren Nachweis ihrer wiflenfchaftlichen 
und techniſchen Dualififation bie Grünbung 
und Fortführung von Privat-Schulen gefattet, 
fondern der Nachweis derjenigen Onalififetion 
gefordert werben, welde durch das Eramen 
pro rectoratu, ober pro facultate docendi bar» 
getban wird (Heiler. des Min. ber geiftt. und 
Unterr.-Angeleg. v. 25. Okt. 1859, Min.- BI. 
d. i. B. 1859, ©. 335). 

2 Diefe if nur dann anzunehmen, wenn 
dgl. Perfonen bereits längere Zeit in folchen 
Berhältniffen gelebt haben, bie über ihre fitt- 
liche Befähigung für ben Unterricht unb bie 
Erziehung der Jugend ein ficheres lirtheil ge⸗ 
fatten, unb wenn fie vwortheilhafte Zeugniffe 
über ihre Unbefcholtenbeit und ihren bieberi- 
gen fittlihen Wandel von ber Obrigleit und 
dem Geiftlichen ihres letzten dreijährigen Aufent- 
baltsort beibringen können (8. 8 der Inftr.) — 
In Betreff der Ausfchließung von aus ber 
Landeskirche ausgetretenen Lehrern von Brivat- 
Unterrits-Anftalten vgl. bas Cirk.⸗Reſtr. des 


Min, ber geiftl. ꝛc. Dingeleg: v. 4. Sept. 1847 
(Min Bl. d. i. 8. 1847, ©. 8321). 

3 Bol. Über bie Behörden, welche fich dieſer 
Sunftion zu unterziehen haben, das Keil. des 

in. der geiftl. 2c. Angeleg. v. 10. Juli 1840 
(Min.⸗Bl. d. i. 8. 1840, ©. 97). 

* Unter Einreihung eines Lebenslaufes, der 
Zengnifje über bie Befähigung und bes Ein- 
richtungeplanes ber fraglichen Anftalt (8. 4. 
der Juſtr.). | 

5 Darin if bie Gattung ber zu geflattenden 
Schule genau zu beſtimmen und es iſt ber In⸗ 
halt des Planes durch das Amtsblatt zu ver- 
Öffentlihen. Die Erlaubniß ift widerruflich 
und der Erlaubnißfchein nur für bemjenigen 
gültig, auf befien Namen er lautet. Ber ſechs⸗ 
monatlicher Nichthaltung der Schule ober An⸗ 
ftalt ift in der Regel ein neuer Erlaubniß- 
ſchein erforderlich (8. 6 der Inſtr.). — Wegen 
Berfagung ber Erlaubnißfcheines an Perſonen, 
die von ber Anftelung im Staatsdienfte aus- 
gefchloffen find, desgl. wegen bes Krforder- 
niffes ber Genehmigung bes Min. bes Jun. 
bei Ausländern, und ber nur bedingt zuläffigen 
Ertheilung der Erlaubniß an unverheirathete 
Männer zur Erridtung oder Fortfegung von 
Privat⸗Unterrichts⸗ und Gejienumge-Anfalten 
für bie meibliche Jugend, vgl. 8. 6 ber Inftr., 
wonach auch Prediger umb öffentl. Lehrer als 
ſolche nicht zur Anlegung folder Privat-An- 
ftalten befugt find, fondern befonderer Erlaub⸗ 
niß bebürfen. 


° Der $. 7 ber Juſtr. beflimmt Über bie 
DOrts-Schul- Behörden und bie höheren Auf- 
fichts-Behörden (Kreisbehörben und Hegierun- 
gen), denen bie Aufficht zufteht und wie folche 
ausgeübt werben foll. Ueber bie Einreichung 
von Jahresberichten an bie Regierungen vgl. 
8. 8 ber Inftr. und Cirk.Reſtr. bes Min. ber 


eiftl. 2c. — v. 20. März 1841 (Min.- 
BL. b. i. V. 1841, S. 118). 

7 Wegen ber Wahl ihrer Hülfslehrer und 
Hülfsiehrerinnen und ber Anzeigen biufichtlich 
beven Annehmung oder Entlaffung, forte über 
die zu veranftaltenden öffentlihen Prüfungen 
und über bie Anzeige beabfichtigter Aufgabe 
ber Anftalt vgl. $. 9 der Inftr. 
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beren Ynenung ertbeilt * (8. 11). 
unter derfelben Auffiht ? ($. 12). _ 
2) Die Brivatlehrer betreffend, fo müſſen Perfonen, die ein Gewerbe daraus 
“machen, in folchen Lehrgegenftänden, vie zum Kreife der öffentlichen Schulen gehören, 
Privatunterricht in Familien oder in Privat⸗Anſtalten zu ertheilen, fi bei der Drts- 
Schulbehörde Aber ihre wiflenfchaftliche Befähigung durch ein Zeugniß ber betreffenden 
Brüfungsbehörde und über ihre fittlihe Tüchtigkeit für Unterricht und Erziehung in 
verfelden Art ausmeifen, wie (in den 88. 2 und 3) Hinfihts ber Borfteher und Bor- 
fteherinnen von Privat- Schulen und Privat-Erziehungs- Anftalten vorgefchrieben iſt. 
Wollen fie in Bädern, die nicht in den öffentlihen Schulen gelehrt werben, Privat- 
unterricht ertheilen, fo haben fie nur ihre fittlihe Tüchtigleit für Unterriht und Er— 
ziehung auf die im 8. 3 verorbnete Art bei der Orts-Schulbehörde varzuthun ® (8. 14). 
Denjenigen Berfonen, gegen deren wifjenfchaftlihe Befähigung für den Unterriht und 
die Erziehung der Iugend nichts zu erinnern ift, foll von der Orts-Schulbehörve ein, 
jevesmal für ein Yahr gültiger, jedoch widerruflicher Erlaubnißſchein zur Ertheilung von 
Privatunterricht, fowohl in Familien, als in Privat-Schulen und in Privat-Erziehungs- 
Anftalten unentgeltlich ertheilt werden * (8. 15). Geiſtliche und öffentliche Lehrer, auch 
die an Öffentlichen Schulanftalten befehäftigten Sprach, Gefang-, Muſik- und Zeichen- 
lehrer dürfen ohne befonberen Erlaubnißfhein Privatunterricht in Familien und Brivat- 
Schulen ertheilen; fie haben ihr Vorhaben nur der Orts-Schulbehörde anzuzeigen. Auch 
den Studirenden auf den Landesuniverfitäten und den Schülern der oberften Kaffe ver 
gelehrten Schulen fteht daſſelbe Recht zu, wenn ˖ſie ſich über ihre wiffenfchaftliche und 
jittliche Befähigung durch ein Zeugniß refp. des Rektor der Univerfität ober bed Di- 
rektors der betreffenven gelehrten Schule bei der Orts-Schulbehörbe zuvor ansgewiefen 
haben ® (8. 16). Ueber die Wirkfamfeit ver Privatlehrer und Privatlehrerinnen bat die 
DOrts-Schulbehörbe eine geregelte, ben örtlichen Berhältniffen anzupaffende Aufficht zu 
führen, bei Unregelmäßigfeiten, die auf ein unſittliches Verhalten berfelben ſchließen 
laſſen, ſowie wenn in religiöfer oder politifcher Beziehung Bedenken entſtehen, ſich mit 
ber Orts⸗Polizei⸗Behörde in Mittheilung zu fegen, und wenn ver Verdacht ſich beftä- 
tigen follte, die Erneuerung des Erlaubnißſcheines zu verfagen, auch nach Befinden der 
Umftände die Entfernung unfittlicher over politifch verbädtiger Perfonen aus dem Leh— 
rerftande bei der Regierung in Antrag zu bringen (8. 17). Perſonen, welche Kinder 
aus mehreren Familien gemeinfhaftlih unterrichten, find als Privatlehrer und Brivat- 
lehrerinnen zu betrachten und zu behandeln, wenn fie in ©emäßheit eines Bertrages, 
gleichviel ob mit Einer Tamilie oder mit mehreren, jedoch nur mit beftimmten einzelnen 
Yamilien, die Kinder verfelben in ebenfalls fejtgefetten Lehrgegenftänden gegen eine feſte 
Bergütung unterrichten ® (8. 18). 
a — —— — — — 











wJedoch nur an verheirathete Perſonen ober 
ehrbare Wittwen, die von unbeſcholtenen Sitten 
und zur erſten Erziehung der Kinder geeignet 
find und geſunde, hinlänglich geräumige Woh- 
nungen haben ($. 11 ber Inftr.). 

3 Die Orts-Schulbehörbe darf bie Erlaub- 
niß dazu nur an fittlih unbefcheltene Lehre⸗ 
rinnen ertheilen (8. 12 der Inftr.). 

? In DBetrefj der Tanz» und Muſik-Lehrer 
vgl. die Kejfr. des Min. der geiftl. u. Unterr.- 
Angeleg. v. 15. Dec. 1840 (Min. Bl. d. i. V. 
1841, ©. 17), der Din. des Inn. und der 
geifil. 2c. Angeleg. v. 5. Juli 1841 (ebenbaf. 
©. 218), bes Min. ber geiftl. 2c. Angeleg. v. 
15. Oft. 1842 (Min.Bl. d. i. V. 1842, ©. 
420) und bes Min. bes Inn. v. 11. März 
1862 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1862, ©. 126), ſo⸗ 
wie in Betreff der Tanz⸗ und Feht-Schulen, 
Turn» und Babe-Anftalten: 8. 40 a ber Ges 
werbe-Orbn. v. 17. Ian. 1845 (G. ©. 1845, 


. 41). 
* a) Bei Ausländern nur mit Genehmigung 


bes Min. des Iun., welche burch bie Regie- 
ung nachzuſuchen (8. 15 ber Inſtr.). Durd 
bas Cirk.⸗Reſtr. der Min. ber geiftl. u. Un- 
terr.» Angeleg. u. bes Inn. v. 17. Juli 1862 
ift die Ertheilung biefer Erlaubniß den Re 
gierungen belegirt worben (Min. - BL. d. i. 8. 
1863, ©. 151, Nr. 113). — 

b) Zie Genehmigung fol nit für ben 
ganzen Umfang ber Monardie, fondern 
nur für den Ort, wo die Ertbeilung des Un« 
terrichts beabſichtigt wirb, ertheilt werben. 
(Reftr. des Min. des Inn. v. 8. März 1862, 
Min.⸗Bl. d. i. V. 1862, ©. 191). 

5 Wegen ber Seminariften unb ber Kanbi- 
baten der höheren Schulämter und ber Theo⸗ 
logie vgl. das Reſkr. des Min. der geifll. ꝛc. 
Angeleg. v. 10. Yuli 1840 (Min.⸗Bl. d. 1.8. 
1840, ©. 97) und das Cirk.⸗Reſkr. ber Min. 
bes Inn. u. d. B. u. ber geiftl. ꝛce. Angeleg. 
v. 12. April 1842 (a. a. O., 1842, ©. 119). 
Vgl. ob. &. 519, Note 1 zu b. 

eNUeber bie Verhältniſſe foldyer Heinen Fa⸗ 








521 


3) Die Hauslehrer, Erzieher und Erzieherinnen betreffend, fo müflen 
Perfonen, die in ein ſolches Verhältniß zu treten beabfichtigen, ſich zuvor mit einem 
Erlaubnißſcheine der Regierung verfehen, in deren Bezirke fie eine ſolche Stelle an- 
nehmen wollen (8. 19). Zu dieſem Behufe müflen Fe über ihre bisherigen Berhält- 
niffe, insbeſondere aber über die Fledenlofigfeit ihres fittlichen und politifhen Wandels, 
enügende Zeugniffe durch den Kreis-Landrath oder die Stabt-Bolizeibehörbe 1 an bie 

egierung einreihen (8. 20). Findet letztere nichts zu erinnern, fo hat fie den Er- 
laubnißſchein dahin anszufertigen, daß der Annahme der betreffenden PBerfon als Haus- 
lehrer, Erzieher over Erzieherin kein Bedenlen entgegenftehe * (8. 21). Banslehrer 
nnd Erzieher, die zugleich Kandidaten des Predigt- oder Schulamtes find, bleiben, wie 
bisher, der Aufficht der geiftlichen Oberen *, oder der dem Schulwefen des Kreiſes vor⸗ 
gefesten Behörbe untergeordnet; Hauslehrer und Erzieher anderer Art, besgleihen Er- 
zieherinnen, ftehen unter ber allgemeinen polizeilichen Aufficht (F. 23). Eltern und 
Bornränber, deren Kinder oder Mündel die öffentlihen Schulen nicht beſuchen, find nach 
Maßgabe der landrechtlichen Beſtimmungen verpflichtet, fih auf Berlangen ber Orts- 
Schul- und Polizei:Behörbe darüber auszuweiſen, wie für ven Unterricht ihrer Kinder 
ober Mündel geforgt ift? ($. 24). 

II. Was den nad ven obigen Vorſchriften erforberlihen Nachweis ver fittlichen, 
wiſſenſchaftlichen und technifchen Befähigung, fowie die Staatsauffiht über die Privat- 
Schulen betrifft, fo flehen die Beftimmungen der Inſtruktion v. 31. Dec. 1839 mit 
ben Grundfäten der Art. 22 und 23 ver Verfaſſungs⸗Urkunde im Einflange. Soweit 
dagegen bie gedachte Inftruftion die Errichtung von Privat-Schulen von anderen Be- 
dingungen als dem Nachweife der Befähigung abhängig madıt, wie z. B. im $. 1 
von dem vorhandenen Bebürfnifie, fleht fie mit dem im Art. 22 ausgefprodenen 
Grundfage der Unterrichts-Freiheit nicht im Einklange, und dieſe weiteren Beſchrän⸗ 
fungen werben daher künftig in Wegfall zu bringen fein ®. 


Berhaͤltniß des Staateh zur Säule. ($. 200.) 





milien-Schulen vgl. die Reiter. bes Min. der 
geiftl. ꝛe. Angeleg. v. 26. Sept. 1840 (Min.⸗ 
Bl. d. i. V. 1840, ©. 355) u. dv. 14. Nov. 
1860 (a. a. O., 1860, ©. 5.) 

I Ueber bie Kompetenz ber Polizei-Behörben 
bierzu vgl. das Reiter. der Min. des Inn. u. 
d. P. und ber geiftl, ꝛe. Angeleg. v. 18. Sept. 
1841 (Min.-Bt. d. i. ®. 1841, ©. 279) und 
das Refle. des Min. der gem. ꝛe. Ingeg 
a. 2 auguf 1840 (Min.⸗Bl. d. i. V. 1840, 


2 Die wiffenfchaftlide und techniſche Be⸗ 
fähigung zur Ertheilung des Elementar⸗Un⸗ 
terrichts ſoll nicht durch beſondere Prüfungen 
feftgeftellt, auch brauchen keine Wahlfähigfeits- 
Zeugniffe beigebracht zu werben. Nur dann, 
wenn gar feine Senguiffe über Die Befähigung 
beigebracht werben können und wenn ber bie- 
berige Bildungsgang, fowie die allgemeinen 
Lebensverbältniffe bes Bewerbers ihn notor 
riih als felbft der nothwendigen @fementar- 
Bildung entbehrenb ertennen laſſen, ſoll bie 
Zurückweiſung erfolgen (eff. des Min. ber 
geiftl. u. Unterr.-Angeleg. v. 26. Mob. 1858, 
Min.⸗Bl. d. i. 8. 1858, ©. 115). 

° Die Namen folder Berfonen find durch 
das Regier.- Amtsblatt zu veröffentlichen (8. 21 
ber Imflr.). Ueber bie Gründe, aus welchen 
die Erlaubniß verfagt werben fann, und in 
Betreff der fir Ausländer erforberlihen Ge- 
nehmigung bes Min. des Inn, (jet der betr. 


Regierung) vgl. $. 22 ber Inftr. u. ob. ©. 
520, Rote 4 sub b. 

4 Meber das Erforberniß ber Meldung bei 
ben Superintendenten vgl. das Cirk.⸗Reſkr. bes 
Min, der geifll. zc. Angel. v. 7. Dec. 1842 
(Min.⸗Bl. d. i. V. 1842, ©. 117). 


5 Ueber die Ertbeilung bes Unterrichts ax 
bie Kinder buch die Eltern vgl. das Reſtr. 
bes Min. ber geiſtl. ꝛe. Angeleg. v. 5. März 
1847 (Min.⸗Bli. d. i. 8. 1847, ©. 258) und 
bie $. 90, 91, 266, A. L. R., II, 2 


° Dies erkennen auch die amtl. Erlänt. bes 
Min. der geifil. Angelee. vd. Ladenberg (S. 21) 
ausdrücklich an. Ob aber biefe meitergeben- 
ben Beihränfungen ſchon jett vor Erlaß 
bes Unterrichts⸗Geſetzes (Art. 26) als bejelti- 
get zu erachten oder nad Art. 112 noch bie 
zur Emanatton jenes Geſetzes ala fortbeftehend 
anznfehen find, kann in Zweifel gezogen iver- 
ben. Für Erfieres fpricht Die Annahme, daß 
bie Beibehaltung ber bisherigen geſetzlichen 
Beflimmungen bis zum Erfcheinen bes Unter- 
richts⸗Geſetzes, welche im Art. 112 der Berf.- 
Urk. ausgeſprochen ift, ſich nah bem Art. 26 
nur auf Beflimmungen reglementärer Natur 
beziehen fann, wie denn auch bereits das Cirk.⸗ 
Neffe. des Min. ber geiftl. 2c. Angel. v. 14. 
Dec. 1848 (Min. BI. d. i. B. 1848, ©. 376) 
nur von ber ferneren, interimiftifchen Gültig⸗ 
teit ber „beſtehenden Einrichtungen‘ fpridt. 
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1V. Bon ver Verpflichtung des Staates zur Sorge für ausreichende Unterrichts- 
Anftalten. 


I. Die Berfafjungs-Urkunde beftimmt im erften Sage bes Art. 21, „baß für 
die Bildung der Jugend durch Öffentliche Schulen genügend geforgt werben fol“ 1. 
Durch diefen Say in Verbindung mit ber Beſtimmung des erfien Sates des Art. 26, 
mwonad „die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und Grweiterung ber öffentlichen 
Bolls- Schule von den Gemeinden und, im alle des nachgewiefenen Unvermögens, er- 
gänzugsmeife vom Staate aufzubringen”, iſt für ben Staat, beziehungsweife vie Ge- 
meinde, bie Berpflidtung anerkannt, für die genügenne Anzahl und bie gemügenve 
Beſchaffenheit der öffentlichen Bolls-Schulen zu forgen. Da indeß bie frühere Geſetz⸗ 
gebung den nunmehr verfaffungsmäßig feftgeftellten Gruudſatz der genügenden Fürſorge 
für öffentliche Schulen als einen obligatorifhen nit ausdrücklich ausgefprochen hat, 
fo ergiebt fih aus der Beſtimmung des Art. 112 der Berfaffungs-Irfunde, daß vie 
volfländige Erfüllung der Verheißung des erften Satzes des Art. 21 vor Erlaß bes 
im Ürt. 26 vorgefehenen Unterrichts Gefeges nicht gefordert werben kann?. Die 
Aufgabe viefes Geſetzes aber ift e8, bie Art und Weife ver Erfüllung ber in Rebe 
ftehenden verfafjungsmäßigen Verpflichtung des Staates, beziehungsweife der Ge⸗ 
meinden, und insbefonvere auch den Wirkungsfreis ver äffentlihen Schulen, feft- 
zuftellen. 

I. Indem die Verfaſſungs-Urkunde im Art. 21 die Gewähr eribeilt, daß für 
die Bildung der Jugend durch öffentliche Schulen genügend geforgt werben foll, er- 
giebt ſich von feldft die Nothwendigkeit der Feftftellung des Subjektes, welches für bie 
Erfüllung diefer Berheißung zu forgen hat und verpflichtet ift, bie bazu erforderlichen 
Mittel zu befchaffen. In diefer Beziehung fpricht nun aber der Art. 25 (im erften 
Sate) den Grundſatz aus, daß zu nächſt vie Gemeinde verbunden fein foll, vie 
Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und Erweiterung ber öffentlihen VBolls-Schule ® 


ı In dem Entw. ber Berf.-Kont. ber Nat.- 
Verſ. fo wenig, ale in dem Entw. ber Cen- 
tral⸗Abth. derſelben war eine ſolche Beftim- 
mung enthalten, fonbern es ift dieſelbe zuerft 
in ben Art. 18 ber oktroy. Verf.Urk. v. 5. 
Dec. 1848 aus dem 8. 18, Pos. 2 der Be- 
fhlüffe der D. Nat.⸗Verſ. in folgender Fafſung 
aufgenommen worben: „Der Üreuß. JIugend 
wird durch genügenbe Öffentliche Anftalten ba 
Recht auf allgemeine Bollsbilbung gemwährlei- 
ſtet.“ Bei ber Reviſion erhielt dann (auf An- 
trag bes Central⸗Ausſch. ber I. K.) der Art. 
bie ob. im Texte angegebene Yaffung, indem 
man es nicht für yalfenb erachtete, „ber un⸗ 
mündigen Jugend etwas zu gewährleiften‘ 
(vgl. den Ber. des Central⸗Ausſch. der I. 8. 
en fien. Ber. 1849—1850, Bd. IH, ©. 


). 

*: Der Central⸗Ausſch. der I. K. erklärte ſich 
gegen bie ‚beantragte Streihung bes erften 

atzes des Art. 21, „weil es erforderlich jei, 
für die künftige Gejeßgebung buch Aufnahme 
des Hauptgrundſatzes berfelben in die Berf.- 
Urt, einen Anhalt zu geben und dadurch na- 
mentli die Verpflichtung ber Gemeinden, für 
bie Heranbildung ber Jugend * ſorgen, feſt⸗ 
zuſtellen“ (ſten. Ber. ber I. K. 1849—1850, 
8b. II, ©. 1041). 
, * Ueber den Begriff der „Volks⸗GSchule“ 
in Sinne der Berf.-Urf, bemerkte der Min. 


v. Labenberg (flen. Ber. der I. 8. 1849—1850, 
Bd. Il, ©, 1045—1046), „baß Darunter Dies 
jenige Schule zu verfteben ſei, welche bem 
Staatöblirger ben Grab politifcher Reife 
gewährt, er ihn fähig macht, in politifchen 

ingen feine Stimme abzugeben und feine 
Rechte wahrzunehmen‘. Zugleich fügte der 
Mein. hinzu, „daß das Unterrihte-Gefeh bier- 
von ausgehen unb ben Begriff nach den ein- 
zelnen Interrichts-Gegenftänden in ihrem Mari⸗ 
mum näber bezeichuen werbe, wobei nicht un⸗ 
ftatthaft jein jolle, weun einzelne Lehrer über 
das Maaß bes Marimums hinausgehen, injo- 
fern nur die Saupterforberniffe einer Bolls⸗ 
Schule dadurch nicht beeinträchtigt werben”. 
Endlich bemerkte der Min., „baß neben ben 
Bolls-Schulen ſolche Schulen befiehen werben, 
die weit über beren Maaß hinausgehen, nänı- 
lich „Mittel-Schulen“, bie gleichzeitig 
auch bie geroäbnüige Boltsbildung leiſten“. — 
Das A. L. R., Thl. DI, Tit. 12, unterfcheidet 
nur zwiſchen „gemeinen Schulen‘, „gelehrten 
Säulen‘ unb „Univerſitäten“. Die „gemei- 
nen Schulen‘ find diejenigen Bilbungsauftal- 
ten, welche bem erften linterrichte der Jugend 
gewibmet find unb dem Kinbe bie einem jeben 
vernünftigen Menſchen nothwenbigen Kennt- 
niffe beibringen follen (88. 12 u.46 a. a. O.). 
Die amtlichen Erläut. des Min. v. Labenberg 
(S. 22) fprechen inbeß and, daß das zu er- 
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aufzubringen. Dagegen foll der Staat nur in zweiter Linie hierzu verbunden fein, inbem 
er nämlich im alle nachgewiefenen Unvermögens der zunächſt verpflichteten Gemeinde ba 
etwa Fehlende ergänzungs weiſe zu leiften bat 1. Der Art. 25 ver Verfaffungs-Urkunde 
Spricht indeß (im zweiten Satze bes erften Alinen) zugleich noch aus, „daß Die auf befonbe- 
ren Redhtstiteln beruhenden Verpflichtungen Dritter beftehen bleiben‘, womit ausgebrüdt 
ift, daß alles dasjenige, was an fpeziellen Schulfonds vorhanden und bisher zu Schulfonds 
beftimmt war, bazı auch ferner verwendet werben foll ?, Der letzte Sag des Art. 25 
aber ftellt feft, daß der Unterricht in der öffentlihen Bolls-Schule unentgeltlich er- 
theilt werden foll, worunter zu verftehen ift, daß das bisher in ver Regel übliche 
Schulgeld für jeven einzelnen Schüler nicht mehr bezahlt werben foll?. Endlich aber 
ihließt der Art. 25 der Verfaſſungs⸗Urkunde an biefe Beſtimmungen auch noch bie, 
„daß der Staat ven Volks⸗-Schullehrern ein feites, ven Lolalverhältnifien angemeflenes 
Einkommen gewährleiftet”, wobei der Gefichtöpunft maßgebend geweſen tft, daß ver 
Staat wegen des Werthed, den er auf das Volks⸗-Schulweſen legt, fih auch für ver- 


Berhaltniß bed Staates zur Säule (5. 201.) 








wurtende Unterrichts - Gefeh der „Volks⸗ 
Säule’ einen umfaffenderen und nationa- 
leren Inhalt zu geben beabfichtige, als ihn 
bie bisherige „Slementar- Schule‘ hatte 
unb beu gegebenen DVerhältnifien nach baben 
fonnte. 

ı Die Motive diefer Beflimmungen bes Art. 
25 find folgende. Die meiften Gemeinden be- 
fiten bereits Öffentliche Volle - Schulen, bie 
außer bem Schulgeld anderweitige Bermögen 
und fefifiebende Einkünfte haben. Uebernähme 
nun ber Staat die Unterhaltung ſämmtli— 
her Bolls-Schulen ausihlieglih, fo wärbe 
eine gerechte Bertbeilung der zu dieſem Be— 
bufe aufjubringenden allgemeinen Staatslaften 
eine Einziehung alles vorhandenen Schulver- 
mögens ımb eine Berwaltung unb Berwer- 
thung deſſelben für die Staatskaſſe erfordern, 
was unausführbar und unzweckmäßig wäre. 
Ueberbies wilrbe dadurch eine nachtheilige und 
nicht durchzuführende Centralifation in ber Ver⸗ 
waltung bes Schulmelens entfliehen. Auch 
würde in ber Präftation ber erforderlichen 


Koften Seitens bes Staates Feine Erleichterung : 


ber Gemeinde liegen, ba ber Staat bei Auf- 
bringung jener Koften wieber bie Gemeinden, 
reſp. ihre Glieder in Anſpruch nehmen müſſe. 
Die prinzipielle Berpflichtung ber Gemeinden 
vechtfertiget fi aber auch aus inneren Grün- 
ben. Denn bie Gemeinde, indem fie bie Ko⸗ 
fien für ihr öffentliches Volks⸗Schulweſen in 
berfelben Weife, wie bie übrigen Gemeinbe- 
bebürfniffe aufbringt, kann alsdann bie Volks⸗ 
Schule als ihr Eigentbum unb als einen Ge⸗ 
enftand ihrer unmittelbaren Fürſorge unb 
flege anfehen. Gie muß auch den Erfolg 
ihrer etwanigen Mebrleiftungen an bem Ge- 
beiden ihrer Schule unmittelbar erbliden kön⸗ 
nen. Sodann hat nit nur ber Staat, fon- 
bern auch bie Gemeinde ein Intereſſe an ber 
Bildung ihrer Glieder. Dabei find aber auch 
bie finderlofen Glieder ber Gemeinde und bie- 
jenigen, beren Kinder bereits der Schule ent» 
wachſen find — die Gemeinde in ihrer Ge- 
fammtbeit —, betheiligt, und deshalb bringt 
am angemeflenften bie Gemeinde als ſolche, 
je nad bem Bermögen der Einzelnen, bie Ko- 
fien für ihre unmittelbaren Zwede, bie eins 
find mit benen bes Staates, auf. Wo aber 


ausuahmsweiſe Die Gemeinde bei nachgewie⸗ 
jenem Unvermögen bazı aufer Stunde ift, 
da hat der Staat wegen feines allgemeinern 
Iuterefies an der Bildung feiner Bürger hel⸗ 
fenb binzugutreten (vgl. Die amtlichen Erlaͤut. 
bes Min. v. Ladenberg, ©. 23—24 und bie 
ErHärungen beffelben in ben flen. Ber. ber 
I. 8. 1849—1850, 8b. IU, ©. 1079—1080, 
und der II. 8., Bo. IU, S. 1251—1253). 

® Nur Verpflichtungen, Die auf allgemeinen 
jegt nicht mehr anwendbaren Gefegen beruhen, 
können hiernach ieglallen. Im Uebrigen aber 
bat ber Sat biefelbe Bebeutung, wie bie Be- 
ſtimmung bes Art. 15 ber Berf.-Urf. in Be- 
treff der ben Religionsgeſellſchaften ertheiften 
Zufiherung bes Befiges und Genuffes ihrer 
Auftalten, Stiftungen und Fonds; es follen 
alfo bie rechtlich begründeten Berpflid- 
tungen Dritter beftehen bleiben (vgl. bie Be⸗ 
merk. bes Abgeord. Kisker in ben ften. Ber. 
ber I. . 1849—1850, 8b. III, ©. 1079). 
Ein Berbeff.- Antrag bes Abgeordn. v. Bie- 
babır (fen. Ber. der II. 8. 1849-1850, Bb. 
UI, ©. 1287) bezwedte, biefen Sinn bes in 
Rede ftebenden Sabes ausdrüdlich auszu- 
ſprechen, was indeß abgelehnt wurbe (a. a. O., 
©. 1259). Die Kom. ber II. 8. bat aber er- 
Hört, daß die Abficht eben dahin gehe, durch 
ben in Rede fiebenden Sag ben Grunbfag 
auszufprechen, Daß es nicht bie Abſicht ber 
Verf.⸗Urk. fei, über bid Eriftenz ober Fort⸗ 
bauer von Berpflichtungen Dritter einfeitig zu 
verfügen, fonbern lebiglih eine Verwahrung 
gegen eine mögliche allzu ertenfive Auslegung 

er vorhergehenden Hegel, betr. bie Aufbrin- 
gung ber für die Bolls-Schulen erforderlichen 

ittel, auszufpredden (fien. Ber. a. a. O., ©. 
1198). 

° Die. amtl. Erläut. des Min. v. Labenberg 
(S. 22—23) erklären bie zelseftung bes 
Schulgeldes für zwedmäßig und bie Unent⸗ 
geltlichleit ber Gewährung bes linterrichts in _ 
der Volls⸗Schule für eine Pflicht ber Gerech⸗ 
tigfeit, fobalb bie allgemeine Bollsbilbung von 
Selten bes Staates nicht fowohl im Sntereffe 
bes Individuums, als vielmehr der Gefammt- 
heit, wie fle fi in Gemeinde und Staat dar⸗ 
flellt, gefordert wird. — Bei ber Reviſion bes 
Art. 25 iR an biefen Grundfage feſtgehalten 
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pflichtet hält, den Pflegern veffelben die Erfüllung ihres Berufs auch durch Sicherung 


ihrer äußeren Lage zu erleichtern 1. 


Die hiernach im Art. 25 der Verfafſungs-Urkunde aufgeftellten Prinzipien find in 


ver bisherigen Geſetzgebung größtentbeils nicht enthalten. 


Aus dem im Art. 112 aus⸗ 


geſprochenen Grundſatze folgt daher, daß beren Berwirflihung vor Erlaß des im Art. 
36 verbeißenen Unterrichte- Cefeges nicht gefordert werden kann. Die Abweichungen 
aber der biöherigen Geſetzgebung von den Prinzipien bed Art. 25 betreffen folgende 


Buntte ?: 


1) Die Aufbringung der Mittel zur Erreihung, Unterhaltung und Erweiterung 
der öffentlichen Bolle-Schulen liegt in der Hegel nicht, wie Die Verfaſſungs⸗Urkunde 
vorſchreibt, der politifhen Ortsgemeinde als folder ob, ſondern bie Koften des Ele— 


mentar-Schulmefens find eine Societätslaft des Schulbezirks ?, 


worben, obgleich die I. 8. befchloffen Hatte, 
ben Sat dahin abzuänbern, daß nur ben Kin⸗ 
bern unbemittelter Eltern ber Unterricht in 
ber Volks⸗Schule unentgeltlich ertheilt werben 
folle (ogl. fien. Ber. ber I. 8. 1849—1850, 
Bd. II, ©. 1057, 1081, 1240 u. v. Rönne’s 
Bearbeit. der Berf.-Urf., Art. 25, ©. 57—58). 

I Bol. die alleg., amtl. Erläut., S. 32. — 
Die Worte: „ein feftes, ben Lokalverhältniſſen 
angemefjenes Einkommen“ find bei ber Revi⸗ 
fion an bie Stelle der im zweiten Gabe bes 
Art. 23 der oktroy Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 
aebrandten Ye dem Art. 25 bes Entw. ber 
Central⸗Abth. ber Nat.-Berf. beibehaltenen) 
Worte: „ein beflimmtes auskömmliches Ge⸗ 
halt“ geſetzt worden (vgl. darüber ben Bericht 
des Central⸗Ausſch. der J. K. in den ſten. 
Ber. 1849 — 1850, S. 1058, u. die Bemerkun⸗ 
gen bes Min. v. Ladenberg, a. a. O., S. 1084 
—1085 und in ben ſten. Ber. ber II. K. 
1849-1850, 3b. IH, ©. 1253—1254). Der 
Min. v. Ladenberg erklärte fpäter nach feiner 
Entlaffung (en ber Sit. ber I. 8. v. 7. Mai 
1851) in biejer agiehung, „Daß bie Verf.⸗Urk., 
an melcher er Mitarbeiter gemefen, ben At. 
25 dahin verftanben habe, daß den Lehrern eine 
folhe Einnahme gewährt werben folle, daß fie 
ihrem Stande gemäß austommen können, ba- 
mit fie ihren- Beruf freubig erfüllen, was nur 
ein Lehrer könne, der auskömmlich befolbet iſt“. 
Er fügte hinzu, daß im dieſem Einne auch das 
Unterrichts-Geſetz entworfen geweſen jei, und 
beftritt bie aufgeftellte Behauptung, daß bie 
Verf.⸗Urk. nit ein völlig ausreichendes 
Gehalt im Sinne habe (ften. Ber. ber I. 8. 
1850-1851, ©. 1466—1467). 

m hierüber Thl. II (Berwaltungs-Recht), 


EH)DEA.U NR, Thl. II, Tit. 12, 88. 
29-38 ftellt barüber folgende Grundfäge auf. 
Wo die Stiftungen für gemeine Schulen nicht 
ausreichen, Tiegt die Unterhaltung ber Lehrer 
ben ſämmtlichen Hausvätern jedes Orts, ohne 
Unterſchied, ob fie Kinder haben, ober nicht, 
. und ohne Unterfhieb des Glaubensbelennt- 
niffes ob; wo jedoch mehrere gemeine Schulen 
vorhanden find, ift jeder Einwohner nur zur 
Unterhaltung des Schullehrers von feiner Re⸗ 
figionsparthei beizutragen verkunben (88. 29 
u. 30). Die Beiträge follen unter bie Haus⸗ 
väter nach Verhältniß ihrer Befitzungen und 
Nahrungen vertheilt werden (8. 31). Gnts- 


Eine Berpflidtung 


berrichaften find verpflichtet, die Unvermögen- 
den nah Nothdurft dabei zu unterfläßen (8. 
33). Die Unterhaltung ber Schulgebäude unb 
Schulmeifter-Wohnungen muß, al® gemeine 
Laft, von allen zu einer ſolchen Schule gewie⸗ 
jenen Einwohnern ohne Unterfchieb getragen 
werben (8. 34). Auch befreit ber Unterſchieb 
bes Religionsbefenntniffes nicht hiervon (8. 
88), Wegen Berabreihung ber Materialien 
Seitens ber Magifträte und Outsherrfchaften 
vgl. 8. 36. — Es find hiernach bie Koften 
bes Slementar- Schulmefens feine Kommu- 
nallaft, fondern eine Societätslaft berjeni=- 
gen Mitglieder ber Kommunen, melde bie Kor- 
poration ber Schulfocietät (Die fogen. Schul- 
gemeine) bilden (vgl. bas Reſtr. des Min. der 
eiftl. 20. Angeleg. v. 17. Sept. 1838, x. 
ampk, Ann. ®b. XXI, ©. 661, u. Ple⸗ 
narbefchl. bes Ob.⸗Trib. v. 20. Juni 1853, 
Entſcheid. bes Ob.-Trib., Bd. XXV, ©. 301). 
Diefe Beftimmungen gelten indeß nur fubfi- 
biarifh, jo daß die provinzialregtlihen Vor⸗ 
fhriften da, wo ſolche beftehen, vorgehen; jo 
3. B. in ber Provinz Preußen, wo nach den 
88. 38—42 der Schul⸗Ordn. v. 11. Dec. 1845 
(8. ©. 1846, 'S. 1) bie Schulbebürfniffe in 
der Regel ebenfo wie bie Kommunallaften auf- 
gebracht werben. In Betreff derjenigen Landes⸗ 
theile, wo nad Befeitigung ber Fremdherrſchaft 
das A. 8. R. publicirt morben ift, kommen 
beffen Beftimmungen zur Anwendung (Reffr. 
bes Min. der geiftl. sc. Angeleg. v. 13. Aug. 
1840, Min.⸗Bl. d. i. V., 1840, ©. 293). 
Nah der (jebt reaktivirten) Rheiniſchen Ge⸗ 
meinde-Orbrr. v. 23. Juli 1845, 8. 86 (©. 
&. 1845, S. 528) find die Gemeinden ver- 
pflichtet, bie von den Staatsbehörben feflger 
fetten Schullaften aufzubringen. 

b) Die Beftimmung des 8. 33 A. L. R. TI, 
12 (vgl. ob. zu a) fleht mit der vormaligen 
Unterthänigteit (Öutsherrtichkeit) im unzertrenn⸗ 
licher Verbindung und iſt daher mit Aufhebung | 
berfelben gefallen (vgl. Koch's Kom. zum U. 
L. R. in der Anm. 17, zu Thl. M, Zit. 12, 
8. 83). Der ZYuftizmin. bat in dem Schrei» 
ben v. 18. Aug. 1837 an ben Din. ber geiftl. ꝛc. 
Angeleg. (vgl. in v. Rönne's Ergänz. u. Er⸗ 
läut. ber Preuß. Rehteb. zum 9.383, a.a. DO.) 
bie entgegengejette Meinung ausgeiproden u. 
durch den Zufammenhang mit den 88. 122 u. 
135, A. L. R., U, 7, begränbet. 

ec) Das Din. ber geiftl. ꝛe. Angeleg. hat feit 
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des Staates da, wo bie Gemeinden zur Aufbringung ihrer Schulbedürfniſſe unver- 
ıd find, für folhe anfzufommen, ift vor Emanation ber Berfaffungs- Urkunde ge- 


an 


ı nicht ausgeſprochen worben 1. 


2) Die Beiträge zur Unterhaltung ver Bolls- Scäullehrer follen zwar nad ven 
dſätzen des Allgem. Land-Rechts ? von ber ganzen Schulgemeinde eingezogen wer- 
und es follen dann, wie auch der Art. 25 der Verfaſſungs-Urkunde beftimmt, 
inder der Kontribuenten gegen Erlegung biefer Beiträge von Entrichtung eines 
geldes für immer frei fein; allein dieſe Befttmmungen find meiftentheils nicht zur 
Ihrung gefommen, ſondern es find vielmehr die Koften der Unterhaltung ver 
:Schullehrer bis jetzt entweder durch Erhebung eines Schulgeldes von benjenigen, 
: die Schule flir ihre Kinder benugen, ober durch firirte Schulbeiträge, welche 
als eine felbfiftändige Auflage, theils als Zuſchlag zu Stantöftenern, von ber 
n Schulgemeinde eingezogen wurben, aufgebracht worden. Das Schulgeld, welches 
(rt. 25 der Verfaſſungs⸗Urkunde definitiv und überall abgefhafft wiſſen will, hat 


ielfach erhalten ?. 


3) Die im zweiten Satze des Art. 25 der Berfaffungs-Urkunde den Bolks⸗Schul⸗ 
n ertheilte Verheißung des Staates auf ein feftes, den Lofalverhältnifien ange- 
1e8 Einkommen ift in der früheren Geſetzgebung nicht ausgefprochen worben *, 


dahre 1855 Die Regierungen in ber Pro- | 


Bofen angewieſen, fämmtliche Ritterguts- 
x nad —5 — e ihrer Einkommen⸗Stener 
bres Grundbeſitzes zu Beiträgen für Bau 
‚nterbaltung ber Elementar-Schulen gleich 
en Hansvätern ber Schnlbezirke heranzu⸗ 
,‚ mit Ausnahme berjenigen Ritterguts- 
x, in deren Bezirke bie Schulgebäube be- 
find, und welde nah 8. 36 A. 2. R., 
d, die auf ihren Gütern gewachlenen ober 
gewonnenen Materialien, foweit ſolche vorban- 
den find, zu ben erforderlichen Schulbauten 
—— herzugeben haben. Weber Die ge⸗ 
‚gen dieſe Anorbnung bei bem Herrenbanfe ein- 
gereichten, von biefem ber Staatsregierung 
„zur Abhälfe der darin enthaltenen begründe⸗ 
ten Beſchwerden“ überwiefenen Betitionen vgl. 
ben Ber. ber Betitions-Kom. bes Herrenhanjes 
v. 18. Mär; 1858 (Drudi. 1867 —1858, Bb. 
DJ, Rr. 61, ©. 1) und bie Berbanbl. in ben 
Plenar⸗Sitz. v. 22. u. 24. März 1858 (fin. 
Ber. bes Herrenb. 1857—1858, Br. I, ©. 
201—208). 
d) Dal: Ehmeyer, die Hechtsverhältniffe ber 
gras. h lementarfchnle (Frankfurt a. O. 1861) 


ı Sie wurbe im Gegentheil mehrfah aus⸗ 
Srüdlih in Abrebe geftellt. So z. DB. in dem 
Preuß. Lanbtage- Abfchiede v. 4. Ian. 1880 
aub U, 23 (dv. Kamptz, Ann., Bb. XIV, ©. 
236). Der Staat ift indeß ohne das Beſtehen 
einer folhen Verpflichtung ba, wo er bie Ueber⸗ 
zeugung von ber Nothwendigkeit einer Unter⸗ 
flügung gewonnen bat, mit Hilfe aus allge- 
meinen Staatsfonds hinzugetreten, was auch 
für bie Zulunft in Ausſicht geſtellt ift (nel. 
das Cirk.⸗Reſtr. des Min. der geifll. ıc. An- 
gie. v. 6. März 1852 [am Scluffe], Min.⸗ 

l. db. i. V. 1852, ©. 42). Ueber bie Be- 
gründung von Anträgen auf Bewilligung oder 

ortbewilligung von Staats » Bufchliffen für 

lementar- Schulen vgl. bie Cirk.⸗Reſkripte 
des Min. ber geiftl. u. Unterr.-Ungeleg. v. 8. 
Mai 1854, 27. Sept. 1858 u. 8. April 1863 
(Min-Bt. d. i. B. 1868, ©. 149-150). 


Bgl. A. L. R., I, 11, 88. 29—82. 

’ Die Regulirung des Schulgeldes ift ben 
Regierungen übertragen (Beichäfts - Inftr. 
für Die Regier. v. 23. Oft. 1817, 8. 18, Lit. 
F, G. ©. 1817, ©. 230), welche dariiber eine 
große Anzahl von Verordnungen erlaffen Yaben. 
Meift wirb bafjelbe buch den Schulzen ober 
Gemeindeempfänger erhoben und daun nad 
Inhalt der Bolation ganz ober theilweiſe an 
den Lehrer abgeführt (vgl. ». Rönne's Unter- 
rihtsweien, Bo. IL, ©. 779 ff). Das Reſkr. 
bes Min. ber geiftl. ıc. Angeleg. v. Altenftein, 
db. 18. April 1831 (v. Kamptz, Ann., Bb. 
XIX, ©. 700) hat bie Abſchaffung des Schul- 
gelbes und die Einführung ber Tandrechtlichen 
Borichriften (nämlich Erſetzung bes Schulgel- 
bes durch firirte Beiträge aller Mitglieder der 
Schulgemeinde), befonders bei Neubejegungen 
von Schulftellen empfohlen. Das Cirk.⸗Refkr. 
bes nachmaligen Min. der geiſtl. ꝛc. Angeleg. v. 
Raumer v. 6. März 18523 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 
1852, ©. 42) erlärt dagegen das (durch ben 
Art. 25 der Verf.⸗Urk. als fünftighin unftatt- 
haft bezeichnete) Schulgeld für „eines der na» 
tnrgemäßeften Emolumente ber Lebrerbefol- 
dungen‘ und empfiehlt „beflen forgfältigfte 
Konfervirung im Imtereffe ber Lehrer, wo 
a entſcheidende lokale Berhältniffe entgegen- 
ſtehen.“ 

* Dasjenige, was bie Staatsregierung bis- 
ber gen bat, um ber anerfannten Unzu⸗ 
länglichleit ber meiften Schullehrer- Beloldun- 
gen Abbälfe zu verjchaffen, hat weniger in 
direfter Unterftlikung, als barin beflanden, baf 
bon Selten ber Staatsregierung Minimalſätze 
ber Lehrergebalte zegufirt find und beren Be⸗ 
Schaffung von den Gemeinden und fonft Ver⸗ 
pflichteten verlangt worben if. Aber auch jene 
Regulirung erfolgte nicht allgemein, fondern 
nur bier und da in einzelnen Provinzen. Go 
in Schleſien durch bie $8. 10-29 bes Tathol. 
Schul⸗Regl. v. 19. Mai 1801 und beren Aus . 
dehnung auf die evangel. Schulen burdh ben 
Brov. » Landtags» Abihied v. 22. Febr. 1829 
(v. Kampk, Ann. Bb. XV, S. 178). Bgl. 








524 


Das Verfaffungs- Recht. Die innere Berfalung. ($. 201.) 


pftichtet hält, den Pflegern befjelben die Erfüllung ihres Berufs auch durch Sicherung 


ihrer äußeren Lage zu erleichtern !. 


Die hiernach im Art. 25 der Verfaffungs-Urkunde aufgeftellten Prinzipien find in 


ver bisherigen Geſetzgebung größtentheils nicht enthalten. 


Aus dem im Art. 112 aus⸗- 


gefprechenen Grundſatze folgt daher, daß deren Verwirklihung vor Erlaß des im Art. 
26 verheißenen Unterrichts: Öefetzes nicht gefordert werden kann. Die Abweichungen 
aber ver bisherigen Gefeßgebung won ven Prinzipien des Art. 25 betreffen folgende 


Punkte ?: 


1) Die Aufbringung der Mittel zur Erreichung, Unterhaltung und Exrmeiterung 
ber öffentlihen Volks⸗Schulen liegt in der Regel nicht, wie die Derfaffungs-Urkunde 
vorſchreibt, der politifhen Ortsgemeinde als folder ob, fondern die Koften des Ele- 


mentar-Schulmefens find eine Societätslaft des Schulbezirks ®. 
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worben, obgleich die I. K. beichloffen Hatte, 
ben Sat bahin abzuänbern, daß nur den Kin- 
dern unbemittelter Eltern ber Unterricht in 
der Bolle-Schnfe unentgeltlich ertheilt werben 
folle (vgl. fien. Ber. ber I. 8. 1849—1850, 
Bd. IU, ©. 1057, 1081, 1240 u. v. Rönne’s 
Bearbeit. ber Berf.-Urf., Art. 25, S. 57—58). 

2 Bgl. bie alleg., amtl. Erläut., S. 32. — 
Die Worte: „ein feites, ben Lokalverhältniſſen 
angemeffenes Einkommen“ find bei der Revi⸗ 
fion an die Stelle der im zweiten Gate bes 
Art. 23 der ottron Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 
gebrauchten gu em Art. 25 bes Entw. ber 
Central» Abth. ber Rat.» Berl. nhaenen) 
Worte: „ein beflimmtes auskömmliches Ge- 
halt“ gefeßt worden (vgl. darüber ben Bericht 
des Central⸗Ausſch. der I. K. in ben ften. 
Ber. 1849—1850, ©. 1058, u. bie Bemerfun- 
gen bes Min. v. Labenberg, a. a. O., ©. 1084 
—1085 und in ben ftien. Ber. ber II. 8. 
1849—1850, 3b. IH, ©. 1253—1254). Der 
Min. v. Ladenberg erllärte fpäter nach feiner 
Entlafjung (in der Sit. der I. 8. v. 7. Mai 
1851) in biefer Beziehung, „daß die Verf.⸗Urk., 
an welcher er Mitarbeiter geweſen, ben Art. 
25 dahin verftanben habe, daß ben Lehrern eine 
fsthe Einnahme gewährt werben folle, daß fie 
ihrem Stande gemäß auskommen können, da⸗ 
mit fie ihren. Beruf freubig erflillen, was nur 
ein Lehrer Töne, der auskömmlich befolbet ift‘. 
&r fügte hinzu, daß in dieſem Einne auch das 
‚ Unterrichts -Gefeß entworfen geweſen fet, und 
beftritt bie aufgeftellte Behauptung, daß bie 
Verf.Urk. nit ein völlig ausreichendes 
Gehalt im Sinne babe (ften. Ber. ber I. K. 
1850—1851, ©. 1466—1467). 

m hierüber Thl. II (Verwaltungs-Recht), 
8 


EA Das A. L. R., Thl. II, Tit. 12, 88. 
29—38 ſtellt darüber folgende Grundſfätze auf. 
Wo die Stiftungen für gemeine Schulen nicht 
ausreichen, liegt die Unterhaltung der Lehrer 
den ſämmtlichen Hausvätern jedes Orts, ohne 
Unterſchied, ob ſie Kinder haben, oder nicht, 
. und ohne Unterſchied bes Glaubensbekennt⸗ 
niffes 06; wo jedoch mehrere gemeine Schulen 
vorhanden find, ift jeder Einwohner nur zur 
Unterhaltung bes Schulfehrers von feiner Re⸗ 
figionsparthei beizutragen verkunden (88. 29 
u. 30). Die Beiträge follen unter bie Haus⸗ 
väter nach Verhältniß ihrer Befitzungen und 
Nehrungen vertheilt werben (8. 31). Guts⸗ 


berrichaften find verpflichtet, bie Linvermögen- 
ben nah Nothdurft babei zu unterflüßen ($. 
33). Die Unterhaltung ber Schulgebäude unb 
Schulmeifter- Wohnungen muß, als gemeine 
Laft, von allen zu einer folhen Schule gewie- 
fenen Einwohnern ohne Unterjchieb getragen 
werben (8. 34). Auch befreit ber Unterſchied 
bes Heligionsbefenntniffes nicht hiervon (8. 
88). Wegen Berabreihung ber Materialien 
Seitens ber Magifträte und Outsherrfchaften 
vgl. 8. 36. — Es find hiernach die Koften 
bes Slementar» Schulwefens Feine Kommıu- 
nallaft, fondern eine Societätslaft derjeni— 
gen Mitglieder der Kommunen, welche bie Kor- 
poration ber Schulfocietät (die fogen. Schul- 
gemeine) bilden (bl. das Heft. des Min. ber 
geift. ꝛe. Angeleg. v. 17. Sept. 1838, v. 

amptz, Ann. Bd. XXII, ©. 661, u. Ple⸗ 
narbefhl. des Ob.⸗Trib. v. 20. Juni 1853, 
Entſcheid. des Ob.-Trib., Bd. XXV, ©. 301). 
Diefe Beftimmungen gelten indeß nur fubfi- 
diariſch, jo baß bie provinzialrechtlichen Bor- 
ſchriften ba, mo ſolche beftehen, vorgeben; jo 
3. B. in ber Provinz Preußen, wo nad ber 
88. 38—42 ber Schul⸗Ordn. v. 11. Dec. 1845 
(G. ©. 1846, 'S. 1) die Schulbebilriniffe im 
der Regel ebenfo wie die Kommunallaften auf- 
gebracht werden. In Betreff derjenigen Landes⸗ 
theile, wo nach Befeltigung ber Fremdherrſchaft 
bag A. 8. R. publicirt worden ift, kommen 
beffen Beftimmungen zur Anwendung (Reffr. 
bes Min. ber geiftl. 2c. Angeleg. v. 18. Aug. 
1840, Min.⸗Bl. d. i. V., 1840, ©. 293). 
Nach der (jet reaftivirten) Rheiniſchen Ge- 
meinde⸗Ordn. v. 23. Juli 1845, 8. 86 (©. 
S. 1845, ©. 528) find bie Gemeinden ber- 
pflichtet, die von ben Staatsbehörben feſtge⸗ 
fetten Schulfaften aufzubringen. 

b) Die Beftimmung bes 8. 38 A. L. R. II, 
12 (vgl. ob. zu a) flieht mit der vormaligen 
Unterthänigfeit (Sutsherrlichkeit) in ungertrenn- 
licher Verbindung und tft baber mit Aufhebung 
berfelben gefallen (vgl. Koch's Kom. zum A. 
L. R. in der Anm. 17, zu hl. M, Tit. 12, 
8, 85). Der Juſtizmine hat in dem Schrei⸗ 
ben v. 18. Aug. 1837 an den Min. ber geiſtl. ꝛc. 
Angeleg. (vgl. in v. Rönne's Ergänz. u. Er⸗ 
läut, ber Preuß. Rechtsb. zum $. 38, a. a. O.) 
bie entgegengejettte Meinung ausgefproden u. 
durch ben Zufammenhang mit den 88. 122 u. 
125, A. L. R., I, 7, begrünbet. 

‚c) Das Min. der geiftl. ꝛe. Angeleg. Hat ſeit 


—— — —— 








ur. 


nn» 


Berhaͤltniß deB Staats zur Säule. (6. 201.) 535 


des Staates da, wo die Gemeinden zur Aufbringung ihrer Schulbedürfniſſe unver: 
mögend find, für ſolche aufzufommen, ft vor Emanation der Verfaſſungs-Urkunde ge- 
fetlich nicht ausgefprochen worben 1. 

2) Die Beiträge zur Unterhaltung der Volks-Schullehrer follen zwar nad ben 
Grundfägen des Allgem. Land-⸗Rechts von ber ganzen Schulgemeinde eingezogen wer- 
den, und es follen dann, wie aud der Art. 25 ber Verfaſſungs-Urkunde beſtimmt, 
vie Kinder der Kontribuenten gegen Erlegung dieſer Beiträge von Entrichtung eines 
Schulgeldes für immer frei fein; allein dieſe Beitimmungen find meiltentheils nicht zur 
Ausführung gefommen, fondern es find vielmehr die Koſten der Unterhaltung ver 
Bolls-Schuflehrer bis jegt entweder durch Erhebung eines Schulgeldes von denjenigen, 
welche die Schule für ihre Kinder benugen, oder durch fixirte Schulbeiträge, welche 
theils als eine felbftftändige Auflage, theils als Zuſchlag zu Stantöfteuern, von ber 
ganzen Schulgemeinde eingezogen wurben, aufgebracht worden. Das Schulgeln, welches 
ter Art. 25 der Verfaffungs-Urfunde definitiv und überall abgefhafft wiffen will, bat 


fih vielfach erhalten ?. 


3) Die im zweiten Satze bed Art. 25 der Berfaffungs-Urkınde den Bolls-Schul: 
Ichrern ertheilte Verheißung des Stantes auf ein feftes, den Lofalverhältniffen ange- 
mefienes Einfommen ift in ver früheren Geſetzgebung nicht ausgefprodhen worden *. 


dem Jahre 1855 Die Regierungen in ber Pro- | 


vinz Bofen engewiefen, ſaͤmmtliche Ritterguts⸗ 
defiger nach Maßgabe ihrer Eintoımmen-Stener 
und ihres Grundbeſitzes zu Beiträgen für Bau 
und Unterhaltung der Elementar⸗Schnlen gleich 
anderen Hauspätern ber Schulbezirke heranztı- 
zieben, mit Ausnahme derienigen Witterguts- 
befitter, in beren Bezirke die Schulgebäube be- 
legen find, unb welche nah 8. 36 A. 8. R., 
IL, 12, die auf ihren Gütern gewachlenen ober 
gewonnenen Materialien, fomweit ſolche vorban- 
den find, zu den erforberlichen Schulbauten 
unentgeltlich berzugeben haben. Ueber bie ge 
gen biefe Anordnung bei bem Herrenhanfe ein- 
gereihten, von biefem ber Staatöregierung 
„zur Abbülfe der barin enthaltenen begräude- 
ten Beſchwerden“ Überwiefenen Betitionen vgl. 
ben Ber. ber Betitions-Kom. bes Herrenhanſes 
v. 15. Mär; 1858 (Drudi. 18657 —1858, Bd. 
OD, Nr. 61, ©. 1) und bie Berhandl. in ben 
Pleuar⸗Sitz. v. 22. u. 24. März 1858 (fien. 
Ber. ds Herrenh. 1857—1858, Bb. I, ©. 


1—208). 
d) al Ebmeyer, bie Rechtéverhältnifſe ber 
gras. f lementarſchule (Frankfurt a. O., 1861) 


! Sie wurde im Gegentheil mehrfach aus⸗ 
hrüdlich in Abrebe geftellt. So z. DB. in dem 
Preuß. Landtags- Abfchiede v. 4. Ian. 1880 
sub U, 23 (v. Kampt, Ann., Bd. XIV, ©. 
236). Der Staat ift indeß ohne das Beſtehen 
einer ſolchen Verpflichtung ba, wo er bie Ueber- 
zeugung von ber Nothwendigkeit einer Unter⸗ 
ſtützung gewonnen bat, mit Hilfe aus allge- 
meinen Staatsfonds hinzugetreten, was auch 
für die Zukunft in Ausſicht geſtellt ift (vgl. 
das Cirl.⸗Reſtr. des Min. der geifll. ac. an. 

eleg. dv. 6. März 1852 [am Schinffe], Min.⸗ 
Bl. d. i. V. 1852, &. 42). Ueber bie Be 
gründung von Anträgen auf Bewilligung oder 
Kortbewiligung von Staats » Autchüffen für 
Elementar- Schulen vgl. bie Cirk.⸗Reſkripte 
des Min. der geiftl. u. Unterr.-Ungeleg. v. 8. 
Mai 1854, 27. Sept. 1858 n. 8. April 1863 
(Min-Bt. d. i. B. 1868, &. 149-150). 


Bgl. A. L. R., IE, 11, $$. 29—82. 

? Die Regulirung des Schulgelbes ift ben 
Regierungen Übertragen (Geichäfts - Inftr. 
für Die Regier. v. 23. Oft. 1817, $. 18, Lit. 
F, G. ©. 1817, ©. 230), welche bariiber eine 
große Anzahl von Verordnungen erlaffen Yaben. 
Meift wirb baffelbe dur den Schulzen ober 
Gemeinbeempfänger exhoben und dam nad 
Inhalt der Bolation ganz ober theilweiie an 
ben Lehrer abgeführt (vgl. v. Ronne's Unter⸗ 
richtsweſen, ©®b. I, S. 779 fi). Das Reſkr. 
bes Min. ber geiftl. ıc. Angeleg. dv. Altenflein, 
v. 18. April 1831 (d. Kamptz, Uan., Bd. 
XIX, ©. 700) bat bie Wofchaffung des Schuf- 

eldes und die Einführung ber landrechtlichen 

tichriften (nämlich Erſetzung des Schulgel⸗ 
bes durch firirte Beiträge aller Mitglieder ber 
Schulgemeinde), befonders bei Nenbeſetzungen 
von Schulftellen empfohlen. Das Cirk.Reftr. 
bes nachmaligen Min. der geiftl. ꝛc. Angeleg. v. 
Raumer v. 6. März 1852 (Min.-Bt. d. i. 8. 
1852, ©. 42) erflärt ‚dagegen bas (durch ben 
Art. 25 ber Verf.⸗Urk. als künftighin unftatt- 
haft bezeichnete) Schulgeld für „eines ber na» 
turgemäßeften Emolumente ber Lehrerbefol- 
bungen’ und empfiehlt „beflen forgfältigfte 
Konfervirung im Imtereffe ber Lehrer, mo 
nicht entſcheidende Tofale Berhältniffe entgegen- 
fteben.‘' 

* Dasjenige, was die Staatsregierung bis- 
ber gethan bat, um der anerkannten Unzu⸗ 
länglichleit der meiften Schullchrer -Befoldun- 
gen Abbülfe zu verfchaffen, bat weniger in 
direfter Unterſtützung, als barin befanden, daß 
bon Seiten ber Staatsregierung Minimalfätse 
ber Lehrergebalte segufiet find und beren Be- 
Ihaffung von ben Gemeinden und fonft Ber- 
pflichteten verlangt worben if. Aber auch jene 
Regulirung erfolgte nicht allgemein, fonbern 
nur bier und da in einzelnen Provinzen. So 
in Schleſien burch bie 88. 10-29 bes Tatbol. 
Schul-Regl. v. 19. Mai 1801 und beren Aus- 
behnung auf bie evangel. Schulen durch ben 
Prov. Landtags. Abfchied v. 22. Febr. 1829 
(v. Kampk, Ann., ®b. XV, S. 178). Bgl. 
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6. 202, 
V. Bon der Berpflichtumg ber ae rprinen zur Benutzung ber Unterrichte- 
talten. 


Die Verfafjungs-Urkunde geht von dem Grundſatze aus, daß der Staat wejent- 
lich dabei inteveffirt fei, daß die gefammte Jugend diejenige allgemeine Geifles- und 
fittlihe Bildung erlange, welde fie zu verftändigen und tugenbhaften Staatsbürgern 
befähiget und durch deren Beſitz die zwedmäßige Ausübung ber ftantsbürgerlihden Rechte 


der Stantsangehörigen bebingt wird, 


Deshalb fpricht fie ven Grundſatz ber Ber- 


pflidtung der Staatdangehörigen aus, duch Benutzung ber öffentlihen Unter- 
richts⸗Anſtalten oder. anderweitig fi diejenige Bildung zu verihaffen, die der Staat 


zu feinem Beftehen von ihnen zu forbern berechtigt fei ?. 


Der zweite Sat des Art. 


21 der Berfaffungs-Urkunde beftimmt nämlich, „daß Eltern und deren Stellvertreter 
ihre Rinder oder Pflegebefohlenen nicht ohne den Unterricht laffen dürfen, welcher für 
bie öffentlihen VBolls- Schulen ? vorgeſchrieben ift” ?, 


Rönne’s Unterrihtsweien, Bd. I, S. 151 u. 
S. 785, Note 1. Herner in ber Provinz 
Preußen burd) bie 88. 12—18 ber Schul⸗Ordn. 
v. 11. Dec. 1845 für die Elementar-Schulen 
(8. ©. 1846, ©. 1, f. bei v. Rönue, a. a. 
D., &. 106). Seitdem wurde angeftrebt, bas 
Einkommen ber Bolle-Schullehrer auf einen 
Minimalſatz von 100 Thlr. zu erheben, und 
ſpeziell. zu diefem Zwed ein Staatszuſchuß be- 
willigt (ogl. v. Rönne, a. a. O., ©. 810). 
Die Erfüllung ber Berbeifung bes Art. 25 
ber Verf.⸗Urk. iſt neuerdings von dem. Min. 
ber geiftl. Angeleg. v. Raumer durch das Cirk.- 
Keifr. v. 6. März 1852 (Min.⸗Bl. di i. 2. 
1852, ©. 42), weldes an ſämmtliche Regie- 
rungen mit Ausnahme berjenigen der Provinz 
Preußen gerichtet iſt, im Bermaltungswege 
eingeleitet worden. Dies Cirk.⸗Reſtr. nimmt 
nämlich an, daß die bereits beſtehende Geſetz⸗ 
gebung einen ausreichenden Anhalt darbietet, 
um eine den jetzigen Verhältniſſen und den 
eſteigerten Anforberungen an bie Zeit und 
raft 


ber Lehrer angemeſſene Dotirung der 


Schulſtellen herbeizuführen. Mit Bezug dar⸗ 


auf, daß nach 8. 9 des A. 2. R., II, 12 und . 


8. 18 Litt. d, e, f, g, k ber Geihäfts- Iuftr. 
für die Regier. v. 23. Oft. 1817 die letzteren 
befugt feien, eine neue Regulirung ber Ge⸗ 
haltsverhältniſſe bei allen denjenigen Elemen⸗ 
tarsSchulen vorzunehmen, mo dies nach ben 
Lokal⸗Verhältniſſen erforderlich, jollen bie Re⸗ 
ier. bamit vorgeben. Sie follen, kraft ihres 
Öberauffichtsrechtes, beftimmen, was und wie 
viel zur Unterhaltung der Schule und ihres 
Lehrers nach den Lokal⸗Verhältniſſen unerläß- 
lih erforderlich if} (vgl. auch das Neff. bes 
Min. der geiftl. 2c. Angeleg. v. 28. Mai 1845 
sub 2, Min.-Bl. d. i. 8. 1845, ©, 161, u. 
in v. Rönne's Unterrichtsweier, Bb. I, ©. 
448), und bemmädhft den durch ‚die bisherigen 
Mittel nicht gebedten Betrag von ber geſetz⸗ 
lich Verpflichteten, nöthigenfalls im Wege ab- 
miniftrativer Execution mit Ausſchließung bes 
Rechtsweges, einziehen laſſen. Nur dann, 
wenn in einzelnen Füllen durch dieſe Maßre⸗ 
gelm eine angemeſſene Regulirung ber Lehrer⸗ 


gehalte nicht zu erreichen ſein, ſondern ſich die 
Deihälfe bes Staates als unumgänglich her⸗ 
ausstellen ſollte, was überzeugend nachgewie⸗ 
fen werben muß, können Zufchäffe aus Staats⸗ 
fonds beantragt und vom -Minifter bewilliget 
werben. Für bie Lehrer follen indeß durch 
bie angeorbneten Maßregeln feine Anſprüche 
auf —— des Einkommens entſtehen. — 
Ueber die wirkung der Regierungen zur 
Bewilligung perfönlicher Zulagen für be- 


bürftige Stementar-Lehrer vgl. das Reſtr. bes 


Min. ber geiftl.-w. Unterr.-Angeleg. v. 8. Dec. 
1858 (Min.⸗Bl. d. i. 8. 1859, ©. 29). 

ı Bol. die alleg. amtl. Erläut., S©.-17 u. 
22 und im Allgemeinen über die (nicht unbe- 
ftrittene) Frage, ob der Staat überhaupt bie 
Berechtigung habe, eine Nöthigung zum Schul⸗ 
befuche auszufprechen: v. Mohl, — * 
haft, 2. Ausg., Bd. I, ©. 465, Bluntſchli, 
allgem. Staats⸗R., 2. Aufl., 8b. II, S. 344 ff. 

* Weber ben Begriff der ‚öffentlichen Bolte- 
Schule” im Sinne ber Berf.-Url, vgl. ob. 
S. 522, Note 8. 

3 Der Entw. der Berf.-Kom. der Nat. Berf. 
(Art. 22, Sat 3) hatte ftatt deſſen folgende 
Beftimmung: „Die Eltern ober Bormänder 
find verpflichtet, ihre Kinder ober Pflegebefoh- 
lenen in ben Elementar⸗Gegenſtänden unter- 
richten zu laffen. Die Befugnif ber Eltern 
ober Bormünber, barüber zu beftimmen, wo 
ihre Kinder ober BPflegebefohlenen unterrichtet 
werben follen, darf auf keine Weiſe beſchränkt 
werben”. Dagegen beftimmte ber Art. 22, 
Satz 4 des Entw. ber Central⸗Abth. der Nat.⸗ 
Verſ.: Eitern und Bormilnder find verpflichtet, 
ihren Kindern ober Pfiegebefohlenen den zur 
allgemeinen Volksbildung erforderlichen Unter- 
richt ertheilen zu laffen, und müſſen fi in 
biefer Beziehung den Beftimmungen unterwer- 
fen, welde das Unterrichts⸗Geſetz aufftellen 
wird“. Der Central⸗Ausſchuß nahm nämlich 
an, baß darch die Beſtimmung bes Art. 22, 
Sat 8 bes Entw. ber Berf.-Kom. die für ben 
Staat erforberliche Bürgſchaft, daß ber nöthige 
Unterricht in zureichender Weife erfolge und 
bas unerläßliche Refultat liefere, nicht geboten 
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Der hierdurch von ber Berfaflungs - Urkunde ausgefprohene Grundſatz ift im 
Preußiſchen Staate bereit vor Emanation des Staatsgrundgeſetzes gefeglich feftgeftellt 
worben und daher die Beftimmung des zweiten Satzes des Art. 21 nicht zu denjenigen 
zu rechnen, weldhe vermöge der Uebergangsvorſchrift im Art. 112 bis dahin für fus- 
pendirt zu erachten find, wo das im Art. 26 vorgefehene Unterrichts-Geſetz erlafien fein 
wird. Das Allgem. Land- Hecht! bat nämlih im Tit. 13, TH. II bereits beftimmt, 
baß jeder Einwohner, welcher den nöthigen Unterricht für feine Finder in ſeinem Haufe 
nicht beforgen kann oder will, ſchuldig fein fol, dieſelben nad, zurlidgelegtem fünften 
Jahre zur Schule zu ſchicken ? (8. 48), und daß nur unter Genehmigung der Obrigfeit 
und des geiſtlichen Schulvorſtehers ein Kind länger von ber Schule zurückgehalten, over 
der Schulumterricht beffelben, wegen vorkommender Binberniffe, für einige Zeit aus- 
gejeßt werben kann (8. 44), fowie daß der Schulunterricht fo lange fortgefegt werben 
maß, bis ein Kind, nad dem Befunde feines Seelforgers, die einem jeden vernünftigen 
Menfchen feines Standes nothwendigen Kenntniffe erworben bat? (8. 46). Die pro- 
vinzialrechtlichen Beſtimmungen weichen indeß theilmeife hiervon infofern ab, als fie den 
Beginn der Schulpflicht ſpäter eintreten Laffen und die Daner derſelben nur bis zur 
Erreihung eines beitimmten Lebensjahres erfireden +. Die Kab.⸗Ordre v. 14. Mai 
1825 ° bat übrigens angeorbnet, baß bie oben angeführten Borfchriften des Allgem. 
Land⸗Rechts auch in denjenigen Ranbestheilen, in welde das Allgem. Land- Recht noch 
nicht eingeführt ift-%, zur Anwendung fommen ſollen?. Der geſetzlich vorgefchriebene 
Schulbeſuch wird von den Schulvorftänden und Auffichts=-Behörden kontrollirt und es 
follen die ſchulpflichtigen Kinder erforberfihen Falls durch Zwangsmtittel und Beftrafung 


ber nachläffigen Eltern zum Beſuche der Schule angehalten werben ®. 


ſei. Denn abgejehen von der unbebingt frei⸗ 
gegebenen Unterrichtsertheilung, könne ein Uns 
terriht Bloß „in ben Elementar-Gegen- 
ftänden‘ auf ein Minimum zuſammenſchrum⸗ 
pfen, welches ben gerechten Anforberungen bes 
Staates und ber menfchlihen Würde nicht 
mehr entfpräde, und deshalb fei bie Berpflich- 
tung zur Empfangnahme des zur allgemei- 
nen Boltsbilbung erforderliden Un- 
terridhts auszufprechen (vgl. bie alleg. amtl. 
Erläut. bes Min. v. Labenberg, ©. 22). Dieſe 
Kaffung if wörtlich im Art. 18, Sag 2 ber 
ofteoy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848 beibehals 
ten, jeboch bei ber Reviſion in ber Weife, wie 
oben im Xerte mitgetheilt, abgeänbert worben, 
indem bie revibirenden Kammern ſich berieni- 
en Faffung anfchloffen, welche ber $. 153 des 
ntw. ber Unions⸗Verf. gewählt hatte. 

ı Schon das General⸗Land⸗Schul⸗Reglement 
v. 12. Aug. 1768, 88. 1--5 (Mylius, N. C,O,, 
Tom. HI, ©. 265, Rabes Samml., ®b. L 
Abth. 2, ©. 557, v. Rönne's Unterrichtewefen, 
Bd. I, ©. 64) bat ben Schulzwang in Ah 
licher Weife, wie bas A. 8. R. benfelben ap- 
ordnet, eingeführt. 

2 Bgl. auch die Borfchriften bes A. 2. R., 
II, 2, 88. 74, 75, 90, 91, 266, 512, und in 
Betreff der Bormänder: A. 2%. R., I, 18, 
88. 308 u. 311. 

: 5) Das Maaß ber vom Staate für er- 
forderlich erachteten Kenntniffe it durch bem 
Art. 21 der Verf.⸗Urk. jetzt anderweitig dahin 
normirt, Daß der Unterricht ein folder fein 
Ph welcher für bie „bffentlichen Volks⸗ 

ulen vorgeſchrieben iſt.“ Bot. bierliber ob. 
&. 522, Note 8. 

b) Die Nötbigung ber Eltern, welche fich zn 
einer biffibentifchen Religionsgefellfehaft halten, 
ihre Kinder einem anberen Religions⸗Unter⸗ 


richte als dem ihrer Religions⸗Geſellſchaft au⸗ 
vertrauen., ift als eine Beeinträchtigung ber 
ihnen duch die Verf.⸗Urk. gemwährleifteten Re- 
ligtonsfreibeit und bes in den 88. 74 ff. A. 
L. R., II, 2, anerkannten Exrziehungsredtes 
bes Baters refp. ber Eltern —* und 
daher nicht weiter aufrecht zu erhalten. Die 
betreffenden Kinder find daher auf Verlangen 
ihrer Eltern von ber Benutzung eines auber- 
weitigen Religions » Unterrichtes freizulafien, 
fobald nachgewiefen it, baß fie außerhalb ber 
öffentlichen Schule ober bes: Konfirmanden- 
Unterrichts Religions - Unterricht erhalten, unb 
es ift als folder der von dem Prediger ber 
Geſellſchaft ertheilte anzuertennen (Reſtr. ber 
Min. des Inn. und der geifll. u. Unterr.-Ang. 
v. 10. März 1869, Min.-Bt. d. i. ®. 1869, 
&. 111). Bgl. hierüber and: Cirk.⸗Erlaß bes 
evangeltfchen Ober» Kirchenrathes v. 12. Mai 
1859 nebft Schreiben bes Min, der geiftl. u. 
Unterr.»Ang. v. 19. April 1859 (a... D.©. . 
112—115), und Eirl.-Erl. des evangel. Ober- 
Kirdenzathe v. 21. Febr. 1860 (a. a. DO. 1860, 
1 


Bgl. die betr. Beftimmungen in v. Rönne's 
Unterriäätswefen, 8b. I, S. 560-561. 

5 ng! ©. ©. 1825, ©. 149. 

e Nämlich fiir die Bezirke bes Appellations- 
Gerichtehofes zu Köln und des Iuftiz- Senats 
a eoraitnem, fowie für Reuvorpommern, 

7 Dur Minifterial-Erlaffe find in verſchie⸗ 
denen Lanbestheilen fpätere Termine bes Be⸗ 
gtuns ber Schulpflicht nachgelaffen worden 
(vgl. das Nähere in v. Rönne’s Unterridts- 
weien, Bp. I. &. 562—568). 

CB. A, L. R. II, 12, 8. 48 ımd in Be- 
treff der Rheinprovinz die K.⸗O. v. 20. Juni 
1885 (G. &. 1885, ©. 134) und bie Inftruft. 
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$. 203. 
VL Bon ven Rechte des Staates zur Organtfation und VBeauffichtigung bes 
Unterrichts « Wefens. 


I. Die Berfaffungs-Urkunde nimmt das Auffihts-Reht über die Schule und 
das Unterrichtsweſen überhaupt ausichlieflih und ohne alle Kinfchräufung für den 
Stant in Anfprub, indem fie im erfien Satze des Art. 23 ausjpriht, „daß alle 
öffentlihen und Privat-Unterridts- und Erziehungs-Anftalten unter Der Aufficht 
vom Staate ernannter Behörben ftehen‘‘ !. Die Berfaffung geht nämlich davon aug, 
daß, wenn gleich bei der Aufficht über Die Schule auch Organe aus dem Lehrer-Stande 
zu betheiligen feien, doch die Schule an und für fi nicht Das Recht der Selbftauf- 
fiht haben könne, weil fie nicht, wie Kirche und Staat, ein felbftfländiges Inftitut ift. 
Der fonftitutionelle Staat, der einerfeits die verfchienenen Religions⸗Geſellſchaften für 
ſelbſtſtändig erklärt, und deſſen Beſtehen ambererfeits unbedingt von der Bilbung feiner 
Angehörigen abhängt, muß fi das Oberaufſichts-Recht über den Unterricht und 
bie Erziehung ausſchließlich vorbehalten und kann dies Recht weber ganz aus ber 
Hand geben, noch es mit irgend einem anderen Inſtitute theilen, wenn er nicht in bie 
Gefahr gerathen will, eine feiner eigenen geiftigen Lebensthätigleit möglicherweiſe feind- 
Ihe Macht ſelbſt FTonftitwiren zu helfen. Den Gemeinden dagegen Tann nur eine 
Betheiligung an ihren öffentlichen Bolfsfcgulen gewährt werven?. Das Auffichts- 
recht des Staates aber erftredt fi nicht bloß auf die öffentlichen Volksſchulen und 
öffentlichen Unterridhte-Anftalten, fondern auf das gefammte Unterridtd- und Er⸗ 
ziehbungswefen. Denn die Berfaffungs-Urkunde geht davon aus, daß dem Staate auch 
aus einem mit Abficht feinem Prinzip und Beſtehen feindlich Tonftruirten Brivat-lin- 
terrichts-Wefen Gefahren erwachfen können, und deshalb erachtet fie es für nothwendig, 
dem Staate auch Über letzteres die Oberaufſicht beizulegen, damit derſelbe vie Möglich- 
feit befite, Davon Kenntniß zu nehmen und jede verkehrte, das Gemeinwohl gefährdende 
Wirkfanteit deſſelben zu verhindern?. Dagegen hat vie DBerfaflungs-Urkunde eine 


Staate ernannter Behörden‘. Diele Yal- 
fung behielt der Art. 20 der oftroyixten Berf.- 
Urk. v. 5. Dec. 1848 (lebiglih mit der Mo- 
bififation, daß gefagt wurde: „Brgiehunge- 
und Unterrichts-Anflalten‘) bei (vgl. bie alleg 


bes Min. der peikt- xc. Ang. v. 6. Febr. 1845 
(Min. Dt. d. 1. ©. 1845, 62). Bgl. bie 
näheren Beſtimmungen bierüber in v. Ronne's 
Unterrichtsweien, Bd. I, &. 582—602. 

I Der Entwurf der Berf.-Kom. ber Rat.» 


Berfamml. hatte ftatt befien (im Art. 24) fol- 
ende Beflimmung aufgenommen: „Die öffent- 
ichen Volksſchulen, fowie alle übrigen Unter⸗ 
rihte- Anftalten, fieben unter Aufficht eigener 

Behörden und finb von jeber kirchlichen Auf⸗ 

fiht frei‘' (vgl. Rauer's Protokolle ber Berf.- 

Kom., S. 110, 124, 105). Die Central-Abih. 

ber Rat.» Berfammi. war inbeß biermit nicht 
einverſtanden. Der Begriff „eigene Behörden“ 

erſchien zu unbeſtimmt; denn biefelben konnten 
ſo gebildet werden, daß in Betreff der öffent⸗ 
lichen Bollsfchnle die Gemeinden von jeder 

Betheiligung an ber Verwaltung eines ihrer 

wichtigſten Inftitute ausgefchloffen wurden. Auch 

fonnten bie „eigenen Behörden‘ etwa durch 
freie Wahl bes Lehrer-Perfonale an ben öffent⸗ 
lichen Unterrichts-Anftalten fo gebildet werben, 
daß ber Staat und bie Gemeinde von jeber 

Betheiligung an der Schulaufficht ausgeichlof- 

fen nnd die Schule eine ſich ſelbſt vegie- 

rende wurbe. Die Gentral»-Abtheilung ber 

Nat.» Berfammi. ſchlug daher (im Art. 23, 
Sat 1 ihres Entwurfs) vor: „Die öffentlichen 

Volksſchulen, fowie ale Übrigen Unterrichts> 
Anſtalten, ftehen unter Auffit eigener vom 


amtlichen Erlänter., ©. 25). Bei der Reviſion 
ber Verf.⸗Urk. if Schließlich die jetzige (ob. im 
Zerte angegebene) Faffung gewählt und bas 
Wort: „eigener Deshalb geftrihen werben, 
bamit bie Behörden nicht nothwenbig „eigens 
zur Schulaufficht konftituirte" zn fein brauchen, 
fonbern der Staat bereihtiget ift, ih auch fol- 
sher Organe zu bedienen, bie nicht bloß für 
biefen Zweck angefellt find, 3. B. Geiftlidhe 
(gl. die Erflär. bes Min. der geifll. Ang. in 
ben ften. Ber. ber II. 8. 1849—1850, Bb. ILL, 
&. 1229, und die Bemerk. bes Abgeordneten 
v. Kleiſt⸗Retzow, a. a. D., &. 122I—1230). 

2 Bol. bie amtlichen Erläuter. bes Min. v. 
Ladenberg, S. 25. 

3 Bol. die alleg. Erläuter., ©. 27, welche 
hierbei bemerken, daß bie Bürgſchaften eines 
freien Staatslebens überhaupt, fowie eines frei 
zu berathenden Unterrichts⸗Geſetzes, die Bejorg- 
niß nicht auflommen Iaffen würben, baß ber 
Staat fein Oberauffihtsredht Über Das Privat. 
Unterrichts-Wefen, namentlich foweit es fih nur 
auf die Familie erftredt, in weiterem Danke 
geiten machen werbe, als es die Wohlfahrt 

es Ganzen erforbert. 
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Beſtimmung, welde jede kirchliche Aufſicht über die öffentliche Volksſchule und 
über alle öffentlihe Unterrihts- Anftalten ausdrücklich ausfchließt?, nicht auf- 
genommen, indem fte vielmehr eine folhe negative Beſtimmung, infofern fie „auf alle 
öffentliche Unterrichts-Anftalten” bezogen würde, für unbaltbar und unausführber er- 
achtete ?, und davon ausging, daß Feine Nothwenbigfeit vorliege, durch die Berfaflungs- 
Urkunde eine kirchliche Aufſicht über die öffentliche Volksſchule ausdrücklich auszufchlie- 
gen, ba eine ſolche bis jet gefetlich nicht beftanpen babe, wohl aber der Kirche das 
Dberauflihts- Recht über den aud in der Bollefhule zu ertheilenden Religions- 
Unterricht ſtets unbezweifelt zugeftanden habe, Mit Rüdficht hierauf bat benn bie 
Berfaffungs-Urfunde im zweiten Sabe des Art. 24 feftgefeßt, „daß die betreffenden 
Religionsgeſellſchaften den religiöfen Unterricht in ver Volksſchule Leiten“ *. 

Die: erwähnten Beitimmungen der Berfaffungs-Urfunde über die Beaufſichtigung 
der Öffentlichen und PBrivat- Unterrichts» und Erziehungs» Anftalten belaffen es grund⸗ 
ſätzlich bei dem bierliber bereits vor Emanation ver Verfaſſungs-Urkunde beflandenen 
Rechtszuſtande und überlaffen die näheren Anorbnungen über die Einrichtung der Schul⸗ 
und Unterricht Auffichts+ Behörden dem im Art. 26 vorgefehenen Unterrichts Gefeke, 
bis zu deſſen Erlaß es, nach ver Mebergangs-Beltimmung des Art. 112, bei den Vor⸗ 
fhriften der bisherigen Geſetze über dieſen Gegenftand bewendet. Nach dieſen fteht 
aber, ebenfo wie e8 die Berfaffungs:Urkunde ausfpricht, das gefammte öffentliche und 
Privat-Unterrichtd- und Erziehungsmweien unter ver Auffiht des Staates. Das Al- 
gemeine Land-Recht hat nämlih die Schulen und Univerfitäten für Staatsanftalten 
erflärt ° und ausdrücklich beftimmt, daß alle öffentlihe Schul-Anftalten unter Aufficht 
des Staates ftehen ®, wie denn auch alle Privat-Erziehungs-Anftalten gleicher. Auf- 
fiht unterworfen find ”. Die oberfte Auffiht über das gefammte Unterrichtsweſen 
findet ihren Mittelpunkt in dem Minifterium ber geiftlihen, Unterrichts» und Mebi- 
ätnal-Angelegenheiten ® und nur die Auffiht über ben evangelifchen KReligionsunterricht 


I Dies hatte die Verf.Kom. der Nat.-Ber- 
famnıl. beantragt, aber ſchon die Tentral-Abth. 
nicht angenommen (vgl. ob. ©. 528, Note 1). 

2 Denn eine foldhe Negation würde in ihrer 
Ausdehnung auf alle öffentliden Unterrichts» 
Anftalten auch die Mitbetbeiligung ber re- 
ligiöſen Geſellſchaften an ber Aufficht über bie 
tbeologifchen Fakultäten und Seminarien aus- 
geichloffen haben, bie biefen jest für unabhängig 
vom Staate erflärten Geſellſchaften nicht ver- 
fagt werben könne. 

* Die Auffiht Über den Religions-Un- 
terricht in der Schule ift der Kirche niemals 
beftritten worben. Abgeſehen indeß hiervon 
und von ber in einzelnen Gegenden wohl in 
Anſpruch genommenen, von ber andern Seite 
aber beſtrittenen biſchöflichen Aufficht über 
Römiſch⸗katholiſche Schulen Überhaupt, find bie 
‚ Schulen im Preußifhen Staate ſchon nach der 
bisherigen Geſetzgebung Staatsanftalten 
gewefen und e8 bat eine felbfifiändige 
Aufficht ber Kirche Über biefelben nicht 
ftattgefunden. Der Staat hat zwar bisher fein 
nächſtes Aufſichtsrecht über bie Schufen auch 
firhliden Organen, nämlid den Super- 
intendenten, Erzprieftern und Dechanten, über- 
tragen ; allein biefelben find in biefer Eigen- 
[haft nit Orgaue ber Kirche, fondern bes 
Staates, welcher durch dieſe Maßregel nur bie 
Nothwendigkeit anerkannt und feine Bereit⸗ 
willigkeit an den Tag gelegt bat, bem religid- 
fen Leben, mie e8 ſich in der Kirche ausgebil- 
bet, einen mohltbätigen Einfluß auf bie 
Volksſchule im Ganzen zu gehatten, (Bgl. bie 
amtlichen Erfäuter. bes Min. v. Labenberg, 


v. Rönne, Preuß. Staats, Recht. 1.2. 


S. 28—29, und bie Bemerkungen beffelben in 
ten ften. Ber. ber II. 8. 1849— 1850, Bb. III, 
©. 108 und ber I. K., Bd. II, ©. 1054 

* Die Central» Abtbeilung ber Nat. » Ber- 
ſamml. hatte (im Art. 23 ihres Entwurfs) 
vorgeſchlagen: „ben veligiöfen linterricht in 
der Bollsſchule beforgen und überwachen bie 
betreffenben Religionegeiehfeften Diefe Faſ⸗ 
fung hatte bie oktroyirte Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 
1848 (Art. 21, Alin. 3) beibehalten; bei der 
NRevifton wurde indeß befchloffen, flatt ber 
Worte: „‚beforgen und überwachen“ zu feen: 
„leiten““ (vgl. v. Rönne's Bearbeit. der Berf.- 
Urk., Art. 24, ©. 54—57), welde Faflung 
auh ber Min. der geiftl. Ang. v. Ladenberg 
befürmortet hatte, weil bie Begriffe „beſorgen“ 
und „Überwachen‘ vieldentig feien, während 
die „Leitung“ alles in fih fchließe, was in 
biefer Begiebung von ben Religionsgejelliähaf- 
ten gewünſcht werben könne, indem fie fowohl 
befugt feien, Die Oberleitung zu ermählen, ale 
auch unter Umſtänden bieje Leitung auf ein 
eigenes Beſorgen auszubehnen, welcher letztere 
gel in ber Regel eintreten werbe, ba im ben 

chulen, welche bereits als tonfeffionelle bes 
ftehen, was bie Mehrzahl jet, ber Lehrer immer 
derjenige fein werbe, ber ben Unterridt be- 
forgt (fen. Ber. ber II. 8. 1849—1850, Bd. 
IH 233 


‚©. 1233). 

*A. L. R., HD, 12,8.1.— Bol. ob. $. 198, 
sub II, ©. 509 ff. 

eA.L.R., II, 12, 8.9, vgl. 8. 56 ebendaf. 

a. a. O., 8. 8-5. 

® Bgl. die Berordn. v. 3. Nov. 1817 (G. 
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ift neuerdings dem evangelifchen Ober» Slirchenrathe zugewiefen worben . Die obere 
Leitung der Angelegenheiten des äffentlihen Unterrichts in den Provinzen gehört zur 
Wirkſamkeit der Ober-Präfiventen ?, welche in biefer Eigenſchaft ven Borfig im Pro- 
vinzial⸗Schul⸗Kollegium führen ®. Unter dieſem letteren ftehen die gelehrten Schulen, 
welche zur Univerfität entlaffen, und die. Real» Schulen erfter Ordnung, fowie die den 
letzteren gleichgeftellten Heal- Schulen. Die Elementar- und Bürgerſchulen, fowie bie 
Privat-Erziehungs- und Unterrichts» Anftalten *, ftehen unter Aufficht und Verwaltung der 
Regierungen, und den Provinzial-Schul-Kollegien fteht in Rückſicht verfelben nur bie 
obere Leitung in wiſſenſchaftlicher Hinfiht und in Beziehung auf bie innere Berfaffung, 
ingleigen die Sorge für die Ausbilbung ber Elementarlehrer zu; auch haben fie die 
Prüfung pro facultate docendi bei den gelehrten Schulen zu beforgen. Die Verwal⸗ 
tung ber äußeren Angelegenheiten ber Schulen aller Konfeſſionen, insbeſondere bie 
Auffiht auf die Verwaltung des Schulvermögens, gebührt Dagegen ven Regierungen; 
jedoch ift die gefammte Vermögensverwaltung und das Kaffen- und Rehnungswefen 
der Gymnaſien, der gelebrten Schulen (fowie der Real-Schulen erſter Ordnung) und ber 
Schullehrer-Seminarien, fowie der mit den vorgenannten Inflituten in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung ftehenden Erziehungs⸗ und Unterrichts = Anftalten den Provinzial-Schul-Kollegien 
überwiefen, welchen audy die Verwaltung ber bei diefen Inftituten befindlichen Stipendien- 
Fonds und des Königl. Kollatur⸗Rechtes gebührt °. In allen dieſen Angelegenheiten kommt 
es, Behufs der Kompetenz der Regierungen und Provinzial-Schul-ollegien, auf die Ver⸗ 
ſchiedenheit ver Religion und des Kultus nicht an; indeß jollen Die Regierungen bei Ausübung 
ihre? Kompetenz ven Einfluß ftets berüdfichtigen, welcher bei ven Römiſch-katholiſchen Schul- 
ſachen dem Bifchofe geſetz- und verfaffungsmäßig zufteht ®, und in Betreff ber den 
Provinzial-Schul-Kollegien zugewielenen Angelegenheiten des Römifch -Tatholifchen Er⸗ 
ziehungs⸗ und Unterrichtsweſens bleibt gleihfall8 den katholiſchen Bifchöfen ihr Einfluß, 
foweit ex geſetz⸗ und verfafiungsmäßig ift, auf den Religionsunterridt in ben öffent- 
lihen Schulen und auf die Anftellung der befonderen Religionslehrer, wo bergleichen 
vorhanden find, vorbehalten . — Die nächte Aufficht Uber die Boltsfchulen wird 
dagegen durch für fie fpeziell beftimmte Behörden geführt. Dies find theil® Lokal⸗ 
behörden, wie die Schulvorftände auf dem Lande, die Schulbeputationen in den Stäbten 
und die Ortögeifllichen, theils Behörben, welche die Schulen eines ganzen Kreifes oder 
Sprengel8 zu beauffihtigen haben, wie die Schulinfpeltoren. Neben viefen Behörben 
haben die Magiftrate, Bürgermeifter, Landräthe, Seminar - Direktoren‘ zur Beauffihti- 
- gung der Volksſchule mitzuwirken ®. Die höheren Schulen ſtehen unmittelbar unter 
ber Auffiht der Provinzial-Schul-Kollegien und Regierungen, welche diefe Aufſicht, wo 
e8 erforderlich, durch befondere Kommifjarien ausüben. Neben und unter biefen Be— 
börden haben bie Patrone, Kuratorien und bie Direltoren der einzelnen Anftalten mit= 
zuwirlen; auch konkurriren hinfichtlicd des Religiond-Unterrichts die geiftlichen Behörden °. 





©. 1817, $. 289) und das Nähere Über die ° Bol. Geſchäfts⸗Inſtr. für bie Regierungen 

Drganifation ber Unterrichts-Auffichts-Bebörben | v. 23. Okt. HN 8. HN an. 2 (©. S. 1817, 

—T8 vn 8 II GGerwalltungs⸗Recht), S. 260 

88. u. ? Bgl. Geſchäfts⸗gInſtr. für Die Konſiſtorien v. 
I Bol. Belfort Reg. für die evang. Kirchen⸗ 23, Sh 7 'E Er 

verwaltung v. 29, Juni 1850, $. 1, Mr. 2 8 

(8. ©. 1850, ©. 


r “ ®“ 


i 
Das AR. R,, welches im Tit. 12, Th. II, 


344). 88. 12—17 und 27 von ber Auffiht und Di- 
? Bgl. Berorbn. v. 30. April 1815, $. 2, | veftion über bie Vollsſchule und beren Lehrer, 
Nr. 5 (8. ©. 1815, ©. 85) in den $$. 47 unb 48 von ben Pflichten der 


3 Bel. Dienft-Inftt. für die Ober-Präfiden- | Schulauffeher und im 8. 49 von den Pflichten 

. 31. Dec, 1825, 8.3 (©. S. 1826, &.1). | des Prebigers fpricht, enthält noch feine be= 
In Betreff ber Auffiht auf das Privat | flimmte Giiederung biefer Auffichte-Behörben, 
Unterrichts- und Erziehungsweſen vgl. das | uub überträgt bie Brtliche Beauffichtigung ber 
Nähere ob. 8. 200, sub II, ©. 517 ff. . Volksſchule als Nebeuamt ben Kircdhenvorfte- 

5 Bgl. Sefhäfts-Iuftrultion für die Regie» | hern, oder Schulen und Gerichten, Poligei« 
zungen v. 23. Oft. 1817, 8. 18, besgleihen | Magiftraten unter Direktion ber Obrigfeit unb 
für Die Konfiftorien de eod., 88. 6—9, 8.- | der Geiftlihen. Die jetzige Einrichtung beruht 
D. dv. 81. Dec. 1825, sub B (©. ©. 1826, | auf fpäteren Berorbnungen. Vgl. das Nähere 
©. 5), Alerh. Erl. v. 26. Aug. 1859 (G. S. | in ©b. II (Berwaltungs-Recht), 8. 445, besgl. 
1859, &.535). ®gl. ®b. II, 8.241, sub II, 2,b | in v. Rönne’slinterrichteweien, Bd. I, ©. 321 ff. 
und $. 267, sub IV, I!DBEL.WL.NR, OD, $6. 55, 56, 61 unb 
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U. In Betreff der Organiſation der Volksſchulen ſpricht die Verfafſungs⸗ 
Urkunde im erften Sage des Art. 24 den Grundſatz aus, „daß bei deren Einrichtung 
bie tonfeffionellen Berhältniffe möglichft berüdfichtiget werben follen !. Hier- 
burch und durch ben ſich daran reihenden Sag, „daß die betreffenden Religionsgefell- 
haften den religiöfen Unterridt in der Volksſchnle leiten”, ift zuvörderſt ftaatsgrund- 
gefeglich feftgeftellt, daß der Religions-Unterriht der Bollsfchule nicht entzogen 
werden Tann. Die Berfaffungs- Urkunde geht nämlich hierbei von der Auffaffung aus, 
daß bie Volksſchule nicht einem abgefonverten Gebiete des äffentlihen nnd geiftigen 
Lebens, aljo etwa dem Staate oder ber Kirche, angehört, fondern daß fie eine Ber- 
treterin und Ergänzung der Familie ift, daher auch allen den geifligen und fittlichen 
Richtungen volftändig Rechnung tragen muß, welche in den Familien und in der grö- 
Beren Gefammtbeit derfelben, in ver Gemeinde, als berechtiget fich geltend machen und 
anzuerkennen find. Hierzu ift aber au das veligiöfe Leben zu rechnen, und bes- 
halb erachtet die Verfaſſungs⸗-Urkunde es für das Beſtehen ver öffentlihen Volksſchulen 
nothiwenbig, für ihre gedeihliche, das geſammte Bolt umfaflende Wirkſamkeit unerläßlich 
und der Sitte des Volkes entſprechend, den Religions⸗Unterricht der Vollsſchule zu 
belafien . — Die erwähnte Beſtimmung des erften Satzes des Art. 24 bat ferner 


das Nägere bierlber in Bb. II (Berwaltunge- 
Recht), 8. 448, desgl. in v. Rönne’s Unter- 
richtswefen, 3b. U, ©. 18 ff. 


I Diefer Sa war weber in ber oftropirten 


baß bie Religionegejelligaften ben religiöfen 
Unterricht „leiten“ ſollen (ugl. ob. ©. 529, 
Note 4). Die Staatsregierung erflärte fih im 
Befentlihen aus ben oben im Terte angege- 
benen Gründen für die Anfiht, daß ber Re⸗ 


Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 1848, noch in einem 
ber früheren Entwürfe enthalten, fonbern es 
ift berfelbe erft bei ber Reviſion in bie Verf.⸗ 
Urk. aufgenommen worben. Dies wurbe zuerft 
von ber I. K. (auf den Antrag bes Abgeord⸗ 
neten Brüggemann) beſchlofſen und bie II. E. 
bat ſich demnächſt hiermit einverftanden erflärt 
(vgl. v. Röonne's Bearbeit. der Verf.⸗Urk., 
Art. 24, S. 54-56). 


2 Die Verf.⸗Kom. ber Rat.-Berfammi. hatte 
in ihren Entwurf feine weitere Beflimmung 
über das Verhältniß ber Schule zur Kirche 
anfgenommen, als (im Art. 24) bie völlige 
Ausſchließung jeber kirchlichen Auffiht über 
die Bolksſchule. Die Motive ergeben indeß, 
daß bie Mehrheit ber Mitglieber der Verf.⸗ 
Kom. fi zu ber Anſicht binneigte, daß ber 
Religionsunterriht gänzlih von ber Bolle- 
ſchule auszuſchließen und lediglich ben Reli⸗ 
ionsgefellfchaften zu überlaſſen ſei. Da bie 
Ben tigung ber Kirche Über die Schule ans- 
drücklich ansgeichloffen werden follte, fo hielt 
die Berf.-Kom. es auch nicht für erforderlich, 
zu beftimmen, „daß bie Öffentlichen Vollsſchulen 
nicht fonfeffionell jeien‘' — Rauer's Protok. 
ber Verf.⸗Kom. ber Nat.⸗Verſamml., ©. 124 
und 105, desgl. v. Rönne's Bearbeit. ber 
.Urk., &. 58, Anmerk. 2). Die Eentral- 
Abtheilung ber Rat.-Berfammi. war entgegen- 
geleter Duft und erflärte fih bafür, ber 

oltsfchule ben Religionsunterricht zu belaffen, 
weshalb fie (in bem Art. 28 ihres Entwurfs) 
bie (in den Art. 21, lin. 2 ber oftroyirten 
Verf.⸗Urk. Übergegangene) Beſtimmung auf» 
nahm, „baß bie betreffeuben Refigionsgejeil- 
[gehen ben religiöfen Unterricht in der Volls⸗ 
&ule beforgen und Überwachen”, was bei ber 
Aevifion der Verf.⸗Urk. (Art. 24, Alin. 2 der 
revidirten Berf.- Url.) dahin geändert wurbe, 


ligionsunterricht ben Bolloſchulen nicht entzogen 
werben dürfe. Die amtlichen Erläuterungen 
bes Min. ber geifl. Ang. v. Labenberg (©. 
29--31) entwideln dies näher. Sie zeigen bie 
praltiſche Unausführbarkeit der Ertheilung bes 
genfigenben Religionsunterrichts außerhalb ber 
Schule durch die Geiſtlichen ber betreffenden 
R igtonagefeilihpaften, indem bies ſchon wegen 
ber Entfernung vieler Gemeinden vom Wohn- 
orte ber GBeiftlichen und wegen ber anbermei- 
tigen Berufsgeſchäfte ber tegtern unmöglid fei. 
Sie entwideln ferner die Nachtheile ber Aus- 
fonderung bes NReligionsunterrichtes für die 
Geſtaltung bes Bolls- Schulwefens in äußerer 
und innerer Beziehung. In erfterer Hinficht 
zeigen fie bie enge Verbindung, in welder bie 
Bolksſchule — zum großen Theil von der Kirche 
ausgegangen — mit biefer uub den kirchlichen 
Mitteln fieht, die ihr in Folge ber Trennung 
entzogen werben würben, was ihr gebeihliches 
SR gefährden würde. Die weitere 

olge werde das Entfiehen eigener Religi- 
onsichulen als Konkurrenzſchulen gegen bie 
veligiöß-indifferenten Gemeindefchulen, und 
damit ein gefährliher Kampf fein. Abgefehen 
von biejen Gründen, wiberfpredhe aber bie 
Trennung and ber Sitte, Gewohnheit und 
Anfhanung des Deutihen Volles, wonad die 
Bolksſchule nicht blog eine Summe von tedh- 
nifhen Fertigkeiten und Kenntniffen den Kin- 
bern beizubringen beftimmt fei, fonbern gleich- 
zeitig Geiſt, Herz und Charakter zu bilden 
abe. — Die Rev.⸗Kom. der II, 8. hat fich 
über die Frage in ähnlicher Weife geäußert 
vgl. ften. Ber. ber II, 8. 1849— 1850, 8b. III, 

. 1197). Bgl. die Verhandlungen barlber 
in ber Sit. ber I. 8. v. 6. Oft. 1849 in ben 
fien. Ber. 1849—1850, Bd. II, ©. 1068 fi., 
und in ber Sitz. ber II. K. v. 19. Nov. 1849 
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ben Zweck, das Prinzip auszufprehen, daß in der Kegel ver Einrihtung von 
Konfeffions-Schulen ver Borzug gegeben werben foll, fo daß alfo Simultan- 


Schulen nur ausnahmseweiſe ba einzurichten, wo fie ſich nicht vermeiden laſſen !. 


Die 


näheren Beftimmungen darüber, nad welchen Grunbfägen es zu bemeilen, ob und 
unter welden Borausfegungen Konfeffions» oder Simultan-Schulen zu errichten, kann 
nur das im Art. 26 der Verfaſſungs-Urkunde vorgefehene Unterrihts-Gefek treffen 2. 
Uebrigens hat die Staatsregierung den Grundfag, daß eigentlihe Stmultan-Schulen nur 
al8 Ausnahmen ftattfinden können, auch bisher fhon als maßgebend angenommen ®. 





in den ften. Ber. 1849-1850, 3b. IU, ©. 
1232 ff. 

! Der Min. der geitt- Angel. v. Ladenberg 
erflärte fich bei der eratbung über biefe Frage 
für die onfeffionellen Schulen, indem er 
darauf binwies, daß biefelben nach der Anficht 
tüchtiger Techniler vom Standpunkte des Un- 
terricht8 aus ben Borzug vor Simultan-Schu- 
len verdienten, was auf bem kirchlichen Ge⸗ 
biete ganz unzweifelhaft ſei. Zugleih machte 
der Minifter barauf aufmerffaom, baß ba, wo 
eine Konfelfion den Eharalter einer Schule be- 
flimmt und in ber Schule meift nur Kinder 
einer Konfeffion vorhanden find, eine weſent⸗ 
lihe Spaltung ber Religion wegen vermieben 
werbe, bie fonft leicht bervortrete. Ueberdies 
äußere fich der Einfluß des religidfen Elements 
nicht bloß im Religionsunterrichte, fondern 
auch in vielen anderen Unterrichts - @egenftän- 
ben, und es fei ſchwierig, in Simultan-Schu- 
Ien bie nothwendige Scheibung im Unterrichte, 
welche durch das religiöfe Element bedingt wird, 
fo eintreten zu laſſen, baß nicht bie eine ober bie 
andere Konfeifton verlett werde. Der Minifter 
erflärte ferner, baß es da, wo bie Simuftan- 
Schule unvermeiblich fei, die Aufgabe der Re- 
gierung fet, wenn einzelne KReligionsgefellichaf- 
ten in Simultan⸗Schulen ihren Einfluß in ben 
geſetzlichen Grenzen geltend machen wellen, ben- 


. jelben zu fichern, und hob noch hervor, daß bie 


Regierung da, mp es bie Verhältniſſe geftatten, 
ben Wünfchen auf Errichtung von Tonfefftonellen 
Schulen nit zu widerfireben habe, weil fonft 
die Kirche fih ihre Schule ſelbſt fchaffen 
werbe, wozu fie vermöpe ber verfaffungsmäßi- 
gen Unterrichtsfreiheit 
bie ſchon beftehenden Kirhen-Schulen als Pri- 
vat-Anftalten beftehen bleiben wäürben, während 
die Gemeinden beſondere Schulen zu errichten 
hätten. Um aber den hieraus perborgehenben 
Nachtheilen vorzubeugen, jet e8 zwedimäßig, bie 
Tonfeffionellen Schulen als ſolche feftzubalten; 
denn dann fei es möglih, bie Tonfeifionellen 
Schulen der Kirche, wenn fie den allgemeinen 
Anforderungen geniigen, zugleich ale Gemeinbe- 
Schulen zu konſtitniren (ften. Ber. ber IL. K. 
1849—1850, ®b. II, ©. 1234, vgl. ften. Ber. 
der I. 8. 1849-1850, 8b. IT, ©. 1055 u. 
1074). — Bgl. die Aeußerungen des Din. ber 
geikt. ꝛc. Ang. v. Bebmann douweg über den 
egenftandb in ben ften. Ber. des Abgeordn.⸗ 
Haufes 1860, Bb. U, ©. 880 ff. 

2 Der Min. ber geiftl. Ang. v. Labenberg 
verwies in biefer Beziehung auf das Unterrichts- 
Geſetz mit dem Bemerken, daß Konfelfions- 
Schulen nur da gebildet werben Tönnten, mo 


efugt fei, fo daß alfo. 


and nah 8 10 A. L. R., 


dies nach der Zahl der Kinder möglich ſei, 
weshalb das Unterrichts⸗Geſetz feſtſtellen werde, 
wie viele Kinder vorhanden ſein müſſen, um 
konfeſſionelle Schulen errichten zu können, und 
wie die Kinderzahl ſich geftalten müffe, um bie 
Simultan-Schule zu begrimden. Wo aber bie 
Bevdlferung in einer Weiſe gemilcht fer, daß 
eine Konfeffions-Schule nicht eingerichtet werben 
kann, fei es die Aufgabe bes Staates, für ben 
refigiöfen Unterricht ber verſchiedenen Xheile, 
unter Mitwirfung ber betreffenden Refligions- 
gejeflichaften jo zu forgen, daß er nicht vernach⸗ 
läſſiget werde (ften. Ber. ber II. 8. 1849 — 
1850, ®b. I, ©. 1234, u. bder J. K., ®b. III, 
S. 1085 u. 1074). Der Minifter erläuterte 
bas Wort: „möglichſt“ im Art. 24 Übrigens 
babin, daß bafjelbe zwei Beſchränkungen aus- 
brüde, nämlich Die eine: „ſoweit e& Die Rechte 
bes Staates und die Anſprüche geftatter, melde 
er an bie Konfejfions- Schule zu machen bat, 
wenn fie an die Stelle ber öffentliden treten 
fol‘, und bie anbere: „ſoweit es nach beu 
Zahlenverhältniffen möglih if’. Denn an 
vielen Orten fei es unmöglich, die Simultau- 
Schulen zu verlaffen, nämlich da, wo nur we⸗ 
nige Kinder von jeber Konfeffion vorhanden 
find (ften. Ber. ber I. 8. 1849—1850, ®d. III, 
©. 1074). Ä 

’ Die 8.-D. v. 4. Oft. 1821 u. v. 28. März 
1829 (vgl. v. Rönne’8 Uuterrichtsmwefen, 3b. I, 
&. 659) erflären bie Einrichtung von Simul⸗ 
tan-Schulen fir unzwedmäßig und beftimmten, 
daß fie nur als Ausnahmen ftattfinden bürfen, 
wenn entweder die Noth bazı brängt, ober 
wenn die Bereinigung das Werl freier Ent- 
ſchließung ber von ihren Seelforgern berathe- 
nen Gemeinden ift und von ber höheren melt- 
lichen und geiftlichden Behörde genehmiget wirb. 
Es Toll daher die Vereinigung der Schulen 
feiner Konfeſſion aufgebrungen, fie barf aber 
ba befördert werben, wo der Mangel au hin⸗ 
veihenden Fonds die zwedmäßige Einrichtung 
von Konfeffions- Schulen hiudert unb die Ge⸗ 
meinbemitglieber beider Konfeffionen über bie 
Erridtung einer Simultan- Schule einverflan- 
ben find. — Der 6. Preuß. Prop.⸗Landtags⸗ 
Abſchied v. 28. Oft. 1838, sub II (v. Kampt, 
Ann., Bd. XXI, ©. 505, v. Rönne, a. a. O., 
&. 660) erläutert Übrigens, daß in Orten, wo 
bie Mehrheit der Einwohner einer Konfelfion 
zugetban ift, und daher auch ein Schullebrer 
biefer Konfeffion gewählt wird, gleichwohl aber 
II, 12 den Kindern 
ber zu einer anderen Konfeffton gehörigen Min- 
derzahl der Einwohner ber Beſuch der Schule 
ageftttet ift, feine Simultan-Schule befteht, unb 











Berhäftniß des Staates zur Säule. ($. 203.) 533 

II. Obgleich die Berfaſſungs⸗-Urkunde das Auffihtsreht über die Schule 
ganz ausichließlih dem Staate vorbehält, fchließt fie dennoch die Betheiligung ber 
Gemeinden an der Vollsſchule Teinedweges ans. Der dritte Sab des Art. 24 der 
Verfaſſungs-Urkunde fpricht vielmehr der Gemeinde in biefer Hinficht zwei Rechte 
zu, nämlid 1) die Leitung ber änßeren Ungelegenheiten der Bollöfchule, und 2) vie 
Betheiligung bei ber Anftellung der Lehrer. Beide Beilimmmgen können indeß 
erft buch die Dispofitionen des im Art. 26 der Berfafſungs⸗Urkunde vorgejehenen 
Unterrichts⸗Geſetzes ihre eigentliche praktifche Bebeutung erhalten und find, nach Art. 112 
ber Berfaffungs-Urkunve, bis zum Erlaß biefes Geſetzes bergeftalt für fuspenbirt zu 
erachten, daß. es bis dahin bei den betreffenven bisherigen gefeglichen Vorſchriften das 
Bewenden bebälten muß. 

Die „Gemeinde“, von welcher der Art. 24 fpricht, ift bie politifhe ober bür- 
gerliche Gemeinde, keinesweges alfo die fogenannte Schul-Gemeinde?. Die Lei- 
tung der äußeren Angelegenheiten ber Elementar-Schule aber fteht nach der bisherigen 
Berfaffung ven Schuloorftänden und Schulveputationen unter Oberauffiht ver Wegie- 
rungen zu?. Was die Anftellung der Bolls-Schullehrer betrifft, fo bat der 
rt, 24 der Berfafſungs-Urkunde beftimmt, „daß der Staat unter geſetzlich georbneter 
Betheiligung ber Gemeinden aus ver Zahl ver Befähigten die Lehrer der öffent- 
lichen Bollsfchulen anftellt“ ?. Bis zum Erlaß des Geſetzes über das Unterrichtsweſen 
hat es indeß in biefer Beziehung bei ben bisherigen Vorfchriften ber Geſetze über bie 
Ernennung der Bolls-Schullehrer das Bewenden. Nach $. 18 Litt. a der Geſchäfts⸗ 
Inftruftion für die Regierungen * gebührt aber der Abtheilun® der Regierungen für 
bie Kicchenverwaltung und das Schulweſen vie Beſetzung fänmtlicher den landesherr⸗ 
lichen Batronatredhte unterworfenen geiftlihen und Schullehrer-Stellen, fowie die Beftä- 


daß fih daher auf Dieje Kalle die obigen An- 
ordnnungen nicht beziehen; vielmehr feien „Si⸗ 
multan⸗Schulen“ nur ſolche, wo den verſchie⸗ 
denen Konfeſfionsverwandten rückſichtlich bes zu 
erwählenden Lehrers ein gleiches Recht zuſteht, 
dergeſtalt, daß, wenn die Schule nur einen 
Lehrer hat, dieſer abwechſelnd evangeliſcher oder 
katholiſcher Konfeſſion ſein muß, oder wenn 
mehrere Lehrer an der Schule angeſtellt ſind, 
biefe von ben verſchiedenen Konfeſſionen fein 
müfſſen. Die Sinvipung bon abgefonderten 
Konfeifions- Schulen ſolle Übrigens nur ba ver⸗ 
langt werben, wo bie Konfeifions- Gemeinden 
bie Mittel zu beren ausreichenden Dotation 
befigen, jowie denn auch die Bildung neuer 
Simultan- Schulen und bie Bereinigung vor- 
hanbener Konfeifions - Schulen da zu gelatten 
fei, wo bie Errichtung von Simnltan- Schulen 
entweber durch ben Mangel an zureichenben 
Mitteln filr bie abgefonberten Konfeſſions⸗Schu⸗ 
len geboten, ober das Werk freier Entſchließung 
der von ihren Seelforgern berathenen Gemein- 
ben fei, unb der Genehmigung fonft fein Be⸗ 
benfen entgegenflehe. 

ı Dies ıft bei ber Revifion ber Verf. -Urf. 
ausbrüdiih anerkannt worben (vgl. ben Ber. 
bes Central-Ausjchuffes der I. K. in den ften. 
Ber. 1849—1850, 3b. IH, S. 1056). Bl. 
ob. ©. 524, Note 3 zu a. 

2 gl. ob. sub I, ©. 580. 

3 Die Kentral-Abth. der Nat.-Berfammt, 
hatte (im Art. 23 ihres Entwurfs) der Ge- 
meinde das Recht der Wahl ber Volks⸗Schul⸗ 
lehrer beigelegt, und auf Grund befien war in 
ben Art. 21 der oltroy. Verf.⸗Urk. v. 5. Dec. 
1848 die Beſtimmung aufgenommen worben: 


„Die Wahl ber Lehrer (in ber Volksſchule) 
welche ihre fittliche und techniſche Befähigung 
ben betreffenden Staatsbehörden gegenüber zu⸗ 
vor nachgewieſen haben müſſen, ſteht den Ge⸗ 
meinden zu“. Die amtlichen Erläuterungen 
des Miniſters v. Ladenberg (S. 25 — 27) er- 
klären dies für nothwendig und zweckmäßig 
und bemerken, daß dem etwanigen Mißbrauche 
des Rechtes durch Ausübung bes Oberauffichts⸗ 
rechtes der Regierung entgegenzntreten fei. Bei 
ber NRevifion bat indeß der Art. 24, Alin. 2 
ber Verf.⸗Urk. v. 31. Ian. 1850 bie oben im 
Texte mitgetheilte Faſſung erhalten, woburd 
bas Wahlrecht ber Gemeinden fo gut als be- 
jeitiget if Diefe Aenderung wurbe beiätofen, 
„weil bie Kammern es für bebenflich hielten, 
die Anftellung ber Lehrer ganz ben Gemeinden 
au überlaffen, ba faum baflir einzuftehen fei, 
aß bie politifhden Gemeinden immer mit ge⸗ 
böriger Sorgfalt bei ber Beſetzung verfahren 
und flet3 nur nah Verdienſt und Befähigung 
wählen würben, ohne neben bem Bedürfniß 
ber Schule auch ben Punkt der Ausgabe zu 
berüdfichtigen‘‘ (vgl. den Kom.-Ber. des Cen⸗ 
tral-Ausfch. der I. K. in ben fien. Ber. 1849 
—1850, 3b. II, ©. 1056, desgl. v. Rönne’s 
Bearbeit. der Verf.Urk., Art. 24, S. 54—57). 
Ueber die Art und Weife, wie ber Min. ber 
geifil. Angel. v. Ladenberg bie netheifigung 
der Gemeinden bei ber Anftellung ber Lehrer 
(durch Einräumung eines Präſentations⸗-Rech⸗ 
tes) im Unterrichts⸗Geſetze zu wahren beab- 
fihtigte, vgl. deſſen Erflärungen in ben fien. 
Ber. ber I. 8. 1849-1850, Bd. III, ©. 1074, 
und ber II. K., 2b. ID, ©. 1233. 
“Bol. G. ©, 1817, S. 260. 
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tigung der von Privatperfonen und Gemeinben bazu gewählten Subjelte, im {alle 
folge nicht den Konfiftorien (Prowinziel-Schul- Kollegien) übertragen ift. Letzteres iſt 
binfihtlich ver ementar-Lehrer nicht geſchehen?. Die Wahl und Anftellung ber 
Bolts-Schullehrer Liegt alfo theils in der Hand ver Regierungen, theils unter Beflä- 
tigung der Regierungen im den Händen des Schulpatrons, und mur in einzelnen Ge⸗ 
genben fteht den Gemeinde⸗Organen ein Wahlrecht zu. Der Schulpatron braucht übri- 
gens nicht zugleich der Kirchenpatron zu fein; vielmehr entfcheidet dad Allgem. Laud⸗ 
Recht, Th. II, Tit. 12, 88. 22 und 23 im Allgemeinen, jedoch unter Berweifung auf 
die Provinzial-Berfaffungen *, zu Gunſten der (oormaligen) Gerichtsbarkeit, und 
in den vormals reichdunmittelbaren Territorien fteht das Anftellungsredht ven Staubes- 
erren zu ®. 

9 Iv Da die Verfafſungs⸗Urkunde, ebenfo wie bereits das Allgem. Land⸗Recht dies 
gethan hatte*, bie öffentliche Schule weſentlich als Stantsanftalt auffaßt, jo mufite fie 
auch in richtiger Konfequenz dieſes Grumbfages alle öffentlihen Lehrer für Staats - 
beamte erflären. Der zweite Satz bes Art. 23 beftimmt daher, „daß bie öffentlichen 
Lehrer die Rechte und Pflichten der Staatsdiener haben“ ®, Das Allgem. Land⸗Recht 
bat dagegen nur bie Lehrer an den Gymnaſien und anderen höheren Schulen, beöglei- 
hen vie Profefioren und Lehrer an den Umniverfitäten ausbrädiih für Beamte bes 
Staates erflärt ®, während die von den VBolls-Schullehrern handelnden Beftinmungen 
deſſelben? von der Dualität derfelben als Stantsbeamte ſchweigen?, woraus entnommen 
werben Tann, daß das Allgem. Land- Recht die Volks-Schullehrer nit ale Staats⸗ 
beamte angefehen wiffen wollte. Indeß find ſchon in fpäteren Erlafien alle, ins⸗ 
befondere auch die Elementar-Schullehrer, für Stants-Berwaltungs-Beamte erflärt wor⸗ 
den 20, und durch den Art. 23 der Berfaffungs-Urkunde ift nunmehr jedes Bedenken 















ı Wohl aber in Betreff ber Lehrer bei ben 
höheren Schulen ($. 7, Nr. 10 der Dienft- 
Inſtr. für die Konfiftorien v. 28. Oft. 1817, 
®. S. 1817, &. 237). Bgl. Bd. II (Berwal⸗ 
tungs-Recht) 8. 241, sub II nnter 2, $. 267, 
sub IV und 8. 448. 

2 Bol. Über biefe v. Rönne's Unterrichts. 
weien, Bd. I, ©. 444. 

Inſtr. v. 80. Mat 1820, 8. 52 (8. ©. 
1820, ©. 81). — Bgl. Übrigens das Nähere 
über bie VBeftelung ber Bolks⸗Schullehrer in 
Bh. II (Berwaltungs⸗Recht), 8. 448. 

4 Bol. ob. 8. 198, sub V, ©. Bil. 

5 Weber ber Entwurf der Berf.- Kom. ber 
Nat.⸗Verſamml., noch der Entwurf der Cen⸗ 
tral-Abth. derſelben enthalten biefe Beſtimmung. 
Dagegen findet fich dieſelbe im $. 18 ber Be⸗ 
ſchlüſſe der D. Nat.⸗Verſamml. über das Un- 
terrichtsweſen und iſt daraus in den letzten 
Sag des Art. 20 ber oktroy. Verf.⸗Urk. v. 
5. Dec. 1848 in folgender Faſſung überge⸗ 

angen: „Die öffentlichen Lehrer haben bie 

echte ber Stantsbiener”. Bei der Revifion 
wollte bie I. 8. den Sat geftricden miflen; 
als indeß bie II. 8. bies ablehnte, verblieb es 
bei der Annahme des Sates, jedoch mit ber 
Mobifitation, daß binter den Worten: „bie 
Rechte“ die Worte eingefchaltet wurden: „und 
die Pflichten“ (vgl. v. Ronne's Bearbeit. ber 
Verf.⸗Urk. Art. 23, S. 52—54). - 

cAHL.R., II, 12, 8. 65: Die Lehrer bei 
ben Gymmnafien unb anderen höheren Schulen 
werden als Beamte bes Staates angefehen und 
eniegen ber Regel nah einen privilegirten 
Gerichtetand. 8, 73. Alle, ſowohl ordentliche, 
als außerordentliche Profefforen, Lehrer und 
Dfficianten auf Umiverfitäten genießen die 
Rechte der Königl. Beamten. 


788. 26—28 a. a. O. 

s Den (jet befeitigten) privilegirten Ge⸗ 
richtsſtand Tpricht ber 8. 26 a. a. O. den ge⸗ 
meinen Schullehrern fogar ausdrücklich ab. 

’ gend erffärte auch das auf Allerb. 
Speztal-Befehl erlaffene Reſtr. v. 21. Aug. 
1799 (Mylins, N. C. C. Tom. X, S. 2608, 
Rabe's Samml., Bd. V, S. 539), baf unter 
den in wirffichen Dienften ftehenden Königl. 
Eipifbebienten Kirchen» und Schnibebienten 
nicht begriffen feten. 

10 Schon ein Reſkr. des Juſt.⸗Min. v. 26. 
April 1802 (Mylius, N. C. C. Tom. XI, ©, 
873, Rabe's Sammt., Bb. VII, S. 164) we- 
gen Einfendung ber Straferleunmniffe gegen 
Geiſtliche und Schulfehrer ſprach aus, „daß zu 
ben öffentlichen Beamten alle Geiftlihen und 
Schulbebiente, fie mögen unter Königl. ober 
anderem Batronat ober Gerichtsbarleit fliehen, 
gehören“. Gleichergeftalt zählte bie Verordn. 
dv. 8. Sept. 1804, die Befreiung der ummittel- 
baren Staatsdiener bei VBeränberung ihres 
Wohnfitzes innerhalb Lanbes vom- Abfahrts- 

elbe betreffend (Mylius, N. C. C. Tom. XI, 

. 2695, Rabe's Sammi., Bd. VIH, ©. 161), 
im $. 12 zu ben wirklichen „unmittelbaren 
Staatsdienern, welchen bie vorftehenbe Befrei- 
ung vom Abfahrtsgelbe zufteben ſoll“, unter 
andern „diejenigen Geiftlichen und Schullehrer, 
welche aus Koönigl. Gonbe jalarirt, ober aud), 
ohne ein folches Salartum zu genießen, von 
ben Staatsbehörben felbft zu Seelforgern ober 
zu Derwaltung eines Schulamts berufen oder 
beftellt werben‘. Noch beftimmter wurde dies 
ansgefprochen durch das Cirk.⸗Reſtr. des Juſtiz⸗ 
min. v. 4 März 1834 an fänmtlidhe Land— 
geriepte Präfibenten und Ober-Brofuratoren in 

er Rheinprovinz (v. Kamptz, Jahrb., Bd. 
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hierüber befeitiget. Dagegen wirb über bie Frage, in welder Ausdehnung unb mit 
welcher praftiichen Wirkſamkeit der in Rede ſtehende Sab der Berfaffungs-Urhende ins 
Leben treten foll, erſt das im Art. 26 vorgefehene. Unterrichts-Geſetz die näheren Be⸗ 
flimmungen zu treffen haben !. 


Zweite Abtheilung. 
Das Verhältniß Preußens zum Deutichen Bunde*. 


6. 204. 
I. Allgemeine und gefchichtliche Vorbemerkungen. 


I. Nachdem im Jahre 1806 das Deutfhe Reich? untergegangen war, und nach⸗ 
dem ſich, in folge des zwifchen Preußen und Rußland im Jahre 1813 (28. Febr.) zu 


XLIII, &, 147, u. Ann., 8b. XVII, ©. 101), 
welches ausführt, daß Öffentlich angeftellte 
Schullehrer und infonderheit auch bie Elenten- 
tarlehrer allerdings Berwaltungsbeamte find. 
Bol. darüber auch Goltbammer's Materialien 
zum Strafgefehb., Bd. I, &. 517—519. 


1 Dies gilt insbefondere von ber Frage ber 
Penſions⸗Berechtigung und des Anſpruchs auf 
Witiwen⸗Unterſtützung. Vgl. darüber den Kom.- 
Ber. der Rew.-Kom. der I. 8. in ben ften. 
Ber. 1849—1850, Bd. II, ©. 1106—1107. 


2 Die Darftellung ber rechtlichen Verhältnifſe 
des Dentfchen Staaten» Bundes überhaupt ift 
einer beionberen Disciplin — ben Deutfchen 
Bundes⸗Rechte — zu liberweifen; dagegen iſt 
in ben Kreis ber Darftellung bes Preuß. Lan- 
bes-Stants-Hechtes die Erörterung besjenigen 
Rechtsverhältniſſes zu ziehen, welches für bie 
zum Deutihen Bunbe gehörigen Theile ber 
Preuß. Donardie Durch den in Betreff berjel- 

ben von bem Könige erflärten Beitritt gu 
Dentſchen Bunde begründet worben ift. 6 
Preuß. Staats Recht hat ſich daher mit dem 
Deutihen Bundes⸗Rechte nur injoweit zu be⸗ 
fohäftigen, als die Erörterung des Weſens bes 
D. Bundes und feiner Einrichtungen zur rich⸗ 
tigen Beurtheilung bes Verhältniſſes zwifchen 
bem D. Bunde und bem Preuß. Staate un- 
erfäßlich if. (Bgl. übrigens unten bie Bor- 
Gemerlung zum 8. 207.) — Ueber die Entfte- 


und Heidelberg, 1863), Bd. I, 88. 108—200, 
3. Held, Syſtem bes Berfafjungs- Rechts ber 


® 
. 


monarchiſchen Staaten Deutſchlands (Wärzburg, 
1856), 9b. I, S. 468—503; ferner bie ins- 
befonbere bei Zachariä und Zöpfl, a. a. O. an⸗ 
geführte Literatur, und ganz befonders die lehr⸗ 
reihe und treffliche kritiſche Beleuchtung ber 
Quellen-Sammlungen bes D. Buubes-Nechtes 
und der rechtegeſchichtlichen und bogmatifchen 
Schriften über daſſelbe von R. v. Mohl in 
befien Geſchichte unb Literatur ber Staats⸗ 
wiſſenſchaften, Bd. II, ©. 284—286. 

s Zur RS bes Beſtandes bes heiligen Rö- 
mifchen Reiches Deuticher Nation war ber Kö⸗ 
nig von Preußen nicht bloß als Kurfürf won 
Brandenburg und NReiche-Erz- Kämmerer beim 
Kurfürften - Kollegium betbeiligt, fonbern er 
hatte auch zahlreihde Stimmen im Yürften- 
Kollegin, worüber ber $. 82 bes Heichsbepu- 
tirten⸗Hauptſchluſſes v. 25. Febr. 1808 bie 
letzten Feſtſetzungen enthält, und felbft in ben 
Fränlifhen und Weſtphäliſchen Grafen⸗Kolle⸗ 
gien (vgl. Mofer, Grundriß der Staatsver» 
faffung des Teutfchen Reiches, IV, 12, 88. 5, 
6). Thatſächlich war der Kurfürft von Bran⸗ 
benburg auch, feitbem Kurſachſen zur katholiſchen 
Religion zurädgelehrt war, das Haupt ber 
Eoangelifhen in Deutſchland, obgleih Kur⸗ 
fachien das Direktorium bes Corpus evangeli- 
corum auf bem Neichstage verblieb. — Bgl. 
über die Berfaffung Deutfchen Reiches über- 
haupt: Zadhariä, D. St.» u. B.⸗R., Bb. I, 
88. 29—34, ©. 99 ff., Zöpfl, Grundſätze bes 
gem. D. Staats⸗Rechts, 5. Aufl, Bd. I, SS. 
176—105, ©. 153 ff., Maurenbreder, Grund⸗ 
ſätze des D. Staats⸗R., 88. 62-87, S. W ff., 
Held, Syftem des VBerf.- Rechts der monardi- 
ſchen Staaten Deutſchlande, Bo. I, S. 433 — 
467. — Ueber die Verhältniffe Preußens zum 
Deutfchen Reiche insbefondere vgl. v. Ohne⸗ 
forge, Gefchichte des Entmwidelungsganges ber 
Brandenburgiſch-Preuß. Monarchie, S. 262 
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Kaliſch geſchloſſenen Bündnifles, auch der Rheinbund ſtillſchweigend wieder aufgelöft 
hatte, wurde in dem Art. 6 des (ſogen. erſten) Pariſer Friedens v. 30. Mai 1814 ! 
feftgefegt, „daß die Staaten Deutſchlands unabhängig und durch ein füberatives Band 
vereiniget fein follten‘?, und im Art. 32 war beftimmt worden, baß binnen zwei 
Monaten ein Kongreß aller in ben Krieg verwidelt geweienen Mächte in Wien 
zufammentreten folle, „um bie Bereinbarungen in Richtigkeit zu bringen, durch welche 
bie Beflimmungen bes Friedens⸗Traktats vervollfländiget werben follten”. Die Er- 
Öffnung des Wiener Kongrefies fand indeß erft am 1. Nov, 1814 * ſtatt. Hier wur⸗ 
ven die Deutſchen Angelegenheiten von ben übrigen (den Europäifchen) Gefchäften 
ausgeſchieden und es verbanden- fih Defterreih, Preußen, Bayern, Hannover und 
Wurtemberg unter bem Namen eine® Deutſchen Komites zu deren Berathung. Da 
indeß ſchon im Schooße dieſes Komites felbft große Meinungsverfehievenheiten herrfchten, 
indem Bayern und Würtemberg jeder über ein Schug- und Trutz-Bündniß nad Außen 
hinansgehenven Berbindung ber Deutſchen Staaten entſchieden widerfpradhen *, und ba 
die Bevollmächtigten von 29 fouveränen Deutfhen Fürften und freien Städten (in 
einer Note v. 16. Nov. 1814) Proteſt gegen ihre Ausichließung von ben Berathungen 
erhoben hatten, fo löfte fih das Komite wieder auf, ohne ein Refultat geliefert zu 
haben, und die Verhandlungen über die Deutichen Angelegenheiten geriethen vorläufig 
ins Stoden®. Die Rückkehr Napoleon’8 von Elba hatte envlih (im Mai 1815) die 
Wiederaufnahme ver Verhandlungen über die „Grundzüge ver Deutfchen Föderation‘ 
zur Folge, wozu nunmehr auch die Bevollmächtigten ber „vereinigten Fürften und 
Städte”, fowie Sachſen zugezogen wurben ©. Das Reſultat war jchlieklih vie An⸗ 
nahme von 20 Artikeln, welche zuerft einzeln am 8. Juni 1815 angenommen und 
dann zufammen als Deutfhe Bundes-Akte am 10. Juni 1815 zu Wien unter- 
jeihnet wurben 7, 





ı Abgedrudt in ber ©. S. 1814, ©. 113 fi. 
und in v. Rohrſcheidt, Preußens Staatever- 
träge, ©. 748 ff. 

2 Es beißt im franzöfifchen Texte: Les Etats 
de !’Allemagne seront independans et unis 
par un lien federatif. Der Yreiherr v. Stein 
(in dem Schreiben an ben Kaifer Aleranber 
v. 4. Nov. 1814) und bie Ruffiihe Note v. 
4. Nov. 1814 finden hierin bie Erklärung, 
„daß Deutihland ein Bunbesftaat fein 
ſolle“, beffen @inrihtung dem Wiener Kon- 
greſſe uberlaſer worden ſei (vgl. Stein's Leben 
von Pertz, Bd. IV, ©, 148—151) Die 
Auffifhe Note an Würtemberg v. 16. Ian. 
1815, ſagt: „Die Wieberherftellung bes 


potismus gegen ihr eigenes Land ans Licht 
zu bringen.‘ 
* Schon damals hatte ſich indeß feſtgeſtellt, 
daß von der in dem Aufrufe von Kaliſch v. 
13. (25.) März 1813 im Namen ber Herrſcher 
von Rußland und Preußen ben Deutſchen 
Völkern verheißenen „Wiebergeburt ihres 
ehrwürbigen Reiches‘ ober von einer Befrie- 
bigung ber „gerechten Anfprüche ber Dentſchen 
Nation auf Bereinigung in einen feften Staats- 
förper”, wovon fogar noch bie Preuß. Rote v. 
4. Febr. 1815 (f. Stein’s Leben von Berk, 
Bd. IV, ©. 317, Klüber’s Alten, Bd. I, 
H. 3, ©. 132) fprad, nidt bie Rebe fein 
könne, ba dieſe Zuſicherungen an den Sou⸗ 
Deutſchen Reiches ſei durch ben Pariſer veränetäts » Beftrebungen und dem Partiku⸗ 
Frieden anerkannt“ (vgl. ebendaſ. ©. 311). larismus ber großen und mittleren Staaten 
Bgl. dagegen bie Rote bes Grafen Münfter an ſcheiterten. 
Schmibt- PBhifelbed v. 25. Rov. 1814 in ° Kür Baden und Würtemberg, welche fich 
Klüber's Alten des Wiener Kongreſſes, Bd. I, jetzt entfernt hielten, wurbe ber Beitritt offen 


9. 1, ©. 85. ebalten; fie traten aber noch in bemfelben 
3 Bol. über die Verhandlungen bes Wiener 


ahre (am 26. Yuli und 1. Sept. 1815) bem 
Kongreffes und insbefonbere die Errichtung bes | Bunde bei. Heflen-Homburg if nachträglich 
Deutſchen Bundes: Zachariä, a. a. O., Bb. I, 


(am 7. Suni 1817) aufgenommen. 

$. 40, ©. 166 ff. unb bie dort alleg. Litera⸗ ? 9) Die Deutihe Bundes- Alte v. 8. Juni 
tur, besgl. Zöpfl, a. a. O., ®b. I, 8. 108, | 1815 ift in ber Gefeh-Samnıl. im Anbange 
S. 271 ff., Held, a. a. O., 8b.I, ©. 468 fi. | zum Jahrgang 1818, sub Nr. 23, ©. 143— 

Bgl. darüber Stein’6 Leben von Berk, | 155 im Deutſchen Terte und in ber Sranzöfi- 
3b. IV, S. 121. Stein fagt in dem Schrei- ſchen Ueberfegung abgebruckt. Bgl. bielelbe 
ben an ben Kaifer Alerander v. 4. Ron. 1814 | aud in Klüber’s Alten bes Wiener Kongrefles, 
(. 0 O., ©. 148), „bie Verhandlungen | Bb. UI, ©. 590, in Zachariä's Deutſchen 
bes Komites hätten feinen andern Erfolg ger | Berfaffungs» Gefegen, S. 11 ff., in Weil's 
habt, als von Seiten Bayerns und Wirtem- | Ouellen und Aktenftüden zur Deutſchen Berf.- 
bergs ein Syftem bes Ehrgeizes entgegen Geſchichte, ©. 2 fj., in v. Meyer’s Corpus 
ben Fürften und freien Städten, ber Ber- | Iuris Conföderationis Germanicae, 3. Aufl. 
einzelung gegen ben Bund, und bes Des- | (Frankfurt a. M., 1858 u. 1859), Bd. II, 
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IL Der Urt. 10 ber Deutfhen Bundes-Alte hatte beſtimmt, „daß das erſte 
Gefhäft der Bundes⸗Verſammlung nach ihrer Eröffnung die Abfaflung ver Grund⸗ 
gefete des Bundes und deſſen organifhe Einrichtung in Rüdfiht auf feine auswär- 
tigen, militeirifhen und inneren Berbältniffe fein wäre”. In Folge deſſen ift pas 
fogenannte zweite Grundgeſetz ! des Deutfchen Bundes zu Stande gelommen, nämlich 
bie Schluß-Alte der über Ausbilbung und Befefligung des Deutſchen Bundes zu Wien 
gehaltenen Minifterial- Konferenzen oder vie fogen. Wiener Schluß-Alte v. 15. Mai 
1820, welche durch Beihluß der Bundes-Verfammlung v. 8. Juni 1820 ale ein 
„der Bundes⸗Akte an Kraft und Gültigkeit gleiches Grundgeſetz“ ausdrücklich aner> 
kannt worden ift ?. | 

IH. Der Deutſche Bund if, nad der ausbrüädliden Erklärung der Wiener 
Schluß-Alte, Art. 1, ein völferrehtliher Berein der Deutfhen fouveränen 
Fürſten und freien Städte, und zwar, wie ber Art. 5 a. a. O. beftimmt, ein 
unauflösliher Berein, aus weldem feinem Mitglieve der Austritt zufteht. Er 
befteht, wie der Art. 2 a. a. O. weiter erflärt, in.feinem Innern als eine Gemein- 
ſchaft felbfiftändiger, unter fih unabhängiger Staaten, mit mechfelfeitigen 
gleihen Vertrags- Rechten und Bertrags-Obliegenheiten, in feinen äußeren Berhält- 
niffen aber als eine in politifcher Einheit verbundene Geſammtmacht. Sein Zweck 
ift, nah Art. 2 der Bunbes- Alte und Art. 1 der Wiener Schluß-Afte, die Erhal⸗ 
tung der Äußeren und inneren Sicherheit Deutſchlands, fowie der Unabhängigkeit und 
Unverlegbarfeit der einzelnen Deutfhen Staaten. Er ift alfo fein bloß perfünliches 
Bündniß der Deutſchen fouveränen Yürften °, oder ein von diefen unter fih und mit 
ben freien Stäbten eingegangenes bloßes Schug- und Trutz-Bündniß, fondern ein 
wirfliher Staatenbund, db. h. eine durch völferrechtliches Bündniß errichtete blei- 
bende Bereinigung mehrerer unabhängiger (volllommen fouveräner oder freier) 
Staaten zur Erreihung beflimmter und gemeinfamer politifher Zwede mit orga= 
nifhen Einrichtungen für die Wirkfamfeit der Bundesgewalt*. Im Wefen des 


S.1ff., und in v. Rohrſcheidt, Preußens Staats⸗ 
verträge, S. 85—100. — Die 11 erften (bie 
fogen. allgem. Artikel der Bundes- Alte find 
auch wörtlich in bie (aus 121 Art. und 17 Bei- 
Ingen beftebende) Wiener Kongrek - Alte v. 
9. Juni 1815 (ost, biefelbe bei Klüber, a. a. 
D., Bb. IV, ©. 12, bei v. Meyer, a. a. O., 
Bd. I, S. 254 ff., und bei Rohrſcheidt, a. a. 
D., ©. 445) aufgenommen worben, wo fie 
(in ber Franzdf. Ueberfegung) bie Art. 55— 


ı Kichtiger: „orunb  Bertung (vgl. Held, 
a. a. O., S. 471, Rote 5, Zoͤpfl, a. a. D., 
Bd. I, ©. 274, Note 1). 

3 Die Wiener Schluß⸗Alte ik, unter Bes 
zugnahme anf den Bundes⸗Beſchluß v. 8. Juni 
1820, mittel Königl. Patents v. 24. Juni 
1820 durch bie Gefeh-Sammi., Jahrg. 1820, 
S. 113— 128 publicirt worden. Ste finbet 
fi auch abgebrudt in v. Meyer’s Corpus 
Juris Konföder. Germ., 3. Bufl., Bd. LI, 


63 bilden. Aber auch die Übrigen (bie fogen. 
befonberen) VBeflimmungen find, nad Art. 64 
ber Wiener Kongreß- Alte, als wörtlich in bie 
legtere aufgenommen zu betrachten, wie benn 
auch deren Art. 118, Nr. 9 bie D. Bundes⸗ 
Alte im Ganzen für einen integrirenben Theil 
ber Kongreß» Alte erflärt, zu beren Beilagen 
fie theils im Original, theils in ber Franzöft- 
ſchen Ueberfegung gehört. 

b) Die Mitglieder bes D. Bundes find in 
ber Bundes; Alte v. 8. Juni 1815, Art. 6 
namentlich enfgefühet unb zwar waren e8 
urſprünglich ‚ Würtemberg und Baden, 
welchen der Beitritt vorbehalten war, mitge⸗ 
rechnet. Im I. 1817 wurde Heffen-Homburg 
neu aufgenommen; bagegen find ſeitdem fünf 
Bunbesglieter (Sachſen⸗Gotha, Anhalt⸗Köthen, 
Anhalt⸗Bernburg und beide Hohenzollern) in 
Abgang pelommen, fo daB gegenwärtig 84 
Bunbesglieder vorhanden find (vgl. Zöpfl, 
Orunbjäße bes gem. D. St.⸗R., 3b. I, 8. 114, 
&. 287, und Bd. II, Naditr., 5. 964, Zacha- 
riä, D. ©t- u. BR, Bd. II, 8. 245, 
sub I, ©. 615 ff.). 


S. 101 ff., bei Rohrſcheidt, a. a. D., S. 100 ff. 
und in Zachariä's Deutfhen Verf.⸗Geſetzen, 
S. 11 ff., besgl. (mit ber fogen. Bunbes- 
Matrilel) in Weil's Quellen und Altenftüden 
zur Deutihen Verf.⸗Geſchichte, ©. 13 ff. Die- 
ſelbe umfaßt in 65 Wrtileln ebenfo, wie bie 
Bundes-Alte, fowohl bie eigentlich bundesrecht⸗ 
lien, als aud bie nach gemeinfamen Prin⸗ 
zipien gu regulirenben innern Berfaffungs- 
Angelegenheiten ber einzelnen Bundes⸗Staaten, 
und zwar beziehen fich anf jene bie Art. 1— 
52, gleiäwie bie erften 11 Artikel ber Bundes⸗ 
Alte, auf biefe Dagegen bie Art. 53—65 ana 
log ben Art. 12—20 ber Bundes - Alte, 

® Bgl. unten $. 207. 

4 Darüber, daß bie Bunbesglieber den Bund 
als einen Staatenbund betraditen, find in 
ber Bunbes-Berfammlung mehrfach bie be- 
ftimmteften Erklärungen abgegeben worden. 
Bol. z. B. den Bundes » Bräfidial»Bortrag v. 
5. Nov. 1816 (f. bei Zöpfl, a. a. DO. Bd. I, 
S. 281, Rote 2), uud v. 11. Nov. 1816 
(f. bei Sadariä, D. St.- u. B.⸗R., 2b. II, 
S. 611, Note 1). Weber bie theoretifchen 
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Dentſchen Bundes Tiegt alfo die Fortbauer der ganzen Souveränetät ver 
Einzel-Staaten und ber Unabpängigfeit von einander, infoweit fie nidyt burd Die 
vertragsmäßig feftgeftellten Bundes⸗Rechte und Pflichten befchräntt wird. Yerner hat 
die mit der Eriftenz des Bundes gegebene Bundesgewalt nicht die Natur umb 
Eigenfchaften einer Staatsgemwalt, fondern die einer aus den Örunbverträgen ent⸗ 
fpringenpen, alfo vertragsmäßtg Tonftituirten, Soctetätögemwalt. Enbdlich wirb ber 
Wille des Bundes lediglich buch die Kompofition der Willen der Einzel- 
Staaten gebildet, welche deshalb fämmtli in dem Organ bes Bunbes (bem 
Bundestage) unmittelbar durch Bevollmächtigte (Geſandte) vertreten find. Der 
Deutſche Bund ift alfo nicht, wie das ehemalige Deutfche Reich, ein Staatenſtaat 
oder Bundesftaat, in welchem bie mehreren fogen. Gliederſtaaten in flaatsrechtlicher 
Berbindung zu einem Staatslörper, d. 5. unter einer über das Ganze ſich er- 
firedenden höheren Stantsgewalt fliehen. 


IV, Belannt ift es, wie und aus welden Gründen ver Deutfche Bund während 
der langen Dauer feiner Wirkfamleit feit 1815—1848 bie Erwartungen der Deutfhen 
Nation, wie ſolche in der Proflamation von Kaliſch als vollkommen gerechte bezeichnet * 
und noch bei der Eröffnung der Bundesverfammlung von dem Bundes-Präſidium 
und von anderen Bundestags» Gefandten als begründet anerkanut wurben ?, in feiner 
Weiſe erfüllt bat und vermöge feiner ganzen Einrichtung aud) nicht im Stande ge= 
weſen ift zu erfüllen? In den äußeren Beziehungen trat von Anfang an vie 
völlige Nullität des Bundes hervor, und Hinfthtlih der inneren Angelegen- 
heiten wurden die dem Deutfchen Volfe ertheilten Verheißungen nicht nur nicht er» 
füllt, fondern e8 wurbe ihnen gerabezu entgegengehanbelt. Für die Entwidelung 
ber Kräfte und die Förderung der Wohlfahrt der Nation leiftete der Bund 
fo viel wie nichts. Jede gemeinnüßgige Anorbnung fheiterte an dem Partiku⸗ 
larismus und ber in den Grundgefegen bes Bundes felbft begründeten Souveränetät * 
der Einzel-Stanten, wie an der Eiferfucht der beiden Grofftanten, in Verbindung mit - 
der grundgefeglih nothwendigen Stimmeneinhelligleit zu vergleihen Beichläfien ber 
Bundes - VBerfammlung. Die Bundesthätigkeit befchräntte fi faft nur darauf, ben 
tonftituttonellen Berfajfungen, welde fih in ven Mittel- und Klein-Staaten 
zu entwideln begannen, hindernd in ben Weg zu treten und ftatt deſſen bie Erhaltung 
des fogen. monarchiſchen Prinzips ®, in einer rein boftrinären Yaflıng, zu ihrem 





Gegenfäte von Staatenbund und Bundes- 

ſtaat vgl. Zacharid, a. a. O., Bd. I, 88.'25 
—27, Zöpfl, a. a. O., Bb. I, 88. 63-64, 

Held, Syftem bes Verf.⸗Rechts ber monard. 

Staaten Deutſchlands, Bd. I, 8. 165, ©. 

3% ff., Bluntſchli, allgem. Staats-R., 2. Aufl., 
Bd. I, ©. 209 


.I,®©. . 

ı Bol. oben ©. 536, Note 5. Die gebachte 
Proklamation hatte den Deutihen Volkern 
bie Rüdlehr ber Freiheit und un ping ge 
und die Wiedergeburt ihres ehrwärbigen Reichs 
verfündigt, und verfichert, daß bie Geftaltung 
biefes großen Werkes ganz allein ben Fürften 
und Böllfern Deutfchlande anheimgeftellt blei- 
ben folle, damit biefelbe aus bem ureignen 
Geiſte bes Deutihen Bolles deſto verjlingter, 
febensträftiger und in Einheit gebaltener ber- 
vortreten möge. 

2 Bol, bie Protokolle ber Bundes -Berf. v. 
5. u. 11. Rov. 1816 (vgl. in v. Meyer's 
Corpus Juri 2c., Bd. II, ©. 20), wonach 
bie Bundes» DBerf. „die freie öffentliche Mei⸗ 
nung ber Nation zum Leitſtern ihrer Be⸗ 
rathungen machen“ und es als ihre Pflicht 
betrachten wollte, „das Rational» Bebürfniß 
zu erfüllen‘. 


2 Bgl. hierüber: Zachariä, D. St.» u. B.- 

., 8b. I, 8. 42, Zöpft, Grund. bes ‘gem. 
D. St.»R., 2. Aufl., Bd. I, 88. 175-180, 
Held, Syſtem bes Berf. -Mechte der monarch. 
Staaten Deutihlande, Bd. I, ©. 495 ff., 
und bie richtigen Bemerkungen bes Berfaflers 
der „Grundſätze ber Realpolitik angewendet 
auf die flaatlihen Zuſtände Deutſchlands“ 


(Stuttgart, 1863), ©. 72, 76, 78. 


* Gegen ben in biefer Beziehung von Za- 
hariä, a. a. O., Bd. I, ©. 183 gebrauchten 
Ausdrud: ,‚, Souveränetäts » Manie” wenbet 
Held (Syſtem des Berf.- Rechts ber D. mon- 
arch. Staaten, Bd. I, S. 498) nit ohne 
Berechtigung ein, bef die Bewahrung ber 
Souveränetät der Bunbesfürften vom ſtaats⸗ 
rechtlichen Standpunkte aus nur als eine 
ftaatsrechtlihe Pflicht, als eine Pflicht der 
Seldfterhaltuug bezeichnet werben könne. 

5 Bol. hierüber Bd. I, Wbth. 1, 8. 30, ©. 
118, Rote 8 nnd Über bie falſchen Auffaffun⸗ 
gen bes Begriffs bes monarchiſchen Prin— 
ztp8, als vermeintih im unvereinbaren 
Gegenſatze mit bem Konftitutionalismus 
ſtehend, insbefonbere auch Held, Syſtem bes 
Berf.» Rechts ber monarch. Staaten Deutfch- 
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Zielpunkte zu machen. Im Widerfpruche mit dem Geifte der Bundes-Alte geitaltete 
fih der Bund der Deutſchen Staaten zu einem fa rein perſönlichen Fürſten⸗ 
Bunde, weburd) jede auch nur mittelbare Einwirkung der Stände ber Einzel-Staaten 
anf die Thätigleit des Bundesorgans verhindert, wogegen andererfeits für den Bunb 
der Yürften da, wo es auf Beſchränkung ber Freiheiten des Volkes oder ber Rechte 
der Stände ankam, die Allgewalt ver Geſetzgebung beanſprucht wurbe !. Zur Förde⸗ 
rung der Wohlfahrt Deutſchlands gefhah Dagegen Seitens des Bundes gar nichts 
und die Bundes-Berfanmlung zeigte ſich als eine bloße Sicherheits- Polizei - Behörbe; 
vollends aber beeinträdhtigte es bie Achtung der Nation vor dem Bunde, daß in Fällen 
offen vorliegender Kränkung ber echte von Unterthanen die letzteren feinen Schu 
beim Bunde finden fonnten. So verlor bie Bundes⸗Inſtitution jede Stäge im Volle 
und die Bundes⸗Verſammlung war zu einem Gegenftande ver Mißachtung gewerben ?. 
Bon Seiten Preußens erfolgten zwar fchon feit der Thronbeſteigung Königs Friedrich 
Wilhelm IV. Beftrebungen zur SHerbeiführung einer Reform ver Bundes» Berfaflung; 
indeß blieben biefe ohne Erfolg ?. Die Ereigniffe des Jahres 1848 hatten dann 
zur Folge, daß der Verſuch unternommen wurbe, ven Dentihen Staatenbund 
in einen Bundes» Staat umzuwandeln; allein dies Reſultat ift Teinesweges erreicht 
worden ®. 

V. Gleich nad der Kunde von der Franzöſiſchen evolution (24. Yebr. 1848) 
erließ die Bundes-Berfammlung (am 1. März 1848) eine an bie Deutfchen Regie 
rungen und das Deutſche Bolt gerichtete Proflamation °, worin biefelben zur Eintracht, 
zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Orbuung und Ruhe und zum Bertrauen auf bie 
Bundes-Berfammlung aufgefordert wurden. Sie blieb indeß ohne allen Einprud ®. 


lands, ®b. I, $. 148, ©. 349 ff. u. $$. 149 
—154, ©. 365 ff., Zachariä, D. St.» u. 
B.⸗R., Bd. I, 88. 22, ©, 74 ff. 

ı &8 bebarf nur ber Hinweilung anf bie 
Beſchlüſſe der Bundes - Verfammlung zur 
unterbrhdung ber freien Breffe, betreffend das 
Verbot aller Volks⸗Verſammlungen, politifchen 
Bereine und Reden, aller Abrefien an bie 
Bundes» Berfammlung und auf alle übrigen 
I dem Jahr 1819 erlaffenen fogen. Ausnahms⸗ 
geſetze. 

2 Bol. die Preuß. Denkſchrift v. 20. Nov. 
1847 in v. Radowitz, Deutfchland und Friedrich 
Wilhelm IV. (Hamburg, 1848), ©. 47, und 
in Roth und Merd, Quellen» Samm!. zum 
Deutihen Öffentl. Recht, Bd. I, ©: 5 fi.; 
desgl. den Vortrag bes Babilhen Gefandten 


v. Blittersborf, Namens bes polit. Ausichufles | 


ber Bunbes-Berf. v. 8. März 1848 über bie 
bermalige Lage bes D. Bundes erflattet (Prot. 
ber Bundes⸗Verſ. 1848, 8. 133, S. 228): 
„Die Beleuchtung ber innern Lage bes D. 
Bundes muß der Ausfhuß mit dem betrüben- 
den Belenntnifje beginnen, baß der D. Bunb 
und fein Organ, bie Bundes » Berfammnlung, 
längſt fhon das allgemeine Bertrauen unb 
ihre gebeihliche Wirkſamkeit verloren haben. 
Kein Wunder, daß das Anfehen der Bundes⸗ 
Berfammlung von Tag zu Tag mehr ſank und 
fih zuleßt in fein Gegentheil verwandelte ꝛc.“ 
(f. bei Roth und Merd, a. a. O. ©. 110 ff., 
u. in v. Meyers Corpus Juris Konföber. 
German., ®b. II, ©. 462 ff.). Die Bayerifche 
Note v. 12. März 1848 bekannte unverhofen 
„Die Nullität des Bundestages, fein ausſchließ⸗ 
lihes Sichbefchäftigen mit Aufſchwung unter- 
brüdenden Maßregeln” und fagt, „der beim- 
Iihe Bundestag ift ben Deutichen ein Gegen- 


ſtand erſt ber Schen, dann Falter Anwiberung. 
geworben” (vgl. biefe Note bei Roth u. Merck, 
0. a. D., 8b. I, ©. 123). 

3 Die näheren Mittheilungen hierliber giebt 
bie Schrift: v. Rabowig, Deutſchland und 
Sriebrig Wilhelm IV. (Hamburg, 1848). Das 

treben des Könige war hiernach Darauf ge⸗ 
richtet: a) bie Wehrhaftigkeit Dentfchlands zu 
ftärfen, b) ben Rechtsichug zu ordnen und zu 
ergänzen, c) bie materiellen Beblrfniffe ber 
Nation zu befriedigen. 

I Bol. die Darftellung diefer Umgeftaltungs- 
Verſuche in Zaharids D. St.» u. BR, 
Bd. I, S. 187 ff., und in Zöpfl's Grundf. 
bes gem. D. Staats-R., 2. Aufl., Bd. I, 


. 458 ff. 

5 Bol. biefelbe bei Roth und Merd, a. a. 
D., db. I, S. 0-81, und bei v. Meyer, 
a. a. O., Bd. UI, ©. 459. 

° Die Bunbes-Berfammiung faßte bamals 
(ohne Inſtruktione⸗Einholung) auch noch eine 
Anzahl der wichtigften Beichlüffe, welche auf 
Beruhigung ber Nation gerichtet waren. Da⸗ 
bin gehören der Beſchluß v. 3. März 1848 


wegen Geftattung ber Aufhebung ber Cenfur - 


und Einführung der Preßfreiheit (j. bei Roth 
und Merd, a. a. O., Bd. I, ©. 99, u. bei 
v. Meyer, a. a. O., Bd. I, ©. 460), der 
Beſchluß dv. 8. ej. m., welcher bie Nothwen⸗ 
bigfeit der Nevifion ber Bundes» Berfaffung 
auf wahrhaft zeitgemäßer und nationaler Grund⸗ 
lage anerfannte und ben Ausſchuß beauftragte, 
über die Ausführung dieſer Revifion Bericht 
zu erftatten (f. bei Roth und Merd, a. a. O., 
Bd. I, ©. 116, u. bei v. Meyer, a. a. O., 
Bd. II, ©. 462 ff.), die Beſchlüſſe v. 9. und 
20. März 1848 wegen bes Wappens und ber 
Farben des Deutfhen Bundes (ſ. bei Roth 
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Schon unterm 10. März 1848 beſchloß daher die Bundes-Verſammlung, die Regie 
rungen aufzuforbern, „Männer des allgemeinen Vertrauens” (fogen. Bertrauens- 
Männer), und zwar für jebe der 17 Stimmen bes engeren Rathes einen, alsbald 
mit dem Auftrage abzuorbnen, ber Bundes- Berfammlung und deren Ausſchüſſen zum 
Behufe der Vorbereitung der Reviſion ber Bundes» Berfoffung mit gutachtlidem Bei- 
rathe an bie Hand zu gehen!. Diefer Beſchluß kam auch nocd im Laufe des Monats 
März zur Ausführung, blieb indeß ohne praftifhe Refultate?. Iuzwifchen hatte ber 
König von Preußen jhon am 14. März 1848 ben vereinigten Landtag einberufen, 
um, wie das Kinberufungs- Patent ausſprach?, „zu den Maßregeln mitzuwirken, 
welhe im Verein mit ben Deutſchen Bunbesgenoffen zum Wohle des Deutfchen 
Baterlandes zu ergreifen ſeien“, und bereits vor dem Zufammentritt bes vereinigten 
Landtages erſchien dann am 18. März ein Batent wegen befchlennigter Einberufung 
pefielben *, worin ber König mit größter Beftimmtheit die Forderungen ausfpradh, bie 
ex an ben Bund ftellen werde. An die Spite verfelben war das Berlangen geftellt, 
daß Deutichland aus einem Staatenbunde in einen Bundesftaat umgewandelt 
werbe, ferner die Einberufung einer vorläufigen Bundes-Repräfentation, gebildet aus 
den Ständen aller Deutfhen Länder, Einführung konftitntioneller Berfafiungen 
in allen Deutfhen Staaten, ein Bundesheer, eine Bundesflotte, ein Bundesgericht, 
allgemeiner Zollverband, Kinheit von Münze, Maaß und Gewicht, allgemeines 
Heimathsrecht, Freizügigkeit und Preßfreiheit gefordert. Es folgte dem ſchon am 
21. Marz der „Aufruf” des Könige „an das Preußiſche Voll und die Deutfdhe 
Nation‘ ®, welcher erklärte, „daß Rettung aus der voppelten Gefahr von Außen und 
Innen nur aus der innigften Vereinigung ber Deutfchen Fürſten und Bölfer unter 
einer Leitung hervorgehen könne und daß ber König heute dieſe Leitung für die Tage 
der Gefahr übernehme und fih und fein Volf unter das ehrwürdige Banner bes 
Deutfchen Reichs ftelle”. Dabei hieß es, „daß Preußen fortan in Deutfchland auf- 
gehe”. — Bereits hatte fi aber neben die Bundes-VBerfammlung eine andere, 
aus dem Volle hervorgehende Autorität geftellt. Eine Berfanmlung ver „Leiter und 
Träger ber patriotifchen Bewegung im ſüdweſtlichen Deutſchland“ hatte am 5. März 
1848 in Heibelberg bie Berufung einer „vollſtändigen Verſammlung von Bertrauens- 
männern aller Deutſchen Volksſtämme“ beſchloſſen und für biefen Zwed einen 
Ausſchuß (die fogen. Siebener-Kommiffion) niedergefett, um „Hinfichtlih der Wahl 
und ber Einrichtungen einer angemeflenen National» Bertretung Vorſchläge vorzubereiten 
und die Einladung zu einer Berfammlung Deutſcher Männer fchlennigft zu beforgen‘ ?. 
Die von dem Siebener-Ausfchuffe eingeladene größere Verfammlung, das fogen. Vor— 
parlament®, trat am 31. März 1848 zu Franffurt a. M. in der Paulskirche 





8 Bol. Bd. I, Abth. 1, 8. 8, ©. 31. 
* Bol. ebendaſ. 
5 Bol. ebendaf., ©. 32. 


und Merd, a. a. O., ®b. I, ©. 118 u. 148, 
und bei v. Meyer a. a. O., 3b. II, ©. 465 
n. 467). 

I Bgl. biefen Bundes⸗Beſchluß v. 10. März 


1848 bei Roth und Merd, a. a. O., 8b. I, | _, Pol. über den Sinn biefes Ausſpruchs 
©. 1 r t . ’ . 0 . ‚Hu Zöpfl,. a a D., DB. I 8. 177 S. 446, 
©. Fr und bei v. Meyer, a, a. D., Bb. IT, Note 2 und Über ben Proteft Ocflerreihs 











2 Der von ben (17) Bertrauensmännern 
ausgearbeitete Entwurf einer Deutfchen Reichs⸗ 
Berfaffung it ber Bunbes- Berfammlung in 
der Sit, v. 27. April 1848 überreiht und 
von biefer den Regierungen zur Erklärung 
mitgetbeilt worden, bie inbe nur von fehr 
wenigen einging (vgl. darüber Zachariä, a. a. 
O., 8b. I, $. 45, ©. 197 fi., Zöpfl, a. a. 
D., Bd. I, 8 184, ©. 477 ff.). — Der 
Entwurf mit einem Vorwort (von Dahlmann) 
findet fich abgedruckt bei Roth und Merck, a. 
a. D4, Bb. I, S. 870, in Weil's Quellen⸗ 
Samml., S. 109 ff., und in v. Meyers 
Corpus Juris Conföder. German., 3. Aufl, 
2b. II, S. 489-494. 


gegen dieſen Aufruf Zadariä, a. a. D., S. 
193, Rote 11, fowie bie Erläuterung, welche 
bem Aufrufe v. 21. März durch den Allerb. 
Erlaß v. 2. April 1848 (Min.⸗Bl. d. i. 8, 
1848, ©. 83, Nr. 82) gegeben wurbe. 


7 gl. bie Erflärung ber Heidelberger Ber» 
fammlung v. 5. März 1848 bei Roth und 
Merd, a. a. O., 3b. I, S. 102. 

s Die Bundes-Berfammlung bezeichnete daſ⸗ 
jelbe als die „morgen beginnende freie Ber- 
ſammlung“ (ſ. Prot. ber B.⸗B. v. 30. 
—— 1848, 8. 209, S. 318 ber Prot., ſ. in 
vd. Meyer's Korpus Juris Conföder. Germ. 
3. II, ©. 468 ff.). Daſſelbe wirb auch 
als „Notablen- Berfammlung‘' bezeichnet, vgl. 
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zufammen und beſchloß, umter Zurückweiſing des Antrages anf PBermanenzerflärung, 
fowie unter Ablehnung ber Berathung über die Grundzüge einer Berfaffung, daß es 
feine Aufgabe jet, feftzuitellen, wie bie Eonftituirende National⸗Verſammlung gebildet 
werben folle, und „daß die Fünftige Berfaffung Deutfchlands einzig und allein 
piefer vom Volke zu mwählenden National-Berfammlung zu überlaffen fei” \. Zu- 
gleich Tieß e8 den fogen. Funfziger-Ausſchuß mit dem Auftrage zurück, die Be- 
rufung der konſtituirenden Nafional⸗Verſammlung zu überwachen, mit ber Bundes⸗ 
Berfammlung hierüber und über die Wahrung der Intereſſen der Nation felbftftändig 
in Bernehmen zu treten und nöthigenfalls pas Borparlament wieder zu berufen. Die 
Bımdes-Berfammlung trat nunmehr mit dem Yunfziger-Ausfhuß in offiziellen Ber- 
fehr ? und fam ben Anträgen beflelben, beſonders Hinfichtlih der Art und Weiſe ver 
Bildung der konſtituirenden National»-Berfammlung bereitwilligft entgegen. Ste hatte 
bereit8 am 30. März 1848 den Beichluß gefaßt, „die Bundes- Regierungen aufzu⸗ 
fordern, in ihren fänmtlihen, dem Deutfhen Staaten-Syſteme angehörigen Provinzen 
auf verfaffungsmäßig beftehendem ober fofort einzuführendem Wege Wahlen von 
National-Vertretern anzuoronen, weldhe in Frankfurt a. M. fchleunigft zuſammen⸗ 
treten follten, um zwifhen den Regierungen und dem Bolfe das Deutſche 
Berfafiungswert zu Stande zu bringen ?®. 

VI Die tonftituirende Deutfhe National- Berfammlung trat am 
18. Mei 1848 zu Franffurt a. M. in der Paulskirche zufammen *. Sie erflärte 
dur den Beſchluß v. 27. Mai 1848, daß an dem von der Bundes-Berfammlung in 
deren oben gedachtem Beichluffe v. 30. März 1848 aufgeftellten Grundſatze der Ber- 
einbarung bes Berfaflungswerkes zwifchen ihr und den HHegierungen nicht unbebingt 
feftzuhalten, fondern daß die von ihr zu gründende Reichs-Verſaſſung für alle Einzel- 


Staaten unmittelbar verbindlich fein folle ®. 


Dich das Geſetz v. 28. Juni 1848 





Zöpfl, a. a. O., Bd. I, 8. 182, ©. 465, 
Note 2. 

I Bgl. die Beſchlüſſe bes Borparlaments 
bei Roth ımb Merd, a. a. O., ®b. I, &. 194. 

2 Bgl. den Bortrag und Beſchluß dv. 10. 
April 1848 in ben Brot, ber B.⸗VB. 1848, 
8, 254, ©. 3867 (|. bei Roth und Merd, a. 
0. O., ©. 248 ff., und bei v. Meyer a. a. 
D., ®b. I, ©. 480). 

° Bol. ben Beſchluß v. 30. März 1848, B.- 
Brot., 8. 209, ©. 313, f. bei Roth und 
Merd, a. a. O., ©. 188—193, und bei v. 
Meyer, a. a. O., Bd. U, S. 468. — In 
Folge dieſes Beſchluſſes ließ bie Preuß. Regie⸗ 
rung bie National⸗Vertreter durch bie zum 
vereinigten Landtage verfammelten Provinzial⸗ 
Stände wählen (vgl. das Königl. Propoſitions⸗ 
Dekret v. 3. April 1848, in ber Preuß. all- 
gem. Zeitg. 1848, Nr. 96, besgl. bei Roth 
und Merd, a. a. D.. Bd. I, ©. 206, und 
in ben von Bleih herausgegebenen Verhand⸗ 
lungen des zweiten vereinigten Landtages 
[ Berlin, 1848), S. 24 ff. mb ©. 197 ff., 
und die Wahlprotokolle ebendaf., S. 207 ff.). 
Nah dem Beſchluſſe der Bundes⸗Verſamml. v. 
7. April 1848, weldder, bem Berlangen bes 
Borparlaments entſprechend, anorbnete, daß auf 
je 50,000 Seelen (nah der Bundes -Matrifel) 
" ein Vertreter zu wählen, unb welcher zugleich 
bie Wahlart, unbefchränktes Wahlrecht 2c. vor⸗ 
Trieb (vgl. den Beſchluß in ben Brotof. ber 
B.⸗B. 1848, 8. 238, ©, 348 ff., bei Roth 
und Merd, a. a. D., ©. 220 ff., und bei v. 
Meier, a. a. O., Bd. DO, S. 479), mwurben 
jedoch dieſe Wahlen des vereinigten Landtages 
aunullirt und es erging dann bie Verordnung 


v. 11. April 1848, betr. die Wahlen der 
Preuß. Abgeordneten zur Deutſchen National⸗ 
VBerſammlung (G. S. 1848, ©. 94—96) nebſt 
dem Wahl⸗Regl. dazu von demſelben Datum 
(vgl. in den Verhandlungen des zweiten ver⸗ 
einigten Landtages, S. 180 — 182), nachdem 
der vereinigte Landtag ſich mit der Annulli⸗ 
rung ber bon ihm vorgenommenen Wahlen 
und bem Erlaß jenes Wahlgeſetzes einverftan- 
den erflärt hatte (a. a. D., ©. 124—1%). 
Die anderweitigen Wahlen wurden dann nad 
biefer Berordunng vorgenommen. 

* Die Berbandlungen berfelben finb ver- 
Öffentlicht durch bie: fen. Berichte Über Die 
Berbandlungen ber Deutſchen konſtituirenden 


National⸗Berſammlung zu Frankfurt a 


herausgegeben auf Beihluß ber Nat.Verſamm⸗ 
fung dur die Rebdaktions -Kommilflon und im 
beren Auftroge von Prof. Franz Bigerb, 
9 Bde, (Frankfurt a. M., 1848—1849). Boll» 
ſtändiges Inhalts⸗Verzeichniß dazu von bem- 
felden (bafefbft, 1850). — Berhandlungen ber 
Deutfchen verfaffunggebenben Reichs⸗Verſamm⸗ 
fung, herausgegeben auf Beſchluß ber Nat.⸗ 
Berfamml. — von bem Abgeordn. Prof. Dr. 
Haßler, Bd. I, die amtl. Protololle ber 1.— 
180. Sit., 3b. II, die Ausfhuß- und Kom⸗ 
miſſions⸗Berichte Dazu, Bd. III, bie amtlichen 
Protofole der 181.—234. Sitz., Bb. IV, bie 
Ausſchuß⸗ und Kommifflons - Berichte bazu 
(Frankfurt a, M., 1848—1849). 

5 Vgl. den Beſchluß der Deutſchen National- 
Berfammlung v. 27. Mat 1848 ımb bie Ber- 


. handlungen baräber in ben fien. Ber. ber 


Nat.» Berfamm!., Bd. I, S. 12—155, umb 
über deſſen Bedeutung Zachariä, D. St» u. 
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wurde dann eine proviforifhe Centralgewalt für Deutſchland eingeführt ! und 
per Erzherzog Johann von Oeſterreich von der Rational-Berfammlung zum Reichs⸗ 
verweier erwählt. Die Bundes⸗Verſammlung erklärte fi mit diefer Wahl im Namen 
ber Regierungen der einzelnen Bundesftanten einverftanden ? und nachdem ber Eirz- 
berzog Johann ſich in einem an bie Bundes-VBerfammlung gerichteten Schreiben zur 
Annahme der Wahl bereit erflärt hatte ®, trat berfelbe am 12. Juli 1848 das Amt 
des Reichsverweſers an. Die Bundes⸗Verſammlung übertrug ihrerfeits durch einen 
Beſchluß von demſelben Tage * Namens der Deutfchen Regierungen „bie verfaflungs- 
mäßigen Befugniffe und Berpflihtungen‘, welde ihr bis dahin zugeftanden batten, an 
die durch das Geſetz v. 28. Juni 1848 geſchaffene proviforiihe Centralgewalt und 
legte dieſe insbefondere in bie Hände bes Reichsverweſers nieder, Zugleich ſprach 
viefer Beſchluß aus, „daß die Bundes-Berfammlung hiermit ihre bisherige Thätigleit 
als beendet auſehe“*. Durch bie Einfegung ber von ben Einzelftanten unabhängigen 
und von allen Deutihen Regierungen ohne Vorbebalt anerkannten ° Central- 
gewalt war nunmehr Deutichland in völlig vechtögültiger Weife aus einem Staaten- 
Bund in einen wahren Bundes- Staat hinübergeführt worden ’; in Betreff des 
Berfajinngswerles aber war die Deutfhe National-Berfammlang mit der Auf- 
hebung des Bundestages und nah Imbalt des $. 3 des Geſetzes v. 28. Yuni 1848 
das einzige ganz Deutfchland repräfentirende Organ geworben %, — Aus ben Be- 
fchlüffen der National⸗Verſammlung gingen zuerft die fogen. Grundrechte hervor, 
welche beſonders pnblieirt wurden ?, fpäter aber in bie Reichs - Berfaflung über- 
gingen 1%, Demnächſt fam die Reihs-Berfaffung v. 28. März 1849 zu Stande 14, 


||—— 


BR, 8b. I, $. 46, ©. ., Rote 3, 
besagt. Zöpfl, a. a. O., Bd. I, ©. 484. 


um bei v. Meyer, a. a. O., Bd. II, ©. 
Ueber die Stellung bes Präfibenten Heinrich 


5 adurch hörte die Bundes⸗Verſammlung 
thatſächlich und rechtlich zu exiſtiren auf, 


v. Gegen zu ber Frage vgl. Zöpfl, a. a. O., 
©. 486, Rote 9. 


2 Das Gefeh v. 28. Juni 1848 if im I. 
Stid des Reichs⸗Geſetzblattes (welches in Folge 
bes Beſchluſſes der Nat.Verſamml. v. 28, Sept. 
1848 zur Berfünbigung ber Reichs⸗Geſetze er- 
ſchien) publicirt worden. Bgl. baffelbe auch 
bei Weil, a. a. O., ©. 117, und bei Roth 
und Med, a. a. O., 8b. I, ©. 548. Cs 
wurbe dadurch namentlich beftimmt, baf bis 
zur befinitiven Begrändung einer Regierungs⸗ 
gewalt für Deutichland eine proviforiihe Cen⸗ 
traf» Gewalt für alle gemeinfamen Angelegen- 
eiten ber Deutfhen Nation beftellt werben 
—* welche die vollziehende Gewalt ansüben, 
die Oberleitung ber bewaffneten Macht über⸗ 
nehmen und die Repräfentativ- Gewalt nad 
Augen führen, mogegen bie Errichtung bee 
Berfaflungswerkes von ihrer Wirkfamleit aus- 
geichloffen bleiben jolle. Ferner follte die pro⸗ 
viforifche Eentral- Gewalt einem von ber Nat.» 
Berfammi. zu erwählenden unverantwortliden 
Reihöverweier mit verantwortlichen Miniftern 
Übertragen werben. 

8 Bgl. Protok. der B.⸗VB. 
1848, 67. Sitz. S. 718, ſ. bei Roth und 
Med, a. a. O., 8b. I, ©. 545, bei Weil, 
a. a. O., ©. 119, und bei v. Meyer, a. a. 
D., Bd. II, ©. Bil. 

Val. das Schreiben v. 6. Yuli 1848 in 
ben Brotof. ber B.⸗V. v. 10. Juli 1848, 70. 
Eiß., ©. 747, bei Roth und Merd, a. a. O., 
©. 548, unb bei v, Dieyer, a. a. D., ©. 512. 

% gl. PBrotof. der B.-8. v. 12. Zuli 1848, 
S. 755, degli. bei Roth und Merd, a. a. O., 
©. 660, bei Weil, a. 0. D., ©. 120—121, 


v. 29. Juni 


was erft im Jahre 1850 mit künſtlichen Des 
bultionen wieber bezweifelt wurde. Bgl. unten. 

° Die Anerkennung ift theils eine aus⸗ 
drückliche, nämlich, abgejehen von ben Er⸗ 
Härungen einzelner Regierungen (|. bei Roth 
und Werd, a. a. O., 3b. U, ©. 1 ff.), bie 
in den Beichläffen ber B.⸗V. v. 29. Inni u. 
12. Juli 1848 enthaltene, theils eine ſtill⸗ 
ſchweigende, indem alle Deutſche Regie⸗ 
rungen ihre Bevollmächtigten nach 8. 14 des 
Geſetzes v. 28. Juni 1848 bei der proviſori⸗ 
[hen Central⸗Gewalt beglaubigten und ben 
Anordnungen derſelben Bis leiſteten. 

? Und zwar nicht bloß proviſoriſch, ſondern 
befinitiv. Bgl. Zadharid, a. a. O., Bb. I, 
©. 205—206. ' 

s Dadurch waren indeß Berhandlungen mit 
ben Einzel» Regierungen zur Erzielung einer 
Berfländigung nicht ausgefchlofien und haben 
in ber That auch burch Vermittlung bes Reichs⸗ 
minifleriums fpäter ftattgefunden (vgl. Zacha⸗ 
riä, a. a D., S. 206-207). 

® Dies geſchah durch das et v. 27. Dec. 
1848 in Folge Beichluffes ber Nat⸗Verſamml. 
v. 21 ej. m. (vgl. Reichs⸗Geſetzbl. 1848, Städ 
8, ©. 49 ff., und bei Weil, a. a. O., ©. 
124 ff.). In Breußen fe bie Grundrechte 
nicht durch die Geieh - Sammlung publicizt 
worben. 

1 a bilden bier den Abſchnitt IV, $$. 130 


11 Die „Verfaſſung des Deutſchen Heiches '* 
iſt von ber Deutſchen verfafjunggebenden Ra- 
tional-Berfammlung vertündigt und im Reichs⸗ 
Geſetzbl. dee Jahres 1849, 8. 101 fi. publi- 
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weldie indeß von Defterreih, Bayern und Dannover nit anerfannt wurbe, wogegen 
29 andere Staaten, unter biefen auch Württemberg und Baden, exflärt hatten, bie 
Beichlüffe der Rational» Berfammlung über die Reichs⸗Verfaſſung unbedingt anzu⸗ 


erfennen !. 


In der Sigung der National-Berfammlung v. 27. März 1849 wurde 


befchloffen, die Deutſche Kaiferwäürbe einem ber regierenden Deutfchen Fürſten erblich 
zu übertragen und in der Situng v. 28. befielben Monats fiel die Wahl zum erb⸗ 


Iihen Kaiſer auf den König von Preußen 2, 


Diefer lehnte indeß bie ihm dargebotene 


Krone mit der Reichsverfaſſung, nad der erften zweifelhaften Erflärung v. 3. April 


1849, unterm 28. deſſelben Monats vefinitiv ab, 


Die National=-Berfammlung 


aber löfte fi) im Laufe des Monats Mai — bis auf ven nach Stuttgart überfiepeln- 
den, im Juni indeß aud von bort vertriebenen Reſt (das fogen. Rumpf- Parlament) 
— ohne ausbrüdlihen Beſchluß allmähblig auf*, worauf bie weitere Entwidelung der 
Deutſchen Berfaffungs- Ungelegenbeit lediglich wieder von den Regierungen in die Hand 


genommen wurde. 


VI. Nunmehr ſuchte Preußen, im Bereine mit Sadhjen und Hannover, 


cirt worben, unb ber Reichöverweier hat unterm 
12. April 1849 das dazu gehörige, von ber 
Rational »- Berfammlung nnterm 27. März 1849 
beichloffene Wahlgeſetz für die Wahlen zum 


Volkshauſe publicirt (Heiche-Gejetbl. 1849, 


&. 79 fi). Bol. die Reichs - VBerfaflung auch 
bei Beil, a. a. O., S. 188 ff. 

ı Bol. hierüber bie Mittheilungen bei Weil, 
a. a. — S. 156 fj. und die Akltenſtücke bei 
Roth und Merd, a. a. O., ®b. DO, Rr. 94, 
101, 118, 114. 


3 ag das Nähere hierüber bei Weil, a. a. 
D. . 


157 fi., und bei Zöpfl, a. a. D., 


8. I, 8. 188, ©. 495 ff. 
® Bol. bie erſte gesifelbafte Ertlärung R 
t [} [] . . s 


©. 456 fi. Der König erflärte der Deputa- 
tton ber Rational- Berfammiung, ‚welche uach 


von abhäugen werbe, wie viel unb welche 
Staaten bemielben beitreten. Die Rational» 
Berfammlung beſchloß bagegen am 11. April 
1849, an ber unbedingten Annahme der Reiche» 
Derfeflung, Ieftgubalten. Am 14. April 1849 
erklãrten Deuntſche Regierungen (d. b. alle 
außer Oeſterreich, den Föniglichen Regierungen, 
Seflen- Homburg und Liechtenflein), daß fie Die 
Reichsſs⸗Verfaſſung unbedingt annähmen unb 
ber Uebertragung ber Kaiferfrone an Preußen 
zuftimmten (vgl. bie Kollektiv⸗Note v. 4. April 


1849 bei Roth und Merl, a. a. O., Bd. UI, 
©. 480 ff.). Ueber ben Vorbehalt Babens 
bierbei, fjowie Aber die Erklärung Wärtem- 
berge Hannovers und Bayerns vgl. Weil, a. 
a. D., S. 160—161, und Zöpfl, a. a. O., 
©. 497. Um ’21. April 1849 erklärte ber 
Preuß. Minifter- Bräfident Br. v. Branben- 
burg in ber II. Kammer, baf die Preuß. Re- 
gierung ber Anfiht fei, daß bie Deutice 
eich® = Berfaflung zu ihrer Rechtsgültigkeit 
der Anerklennung ber Deutſchen Regierungen 
bebürfe und daß fie dem Könige bie unbebingte 
Annahme ber Reichs» Verfafiung nicht empfeh- 
len lönne (vgl. ften. Ber. der anfgelöften IL. K., 
©. 586). Am 28. April 1849 erließ ber 
Minifter - Bräfident Graf v. Brandenburg dann 
eine Depeche an den Preuß. Bevollmächtigten - 
bei der Gentral-Gewelt (f. bei Roth unb 
Mad, a. a. O., Bd. U, ©. 487, und bei 
Beil, a. a. O., S. 161 ff.), worin bemfelben 
aufgetragen wurde, ber National⸗Verſammlung 
zu erflären, baß ber König bie ihm barge- 
botene Kaiſerwürde ablehne. 

4 Bol. das Nähere hierüber bei Zöpfl, a. 
a. O., ©. 495— 501, und bei Weil, a. a. 
D., ©. 163-171. — Das Mandat der Preuß. 
Abgeordneten wurde durch Königl. Kab.⸗Ordre 
v. 14. Mat 1849 für erloſchen erklärt und 
benfelben jebe weitere Theilnahme an ber Na- 
tional-Berfammlung unterfagt (vgl. Min.-BI. 
b. i. B. 1849, ©. 9) Der Aufruf bes 
Könige an das Preuß. Boll v. 15. Mai 1849 
(a. a. O., S. 85, f. bei Weil, a. a. O., ©. 
168) rief zugleich bas Preuß. Boll zu ben 
Waffen, um Oxbnung uud Geſetz in Deuiſch⸗ 
Iand wieberherzuftellen, unb machte belfanut, 
dag nene Ginleitungen mit den Bunbes-Regie- 
zungen getzoffen feien, um das Berfafjungs- 

in fürzefter Zeit wieder aufzunebmen und 

3 einem guten Ende Fr führen. Gegen ben 
eihluß der National-Berfammiung v. 4. Dial 
1849, welcher bie Wahlen zum Reichstage an⸗ 
orbnete, erging-bas Girk.- Hefte. des Staats- 
miniflertums® v. 7. ej. m. an bie Dber-Präfl- 
denten fammtlicher Provinzen (a. a. D., ©. 
58), welches dieſen Veſchluß für ungültig er» 
Märte und von befien Ausjührung ernftlich abe 


: mahnte, 
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auf dem Wege ver Bereinbarung der Einzel» Staaten einen Deutfhen Bundes- 
Staat und zwifchen biefem und Defterreich ein Unions-Berbälmiß herbeizuführen. 
Das Refultat war der Abſchluß des zwifchen ven drei Königlichen Regierungen, unter 
Bezugnahme auf ben Art. 11 der Bundes-Akte, errichteten, bie Zwedbeftimmungen 
ver Bundes-Atte in fih aufnehmenden, Bünpniffes v. 26. Mai 1849 (das fogeır. 
Dreikönigs-Bündniß), mit Vorbehalt des Beitritt aller übrigen Glieder des 
Deutſchen Bundes, unter Anerfennung der „Oberleitung‘” Preußens und Einfegung 
eines fogen. Berwaltungs-Rathes zu Berlin! zur Führung der auf die Er- 
reichung bes Zwedes des Bündniſſes begüglihen Gefchäfte, fowie unter Vereinbarung 
über ein zu Erfurt zu inftellivendes „Bunbes- Schiensgericht” *. Yu biefem 
Bertrage verpflichteten die Verbündeten fich zugleih, „dem Deutfhen Volke eine Ber- 
faffung nad Mafgabe des unter ihnen verembarten Entwurfs zu gewähren und 
diefen Entwurf einer, nad) Maßgabe der in bemfelben enthaltenen Beftimmungen über 
den Reichstag und des neben dem Entwurfe vereinbarten Wahlgefeges lediglich 
zu diefem Zwede zu berufenden, Reihsverfammlung vorzulegen ®. Sachſen und 
Hannover hatten indeß fofort in befonderen Erklärungen ven Vorbehalt „ber 
Erneuerung der Berhandlungen und Umgeftaltung der vereinbarten Verfaflung für ven 
Fall, wenn ber gegenwärtige Verſuch einer Einigung zu nichts als zur SHerftellung 
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eine8 nord⸗ und mitteldeutſchen Bundes führen möchte‘, ausgefprochen *. 


Auf die 





I Derfelbe trat am 18. Juni 1849 in Berlin 
zufammen. 

2 Die Einfekung erfolgte am 2. Juli 1849 
(Staatsanzeiger 1849, Nr. 1%). — Bol. 
bas Girl.» Refr. bes Juſtizmin. v. 18. Sept. 
1849, betreffend die Beftimmungen für bas 
Berfahren vor dem proviforifhen Bundes⸗ 
Schiebsgerichte unb für die Bollziehung ber 
Entiächbungen befielben (Juſt.Min.⸗Bl. 1849, 

.4 


Das Bilnbniß- Statut v. 26. Dat 1849 
nebft den Entwürfen ber Reichs -Berfaflung 
und bes Wahl⸗Geſetzes, fowie fänımtliche auf 
ben Gegenftand bezügliche Noten, Verhand⸗ 
Iungen und Dofumente find mitgetheilt im 
einem den Kammern vorgelegten Bande Drud- 
ſachen, welcher in ber Decker'ſchen Geh. Ober- 
Hof-Buchbruderei unter folgendem Xitel er- 
fohienen ift: Aktenſtücke, betr. das Bündniß v. 
26. Mai 1849 und bie Deutſche Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheit (Berlin, 1849), nebft einem 
Nachtrage bazu v. 10. Sept. 1849. Die wid 
tigften diefer Altenftüde finden fi) auch abge- 
drudt bei Weil, a. a. O., S. 111-290. — 
Bot. über das Bündniß v. 26. Mai 1849: 
8. a. v. Wangenheim, das Dreilbnigs⸗Bünd⸗ 
niß v. 26. Mai 1849 und bie Rabowitz'ſche 
Politik (Stuttgart, 1851), dv. Radowitz, ge- 
fammelte Schriften, 8b. U, S. 131 ff., 9. 

reih. v. Bülow, bie rechtliche Stellung ber 

eutſchen Unton im Deutfchen Bunde (Berlin, 
1850), D. Hanſemann, die Deutiche Berfaf- 
fung v. 26. Mai 1849, mit Anmerkungen 
(Berlin, 1849), Dr. 3. Stahl, bie Deutſche 
Reichs⸗Verfaſſung nah ben Beichlüffen ber 
Dentichen National» Berfammiung und nad 
dem Entwurf ber drei Königl. Regierungen 
beleuchtet (Berlin, 1849), Zöpfl, Grundſ. des 
D. St.⸗R., Bd. I, 88. 190 - 191, ©. 508 ff. 
— Die von ber Staatsregiernng bei Bor- 
[gung ber Altenfiidle fiber bas Dreilönigs- 
Büundniß in den Kammern abgegebenen ã⸗ 
rungen vgl, in ben ſten. Ber. ber I. 8. 1849 


—1850, ®b. DI, S. 476-481, und insbel. 
bie von bem Reg. -Kommiffartus, Sen. -Lieut. 
v. Radowitz, in ber Sit. ber II, K. v. 25. 
Aug. 1849 (fien. Ber. 1849 —1850, 3b. I, 
&. 131—186) ertheilten Erläuterungen. Die 
Staatsregierung bat ben Kammern bemnädhft 
(unterm 22. Oft. 1849) eine Fortſetzung ber 
Verhandlungen, betr. das Mai⸗Bündniß, vor» 
gelegt, welche gleichfalls (1849) in ber Decker'⸗ 
[hen Ober⸗Hofbuchdruckerei unter folgendem 
Titel erfhienen find: Altenftitde zur Deutſchen 
Droge, enthaltend: I. Verhandlungen mit der 
efterreihifchen Regierung über die Erridtung 
eines proviſoriſchen CTentral- Organs für die 
emeinfamen Angelegenheiten bes Deutſchen 
undes. II. Verhandlungen mit ben bem 
Bündniß v. 26. Mai 1849 nicht beigetretenen 
Regierungen. III. Berbanblungen bes Ver⸗ 
waltungs= Rathes. — Bol. auch: Dr. W. U. 
Schmidt, Preußens Deutiche Bolitil. Die drei 

Urſtenbünde 1785, 1806, 1849 (Berlin, 1851), 

eſſelben, Geſchichte der Preuß.⸗Deutſchen 
Unionsbeſtrebungen feit der Zeit Friedrich's bes“ 
Großen (Berlin, 1851). 

% Sp ber II, 8. fanb Über die won ber 
Staatsregierung vorgelegten Altenftäde, betr. 
das Dreikönigs⸗Buündniß eine ausführliche 
Berathung ftatt. Vgl. beu Kom.-Ber. barüber 
in ben fien. Ber. ber II. 8. 1849 —1850, 
Bd. I, S. 212 ff. und die Verhandlungen in 
ben Situngen v. 6. u. 7. Sept. 1849 (a. a. 
D., ©. 214—248), welde zu dem Beſchluſſe 
führten, daß bie II. 8. ihre Zuftimmung zu 
bem Bünbniffe v. 26. Mai 1849 ertheilte und 
fi bereit erflärte, ber Regierung anf bem 
durch dies Bündniß in der Deutſchen Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Angelegenheit betretenen Wege ihre volle 
Unterflüßung zu gewähren. -— Bgl. über bie 
fpäteren Verhandlungen in ben Kammern, 
welche dahin führten, daß letztere fich überall 
mit ber von ber Stantsreg erung befolgten 
Untons » Politik einverfianden erflärten, bie 
ften. Ber. 1849—1850 ber I. 8., 3b. I, S. 
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von Preußen, zugleich im Namen Sachſens und Hannevers, mittelft Cirkular- Note v. 
28. Mai 1849 1 erlaflene Einlanung trat die Mehrzahl der Deutfchen Fürſten unv 
Städte dem Dreilönigs-Bünbniffe bei?; indeß Bayern erflärte unterm 8. Sept. 
1849 3 beftimmt, dem Preußiſchen Projekte nicht beitzeten’ zu wollen. Auch Würtem- 
berg lehnte unterm 26. Sept. 1849 * ab. Der in Berlin zufammengetretene Ver⸗ 
woltungs- Rath ver verbündeten Kegierungen ° beſchloß dann unterm 19. Dit. 1849, 
daß die Wahlen zum Vollshauſe des zu berufenden Reichötaged am 15. Ian. 1850 
ftattfinden follten, worauf Sachſen uud Hannover mit Proteft hiergegen am 20. Oft. 
1849 aus dem Verwaltungs⸗Rathe austraten °, weicher jebod, durch Beſchluß v. 
17. Nov. 1849 7 die Vollziehung der Wahlen auf den 31. Jan. 1850 feftjeßte ꝰ und 
Erfurt zum Sie des Parlaments beftimmte d. Der Berweltungs- Rath nahm inbef 
unterm 26. ehr. 1850 eine Apbitional- Alte zu dem Entwurfe der Reichs-Ver⸗ 
faſſung 1° an, wonach der Bundesſtaat nit mehr Keich, fondern Deutſche Unton 
heißen follte nnd das Verhältniß dieſer Union zu dem nicht beitretenden Stanten 
weiterer Berftänbigung vorbehalten wurde. Die Deutfhe Union follte im Deutſcheu 
Bunde ftehen bleiben, aber darin ald Gefammtheit die Rechte und Pflichten ihrer 
Mitglieder ausüben. 

Bereits feit der Auflöfung der Frankfurter National-Berfammlung hatte Preußen 
ven Reichsverweſer wicht mehr als proviforifhe Centralgewalt anerlannt !! und durch 
Bertrag v. 30. Sept. 1849 war zwiſchen Defterreih und Preußen die Einfegung eimer 
neuen proviſoriſchen Bentralgewalt, das fogen. Interim, vereinbart worben !?, 
welchen der Neichöverwefer unterm 6. Oft. 1849 feine Zuſtimmung ertbeilt hatte 13, 
Nachdem ſämmtliche Deutfhe Regierungen dieſer Bereinbarung beigetreten waren, 
erfolgte Seitens des Reichſsverweſers die liebergabe der Eentralgewalt an bie neu er- 
rihtete propiferifche Bundes: Eentral-Lommiffion zu Frankfurt, melde aus 
"zwei Oeſterreichiſchen unb zwei Preußiſchen Mitgliedern beftand und am 20. Dec. 
1849 in Thätigleit trat. Die Wirkfamleit dieſer Central Bundes-Kommilfion follte 
ſich indeß nur 5i8 zum 1. Mai 1850 erftreden, fofern nicht alsdann eine Verein: 
barung über die Fortdauer des Interikd getroffen fein follte. 





fi., 3b. II, ©. 1207 ff. u. 1586 ff. =. 
ver I. K., Bd. I, ©. 448 ff. und Bo. II, 
S. 1508 fi. 

ı Bol. in ben alleg. Altenfüden, ©. 7i— 
72, und bei Weil, a. a. D., 9. 207, besgl. 
im Min.-Bl. d. i. 3. 1849, S. 92 ff. 

3 eher die Einwirkung ber ſogen. Gothaer 


erklärte unterm 13. Febr. 18650 definitiv feinen 
Küdtritt von dem Bänbniffe, Sachſen jebocd 
erfi unterm 25. Mai 1850. 

19 Bgl. biefelbe bei Weil, a. a. O., ©. 


ıı Bol. bie Erflärung bes Gen. Lieut. v. Ra⸗ 
bowit in ber Sit. ber II. 8. v. 25. Aug. 1849 





Verſammlung bierauf vgl. Weil, a. a. D., 
&. 242 ff., Deutſche Zeitung v. 30. Juni 
13849, Nr. 178, Beil. 

3 Vgl. hierüber bie Altenftüde zur Dentichen 
Droge (Berlin, 1849), ab II, S. 27 ff., und 


eil, a. a. D . . 
alleg. Altenflüden, sub II, 


.r 
4 Bol. in ben 
©. 59, . 

5. Bgl, beffen feit dem 5. Oft. 1849 ver- 
öffentliche Berbandlungen in ben alleg. Alten- 
Rüden, sub III. 

VBgl. Weil, a. a. D., ©. 243. 

7 &benbaf. 

8 Diefe Wahlen fanden auf Grund bes von 
den verbündeten Regierungen feſtgeſtellten 
Wahl⸗Geſetzes v. 26. Mai 1849 ftatt, welches 
für Preugen mit einer Ausführungs -Berorb- 
nung v. 26. Nov. 1849 in ber ©. ©. 1849, 
&. 419-430 publicirt wurbe. Bgl. auch das 
Cirk.⸗Reſtr. des Min. des Im, v. 80. Mai 
1849 (Min.⸗Bl. d. i. B. 1849, ©. 91 ff.). 

° Oefterreih proteflirte in einer Rote v. 
28. Nov. 1849 gegen die Einberufung bes 
Reichstages, worauf indeß Preußen unterm 
12. Dec. zurückweiſend antwortete. Hannover 


v. Ronne, Preuß. Staats, gecht. I. 2. 


(ften. Ber. ber II. 8. 1849 — 1850, Bp. I, 

©. 185). 

12 Bol. das fogen. Interim bei Weil, a. a. 
247 


O., ©. . 

13 Bo. bie Berhandlungen über das Interim 
in der II. 8. v. B. Dec. 1849 (f. ften. Ber. 
1849—1850, ®b. IH, &. 1505—1580). Die 
II Kammer, welcher die Berhandblungen über 
bas Interim uub ber Vertrag barliber v. 30. 
Sept. 1849 von ber Ötantsregierung mitge- 
theilt worden waren, beſchloß ben liebergang 
zur motivirten Tagesordnung über biefe Bor- 
lagen „in bem Bertrauen, baß bie Staats⸗ 
regierung ihre Theilnahme an ber proviſori⸗ 
ſchen Bundes -Kommiifion in dem Geiſte üben 
werbe, welchen fie in ben (ben Kammern mit- 
getheilten) Depeſchen v. 19. Sept. u. 10. Oft. 
1849 an ben Zag gelegt babe, und jede aı:- 
bere, bie Bildung eines engeren Bunbes- 
Staates gefährbende Auffaffung bes Interims 
fernhalten werbe, unb in ber Abficht, ihrer- 
feits dabei ihre volle Unterſtützung zu ge- 
währen, fowie in Erwägung, daß eiu 
Antrag der Regierung auf eine zu faf» 
ſende Entſchließung nit vorliege“. 
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Gegenüber dem Dreilänigs-Bänpniffe ©. 26. Mai 1849, weldhem die fübdentichen 
Königreiche nicht beigetreten waren und von welchem bie beiden norbbeutfchen, Sachen 
und Hannover, abflelen, fanden auf Defterreihe Einwirkung in Münden Berhanb- 
lungen zwifhen Bayern, Sachen, Hannover und Wärtemberg ftatt, um ſich über ben 
Entwurf einer alle Bundesglieder vereinigenden Bundes -Berfaflung zu vereinbaren. 
Das Refultat war der am 27. Febr. 1850 zu Münden zwifhen Bayern, Sachſen 
und Wirtemberg errichtete Vertrag (das fogen. Bierlönigs-Bünpdniß)?, an deſſen 
Abſchluß indeß Hannover Teinen Theil nahm, obwohl es zu ven Berathungen zuge- 
zogen worden war. Dies Bundniß wurde den übrigen Regierungen mit ber Einlabung 
zum Anfchlufle mitgetheilt, was indeß ohne Refultat blieb, 

Das Uniond- Barlament war am 20. März 1850 in Erfurt ıfammen- 
getreten, wo es bis zum 29. April 1850 verſammelt blieb. Dafielbe nahm ben 
Berfaffungs- Entwurf nebſt Aobitional- Alte im Ganzen an, erllärte fih aber im 
Voraus mit verfchiebenen Abänderungen einverftanden, im Falle vie Regierungen fie 
afceptiven wollten. Preußen trat indeß nunmehr ber Anſicht nit bei, daß Hiermit 
die Berfaffung für die Regierungen bindend geworben ſei, fondern berief (unterm 
1. Mai 1850) einen Kongreß der mit ihm verblündeten Fürſten und ber Berireter 
ber freien Städte (den fogen. Fürſten-Kongreß) nah Berlin? Die Mehrheit 
beſchloß hier (in den Sitzungen v. 10.—15. Mai 1850) die Einfegung eines vor- 
läufig bis zum 15. Juli 1850 dauernden Proviſoriums (proviſoriſche Unions⸗ 
Regierung), beftehend aus dem Unions » VBorftande, dem Würften - Kollegium und 
einigen Unions⸗Miniſtern, deſſen Hauptzweck es fein follte, die Unions⸗Verfaffung 
ins Leben zu rufen ®. 

Am 10. Mai 1850 waren inzwifchen in Folge ber Einlabung Defterreihs ° 
die Gefandten von zehn Deutſchen Bundes - Regierungen $ zur erften Sigung ale 
Bundes: Plenar- Berfammlung, unter dem Borfige von Defterreih al Bundes⸗ 
Präſidium, in Frankfurt a M. zufammengetreten, um über bie Bildung eines 
neuen proviforifhen Central-Organs? und über die Revifion der Bundes- 
Berfaffung gemeinfam zu berathen. Nachven® noch drei andere Bunbesgliever ® hin⸗ 
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daß bie Frankfurter —— das 
Plenum bes Bundestages repräſentire, indem 
Bd. I, ©. 518 ff. fie nur als eine freie Konferenz zu betrachten 

2 Weber die Verhandlungen bes Erfurter I. Endlich wollte man andy in keine Art ber 
Parlaments erfchien ein ften. Bericht in zwei elonftruftion der Bundes» Berfaflung willi- 
Bänden (Erfurt, 1850), — Bol. auch: A. v. gen, bei welcher bie Union nicht bie von ihr 
Rochau und ©. Deltner⸗Montmerquée, das | beanfpruchte Stellung einnehmen würde (vgl. 


ı Bgl. baffelbe bei Weil, a. a. D., ©. 251 ff. 
unb über dies Bünduiß Zöpfl, a. a. O., 





Erfurter Parlament und ber Berliner Fürften- 
Kongreß (Leipzig, 1850), v. Rabowit, geſam⸗ 
melte ften, ®b. II, ©. 246 ff., Zöpfl, 
a. a. D., 8b. I, S. 526—530. 

’ Bol. darüber: Protololle der Konferenz 
ber verbünbeten Deutichen Regierungen in ben 
u Berlin flettgebabien Situngen v. 10.—15. 

at 1850, Berlin, 1860, Berlag der Deder'- 
{den Geh. Ober-Hofbuchbruderei (Abbruck aus 
bem Preuß. Staatsanzeiger, Nr. 140 v. 24. 
Mai 1850). 

* Es wurde aber au (am 14. Mai) be- 
ſchloſſen, baß und in welcher Art die Unions- 
Staaten ben (inzwifchen von Defterreich einbe- 
rnfenen) „Frankfurter Kongreß“ befchiden 
wollten. 8 follte dies geſchehen, um fein 
Mittel unverfacht zu lafſen, mit ben anderen 
Deutihen Regierimgen wieder zu einer Eini⸗ 
gung zu gelangen, unb um bie Bereitwilligleit 
zur Mitwirtung an ber Reorganifation ber 
Deutſchen Bunbesverhältniffe zu bewähren. 
Jedoch verwahrte man fi) gegen bie Aner- 
fennung bes Deflerreichiichen geäfbinfreiptes, 
als eines mit ber Bundes» Berfaflung er⸗ 
lojhenen Rechtes, fowie gegen die Annahme, 


bie oben alleg. Konferenz» Brotololle, S. 46— 
54) Es if indeß damals noch nit zum 
gelsiden ber Frankfurter Verfammlung von 
Seiten fämmtlider Unions - Staaten ge⸗ 
fommen. 

5 Die von Defterreih, in feiner Eigenfchaft 
als Bräfidbium der Deutichen Bunbes-Berfamm- 
lung erlaffene Cirk.Depeſche v. 26. April 1850 
batte fämmtliche Bunbesglieber zu einer außer- 
orbentliden Bundes - Blenar- Berfamm- 
lung auf ben 10. Mai 1850 2 anffurt 
a. M. berufen, nm „nah dem Fehlſchlagen 
aller anderen Berfuche, Einleitungen zu einer 
Rengeftaltung bes Deutfchen Bunbes zu er⸗ 
öffnen‘. 

e Nämlih Oeſterreich, Sachſen, Bayern, 
Hannover, Würtemberg, Kurheflen, Dänemark 
fr Holflein und Lauenburg, Niederlande für 

emburg und Limburg, Liechtenflein unb 
Heffen - Homburg. 

? Das fogen. Interim war mit bem 1. 
Mai 1860 abgelaufen. 

se Nämlich Schaumburg-Lippe, Großherzog⸗ 
thum Heffen und Mecklenburg⸗Strelitz. 
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zugeixeten waren, beſchloß biefe Berfammlung (am 7. Aug. 1850) die Reaktivi— 
zung der Bundes» Berfammlung unter dem Präſidium Defterreihs!, 
welches dann in feiner Eigenſchaft al8 Präfidialhof (am 14. Aug. 1850) die Ein- 
ladung an alle Deutſche Regierungen erließ, den engeren Rath der Bundes-Berfamm- 
lung wieber zu beſchicken. Preußen lehnte dies indeß ab, indem es von der Anficht 
ausging, dag ber mit Zuftimmung fänmtlicher Bundesglieder aufgehobene Bundestag 
auch nur mit Zuftimmung aller wieberbergeftellt werben könne?; allein deſſenungeachtet 
wurde am 2. Sept. 1850 ber Bundestag in Frankfurt a. M. fürmlih mit einer 
Situng des engeren Rathes wieder eröffnet *. Preußen wiberftrebte jetzt nur noch 
furze Zeit ven von der „reaktivirten Bundes⸗-Verſammlung“ gefaßten Beichlüffen. In 
einer Cirkular⸗Note v. 15. Nov. 1850 erffärte e8 den von ber Deutſchen Union noch 
nicht förmlich zurüdgetretenen Staaten das Aufgeben ber Union und verband hiermit 
bie Einlavung zu gemeinſchaftlichem Handeln bei abzuhaltenven freien Konferenzen zur 
Regelung bed Dentfchen Verfaſſungsweſens. Die zu Olmütz mit Defterreih abge- 
ſchlofſene Bunktation v. 29. Nov, 1850 *, wonach Preußen fih ben Anforderungen 
Oeſterreichs in ber Kurheſſiſchen und Holſteiniſchen Angelegenheit vollſtändig fügte, 
hatte (im 8. 4) feflgefegt, daß zur Herbeiführung einer Berflänbigung ſämmtlicher 
Deutſcher Stanten über vie Herftelluug einer allſeitig anerlannten Bereinigungsform 
sder die endliche Reform der Bundes⸗Verfaffung auf eine von Defterreih und Preußen 
„gemeinfchaftlich“ ergebende Einladung unverzüglid Minifterisl- Konferenzen in 
Drespen ftattfinden jollten. Diefe Konferenzen wurden am 28. Dec. 1850 eröffnet 
und bis zum 15. Mai 1851 fortgefept, blieben indeß für Die Deutſche Berfafiunge- 
frage völlig fruchtlos ®. 

Schon während der ‘Dresbener Konferenzen hatte Preußen (durch Cirkular- 
Depeihe v. 27. März 1851) ° den mit ihm noch verbünneten Regierungen mitge- 
theilt, daß nur no im ber Wieverherfiellung ver früheren Bundes» Berfammlung ein 
gemeinfamer Einigungspunkt zu finden fei, und im April 1851 zeigte es benfelben an, 
daß fein Wievereintritt in den Bundestag zn Frankfurt a. M. am 12. Mai 1851 
erfolgen werde, womit bie Einladung zu gemeinſchaftlichem Eintritte verbunden 
wurde ”. Nun wurde die Bundes-Verſammlung much von denjenigen Deutſchen 





ı Bol. das Protokoll v. 7. Aug. 1850 in v. 


Meyer’s Corpus Yuris Conföder. German., 
3. Aufl., ®b. I, ©. 521 ff. 


? Bol. die Preuß. Denfihrift v. 25. Aug. 
1850 (in der Frankfurter Ober-Poflamte- Zeit. 
v. 4. Sept. 1850, Beil. Ar. 212 ff.) Die 
völlige Rechtlofigleit jener Realtivirung ber 
Bundes-Berfammlung unb bie Unvereinbarkeit 
biejes ganzen Beginnens mit ben Örunbgefeten 
bes Bundes ift unwiberleglih dargethan wor⸗ 
ben in ber Schrift: 9. U. Zadariä, bie 
Rehtswidrigkeit ber verjudten Reaktivirung 
ber im 3. 1848 aufgehobenen Deutfhen Bun- 
bes-Berfammlung (Göttingen, 1850). Bel 
Dagegen: (v. Linde), Archiv für das öffentl. 
Recht bes D. Bundes, H. I (Gießen, 1850), 
©. 6 je ‚ nebft der Wiberlegung in Zachariä's 
alleg. Schrift, S. 38 ff. und befien D. St.- 
u. B.⸗R., 8b. I, ©. 205 fi. u. ©. 220. 


3 An biefer reaktivirten Bundes⸗Berſamm⸗ 
Img nahmen zwar nur diejenigen 13 Bundes 
glieder Theil, welche bis babın mit ber Real⸗ 
tioirung fich einverftanden erflärt hatten; allein 
bie Berfammlung nahm dennoch alle Befug- 
niffe des früheren Bundestages für fih in 
Anfpruh und feßte fi faktiſch in ben Beſitz 
ber Bunbesgewalt (vgl. das Protofoll v. 2. 
Sept. 1850 bei v. Meyer, a. a. D., S. 533 ff. 
und das Nähere hierüber in Zöpfle Grund⸗ 


füben bes gem. D. Staats-R., Ob. I, $. 198, 
S. 531 f.). 


4 Bol. diefelbe in v. Rohrſcheidt, Preußens 
Staatsverträge, S. 506-507, unb über biefe 
Zeitperiobe ber Deutichen Berfafunge -Oinge- 
legenheit die Schrift: Bier Wochen answär- 
tiger Bolitil. Mit Urkunden (Berlin, 1851). 
Die Anlagen (©. 49 ff.) enthalten bie Ol⸗ 
mützer Punktation, bie Preuß. Denkſchrift da⸗ 
zu vo. 3. Dec. 1850, die Preuß. und Oefter- 
reich. Sinlabungs- Schreiben zu ben Dresdener 
Konferenzen, bie Depeſche des Fürften Schwar- 
zenberg v. 7. ej. m., bie Sröffnungsreden und 
das erſte Protokoll ber Dresdener Konferenzen. 


5 Vgl. barüber bie Schrift: „Die Dresbe- 
ner Konferenzen. Mit Urkunden” (Berlin, 
1851), besgl. bie Mittheilungen bei Zopfl, 
Grundſätze des gem. D. St.-R., BD. I, 8. 199, 
©. 538 ff. 


® Bol. diefelbe in ber Frankfurter Ober- 
Boftamts- Zeitung v. 12. April 1851, Beil. 
zu Nr. 88. 


7 Mehrere biefer Regierungen warteten in⸗ 
beß den Eintritt Preußens gar nicht ab; über- 
baupt fand Fein gemeinfchaftlicher Eintritt der 
bisher in ber Bundes ˖ Verſammlung nicht ver- 
tretenen Regierungen ftatt (vgl. darüber Zöpfl, 
a. a. O., Bd. I, $. 200, ©. 550 ff.). 


35* 
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Regierungen wieder beihidt, welche fi bisher von berjelben fern gehalten hatten, 
und damit war denn die vollftändige Reſtauration der Bundes-Berfeffung von 
1815 von allen Deutfhen Regierungen anerkannt. ‘Den gerechten Erwartungen 
des Deutfchen Volkes war dadurch freifih Teine Rechnung getragen worben; vielmehr 
war bie im Jahre 1848 allfeitig als nothwenbig anerfaunte Reviſion der Bundes⸗ 
Berfafiung vollftändig vereitelt und das Berfaffungs - Recht ver Einzel-Staaten, 
indem es jeder rechtlichen Gewähr entbehrte, war nunmehr dem Ermeſſen des 
Bundes- Central: Organs Preis gegeben !. 


. $. 203. 
I. Bunvespflichtiges und bundesfreied Gebiet des Preußifchen Staates. 


I. Breußen gehört zu venjenigen Staaten des Deutfchen Bundes ?, welche neben 
ben eigentlihen Bundesländern auch noch nicht zum Bunde gehörige (bundesfreie) 
Gebiete befigen, welde letztere daher auch nicht unter der Garantie des Buudes 
ftehen.. Nach Art. 1 der Deutſchen Bundes-Alte v. 8. Juni 1815 ift der König von 
Preußen vem Deutfhen Bunde für feine gefammten vormals zum Deutfchen 
Reiche gehörigen Beſitzungen ? als Mitgliev beigetreten. Unterm 4 Mat 1818 
erklärte dann der Preußiſche Gefandte, daß der König von Preußen die Provinzen 
Pommern (mit Rügen), Brandenburg (mit ver Nieber-Laufig), Schlefien (mit 
Glatz und der Preußiſchen Ober-Laufig), Weftphalen, Kleve-Berg und. Nieder» 
Rhein (jest die Rheinprovinz) als zum Deutfhen Bunde gehörend betrachte umd 
demſelben damit beitrete *. Bei der im Jahre 1834 erfolgten Abtretung bes Fürften- 
tbums Lichtenberg Seitens des Herzogs von Sahfen-Koburg- Gotha an die Krone 
Preußen ® haben vie Regierungen von Preußen und Sachfen-Koburg-Gotha unterm 
26. Sept. 1834 der Bundes: Berfammlung die Anzeige gemadt, daß alle auf dem 
. gebadhten Fürſtenthume haftende Berpflichtungen gegen den Deutfhen Bund auf 
Preußen übergegangen feien®. Endlich ift noch zu erwähnen, daß, nachdem vie beider 
Fürſtenthümer Hohenzollern-Hedhingen und Hohenzollern-Sigmaringen 
im Yahre 1849 an Preußen übergegangen find ’, und nachdem Preußen im Jahre 
1853 von Dfvenburg zwei Gebietötheile am Sadebufen zur Anlegung eines Kriegs- 


I 9) Bl. Zachariä, D. St.» u B.-R, 
Bd. I, ©, 221, und bie Schrift: B. W. 
Bfeiffer, ber alte und neue Bundestag nad 
ihrer Wirkſamkeit für bie Aufrechthaltung bes 
allgem. Rechtszuftandes in Deutfchland (Leipzig, 
1851 


b) Die feit ber Reaktivirung ber Bunbes- 
Berfammlung angeftellten Verſuche, zu einer 
Reform der D. Yunbes-Berfaffung duch Ver⸗ 
einbarung der Bunbesfürften zu gelaugen, und 
insbejondere auch ber Reform⸗ Verſuch bes 
Kaifers von Defterreih (in ber Berſammlung 
Deutſcher Fürften zu Frankfurt a. M. v. 17. 
Aug. bis 1. Sept. 1863) find befanntlich ohne 
allen Erfolg geblieben. 

2 Wie auferbem bie Sonveräne von Oefter- 
reich, Dänemark und ben Niederlanden. 

3 Bon ben in ben D. Bund demnächſt wirk⸗ 
lich aufgenommenen Preuß. Landestheilen ge- 
hörten Lauenburg und Bütow (zur jebigen 
Provinz Pommern gebörend), fowie aud 
Schleſien und die zur Provinz Schleften ge- 
börende Graffchaft Glatz, bei Auflöfung bes 
D. Reiches nicht zu biefem letzteren SH J. 
L. Klüber, Einleit. zu einem neuen Lehrbegriff 
bes D. Staats⸗Rechts, Erlangen, 1808, 8. 67). 
Sriedrih II. nannte fi fouveräner unb 


oberfter Herzog von Scieften, und ebenfo feine 
Nachfolger. Bgl. auch (Klüber's) Gefchichte 
und Rechtsverhaͤltniſſe der Schlefifchen Staats⸗ 
Obligationen aus den Jahren 1734— 1737, 
Frankfurt, 1827, 89. 29—35. 


. . N) 
Mai 1819 (G. ©. 1819, ©. 135). — Bgl. 
Bd. I, Abth. 1, 8. 30, ©. 117, Rote 6. 

5 Bol. dem Staats » Bertrag dv. 31. Mat 
1834 und das VBefigergreifungs-Batent v. 15. 
Aug. 1834 (G. ©. 1834, ©. 159 u. 161). 


° Bgl. die Anzeige dv. 26. Sept. 1834 und 
ben darauf gefaßten Bnndes⸗VBeſchluß v. 3. 
Sept. 1835 in 9. Meyer's Corpus Juris 
Gonftber. German., 3. Aufl., 8b. DO, ©. 311 
— 316. 

7 Bgl. den Staats-VBertrag v. 7. Dec. 1849 
und beffen Genehmigung durch das Geſet v. 
12. Mär; 1850 (G. ©. 1850, S. 289 fi.) 
und das VBefigergreif.-Bat. v. 12. März 1850 
(a. a. O., ©. 2%). Bgl. Bd. I, Abt. 1, 
8. 11, ©. 50, und 8. 32, ©. 123, Note 5. 
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hafens erworben hat!, dieſe Landes⸗- und Gebietötheile bed Preußiſchen Staates zu 
dem bunbespflichtigen Gebiete Preußens gehören. 
I. Dagegen bilden die Provinzen Preußen (Oſt- und Weftpreußen)? und 


Poſen das bundesfreie Gebiet der Preufifhen Monardie ?, 


In Betreff dieſes 





I Bol. ben Staate-Bertrag v. 20. Juli 1868 
nebſt Nachtrag v. 1. Dec. 1868 (G. S. 185%, 
S. 65-76) und das Beſthexrgreif.⸗Padtent v. 
5. Nov. 1854 (a. a. O., ©. 593). Bgl. 
Bd. I, Abth. 1, 8. 11, S. 50, Note 5, und 
8. 32, ©. 123, Note 5. 

2 Das Königreich Preußen im engeren Sinne. 

s Das Borpaslament hatte beiloffen, da 
Oſt⸗ und Weſtpreußen in ben Denijchen 
aufzunehmen feien (vgl, Roth und Merd, 
Quellen⸗Samml., Bb. I, S. 1%, und Beil, 
Duellen-Sammt., S. 97); auch hatte ſchon die 
Broffamation des Königs von’ Preußen v. 18. 
März 1848 (f. biefelbe-in den Verhandlungen 
bes. verein. Landtages von 1848, zuſammen⸗ 
geftellt von Blei, ©. 161—162, vgl. Bb. 1, 
Abth. 1, 8.8, S. 31) die Bereitivilligfeit aus⸗ 
gejprodden, mit den nicht zum D. Bunde K 
börigen Provinzen dem Bunbe beizutreten. 
einer Adreſſe v. 8. April 1848 erklärten bie 
Provinzial-Stänbe von Oſt⸗ und Weftpreußen 
ihr Einverfiändnig hiermit, worauf Preußen 
in ber Sigung ber Bundes-Berfammlung v. 
11. April 1848 (|. Brotof. der Bundes -Berf. 
non 1848, 8. 257, ©. 379, und v. Meyer, 
0. a. D., 8b. U, ©. 481-482) einen bier- 
auf gerichteten Antrag ftellte, ie Bundes⸗ 
Berjammlung Sefchloß in derfelben Sitzung 
(im engeren Rathe) einflimmig bie Aufnahme 
von Oft» und Weftpreußen In den D. Bund. 
In der 39. Bundestags⸗Sitzung v. 22. April 
1848 (f. Protok. der Bundes⸗Verſamml. von 
1848, $. 819, &. 447, unb v. Meyer, a. a. 
D., Bd. U, S©.487—488) beantragte Preußen 
demnächſt auch (obwohl bie in Berlin verjam- 
melten Provinzial» Stände von Bofen |biefen 
Borfchlag mit 26 gegen 17 Stimmen abgelehnt 
hatten), „um bem bringenden Wunſche der 
Deutſchen Benölferung gerecht zu werben‘, 
— mehrere an das Bundesgebiet anſtoßende 
Difrilte bes Großherzogthums Pofen 
(ben nicht zu Weftpreußen gehörigen ehemall- 
gen Netzdiſtrikt, die Kreiſe Birnbaum, Meſeritz, 

ombſt und Frauſtadt, und einen Theil der 
Kreiſe Buck und Kröben), in welchen die Mehr⸗ 
zahl ber Beudlferung Deutſch iſt, mit 593,000 
Einw., in ben D. Bund aufzunehmen, welden 
Antrag die Bunbes-Berfammlung (im engeren 
Rathe) in derſelben Sitzung genehmigte (vgl. 
Roth und Merd, a. a. O., Bd. J, ©. 253 h. 
320 fj., und v. Meyer, a. a. O., 3b. U, 
©. 488). In Folge des von Preußen in ber 
44. Sig. ber Bunbes-Berfammlung v. 1. Mai 
1848 geftellten Antrages wurben durch ben in 
ber 45. Sitz. v. 2. ej. m. gefaßten Beſchluß 
auh noch die Stadt und Feſtung Pofen und 
ein Theil der Kreife Poſen und Obornid, ber 
Kreis Samter, ber übrige Theil des Kreijes 
Bud und die füblichen Theile ber Kreife 
Kröben und Krotofhin, fowie bie Stabt Kem⸗ 
gen in ben D. Bund aufgenommen (vgl. Weil, 


aa O., ©. 108, und v. Meyer, a. a. D., 
Bd. II, ©. 498). Inzwiſchen war durch ben 
Königl. Kommiffarius v. Pfnel am 4. Juni 
1848 eine vorläufige Demarlationglinie zwi-⸗ 


.. chen dem Deutſchen und Polniſchen Theile ber 


Brovinz Pofen gezogen worden und bei ber D. 
Rational-Berfammlung wurde nunmehr Lie 
Angelegenheit, durch verfdjiebene Anträge, Pr» 
titionen nd Protefationen veranlaft, zur Er⸗ 
Örterung gebracht (vgl. die Berhandlungen v. 
24. Yuli 1848 u. f.), worauf in ber 49. Sitz. 
v. 27. Juli 1848 beichloffen wurde, „die Ein⸗ 
verleibung ber bezeichneten Theile bes Groß- 
herzogthums Poſen durch den Beſchluß ber 
Bnubdes⸗Verſammlung v. 22. April u. 2. Mai, 
ferner die vorläufige Demarkationslinie v. 4. 
Juni anzuerfennen, fi) aber die letzte Ent- 
ſcheidung über bie zu trefiende Abgrenzung 
zwifcgen beiden heilen nah dem Ergebniß 
weiterer von ber Centraigewalt zu veranfläl- 
tenber Erhebungen vorzubehalten (vgl. ften. 
Ber. ber D. National-Berfammi., Ob. U, ©. 
1124 fi. und Protok. der D. National» Ber- 
ſamml. 8b. I, ©. 149). Weber die demnädft 
im Auftrage der Sentralgewalt von dem Reichs⸗ 
Rommifjarius v. Schäffer-Bernftein feftgeftellte 
(definitive) Demartlationslinie fanden dann im. 
der D. Nat.⸗Verſamml. in der 165. Sit. v. 
6. Febr. 1849 weitere Berhanblungen ftatt, 
welche zur Genehmigung dieſer Linie führten 
(vgl. ſſen. Ber. der D. Nat. » Berfammi., 
Bb. VI, ©. 5045-5089). — Bol. über 
dieſen Gegenſtand auch folgende fFiteratur: 
Denkſchrift über die Sreignille im Großherzog⸗ 
thum Polen jeit dem 20. März 1848. Aus 
ben Alten bes Min. bes Innern. — Dent- 
fchrift über bie Reorganiſation und Theil 
bes Großherzogthums Polen und Cinverlei- 
bung befjelben in ven D. Bund. Bon B. 93. 
Berlin, 1848). — Zur Beurtbeilung ber 
olnifhen Frage im Großherzogthum Poſen 
im 3. 1843 (Berlin, gebr. bei d. Gebr. linger). 
— Altenmäßige Darftellung ber Poln. Infur- 
rektion im 3. 1848 und Beleudtung ber durch 
biefelbe entftanbenen politiſchen und militairi- 
fhen Fragen. Bon v. Voigts⸗Rhetz (Bofen, 
1848). — Promemoria gegen ben projeltirten 
Anflug bes Großherzogthums Pojen an 
Deutihland — an den völkerrechtlichen Aus- 
ſchuß der D. Nat.»-Berfamml. (Frankfurt a. M., 
1848). — Denkſchrift über Die polit. Stellung 
ber Provinz Bojen zur Preuß. Monardie und 
die nationale Berechtigung ihrer Polnifchen 
Bewohner. Nach ftaatsrechtlichen Urkunden und 
offiziellen Dokumenten, von ©. v. Boigts- 
Rhetz. Als Manuffr. gebr. (Berlin, im Oft. 
1849). — Metig, faktiſche Berichtigungen und 
perjönliche Bemerkungen zu ber Rede des Ab- 
georbn. v. Röder, bie Polniſche Frage, infon- 
berheit die Demarlationslinie betreffend (Liffe, 
1849), — Derfelbe, noch ein Baar Worte über 
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bundesfreien Gebietes ſteht der König gänzlich außerhalb der bundesrechtlichen Rechte 
und Pflichten, und auf dieſem Berhältniffe beruht bie boppelte Stellung Preußens als 
Deutfhe und zugleih Ma Europäifhe' Mad !. 

In ber neneften proviforifhen Bundes - Matrifel v. 26. Ian. 1860 ? ſteht 
Preußen mit 7,949,769 Seelen in zweiter Stelle als Bundes-Mitglied aufgeführt, 
wozu noch die matrikularmäßige Bevölkerung der beiden jest mit dem Preußiſchen 
Staate vereinigten Hohenzollernſchen Fürſtenthümer tritt, nämlich für Hohenzollern⸗ 
Hechingen von 14,500 Seelen und für Hohenzolern-Sigmaringen von 35,560 Seelen. 
Es ift indeß diefe matriknlarmäßige Seelenzahl weit unter dem jetzigen Beſtande. 


$. 206. 


I. Bon dem Vecältife ver Preußiſchen Verfafiung vom 31. Iamner 1850 zu 
" den Grundgejegen bes Deutichen Bundes im Allgemeinen. 


02 

I. Zu der Zeit, als die Verfaffungs- Urkunde v. 5. Dec. 1848 oftroyirt wurde, 
und zur Zeit der Emanation der revidirten Verfaſſungs-Urkunde v. 31. Yan. 1850 
war e8, wie bie oben (im $. 204) gegebene geichichtliche Darftellung zeigt, noch un- 
entfchieden, in welcher Weite fi bie für Deutſchland feitzuftellende Verfaſſung geftalten 
und welden Einfluß viefelbe auf die Preußifhe Staats-Verfaſſung ausüben werbe. 
Mit Küdfiht auf diefe Lage der Sache hatte daher bie oftroyirte BVerfaffungs-Urkunde 
vo. 5. Dec. 1848 im Art. 111 die Beſtimmung aufgenommen, „daß, wenn durd bie 
für Deutſchland feftzuftellende Verfaſſung Abänderungen des Preußiſchen Berfaflungs- 
Geſetzes nöthig werden follten, der König folde anorbnen und diefe Anorbnungen ben 
Kammern bei ihrer nähften Verfammlung mittheilen werde, wonächſt die Kammern 
barüber Beſchluß faſſen würden, ob bie vorläufig angeorbneten Abänderungen mit 
ber Deutſchen Berfaflung in Uebereinftimmung ftehen” ®. Der Urt. 118 ber revi- 
dirten VBerfafjungs-Urkunde v. 31. Jan. 1850 bat demnächſt dieſe Beſtimmung mit 
‚der Modifikation beibehalten, daß ftatt der Worte: „durch bie für Dentſchland 
feftzuftellende Verfaſſung“ und „mit der Deutfhen Berfaffung in Uebereinftimmung 
ſtehen“, die Worte geſetzt worden find: „durch die für den Deutfgen Bundes- 
ftaat auf Grund des Entwurfs v. 26. Mai 1849 feftzuftellende Verfafſung“ 
und „mit ber Berfaflung des Deutfhen Bundesſtaates in Webereinftimmung 
jtehen” *. Mit dem vollſtändigen Aufgeben des Bündniſſes v. 26. Mai 1849 und 











bas Großherzogthum Poſen, gerichtet an bie 
Zeitgenofien (Bojen, 1849). — Noah, bie 
ſtaatsrechtliche Stellung ber Polen in Preußen 
(Berlin, 1861). Ueber die Verhandlungen in 
Betreff der Regulirung ber Berbältniffe bes 
Großherzogthums Poſen in den Preuß. Kam- 
mern vgl. Bd. I, Abth. 1, $. 82, ©. 123, 
Note 6. — Nah der Realtivirung ber Bun⸗ 
des⸗Verſammlung erffärte Preußen in ber 23. 
Sit. v. 20. Sept. 1851 (Protol, der Bundes- 
Berfamml. von 1851, 8. 149), baf es bie 
im $. 1848 erfolgte Aufnahme ber Provinzen 
Oſt⸗ und Weftpreußen und bes Theile bes 
Großherzogtbums Poſen in ben D. Bund als 
nicht geſchehen betrachtet willen wolle (ogl. 
auch bie Preuß. Erflärung in der 10. Sit. 
der Yundes - Berfammi. v. 11. Juni 1851, 
Protof. der Bundes⸗Verſamml. von 1851, 
8. 45), worauf die Bundes⸗Verſamml. durch 
Beſchluß v. 3. Okt. 1851 erklärte, „daß die 
Provinzen Oft» und Weſtpreußen, ſowie bie 
im Bundesprotokolle v. 22. April und 1. Mai 
1848 bezeichneten Theile des Großherzogthums 
Poſen nicht als zum Gebiete des D. Bundes 
gehörig zu betrachten ſeien (Protok. der Bun- 


des⸗Verſamml. von 1851, 8. 178, ©. 423, 
und v. Meyers Corpus Juris Konföber. 
German., 3. Aufl., Bd. II, ©. 564 ff.). 

I Bgl. Klüber!e öffentl. Net des D. B., 
8. 238, und Über ben Einfluß dieſer Doppelt⸗ 
Stellung ber beiden Deutichen Groß⸗ Staaten 
(Defterreih unb Preußen) auf ben Charakter 
des Bunbes insbefondere Zöpfl, Grundfähe des 
gem. D- Staats-R., Ob. I, 88. 177 u. 178, 


s Bol. in v. Meyers Corpus Juris Eonf. 
Germ., 3. Aufl., 8b. II, ©. 10. 

° Faſt wörtlich gleichlautenb waren die Be- 
flimmungen bes $. 79 bes Regier.⸗Entw. v. 

. Mai 1848 und bes Art. 107 bes Entw. 
ber Berf.-Kom. ber Nat.⸗Verſamml. (vgl. v. 
Rönne's Bearbeit. der Verf.⸗Urk., S. 219). 

* Diefe Abänderung war von beiden Kam- 
mern fchon Dadurch als nothwendig anerkannt, 
daß fie bereits vor ber Reviſion des Art. 111 
ber oktroy. Berf.-Url. v. 5. Dec. 1848 ben 
Beſchluß gefaßt hatten, „den Art. 111 auch 
auf Die Berfaffung bes auf Grund bes Bünd⸗ 
niffes v. 26. Mat 1849 zu errichtenden Bun- 
besftaates für anwendbar zu erklären“ (vgl. 
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der dadurch zu begränpenben Bundesſtaats⸗-Verfaſſung bat inbe ber Art. 118 ber 
Berfaffungs⸗Urkunde feine praktiſche Bedeutung verloren. 

II. Das von der Deutfchen National-Berfammlung erlafiene Geſetz v. 283. Yuni 
. 1848 über die Einſetzung einer proviſoriſchen Centralgewalt für Deutihlann beſtimmte 
im.$. 18, „daß mit dem Eintritte der Wirkſamkeit der proviſoriſchen Centralgewalt 
das Beſtehen bed Bundeſtages aufhöre“. Die auf Grund biefes Geſetzes von ber 
Deutſchen Rational-Berfommlung vorgenommene Wahl eines Reichsberweſers fand. die 
Zuftimmung allee Deutſchen Regierungen ?, und nachdem die Bunbes- Berfammlung 
die Ansübung ihrer verfeflungsmäßigen Befugniſſe und Berpflihiungen auf ben 
Reichsverweſer übertengen hatte, erklärte fie, „maß fie ihre bisherige Thätigleit ale 
beenbet anfebe” ?. In Folge diefer Borgänge bat die Bundes» Berfammlung als das 
verfofiungsmäßige Organ des Deutſchen Bundes thatfählid und rechtlich zu eriftiren 
aufgehört, und wenn auch um Zahre 1848 der Deutfhe Bund erhalten worben 
ift, fo iſt doch die Bundes⸗Berfaſſung, namentlid infoweit fie auf den Bundes⸗ 
tag ſich bezog, anfgehoben worden, wie bie® von Preußen mehrfach ausdrüclich 
anerkamt worben ift*. Denn mit ber im volllommen legaler Weife erfolgten Auf- 
löſung der Bundes-Berfammlung war keinesweges eime bloße Form, fondern bie 
wefentlihfte organifhe Einrichtung des Bundes imtergegangen, und dies 
kam nicht ohne Folgen für bie Gültigkeit und Anwendbarkeit des Bundesrechtes und 
ber Bundes- Berfaffung geblieben fein ®. Die Dentihe Bundes⸗Verfaſſung ift nämlich 


die Verhandl. der I. R. v. 17. u. 27. Aug. 
1849, ften. Ber. 18491850, Bb. II, ©. 454 
—469 u. S. 507-517, und bie Verhandl. in 
der U. 8. 1849-1850, Bd. I, S. 212—243). 
Bei ber Kevifion bes Art. 111 wurbe dann 
die oben im Texte erwähnte Mobififation deſ⸗ 


felden unter Bezugnahme auf jene früheren. 


Beihläffe angenommen (vgl v. Rönne's Be⸗ 
arbeit. ber Berf.-Urk., Art. 118, S. 219 — 


). 

ı Bgl. oben $. 204, sub VI, ©. 541. 

2 Bol. Protofoll der D. Bundes-Berfanml. 
v. 29. Juni 1848, 67. Sitz., ©. 718, f. bei 
Roth und Merd, a. a. D., ©. 545, und in 
v. Meyer’ Corpus Juris Conföder. German., 
3. Aufl., Bd. II, ©. 511 fi. 


fammlung zugewiejenen Angelegenheiten‘. — 
Die Preuß. Staatsregierung aber bat biefe 
Anſicht fpeziell bei ben Verhandlungen bes 
Berwaltungs-Rathes ber auf den Grund bes 
Bertrages v. 26. Mai 1849 verbündeten Re⸗ 
gierungen vertreten, wo ber Vorſitzende bes 
Verwaltungs -Rathes (Staatsmin. v. Bodel⸗ 
ſchwingh) diefelbe in ber 31. Sig. v. 17. Okt. 
1849, Namens der Preuß. Regierung, mit 
Ichlagenden Gründen ınotivirt hat (vgl. das 
Siß.-Protol. v. 17. Oft. 1849 in den Kam 
mern vorgelegten Altenftüden zur Dentichen 
Frage, Abth. IT, ©. 71 ff.). 
diefe Anfiht ausführlich entwidelt worden tn 


Ebenfo iſt 


ben Cirk.⸗Noten bes Preuß. Staatsregierung 
v. 12. Dec. 1849 (f. im Ausinge in ben ſten. 
Der. ber II. 8. 1849-1850, Bb. I, ©. 209 
— 210) und v. 25. Aug. 1850 (ſ. a. a. O. 
S. 210 und in ber Frankfurter Ober⸗Poſt⸗ 
amts- Zeitung v. 4. Sept. 1850, Beil. . 
212 ff.). Auf biefer Auffaflung beruht denn 
auch die Beſtimmung bes Art. 111 ber oltroy. 
Berf. -Urk. v. 5. Dec. 1848 und bes Art, 118 
ber revid. Verf.⸗Urk. v. 31. Ian. 1850. Bgl. 
auch oben S. 547, Note 2, 

5 Nach der Rrengften Auffaffung läßt fich 
fogar behaupten, daß nah Auflöfung der 
Bundes» Berfammlung überall nicht mehr von 
einer fortbauernben Gültigleit des Bundes⸗ 
rechtes und von Rechten und Pflichten aus dem 
Bunbes-Bertrage bie Rebe fein köͤnne. Denn 
nad Art. 7 der Wiener Schluß-Alte ſtellte bie 
Bundes - Berfammlung ben Bund in feiner 
Gefanmtheit bar unb war das beftänbige 
verfaffungsmäßige Organ feines Willens und 
Handelns. Dean Fünute nun folgern, daß mit 
dieſem Organe auch ber Bund ſelbſt und das 
Bundesrecht fiehen unb fallen müfle; denn 
wenn es ein anberes gan, als bie Bundes- 
Verſamml., für den Willen und das Hanbeln 
des Bundes und für die Anwendung bes Bun- 
besrechtes nicht geben jolle und dürfe, fo werbe 
durch die Aufhebung berjelden das Bunbes- 
recht zu einem wejenlofen und niemals an- 
wenbbaren Abftraltum. Indeß ift die Preuß. 
Regierung biefer firengfien und ſchärfſten Auf- 
faffung niemals gefolgt, ſondern hat jeberzeit 
an dem Bande, welches die Deutſchen Staaten 
umſchließt, fo weit feftgehalten, daß fie ange- 
nommen bat, baß mit Auflöfung ber Bundes⸗ 
Berfammlung das bie D. Staaten vereinigende 
Band noch nicht geiprengt, der Zuſammenhang 
unter ihnen nicht vernichtet werben follte (vgl. 
bie Erklärung bes Borfitenden des Verw.⸗ 
Rathes v. 17. Oft. 1849 in ben alleg. Alten« 
ftäden a. a. O., S. 71—72). 
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nit bloß die Summe der Beflimmungen und Ürtifel ver Bundes⸗ und Wiener 
Schluß-Atte, fondern fie ift untrennbar von. einem konkreten Organismus und eimer 
beſtimmten Gliederung vorhandener Verhältniffe und Cinrichtungen; keinesweges aber 
bildet allein die Regel und Borfchrift, nach welcher dieſe Einrichtungen georbnet find, 
pie Verfaffung bes 8. Nach dem Berriffe des Bundes, ale eines Verein! un⸗ 
abhängiger und gleichberedtigter Staaten, kann bie ihm entſprechende Organiſation 
der Gemeinſchaft nur im Zufammentritte von Repräfentanten aller einzelnen Staaten 
liegen, und wenn biefe Organiſation aufgehoben wurbe, fo fehlte au die Berfafiung 
des Bundes. Es konnte daher nah ver in völlig redisgültiger Weiſe erfolgten 
Aufhebung ber Bundes- Berfammlung no eine Einigung der Staaten, ans weicher 
Rechte und Pflichten hervorgehen, fortbeftehen; allein dieſe Einigung ber Staaten 
war eine unorganifirte und verfaffungslofe und die Regulirung ber daraus folgenden 
Verhältniffe blieb, wie bei der bloßen Allianz, ben einzelnen Staaten überlaffen. 
Die Beftimmungen der Grunngefege des Bundes, nämlich der Bundes⸗ und der 
Miener Schluß⸗Alte, zerfallen nun aber in folde, welche Iebiglih völlerredt- 
licher Beſchaffenheit find, und ſolche, welche die inneren Berhältniffe unb bie 
Drganifation des Bundes betreffen. Das völkerrechtliche Klement des 
Bundes tft duch die Aufhebung der Bundes-Berfammlung und der hieraus hervorge⸗ 
gangenen Befeitigung der Bundes-Berfaffung unberfihrt geblieben ?; Dagegen iſt dadurch 
für die ftaatsrehtliche Seite des Bundes das bis dahin Beſtandene untergegangen ?. 
Hiergegen läßt fi auch nicht etwa einmenden, daß das Geſetz v. 28. Yuni 1848 und 
die fih daran anfchließenden Handlungen und Erflärungen es nur mit einer provi⸗ 
jorifhden Einrichtung zu thun gehabt haben, vergeftalt, daß nach dem Aufhören des 
Proviforiums, falls e8 durch keine neue Einrichtung erfeßt werde, der frühere Rechte- 
zuftand wieder auflebe. Denn eine folhe Behauptung würde im Widerjpruche mit der 
allgemeinen Wirkung eines Gefetes ftehen, weil dasjenige, was definitiv aufgehoben ift, 
befeitiget bleibt, audy wenn nur ein Proviforium an vefien Stelle getreten iſt. Findet 
Ießteres ein Enbe, fo tet nicht der frühere Rechtszuſtand von felbft wieder ein, 
fondern e8 bebarf ter Gründung einer neuen — definitiven oder proviforifhen — Ins 
ftitution ?.. Obgleich hiernadh die Bundes-Verſammlung faktiſch und rechtlich beſei⸗ 


ı Die Cirk.⸗Note der Preuß. Regierung v. | wohl eine Berfaffung, als eine bloße Staaten⸗ 





12. Dec. 1849 bemerkt hierüber fehr treffend: 
„Während das Berhältnig ber Ginzel-Staaten 
zu dem Bunbe als Gefammtheit aufgehoben 
war, und nur eiuftweilig für einen engeren 
Kreis ſoweit hbergeftellt ift, als es burd bie 
Konvention Über das Interim gefhehen, dauert 
bie Allianz der verbundenen Regierungen in 
ber vollen Zahl ihrer Glieder Eort, ıft ber 
Zweck biefer Allianz unverändert geblieben, wie 
ihn bie Bundes-Berträge ausgeſprochen, iſt in 
ben mechjelfeitigen Rechten und Pflichten Der 
Bunbesglieder ein Wandel nicht eingetreten‘, 
Und in dem Bortrage v. 17. Oft. 1849 be- 
merkte bierliber der Borfigende bes Verwal⸗ 
tungs⸗Rathes: „Iſt auch die Bundes» Ber- 
faffung untergegangen, fo waren mit berfelben 
no nicht nothwendig alle daraus herrühren⸗ 
den unb mit ihr im Zufammenbange ſtehenden 
Rechte und Pflichten der Mitglieder unterge- 
gangen. Die Berfaffung enthielt in ber Hanpt- 
jache organifhe Beftimmungen, Regeln über 
bie Einrichtung und Thätigkeit ber Bundes⸗ 
Organe, daneben aber auch Berabrebungen, 
erlaubende, gebietende und verbietende Vor⸗ 
ſchriſten, denen Rechte und Pflichten entſpre⸗ 
hen. Die Bundes⸗Verfaſſung beruht auf Ver⸗ 
trägen ber einzelnen Staaten, ift aber wegen 
ihrer für die Dauer gefchaffenen und genau 
georbneten organifchen Cinrichtungen ebenfo 


Allianz, unb begründet ſowohl ſtaatsrecht⸗ 
liche, als völterrechtliche Berbäftniffe. Iſt 
Karen die eigentliche Verfaſſung erlofchen, fo 
laſſen fih doch Rechte und Pflichten biefer 
Staaten in Folge der Verträge, nnd in Folge 
ber Gemeintdhaft an gewiſſen Gegenflänben 
noch immer fehr wohl anerfennen. Hierher 
it das Recht auf gegenfeitige Hülfsleiſtung, 
die Garantie der Selbſtſtändigkeit und Inte⸗ 
grität der Staaten unb das Recht an dem ge⸗ 
meinfamen Bunbeseigentbum zu zählen. Diefe 
können beftehen unb burch bie einzelnen Staa- 
ten wahrgenommen werben”. 

2 Die alleg. Cirk.⸗Noten v. 12. Dec. 1849 
und 25. Yug. 1850, ſowie and ber Bortrag 
bes Vorfigenden bes Verwaltungs⸗Rathes dv. 
17. Oft, 1849 zeigen auf treffende Weife, daß 
bies die unerläßliche Konfequenz ber erfolgten 
Befeitigung ber Bundes» Berfammlung, ale ber 
weſentlichſten, organiſchen Einrichtung ber 
Bundes⸗Verfaffung, ſei, und daß dieſer Um⸗ 
ſtand bie Herbeiführung einer anderen Ber- 
faffung bes Bundes nothwenbig bebinge. 

° Dagegen bat zwar v. Linde (in ber Ab- 
handl. im Archiv fiir das öffentl. Recht bes D. 
Bundes, 9. I, Gießen, 1850) behauptet, baf 
base Geſetz v. 28. Juni 1848 und bie Ein⸗ 
jetung der Gentralgewalt nur eine propifo- 
riſche Aufhebung ber Bunbes » Berfammlung 
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tiget worden war, nnd obgleich dadurch die Buuded-Berfaffung in Haatsredt- 
licher Beziehung ale volftändig erloſchen anznſehen war, fo baß es, um zu einer 
neuen Geſtaltung verfelben zu gelangen, nothwendig ber. Herbeiführung einer anderen 
Berfaffung beburfte, fo ift dennoch, wie die oben (im 8.204) gegebene gefchichtliche 
Darſtellung zeigt, am 2. Sept. 1850 bie Bundes⸗Verſamumlung zu Frankfurt a; M. 
thatfächlich wieder ins Leben getreten und feit dem 12. Mai 1851 auch von der 
Preußiſchen Regierung wieder beſchickt worden. Sie übt biefelben Befugniſſe wieder 
aus, welche vie Grundgeſetze des Bundes, die Bundes⸗ und Wiener Schluß⸗Alte, ihr 
beigelegt haben. Ans dem oben Angeführten ergiebt fi) aber, baß dieſe Berſammlung 
keinesweges als die Fortfegung des im Yahre 1848 aufgehobenen Bundestages an⸗ 
gefehen werben kann ?, fondern vielmehr als ein neues Organ zu erachten ift, bei 





gewefen feien, und bag, wenn nunmehr bas, 
mas dazwiſchen gelegen, wieder weggefallen 
jet, das Alte wieder ale Definitivum von 
jeibft eintrete. Allein biefe Deduktion, welche 
von Sophismen ſtrotzt, hat durch H. U. Zacha⸗ 
via (in deſſen Schrift: Die Rechtswidrigkeit 
ber verfuchten Healtivirung ber im J. 1848 
aufgehobenen Bundes-Berfammlung, Göttingen, 
1850) eine glänzende Wiberlegung gefunden. 
Der Beſchluß ber Bundes⸗Verſammlung v. 
12. Juli 1848 (f. bei Roth und Merck, a. a. 

.., ©. 550, bei v. Meyer, a. a. O., Bd. II, 
©. 512 ff.), woburd bie Bundes⸗Verſamml. 
fih auflöfte, enthält nichts von einem Vorbe⸗ 
halte des Wiederzufammentritts unb außerbens 
ift der ganze Zuſammenhang ber Thatfachen 
jo, daß kein Zweifel obwalten Tann, baß bie 
Bundes »- Berfammlung fih wirflih befinitio 
hat auflöfen wollen. Der $. 13 bes Sefepee 
v. 28. Juni 1848 fagt ohne jegliche Beſchraͤn⸗ 
fung: „Die Bundes -Berfammlung ift auf- 
gehoben”, und in folge deſſen wurde — mit 
Zufiimmung aller Regierungen — ber Reiche- 
verwefer gewählt, die Bundes» Berjammlung 
löſte ſich auf und, alle Regierungen faben es 
ale eine vollendete Thatſache an. Nach allen 
Regeln ber Auslegung muß daher angenom- 
men werden, baß eine vollſtändige Auf- 
hebung beabfichtiget unb in ber That auch er- 
folgt fei. ies bat die Preuß. Staatsregie- 
rung auch ausbrüdlih in ber bereits alleg. 
Cirk.⸗Note dv. 25. Aug. 1850 anerfannt, in 
welcher es beißt: „Es Hat für uns nientale 
einem Zweifel unterlegen, daß durch bie rechts⸗ 
fräftigen Handlungen ber Regierungen im 9. 
1848 die Bundes-Berfanmlung rechtlich und 
für immer zu beftehen aufgehört habe” (1. 
ten. Ber, ber II. 8. 1851—1852, 8b. I, ©. 
215). Auch die Kom. ber II. 8. zur Prüs 
fung bes Antrages des Abgeorbn, Bejeler und 
Gen., betr. das Berbältnig bes Bundes'- Ber- 
jammlung zur Preuß. Berfafjung, führt in 
ihrem Berichte v. 22. Yan. 1862 (Drudf. der 
II. 8. 1851— 1852, 3b. II, Nr. 57, ©. 3) 
aus, „daß am 12. Juli 1848 die Bundes» 
Verſammlung und ihre Berechtigung in 
ber That ihr Enbe erreichten”, und (S. 4—5), 
„bag nur der Bund von 1815 felbft mit 
feinen vertragsmäßigen Rechten und Pflichten 
auch nad Aufhebung ber Bunbes-Berfammiung 
ununterbrodden fortbeftanten babe’. 

I Dana beaniwortet fih auch bie Streit⸗ 
frage: ob gegenwärtig noch — ba das Straf- 





geſetzbuch v. 14. April 1851 keine Beftimmung 
enthält, wodurch Unterthanen gegen bie Exi⸗ 
ſteuz, bie Imtegrität, bie Sicherheit ober bie 
Berfafjung bes Deutfhen Bundes mit. Strafe 
bebrobt find — von einem Hochverrath gegen 
ben Deutfhen Bunb die Rebe fein fann? Die 
Frage ift zwar von den Ob. - Tribunal mehr- 
fah bejahend entjchieden worben (vgl. bie 
Erkenntniſſe v. 6. u. 13. Nov. 1850 im Juſt.⸗ 
Min.⸗Bl. 1850, S. 407—412, u. v. 19. Sept. 
u. 27. Oft. 1851 in ben Entſcheid. bes Ob.⸗ 
Trib., Bd. XXXI, S. 101—111 u. ©. 442 
— 454), indem angenommen worden ift, baß 
das Bat. v. 28. Oft. 1836, betreffend bie Be⸗ 
ftrafung von Bergehen gegen ben D. Bunb 

. ©. 1886, ©. 309), noch in Gültigkeit 

ehe und daß ber B.-Beihluß v. 11. Yuli 
1848 nur bie B..Berfammlung aufgelöfl, ber 
D. Bund aber fortbeftanben habe, repräfentirt 
durch bie einzelnen Bunbesglieber. Dagegen 
bat Wentel (in feinen Ergänzungen bes Straf- 
geſetzbuchs, Bd. I, ©. 520— 523) bie ver- 
neinenbe Anſi ausgeführt, welche auch 
Temme (in den Gloſſen zum Strafgeſetzbuch, 
S. 136—140) vertheidiget, obgleich dieſer, in 
der Begründung von Wentzel abweichend, da⸗ 
von ausgeht, daß ber D. Bund faktiſch auf⸗ 
gehört habe und daß die bloß faltiſche Realti- 
virung deſſelben nicht diejenigen Geſetze wieder 
lebendig machen könne, welche einmal todt wa⸗ 
ren, weil vollſtändig das Objekt des in dem 
Bat. v. 28. Oft. 1836 bedrohten Verbrechens 
fehlte. Um dies zu bewirken, müſſe vielmehr 
ein ausdrücklicher Alt ber Geſetzgebung hinzu⸗ 
kommen. In gleicher Weiſe deducirt die Schrift 
von L. Simon, ein Wort des Rechts für alle 
Reichsverfaſſungs⸗Kämpfer an die Deutſchen 
Geſchworenen (Frankfurt a. M., 1849). Da⸗ 
gegen nimmt Goltbammer (Material. zum 
Strafgefeßb., Bd. II, S. 78) die fortbauernde 
Gültigkeit des B.⸗Beſchl. v. 18. Aug. 1836 
und des benfelben publicirenden Patents v. 
28. Oft. 1836 an. 

2 Die Kontinuität ber reaktivirten Bun⸗ 
bes-Berfanunlung mit ber im Jahre 1848 tft 
auch von ber Kom. ber II. 8. in bem bereits 
alleg. Berichte v. 25. Ian. 1852 (Drudi. ber 
I. 8. 1851—1852, ®b. D, Rr. 57, ©. 5) 
befiritten und in biefer Beziehung darauf hin⸗ 

eiwiefen worden, baf bie Legitimation ber im 

ai 1851 wieber zufammengetretenen B.⸗ 
Berf. nur von ber Anerfennung aller Bun- 
besglieber und Preußens insbeſondere batire, 
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deſſen Errichtung und Kompetenz⸗Feſtſtellung daher bie Stantöregierung au bie Be⸗ 
obachtung der in der Verfaſſungs⸗Urkunde v. 31. Ian. 1850 enthaltenen Berfchriften 
gebunden war. Muß aber zugegeben werben, Daß durch bie feit dem Jahre 1851 
wieder eingetretene Theilnahme ber Staatsregierung an ber wieber zufanmmengetretenen 
Bundes » Berfaunnlung das durch die Berfaſſungs⸗Urkunde feitgeftellte. Staats Recht 
Preußens nicht Hat verändert werben können !, fo folgt bietaus vom felbft, daß durch 
die Theilnahme ber Staatsregierung an ber falktiſch realtivirten Bundes⸗Berſammlung 
rechtlich weber bie Souveränetät ber Krone Prenken, noch bie Wirffamkeit ber Preu⸗ 
ßiſchen Berfofiung in irgend einer Weiſe hat befchrämkt werben können, und daß daher 
in&befondere die Beſchlüſſe dieſer Bundes-Verſammlung, infeweit fie eine Abänderung 
ver Verfaſſung oder der Geſetze Preußens enthalten over dem Staate Laſten oder ein- 
zelnen Staatsbürgern Verpflichtungen auferlegen follen, ohne die Zuftimmung der Preu- 
ßiſchen Volksvertretung für Preußen rehflih unwirkfam find ®. 


wie bie® auch bie von bem Preuß. Bunbes- 
tags⸗Geſandten in ber Sig. v. 80. Mai 1851 
ausgefprochene Berwahrung gegen bie Rechte⸗ 
filtigleit früherer Beichlüfe ansgebrüdt habe. 

l. inbeß gegen diefe Anftcht Die Rebe bes 

georbneten Reichenfperger in ber Sit. ber 
U. 8. v. 29. Ian. 1852 (ſten. Ber. 1851 — 
1852, 3b. I, S. 206-209). 

1 Diefer Grundfa iſt auch Bei den Ber⸗ 
Handlungen ber II. 8. über das fogen. In⸗ 
terim alljeitig anerkannt und ausgeſprochen 
mworben (vgl. die Verhandlungen in ber Stk. 
v. 3. Dec. 1849, insbefonbere ben Kom.-Ber. 
v. 24. Nov. 1849, fen. Ber. 1849 — 1850, 
Bd. I, ©. 1505—1530). 

° Dies folgt ans ben Beſtimmungen ber 
Art. 48, 62 und 99 ber Berf.-Urk., und mit 
Rückficht baranf hatten der Abgeordn. Beſeler 
u. Gen. in ber Sitz.⸗Periode von 1851 —1852 
unterm 21. Dec. 1851 in ber II. 8. den An- 
trag eingebradt, daß bie Kammer eine hieranf 

erichtete Erflärung befchliegen möge (vgl. 

rudf. ber IT. 8. 1851— 1852, Bb. I, Nr. 17). 
Die II. 8. Hat in der Sit. v. 29. u. 80. Ian. 
1852 (ften. Ber. 1851—1852, Bd. I, ©. 202 
— 242) bierüber berathen und fchließlich ben 
Antrag der zur Berichterſtattung fiber den Ans» 
trag erwählten Kommiſſion in beren Bericht 
v. 22. Ian. 1852 (Drndf. der II. 8. 1851 — 
1852, Ar. 57) genehmiget, indem fie über den 
Befeler’fhen Antrag zur motivirten Tagesord⸗ 
nung übergegangen tft, welcher folgende Er⸗ 
wägungen zum Grunde Tiegen: 1) baf ber 
DBundesvertrag von 1815 niemals aufgehoben 
worden und bie flir bie einzelnen Bundesglie⸗ 
ber dadurch begriludeten Rechte und Pflichten 
bem Preuß. Staate auch nach Verleihung ber 
Berfafiung v. 31. Ian. 1850 verblieben find; 
2) Daß, nachdem eine andere Geftaltung ber 
D. Bunbes-Berfaffung nicht erreicht worden, 
die Königl, Regierung durch Theilnahme an 
ber im Mai 1851 wieder zufammengetretenen 
Bundes Iderſammung nur ein zuundige⸗ 
Recht geübt hat; 3) daß bie Theilnahme ber 
Koönigl. Regierung an dieſer Bundes-Berfamm- 


Inng und die Thätigleit ber letzteren innerhalb 
ihrer durch bie Grundverfaſſung bes Bundes 
begrenzten Kompetenz weber die Souperänetät 
ber Krone en noch bie Wirffamkeit ber 
Preuß. Be af zu gefährben geeignet find; 
rl baß jede eiterung biefer Kompetenz über 
bie gefeßten Schranken hinaus bie freie Zu⸗ 
ſtimmung der Königl. Regierung erfordern 
würde; 5) daß bei ben von der B.-Berfammi. 
zu faffenden Befchlüffen bie Wahrung der Rechte 
der Souveränetät der Krone Preußens, mie 
der verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes ber 
Königt. Hegierung obliegt und von derſelben 
erwartet werben barf, überbie® 6) auch bie 
Aufftelung allgemeiner in ihrer Konſequenz 
nicht zu überſehender Sätze in Betreff bes Ber- 
hältniffes Preufens zum Bunde und zur B.- 
Berfamml. unangemeffen erſcheint mub nur 
lähmend auf den Gang ber Staatsregierung 
einwirken Könnte, daß es vielmehr bem Berufe 
ber Kammer allein entipricht, die konkreten 
Rechte unb Intereſſen des Landes nah Maf- 
gabe des jebesmaligen Bebfirfniffes wahrzu- 
nehmen. — Der Kom.⸗Ber. v. 22. Ian. 1851 
entwidelt, daß ber Kortbeftand bes Bundes 
von 1815 anzunehmen ſei unb baf der Regie- 
rung das Hecht zugeftanden habe, am ber im 
Mat 1851 wieder zmmfammengetretenen B.- 
Berfammt. Theil zu nehmen. Demnächſt wird 
zu zeigen gefucht, baß bie ZTheilnahme ber 
Preuß. Regierung an der realtivirten B..Ber- 
famml. ſtaatsrechtlich weder die Souveränetät 
der Krone Preußen, noch Die Prenß. Berfaffung 
efährben könne. — Gegen bie Debultion bes 
om.-Ber. vgl. indeß bie Heben der Abgeorb- 
neten v. Binde, Simfon und Befeler in ben 
fit. Ber. ber II. 8. 1851—1852, 8b. I, S. 
209 ff., 226 ff. u. 231 ff. — Bgl. über den 
Geyenftanb auch den Ber. der XVII. Kom. 
bes Abgeorbn.-Haufes v. 5. März 1862 (Drudt. 
bes Abgeorbn.-Hanjes 1862, VI. Legisl.⸗Per., 
2b. II, Nr. 74, u. fien. Ber. beffelb. 1862, 
Bd. II, Al. Nr. 66, &. 395). Bgl. Dagegen: 
Stahl in ber Sit. bes Herrenhauſes v. 22. 
Mai 1860 (ften. Ber. 1860, Bb. TI, S. 761 ff.). 
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IV. Bon ven durch pie Grundgefſetze Des ‘Deutfchen Bundes begründeten NRechte- 
verbättnifien Preuhens. 


Borbemerkung. 


Die im Jahre 1851 erfolgte Wiederherſtellung ver Bundes⸗Verſammlung, als bes 
Organs des Deutfihen Bundes, und bie damit zugleich eingetretene vollitäudige Wieber- 
anwenbung der Orundgefege des Deutichen Bundes durch jene Verſammlung ift, wie 
oßen (im $. 206) igt worben, bis zum Mai 1851 von ber Preußiſchen Staats- 
regierung felbft für eine ftantsrechtlih nicht gerechtfertigte erklärt worden, und es Tann 
auch Yein begründeter Zweifel parüber beitchen, daß bie bis zu bem erwähnten Zeit- 
punkte von der Preußiſchen Staatsregierung vertretene Anſicht rechtlich vollkommen be- 
gründet ift, daß nämlich feit Errichtung ber proviforifchen Reichs -Eentralgewalt und 
mit der Uebertragung berfelben auf den Deutſchen Reichsverweſer nicht bloß bie 
Bundes-Berfammlung thatfächlih und rechtlich definitiv befeitiget, ſondern daß hierdurch 
auch die Bundes-Berfoflung vechtlih untergegangen war, jo daß nur noch bie völler- 
rechtliche Seite des Deutſchen Bundes fortbeftehen blieb. Daraus folgt aber von felbft, 
daß durch die bloße Thatſache des Wiedereintritts eines Breußifchen ech tigten | 
in bie reaktivirte Bundes-Berfommlung das durch die Berfaffungs-Urkunde vo. 31. Jan. 
1850 begründete Staats-Recht Preußens überall gar nicht hat berührt werden können, 
fondern daß bie Frage des rechtlichen Berhältnifies des bunvespflichtigen Gebietes 
des Preußiſchen Staates zu der nur faktiſch wieber ins Leben getretenen Deutſchen 
Bunbes- Berfammlung und zu dem von biejer wiederum zur Anwendung gebrachten 
Bundesrechte ihrer ſtaatsrecht lichen Löſung für jetzt noch entgegenfieht 1. & ergiebt 
fih hieraus ferner von felbft, daß bis zu dieſer Löſung ber Frage der Berfaffungs- 
Urkunde v. 31. Ian. 1850 und den Geſetzen des Preußiſchen Staates in allen Yällen, 
wo ſich ein Widerſpruch zwifchen viefen und den Grundgefegen des Deutſchen Bundes 
oder den Behchlüflen ver Bundes-Verſammlung zeigt, der Vorrang vor biefen letzteren 
gebührt. Da indeß die Thatſache der Reaktivirung ver Bunbes-Berfammlung und 
der Wieberanwenbung bed Bundesrechtes durch dieſelbe als eine vollendete daſteht, fo 
bedarf es berfelben gegenüber ber näheren Erörterung derjenigen Rechtsverhältnifie, 
welche dur die Grundgefege des Deutfhen Bundes für Preußen als Mitglied veffel- 
ben begründet und vorläufig faktifeh wieder ind Leben gerufen worden find. 


6. 207. 
A. Bon den Rechten und Pflichten Preußens gegenüber dem Deutfchen Bunde. 


Dur den Beitritt des Königs von Preußen zur Dentfchen Bundes⸗Akte v. 8. Iuni 
1815 ift berfelbe Mitglied des Deutihen Bundes, und Preußen mit feinen in biefen 
Bund aufgenommenen Landesgebieten? ein Beftandtheil deſſelben geworben. Die hier⸗ 
durch begründete Bundesgenofienfchaft ift ein Verhältniß vbllerrechtlicher Nedts- 
gemeinfhaft?, weldes in ver Theilnahme an den durch die Örundverträge bes 


! Da nah ben eigenen Erklärungen ber 
Preuß. Staatsregierung im Anfauge des Jah⸗ 
res 1861 weber die Yundes-Berfammlung, noch 
ber fRaatsrechtliche Theil ber Buubes-Berfaflung 
zu Recht beftanden, fo ift ohne Zweifel Mar, 
daß es zur rechtsgültigen Reaktivirung ber 
Bundes » Berfammlung und der Buubes-Ber- 
faffung, infoweit Prenßen dabei betheiliget ift, 
eines Altes der Gefehgebung, beziehungsweiſe 
einer Abänderung ber Verf.Urk. v. 31. Ian, 
1850, mithin ber Genehmigung ber Vollsver⸗ 
tretung bedurfte. Denn jene Realtivirung ifl 
in ber That nichts Anderes, als die Wieber- 
aufrichtung eines in Betreff ber darin enthal- 


tenen ftaatsrechtlichen Beftimmungen für Breu- 
Ben rechtlich erinichenen völlerrechtlichen Ber- 
trages, wozu es nach Art. 58 der Verf.⸗Urk. 
ber Zuſtimmung der Kammern bedarf. In⸗ 
fofern aber bie Bunben Berfoflung in mehreren 
Bunkten nicht mit der Verf.⸗Urk. v. 31. Ian. 
1850 in Uebereinftimmung ſteht, bebarf es 
bazu, um fie mit rechtlicher Wirkſamkeit für 
Preußen wieber ins Leben treten zu laſſen, 
nah Urt. 107 der Berf.-Urk,, eines Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Abanderungs⸗Geſetzes. 

2Bgl. ob. 8. 206, ©. 548 ff. 

2Der D. Bund if fein Gemeinweſen, 
fondern eine Gemeinſchaft, und zwar eine 


556 Das Berfafungd Recht. Werhältni Kreudens zum Deutfgen Bunde. ($. 207) .,. 


Bundes beftimmten gleichen Bertrags- Rechten und Bertrags- Obliegenheiten beftebt !. 
Das Recht und die Pflicht. der Bundesgenoſſenſchaft aber ruht auf ven zum Bunte 
gehörigen Lanvestheilen des Preußiſchen Staates, welde indeß im Berhältnifle zum 
Bunde ausfhlieglih durch den König vertreten werben? Welche Rechte und 
Pflichten für den König von Preußen und das bundespflichtige Gebiet des Preußifchen 
Staates ans der Deutſchen Bundesgenoffenfchaft hervorgehen, ergiebt fi im Allgemei- 
nen ans dem durch bie Grundgeſetze des Bundes vertragsmäßig feſtgeſetzten Zwecke 
veffelben. Diefer Zweck befteht nänli in der Erhaltung der Anfßeren und inne- 
ren Sicherheit Deutfhlands, und der Unabbängigfelt und Unverletbar- 
feit der einzelnen Deutfhen Staaten? Dadurch iſt zugleich das oberfte all- 
gemeine Prinzip für bie Grenzen der Befugntffe und Verpflichtungen bes Bundes 
gegenüber feinen Mitgliedern ausgefprodhen +. As Mitglied des Deutſchen Bundes 
genießt der König alle diejenigen echte und Vortheile, welche für ihn ans ber Ber- 
folgung des Bundeszweckes durch die Geſammtheit der Bundesglieder fließen; er hat 
aber anbererfeits auch zur Erreichung biefes Zweckes mitzuwirken und daher alle Ber- 
binvlichfeiten und Laften zu übernehmen, welche folgen der Bundesgenofienfchaft find. 
AA. Die Rechte, welde aus der Bundesgenoffenichaft fließen, find folgende: 
1) Der König nimmt durch den von ihm ernannten und von ihm ıwmbebingt ab- 
bängigen, von ihm inftruirten und ihm allein verantwortlicen Bevollmächtigten am 
Bundestage ° Theil an ver Beforgung der Angelegenheiten des Bundes, alfo an ver 


Bundesregierung °. 





völkerrechtliche, weldhe mithin auch Feine 

juriſtiſche Perfönlichleit haben Tanı (vgl. 

Held, Syſtem bee Berfafjungs-Rechts ber Deut⸗ 

gen monarhijgen Staaten, Bb. I, 8. 188, 
1 


. ff.). 

! Die Wiener Schluß-Alte v. 15. Mat 1820 
beffimmt im Art. 1: ‚Der Deutfche Yunb iſt 
ein völkerrechtlicher Verein ber Deutfchen 
fouveränen Fürſten und freien Städte“ und 
gmarı wie ber Art. 5 ausipricht, ein „unauf⸗ 

Bslicher”. Er befteht, nah Art. 2 a. a. O., 
in feinem Innern als eine Gemeinſchaft 
ſelbſtſtändiger unter fih unabhängiger 
(d. h. fouveräner) Staaten, mit wechſelſeitigen 
gleichen Vertrags⸗Rechten und Vertrags⸗-Ob⸗ 
fiegenheiten, in feinen äußern Berhält- 
niffen aber als eime in politifher Ein- 
beit verbundene Geſammtmacht. Auch ber 
Art. 3 der Bunbes-Alte v. 8. Juni 1815 fpricht 
ans, „daß alle Bundesglieder, als folde, 
gleiche Rechte haben, welder Grundſatz indeß 
in Zung auf das Abftimmungsverhältnig in 
ver B.-Berfammt. mit Rückſicht auf bie Größe 
der Länder und bie Stärke ber Bevölkerung 
in ber Art mobiflcirt ift, daß ben Bunbesglie- 
bern ein nah dem Umfange ihrer Pflichten 
und Laften verfchiedenes Stimmgewicht 
beigelegt ift. 

3 Bgl. Zachariä, D. St.- u. B.⸗R., BD. II, 
8. 248, sub III, ©. 685. Aus dieſem Grund⸗ 
fage folgt, daß von einer Xheilnahme ber 
Bollsvertretung an ber Ausübung ber Bundes⸗ 
gewalt, mie folde im Jahre 1848 in Betreff 
einer Vertretung ber Deutichen Nation, refp. 
ber Stäube am Bundestage erfirebt, von allen 
Regierungen verheißen und aud in Beſchlüſſen 
ber B.-Berfanml. zugefichert worben iſt (vgl. 
Zöpfl, Grundſätze bes gem. D. Staats-R., 
5. Aufl., 8b. I, ©. 458—456), nach bem be- 
ſtehenden Bundesrechte keine Rebe fein kaun. 
Bgl. Über die aus ber Natur des D. Bundes 


als eines Staatenbunbes ſich ergebende Un- 
möglicdhleit einer National-Repräfentation beim 
Bunbestage, Held, Syftem bes Berj.-Rechtes ber 
3. monarchiſchen Staaten, I Bb., ©. 498, 

ote 2. 

° Bunbes-Alte v. 8. Juni 1815, Art. 2: 
Der Zweck des Bundes iſt: Erhaltung ber 
äußern und inner Sicherheit Deutfchlanbe, 
unb ber Unabhängigkeit unb Unverletzbarkeit 
ber einzelnen Dentſchen Staaten. — Wiener 
Scäluß-Alte v. 15. Mai 1820. Art. 1: Der 
Deutſche Bund ift ein völferrechtlicher Verein 
ber Dentfchen fouveränen Yürften unb freien 
Städte, zur Bewahrung ber Unabhängigkeit 
unb Unverleßbarkeit ihrer im Bunde begriffe- 
nen Staaten und zur Erhaltung ber innern 
und äußeren Sicherheit Deutichlande. 

‘ Wiener Schluß-Alte Art. 3: Der Umfang 
und bie Schranten, welche ber Bund feiner 
Wirkfamfeit vorgezeichnet hat, find in ber Bun⸗ 
des-Afte beflimmt, welche der Grunbvertrag 
und das erfte Grundgeſetz dieſes Bundes ift. 
Indem bdiefelbe Die Zwecke des Bundes aus- 
ſpricht, bebingt und begrenzt fie zugleich 
deſſen Befugniffe und VBerpflidtungen. 

5 Bol. Art. 7 u. 8 der Wiener Schluß-Alte. 

Mit biefem Grundſatze, welder aus ben 
Beflimmungen bes Art. 4 ber Bunbes- Alte 
und ber Art. 7 n. 8 ber Wiener Schluß - Alte 
folgt, find bie Beſtimmungen der Art. 44 unb 
61 der Verf.⸗Urk. v. 31. Ian. 1850 über bie 
Berantwortlichleit der Minifter ſchwer verein» 
bar. Die Bunbes-Berfammlung bat jeberzeit 
behauptet, daß bie Inſtruktionen ber Bevoll⸗ 
mädtigten am Bunbestage der Verantwortfich- 
feit ber Minifter den Kammern gegenüber ent⸗ 
zogen feien; denn bier handle nur Regierung 
gegen Regierung. Iſt diefe Anficht richtig und 
wird dieſelbe von ber B.-Berfammi. weiter 
fortgeführt, fo inſtrniren bie Minifter den Bun- 
bestags » Gejanbten, ohne ‚ber Bollsvertretung 
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2) Der König ift als Bundesmitglied berechtiget, ben Schub des Bundes überall 
da in Anfpruch zu nehnren, wo bie bundesvertragsmäßig garantirte Unabhängigkeit ımb 
Unverlegbarfeit des bundespflichtigen Gebietes des Preuß. Staates gefährdet ober wirk⸗ 
Lich angegriffen if. Er Tann daher: 

a) bei einer zwiſchen ihm, als Bundesmitglied, und einer auswärtigen Macht ent- 
ftandenen Irrumg’ die Dazwiſchenkunft des Bundes anrufen und bie Bundes Verſamm⸗ 
lung ift, wenn fie die von dem König behauptete Verlegung als begrünvet erachtet, 
verpflichtet, Preußen ihre wirkfamfte Verwendung und Vertretung zu gewähren, und 
folhe fo weit auszudehnen, al® nöthig ift, damit demfelben volle Sicherheit und ange- 
mefjene' Genugthuung zu Theil werde !. Erkennt aber die Bundes: Berfammlung a, 
daß das bundespflichtige Gebiet Preußens von der Gefahr eines feindlichen Angriffes 
wirflich bebroht fet, fo fanın ver König verlangen, daß der Bund unverzüglich die er- 
forberlihen Bertheidigungs-Mafregeln befchließe und in Wirkfamfeit fege?. Wirb gar 
das bundespflichtige Gebiet Preußens von einer auswärtigen Macht feindlich überfallen, 
fo ift ver Bund verpflichtet, fofort in den Kriegszuftand zu treten und ohne Berzug bie 
bundesmäßige Hülfe zur Bertheivigung zu gewähren ®. 

b) Ber Streitigfeiten mit Bundesgenoffen ift ber König beredhtiget, die Vermitte⸗ 
Yung der Bundes-Verfammlung in Anfpruch zu nehmen, welche fofort vorläufige Maß- 
regeln zur Vorbeugung jeder Selbfihälfe zu treffen und für Aufrechterhaltung bes Be— 
fisftandes zu forgen, dann aber die Vermittelung zuvörderſt durch einen Ausfchuß zur 
verjuchen, wenn aber die Berlegung der Streitigleiten anf dieſem Wege nicht herbei- 
geführt werben Tann, die Entſcheidung derſelben durch eine Aufträgal- Inftanz zu ver- 
anlaffen bat, deren Ausfpruch die ftreitenden Barteien fi unterwerfen müffen und 
deren Urtheil nöthigenfalld burd; den Bund zwangsweiſe zu vollftreden ift *. 

ec) Im Falle m dem zum Deutſchen Bunde gehörigen Gebiete Preußens vurch 
Wiverfeglichkeit der Unterthanen gegen die Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar ge- 
fährdet und eine Berbreitung aufrübrerifcher Bewegungen zu filrchten, ober ein wirf- 
licher Aufruhr zum Ansbruche gelonimen fein follte, ift der König, nah Erfhöpfung 
ver verfaffungsmäßigen und gejeslichen Mittel, berechtiget, den Beiſtand des Bundes 
anzurufen, wonächſt dann der Bundes-Verſammlung obliegt, die fchleunigfte Hülfe zur 
MWieverherftellung der Ordnung zu veranlaffen °. 

3) Der bundesmäßige Schng, anf welchen Preußen nad den vorſtehend (sub 2) 
erörterten Grundſätzen Anfprud bat, bezieht ſich nur auf das zum Bunde gehörige 
Gebiet Preußens. Wird alfo Preußen im feinen außer dem Bande belegenen Be— 
figungen bebroht oder angegriffen, fo hat es in ber Regel nicht das Recht, von dem 
Bunde Bertheidigung oder Theilnahme und Häffsleiftungen zu forbern; indeß tritt auch 
in diefen Fällen eine ſolche Verpflichtung für ven Bund alsdann em, wenn berfelbe 
Gefahr für das Bundesgebiet erfennt, worüber durch Stimmenmehrheit in der engeren 
Bundes-Perfammlung zu entfcheiden iſt ©. 

4) Außer diefen allgemeinen, aus der Bunbesgenoffenfchaft fließenden Befugniffen 
gegenüber dem Bunde find den Könige noch befondere Rechte in Beziehung auf 
mehrere Bundesfeftungen eingeräumt. Die hierüber gefchloffenen Berträge und bie 
betreffenden Bunvesbefchläffe 7 beftimmen in diefer Beziehung Folgendes: a) In ber 





verantwortlich zu fein. Dadurch wird alfo in-} Bd. II, ©. 64 fi., v. Meyer's Corpus Conſtit. 


Bezug auf alle Bundes -Angelegenbeiten bie 
verfafiungsmäßig garantirte Minifterverant- 
wortlichkeit ausgeichloffen (vgl. hieriber Beſeler 
in ben ften. Ber. der II. &. 18651—1852, 8b. 1, 
©. 234-235). Bol. v. Mohl, Würtemberg: 
Staats-R., Bd. I, S. 242—288. 

ı Wiener Schluf-Alte, Art. 87. 

2 Art. 88 a. a. D. a 

3 Art. 39 a. a. DO. und Urt. 11 der Bun 
des» Alte, 

« Bundes-Atlte, Art. 11, Wiener Schluß⸗ 
Alte, Art. 13 —24, Aufträgal-Orbn. v. 16. 
Juni 1817 (f. in v. Meyer’s  Staatsalten, 


German., 3. Aufl., 8b. 1, ©. 47 ff., Klüber's 
Quellen-Samml., 88. 254 ff.), und YBunbes- 
Erefntione-Orbn. v. 3. Aug. 1820 (f. in v. 
Meyer's Staats- Akten, Bd. II, &. 169 ff.). 
Bol. das Nähere Über bie Bundes - Aufträgal- 
Juſtanz und das Bumbes-Erekutions-VBerfahren 
bei Zöpf, a. a. D., Bd. I, 88, 159 — 174, 
und bei Zachariä, a. a, O., Bd. IE, 88. 263, 
269— 274. 

5, giener Schluß⸗Alte, Art. 26, vgl. unten 

2 


6 Wiener Schluß-Ate, Art. 47. 
Bgl. das Nähere über biefe Verträge und 
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Bunpdesfeftung Luremburg ernennt Preußen ven Gouvernent und den Kommandanten, 
fowie auch den Artillerie- und Genie -Direltor und geftellt drei Biertel der Garnifon. 
b) In ver Bunvesfeftung Mainz ernennt Preußen den Gouverneur und den Komman⸗ 
bauten von 5 zu 5 Jahren abwechſelnd mit Defterreich, jo daß, wenn Defterreidh den 
Gouvernenr beftellt, Preußen den Kommandanten beſtimmt. Auch gebührt Preußen die 
Geniedireltion, während Defterreich bie Artilleriedireftion zuſteht. Das Beſatzungsrecht 
betreffend, fo ftellt Preußen im Frieden eine gleiche Truppenzahl, wie Oeſterreich, und 
im Sriege ein Drittel der Beſatzung. c) In der Bundesfeſtung Raftatt ernennt 
Preußen abwechſelnd mit Defterreih ven Kommandanten von 5 zu 5 Jahren; auch 
gebührt Preußen die Ernennung bed Plagmajors in den Jahren, wo Defterreidy die 
Ernennung des Kommandanten zufieht. Die Befagung wird im Frieden wie im Kriege 
von Defterreich, Preußen und Baden gemeinfchaftlich geftellt. 

BB. Die Bundespflihten des Könige gegenüber dem Bunde beftehen im 
Allgemeinen in der unverbrühlichen Haltung der Buubes-Alte!, und er ift denmach 
verbunden, alle durch den Beitritt zum Bundesvertrage übernommenen und durch fpä- 
tere, verfaffungsmäßig erlaflene Bundesbeſchlüſſe begründeten Pflichten zu erfüllen. 
Dahin gehören insbefondere folgende: 

1) Die verfafjungsmäßig zu Stande gelommenen Bundesbeſchlüſſe verpflichten nicht 
bloß den Bund als ſolchen, fondern auch vie einzelnen Bundesglieder, mithin auch 
den König von Preußen, unmittelbar, ohne baß es in dieſer Beziehung noch einer 
befondern Inſinuation oder Publikation bedürfte. Auch werben fie burch die befinitive 
Beſchlußfaſſung vollziehbar. Der König aber hat als Mitglied des Bundes dem 
Bunde gegenüber die Obliegenheit, auf VBollziehung der Bundesbeſchlüſſe zu halten ?. 

2) Der König ift nach dem Bundes⸗Grundgeſetze verpflichtet, in keine Berbin- 
bungen einzugehen, melde gegen bie Sicherheit des Bundes oder einzelner Bundes⸗ 
Staaten gerichtet wären ®, | 

3) Er ift insbeſondere verpflichtet, allen denjenigen Obliegenheiten nachzukommen, 
welche die Grundgeſetze des Bundes jenem Mitgliede befielben zum Zwede ver Auf- 
rehthaltung ber innerw Sicherheit und Ordnung Deutſchlands auferlegen. 
Demzufolge datß er 

a) feinen Bundesgenoſſen unter irgend einem Vorwande bekriegen, noch Streitig⸗ 
keiten mit einem Mitgliede des Bundes mit Gewalt verfolgen, ſondern er iſt verpflic- 
tet, folde bei der Bundes» Verfammlung anzubringen * und ſich ber nöthigen Falle 
durch die Bundes: Berfammlung zu veranlaflennen ſchiedsrichterlichen Eutſcheidung der 
Aufträgal- Inſtanz zu unterwerfen 5, 

b) Bei Streitigkeiten auberer Mitglieder des Bundes ift Preußen verpflichtet, im 
alle es als Aufträgal-Inftanz gewählt wird, das Richteramt zu Übernehmen und bie 
ihm etwa vom Bunde übertragenen Erekutionen zu bewirken ®. 

4) Zum BZwede der Aufrehtbaltung der äußeren Sicherheit Deutfd- 
lands bat ver König folgende YBunbespflichten: 

a) Gleich den Übrigen Mitgliedern des Bundes ift er verbunden, ſowohl ganz 
Deutſchland, als jenen einzelnen Bundes-Staat gegen jeden Angriff in Schuß zu neh- 
men’. DBermöge der bierburd von allen Bunbeöglievern übernommenen gegenfeitigen 
Garantie ihrer ſämmtlichen unter dem Bunde begriffenen Befigungen ®, bat Preußen 
als Bunbesmitglied jede einem anbern Bunbes-Gtaate von Auswärtigen zugeflgte 


Bundesbeſchlüſſe in Zachariä's D, St.- u. B.- 4 Bundes-Atte, Axt. 11, Abi. 4. 

R., Bd. II, 88. 292, 293, und in Zopte 5 Bgl. ob. sub A A ad 2 unter b, ©. 556. 

Grundſätzen bes gem. D. Gtaats-R,, Bb. IL, ° Aufträgal-Ordn. v. 16. Juni 1817, Mr. 
8. 807510. Bgl. bie betr. Berträge und | III (j. ın v. Meyer’s Stants- Alten, Bd. II, 
.⸗Beſchlüſſe in v. Meyer's Corpus Konftit. | Nr. 66, und in deſſen Corpus Eonftit. Germ., 

German., 3. Aufl., Bd. I, ©. 116—125, 171 | 3. Aufl., 8b. U, ©. 47) und Yunbes-Erefn- 


—1716, 667. tions⸗Ordn. v. 3. Aug. 1820, Wert. VID (f. 
I Bunbes-Alte, Art. 3. in v. Meyer's Stants-Alten, a. a. D., &. 171, 
2 Wiener Schlufj- Alte, Art. 32. and in beflen Corpus Eonftit. German., a. a. 


’ Bunbes- Alte, Art. 11, Abi. 8 — Bol. 7 Bunbes-Atte, Art. 11, AH. 1. ° 
auch Bd. I, Abth. 1, 8. 77, ©. 867 fi. ® Ehenbai. und Wiener Schluß-Afte, Art. 36. 


os 
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Berlegung als die Geſammtheit des Bundes treffend angufehen !. Der König ift dem⸗ 
« zufolge verpflichtet, ih in Ausübung des ihm nach ber Preuß. Berfafiungs- Urkunde 
zuftehenden Rechtes des Krieges und Friedens? denjenigen Beſchränkungen zu unter⸗ 
werfen, welche wie Grundgeſetze des Bundes in dieſer Beziehung feſtſtellen. Dieſe Be- 


fhräntungen find aber folgende: 


a) Zuvorderſt ift der König als Bundesmitglied verpflichtet, von feiner Seite 
Auswärtigen keinen Anlaß zu Verletzungen zu geben und auswärtigen Staaten folde 


nicht zuzu 


en. Wärbe aber von Seiten eines fremden Staates über eine ihm von 


Preußen widerfahrene Verlegung bei der Bundes⸗VBerſammlung Beſchwerde geführt und 
diefe begründet gefunden, jo wilrbe die Bunbes-Berfammlung bevechtiget fein, Preußen 
zur fchleunigen und genügenden Abhilfe aufzufordern, und mit biefer Aufforderung, 
nach Befinden ber Umftände, Maßregeln, woburd weiteren friebeftörenden Folgen zur 
rechten Zeit vorgebeugt wärbe, zu verbinden ?. 

) Der in ber engeren Berfammlung des Bumbestages gefaßte Beſchluß“ über 


die Wirklichkeit ver Gefahr eines feindlichen 


Angriffs gegen einen einzelnen Bundes⸗ 


Staat ober gegen die Geſammtheit verbindet fännntlihe Bundes⸗Staaten, alfo aud 
Preußen, zur Theilnahme an den vom Bundestage nothwendig erachteten Vertheidigungs⸗ 


Maßregeln ®. 


Y) Sieht fi aber ver Bund zu einer förmlichen Kriegserflärung genöthiget, welche 
nur in der vollen Berfammlung mut zwei Drütheilen ver Stimmen beſchloſſen werben 
kann ®, fo verbinvet eine foldhe Kriegserklärung aud Preußen zur ımmittelbaren Theil» 


nahme an dem gemeinfchaftlihen Kriege”. 


Preußen darf alfo bei einem rechtögültig 


beichloffenen Bunpestriege nicht neutral bleiben °, 

5) Bei einmal erflärten Bunbestriege barf ver König weder einfeitige Unterhand- 
lungen mit dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenſtillſtand oder Frieden fließen °; 
vielmehr Tann die Annahme und Betätigung eines Triebensvertrages nur in ber vollen 


Bundes» Berfammlung gefchehen ?°. 


b) Preußen ift verpflichtet, fein matritularmäßiges Sontingent zum Bundesheere 
ſtets dergeftalt in Friedensbereitſchaft zu erhalten, Daß daſſelbe geeignet if, im eintre⸗ 
tenden Falle aus der Friedens⸗ in die Kriegsbereitichaft mit der erforberlichen Beſchlen⸗ 
nigung überzugehen und fi nach der vom Bunde befchloffenen Mobilmahung ſpä⸗ 
teftens vier Wochen nad ber vom Bunde erfolgten Aufforderung in der anfgebotenen 
Stärke vollſtändig marſch⸗ uud fchlagfertig zur Berfügung des Oberfeldherrn auf ven 
für jedes Armeelorps in feinem Bezirke im Borans zu beſtimmenden Sammelplägen 
aufzuftellen 1. Nach der Beſtimmung ber Kriegsverfaffung des Deutſchen Bundes iſt 





ı Wiener Schiuf-Alte, Art. 36. 
370 Bgl. hierüber Bb. I, Abth. 1, $. 78, ©. 


8 Flener Schluß⸗Alte, Art. 36. 

* Ein ſolcher Beſchluß erforbert nur bie ab- 
folnte Stimmenmehrheit (Art. 11 und 38 der 
Wiener Schluß- Alte) und kann folglich gegen 
das Botum Preußens gefaßt werben. 

5 Wiener Schluß-Alte, Art. 41, vgl. Art, 38. 

éa. a. O., Urt 40. — Auch ein folder 
Beſchluß kann alſo möglicherweile gegen das 
Botum Preußens gefaßt werben. 

Wiener Schlnß⸗Akte, Art. 41. 

® Bei einem Kriege zwiſchen auswärtigen 
Mächten kann Preußen nur dam neutral 
bleiben, wenn der Bund neutral bleibt (vgl. 
Art. 45 der Wiener Schluß⸗Akte). Wenn aber 
ber Bund beſchließt, in einem ſolchen Kriege 
nentral zu bleiben, fo if an ale Euro» 
. pifge Großmacht an biefen Beſchluß nicht ge 
bunden, fonbern bat das Hecht, in biefen Krieg 
einzutzeten, weil bem Könige, ale Oberhaupt 
einer Europäiſchen Macht, Das Recht bes Krie- 
ges unabhängig von ben Bundesbeſchlüſſen 


zuftebt (ogl. Bd. I, Abth. 1, 8. 78, S. 871, 
Note 4); nur bleibt dann ein folder Krieg 
bem Bunbe ganz fremb (Art. 40 der Wiener 
Schluß⸗Alte). 

3Bundes⸗Akte, Art. 11, Art. 2. — Nach 
Art. 58 der Wiener Schluß⸗Alte iſt dieſe Be⸗ 
flimmung für ſämmtliche Bundes⸗Staaten, fie 
mögen außerhalb bes Bunbes Befigungen ha⸗ 
ben ober nicht, gleich verbindlich. 

10 Wiener Schlug-Alte, Art. 49. Nach Art. 12, 
a. a, D., gemägt dazu eine Mehrheit von zwei 
Drittheilen der Stimmen, fo daß aljo mög. 
liherweife auch bier Preußen gegen fein Botum 


wungen werben kann, bem Bundes frieben 
utreten. 
ıl Der Deutſche Bund hat fein unmittelbar 


von ihm ſelbſt aufgefelltes und befolbetes Rän- 
Diges Bundesheer, ſondern e8 wirb bafjelbe 
bloß durch bie von den einzelnen Bundes⸗ 
Staaten zu fiellenden Kontingente gebilbet. 
Der Bund bat aber bas Recht, au in Frie⸗ 
benszeiten Mufterungen ber SKontingente 
durch Bevolimänligte anzuorbnen und je ol 
jieben. — Das Militairweien bes D. Bundes 
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Preußen verbunden, von den zehn Armeekorps des Bundesheeres brei ber fieben ſo— 
genannten ungemifchten Armeeckorps, nämlich bas vierte, fünfte und fechöte zu ftellen, 
beren jebes in Abtheilungen von Divifionen, Brigaben, Regimentern, Batatllous, Kom- 
pagnien, Schwabrouen und Batterien zerfällt. Die Kontingente beſtehen aus dem 
Haupt, dem Reſerve- und dem Erfag-Kontingente !. Diefe Kontingente wer- 
den nad) der in dem Bundesbeſchluſſe v. 14. April 1842 feſtgeſetzten Matrikel? be- 
rechnet und ‚betragen an freitbarer Mannſchaft im Haupt-Rontingente 1Y,, im Rejerve- 
Kontingente 11/,, im Erfaß- Kontingente "/, Prozent ber Matrikel. — Das oben er- 
wähnte Recht Preußens zur theilweiſen Beſetzung der Bundesfeſtungen Luxemburg, 
Mainz und Raſtatt involvirt übrigens zugleich die Berpflichtung zur Stellung der 
beſtimmten Garnifon. 

5) Da die zur Erfüllung der Bundeszwecke und zur Beſorgung ber Angelegen- 
heiten des Bundes erforverlihen Geldmittel von ber Geſammtheit ver Bunbesgliever 
zu fragen und in der von ber Bunbes-VBerfammlung beftinmten Weife zu leilten find >, 
fo entfpringt Hieraus für Preußen die Bundespflicht, zur Dedung biefer Ausgaben das 
bundesverfaffungsmäßige Quantum beizutragen * In biefer Beziehung find zu unter- 

eiben : . 
“ a) die Koften der Bundes-Kanzlei?, melde nad Berhältniß der Stimmt 
berechtigung im engeren Rathe aufgebracht werben unb zu welden demnach Preußen 
als Inhaber einer Birilftimme der 17 Stimmen bed engeren Rathes, fo oft ed das 
Bedürfniß erheifcht, als Simplum 2000 fl. im 24%, fl, Buße zu Fontribuiren bat... 

b) Alle andern vom Bunde zu bejtreitenden Ausgaben, welde nicht auf oie 
Bundes-Kanzleikaſſe angewiefen find, werben nicht nach den Stimmen, ſondern nach Der 
Größe der Bevölkerung der einzelnen Bunbed-Staaten, unter zu. Grundelegung 
ber geltenden Bundes⸗-Matrikel ® auf die Bundesglieder vertheilt. “Die nach dieſem 





ift durch folgende Gefee geordnet worben: 
a) burch den Bundesbeſchluß v. 9. April 1821 
(fogen. Entwurf ber Kriegsverfaffung des D. 


Bundes in 24 Artileln); b) durch bie ſogen. 


Brundfäte der Kriegsverfaffung Des D. 
Bundes, beſtehend aus 10 Abſchnitten und 97 
Paragraphen, wovon die 5 erften Afchnitte 
am 12. April 1821, bie 5 lebten durch Be⸗ 
ſchluß v. 11. Juni 1822 zu Stande gekommen 
find; c) burh den B.⸗Beſchluß v. 13. Sept. 
1832 als autbentifche Auslegung ber SS. 31 
und 32 ber Grundzüge ber Kriegsverfaffung 
de8 D. Bundes; d) durch B.⸗Beſchluß v. A. 
San. 185 (Sig. I, Protok. 8. 6) find an die 
Stelle ber 5 erften Abfchnitte der Grund- 
züge ber Kriegsverfaffung neue Beſtimmungen 
unter ber Bezeichnung als: Nähere VBefim- 
mungen der SKriegsverfajfung bes 
Deutfhen Bundes“ gefeht worden. Bgl. 
das Nähere bierülber, und insbejondere Die 
vollſtändige Mittheilung bes B.-Beichluffes v. 
4. Jan. 1855 nebft Ergaͤnzungs⸗Beſchluß dazu 
v. 15. Nov. 1855, in * Grundſätzen bes 
em. D. St.⸗R., Bd. II, 88. 494 — 606. — 

gl. auch Zachariä, ©. St.⸗u. B.⸗R., Bd. II, 
88. 288—291, S. 800 ff. 

! Die beiden erfleren find beflimmt, als Be- 
ftanbtheile des Bundesheeres in bas Feld zu 
rüden und die Yunbesfeflungen zu beſetzen; 
das letztere bleibt zur Bildung bes dem Heere 
nachäufenbenben Crfages im eigenen Staate 
zurück. 

2 Bgl. dieſe Matrikel in v. Meyher's Corpus 
Conſtit. Germ., 3. Anfl., Bo. II, S. 400 ff. 
Die Bundes - Kontingente (na ein Prozent 
ber matrikularmäßigen Einwohnerzahl berech⸗ 


net) ergeben fi$ aus der a. a. O., ©. 99 
mitgetheilten Zabelle, wonach Preußen 79,484 
Mann (auf —— Seeleun) ſtellt, worunter 
61,629 Mann Jufanterie, 11,355 Daun Ka— 
vallerie und 6500 Mann Artillerie mit 160 
Geſchützen (vgl. auch die Tabellen in Weil's 
Duellen-Samml., S. 80, unb in Zadariä’s 
D. St.» u. BR, 8b. II, ©. 8ll). Nach 
ben B.⸗Beſchlüſſen von 1858 unb 1856 ift in⸗ 
be das Haupt-Sontingent an freitbarer Mann- 
(haft von 1 Prozent auf 1%, Brozent ber Ma⸗ 
trifel erhöht worben, und beträgt mithin für 
Preußen ungefähr 82,738 Mann, wozu denn 
aber meiter noch A Brozent ber Matrifel im 
Erjat-Kontingente und Y, Prozent ber Ma⸗ 
trifel im Roeferve-» Kontingent treten. Zufolge 


. ber Vorlage des Militair- Ansfchuffes der B.- 


Befammi. v. 29. Ian. 1864 betrug bamals 
(Mad 1%, Brogent der Bevölkerung berechnet) 
die Sollflärte des Haupt- und Neſerve⸗ 
Kontingents Preußens zum Bundesheere (IV., 
V. u. VI. Armeelorpe) 106,647 Mann (vgl. 
Zachariä, a. a. O., ©. 812). 

° Miener Schluß-Alte, Art. 52: 

4 Meber das Verhältniß der Bunbespflicht 
gegenüber ber Lanbes-»Berfaffung vgl. unten 
8. 209 am Schluſſe. 

s Nämlich Befolbung des Kanzlei⸗Perſonals, 
Drud der Protololfe und bergl, (dgl. Zachariä, 
D. t.⸗ u. II S 831 


B.⸗ V 


"sub I, Zöpft, Gruudſabe bes gem. D. St.-R,, 


Bb. II, 8. 483). 

° Segenwärtig nad ber Bunbes-Matritel v. 
26. Jan. 1860 (vgl. barliber ob. 8. 205 sub 
U, &, 560. ’ 
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Maßſtabe von ven einzelnen Bundes-Stanten zu zahlenden Beiträge werben in ber Art 
eshoben, daß, fo oft ed das Bebürfniß erfordert, bie anfzubringende Summe unter 
Bugrundelegung des Simplums von 30,000 fl. im 24%, fl. Fuße von ver Bundes- 
Berfammlung befchloffen und nach der Matrikel repartirt wird, wobei alfo für eine Be- 
vößerung von 1 Million ungefähr 1000 fl. beizufteuern find, für 1000 Seelen aber 
ungefähr ı fl, zu kontribuiren ift !. 


6. 208, 


B. Bon ven Rechten Preußens in der Bundes⸗Verſammlung 2. 


Die Angelegenheiten des Dentfchen Bundes werden durch eine Bundes-Berfanm- 
lung beforgt, in welder alle Glieder deſſelben durch ihre Bevollmächtigten theils ein- 
zelne, theils Gefammt-Stimmen führen. Diele, aus den Bevollmächtigten * ſämmt— 
licher Bundesgliever gebilvete, Bundes-Verſammlung ftellt den Bund in feiner Ge- 
fammtheit vor und tft das beftändige verfaffungsmäßige Drgan feines Willens und 
Handelns ®. Sie hat ihren Sig in Franffurt am Main ®. Defterreih hat bei ter- 
felben den Borfiß ”. Sie ift beitändig, d. h. ein ununterbrochen vorhandenes Organ 
des Bundes, ein permanenter Kongreß der Bevollmädtigten ver Bunbesglie- 
ber 8. Die Bundes-Verfammlung verhandelt ihre Gefchäfte theils un engeren Rathe, 
theils im Plenum. Im engeren Rathe beſtehen nur 17 Stinmen, welche theils 
Biril-Stimmen, theil® Kuriat- over ridtiger Gefammt-Stimmen (vd. b. vereinigte 
Stimmen mehrerer Bundesglieder) find °. In der engern Verſammlung hat fein Bun 
desglied mehr als eine Stimme und kann grundgefetslich auch nicht mehr befommen 1°, 
Biril-Stimmen haben die im Art. 4 ver Bundes-Alte aufgeführten 11 eriten Bundes— 
glieder I, und Preußen gehört davon eine Stimme. Im Plenum dagegen hat jedes 
Bundesglied wenigftens eine Stimme; von den größeren Staaten aber bat jever 
Einzelne eine Mehrheit von Stimmen und zwar (nad $. 6 ber Bundes-Afte) 
refp. 4, 3 und 2 Stimmen. Gegenwärtig beftehen noch 65 Etimmen, von welden 
Preußen 4 zufteben 1°. Während im engeren Rathe die einfache abfolute Mehr⸗ 


! Bol. Zöpfl's Grundſ. des gem. D. St.⸗ 
R., 5. Aufl., 8b. U, © 21. 

2 Ueber die Organilation ber B..Berfammi. 
und bie Gefchäfts-Orbnung derfelben vgl. Za⸗ 
harlä, D. St. u. B.⸗R., Ob. H, 88. 247— 
255, Zöpfl, Orundfäge bes gem. D. St.⸗R., 
Bd. I, 88. 121—187. 

3 Bunbes-Alte, Art. 1. 

* Sogen. „Bundestags⸗Geſandte“. Bol. un- 
beg über das Unpaſſende dieſer Bezeichnung 
Klüber, öff. R. des D. B., 8. 137, Note a, 
und über das Berbältniß des Bundestags- 
Sefandten zur Bundes-Berfammlung und ihren 
eigenen Kommtittenten, Zachariä, D. St.- u. B.⸗ 
R., $. 256, Klüber, a. a. O., 88. 187—140. 

> Wiener Schluß-Alte, Art. 7. 

° Bunbes-Alfte, Art. 9. 

7 Bundes-Alte, Art. 5. — Ueber bie recht- 
liche Bebentung bes Präſidiums, welches meber 
eine mit einer Unterorbnung ber Übrigen Bun- 
bes: Mitglieder verbundene Direktorial⸗Gewalt, 
noch ein politiiches Borrecht, ſondern nur bie 
Berechtigung zur formellen Gejchäfts- Leitung 
enthält, og. Zachariä, D. St.⸗u. B.⸗R., Bd. U, 
8. 248, ©. 641. 


über die Bertagungs-Befugnik ber DB.» Berf. 
beftimmt. 
8. 247, ©. 689— 641. 

° Bundes-Alte Art. 4 u, 6. 


Rönne, Preuß. Staaid-Reht. 1. 2. 


8 Bunbes-Alte, Art. 7, welcher zugleich auch 


Bol. hierüber Zachariä, a. a. O., 


10 Wiener Schluß⸗Akte Art. 16. — Demzu- 
folge hat Preußen durch ben Erwerb ber Ho⸗ 
henzollernſchen Fürſtenthümer feinen Antheil 
an der 16. Kuriat⸗Stimme im engern Rathe 
bekommen, an welcher die genannten beiden 
Fürſtenthümer betheiligt waren, ſondern es ſind 
die Antheile dieſer Fürſtenthümer an ber ge= 
dachten Kuriat⸗Stimme erloſchen und Preußen 
führt nach wie vor nur eine Stimme im en- 
geren Rathe (vgl. Zöpfl, Grundſ. des gem. 

. Staats⸗R., Bd. I, $. 140, ©. 343, Note 7). 

1 Nämlich Defterreih , Preußen, Bayern, 
Sadfen, Hannover, Würtemberg, Baben, Kur⸗ 
befien, Großherzogthum Heffen, Dänemark we⸗ 
gen Holftein (und Lauenburg) und die Nieder- 
lande wegen Luremburg (und Limburg). 

12 Bon ben 69 Stimmen, die ber Art. 6 dex 
Bundes-Alte aufführt, find fünf erfofchen, näm⸗ 
lich Sachſen⸗Gotha, Anhalt-Köthen, Anhalt-Bern- 
burg, Hohenzollern » Hedingen und Hohen⸗ 
zollern-Sigmaringen (vgl. Zachariä, D. St.- 
u. B.⸗R., 3b. II, $. 249, ©. 647, u. 8. 245); 
Dagegen ift wieberum durch die Aufnahme von 
Heffen- Homburg eine Stimme hinzugetreten, 
fo daß gegenwärtig im Ganzen 65 Stimmen 
befteben (vgl. Zöpfl, Grundſ. des gem. D. 
Staats-R., Bb. LI, 8. 123). — Nah Art. 
16 ber Wiener Schluß-Alte kann zwar bie Ges 
jammtheit des Bundes genehmigen, baß beim 
Uebergange der Befigungen eines fouveränen 
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heit der Stimmen zur Beſchlußfaſſung genügt (alfo 9 gegen 8), if im Plenum eine 
auf zwei Drittheilen fümmtliher Stimmen berubende Mehrheit zu emen Maje- 
rität8-Beichluffe erforderlih 1. Bei Stimmengleihheit in der engeren Berfammlung 
fteht dem Borfigenden bie Entſcheidung zu ?. 
Der Geſammtwille des Bundes wird durch verfaflungsmäßige Beſchlüſſe 
ber Bundes-Berfammlung ausgefprochen °. In der Regel faßt die Bundes-Berfamm- 
lung die zur Beforgung ber genteinfamen Ungelegenheiten des Bundes erforver- 
Iihen Befchlüffe im engeren Rathe wa abfoluter Stimmenmehrheit *; ausnahms- 
weite aber hat fih die Bundes-Verſammlung ald Plenum zu bilden, in welchem 
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eine Stimmenmehrheit von zwei Drittbeilen erforderlich ift®. 


In gewiffen Fällen 


können indeß überall Feine Beſchlüſſe durch Stimmenmehrheit gefaßt werben ®. 


$. 209. 


©. Bon der rechtlichen Wirkung der Bundesbefchlüffe im Verhäftniffe zu Preußen 
und zu den Preußifchen Staatsbürgern. ' 


Aus dem Grundſatze, daß die verfaffungsmäßig zu Stande gefommenen Bundes- 
befchlüffe ven Bund als folden, und bie einzelnen Bundesglieder unmittelbar ohne 


Deutfhen Haufes durch Erbfolge auf ein an- 
beres die auf jenen Befigungen haftenben 
Stimmen im Plenum dem neuen Befiter bei- 
gelegt werben follen; dies ift aber in ben bis 
jegt vorgelommenen Gälen nicht geſchehen, 
fondern es find fomohl beim Ausfterben bon 
Sadfen»- Gotha und Anhult- Köthen, als auch 
bei der Abdikation und Ceſſion der Hobenzol- 
lernſchen Fürften bie betreffenden Stimmen im 
Plenum erlofhen und den ſukcedirenden Für⸗ 
ftenhäufern nicht wieder beigelegt worben (vgl. 
Zöpfl, Grundf. des gem. D. Staats-R., Bd. 
I, $. 140, ©. 343, Rote 7, Zachariä, a. a. 
D., ©. 637). Preußen führt daher, ungeachtet 
ber Erwerbung ber beiden Hobenzollernfchen 
Fürſtenthümer, auch jet nur vier Stimmen 
im Plenum. \ 

I Bundes-Afte Art. 7, Wiener Schluß-Alte 
Art. 11 u. 12. 

2 Bundes-Alte Art. 7. 

3 Art. 10 ber Wiener Schluß-Alte, welcher 
zugleich ausjpricht, baf als „verfaſſungsmäßig“ 
diejenigen Beichlüffe anzuſehen find, welche in- 
nerbalb der Grenzen ber Koınpetenz der 
B.⸗Verſ. nach vorgängiger Berathung, durch 
freie Abſtimmung entweder im engern Rathe 
oder im Plenum, gefaßt werden, je nachdem 
das Eine oder das Andere durch die grund⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen vorgeſchrieben iſt. 

Wiener Schluß⸗Akte Art. 11, vgl. Bun⸗ 
des⸗Akte Art. 4—7. 

s Die Beſchlußnahme im Plenum ift er- 
forderlih: a) wo e8 auf Abfaffung oder Abän⸗ 
derung von Grundgeſetzen des Bundes, auf 
Beichlüffe, welche die Bundes⸗Akte ſelbſt be- 
treffen, auf organiihe Bundeseinrichtungen 
und auf gemeinnlgige Anorbnungen fonftiger 
Art anlommt (Bunbes-Alte Art. 6); b) wo es 
auf eine Kriegserflärung oder Friedensſchluß⸗ 
Beftätigung von Seiten des Bundes ankommt, 
wie auch, wenn Über die Aufnahme eines neuen 
Mitgliedes in den Bund entichieben werben 
ſoll (Wiener Schlug- Alte Art. 12). — Sf 
zweifelhaft, ob eine Frage vor das Plenum 


gehört, jo entfcheidet Über dieſe Vorfrage Der 
engere Rath (Bundes-Alte Art. 7 und Biener 
Schluß⸗Alte Art. 12). Im Plenum findet 
feine Erdrterung, noch Berathung flatt, fondern 
nur der Befchluß Über Annahme oder Berwerfung 
bes im engern Rathe vorbereiteten Befchluffes 
(Wiener Schluß-Alte Art. 12). 

s Die Ausnahmefälle, in welden we- 
ber im Plenum, noch im engeren Ratbe (je 
nachdem nämlich die Ahflimmung in dem einen 
oder bem anderen zu gefcheben hat) eine Be⸗ 
ihlußfaffung durch Stimmenmehrheit ftatt- 
finden fann, zerfallen in zwei Klaflen: a) folche 
Fälle, in welden nur allein Stimmenein- 
helligkeit enticheibet, und b) ſolche Fälle, in 
welden obue Zuflimmung bes betheiligten 
Bunbesgliedes kein bafjelbe verbindender Be⸗ 
ihluß möglich iſt. Die zu a gebachten Fälle, 
in welchen Stimmeneinhelligfeit erfor 
dert wird, find nah ber Bundes⸗Akte und 
Diener Schluß-Alte folgende: a) Beſchlußfaſ⸗ 
jungen über alle jene Gegenftände, deren Ent- 
ſcheidung nach der Bundes⸗Akte und Wiener 
Schluß⸗Akte nur im Plenum gefchehen barf 
(vgl. die vor. Note), mit alleiniger Aus⸗ 
nahme ber Beihlußfaflungen Über Kriegs- 
ertlärungen und Friedensihliffe (B.- 
A. Art. 7, W. Schl.⸗A. Art. 13 u. 64); b) 
Beſchlußfaſſungen Über Religionsaungele- 
genheiten (B.-A. Art. 7, W. Schl.⸗A. Art. 
13); c) wenn die Rechte und Pflichten eines 
Bundesgliebes wegen Berändberung des 
gegenwärtigen Beſitzſtandes eine Abän⸗ 
derung erleiden follen (W. Schl.A. Art. 6); 
d) wenn ein Bunbesglieb feine Souveränetät 
ober einen Theil feiner Länder an einen aus⸗ 
wärtigen, nicht verbündeten Fürſten abtre- 
ten will (W. Schl.⸗A. Art. 6); e) wenn einem 
der Bundesfürften durch Erbſchaft anbere Bun- 
beslande, zufallen, hat der Bund durch Stim- 
meneinhelligfeit zu beftimmen, ob und in wie- 
fern ihm bie bisher darauf hafteuden Stim- 
men in Plenum beigelegt werben fönnen 


(WB. Schl.⸗A. Art. 16). - Die zu b gedachten 
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Weiteres verpflichten ?, ergiebt ſich zwar dem Bunde gegenüber bie Berpflichtung 
jeder „Bundesregiernng“, anf Bolljiehung ber Bunbesbefchlüffe zu haften, welche Ob- 
liegenheit denn aud im Art. 32 der Wiener Schluß⸗Akte ausdrücklich ausgeſprochen 
worben ift; allein da der Deutſche Bund kein Staat, fonvern nur ein völferredt- 
fider Berein ift, mithin ver Bundes⸗Verſammlung keine geſetzgebende Gewalt 
über bie fonveränen Bımbes-Staaten und keine unmittelbare Einwirkung auf vie Ber- 
faffung und Berwaltung ver einzelnen Bundes-Staaten zufleht ?, jo kann Fein Bundes- 
beſchluß durch fich Telbft eine rechtliche Wirkung auf die beftehende Ordnung ver 
Staatsverhältnifie in Preußen und auf die Preuß. Staatsbürger ansüben. Die Deut- 
ſchen Yürften und freien Städte haben den Deutfhen Bund in ihrer Eigenichaft als 
Souveräne gegründet und find auch nad Abſchluß der Bundes-Berträge ſouverän ge- 
blieben. Wie es daher Mar iſt, daß nur fie unmittelbar und nur durch fie ihre Staaten 
dem Bunde verpflichtet find, fo kann auch nicht in Zweifel gezogen werben, daß bie 
Geſetze und Beichlüfle des Bundes die Staatsbürger der einzelnen Bundes-Staaten 
nicht unmittelbar, fondern erft dann und nur in der Art und Weife verpflichten, ins- 
befondere auch von den Gerihtshöfen ver Bunbes-Stanten nur dann und im ber Weile 
zu berüdfichtigen find, wenn und wie fie als verbindliche Norm Geitend ber eigenen 
Staatögewalt in verfaffungsmäßiger Weife publicirt worden find ?. Obgleih nun ber 
König gegen den Bunb die Berpflihtung haben mag, deſſen Beſchlüſſe gerade fo und 
ohne Beihräntung auszuführen, wie fie von ber Bundes-Berfammlung gefaßt worden 
find, fo folgt daraus doch keinesweges, daß derſelbe berechtiget ſei, pie Bundesbeſchlüſſe, 
ohne Unterfchied ihres Inhaltes, einfeitig zu publiciren + Der König, obgleih Mit- 
glied des Deutfchen Bundes, ift unzweifelhaft in Ausübung der Gefeggebung 
an diejenigen Einfhränfungen gebunden, melde durch die Berfaflungs-Urkunde v. 
31. Jan. 1850 feftgeftellt worben find. “Die letztere enthält aber Teinesweges bie Be— 
flimmung, daß Bundesbeſchlüſſe lediglich durch landesherrliche Publikation verbindliche 
Kraft für Preußen erlangen ®, und deßhalb kaun die bundesrechtliche Verpflichtung des 
Königs, einen Bundesbeſchluß auszuführen, niemals berechtigen, unter bloßer Beru- 
fung auf einen Bundesbeſchluß, die für Preußen beftehenden ftaatsrehtlichen Nor 
men, an welche der König bei Ausübung der gefeßgebenden Gewalt gebunden ift, außer 
Acht zu laffen. Aus der bundesrechtlichen Berpflihtung der Bundesglieder zur” Aus⸗ 


Angelegenheiten, in welchen ohne freie Zuſtim⸗ 
mung ber Betbeiligten weder im Plenum, noch 
im engeren Rathe Befchläffe gefaßt werben 
dürfen, find folgende: a) über fogen. jura sin- 
guloram, d. 5, foldhe Fälle, wo die Bundes⸗ 
glieber nicht In ihrer vertragsmäßigen Einheit, 
fondern als einzelne, ſelbſtſtändige und unab- 
bängige Staaten erfcheinen (B.⸗A. Art. 7, W. 
Schi.-A. Art. 15), und db) wenn einzelnen 
Bundesgliebern eine befondere Leiftung für den 
sun ‚ugemutbet werben follte (W. Schl.⸗A. 

rt. 15). 

ı Bgl. ob. 8. 207, sub BB, ad 1, ©. 558. 

2 Dies erfeunt die Wiener SchIuß-Alte an 
mehreren Stellen ausbridiih an. So im Art. 
32: „Da der B.-Berf. eine unmittelbare Ein» 
wirtung auf die innere Verwaltung der Bun- 
bes-Staaten nicht zufteht, jo kann — nur ge 
gen bie Regierung felöft ein Erefutionsverfah- 
ven ftattfinden.” Ferner in Art. 53: „Die 
durch bie B.⸗A. den einzelnen B.-Staaten ga- 
rantirte Unabhängigkeit ſchließt im Allgemei⸗ 
nen jede Einwirkung bes Bundes in bie innere 
Staatsemrichtung und Staatsverwaltung aus.’ 
Bgl. auch Art. 61. Ueberdieß folgt dies auch 
notbwegbig aus ber im Art. 1a. a. O. ans 
gegebenen Zweckbeſtimmung des Bundes und 
ans feiner Natur als eines „völferrechtlichen 


Bereins. (Bel. Zachariä, D. St. n. B.-R. 
Bd. U, $. 262, ©, 69 ff.). 

3 Bol. Held, Syſtem bes Berf.-Rechts ber 
monard. Staaten Deutſchlands, Bd. I, 8. 192, 
©. 482. — Bol. Berf.-Url. Art. 106 u. Bd. 
I, Abth. 1, 8. 48, ©. 178 fi. 

4 Denn aus der Natur bes D. Bunbes, als 
bloß völkerrechtlichen Bereins, läßt fidy bie 
Anſicht feinesweges begründen, daß die ſonve⸗ 
sänen Bunbesfürften berechtigt feien, bie Bun⸗ 
besbeichlüffe ohne Ausnahme einjeitig in 
ihren Bunbesgebieten zur Ausführung zu brin- 
gen; vielmehr ift jene Theorie Auert auf ben 
Karlsbaber Konferenzen (vgl. Zachariä a. a. 
D., 8b. II, ©. 695, Note 8) in dem Beflre- 
ben aufgeftellt. worben, um bie burch bie Ber- 
fafjungen ber einzelnen Staaten beichräntten 
Herrſcherrechte auf inbireftem Wege (durch den 
Bundestag) geltend machen zu können. Wäre 
biefelbe richtig, fo würde felbft das ganze Ber- 
faffungs - Recht der einzelnen Deutfchen 
Staaten ber Willlür des Bundes-Organs Preis 
gegeben fein (vgl. Zachariä a. a. D. ©. 696). 

5 Wie dies in mehreren Deutfchen Berfaf- 
fungen beftimmt if, 3. B. in ber Badiſchen 
Berf.⸗Urk. v. 1818, 8. 2, in ber Würtemb. 
Berf. - Url. 8. 3, in ber Heflen-Darmftäbt. 88. 
1 u. 2, in ber Koburgjchen v. 1821, 88. 1 u. 
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führung ver Bundesbeichlüffe folgt feineswegs, daß bie daneben beſtehende und Damit 
vollkommen vereinbare Verbindlichkeit, den verfaffungsmäßigen Weg einzuhalten, auf- 
gehoben fei!. Sollte daher der König in Folge eines Bundesbeſchluſſes verpflichtet 
fein, ein Preußifches Berfafiungs.- oder anderes Geſetz zu erlaflen, zu ändern oder 
aufzuheben, fo ift er dabei allemal an vie Beitimmungen ver Berfaflungs-Urkunde ge- 
bunden. Formell bevarf es mithin bei der Publikation eines jeden Bundesbeſchluſſes 
ber Gegenzeichnung eines Miniſters, welcher dadurch bie VBerantwertlichleit übernimaurt 2 ; 
bie materiellen Schranken aber, an welde bier der König gebunden ift, find ganz 
diefelben, wie bei jenem anbern Alte ver Gefeugebung, und es kommt alfo dabei auf 
den Inhalt des betreffenden Bundesbeſchluſſes an. Wo eine neue gejeglihe Norm 
eingeführt oder eine beftehende abgeänvert werben foll, ba bebarf es der vergängigen 
Zuftimmung beider Häufer der Vollövertretung ?; wo Dagegen das dem Könige zufte- 
hende Berorbnungs: Recht * zur Ausführung der Bundesbeſchlüſſe genügt, verfleht ſich 
bie Möglichkeit einer einfeitigen Ausführung von felbft, 3. B. auch bei fogen. gemein- 
nügigen Anlagen. Auch kann für wirkliche Notbfälle das dem König verfafſungsmäßig 
zuftebende außerordentliche Verordnungs-Recht 5, welches indeß nicht die Berfafiung ver- 
legen darf, zue Anwendung kommen, vorausgefeht, daß einer ver Fälle und Gegen- 
ftände dieſes Rechtes vorliegt und alle verfaflungsmäßige Schranken vefjelben innege- 
halten werden. Handelt e8 fi aber um eine Abänderung der Berfaffung, fo 
müſſen die hiefür vorgefchriebenen erſchwerenden Formen beobachtet werben ®. 

In denjenigen Fällen, wo durch einen Buudesbeſchluß die Verpflichtung aller 
Bundesglieder zu einer Leiftung für Bundeszwede feftgeftellt werben ift, muß bie 
Staatsregierung für bie wirkliche Vollziehung des betreffenden Beſchluſſes gleichfalls 
ven formellen verfaffungsmäßigen Weg einhalten. Sie iſt daher verpflichtet, die von 
Brengen zu dergleichen Leiftungen aufzubringenden Beiträge in das jährlich zu verein- 
barende Budget-Geſetz aufzunehmen ’; allein ver Vollsvertretung gegenüber ift bie 
Staatsregierung nah den bundesredhtlihen Beſtimmungen nicht verbimben, bie 
Nothwendigkeit der Leiftung anders, als durch Berufung auf den betreffenden Bundes⸗ 

beſchluß darzuthun, und es fteht nach den Bundesgeſetzen den Kammern nicht die Be⸗ 








2, in dem Altenburg. Grundgeſetze 8. 12 :c. 
(vgl. Zadariä a. a. D., ©. 6%-—-700). 

ı Billig unftatthaft märe es aber, dem Bunde 
ſelbſt ein Einmiſchungsrecht ohne Weiteres zu 
geftatten oder ein ſolches zu provociren; viel- 
mebr wiirde dies bie wejentlichften Grundla⸗ 
gen bes D. Staata⸗ und Bundesrechtes ver- 
legen. Nicht einmal ber Art. 32 ber Wiener 
Schluß⸗Akte läßt Dies zu. Denn biefer beftimmt 
ausdrücklich, „daß zwar jede Bundesregierung 
bie Obliegenheit bat, auf Vollziehnug ber 
Bundesbeſchlüſſe (d. h. wie ber Art. 31 aus- 
brüdlih hervorhebt: ber in Gemäßheit 
ihrer Kompetenz von ber B.Berſ. gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe) zu halten, daß indeß der 8.- 
Ber. eine unmittelbare Einwirkung 
auf bie innere Bermwaltung der Staa— 
ten nicht zuſteht.“ Nur dann findet nach 
Art. 32 eine Ausnahme von biefer Regel 
ftatt, wenn eine Bunbesregierung, in Er⸗ 
mangelung eigener zureigenber Mit- 
tel, felbft die Hülfe des Bundes in Anfpruch 
nimmt u. ſ. w. Auch Daraus ergiebt ſich alfo, 
Daß bie Regierung ben verfaffungsmäßigen Weg 
zur Ausführung des Bunbesbeichluffes furcht⸗ 
fo8 und ohne Ausfiht auf Erfolg betreten 
baben muß (vgl. Zachariä a. a. D., Bd. II, 
©. 701). — Daher ift per Bundesbeſchluß v. 
23. Aug. 1851 (Protof. $. 120, v. Meer, 
Korpus Juris Conföder. German., 3. Aufl., 


3b. II, &. 560-561), durch welden die B.- ! 


Berj. fih, unter Bezugnahme auf Art. 2 ber 
B.⸗Akte und Art. 1 der Wiener Schluß-Alte, 
„für beredtiget und verpflichtet’ er- 
Härt bat, „dafür Sorge zu tragen, bag in 
feinem Bundes-Staate Inftitutionen und Zu- 
ftänbe befteben, welche für die innere Ruhe u. 
Ordnung befjelben und dadurch für die allge» 
meine Sicherheit des Bundes bedrohlich find‘‘, 
feineöweges mit den Srunbfägen und Kompe⸗ 
tenz-Beftimmungen ber Örundgefege des Bun- 
des vereinbar (vgl. darüber Zachariä a. a. D. 
S. 696—698, Note 10, wo insbefond. auf 
ben energifhen Wiberfpruh Bayerns gegen 
bte mit ben Bundesgeſetzen unvereinbare Ein⸗ 
miſchnng des Bundes bingewielen wird). Bgl. 
auch Rudhardt, das Necht des D. Bundes, 
60, und Pöðzl, Lehrb. des Bapyerifchen Berf.- 
Rechtes, 2. Aufl, ©. 28-29 u. ©. 355. 
Dagegen: Zöpfl, Grundfähe bes gem. D. 
Staats-R., Bb. I, $. 150, S. 369-870. 

3 Bol. Verf.⸗Urk. Art. 44. — Bol. 3b. 1, 
Abth. I, 8. 48, ©. 178, u. $. 51, ©. 19%. 

I Bgl. Berf.-Url. Art. 62. — Bel. Bd. I, 
Abth. 1, 8. 46, S. 155 ff. 

Bgl. Berf.- Urt. Art. 46. — Bel. Bd. I, 
Abtb. 1, $. 49, sub A, ©. 166 fi. 

5 Bol. Verf.⸗Urk. Art. 63. — Bel. Bb 1, 
Abth. 1, $. 47, sub B, ©. 168 ff. 

VBgl. Berf.-Urf, Art. 107. — Bgl. ob. 8. 
189, ©. 469 ff. 

? Bel. Bd. I, Abtb. 1, 88. 66 - 69, ©. 308 ff. 
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fugniß zu, die vom Bunde befchlojjene Leiftung willlürlich zu verweigern. Der Art. 58 
der Wiener Schlug-Alte v. 15. Mai beſtimmt nämlich, „daß die im Bunde vereinten 
fonveränen Fürften durch feine landſtändiſche Verfaſſung in ber Erfüllung ihrer bun- 
desmäßigen Berpflichtungen gehindert oder bejchränft werben dürfen ?, ımb wenn 
hiedurch auch Teinesweges die Konkurrenz der Bollövertretung in Beziehung auf bie 
Erfüllung bundesmäßiger Berpflichtungen gänzlich ansgefchloflen ift, fo ift doch dadurch 
bie Prüfung der Nothwendigkeit ver Leitung der Kognition der Sammern entzo- 
gen ?. Dagegen wird hierbei allemal vorausgeſetzt, daß die Leiſtungen, melde ver 
betreffenne Bundesbeſchluß feitfegt und auf vie Bundesglieder repartirt, ſolche find, 
welche ans den urjprünglihen Bendes Grundgeſetzen folgen und fich als baraus her- 
worgehende Bundespflichten Preußens vazftellen. Wo dagegen bie Bundes-Berfanmlung, 
über diefe Grenze hinausgehend, ven Bundesmitgliedern, und alfo auch Preußen, neue 
Pflichten auferlegen over neue Berbindlichleiten feftfegen wollte, ba unterliegt ver 
Bundes⸗Beſchluß ſelbſt nah dem bundesrechtlidien Grundſätzen unter allen Umftänden 
der freien Prüfung der Kammern, ohne deren Zuflimmung bie Leiftung nicht erfolgen 
darf ®. Am menigften aber kann bie Ausführung eines Bundes-Beſchluſſes, welcher 
keine Leiftungen aller Bunbesgliever, fondern nur Leiftungen Einzelner verlangt, 
über weiche nad Art. 15 der Wiener Schluß-Alte ohne freie Zuftimmung aller Be- 
theiligten fein dieſelben bindender Beichluß gefaßt werden faun, ohne verfaffungsmäßige 
Zuftimmung der Volksvertretung. „erfolgen *. 


6. 210. 


D. Von ber Kompetenz des Bundes in Betreff der Verfoffungs- und Regierungs- 
Angelegenbeiten des Preußifchen Staates. 


Aus dem in den Grundgeſetzen des Bundes angegebenen Begriffe und Zwecke 
deſſelben ®, als eines „völferrechtlihen Vereins der ſouveränen Bunbesfürften und freien 
Städte zur Bewahrung der Unabhängigkeit und Unverleßbarleit der im Bunde begrif- 
fenen Staaten und ber Erhaltung der innern und äußern Sicherheit Deutſchlands“, 
ergiebt fidh, daß der Bund eine zwiefache Wirkfamfeit bat, nämlich eine Wirkfamfeit 
tab Innen und eine folhe nah Außen, und daß der für ganz Deutfchland, 
oder die Gefammtheit der Bundesglieder feftgefiellte Zwed von Demjenigen zu 
unterfcheiden ift, was als Zweck bes Bundes in Beziehung auf die einzelnen Bun- 
des-Staaten zu erachten ift. In beiverlei Beziehungen aber ift die Wirkſamkeit bes 
Bundes und des Bundes-Organs an diejenigen Schranfen gebunden, weldhe durch 
die Orundgefege und ven Zwed des Bundes beftimmt find ®. Hieraus ergiebt fich 





ı Yuch der Bundesbeſchl. v. 28. Juni 1832, | feinesweges durch bie bundesrechtlichen Beftim- 
Art. 2 (f. in v. Meyer’ Eorpus Inrie Con- | mungen für unzuläifg erklärt iſt (og. Zacha⸗ 
föder. German., 3. Wufl., Bd. II, ©. 244) riä, D. St.⸗ u. B.⸗K., Bb. II, ©. 607 -6509, 
jpricht den Grundſatz aus, „daß feinem Deut- 8. 222, sub III u. IV, und 8. 228, ©. 518, 
then Souverän buch bie Landſtände bie zur | sub B). 

Führung einer den Bundespflihten und 2 Bgl. auch Bd. I, Abtb. 1, $. 69, ©. 349, 
der Landesverfafjung entiprechenben Mittel ver- | Note 2. 

meigert werben bürfen‘‘, und in jo weit ftebt ? Dies bat auch der Berichterftatter der II. 
dieſer Bunbesbefchl. auf dem Boben ber Art. | K. (Nbgeorbn. Nölbechen) bei ber Berathung 
57 u. 58 der Wiener Schluß⸗Akte. Dagegen | des Berelericen Antrages gegen bie Reaktivi⸗ 
werfteht es fich ganz von felbft, Daß bie He- | rung des Bundestages — ohne Widerſpruch — 
gierung damit ihrerſeits der verfaffungsmäßi- | ausdrüdli anerkannt (ogl. ften. Ber. der II. 
gen Berpflitumgen, namentlich in Betreff ber ! K. 1861—1852, 8b. I, S. 240, und ben Kom.- 
Borlegung eines orbentlichen Budgets, in wel- | Ber. v. 22. Ian. 1852 in den Drudi. der 
des auch die vom Bunde beichloffenen Aus- II. K., 1861—1852, Bp. II, Nr. 57, ©. 14). 
gaben aufzunehmen, fowie ber zur Prüfung + Bgl. Zachariä, D. St» u.B.-R., Bd. I, 
und Bewilligung ber Einnahmen und YAusga- | $. 262, ©. 698. 

ben Seitens ber Kammern nothwendigen Nachh Bgl. Bundes-Afte Art. 1 und Wiener 
weifungen nicht überhoben und baß demgemäß Schluß-Alte Alt. 1. 

eine wegen Nichterfüllung dieſer Berpflich- | ° Wiener Schluß⸗Akte Art. 3: „Der Um⸗ 
dung der Hegierung verweigerte Bewilligung ; fang und die Schranken, welche ber Bund fei- 
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denn au der Umfang ver Befugniffe und Verpflichtungen det Bundes in feinen inmern 
und äußern Berbältniffen, alſo die Kompetenz deſſelben, wonach fi folglich auch 
die Kompetenz der Bundes-Berfammlung, als bes ausſchließlichen Organs ves 
Bundes ?, beftimmt ?. 

Was num insbefondere das Berhältnig der Bundesgewalt zu den einzelnen 
Bundes-Stanten betrifft, fo zeigt ſchon der obenerwähnte Gegenfat in der Zwed- 
beftimmung des Bundes, daß nach ber Abficht der Bundes Grundgeſetze die Erhaltung 
der innern Sicherheit der einzelnen Bundes⸗Staaten an fi gar nicht unter 
die Zweckbeſtimmung des Bundes fällt. Hiervon ausgehend enthält daher die Bunbes- 
geſetzgebung das uUgemeine aus ber Natur bed Bundes unb der Gouveränetät ber 
einzelnen darin begriffenen Staaten abgeleitete Prinzip, daß eine Einmiſchung des 
Bundes in innere Angelegenheiten eines Bundes⸗Staates, insbefondere auch in 
Streitigkeiten zwifchen Regierung und Landesvertretung über die Berfaflung und Re⸗ 
gierung des Landes, rehtlih unftatthaft fei, infoweit fie nicht durch die Grund» 
gefege des Bundes und den Zweck befielden ausnahmsmeife gerechtfertigt wirb, 
oder dem Bunde vermöge einer fpeztellen Garantie-Leiſtung in Betreff be 
ftimmter Berhältniffe eines einzelnen Bunbes-Staates eine über die allgemeine Bered- 
tigung hinausgehende Kompetenz beigelegt iſt?. Abgejehen nun davon, daß eine Ein- 
mifhung der Bunbes-Berfammlung in die inneren Angelegenheiten Preußens gegen 
den Willen der Krone allerdings kaum zu beforgen fteht und daß die Machtſtellung 
Preußens an fi genügenden Schutz gegen jeden etwanigen Uebergriff der Bundes⸗ 
Verſammlung in beffen Rechtsſphäre zu gewähren vermag, fo ergiebt doch die nähere 
Betrachtung der dur die Bundes⸗Verſammlung anderwärts fattifch wiederum zur An- 
wendung gebrachten betreffenden bundesrechtlichen Beſtimmungen, daß dieſe mit ben 
Orundprinzipien der Verfafſungs-Urkunde v. 31. Yan. 1850 und mit den durch die⸗ 
jelbe begründeten Rechten bes Preuß. Volles und feiner Vertretung in einem ſchwer 
lösbaren Wiverfpruche ftehen +. Nach den Beftimmungen der Grundgefebe des Bun- 


©. 265, 269). Daß der erwähnte Sab mit 


ner Wirkſamkeit vorgezeichnet hat, find in ber 
bem Inhalte der Preuß. Berf.-Urf., ine 


Bundes-Alte beftimmt, die der Grundvertrag 


und das erfte Grundgeſetz dieſes Vereins ift. 
Indem biefelbe Die Zwede bes Bundes aus- 
Ipriht, bedingt und begrenzt fie zugleich 
teffen Befugniffe und Verpflichtungen.“ 
Ferner Art. 9 ebenbaf.: „Die Bunbes-Ber- 
fammlung übt ihre Rechte und Obliegenheiten 
nur innerhalb der ihr vorgezeichhneten 
Schranten aus Ihre Wirkſamkeit if 
zunähft durch die Borfchriften ver B.⸗Akte 
und durch bie in ®emäßheit berfelben befchlof- 
fenen oder ferner zu befchließenden Grund⸗ 
gejeße, wo aber dieſe nicht zureichen, durch 
bie im Grundvertrage bezeichneten Bunbes- 
zwecke beſtimmt.“ 

ı Wiener Schluß⸗Akte Art. 7. 

2 Der Satz, daß bie Bundes⸗Verſammlung 
die höchſte politifhe Autorität oder bie 
oberfte gefegliche Behörde in Deutſchland 
fei, ift nad den Grundgefeten bes Bundes 
nicht unbedingt anzuerfennen; vielmehr bat die 
Bundesgewalt überall keine Stantsge- 
walt, fondern mit einer folden nur fo viel 
gemein, daß 
begründeten Sphäre bie höchſte Gewalt ift, 
von deren Ausſprüchen feine Appellation 
ftattfindet. Nur inſoweit ift alfo bunde®- 
grundgefeglich die Bundes - Berfammlung 
bie oberfte geſetzliche Behörde in Deutichland 
(vgl. Zadariä, D. St u. BR, Bd. II, 
©. 614-615; ſ. auch Welder’s mintige Ur⸗ 
kunden für den Rechtszuſtand der D. Nation, 


fie in ihrer vertragsmäßtg 


befond. mit dem Art. 62 derfelben, völlig un⸗ 
vereinbar ift, leuchtet ohnedies von ſelbſt ein. 
3 Bol. Wiener Schluß-Alte Art. 8 (f. vor. 
Seite Rote 6). Ausprüdlich ſpricht die Wie 
ner Shluß- Alte dies an folgenden Stellen 
aus: Art. 25. Die Aufrechtbaltung ber inne⸗ 
ren Orbnung und Ruhe in den Bunbesflaaten 
fteht den Regierungen allein zu. Art. 32. Da 
— ber B.-Berf. eine unmittelbare Einwirfung 
auf die innere Verwaltung der Bunbes-Staa- 
ten nicht zuſteht ꝛc. Art. 58. Die burch die 
B.-Alte den einzelnen Bunbes-Staaten garan- 
firte Unabhängigkeit ſchließt im Allgemeinen 
jede Einwirkung bes Bundes in bie innere 
Staatseinrihtumg und Staateverwaltung ame. 
Art. 61. Außer bem Falle ber übernommenen 
befonderen Garantie einer landſtändiſchen Ber- 
faffung, unb ber Aufrechthaltung ber im 18. 
Art. der B.⸗Akte hier feſtgeſetzten Beſtimmun⸗ 
gen, ift bie B.-Berf. nicht berechtigt, in land» 
ftändifche Angelegenheiten, ober in Streitigkei⸗ 
ten zwiſchen ben Yanbesherren unb ihren Stän- 
ben einzumwirten, fo fange ſolche nicht den im 
Art. 26 bezeichneten Charakter annehmen ıc. 
Es wird nicht beftritten werben konnen, 
daß der König als Bundesfürft bem Bunde 
gegeniiber verpflichtet ift, deſſen verfafjungs- 
mäßig abgefaßte Bundesbeſchlüſſe ſelbſt dann, 
mern er dagegen geſtimmt hat, zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. Ebenfo wenig wirb aber 
beftritten werben mwollen, daß nach Art. 62 der 
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des ijt nämlich die Bundes⸗Verſammlung in gewiffen Fällen ausnahmsweiſe fompe- 
tent, eine Einwirkung auf die inneren Verhältniſſe der einzelnen Bundes⸗Staaten 
auszuüben. Dieſe bundesrechtlih begründete Kompetenz der Bundes-Berfammlung 
äußert fich aber in verfchiedenen Richtungen. 

1) Zuvörberft hat die Bundes⸗Verſaumlung die allgemeine Berechtigung zur 
Faſſung und Ausführung von Beſchlüſſen, welche ven Bundesverein im Ganzen 
und die Erhaltung der innern Sicherheit Deutſchlands bezweden. Solche Be— 
ſchlüſſe können aber auch auf die Geftaltung ber inneren Berhältniffe ver einzeluen 
Bundes-Staaten einen Einfluß ausüben. Wenn es nämlich gleich, wie jchon erwähnt, 
die Regel ift, daß die Sorge für Aufrechthaltung der innern Ruhe und Ordnung in 
ven Bundes-Staaten den Negierungen allein zuſteht (Art. 25 der Wiener Schluß-Alte), 
fo macht doch die Bundes-Gefeßgebung hiervon, abgejehen von dem alle der Störung 
oder Bedrohung ber inneren Sicherheit von Deutſchland durch Streitigkeiten von Bun- 
beösfürften over durch ein den Grundgeſetzen des Bundes widerſprechendes den Rechts⸗ 
zuftand Deutſchlands gefährbendes Unternehmen derjelben !, eine Ausnahme für foldye 
Faͤlle, „wo die öffentlihe Ruhe und gefeglihe Ordnung in mehreren Bundes: 
Staaten zugleich durch gefährliche Berbindungen und Auſchläge bebroht find, we- 
gegen nur durch Zuſammenwirken ver Geſammtheit zureichende Maßregeln ergriffen 
werben fünnen” (Urt. 28 der Wiener Schluß-Afte). In dergleichen Fällen ift, wie ver 
alleg. Artikel feftfett, die Yundes-Berfammlung befugt und berufen, nad vorgängiger 
Räückſprache mit den zunächſt bedrohten Kegierungen, ſolche Maßregeln zu berathen und 
zu beichließen. Gerade auf Grund biefer bundesrechtlihen Beftinmung bat aber die 
Bunded-Berfammlung (feit dem Jahre 1819) zahlreihe Beſchlüſſe gefaßt, welche vie 
Grenzen der Einwirkung des Bundes für die Aufrehthaltung der immeren Ruhe und 
Drdnung in den Bundes-Staaten (Art. 25 a. a. D.) und feiner Einmiſchung in bie 
innere Berfaflung und Berwaltung berfelben (Art. 53 und 61 a. a. O.) jedenfalls 
überfchritten ?, und welche auf feinen Fall mit benjenigen Rechten vereinbar find, bie 





Berf. Url. in Preußen kein Gefeß ohne Zu- 
fimmung der Kammern zu Stande kommen 
könne und daß daher Bundesbeichlüffe, deren 
Ausführung in Preußen ein neues Geſetz ober 
Aufhebung ober Abänderung beftebender Ge⸗ 
fetge erheiicht, rechtlich nur mit Zuftimmung 
der Preuß. Zollsvertretung zur Ausführung 
elangen können. Wenn aber bie Preuß. 
Boltsvertretung biefe ihre verfafjungsmäßige 
Zuftimmung beharrlich verweigert, jo kommt 
der König nothivendig in bie Rage, entweber 
bie Pflicht als Bundesfürft gegen ben Bund 
unerfüllt zu laſſen, ober bie Preuß. Berfaf- 
fung und bie dadurch begründeten Rechte ber 
Preuß. Bollsvertretung zu verlegen. Denn 
unmöglich Tann mit Örunde Rechtens behauptet 
werden, baß bie Preuß. Berfafiung die Rechte 
der Bundes-Berfammlung ale über ihr ftebend 
falvirt babe. Vielmehr ergiebt ber Art. 118, 
daß bei ihrer Errichtung allfeitig bie derzeit 
faktiſch nicht mebr beftehenbe Bundes - Ber- 
fammlung auch als vehtlih nicht mehr 
eriftirend betradtet wurbe, woraus unwi⸗ 
berieglich folgt, baß ihr keine Rechte vorbe- 
halten werben konnten. Die Antinomie zwi⸗ 
ſchen ben bunbesrechtlihen Beftimmungen und 
der Preuß. Verf.⸗Urk. Tiegt mithin Mar zu 
Tage. Auch der Bericht ber Kom. der II. 8. 
v. 232. San. 1852 über ben Befelerichen Ans 
trag gegen bie Reaktivirung ber B.⸗Verſ. 
(Druckſ. der II. 8. 1851— 1852, Bb. IL, Nr. 
57) Tann fih biefer Wahrheit nicht verfchlies 
Ben, ſondern giebt biefelbe wenigſtens indirelt 


zu; er findet fih indeß durch bie Betrachtung 
beruhiget, daß bie Kompetenz bes Bundes in 
den inneren Berhältniffen, und insbefond. ben 
Berfaffungen der Deutſchen Einzel-Staaten ge- 
genüber, eine ſehr befhräufte fei und daß 
die Wahrung der Rechte Der Souveränetät ber 
Krone Preußen, wie der verfaffungsmäßigen 
Rechte des Landes gegenüber ber B.⸗Verſ. von 
ber Preuß. Regierung zu erwarten fei. 
Dabei ift denn freilih an den doch auch mög- 
lichen Fall nicht gedacht, daß hierüber die Preuß. 
Regierung und bie Preuß. Bolfävertre- 
tung bifferenter Anficht fein könnten. 

I Bel Bundes-Afte Art. 11 und Wiener 
Schluß⸗Akte Art. 18 u. 19. 

3 Dabin gehören namentlich bie meiſten Be» 
flimmmigen bes proviforiichen Preßgeſetzes v. 
20. Sept. 1819, die Einfegung ber Central- 
Unterfuhungs » Kommifflion zu Mainz gegen 
politifche Umtriebe durch Beſchl. v. 20. Sept. 
1819 und ber Eentrals Bebörbe für politifche 
Unterfuchungen zu Frankfurt durch Beſchl. v. 
20. Juni 1838, die Einjegung von Kommiſſto⸗ 
nen zur Begutachtung ber Gebrechen bes ge- 
ſammten Schulunterrichts- und Erziehungswe⸗ 
fens in Deutfchland, zur Beauffichtigung ber 
ſtändiſchen Berhanblungen u. |. w.; ferner bie 
Bunbesbeichlüffe über Die in Betreff der Uni⸗ 
verfitäten und ber Preſſe zu ergreifenden Maß⸗ 
regeln (vgl. darüber Zachariä, D. St u. 
BR, Bb. II, 8. 266, ©. 712—715). Diefe 
Bundesbeſchlüſſe gehören übrigens größten- 
theils zu ben durch ben Bundes⸗Beſchluß v. 
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nad der Preuß. Perfaffungs-Urkunde gegenwärtig den Preußiſchen Staatsbürgern zu= 
ftehen, folglich diefen, ohne vorgängige Abänderung der Verfaſſung, jelbit unter Zu⸗ 
fimmung der Preußischen Kammern nicht würben entzogen werben können !, 

2) Als einer fernere Ausnahme von ver im Art. 25 der Wiener Schluß - Atte 
ausgefprochenen Regel, daß die Aufrechthaltung der inneren Ruhe und Ordnung in 
den Bunbes-Staaten den Regierungen allein zufteht, ift in demſelben Artikel, in Folge 
der im Bunde enthaltenen Garantieleiftung für die Eriftenz und Vntegrität der Ein- 
zelnen und ber daraus entfpringenden Berpflitung zu gegenfeitiger Hülfsleiſtung, eine 
Mitwirkung der Gefammtbeit zur Erhaltung oder Wieverberftelluug ber Ruhe 
eines Bundes-Staates begründet. Die Bedingungen aber, unter melden in folchen 
Fällen die Bundes-Berfammlung zur Einwirfung kompetent ift, find (nah Art. 26 a. 
a. O.) folgende: 

a) Es muß in einen Bundes-Staate durch Widerjeglichfeit der Untertha— 
nen gegen die Obrigleit die innere Ruhe unmittelbar gefährdet und eine Ver— 
breitung aufrührerifher Bewegungen zu fürdten over ein wirflider Auf= 
ruhr ausgebroden fein. 

b) Die Regierung muß die verfaffungsmäßtigen und gefeglihen Mittel 
zur Wieberherftellung der gejeglichen Ordnung erſchöpft haben. 

c) Die Regierung muß den Beiftand des Bundes ausdrücklich anrufen ?, 
Sollte jebody die Regierung notorifh außer Stande fein, den zum Ausbruch 
gelommenen Aufruhr burd eigene Kräfte zu unterbrüden, zugleich aber durch bie 
Umftände gehindert werden, die Hülfe des Bundes zu begehren, jo ift die Bundes⸗ 
Berfammlung dennoh verpflichtet, au unaufgerufen zur Wieberberftellung ver 
Ordnung und Sicherheit einzufchreiten. — In jedem Falle dürfen aber vie verfügten 


2. April 1848 (f. in v. Meyer's Corpus Juris 
Conföder. German. Bd. I, ©. 475 ff., u. in 
Roth u. Merd, Quellen-Samnt., Bd. I, ©. 
199 ff.) außer Kraft geſetzten Ausnahme-Ge- 
jeßen (vgl. Zachariä, a. a. O., 3b. I, $. 49, 
©. 225 ff.). 


ı Der auch in Preußen publicirte Bunbes- 
beſchluß v. 28. Juni 1882, Art. III (®. ©. 
1832, ©. 223, u. 1845, ©. 831) fpridt den 
Grundſatz aus, „daß bie innere Geſetzgebung 
der Deutihen Bundes» Staaten weder bem 
Zwecke bes Bundes irgend einen Eintrag thun, 
noch ber Erfüllung fonftiger bundesverfaffunge- 
mäßiger Berbinblichleiten gegen ben Bund Bine 
derlich fein dürfe“, welcher letztere Grunbfag fi 
auch in dem Art. 58 der Wiener Schluß-Alte 
ausgebrüdt findet. Ebenfo hat bie B.-Berf. 
fi in der Sitz. v. 28. Aug. 1851 (Protok. $. 
120, f. bei v. Meyer, a. a. O., 2b. O, ©. 
560), unter Bezugnahme auf Art. 2 der B.⸗ 
Alte und Art. 1 der Wiener Schluß-Akte, für 
berehtigt und verpflichtet erflärt: „da— 
für Sorge zu tragen, baß in keinem Bundes⸗ 
Staate Yuftitutionen und Zuſtände befteben, 
welche für bie innere Ruhe unb Orbnung bei» 
felben und dadurch für bie allgemeine Sicher- 
beit des Bundes bedrohlich find". Die B.⸗ 
Ber. bat hierauf die Bundes⸗Regierungen auf⸗ 
geforbert, „die in ben einzelnen Bundes— 
Staaten, namentlich feit dem 3. 1848 ge- 
troffenen ftaatlihen Einrichtungen und 
erlaffenen gefeglihen Beftimmungen einer 
forgfältigen Prüfung zu unterwerfen, und dann, 
wenn fie mit den Grundgefeßen bes Bundes 
nit in Einklang ſtehen, dieſe nothwendige 
Uebereinftimmung ohne Verzug wieder zu be- 
wirken“. Es kann nun zwar nicht bezweifelt 


werben, baß biefe Grundſätze aus ber Natur 
bes Bundes im Berbältniffe zu jeinen Blie- 
bern fi ableiten und bemnady bunbesrect- 
lich im Allgemeinen ſich rechtfertigen laſſen. 
Nicht jo Har aber ift es, wie bie danach even- 
tuel und möglicherweife in Ausſicht geftellte 
Einmiſchung des Bundes in die Berfaffung 
und Geſetzgebung ber Einzel-Staaten mit dem 
Prinzip der Selbftftänbigleit ber letzte⸗ 
ren vereinbar ift, unb wie fie, was insbejon- 
bere Preußen betrifft, neben ber in Preußen 
lediglih dem Könige und den Kammern zu⸗ 
fiebenden geſetzgebenden Gewalt (Art. 62) be- 
ftehen kann, ba bie Berfaflung eine Einſchrän⸗ 
fung ber gejeßgebenben Gewalt durch eine über 
ihr ftebende Bunbesgemwalt überall nicht kennt 
unb vorausjegt, daher aber auch keine Beftim- 
mungen darüber enthält, noch enthalten kann, 
wie ein etwaniger Konflift zwiſchen ber Bun⸗ 
besgewalt unb ber gejetsgebenben Gewalt in 
Preußen rechtlich zum Austrage gebracht wer⸗ 
den fell. 

: Der Bunbesbeichluß v. 30. Dit. 1884 
wegen Errichtung eines Bundes⸗Schiedsgerichts 
(f. in v. Meyers Corpus Juris Conföber. 
German., 3. Aufl., Bd. II, ©. 316 fj.), wel» 
der auch in ber ©. ©. 1843, ©. 270 abge» 
druckt ift, beftimmt in Art. 1: „Kür ben Gall, 
bag in einem Bunbes-Staate zwiſchen ber Re- 
gierung und ben Ständen über bie Auslegung 
ber Berfaffung, oder über die Grenzen ber bei 
Ausübung beftimmter Rechte bes Regenten ben 
Ständen eingeräumten Mitwirkung, namentlich 
burh DBermweigerung ber zur Führung einer 
den Bunbespflidhten und der Bundes⸗Verfaſ⸗ 
fung entſprechenden Regierung erforberlichen 
Mittel, Irrungen entfliehen und alle verfaſſungs⸗ 
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Maßregeln von keiner längeren Dauer fein, als die Regierung, welder bie 
bundesmäßige Hülfe geleiftet wird, es nothwendig erachtet !. 
3) Streitigfeiten zwijchen der Regierung und der Landes-Bertretung über Aus⸗ 
legung und Anwendung der beftehenden Berfafjung find nah Art. 61 der 
Wiener Schluß-Alte in der Kegel zu einer Einwirkung des Bundes nicht geeignet. 
Abgeſehen von dem, für Preußen nicht zutreffenden, Ausnahmefalle, wenn der Bund 
die Berfafiung fpeziell garantirt bat?, Tann daher, wie ver allegirte Art. 61 be 
flimmt, die Kompetenz des Bundes in diefer Beziehung nur dadurch begränbet werben, 
daß die Streitigfeiten zwifchen Regierung und Boll8-Bertretung den in den Art. 25 
und 26 der Bundes⸗Akte? bezeichneten Charakter annehmen, wobei aber voraußgefekt 
wird, daß die betheiligte Regierung bie Dazwifchenktunft des Bundes nachſuche *. 

4) Nah Art. 13 der Bunvdes-Alte fol in allen Bundes-Staaten eine landſtän⸗ 
difhe Verfaſſung beftehen, und der Art. 54 der Wiener Schluß-Alte legt der Bunbes- 
Berfammlung ausprüdlich die Verpflichtung auf, darüber zu wachen, daß dieſe Beftim- 
mung in feinem Bundes-Staate unerfüllt bleibe. Dagegen fteht der Bundes-Berfamm- 
lung, nad Art. 55 a. a. O., Teine Kompetenz in Betreff ver Art und Weife, wie 
biefe innere Landes-Angelegenheit in den einzelnen Bundes-Staaten zur Ausführung 
zu bringen, zu. Indeß enthält die bundesrechtlihe Geſetzgebung allerdings Beftim- 
mungen, nad weldhen ber Bundes-Berfammlung im Berhältniffe zu den Bundes— 
gliedern das Recht zufteht, in Betreff der Einrichtung der Berfaffung die Beobady- 
tung derjenigen Grenzen zu fordern, weldhe durch die Grundgeſetze des Bundes in diefer 
Hinfiht der Machtvollliommenheit der einzelnen Bundes-Staaten geftedt find. In biefer 
Beziehung enthält insbefondere die Wiener Schluß-Alte folgende Beitimmungen ®: 
a) Die gefammte Staatsgewalt muß in dem Oberhaupte des Staates vereinigt bleiben, 
und der Souverän Tann durch eine landſtändiſche VBerfaffung nur in ber Ausübung be> 
ftimmter landſtändiſcher Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden werben 
(Art. 57)°. b) Die Bundesfürften dürfen durch Feine landſtändiſche Berfafiung in ver 
Erfüllung , ihrer bundesmäßigen Berpflichtungen gehindert ober beichränft werben 
(Art. 58) 7. 

Dagegen enthalten die Bundesgeſetze Feine Beſtimmung, aus welcher hergeleitet 
werben könnte, daß ed einer Einwilligung der Bundes-Berfammlung zur Begründung 
oder Einführung eines neuen Berfafjungs-Gefeges bedürfe; vielmehr kann nach ben 
bundesrechtlichen Beftimmungen eine Kompetenz der Bundes» Berfammlung in biefer 





mäßigen unb mit den Geſetzen vereinbarlichen 
Wege zu deren genügenden Befeitigung ohne 
Erfolg eingefchlagen worben find, verpflichten 
fih die Bunbesglieber‘, als ſolche, gegen ein- 
anber, ehe fie bie Dazwiſchenkunft bes Bundes 
nachſuchen, bie Entſcheidung folcher Streitig- 
keiten durch Schiedsrichter auf dem in ben fol- 
genben Artikeln bezeichneten Wege zu veran- 
laffen. Im einem ſolchen Yale muß daher 
bie betreffende Regierung, bevor fie ben Bei- 
ftand bes Bundes anzurufen berechtigt ift, auch 
ber in Betreff des Bunbes- Schiebsgerichtes 
übernommenen Verpflichtung genügt haben. 
I Mebrigens ift bie Regierung, welcher eine 
ſolche Sülte zu Theil geworben ifl, nach Art. 
27 der Wiener Schluß-Alte verpflichtet, „bie 
B.⸗Verſ. von der Beranlaffung- ber eingetre- 
tenen Unruhen in Kenntniß zu ſetzen, und’ von 
ben zur Befefligung der wieberbergeftellten ge 
feglihen Ordnung getroffenen Mabregein eine 
berubigenbe Anzeige an biejelbe gelan en zu 
laffen. Dagegen gewähren bie Art. 25 und 
26 a. a. D. der B.⸗Verſ. an fich feinesiweges 
ein Kognitionsreht Über bie Geftaltung 
ber öffentlichen Zuftände (VBerfafiung unb Re- 
gierung) bes betr. Bunbes-Staated unb am 


wenigften bie Befugniß, Die Regierung zu einer 
einfeitigen Aufhebung ober Abänderung ber in 
anerfaunter Wirkſamkeit beftehenben Berfaffung 
zu ermächtigen (vgl. Zachariä, D. St.- u. B.⸗R. 
Bd. I, 8. 276, ©. 761—762). 

at, Bgl. barliber Art. 60 der Wiener Schluß⸗ 


e. 

2Bgl. vor. ©. sub 2. 

* Zur Anwendung einer ſolchen erelutori- 
rifhen Dazwiſchenkunft bes Bundes Tann 
inde ber rechtliche Austrag der Sache auf 
bem Wege bes durch ben auf vor. S. Note 2 
allegirten Bunbesbeichl. v. 30. Dt. 1834 be» 
gründeten Bundes» Schiebsgerichtee bienen. 
Bgl. barliber Bd. I, Abth. 1, 8. 23, ©. 86, 
Note 1. 

5 Bol. Bd. I, Abth. 1, $. 5, ©. 21—22. 

6 Ueber bie vollftändige Berüdfichtigung, 
welche dies bundesrechtliche Axiom in der Preuß. 
Berfaffung v. 31. Ian. 1850 gefunden bat, 
gl. Bd. I, Abtb. 1, $. 80, ©. 118, Note 3, 
8. 44, sub I, ©. 148-49, u. ©..152, Note 6. 

7 Weber die aus ben Beſtimmungen ber Art. 
57 u. 58 ber Wiener Schluß-Alte von Seiten 
ber B.-Berf. in ben YBundesbefchläffen v. 28. 
Juni 1832 und v. 23. Aug. 1851 hergelei- 
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Hinfiht nur dann begründet fein, wenn bie Berlegung des Art. 56 der Wiener Schluß- 
Alte, wonad „die in anerkannter Wirkſamkeit beftehenden landſtändiſchen Berfafjungen 
nur auf verfaflungsmäßigem Wege wieder abgeändert werben können‘, in frage 
fommt ?, oder wenn die Bundes-Berfammlung der Anficht ift, daß die Verfaffung mit 
den Grundgeſetzen des Bundes materiell in Widerſpruch fteht und hierauf das Ber- 
langen gründet, daß die Verfaſſung infoweit abgeändert werbe, als dies der Fall ıft *. 





teten Grundſätze, unb über bie Fa ob bie I Bol. ob. $. 189, ©. 459, Note 2. 

in biefen Beihlüffen ausgeſprochenen Brinzi- 2 Bol. Zachariä, D. St.» u. B.⸗R., 3b. I, 
pien mit benjenigen ber Preuß. Berf.-Urk. | 8.276, ©. 764-765, u. $. 277, ©. 165768. 
vereinbar find, vgl. ob. ©. 568, Note 1. 


Drud von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
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